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m«f ,■! .1 .1 .’ ill‘, it'il, t' ' 

v«ir beginnen «lei sechsten Jahrgang unserer. ZeitschriR. 
Wie der Beginn c'es jeden Strebens sich meist in WOht 
sehen, Uoffnungen/ersprechungen zu erlennen giebl und 
die Erfüllung duroklie That der Zukunft aberlassen bleiben 
muss, $0 besebäDion sich die einleitenden Betrachtungen 
der frohem JnhrgAe dieser Bldtter grossentlieils auch mit 
WQnsclien und Aüchten auf das vor uns liegende Ziel. 
W'ir vcrgliclien uire ThOtigkeit mit der Ähnlicher Zcil- 
schriflen und wolll ^Indrcs, Neues geben; es wurde der 
Kreis des zu behaelnden KunststolTcs abgegrenzt qnd vtir 
versprachen denseh möglichst allseitig auszubeuten; ip 
RAcksicht des westlichen Kiiillusses, welchen die Kritik 
auf das KunstIcbonusObt, suchten wir einen ^audpunkt 
zu gewinnen, der k von jeglicher Partheinahme für den 
einen oder andern {enstand, Freiheit des Urtheils gestat- 
tete und dennoch humane und künstlerische Achtung 
vor der Person nichus dem verberen sollte. , Kurz, 
es waren wichtige mstfragen, vobj denen wir ausgingen 
und mit deni^n wir ersten Jnhrg«'inge einzuleiten pflegten. 
,\Vie verhielt sich ndas, was wir zu leisten übernahmen, 
zu den wirklichen Lungen? Sind diese hinter dem Ver- 
sproclienen , zurückgeben, oder hat, «he „Musikzeitung“, so 
weit es redlichen i ernsten Beroühupgen möglich ist, für 
die Kunst Förderlic gethan? Hierauf wollen wir in dem 
gegenwärtigen Vort so antworten, dass wir unsern Le- 
.sern den wesentUc Inhalt unserer bisherigen ThMiftkcit, 
nach einer rein saclien Anordnung vorfrjlu'en. Wenn es 
an sich schon erspslich ist, an der Grenucheide einer 
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bestimmten Thätigkeit den Kreis Verseilten zu überblipk'e^ 
dass man sehe, welclier W'eg zurflckgelegt worden, ob mim 
auf ihm verharren könne, oder ihn zu verlassen habe; m 
dürfte ein solcher Rückblick um so erfolgreicher sein, je 
bedeutender der Abschnitt, auf den man zurückschauen|kahn. 

Beachten, wir diejenigen Gegenstände, welche in ^ dem 
sogenannten Leitartikel bearbeitet wurden, so können wir 
von den allgemeih künstlerischen zu den spcciell musikali- 
schen übergehen; wir können die ästhetischen Grundlagen 
für die Hfüsik mit deren Anwendung auf die musikalische 
Theorie und Grammatik zusammenstcllen. Es liegt in der 
Natur, der Sache, dass hier der StoiT sich zu einer FQlfe 
auniifirmte, dje niemals zu erschöpfen ist 1111^ dass' die Be- 
gründung der ausgesprochenen .Ansichten wiederum auf das 
Gebiet der Kritik führte und somit die Ästhetik, Grammatik 
imd Kritik eine sich ergänzende Thätigkeit aiiszuüben hatten. 
Zunächst war der Unterzeichnete bemüht, in den einleiten- 
den Bemerkungen der cinzebion Jahrgänge das weile Gebiet 
lu sichten und den | einzelnen Zweigep ihre Stellung anzu- 
weisen. Eine weitere F>örterung erfuhr der Stoff durah 
dje Aufsätze über musikalische Kunst und Kritik von E. 
Kossak, durch .Allgemeinheit und Besonderheit, den Auf- 
Satz „I ber Gedanken in der ^ Musik“ von Fl. Geyer und 
über (jas Wesen der Melodie von 0 . Longe. Indem daop 
zu dem .Einzelnen übergegnngen und namentlich die^tiefi|lr 
in das Leben eingreifenden Kimstlicgriire erläutert und andere 
Künste in den Boreidi der Betrachtung gezogen wurden, 
kam das Romantische und Klassische (U. Lange), die Stel- 
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so irnt hier das den Stoff zum Kunstwerk iiiiibildende Siib- 
ject in den Vordergrund. In diesem Sinn schrieb Lobe 
Ober die Beobnehinngskunst des CoinponisUn, Fl. Geyer Ober 
den Gebrauch des Pedals und dessen Einfluss auf die Kla- 
viercompositionen, ebenso über den Obcrlluss der harmoni- 
schen Figuration. 0. lange gab Fingerzeige, wie der 
Componfst auf gewis.se metrische Feinheiten des Gedichts 
•pt^cht zu nebarnJ^. Sebwieoing «IcUie das Wo- 
Md^d die Bcdälifiing. i^r loDv«riien«|geQ 4tr, Herstibrg 

das Recitativ in der Instrumentalmusik. 

^ Die hier angcdeuleten Gesichtspunkte sind im Ganzen 
digmeincr ;Vrl und ihre Erörterung greift so sehr in das 
(G. Engel), Ober italienische Musik und Sänger von Itteb-/ Lehn der Kunst ein, dass diese fml auf allen ihren Gebie- 
plitz, daun eddieb^lihtr die .modbmi) Qplcr ! tibi) AMi^bV;. 1« Kfevdl idt|e B«rfihrg|fg ejJfi#4l'EI(ttebic .7Aft^ge der 
ten fOr die dramatische Musik der Zukunft von Kossattij^/^''|CiMBt beanspruchen aber eine gesonderte Stellung, der Bo- 
Abar auch g ew isaa theoretiache Grundsätze., uni musiltalisclh... dciu..aus.dem sis lieryg^ivaishsea.J^durf. einer Cultur fOr 
grammatiMhe G e n ie h fapmikte dnrften nicht unberflcksichtigt,,^, sieb, wenn damit auch keineswegs ebe Trennuag-. von dem 
bleibea, aobald «Me uns eiilgcgeutretenden Erscheinungen des grossen Ganzen der Kuast ausgespralhea aui s^ brauciiL 
Musitlbbens dazu' Veranlassung gaben. Die rein technische Ein solches iflr sich stehende, hOch^ bedculnngsvoffo Ge^ 

Seite der 'Musik, ebenso die Grammatik gehören allerdings biet ist die Kirclieumusik. Wie ipder Kirche salbst, so 


luog der Poesie zur Musik, des Dichters zunt (iomponisten 
(G. Engel und 0. Lange) zur Buhnndlung; wir lieferten 
Skizzen zur Tonmalerei (E. Kossak), verglichen die Musik 
mit der ArcHtcklur und pndero Künsten (0. Lange). Wie 
das Leben so oft die näcitsitaa und unmittelbareA Anknü- 
pfüngspunkte (ttr die ErtAntemng und Begründung. allgemei- 
oer Kunsigesetze darbietet, so griffen wir in die gegenwAr- 

ugao tfctrow «ip . 

kuost, « pd dp^llMi P M vbrw; 

m ^ 

gemachten Erfahrungen und Beobachtungen berunten sonacn 
die Aufsätze Ober das Tragische in der Tonkunst (Bam- 
berg), Ober die neueste komische ^Uf^r der Frimzoaen (0. 
Lange), Ober die deutsche komi^lie bper und bittcirSdiM'. < 


dem Lehrfacbe und Lehrinitihc an, und gestaltet sieb 'der 
Stoff züt wiriiieben Lehr», , zum System, so muss ihn die 
musikalische Zeitschrift von der Hand weisen. Allein der 
rtnMlii8~tl e sl ct it s p u n k t , irin in die Be so nderheit -der Efoehei- 
nung t retendes Kapitef will wenigstens Winke und .\hdtru- es ihlikstcn Sowohl das Wesen der Gnung wie die beson 
hingen erfahren, ohne dass gerade die' EntwickeTü’ng des deren ForineiT'dcrs'c’nien " dio ' crlbnlcrmc EerncEsicHngniig 


fanden auch in ihrer Musik manclierl^ Reformen statt, oder 
es wurden doch die Versuche dazu geikciit, es wurde Neues 
im Principe goscliaffen, an AHo^ Vo^nndcncs ongeknOpft 
-Darauf i mw o t e ROekmeht geommen werden und 


Ganzen sich als nothwendig erweist. DesltaUi wufde auch 
von dieser Seite her mancherlei Stoff in un^re Arbeiten 
läheutg^gcii. So behandelte E. Granzin aOsliIlirlich das 
it^apit^ ober die Verwandtschaft der Accordc mit Rücksicht 
auf die tonische Terz, nachdem er allgemeine Grundsätze 
zur Würdigung der Theorie vorausgescliiökl hatte. Ühlig 
(uid Böhmer besprachen In einer Coniravorse das Verbot 
der (}uintcnpnrallclen. Ober die Form der modernen Fan- 
tasie, insowmt als eine Unzahl von Kunslproductioncn dazu 
binreicheud veranlnsste, schrieb 0-. Lange. Ebenso erläu- 
der Letztere die Form des moderoen Liedss Und be- 
i^tete dabei vorzugsweise den Standpunkt, welchen Fr. 
Säuiberf auf diesem Gebiete einnimml. Die technische Seile 

j i I * . t 

iä^^der Ausübung der Gosnngskunst fasste besonders .\nger- 
ihaoD in's Auge. Er ging von, dem Wfesen des Scliallit, 
Eons, Alhemzugos au.s, sprach Ober die Noriiint- 
mü'nJsIeltung, Stellung der Kinnlade, Bewegung der Muskeln 
beim Gesänge, Über Garcia‘s Bassregister u. a. Die teeb- 
nlscbe ^ito wurde ferner in den Aufsätzen über die italiä- 
nisclie und heutige Gesangskunst und über das Porlameht 
beim draroaliscbeii Gcsnngö von G. Engel bcrOhrl. Mit 
Bflcksicbl auf die äsUielisclic Wirkung des t)ramn\s und den 
Albdruck desselben durch Mplodiogeslällung entwickelte 0. 
Lange 'das Wi-seii des drnmnlisclien Gesanges in ausfülii*- 
licben* .\hli(indUingeii. Wenn sonnch die Themen, deren 
bearbeiltmg wir uns angelegen sein licssen, aus sidli selbst 
dlö Anfcgu'n^g zuin Nachdenken gaben, gestaltete ‘sich ’der- 
odäf än ' Minlicher Stoff nicht selten eigciitiiümlich 
|M^‘ )|er'Weisev tvlo ihn der schaffende KOiisller Himdhnble. 
Wtfitld dbri ohel" idiis W e.sen der Sa^lia in’s Auge g<* 


in diespp BIpttem finden. Es war der Blaclion wflnschens^ 
werth, dass sich auf diesem Terrain niit nur Musiker «m 
Fach, sondern auch itiusikgebildete Gütliche über nich- 
tige Eragcn' oüs.S])rachen und hfatteadie Freode zu so- 
hen, dass unter den Letztem conipcljtc und mit ihretn 
Gegenstände vertraute Männer unserer ilschrift ihre Thcil- 
nahmo schenkten. So entstanden die bhandliingcn; „die 
K!rchcnnm.sik und die Kirche*' von Gey (dem Bruder des 
Musikers), von Tschirch: „die Bcfomles musikalisch-li- 
turgischen Gottesdienstes”, von G. Eri I: „der Staat und 
die Kirchenmusik, die Contraverse zwnen Karsten und 
Boltens über den katholischen Klrcltecsang, und „der 
histori^h-liliirgischo Gottesdionst” vonChanor. Mit be- 
sonderer Hinweisung auf die muslkalispn Fomicn, 'in de- 
neU das Bewusstsein der Kirche scinciiiisdruck fand oder 
die Art und Weise, Wie sich der Gottejenst muslkatischer- 
scHs gestaltet hnlie, erschienen neben di |cnminlcn .\rbeiton ; 
Cbcr Oratorien und den proteslantn ;n Geist derselben 
voii'C. Bank, über PossIon.smii$ikcn >n Granzin,' über 
din Einführung der Psalmodien von Naumann, über 
den Iltnrgischcn Gottesdienst im Bcrlii Dom von Engel. 
Dio ihrer Zeit brennende Frage, ob d rhythmische Choral 
ln dio Kirche wieder cinziiführcn sei, nicht, oder ob man 
dem rhyihmischen Choralgcsange welirns bedingte Zu- 
geständnisse machen dürfe, fand eir nOgliclist nllseltigo 
Erwägung in Riltcr’s Arbeit über di liylhmlschcn Cho- 
ral, in den „Frommen' NVflnschen" voll. Geyer und end- 
lich in einer nicht unbedeutenden Aiizi ron Bciirfhciluiigcn 
v'crschicilcner Choralbftcher und Kfrcli Uisikcn, die ohne 
aasnilirlicho Berührung jener Frage oft r nicht besprochen 
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trenim konnten.* i£8> both^igten «rfi 'vom dieeer SÜite ob 
ilem'CeOHoin’iii 'Bed* O.iLangOs Han[^( und K«ndäeli«r. 

>' Dks fBbH’ibm «nf einen drillen/ nkiit un- 

•wiciAigcn, iai vieHeätiit den wiofttigstcn Abscimilt‘»iin9erer 
ZeMsehrill, desoen 'Themen m ihrem voNen l*infon','o*eek 
den ffiof Jahrgfingeii ekh nn^t ohne Weiteres horausbeiwn 
lassen, «eil sk' geMÜssbrRMessen Oberail, M jeder Arbeit mr 
Erscheiram^ kömmeiW «-Wir meinen die Kritik: 'AihsHlings 
Usst firh dies Kapitel < mich in AiKchnilte, Grundgedmdien 
und Aufgaben zetiegen, und es ist zur lienflge; hoffen wie, 
gesdiebon; dUdn leichter kann man erkennen, wmr «ra lAch* 
.tigdr und gediegener Kritiker ist, als cs roOglioh is^ Oumb- 
sitze dtber das <Wesen der Kritik zu entwidkoini' Wir ven- 
woisen deshalb nicht^sowohl auf das l»eruits oben KrwihnU!, 
iukI auf die Aldiandlui^en: /^Wer soll Kritik' OtH!ii?^ ,,T(Hi> 
kQnsller und Kritiker** von Fl. Geyer, auf die i„NttthigeD 
W:orta für unnfith^ i^utot', „KriUk und HummiitiF* von 
0. Lamge,' auf die nkritisd>en'TixlrafuhrtenV’.itiien> Tzniisilur' 
Kscli-kriliscben Lessing*^ von Koasmaly, als deknehr aiK 
die Menge von einzelnen' feurtheUungeo, die sur 'Darlegung 
der GrundsAize der Kritik reioiien Ktoif darboten. > Es dürfte 
scbwertidi .von den Kuastformen, in > dbneo «gendkrie ein 
ntusikaKseber Gedanke zur Geltung gekotnmeo, eine anzu- 
führen 'seio/ idie niebt in dem besondem Drtheikn ibre iErr 
iedigong.gefnndra fafitteil Frölich -musste* auch: sehr ¥telds 
mit 'wenigen Wortte'ibei Seild gelegt wehdris. n S^enn die 
Was.se des Talenilosoii, GnkflnslIeriBchcn ist gross, die Tzigv 
<heili«nd Diigründliclikdit =deH schaffendcb Musiker oft nicht 
Zn hcscbroibcn.'t i Allein '«sogabvennarKells atisnilirliclke, be> 
deutende,- in kfiiistleristiiem Sinn und -Geist 'grsahafTenö'Ar- 
beileag aodeitcrscits «nr « ubk möglich, mdem^svir die Conir 
Positionen madld Gruppen ’uhd'Gntiungen zur iSpralche 'bracb- 
ted, solltst bhi'lcmdr Juirzua bVileige- Vergl«iclningcB<<arizUi' 
«Ihllenliind viou^ptais. linsoweit der Aulgabe der KrKlk xn 
ghoOgea.? ' Grössere Wirk» von WMtdeissobn,» Scbtunann, 
•Wogoer, David,.' Gade, /Udicr, Adam/ iHklhvir, Möyeifceer, 
V. 'Flotow, Hillar,'NaiMnasn <and tmzXhlige andere; aotriofd 
Opern, Oraloritn, Lieder von Bedetitmlg, wie Instrumental 
werke erfuhren au8lTibrlicl»e und lief in die Bacho oingehende 
Boortbeilungen und!<es warm 'auf dom boadchneten und 
weitesten Geliiete dieser^ Btiltei* fast (Ke meieien der öhin 
genannten Mitarbeiter tbitig. Zu ihnen gesellZu wir die 
Namen: *J. Weiss,' Wohlers, Dr. Hahn, Scbiffoiv, 
Teschner, von Gothe, Dr. Bchiadebaoh' u. t. A. 
Kein heororragendes Werk blieb unberficksiclitigt, 'ja seitsSt 
wichtige Krsdbeinnngen aus 'der MuäiklHeratiir, wie' die 
Co mp ae iH onstebren von Marx, ’ Lobe, die llälrAgo von 
Krüger*^ 11 . a, vrärden nicht übergangen. Aii'ldiä'- 
aen» Tlieile der Kritik viar ventngstteiso O. Lange 
thötig, liAohst'C' ihh) Dr. Kubiert undi Dr. ' Ke* 
fersteln.’l ■x-'. t 

'<•' '^‘Das was wir unter der Rnbrüf der muslkniischfn Rovue 
über Opernleisttingen und Conccrlc gegeben haben, gehört 
eigentlich auch in dieses Gebiet. "" Wir mussten hier Ähn- 
liche Geskhlspunkte festhallen; Indem wir auf bedeutende 
und hervorragende Hrsdheinungeif nicht nur mehr Hflcksicht 
mihnicn, als auf dn^enige vrns .sich täglich als das Allläg:- 
Helle erwies, sondern wir Idcllcn cs 'Sogar für angoines.seii, 


ächten KunstpersSnliehkdten' uaserc besoudMOniThdlaaboM 
und AafmerkMtnkdt nizuwenden. Indem «ür diös tb«im>. 
OütstandeiD ‘vaschsedooe iQu^akteristikeii'aom Küiisllon) uod 
K^ltOiUnea, Aufsätze, in .denrni wir .söwdil die iNopä* 
ghisohe Belte der Persönlichkeit, olz üä'a Besondre 4h iStöb 
lang', derselben zur Knnztibideuclitatea: ,iPauUne <Viardob- 
Garden und „Lj Köster'^ vob 0. Lange, „Jenny Und «md 
Kure kßnslkriadte Bedeutung“ von B...r, 

DOsseldorT* vom v. W'oringen, i,die Fanube Nentda“'koo 
Wiener, zur Kritft Mendetssoho’s von Qr. Krftger, „MeiH 
deisseihn in England“ von Wauer, 4 ,Mey«rbeer iuod,seiii 
Prophet“ von Naomann, ,,Fr. SchoiBarin ab OpernwmpO' 
bist*, von J. Seiler; Nicht minder gaben sufMlige Eeeitp- 
abse, ganz besondem’ der Ted einer um die Kunst verdieoteip 
PersönUchkeit, indem wir dann einen Blick auf 4as Leböh 
und Wirken desselben zu werfe» uns veranlasst nahen« Stoff 
zu Kimsthdrachtuii^, (boian dtt indivukaie) «ngekeüfit 
wurden. Vor Allem tritt üer in den Vordergrund, dar 1^ 
iu«kig Mendeltmabo's, zuSdem skdi dann die Allttheilimgab 
über uLortzing’s. Leben, ober Otfo Nioolai von L:-Biell84Abt 
Siüzzea -ans <dem>.Ld)o> MöseC^ KiStingHi; der .Fmmy Vmir 
aeL Kalkbretlner’s, Balfe's, Ghopin's Tiehsen's, Stranss .tf, 4t 
gaseUten. J Audi geliöron hiuhcr die Betrachtungen,* wdeh# 
andeeii safälti(^ Eraignisse ' imrvorriefen, unter -ideaailrigant 
benondors däaf Götbefest nngeiabrt w 'werden i verdionL artl 
(km die) Aufsätzet „Gntbetz Verhä&utss zbr< Mnaiitr vtm.O. 
Lang« undl ein ErionoetM^blrtlt auS deiri Lehen Meadefe* 
sobn'siibcz Gölhe' von L. Reilntab in V^indüng atetaen. 
JBbeosa-eind 'dia Beuribeituageb. deZ „GMilda“ von Gj.BtdeK; 
8«rlioz. Qbar;^aiUor*von'6atl>y, MösiwkH AmtitfubiUiMiht 
zur Ermaerui^ Jan Vogler von Kshlert, Gber J. Becher 
von Wiailher V;<Göthey .Aibeiten,' deren ICnytebting atw 
äbnUckw ' Uuelleo beniulmtea' isL . Wemi be£ diesen littr 
thrihmgaa der ,köB6Ueri$«be!St<df aus der Person bervargteg 
und durob dkne. gewkSeciBaa^n ' Leben lund Gestalt -fMin 
pfing, 00 fand indadnrrim eine fUh^wdrkin^ von dem KuoMt 
weri(e auf .die Pdrson '«taft, 'leins murikeliscb-dramatiaoha 
Rolle z. B. bcdibglc eine eigentböinliriie Auffassung und wir 
waren bedacht^; diese zu eharakterkirra und dadur^ deth 
ausfibeodcn Künstler eine Angabe zu skUen. ’ So griflzn 
auf dem Qehtete der Charakterzekdinung Stoff und dk<Tbi* 
tigkeit des: KMetlars .ineioander. Die VorsehlRge''ßber dk 
AkfführtB% d(s „Dod Juan“ von Granzin, fdwr diefieglei* 
tung der Reditative in derselben Oper' von' iiP; Geb midt, 
praktäiobe Winke Aber dk AuffAhi^ng der ^Ipbigen»^ »roa 
Truhn, über die Plastik in der Rolle (kr Iplügenie von 
O. Lange, hatten wenigrimis den Zweck, dem' Künstler 
mIt Rothsohlägen' an 'die Hand zu gehen. Von ähnlkber 
Grundonachauung ging Dr. B'aniberg ans, indem er um 
die Alboni als Fides im „Propfaeten^ schddarte. > In* den 
Anfhälzen Petersson's: „Aber den Vortrag musikniiseber 
Kzmstwerke, inebeisondero durch den Ghorgesnng'%>I)„Ober 
-Schein und WlrkHcbkeit“ von 0. Lange ßodeo wir', inso- 
fern ak es sieh in ihnen n'klit um die Auffassung der Kimtt 
durch ein Individmim hnmielt, den Obergang zu den K.uns'b' 
instituten. " ‘ - <ti.i 

MH diesen häi^t Plan und Methodik des Musikuiiter- 
riclits zusammen, ein Kapitel, das seine« Stoff derfaihnsaen 
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XU xi«h«ki venMf<, üaK»<nmi» dadiber zu «in«r 
rechten Klarheit schwer gelangen <wird.'.i<iDMrum ‘ könnten 
wir uns hier an Wenigen] genügen lasseov zumal 'die An> 
siohten in der Anwendung- durch verschiedene Individuen 
iheistens ihren CKnrakter verlieren, fo'ist nur Aligemoines, 
waH'fe^tsteht, 'das Besdndere‘<veHiert .sieh auf denvlheson* 
iMren Wege. Oft Idsst hidt der Gegenstand auch nur- von 
seiner Aussenseite anghoifeit. Immerhin aber können nach 
'Andeutungen auf diesem Gebiete fQr einen KOnsHer-von Be- 
dentung sein. Wir lieferten’ darnach „Behrfige zur .Meiliö* 
dik des musikalischen Studiums“ von Lobe, .,0bcr itweck 
und“Bedeuhing der Stngtercine“ von Petersson, Ober Gc- 
sangitMtitute in Königsberg und Breslau vou Köhler und 
MöudwriiS, Ober den mcthodisclieo Klavier' lihterricht von 
Lehihann u; a. > - . 

i>je geschiohliiohc-Seite der Musik gehört nacli iin* 
filerer^Meinung nur ittsofern einer raasikalischon Zeitsdirift 
aof aM dmelne Momente aus Sn* zur ErlAiitcrung gelangen 
dürfen. -Wenn eine bestimmte, der Vergangenheit angehö> 
rende -Kutistlbmi' einen- Einfluss auf die Gegenwart -ausöbt, 
odii* mit' ihr io irgend wekhem erspriesslichen ZusMmnen' 
Bange steht , so wird das. Ajlteslo, mit Treue- Bewahrte be- 
rflckskltiigt werden mOssen. i' De.shaib durften Al>handttni<' 
gen Qbef die :Mwky*BisBo< von! Erk und Weitz mann 'auf 
Thetihabme/ unter -unsorii Lesern, rechnen.-' Ebenso hihicte 
das^Muslkemlflinden' und. Gestalten dos 16.1'und 17.<Jahr^ 
Imnderts von vt Win terfeld .einen interessanten -Gogensatt 
Mini -imasihalisebeil Gedankdiiausdrnck- 'der l^hduhgeii' Kbit. 
NtcMiinihdeiv berflhiia didi Musik zur «Alcesle“ von^lmlU, 
Ntmdei: und. Gluck,-. beköclüdi von v./WinterfeJd/< daslge> 
genwflrti^e musikaliadin. Drama. Ferner Allmv^was in die 
Kategorie des Volkdgesnnges gehört, verdient!lan-Gi«er 
Stelle' etneb Erwöbnudg, dai or <Ja i'aus-dom- gaschicMKohen 
Leben ded Voiked eiitspringl..-'ßer -Volksgedang' ist das ie> 
benskröftigstc musikabsChe Bindemittel - iwisehen Vergangen' 
Heit<:imd Gegenwart; .er bietet ein reichhaltiges Matorinl zuia 
Musiksludium. .■ Allerdings soll eine Zeitschrift auch hier sich 
mehr <mit; Eiazelnhciten, Monogropbioen u; dgl. hescliörUgen. 
'Wh haben ’indeas auch .ausfühfUebe Mittbeilungeh gegeben, 
indem wir küufligen GcschichUschreibcni an dioMliand gin* 
gefiTund so. unser Blatt zu einet. Quelle fDris|»Ötere muSik* 
histuriecJie Wdrke . machlcu. Denn nur in'-dcih Falle hiidet 
die '.Absfllliriichkeiti oiiio Eiitscliuldiguiigv I wenn dergleichen 
Arbeiten wirfcUclMi..Origiunlien sind. -Als solche sind die 
eusfOhrboben-' Pariser Berichte Ober den Vollsgesang ig 
Frankreich von Gathy, die Musik in der Türkei von Geyer 
|dem Mnler)' und! die Berliner MosikzustAude in diesem Jahr- 
hundert .von Bel Ist ab anzosehen. Die felxtem sollen bis 
auf die fiegeowart geführt- werden und dürfleu insofern, als 
fierlia ciD.fiehtralpimkt des musikaiisclieD Lebens tu diesem 
Jalirhuodert.i gewesen ist, zu dem lutcressauleslen gehören, 
wa&' die MusikgeSciiiohh: nufcuwciseu hat. Doch golieo 
ditt>e MiUheilungun allerdings Ober den Volksgcsaog biuaus 
und .greifen vielmeiir in das allgemeine Kunstfeben ein. Mo- 
nographischer Natur waren: Zwei Com Positionen BeeUioven's 
von Erk, die Kntstchung der Marseillaise, das Singspiel, 
Ober das deulsclie Volkslied von Carlo, politische Ge.sänge 
von Q, Lange, Volksgcsaug \pn Schultz, der alte Fritz iiii 


VoHudiede von Erb bdeta-liIct raii-Fr. Kiigler, das deulsche 
Volkslied und das Wlaldhom. von Herzb'erg^idas schottische 
VolksBed von Krigar, das Shigen.deriiMGslersAiiger von 
KOnomann, (Uo -Enlstehung der JOngeni / licderiafel i von 
Aellsiahii ebenso die Beitrdgei zur.lCharakteristik Beetho- 
veo's, zur Gesclücble der.Zauberflöte, das themalisclic Von 
■ zeichniss vob Gluck's Wwken von .A. -Fuchs- in Wien, -..l 

Dto Mechanik, so weit .sio /sickt-aufidcb Bau und den 
Gebrauch musikalischer Ibslruincnte. efstreckl. fand ebenfalls 
eine Steife in unserin Blatte, z. B. in den Berlcblen öber 
das iTromolon, das Dactylioii von Herz, tleo A{)parat Thal- 
bergs <von Wiener, die Beniilzubg der Oboe von Seiler, 
Orgelbaii von Kambacli, ein Blkk iu die .Akustik von 
Schultz, eodiicii in den Berichten -Ober die Berliner, Pa- 
riser und Londoner üewerbeausstellung von J. Weiss und 
nach.Fötis. . ■ i < i ' ■ ' 

I'". Als das Jahr 1846 ganz Earo|la mit seinen politischen 
StOrmoi Qberfliithete, wonach alle gesellschaUichen Zustände 
eine neue Gestalt anzunelimen schienen und von Seiteu der 
Kegierungen -wie' der Regierten Schritte zu-alkrlei Refornten 
getban wurden, regle es siel) gar gewaltig auch in dem 
deutschen Musüdcdien. Nirgend war in dieser i Beziehung 
die Bewegung: so gross, die HolTnung so hoch gespannt wie 
in iPreassad, -.weil die VerbCissungen zu .Kunstreformen von 
ddr.Bcgienmg selbst ausgingen, t Die Kftostler wurden zur 
Au.sspradhe Ihciis veranlasst«; Ihcils-Ithaten- sfe es aus eige- 
nem i .Antriebe.: Manches irbflende Wert ist da -gerodet und 
gcsdifiebeo/woldce,' und bUeb die; ErftiBnog auch fern, i so 
wdllcalwir; esi.aiclit afe veribren-bciiinoUtcn. L'naere ZeiS- 
sohrifl enthält ela; ceichts Milcrial-.Ber Bostrebubgen dieser 
ZaiL< -Wir nennen: Freies Wort und freie Kmist von- (J. 
Langov-, die .Musik .als. sociale Kunsti yon> Fl. Geyer, die 
Berliner TonkOnsIlor von -O. Langol. der -Riif tmsCrer Zeit 
an dk: .Musiker,' Ober ASsociaiianen,.-'l>onksohrift<iiiber -die 
Ofgnnisbliüu der MusiiUbslände in Frettssen von Marx, die 
Denkschrift deS Derbner Tonkünstlervereias,. die Adresse aus 
Schlesien, Ober TonkOnsilervcreHie -von Schultz, Ober den 
bildenden Eitißiiss der üezitis- Concerto von Engel, -fibiT 
die Stellung der Orgonislen ton C., die Hooliscliule der Toti- 
kuast von' Krüger, die Musik imd >das Brodsludium vub 
O.' Lange. Hierher gehört vor eilen Dingen der i die Stel- 
lung des Componisteb zum Verleger behaodelndc Aufsatz 
von G. Bock. (Yeiikh ist bis Jetzt von den ) WOnscheb 
wenig verwirklicht worden und so lag cs iutder Natur der 
Sdehe, dass sich selbst .unter: den Mnsikeni, wenigsteus.in 
Bezug auf einzelne Punkte, die geläiisclil« lloiruubg iu Ironie 
und Sat)T« Luft machte, indem Jtpau sowolil die Sache wie 
di« Leiclifgläubigkeit und VorkehrÜiisl der armen McusciicO- 
seole gcisselle. So entslandou die Arbeiten: „Modome so- 
cialistische Tendenzen“, .„Musikalische Errungenschaften“ und 
„Cbcrwundcner Standpunkt“ von Kossnialy. Inuner aber 
werdcu diese Aufsätze, von welcbeui Grundgedanken aus sic 
geschriebeu sein 'mrigon, einen lintoressniitcn Beitrag zur 
Kunstgeschichte des Jahres 1848 liefern. 

Nicht ein jeder Gegonslaml lässt sich mit dem Ernste 
der Wiasensclmfl beheudelii, naniciillich wenn er oluio Be- 
ziehung auf bcsiimiutc PersöiiliclikeiU'n, die ihre Subjeclivi- 
läl iu den Vordergrund stellen, seinen \Verlh verliert. Oft 
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iniMh Md«^ der Stoff -di6^ Fotn |ttd i8b üessSea «rir cs tokht 
’ini »irtterhflHendcn DaMcIlungtti r^l«t,”‘buä® denen 'dcnoocji 
, En)sl,' 5 ,|iml «li« ' BvilwUnig, hervorIcquh(oUf.,.,'„Ach. unjl 
-iWeb dor<toitigea ZeiH, «dns Uudh von lionnemann, 
„aus einem Roman“, „Miisikalisclie Ncujnhrsh’Onschc“, 

,Bn 9 f ;dps. Kapellmcisl.ors Krcjslei^ ,von tR eilst ab, ‘„»Vom 
'Frfiiiffag“ von W. v. Gfithe,'„die Zaäberfldto“ von Traitn, 
MosS^höVenef von Schtrli,'‘Xcnicn von Bcclior, Webort 
’^Freisäiülz“ von Bnmcke.iIiifnrbeitutcn musikulisclie Stoffe 
tbeils in inunurisliscb-sat^Tisabor, thcils in novelUsUsclierForro. 

' FJIIilcn wir' Iiicrjii noch die grosse Zahl von Original- 
(iperespondoDzea, durch welche nicht nur alle eioiger- 
tiMMLsaan bedetitende SMiHe Üeut8cldand& sondern auch Ma- 
drid,' Neapel, Mailand, Rom, Paris, Constantinopel, Polcrs- 
ipic^g, Vü'icn, London, Nowgorod, Malta, New-York vertreten 
waren Und an denen nch auasor schon genmiatcn Mitarbeitern 
die Herren Baurogarl, Gollmick, Kfindigor,Marc,Mar- 
ikuil, Römer, Scb.fluor, S'ohucht, Schoabel ,,Gllntauq, 
Vierling u. a, betlMiligtnn, .so Uegt des Stoffes eine nicht 
unbedeutendfe Fftltc vor|!ins. ‘ ' ’ 

,{ ' Wir hoben deiiii di^jälirigcn Vorwort keine weiteren 

-AlNtoiitungcn hinsichtlidi unserer ferneren Resireiningen Inn- 
zoziifligcn. Ans der rihcrsichtlichen DnrsloIUmg dessen, was 
«rir>bislier. leisteten, wird zur Geiifigc hervorgehen, inr'wcl- 
ichem. Stnae wir forlzufahreit gedeukeo. Wto. wir urts ab«' 
ipMsern ' L^rn fOr dib 'rege TlieHnahine an "(tot Mu.sikzirititng 
su'^lem iverpfliclitet tühleu.,, erwarten wir aue|i inr 
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Trotzdem',' da.ss* überall der solide und gebildete Ton- 
kflosttcr hervorblickt, dürfte doch' das Werk 'ein eigentliches 
'Intcres.se schwerlich erregen: — - eine Krselieinung,' die auch 
|in, andern Künsten, nicht ger.ide selten y'irkoinml. In sol- 
chen Fijllcn, möchte 'ihaii uinvillküriich (uisrufen: etwas wo- 
lliger Gründlichkeit .und Curreetheit und. etwas niehr 
Begeisternng wäre besser gewesen! — Uio Hauptschuld 
beruht .aUcii htoz: wieder in der Erfinduog, die schwach 
und (roetig 'imd mehr als «n Pnuluct der Reflexion, als 
dar Eingehniig erscheint. 

' ‘ t)*r Gbmponisl vrrhefssf oine'„Fanfaisie.paUielique“^ 
aber weder von„PJiiinlasie“, noclt von „pathetischem“ Ele- 
in'cnt ist jn seinem 'Opus etwas zn verspüren, wenn er nicht 
.etwa (das <|rei Seilen hinge At'i>eggw, worin er als „im Irr- 
, garten der ilarmnnik hnniinlamnelnder Cavnliur“ , erscheint, 
ttcldia erstere, und das slcilleineno Fugato für das zweite 
atenigeben gedenkt. l.elzliTe.s, nlieiiuiiipt der ganze zweito 
Satz (L'Uteteo tempo Andante con moto) lässt mit Sciirek- 
ken inne werden, dass auch 'in der Musik nach Chatnisso's 
tragisclicm Liede „der Zopf uns hinten hangen kaun“ und 
.'giebt Veranlassung, wieder einmal Voltairo’s berühmte 
Maxime: „tout genre horv»e le geiire etmwjeux“ 

in .Erianeriing zu rufen. !,,r C. Kotsmaly. 


.•?<)» o-»s^ »/ <4. thVdikv " t’lf II .•l-vil.lÜH 

JlendelaaohM'Biiirti^pJdy^ Der 'll^te Psalm für achtstim- 
. migen Cher und i Orchester, ,0p, ffl. 'Not 20 der nach- 
•’ gelassenen Werke. Leipzig^ bei Fr. Kistner'. ’ ' 

,. ' Zur Feier dos Neujnhrsliigcs 1844 in der t) 9 mkircha 

zu Berlin geschrieben, erfurdert die.ser Psalm zu setacr volir- 
stäodigen, indessen durch Besoiliguiig «iiiger der unteege- 
ordneteron iMtrumeote, z. B. der Harfe, wie Wir glaut^ 
mcht weseallioh gestörten, Ausführung eino grosse '.Anzahl 
MMrt und Kräfte. Der Gomponist, zu ihrer Anwendung 
hier vollkommen in seinem Rechte, hat sie, weise vertheift 
und gesteigert, zu grosser Wirkung benutzt. Der 4 Taote 
lange Hauptgedanke: . 

Alkfrp. IM»-, 
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dar Träger des ganzen, durob manchen Tetapowcxihsel ge- 
giiederlrä,' in seioem Fortgäi^e jedoch nicht untorbrtxdtenen 
und io einzeine Sätze getheiiten Werkes, wird im Beginn 
vom ßatso solo vorgetragen, unmittelbar tritt' doppclchörig, 
achtstitomig und iinbegteilet das 7\t/ti ein, wobei jenes Mo- 
tiv: in den zweiten Boss gelegt worden. .Auch das folgende, 
Dur kurze Andante lento (4 stimmiges SoIö,| und, nicht real 
.dptiligeliihrter 8 sliromiger Chor) bleibt jobne B^leitimg. 
Niiu erst, im ia>» moto (,^auctizet dem Herrn alto 

Welt!. Singet, rühmet und lobet! Lobet den Herrn mit 
Harfen und mR Psalmen! u. s. <w.) gesellen sich •Trompe- 
ten, Poeaimen, Harte,; Orgel und Bässe zu den beiden, in 
sieh iflel|»t ' tmfaeuo geflHirlen Chören; erst später* tritt das 
veile ^bester piano, etulllch zum /or/iazimo g^teigertea 
M^er brause und jWäs daritmen bl“) ku'dem vierstin- 
rol^^n < Satoe .beider vereinigter |Chöre. Ein scharf äccei^ 
iuirtoSf frisch geschrieben^ AUeg^ro („Er wird den Erdkreis 
rioBton mit Gcreehtigkeit und die Völker mit Recht, deoo 
er Immnrt za riobten. das Crdrekhl“) schliesstauf wirksame 
und glänzende Weise das Werk, das, aeibes Erzeogars in 
allen sinnen Th^en würdig, eben ao wohl zur AufKhrung 
im gcbtlichen Coo<»rt ab' zur Einreihung in den Gotlosdieqirt 
um so mehr' und besonders sieh eignet' als cs seiner '.Aus- 
dohnuog nach kaum die Schranken der Zcit'Yiberschnnlen 
darflo, wiilcho man ip jenen Kirchen, die öberliaupl (Qr 
; Musik etwji8,Zeit übrig haben, biliigerweise dazu verwen- 
den kann, -r’ , 0 .1 

Die Ausstattung ist, wie der Name der Veriagshand- 
Itrag erwarten lasst. . A. O. Ritter. 
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Bfrftier MiisifczisUiiide pro 18IZ. ’■ 

■ ^ I . I 

Niehl von Jahrzcheuden und Jubelperioden des Praoteri- 
lums.dcr Musik zu Berlin will ich hier reden, wie icii dies auf 
nndereu .Seilen dieser BUilier mehrfach gclhan: soadera, wie 
schon die Ucborscbrill zeigt, nur von dom Praesens dorsel- 
(hcnr.oder der nächsten Zukunft, die gleichbnliHileiHi sind, wie 
auch schon in der Crammnlik häufig das Futurum statt des Prä- 
sens gesetzt wird, was nicht nur jMcr Terliaaer im Griechisclicn 
weiss, sondern auch Jeder, der nur zu Zeilen einen märkischen 
Bauern sprechen hört. Doch, Geielirsamkeit, apage! Die Neu- 
jabrsgralulHlioDeo sind abgesrhalTl, oder sullton es sein, und 
ich sdiaffe sie nach Kräften mit ab: doch in Nachfolg«idem 
statte i(di selbst eine Neipahrsgrotulatioo ab; suecst mir sel- 
ber (denn ich komme mir, nach eUgemeinemNatarrecht,' immer 
zuerst bei Vortheilen), dann der St^t Berlin, endlich der rau- 
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»ikalbchen Welt iin AHgenivüifD, iwi4 zwar bk» wegen ihrer 
Musi^iielfiiide, IDr das Jalir, wclihf^ uqs eo ebep seip^Thut- 
#pgr mirscMiwst. Wfl Vt>rgT>Dg«n «Hwerfe icK' eine tieiie™- 
ktnie dakoo^ fch faugfl i» 'get^renderiEbr» md Ciattesforcht 
mit der Kirche, an; gieii:h ilnnchei^ baue ichr dos Thcqter; 
( sie . eteheo ja and) in ilorlin herrlich licisniumenj daneben der 
Concerisaai, dann die Kammer (aber iim (iolfckwillen 
fceihe' litt ithd^ete, Rinkommcnsicucr nrtd solche Odiosa, söit- 
detii nuridic fOr KaaMnenmisik ^ ; darhn stdsst der S^aloir, 
netist den'' LoooHtitlen .fOi' socialcx.Musik (wobei Niemand an 
:iT>lh« Ges|»eiM(er und KepublikprSsidenten und ihr« HekSnr- 
pfiing zu denken brauebt, sotuiern nur en LiedertaMiiriai- 
dcnlen); ondlirli enUmrire ich den gnuzep Hau niit (iürtca, 
der SNiiirmuis weni;js(cn$, zu Garleuniusik. Dp liab| Hu 
meine l)is|i(isition! — i. 

Nun lasst Euch weiter utuherfbhren In dem Musikreich, das 
uns pro 1852 gogrfmdet ist, oder gegründet wird. Ich frage 
Euch, ob in der ganzen musikntUclien Chrislenhcit irgend eine 
Kirche reicher d«dirt ist? Sie hat zuerst eine Sjng-.'Hknde- 
mie, die zwat am Schlu.s.s des Jahres einen \'cr(uSt erlitt, den 
wir Alle hclrpuern; da aber, daraus vielleicht der Gewinn einer 
Reorganisatinn entsteht, durch die sic noch ein neues halbes 
JahthoAdert, ,wie sie es sehnt) eines hindnrrh gewe.svn, drrr 
wnbrb HnufÄ-Prciler der Musikkirche uml ihrer erhabenen Wbl- 
bungen werden kann, in denen die OrntortBOi LobgesAnge üilD* 
del's und Qacb's,tuiui Alle die in ihre Fusslapren traten und 
treleij, ertönen werden, zmn Preise Gottes und der heiligen GS- 
cilin; s« wollen wir mir. beten, das.s sich die Trauer in tleit vot- 
kohre.' T)iosc HnU|ilkirebe liiit luirh ihre Filiale, oderdie Mu(- 
Irrkirclic ihre Türliterkirdicn, imd wie es znss eilen' geht, 
i^preehen die Töchter itoch sctifiner zu werden als die ^lu(- 
•♦m*! Ich nenne nnr'den S'lern’schen Vereiit’, 'der als ein 
;84cm attahlk wenn huch das Kirohohliolit sich ein iveiiitf itiU 
wclUichem'GianzOlrbL, Pen ScbnbideFscbeli, :ddr alscdAo ül- 
leste SchweateC'Tochtar des Starpio Fasch. aoioa'Kirehc 
auch' bprpits seit dem zvveitep, Viartol>.SHCuluin erbaut hat, 
unü^uns mit iihiuchcn^Werkcn darin. Unsren äclilen P&aimi slon, 
den Dom-Ghor. wenn er midi, wie eiii.st Israel, aus dem hei- 
ligen Lande der Kbclie, znweilcti zu. ileii FleLsiliiriprcn des wejj- 
Ifrhcn Aegvpfcn'iT.iiuccrlsanls emiqrirl. EndbVIi ,die kleineren 
ober HviihI:^liauteii‘’Ka'n eilen,- die- da ticisscid *Öie JUnns- 
'Mhe, die KOtttoldt'*- KapeHc, die* Crx'ilieO's Knpella (Ptlo 
Braune wU sibzwli aiilbnija»),.ilto'Ha«er'iiehoi, St SM. Wen- 
del -KopeUe, und- -Andami; -r-:ii V ’• Of hU ' 

II. Midoa RetseliUuoh der .pcnctalkarie iKSrl Euch jetzo in's 
t haoler;: ld> gtnnbo, wir können alajiz Koiao 

iVcIlstadl der^|\VoU weist F.iidijfjclzu eine Vcrlrelcrin der 
Iragiscli-dnssisdw'n Musik mif, vvio wir deren zwei haben, 
’Loui.sc K o 0 s t c r und Juliniiun W n g n er. ^ Keine Weltstadt i)pf 
Welt hot nur ein halbes Repcrioir, wic'vvir ein ganzes ha- 
ben, Von dem Gluck, Mozart, Keethoveh, Chcrubini 
nie, wenigstens nie ganz^ verschwinden, und oft durch erneuerte 
Ehranpforten wieder ohtgcMirt «ind ho Tribihfh ehigehok wer- 
den. Dalwf idt die Giilliir fltr ihre nAch'ste', vrOrdige .€«- 
nerntion nie unicrbrnchen , wie .Spontini und Weber durch 
einen leiblichen Eid bezeugen UiattteD, wenn ihre Leiber noch 
lebten, nicht hios ihre Seelen, d. h. ihre Werke, und wie 
Spohr wirklich durch einen leiblichen Eid erhilrien kann, da 
zu dieser Stunde ^cin Leib miqIi poch lebl| und die Assneia- 
lion mit seiner Stfcl” nicht' anfges^liHi nnl," sondern die Th#- 
ligkcit der schönen Firma rastlos rortsetzt, was er noch lange 
Jahre tliiin 'ipögcL.iPiid dps.Nauefca Bat «{fzs.dpch nicht den 
Platz geraubt für das noch .Neuere und Neueste, für Rossini, 
Ktllini, noniwtU, Ibmlilirn, -.Atiber,* I.Wliing; nutow. Meyerbeer 
iySrf-'.Mhnrielseohn 'bis zu ilrssi'n kfeineii omvrM po-ftAume^f -Rd- 
tJÄ weiti -sefiist bis in dÄe Limdoner'E.vhibtllon.'gule RrOder ln 
' 'und 'fragt nm-h einem solchen Repcrioir — Ihr wenlet 
ketns finden. Damm grafolire irli mir hier ganz besonders ili 
'N^lijftHr, ond dem Tliealer zogleicb mit, zu seinem 'jetzigen ’re- 
pea*,- der 'das aft'fe-Gtite des !ii->iitul.v nml der VerwaKimgcn 
durch' neirts fiirfe, als ein örbter Mehrer des Reichs zu 
mehren -sucht und schon misehnlirb gcmrlirt hat, und der dem. 
•Wrts -dem V 0 1 k gehurt, -mich wcite.sle Vcrlireilnng in demsHlieii 
gli^; ieihfc Phmso. die, wenn 'Ich ihr'das. Itnirc ich, sehr ge- 
mmatfktrnllh dicldmische '€osIftm''miszieliC'.' riufarh heis.sl;’ 'd^r 
Ule kleinen ’Rcaisp wMer eingeföhrt hnt ' IPr „Fretechütz*'. 
„Flgrtfo". ,.PohJnnh" n. s. t». nml diidmcii dfc 'kleinen Lente 
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wieder eankthit ki dao' DpeodiatuiieaUdi, - dato ata' bei i8mm 
klcinan .MiUela. altzusidif uotcrlasaen inussteo bei grossen 
Preisen .grosser .Ppem. — Ich hnITcjelzt, werftic Pc.ser, dass 
'Ihr meiha Gmtiildlion völlig gercchirerilgt flndet, ünudle .Akteto 
.suischliosfe, klasadhr weiter mit mir rdsen kdent nads 4h 
.Gencralkpfto in den < .! > hmi-) . m; 

Cpncertsaal. . Sinf.onie-'Snircenf 
Wenn ich mehr «ts dies einzige Wort sagte, vvUre ich em 
Osobian gegen fijtiieh, Uwueraic l.«ser. der Eueb nicht ewtoial ab 
viel; eignra VersUnduis-s ziitraut, dass Ihr den Wfrl^ uasetpa 
„Gdtiscrviiloire“ für eiiu* Ncojiihrsgralolaliun selber zu seböUea 
wösstet! Es geschieht daher mir wegen eines exfrnordinairsa 
ünistiinda, dass ich noch einen Augenhliek ie) Cnncealaaai ver- 
weile; wegen cioer iiiurgaiiatiscbeo Eite nöml ich, die zwar 
jetzt nicht nielir so elwos Fiierliörte» oml riibekaiiiites ist, wje 
vor ' drei-ssig Jahren, und nirlil mehr ilorcli lange gdelirle 'Ah- 
bamlliim^en erUttrt zii werden brducM. die aberdMh immer isath 
fino Seltenheit bloiht im Ehe-Gqik^ Es ist die wurganatisci^ 
Elle der Kirche mit dem. ConcerUaiil. die der Domchor in 
seirter'ASermBhIimg mH Septett, Oktett,' Nonett und anderen net- 
ten und hooetten Muäikwerkea Kcachlosson hat. ln diaatr 
Versclimcizung I des (Kirchen -RogiinoiiLs mit detp welUidieo er- 
blicke ich die .wniirli.'irt iiclile iiimI innige Vereinigung beider, 
■tind ich vcrsidicre Euch auf Ehre; dass Ich mir dazu faat 
:dni raeisIcB gralulira pro 1662. Man. kann zwar nicht zweien 
Herren dienen, allein ich diene .oR zwanzigep und die WgU 
auch, so wird es denn auch zmediissig mit diesen zweien 
'gfehen, 'die 'durch ilire iiiorgannlisclic Union Eins sind. Ach 
■wSre nur .Mnnriier imil sich selbst so enig, alavdieaa B ei dt o 
einander! Genug, idi erwarte uud l^olle die scliünsteu C>- 
rllien-FesIc von Heiden. — 

''' Der Kammer bau bcsidifffligt uns jetzt. Sucht Euch 
zkwb, Frctmdc, «ftganteee. ktmslainaigar geordnateea .Karamem 
als dij» }i 08 Majp,;,w/(> hier das Zjmmer:Oia.n.iia-Qunrtett gra^ 
das .G^egehUien von Zimn^rmanns- Arbeit yerrichlct, iiämiich 
dib toRilttiaiiberSte und IcinMci wu durt m Sinh Ik noch t-'' und 
LöschhorniVotein 'Mioh> kcMMiu Namen ttbnig eatspiiii&t,' da 
er kein Kn«ch|-]V'creiD ist, sondern ein wahrer Kaniracrh er r- 
Veroln, vom snubcrsicii Ton, der mir den Durst nach Kammer- 
musik noch weil mehr erweckt als löscht! — 

Ausser diesem Kommar-ltAgtolativ haben wir noch die 
schMzbnrstcn E.xtraordinaria, wie z. U. die Hugo Seidel- 
und Grflnwa Id 'sehen Kammcrvcrhandhingcn uod ausseror- 
denllichen Kaiimicrsitziingon. wo dic.Spnalay^ind das Quin- 
tett und Seplblt’ disciitlrl weriieii. ‘Von tinsdhi (DrsUich ein- 
gerichteten Gasl-Kniiiinerii, welclie jungst die vier Gebrüder 
Müller bezogen , vyi dleu wirjgpjr JüyhU sprechen, obwohl auch 
für das Jahr 1852 einige 'iiHif Envortuiig dazu ist — 

t Dar Salon atöast so dicht an die Kanifpar; dass sie »i 
Zeilen mit einander alternircn iiinl itire Klänge in einander mi- 
schen. Ich will nicht sagen, d.'i>.s diese Provinz die cullivirleste 
Auf unaeccr Lnndkmfc ist; iiidc.vseii , (den, Piivataaloa lasse 
.ich ganz ausser dem .Spiel ) hat sic uns doch öfters manches 
erfreuliche musikalische Topf- und Ziergewüchs gezogen iu ihren 
'Winlerlrcibliiiiisern der .Musik. Und wi, denke ich, werden 
wir mich irt" diesem .Inhrc keinen .Mangel daran haben, und 
hoffe — kein Zuviel! indess das Lied wird uns crklingeri, 
«Ke Etüde, «Ke Fantaisic auf beKeblc Themata niclit gaiW 
fremd ^werden , 'die Souvenirs der Salons, die Mazurfcn’a, 
i«1m „Penaios“. nnd andere SaloDbtfHiien euch zu Zeitna Bwe 
Kelche mit den Parfüm der tJegauz mtecheiti Jlalljr bOfgep 
uns die cinbeimischen Nanu-o: v. Kontski, .Scliuiiiann, S|ei(ep* 
sandt u. s. w., die gmizc Sdinnr dcnZiujvögcl, die alle Winter 
über, den Mu.sikborizoiit meiner Landkarte liinzielil. — 

Die sociale Musik nenne ich diejenige, welche aiisser der 
Kunslgcmeinscliaft auch die vcrlraiilicherc dci Personen 
herbeifflhrl. Sind wir diimn arm oder reicli, mil.drci IJeder- 
talefn (Zeller, 'Berger, Schneider) miiide.slenai' einem BrIriseBen 
fieeangsveroin für das Volkatied. einer Akademfe für M>w- 
nargesang, den Hand werk er- Gesmigsvereinea und MUi- 
tiairchöreii und so \ icieii nndereii Uciiioi eii Ycrciocii, rlia dic, dar 
dciilBcbcnKiinslcigriitliuiMlich.'<lciMiiiUuiigon.diiKge.selli.gaLied 
und das \'alk.slicd, aubmieii und zu einer solchen BlüUie geför- 
dert- hnbrii, diis.s sieb <lic Gniicn und .\iicn unsres gayzeu Va- 
lei'lnndes mit dieser llliimcnflor .schmücken’? Sind wir arm? 
frage Ich. Und nun endlich koinml mit mir in ni‘'liie 

Gärten! .Auf diese bin k-li cigcitllich nin stolzesten! Pdtoi 
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wMm «H« Masik ihre PIftgrf »o wHt möiJdmt, -«W mH 
SinrADie1cUttg«ri Airtl» WinU»- uo4 :Somm«fg*H«a »ebt 
wnd mil 9« tw(Tlicb*n ,wia solche Hn>- 

Liebig im Hcnoig'schen 'Winlerg«rten, durch Hm. Ruders- 
dorff iin Sommcr’scheo Selon dergobrecht werden; dann ist die 

a te Zeit dn, wn Jedem dai Gute und Best» zugArtgtich wird, 
le «f «» n«r «nnelimea tmd richtig verbraucheii und verar- 
beiten Witt. ' I . j 

Und solche ZusUüxle sollleo mich nicht zu don herrlichsiea 
Neiijnhrsgrntulnlioncn für Allo berechtigen und zur Annahme 
derselben von Allen, die im Reich der Musik -Muse grimd- 
ansNsstg, erbpachHfce#e<4iÄkt oddr auch blosse Schuhnxrwandtc 
sind? Also nochmals Ght^auf zu cKescin Musik r<N«uJahr 
und allen kOaRigen, wewn sie diesem gteicbeo. L. B^Uttab. 
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„.„I Berlin. , An^ Sountaj; ,yormitlag hiolt. Hr. v. Hecringen 
im Saale des englischen Hauses einen Vortrag Tiber die von ilini 
eHunjdene neue Not.cnsi^hrift. Dieselbe besteht wesenljich darin, 
dass er die Srluifl genau nach dcti Tapfen des t*iaiinrorie*s einrich- 
tet und die Töne deingcmilss auf zwüir^rcdncirt, vondencn'cr 
du; auf weissc Tasten falieiiden mjt hohlcq Köpfen,, weiss, 
die auf a'chwnrze fnllcndpn wie gewöhnliche Yierteluoten , ge- 
i^llt, also schwarz adifelbl.!' SeidOjciirouioIis’clie Tonleiter C-^f 
siebt, also foigendetmanssen. aus: •< 
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Er nennt diese Töne anders, ko dass Unterachiede zwischen Ver- 
setzungen durch Kreuze oder Beci» wagrallob. Für das Pia- 
noTnrte ist die Schrift, da nüe Vorzekimüngen wegtnHeo und 
dh» Tonarten fast ganz gleieh »diNvar oder leiebt tu leseir sind, 
enlsehioden eine erleichternde. Sogar die Flngersetzur^ macht 
sieh' Von selbst rkbtiger, da, wenn man die schwarzen Tasten 
io den Noten vor sich sieht, auch fa^ von selbst der richtige 
Fingersatz um auskommen zu können gewöblt wird. ANein es 
ftwgl 'sich , trotz ibestr ' Brleichtenmg , ob damit so vid gewon- 
newiist, daiw man aftee Vorhandene deshalb utnsdweiben uiid 
rnndracben möchte. FOr andere tnstramenle sind diese Zeichen 
bei weitem nicht so erteichternd , wenn auch alcbt unasweod- 
her. F0^ den Gesang sind sie erschwerend , ’ dn das TVelTen 
«or «ns dem Bewusstsein der Harmonie hervorgidit, welcbm 
mit dieSed Bohrift, da sie der Haraioniolehre ganz entgegen hi, 
vMig autgehobeo wird. — Doch das Verdimisi ena* grossen 
mechanischen Erteichtenibg ihr das srhiwierige Leaan heim Fon- 
tepinno ist 'der Erflndnwg niOhUabzuspreeben, and, ob dh Ein« 
tMrsing «ich ermöglichen lasse, für den emrachsD, aber siooreitlica 
Bedanken (ihisEidesColQmbus) geböbrt dem Urheber dasselbeo 
vele Anerkennung; eben so sehr, dem Bihr, mH dem er sehie 
Erfladimg gellend tu machen «icht. ) Das Zuviel dossrifaen wird 
nur ihm und ihr (der Erikidungi schadosi - L. Beltitmb. 

— Im letzten' HefcoBccrt kam Foigendec tat- AuFrübruag: 
Ai I) Melnnsolie von Prame, von Köckertc Aaio aus «Paulus“, 
vofc Osten; 3'| Paataste aus ,4*r Propbol“, von Frl. habeUa Dzd- 
kcat; 4| Arieaüs.iDua foscari“, von Mad.Gadii fi. t) Faolasie ,,Cod 
«ave ttei kingi, von Fik Dülken; .3) 'Buell aus „Lucia“, von Ostoi 
u«d'’Ga£; 8) Duo hue ..Teil“ von Frt Dulkeo.und Köckert Oie 
Aiiri'hö^slen Uerraabaiten sprachen ihre ganz besondere Zufrie- 
denheit mH den Lcislungen der KOusUcr und KaoslIeriimeD aus. 

— Das Oratorium des Hofkirchen - Miisikdirectors, Emil 
Naumann: „Christus der Friedensbote“ wird Sonnabend, don 
31stco Jnouar, tum Betten des GÜstaV-Adoiph-Vereins zur Auf- 
führung gelangen. Cs werden darin mitwirken: der köaiglMm 


Domefanr, viele. 'gesehbUte Dihllsa(«B‘nnil.fdM Orohe.sterscbnh 
de«' Hrw .ConeerinieistarS. Riea., weipho kai dhaeC Gelegsnhbit 
tum erstenalala ah seibslkridigBa InaUtnt v«e dem Publikum auf. 
itelea wirdt Dio Seli haben überaoBiisieB: FMul.Kdstar, Fvti 
iokaona WbgnerJ Hr. Maattua aadi Mr. Krwwne.. SaJ Uajeattt 
der KOntg geruhten, als hoher FVotektor sAmmtUeber GustsU« 
Adoipb's-Vereiaa, hierzu den Concertsaal des ScheospieUiausM 
tu bewiffigeni . BororstebMide AuinUiruog lat beneü« die dritt« 
dieses Weck&s in Bhrtio, indem dassdhe, diirsh Krille der Sing- 
seadcioh, welche jetzt eine io Rum ciHUpooirie Masse des ge- 
nsontea KObslIers einttit, schon früher in der Gamisonkifek« und 
btt Operahaussaale dem Publikum vorge&brt ward. / 

Breaiao. Am lütcn' vt .M. bracht» die bie.*)ig« Sins-Acadewi« 
ito- ihrer ftlljäluiicbl stsitlmlemlco Woibnaclils-.tutriibnitig feigenda 
BUSikstOi'ke tulGebör: Ij Ghor.'il; „Golubet Seist du Jesus Ghrisf^ 
in drei Benrbeitiiiigcn von Job, Fxr.srd, AI. Pröloriits und Setk 
Baob>^£) iwoijj'eslliederllvuii J 4 Eerard: „Gbvr's Gchirg AtaHS 
gaW“. und- „Maria wallt zum MeiKglhum“; 3i Avw reffüns, sab Lm 
gntuzi; 4) ein Weibnaehtstied von unbekannisAi Ahtor: ; AEs'M 
om' Ros' entsprungen“« dWs in den Welhnachts-AuOührtmgMaidai' 
Academi» Veiten fehlt; endlinh &).ds« ernten TheH von. ilandei's 
„Measin«“^ mit der QuarleitbegieiHutg der Mozarrschen Bcarhnb 
(un|& -T- Möge neben dieser.kurzeii.Nntiz die andere Pints lode«, 
dese der thAlige Direetor der. Sing- Academie, Hr.Dr. Mntaewluisi 
mit der Hsrawagabs einen. inueikeliseb-AsIhslisetnn Anaiyw der 
MatUAus-PessiOo vnti SSb. Hach- besofaiftigt ist, die vorautsiehUMi 
i» des erslea Monates des knmmendeb Jahres «Scheinen W'irdJ' 
ih> Blntfin« Dhcembeii IBÖL Dis aweita.dieaiAtirige CoocerC dnk 
blrsk KapülimniMcrs Kesnmsly fand gestern statt. DteOuveHOi« 
«Medea“ von Gberubtni bildete das würdig« Vorspiei .zü.d*n! fer- 
neres Genüasen dienea AbeixU. '• Durch , die. daos. fo^nade; mS 
hMdgksit nm; Frl Hallet v«rg«t»vv?eiie groese „Kirebewarief* von 
BtiadeUa wurden w% ih .jeno läsgst «Btüchw uisdcau Zeit luHielc- 
gtfObri. da noch 'die Musik in würdevcBsC tiDgeSchmiaktnr Kfat- 
faciibeit ibrn* höchsten iluhm snehtn und in nme Ihst webmotlrige 
Otimmueg vemnist, OenknAchst hörten wir die heldeb Lieder: „dk 
Lotosblume“ von Schumann und das- „WaMMgieiu“ von Tkhseu, 
welche, wiedarum von FrL ilatlcr: gesungen« seit vMcm Betfail 
«ufgenomnien wurden. Bnethoven’a ««Croiea“ hildntn den SoHluea; 
ein Meisterwerk, das unseres Urlbeiis nicht . Um^ bederf, dessen 
sauberer und ezaeter Ausfi^rui^ Wir hier nur das verdiesl« Lob 
spenden woBeu. ErfreuBrh war die grosse Theil nähme, um a« 
mehr aU dario dem Hm. Koseumly der schönste Lohn IQr die 
unabtAssIgcn Beniähuageo und die frohe UehemMigubg wurde, 
dsns es ihm gelungM, den leider durrii manche Missgdnirtea dee 
heutigen .Musengeintea verdrAngien reioeu Sioa Hr.das £<8e m>d 
.Würdig« neu ,m heiriMs; tued In der Thal ee iat ihm geiuBgeo. 
denn Alles iet bmtrebt, sich für die nüchslEelgtudeo Ceaoerls «t- 
nen Platz zu sichern. 1 

. Magdeburg., Dar Vnrein fBr klaselsche Kirchenmue* gab 
■am .32. December. unter Ritter'a Leitung: ChorlUa aus dem II. 
Jahrtawidert und dim srsten TheU aus HAodBTs. Jdessias. 

Fruakfeirt n. M« Oeeember. Wie baUan nun Celegeo- 
heU.J. Boasahain's zwstaetiga Oper „Der,Üi»a>oo dm NaehW. 
die- für die grosse OpAra in Paris gesebrieboo, zur. FrübUogszait 
d. J. daselbst mit ehmnvoUsia Erfolge, zur .Auflühroug kam, in 
drei rasch auf einander getbigten Vorstellungen auob auf unseoer 
Buhfiß kennen tu ierne«.' Wenn diese Oper nicht durchgreifend 
gewirkt, so trAgt der musikalische Theli keine Schuld daran, b»- 
diglieh das Texibttch, und dies mehr auf der deutschen als fran- 
zösischen Bühne. 'Ein mehr dem Ernste sich hinneigendes Opem- 
vmrh mH lauter verbindandep RpeHptivan (Rediniung ftir die 
pariser grosse Oper) hat auf deutschen Bühnen noch selten Giftek 
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K«au»elil, wenn »kht «itwedtr liuolve oder dodi->K g; piluiate 
SitdeUoiKD die Miuse der Operaireuode daCdr eingenomitieo haben. 
Rosenhaia’a Oper kann Indeea mit Utnw^lasaiing'der grosseren 
Re«itMh‘e und EinscbaiUing 'pikanter Prosaeceoed, die vooi'iir* * 
aprAngUcheii Verfasser des' Textbuches vorhanden sind, leicht eins 
der deatacben BOhne eutsprSchende RSronn gegeben werden, woxu 
der Componisi wahrscheinlich bald schreiten’' dOrfle. In Wieher 
Gestaltung wird dieser NaohtdOmon nnsrm Operndfrectioneii si> 
eberheh willkommen sein, lumäl der musikalische Theii mehrere 
in melodischer und eharnkleriatischer Hinsicht ausgezeichnete 
Nainmem, aueh zwei lOchtig gearbeitete, in iUisserii BO^rten sieh 
wirksam steigernde Finaies enthalt, die kanimtlicb müdem Besten 
riMlIsiren kOnneo, was in 'neuerer' Zeit sich von dorther Ober 
die deutschen Bohnen verbreilot hsL' Herr Roaenhain hat'nili 
diesem Werke seine Begabung als Opemcomponist recht erfreulich 
beurktindel; das iM sowohl in Paris, wo Hr. Hosenhain seit vielen 
Jahren domiciUrt, wie aueh hier von allen haehkennem anerkannt 
worden, weleher Richtung' oder Sehlde sic immer anhitngen mö- 
gen. Ober die AulTübrungon unter des Componisten gewandter 
Leitung iOsst sich nur Lobenswerthes berichten. Eine so feinmi- 
aneirte Ausarbeitung in allen Tbeiien des Vocalcti und Instrumen- 
talen, wie insbesondere in der zweiten Vorstellung zur angeneh- 
men Cberraschung Jener zu hOren war, die jemala irgend einer 
OpemauflfRhnmg ln einem pariser Theater beigewohnt, dürfte wohl 
seit Mcnschengedcuken hierorts nicht erlebt worden sein, und 
darf ohne Ironie gesagt werden, dass es die Holzblaseinstrumente 
dies Mal beinahe bis zu einem wirUichen Piano gebracht haben. 

Leider, ca kann nicht immer ao bleiben, wtil Frau AnsehOtz 

in der niebt leicht auazultlhreiiden Rolle der Mathilde leistete'in 
Wahrheil' Ansgezeiebnelea und erregte ganz besonders mit dem 
Rondo ihrer Arie kn 3<en Act jedee< Mal alfirmischen Beifall und 
ein da Copo. Nicht minder verdienen Früulcin Jeiiny Hoffmenn 
elS 'Edilb und der Baritooist Herr Beck als Rdgar rOhmlicher 
ErwAbnnng. Das Publikum beiohnta diese drei Genannte« fOr 
ihr schönes Streben zum Gelingen des Ganzen nach jeder' Ven- 
steilung mii lahlem HePTormfen. Dass der Componlst Oberhaupt 
Ursache balle mit dem ^mmlliehen Personale oben und unied 
zufrieden in sei«, indem allcrselta mit ernstem Willen und besten 
KrOlten gewirkt worden, ' gewehrt aueh Referenten wabrhaRes 
Vergnügen schliesslioh anssprerhen zu können. ' A. S.< ■ 
Ntniberg. Unsere diesjährige Opemaaison Ist eine brillante, 
aber leider nicht durch eigene KrOfte, sondern durch die zaMrei- 
eben Cftsle, welche uns 'die Direction verrohrt , von- denen wir 
naaaontlicb Hm. Reer ana Coburg und die berOhnile Coloralur- 
sAngerin Frau v. Mar re -Vollmer 'ben'orhebon. Diese hat be'- 
reita B' GasIvorstelhiDgcn' gegeben, und das Haus war jedesmal 
trotz- aufgebcdienen» Abonnement und erhöhten Preiaen OberfOlif. 
Dem Vernehmen-' nach wird aic eined 'rweilen Gastrollen -Cykiue 
erOlTiien. ‘ ■ 

Wie«. Die Bibliothek -des Knlserlic-bed llonheHters hesass 
die Autograpblen der Partituren von' ,JBuryanthc*', „FreisohOtx“ 
und „Oberon“ von C. M. 'v. W'eber. Die WMtwe des berOhmten 
Componislea spraeh dem Kaiser v. Österreieli die Bitte aus, jene 
Werke den Forsten derjenigen Lander zn verehren, In denen 
sie zuerst aul^fObrt worden sind. Damiif hat der Kaiser solbrt 
die Manuscripte an die WHIwe znrOckstellen lassen und so ist 
die „Euryanlhe“ dem KOntg von Sachsen, der „FrelechOlz" dem 
KOnlg von Preussen und „Oberon*' der Königin von England Ober- 
sandt worden.' - 


I Pari«., 'Roger: saug seil seiner Rhekkekr aus > Deutechlatad 
zitm ersten Male-'ln'dee".„i''avorillD“ die 'Rolle des Ferdituutd und 
erregte ^cli Eleganz und Schönheit Tn Gesang uhd'Vortrag'die 
Bewunderung 'aller Zuhörer. ‘ 

- ,r-' Der „Prophet“ mit Mmo. Ted esc o als Fides wird näch- 
stens in Sceoe gehen. Die Vwhcreitunge« zum „ewigen Juden“ 
werden ohne Unterbrechung fortgesetzt. „Le Chateau dt la Barbe» 
Bleut” hallo bei seiner zweiten Wiederholung einen .iiisserordent- 
lichcn Erfolg. . . ^ 

— Die komische Oper hat 'dio.ProLea.gu einer ucueu.Opf^ 
vdn-Bazin (Ged. von Ssuvage) begönnet). ' )h'I- 

— Die Naltonaloper hat in der '„Perle -von Brasilien“ eins 
wahre Goldperle gewonncii, da das Publikum zur Darstellung die- 
ses Werkes 'noch immer io Massen hiostrOinl. . , 

— Msd. Paiiline Viardol wird den \\'inter in Paris zubrin- 


gen. Wir wollen im Interesse der Kunst nicht wOnschen, dass ihre 
längere Zunlckgezbgenhclt von der Bohne sie derselben entzichea 

*** 3 - - . / I. I I 'z ’ i ^ ]it{ 

werde. 

. — .^us8er dein Engsgcnicnf der Frezzolini bei der'Halle- 
lijschcn Oper spricht ms'n auch noch von dom Ferlotli'a und 
der hcrOhnilesIcn Baiylops aus Italien. '' 


— .Am 1. Dccbr., am Tage vor dem Slnnlsslrcicb/ war die 
erste Vorstellung der neuen Oper von LIinnander: „Blaubart“'. 
Morny, der designirlo Minister des Innerh (&r den SlaaLsslrejch, 
sass Cavaignac, der ein Paar Stunden nachher auf' seine Ordre 
verhaftet werden sollte, gegenOber. Um 11 Uhr, etwa zu Anfang 
des dritten Actes, horten beide einen Chor der sehoUischeii Leib- 
wache singen, worin dio Worte Vorkommen; 

• f>i . „Sons Ycfgogoe et Sans aouci . -- - . | 

-ml - i ArtOlons les tmis iei,“ , , 

1 ( „Ohne Sebam und ohne MOh -t verhaften wir hier alle sio“.), 
Der sehr in'a Ohr I fallende Chor wurde allgemein applaudirt; 
Momy wusste wohl, weshalb er apptaudirte;i Cavoiguae, dessen 
Hochzeit für den nAchsleo Tag bestimmt war, bat sehwerlieh ge- 
dacht, dass der Operoebor ihm die seiner wartenden nicht hy«- 
menaisoben Fesseln ankOndigte. . ,, & .„'f 

■ — Der berflhmte Pianist Fumagadi gab in dem Saale dgf 

Hm. Sax eine Academie in weicher .er mehrere eigene, Comppair 
Honen spielte, luntcr denen besonders, ein Fantasie Ober die Ceala 
diva IQr eine Unnd Bcwtmderuog erregte. i , v . .<1 

I- • Moskaa. Josef Gungl'si erstes Auftreten io Mosksu geschah 
im grossen Kaiserlichen Theater, und:war von dem brillanteslwa 
Erfolge bcgieilet. Kr wurde wiederholt gerufen und jede Concertr 
Pii{e mit juboludem Beilall helobot Das . Interesse für aelBa 
Compoeillonon steigert sich mit jedem Tage. In alle« Uubba. «la 
im adligen CJnbh, im Comeroe Clübb, im englischen Qubb und 
im Casiao; so wie in den ivomebinstea Privatbausena, wie beiai 
Forsten Tsehbrfcnsky, bei den Um. V. Woronow, ,v. .Pisemsky, ia 
Kaiseriieben Damcoslin \u sJ w. erklingenlacine Walzer . und PoL 
Jens, vortreffltcb ausgemürt lAMt'seiner Kapelle. Im grosse« 'EheH- 
ier 'Spielte er bereits zn einer Maskerade, die, zweite wirdieheor 
daselbst a«) Namenstage des Kaisers staltRnden. t 

Malla«d. Grosses .Aufsehen erregt hier seit einigen Tagoh 
das Planoforto-spiet eiucs jungen Virtuosen Namens iViUorio M«» 
roni. Kr spielt die Compositionen von Liszt, Thalberg, Prudeul 
mit gleiehcr Vollendung. Ebenso wird des Vioiiospiels da» Vir- 
tuosen Ausiri, von dem wir schon frOher beriehfel. hei’Geie- 
genheit seines Auftretens am iTcalro (>>roano mit vielem Lobe 
gedacht. ’ 


Veranlwerllicbcr Redacteur Gustav Bock. 
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BcNlpIliinKcn nrliiiicn an | 

in Bvriin: Ed. Bolc iV 6. Bock, JAi;erslr. ^\/. 42, il 
Brrsimi, Schwciiliiilivrslr. 8, Slullin, Sehulzi'ii'^l 
8tr. $40, und alle Po.al>.Anslaltcn, Huch* imiK 
Miiaikhnndlungen dca In- und Aiisliiiidc.«. 


Inacral pro Petil-/oilcodcr deren Raum li|.Sgr. 


PreLs der einzelnen .N'uimner 5 Sgr. 


BrieTc und P.tkete 

werden unter der .Adres.ic; Redaelion 
der .\euen Berliner .Mnsikzeilung diireli 
die Vcrlng.^hnndlnng dersellicii: 

Ed. Bote & 6. Bock 
in Berlin criielen. 


Preis lie.s Alionnriiienia. 

Jährlich 5 Thir. I mit .Musik-PrAinie, hestc- 
Balbjährllch 3 Thlr.j hend in einem 7.u$iche> 
ningn-Seliein im Beirnse von ü oder 3 Tlilr, 
zur unum.seliränklen \Viilil aus dem Musik- 
Verlnse von Ed. Bote \ 8. Bock. 

Jährlich 3 ThIr. I »..„.i. 

halbjährlich I Thir. 25 Sgr. | "'"‘® ’ 
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Cbrr «Irn CiiifluMM clout.Htiier Tonkunst im AuHlniidc. 

Von 

Kmil Naumann. 


Der Unterzeichnete kehrte vor kurzem von einem mu- 
nkalischen Ausfluge nnch Rom und Paris zurflek. Es er- 
wuchs ihm hierdurch gewissermnassen die Pflicht, irrlhBrn- 
hche Ansichten, die sich Ober dortige MiisikzusUtndc besonders 
beim grosseren Publikum bcfesligon wollen, niclit Wurzel 
fassen zu lassen. Möge es ihm daher vergönnt sein, in 
wenigen Worten so weit es der Raum dieser Blätter ge- 
staltet, seine Erfahrungen mitziilhcilen uud hierbei vorzugs- 
weise die Hauptstadt an der Seine in’s Auge zu fassen. 

Der Deutsche hat leider nur selten die Genuglbuung, 
sich seinen N'achbaren gegenflber zu ITihlon und selbst da, 
wo er ein volles Recht dazu hätte, wird ihm von fremder 
Sdto die verdiente Anerkennung : häufig versagt Eine Seile 
deutschen Talentes existirt jedoch, in Bezug auf welche sich 
«Ue Stimmen der Gegenwart, sei es in England oder Russ- 
land, in den Niederlanden oder Frankreich, dahin vereinigen, 
dem deutschen Genius den Lorbeer zuzuerkennen. Dass 
hier die Tonkunst gemeint sei, bedarf kaum ausgesprochen 
zu werden, weniger bekannt aber dOrfle die Geschichte 
■jener siegenden ' Fortentwickelung deutschen Tonlebcns iin 
Auslände sein. 

Es gab eine Zeit bei uns, wo der JQiigcr jeglicher Kunst 
erst dann di« letzte Weihe erhalten zu haben schicii, wenn 
er die Alpen flberschritten und sein Fuss den geheiligten 
Bodez der ewigen Stadl betreten halte. Diese Völkerwan- 
derung der Meister und JQnger deutscher Kunst, nnch ei- 
tnem vot ilirer' Sehnsucht verklärt daliegenden Znuberlnude 
im fernen Süden, dalirl von dom Aufl)l0hen jener glänzen- 
I den Kunstschule des sechzehnten Jahrhunderts, die, ot)gloich 
;aie iVoftiiden Niederlanden ausging, doch erst in Italien 'ihre 


hOchsle Rintlie erreichen sollte. Und so mächtig ist die 
Nachwirkung einer glorreichen Vergangenheit, dass noch 
gegenwärtig jenes Vorurlheil fOr wäl.sche Kunst keines- 
wegs verloschen ist. Aber ein Palästrina, Gabrieli, 
Marccllo, oticr Scarlatti leben nicht melir iu dem Be- 
wusstsein der Ilaliäiicr der Gegenwart, aus dem sie ein 
Rossini, Bellini, Donizetti und, horribiie dictu, sogar 
ein Verdi längst verdrängt haben. — Um so erfreulicher 
ist es für das deutsche Bewusstsein, in einer Zeit, in der 
klassische ilaliänischo Kirchenmusik nur noch in der sixli- 
nischeu Kapelle knuimerlich ihr Lehen fristet und ihre we- 
nigen Reste nir die linliäner ungeniessbare Raritäten gewor- 
den sind, jene glorreiche Kunstschule des secbzehnlcn Jahr- 
hunderts im Versländniss der Deukschen wieder an fl eben 
zu sehn, und diu Beobachtung solcli kräftigen .Aufschwungs 
bei uns auch auf andere kfinstlerische Gebiete ausdehnen 
zu können. Denn während in Italien die Oper durch jenes 
vorhin genannte Vierhlalt zur Carrikatiir aller dramatischen 
Wahrheit herabsnnk, feierto sie in Deutschland in den Lei. 
slungen eines Gluck, Mozart, Beethoven und W’cber 
ihre höchsten Triimiphe und während die Fresken, mit de- 
non der nn-sterblichc Michel .Angeln dereinst die Sixtioa 
schmückte, täglich mehr verbleichen, uline dass Nachfolger 
jenci drei grossen Kunstschulen, der römischen, florcn- 
tinischun und vcnotianischcn. erstehn wollen, haben 
wir in Deutschland, dortiger liersler Versunkenheil einen 
Cornelius, einen Knulbach entgegenznstellen. — Nicht 
aber allein überfl (Igel len wir llalicn, sondern das Ver* 
hältniss einer Hückwirkung des Südens auf den Norden ver* 
wandeile sich geradozn in das entgegengesetzte. Denn 
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wir (JOrfon von Ciinarosa, Clierubiiii und Spuntini 
und in seinem Teil sognr von Rossini niil vollem Hechle 
behaupten, dass nur durch die lebendigsten Einwirkungen 
deutscher Tonkuasl ihre uns vorliegenden i.eistungen mög- 
lich werden konnten. Und eben desshalb blieben denn 
auch die drei Krsterun dem Vcrstdndnis.se ihrer Landsleute 
fast unzngdnglich, wahrend mau sie in Deutschland in schön- 
ster Weise zu wOrdigen verstand. — 

So wenig gerechtfcrtigl daher jenes Vorurtheii Rir fta- 
licn gcgenwdrlig noch erschciiil, so ungerecht sind wir meist 
noch, anderseits in Bezug miF iinsero Nachharen am linken 
Rhcinnrer. — Zwar hisst sich dieses Misstrauen ebensowohl 
wie jenes Vorurtheii historisch rechirertigeu: in Deutschland 
wellte man es nicht vergessen, das.s uns dereinst TranzOsi- 
sehc Mode und Unnatur in Kunst und Lehen so tief ge- 
knechtet hatten, dass l'rciissens grosser KOnig das eigene 
Volk einer seliiständigen Knlvvickelung auf dem Gebiete von 
Kunst und WissciKschan für unrähig hielt. .\ber dio Zeit, 
wo ein Lessing walscher .Vnman.ssung den Fehdehandschuh 
hinwarf, ist hingst vorüber. Deutschland sah seitdem e nen 
glänzenden Stern nach dem andern an seinem Horizonte 
auFgehn und sühnte mehr als einmal die ihm wiederFnhrenc 
Schmach. Obgleich nun Frankreich untcrdcs.sen auch man- 
nigFach FnrI.schritt, erhielt sich dennoch wie schon ge.sagt 
bei uns jenes Vorurtheii gegen Französische Kunstzuständc. 
In BetrcFF der bildenden Künste und der .scln'men Litteralur 
mag dasselbe noch hingehn, in Bezug aber auF Tonkunst 
müssen wir es blinden Irrthum nennen, wenn man hei uns 
ForlFalireu will die Franzoseu zu verdammen. Doppelt un- 
gerecht sind wir dabei besonders darum, weil cs gerade 
vaterländische Kunst ist, der man an der Seine gegen- 
wArtig die höchste Anerkennung zollt. 

Mit Gluck begann die unwiderstehliche Einwirkung 
deutscher Tonkunst nuF die Franzosen. Zum l(dzlenmalo 
mnehto das versinkende Italien einen Versuch, den gerinn-'“ 
iiischen Gegner von dem so lange behaupteten Termin zu 
verdrängen, I’ i c c i n i als seinen VorkämpFer nussendend. A her 
vergebens! Beim gebildeten Thcile der Nation, und von 
dem ist ja immer nur die Rede, behnnptete Gluck das 
Feld und ein Rousseau war's, der am glühendsten Für 
ihn schwärmte, .so wie neuerdings Ileklor Berlioz seiner 
Begeisterung Für ihn kein Ende linden kann, was um so 
bodeutender ist. als Burlioz'.schc Kritik der persunilizirte 
Ausdruck, intelligenter pariser Anschnuungswuise auF musi- 
kalischem Felde zu nennen ist. 

In Folge des rcFormatorischen Aurtretens unseres Gluck, 
begann nun der unverkennbare Einlluss deutschen Elementes 
8uF die Französische Oper .sich mehr und mehr zu oircnlinrcu, 
sich an den Werken Gretry'.s. Mehul's und selbst Boil- 
diou's in historisehcr Folge Forlleitend. 

, Aber auch dem scibsländigsicn Zweige uaserer Kunst, 
dom der lustrumcntalniusik, sollte in Frankreich dos 
Verständniss auFgehn. — Beethoven, dem nicht weit von 
der Franken Grenze gelmrcnen Sohne der Knast, dem Mit- 
lehendcn in einer ^on den erschütterndsten Bewegungen er- 
füllten Zeit, deren .Ausgangspunkt stets eben dies Frankreich 
war, sollte es vorliohaltcn sein, sich diu Herzen der Fran- 
zosen zu erobern. 

Obglnich Referent längst wusste, wie sehr man Für 
Beethoven in Paris schwärme und was das Conservoto- 
rium in der .AiisFührung seiner SinFonicen leiste, so überstieg 
doch das, was er in der Nähe sah und hörte, alle seine Er- 
wartungen. Vor allem andern ninsste es Frciidigst überra- 
schen, dass neben dum Saale di-s Gonservatoriums dem Pu- 
blikum, des übergrnssen .Andranges halber, noch ein zweiliM* 
umfangreicher .Saal hatte geölFuet werden inris.sen, in wel- 
chem ein ebenfalls tüchtiges Orchester das nämliche Reper- 
toir iiinehielt, wie das des Gonservatorinms. — .Aber Beo- 
fliuyeo war hier keineswegs mehr der Allcinherrschende. 
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Er sollte mir als der Erste die Pforte des deutschen Kunst- 
tcmpels oröFFnen, denn von ihm aus hatte man sich sowohl 
in die Vergangenheit, wie in die (icgenwarl weiter vorwärts 
bewegt. Nicht nur glänzten .Mozarfs SinFonieen hier und 
die an Wirkungen so reichen Ouvertüren Weber's, die 
durch ihre genialen InstrumcntalcfTccte nicht am wenigsten 
auf die pariser Hörer einwirkten, sondern ich fand sogar 
olnemcits den urdcutschen Vater Haydn als den allgemein 
vergöUerlun Liebling des Publikums vor, während anderer- 
seits das Scherzo aus iinsers Mendelssohn's Sommernachts- 
traum in dem ('.onservatoriiaiis-Conccrl vom 2;5. März vori- 
gen Jalires, einen wahren Beifall.s.sturm liervorrioff^ der ein 
begeistertes Da capo varmdassti-. Wunderbar grseliien die 
bei verschiedenen Mei-,lorn versrhiedene Weise der 
.AnfTassiing durch die .AnsFrihrondun. Haydn tragen sic mit 
einer Grazie und Zartheit vor, die unvergleichlich zu nennen 
■st. Die vielen Culoratnren. Prnlltrillcrchcn, Doppelschläge 
lind üadenzcii seiner .Adngio's wurden mit einer Zierlichkeit 
aiisgefOhrt, die fast an Cukelterie gränztu, man hätte sagen 
mögen, sic ühersutzten .sich den Meister in's Frgnzösisclie, 
olme dass er deslialli verloren habe. — ßeellioveii liegt 
ihrer eigcnslen Weise selion iiäiicr, jedoch möchte gerade 
bei ihm einem dcuttfcheirllOrer die A ll^il^Mlng zn .setTr auF 
den äiis-serlich brillanten EfTeet gerichtet erscheinen. Dio 
grossen Steigerungen, dns iinniiriiallsnnie .Anwaeli.scn dos Or- 
chesters zn uineni litaneiiliaFten Hiiiimelanstürmeii sind zwar 
ganz ihr Element; dann aber, wenn der Meister stillsiii- 
nenü in dio Saiten greift und uns sein ganzes Innere ent- 
hüllen will, wird er ihnen oR räthselhafl. — In seilsaincm 
Widerspruche zu dem hi.sher Gesagten, blieb die reiche Lil- 
tcraliir dealscher Oratorien und Kirclieiininsiken den Parisern 
bis dato eine terra incoffttito, da die vcreinzidl als Raritäten 
in Privalsalons und Concertsälen zu Gehör gebraclifcn Häu- 
dol'scheii .Arien hier niehi milzählen können. Dies Ji^l ^cr 
vvohl mit daran, dass man in Frankreich kerne nTis kunst- 
sinnigen Dilettanten uisamineogcsetztc Gesangvereine kennt 
lind VS .sogar für unpa.ssend gehalten werden würde, wenn 
sieh Töchter oder Söhne geliildetcr Fnniilien hei solchen In- 
stituten, wären sie überhanpl vorhanden, milwirkend bethei- 
ligen wollten. Es würde dalicr für junge luitcrnehmcndu 
üeiilsclio Tonknnstlur eine .schöne .AiiFgabe sein, mit guten 
Empfehlungen aiisgcrüslet in der Absicht nach Paris zu ge- 
hen, dom liurrsclienücn Voriirl heile zu begcgiicn und das 
Entstehen eines Dilettnnleiigesangvcrcins für deutsche Kir- 
chenniiisik zu vcrnnlusscn. .Innglinge dieser .Art würden in 
Wahrheit Apostel deut.scher Kunstgloric zn neunen sein und 
italiänischer Modcländclei gegennher, gicichsaiu als die Vor- 
posten gndiegenon vaterländischen Tonlebeiis diislelion. i 

Diu deiiisehe Oper hiiig^en Fängt an sich in Paris zu 
bcliauptcn und der italiänisclien täglich inclir Termin abzu- 
gewinnen. ,.Don Jiian“, „Figaro“, „Freischütz“, „Fidclio“, 
sind an der Tagesordniing; Gluck schon seltener, wir be- 
zweillen aber keinen .Augenblick, dass auch sein Reich wie- 
der beginnen werde. Die Büsten Mozart's und Weber's 
wurden neuerdings in den iiinum Bäiimcn eines vor kurzem 
cröfTiicteii neuen Theaters auf den Boulevards in Fcierlicbsler 
Weise aiiFgcstelll und es ist so weit gekommen, .dass man 
sagen kann, die Begeisterung für deutsche Tonkunst habe 
sogar bereits zu Auswüchsen geFDlirL Denn als sölcho 
tnnsson wir die Prodnclinnrn des immerhin genialen Bef- 
lioz, trotz seiner Schwärmerei Für deutsche Musik, bczGichncn. 

Der Unterzeichnete hörte am. 24. März vorigen Jahres 
in einem seiner Concerto seine Sinfonie, lictitoll: .„Episode 
aus dem Leben eines Künstlers“. — Wenn man auch ui- 
gestehen muss, dass dies, aus einer missverstandenen Be- 
gcislornng für Beethoven hervorgegangene Werk, bei allem 
(ieslaltloseu und Unorganischen nicht eine einzige TrWiaU- 
täl enthalte, so sind doch die OrchosterelTecte darin oft 
so raffinirt, ja unschön, dass man an der Grenze aller Kunst 
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«ugeinngt! zu sein fühlt. • Im luizli'ii Snizo bolUHt: ..Dies 
trat, vue burUnifur. lüsl .sicii jeder /usniiimviilmiiK iiiiil aiio 
Harmonie sctilicHsliuli in ein lilo.st>es (jerassel und (iesclimot* 
tei nllur Stroioli-, lila.s> und Sclilng-lnslrmncnlo nur, in wcl- 
ehoit)' man Töne nicht inulir unleniclieidut. Trolzdoni darf 
mau aber von Uerlioz recht eigentlich behau|iten, dass er 
die lili'inenle einer neuen Instrumentation darbiclo und 
•H nid' daniiir ankuinine, dass ein Genius erstehe, der diesas 
•wogende iMeer mit .sicherer Hand und in snlbslvnrgeschric- 
beper Richtung durclistcurc., denn Berlioz treiben die Stürme 
willeulos iimlier und inelir als einmal schlagen ihm die 
Wclieo über den Kopf zusaminon. Zuineist noclt eriiiiiem 
diU;' Iterliuz'schen Sachen au Nalurcindhicke: Bald glaubt 
uma einen Urki|£i zu hören, wie er heranbrausend die Wip- 
fel eines l-ächwaldas in sehauriger Winternacht wülhond er- 
..tüsst, iWührendi'ZU seinem Gebrülle durch diu chromatische 
Scala, Wurzeln und Aesle kläglich stöhnen und ächzen, dann 
wieder ist es das sanfte Rauschen leise spielender Meeres- 
welleo, die auf dem Gfursande in taus«md llüs.sigc Perlen 
nitsoinandrrrie.scln. Aber der empfindende Mensch, in 
dessen Brust solche Laute :\viedcrhallen fohlt, cs ist eben 
die Natur selbst, die als solche und ohne alle Vermillelung 
ZU, lins spricht. 

, li Wenden wir ums nun von ihm wieder zu einer Gc- 
sammlanschauung deulschcci Tonkunst im .Anslande zurück, 
so bleibt uns nur> nocli England iinil neben ihm die Nieder- 
lande und Hu.sslaDd zu erwähnen übrig. 

, So wie sich das Versländniss in Frankreich vorzugs- 
weise dem ürninalischen und Sinfonisclicn zuwendet, 
,.so war es in England das oratorische und kirchliche 
lEleinent, in wolcliein deutsche Tonkunst triiimphircn sollte. 
.VuO iilnndul an, dem, sich das ganze siiätcrc mnsikniischc 
„Eiiglaud als seinem Führer, nnschloss.. feierlcn deutsche Kir- 
chencomponiston Sieg auf Sieg in old England. Ilnydn's 
.Schöpfung erreglo.:<oineo boLspiellosen Eiitlmsinsmus und 
,So ging es forL-his auf .Mondclssclin's Paulus uikI Elias, 
die ihi'o . erste .Anerkennung iiicht in Deutschland, sondern in 
England fanden und von dort erst wicd(;r rnif des Künstlers 
■ Heimalh zurückslrahlten. Drei gros.sc! Gcsellscharien, in 
London, ßiriniitghain und Manchester, die inu-sikfcst- 
artige .Aulluhrangcn veranstalten und deren Orchester zum 
iTheil aus deutschen Tnnkfinstlern znsanmiongeselzt .sind, 
bringen dabei fast aus.schliesslich vatcrläudLsche Kirchenmu- 
isiken zur .Anffühniogi Die Neigung, alles musikalischcrscits 
uns OeiiLschland llerübcrkommciidc unvergleichlich zu finden, 
geht bereits so weil, dass selbst un.srTe Volkslieder und un- 
ter ihnen häiiflg die unbedculcndslen, in Salons und Gon- 
cert.siilcn einen unglaublichen Beifall erregen. — Unter die 
hoclierrrculichsteu , Symptome siegender .Allgewalt deutscher 
Tonkunst aber geJiört es, dass England einem Händel in 
VVesImiasler, dem : Standhilde seines Shakespeare gegen- 
über, ein Dunk mal errichtete, während man in Frankreich 
t-T- ebenso wie in England, wo man vorgass, dass Händel 
ein Deutsclier sei — Gluck nicht ailzusellen als den gros- 
's«n Franzosen pries. Mit Gentiglhuiing niass cs iias neuer- 
..ding»' erfüllen, dass man einen ’ crnslnioinendcn deutschen 
..Coiiiponislen« wie Ferdinand Hiller, dazu berief, die 
igrosso Oper,:6o\vohl In London, wie in Paris zu leiten und 
I England eine Prachtausgabe der silmniLlichen Werke Hnn- 
del's in Partitur veranslaltelc, während ein hegeislerter Kusse 
.das Lehen imseres Mozart schrieb. In Riga setzte man 
Conradin Kreutzer ein Denkmal und in Petersburg und Mos- 
kau wird deulscbe Tonkunst, als ein, aus dem sonst so 
starren,; unfnichtharen Roden vereinzelt hervorwaclisender 
Cullurtweig! gepflegt. Die Niederlande uud Belgien blieben 
. .nicht' hinter den andern .Naliouen zurück imd zu den clns- 
eisoheö rheiniachen Mnsikfeslen strömen belgische Künstler 
Lereits In So grosser Anzahl herbei, dass die Dirigenten ge- 
nölhigt bind, ihre Bemerkungen jn französischer .Sprache zu 


wiederholen. — Möge denn, hei so ollseitiger .Anerkennuog 
von aussen, deutsche Tonkunst im Innern des Vater- 
landes jenes elircnden Beifalles sich werlh erhallen. Der 
Kritik hahen wir zwar vollauf, alter es fehlt an gro.sseo, 
productiven, die ganze Zeit mit sich furlreissondcn Gei- 
slern. Das, was gewisse SondiTltündler dem deutschen 
Pidiliknm seit zehn .fahren, als ein überschwänglich Grosses, 
idier vergebens, nnpreisen; da sich eine Nation nichts auf- 
drängen lässt, auch dann nicht, wenn man ihr sagt, 
mangeln ihr noch das Versländniss für das grosse Neue, 
kann hier nicht genügen. .Man vtll von einem grossou 
Volke nicht verlangen, dass es in der snbjucliven Befangen- 
heit des ( inen oder andern Talentes mit ihm gänzlich anf- 
gelic. t^ultjukliv-hcfangene Nalnren hieihen, hei tdier .An- 
lage, immer mir einer Anzahl gleichgesliinmter Seelen zu- 
gänglich lind führen iliro .Nnclialiincr zur .Manier. Ein Jean 
i’aiil, Brcnlano, Novalis und seihst der geniale 11 off- 
mann liallen stets mir ihr besonderes Publikum; die 
gew altige Urkraft und über alle Sentimentalität und Partei er- 
halionc weile Wcllanschminng eines Guclho und Schiller 
nbe; wird sicis eine ganze Nation zu bewegen vermögen. 
Noch weniger, nLs jener Hyperromnntik, wird cs daher 
gewissen Tendenzrittern gelin.-cn, die keusche Muse der 
Tonkunst zu eiucr Btihluriii mit so griindprosaischen 
Ideen, wie sie ihr Evangelium des Fleisclies predigt, he- 
rnbziiwürdigcn. Dem gesunden Sinne der Nation werden 
Sülche, der vorühcrcileiiden Zeit angohörendo und mit ihr 
versinkende Auswüclise, heut wie jederzeit nur Ekel zu er- 
regen vermögen. 

Die Kritik ist zwar ein jeder Kunst nothwendiges und 
wohllhäliges Elemeni, besonders, wenn man sic wie Les- 
sing Ohl; zurück weisend auf das Beste was eine gross« 
Vorgangenheil geleistet halte und ohne duroh vorgefasste 
Tendeiir sich selbst den Horizont zu schmälern. Wenn sie 
aber zur Vergötterung eigener Unfehlbarkeit hcrabsinkt, 
wenn sie, auf ihrem Steckenpferde hurunireitond, alles vfsrr 
dämmt was mit dem Zeilgciste ninhts gemein hat und weR- 
verbcssernde .Anschnnnngen diclaturiscli aller Well verschrei- 
ben will, dann muss eine Zeit grosser Leere auf dem Gebiete 
des künstlerischen Schaffens cnfslanden sein; detui die 
künstlerische Thal führt alles extreme Theorctisiren ad 
abturdutn. 

Die krinsllerische That ist es, nach der diu Zeit 
dürstet. .Möge sic sonuenhaR und siegend sich vor uns 
liinslellen, allem Parlcigcrcdo ein Ende inachon und die ganze 
musikalische KiinsljringcrscliaR wieder zu friscliem fröhli- 
chem SchalTcn hegcLstcru. 

iztiivrsz* — 
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Miisik-Lileraiiir. 

CnrI Czerny, Umris.s der ganzen Musik-Geschichte. Dar- 
geslcllt in^cinom Verzeichniss der bedeutenderen Tonkünst- 
Icr aller Zeiten nach ihren Leben.sjahren und mit Angabe 
ihrer Werke chronologisch geordnet, nach den Nationen 
und E|)ochcn ahgcliirill, den gleichzeitigen historischen 
Ereignissen zur Seile gestellt und mit einen) alphabetischen 
Namensrcgislcr versehen. 81.J. Werk. I. .Abtheilung bis 
180U. Mainz, bei Schnll's Söhnen. 

Leben nllinie die bildende Kiin.';l, Geist furdr' icii vom DIebttr, 

Aber <lie .Scolc aprirbl mir Pidyhyamia aus. Sckilltr. 

Jedem gebildeten Menschen gilt nächst der Natur wohl 
die Kunst als das Ilöchsle, was ihm sein irdisches Dasein 
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III «rhAhen und lu besoligen veriniig. Wtiiii er in iiir nur 
dfls Spiegelbild der Nnlur, d. b. ilirc ewige WobriieJt und 
Schönheit erblickt, dns wie eine .strahlende Soimo seinen Geist 
mit der Klarlieil eines hülicm Ideals, mit der War nie und 
Seligkeit einer Begeisterung erlfilll, die ihn wiederum treibt, 
selbst Schöpfer einer Well*), nämlich einer gelslig-iden- 
ien, durch dns Gesetz der Schön heit bedingleu, zu werden, 
so lässt wahrlich die Kunst schon hieraus eine unendliche 
Holieit und Grösse vorahnen, t'nicr den Karben, in welche 
sich der Strahl jener Sninie hricht, sind nun als die herr- 
lichsten zu nennen: die l’laslik, die Dicht- und Tonkunsl, 
deren im obigen Molto zwar kurz aber auch scharf gezeich- 
nete r.haraklerislik zugleich olTciibart, als wie ein tiefes der 
unsterbliche Dichter das Wesen unsrer hehren Tonkunst 
erkannte, wie hoch er sic selbst würdigte! 

Eine Geschichte der Tonknusl, oder ein InbcgrilT 
dessen, was his jetzt auf dem Gehiete dieser Kunst gesche- 
hen, erscheint sonach eben so wünschenswert h als nothwen- 
dig — denn dein Beschauer gewährt der Cberblick de Ge- 
schichte ausser dem Interesse, das er schon heim Enlwicke- 
lungsproce.ss cinplindet, auch noch ein L'rlhcii, eine Kritik, 
die ihn in dim Stand setzt, ans dem natürlichen Verg/ eiche 
des Vorhandenen einen Maassstah für die möglichste Voll . 
kommenheit eines Tonwerkes zu schalTeu, wie zu gehrau- 
chen. (Die Weltgeschichte ist dos Weltgericht.') 

Der thätige Verfasser des vorliegenden Werkes, der 
darin sein 81 östes zählt und zugleich einen wiederhoffeo Be- 
weis seiner Umsicht und l'orschung auch als theoref isc her 
Schrinsteller documenlirt, verdient mit Hecht den Dank al- 
ler KunslIVcundc, dass er einen Weg fanil, den ransehcndeii, 
sich in die Gegenwart hreitmündenden Strom der Kunst ent- 
lang. his zu de.s.scn ferner, slill-un.schuinbaren yuelle hinauf 
schnell und leicht zu führen. Und diesen ghicki/c4on 
Weg fand er eben in dem bloss tabullarischun Umriss 
der Geschichte, einer Idee, die hier durch die Kürze, nnd 
Übersicht der Kunst eben so nützlich wird als dort der 
Wisscnschafl, in der sic von jeher üblich, weshalh nur zu 
•»erwundern sieht, dass geiiaimler, auch als ein so nahe, ge- 
legener Weg zur Kunst, dennoch his jetzt von Niemandem 
gefunden und betreten wurde.**) 

' Nach dem Sinn des cinleilonden Vorworts giehl der 
Verf.: 1) ilie ganze Musikge.schichle möglichst gedrängt durch 
«in chronologisch gcordiieles Verzciclmiss allor hedciileiutc- 
ren Tonkfinsller; — 2) von jedem dieser Künstler <i) die 
Zt4t, in der er lebte (von seinem Gehurlsjalir ausgegangen), 
b) die Nation, der er nngehörl, c) eine wenigstens summa- 
rische .\ngnl»c seiner I.eistungcn; — 3) einen umfassenden 
Cberblick des ganzen gro.sscn Kunsltcm|iels, den die Gc- 
sammtiicit der Musiklaleiite im Iwmfe der Jnhrhunilorte 
aufgehaiit linl, so wie die leicht ühcrsrhmiliche .Ansiclit, 
welche Vorgänger jeilem Krmsller den Weg bahnten, wel- 
che Zei Igcnosscii mit ihm welleiferteu mul auf welche 
schon vorhnmieiicn Mittel und Krliiulungen er seine weitem 
Fortschritte gründete. — Die in der ersten Spalte diesem 
jedesmal voraus lohenden wcitgcschiehtlichen Notizen 
sollen die Zeil und die Verhältnisse atidcnlcn, in welchen 
der Knnsller lohte nnd wirkte. Joiler, dir diu Wellge- 
schiehtc kennt, wird dann leiehl linden, hei wriehem Grade 
von hllgemi'inor Bihhmg jeder Künsller sein Talent enfwik- 
kcllo. — Von der Hntslehnng der Oper an zeigen sich drei 
von denen diezweile ehender Upernmusik nnd dem 
llaliet, diu drille der Kirehenmn.sik und einigen liistrumcn- 
tislcn gewidmet isl. — Die vierte Spalte tritt vom Jahre 

*) „ttnil Gott schuf (len .Menschen iinn ztitn Bilde, zuni Bilde 
Gölten er ihn.“ (I. Mose I, 27.) 

**) Zu erwähnen: C. K. Bccker's Tunkflnsticr de.s „10. Jnlir- 
Ihuuderts“ (Leipzig, l&49k ein Werk, dns, in cnlcnd/iriseher Form 
abgelassl, eben ao wie Czurny'.s in der Kürze dns Gclinrl.sjnhr und 
‘die Werke der Goinponisicn gielit. 


1 7UU, ein Jahrhimdert später hinzu, und füllt die Instrumen- 
tal* und Kammermusik und Theorie — bis auf unsere Zeit, 
d. h. bis zu Anfang des 1». Jahrhiindert.s, Was hn Übri- 
gen die Anordnung belriflT. so finden sich zwei Abschnitte. 
Der erste eiilhäll die Masik des Allerllmms und des MitM- 
nlters (vom mythischen Zcilaller vor Christi Geburt an) lu 
18 Perioden gctlieill; der zweite die neuere Musik in drei 
Hauptepoclien gesondert, worin sieh schon die vier Haupt- 
iialiuncn, Italien (mil .Spanien und Porlngal), Frankreich (nebst 
den Niederlanden), England und endlich Deutschland (mit 
Böhmen, Ungarn, Polen, Schweden, Dänemark) abscheiden. 
Die Isle Hanptepoebe giebl die Feststellung unsrer Harmo- 
iiielcbre bis zur ü|)cr (1400 — 1600). die 2le die Entstehung 
der Oper his zur Enlwickhmg der Kammermusik (1600 — 
nOO) und die 3le die Eni wickehing der Instnimenlalrousik 
bis zu Ende des 18lcn Jahrhimderls (1700—1800). Nuti 
folgt nach Abschluss der Geschichle des I. Bandes zum Nach- 
schlagen in demselben ein alphabetisches Namenregister, 
nach drei llauptahlheiliingcn geordnet. Die erste reidit vom 
Ursprung der Musik bis zu Christi Gehurt, die zweite von 
Clirisli Gehurt bis zum Jahr 1400, die dritte von da bis 
1800 (in die obigen 4 Haiiptnalionen nach den Buchstaben 
A, B, C. D gellieilt). Man crsiebl hieraus, dass das Werk 
zum Studium der Geschichte sieh auch nebenbei als Lexikon 
gebrauelien lässt, nur mit dem Unterschied, dass es eine 
bessere Ordnung (nämlich die zeitgeraässe) als die Tonkünet- 
lerlcxiea hat, worin nach alphnlietischer Ordnung alle Zeiten 
und Nalionen untoreinandergemischl stehen und woraus eben 
keine ansohaiiliche Idee vom Entstehen, Wachsen und Blfi- 
hen der Tonkunst oder auch noch davon hervorgehen kann, 
welche Zeit und weiche Nation dazu vorzüglich heigetrngdn 
hat. Somit befriedigt das Werk den Freund wie den Ken- 
ner der Musik, den .Archäologen und Geschichtsforscher, wie 
jeden Kunstfreund und Gebildeten überhaupt und darf daher 
in keiner namhaften Bibliothek fehlen. Noch zM bemerirea 
ist, dass die erste Spalte ausser den rein gbschichllichen 
Daten zuweilen mich die Mei.sler anderer Künste, z. B. Ma- 
ler, Rildlinncr, Dichter, auch Könige und fürstliche Personen 
enllialt, welche zur Zeit der Geburt der (danebenstehenden) 
Tonkünsllcr lebten und einen mehr oder mindern Einlhiss 
auf die.selhcn übten. 

, Zn dem Wenigen, was hach des Rof. Ansicht einei 
weitern Berichtigung unterzogen werden dürfte, möchte Fol- 
gendes zu reclineii sein. Luther hat keinen einzigen (3ioral 
componirl, sondern blos als Knnsterfahrnnr (er war bekannt- 
lich in seiner Jugend Chorsänger) den Clmralgosang in den 
Kirchen cingeführt und mit Liehe zur Frau Musica die be- 
sten Materialien für diesen Zweck ziisammengetragen. So- 
gar die ihm von jeher ziigoschricbene Melodie: „Ein veste 
Burg ist unser Gott“ ist, wie Fr. Böllens erwiesen, ein lange 
vor Liillior gesungenes katholisches Kirchenlied. Ferner 
ist der herühmto Pater Giambatlistn Martini nicht erwäiint. 
Diltersdorl hat 7 Kirchenslücko geschrieben. Bink »t 
auch und ganz resp. Orgeiconipoiiist. M. G. Fischer, naro- 
linfler Orgelcoinponist in Erfurt, isl vergessen. Bernhard 
Homberg, der Violoncell-Virtiiose, ist nicht Bruder, .sondern 
Vetter des Andreas R. S|iontini isl nicht 1784 in Rom, 
sondern 1778 in Majolali geboren. Rust, Musüdireclor in 
Anhalt- Dessau, in Wörlitz geboren. Von Vogler ist dein 
Bef. nur eine Sinfonie (C-dtrr, ini letzten Salz dns Scnleo- 
tlienia) bekannt. Vogler als Orgel -Virtuose, ingleichen ‘lUs 
Theoretiker oder ilnrmonieichrcr ist im Werk nicht vorhan- 
den. Beim dänisclien Knpcilmoisler Schulz ist zwischen ddn 
beiden Vornamen Johann und Peter noch der Name Abra- 
ham eiiizuschnllen. Call ist angeführt ah» Guitarre- Virtuose 
und Componist. Sehr bekannt iiml beliebt waren auch 'ln 
früherer Zeit blos .seine zohlreiciien vierstimmigen Mänorr- 
gesängo. Lovii Kindtcher. 

«siTvri*» 
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Weun wir das rousikalischo Lebeii Berlins ans der ver- 
gangenen Woche in einen Gesanimibericlit lusnnimenrnssen, so 
•ehen wir uns um so mehr genölhigt, das regelmAssig Wieder- 
kehrende nur n berflhren, als die Wi>clic einen ziemlich reich- 
koMge« SIniT darbielot. Auf (hem Repertoir der Königlichen 
-OpOf glAdZten grosse und kleine Werke, „Robert der Teurel'*, 
M *dem FVau Köster uns einmal wieder das reizend röhrende 
BNd AHcM*S In die Seele zauberte und Hr. Form es im Raim- 
baut den Beweis lieferte, dass er allgcmnrh in die Aufgaben 
des Hm. Mantiuseinröcke. Möge erfemer sich der günstigen Stel- 
lung, welche man ihm anweist, durch Fleiss und künsllerischen 
Sinn würdig zeigen. Uie „Olympia“ bot in ihrer Wiedcrliolung 
nichts Neues. Aber freudig Qberrascht wurden wir von Mcn- 
delssobn’s,. Heim kehr “.jenem kleinen zu einem Familienzwecke 
von dem berühmten Meister componirten I.icders|iiele, dessen 
erlr schon Erühcr hei einer andern Gelegenheit erwAhnt haben, 
ihirchaus des Comiionisten würdig erschien dies Liederspiol znm 
ersten Male im Opemhause mit vollstAndiger Orchesterhcselzung 
und Wurde dann nach dem Schauspiplhnu.sc, dem kleinern und 
günstigem Raum versetzL Ober das Werk seiht wollen wir 
uns nieht auf Wiederholungen einlassen. Es preist sich ohne 
unser Zuthun und wiril seinen musikalischen Werth in jeder 
Oinzeloen Nummer dauernd behaupten. Die AusfOhrung, an 
der sich vornehmlich die Hrn. Furmes, Krause (Kauz) Boss 
•Frau Herrenburgor und Fri. Gey (die Mutier) betlieiligten 
war sehr gut, können wir auch nicht leugnen, dn.s.s eine noch 
feinere AulTassung einzelner Parlhiecn an vielen Stellen 
(MgHeh ist Beim Friedrich-WilheltnstAdlischen The- 
üter, welches damit beschAftigt ist, eine komische 0|ier zu grfln- 
den, haben die bisherigen Gastdarslellungen endlich zu dem Ro- 
SUllal geffihrt, Frau KOchenmeisicr-Rudersdorf (ür erste 
'Sopranpartieen zu gewinnen und wir können der Directim zu 
detii Engagement GlOek wünschen. Die Künstlerin debutirto 
■im „Postillon von Lopjumean“, jener bekannten und geistreichen 
Ojier Adam's, die ihrer Zeit auf der Königl. Bühne der Mittel- 
yHnki des theatralischen Lebens war. Frau Küciionineistcr ist 
■GoloralursAogerin im besten Sinne des Worts, eine geistreiche 
Oarsicllerin und vcrs|>rieht den Bemühungen Her Direrlion einen 
glAttMndeii Erfolg. Sie ist auf der Bühne zu Hniisc und be- 
MiuMt namentlich die pikante und grnciöec Musik, die uns die 
Oper in Rede vorführt, mit einem Gcschiunck und einer I/Oich- 
Bgkcit, dass man tmwillkOhrlich ein wahres Wohlbehagen an 
dör Musik empfindet. Zuweilen begiebt sie sich auf das Gebiet 
>dt!f schwindelnden Coloralur mit einer so misgcsucbleu Kunst, 
wir eie nur von den ersten und bedeutendsten SAngcrinnen 
"Sviihrzunehmen gewohnt sind. Somit stellt sich Fr. KOchen- 
mcisler in die Reihe derselben. Das Publikum fand an der 
■DnrsteHung eine besondere Freude und belohnte die Kflnsticrin 
•durch wiederholle Zeichen des Beifalls und durch Henorrtif. 

I iMisr auch in den übrigen Theilen bot die Oper manches liilc- 
.■rdssanle. ’Hr. DOffke als Wagen-schinidt und Ctiori.<if ülierliiin 
.sich in WMIz und Humor. Er ist so ernuduiigsroich in allerlei 
gtOcUichen und heffenden EinlAllen, dass jedes Wort, jede Be- 
wegung und Stellung die l.achlust der Zuhörer in sieter Spifti- 
BOng ethnU. Audi Hr. Oberhorst weiss dem Marquis uinnche 
lAcherliche Seite nbzugewinuen. Die Ausstattung der Ojkt ist 
■i^kMhmaCkvoll und madit der Bühne alle Ehre, kurz, nmii kann 
•dun ^neiuai Wurf, der dorl^ffir das Berliner Kunslleben gemacht 
wurden M, als einen glücklichen bezeichnen, mau ist jedenfalls 


um einen sichoro Schritt vorwArls gekommen. — 1)» instru- 
mentale Seile der niusikulisclicu Ereignisse hot nur in dem 
Ziminerniann'silicn Quartett einigen Slo(T. Was dasselbe 
Icislet, braucht nicht gesagt zu werden. In Allem, was es bio- 
lel, zeigt sich die bekniiiito TüdiUgkoit und Meisterschaft. Von 
Interesse war ausser einem Ouarlell von Fesen und Beethoven 
eine Arbeit von A. Slalilkiiecht, dessen Geschick und Talent 
in der Quurlcltcouipusilion rüimilidisl bekannt ist. Auch diese 
Arbeit (A-iiiull) enthielt schöne und gcwnudlc Züge seiner Kunst, 
namentlich im Scherzo und gab uns von Neuem einen Beleg 
für das Acht küiisUcrische Streben des (ioinponiston. d. R. 

.«iTvT*», 
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NachruT n " 

„Integ^ vitae, scelerisque pitrus". s 
Carl Friedrich Rungenhagen ' 

geboren am 27. September 1778, war der .Sohn eines Kaufmanns 
in Bedin Von seinen Ellern zu diesem .Stande besliinmt, fühlte 
der heranwacliscnde Jüngling iinwiderstehlielic Neigung zur Kunst, 
widmete sich zuerst der Malerei, mit noch grösserem Eifer je- 
doch der Toiikmisl. Am 7. Uctuber I8ül wurde RmigcnhagCD 
bereits Mitglied der hiesigen Sing - Aciidcmie tinlcr Zelter’s 
krAOiger Leitung, wclrheiii der junge Tonkünslirr lehrreiche 
Anleitung in der Hariiinnielehrc und Toiiselzkiitisl verdankte. 
Mit Gcsdimack und Schönlieitssinn für alles Edio in der Ton- 
kunst licgnhl, wurde Rmigciihiigen bald (neben L. Ilellwig) 
cm treuer Gehülfn des o(l am (jiürngra leidenden Direclors. in- 
dem er die Begieiliiiig atu Flügel iibemiiliin. Als ein Alleres 
Mitglied des I’rivatÜiealers L'rniiiu Icilete Rmigeiiliagcn dort dM 
Orchester, malte Decoralioneii u. s. w.; dmdi zog ihn die 
ernste Gesangsiimse uiAchtigor an, und in spAlerer Zeit com- 
poiiirtc er viele C.liorrde, 2(i .^lololleu, .‘I Oratorien ii. s. w. Un- 
ter letzteren zeichiiele sich besonders das zu seinem einzigen 
lienollz (l!S42l von der Siiigacndciiiic mirgerülirle Oratorium; 
„GAcilin, die Heilige“, von K. (... Katmegiesser gedichtet) aus. Als 
Mitglied der von Zelter 180!) gesliflcleii Alleren Liedertafel 
lieferte R. viele schöne melodische Lieder, von denen wir nur 
„die Mondnacht“ und das palriotische Lied ,. Mnrsrhall Viir- 
-wnrls“ (18141 crwäliiien. ,\iieli viele Freimaurer -Lieder, z. B. 
„das cigii« Herz“ von Griiiiig zeugten von Rungcnliageirs nei- 
stiger .\iilTas3Ung sinniger Geiliclile. In mehreren evaiigelisehen 
Kirchen leitete R. die MusikaiilTühriiugcn, weshalb dersellie auch 
das (daiiiiils noch seltenere l’rAilicai) als Königl. Miisik-Direclor 
der Singncatlemie erhielt. .Als Zeller im Mai Lv)2 starb, wurde 
Riiiigeiiliiigen 1833 durch Sliiiim'‘timoiirlu'il der .Milglinler zum 
Direrlor der .Siiigarndoiiiie erwiilill. und sein Ireiier Freund, der 
K. Musik -Direclor und Dom- Organist, Eduard (ircll, ihm als 
Vice- Director zur Suite gesIgllL Als Mitglied des Senats der 
K. Acadeiiiic der Künste erhielt R. den Titel als Professor. 
Des Königs .MajesIAl verliehen ihm zuerst den Rollien Adler- 
Orden 4lor Klasse und hei seinem .TUjälirigcii Jiiliiliiuni ab .Mit- 
glied der Siiigacadeiiiie die 3(e Klasse dieser lleciiratiun mit der 
Sclileifn. So wurde der niispriirlislose, mieniiüdlich für die ge- 
liebte Tonkunst wirkende Künstler durch llorhaclilung und lie- 
bevolle Theiliiahmc allgemein niisgezeiclinet, wie er es auch 
als Mcnseli verdienlc. Eine geliebte .Mutter und zwei .Schwe- 
stern halten an R. eine Stütze bis zu ihrem Lebensende. Auch 
(Br die noch lehemlo Seliwcsterloelder sorgte der edle Onkel 
und) Kränen bis zu seinem Tode, riieigennnlzig und wnhl- 
widleml crtheille R. vielen .Schülern uiienlgeldlichen l’nlerriehl, 
und halte würhenlliche Musikühiingen (Tir Gesang und Orrhe- 
slerbegleiluiig in seiner .Aiutswohming. .So wirkte R. iioablAs- 
sig fort, bis im Winter 1850 eine böse Grippe ilin tfiogerc Zeit 
an das Zimmer fessello und er von Grell verirclen werden 
musste. Nachdem R. sich wieder orhnll halle, reiste er, von 
dem treuen Freunde Grell begleitet, ini Juli 1851 narb Warm- 
bmnn und Tcplilz und kehrte .Anfangs August v. J. iteu gc- 
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fsUlrkl zurOck, um iiaiIi bccuiligtcu Ferien seine ThfiUgkeit nufs 
Neue zu beginnen, .^m 27. September v. .i. erlebte R. seinen 
73sten (iebiirtstng und feierte um 8. October seine funfzigjAl)- 
riuc .MilgliedsehnlT der Singiirndciiiie. Znbireiehe lleweiso der 
Liebe und Aebtung wurden dem bcsiiieidenen Jiibibir von Kunst- 
genüssen, Scliiltern und Kreimdcn zu Tbeil. Die .SingncAdemic 
hatte eine festlielic .MiisikniifTiibrung und ein Festmiild mit Ge- 
sang unter Tbeilnuhnic der Damen veranslallcl, wobei \icle 
Cuinposilionen und Lieder des Jubilars misgelTdirt wurden. 
Uns NAIiere Ober diese Feier ist in dieser Zeitung rrDhcr 
bereits erwähnt. .Am 2. November vorigen .hitires wohnte 
Rungenhagen noch mit der älteren Liedertafel der 5djäiirigen 
Stinungsfeicr der I’olsdamer Liedertafel hei und erhielt auch 
dort vcrdieiitn .Anerkennung seine.s fast 20jnhrigen Wirkens als 
.Meister der Liederlafet nnil Goni|mnisl. .Am 4. Uecember leitete 
R. zum letzten Male die AulTtihrung des lläiidersehen Oratoriums 
„Judas Maeeahneus“ im ersten Abonnemenls-t^inecrte derSing- 
Academic von .Seifen der Chöre und iiiAnnliehen .Sulostimmen 
mit dem besten Krfidg. A’on der Zeit an litt R. an ziinehmeu- 
der Scbwäehe, Frost, Husten etc., ging indess nmh am 12. d. 
M. aus, wurde jedoch, iiaeh einem durch Schwindel veranlass- 
ien Fall, krank in seine Wohnung gebracht, wo ihn die Gelb- 
suchl hefiel, welcher R. in der Nacht vom 20. zum 21. Dcceni- 
ber erlag. Was der A'ersforbene als kOnstler und Lehrer ge- 
leistet, bezeugen seine Werke und zahlreichen Schfder. Die 
feierliche Ucslatlung des allgemein hochgeachteten wQrdigcn 
Mannes erfolgte am heiligen Weihnachtsabende den 24. Dcc. 
Morgens 8} L'br. ln der Mingacademie hallen sich die Mitglie- 
der derselben, wie die Fleven der mnsiknlisclnm .Abiheilung der 
Königl. .Acadeniie der Kfinsle und viele .Nolnbitilälen der Kunst 
mit den Freunden des Fnlsrhlafcnen vereint, uni ilim den letz- 
ten Zoll der Liebe und .Achlimg darzuhringen. In der Milte 
des hell erlenchlelen .Saales war der mit Kränzen gcschmOcktc 
Sarg auf schwarzem Teppiche, von Cypressen uingeben, aufge- 
slelll. Ks erklang der von Rungenhagen fOr Chor und Solo- 
stimmen bearbeitete Choral: „Jesus meine Zuversicht“, worauf 
der Hr. Prediger l)r. Henry (Mitglied der Singacademie) den 
Verstorbenen als Christ, Künstler und .Menschen charnklerisirte. 
Job. Seb, Hach’s Chural: „Wenn ich emnial soll scheiden“ 
schloss die Trauerfeier. Der zahlreiche Zug setzte sich in Be- 
wegung. Voran schrillen die Miisikchörc der Garde-Kavallerie, 
Choräle und Trauermärsche aiisrührend. Als der Trauerzug auf 
dem allen Friedhofo der Friedrich-Werdersclicn Gemeinde (vor 
dem Oranienburger Thore neben dem kathnlisihcn allen Kirch- 
hofe) anlangte, ertönte von einem .Männer-fihor der .schöne Cho- 
ral aus Graiin'.s Pas.sionsmusik : „Wie herrlich ist die neue 
Welt“. Hr. Pred. Henry sprach den Segen über den Knt- 
schlafenen, dessen irdische Hülle neben Fd Gans und Schadow, 
unweit Schinkel, Fichte und Hegel ruht. Der Choral: „Aufer- 
atch'n, niifersleh'n wirst du“ und ein stilles Gebet endete die 
wehmQthigo Feier. A'icle Thränen inniger Theilnahme zeugten 
von der Liebe zu dem Verewigten, dessen Andenken stets in 
Segen bleiben wird. J. P. Schmidt. 



Nachrichten. 


Berlin. Des Königs .Alaj. halten .Allcignädlgst geruht, den vom 
Prinzen Caradja. ersten l.cgntionssecrclair der Itlrkischcn Cesandl- 
schafl am hiesigen Hofe, coinponirlen Deniirmarsch, zur .Anfnahine 
in die Samnilmic der Königl. Preussisclien .Armccmärsclic zu be- 
fehlen, lind ist der KOnigl. Hor-Miisikhändler Bock mit derllcr- 
aiisgahc desselben beanriragt wurden. 

— Die llalicnisclic S<Atigcrin Signor.i Cadi, die kürzlich die 
Ehre halle, in ciiiein llofcoüccrl milziivvirkon, ist von Ihrer Ma- 
jestät der Königin mit einem .Armband hesebenkt worden. 
Die Signora wird im Laufe der nächsten Woche in einem ölTtnt- 
lichen Concert sieh hören lossen. 

— Die Herren Wehle und Wolilers werden in der 
eraten Hälfte des Januar Berlin verlassen, um in Gcmeiiischall ciao 
Kunstreise, vorläufig nach dem Norden Deutschlands, tinzulreleii. 


Das erste /lei ihrer Beisc wird .Mccklculiurg sein und werden sie 
sich von dort nach Bremen und ftldenhiirg wenden. Der Erfolg, 
dc.sscn sieh der Pianist sowohl als der Violoncellist bisher zu er- 
freuen gehallt, wird die heiden Künstler. voraiiasiehllich in ihrer 
jetzigen L'nIcmelniiUDg begleiten. • ' - , 

— Der vom Königl. .Musikdireelor Otto Braune, 1845 ge- 
gründete Cäcilieu-Verein, vvoicber seil 1848 seine Tbätigkeit aiatirt 
hatte, ist am Sunuabcud Abend, im Saal des Gaf« Uelvedora unter 
der umsichtigen Leitung seines Gründers wieder ins Leben getreten. 

— Die erste Soiri-e, welche der Königl. Domebor veranstal- 
tet, wird am 24. d. M. atalinnden. Die Anzalil der bereits einga- 
gnngcncD Abuiincmeuls ist nns.serordcnllirh gross und sind nur 
noch wenige Plätze zu vergeben. , , 

Erfart. Die Grälln Ko.ssi (llenriclle Sonlag), wird wMirend 
iliros Aufenlli.illcs in AVeiinnr aneh hier in Krüirl iro Erfurter tlu- 
sikvereine ciu Concert durch ilire zaulicrvollc Stimme veracfaöoern. 

Cüln. Der hiesige Polizeidiroelor bat eine A'erordoung erlas- 
.seo, die unsers AVi.ssens in ihrer .Art ohne Vorgang ist und den 
Musikern Freude bereiten wird. Eino Bekauolinacbuug vom 8. 
Dcc nämlich untersagt den wanderuden Musikanten, Muaikbaiidan, 
den Leicrkasiciispiclern, den I.ciileii vvclelie ausländische Thiere 
mit .Musikbegleitung hermnrühren und .Allen welche Obcriuuipt 
ein ölTentliclics (i'escliän von der Musik machen, verstimmte und 
uuriehlig klingende Inslnimenle zu gclmviicbon. .Ausländer, die 
dagegen linndeln, werden sofort aus der Stadl entfernt, Inländern 
wird die Erlauhiiiss zu ihrem Cesehän entzogen und nur dann 
wieder ertlicill, wenn sic von zwei dazu bestimmten, in der Mu- 
sik befähigten L'rlbeileru, ein /A-ugniss beibringen, dass sie ihre 
liislruiiiente cnlvvcdei liabeii rcpnrimi oder dnreli neue eractzHi 
lassen. , ' , ; .. ., 

I.eipzJg. .Am 20. Dec. hatten wir die erste .Antnihrung, von 
Spoiilini's „Fcrdinnmi Curtcz“, neu eiustlidirt und in Scene gesetzt 
und mit durchgängig neuen Dernralioneu und neuen Coatumea. 
Die Oper ist in der l'hnl praehtvoll und imponirend nusgestattet 
und innebl der DIreeliun wie der Begio alle Ehre. Die AuflDb- 
nmg war uino sehr gelungciio, leider wurde Hr. Widemaon im 
A’crlauf der Oper heiser und nmssle sich eni.scliuldigcu lasseo. 
Frl. Mayor, die lim. Debr, Schneider und Brnssin leistete|i 
Vorzilgliehcs. ' ■ / • . i 

— Hr. Singer, dessen meislerhancs Violinapiel im letzten 
Gevvauillinnscoiicerl .so gro.s.ses Furore maolllc, hat am 23. Dec. 
auch im lilesigeii Theater sich mit gleiehcm Beifall hören lassen, 
er trug zwei seiner (simposiUunen vor, eine Fantasie aus „Lucia“ 
..Impromta Kongrois" . welchea wir im Govvandiiaiia bereits von 
ihm hörten. ' - 1 

— Der ausgezoiehnete Italienische Baritouisl Signor Mar- 
cbesi, ühcr dessen glAiizeiide Erfolge in Frankfurt a. M. wir 
bereits mehrnials beriehtetcii, ist liier anwesend und wir weeden 
ilin in einigen der nächsten Gewaudbauacoueerlo hören; vorläuSg 
begicbl sich derselbe nach Dresden, um daselbst. bei Hof su 
singen. . t > * • i 

Frankfurt a. , 71 . Der hies. Cäcilien-Verelii wird in der dem 
Gottesdienst wieder zurüekgegelH-ncn Pauiskircho nächstens den 
Hendelssohnsehen „Paulus“ zur Autfühiiirig bringen. Auch der 
Quai'lclt-Verein von Hciiirieli AVolff wird in diesem Winter (dem 
6(en seines ße.stehcns) wieder beginnen und zählt zu scioeu Zu- 
hörern das atiserleseiisle Auditorium, welches durch die vorxflg- 
neheu .Ausfahriingen angezogen wird. > 

— Rosenhaiu's Oper „Der Dämon der Nacht“ ist bereits, vier 
.Mal mH ehrendem Erfolg gegetirn. , ’ 

— .Mnd. Sontag hat seil 2 Molinien den 3tea GaairoUen- 
Cyclus orölTnel uml gab ihre 3 letzten Productionen zum Dealen 
einer milden .An.slall und zum Benefiz zweier Bühncmnilglicder. 
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' liannovi>r. Maritchncr's noue.'fc Optr >,.\iisliii“ soll hier iur 
AvinXinim; kaiiimcn. 

Mihirlieii. Fr. lienrivlle Sonln^ wird in diesem Monel niif 
unserer llurbOlinv );sstiren. 

NOrnberg. Mil sld^cnduni Inicresse Ul dns (insls|iicl der 
eusgeieiehuclen Sniigerin Fr. v. M.irrn-Vollmer hei;lcilel. Eine 
iitclisl licvor.slehendc Vorslellmig der „Iliigeiiollen“, in welrlior 
die KOnsllcrin die Valenline und lir. Heer den llnoul singen wird, 
erweckl die grOssle Tlieiinnlinie iiii rnbliknni. I.eider .■•rheinl c.s, 
als wenn es der Direeliun nielil gelingen wird, die licliclile KünsU 
icrin zu ^seeln. ' 

Wien. Ein Opern* Verein isl liier iin EnUlehen licgrilTcn, 
de.ssen Zweck sein soll, angclieiideu Küiisllern (ielegoiiheil zu bie- 
led.'^sich fär die Bühnen niisbilden zu künnen. 

•— In Klocni C.onrerl, »elclies l■■|■l. Menriclte Frilz vuran- 
ataliete, wurden dnrrh die firn, .\ndcr und St au di gl niebrcre 
Cotnpo.silionen des brilisebcn (iesandlcn iirn. UriiTeii von Wc.st- 
morland vorge|rrigcil. ■ 

-•) I.“ -Nilcbslens koiunil dn.s Frcjcr’sclic Oialorium „Xoak-* zur 
^u^'dbniug. 

.j . Pcslh. Der Veteran der Musiker. Prof. Pfeinor, hat eine 
kbslbare Keliqnie an sich gehraehl, die Viola, worauf .Mozart bei 
tnusikalisehen' Soireen dos (irafeu lladdik in Wien zu spielen 
pDegle. I 

■ ■ Die erste .AnRlllining der Nicolnisrhen Oper „Die 

lustigen Wciiicr von Windsor“ war eine hilehst gelungene, 
lind .gebohrt s.AinmIliehen Mitwirkenden, wie der Direelion der 
br.slo Dank, der .sieh auch Seitens dc.s zablrcieheii Piibliklinis durch 
Pciransbezeugungen und Ilenurrufe Iclibafl ausspracb. Frau KC- 
^errBoniani, Frl. Ziesebe, lir. Uruuer (FalUlalT) loUtclcn wie 
immer .Ausserordcnllichcs. 

, Paria. ,Mad. Tedcsco erndtele im ..Propheten“ wiederhol- 
ten und /einstimmigen Beifall. Boger aber übt auf das Publikum 
durchaus nicht mehr seinen fnlhcrn Einihiss aus. ■' 

— . CkaU.au dt la Barbe bUut" wirkt noeb-mmer in der- 
selben Welse .wie früher auf das Publikum. Ein (ilciches kann 
man vort' Grfear's liotdicber Oper „Die Proebcroiis“ .sagen. 

^ — Die Proben zu vcrscbicdcncn Opern bcsebriQigen die ko- 

mische Oper^ in hohem Miia.ssc. So nnmcntlicli Bazin'^ neulich 
angezcichtc Oper in zwei .Acten, nSchsIdem eine neue Oper in 
drei .Acten von’ ßrisar und .St. ficoracs. 

— .An der Netionalnper wird „La Butte des MotUnf von .A. 
iBoicIdiou und „ha,Bobonimne" von Ualfo eiusludirt. 

— Verdi dar betühmio italienische Coiuponisl, iat in Paris 
angekommen. , 

— Duprez,^ der licrühnilc Tenor, wird den Winter in Paris 
ziiliringcn. ■ - ' ‘ 

-'■BHIsxel. Ferd. Praeger belindet sieh in dic.srm .Aiigcnidick 
bii»..uud tut sich bereits in mehroi'au Cirkeln hören iassen, in 
denen eiii^ au.serwälilles Andilorinm seinen bewmidernswürdigen 
.Ausdruck im Pianuforlcspiol nicht rühmend genug anerkennen 
konnte. 

— Die Dptr 'uMoafuita la Sofctere". von Boisselot folgte 
uniuillelh^r anfDuprez'a licrpil.s besprochene „Mime de la ila- 
laJelta" .ytid war kciticijwcgs gcrignot, den Eindruck derselben 
vergessen zu mnehen. liuis.sriol ist ein Componi.sl. welcher eine 
Oper nach allen Regeln zu schreiben versteht, sowohl was die 
,Beh«mdlu«g Jdar Slinioicn wie der Instnrnirntc hetrrfn. Er ist 
uicht daran .schuld, wenn ihm die Gedanken niclit in allzu gru.ssen 
fberflnss Zus trömen, aber wohl d.iran, Tfnss er .sein Anditorliim 
mit bizarren und ganz uiierlräglichcn Rhythmen iihapeLsL Man 
"-^jiS-OiplUi ."ul welchem Fu.ssc lunn lanzen soll, wenn er Musik 


inaehl. Daher hnllo .sein Werk auch nur einen millelmässigen 
Erfolg. 

— Bei der italienischen Oper wird .Mad. Oaatellan, die 
hier noch nicht bekannt isl, annrelen und man ist sehr ge- 
spannt darauf. 

Amsterdam. I.ihert, ein ausgezeichneter Violini.st aus Lül- 
lirh und Chef unserer leider nur sehr kurze Zeit dauernden fran- 
zösischen Oper, gal) ein Concert, in dem er Fantasie von Artot 
und Boriol mit ansscrurJenllichcm Erfolge vorlnig. 

Loiidou. .Am Ifl, Dec. hrannlc die grosse Piaoofurlerahrik 
von Msirs. Gullards gänzlich ah, c.s wurden allein 200 fertige 
Inslnimcntc ein Itaiib der Flammen, deren Werth auf 20,000 Pfd. 
Sterling vcrnnsehlagl wird. Die Fnlirik soll für IS, 000 Pfd. Slerl. 
versichert sein. 

Madrid. Das Festspiel der Donna G. J. .Ahellaneda, wel- 
ches in dem Theater del principe bei der Gebiirtsfeier der Prin- 
zessin von Aslnricn gegeben wurde, erhielt cnihusiaslischen Bei- 
fall. Die Verfasserin wurde hervorgemfen und ersehion. Daa 
Festspiel ward von der Sennnra Mnihildo Diez und den Herren 
Kornea miil Calvo vorircfllich gespielt; die letzte Dreoration 
des Ihn. .Aranda gcllcl ebenfalls .sehr; bei derselben flci das Or- 
cbcslcr mit dem KOnigsm.sr.scb ein und man Hess eine .Menge 
Tauben mit den Nalioiiiilfarben llicgcn. 

— In der ilaliäuisclun Oper sang an der Stelle der unpisa- 
liclicD .Montenegro die Biismini. Für di« Cerito wird ein nenea 
Htslict: „Stella oder die beiden Bräute“ eiusludirt. 

— Die Franzosen geben: „Der Bär und der Bassa“, „Die 
Schwester des Jocrisse“, die ..Fers dt Paris“ und „tia mari jai 
se dtramge“ (ein Mann gehl aus) mit grossem Beifall. 

Mailand. In derlvlzlen Zeilhcknincnwirvcrschiedenegeisllirhe 
Cumpusitionen zu hOren, die einer Erwähnung werlh sind. Vor 
.Allem die „iltssa solenne“ von Kunchclii, die lioi Gelegenheit 
einer kirchlichen Feier zu Ehren des heiligen Ludu ig zur AulTQb- 
ruiig kam. Der Gumponist macht dem reorganisirten Conserva- 
toriiim alle Ehre. Seine Kunst des Contrapnnkts, der Reiehlhum 
seiner llarmnnicen erregten Bowmidcmng. Ein Gloria rä exetlns, 
ein Dominc Dens, ein Qui toilis, ebenso die kurze Fuge eines pom- 
pösen Crerfo zeichnen sich nach einstimmigem l'rlheil in hohem 
Grade ans. Die .Ansfühning war sehr gut. 

— In einer .Aeademle des Professors Rabhoni, zu der eine 
auserlesene Zahl von Zuhörern cingclnden war, wurden verschie- 
dene Nmmneru der eigenen Gomposilionen des Gcnaunlen aua- 
gcrrihrl, unter denen sich ganz Iiosoiiders ein Duett lUr zwei 
Flöten den cnlsehicdenslen Beifall erwarb. Die Acadomie wurde 
von den au-sgczeirlmotostcn Künstlern unterstützt. 

Turin. Dn.s Spiel und der Gesang der nnOhcrtrelTllehen AI- 
boni im „Bnrhicr von .Sevilla“ erregte denselben Enthiisiasmui 
wie ihr erstes Aiifirclen. 

— .Am Nnliunnllhcalor erblickte der „('.onrndino“ von Chi- 
armctla dn.s Licht der Well. Wir wollen über die Oper noch 
nicht urtheilen. .Aber die Impresn, der Nichts schnell genug auf 
die Bretter kommen kann, verdient den strengsten Tadel, da nie 
es jedenfalls verschiddclc, dass die Oper inil vollsländigcm GIsnz, 
d, h. mit obligatem Gelächter, u. dgl. diirrliliel. 

Padua. Die philharmonische Gesell.si-haK der heiligen Ca- 
cilia mhrle zu Ehren dieser Pnironin eine .Messe in der Rasilica 
des heiligen Antonius auf. Die ganze Musik war neu, aber von 
nicht weniger als sieben Gompnnislen gemacht, das Kyrie von 
Einem, d.is Gloria von Fünfen, und dn.s Credo vom Siebenten. 

"Der Elndrnek dos Ganzen war 'mehr einer musikalischen Orgie 
als einer Kirchenmusik zu vcrgiciehon, abgesehen davon, daaa 
diu An.^führung viel zu wünHchoii lieas. Viel günstiger wirkte 
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dagcKcn niil mich eine Andere Messe, die ich zu derselben Zeit 
in Verona harte, deren VetTnsscr Alcssnndro Sala ein junger 
Künstler ist, dein wir ciue glückliehc Lnulbnhn nur deni Gebiete 
der Kirchenmusik versprechen. 

NeW'York. Jenny Lind gnh nni lli. Dee. in Philadelphia 


ein Concert. in welchem -der Zudrmig so grous war, (Um der 
grbssle Sani die Ihtrer nicht alle rasscii konnte. Ent Ende Da* 
oeuiber wird die Künstlerin hierher zurflekkehreD. Van tincr 
Rückkehr nach Knropn verlautet noch nichts. 


Verantwcrllicher iledneteur Gustav Rock. 


Hl usikalisch-lltter arischer Anzeiger. 


Novalistc No. 1. 

v<in 

II. SCHOTT*« SOliiieii in Mn in/ 

Ascher, J., .Morccan de Concert .s. I.ucrczia Borgia, Op. 19 
Beyer, F.’, Gnirlniidcs mclodi(|iics. Op. 117. No. I. . 

Vaterland.slicder. No. 21. Prcu.«ischc Volkslieder 

BurKmüller, Fred., 25 Etiidcs facil. sur des pet. ninina 

Op. 100 

C'raiHCr, II., Polka sur Sophia Calhnrina. Op. 75. . 
Dreyscliork, A., Sidtarclla, niorceaii de conc. Op. 

Neue .Vnsgalie 

Duvernoy, II., Lc Sylphe, Nuetnrne elegant. Op. 0. 
Clrlsar, A., Ouvertnre de l'op. Bonsoir .Mr. Paiitalon . 
Ilnniin, J. V., Irenen-, .Vgatlien-, Fahncnwnchl-.Mnr.sch. 
Lwarppiiller, A., Petite Kantiiiaic 'sur Bonsoir .Mr. Pan 
talon. Op. 160. . , 

Mcsseniarrkcrs, I.., 

— — .Mazurka bohüniienne 

JHusard, Quadrille sur Bonsoir Mr. Pantalou .... 
Pasdrloup, Polka-.Mnzurka snr Kayinond ..... 
Roarllen, II., Fantaisio brillante snr llnyinond. Op. 131 

Talexy, A., .Mnsidora, Polka-Maznrku 

Thomas, A., Ouvertnre de ropera Raymond on lc secre 

de la reine 

Williiirrs, R., jngendirrmme, 3 Fantaslestücke. Op. SO 
No. I. Erste Liebe. Nu. 2. Fahrwohl! No. 3. Welk 


Blumen - 1 20 

Cramer, C., Potpourris ä 4 mnins. No. 33. Zampa . . — 20 
Kufferalli. II. F„ Impromptu fac. ä 4 mnins. Op. 20. . — 17JH 
Oshorne & Tiilou. Duo brillant sur In Cencrentoln . . I — 
de Beriot, C'h., Ilmo Air variö. Op. 79. avec Piano. . 1 — 

do. do. do. avec Orehesl. . 1 22,l{ 

Alary, Polka mit Variationen gc.s. von .Me. Soiitag (lc 3 

nozze .No. 17) — 10 

linier, F., 10 Lieder aus Waldmeisters Brautrahrt (Ur 

Mrinner.stimmcn. Op. 32. 2 Ilenc 2 2$ 

Lyre flrantalsc, Itomanccs avec Acc. de Piano N. 421. 

429. 430. 432. 430. 442 1 — 


In nllon Buchhandlungen ist zu hnben: 

üii.NikalisciiP .Välirclien, Plianlasien und Skizzen. 

Von 

Eli.se Polko. 

Tasebenrorinat. .Sarseheband.' I ThJr. 13 Ngr. 

Ein mit tiefer Nntiir.sinnigkeit geflochtener Kranz, die bedeu- 
tendsten Persönlichkeiten der musikalischen Welt in dem Zauber- 
spicgel der Phantasie und Poesie dargestellt bietend. Gewiss wird 
diese Sammlung bald einen Platz auf Jedem Lcsctischo gebildeter 
Frauen Ündcu und sich da neben fihnlichen Arbeiten von Puttlitz, 
'Redwitz, Adalbert StiHer, dem sic gewidmet ist, zu behaupten wissen. 

Leipzig, iin Dcccinlier 1S51. 


Iin Verlage von Otto Spanier in Leiptüf ist er- 
sc hielten: 

Hre«": Th. Droblsfh's msgr. 

Hnsikalisoh-hmnoristisoher Kalender 

auf dns Schaltjahr 1852. 

Mit unzähligen Illustrationen. 

Ein wahres Californien von Humor, A\Htz, Satyre und munte- 
rer Laune; ein Kladderadatsch, in ilas Reich der Musik geflüch- 
tet; ein Eulensplegel im Orchester; eine in Worte ge.setile Jubel- 
Ouvertüre des herrlichsten Humors. Dreihundert sechs und sech* 
zig namharie Componislen und Virtuosen bilden den Kniender mit 
seinen Heiligen, seinen Werkel-, Sonn- nad FeitUgea. Hunderte 
von Prapbeseibangen, das Pla.DeUB-8yaUia, Seaaea- aad Headta- 
Bterniste am moslkalischea Himmel, Witteraagf-BeebacbtaacM, 
Denk- und Slaasprücbe, neue iaeedotea, so wie musikalische 
Eiseababa-, Post- aad Boleaberichte u. s. w. folgen binterdrein. 
Ini spMern Text, cbeiifnlls mit llluslralionen geschmückt, springt 
in den Hamoresken, Epigrammea und Snlblnngea aus der Musik- 
wcll ein unverwüsilioher Humor eiuher und stempelt dieses Buch 
zu einer wahrhaft ausscrordcnilichcn Erscheinung in der musika- 
lischen heitern Literatur. Alles ist originell, frisch, neu erdacht 
und zwar auf einem Felde, wo der rflhmlicbat bekannte Verfaaaer 
so ganz zu Hause, ja, so za sagen, Hahn im Korbe ist. 


Soireen des KOnigl. Domcliors. 

Vom 3lcn bis lOtcn d. M. in den Stunden von 9 — 1 
Uhr und von 3—6 Uhr sind beim KOnigl. Hof-MusikhAndler 
G. Bock, .Idgcrslrasso No. 42, die auf oingegangene Mel- 
dungen bclreiTcndc Billcis in Empfang zu nehnen. 

Die resp. Abonnenten werden hOflichst ersucht, diesen 
Termin genau eiimihalten, da Ober die nicht al^eholten 
Billels anderweitig verfügt werden muss. 

Abonnemenls-Billels zu 3 Soirrän A 2 Thir. sind vom 
3. d. M. ab ebendaselbst zu haben. Das 


Da ich gesonnen bin, das Streich -Quartett in meiner Ka- 
pelle zu verslfirken, so können noch 

swei tächtige 0rche8ter*6eigflr 

an der ersten Violine sofortige Anstellung Anden. Jede Stelle 
ist mit jAhrlich 200 Tbir. Gehalt verbunden. Meldungen 
werden portofrei erbeten. 

Liegnitz, 1. Januar 1852. BUse, lüipellnieister. 


JoL Amb. Barth. 


Verlag von Ed. Bote & O. Bock («. Bork. König!. Hof-MusikhAndlcr), JAgerstr. No. 42. — Breslau, Schweidnitierstr. No. 8. — 

Stettin, Sfhiilzen.str. .No. 340. 


l>ni*k VOR PniirwRldl S: Schmidt in Bertin, Utilfr den Lindoa N«. da. 


Thlr. .Sst. 
- 20 
- 

- 6 
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- n 

- 

- 121 ; 
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— 15 


La Favorite, Kedowa 


— 13 
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BeHlellanK«)n nrhmrn an 

In Brrlln: Ed. BoU A 6. Bock, J*Rcr..lr. 42, 
Broxlnii, ächweiiliillzcrstr. 8 , SMIId. Schulicn> 
•Ir. 34U, und all« Poat-.\ll^ll«ii, Buch, und 
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DrlePe und Pakete 
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der Neuen Berliner .Musikieiiiiiig durch 
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Ed. Bete di 6. Beck 

in Berlin erhelen. 


Preis dea Abonnemente. 

I&krllcb S Thlr. ) mil .Miiaik-PrAmie, brstc- 
BalbJAhrlicb 3 Thlr.| hend in einem Zu.siebe- 
rungs-Sebein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
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Verlage voD Ed. Bote di 6. Beck. 
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Miisik'Lilcratiir. 


C. ^1. Ilohninuii, I.chrliuch^der^ mysiki^sclie^ Co|ppos^ 
lioii. Nacli pddagogischen drun^^tzen benrbeitet. 1. 
Tlieil. Hnrinonic- uud Geiiernlbnsslelire. .Alldorf lB:il. 
, Tobias Hassel. ^ » 

I .VMiX;!”'' Vi'. -A 

Verfaeser dieses ün (1er zweiten Auflage (die crsle 
Lst ims nicht bckmml) crscliiencnen Werkes \yil).in.so «veit 
Aber die alte Genoralbnsslehre hinnaSgehen, als'csl|iin nicht 
bloss um das diisscrliche A()iTns.Hen der Arcofdo (idor 
um das Spielen nneb oineriliosiirerton fiassetimmo zti thiin 
isi, er will seinen SchBlem auch di« KBidrteit anoignen, 
alon innoni Bau eines Tonstfickes ni begreiflin. Er ^ebt 
ztinAcbsl io einer Vorschule die Ktenientnr'WasikkenntnnHe 
ia» IZosaminenliange. Üi» Gompositionslehre 'beginnt 
anit der Hnnnonik, indem! er ein» llrbarmonie anfslellt, 
ihe' andern Harnioniocn daraus entwickelt und die Ge- 
setze, nneh denen sie verbunden worden, nach weist. Dann 
geht! er zur Rliytbuuk,, nk idor Gnmdlage harmonischer SBlse 
and Perioden über und lAast zuletzt die Melodik folgirn. Ober 
den urnfpikülirlen Gang, iveiehen bekanntlich die neuere von 
Marx wcim audli i nicht ansachlicBslioh begrflndote, so doch 
gaislvoll und plaogcniAss (liirciigefBhrlo Theorie, gehl, ä«i- 
ssert sieh der llerausgelter dahin; dass er ihr nicht, wie 
etwa Dehn, cntscliteden entgegen trete, sondern dass sie 
nur Boineni Zwecke nicht ciitspreohe, . weil diese neuste The- 
orie ein entschieden nnisikaliseiios Talent voraussetze, wel- 
ches nicht bei Allen zu erwarten sei, die in der Musik, ub- 
‘lorrichlct werden.^ Es Hesse sich' Über diesen Slmidpunkl 
mit ‘dein Verfasser rechten. Dem Ref. ist cs nie zweck- 
imtssig erschienen, in der musikalischen Theorie Unterricht 
zu geben,iW0Biid«rUnterriiditniohtziUgjleicl> ein gewiasesManss 


von scItbpfermcheiD Talent beanspruotien darf. Er ist so^r 
der Meinung, dass ohne dieses cs dem Sohfller nie mfigtich 
werden wird, rn den Gei^ der Kunstwerke eintudringen. 
„Die Theorie tm und fiQr sich, ist zu niclits nOtse“ sagt 
Mthe. Aber auch abgesehen davon, kann man ja in einer 
jeden UnterrichlswtR.sMBcha(l nach weisen, weiche Methodik 
die naturgemAsse ist. Diese wirdl auch immer die riidt. 
tige sein. W(mn wir diesen Grundsatz Desthnlten, so scheint 
uns allerdings idie neueste I.ehre vor der Rlteron den Vor- 
zug zu haban. Cbrigens versteht es sich von selbst, dass 
wie die alten Meister von der neuem Methodik nichts wied- 
ten und dennoch Grosses leisteten, so auch der lieuUga 
KOnstler nach der alten Methode eben so gut etwas za 
iemon 'im 'Stande ist, vAe nach der neuen. Sind \vir dem- 
nach in Bezug auf den »ligcmetncn Gang mit dem Verfasser 
nicht einverstanden, so sehliesst dies koinesw'ogs aus, dass 
wir ihm im Einzelnen niciit mit dem grössten Interesse zu 
(bigen Ursache liAtten. Die Vorschule handelt von der 
Tonlelire, in welchem Kapitel die Lehre von den Tonen, 
•Tonsystem, Tongesclilcohter und Tonleiter u. s. w. bespro- 
theo wird; von der Rhythmik, in der Pausen, Tact, Tempo, 
riivihmisohe Reihen und Motive der Gegenstand der ErOr- 
tenmg sind. Die Harmonielehre behandelt mit einer aus- 
seror^nflichen GrOndiiohkeit die Lehre von den Accorden. 
Cbernil begegnen wir dem wackersten Fleisse und es unter- 
U^t keinem Zweifel, dass das Werk in Rede mit entschie- 
ddnem Nutzen angewendet werden kann. 

J. C. Lobe, Lehrbuch der inu.sikalischen Gomposition. Er- 
ster Band. Leipzig, bei Breitkcgif di HOrtel, 1850. 

Der rfihmliehst bekannte Verfasser verfolgl in diesem 
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Lchrbuche einen eigenihninlichen Weg, den zu gehen ihm 
eine vie^Ahrige Praxis nllli. Indem er sich nämlich einen 
Schaler vorslellt, welcher etwas Klavier spielt, will er den- 
selben sofort dahin gebracht wissen, dass er „das Streich- 
quartett, so wie alle Arten von Klavier-Coropositionen tech- 
nisch sicher componiren, ja wenn er nicht ganz talentarm 
ist, auch wohlgeialUg schaffen könne.“ Der Schaler muss 
demnach gleich von Anfang an kleine Tonbilder schaffen 
lernen, die sich mit den stufenweise erschlossenen Regelo 
auch weiter eusspinnen und zu ganzen TonstQoken zusam- 
menA^ und ausbilden lassen. Der Verfasser giebt, um 
seiiHio^tapdpunkt zu erlfiutem, schon in, der Vorrede ein 
solches viersliminiges Tunbild, zu dem nur die Kenntniss 
der harten Dreiklänge auf der ersten, vierten und fOnflen 
Stufe der Durscala erforderlich ist, und stellt dem gegenOber 
dasselbe Beispiel, nur anders rhythmyrt, wodurch also we- 
nigstens in dieser Beziehung schon eine Mannigfaltigkeit '^er- 
zielt wird. Allerdings meint er, dass nicht ein jeder Schü- 
ler gleich schnell vorwärts , komme, im Allgemmnen aber 
wird von dem Gai^;e nicht abgewichen. Es ist nicht zu 
leugnen, dass io dieser Metliode etwas Naturgeinässes liegt, 
insofern nämlich, als das Wesen der Musik nach der Me- 
lodik, Harmonik und Rhythmik zugleich erfasst, und dem 
Schüler schon auf der ersten Stufe des Unterrichts gezeigt 
wird, dass diese wesentlichen Factoren nicht von einander 
getrennt werden dürfen, wenn num musikalisches Leben in 
dem ScbOler erzeugen und dasselbe erhallen will. Darin, 
dass der Verfasser mit dem vierstimmigen Satze begüwt, 
fällt sein Gang mit dem der ältesten Theoretiker zusammra; 
nur ist er wegen der oben angegebenen Eigenschaften le- 
benskräftiger. Ob es nun rathsam, jene wichtigen Momente 
der musikalischen Composition sofort in dem vierstimmigen 
Satae lueammenzufassen, das wäre eine anders Fri^e, Uo- 
zweifelhnfl aber gelangt man zum Ziele, wenn audi nach jgi- 
serer Meinung glOckliclie Begabung bei dem Schüler eor- 
ausgesetzt werden muss. Übrigens lässt «eh das System 
nicht consequent durchfahren, wie der Verfasser selbst ein- 
sieht. Nur mfissen wir ihm beistimmeo, wenn er sagt: 
„Die Behandlung wird relativ die annehmbarste sein, wel^e 
das Regelwerk vereinfaebt, die meisten Phänomene unter die 
wenigsten Gesichtspunkte bringt und die Ausnahmen mög- 
lichst verringert.“ Was nun die Ausführung im Einzelnen 
betrifft, so beginnt der Verfasser die Compo«tioo mit d«a 
harten Dreikläi^en der Durscala und erweitert auf dieser 
Grundlage eintactige Tonbilder zu zwei- und diese zu vier- 
tactigeu. Eine Vermittelung (denn wie sclton bemerkt, ^ 
das System nicht consequent durchzufOhren), die sich mit 
verschiedenen Harmoniegesetzeii, insbesondere dem Gebrauch 
der Dominant -Septimenharmonie beschäftigt, führt ihn auf 
die vier Stimmen des Streichquartetts. Von hier aus ge- 
langt er auf ähnliche Weise zur Variation, von wo aus das 
System schon consequenter verfolgt werden kann. Wir ge- 
ben auf Einzelnes weiter nicht ein, da es sich hier nur um 
eine Anzeige handelt, die in allgemeinen Umrissen den Lehr- 
gang darstelll. Eben so wenig wollen wir von den theore- 
lisclieu und ästhetischen Aphorismen, die der Verfasser als 
Anhang giebt, reden, in denen sich sehr viel Praktiselies 
und Lehrreiches aus dem reichen Erfahrungsschätze des 
Verfassers dnrbietet. Jedenfalls aber verdient das Buch 
alle Beachtung und wird selbst Lehrern, die mit dem Plane 
desselben nicht einverstanden sind, lehrreich sein. In fol- 
genden Tiieilen soll die Fuge, der Kanon, die Instrumeota- 
tioD u. A. nach denselbeu Grundsälz«) behandelt werden. 

K. Moscho, Das Kirchenlied der Refonnntionszeit des 16. 
Jahrhundert-s eine Wcckslimrae für die GegenwarL Denk- 
schrift an alle Freunde und Beförderer des detdschen 
Volksgesangs. Lübeck 1840. v. BodeVcho BuclihdI. 

Der Verfasser ist Professor am Calliarineuro in Lübeck 


und nimmt eher einen theologischen als musikalischen Stand- 
prmkt ein. Er wirft zfmächsl die Frage auf, wie es kommt, 
dass Deutschland kein Volkslied besitze, dem eine solche 
Wirkung, Einfluss und Dauer zuzi»chreibeo wäre, wie den 
Volksgesängen andererer Völker. Die Beantwortung des- 
selben überlässt er dem denkenden Leser. Für das Feh- 
lende aber besässen wir Deutsche etwas, dem Ähnlich 
die Geschichte aller Völker nichts an die ^ite stellen kön- 
ne: „dass Dämlich von eia«- sttU und frie^üdi au besb'tiuB- 
ten Orten sich versammendeloden Volksmenge aus Männern, 
Jünglir^en, Frauen, Jungfrauen jedes Landes, Gesänge vrie 
MS. einem Munde ertönen, deren IMmlt sich aflein beziehet 
auf die TImtsaclio von der Erscheinung der Freundlichkat 
und Leutseligkeit Gottes, unseres Heilandes, Gesänge, «he 
nichts gemein haben mit jenen Gesängen des Thatendranges 
und Heldenthums. Und wenn wh darüber verwundert fra- 
gen: Wer hat diese Melodieen erfunden? Wer hat sie dem 
Volke gelehrt? so schweigt die Geschichte über die Namen 
von Urhebern ganz und giebt uns nur Winke d«n Geiste 
des Volkes nachzuspOren“. Dieser Gedanke beschäftigt den 
Verfasser ausführlich und er geht theils historiscb, auf 
v. Wiiiterfeld’s Forschungen stützend, theib phyosophisch, 
vom religiösoi Geiste durchdrtn^en dies Tliema durch. Es 
ist die DundifShrui^ fBr den Geistlichen und gebildetM 
Laien von Inter«^, imdit für den Miffiflier. Die zweite 
Hälfte der Broschüre, musikaKscher Natur, geht auf die ver- 
schiedenen Arten des Kirchengesangs, Orgeibegioitung, Zwi- 
schenspiele u. dgL ein und will das Unwesen und «he Ver- 
derbniss des Gesai^es dadurch abgeschafft «wissen, dass nur 
die Achten Kemlieder gesui^en werden, die in ein neues mit 
Noten zu bezeichnendes Gesai^buch aufzunehmen ^d. Aus- 
erwählte sollen sich zu diesem Zwecke v«einigen und die 
Gemeinde zu einem guten Gesänge eraietieB, die Orgel müaa« 
mehr in den Hintergrund treten, wefl sie den Schkmdrian 
begünstige a. s. w. Die Broschüre ist mH Wärme geschrie- 
ben , enthält zum Tbeil schon an andern Orten gemachte 
Vorschläge und verdient, uamentii<d> von Geisthehen gelesen 
zu werden. 

Ludwig van Beetboveu’s Studien im Generalbasse, Con- 
trapunkte und der Coroposilionslehre, aus dessen hand- 
schrifllichem Nachlasse gesammelt und herausg^eben von 
igntU-s. nater t«on Seg/Hed, Zweite revtdirte und 
im Text vervollständigte Ausgabe von Edffttr Mmnut- 
/htdf-Merwn. Erste Lieferung. Lmpzig, Hambuig, 
New-York, bei Schuberth. 

Das Werk des grossen Meisters zerfällt in zw« Ab- 
theiiungen, von denen die erste musikalisctien, die zweite 
bistoii^ea Inhalts sein soll. Offoibar wird die zweite das 
allgemeinste Interesse erreg««, da «e Vieles mitihrilen wird, 
das uns in die innem und äussem Lebensbeziehungen Bee- 
thovens führt Freilich besitzen wir auch davon schon so 
Mancbwl«. Was das Mumkalische betrifft, von dem bi«r 
die erste Liefenu^ vorliegt, so ist dasselbe eine kurzgefasste 
Theorie der Generalbass- und Compositionsiehre. ln wie 
weit die Erklämigeo, Erläuterungen und Regeln Beethoven 
aogebören, möge nicht unt«8ucht werdea Die Herausge- 
ber dürften Am Ihrge dazu b^etrageo haben. Man ist 
heut zu Tage in der systematischen Behandlung der Theorie 
schon weiter und insofern fällt auch diese Seile dos Werkes 
gewissennaassen der Gesclüchte anheim und es idelbt nur 
interessant, zu sehen, «wie der berühmte Meister «oh den 
musikalischen Lehrstoff für seine Zwecke xurechtlegte. 

J, Cb. llieatxsch, (Director der König!. BUndenaustelt zu 
Berlin). Ober die Erzielumg und den Unterricht der Bhn- 
iten. Berlin, 1851. 

Wenn der Redaction dii^ses Buch «n<r Beurtheilunf« über- 
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wieseu worden ist, so konnte damit nur ei» ÜrtbeU Ober 
das Capüel verlangt werden, in dem von dem linterricfate 
der Blinden io der Musik die Rede ist. Hier wird uns mit* 
getbeiit, dass die Blinden im Singen, Klavier-, Orgelspiel, 
der Geige, Bratsche, Vioioncell, auch in Blaseinstmrocnten 
und in der Theorie der Musik Unterricht erhalten. Der Ge- 
sichtspunkt, von welchem der Verfasser ausgeht, ist der pd- 
dagc^sch bildende; er hat dabei den eigenthßrolichen Zweck 
seiner und dholichcr Anstalten im .<uge und seine Bemer- 
kungen zeugen vem Erfabnuig und praktischer Einsiclit, ohne 
gerade auf das liefere Wesen der Kunst Rflcksicht zu neh- 
men, was hier oatarlich auch nicht an Ort und Stelle ge- 
wesen wäre. Das Buch ist daher vorzugsweise Dei\)enigea 
zu empfehlen, deren Wirken einem Ähnlichen Kreise an- 
gehOrt Otto Lange. 


Klavier-Unterricht. 

Chr. Immler« Bruder und Schwester. Ganz leichte und 
gefiilligo StQcke zu vier Händen fQr die ersten Anfänger 
am Pianoforte. Op. 3. Langensalza, Schulbuchhandlung 
des ThOringer Lebrervereins. 

Das Heft enthält 16 kleine leichte Compositiooen. die 
zunächst wohl den Sion lür M^odie und Text bei Brüder- 
ehen und Schwesterchen schärfen sollen. Wie dergleicben 
Stfleke eingerichtet sind, ist aUgeinein bekannt und bedarf 
kaum einer Erwähnung. Die Prima spielt mit beiden Hän- 
den in Oclave, die Seconda macht die accordische Beglei- 
tung dazu. Übrigens sind die Mdodieen nett und ansprechend. 

lieiarick Heiser, Klavierschule für Kinder mit besonderer 
Rücksicht auf einea leichten und langsam fortschreitenden 
Stufengang. DriUe Abih. Stuttgart, HoUbergcr'sdte 
Veriagshandlung. . i ■ 

— — , ObitngssiOcke fQr jOngere Klavierspieler In fortschrei- 
tender Ordming und Bezeichnung des Fingersatzes als 
Ergänzung zur Klavierschule. Erster Band. 2tes und 
3 tes Heft. Ebendaselbst. 

Über die ersten Abtheilungen der Klavierschule ist be- 
reits geurUieiH worden. Das vorliegende Heft setzt mit 
RQcksicht auf den unterrichtlkhen Fortschritt die Übungen 
in vierhändigen Übungsstfleken fort, geht dann lu zweihän- 
digen TonleiterOhungen weiter, die kn Tacte vorgenomtnen 
werden, bringt Übungsatficke, um das Binden der Not^ und 
das Springen der Hände tu verenschaulicben. Die Obungs- 
stOcke sind im Wesentlichen nichts Anderes als die Kla- 
vierschule selbst. Der Lehrer hat sich nach der Überschrift 
zu riebtoa und den Inhalt derselben kl den darunter befind- 
lichen Übungen herauszufinden. Die Klavierschule liefert in 
ihrer methodischen Behandlung des Slofls nicht etwas un- 
bedingt Neues, aber jedenfalls viel Brauchbares und verdient 
deshalb Empfehlung, besonders da sie zugleich das .Ange- 
nehme mit dem N&tzbcben verbindet. 

Julias Kaorr, Pianoforteschule für den Unterricht und 
Setbstsludium. Dritte neu bearbeiieie Auflage. Leipzig 
bei Friese. 

Ein praktisch brauchbares W'erk, das in einer frfiheni 
Auflage ebenfalls schon besprochen worden ist. Der Ver- 
fasser giebt Lehre und Beispiel zu gleicher Zeit, von der 
ersteren aber nur das, was unbedingt nothwendig ist und 
Oberiässt der verständigen Einsicht des Lehrers oder Schö- 
lers, sich die elementaren Begriffe, Aber denen mancher Leh- 
rer nicht zur Sache geangen kann, selbst zu erläutern. 
Daher wird auf der ersten Seite sofort vom Binden, Tragen, 
Sto^n der Täne, von wnkUHen Noten, Triolen, Noten- 
theilnngen, Arpeggien, Pew u. a. w. geredet. Die Beispiele 


sind bezeichnend und praktisch. Je4ienfalls ist der Veiia-sser, 
was wir ihm schliesslich wiederhoiaa, eia «'faliroier Lehrer 
um) grfludlicher Kenner des Instrumeols. 

€«. T. Brunner, Klavierschule fQr Kinder oder .Anweisung 
zum Pianofortespicl fQr jugendliche Kinder. Op. 118. 3te 
vermehrte Ausgabe. Leipzig bei Stoll. 

, MusikaUseber Kindergarten, neue Sammlung leichter 

und gefällter Fanta.<destncke, Rondo's and Variationen, 
Märsche, Tänze für dos Pianoforte. Op. 172. Heft 3 u. 6. 

Musikalischer Kindergarten ii. s. w. fflr das Pinno- 

forte zu 4 Händen. 4 Hefte. 

Auch die fQr den Klavierunterricht von Brunner ge- 
schriebenen Arbeiten sind in diesen Blättern bereits bespro- 
chen wurden, namentlich die beiden ersten. Von der Zweck- 
mässigkeit d^ Klavierschule giebt die dritte Auflage derselben 
ein vollgQlÜges Zeugniss. Der Kindergarten zu vier Händen 
entspricht dem zweiliändigen und zeichnet sich durch Ein- 
fachheit und Geschmiegigkoit der Melodieen aus. Es giebt 
allerdings noch «ne andere .Art, das Klavierspid zu ieiWn, 
die zu hohem Zielen fiBirt und den Dilettantismus weniger 
begOnstigt; doch wird sie in den seltensten Fällen an- 
gewendet. FOr den gewöhnlichen Bedarf Gndel dasjenige 
den meisten Beifall, in dem sich dos Angenehme mit dem 
NOIzlichcn so verbindet, dass ein gewisses Ziel in mOgiiclist 
kuner Zeit erreicht wird. Diesem Zweck entsprechen so- 
wohl die Arbeiten von Brunner wie von Heiser. 

CL MarcNlicheu, Ecoie moderne de Pianiste. Traite Tbeo- 
retique, Analytique et Pratique pour servk- d'introduction 
aux compositions de Thalberg et de son Ecoie. Mayene« 
'jelicz les Als de Schott. 

Dieses Werk gehört in seiner Weise zu den eigen- 
tjirunliciislen, die über den Klavierunterricht erschienen sind. 
Es hat eine gewisse Ähnlichkeit mit dem von Kontskl, wel- 
ches wir kOrzlieh angez^ haben, in einer Einleitung giebt 
der Verfasser, utaweifeihaR einer der bedeutendsten Sudler 
Tbalberg's, eine kurze Charakteristik der verschiedenen Schu- 
len oder Standpunkte des Klavierspiels. Er theilt dasselbe 
nach seinen Vertretern jn^ verschiedene Epochen, indem er 
von den B^rfindem des modernen Spiels, von Clementi, 
Diwsek, Gramer, Gelinek, Steibelt ausgeht, zu Hummel ge- 
langt, diesem Herz mH seiner Schule, die besonders durch 
Cz«»y, Kalkbrenner, Osbome imd Andere gegenObmtellt 
«ad so durch die Vermittelung von Chopin und Bertini zu 
Thalberg gelai^ Man sieht, der Herausgeber hat es aus- 
schhessliGh mit dem modernen Spiel zu thun. Es ist indess 
nicht zu Icumcn, dass seine Charakteristik der einzelnen 
Schulen viel Wahres und zugleich Geistreiches enthält. Thal- 
herg ist ihm eine Säule, ein Grundpfeiler der Kunst. Pradeiit, 
Kontski, Dohler, selbst Liszt haben sich seinem Einflüsse 
nicht entziehen können. .Am ausfQhrlichsten und sorgfältig- 
ston behandelt der Herausgeber eine Seite des Thalbctg'schen 
Spiels, die er zugleich als Grundlage der ganzen Schule auf- 
(reien lässt Es ist dies die Kirnst der Unterschiebung 
eines Fingers unter den andern, dergestalt, dass die Taste 
sich nicht aufhebt, aondera forlklingt. Es wird dadurch ein 
Schwingen der Saite erzielt, das durch kein anderes Mittel 
herzustellen ist; auch wird durch diese Kunst namentlich ei- 
ner der wichtigsten Gegensätze, der zwischendein Legato und 
Staccatohervorgebracht Nuufolgt lüerzu einereichhaltige vom 
Leichten zum Schweren fibergehende Anzahl von Beispielen, 
die besonders aus Compo5ülionen von Thalberg entlehnt sind. 
Aber auch diejenigen Übungen, welche von andern Seiten 
her das Wesen der modernen Schule charakierisiren, sind 
eigenthfirolich und bezeichnend, z. B. die Melodie und Be- 
ttung mit ein und dersdben Hand gespielt, wenn der Ge- 
sang mit dem Daumen, dem zw«ten oder ffinften Finger 
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g«nhrt wird, und \-«d«rtei ahduf^ was niii-li in andern Schu- 
len nicht fehlen darf. Flamaeh weiss ein Jeder,' was er von 
dem Werke zu halten hat und wie er die Anwendung d^ 
selben für. sich erspricsslich tnacheu kann. , . t 

H. BrNini, ’25 Etudes ciasjnques el normales, compos^ 
pour Io Piano. Op. 178. Mayence chez Schott. 

Zur Beurtheifung dieses Werkes verweisen wir auf un- 
sere und anderer Mitarbeiter ItOliere Berichte über die Etü- 
den Beriini's. Oer W’eiili derselben ist in diesen BlAttem 
sowubl nach Asüietischen wie instructiven Gesichtspunkten 
beleuchtet worden. Don Charnktor im Einzelnen aiizugehen, 
würde auf Wiederholungen führen, zumal die Etiidenkunst 
Bcrtini’s in jtuler Beziehung so ausgeprfigt ist, das.s die Ken- 
ner derselben nur durch eigene Eindcht von dum Wertho 
und Zwecke des vorliegenden Werkes sich werden über- 
zeugen können. 

Aloy» Schmitt, Methode des Klavierspicis. Eine plah- 
' uiissig geordnete Sammlung von Tonstücken zur sUifen- 
weisen Aü^ildnng der Fingerfertigkeit und des Ge- 
schmackes. 3te Stufb. Op. 114. Heft 1 und 2. Of- 
fenhach bei Andre. 

In diesen Etüden will der Verfasser die Summe seiner 
Erfahrungen auf dem Gebiete des Klavierspicis nicdorgclegl 
und somit eine Anleitung zu allen Spielarten in mothodisclicr 
Rcihcnfolgo gegeben haben. Ein gros.scr Theil dieser Etü- 
den ist Kreits in dem Verfasser nflher stehenden Kreisen 
bekannt und somit nu(h das Meiste von dem hier Gehe-' 
Herten. Einen vollständigen Überblick über den instructiven 
Wertli des Werkes wird man erst gewinnen können, wenn 
das Ganze erschieuco. im übrigen aber verweisen wir 
aul unsere früheren IJrtheile Aber den Verfasser, indem 
wir uns, nach Vollendung des Ganzen, einen ansfüfirfichen 
Bericht Vorbehalten. ’ ' Otto Lange. '' 

!•; 'IV . li.i i rii.i* , : .tr • ’ n if ■ i 
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aiaslkaliaelie Bevue. 

Bei der Königlichen Oper war im Laufe der vergan* 
genen Woche die AuffQhrutig der „Norma“ durch Frl. Wag- 
ner in der Titelrolle von WichtigkeiL Die Künstlerin hat sieh 
hier auf ein Gebiet begeben, dem sie, wenn auch in dnzelnen 
Thcilen, so doch keineswegs im Ganzen gewaclisen isL Einer- 
seits besitzt sie weder jene feine Kunst des Coloraturgosanges, 
die zum voUsUtndigcn Ausdruck der überschwänglichen Zarthei- 
ten Bellini's gerade in dieser Oper erforderlich ist, andererseits 
wizd sie durch die Natur ihrer Stimme genOtbigt, zu Traospo- 
siiioiien ihre Zuflucht zu nehmen, die dem sn den reinsten So- 
pra »klang gewöhnten Obre nicht seiten stOrend entgegen treten. 
Eigentlich hatte die Künstlerin nur zwei hervorragende Momente 
in den Finales der beiden Aeie und auch diese gelangten zu 
einer glücklichen Wirkung mehr durch die Gewalt der tragi- 
schen Situation als durch musikatisclicii Glanz, der hier keines- 
wegs fehlen darf. Wir möchten Frl. Wagner in ilircm eige- 
nen Interesse auf eine richtige Würdigung der nusgezeirhncten 
Mittel, mit denen sic die Natur ausgeslalict hat, aufmerksam 
machen. Stellen wir dieser Leistung z, B. das gegenüber, w«s 
einige Tage darauf Frau Küeter im „Fidelio“ gab, in Musik 
und Spiel das schönste und remsie BUd weiblicher Zartheit und 
Hingebung, so wird uns recht eigeatlieh eia Beleg zu der obi- 
gen Biliauptung gegeben, wie wiehtig es sei,' von dem Maasse 


und der E^riithümllthkoH »ether KOost ein klares Bewu.sstsein' 
ni halten. Ah* Beitrag zu djT FiilvIi.NlnrstclIiing möge erw'ShnP 
werden, dass Frl. Trict3ch, dic’'dic Marzeiliiie shng. uns von' 
Neuem zeigte, wie emsig sic in ilirem kOnslIcrisdicn Sireben'’ 
vorwärts sclircitet und sich dadurclt zu einem tücliligcn Milglicd| 
der Königlichen Oper hcraubildcL , ,• 

, Unter den in das Gebiet der Cooserlleisinngea gohöroDden, 
musikalisclicii h>eigni5sen der verwiclienen Woche steht eine: 
musikalische Todtenfeier in der Siagaeademte für deoi 
verstorbenen Dirigenten derseiben, Prof. Rungonhngen, oben- 
an. Die Feier war, wie sich denken lässt, sehr zahlreich be-- 
sucht, namentlich von NotabiKläfen der Kunst.' Die Büste des 
Verstorbenen stand, mit einem Lorbeerkranz geschmückt,” im 
Saale vor den Sängern. Hr. Musikdircclor Grell, Mitdirigent 
des Instituts uud langjähriger Freund Rungenhagen's, ieiteto deu 
Gesang, zuerst: ChrislUches Lied von Rungenliagen, denn 
eine Motette von Fasch: „Selig sind die Todten“ und „Trauert 
um die Trauernden“ von Rungenhagen. McridclssohVi's 
Chor: „Siehe, sie preisen selig,“ schloss den ersten ThetI der 
Feier, worauf danh Mozari's „Requiem“ folgte.’ Für den 
Sologesang waren die so oft bei den Fevern der Singncademic 
betheHigten Fr. KOster, Fr. Herreubnrger, die Hm. Maritius 
undZsehiesehc tMtig. Auf dem Ganzen rahte der ernste und 
schnienvotic Ton eines herben Verlustes, den die Sfiigaendemte 
durch den Tod ihres Dirigenten unzweifelhaft ertitfen hhl. Man 
möge Ober die Lcislnogcn der SIngacademie in den letzten' 
Jahren iirlheilen wie man wolle, immer wird sich uicht leugnen 
lassen, dass Rungenhagen eine Persönlichkeit war,- die unter 
allen Verhältnissen, in ''denen sic wirkte,' die grille Aimtii 
vetdlenlc. — Emo Matinte, 'Welche Hr. Sleifensand in 
seiner Wohnung venmslaitel hatte; 'gehörle- tu de» hiteressan- 
ten Privatereignissen des musikaUschoo Lebens. Dergleichen 
wird uns 'ausnahm^^: von ZeK zu Zeit geboten. Roborl 
SGhuuinnn's, Quintett Su Kteyter usd Simcbin-skmiiieate, 
ConiposiU.incn von Steifensapid (dre| QaarteUo im Volkston, 
ein Lied mit Violoncetlbegteitung), Cboracierstacke fite die Vio- 
line von Würst, Lieder von Schubert und Steifensand, gesun- 
gen von SchOleriiuien des verdienstvollen Gesanglebrers Um. 
Teseboec, Variatinnea lüf Klqvier uud Viulonccll von Mendels-, 
sohn bildeten die Ikslandtbeile derselbco und lieferleu den Jler> 
weis, dass edler Kunstsinn . und Geschmack an dem Sebönuu 
wie das Bestreben, dasselbe zur Gcllung zu bringen, in eien ge- 
büdeton Krencn einen allseitigen Anklang finden. *' '■> 


Fr«« Kücfjeiioiel-Uer-Rudcrsdorfr i» der 

fcomiAeben Oper. - ' ' ' 

Die eben genannte Küustlcria bat sich bereits in. zwei ko- 
mischen Opern bei dem Friedrich- Wilhclmstädlisclien Tlieater 
hören lassen, und wir sind darnach berechtigt, ihr in einem 
besondera Artikel unsere Aufmerksamkeit zuzmvendeii. Frag 
RudersdorfT ist für die Friedricii- Wilhelnislädl. Bühne, wriehe 
damit umgeht, ein den Bedürfnissen der Residenz cnlsprochen- 
des Personal zur Gründung einer komischen Oper zu ge- 
winnen, jedenfalls eine äusserst glückliche .Acqiiisition. Wir 
hörten sie im „Postillon von Lonjiimcau“ und in „Johann von 
Paris“, in beiden Opern mit cinein gleich ieliliallen Interesse. 
Die musikalischen wie die Gaben der Darsleünng siod \urzugs- 
weise für das Gebiet geeignet, auf -dem sich die Künstlerin go- 
geowärtig bewegt Die Stimme mag niclil mehr die iirs|»rüBg> 
liehe NnlurlHscbe bcsibwn; die Kunst aber, mit der sie behan- 
delt wird, ist so ausgezeichnet und namentlich in «iiizeinen Züge» 
so interessant, (fcws etwaige Schwächen, da öle Künstlerin nichl 
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graOlhii(( iüt,- ihr Organ (Ihmiiüserig «nfiisirciigeii sld cs, 

sn eraiell sie eine narhihrilige Wirknngi, gAiiKlicIi sdliwinilcn 
iinil iler Klang im rcinslen Melnll crscheinl. IKc beiden Rollen 
gaben ihr Colcgenlieil, Alles was sie bcsiixl zur Schau sii-hrin- 
gen, TonlÄufp, Cailonzen. Cohiralurcn in allen Formen, die llnlb- 
.sliinmn si> znrl wie ein Hauch, ein Spinnen dos Tons, dem eine 
rflhrende Wirkung eigen war. Aber niirh in der Oarsteiliing 
dieser Kflnstlerin gaben sich reine und pikante KOge kund. Ihr 
entschiedener Rück , der gern den schelmischen Ausdmck' sie- 
gender Weiblichkett annimnit, spielt schon allein eine Rollo, 
besonders wenn sic ihn dnrdi einen etwas schart accenliiirten 
Dialog iinlerstflltt; dann wird wiederum der gtncklirhsic Kin- 
druck erzielt, wenn diesen das sirnrendc oder kokcttiroiidc .Auge 
bcglcilet. Zu dom einen Spiel gab die Martpiisc, zu dem an- 
dern Navarm's schönste Rinilic einen reielihalligen Stofl', Der 
gOnstigo Krfolg, welchen Frau RndcrsdnrIT auf der Frietlrich- 
Williclmslftdtisrhcn ItAhnn dnvontrilgt, scheint vnllkoitun.iii go- 
sichert zu sein. \Mr kömien uns denken, dass ihre l.cisUingen 
mif anderen Kühnen nicht so gleicbmitssig und abgerundet er- 
schienen sind, ja wir wissen aus Frrnhnmg, dass der grosse 
Raum t. R. im Königlichen Upernhanso und die tragiscbe Oper 
die Kün.sUerin zu einer fordrlcn Anwendung ihrer Mittel gonö- 
Ihigt haben und dass sie demnach uns einen keineswegs allsei- 
tig biTricdigendcn Kindnick mntlitc. Hier aber tritt uns .Mies 
an dir in voltkonuneusler Hamionle entgegen; Klang, Toiihirbe, 
Technik, Gestalt, .Sprache,; und wir wissen kaum, nb wir der 
Friedrich -WillielmslHdlisrlien Rüline ihretwegen oder ihr jener 
Bühne wegen eine ausnaiHn.swcisc Gratulation abzuatatten uns 
veraidasat sehen. . <L JL 

V „ l«X3(V»S*i 

I . id 

Feuilleton. 

ii • , 

Matliild«! Ebeiiiig. 

Der Schluss des verwiclicnen Jaliros, tvekiier durch die 
Hand des Tmies unserer heimischen Kunst,. maodiQ NViuidc ge- 
schlagen, eninilirtc uns nucii ein jung mitlilüheiides Talonl, eine 
Perle Acjilcsicii Werthes! Rlöltern, wcK'lit' iirli ilcr .Itiisik wid- 
men, zicral es, ja isl es Pflichl, einer Künsllcrirt, wdc'Mnfhilde 
Kbeling, welche am Iß. Drhr.l8.AI hier unter uns das .Augo 
scldoss, ein Wort des Nnciirub zu widmen, welrhes, ihren ho- 
hen Werth in der Kuu.st, den tiefen A'crliisl den diese durch 
ilir llinscheidcn erlill, näher hozcichnef. Die Künsllerin War 
die Laiid.smätmin .leiiny Linil's, ihr vielleiriil noch nflhef 
verwandt, dtirdt ihr überaus reizendes Gesangsfalent. Sie war 
zu Stockholm, jedoch von deutschen Kllem geboren ; filu' N'alcr 
ist Musikducclor dasollrst) und goliörlc somit auch uns an, wenn 
aucii nur im- zweiten Grade. Iieimalldiclicr Ahsiaiiimung.. Schon 
in früher .lugend ehlwirkcRc sie ein merkwürdiges .Musiklaleal, 
wcldies sich namentlirh In einem ansgebildcfen Klnwrspicl 
bewährte, so dass sie niidi eine viclbesciiänigto Lehrerin auf 
diesem Istrument gewesen- Ihre .schöne .Stimme führte sie zur 
Uülmc; anfangs nur, wenn wir rndit imtcrricbtel siml. iui Chur, 
wo sic sich aber liald so gellend iimchie, dass mau ihr genauere 
Aufmerksamkeil und Pflege widmete, sic zn würdigerer Resrhilf- 
tigiing liemnzog. Sdion ini sechszehnleti .lahre (rot sie als 
Sängerin niil, um schon ini drei und zwanzigsten dabinziisinkeul 
Am I5len Uelid>er des verwiehaiieii Jahres hatte, sie erst «los 
zwei mul zwanzigste z|iriiekgclcgl, und wor hercils zwei Jahre 
von der örfcnllidieii GesaiigsTimniulin cnifcnil. Also mir einen 
ganz kurzen Frühling sollte uns diese Nachtigall durrli' ihre 
holden ljuile enpiinken! Wahrlich verdient sic gerade diosdn 
Namen, denn: ein wohllanleodercs Grgan,’ eine onniuUivollere 
Geläufigkeit wird sich selten gepaart ruiduu, und von den uns 
bekaiml gewordenen .Sängerinnen war es einzig ihre llciinalh- 
imd Kiinsl-.SehwcbIcr.Iciiny Lind, welche sie darin überirnr. Sie 
aber war ihr, der Uncrreidilon in diesen lieblichen Gaben, nn- 


.slroilig die nftclMte. Auch harte sie ge nicht -nt Acheiien, bi 
ihrer Hoimnili solbirt, mit jener grossen Künsllerin, als diese 
schon ihr Haupt mit <len reichsten ciiro|>äischei) Kränzen des 
Ruhm« schmOrkte. sich gteichxeitig auf der Rühne zu zeigen. 
.AHc Kundige, welche das Ghlck Kalten, dimos Schwcsleriiaar 
iii Kunst und Stimme zn gteirher Zell zu hören, verskhem, nnd 
wie leicht glaubuo wir ihnen, dass es keinen reizeriileren k!ln- 
druck, keine Ohr imd Aiige' kossetndere Krsrhelnung gegeben 
liabe, als dieses Ründniss. Demi wie Jennv Lind mich diirdl 
den lielen und holden Ausdruck der Züge eine iiiinbeiimflüene künSl- 
larischo Meclit übte, so war mich unsere Sängerin mit der an- 
zielicnilstcn geistig belehlcsien .Ausscriiehkeil begabt. Ihr Auge 
war ein tiefer Seelonspiegel, ihre Lip|>en von der lieblichsten 
Grazie miMpielt lind der F.msl des Gemülhs haiirhle sich in Ui- 
ren Zügen eben so lokht verständlich aus, als die fröhlichste 
Heiterkeit, wclelic wohl dessen ursprüngliche Gnmdfarbe bildele. 
Sil waren beide künsllerisrhc Krsriieinimgen hei gnisser Ver- 
sctiiedeiilieit doch so innig nah \wwandl, «lass sie oft die Auf- 
gaben iniischcm durften, wie z^ R. in Mozart’s „Figaro** iKe der 
Gräfin und .Siisannn’s. Um sich der allberrilunlen Schule Gar- 
oia's ebenfalls anzuvcrirauen (es ist niclil dos (irfs, noch unse- 
rer SHrnmong, über die Zweckmässigkeit dieser Wald (lir sfe 
und andere ein' UHheil ansziisproehen), war «tie Kühsflerin vor 
ilroi .Isliren nach Parts gegangen, d«irl aber in so nahe Reknnnt- 
schaft und Verbindung mit der Scliwesler Garria’s, der geisf- 
iind talentvollen Sängerin Pmilfne V iardoi gelreieii, dass wohl 
diese vorzüglich als iliro I.ehrerin zn hetrachteii fsl, Sp' weit sie 
noch eines Unlorrichts bechirne, der unsrer Oherztmgting noch 
in nichts andomi liestehen 'konnte, als in dem. worin man bis 
an das Kndo seiner Tage Unlerrkhl zu nehmen hat; in gelsü- 
geni Kinniiss, Rath, Aufmerksamkeit wecken, für dies oder jenes 
zuinilig Oborsehene, genug,' wie man das ganze Leben hindurch 
lehrt und lernt. Ohne von Paris aus glänzenden Kinladimgen,’ 
auch sogar nach London, Folge Zu leislen, kam die Künstkrin 
im Frühsommer I8.A0 zu uns mit dem Wunsche, sieh aiirh für die 
de ul sehe Gesaiigskimsf Susznbilden. Dies war die Vemnlnssung, 
die den Uiiterzeicliiictcn zur näheren BekaniiLschafl mit ihr führte. 
.Sie vertraute sieh seiner Führung an, mn sich, weniger im dcul- 
«hen Gesang«! als im SinTOii des Deutschen, was sie zu 
jener Zeit zwar etwas, aber doch noch sehr unvollkommen 
sprach, anszubilden. — OhwoW diese .Studien viellürtig und am 
incisteh darch eine sehr schwere Krankheit iinlerbromen wur- 
den, die die Kfmsllcrin im Herbst des nämRchcn Jahres über- 
llcl und sic fast den ganzen Winlcr von jeder Ausübung ihrer 
Kunst ziirOckhielt , so gaben sic mir doch Gelegenheit, auf das 
Genaueste mit dem Talent d«*r .Sängerin bekannt zu werden. 
Schienen gleich Persönlichkeit und Organ geeigneter für den 
Vortrag des Am^illug^n»;Zwlifli«n,..fein Scheinen, so besass 
sie doch die iniicre künsflerisclie Tiefe für das Ernslc, Ibdie im 
vollsten Mnasse, und wusste auch Scliönheilcn dieser .Art in 
hinreisseuder Weise aosziidrücken. Ihre AnlTassung der .Normn 
lyar, der ühcrau» vollcndelcn Tccknik nichl zu godcukeii, ao 
lief als edel; jeden leisesten Wink verstand sie, und ciilsprach 
ihm durch «lie Thal. Es war mn walirliallcr Genuss, ein ouf 
die eigene Bildung entschieden fördernd zurtlckwirkcndes Tlimi. 
mit einer solclien Künstlerin die Aufgaben ans den hürhslcn 
Slandpiiukleii zu behandeln. — Im Frühjahr 1851 erst liegan- 
nen diese l'chuiigcn wieder regelmässiger.. Die Sängerin harte 
indessen in der Kcnnlniss der Sprache so zugeuoinmen, dou 
\-on dieser Seile mir noch ganz fbichlo Elnzclnheiten zu über- 
winden waren. l.eidor ober halte nicht in eben dem Mnn.sse 
ihre Gesundheit sich gekräfligl! Im .luli aollie sie «lie hie.sige 
UOhne^ betreten. Ein inneres KraiikheitsgcfDIil, eine unhohag- 
lichc Vomliming mochte cs sein, was sie ganz plötzlich bewogt 
diesen Eniscliluss wieder aiifzugcbon, «Ins ölTenllicbc SiiigM zu 
verschieben j etwas, das wir ihr dnmaU. vielleicht schf mit Un- 
recht nur als eine F.igenwj|lick«nl deuteten, ihr .Anftrelän sollte 
nun einen .Monnl^ später ertidgcn. Ich war zur Zcil abwesend, 
und kenne die Vorgänge dabei nur vom ilüreu-sagcu.. Allein 
ous .Allem gehl hervor, dn^ sie schon in jenen Tagen ont^j' 
lieh krank war, «Inch nun, üih nicht zmn zwellcn .Male ilire'ip 
Wort zu fehlen, mif jede Gefahr hin zu singen beschln.sS. .So 
war dn# einzige Mal, wosie, nl* .Alice in „Robert derTeafel“, 
^ dculsclio Bühne belrai, oiii vollständiges Fchlschlogcul Selbst 
ihre schöne Stimme versagte ihr gänzlich! .Aber die Vcrsitihoi 
rung darf ich gehen, dass sic die ganze Aufgabe,, die ich oR 
mit ihr durchgegnngen , mit einer Anmuth , einem Reiz', einer 
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vottendelen Ueberwindung nller der bedeutenden mechnniachen 
Schwierigkeiten lüste, die ihr einen Erfolg allerersten 
Ranges gesichert liiUen. — Der Krankhcitsziistaiid war kein 
vorQl^rgehenderl Denn, durch die geistige Aufregung erhöht, dau- 
erte er von jenem Tage an, Monate hindurch fort, und erst 
im Beginn des Winters war sie auf dem Wege der Genesung. 
Doch ihre liebliche Stimme hatte sie seitdem nicht wieder er- 
tönen lassen dürfen I Da trat ein ROckfall ein, verstärkt durch 
ein neues heftiges Obel, eine LungcnenlxOitdung. Sie wurde 
von dem ländlichen Aufenthalte, wo sie sich befand, nach Ber- 
lin gebracht, kam, obgleich die Reise nur eine von wenigen 
Stunden war, tudeskrank hier an und — nach lehn Tagen 
der schwersten Leiden, war die BiQthe dieses jugendlichen, 
so ausserordentlich Schönes darreichenden und noch viel 
Schöneres versprechenden Lebens dahin gewelkt! Nur we- 
nige unserer Künstler halten die ausserordentliche Erschei- 
nung nSher gekannt; diese aber trauerten im Tiefsten um sie, 
und ilire Bestattung war die rührendste, der ich jemals beige- 
wohnL Fern von der lieimath, in dem holdesten Reiz der er- 
sten Entwickelung, verblühte die zarte, duftige Blume! Nur 
noch wenige Jahre, und alle Well hStle gewusst, weich einen 
unersetzlichen Verlust die Kunst durch ihr frühes Dahinscheiden 
erlitt Jetzt wissen nur Einzelne, — in ihrem Vaterlande frei- 
lich die meisten, — wie köstlich die Perle war, die wieder 
hinabsauk in das dunkle Meer, bevor ihr milder Glanz dem 
Auge der Welt gestrahlt hatte! — Doch einem Blatt wie 
diesem, das sich der Kunst widmet ist es Beruf, auch für 
spAter Lebende, 2^ugntss zu geben von dem holdesten Talent, 
und ihm, so weit es mödich, ein GedAchtniss zu sichern! 
— Das eine Wort füge ich nur noch hinzu, dass unsere Künst- 
lerin, unsere Freundin, eine LiedersAngerin war, die die 
tiefste Seele bewegte , und dass sie auch io dieser seltenen Kunst 
dem höchsten Vorbilde derselben, Jenny Lind, am nAchsten 
stand von allen SAngerinnen, die ich jemals gekannt; sowohl in 
ihren süss-melancholischen heimathlichen Liedern, als in deut- 
schen, unter denen sie zumal das Schubert'sche : 

Rauschender Strom, 

Brausender Wald, 

Starrender Fels, 

Mein AufenthnU. 

unaussprechlich schön und aus der tiefsten Fülle der Empfin- 
dung sang. Möge denn ihr Name nicht so rasch verklingen, 
als ihre süssen Töne verklungen sind! L. RelUtab. 

• i 

Ätrvraz. 

Narhriehten. 


Berti». Der berühmte Pianist und Componist Jagaes Ro- 
senhai», dessen neueste Oper „der DAmon der Nacht" mit dem 
entschiedensten Beifall in Frankfurt a. M. und Brüssel gegeben 
wird, ist seil einigen Tagen hier. Auch Hr. Ferd. PrAger, ei- 
ner der geachteUten Componisten und Klavierspieler Londons, 
hielt sich hier auf. 

Bmalan. Die Oper „Die lustigen Weiber von Windsor“ von 
Otto Nicolai fAhrl fort, volle HAuser zu machen. In kurzer Zeit 
ist dies Werk sechs Mal und stets mit dem entschiedensten Bei- 
fall aufgeführt worden. 

— Die Geschwister Dülken geben mit grossem Beifall im 
Theater Concerte. 

Trier. Bei vollem Hause wurde „Andreas Hofer, der Sand- 
wirth zu Passeyr", Oper %-on W. Kirchhof, mit grossem Beifall 
gegeben. 

Cnbarjg. Die hiesigen Theater-Abonnenten haben dem Inten- 
danten V. Wangenheim eine Anerkennungs- Adresse für seine 
ThAtigkeit zukommen iaasen. 

Dresden. Frl. Mari» Wiack hat am 30. December ihre Soi- 
r*en beendet, was wir mit unserm musikalischen Publikum sehr 
bedauern. 


Fr el Bf g . Dem Director Wallner verdanken wir wiederum 
die neue Inaceneeetzung von Auber'a „Maakenball", der mit gutem 
Erfolge hier vorzüglich aufgeführt wurde. 

Wie«. „Guttenberg" von FAchs ging im Hof-Opemtbeater 
zum ersten Male in Scene und zwar mit anlaobiedenem BeifalL 
Die Arrangementa wie die Aufführung aelbat fanden gerechte An- 
erkennung. Die Hrn. Erl und Slaudigl wurden wiederboK 
gerufen. 

BrOsaeL Roeenhain'a Oper ,4>cr DAmon der Nacht" wurde 
in 4 Tagen drei Mal mit elaam entaebiedenen Erfolg gegtbe«. 
Die Darsteller, unter denen aieh besonders Mad. Corbel (B»* 
thilde) im zweite» Ael auszeichaete, wie Mad. Carmer lEdithK 
Hr. Barbot <König) und Hr. Carmer trugen weaentlich für de- 
ren glAnzenden Erfolg bei. 

Paris. Mad. Caatellan ist deftnüiv bei der ilalUoischea 
Oper in Brüssel engagirt und erregt dort den enthuaiastiaeliatea 
BeiblL Mad. Stoltz wird kinneo Kurzem Paria verlaasen, um 
sin brillantes Engagement in Lissabon aniunehmea. 

— Thalherg bereitet sieb vor uns zu verlaasen, um beim 
Beginn des Frühlings nach Amerika zu gehen. 

— Eine neue einactige Oper vonVarney, „die Mitlemacbta- 
Quittung", wird in diesen Tagen auf den Varfotia gegeben werden. 
Mlle. Anata Duez (Sebweatar der Mlle. Zoe Duez) wird darin 
auflreten. 

Warschau. Ara 16. Nov. Kessen sich die Hm. Pis lor, An- 
ger und der junge Herrmann nn hiesigen grossen Theater 
hören. EIrstgenannter (Harfenist) und Hr. Anger (Violinist) siod 
neu engagirle Mitglieder unseres Orchesters. Der lOjAbrige 
Herrmann (CelUsl) beabsichtigt eine Reise int Austand. Ale 
drei lösten ihre Au%abe durch VortrAge von Parish-Alwars, 
Vieuxtemps, Kummer, Franchomnie, Servais zur grössten Zu- 
friedenheit des zahlreich versammellen Publikums, und wurden 
durch mdirmaliges Hervorrufen ausgezeichnet. 

Am 23. Nnv. gab der hiesige Pianbt Lubnwski eine 
musikaliscbe Matin4e in der neuen Resourte. Derselbe spielte 
nur eigne (fomposiUonen. Der Warschauer Kurier spricht sich 
sehr lobend Ober Hm. Lubowski aus. 

Am 1. Decbr. gab Hr. Servais ein Concert im grossen 
Theater bei vollem Hause. Sein MeislerspicI erregte grossen 
Enthusiasmus. Die beiden SAngerinnen Sulzer, Hf. Galli 
(Bassist), 80 wie der Pianist Achill de Vigne wirkten mit, 
und erhielten ebeiifalis Beifall. Das Theater- Orchester spiette 
die Zampn- und Oberon • Ouvertüren mit grossem Feuer und 
PrAcision. 

Am 6. Decbr. veranstaltete die Tbeelerdirection ein groases 
Concert im Redoutensaale. kCtwirkende waren: Hr. Servais, 
Mad. Rywacka, die Herren Dobrski, Troschel (Sopran, 
Tenor, ^ss), Biernacki (Violinist), Achill de Vigne (Pia- 
nist) und Hr. Pisiur (Harfenist). Mad. Rywacka, unsere erste 
SAngerin, trat nach lömonatlicher Abwesenheit tum erstenmele 
wieder auf, und wurde mit nicht endenwoilendem Jubel em- 
pfangen. Sie sang eine Arie aus Emani, eine zweite aus dem 
„Propheten“ und mit Dobrski und Troschel ein Terzett aus Er- 
nani. Hr. Biernacki spiette eine Fantasie von David und ein 
Concert von Alard ganz ausgezeichneL Hr. AchdI de Vigne 
eine Fantasie eigner CompnsHion mit viel Fertigkeit. Hr. Pislor 
spielte ebenfalls eine eigne Composition, so wie den Cameval 
von Venedig ausgezeichneL Servais spielte 2mal, womnler ein 
Mazur-Csprick) von Joseph Nowakowski. Unser braves Orche- 
ster spielte zum Anfang des Isten Theils die Tel -Ouvertüre. 
Der 2te Theil begann mit dem Rondo aus der Pastorat -Sym- 
phonie von Beethoven, worauf freilich die den 3ten Thol erölT- 
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nende OuveriOre tu den „Krondinmanlen“ nicht leclil behagen 
wollte. Im Uanien war diesea Concert eines der glänzendsten, 
und das Publikum gab den Veranstaltern desselben seinen Dank 
durch reichlichen Besuch und Ap|daus zu erkennen. 

Mittwoch, den 10. Decbr., gab Hr. Servais sein letztes 
Concert Er spielte Andante und Rondo A la Mazurka, Ro* 
nianesca aus derti lOten Jahrhundert und eine grosse Fantasie 
aber Motive aus „Barbier von Sevilla“ von Rossini und erntete 
wie immer ausserordentlichen Beifall. Hr. Achill de Vigne 
spielte das ConccrtstOck von Maria Weber gleichtalls zur Zu* 
friedcnheit des Publikums. — Den 21. Decbr. spielte der aus- 
gezeichnete Clarincitist TropiaAski im grossen Theater wäh- 
rend der Zwischenakte ein Concert von Karpinski und erntete 
grossen Beifall, f Kirchenmusik. ) Dobrzynski fOhite eine 
neue Composition von sich („Heilger Gott“) in der hiesigen Ca- 
thedrale auf. — Der Organist Fregez fDhrte Lauda *im von 
Mendelssohn, eine Motette von Adolph Hesse und einen Psalm 
von Bemh. Klein, so wie auch den achten Psalm von Joseph 
Schnabel fOr Mannerchor in der hiesigen evangel. Kirche aut 

Tnrin. Das hiesige Theater falll sich täglich durch eine neue 
Oper: „Maria Giovanna“, .Mus. v. Herzog v. LUla. Der reiche 
Karat hat ausser der Musik auch die Kosten zu den Uecorationen 
und Cosldmen geliefert und Alles strOmt hin, um eine bisher nicht 
gesehene Theaterpracht anzustaunen. T. C. 


MinMbrnuch der Presse. 

Unter dem Vorwände der Millheilung eines intere-ssanten (?) 
Rechtsfalles hat ein Artikel .Aufnahme in verschiedene Zeitungen 
gefunden, welcher bei aufmerksamer Betrachtung keinen anderen 
Zweck hat, als den sehr geachtelen KOnsUer, den Hofpianisten 
Ritter t. Kontski einer unehrenhanen und den Unterzeichneten 
einer uukaufmBnnischen Handlung aus Unkenntoiss der Landes- 
gesetze zu verdAchtigen. Was mich betritn, würde ich diese 
Zeilen nicht haben erscheinen lassen, ich hielt es indessen 
nir meine Pflicht, den Lesern Aufschluss über dergleichen Ar- 
tikel zu geben, um in ähnlichen Fällen ihnen die gerechte Be- 
achtung zu schenken. Laut eines Briefes des Hm. Schlesinger an 
Hrn. V. Kontski vom 31. Juli iS5t macht dieser Hm. v. Kontski 
den Vorschlag, auf seine von ihm nachgeatochenen Pariser Aus- 
gaben die Bemerkung: RlgcNlhnm des Verlegers setzen zu dür. 
fen, wurde indessen von demselben deshalbabschlAglichbe- 


sohiedeo. .Am 14. November v.J. zahlte der Unlerzeiehnele Hm. 
V. Kontski für die Abtretung seiner Autorrechte für Deutschland 
und zwarsoieherWerke, welche bis zurStunde noch nicht in Deutsch- 
laad erschienen waren, ein Honorar, und verüffentlichte diesen 
Vertrag in den gelesensten Zeitungen; 14 Tage nach dieser An- 
kündigung wurden in den Zeitungen dieselben Werke als Verlag 
der Schlesinger'schen Handlung angezeigL Dessen ungeachtet 
konnte der Unterzeichnete, obgleich er durch verschiedene Personen 
danach In der genannten Handlung zur Zeit ihrer Ankündigung batte 
anfragen lassen, keine Ezemplare der angekündigten Werke erhalten, 
indem ihm der Bescheid wurde, die Werke müssten erst ge- 
druckt werden! Jetzt erst stellte er die Klage gegenSehlesingeran, 
wobei es sieh um Entscheidung der Frage handelte, ob ein spi- 
ter für Deutschland erworbenes Eigenthumsrecht von Werken, 
welche früher in Frankreich ohne deutsches Elgen- 
Ahumsrecht erschienen waren, gegen spätere Nach- 
drücke reehtliehen .Schutz fAnden. Im vorliegenden Falle 
kam dies inde.ssen nicht zur Entscheidung, da der Staatsanwalt 
die Klage aus dem Grunde zurückwies, weil, wie es in dem des- 
falsigen Rescript heisst, es Hrn. Schlesinger gelungen ist, 
durch Zeugen festzustellen, dass seine Ausgabe früher als 
mein Vertrag mit Hrn. von Kontski gefertigt seL Was 
Hrn. V. Kontski anbelriflt, so konnte er in verzeihlicher Unbekannt- 
schafl mit unseren Pressgesetzen mit gutem Gewissen für Abtre- 
tung eines Rechtes,'was Hr. Schlesinger ihm umsonst abverlangte, 
von mir das ihm angobotene Honorar annehmen. Oedieatlo- 
nen an verschiedene Personen bei verschiedenen Ausgaben einen 
Werkes sind etwas vielfach Dagewesenes und es liegt mir der Fall 
vor, dass ein gewisser Verleger in Berlin ohne Wissen des Autors 
in seinem Interesse Dedicationen veranlasst hat; übrigens ist dies eine 
so private Angelegenheit, dass eine indiscrete Veratfentiiehung dersel- 
ben in geschehener Weise nur als ein BelegfDr meine zu Eingang aus- 
gesprochene Behauptungdient Esist übrigens durch Zurückweisung 
meiner Klage unter obigen Umständen noch keinen Falls diese wichtige 
Frage entsobieden, sondern konnte nur dann zur Entscheidung kom- 
men, wenn es Hrn. Schlesinger gelüsten sollte, ferner von 
den durch mich erkauften Sachen Ausgaben zu veran- 
stalten, wobei es ihm nicht gelänge, den Beweis zu 
führen, dass diese früher als der mit Hrn. v. Kontski 
geschlossene Centraot herausgegeben wären. 

GusUt Bock, 

KOnigl. Hof-Muaikhändler. 


Verantwsrtiicher Redacteur Gustav Bock. 


l^yinpliODle-l^lr^e. 

Kttwock ien 14. Jaaaar ItSl, Abenit 7 Dkr. 

Im Conoertsaaie des Königl. Schauspielhauses 
Vierte 

SymphMie-Soiree der KdnigL Kapelle 

zum Besten ihres 

WHtwea- «nd Waisen • PeMioasftoadfi. 

1) Ouvertüre zu „Anacreon“ von Cherubini. 

2) Sinfonie militaire (G-dur) von Haydn. 

3) Jubel-Ouverture von t M. v. Weber. 

4) Sinfonie-Eroica von L. v. Beethoven. 

BHIeis k 1 Tklr. tiad la dtr Ualgl. laf- laalkhaadlaag 
dst Ira. «. Bock, JigeraUasae la. 41, aad Abeada an dar 
Kasse aa habca. 


Solreei 

des 

Königl. Domohors. 

Die erste Soirde findet 

SdiQAbfiod 4ei 17. L l., Akcais 7 Uhr, 

im Saale des 

Ktaigl. gkha—plelh— ■ ea 

aUtt 

Abonnementa-Billeta IQr I Soirden zu nuroerirten 
Sitzplätzen ä 2 Thtr„ sowie einzelne Blllets zur ersten 
Soirde k I Thir. sind in der Ktaigl. Htf IWasIhhandlang des 
Herrn B. B n cfc , JS g ace tiaa a e No. 4S., tu haben. 

Dm CoobM^. 
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i' Eine erste arid letzte 4^«twort. ' ' ' 

. 'laiMiMia.iMs d«r SL-e«leraburgiMb«ii Zetlmigtiii diese BiAt* 
,4er QiicrKStiRiiK*Mu Aufsatz^: --MWeber iiud der t'reisehOix“ habe 
ieh auelt (De v<m Schindler erhobene Anklage, Weber habe In 
-aoeofitteo Aufsdlzen Beelhoveii far'a Tollbaiis reif erklärt, wider- 
legt und bei diesor Gelegeuheit gesagl; l„Eio Mnaa, dbr, wie 
,-vecsieherl wird, in UQuet'er die Fredbboit lintlc, eine 
if4iC>‘ üinehoater' «rciingirte Uninaihl.’soh« tviaviersonate 
aliraioa,; Syitt|ihottie seines eiltenob Coibpoaiiiion auf* 
suralHen,' vecdleul durchaus keine GianbuiQrdigkeil, 
iMsnn. er eMten Weber aiiklagl.“' Dieser. Sale hst-drei Män- 
aoc von. 'Monster, einen Mueikcr, einen BaöhliftncUer und einen 
^gieiVngB-SccreUir, veranissst, in No. 37. d.. Hl. eine KrklAmoR 
aiuugelioB, die mir, erst Jetzt zu Geeicht gekommen ist und eine 
.AnUv/srl. nOthig msebl. 

|Oer Keru der Erklärung des MQnster'schen Triumvimies be> 
siebt in der Versiefaemag, Memsad wisse, es andern, als dkss das 
Snbigdler'scb«. Arrangement als eine sympbouisohe Uniwaudlimg, 
nicht aber als eigene CotaposiUoa'Sehindler's auf dem Uoncert- 
4 >cogrsaitn angeieigt worden sei. — .4bo das was sich die 'Leute 
nooh von einer vor länger als 20 Jahren NorgdnUenen Sache er- 
.iupcitvisoil lUer als Beweie gelteat' Zwanzig Jahre! — Wer er- 
.innert sich «so h m ImacerZsit noch einer st> unwichtigen Sache, 
als ^is Nunaner eines tienceflprokt-amnits'? ' Nein, die blosse Rr- 
iiytorupg der Lewttv welche Ubfbtens, wie das seit langen Jahren 
^aberaJJ. «erbneilele Oerftefat beweist, nueh keineewegs so ein.etiin- 
ifDig igtv .pls die drelUetiwa von MflUster hehaiipteav kann hieriuf- 
^if)iigiicb al^ Be web angemMmaien.werdCia/.teeh würde das Sohind- 
4gr. eoblegonde GeiAabli noch keiueswega bOlidig widorlegt sein, 
.wepi), bswleaeti Wäns dans aHt>cin«'„8yiupboniseheUniwandking 
.ypp Scbipdlecl' nngezelgl Wdndea ’sci, denn/dieser unhesUnunte 
4se( ffeke'wohl reeschietleae.Odiiluogfai A>;i DasGerOeht 
.lukiQW dana tioreebli'/twean UwMinbi als Compon'ist ge^ 
.osital;,vr,aei t)«f.Sidiea*r'nlldn winbligoPBwkt in der Erkiftruiig 
,fier drei-iMtlnueei .ven, Ufkuter ganzbeh ndberohrl. bleibt, während 
.(iocb.snderet?f|änzUchr unwichtige Nebenunsiatido, aisc dass das 
iSctuqdler.'bihe AirangemeM alt. ’ein!„AukfnibilOck^ gegeben wor- 
,4en„urgi zwanisnr besehdeden Wunsch einos> nchU>aran Musik- 
freuude.s, welcher,. Hachibnre iMuaikfrenad*' frOheri solbst'ein'Mal 
Componisl^ew^cn ^'i, dc.s Breilern hervorgehuben werden, imi.ss 
Jede|i(ai)s,schc Scrreuidcmj crsclieincn und ist kcinc.swegs geeignet, 
die ''Zuverlässigkeit des .MOnstcr'schcn Triumvimies in hellem 
Lichte hcrvorlreloii zu lassen. .\bcr mich nussordem. sicht, cs mit 
dieser Zuverlässigkeit nicht eben zum Bosten ans. Denn wie 
Eänir man' der Versickerung von Mänuern Irnueu, die keinen Au- 
sland nehmen, durch falsche Citntc und daraus nhgeleilelc, na- 
tOrlich noch falschere t4io Wahrheit zu entstellen 

und ihrem Zwecke diensihnr zu machen? Das hahen sich aber 
die drei Freunde des Jirn. Sehiiuller flbernU wo sie meinen .'\ufsatz 
anfOhren ugMIn^liittMl^riki; li ,lljHki4iit^^aer sogenann- 
ten Erklärung fdhren sie die bcIrcITendo Stelle meines Aufsatzes, 
. (dieselbe welche ich oben wjcdcrholl Ijabc), wie sic, sagen „wörl- 
lichM^’ili. läs.stH aHördir^’or« „w^etersibhert ivird“ mi.s. 
Durch diesen kleinen Ufitersehied -Wird, wie man aiohl, mein 
bedingter SiUa«ag| 4 i||tei«fibiyibi|ttir! Mvdiellwbber das MOii- 
sler'scho Triumvirat näthig, um weiter sagen zu kennen, das Ge- 
rächt werde nun von eincui PartelgAogcr als Wahrheit (!) 
'an die grosse Glocke gehängt, (schon gesagt!) um einen uned- 
len Zwebk damit zu erreichen. — Dass In den Augen der drei 


Männer von MOuUr ei« Jeder, welebhr. wenn Weber u«d .Sehiod- 
1er einander gegenOber gestellt werden« nicht uubeiUagt auf die 
Beile des Letztem Iriit, ein Pai loigäifgur ’ial, w ill ich gorp glaubei« 
Da ich aber, der Oherzeugung lebe, dass kei« üMiefahgeaer Leser 
in meiner liamiioeeft Studie Ober Weber niteli. nur die leiseste 
Spur von Pflrtci flndem worile.iso Inssta teh den Parteigänger als 
4as fie.snilat einer IcbliaRcn KiilndHag.sgalielruhig' Ober uiiob er- 
gehen. ' Was soll :nia« /aber dsMi. sagen, wenn die drei Männer 
eise .Multi. hldten, moitlen Zweck, der denn doch aHein in der 
Ikniiheilung eiuds der glinzeodsten Aamcn deutscher Kunst gegen 
«ine grundlose und' bäswUligo Verläumdung bekLiHd, gerade ber 
rsus für einen, :uuedlon zu orkläroii?i— Wafariieb, ein so cli*- 
raklerisliachtS UtauliSnsbokeDntiusi macht jede Antwetrt äberflOn- 
aig, — es ciilhäU die rollSländigate Selhstvemrlheiinng. t- Atteh 
der .SebiusSsatz der sogenannten Erklärung ist auf eine der Un- 
.geanuigkeUen gebaut, weiche den drei RiHeni der Wahrheit als 
iWaffen dienen. „Es kOnne Hm. Bobindler gänz gleicl^tig sein**. 
Wird erklärt, „ob lein Hr. Damcke Bin in Sachen Beelhoveti's als 
.Autsrität anerkenne oder nicht“ Da hn ganzen Verleide 'meines 
AnCtaUce auch «ioht 'mit dem letseslon WOrtehen angedentet ist, 
was ich von Hm. Schtndfer'e AiiloritM „in Sachen“ Befelhore«’a 
halte, so müssen die drei Hm. von MtMteler jedenfalls meinen 
'Anfsalx mit einem andern Terweehselt haben. Wahrsebeiiilieh 
war dies der im Jahrgänge IS40, No. 37 der Jahrbücher für Mu- 
sik eolhsllene, in welchem (und zwar „in Sachen*' Beelhoven's) 
Hr. Schindler für einen .Mann von geringer musikalischer Autori- 
tät erklärt wird, dem .dpr anmnspciido^ nnbe^heidene Ton, der 
ihm schon oft Streit iimf woti'lveräicnle' Ziimchlweisung zugezo- 
gen' habe, besonders schlecht an.stchc. Dieser .Aoftatr Ist aber 
nicht von mir, sondern von Hni. Lduls Spohr. Ünstreillg stellen 
die drei Männer von Münster, die sieh wohl nie den entfernicsion 
Zweircl an' der .AnIhHiäl ihres Hrn. Schindler crianben werden, 
dem einen rim. Spohr ihre Drvihcil entgegen, — wenn nnr 
cine'stllchc Majorif.M .nii-h cliie'Bcdenlang haben könnte! 

' Ich hin ausrohrlichcr geworden, als iiieino .Absich( war, aber 
ich halle die PDiehl, uachznwcisen: ^ ' 

'1)' dass die Erklärung des Münslerschen Triumvimies auf einem 
gänzlich unhallhnrcn Grunde gebaut war, auch den allein 
vyichligen Punkt gäirzlieh imherührt Hess, und , ,, 

2) dass eine' solche, von ofTrhbarch Unrichligkeilcn und falsrhcn 
Folgerungen slrolzynde Krkli^rnng ^icllls anderes ins Klare 
^ .setzen kunnle, .nls diu l'iiziivcrläSsigkeit und völlige hicom- 
' pelcn^ der Verfasser. ’ ' 

ii)le Sache des Hrn. Schindlers ist also durch seine drei Mün- 
st erechen Freunde nicht Jicsser. soudem schlimmer geworden. 
Liegt ihm daran, das ihn anklagcndo Gerücht zu widerlegen, so 
kann dieses 

Mitlheil.ung dpr .Anküpdignnc se^cs Arpangeuyuls 
aiif'^ienr Crtnrcrtpro^arnmc *^elreheif.' biwe Witlhenung 
muss abor,; BoU jeder Zweifel gehdbe« werde«, vo« dedi gDSSinm- 
Icn Vorstände des .Münslerseben Muaikvcrclnes oder von einer gc- 
riphllirhcii, Behörde bcgbiihigt sein. Slelli sich auf diese Weise 
dU dffbdiisigkUl des Arüehl^a'hcrän.v, ''so-wefefd ieb taieh frvqen. 
Hrn. Schindler Gclouenbeil gegeben zu hnlien, sich von einer .An- 
klago zu,Tpu)^a,,üi« sfineit drei.'Müfistursrhea Freunden, wie 
sie selbst erklären, längst wolillickannl war. ohne da.ss .sie jedoch 
zur Widerlegung derselben bisher den geringsten Schrill gelbaii 
hätten. B. Damcke. 

SL Petersburg, den 2t. Oclober (9. November) Ik&l. 
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Vurschlas rar HerAik«gabe einer nuLsikieeMcliieliüiclien BefepielsAniinlanff. 

Von 

F. Kugler. 


Üio letzten .lHlir»‘hnlu sind in. kunslhistorisciier For- 
schung nncli allen Itichtiingcn hin ungemein thAtig gewesen. 
Es liegt eine Frille von iMnterial vor, welches in mannig- 
riiehsler ßeziehiing neue Aufschlü$.sc gegehen. neue Schntzo 
an's l.icht gerührt und zur Wünligung derselben von den 
überall eigenlhüinlichen Standpunkten aus die angemessenen 
Bahnen bezeichnet hat. Das endliche Ziel all dieser Be- 
strebungen muss darin bestehen, sic in einen Gesammt- 
Oburhlick zusainmenzurassen, eine (iesammt- Geschichte der 
ThRtigkeit im Bereiche des kOnstlerischco SchafTens zu schrei- 
ben; erst wenn eine solche vorhanden ist, werden wir die 
liierin enthaltenen OfTenbarungen des Geistes vollkommen zu 
würdigen, werden wir; bei den überall wirksamen Weohsei- 
bezflgen, das Einzelne in der eigentlichsten Bedeutung sei- 
nes Wesens zu erfassen im Stande sein. 

Die Nothwendigkeit eines derartigen Werkes hat sich 
schon im Beginn der neueren Forschungen geltend gemacht. 
Sie kündigt sich an in dem 1831 erschienenen Buche: 
„Ober die Hauptperioden der schüneii Kunst, oder die Kunst 
im Laufe der Wellgeschichte dargestellt von Amadeus 
Wen dt, Hofrath und Prof, der Philosophie in Güttingen'* 
(dem besonders als Musiktheoretiker gcscliAtzten Sdiriflstel- 
ler). Dies Buch verdient in der Tlwt alle Anerkennung, 
besonders auch in der geistvollen Kürze, mit welcher der 
Verfasser den büchst umfassenden Stoff abzuhnndeln ver- 
mochte. Aber die materielle Basis, von welcher er ausging, 
war noch aUzu wenig genügend ; heutigen Ansprüchen kommt 
das Buch nicht mehr nach. Wir bedürfen eines neuen, un- 
gleich tiefer eindringenden Werkes, und es scheint, dass die 
Zeit dazu, nach der ai^cnblicklichen Beschaffenheit des so 
ausserordentlich vermehrten Materials, noch nicht gekom- 
men ist. 


Vorerst sind, nach meinem nnfürhaltcn, noch andre, 
zu Einzel - rhcrsichten führende Vorarbeiten nßthig. Insbe- 
sondere erscheitit mir in solchem Bclrachl die Herausgabe 
gründlich gearbeiteter, doch zugleich dem allgemeinen Ver- 
stAndni.ss Ihuntich.st entsprechender historischer Bcispicl- 
sommlungcn für die verschiedenen KunstfAcher als 
eine .Sache von wesentlicher Bedenlimg. Denn bei der fast 
unendlichen Fülle des künslleriscdien .Material.s, welches die 
verschierlcncn Eiwchen der Geschichte horvorgehracht haben 
und welches auf unsere Zeit gekommen ist, wird es ziem- 
lich zu den Unmüglichkeiteo gehüren, überall zu Hause zu 
sein und alles Einzelne mit eignen Sinnen aufzunohmen. 
Eine aus vollkommener Sachkenntiiiss lienorgegangene 
Sammlung von Beispielen, welche den historischen Gang 
des Schaff^ens in dem einzelnen Kunstfache vergegenwRrtigt, 
wird dafür aber einen willkommenen Ersatz bieten, auch 
überall die Gelegenheit an die Hand geben können, je nach 
Bedürfniss diesen oder jenen Punkt anderweit ausführlicher 
zu verfolgen. Eine derartige Beispielsammlung wird dem 
Kunstfreunde, der sich in dem goscliichllichcn Gange' seines 
Liebiingsfaclies orientiren will, den scliAtzbarsten Leitfaden 
darbielen, wird die Theilnahme an dieser und jener 
Kunstrichtung in ihrer historischen Begründung, in der 
Erkenntniss der Quellen, aus denen sie hervontegangen, vor- 
zugsweise nAhren und wird somit wesentlich dazu beitragen, 
das Erfordemiss jenes umfassenden Gesammtwerkes immer 
klarer herauszustellen. 

Für andere KunstfAcher fehlt es schon nicht an Bei- 
spielsamnnliingen, welche von dem Gange ihrer geschichtli- 
ciien Entwickelung ein mehr oder weniger zureichendes Bild 
gewAhren. Für die Dichtkunst liegt Manches der Art vor; 
vielleieht das vollslAndigsle dieser Werke ist der „Bildersaal 
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der WelUileralur“ von J. Sc her r (1848), der die Poesie 
aller Volker und Ütnder, von den frflhstcn Zeiten bis auf 
die Gegenwart herab in klar systematischer Folge vorfQhrt 
und dessen inhaltreiclie Ffllle sich schon dadurch ankOndigt, 
dass er, bei sehr engem Druck, 1228 Seiten grossen For- 
mates, jede in zw« Columnen, umfasst. FOr die .Architek- 
tur und für die bildende Kunst giebt es mannigfache Sam- 
melwerke, welche einzelnen, mehr oder weniger bedeutenden 

S eschichtliohen AbschnItIeD gewidaoet sind. Eine umlassendo 
eispietsamralung fOr die Geschichte der .Architektur ist das 
eben beendete l^ncbtwerk von J. Gailhabaud: ,Jlfbnw- 
mena mciemt et modemet" (m deutsciter Ausgabe mit dem 
Titel: „Denkmale der Baukunst aller Zeiten und I..0nder“), 
welches 20U ausgofnhrtc Kupfcrtafeln in Quart-Format ent- 
halt. Wenn dies schon mehr fQr die Fachkenner bestimmt 
ist, so hat dagegen das von £. Guhl und J. Caspar her- 
au^egebene Werk: „Denkmäler der Kunst zur Übersicht 
ihres Entwickolungsganges von den ersten kOnstlerischen 
Versuchen bis zu den Standpunkten der Gegenwart“, wel- 
ches der .Architektur und den bildenden Künsten gewidmet 
ist und den Atlas zu meinem „Handbuch der Kunstgeschichte“ 
bildet, denjenigen allgemein verständlichen, mehr populären 
Charakter, auf den es hier besonders ankommt. Es bringt 
Umrissdarstellungen auf Tafeln in Foliofomiat, oft eine be- 
trächtliche Anzahl solcher Darstellungen auf einer Tafel, 
ist im Ganzen auf 100 Tafeln berechnet und zum grosseren 
Theile bereits erschienen. 

Für die Musik fehlt meines Wissens ein Werk, wei- 
ches dem Kunstfreunde, — auch dem, der sich niur einen 
Dilettanten nennen darf, — eine Ähnliche Gesammt-Cber- 
»cht gewAhrte. Je mehr indess auf Seiten der übrigen 
Künste in solcher Weise vorgearbeitet ist, utn so mehr halte 
ich cs für eine Plücht der Musik und iTirer Vertreter, auch 
ihrerseits mit einem Abnlichea Unternehmen bervorzutreten 
und die Lücke, die sie bisher gelassen haben, aiiszufüllen. 
Ich sehe freilich sehr wohl ein, dass die Sache hier ihre 
eigenthOmlichen Schwierigkeiten hat und dass darin wohl 
der Hauptgrund liegt, wesshalb ein musikgescbichtlichos 
Werk der .Art bbh«' noch nicht erschienen ist Es sind 
innere und Äussere Schwierigkeiten, die mir aber beide nicht 
unüberwindlich scheinen. Besonders müssen die iimeren 
Schwierigkeiten in Betracht kommen. Das geschrieboBe 
oder gedruckte Dichtwerk kann Jedermann lesen, und bei 
der seit lange nach allen Hichtuugen hin geübten Cberset- 
zw^kunst der Deutschen lag überall das fertige Material 
vor, in welches der erfahrene Sammler nur hineinzugreifen 
hrauclite. Die Werke der .Architektur, der Sculptur, der 
Malerei konnten zwar nicht selbst, aber doch in Abbildun- 
gen, auch im einfachen Umriss, in das Sammelwerk über- 
getragen werden und waren dann wiederum für Jedermanns 
Auge verstAndlich. Nicht so das musikalsche Werk. Hier 
kommt es zumeist (da Partituren in einem solchen eben- 
falls keine Stelle finden können) auf eine Reduction an, die 
unter Umstünden schwieriger sein mag, als die Reduction 
eines Bildwerkes auf die einfache Umris-sdarstellung; und 
wenn eine solche gewonnen ist, so ist sie doch noch immer 
ein blosses Symbol für das Kunstwerk, das erst lebendig 
und dem Laien verständlich wird, wenn man es in klingende 
Tone übertrügt. Indess ist die allgemeine Musikbildung 
heutiges Tages doch so verbreitet, dass ein einfaches, 
dem heute üblichen Notensystom entsprechendes Arrange- 
ment, besonders zur Ausfühning auf dem Pianoforte geeig- 
net, wulü überall die Gelegenheit zur Ausführung finden 
wird; wichtiger scheint mir die Frage, ob die complicirteren 
Musikwerke durcliweg ein solches .Arrangement verstauen 
werden. Ich glaube, auch diese Frage im Wesentlichen 
bejahend beantworten zu dürfen, wenn man nur d<m Punkt, 
um den es sicli eigentlich handelt, bestimmt in's Auge fasst. 
Es kann üniner nur die .Aufgabe sein, die Hauptzüge des 
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Charakteristischen festzuhalten und wiederzugeben und in 
solcher Art die Hauptunterschiedo der verschiedenen Epo- 
chen und Richtungen der Kunst klar zu machen. Dies nat 
auch in andern Füllen seine besonderen Schwierigkeiten; 
bei einem Bilde von Correggio z. B. beruht der Hauptreiz 
in den zauberhaften Spielen des Helldunkels, die an sich 
gar nicht auf einfachere Kunstmittel zu übertragen sind; 
und dennoch üben die mit Verstündniss und mit Geist wie- 
dergegebenen Umrisse emes Correggiu’schen Bildes auf uns 
eine AVirkung aite, die, in wie eniiAssigter Abstufung im- 
merhin, doch völlig bestimmte Analogieen mit der Wirkung 
des soviel mäcirtigeren Originales hat. kh habe in Klavier- 
auszügen des vorigen Jahrhunderts melirfach ein, bei aller 
Einfachheit sehr glückliches Erfassen des.sen, worauf es in 
wesentlichster Beziehung ankam (manches Mal schlagen- 
der, als bei notenreichen modernen Arbeiten der Art), ge- 
funden; und ich denke, dass in ähnlicher Weise, je nach 
dem Charakter des auszuwählenden Musikstückes, die Auf- 
gabe überhaupt zu lösen wäre. Es käme zunächst also, 
meines Erachtens, darauf an, dass ein gediegener Kenner 
der Geschichte der Musik die Beispiele in der erforderlichen 
Folge auswählte, dabei freilich solche Werke vermiede, die 
einer Wiedergalm in vereinfachter Form allzu entschieden 
widersprächen, und den nöthigen erläuternden Text bearbei- 
tete; und dass, wenn es ihm selbst an der erforderlichen 

E rakti-schen Gewandtheit fehlen sollte, ein tüchtiger Musiker 
inzutrüte, der, bei vollstAnd^em Eingehen in den Geist 
und Charakter des Originales, dies auf diejenige thunlichst 
einfache Form reducirte, welche für den populären Zweck 
des Gesammtwerkes eben unerlAsslioli srin würde. Aueh 
schon kl den zu solchem Behufe zu treffenden Einleituttgen 
werden sich vielleicht Schwierigkeiten ergeben; .Aiissdauer 
indess ObcrwTndet Manches. Ich kann versichern, dass der 
Beginn jenes Bilder-.Allasses, welcher mein Handlich der 
Kunstgeschichte begleitet, auch Jahre lang mit Schwierig- 
keiten zu kämpfen hatte; sie sind aber überwunden, und 
das Werk schreitet rüstig, mit stets wachsendem Erfolge 
und stets wachsender Theilnahme, seiner Vollendung entgegen. 

Die äussere Schwierigkeit bestände in den Kosten, welch« 
die Herstellung des Untermdimens erfordern würde. Ich 
will dieselben nicht gering anschiagen. Es würde eben da- 
rauf ankommen, ob das Werk einen solchen .Absatz finden 
würde, dass die Kosten daran zu wenden wären, ich noöchte 
indess mit Zuversicht voraussetzen, dass die künstlerischen 
Bedürfnisse der Gegenwart diejenige Ausdehnung haben, die, 
um auch ein solches Untemelunen zu tragen, erforderlich 
sein muss. Der Absatz wäre nicht geradezu nach dem für mu- 
sikalische Publikationen sonst üblichen Maassstabe zu be- 
rechnen. Ffir's Erste wäre dabei das Verhalten der Musi- 
ker von Fach in Erwägung zu nehmea Das Formenmalerial 
der Musik ist, wie das der Architektur, ein ideales, geistig 
erzeugtes, und seine Elemenle, seine Master liegen nicht 
ausserhalb, sondern lediglich nur in der Geschiehte dieser 
Kunst. Bei den Arcliitekten findet sich aus solchem Grunde 
e'm lebhaftes, fort und fort hethätigtes Interesse für das ge- 
schichtlich Gewordene und für diejenigen Werke, welche 
davon eine mehr oder weniger übersichtliche Anschauung 
geben; sollte bei den Musikern — kh meine: den Künstlern 
dieses Faches — nicht auch dasselbe Interesse, nkht we- 
nigstens ein Theil desselben vorauszuselzon sein? Dann 
aber, und ohne Zweifel in ungleich höherem Grade, wäre 
auf die allgemeine Theilnahme des gebildeten Publikums, 
welches sich für künstlerische Dingo interessirt und ihrem 
Entwickelungsgangc mit einem geistigen Bedürfnisse folgt, 
zu roohaen. Wie weit diese Theilnahme überhaupt verbrei- 
tet ist, sieht man aus der Auftaahme, welche die entspre- 
chenden Arbeiten anderer Fächer gefunden hoben und im- 
merfort finden. Wenn sich diese Tbeikialune im Fache der 
Musik im Ganzen bisher nicht ernstlich“'' enviosen bat, so 
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liegt es Bio/«ch darin, dass derselbao von S«ten der Musik 
selbst eben noch so wenig entgegen gdtonnnen ist uikI dass 
es an entsprechenden Werken von populärer Fassung noch 
so gut wie ganz fehlt. Ich glaube sogar, dass ein Werk, 
welches diese I.Qcke ausIDIIte, weiches somit einem unbe- 
streitbar vorbaorfenen BedOrfniss als das erste in angemes- 
sener Weise eotgegmkäme, ein»‘ fiberraschend gfinstigoi 
Aufnahme gewärtig sein könnte. 

Die äu<«cre Behandlung des Untern^unens wfirde sich 
hienach von stdbst bestimmen. Es wfirde in Heften und, 
bei anständiger Ausstattung, doch in coropressem Druck, und 
zwar Typeodruck, zu geben s»n, wolmi der wesentliche 
Vorth»! zur Hand läge, dass die Notenbeispiele und der er- 
läuternde Text stets unbehindert und zur klarsten gegensei- 
tigen Ergänzung aufeinander folgen könnten. 

Möge also dieser Vorschlag zur Herausgabe «ner mu- 
sikgeschichllichen Beispiels<imiuluug, — die mir ffir die ge- 
genwörtige Sachlage der allgemeiiien kunstliistorischen Stu- 
dien und für das Ziel derselben von so hervorstechender 
Bedeutung zu sein scheint, — eine gute Stätte fuiden und 
zur AusfDhrung des Unternehmens die erwQnscbte Anre- 
gung geben! 

MJrWUM 

RecensioBen. 


Nusik-Unterrichtliches. 

H. Rosellen, Anweisung ffir das Pianofortespiel. Op. 116. 

Mainz bei Schott's Söhnen. 

Der Verfasser dieses Untesrichlswerkes, selbst Lehrer, 
liefert darin, wie er in der Vorrede sagt, die Frucht eines 
langen Nachdenkens, obgleich wir eigentlich Neuem und 
Eigenfhfiinlichem in dem Werke nicht oft begegnet sind. 
Doch ist der Stoff ptanmAssig und fibersichtlich geordnet 
und mit Sachkenntniss entwickelt. Der erste, sogenannte 
theoretische Tbeil enthält „die Elcmentargrundsätze der 
Musik“ in der Art und Weise, wie sie jede Klavierschule 
voraasschickt, wenngleich in grösserer Ausführlichkeit, als 
dira sonst der Fall zu sein pflegt. Ein besonderes Kapitel 
bringt darin „die anatomische Beschreibung der Hand in 
ihrer Beaehung zur AusfOhnmg des Pianofortcspieles“, nebst 
der Abbildung des obern Theiles einer von der Haut abge- 
strciflen Hand, die die Ausdehnungs- Sehnen, »o genannt 
weil sie zum Ausdebnon dienen, sehen lässt Aus dieser 
Besdireibuog soll der Scliöler ersehen, dass die IRnger ein- 
zeln nicht mit gleicher Leichtigkeit thütig sein können, und 
derselbe zu der Oberzeugung verholfen werden, dass zur Er- 
langung eines gleichmässig kräftigen Anschlages die Unab- 
hängigkeit aller Finger vorzugsweise angestrebt werden mflsse. 
Jedenfalls ein höchst lehrreiches Kapitel, das das Studium 
des Mechanismus des bisliumcntcs zu forticm wesentlich 
beitragen wird und dessen Inhalt vom Schüler daher nicht 
genugsam beherziget zu werden vermag 1 Diesem theoreti- 
schen Theil schliesst sich der praktische an, der eine 
grosae Anzahl von Finger- und Hand -Obungen, Tonleitern 
und .\rpeggien in allen Tonarten, abwechselnd mit melodi- 
schen Lectkmen und stufenweise fortschreitenden Etüden, 
eiUbdlt Auch dieser wichtige Theil der Klavierschule ist 
mit grosser Ausführlichkeit und Vollständigkeit behandelt 
und mit zahlreichen textlichen Erläuterungen versehen, so 
dass das Werk seine Bestimmung zu erfüllen wohl geeignet 
erscheint und als eine brauchbare Klavierschule empfohlen 
zu werden verdient. Bemerkt muss noch werden, dass 
dem franzO»schen Urtexte Oberall eine deutsche Obersetznng 
beigegebon worden ist, sowie dass die Ausstattung des Gan- 
zen seitens der Verlagshandlung an Eleganz, Correethoit und 
Deutlkbkeil nichts zu wOnseben läset Jui Weift. 


PUiofortemntik 

L« Winkler, Lieder von Alexander Fesca für das Plano- 
forte leicht Oberlragen. Heft 5 und 6. Braunschweig, 
bei Meyer jun. 

Von diesen Dberlragungon sind bereits die 4 ersten 
Hefte von einem andern Referenten dieser Zeitschrifl ange- 
zcigt worden. Die uns gegenwärtig vorliegenden beiden 
Hefte enthalten die Lieder: „Ständchen“, „Im FrfiWiug“, 
„Begcgntmg“ und „Ich wollt* ich wär’ ein Vogel“, lauter 
ComposHionen, die, wenn mich nicht von hervorstechender 
Schönheit, dennoch das entschiedene Talent des In dm* 
BlOthe seiner Jahre dahingeschiedenen Verfassers deutlich er- 
weisen. Da die Obertragung derselben für das Pianoforte 
mit praktischem Geschick und in nicht schwieriger Ausführ- 
barkeit bewerkstelligt worden ist, so dfirfien sie auch in 
dieser Gestalt den Freunden Fcsca’acher Muse willkommen 
sein. Dem Titel dos Werkes zufolge, werden von dem 
Verleger demnächst noch 2 Hefte durch den Stich verö^ 
fenllicbet, so dass das Ganze in 8 Heften einen Cyklus. von 
15 Liedern umfassen wird. 

GailUutBe Muke, Le Prophete de Meyerbeer. Fantaisie 
de Concert pour le Piano, üeuv. 26. Vienna, cbez 
Mochotti. 

Eine Fantasie im modernen Sinne des Wortes! Ei- 
nige der beliebtesten Motive aus Meyerbeer’s „Prophet*^ 
bilden die Grundlage des Ganzen und werden bald in mehr, 
bald in minder virtuosenmässiger Ausstattung vom Trant- 
lateur in Oblicher Weise vorgeführt. Dass das Werk, gleich 
der Mehrzalil dieser Categorie, vom kOnstIcrisehen Stand- 
punkt aus angesehen, ohne alle Bedeutung ist,- brauchen 
wir wohl nicht erst zu konstatiren, nichts destoweniger 
wird es unter den gefibteren Klavierspielern und nament^ 
solchen, die sich für den „Propheten“ m tpeeie iuteresären, 
Freunde finden. 

Louis Liebe, An Adellimdl Fantasie für das Fianuforte. 
Op. 18. Cassel, bei LuckhardL 

Noch eine Fantasiel und zwar Ober das beliebte 
Krebs'sche Lied: „Liebend gedenk' ich Dein.“ sie bringt 
nach einer brillanten Einleitui^, zu welcher der erste Tact 
aus dem gedachten Liede das Äfotiv abgiebt, zuvörderst das 
Lied selbst in einfacher, und später, nach einem Zwischen- 
sätze eigener Erfindung, in figurirter Behandlung. Der Be- 
arbeiter zeigt dabei ein löbliches Streben nach organischem 
Zusammenhänge, so dass sich dies Werk insofern vor vie- 
len Ähnlichen Productionen der jetzigen Musik-Litteratur 
nicht unvorllieilhafl auszeichnet und jedenfalls mehr Beach- 
tung verdient, als die .Anzahl jener modernen Dutzend-Fan- 
tasieen, womit der Klavier-Musikaiien-Matit fast täglich 
förmlich Oberschwemmt wird. 

Ferd. Waldm&ller, La Tendresse. Nocturne pour Piano. 

, Oev. 68. Vienne, cbez Witzendorf. 

* Elo SalonstOck von eleganter Wirkung! ln der Lieh- 
lu^-Tonart der modernen Pianisten fDet-durJ gesohriebeo, 
•wird das Ganze von einer gesangreichon Melodie getragen. 
Letztere, von weicher und sentimentaler Färbung, verleugnet 
die iiaiiänische Abstammung nicht; sie klingt jedoch ganz 
hfibseb und iiiteressirt dadurch auch in ihrer späteren va- 
riirten Behandlung. Der eleganten Welt dürfte daher In 
diesem Nocturne eine willkommene Gabe geboten sein. 

Guillaani« Troschel, 2 Mazourkas pour Piano. Leipüg, 
chez Hofmeister. 

Valse brillante pour Piano. Leipzig, chez Hofmeister. 

Die beiden Mazourkas sind ansprechend und dabei nicht 
^ne charakteristische Färbm^. der Walzer ist dagegen zienv- 
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lieh gewflhnlich gehalten und macht io keiner Weise einen 
besonderen Werili geltend. Die beiden Werke scheinen 
Gbrigeas Erstliogspr^iicte des Verfassers zu sein. 

J. ItloHchele», Mazurka appassionata pour le Piano. Oey. 
120. Leipzig, chez Kistner. 

Ein Tonstflek von eigenthfimlicher, dcht nationeller 
Wirkung, durch dessen Veröffentlichung der treffliche Mei- 
ster gewiss Violen grosse Freude bereiten wird. Charakte- 
ristische Gedanken sind darin graziös und geistreich zu ei- 
nem abgerundeten Ganzen verbunden und Rhythmus und 
Accent vereinigen sich, dem Inhalt durchgängig den Stem- 
pel des Pikanten und Originellen aufzudrücken. Das Werk 
wird daher um so grösseren Anklang im Publikum Anden, 
als die zum Vortrag erforderliche Technik nicht gerade be- 
deutend ist, wenngleich zur Durchdringung der spirituellen 
Seite desselben Spieler gehören, die das Instrument mit Si- 
cherheit lind Einsicht zu beherrschen verstehen. 

H. Roselien, 2 Fantaisies brillantes pour le Piano sur le 
Songe d'une niiit d’ete de Thomas. Op. 121. Mayence, 
chez les Als de Schott. 

Zwei Fantasien Ober Motive aus einer ni Deutschland 
unbekannten Oper von Thomas; „der Sommemachtstraum“ 
betitelt. Dass wir es hier keineswegs mit Arbeiten zu thun 
haben, die irgendwie in kOnstlerischer Beziehung Be- 
achtung beanspruchen dOrfen, wird uns Jeder auPs Wort 
glauben, der mit der modernen Klavier-Littcratur im Allge- 
meinen und mit den Productioncu Rosellen's im Besonde- 
ren nur einigermaassen vertraut ist. Doch bietet der ge- 
nannte Componisl in den vorUegenden sogenannten Fantasien 
mittleren Spielern recht anmuthige Gaben, vom Standpunkte 
der Salonmusik betrachtet. Die gewählten Motive ver- 
mögen zwar an und für sich durch pikante Erfindung nicht 
besonders zu intcressiren, erscheinen aber in der beliebten 
'Manier des Salons gcschinackvoll und ansprechend variirt, 
so dass das Ganze von eleganter Wirkung ist und durch 
blendende Form einigermaassen für den mangelnden künst- 
lerischen Gehalt entschuldigt. Jul. Weist. ^ 

C^rl Meyer, Jiigendhiüthen (Youth-fiacers). Album für 
grosse und kleine Pianisten. Heft I. Op. 121. Ham- 
burg, bei Schiibcrth A Comp. ^ 

Einfache, unterhaltende, angenehme und für angehende 
Klavierspieler instructive Musikstücke, die von dem Salon- 
schwindel das Sündhaftnsto abgestreift haben. Wenn Vieles 
an Dagewesenes und das Scherzo (H-moll |) zu sehr an 
McndeLssohn's (^priccio erinnert, so wollen wir dies mit 
der hohen Opuszahl entschuldigen. Wo .sollen alle neuen 
Ideen herkoinmon! 

W. V. W'alince, Grande Polka de concert. Op. 48. 
Vienne, chez A. Diabelli A Comp. 

Brillantfeuerwerk auf den schwarzen Tasten. Das Ge- 
rassel der Schwärmer k la Dobermont wird durch einige 
schlecht gefüllte Raketen über die schweisstriefende Klavia- 
tur sinnreich eingeführt und .schliesst mit einigen Kanonen- 
schlägen in Fii-dur. Nachher wohllliätige Pause. 

F. Preger, Styrienne brillante pour le Piano. Op. 68. 
Mayence, chez Schott. 

Ein Polka-Mazurek, der, gut vorgotragen, ganz ange- 
nehm klingen mag. Die Melodie ist verbraucht, die har- 
monische Unterlage ärmlich, das Ganze ohne musikalischen 
Werth. Die Figuration am Schlüsse zeugt von einer gänz- 
lichen Stockung der ErGndung. 

F. Prsger, Reverie nocturne pour le Piano. Op. 69. 
Mayence, chez Schott. 

' In melodischer Hinsicht besser als Op. 68 bedacht. 
Dennoch aber bewegt sich dies Musikstück in solcher Ali- 


tägliclikeit und abgeschmackter Sentimentalität, dass rann 
es mit grösster GleicligOltigkeit bei Seite legt. 

F. BrisMoti, le ciiant du rossignol pour le Piano. Op. 35. 

Mayence chez Schott. 

An Trillern und sonstigen Nachtigall -Schnurpfeifereien 
fehlt es natürlich nicht. Sc^ar während des einleitoiden 
Chorals, dessen Nothwendigkeit uns übrigens leider ein Räth- 
sel geblieben, muss geschwirrt und gegirrt werdea Wann 
wird dies arme Thier endlich einmal vor seinen Verfolgern 
Ruhe Anden! Wir schlagen den Klavier -Componisten vor, 
sich doci» einmal eine jener vierfOssigen Bestien vorzunehraen, 
damit die Nachwelt erfahre, wie zu unserer Zeit z. B. der 
Bär gebmmmt hat. Auch das Schnurren eines alten schwar- 
zen Katers würde sich in einer durohgeführt«! Tremolenda 
gor nicht Abel ausnehmen. — Die f^mmführung in dem 
mnllQhrcnden Choral ist u. a. folgende: 
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Jaqaea Blunienthal, Consolation, Fantasie. Op. 16 . 

Mayence, chez les Als de B. SchotL 
Gehört in die zahlreiche Klasse Jener Mode -Artikel, 
deren Sentimentalität durcti die abwärtsgehende grosse Sep- 
time sich charakterisirt. Weder in Eriindung der musika- 
lischen Gedanken, noch in Aufstellung neuer, oder doch we- 
nigstens interessanter Passagen, noch der innem Anordnung 
nach von Belang, mag das Stück Solche unterhalten, die, 
das GemOth zu ergötzen etwas Anderes nicht, denn eben 
pur jene negativen Eigenschaften eines Tonstücks suchen 
und bedürfen. A. G. Ritter. 




Berlin. 

llaslkalleche Revue. 

Das musikatische Leben der verwicbenen Woche gestaltete 
sich iin Gaozen wieder ziemlich reichiialtig und bot dem Musik- 
freunde schatzenswerthen Stoff und Genuss, wenn auch im 
Wesentliclien die künstlerischen Gaben nichts Neues. Was 
die Concertieistungen berifft, so tritt hier die Sinfonie-Soi- 
ree in den Vordergrund, die Cheru bini's OuveHure zu Anacreon, 
Wcber’s Jubelouverture, Haydn’s Sinjbnie milUaire und 
Beethoven 's heroica zu Gehör brachte: .Mies Meisterwerke 
volt seltener Erhabenheit Aus Haydn's Werk kOtmen die Künst- 
ler der Gegenwart lernen, wie man das Blech in der Orchestrik 
benutzen muss, wie man die wunderbarsten Wirkungen erzielt, 
ohne dass der Hörer genöthigt wird sich die Ohren zuzustopfen. 
Cherubini's Ouvertüre ist eine Composition voll Geist, Leben 
und Geschmack, reich an schöner Rhythmik und getragen durch 
votlendete Instrumentation. Wir brauchen nicht mitzutheäen, 
welchen Werth Webcr’s Ouvertüre und das Hcidenwerk Bee- 
thovcn's besitzen, aber die Ausführung verdient Lob und Denk. 
Wenn wir von den einmal erprobten und in ihrer Tüchtigkeit 
und Solidität erwiesenen Kunstleistungen nicht in sonst üblicher 
Ausführlichkeit reden, so thun wir dies, falts sich keine beson- 
dere Veranlassung dazu darbietet, auch in den Quartett-Soi- 
reen der Hrn. Zimmermann etc. nicht. Die in der Woche 
slattgehabte Versammlung enthielt ausser Klassischem ein Quar- 
tett von CoDstantin Decker, das sich wie andere Arbeiten des 
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ComponMfen durch neschnwck um! Schrmheitssinn nuszcichnete, 
in Krfindimg und Form cdd war, Gutes lieferte, ohne die HQhen 
der Kunst zu erreichen. Ebenso b<»l die zweite Soirdo für 
Kammermusik, die in dem Saale des englischen Hauses von 
den Hm. Seidel iindGrOnwald veransialtcl wurde viel Schö- 
nes, vor Allem Becllmven’s A-wioU Sonate ftlr Pinnoforto und 
Violine (Op 47). Das Werk wurde meisterhal) executirt, was 
wir um so mehr anerkennen, abi beide Instnimenle auf die 
Technik von .Meistern .\nspmch machen. Weniger gcllel uns 
Haydn’s O-rfur Quartett, in dem die Auffnssuiig der Executiren- 
den, vielleicht durch das Streben mehr zu geben als Haydn 
verlangt, in eine zwar technisch feine, aber doch dilettantisch- 
sentimentale Charakteristik veröel. So erschien uns die .Auf- 
fassung sRmnitiicher SAtze; es fehlte ihnen der Haydn'sche Nerv. 
Die Soiree brachte nAchst schottischen Uedem von Beethoven, 
Ueder von R. Wflrst und Mendelssidiu’s /■'•»«o/Z-Quartett. — 
Eine Privat -Matinee heim Hm. llnf-MusikhAndler Bnck hatte 
den Zweck, die kOnstlerischen Fähigkeiten des Hm. J. Rnson- 
hain aus Paris, bekannt durch seine vielfach nufgcfnlirto Oper 
„der Dämon der Nacht“, den Berliner KQnstlcrn und Kunstken- 
nern vorzufnliren. Er spielte mit den Hm. Concertmeistem 
Ries und Ganz ein Trio seiner Compositinn, durch welches 
er sich keineswegs in dem Pariser Geschmack, sondern als ein 
Künstler von ernstem und gediegenem Sinne produzirte. Die 
Compositinn war reich an schönen gcistvidlen Zügen, und be- 
sonders in den beiden MittelsAtzcn durch geschickte Thematisi- 
nmg auszeicImeL Auch im Pianofortespiel nimmt Hr. Rosen- 
hnin eine bedeutende Stellung ein, wie sich aus verschiedenen 
Salonpieyeii zu erkennen gab. Ein Trio von Mangold, vor- 
getragen von Hm. Schumann und den beiden genannten Hm. 
Concertmeistem erschien uns als eine Arbeit von Fteiss und 
musikalischem Emst, dagegen in der Erllndung nicht hervorra- 
gend. — Die Künigl. 0(ier brachte nichts Neues, aber Gutes 
zum grossen Theil mit der bekannten, und nur in Einzeinheiten 
verÄnderteo Besetzung, nämlich „Olympia“, „Oberon“ und 
„das Feldlagor in Schlesien“ , letzteres nach ziemlich geraumer 
Zeit wieder zum ersten Mate. H. R. 



Feuilleton. 


Briefe von Conradin Krentzer. 

Den zahlreichen Verehrern Krcutzer's ist cs vielleicht inte- 
ressant, aus seinen letzten Lebensjahren Mittheilungen zu e^al- 
teo. welche, mit Weglassung rein persönlicher Vomältnisse, ge- 
eigoet sind, den Meister, dem die echte deutsche Musik so viel 
verdankt, zu charakterisiren , wie unemiüdct und treulich er io 
seiner Kunst bis zum Ende lebte und wirkte und wie er frem- 
des Verdienst immer so freudig anerkannte. Wenn er auch auf 
Oomder Erde starb, das Vaterland wird ihn nicht vergessen. 

Rochlitz am Charfreilag, den 10. April 1846. 

— Wir sind vorgestern gesund und wohl bei unsem Lie- 
ben in Rochlitz eingctmffen, nachdem wir uns ein paar Tage 
in Berlin und Leipzig aufliielten. In Berlin hntteu wir das 
Glück — die Abscniras-Rolle des Fräulein Und — als Amina 

— beizuwohnen — worin Sie mich wahrhaft entzückt hat — 
Sie spielt und singt diese Rolle in grosser Vollendung — es 
bleibt wirklich nUAts zu wünschen übrig — der Enthusiasmus 
der Berliner an dinem Tage war ein gerechter, lobenswerther 

— nach dieser I.cistung zu schliessen, wird Fri. Und auch in 
Wien vergöttert werden — dessen bin ich gewiss! 

Noch habe ich keine weitere Nachricliten vom Rhein Ober 
die projectirto Reise einer deutschen Oper nach Belgien erhal- 
ten, weiss also noch nicht ob das Unternehmen zu Stande 
komme — und ich initreisen werde — was sich aber doch bis 
zu Ende dieses Monats entscheiden muss. 

Hier habe ich nun .Alusse — ungestört an der Partitur der 
neuen Oper zu arbeiten. 


Gratz am 10. August 1846. 

.Mein theuerster Freund! 

Welch’ grosso Freude Ihr liebes freundlichea Schreiben — 
auf das ich schon mit Selmsucht holTte, mir und den lieben 
Meinigcn verschalTl hat, kann ich Ihnen nicht mit Worten aus- 
drücken, — cs hat mich ganz gerflhri und ich konnte midi so 
ganz wieder zu Ihnen — in Ihren freundlichen Familienkreis 
himlenken und mich der vielen angenehmen Stunden, die wir 
bei Ihnen verlebten, erinnern. 

Gar sehr hat cs mich gefreut, dass Sie schon an dom Ent- 
wurf unserer neuen Oper arbeiten. — Ich habe schon im Jahre 
1805 — bei meinem ersten Aufenthalt in Wien, mich mit der 
Composition dieses Sujets beschAfligt — allein das Buch, von 
einem Hrn. Waitzmann aus Ebingen an der Donau verfasst, 
war zu unbedeutend — einer einzigen Scene kann ich mich er- 
innern, die mir gefiel. Aber immer blieb es mein geheimer 
Wunsch — Conradin von Schwaben — intere.s$ant Iwhandclt 

— als Oper zu schreiben und dieser Wunsch soll nun so schön 
in Erfüllung gehen. Arbeiten Sie nur wolilgemuth an dieser 
schönen Idee fort — - ieh bin ganz mit Ihrem Plane einverstan- 
den — auch denke ich den Conradin lür einen Sopran zu schrei- 
ben, Friedrich ats Tenor, Tnidisess Bariton und Frangipani Ba.ss 

— so giebt es drei Personen für deutsche und drei für 

italienische Singweiso. 

Das Theater hier ist allerliebst — erst vor *2 Jahren von 
den LandstAnden durchaus renovirt — Alles sehr reinlich und 
anständig — der Director ein liebenswünliger, guter Mann — 
die ganze Gesellschaft respectabel — es herrscht ein angeneh- 
mer, hödibher Ton — das GescliAfl geht ruhig seinen geordne- 
ten Gang — gleich einem Hoflhentcr — unsere Tochter hat Ge- 
legenheit, in guten Rollen zu singen — ich hätte gar keine 
bessere Wahl für Mario treffen können. (Forts, folgt.) 

AÜCV»i*i 

Nachrichten. 


Berlin. Se. Majestät der König haben geruht, bei dem letz- 
ten Ordensfesle dem Hof-Pianisten Ritter r. Kontakt den Rothen 
Adler-Orden vierter Klasse zu verleihen. 

— Der tüchtige und sehr belichte BassbulTo Hr. Dflffke 
verlässt am t. Mai das Friedrich- WilhelmslAdlische Theater, um 
ein Engagement am Hof-Opernthealer anziinehmcn. 

Potsdam. Am 15. Januar führte der Gesangverein Ittr klaa- 
sischeiMu.sikdns Oratorium ,Johann Muss“ unter Leitung seines 
Dirigenten des Musikdlrectors Hrn. Braune auf. Ein Meisterwerk 
von C Löwe, das wohl öfter aufgefohrt zu werden verdiente, als 
dies in letzter Zeit der Fall ist, und gereicht die sehr gelungene 
Aufführung Hm. Musikdir. Braune und seinem Verein zum gröss- 
ten Verdienste. 

Magdeburg. Hr. Director Springer sucht alles aufzubieten 
unserer Oper wieder das Interesse des Publikums zuzuwenden 
binnen kurzem werden „Die lustigen Weiber von Windaor't 
von Nicolai in Scene gehen. 

SleHiu. Halevy's „Thal von Andorra“ wird hier zur Auf- 
lübrung vorbereitet 

Dresden. Vor Kurzem feierte Hr. Kapellmeister Relasiger 
sein 25jähriges Dienst-Jubitäum, wobei ihm der THel als „erster 
Hof-Kapellmeister“ ertheüt wurde. Die Mitglieder seiner Kapelle 
verehrten ihm einen silbernen Taotstock. 

— Im vergangenen Jahre kamen 30 Opern in 131 V orstel 
lungen zur Aufführung und unter diesen 5 neue Opern : „Nebuea- 
donosor“, „die Cros-imrstin“, „die letzten Tage von Pompeji“ 
„des Teufels .Anthell“ und „ein .Abenteuer Karls II.“ 

Leipzig. Hr. Concertmeister David bleibt nun beatimmt ia 
Leipzig und wird nicht, wie es hiess, nach Cöln gehen. 

— Der Tenorist Hr. v. Osten aus Berlin, der als Lieder- 
sänger hier reichen Beifall emdtete, wird im nächsten Oewand- 
haos-Concert wieder mitwirken. 
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Stattgart. Halcvy'8„Tb«l von Andorra“ wirdunlerKaeken’s 
Leitung hier aorgfBltig einsludirt und aeben wir einer AulTDhrung 
in den niohaton Tagen entgegen; ebenso freuen wir uns auf ein 
baldiges Gastspiel der Frau Sontag. 

Brannsebwcig. Fiotow'SKGroasfQratin“ war die einzige 
neue Oper, welobe im verllosaenen Jahre hier lur AuStthrung ga< 
kommen ist 

Manchen. Die Oper tritt unter dem neuen Intendanten Hm. 
Dingelstedt gegen das Schauspiel bedeutend in den Hintergrund, 
die Cbersicht seiner bisherigen Leistungen weist ihr das Schau* 
spiel 18 Neuigkeiten auf und 8 Stocke in neuer Elnstudlrung, in 
der Oper hingegen nur 3 Neuigkeiten und 5 neue Einstudlrungen. 

NOmberg. Unsere erste Sängerin FrL Volk, hat die BOhne 
verlassen, sie ging nach Bamberg. Die Pianistin Fri. Rosa Käst* 
ner aus Wien, gab mit Hm. Peter Moral t Violinisten ausMOneben 
im kleinen Saale des rotben Rosses ein Concert, das ziemlich besucht 
war. .‘\uch spielte FrL Kästner in dem gleich darauf veranstalteten 
Museums •Concert den Caraeval von ScbulholT und U Bananier. 
Negerlied von Gottaebaik, wobei Fr. v. Marra, Hr. Reer so wie der 
Violinist Hr. Jacoby beide aus Coburg milwirkton und durch ihre 
Vorträge sehr gefielen. Das am Roformationsreslo Im grossen 
Rathhaussaale aurgcfQhrte Oratorium: „die Befreiung von Jerusa- 
lem“ comp, von Abbd Maximilian Stadler, ging ziemlich leer und 
kaK vorüber: man liebt hier mehr die Oratorien von Mendelssohn, 
Spohr, Fr. Schneider, HRndel und Haydn. Schon im Jahre 1824 
wurde dasselbe vollständig, und io neuester Zeit mehrmals als 
Kirchenmusik theilweise gehört; daher zeigte das Publikum kein 
besonderes Interesse. Welchen Standpunkt dieses Werk als Kir- 
cbencomposition elnnlmmt, überlasse ich Jedem Kenner der reli- 
giösen Musik; wir Qodan kurz gesagt, nichts Religiöses und Kirch- 
liches darinnen. Der hiesige Singverein brachte uns Schillers 
„Glocke“ von And. Romberg, den ,41erbst“ aus Haydn's Jahreszei- 
ten; aAcbstens folgt „der Winter und FrObling“, ein Genuss der 
uns nur angenehm und erwünscht ist. Die Ode-Sinfonie: „Chri- 
stoph Columbus“ von Felicien David wurde 2 mal sehr gelungen 
aufgeführt Cberhaupt bat dieser Verein, dessen Vorstand Herr 
Gymnasial -Gesanglebrer Emmerling ist, die besten GesangkrMle, 
20 Sopran, 10 Alt und öl Tenore und Busse, und steht unbedingt 
unter den hiesigen zahlreichen Vereinen, oben an, worüber sich 
die Hrn. Musikdireotoren Abt und Otto auTs Ehrenvollste ausge- 
sprochen haben. — Die Oper: „Die Hugenotten“ von Meyerbeer, 
wurde am Neujahrstage bei überfülltem Hause gegeben, nachdem 
diese seit zwei Jahren von unserm Repertoire verschwunden war. 
Fr. V. Marra und Hr. Reer aus Coburg entzücklen durch ihren 
vorirefliieben Gesang und liessen uns durch ihre künstlerische 
Auffassung, so wie aeelenvollen Vortrag die Schönheit der tief 
gedachten dramatischen Musik Meyerbeer’s erkennen und mit 
empfinden. Fr. v. Marra gastirte bereits in 20 Opern, wird nAeh- 
stens Augsburg und Bamberg auf kurze Zeit besuchen und dann 
wieder hierher zurückkehren. r. 

Leoaherg. Frau Schreiber-Kirchberger ist die einzige 
Rettung für unsere Oper; wenn sie nicht beschAfligt, ist stets das 
Haus leer. Ur. Sobreiber ist eia sehr vielseitiger Künstler, der 
mit grossem Beifall als Schauspieler wie als SAoger aulUitL 

Parte. In dem Tedeum, welches am 12. Jan. in Notre-Dame 
aaageführt wurde, wirkten 200 SAager und 200 loslrumentisten 
naVer Girard's Leitung. Es wurden bei dieser kirchlichen Feier 
Conipositionen von Lesueur und Adam ausgeführt Der Zudrang 
zu dieser Feier war ausserordentlich, wohl mehr als 10000 Zu- 
schauer. Die Behörden von Paris und aus den Provinzen, die 
Arntee, die Abgeordneten, Alles wer zahlreich vertreten. In dem 
Augeoiti'Bke als der Präsident cintrat, ertönte die Kanone der 


Invaliden. Die AusAlhrung jeder Nunuxwr war meisterhaß. Am 
Schlüsse stimmte die Versammlung in die Hymne Dome eahmm 
fae iMiiovietm N^oleonrm ein und als der PrAsident am Schlüsse 
die Kirche verliess, wurde er von dem einstimmigen Jubelrul der 
Versammlung begleitet 

— Mad. Chlotilde L'böto goliört zu denjenigen Künstlerinnen 
in Paris, die durch hervorragendes Talent und Bildung sieh eins 
vorzugsweise geachtete Stellung zu sichern gewusst haben. Ein 
gewAhites Publikum versammelt sich bei ihr jeden Freitag, und 
es werden in ihren Salons sehr gute Compositionen von den tüch- 
tigsten Künstlern ausgeführt 

— Eine neue musikalische Gesellscbaß, weiche den Titel 
führt: Choral dt Pari» feierte kürzlich ihr Stiftungsfest, zu dem 
auch der Baron Taylor, und die Hm. Adam, St Julien, Am- 
broiso Thomas, Viaion und die Redacieurs der Frcmce mMticaU ein- 
geladen waren. Taylor und Adam tbcilten sich in dem Vorsitz. 
Das Fest, bei welchem es nicht an Reden für die Beetrebuugea 
der jungen Künstler fehlte, batte einen schönen kOnstleriscbeo 
Charakter. 

— Mad. Fiorentini wird in der italienischen Oper in ..Ma- 
ria di Böham" wieder außreten. 

— Eine neue dreiactige Oper des Hrn. Adr. Boieldieu: ,/a 
buUe det imoulita" (der Mühlenberg), welche sich auf die Hölleu- 
maschine unter Napoleon bezieht, ist auf dem drillen lyrischen 
Theater gegeben worden. Sie bat sehr gefallen, namentlich ein 
Duett zwischen den Mllcs. Rouroy und Meiliet. 

— Fr. Brisson trug in einer Soirde bei Pleyel einige sei- 
ner Compositionen vor, welche ebenso als sein Spiel von den 
Anwesenden mit grossem Beifall aufgenommen wurden. 

— Adam hat das Kreuz des Portugiesischen Ordens „da 
conceipao“ (der EmpfAiigniss) erhallen. 

— In Paris war es io der vergangenen Woche allgemein 
aufgefaUen, da.ss die Hauptrolle iro „Propheten“ nicht von Roger 
gesungen wurde, sondern von dessen Ersatzmann Gueynard. 
Man erzAhlt sich darüber Folgendes: Roqueplan erhielt eine 
Note aus dem Elysie, in welcher gesagt war, dass der PrAsident 
die Aufführung des „Propheten“ wünsche und zugleich, dass die 
Hauptpartie von Gueynard gesungen werde. Roqueplan, der einen 
Irrlbum vorausselzle, begab sich schleich nach dem Elysde, um 
hierüber in’s Klare zu kommen. .Man sagte ihm, da.ss kein Irr- 
thiim obwalte, es handle sich um eine politische Soirie und nicht 
um eine Kunstvorstellung, und da wolle man den ersten Tenor 
der grossen Oper für ein Witzwort bestrafen, das er am 2. Dcbr. 
sich habe zu Schulden kommen lassen. Roger hatte oAmlich ge- 
sagt: „Celle joumde reslera mimorabte dans Phistoire de la 
France, c’e.st la journic des insolvables.“ Es heisst, Roger werde 
sich nAchstens gänzlich nach Deutschland wenden. S. 

Loadou. Am Dniry-Lane Theater, dessen Leitung Bonn über- 
nommen, wird zur Eröffnung „das Schloss von Kenilworth“, eine 
neue Oper von Sebira gegeben werden. 

Petersburg. Der 12. Dec. brachte uns ein UniversItAls-Con- 
cert, das in allen Theilcn als sehr gelungen zu bezeichnen ist, 
besonders müssen wir die Leistungen des Hrn. Rudolf Kündi- 
ge r, eines hier lebenden Deutschen, rühmend bervorheben. Das 
von Ihm im Programm angekOndigte Symphonie-Concert von Li- 
tolff kam aber leider nicht zur AuOÜhrnng, da sich bei dem Stim- 
men des Orchesters nach dem Flügel die Differenz eines balben 
Tones berausslellte, — jedenfalls eine NachlAssigkeil, die bei der- 
artigen Fsllen gewissenbaßer vermieden werden sollten. Hr. Kün- 
diger lie.ss sich jedoch durch dieses für den Aogenblick nicht zu 
beseitigende Obel keineswegs abschrecken, sondern spielte die 
Hugeiiotten-Fanlasic von Thalberg auswendig ohne alle Vorberei- 
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lung. Das sehr xahlreloh versammelle Pnbllkuoi QberschOUtIa 
den JungcD KflnsÜer nill donnerndem Beifall und Her\'orruf. 

— Hr. CoDCcrtmelslar Vieux temps gab vergangene Woche 
ein grosses Conceri. Es bestand aus 6 SotovortrSgen des Con* 
certgcbcrs, worunlor die Arpigen meisteren von ihm ausgelOhrt 
wurden. Unseror Ansicht nach ist Vieuxlcmps als Violinist der 
grossartigsle Kdnstler der Jetztzeit; er begeistert nicht nur, son- 
dern olcctrisirt sein Auditorium, man staunt über die Vollkom- 
menheit seines Spiels, die Kritik legt den GriDcl aus der Hand, 
um die Hand zu bewundern, die uns zur Bewunderung hinrels.<tt. 
Der Bc.such des Concerts war aus.scrordentlicli, ein Beweis, wie 
sehr auch bei uns der Geschmack für das Gediegene und wahr- 
haft Schöne und Grosse zunimmt. Ausser den 5 Pieren Vieiix- 
lemps wurden meistens Arien und Ensembles von den SAiigem 
der italienischen Oper, alle vollendet vorgetragen zur AuOtlhning 
gebracht.. « 

— Die Maüoniaclie Oper wurde hier am 6. Octoher mit dein 
„Liebestrank“ eröffnet und werden auf einander folgen: „Moria 
di Rökan". „Norma“, „Emanl“, „Lucia“, „die Hugenotten“ und 
„Don Juan“. Die Mitglieder der Gesellschafl sind die Damen: 
Grisi, Persiani, Medori, Marray, de Merick und die lirn. Mario, 
Taiiibcrlick, Kezzolini, Tainhurini, Ronconi, Rossi, Formo.s, Polonini, 
Demi, Cecconi, die berflhmtesten Namen der italienischen Kunst. 

Mailand. An der Scala fand jüngst die AuODbrung der 
„Luise Miller“ von Verdi statt mit dom Personal Corlotta Gruiz, 
Koretti,. .Malvexzi, Fiori, DIdot, Beroiolini. Die MailAnder 
Musikzeituog widmet dieser AuflOhrung einen 0 Spalten langen 
Bericht, der sieh von den sonstigen italienischen Theaterkritiken 
wesentlich dadurch unterscheidet, dass er genau auf das Werk 
sowohl wie auf die Darstellung eingeht. 

— Am Theater der heiligen Radegondn wurde Unter allge-, 
meinem Zulauf (auch dies Theater ist jetzt, wie süromlliche in der 
Lombardischen Hauptstadt mit Gas erleuchtet) eine neue Oper 
„Tancred“ gegeben, die um so mehr Neugierde erregte, als der 
(isgensland von grossen VorgAngern bearbeitet worden ist. Der 
Compouist heisst Achilles Perl. Sein Dichter Cflidi hat den Stoff 
ziemlich schwach behandelt. Die Handlung ist arm imd kalt, die 
Situationen undrainatisch, so dass dadurch weder die InspiraNon 
des Componisten noch das Interesse der Zuhörer angeregt wird. 
Die Musik giebt Zeiigniss von ernsten Studien und einzelne Num- 
mern und Scenen sind gelungen. Oer Coinponist, welcher sein 
Werk dtrigirte, wurde mehrmals applauditt und es nnterilegl kei- 
nem Zweifel, dass er die Fähigkeit besitzt, sich eine musikalische 
Laulbahn zu sichern. 

— Die neue Oper, mit der sich Verdi jetzt beschAfligt, heisst: 
.,11 Trovalore". der Text ist von dem bekannten Cammarano. 

— Das Jabr 1852 begann an der Scala unter günstigen Aus- 
spicien, in sofern als zwei junge KdostlerkrAfle aultratea, Sgra. 
Lolli und der Tenor Musiari, Beide sind mit starken, reinen 
and wohlklingenden Stimmen ausgerüstet, aber es fehlt ihnen 
noch viel an Kunst und Erfahrung. 

Bologna. Der bekannte Violinspieler Domenico Degiovanni 
gab ein Goncert, welches mit ausserordentlichem Beifall auijge- 
Dommen wurde. Die Bewohner Bolognas erinnern sich seit lan- 
ger Zeit nicht, einem KOiialler so enlacfaiedene Zeichen ihres Bei- 
falls gespendet zu haben. 

Neapel. Die Oper „Bnftmia di Nopofi*' von Mosenzza hat 
hier dasselbe Schicksal gehabt, wie die „Zaffira“ von PIccini, sie 
ist entschieden durehgefalleo. Dennoch sind wir der Meinung, 
dass Mosruzza ein Künstler von Talent ist, der nur die Fehler 
der meisten jungen Musiker Ihcilt, seine Stücke zu lang zu machen. 


er bat gerade kolaa neue Gedanken, aber viel Grazie und Geschick 
In der Arbeit. 

Taria. Der Erfolg der neuen Oper „Coinoens“ vonTanelli 
war wenig günstig. Wir schreiben das Missfallen derselben ei- 
nem vorhergegsngeaen schleehten Ballet zu, durch welche# dko 
Zuschauer in üble Laune versetzt waren und nun nicht mehr 
Lust hatten, Ihre Aufmerksamkeit auf ein zweites neues h'eric zu 
richten. Dnter andern VerhAltnIssen dürfte sich das Publikum 
viel günstiger gezeigt haben. 

Rom. Das Apollotbeater wurde gestern Abend mit dem 
„Stiffelio“ von Verdi unter dem Titel „Wilhelm Welingrode“ er- 
öffnet. Die Ceriboldi, Colini und Frasebini waren die Haupt- 
personen unter den Mitwirkenden und der Erfolg eia auascror- 
deatlich günstiger. 

Triest. Am grossen Theater fand die erste Darstellung des 
„Fomarotto“ von Sanelli statt, ohne zu gefallen. Die SAngeriu 
Rnsina Peneo (in Berlin bekannt) war die Einzige, die Beifall fand. 

Verona. „Der Rigoletto“ von Verdi behauptet bei uns einen 
Erfolg, der einem Triumphe Ähnlich ist. Glücklicher Weise sind 
wir gegenwärtig im Besitz sehr guter Künstler, Varesl Ist in 
der Partie des Bigoletto unvergleichlich. 

Madrid. Die Alboni iat zu Madrid angekoinmen. Bei der 
ersten Vorstellung im Künigl. Theater wurde sie in einer Loge 
bemerkt; alle Blieke wandten sich auf die berühmte SJkigerin und 
wurde sie mit mehrfachem Applaus begrüssL 

, New-York. ..Maria di Rökan" wurde hier bei Erüffoong 
der ilalienlsehen Oper vor einem ObcrfQllten Hanse gegeben. 
Beltini hotte in der Bolle desChalais einen beispiellosen Erfolg. 
Die Zeichen des Beifalls waren enthusiastische. 


_ Die Schle.singer'scbe ErlAuterung vom 15. d. M. in 
verschiedenen hiesigen Zeilnngen bedürfte zwar keiner Erwidarang 
meinerseits, da sie in der Hanptsaebe nur das in meinem Inserate 
vom Januar bestAtigl; nur der Schluss giebt insofern zu einer 
Bemerkung Veraolassuog, als dort durch die mit gc.sperrten Buch- 
staben gedruckten Worte „Crlminal-Gericht“ und „Deputation für 
aohwere Vertircchen“ seltsamer Weise angedeutet zu werden 
sobeint, dass Derjenige, welcher sich des Nachdrucks schuldig 
gemacht bat, ein „achwerea Verbrechen“ begangen habe. Jeder 
Sachkundige weiss, dass die Frage, ob in einem Musikstück tu- 
Utosige Bearbeitung eines fremden Werks oder unzulAssiger Nach- 
druck zu Dnden sei, mit Sicherheit sehr schwer zu entscheiden 
ist, und Herr Schlesinger müsste von dieser Überzeugung eben- 
falls durchdrungen sein, da er selbst ha ..der auf meinen Antrag 
gegen ihn eingeleiteten Untersuchung laut der Erkenntniss des 
hiesigen Kriminal-Gerichts vom 19. September 1846, 
bestAligt durch das Erkenntniss des Kriminal-Senats 
das Künigl. Kammer-Geriebts vom 20. November 1847, 
des Nachdrucks schuldig befunden und dafür mit der 
gesetzlichen Strafe belegt ist Guotac Bock* 


Bericht I gang. 

Nicht der 55jAhrigen, sondern der 25jAhrigen Stifinnga 
Feier der Potsdamer Liedertafel wohnte der entschlafene Meister 
der Berliner Alteren Liedertafel, C. F. Ruogenhagen, am 2ten 
November v. J. bei, da letztere selbst erst 1859 ihr JubiUum fei- 
em kann. J. P, 8. 


VerantwortUeher Redacteur Gustav Bock. 
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IHfosikaliseh-litterarlseher Anieif^er 


Neue Musikalien 

im Veri*ge von 

vM C. F. PBTEHS, Bareti de lasiqoe, in Leiptig. 

TWr. Kgr. 

Bnch, i. Premier Concerto en Le niineur pour ie 
Violon, «vec «ccompagnement de 2 Vioione, Viola et 


Basse, publii pour la premiire fois d'aprös Ic manu- 

scrit original par S. W. Debn I 20 

Partition .... — 20 

Parties 1 — 

Branner, C. T., Volks •Melodien. Vier kleine Rondo's 
Ober deutsehe Volkslieder, fQr das Pianoforte zu 4 Hiln- 

den, Op. 161 — 20 

Eake a Boehme, Fantaiaie pour Piano et Violon. . . — 25 

fioltemuum, Ci., Vier Duetten lOr 2SiDgsUmmen mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 8 I — 

No. 1. Die Trostlosen von Heine — Vi 

• 2. Die Zufriedenen von Uhland .... — 7jj( 

- 3. Horbstlied von Tieck — 7|( 

- 4. Nun die Schatten dunkeln von Geibel . — 10 

6 GeeSnge für eine Singstimme mit Pianof. Op. 12,-23 

' No. 1-5. i - 5 

- 6. i - 7S 

OrttsnMchcr, F., 5 Moreeaux pour Violoncelle et Piano. 

Op. 1. Cah. 1 — 26 

- 2. — » 

Uerme«, Th., Chaot russe bohimien transcrit p. Piano. .. 

Op. 9 — » 

Kalliwoda, J. W., Quatre Piices pour Ie Piano. Op. IGO. — 20 

KnUak, Th., Les yeux noirs. Op. 71. No. 1 — 12 

Les yeux bleus. • - - 2. ... . — 12 

Deux pliees de salon pour Ie Piano. 

Aire nationaux bohimiens p. Ie Piano. Op. 72. No. l, — SO 

• • - i — 20 

iUets, JmI., 12 Gesinge tDr eine Singstimme mit Beglei- j 

tung des Pianoforte. Op. 28. Heft 1 1 

- 2. 1 - 

Schomana, Bob., Ouvertüre zu Schillers „Braut von Mes- 
sina“ fOr grosses Orchester. Op. 100. Partitur ... 15 

FOr Pianoforte zu 2 HAnden — 13 

- 4 -2^ 

Vasa, Cb., Chant varie pour ie Piano. Op. 103. No. II. — 12 
WHwiekl, X, Reminiscenses populnires. Deu.x thimes 
paraphras4a pour Ie Piana Op. 22. 1 — 


8ymphonie-Solrec. 

DonnenUg den 22. Janaur 1852, Abends 7 Uhr. 

Im Concertsaale des KOnigl. Schatispielhmtses 

Fünfte 

Symphonie -Soiree der Königl. Kapelle 

zum Besten ihres 

WiUwen* und Waisen -Pensionsrondn. 

1) Ouvertüre zu „Jessonda“ von Spobr. 

2) Sinfonie No. 4. (A-dur) von Felix Mendelssohn-Barthold;. 

3) Ouvertüre zur „Vestalin“ von Spontini. 

4) Sinfonie F-dur von L. v. Beethoven. 

Billeta k I Tbir. liad in der KSnigl. Hof-Bnsikbaadlang 
des Hra. 6. Boek, Jlgerstraasa Io. 43, ud Abends an der 
Kasse sn haben. 


20 

10 

10 


— 20 


20 


Heoe Moiiktliaa 

io) Verlag« von 

Breitkopf d: HArtel in Leipzig. 

Zu beziehen durch alle Musikalien- und Buchhandlungen. 

Tblr. Kgr. 

Benedict, Op. 45. Concerto pour Ie Piano avec ao- 

compagnement de l’Orchestre 5 

— — Le mdme pour Ie Piano seui 1 

David, F.^ Op. 32. Quartett tlOr 2 Violinen, Bratsche u. 

Violoncell . 2 

Goavy, Th„ Sirtnade pour le Piano — 

Hariog, Ed. de, Op. 2^ La Danse des Willis. Etüde 

de Concert pour Io Piano 

Op. 24. Drei vierstimmige Gesinge fDr MAnner- 

stimmen. Partitur und Stimmen 1 

Op. 25. Villsnelle. Esquisse Pastorale pour le Piano — 

Haydn, Jan., Trios fDr Pianoforte, Vioilne und Violon- 
cell (Sonates pour le Piano, avec sccompagnemcnt de 
Violon et Violoncelle). Neue genaue bezeiebnete Ausgabe. 

No. 1. iu G-dur 1 

• 2. in Fis-molt 1 

- 3. in C-dur 1 

- 4. in E-dur 1 

• 5. in Es-dur 1 

Jasephsan, J. A„ Op. 12. Sechs vierstimmige Lieder f. 

Sopran, .AJt, Tenor und Bass. Partitur und Stimmen . 

Kiel, Fr., Op. 1. 15 Canons im Kammeratyl fQr d. Pfte. 

Lall, J. H., Op. 12. Fantaisie sur des IhAnies russea na- 
lioanux pour Illautbois avec accomp. de l'O^chestre 

La mtme avec accompagnement de Piano . . 

Lanibye, H. C., Nebclbilder. Fantasie fQr Orchester 
Rebling, G„ Op. 13. No. I. Der I2te Psalm fQr 2 So 
prane, 2 Alte, 2 Tenoro und 2 BAsse. Partitur . 

Derselbe die Singstiinmen 

Op. 13. No. 2. Der 85sle Psalm fQr 2 Soprane, 2 

Alte, 2 Tenore und 2 BAsse. Partitur 

Derselbe die Singstimmen 

Tedeeee, Iga., Op. 50. Le ProphMe de G. Meyerbeer. 

Grande Fantaisie de Concert pour le Piano. . . 

Wagner, Richard, Lobengrin. Romantische Oper in 3 
Acten. VollstAndlgcr Klavierauszug v. Theodor Cblig 
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Soireen des Königl. Domchors. 

Die erste SoirAe Ondet 

SooDthend des 24. d. Abends 7 Uhr, 

im Saale des 

KOnigl. Schaaspielhaases 

stall. 

Abonnemenls.Billets fDr S SoirAen zu numerirten 
SitzpiAlzen A 2 Thlr„ sowie eiozelne Billets zur ersten 
SoirAe A 1 Thir. sind in der KOnlcL llor-Nusikbandhing des 
Herrn G. Bock, JAgersirasse No. 42^ zu haben. 

Das ContitA. 


Für die Mitglieder der neuorganisirten 
Kroll'sclien Kapelle. 

Die erste Probe findet bestimmt den 3. Fehmar 
Nacbmiltags pricis Z Uhr im neu erbanten KroiTsühen 
Etablissement statt. J, iDgol, 

Berlin, im Januar. Director d. Kroll’acheu Kapelle. 
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. . AUegOfJocb-polUisclie Feolopera «m ‘Kalseriicheu Hofe xa Wien 

:• !• . in der , , 

letzten Hillte des siebzehnten Jahrhanderts. 

V.B* • 

C. von Winterfetd. * 


Am lö. October 1673, 7 Monate etwa nach dem Tode 
seiner ersten Gemahlin, dw spanischen InranÜn Margaretiui 
Theresia verhand sich Kaiser Leopold I. mit Claudia Feli- 
citas, Erzlierzogs Ferdinand Carl zu Tyrol Tochter. Die 
Feste dieser Venndhlut^ soluuQckte eine Praciitopcr „dos 
ewige Feuer der Vestnlinnon.“ Einen cinz4;en Deutschen 
ausgenommen, Johann Hoinricli Schmelzer, von dem die 
Tanzmusik herrfihrte, wurde dieses ganze Werk von Italie- 
nern, und zwar innerhalh 4 Monaten in die Scene gesetzt; 
„ein Unmögliches, mir dem Gdsar möglich"' heisst es in der 
Vorrode der mit vielen crldutemdra KupferhlOttern prachtvoll 
nusgoslaiteten Dichtung. Ludwig Burnacini, Santo Ventura, 
AgosUno Santini waren die dabei vorzugsweise ThOUgen; 
der erste als 'riieatermaler, Maschinist und Erfinder der 
AnzOge, die Andern als Ordner der Tdnzo und Gefechte; 
die Dichtung war von NicolO Minati, die inusikalisclie Com- 
l^tion von Antonio Draghi; „ein Wunder von Tonen, 
eüi Au^uud von Melodiceii, ein Paradies dir das GehOr"* 
nennt sie der Dichter, imd rAiirot die Tanzmusik als , 4 $eist- 
voU, edel, kiaugreich, von so hoher Vollendung wie nur 
ein ausgezeiclinct Kunstbegobter sie zu Stande bringen könne.“ 
Bei der ersten V'ernuililung des Kaisers imtto in der Praciit- 
vorstellung des „goldenen Apfels“ die altgriecliiselio Fabel von 
dem Urtlieiie des Paris, umgebildet im Sinne der Zeit und 
mit der Absicht das holio Paar zu verherriiehen, den Stoff 
gewAhrt; diesosmal sollte an deren Stelle die Migestäl und 
Würde der römischen Geschichte treten. 

Rom, durch den Dictator Cdcilius Melellus beherrscht, 
isl im Kri^e mit Karthago; die sibylliiiischeu BOolter, die 


men zu Ratlie gezogen, verkünden, dass abdann nur der 
Vaterstadt Friede und Sicliorheit blühen könne, wenn des 
Bild der grossen Mutter der Götter von Pessinus her in sie 
oinaiche.’ Publius Cornelius Scipio ompfüngt den ehreuvoUen 
Auftrag, das Hniligthum nach Rom zu führen; zugleich soll 
Claudia, eine edle vostalisclio Jungfrau, dem Bruder Han- 
nibal's venuälilt werden zu grösserer Befestigung des Frier 
deos. Allein sie liebt den Scipio, wie er, oiine ihren Namen 
zu kennen für sie glüht; ihm jcdocli bestimmt man eine 
Fremde, Acrisia, des Königs Alialus Tochter, welche wie- 
derum von des Dictators Sohn angebetet wird, den sie, 
wenn auch Scipio vorziehend, mit scldauer Feinheit als 
Liebliaber im Rücklialtc .sich aufzusparen woiss. Deo Kern 
des Stückes bildet diese DoppeiUebschafl, und die durch 
den ganzen Gang desselben festgehallene Täuschung des 
Scipio, idom man die Bildnisse beider Jungfirauen mit Ver- 
wechslung der Namen zugestellt, so dass er, für Acrisia 
sieh entscheidend, doch immer Qaudia im Sinne hat Diese 
wird in der edelsten Verherrlichung gezeigt. Das Schill; 
das die Mutier der GOiler uacli Rom bringt, wird auf einer 
Sandbank des Tyberis festgebalten; ihr Gürtel zieht es leicht 
und. bequem in günst^cs iFahrwasscr, nachdem man verge- 
bens die künstliclisten Mittel angewendet, es los zu macl^. 
Das ewige Feuer in Vcsta's Tempel erlischt, die Bemühun- 
gen des Dictators, der Edelsten Horns, der Vostabnnen, sind 
um.sonst es wieder zu beleben; ein Strahl vom Himmel 
entzündet Claiidia's Fackel und an ihr lodert die heilige 
Flamme wieder empor. Dass nun Claudia, die edle Röme- 
rin« iuhI niebt die Fremd« dem hochhenigen Scipio tu 
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Theil wird, darf kaum noch gesa^ werden. Hier, wie in 
dem früheren Prachlspiele baschflftigl sich der ganze Olymp 
mit der Doppeiliebe der dnrgestellten Holden, dem Spiele 
Bedeutsamkeit, dem Schaiigepränge Ruhm zu geben. Amor 
steht auf Acrisiens, Vesta und die Tugend auf Claudtens 
Seite. Io Vulcans Werkstatt erscheint Amor, einoo neuen 
Pfeil zu begehren, durch den Scipio fOr Acrisien erglQho; 
in seiner Gegenwart schmieden ihn die Cyklopon auf abge- 
stimmtan /fassen. Efio andaro Scetie teigl un» ein 
Doppelsficl im Hintmel and auf der Erde; hirr, eht freies 
Fftld tor Rom mit au%escidngea«n Zeitea wm foiarlichca 
ElBpfrmge der heibringenden BUdiMiulo gerfi^t; dort, di» 
ganze Versammlung der GOUcr, vor welcher Amor mit 
seinem unwiderstehlichen Geschosse pralilt. Vergebetts ver- 
suclit die Tugend, es ihm zu entreissen, erst dann gelingt 
es ihr, als Vesta mit ihrem Feuer ihm die Schwingen ver- 
sengt hat. Aber auch der Betrug muss erscheinen, als 
der Tugend (und in ihr Claudicn) gcgcnObergcstellte alle- 
gorische Figur, der Urheber jener Verwechslung ihres Bild- 
nisses mit dem der ,\crisia, um ihre Verbindung mit Scipio 
rankevoit zu vereiteln. Selbst im Himmel wandelt er, aber 
ein Blitz Vcsta's blendet ihn, und schleudert ihn zur Erde. 
Auf sein Gosetirci eilt Trivio herbei, ein Diener des Dicla- 
tors, dio lustige Person des Stückes, ist jedoch nicht eben 
des Sinnes, dem armra Gestürzten, der ein Bein gebrochen 
haben will, Beistond zu leisten, sondern schickt sich mit 
aller Gemächlichkeit au, den HOlflosen auszuplündem. Bei 
diesem Geschäfte überrascht Hin die Wahrheit, auf einem 
prächtigen Wagen mit einem Gefolge edler Geister (gf^ 
mUH} daherzieltend. Ihr» glänzende Erscheinung erschreckt 
den Plündernden, er will davon laufen; ober die Wahrheit 
heisst ihn bleiben, und mit dem Entkleiden fortfahren. Er 
gehorcht zitternd, und nun beginnt chie iächerltcho Scene.' ■■ 
Woiil Mancher von uns hat neben ReiterkOnsten und haLv 
brcchendon Seiitänzereien auch jenen Scherz des Pagiiasso 
gesehen, wo er in unförmlichem Umfange erscheint, und itim 
geboten wird sich zu cntkloidcn; wo er dann eineo Rock 
nach dem andern, eine Menge Wämser von immer sclLsa- 
merem Schnitte abslreift und so zu Ergötzung der Zuschauer 
in vielerlei Gestalten und Trachten sich darstellt, bis ein 
ganzer Trödelmarkt neben ihm aufgehäufl ist. Ein Ähnli- 
ches begiebt sich hier vor unsem Augen. Di» erste Hülle 
srnkt, und der Betrug erscheint als Treue; eine andere iäUt, 
und nun stellt er sich dar als politischen Eifer; zuletzt, nach 
mancherlei Enthüllungen, olTenbart er sich eis Eigonnulz, 
und zwei HoUenuiigeheuor schleppen ihn fort. Wie man 
diese .Allcgorieen durch das .\ugo deutlich gemacht, ist lei- 
der nicht aiigezeigl, noch durch eines der fielen Kiipferbläl- 
tcr erläutert. Allein nicht wunderiicli allein, auch anstOesig, 
ja unwürdig war diese Scene; und sie wurde es mehr noch 
durch die folgenden Ereignisse. 

Der Vermählung dos Kaisers mit der in dem darge- 
stellten Prachtspiele gefeierten Braut, war sein damaKger 
erster Minister, Fürst I.obkowilz, entgegen gewesen; er hatte 
in seiner sarkastischen Art, die Niemand, selbst seinen Herrn 
niclit verschonte, mit einer spöttischen Äusserung Ql)er die 
unedle Gesichtsbildung Claudiens sie widerratlien, und an 
deren Stelle Eleonore Magdalenc, Pfalzgräiln von Nenburg, 
Torgeschlagen. Sein Ralh war dioscsmal zwar erfolglos ge- 
htiebcii, allein er hatte sich dadurch den unveisOhnlichen 
Has.s der Tyroleriii zugOW^n. '-Kaum Ist zu bezweifeln, dass 
das besprochene Kestsfiiid^’hcstiiDml war, wenn auch nicht 
auf dercti Austinen — #äs nicht zu erweisen ist — doch 
auf (las einer durch Äliäsllitgen des Lobkowilz'schcn Planes 
ermulhiglen Grgenparthei des bis dahin mächtigen Ministers, 
auf (^es dieses in gehässiger Absicht verständlich genug zu 
‘ defrldp, d(ut:h Veihflllimg unter altrOraisclie Vorgänge und 
^ges^lle allegoriseho Figuren. Denn offenbar ist 
•■Scipio -W'dWser 'Oper der Kaiser selbst; Ciaudi«, seine Ge- 
•d 


mahlin Claudia FeUcitas von Tyrol, die nahe Verwandle des 
Erzhauses, in dem Spiele die edle Mitbürgerin des Helden; 
Acrisia, Eleonore Magdalene, Pfnlzgraf Philipp VVilheinis zu 
Neuburg Tochter. Auf wenig günstige Weise wird Acriida 
durgestoUt, in verschmitzter Begünstigung eines zweiten Be- 
uwbets, eine verhüllte Beschimpfung der durch m Vertre- 
tencD, deren Uncigennfltzigkeit, aufrichtige FrOnwnigkett imd 
M>ätor bewiesene Klugheit solche gleich wenig verdiente. 
BäMo der Diclitor aun gar zu ahnen vermocht, daae er hier 
sriae kündige Kdmrin aaflühn, Loopoldt dritte SeMMilin, 
daron Erhebung nach dsii Tod* der ClauiBa FfBcdiH {H. 
April 167C) LoMtowila in sohiur, »in Jriir nadi jenem Faht- 
spielo unter hOclist ungnädiger Entlassung erfolgten Verban- 
nung nach Böhmen noch erlebte; ihrer, der von ihm Be- 
günstigten, der , 4 'echteu Erbauerin des Erzliaiises“, wie die 
Folgezeit sie nannte, weil sie nach zwei frfiheren kinderio- 
sen Ehen ihres Gemahles ihm zehn Kinder schenkte, unter 
ihnen zwei Kaiser, seine Nachfolger, Joseph den Ersten und 
Karl den Sechsten! In wie zweideutiges f.iclit ab(n' wurde 
sie erst gestellt durch ihre Bezieluiiig zu einer nllcgorschen 
Figur, mit der, nicht eben feiner Weise, auf den Fürsten 
Lobkowitz gedeutet wurde! Es war misslich, wie bei den 
Festen zu der erstim Vermählung des Kaisers geschah, ne- 
ben dem Bilde der neuen Kaiserin auch das einer zahlrei- 
chen blühenden NaclikoinmcaschnA zu zeigen, da diese Pro- 
pliczoiung, wie wirklich gcscliabo, auch uncrfölll bleiben 
konnte, und der Schmeichelei so manche andere Wege zu 
Gebote standen, auf unverfängliche Weise die gefeierte Für- 
stin zu erbeben; aber nicht iiiisslich allein, sondern auch 
ungeziemend und gefährlich war es, der neuen Herrin zu 
Gefallen, Vorhälluisse zur Schau zu stellen, die am bästen 
verschwiegen, jedenfalls aber ohne gehässige Anspielung gc- 
btieben wären, da die ZukiinA so ^'ielcS wenden konnlel 
Die alle aüienische ComOdie, mit wie offener, rflcksichlloser 
Keckheit sie dem Volke seinr eigenes Bild imd das seiner 
Lenker vor die Augen stellte, hat doch zu hämisch«! Hin- 
deutungen auf rein persönliche, innere Verhältnisse dersel- 
ben sich nie hcrabgelassen! 

Ober dio miisikalisclic Composition dieser Oper füge 
ich am Schlüsse dieses Aufsatzes Einiges bei; sie fiel iu 
jene Zeit, wo dieser Theil solcher Spiele durch die über- 
wiegend« Richtung auf das Schaugoprängo fast erdrückt 
wurde. Dio Menge und Pracht der Böhnenverzienii^en, 
der Prunkzimmer, Walfensäle, Tempel und ihrer Vorhöfe, 
Gärten — die vielen Erscheinungen nicht einmal zu er- 
wähnen, — war ausserordentlich; in jedem Vorgesteilten 
aber trat Gberlriebenes, Schrankenloses, Cberladui^ mit 
eitcler Pracht hervor. Der Vorhof dos Veslalompels dehnt 
sich in unnbersetilichc Länge hin; .sein inneres erscheint als 
rin seltsames Gemisch künsüiclier Garlcnanlagen mit be- 
schnittenen Hecken, vielen Nischen mit glänzenden Steinen 
eingefasst, reicli vergoldeten Zierralhon; und Genien ^ flb«r 
ihren Häuptern Flammcnbüschel frei in den Händen schwin- 
gen, lassen das heilige Feuer, dem der AHar allrin bestimmt 
war, des Schaugepränges halber an verschiedenen Orlen zu- 
gleicli erblicken! 

Dass die dritte Vennählimg des Kaisers mit Magdalene 
Eleonore von Ncuburg (am 14. December lft76) durch rin 
ähnliches prachtvolles Bühnenspiel gefeiert worden sei, habe 
ich nicht Anden können; mag es nun unterblieben sein, weil 
die bei der vorangehenden vorgekoinmene UnziemHchlmit 
jede pcrsOnliclio Beziehung auf dio zu feiernde Bmut miter- 
sagto, oder weil sie keine Freundin solcher Pmclitvorslel- 
lungen war. Allein durch dio Geburt .loseph'a des Ersten 
im Jahr« 1A76 wurde Leopold I., der tmisikalischo Prunk- 
spiele ausnelimend liebte, Gelegenhril, seine Vorliebe zu ih- 
nen in aller Fülle zu befriedigen. Bei dem von ihm ange- 
owhwten waren «Ile diejenigen wiederum (hätig, wriche die 
eben besproclrene Oper gedichtet, componirt and in die Scene 
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gesellt hallen. Es hioss: „die (riumphittnde lateini- 
sche Monarchie“ und war durchhin allegorisch. Die 
Freude erscheint vor dem hcrabgelasseneo Vorhänge, mit 
einer poetischen Anrede an die erlauchte Versainniluiig der 
Zuscliatter, schwingt sich dahn in die Luft und enthftllt die 
Scene, die uns ein wenig erfreuliches Bild darbietet. Auf 
einem weilen Felde zeigt sich ein Heercsziig mit Karneolen 
als I^tstthicrcn, Elcphanlcn als Mit-streiiern. Bellona auf 
dem Rficken eines solchen Ungdhrims erscheint als Heer- 
rohrerin, llerrscltsucht, Wnlli, llas.s, Verwirrung sind als al- 
legorische Gestalten in ihrem Gefolge, vor ihnen her flfich- 
ten Fnede, Gberfluss, Religion; die Trägheit, aus ihrem 
Schlummer aufgeslürt, schleicht ihnen nach auf einer Schild- 
krflte. .lene drei edleren FlOchllinge finden wir wieder in 
einer miterinlischcn Halle im Mittelpimkle der Erde. Aber 
and) persönlich tritt nun <liesu alle allgemeine Mutter aus 
einer HOla hervor und klagt wie man sie misshandle, sie, 
die Alles nfdirende. Alles orfreiiendeJ Die Flüchtigen er- 
autlmen sie, sich zur Wehre zu setzen, sic schüttelt sich, 
und von einem furchtbaren Erdbeben .slnrzen die GcwOlbo 
ein, der Himmel schmil hinab in die iinterirdisclie Tiefe, vor 
der GOlterversainmlniig, die mm sichtbar wird, führt die 
Erde ihre Sache. All' ihre Leiden, klagt sie. rühren daher, 
dass nicht ein Gesetz, eine Herrschaft auf ihr walle. Die- 
ser Grund des Gbels wird von Jupiter anerkannt; mir ein 
Regiment sei fortan auf Erden, lautet sein Sprneh; Merkur 
enteilt, diesen Rathschluss zu verkünden. Aber welcher 
Art nun soll dieses eine Regiment sein? Venns entschei- 
det sich für die Volkshurrsclmll, .Apoll thnt sich kund als 
Aristokrat, Mars will die Monarchie. Zeus beschliessl, in 
den vergangenen Zeiten zu erforschen, weiche Form die 
Menschen am meisten beglückt habe. Auf Satum's Zeital- 
ter muss man zurückgehen; Satnrnns KOnigsburg also wird 
zunächst uns vorgeslollt. Hier erscheinen Zeus, Apoll, Mare, 
Venus, Cynthin, Merkur und eitio ganze allegorische Gesell- 
schaft: Religion, Friede, ÜberfliBs; Zwietracht, Krieg, Herrsch- 
sucht; Fama und die Erde; die Monnrcliie, Aristokratie, 
Demokratie! Vor dem greisen Chronos führt jede Regio- 
rungsform ihre Saclie; er rüstet sich zur Enlscheidimg. Die 
graue Vorwelt — «»’ antiea lontananza — eröffnet weh 
Hl der Feme, und das nimmer ruhende Rad der Zeiten, de- 
ren BUdm- erscheinen, wie es sich dreht; auf jede Frage 
ertönt die Antwort: 

Alles Weh verschwand 

Seit eines Ein’gen Hand 

Uns bat geboten. 

So ist denn für die Monarchie entschieden; welche aber 
soll auf Erden herrschen? Venus will die griechische, Apoll 
die {lersischc, Mars die lateinische (rOroischc); die Zwietracht 
enteilt, mich die alte os.syrLschc noch mit zur Concurrenz zu 
bringen; Bellona und die Herrschsucht wollen die Entschei- 
dung auf einen Kampf gestellt wissen. Die Trägheit ist auf 
ihrer Schildkröte indbss auch herangekrochen und frägt, 
wann die veiiündele neue schOnc Zeit angehco werde, aber 
Saluro weist sie schnöd« zurück. Die weitere Verhapdiung 
wird in dem Pallaste der AstrAa gopOogen. Hier erschei- 
nen die 4 Monarcbicen mit ihren SchuUgOttern — CyiiÜiia 
hat indess die assyrische als Schulzbefohlene sich erlesen — 
als Wortführer treten Gesetzgeber auf, Zoroastor, Solon, Nunui 
und Andere; auf der Hohe einer grossen Treppe zeigt sich 
Asträa als riclitende Gottheit mit ilirem Gefolge. J^e der 
Mouarcliiccn vergleicht sich einem Woltaltcr; wie sie jedoch 
in .solchem Sinne sich prrist, wird auch ihre Kehrseite ihr 
vorgehalten. Babel hat den wahnsinnigeo Thurmbau aufge- 
ftihri; Xerxee peitschte den Hellespont; Griechenland, da.s 
treulose, ist nirgend vorhanden, es gehorcht den Barbaren 
oder dem stolzen LOwen Adria's. . Die Gesetzgeber nehmen 
Parthei, die Entscheidung wird verzögert, indess giesst die 
Zwietracht eineu Flaromenrcgen herab, die k^nmpllust wird 


entzündet, rin Kampf soD die grosse Frage entschekleo. 
Alles stürmt fort, nur Asträa imd die Geseh^ber bleiben, 
die Göttin lässt den Ausspruch hören, den jene durch Boi- 
spirie der Geschichte bekräftigen: nielit Kraft noch Gewalt 
der Waffen, der Himmel werde onlschriden. 

Wir werden nun in die Elysisebeu Felder entrückt, und 
sehen die Chöre der seligen Geister vor uns wandeln. Die 
4 Scimtzgöttcr der Monarchieen treten auf mit ihren Schütz- 
lingen, sich Vorkämpfer zu erlesen aus den dabinges^iede- 
nen tVellherrschcm. Nious, Dariiis, Alexander dm Grosse, 
Cäsar sind die Erwählten; sie steigen empor nüt den Göt- 
tern zu der Oberwelt Jetzt naht die Entsclteidung; ganz 
allgomriji nur ist der Ort hezriebnet, wo sie kämpfend er- 
foohlen werden soll, als „rin königlicher Platz mit zwei 
Reihen durcli Teppiche reich geschmückter Fenster“. Die 
Ehrenplätze werden der Religion und dem Oberflusse, den 
4 Monarchieen und ihren SchntzgOttern angewiesm), dip 
Trägheit alier, die sieh ihnen gesellen will, wird turflekge- 
schickt, obgleich sic <lein Oborfliissc vurliält, sie liabe mit 
ihn und dom Rrichtliurae auf weichen Polstern oft geruht, 
und der Religion, in den Klöstern habe sie ihr bange Ge- 
srilschaft geleistet. Auf den ersten Ton der Trompete, der 
die Ankunil der Streiter verkündet, ftiliea sich die Fenster 
mit Zuschauern und nun ziehen die Schatten der vier alten 
Wellherrsher ein in dem Schmucke ihrer Völker, jeder in 
Begleitung von sechs bewnSbeien Rittern; Ninus mit einem 
Löwen, Darius mit einom Bären, Alexander mit einem Par- 
del als Abzeichen. Vor allen ausgezrichnel ist Cäsar's Zug. 
In weiter Feme erscheint das Capitol; wo? ist uns nicl^t 
angedeutet Der Vorkämpfer der lateinischen Monarchie 
steht auf einem Triumphwagen, gezogen von Königen, durch 
die Römer unteijocht Er trä^ den Schmuck der römischen 
Kaiser, als römische Ritter sind srioe sechs Gefährten ge- 
kleidet, und noch sechszehn Ritter der römischen Monarch 
bilden sein Gefolge. Ein Adler fli^ ihm voran. Auf den 
gebeugten Rücken der gefangenen Könige verlässt er den 
Wagen und nimmt auf dem Kampfjalatze die erste Stelle 
ein unter den übrigen Welthcrrschern. Der Kampf beginnt 
und seit! Ausgang kann nicht zweifelhaft sein. Cäsar und 
mit ihm die lateinische Monarchie gewinnt den Preis. Der 
Friede erscheint wieder auf Erden, das Verhängniss und der 
ganze Rath der Götter zeigt sich im Himmel, dem Erzhause 
Österreich, auf das die lateinische Monarchie rechtmässig 
flbergegangen, wird in seinem neuen Sprossen, Joseph, ewige 
Herrscl^ auf Erden vei heissen. 

Hätte die damalige Lage der Dinge, oder auch die 
nächste Zukunft nur, diesen stolzen Bildern, diesen porophsf- 
ten Verheissungen oinigermaassen entsprochen! So aber 
kämpfte damals das römische Reich fruchtlos gegen die 
Aiglist, Amnaassung, rohe Gewaltsamkeit des übermächtigen, 
vierzehnten Ludewig; wenn fünf Jahre später (1683) die 
wüthenden Barbarenhaufen, die des Kaisers Hauptstadt in 
frechem Obermuthe zu gewinnen sich vermaasseo, zurück* 
geworfen und aus Deutschland verjagt wurde», so war es 
nicht die Kraft der „lateinischen Monarchie“, welche den 
Sieg über sie errang, woran ihre Macht sich brach, sondern 
nebwi der Tapferkeit der fremden Bundesgenossen des Kai- 
sers die heldenmüthige Ausdauer der Bürger Wiens luul 
des dort waltenden Befehlshabers. Ja, die Zeit war gar 
nicht mehr fern, welche den Rcichsverband immer mehr 
lockern sollte, bis Um fremder Einfluss zuletzt ganz auflöste. 
Jene leere Simibildlichkeit die das beschriebene Prachtspiel 
zur Schau trägt, jene prunkenden daran geknüpften Weis- 
sagungen lagen nur zu sehr in dem Geschmacke jener Zeit, 
welchen die damals unter ihrem letzten Haupte erlöschende 
fruchtbringende GesellscbaR seit ihrem Entstehen zu Anfänge 
des Jahrhunderts fortwährend begünstigt hatte; jener Verein, 
der nicht olme Verdienst um die Reinheit des Ausdruckes 
der „deutschen Heldensprache“ wie er sie nonnte, doch 
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undeutschen Sinnes f^mdiAndisctier Schönrednerei und Gross* 
Sprecherei Obertrieben nachging, die ihm fTir Poesie gnlL 
In welscher Dichtung wurde hier dnrgebrnclit, was auch 
eine deutsche gegeben liätic, wenn äe am Hofe des Kaisers 
eine Stolle hätte finden können! 

Dazu kommt nocii die Kälte welche die Allegorie, das 
Personificiren allgemeiner Bcgriflb, wodurch eine weseniiafle, 
kbendige Gestalt niemals cntslcht, immer mit sich führt. 
Selbst der grösseste Dichter uasercr Tage und unseres Vol- 
kes, als er an eine llcgobcnhcit von höchster europäischer 
Bedeutung um sie zu feiern eine nllogorisch-dramatisciio SchO- 
pfking knüpfte, die mit dom hier besprochenen Machwerke 
auf keine Weise verglichen werden soll, hat durch die Kälte 
mit der sie aufgenommen wurde, erfahren müssen, wie we- 
nig geeignet solche Sinnhildlichkeit sei, die Gemülher zu 
erwärmen; während Prunk und stets erneuter Reiz der Schau- 
lust, der Zeitrichtung zur Seite stellend, hier darüber täu- 
schen konnte! 

So mus.sto nim auch bei einer Richtung, wie die be- 
schriebenen' Schnus|iiole sio zeigen, dem Tonkünsller eine 
wahrhaft dramatische Uehaiidluiig dersciben unmöglich fallen. 
Denn Vieles zwar wurde auf der Bühne in Bewegung ge- 
setzt, wenig aber in Handlung; Scluiugcpräiigo wocliscllcn 
mit ^ässen, die immer in demselben Kreise sich bewegen, 
und weil ohne Lust und lebendige Schalkheit, der Uoliand- 
lung des Tonkünstlers geradehin widerstreben. Ihnen steht 
der frostige Ernst der Allegorie gegenüber, die in dem zu- 
letzt beschriebenen Spiele von der Bühne völlig Besitz nimiiit, 
und wie sio in früheren die anmiithig-lebciisfrischcn Gestal- 
ten der griochischcii Fabel zu trockenen Sinnbildern einer 
beschränkten Moral verkehrte, nun selbst die Darstellung 
des Unmöglichen erheischte, wie die sichtliche Vcrkörponii^j 
dreier Rcgieriingsformen in oinzoliie Gestalten! Ga!anterieen 
und Staatsgospräoho werden uns zur Genüge geboten, aber 
nicht Liebe und edle Hingebung für das Vaterland; hin und 
wieder ^vielleicht Pracht und Volltönigkeit römischer Rede, 
nicht aber lebendige Gestalten aus der ROmerzeit, wära es 
auch nur in rohen Umrissen zur Relobiing' durch den Ton- 
dichter! Ist cs mir gelungen, durch die vorstehende aus- 
fnhrlicho Beschreibung von Festspielen jener Zeit, die auf 
der Höhe der Kunst zu stehn sich vermnas-sen, ein ansdiau- 
lichcs Bild derselben zu geben, so worden wir uas nicht 
wundem, in den wenigen uns erhalten gebliebenen liand- 
schrifllichen Beispielen damaliger welscher Opemmusiken 
nichts Anderes zu (Inden als einu Reihe von Gesängen im 
Style ein- und mehr.stimmiger beliebter Madrigale > jener 
Tage, durch trockene Rccitativc verbunden, und wo iit den 
Chören die Behandlung sich etwas höher schwingt, sie den 
freien, mehr oratorischeu geistlichen Ritt- und Lobgesängen 
gleichen zu sehen. Wem dergleichen Beispiele musikalischer 
Dramen des Ausgangs der letzten HälHo des I7tcn Jahr- 
hunderts daher nicht zur Ansicht gelangten, wird über deren 
Wesen sich hinreichend iintcrriclitot hallen dürfen, wenn 
er bei genauer Kcnulniss der geistliciten und Mmlrigalmiisik 
jenes Zeitabschnittes, die bei einer Fülle gedmekter Werke 
solcher Art leiehl zu erwerben i.st, sie sich denkt als eine 
Zusammen.setzung der verschiedenen ihm dadurch bekamil 
gewordenen Formen des Uinzelgcsanges und des mehrstim- 
migen, des bogleitcton und unbegleitetcn; ohne andere Ghn- 
rakteristik als die allgemeine des in den gesungenen Worten 
ausgesprochenen Gefühles, ohne eine gemeinsame, jedes ciri- 
zelnc Drama eigenthümlich bezeichnende Färbung des Ganzen. 

Dass endlich die Kunst ihrer wahren Bestimmung: ganz 
entfremdet wird, wo sic zur Dienerin irgend einer Parthoi- 
siicht sich herabwürdigt, und dasjenige, zu de.s.sen Darstel- 
lung ohnehin ihre Mittel nicht ausi'eiclien. zu gnstallen strebt, 
bedarf keiner nasffihrliclieron Worte. 

— - 


Reoensionen. ■ 

Geistliche Musik. 

P. V. Lindpaintner, Psalmen nach verschiedenen Diclr- 
tungen in Solo- und Chor -Gesängen mit Orchester- oder 
Pianoforle- Begleitung. Op. 145. No. 1 — 3. Partitur 
und Klavierauszug. Braunschweig, hei G. W, Meyer jun. 

Aus einer Sammlung von vier und zwanzig Psalmen, 
die theils für Chor, Iheils für eine oder inehroro Solostimmen, 
theils für Chur und Solo componirt und mit einer meist 
nicht überfüllten Orchesterhegleitung versehen sind, liegen 
uns die drei ersten vor. No. I, „Gott behütet alle From- 
men“, Alt -Solo mit vierstimmigem Chor (2 Clnrinctten, 2 
Fagott, 2 Hörner, 3 Celli uud Conirabass), No. 2, „Du 
bist der Weg, die Wahrheit“, Sopran- und Alt -Solo mit 
vierstimmigem Chor (2 Hörner, 2 Violen, 3 Celli und Con- 
trabass), No. 3, „0 Herr im‘iu GoU“, Terzett für Alt, Te- 
nor und Bass (2 Fagott, 2 Hörner, 3 Celli und Contraliass). 
Werke von Bedeutung, die entweder einen Fortsciiritt in 
der Kh-cheiuuu.sik machten oder sich auch mir den hervorr 
ragenden im gros.seu Style componirten .Meisterstücken dieser 
Gattung anreihteii, möge man in den vorliegemleii Coinpo- 
sitionen nicht erwarten; sio haben weder majestätische Fülle 
uml Breite, noci» haben sie den strengen, liefen Krnsl, dar 
dem gehildeteren Geiste in der Kirche Bedürfiiiss ist; sie 
sind vielmehr einfach und schlicht, und ihr wirsenllichstes 
Verdienst besteht in der Enihallsainkeil, die der Autor in 
BetrclT alles dessen zu erreichen gesucht hat, was den Ein- 
drtirJi weltlicher Unruhe uml Leidcuschaniichkeit ntacUoii 
könnte. Zwar köniUMi wir ihm auch in dieser Beziehui^ 
niclit unbedingt ziiguslelien, dass er das Ziel errdeht hätio; 
manches ist zu weichlich, Iheils in deu SlimBien, die nicht 
selten zu lange Zeit in Terzen und Sexten verweilen, theils 
in der Instrumontirung, in Betreff derer wir es freilich bil- 
ligen, dn.ss der Componisl .sicii auf laslriiimvile von tiefexer 
I..ago. hesdiräiikl liat, ohne aber die allzu hervortretendo 
Anwendung des Horns giilheis.scn zu können, eines inslru- 
monls, das hokaniitlich fast vor allen andern geeignet Ist, 
sinnlichen Beiz iiei-vorzubringcn. Im Ganzen genommen aber 
liat sicli der Coiuponist vor Dingen gehütet, die „.-Xnstoss“ 
erregen könnten; cinfaclie Naturen werden in don vorlia- 
genden P.s<dmen die kirchliclic txliclHing, deren sie fällig 
sind, linden küiineii. Sie scheinen uns daher zur Aufrüh- 
rung in Kirchen, nnmenilich da, wo die musikalischen Mittel 
hesrhränkl sind, wohl geeignet; auch für Gesangvereine, 
dio sicli auf Einfaches und Leichteres beschränken lurisseo, 
werden sic eine willkonimeae Gabe sein. 

Sigmund Ncukonmi, der 67ste Psalm, nach Moses Men- 
dclssolm's metrischer Cbcrselzung, für Doppelchor und 
eine Solostimme mit voller Ürchcster-Begleilung. Leipzig, 
bei Fr. Kistner. 

Die .\rboitcn Neukomm's auf diesem Gebiet sind längst 
bekannt und gewürdigt. Dio Vorzüge, durch die sich seine 
früheren Werke aieaeichncn : kernige Gesundheit, ein gewis- 
ses juste milieu in der Vermeidung des zu Weiehlichen 
oder zu Ramschenden, Klarheit und Festigkeit, diese Vorzüge 
zeichnen auch den vorliegcmlen Psalm aus, der durch die 
uns niclit vorliegende Inslnimentalion gewiss noch bedeu- 
tend gehoben wird. Dagegem fehlt diesem, wie den andern 
uns bekannten Werken Neukomm’s diejenige Art von Beiz 
und musikniisclieni Phnntn.sielelH'ii, die mich in der Kirchen- 
musik ge.statlet ist. Man geht zu weit, wenn man als das 
Wesen der religiösen Slinimimg diejenige Nflciiteniheit be- 
trachtet, die der abstractc Prolcstniitismiis auch in seinen 
musikalischen i.eislungcn als Ideal hmzuslelieii pflegte. Wenn 
Hvir daher nicht der Meinung simi, dass man Neukomm’s 
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Riclilung »Is Mostor und «b Fonn fftr diese Gattung nnsehen 
diuf, so bt es doch jfidenfalb eine Richtung, die namentlich 
dem moderaon sich in die extremsten Riclitimgon verirren- 
den Musikleben gegeonbor ihre volle Berechtigung hat. Wir 
heissen daher den vorliegenden Psalm, der sich aupli zur 
gottesdienstlichen Feier eignen dürRe, willkniiiincn und kön- 
nen ihn Gesangvereinen zur Benutzung cmprelilen. Die Dop- 
pelchörigkcit ist nicht mit Strenge durchgerührl : in der Re- 
gel vereinigen sich beide Chöre oder sie nltcrniren mit ein- 
ander in kurzen Sfltzen, nur an sehr wenigen Stellen Ist die 
Arbeit achtstimmig. Die Solostimmen gehen nicht Ober die 
Grenzen! hinaus, die in heutiger Zeit von einem praktischen 
Coroponisten eingehalten werden mAssen. Guttm Engel. 

I 

.xttvry. 

■ -ii ■ B e r 1 i'n. 

• I -- ‘ V' : I -II -■ 

Maalkallscbe Revue. ’ 

"ii 'Unter den Goncerticistungen iiiiiimt das erste Concerl 
des Küiiigl. Uonichors die beincrkciisworttiesle Stelle ein. 
Es ist ein erster Versucli dieses Instituts, sich in filmlicher Weise 
wie das König!. OrcJicster einen Fond zu gröndcii, der den 
Mitgliedern dc^lben eine gewisse Siclicrlicil für Unglürksßllle, 
Alter u. s. w. gewöhrt und ilirc Zukunft wenigstens nicht dem 
unbedingten Zufalle preisgiebt. Wir sprechen davon weiter 
unten und erwöbnen hier zunnclist zweier anderer Concerte, 
welche dem üorochorconceri vorangingen. Zu einem wohltbö- 
tigen Zwecke vereinigte Hr. Conccriineister Rudersdorff, 
dessen treHlicbe Leistungen aus dem Soinmor'scheo Locale be- 
kannt sind, seine Kapelle in dem Saole des Künigl. Scliatispiei- 
hauses und gabt hier znnüclist den Beweis , dass ' seine Kapriie 
auch in dem fremden Raume, der durch die voltcndeUten Or- 
chesterautlührungen gewissermaassen eine Weihe erhallen hat, 
mit Einen seinen Platz ciimahiu. Ausser Ouvertüren gefiel 
.uns ganz besonders ein (Ür voUes Orcliestcr mit Blecliiosiru- 
menteii reich ausgeslallcler (iosangssatz von Verdi. >ilr. 'ilu- 
.dersdorlT spielte ein Concert vuii Beriot, mit schöner Bogen- 
fOhruDg und vollklingcndem Ton. Sein Spiet ist, wra wir sonst 
.schon niitgelheill haben, solide und eines Künstlers nus alter 
guter Schule würdig. Die Tochter des Hrn. RudorsdorlT und 
iSchwester der bekannten Söugcrin 'Frnu Küchcnmeislerl Frl. 
Mathilde Rudersdorff ssng .\galheu*s Arie in A» aus dem 
,4^reiscli0tz" und. machte uns mit einer angenclimcu, wdlitkliii- 
genden und geübten Stimme bekannL Zugleich bewies ihre 
AulTassung eine erfreuliche Gcwandtlieil und Taleiil für die 
Bühne. Ab eine sehr erfreuliche Gabe iiiOssen wir endlich 
oin Canccrl von Dussek bczeicliuen, welches Ht. v. Kontski 
mit Begleitung der erwähnten Kapelle vorlrugi Das W'erk ist 
bekannt und iu seinen brillaiiteD Pnrticciii für die heutige Zeit 
nicht mehr diu, was es den Zeitgenossen war. Deimocli bietet 
es Schwierigkeiten, die dem liürcr erst recht verständlich wer- 
den unter den llAnden eines Virtuosen wie Hr. v. Kontski. 
Sein Vortrag war meisterhaft; die schönen musikalischen Ge- 
danken drangen mit einem wahrhaft sclimciclilcrischen Reize 
io das Ohr und erregten einen Beifall, den das NVerk win .der 
Spieler rollkonunen verdiente. Das Concerl wnr gut hesueht -r— 
Als zweites Concert von Bedeutung heben wir die 5. Sinfonie- 
Soiree hervor. Zwei Ouvertüren, zur „Jessomln“ und zur 
nVeslHliti“, Mcndclit.sulin's 4. und Beclliovcn*s t-dur Sinfonie 
bUdeleu hier das Programm. Das Werk hicndclssobns ist 
schon früher von der Kapelle zur Ausführung gebracht worden, 
eine . Schöpfung voller Koenaotik und künstlerischen Ernstes. 

Der lugubre MHlcIsalz, der daftigo SciiluBssalz sind .Mcisler- 


composilionen, auf dra die Kunst der Gegenwart stolz sein kann. 
Und wie Irefllich prägte -sich der gcdiinkenrciche Intinlt und 
die unerreichbare Kunstliöhe der Beelimvcn'schen Sinfonie «lurch 
den Vortrag aus! Es blieb nichb zu wünschen und wir nah- 
men mit Freuden .\utlicil an der hohen Befriedigung, mit der 
das ganze Publikum sich dem Genüsse hingab. W'ir kommen 
nun zur 

• ersten Soiree des Köuigl. Domchors, 

die in ihrer Webe als ein erstes Ereigniss in dem musikaiischen 
Leben der Residenz betrachtet werden kann. .Man hat den 
Doinchur sclion hei verscliiedcnen Gelegenheiten auch im Con- 
cersoalo wirken gesehen und kennt den hohen Wurth seiner 
I.«istmigen: die feine, mit der gtänzendslon Politur geschmückte 
Vortragsweise, die sicliere und nie wankende Behcmichimg 
der Stimmen, die entschiedenen EinsAlzo, das zarte und won- 
nige Verseil wiinmen der Harmnniecn und die Volllönigkeit' dcs 
Klanges, wenn eine Sehlusscedoia die mcinmidorwogcndon 
.^ccu^le zum .Mischluss hringl. Diese Vocallcislungcii gehören 
niclit bloss zu dem Ei.gcnIhOmlichsIcn, was man in Berlin, son- 
dern was man üherhniipl hören kann. Kein Wunder, dass Sich 
zu den Soireen ein Zudrang gezeigt hat, der dem zu den Sin- 
fonicconccrtcii vollkommen an die Seite gestellt werden kann. 
Es wnr zugleich ein glücklicher Gedanke, mit diesen gelstlielicn 
Gesängen den Vortrag von Inslniinenlidwcrkcn zu verhnufon, 
die mau selten zu liöreii bckoimiit und die 'in ihrer .\rt einen 
Wertli behaupten, welcher den Ernst und die Würde jener 
geistlichen Gesänge nicht paralysirl. FOr Quintctb — Oclelts 
giebl cs keine Suir^cu und doch cxislirl von 'derartigen Enscni- 
hles so viel Schönes, dass mau lt)r dasselbe wohl einen pas- 
senden .^nknü|lfungspullkl suchen darf, damit es dem Kiiusl- 
frviindo niclit verloren gehe. So ist denn 'mit diesen Doiiiclior- 
so!r6cn der .Anfang zu einem blcihciideii Institute gemacht', das 
In dem Ifrciae der slcliciidcii Kimstgosclbchnllcn chic erste Slcl- 
luiig vorweg ■einnimiiil. Der erste Tlicil gab Mcislcrvi'orke von 
ächteiM Guldwerllic: Kyrie und Chor: „Wie der Hirsch sclircil“ 
von Paloslrina, MUfricordiae von Dnrnnlc und Crucifirut 
von Lotli. Dazwischen lag ein Se.xicit lür zwei Violinen, All, 
Violoncell und 2 Hörner Op. 81 von Beeltinvcn. .\n der .\us- 
fOhrung waren die Herren Conccriineister Ries und M. Ganz 
und die Kainmcmiusikcr Herren Dieiisch, Crasemann, G. 
Richter und L. Ries holliciligl. Das Werk war höclisl iii- 
tcrc.ssaiii. Wir kannten cs nicht und hatten darüber so unsere 
eigene Gedanken; ja fast waren wir geneigt, darauf zu schwö- 
ren, dass cs vpi) .Mozart jicrführej A^f kcHtca'Fall aber ist cs 
ein Op. 8 t von Beclliovcn, ebenso wenig wie cs ein Scxlell, 
sondern ein Concert für 2 Hörner ist, zu dem ÜMiftbrigcn 
Instrunieiite uur eine guscliicklerc und küusUoriscliere Vorarbeä* 
timg bilden, als cs^ sonst hei Coocerien der FaU zu sein 
pflegt Der Werth soll dem Werke dadurch nicht genon»- 
iiieu worden, da Alles, was es üarhiotcl, scliöu und kiinslvuH 
ist und das Interesse der Hörer in lioliem .Maassc bcschärUgIc. 
Der zweite Tlicil brnelitc M cndclssoiin'si 2lon Psalm und 
ein Molcll von Haydn: „Du bisl's, dem Ruhm und Elir' gw- 
bülirl“. Dazwischen lag das schöne Qiiinlcfl von Ilumiiiel in 
von Hm. v. Kontski, den Herren Coucerlmeislem 
Ries, Caiiz, den Herren knniiiieriiiusikern G. Richter und 
Teelz meislcrlian voigclragou. , Auch dos dürfen wir als eine 
crfrcuUdio .Miltheilung uiiscrciii Ucriclilc liinzufi'igen , dass (ür 
deii Vortrag dieser thmipusiliuiien, die gewisscniiaMsefl.nls FOll- 
nummern dieuen , die ausgczeieliiielsten 'KräJkxi lioMBgezogen 
worden sind, die Berlin für sulche Vorträge aufvkaiaew kann. 
Das NclMmsäcliliclie hört auf die Weise auf das zu-sbin-, was 
es sonst in einem älinliclicn Falle wäre, und: cs wird zu einer 
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solche« Bedeutung eriiobea, dass tonn sieh Air eiiie jede Gabe 
dieser Coocerte k) gteicliem Mnnsse ioleressirL — 

Des üpernprogramm der venvkhenco Woche vernn* 
latst uns, nur auf eine Leistung RQcksiclit zu nehtiiea Das 
Friedrich- Wilbelmstidtische Theater fOhrle nümlich die 
MDoftsüngerinnea" von Fioravanti auf, eine komische Oper 
von ilchtem Werilt und gutem Klange. Es klingt in Uir all- 
aberall gar anmulhig, f«n italienisch, d. h. nach der alten 
Schule, geschmackvoU, gratiOs und dabei sielit man doch, dass 
der alte Herr seme Sache besser verstanden hat, als die talent- 
uod geistbegabten Nachfolger in dem sOssdufUgen Bluineareiche 
der niuaiknlischen Italia. Freilich Vater Dittersdorf war auch 
eia Mann von guter Farbe, ein deutscher KQnstler, voller Clta- 
racter, Derbheit und geiiiQihvoUem Humor, der noch versUtod- 
licber und sugttnglicher zu reden weiss. Was ihui aber viel- 
leicht fehlte, besitzt Fioravanti, er theilt gor hübsche Gaben 
auch für das Ohr aus, und unter diesen giebt er Vieles mit sol- 
chem Austande und so feiner Grazie, dass einem der Appetit 
danach wAchsL Die Oper ist bekanntlich in froheren Jahren 
viel in Deutschland gegeben worden, und sie verdient cs, dem 
Rqicrtoir unserer BQhiie erholten zu werden. .\Ucin sie bean- 
sprucht auch ein gut geschultes Personal, und in dieser Bezie- 
hung können wir uns zum Thcil Ober die Leistung auf der obi- 
geo Bohne recht gOnslig nussprerhen. Vor Allem steht Frau 
Küchenmeister in dem Vordergründe. Sie ist eine gar lieb- 
liche Rosa, die nicht blos ihrem Kapellmeister und ihren weib- 
lichen Mitbewerberinnen etwas zu hören giebt, sondern auch 
vor den Zuhörern ihre Kehle dergestalt in Thätigkeit bringt, 
dass diese kaum wissen, wie ihnen bei dem blendenden Glanz 
der Rouladen und Triller, Sprünge und Cadenzen zu Mutlie isL 
Auch giebt ihr die Rolle einen reichhaltigen StolT, die Intrigue 
mit ihren Dortsebwestern scholk- und boshaft genug auszuspin- 
nen. Hr. Düffke aber spielt so ergötzlich, dass darüber wei- 
ter nichts zu sagen ist. Die Lachlust der Zuhörer ist in steter 
Thitligkeil; sein Gesang entspricht überall der Situation, seine 
Stellungen, sein Mienenspiel tragen das Geprfige des entschie- 
densten Taleuis. Die übrigen Rollen, unter denen die des FrL 
Schulz recht ehrenwerih vertreten bst, sind mehr oder minder 
schwach besetzt, olmo jedoch der Wirkung des Ganzen einen 
wesentlichen Eintrag zu thun. Ä- 
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BerU«, Der Staals-.Anzeiger enthAlt eine VerlÖgung dos Ml- 
Msters der geistlichen etc. Aogelegcnheiteo, betrelTend di« Erthei- 
lung des Gesaog-Unterrichts in den ßchullehrer-Seminarien. 
Oie Provinzial-Sehulkollegien werden darin veranlasst, dieser Seile 
des Uoterriehts ihre besondere Aufmerksamkeit dahin luziiwen- 
den, dass die Seminarien bei der Auswahl der von den Zöglingen 
za ezeculirenden Gesangsstücke den ihnen gebührenden Charakter 
einer ernsten und Inhaltsvollen Richtung feslhallen und die Grenze 
nicht überschreiten, welche sie von iimsikalischon Vereinen, die 
vorzugsweise den Zweck der l'nlcrhalliing und Erheiterung ha- 
ben, iintersebelden mus.s. 

— Man sagt, dass der berühmte SSnger Roger in den Mo- 
naten Juli und August hier wieder als Cast aunrcleii werde. 

— Bei dem Concert im weissen Saale des Königlichen Schlos.ses 
am 21. Januar kamen folgende Musikstücke zur AutlÜhrung: I) Qiiar- 
lell aus der Oper „Idomeneo*' von Mozart, vorgetragen von Mad. Kö- 
ater, Mad. Herreoburger, Dlle. Wagner u. Ilm. Mantius. 2) Fragmente 
aus der Oper „Orpheus“ von Gluek, a) die Scene im Tartarus, 6) Duett, 


vorgelragen von Dem. W'ngner und Mad. Küster. 3) Noetume und 
Le Caraeval de Venise für Piaooforte eomponirt und vorgetrage« 
von Hr». Rosenhain. 4) Der Blumengruss, Terzetliuo Kr 3 Wel- 
bcrsliinincn von Cursrhmann, gesungen von Mad. Ilerrenhurger, 
Dlle. W'ngner und .Mad. KO.sier. 5) Chor der Kinder und allge- 
meiner Chor aus der Oper „der Prophet" von Mcyerlieer. 8) Kr- 
stc.s Finale aus der Oper „Graf Ory“ von Rossini. 7) Fantasie Itlr 
das Pinnoforle Ober Themata aus der Oper „Macbeth“ von Verdi, 
eomponirt und vorgetragen von llrn. v. Konlsky. S) Marcia alla 
turca uod Chor der Derwische aus dem Festspiel „die Ruinen von 
Alheu“ vou Beethoven. 0) Jagd-Ouverlure aus der Oper „Ls Chasse 
du Jeune Henri von Mebul. Das Concert wurde von dem Geno- 
ral-Musikdireclor Meyerbeer dirigirt und war durch ihn mit aua- 
scrordenllichcr Sorgfalt einstudirl, ao dass die Execiition eine voll- 
endete war. 

— tu dem nichsloD Coneert am SIsleo zu Gunsten des Go- 
stav-Adolph-Vereins kommt das Oratorium „Christus der Friedens- 
bote“ vom Hor-Kirobemnusikdireetor Emil Naumann zur Auf- 
führung. Die Singneadomie bringt am MHtwoeh „Lauda Sion“ 
von Mendelssohn und „Vater unser“ von Tauberl • 

Breslau. Wie wohl wir viel aus Breslau zu berichtea ha- 
ben, müssen wir für heute uns auf eine kleine Notiz über zwei 
höchst Interessante Erschcimiiigen beschriinken. Es ist hiervon den 
FrL Isabclia und Sophie Dülken die Rede. Sophie eine vor- 
zOglicho Pianistin, Isnbella — UDüberiroflWn auf dem bisher 
zu kOnsllerischen Productionen ebensowenig gckanoleoi als ge- 
eignetem Instrumente die Conceriina (Zug- Harmonika), sind Er- 
scheinungen die sich über die .AlllAglichkcit in der KOnsllersphare 
erbeben. Dies gilt vorzugsweise von Isabclia. Die.sc reizende 
junge Kaosllcrin wird, so bolTen wir, in der Geschichte der Mu- 
sik dereinst keioen geringen Standpunkt cinnehmen; durch sie 
ist ein Instrument der TrivialUJtt entrissen, der kOnatlerisehen 
Bedeutung und Icchnisehen Vollendung und durch letztere einer 
grossen Zukunft ühergeben worden! So haben die Schöpftiiigeti 
isabelia'a nicht nur den W'ertb momentaner Ergötzung, sondern 
auch den einer nachhaltigen und edlen Kunstgattung, in Begiei- 
lung eines braven Violinisten, llrn. Köckert, werden sich, noch 
viermaligem Auftreten, welches stets mit dem rauscbemlslen Bei- 
falle begloilet war, die Jungen Damen von hier nach W'arsehmi 
begeben. ' e. 

Decoau, im Januar. Das siebente Abnnnemenls-Coneert am 
24. d. M. braehle zur .\iilinhruog: Ouvertüre von Mendelssohn zu 
Jtuy Blas“. Ck>ncert-.Ario von Mendelssohn, gesungen von Frau 
ROsster. Siiifonie von Beethoven (dessen 6(e in C-mah). Ausser 
die.sen spielte Hr. Grützmacher, Mitglied des Orchesters zu Leip- 
zig, einige von ihm mit vielem Geschick eomponirt« Pieren für 
Violoneulle. Dieser junge talentvolle Künstler verhindet mit rei- 
cher F'ülle des Tona seelenvollen Vortrag und völlige Sieherbeil 
und Reinheit der schwierigsten Passagen. Es wurde Ihm der ge- 
bührendste Beifntl sowohl für die ansprechenden Coniposilionen 
als deren Vortrag. Diesem Conccrio folgen in dieser Saison noch 
fünf, enthaltend: Das Coneeri am 21. Februar. Ouvertüre von 
Theod. Schneider. Sinfonie in B von Fr. Schneider. Solovortrag: 
Hr. Kammermusik. Seelmann ans Dresden (Violine), Fr. StAhrl^ld 
(Flölo), Den 20. M#rz. Sinfonie von Abt Vogler. Sinfonie von 
Mozart in Oder. Doppel-Quartett von Spohr. Den 23. .April Ou- 
vertüre zu Eiiryanlhe von W'ebcr. Sinfonie von Beethoven fputo- 
rolrj. Solovorlrag: Hr. Ilolpiani.st Fritsch (Piaooforte) und Kani- 
mermusikus Bartels II. (Violine). Den 7. Mai. Ouvertüre von Th. 
Schneider (0-moÄ). Sinfonie von H. .Sehiimann in C-dur. Solo- 
vortrag: Hr. Conccrtmeisler üreclisler (Violoncell), Kammomiusi- 
kus Lorenz (Ciarinette). Den 21. Mal. Die Jahreszeiten von J. 
Haydn. Die GesangalOcke In den einzelnen Concerten werden 
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ausf(ettli»t »bl* der KaMmeraHni^erin Fra« ROsater mid den Kam- 
dierMtngeni Herren KrAger und Pielkc. Das Orchcsier der Abon^ 
nemenlS'Goncerte besteht ana 12 ernten uud 18 xweilon Viutinen, 

8 Violen, 5 Celli, 9 BAsae und den %-ollalAndi|{en Blatelnalrumenlen. T 

Lei|inlS. Hr. ». d. Osten erwarb sieh durch den Vortrag 
der beiden Arien aus der „EntfOhrung“ und aus „Lucia di Lain- 
tnermoor“ Beifall durch seine nngciiebnio Stimme uud unverkfln- 
slelle Methode. Doch war die Wahl namentlich der leUteren 
Pib^e keine gOnslige, da sie Ihr seine Stimmlage zu hoch geht 
. >- In dem Oewnndhausconcertc dieser Woche werden wir 
den Bariton Hrn. .Marehesl bOren, der mittlerweile auch in Bre- 
Men mit grossetti Beifall gesungen hat. 

I- — Fri. iohanna Wagner ist fQr die nAchste Zeit leider 
behindert, ihre Zusage in Betrolf eines dreimaligen Gastspiels In 
Leipzig etnziihalten, und wir werden erst spflter diese Kflnstlorin 
wieder hie» bbren. Dagegen wird lir. Tichatsehek in den 
nächsten Tagen den Ferdinand Cortez auf unsrer Bohne singen. 

— Der Tenorist Hr. Stighelli ist hier anwesend, wir hat- 
l en Gelgg <-nii>it , denselben ptivalim als ausgezeichneten Lieder* 
aitiigcr kennen zu lernen. Im OowaadhauKconeert am 89. Jan. 
werden wir das Vergnügen hntien, ihn Cffentlich zu hOren. 

Dresden. Webers „Oberon“ wurde vor vollem Hause und 
unter dem reichsten ' Beifalle wiederholt ChOrc und Ensembles 
waren aichcr einstiidirt, das Orchester Oherwand mit Geist und 
Feuer seine grosse .Aid^be nird In der ganzen Lelinng war eine 
PrAcisinn, ein loeinandcrgreifeo und eine so geschmackvolle Be* 
handlungsweise der einzetueu Nuimuum ersichtlich, wie bei dem 
hewAhrten Dirigenten Belssiger schon vorauszusetzen war. Fri. 
Oroaser niüs.ste un.screr Meinung nach die Gesangsparlhie we- 
niger als Couociisache hebandeln. Hr. Tiebataohek wuaste ln 
Spiel und Gesang dem arateu HOon, dem Ritter von der traurigen 
Gestalt so viel heroische Seilen abzugewinnen, als es irgend itiOg* 
lieh ist. '.AulTallend ist es, dass in eiuer Oper, wie Oberon, zwei 
der ersten SAngerinnen an der HofhOhne, Fri. Bunke und Bury,' 
kchie BesehAnigung gefunden haben, und die Rollen des Puek und 
des MeennAdrhens sich In tiescheldcneren HAiiden befanden. 

— Die WiedervorTOhrung von Mozarts „EnIlUhrung“, „Don , 
Juan“ und „ZauberflOte“ bähen bei den Wiederholungen leider 
nur ein geringes und kühles Publikum gehindcn. Die ilalienischen 
Opern, wie „Lucrezia Borgia“, sind nicht beliebt und künnen sich 
hier nicht mehr dauernd halten. „Der Licbcsirniik“ erwartet uns 
nAcbslens. In Vorbereitung: Kitll's „Franzosen vor Nizza“, We* 
her’s „Eurjanthe“, Spolir's Jessouda“, „Teufels .Antheil“, Adam's 
„Giralda“. — Hoven's „Abenteuer Karl II.“ ist spurlos wieder ver- 
schwunden. 

- Hr. v. Hülsen, der vorzugsweise um eine AulTObruag 
von Pabst's Oper: „die letzten Tage von Pompeji“, hierher gekom- 
men war, konnte seinen Wunsch leider nicht erfüllt sehen, indem 
gerade durch die Heiserkeit des Hm. Tichatschock die Oper auf 
acht Tage vcr.srliohcn werden musste. 

— Der wackere, kunstvoll gesrhiillo, mich als ConcerlsAn- 
gor in den Allerhöchsten Kreisen hclleble Tenorist Reichard 
wrtrd uns Ende dtc.scs Monats verlassen, um nach London und 
dann naeb Wien zu gehen. Doch hat er versprochen, zin* Zeit 
des Gastspiels der gefeierten Frau Hciirietlc Soutag wieder hier 
eiuzutrelTcn. Er dOrtto auch gegenwArtig allein im Stande sein, 
der genauoleo KünsUcrin hier w Qrdig zor Seite zu ziehen. TA. Ci. 

C'«burg. Die Theater -Saison in Gotha beginnt diesmal am 
I. Februar. 

Weimar. NAchsIcns wird Byron's „Manfred“ mit Musik 
von Robert ^humanii zum ersten Mal zur Aufführung. kommen. 

rickweria. „Das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer. 
Schon die Ouvcrliire, die was jede sein sollte, ein harmonisch 


g;eordaetes Bowpiet der Melodien und mualkaliaeben Gedanken 
der Oper ist, ward mit lohenawerther PrAetaion vo»n Orchester 
executirt. Die Hauptparthieen wurden ainirotlich und zwar fast 
durchweg, sehr gut gesungen. 

DamMtadt. Das Ballet „Robert und Bertrand“, Musik 
von Herrn. Schmidt, von Hm. Hof-Ballelmeister Hoffmann in 
Scene gesetzt, ist mit grossem Beifall aufgenommen worden. 

Brannachweig. Von der früher hier so berühmten Oper 
sind jetzt die Hm. Schmezer und Fiseher um Pensionimng 
eingekommen. 

Ballenstedt. Eine grosse Sellenbeil lat noch bei der hiesi- 
gen Bühne zu Anden, dass nAmlich das (Qr einen ganzen Monat 
voraus heslimmte Ropertoir auf Befehl des Herzogs keine SlOmng 
•rieideo darf, und wirfcllrh nieht ertetdet. 

Mannheim. Das Opernrepertoir brachte im November uod 
Deceinber folgende namhafte Opern: „Norme“, „Romeo und Ju- 
lia“, ,Jakob und aeloe Sühne“, „Hochzeit des Figaro“, „Der 
schwarze Domino“, „llngciiutlcn“, „Belisnr“, „Prophet“ und „Don 
Junu“. Wegen der nOlbigea Vorbereitungen zur AuOübruog de» 
„Propheten“ mussten alle anderen Neuigkeiten zurückgetegt wer- 
den, dort) stellen jetzt zu erwarten: „Die lustigen W'eiber 
von Windsor“, Oper von Nicolai, und „Frauenkampr*. Mehr 
als je ist in diesem Jahre von einem Thentor-Neuhau die Rede. 
Das Pmjcct soll von unserem Mflhidorfer entworfen uod bereits 
den Kanimem zur Genehmigung vorgelegt worden sein. Der Ko- 
stenanschlag belAuA sich auf 80,000 Fl. 

Stnttgart. In Meyerbccr's „Robert“ zeichnete sieh Hr. Sont- 
heim in der Titelrolle rühiulichst aus; derselbe ist letzter Zeit 
besonders bemüht, dem Institut seine Dienste mit Eifer zu wid- 
men. — Fri. Wärst, Isabella, übertraf, besonders aber io dem 
dramatischen Theile ihrer Rolle, alle Erwartungen. Der Bertram 
wurde von Hrn. Lehr, die .Alice von Fri. Eder gesungen. Im 
„Othello“ — letzten Sonntag — besiegle Fri. Eschborn ahi D«s- 
demoua die Schwierigkeiten ihrer Parthie iiieislons mit Glück. 

Wiesbaden. In „Liuda di Cbamouui“ bat FrL Sandvosa 
grosses Furore gemacht. 

— Hr. Holballelnieistor Hoffmann von Darmsladt imd des- 
sen Frau, geh. Püfcll, haben hier in der Oper: „Maskenball* 
mit aus.sernrdcnllirhem Beifall getanzt und sind io Folge dessen 
für diesen Monat noch auf drei Gastrollen engagirt worden. 

München. Iiu vernossenuo Jahre zum ersten Male: „Die 
Grosafürstin“ von Flolow. „Die heimliche Ehe“ von Cimarosa. 
„Gate Nacht, Herr Pautalon“, von Grisar. Nen einstudirt und in 
die Scene gesetzt: „Der Gott und die Bajadere“, „Die Hochzeit 
des Figaro“ , „Iphigenie in Tauris“, „Weibertreue“ (Coai fan luUe), 
„Fidel io.“ 

Wien. Die Pianisten Dreysehock und Schulhoff werden 
im Februar zu Conoerten erwartet, der erstere wird dann nach 
Paria und London sich begeben. 

Paria. In dem ersten Aboonemeniconceri der Soeieti SaraTv 
Ctcile wurde unter Segber's Direct. Franz Sehiibert'a C-d«r Sin- 
fonie zum ersten Male Air Paris aiifgelührt, und würde mit noch 
grosserem Beifall aufgenommeu worden sein als dies der FaH 
war, wenn die LAngc dos Werks das pariser Piihlikimi nieht er- 
müde) hAllc. 

— I)ie aiLssergewühnliche Vorstellung, deren wir schon 
erwAhnl haben und zu der der PrAsident die Abgeordneten der 
Departements eiogeladen hatte, war über alle Begriffe glinzend, 
besonders was die Aiisstatlung des Saah-s anlangt und den voH- 
alAndigen Auaaem Apparat. Da die Ollizicre der ganzen Armee 
vertreten sein mussten, so war die .Anzahl der bei dem Tbeator- 
fesle heAndlichen Damen verhAlInlssmAasig -gering. 

— Nach einer Verfügung des Ministers des Innern soll die 
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NaUviuiUrnilemiu fDr seit 1846 NMionAltbeatcr genannt, 

liUrort den Titel „grosae Oper“ fahren. 

I — ilr. und Mnd. Leonard (Antonia de Mciidi in Berlin 
beknnnt) sind in Paris nngekoimncn und werden sich nAehstvns 
hOren liiMcn. ’ 

>— Uie hcideii vielfaeh zur Sprache gcbrachloii Concerte von 
II. Herz und, das von Pirnst hniten statt gehinden. Cl>er das 
letztere ist die Kritik ciiLstiiimiig. Man sagt von Kriial, er vur- 
eiuigo in «ich den Styl. Vieiixtomp.s* und Pngauinrs, von welchen, 
beiden Sivori und Üle Bull eine Art Parodi zu Stande zu bringen 
wussten und fOgt hinzu i dass cs in ganz Kuropa wohl keinen 
KansUcr geben inOchIc, der .\hulichos zu schreiben und zugleich 
nuszuIQlireu verstünde. 

— P'ricdrich Samuel von Silverstolpe, ein alter Diplomat, 
der 20 Jahre lang Dircctor des KOnigl. Tliealera in Slockhuhn go- 
wesci), ist so eben in einem .Aller von 62 Jahren gestorben. l> 
war einer der grössten Kunstkenner und hinterlässt eine grosso 


muilkalische bibliotheh, die viele llandsehrinen. noch nielii bor» 
ausgegeboner Compoaitloncn der berObmleatea Meister enthiH, 
uuter andern von Jos. Haydn, mit dem er während seines la«> 
gen .Aufenthnlts als schwedischer bcvollmAchtigter Minister ln 
Wien Sehr intim befreundet war. ■ t 

Marseille. Boi.sselot's Oper: ..Mosqaita Ut Sortiert'' behaup- 
tet Jeden .Ahend einen beispiellosen Erfolg. Sie ist bis jetzt vier 
Mal gegeben worden. 

BrOssel. Mnd. Castellan« sebniiehst von unserm Puhlikmn 
erwartet, trat als Norma und Lucroiia Borgia auf. Sie wird steh 
Ober ihren Erfolg nicht beklagen, er war mehr als briUanL Von 
Neuigkeiten in dle.ser Saison hrachte das Bepcrtolr des KOnigl. 
Theaters ,,Mosquiln“ von BoUselot und den „Dimou der Nacht“ 
von Itosenhain. Der letztgenannte Componist ist in Brüssel be< 
kannt und man erweist deshalb seinen CompositioneB alle Aus» 
zoichnung. Seine Oper gewann sieb sar altenle /aooraUe. 


Vernntworllicher Bedaeteur Gustav Bock. 


IfluMlkaliscli-litterarischer Aiiz«ig;«r. 


Moväliste \o. 2 . 

■ / ' roll 

‘ B. SCHOTTES S4>liiieii in Mainz. 

Tlilr. Sgf. 

Aseber, J., Valse di brnvura. Op. 16. — 20 

Blumeutbal, J., P'lciirs cmblümalii|ues. Op. 21. 

No. I. Ln Violette. No. 2. Le nomariii. Nu. 3. L'hcliotrupo I 22^ 
BargmOllcr, Fred., fne soirce A Vnrsovie, 3 .Mazurkas 

brill. Op. lül — 25 

Duvernoy, J. B., KIndna, Valse brilinnte. Op. Iü6. . . — 15 
Goüschalk, I,. M., Dnnsa ussianique. Op. 12. . . . . — 15 • 
llButeu, F., Souvenirs des Pyreuees, K- lac bleu, Valse 

brillante. Op, 17G ^ -^15 

Kühner, W., Kb'mgc'nus Srhwnben. No. 2. 4 Polkas. Op. 114. — 
i.angoliirc, de. Ln Craciense, itedown de Sniun. Op. 15. — 10.' 
I.emrpenlier, A., Petite Fnntaisic .sur Raymond. Op. 156. ' — 12K 

2 (Jmidrilles .sur Rnymond, No. I Ai 2 — 20 

Moaiot. K., Polka Mazurka de l'op. Ic 3 Nozze (Portri 

von .Mod. Sontng) 7JH 

Musnrd, Lo .Mouliii de.s Fillcul.s, (Juadrillc — 10 

l’asdcloup, J., Polka sur l'op. Raymond ...... — 

— — Polka chinoise de l'op. Zerlinc. — 7tj 

Roseuhnin, J.| Lu Cnrncval de Veoise, Vnrintions hum. 

Op. 46.'. — \1% 

Talexy, A„ Tamntcllcvleganle, MorceanduSalon. Op. 27. — 15 

Serensdo du rnniant jaloux. Op. 26 — 20 

-r — ('orill.i, Pulka-Maznrka — 10 

Thalic. ' do — 10 

fiiasny, L., Feldsignnlc-AValzcr. Op. 32. — 

Thomas, A., Valse de l'op. Raymond ~7 

TValdleurel, I,., lirnri IV., Polsn brilinnte — I2li 

Cramer. H., Potpourris A 4 ms No. 34. Sponliid, La Vestnlc — 2.5 
Oolsez, A.. Fanlaisio A 4 ms. sur le (iald. Op. .56. . . — 15 , 
de Beriol, i'h.. Duo brilt. sur le Catd (Cab. 50. de Duos) 1 — 
jviiiRrlre, J. B.. Fniitaisie sur les .Mousquetaires, nvee 

Piano. Itp. 21. . I — • 

Vienxfeuips, II., Fnntnisie .sur I l.ombnrdi, nvee Piano. — 25 
Murk, A. J-, Der Thnulropren, von Redwitz, f. 1 Singst. — 7lj 
Panseroii, A., .Au revoir Louise tl.eb" wohl Lmiisc) do. — '5 
l’niicr, Pi., Gchuiiiie Liebe. Op. 26. No. 4. ' do. — 71^ 

Alary. C., I.c 3 Nozze (die 3 lleirathen) ital. A' dcutseli. 

„V.-: 6 Si Üt»>. Lnvntinen f. (iontfallu. No. 12. Itomniizc 

'■ (Tenor) — 25 

13. Duut(o,für Bass A Rnntuii • • — 22|$ 

- 13. .Arie für Sopran (ges. von Mad. Stmlag) ... — 7f 
Herzog. !•'. G., Der praklisrhc Orgaidst, 4r Band ... 1 12s 

-r — do. do. in 6 lleRen A . — 7^ 

Itinck, C'h. II., Samiidting etc. .Neue woldl'eilc .Ausgabe, 

7. A 8. Lief. - 27 V 


Heae Hasikalien 

im Veriago vuii 

Fr. HOFMEISTER in Leipzi^^ 

TUr. Kgr, 


Abt, Op. 77. Alluim musicnl. Hecueil de Rondinos et Va- 
rintions p. PRe. A 4 ms. No. 4. AVnlzer-.Aric v. Balfe. 

No. 5. Firnnni von Verdi. No. 0. Schwedische Lieder 

von Lind bl ad (ii 15 .Ngr.) 1 15 

C'holnarkl, Wnrsrhaucr Lieblingslknze f. Pfic. No. 1. 

. Polka Iremblantc. No. 2. Bauem-Mazurkn (A 5 Ngr.) . — 10 
Danria, Op. 45. Souvenir do Franp. Schubert. Dtw 

...brill. p. PRe. ul Violon — 25 

Garande, Op. 66. Neue Gesangschuie für die weibliche 
Stimme. 2r Thcil, 12 gr. Vccalisen ........ 2 10 

Haydn, 20 Quatuors, arr. p. PRe. A 4 maiiis p. Gleich- 

auf. No. I, 2, in Hm. B. (A 20 Ngr.) 1 10 

*Labilzk}', Op. 100. Ainnrnntbcn-Walzer f. PRe. zweihän- 
dig 1.5 Ngr. yicrhilndig 20 Ngr. iin leichtesten Arr. f. 

PRe. 10 Ngr. f. Viol. in. PRe. 15 Ngr. f. gr. Orcliesl. 

' I Thir. 20 Ngr. f. achtstliniiu Orchester — 20 

Ijce, Op. 60. 6 Duos fneilcs et progress. p. 2 Violonclle. 

Liv. 1. (22V Nsf-) l-i''- 2. (27V NRf ) 1 20 

^ Op. 61. Fnntaisic sur deux Airs nrabcs p. Violoii- 

loncellc ar. .Aco. de PRe — 25 

Marschner, Op. 4'2. Ouvertüre de l'Opera: Le Vampyr 
p. 2 PRe. A 6 mains I 10 

Mnson, Op. 3. Hommage A Drey.srhock. Impromptu p. PRe. — 15 
— Op. 4. AmiliA pourAmitie. Marceau de Salon p. PRe. — I2( 

SpoiiHiil, Ferdinand Cortez. KInvieinuszug zu 2 HAnden 
ohne Worte 5 15 

Wrbli, Op. 1. Chant d'Oi.scau. Etüde des Triiles p. PRe. — 10 


Jos. Haydn's sänmitliclie j^uartotten 

für zwei Violinen, Viola oud Violoiwelle. 

‘ 63 (Jiiartelten in 25 HeRcn A 2 ThIr das HcR Ladenpreis, die 
ganzo Collection cuinplet für 25 Thir. netto cDipllehlt 

C. F. Peters, 

Bureau de Hutlque in Leipflg. 
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Kln 'Tnnslriek, dds 2 vnib in' gewisRnn Bairiehungen nicht 
den Knvnrlungen ent^ridit, ''di< der .schwnngyöUe', kGhne 
Jlidaur, womit es’ beginnt;' err^l; aris welchem jjedoch «nt 
verkenn^r höheres 8treM iitld Tnlcni hervoHenehtet; In^ 
tem"nicht rmr vBe Erffndiir^' Mn ‘Krall iihd Figenthflmlieh^ 
k«4t'‘tlengt, sondern ndeh in' Ahlage'nrtd Ausfnhrang sich 
fllherall 'FtnnmB6.sigh«dl,"GewnMAiie{t und Sinn für themdtische 
EntWidkehdig kund glebt; '-‘I" -•" ! ■«’ u < 

Wehn iric>K.sdeslöweniger ' dns ■'v.Sehferzo'* im ' Cimüe« 
den Bindrack der' Monotonie geraflKrt, so’ Hegt die Schuld 
wohl liau^LsAchlloh an deih 'llmsfanäe, dass der Componist 
chuv Prinefp der Einhei t aur Kosten der Manigfaltigkert 
bevorzugt und gleichsam Aildd anf die Scliuttern einer eint 
tSgMT Fignr, die noch dazu mehr hiosso hnrmonischh 
Flgrtration, als mdlo^indhe' Selbststdndigkett ent» 
liBlt;''gewAlzt hat. WeSel'— t* zuerst hn Basso, dann W 
der ülbeirstfiniwc und spBter‘'nbweehse(nd in' beideh arrft 
taoohende Fignr ' flbortvudhki das Ganze dermassen,' und 
hat'namenilicli' uie melodisclien 'Utnrisse dts~ Mifffffit-e i'jBff 
dttr^ so vOiKg, Ws zur<riikehntfi(dikeit mwiponnen, dass' man 
«rfhtati'nlchtH' Andere» mehr liOrt J die veriiAngidsSvoilm 
IRnf noch der Hnhe strehendon Achtel — ^"der volfetihh 
tUg^ nlusfkaH 8 oho'BMagerMngnzn»lj(»n(n’u- -‘'''i’ u' 
•'"Bei der nonsllAherAtl^^ kundgebenden, rormeilen 'Ah!^ 
niBdhng Hnd^Sioherheil dhr 'Oestallnng »1 es uni sO ’attffitl» 
Ieh4er,"«if elnzetno’ilivrtnwfe^e 'GonlHoIe (r. B.' (fie baW M 
der ■’I>om»nante,i bald 'wiednr In der 'Toi4ik«"t^t'ß^ 
Zeile vom 7JMs‘4uik"'r6.'T«<A, 8«fo 5, 3. ZeilO'vo«[‘ 
TU'biS' ttmi |6i'iTnW'«>i/A.'t^ vorkemm^ndfln Stelihn; reeMT 


Seite 6, ,der erste Theil des Jtfa^jr<ore/:nistbss«hi'''(Iio der 
Componist hicht zu vermeideii gdvviisst ha(,''die lAdess so 
leicht wdren zu umgehen gewesen. Ein Croblißrlg^ vkird 
vielleicht nicht das Geringste davon 'verspüren ) : ein feines 
Ohr jedoch wird deo rhythtipsohea Hiatus, der , bei der 
einen Stelle durch deit Qberzihligen Tact, bei der zwei- 
ten dagegen durch das Deficit eines oder moiirerer Taete 
enLsteht, sicherlich heraushbren und sieh dprfdi den vüder- 
haarigen Buck unangeochm berührt fühlen. ' ,,j 

' . • • I I 

Alex, Dreyucbock, Fantaisio pour Io Pjano. Op. 59. 

Mayencc, chez les fi|» de Schott. | 

Dia Fluth der modernen ' ,^rmtde$ FonMtUt^, ,tFamf 
Mtie» MUantet" und „FoniaUiet^ selileohtweg sohwibt 
Immer mehr und drohender an, so dass es nach gonid» Zeit 
odrd, steh «ach einer Arche -mnzneehen, um nicht voh der 
(htCndlichen' Wassermenge hhtweggespolt tu werden, -x- Was 
mm das voHkgehde Opus'^IWehen, verhAnjgnlssvoneo Nn- 
mens anbetrilTt, so erscheint «c nur zn sehr geeignet, die 
aus andern KlaviorcompohHtonen Dreyschock's über deasan 
helbstochft^fcrisehe Begabung ' etwa gewonoene, güdstige 
Meinung grflndMeh zu'ersclifltteni'oder' dooh sehr hevaUtif- 
BÜromen, insofern darin' emd M(Hi.saebgkelt und dabei doek 
eine'Animth und Ohnmacht ' der KHindutg. lu Tage^tvMI, 
wie sie nur immer völliger Gedanken-Insolvenz vonunugehen 
piegt. . .'Wenn es hefestr „Suchet,- so werdet ihr flndenr', 
SO’ 8Chelntisic!i dlesd VerlwtesuBg, > ~ meli dem vorA»g«l^ 
dm ' Palle m schiiesaen, hei der musikaÜMheii Prodtid- 
iion' weniger zu beWAhrmrderoi’ der Verfasser dihser, aUer 
nod 'jeder ‘Phantasie haaren '„PantaelC“ -hnt zwar viei •„go'- 
sücht*^, aber nichts „Ijnfudden'^,' •-i.^ — > -ü li> ii 
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Nnch rtMsem unerquicklichen Resullnle würe es ebenso 
QberflQssig als rflcksichtslos erst auch den Leser diese mii- 
nkaliscbe WQste, in der man bis Ober die Knie im Sande 
versinkt, durch nähere ^liildcrung kennen lemtm zu lassea 
und sclieinl es jedenfalls vurzuzi«ien, etwaigi: .Schwerginu- 
bige auf das besprochene Werk selber zu verweisen und es 
ihnen zu fiberlassen, sich mit eignen Ohren und Augen zu 
fiberzeugen, dass dasselbe ( — wie sich aestlietisclie Thea- 
lerretereuton^egnat auszudrficken pflegen — ) „dem Kranze 
der Lcistitom seles Verfassers schwerlich ein neues Reis 
him^.gön ^ TIP I* 

OmtIcs Mayer, T<e ffssignol cbptil^alse pour fePhllÖ'. 
Deuxi6roo edition. Schuberth d( Comp., Hamburg un<L 
New-York. 


HauptmAngel der neueren und neusten Schule meist glflck* 
lieh zu vermeiden wissen. Man kamt mit Recht von fluien 
sagen: „sie hnlren zwar keine bedeutende, aber sie haben 
doch immer eine Physiognomie!“ — In unserer nnsge* 

schrieben en Zeit immer schon eine anerkenneoswurlhe 
fdgeusefaafl! — 

^ > Die. von den drei „Improroptu's“ uns vorliegende 
zweite Nummer, ein „Trinklierl“ {S-dttr •/»), bietet iro 
ShOBen mehr i^asamtnohang und Ordniiag dar,' als man 
somit von «neth „fanprompto“, wo man immer auf etwas 
Wiflkfihr, so zo s<q?en auf ein launbcb^ ,^vagm 4ß g»- 
Ure!*‘ von Seiten des Goapoaisten gefasst s^ 
erwarten berechtigt ist. Ganz nach dem Zusclmitt franzfi- 
sischer Couplets behandelt, besteht es aus Hauptsatz und 
zwei Nelienstltzcn, von denen der erste, immer je nach er- 


j ' « •. ’ I »ivci iioinruMiMiCTi, vuii iiiriMm uer itamer je iiiicii ©r» 

Es giebt eine Gattung Musil, {felreo 'Aufgabe weniger' folgtem Auftritt der beiden letztem (in G^moff und E»-dw) 
darin besieht, zu Herzen — als vielmehr zu Ffissen tu als Refrain regelmässig wiederkehrt. Das Hauptmotiv bie- 
gehen. Vorliegqui^, .Walzer, muss — ^nach der bedeutsa- 
men Beiffigung eäitioH" zn schlicssen- — diesem 

wfirdigeii Zwecke in einem besondern Grade entsprochen 
haben; 'WiewoM -er in keinem Punkt» sich- von hundert an- 
dern seines GleWien anszeiehnet, um die ihm gewordene „ zösi^hen Optra comiifuf. zu hören 
Gunst erklärlich erscheinen zu, lassen: , vielmehr — unbeach- 
tet seiner preliOsen Benawung — in mehrfacher Bezlehnng 
hinter vielen seiner anspruchslos aufgetretenen Vorgänger 
bedeutend zurQd^bleibt. So dOrfto z. B. der zu seiner 
mit Recht beliebte, sogenannte „Nachtigallon-Waiz'er“ 
von Stranss gegen diese Hgefangeoe Nachtigall“ als 
ein klassisches Werk erscheinen, so wenig auch sonst der 
«neiroödliebe, mit liebender Beflissenheit IQr die musikali-.. 
sehen BedOrlhisse seiner Kunden sorgende Componist es an 


der gewissen, sehluclitendetY Fignr: 


• 1-.. llKp.,- 

—“—noch auch 


au dem — überall wo von „Nachtigall“- dieRede-bil — •• 
unvermeidlichen Triller hat fehlen lassen. 

JhI. Schalbofr, Trois Impromptus pour ie Piano. lOp. 8. 

Mayen^ chez^les Als de^ Schott. 

.r- jüe trille; Etüde pour kt Fiano. No. 6 des duuze 

t .iEtudes. Op. 13. ,do. ,, 

— 1 -_ - Cantabile pour Piano. Op. 26. do. 

^'^Trois Idylles pour Ie Piano. 2üme Suite. Op. 27. da 

,Bbi einer etwa feslzostelleodeu, kfinsflerischen Rangord- 
nung der ffir ihr Ihslmment schreibenden Klaviervirtuosen 
der Ge^wart wflrdo unbedingt der Con^nist der hier zur 
Besprechifflg vorliegenden Stficke den Bessern ziizuzählea 
sein. , Auch Sebulhoff hulh'gt oflenbar der modernen Rich- 
tung, jedoch nicht in d e m Maasse,' ufn Über der ausschliess- 
lichen Berfickächtigung der blossen Virtuosität alle auch noch 
BO bescheideaeD AnspnOehe an musikalischea Gehalt leer aus- 
gehen zu lassen. Er seUt sich nicht, wie so viele Andere 
w exempla $unt odiosa — . fortwährend aufs hohe Pferd 
der Bravour, dessen dröhnende, jedes melodische Grashälm- 
ohet) unbarmherzig niedertretende Hufe in der B(egel nicto 
als erkleklichen Pasaageo-FUtterstaub und Sand aufwirbein; 
ubd rauthet dem Spieler nicht unaufliörlicli $aUi tnoriaU 
lUid Kraltstficke zu, bei denen Jedem, der niebt ebem solch* 
ein Klarier-Bayard, wie der Verfasser selber ist, Hören ind 
Sehen vergehen muss; sendem er weissjibass zu halten 
•nd gestaUot sieb nicht jene OberhdMingen und Obergrifle 
der, Virtuosität, jene Ausartungen in gastlose Spielerei und 
rein nteehanisdie SchaustelluDg,r wie : sie io modernen Kla- 
viärsaehea.sich nur eUzidiäufig voffinden. Tr^en in semen 
Gwnimsitiafien auch nicht gerade. Reicbihwn„upd-. Qj^nali- 
tät mn; Erfindung hervor, so.empfehlM) sich deoh-djeimei- 
sten diu«b oinegewisse, Eleganz und Abnindvng der Form, 
während sie gewisse, theils ln Überianhmg ui^ Verschroben- 
heit, thefls in GedaokeoarnniUi uud Trivialität ‘bestehende 


tet in seiner anregenden Rhythmik und notfirlichcn Munter- 
keit wirklirh dnon .\nflu^ jovhilef Wcinlanne dar; ; mau 
meint das Zusammenklingen von Gläsern oder auch das ste- 
reotype „imvtyn», trinyttone, chimtons“ de s Ch or s der fran- 

wogegen der etwas 
uinsclileiertu, schwankende Charakter des erste» N^eo- 
thema*B schon auf eine „erhöhte“ Stimmung anzusph^ 
sclieinl, während das zweite AUemaüvo etwas wie von er- 
nüchternder Intervention unterschiedlichen schwarzen Kafiee’s 
verspüren lässt, bis mit der abermaligen Wiederkehr des 
B-dur-Motivs die anfängliche, harmlos» Gemüthlichkeit und 
das goslörlo Gleichgewicht vollständig wieder hergesteltt er- 
scheinen. Dass das Trinklied «ner.Dame nad swar 
einer Baronin ie Doäsan zugeeigDet ist, lässt bei diemr letz- 
tem fast anf eilten schon ziemlich vorgerückten Grad von 
„EirrnncIpÄ'ti'ö'n“ schlies-wn.-— ■ ‘ “ ' 

Dürfte auch di^Jonart Oet-tfnr manche Verzödmungs- 
schtachtemo Seelen zurückschrecken und ihnen ein warnen- 
des „Noli me tangere!“ zurufeo, so versölinl die „Triller- 
Etüde“ doch wieder andererseits durch den Umstand, dass 
sic mit dem — natürlich vorzugsweise in's Auge gdassteo 
— instructiven Zwecke wahrhaft salonnWissige Elbgiini 
der Form und eine^ mdodischen Zanbers dur^os r^ht 
entbehrende, ansprechende, Canhlene verbindet, derm Reiz 
durch die melisinatischen .Arabesken und Fiuriluren, von do- 
nen ilir melodisches Dessin hie und da dundibroohen ist, 
noch erhöht wird: so da.<e .sio heii — allerdtugs unerlässr 
licher — sauberer, Ausführung und f«n nüao^irtem Vortrage 
auch selbst im Concert ihre, Wirkung nicht verfehlen dflr^ 
Das ebeofallS'in sechs B vennuiomte „Ganlabile“ M, 
diesen Vorzeichnungsluxus abgerechnet, ein anspnichsiases 
Musikstfick, das je^ch wirkUd) hält,. was sein Titel ver- 
spricht: iasofem darin durebgeheads das melodiöse Klemeat 
vorwaltot, dagegen in Bezug auf EaUaltui^ von Virtuosität 
und — diese errt recht ins 1 Jeht setzende --- Scbwlerig- 
keiten eine weise MAssigung und Einfachheit beobachtet ist: 
Es besteht aus zwei Sälzqn, — r ehiom Maggiore tmd. einam 
Minore, — die zuglekh einander zu Gegensätzen der Slimt 
roung dienen; und erinnert in der Beglcitungsforro wfo itt 
der Langathmigkeit der Cantilene etwas an die J. FieidV 
schen JNoUumen**, olioe jedoch in der melodischeD Erfin- 
dung den über jeneu TmistOcken verbreiteten, unnaehahBi- 
licbcD Schmelz und pootisoiien DuR zu crreiclieD. — 

Van den drei „Idyllen“, deren erste Lieferung, Op. 
23,' io No. 17 des vorigen JahiguigB bespipohep ist, gebührt 
unstreitig der zweiten und dritten der Vormg. No. I. Jßrds 
de. la Fontaine“ lässt in der consequent bis zu End« ilurch- 
geführten Ausbeutung einer ( Sechzehntel -Sextotea-) Figur 
n sehr den r'Gberaktar vorwsUen, uro ofobt 

zul^t einige Ajonotonie dass die im 

‘Verlauf des Stücks, zur Fi^rrfloiihtihiuMtfetendes seIhsUdiQe 
digo .Cantilene , iro Basse,' einige Abwechselung hetheiAhrt 
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imd nicht iniinterfssant (;ef&hr( mt. — In No. II. „Dans 
tes bots*' erscheint swnr die Erfindung nicht gerade lieden* 
tcnd und hervorragend msi; empfiehlt sich jedocli durch 
riatarlichen Fluss, Innere Einlieil und ein enLsdiiedenes, die 
Stimmung hestimml wiedersniegelndus Geprflge. Letzteres 
dOrfte auch auf Nu. III. „Dinmnche inalin'\ wenigstens 
anf das einleitende Andante */. Anweudung linden, wälirend 
dagegen die darauf erfolgende binsclialtiiiig des — von der 
ligurirlcn Oberstimme umspielten — tJnasi-Choralsalxes. 
*/^ mehr auf flns.serlicben Elh*ci berwrlinet als in ilur ur- 
KpKmglichen Anlage des Masik.stücks begründet erscheint 
und daher die ideelle Einheit mehr stört als befördert 

C. Kossmaty. 

— 

n e r I f n. 


Musikalische nevoe. 

Das hervortretemlstc luusikalischc Kreigniss der vergangeneu 
WfH-he war das erste Concert welches in der Singacademie 
nach Kungenhagen's Heimgänge gegeben wurde. W'Rhrend 
sonst io diesen Cnncerien immer ein einziges Werk der be- 
rfihmtesten Meister des Kirchengesanges zur AulTÜhruog kommt, 
standen diesmal auf dem Programm drei Kompositionen aus der 
Gegenwart das eine „I.audn Sion“ von .Mendelssohn, das an- 
dere „Vaterunser“ von Klopstock, in Mn.sik gesetzt von unserm 
Kapelbucister Ta über t, das dritte eine „Missa solennis“ von 
Emil Naumann, Hofkirdieu •. Musikdirector. Die beiden 
letzten Werke leiteten die Componisten selbst, das erstene 
Hr. Musikdirector Grell. Wir übergehen dasselbe, da es 
schon bei einer anderen Gelegenheit in diesen /IllitUcrn zur 
Spradie gebracht worden ist und crwöhDcn nur, dass es 
wacker ciusiudirt war und ein lebhaftes Interesse unter den 
KuhOrem erregte. Von eigenthündichcr Bedetilung aber ist 
Jedenfalls 'die Composition Taubert's, und dies um so inehr, als 
der Conipouist hier zmii ersten Molo skli auf ein GelHel bege- 
ben lull, auf dem er wenigstens bisher noch uklil öfTenllicii 
aufgetrelen war. Wer die Dichtung Klopslack's kennt, vreiss, 
dass der Gegenstand von dem Dichter in der Weise hehnndelt 
wird, dass zu den einzelnen Bitten Betrachtungen angeslellt 
werden, die gewissermaas.sen als ErlAuteruiig derselben dienen 
und dass so der gewaltige Inhalt des Gebetes zu oinom mensch- 
lichem VersUndniss gebracht wird. Es lag dem Componisten 
nabe, für eine solche Gcdankcnenlivickclung den angemessenen 
musikalischen Ausdruck zu Qnden. Andererseits aber bol auch 
wieder die Musik abi eigenthOmlicbe Kunst ihre Mittel dar, 
Wirkungen zu erzielen , welche der Diditkunst nicht zu Gebote 
stehen. Der Gomponist stützte seine Arbeit zunXchst auf den 
liefen Inhalt der einzelnen Bitten, dergestalt, dass er dos ganze 
Gebet am Schlüsse von einer Stimme wiederliolen lassen komilo, 
wkbrend im Verlaufe des Ganzen die ErlAulerung Klopslock's 
ihm Gelegenheil gab, sidi in den inannigfalligsten Formen des 
musikaltsch-kirchlidien (richtiger: religiösen) .Ausdrucks zu be- 
wogen. Was mm den Styl des Ganzen botrini, .so ist er, wenn 
auch durch das ganze Werk glcichmnssig nus^rAgl, doch d- 
genllich kein kirchlicher, nicht einmal in dem Sinne, in weichem 
die modernen Oratoriencomponisten religiöse StolTo zu behan- 
deln pflegen. Der Slyl in dem „Vater unser“ dürfte vielleicht 
am ersten ein romantisch • religiöser genannt werden. Schon 
in Mendets.Hohn’s Lauda Sion bemerken wir einen Geist, für 
den wir keinen andern Ausdruck zu ünden bii Stande sind, ob- 
wohl Menddssohn sich in die versdiiedenen Arten des Kirdien- 
styls so hincingcicbl holte und in allen seinen Arbeiten Ober- 


haupt SU fomifest war, dass die siiudidie Seite de» Houianti- 
schcii dem Hörer nicht gerade lühibar wird. In Tauhorl’s Cow- 
IHJsilioii wird der Hörer ein solches Gefühl gar nidil tos. 
Aber darin eben liegt nach unserer Meinung ein Verdienst. Der 
Conipouist woUte etwas zart und iimig Emprundcncs geben, er 
wollte sicli io luitOrlidi uieusddicher Ansclinmmg und zugleich 
edelm Ausdruck vcrstündlidi umohen und gab daher sciuoui 
Werke eine Eiiilieit und Gleichmössigkeil des Charoders, die 
idlgemciii xersInnJeu winde und überall auch den Eindruck der 
Uioihiehmcndslcn .Mitenipünduiig hervorrief. Was Tmiherl von 
streugcii kirddichen Können, z. U. om Sdiluss:. „ Dein ist das 
Reich“ auwcndel, sicht mi riditigstcn Verliöllniss zu dem Gan- 
zen. Ehen so entspricht die mit Sorgfalt und feinem Geschmack 
angewendeto luslrumculnlion dem Geiste des Werkes, der zwi- 
schen dem kirchlichen und wclllidien in der Mille steht und 
für Gesangsvereine etwa das Verdienst haben dürfte, auf das 
Höchste in streng kirchUdion Formen vorzubercilcn. — Ganz 
anders prasculirt sich dagegen die Composition von Emil Nau- 
mann. Wir empfinden beim Hören aeiiior. Messe vor allen 
Dingen, dass der junge Componisl mit den Ausdrucksweisen 
kirdilidicr Werke vertraut ist und dass er nnmonllicli diejenigen 
Meister sludirt linl, welche den früheren Jnhrlmndcrten angebo- 
ren. Allein er ist ihicIi im Wenten hegrifTcn. So viel Sclbsl- 
slfindigcs er auch giebl — und eben darin erkennen wir das 
Talent — so liAlt er sich im Ganzen doch zu streng an die 
Vorbilder, Uis.sl sich auch nicht verkennen, dass ihm vorzugs- 
weise der Geist und die Form der allen Ilnliencr yorgcschwebl. 
Insüfem Iml er mich den Ton, welchen für die .Musik der Titel 
etheischl, richtig gclrofTcn. Wir legen dcumocfi kein Gewicht 
darauf, dass sich hic und da AnklAngc an jene Vorbilder, uuler 
Andern auch an Mourl's Bcipiiem gellend machen. In aulTni- 
leuder Weise aber verbindet sicli mit der bezeicfmelen Kicblung 
in Bezug auf die Instrumeutifung und Fülu'UBg der Hormouje 
Mancherlei, was der luodcrneu Ritlilung dos weltlichen Dranuy's 
uiUier zu liegen scheint als cs nulhwondig gewesen wArc. Wenn 
so der Hörer sich des Gefühls einer gewissen UncntschicdcDlicU 
nicht erwehren kann, so schliesst dies oiclil aus, dass die Ar- 
beit Vieles cuUiäll, dem wir mit grossem Interesse folgten uml 
das für die Zukunft zu schönen Hoffnungen berechtigt. Leider 
ging das Werk in seiner Ausinhruiig niclit so lliessond, wie 
wir gewünsetit luttlcn, wAlireml Taubert's Composition Irefnicli 
cinstudirt war. Es wirkten die Damen Köster und Mar- 
schall und die Herren .Montius, Krause und Kynast in 
den .Soli's mit ihren Talenten, beide Werke zur reinsten Wür- 
digung bringend. — 

Aus dem Opornicben der vergangenen Woche liaben 
wir einer AulTDhruog des „Don Juan“ zu erwAlmeii, in welcher 
die Titelrolle eine neue Besetzung durcli Hrn. Salomoii erfah- 
ren halle. Die AulTQlirung fand an dem Geburtslage des grossen 
Meisters statt imd sollte gewissemioasen eine GloriDcaliou sei- 
nes Namens sein. Es war ein snrgtAlliges Studium der Auf- 
miirung voraiigfgangen, und nnmetiUich müssen wir nnerkcniion, 
dass Hr. Salomon sich seine .Aufgabe so glücklich angecignet 
hatte, wie wir es von seiner Stimmlage kaum cnvnrlct tiAUen. 
Er gab in einzelnen Zügen die Rulle ganz mcislcrlmfl, noment- 
licli da, wo der riUerliche Ton, dass wir so sagen, ein Ihat- 
krAfligM Äussere nnnimmt, wAhrend die zarte und dultige Seile 
des Ritlerthunis, die dem Helden nichl fehlen darf, noch mehr 
Grazie und Feiiiheil beanspruchen dürfte. Das Ganze aber ver- 
diente gerechten Beifall, der dem fleissigen KfinsUcr auch in 
innnuiglalliger Weise gespoodet wurde. In der BeseUung der 
übrigen Rollen halte keine VerAndenmg slattgefumlen; Frau 
Herrenburger war wie immer eine ausgczcichuele Zerifno 
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liM 'Hk* *.* Kfhufei' «rt* StWftr enrntNire «eines rttW(S. 

Die AüsRihniog flcr Domw Aiida Airch 'Frtü Köster Imt In 
ifttiben BlÄÜem oftmnU die vcrdlenle Anerkennung gefiinden, 
und immer Vod Neuem kommen svir mir diese Meisterleistung 
ktirOck, der ivir, hb^eicli jttles Mel das AUribut der Vbtlkmn- 
menheH beilegen, deiüioch bci jeder Wiederholung' düteh neutt 
Schöne des Gesangsund Spiels ftberrascht werden. Das enlhnsias- 
Usch angeregte zahtreichBPublikomribrdfegefincrteKOnsUcrih dtdi 
Mal in olIbDer Scene. Frau Bötticher singt mit ihrer mc- 
laltreichen Stimme die Elvira correct, sicher und giebt eine 
höchst anerkennenswerthe Leistimg.“ 'Entschieden tadeln mttoen 
fvir'diis Fr1.Wagnbr,welcho ihrer ganzen kOnslIerischen IndK'i- 
dnalitM nach eine ausgeteichnete Rbjirflsentantin dieser Parthie 
wire, durch ein mehr nachtheillges als Tortheilhaltes Altcmircn 
ln det Rolle der Dontta Anna, uhs nm den Genuss bringt, Mo- 
larTs unObertreffliches Meisfenverk in der möglichst besten Ans- 
\hhrung zu hören. Eine gieiche Pflicht Rtr die Leiter wibKönsd^ 
ler einer grossen Knnsfanslalt. * ‘ ' 

.An der Friedrich • WilhaiiläbtXdtiachon Böhne 
'Wurde ium ersten Male v. Flotow^s „MaMfi«** aulgeföhrf und 
zwar in einer fllr die ddrtigen Verhöltniske Gbcrraschend befrie- 
digenden' Weise. Hr. DOffke, der ais Benenciant an diese/n 
Tage sich die Rohe des Plümket gewÖHlt hatte, ataiösirto durth 
seinen Humor' dad 'zahireith versaramcilo Piibblnim und zbigte 
auch als Sönget, da«b thdi 'sbbr bchöno Und verwendbare Mit- 
tel zÜ' Gbbote Stehen. Ftaü Köchenmelstef aber wiir d^ 
Glimzsleiij des Abends.' Sie hatte slcH“buch' in der OJicr das 
Lied^ von' der letzten Rose So musikaiisch-geblvoR lingccig- 
nel/ da^' sie an 'ihm gewissermaassen die (timmerndbii Libht- 
‘jiiUtzo ilji^ Talents zur vollstön GelUing btabhte. Wir'dbrföh 
nur an'die^ efne NWmcr iihs halten, üra ganz ertöRt 'jtU''s(^n 
'von d^i ^öckRchen F\mü , den die' 'DirbcÖoh der ^‘riedrldi- 
SA'Tihe^stadÜschcn Bhhnc ^an dles6"'K0nstIctfn gemacht imL 
>a\ iSchondslc RcifiiR ward ihr zu^Thfejt. '' Webiger belKerfi- 
'gema gelangen die anderen 'Ihcils niSiihllchcn, RieRs weiblichen 
' H^eiii jedoch 'ist zu erwarten, dass sdion' die gcgenwWrtigcn 
. Imlici' der BOhne durth Altbmireh in dbn' Rotten dJeSc Oper, 
dere'ö Wsöenesetziitig' wir nur 'billigen 'können,'' noch gflnsliger 
zur Darstellung bringen wcrac" als mit doi* gegimwArtigen Be- 
s^iing. Hr. 'Von Flotow, der der Darstellung beiwidftile, 
' Auaserte sich sehr' gönslig Und schleti ton Mancliein, was er 
zu hören bbkam, Qberrasebt zu siin. ■' ' ' ' rf. ä. 
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■■•r, :>.■ Wilhtlin IViauer. ■ ^ i. ' :i 

‘"'"ffnler der ansehnlichen Reihe 'der nachgelassenen WeHle 
Mendetssohn'a, die in den letzten Jahreti der Otlbntlichkeit Obet- 
l^ett wordenv dflrRc dio vor Ktineni erschieneBO Musik su 
Üedipus das Interesse des, gebildeten blusikers vorzugsweise |n 
Anspruch nehuien, als das zweite Werk einer Gattung, (Sc mit 
der Musik, tu Antigone voh dem Coiiipunistcn so recht eigcnt- 
"tich'aus dem'Nicbts geschaffen, Und deren Bereinigung sowohl 
’dts AusMfftmg trfther, and wieder ia neuester Zeit bei Geie- 
: RbAheil der Vorfilhrung des oben ^mnnten Werkes auf der 
,£up^ener HolbOhnc, von vielen Seiten und auf uianchetiei 
Wewe lebhaft besprochen wurde. — 


Ja wohl, auf mancherlei Weise! — Wahrend sich der .ge- 
lehrte PedanlisiDUs nur zu oR nicht von der Idee losreissee 
k(Hiiit(\ dass cs eine VcrsQudigung wider den Geist des klnssi- 
sdivn Altcrtliums sei, ein uiodenns Kiemeid, wie unsere heutige 
Musik, den Prodiirtcn dosselbcn licizugcscllcn , und von dieser 
Seile daher zuvvcdicn die Ilcrcclitiguiig cine.s sulchen Unlemcli- 
ilicns angerochlcn wurde, konnte sich andererseits der grosse 
Schwarm d(*r Musiker, die bisher in ihrer Erliabcnhcit Ober 
jcglielie Bilihme der klassischen Vergangcnlieit kaum etwas von 
der Plxistenz (Icr Werke eines Soplmkles etc. geahnt hatten, 
gar nicht recht in das Wesen dieser Dichlimgfm, wie dieser 
oigcnlhOmlichcii .Musik, lindon. Ganz besonders kpmiscli nahm 
sich zuweilen dio Tageskrilik aus. Ana Achtung vor dem gro- 
ssen Nomen des Scni'ipfcrs dieser Musik, scheuto mnn .sich, 
dieselbe allzu bissig anzugreifeii, man fOhUe wohl aiM'h, dass 
mnn mif Glnlleis gehe, lOrchtclo .durch allzu specicllcs Eingehen 
auf den rremden Gegenstniid sicli Blri.sscn zu ^ehen, und fasste 
daher die .Musik nur gar vorsichtig mit Gln^ehandschidien an, 
fisdi, sich der fatalen !;>ache Oiil . einigen im'iglichsl impasseiidcn 
Phrasen entledigen zu können.*) 

Gottlub rchllo es aber auch nicht an rnhefangenen und 
hinreichend Gebildeten, die suwolil Dichtimg und Musik nihig 
auf sich wirken zu lassen, das Ganze mit VersUlndniss aiifzii- 
fassen und zu geniessen verumciiteii, und diese (ondeu denn 
wirklich, dass Mcndclssohn's Musik defii imicm Charakter der 
Dichtung niciit nur nicht ziiwidcrlnufeud , sondern vollkommen 
und Waiirhatl hewundomswürdig cnt.sprcchciul sei. Diesen war 
es auch von Anfang an klar, dass es nicht Aufgabe eines mo- 
dernen Tondichters sein könne, die Musik det allen Griechen 
mit Uahingnbo aller durch die unendlich fortgeschritteno tlnt- 
wickclung der .Musik gcbolonen Wirkiingsmillel buclisUibticli 
nnchztiahmen, selbst, wenn dies unser m»chränktes Wisvieii 
Ober den Zustand der damaligen musikalischen Kunst gestattet 
hotte, sondern dass es einzig ilnrauf ankditimc, «ine das moderne 
musikalisciic Bewuaslaein befriedigende , in ihrem iiinera Geist 
und Charakter aber dem von deoi anl^cn Dichterwerk auf daa 
GemOlh li^or^ehrachlon Eindruck mogfichst vollkouimen unl- 
sprcehende'Müsifc tu schniTeh. Es j^aR nicht, griechisblib .Mii.sik, 
wie sie zu den Zbilcii deS Soi>hökies Oebraueh war, srtaviscli 
und unkOnstlerisch' nachzuAffen, sondern afiio Afirsik zu Idelcii. 
wie sie dieselben Griechen., wenn sie beut lobten, unter den 
jclziwn Vcriiälbiissim zu ihren üicblungcn denkbarer SVeisc 
-schauen würden, — A. H, Marx mnchl in seinem lyctirlmch 
Band III. auf zwei CbetMiinde in Atifigtinc und Ähnlichen Wet'- 
ken aufmert(sani. Pörstens, I meint er, sei der Text seinem Inhalt 
nach nicht für Musik passend, Uncompoidrlmr, und zweitens 
weist er auf die durch ilio Ycrsn)fu>sc gebul^eti äctiwicrigkeiten 
hiu, wodurch cs hAiiÜg geschähe, dass die .Musik ilen zasam- 
mcngchörcndcn Sinn oiiies Satzes zefteissö, und auf manches 
Wort ein falscher .Accent falle. Er macht cs daher Mcndclssotni 
allos Ernstes zum Vorwurf, did iliiti gestoilo Aufgabe der (Kom- 
position dieser Chorlcxto nicht vcm sich gewiimii zu liabon. 

Es ist recht scliön und löblich vom IroOfirhen .Aior.'^ dic.se Be- 
denken gegen das Einzetne, die man wirklicli, in .ern'gescliräiiklem 
Mansso wenigstens, gellen lassen muss, in .scinerh I.ehrbucli 
nicdcrgolcgt zu haben, zur Warnung Wr schwAcheix; Geister, 
ihre Kraft nicht auch derartigen .Aufgaben zu widmen, wenn mir 
nicht in der,, Wirkliciikcit .Mcndvlssuhn's 51usik so. vcrrweifclt 
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*) So crinnpra wir UQS z. B, in dem Referat eines Leipzig— 
■ Kritikers gcleseh ' za haben, der Bacchus Clior sei schön ; ;Ho >• 
zu rulrig, zu wenig bacehniitloob gehalten. Auk>' .Manchen kle 
,num, der Chor not zu dith>'rniubisob,,da der Text doch ein Gut 
Hülfe seL Wer hat nun Recht'? -r- Keiner von Beiden, einzig 
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"and allein der Componlst setlisl. Es soll kein harrhanflselrtr 
JuholgMnbg aein. noodena, wdd der Manobaner sagt, ein Gebet 
.zu Bacchus luu Errettung, und darmu/wAre ciaoi lioccli.anliscbc 


Bnscrc'i öbcl Angebrnchl gewc.scn. .'Andererseits ksl cs, nfterArngs 
ein IMIWhif, aber ein flmrerur iler Griechen tn-'ihreid Baeehue, 
Riebt! ein slilbis^ inbrünstiges Elehen der (Kbiisten. tuWwnbrhef- 
tlucn Herrn Himmels und der Erde, eine zu ruhige Bebauung 
cvOrdc daher dciii Charakter des Textes lind der ifttuallon Wien* 
cMtwoiiig iMigcMeanea gewesen sein. Mendelesobn twt offenbar, 
iSrie, rastilniuMr, genau das Riehlign getrolfbn. j’dn. feurigfe Aff* 
nifen, nicht em rasender Dilhyranihiia mus.sle cs sein. — Der- 
cleicfaen sich oiametrni entgegengesetzte' .Anlbrrieriingen bft .Men- 
■eiesohn’s Musik. v«n Geilen der Tageskritik möchten wtdilt noch 
iuohrcre anzunibrpii sein,; doch ist es mit diesem Bpi>‘pi<d sfho» 
des Jaiimicrs genug. — 
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schon und kiterCssnni wOro, din.’i sin Uns nniic iiiusdwoVge Men* 
schonlicrx gar uiclit 4uui GrOMu und IVici|Mcii-4ioilqH.k»iniiH>u 
liUst wegen Mangel, ilic nur seifen störend nuHrctcu, iiikJ diu 
nucli niilit zu uingcl|cii waren, wollte nielil der Comnniusl 
jedes Versrnnass Und jede cbcnniRssigo Gliederung der Musik 
Wien lassen. ' 

.! Antigone hat bekanntlich grossen iCrfolg gehabt und sich 
begetslcritt Freunde und liewimdrrer erworben, troU der man* 
nigfachen AnTcchtiin^; sogar das grössere Publikiini rDldto 
-sich angefzogen iimT gcfcssMl von der ungcwohnlcn .Art des 
Ausdrucks, den tief |iathctiselien .Accenten dieser Mn.sik. Die 
groasnrtigo« whwungudle Dcüaiualioii, dio oft erschtHlcrnden 
llariiiomecii, dio cigonUiQiididie Beliandluug des iiichidischcn 
Elciiieiilcs, alles ziisaiiimcu übte diirvli seine N'culicil, eiuoti 
iiiAcliligeii Zauber, und man ist sddiesslich so ziendidi nllgc- 
meiii in der .Ansicht Obereingckonimen, dass, abgesehen vrin «1^ 
bei der Aurgnbo iiidit zu vermeideiiden .MisstOiideii, Mendetssniui 
in sehjcr Musik zu Aoligoiio ein Werk geiu'liafluii , das allein 
solioii liiiircidile, ilim einen der KhrcuiiUUzc auf der Leiter luu- 
siknlisdien Ilidmis anziiweJsen. 

.Narhdeni aus dem Nachlass des McisleCs an grösseren Vo- 
cahverken die herrliche Musik zu i,.A(halin“, das schöne „Lnudii 
SioD“, und ziiictzt die reizende, in acht .Mozart'srhcni Geist ge> 
«etirjeheno 0|>croUo „die iloimkohr“, erschienen, sind wir nun 
auch, um endlich auf dos m der Cherschrin gcnnmilc AVerL z(| 
komuicn, mit dem Scilcnsirick zu Antigone, der MusIk zu Ocili- 
iis fn Kolonos von So|ihokles, hc.schcnkt wortlen. (Bei Breit- 
o|if A Haerld in Leipzig, Klaviemimmg Thir.) • l>eider hat 
man nidiU wieibei Antigiine>, dein Jdavicr-Auszug die rborsatr^ 
zung des gonzen Urania beigogeben, was gewiss den Meisten 
der Besiizer desselben sehr wOnschciiswcrth gewesen wArc. 
Oedijms ist ein mis gleichem rrilicip geschnirenes Welk , und 
tinher insoferü gteichem L«ih odet Tadel unterwarfen, ttI«* 'Anti- 
gone. Wenn der Iheatralische tvffnlg diese» Werkes, sowie der 
bei GoDrerbmfTühruiigcn sidi zoigciido, . bisher nicht.. dum der 
Antigoiic gloicbgekouiincn . zp sein scheint, so. IrAgt zimAdist 
wohl die Ujdilung' die 3duild, die sich, heiTaphg gc.Hogl, zuiii 
Theil mit denselben Personen besrhAnigl, 'die Auch in Aiitlgohe 
niiriretcn, nur dass die Hnndlmig bei Oedip in oirte fWlIiare Pe^ 
de fAlU, i.m-, indem ilicaelba', ..wciiigsleiis nAf . den 8iim der 
ni^,. tzoU, der (dlgcmf in bewunderten sublimen ikbvf litten 
Kinzelneiv mclir als Anljgojnc an Einrömiigk^'il leidet. Cbcr- 
uies war der erslc Itciz der Neuheit vorflberruiid' 'srt'gcal'aWcle 
sich Otsfiji gltüclisam imr zu emer maltercn WleUetfiolung der 
Antigone. (Jb Meiidels.sohn's .Musik ihren Theil dar Schuld 
.ebenfalls tragen, mag, odpr ob diese an .sich gleidion-Kang be- 
haupte, wuUeo wir mm, auf das in Ilcde stellende AA'crk uAlior 
eingehend, uns klar zu niaclien versuchen. ■ — " 

Eine grössere Ouvertüre hat uns Mciidclssolin nicht gc- 
'Schcnkl, nur eine kurze hilroduclion leitet ernst- iiihI gewicht- 
voll das Scliau8|iicl ein. Der aus Tiiclicn verbannte hlindo Kö^ 
nig Oedipus (ritt, von seiner Toclilcr .Antigone gelcilel, in dem 
den Eiimenidcn gcwci|ileii Hain von Kolonps, einem Hecken 
nahe bei .Athen, auf. No. I. Der Ghor siitht ihn abztihallen 
von der Betretung des unnahbaren iieiligthiini.S , befrilgt den 
Fremdling nach seiner Horkiinfl und heisst ihn, «b er seinen 
fluchheliideiieaiNainen endlich \erkflndct, sich eilig aus ihrer 
Gfgend zu cnlferuen, .Auf dgs rblircndc Fichen der (reuen Toch- 
ter und die Vorstelluiigen des Greises cnl.sfh1ic.ssl sifch der Chor, 
‘die Entsrhelduhg dem Herrscher voii 'Alhcn. Tliesciis, nnheiinzu- 
sletlen. Der «rsang ist meist unisono gehaltea, oft vom Dialog 
uiilerhrochen, im Gnazni datier kein ahgomtidc'Us Musikslöck bil- 
dend, im Eiiuclneu jcdfp'li nicht arm an ausdnirXsv^jlc-n, llioils cr- 
sdirillcnideh, llieils liinreissciid liehfirlieii Stellen. \Vir erinnern 
hier mir an den jAlicn Eiiihnich der Inslnimentc mirdeni {-.Acedrd 
hei Nennung des verliAngnlMVollon Namens laios, an den 
dTAn^micn .Ausruf des tJiorcs; „Zieht ferne hinaus“, iiml 
(011 die wundervolle iueioilrAuinlisclie Rolle am Sclduss der .Num- 
mer, das Billen der lichcudeii Aiiligonc. — No. Ib, ist ebenfalls 
ein liebliches melodromisclies .Siltzchcn. -r; No. 2. Der Chor 
drfn^ in Oedipus, kAin flOhereS Si'hrcckcrts.sclilckärl nifticr zu 
erzAnlen. WMcrslrehcnd verkOndvi -er unter ergreiteialer Drein- 
apmclie do.s OrclMster.s die von ilitu unwisseallk-ii varfihien Fre- 
vel. Thesons arsebeiot und verheisst dem UnglOcklidicii Schulz 
,neS 5 eii dio, welche, narb einem Aiis^iruch des Orakels, dass 
dem I.amln. in de.sACii .Sfhftos der Ij^uhrinm dc.s Oedipus Biihr 
lämle, der Segen der Götter gewiss sei, kuiiiiiicn wuileii, ihn, 


den vormals grauanm^ Ausgestossonen, iHin mit Gewalt nadr 
Theben zu (Dlircn. No. 3. Grosser Chor, eine der dankbarsten 
Nummorti des Werkes, dio nirgciids die schönste Wirkimg ver- 
(ehlon kann. So wie der Dieter mit beredten Worten den 
„(^aiavollen Hain von Kolonos“, seinem Gohiirtsort , mit allen 
seinen NohirvorzOgcn feurig und gebietcrisoh iineist, hat auch 
Mendclssolin über diesen Text eine FOllo von .Alirsik ausgegos- 
sen, dio diesen Chor zu einem schönlicitglolienden TongeniAlde 
macht , dos von Anfang an sich in stetiger Steigening entwk- 
kelnd, in dem mäciiligen, breit harmonischen Ausruf: „o Kro- 
nos’ Sohn etc.“ seinen strahlendsten Lichtpunkt crreiclit. — 
Krcon, der Schwager des Oedipus erscheint, um I,ctzicrcn sammt 
seinen Töchlcm (die zweite, Ismeiic, hat sich iinierdcsscn chen- 
fnlls hei dem blinden Vater ciiigcfiiiidcii) mit Gewalt nach The- 
ben zu schleppen. ,iNp. 4. scldldert diese Sc<^eii melndranut- 
tisclK Bei dcr'Ahlllhrmig der Antigone crlönt das Ordicstcr 
in höchst hczeichiieiider und .sprechender Weise. Kurze t^hor- 
sAtzc imterbreclieii den Dialog, iiocli Theseus zum Schutz dc.s 
Fremdlings rufend. Er eilt, die geroiihtcn .MAdcheii dem Kreon 
gewnllsniii wieder zu entreissen. No. o. Ein gewaltiger Clior 
voll Knmpresmiilh und kriegerischem UtigeslOm. Znm Srhluss 
breitet sich der Ge.snng in vollen Hnrmniiicen feleriich aus, Zeus, 
Pallas .AUhuic und dio nndorni kriegerisohen Götter ■ anrufend, 
den LandesbQrgern zum Beistand im Streit zu mdivn. Das 
Ganze von höchster Wirkung, dem ßacchuschor in .Antigone 
cbciibflrlig. — Die Tochter werden ztiriickgcbraclil. Polyiieikcs, 
der in Thelien ziirflckgebtiebcnc Altere Sohn des Oedipus, cr- 
sctieint, den verstossenen Vater zur Hälfe gegen den jflngcren 
Bruder lEtuokies aiibunifun, der mit ihm in Stroit li(s{t um 
dio Hcrtschnfl in Theben. Der Chor No. (5. singt DeUadituiiguu 
Ober die Bc.schwcrilcn des hoben Alters. Wie der TexI, so auch die 
Musik etwas monoton, gegen ilcn Sclduss sich jedoch Icbhaflor 
und intereasanter nufschwingeiid. — Potyneikes wird nbgewiesen,' 
der Ureis nnhl sidi der ErlÖlhifig seines Geschirkes. Nu. 7, Fb 
ertönt Dopiicr von Zeus, UljtzQ cucketi hernieder, als Malmung 
des Gottes, 'dass seine Stunde geschlagen. Dos Orchester er- 
geht sich in gewaltiger Tonmalerei, der Chor singt: „Hocli in 
«er Luft scliallfsl“ ,-,Hoeh slrAiibt der Schreck das Haar 
uns empor!“ . — i Das Gicwitler lotil fort; dazwischen Dialog! 
.iHdIwo Lull!“. (p-töut'a iui hollen C'-dar-Dreiklang): in lief biti- 
sdincidcndcn :Vpccnteii. besingt der Chor den. Aubühr .der Ele- 
mente. Oedipus erkennt in miii die Sliiiimc des Golics, er ver- 
langt iiadi The.seus, ‘illiri seinen Dank nbzu.stntlcn fär die ilim 
gd^lotp Hülfe, denn „er hat I.iebe geübt an ihm“. Dnnn 
„Eite heran, König! “l Letztere Stallen klingen dem, dar Öiaz 
kennt, allzu v.oiirnul, wie. auch sdmii rriihfrp Stollen dieses 
Chors, welches .llhrigcns von ungeheurer Wirtupg isL Oedipus 
Whrl den Theseus an die SUUlc, wo er von ddr Erde scheiden 
aollla. Der Clior fleht in No. 8 in stiller;' 'dä.sItortT AVei.xc zu .Aido- 
oeus, den) König ilor SrimltcnwelL, dem hlinden Greis sanft zu 
nahen, flnt Solu-Qiiariclt, dann Chor, in seiner gelteininissvol- 
len, dunkeln Färbung von schönster, ebarakterisUsr hes- Wirkung, 
Theseus kehrt zurück, die TöcJilcr beklagen ilcn gchciiimissvollcn . 
Tod des gebebten, unglücklichen Valers. No. 0, die letzte .Nummer 
des ganzen Werkes, h^atideildiese Scenon. AVlinderscliön drücken 
die Ordiesicrklöugn das Leid der verwai.stcu Alädchen aus, der 
Chor tritt beruhigend und Irösiend dazwischnn und macht den 
Schluss mit einem kurzen Adagio vutMoso, das in seiner durch 
Einfachheit impnnircndcii Haltung das Werk in feierlich erhe- 
bender WeLso nbsehliessl. 

Fragen wir nun nacli dem VcriiAltnis.s lies Werlhos dieser 
Musik zu dorjooigen von Antigone, so möchte die Antwort elwn 
.so Imitcn; in ihren Spilzeii ist die Musik zu Oedipus der zu 
Aiitigimc v'ollkomincii cheiibrirlig, wie ftbcrhaiipl in den Num- 
mern, wo die .Musik sicli iingeslört und frei entfallen konnic, 
während es allerdings auch Niiimnom giebt, in denen das häii- 
Kgb Dazwisdiontrelun des Diahs^ der Musik Eintrag Ihul und 
di^clhü in einem Grade zerspUUert, dass eine luideuleudere 
AN irkung damit nicht zu erzielen sein iiing. .Solche Bollen 
scheinen hier vom Componisten nicht ganz mit gleichem Feuer 
und origineller Erfliidmig misgeslnllet zu sein, wio ähnliche in 
Antigone, wenn nucii überall die Hnnd dos Meisters uuverkenn- 
bor zu spüren ist. Zorn Cunccrtgebrniicb eigucii sich vuaiigs- 
weis« diu CJiöirp No. 3, 5, 8. Mit No, 7 wQnl« cs der gleiche 
Fnll .sein, weim niclil hier der Dii'dog oltcrii dio Musik unter- 
hrfirhe. No. I; 2. 4 und B siiid die ulibedeiitenderfn , wenig- 
stens vorzugsweise nur im A'ercin mit der Dichtung zur Gellung 
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kDBtqMtMWo Nanunem; mich aie eoUialton freitieh nicht woa% 
des Ausgeseiehneten; da aber di« ganze Musik wohl fast aus* 
scbliessiicii im Gtiicerbaal zu Gehör gebmcht werden wird, sö 
werden die' IcUtgeuamiteii Nummern nie an Wirkung den erst« 
geoannlen gteiclikouimeu. in N». (i hat der Ghorlrxt kAllend 
eiugewirkl. * Betrachtet man aber Alles in AUom, so steht das 
Fest, Haas filiergenug des Grossen und Herrtichon in der Musik 
zu Oe<li|iua entMÜen ist, um diese ScliöpFiing in die Reihe der 
Meisterwerke Aleodelasuhn's zu stellen. 

... ■ . . • t 

■ I- . > .• . < i'- . ..I 

dkMVKM ■' 

IVnohrlchten. 


Bertia. Der KOnIgl. Coneertinelster Hr. H. Ries ist In SIcR« 
des ini verwichenen Jahre verstorbenen CapellmciHlerK Möser, .-iri 
die Spitze der Instruincntnlklesac zur Ausliilduiig jOugerer Musiker 
Für Orchester gestellt worden. 

— Zur weitera Wahl eines Direeiors der Sing*A«ademie M 
gestern tob den Milgtledcrn derselben ein Cond« von 5 Erwähl- 
ten gebildet worden, welches gecignclo Vorschläge za machen. 
Die Wahl IraF. Folgende Mitglieder, den Director ProF. Bellormann, 
den Geb. Legatlonsralh Hellwig, den General-Manzwardeifl Kan- 
delhardt, den KOnIgl. Sünger Krause und den Königl. General* 
Muslk-Direetor Meyerbeer. 

" — Die lloFmusik* Handlung I. M. der KOnigio Victoria von 
Cocks und Comp, zu London het;SO eben mit unserem gesebitz* 
ten Landsmann Hm. Charles Voss, der bekanntlich seit Ika* 
gerer Zelt zu Paris lebt, einen Contraet gcseblosseo, wonni(h Io 
deb nticbsleo drei Jahren dessen Coinposilionen FDr PiunoCorte 
u. 8. w. Im^Vcrlage derselben , als deron slleinigca Elgentbom Rkr 
imgiaad und alle ehgUaeheii'BesHtuagea erscheinen. Für frank- 
reich werden dieseibea bereits seit Jahren durch die Veringshand- 
lung von Braiidus und Comp, zu Paris veröffenttiebt — Ei 
gereicht uns slels zur Genuglhuung, voq:,Taleulcn zu - sfgeeheni 
die sich nicht nur ln ihrem Vsterlande, sondern flberhaupt in der 
Well .Anerkennung und’ Geltung verscbaffl haben, und zn dienen 
müssen wir Hrn. Voss Im vollsien Sinne des Wories zAhJen, da 
dessen brillanto, mit so. grossem Geschick gosebrtebeno Compo- 
silionen nicht nur in allen HauptslAdten Europas, sondern 
besonders auch; in Amerika (wie die zahlreichen Ausgaben 
seiner Werke in New-Tork, PfaUadelphia, ja sogar zu’ Rio Janeiro 
beweisen) BelFsll gefunden. Vot$. Ztg. 

— Der Königl. Doroebor begiehl sich auf kurze Zeit nach 
Sletlin, um dort 3 Concerte zu vcranstallen. Duroh eine am Sonn* 
abend Abend im Saale des Schanspielbaiises abzuhaltende Probe 
wird dio nfichste Domchor-Solrie anstatt den 14. d. M. erst den 
21. stallflnden. , 

— Herr von Kontski ist einer Einladung tu Concertep 
nach Craksu und Lemberg gefolgt ■ . < 

— Hr. Kdinnnd Singor, Violln-Virtiiose aus Pe.slb, ist hier 
angekommen. Auswörligc, insbesondere Leipziger BIAIIcr, sind 
voll fies grössten Lobes Uber den Künstler, den sic d n erslen 
Meistern seines Instruments an dis Seite stellen und der schon 
als Knabe die grösate Sensation in Wien und Posth erregt hat 
Ebenso war jetzt sein jedesmaliges Auftreten wie zuletzt in Bre- 
men, Weimar, Leipzig etc., von dem enlhusiaslischslcn BciFall be- 
gleitet. Wir bolFco, oAcbslens Gelegenheit zu haben, ein Weiteres 
über ihn zu berteblen. 

— Eine Interessante NovitAt spannt die Erwartungen unsere 
musikalischen Publikums. Am Dienstag den 17. Februar .Abends 
findet im CoacerUaal des Königl. Schauspielhauses die AufTQhrung 


eiMB Rerpiiem» statt compoBki und dem Audenken 4et verewig- 
ten Printen Wntdemar von Prettssen gewidmet (deMen Todeetag 
era 17. Kebr. Ist) von A. v. L., welcher mehrere Jahre ln persön- 
lichem DiensIvorbAllniss zu tlem huclisel. Prinzen gestanden. Die 
Kinnahme ist einem l'nterstOlimigsronds des Garde-Kttrassier-Re* 
giinenls beslimoil. Die Soli werden von Fr). Wagner, Fr. Leo, 
Hm. Forines und Hrn. Krause, die Chöre vom Stem'schcn Ge- 
sangverein, flio Orchesler-Begiciliiug von der Königl. Kapelle aus- 
geführt werden. 

— Zu der vielhesprocbenen neuen Flolow'soheu Oper, zu deren 
Sujet 8e. Mf^estAt der König Veranlassung gegeben hat, ist das 
Llliretio von Mnd. BIrch-PFeiffer bereits vollendet und dn auch 
der Compoiiist mit seiner Arbeit weit vorgeschritten, so ist das 
Erscheinen derselben baldigst zu erwarten. 

— Die unter dem Nnmen Frau von Fassmanu bei der Kö- 
nigl. Oper engagirt gewesene Ivellehte KOnsllcrin, vcrcbellchle Ba- 
ronin V. Seckendorf, ist nach einem fast fijfihrigcn Prozesse, wel- 
cher theils die GülUgkcil^ tbcils die Seheidung der Ehe zum Ge- 
genstände halte, nunmehr reehtskröfUg von ihrem F.hegatteu ge- 
sebiedon worden, nachdem in den belrelFenden t'riheilen die 
Gültigkeit dieser Ehe vollslAudig nnd rechlmAssig anerkannt wor- 
den isL TL OL 

tMcttlu. ■ .Am 27. Januar eoneerltrlen im Saale dea Schatsen- 
hauses die Herren Cb. Webte und H: Wobiers mit altgemet- 
nem und entschiedenem Beifhll. Die Begleilung der Gesangspietc« 
halle llr. Kapellmeisier Kossmaly Obernomraeo. 

LelB>4; In der nfichslea Zeit hofTen wir Hm. William 
Mason, einen vortreflliehea Piq/dsten aus New- York, hier zu hören. 

Wien. HerHi"v. Hollbein ist es gelungen, das Minimum 
einer Monatagagh für die .Mitglieder des Chors auf 25 Ft.' C. M. 
zu erhoben, wodurch das Jahroshudget um 25,000 FL gvsteigeri 
werden musele.. i • 

i-i> -•* FrL Zerr wird nns otchstens eeriaeseu, um auf imnter 
nach London tu gehen; ein grosser 'Veriosl IBr' unsere Bühne. 
Glekbzeilig reist Hr. Ander auf 3 Monate iMcb London. 

I, — , Zu« Coucertlren werden Dreysohocki und Sebuiboft 
hier erwartcL. - > 

• •• — Der Aeademie der Tonkunst Ist ein jAhrlielMr Beitrag auf 
0 Jahre vom Herzog Ernst zu Sachsen -Coburg-Gotha ziigesichert 
worden. , 

— Die .Musikalienbandluiig von A. DiabelU A Coutp. ist jetzt 
in die HAnde des Hrn. C. A. Spina übergegangen und wird mit 
der Firma des neuen Besitzers forlgefllhrt werden. 

Prag. Am t4. Januar, zum erslen Male: „Die beiden Köni- 
ginnen“ Oper von Hellmersberger, erlebte einen eo glAniendcn 
Success, dass dieselbe bis zum 20. (also in 6 Tagen) bereHs 3 
Mal wiederholt wurde. Die Besetzung war: 1fr. Eraminger 
(Koller), llr. Brava (Magnus), FrL Sehwarzbach ((Jhrisllnc) und 
FrL Fischer (Margarethe). Die Auiföhrung war eine io allen 
Theilen gelungene; die Palme dea Abends errangen die beiden Da- 
men. Jedesmal war das Haus brechend voH. 

MQttchen, 30. Januar. Franz Lachner, bisher Kapellmeister 
an unserer musikalischen Aeademie, ist zum Königl. Gencral-Mn- 
sik- Director mit ansehnlicher GehsUserhöhung ernannt worden. 
Durch diese Auszeiduumg ist der Verlust abgewendel, weleker 
uns drohte, indem Lachner einen sehr ehrenvollen Buf nach Wien 
erholten hatte. 

WAntburg. Hr. Dir. Engelkoo, dem geschARskundigen 
und mit künstlerischem Tacl begabten Lenker unserer Bühne, ist 
es gelungen elee lür Prorinzial-VerhAltnisse vorzüglich zu nenneude 
Gesellsobaft zusammenzustellen. — Die Bühne wurde am 14. Sep- 
tember v. J. mit „Hans Sachs“ erOffbet und brachte im raschw 
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Wcehad Mwobl io der Oper ul» 

ÜMil« Repetitionen, in gelungener Weise «ir AulITthniiig. Prime- 
donne ist Frau Beck-Weixelbsiim. 

Peri«j Aro, Montag fand die AiiflUhruiig der „Httgpi^Ueii“ 
vor elnid i tt yyu y gUnid i^ i und uijireieheii VersaftMiiteg statt. 
Der Pnw^Dt der Repubfik wohnte'dicser Vorstellung hei, in wel- 
cher Roger, Obin, Brdmond, dieiDamea Poinsot und La- 
borde sich ausieichneten. Beelhoven's „Fidelio“ ist in Vorberei- 
tung und wird sebniichst von den Verehrern des grossen Mei- 
sters erwartet. 

— Wie es heisst, wird der Prüsideut der Republik seine 
Loge in allen Theatern der Stadt Rethen und denjenigen The- 
atern, woleha ohne Subvention bestehen, Ar die Verlusle, welche 
Ihnen durch die Deoeinbcr-Ereigoisse wiederfahren, durch ausser- 
ordentliche Subvention mildern. 

— Stephen Heller, der bordhmle Klavier -Virtuose und 
Coropooisl,’ ist rod hiner sehr schweren Krankheit in der Besse- 
rung und HoBhnng vorhandeo, dass dieser ausgereichoete Kflost- 
ler der Kunst und seinen Freunden erhalten wird, 

— Der DIrector der komischen Oper, Hr. Perrin, hat das 
Kreux det^^wanteiioil erhaUen.|f‘ . . r • 

— in der komischen Oper sind in Vorliereitnng: eine iwei- 
aelige Oper vda SsBin« ein« kdSActeoiyoajGrtMt.^eloe vieraetig« 
Buffo-Oper von Adam, eine Op^ Jpa 8 Acten von Victor Mapet und 
die Oper von Herold, „der ZweikampP*.^ in der italienischen Oper 
werden idHe'hiefden Feecari* mit Frt Oruvelfl uni ddn Herran 
Guaseo und Ferlotti gegeben; werden. „Lombardi*^, .dElniani“ 
«ad .Jiiabueco“ ^von Verdi stehen gleichra(ls aut dem Repertoir. 

'i ! ^|«!den)e;rBMQ^c«rt dW GeideBsehkfl; mummiUtlta 
die Miiglieder ein Orchester xusaromengestellt, das in der Tbat 
">U den ersten Orebesteai von Paris xu revalisiren beginnt und 
durch d«m Vorirtiig' VtMtbMedMeP M^stelpweHte, unter tindern die 
t uverture zu Beetboven's Ji'ideUo“ davon einen Beweis gab. Als 
beinerkenswerth erwähnen wir, dass Fri. Stubbe eine llebens- 
wfirdige junge Stagerta aus Bedln in diesem Cmicert eine Ari« 
aus dom „FreischQtx“ und das Solo zur Beethoven'schen Hymne 
in deutscher Sracbe mit vielem Beifslle sang, obwohl man die 
deutsche Sprache ftr eine durchaus unmuaikaliscbe bdlt.^ 

— Die Hrn. Alard, Franchomme setzen ilu« Matineen (Qr 
Kammermusik auch in diesem Jahre Tori Die Itcsien KünsUer 
und tüchtigsten Oilctlanten sind zugegen und men kenn von die- 
sen Malinien sagen, dass sie in dun Meistern Haydn, Beethoven 
und Mozart ein neues Calirornien eutdcckt haben, aus dem sie 
die schönsten Knnatsebitse hervorgrabeo. . , 

— itt uosern nutstkelischen MaUnöen ond Soiiicn Ündet ein 

(Srmlicher Rittersireit statt um die Betheiiigung der Ueiteoswür- 
digsten und talentvcdisien fummn Fianislinnen Mlles. Chasssnt, 
Vautier, Mallev.ille uud Galtier. Eine jede von ihnen besitzt 
« . enthümlirhe enliOckenrie ElgenschnRen als Klavierspielerin, die 
e. h sowohl im Vortrage,, wie in der teebuisebeu Ferligkoit von 
einander unterscheiden. i , 

— Ernst wird sein zweites Ckmeert am 4. Februar gehen. 
Auf allgemeinen Wunsch wird er sein schönes Concert noch ein- 
mal.spicleo. Leopold Mayer unterstützt den beriUunten Vir- 
tuosieo in diesem Concert. _ • d .r , ' 

— A. Adam meint in dem P'euilicton der „Assembleo“, dass 
dio franzOsisclion Opern Dirhli-r, .<,eitdcm .Scrihe mit dom „scliwar. 
xen’i Domino*' /f„Kron<ljaiiMdlen‘' und „Anlhotl des'lTeutels** so 
reiis.siil, .so sui ilio „Rosentee*' ein persi.sohes, „tiir.ild.i“ ein 


^i^heigmiMMilprtLouis 'tTUV. und das „Schloss BlartrariV 
xugleich ein indisches, OanzüsischesunddiplomatischesGoheimDiss. 

Strasburg. - Der- Municipai-flBA Summe von 

100,000 Fres. voiirt* zur liidmMiÄzbng dt^ \,Propbeten** von 
Meyerbccr. Die Oper ist sofort in Angriff geooiiiinen und steht 
das Ersche^Mi ^9 pisle^cri^^uf, BühnX||>Iimen Kur- 

leoi zu envarten. * ' • v. 

LMticb. Zur Einweihung ^ einer eehr schönen Orgel an der 
Kirche St' BarthMemy aus de^ Fabrik vouWerkllu und&hatx in 
Brüssel spielte Hr. Politpierre, SchOlep Mendclssohn's, .Professiy 
und Oig.vuisl in NL-uclialid.’gegcDwiirtig hier, eine Sinfonie und 
eliie lni|irnvi.siiiioii für die Orgel, in der er nicht nur seine gross« 
Kunst^ soudern auch die Schönheit des Instruments zu eutfal- 
teu wusste. 

Brüssel. .Mnd. Caatellan hat io der .iNarhtwaiidlvrio“ nnij 
„Anna Bollen“, im Gaiizon also in 9 vdrschiedeoen Opern ihr allt 
seitiges Talent fiiiralleu können. Man bewundert sie und das 
italiröisehc Tbcalcr ist seit ihrer Mitwirkung stets OberfOllV.,.^, ( 

• Mailand. Dio Mailänder Musikzcitung enthdlt eine Cbersleht 
der im Jahre 1851 I« Italien gegebenen neuen Opern. Es sind 
deren 30 und zwar sind die meisten zu Neapel, Turin 'und ITo- 
renz auf die Bühne gekommen. Dio Namen 'der Componislen sind 
grösslenlheils der das« ihr Ruf nicht Ober die Grenzen Ita- 
Renf hlnausrcichl. ' . ; ^ ., 45 ,» 

— Dieselbe MusikzeiUing Uest sich einen.. OrigiaalmiÜut 
aus Paris schreiben Ober ein Coocert, in weichem dl« GrMn 
Taccanl-Tasca (sie Del vor etwa einem Jahre in Beriln bei der 
italieuischeiz Oper voHsUmügt durch) mitWirkle. Der Arilfcel 
schliesat mit der höchst aehmciohelhaften. aber #enig gtaubHcheh 
Phrase: ..D Vnr pw enri. fü Mmt. Sonteg toU es Mma^, pku- 
gut Mme. Ttuca nt d ^urii." ~ 

. (I. • . I I ; .1 - I 

Neapel. Eine neue Oper von P,aeirit, hetitell: .JdaiviiM“. 
wurde mit dem gMnzendsten Erfolge gegeben, m . t . ' i 

Boston. Der Junge und ausgezeichnete Pianist Alfred Jae’l 
bellodet sich seil eioigen Wochen in Amerika (md. ha| •'> Coocetjp 
in dem Ungeheuern Saale des tripler Hall gegplwi, Es waren 
jedesmal über 5000 Zuhörer zugvgon und der KnthnsiawiuiSi den 
er erregte, heiapiellos. , . - . 1 ; 

PetersBHrg. Wr sind eirilllch so glOcklicli..uuscro geehrtqu 
Musikfreunde versichorh' zu können, dass das Gerücht über 
die musikalische Ausflucht «tpr ^"roiimtoii Arüslcn, der.,lütised. 
Italitluiscben Ope;r, zü St Pelorstwrg ofiieh De«lsc|^aud sjeti «««11- 
siren wird; denn wir erfahren so eben mit grossem VorgnOgen, 
dass Mad. Persi#*i undilc. Tarohurlnl, den fretmdUcJien Hrf- 
ladu^en mehrerer. Oirecüonen folgend, in rinn ihnen zur Diposi- 
lion stehenden Monaten Marx und April jliri Verbimlirog 'mit 'deii 
Hrn. Pozzolini und Ross! In den Bsuptsiadlcn Deutschlands 
entweder grosso'Conrcrte'bder Opern zirgeheh beschlossen haben, 
Ih Welchen sie die schönsten und belirbluslcn, Opern von Bel- 
liiii, Donizelti, Rossini, Ncycriieer und Mozart^ w^jhleo )veri^ 9 . 
Wir freuen uns schon iin Voraus, dieso. ausgezeic|melcn Künst- 
ler, nach deneu wir uns schon so lange geselint zum crslen Maie 
znjubea, hflre ii u n d h a w undera sn kö n ne n ;-Künstlerv-4i««a-vt«le 
Epoche in Ilalicii, Looffon, Paris uud St Petnr.chiirg'gaaiasht haben 

“■ F. RIctl. den mclircie Zeil.sr.hrinen boreils'jJi den Tmt- 
ten geiAhll, lelili niriit mirJ hier’/ sondern eomponiit imifar eine 


spanisches, „Pique-Dame“ ein russtsche.s (iuboininis.s, „Hayninnd" 


neue Opera bnlfa für di« ilalinnische Oper. 




Voraiilwortlieher Redacleur Gustav Bock. 
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Soireen des Königl. Donichors. ' 

Oie zwe^ Soir^ findet erst- am ZI Februar 
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Ed;' Bote dr G. Bock, 

(CnsUiT Book) KOnigl. Hor-MusikhAndlcr . 

‘ 'BRKS4Ü,. . ' STITTW.'T ■ 

'■ Jlgmlr«... li. 6c&«cldnilirralr«iitc S. ^ltub.ii»lr.>se WO. 

Armw-Sarscb, Kfinigl. Preu5s., No. I49.,f. Jiirno* , , 

teric-Mii'sik, comp. v. Filrsfcn J. y. Cnrfldjn. Pari. ' ' 1 .3%. — 
Bllae, B., SchOtzcn-Marisoh. Op. IS. — llumuri- ' ‘ " 

’ iiloti-Polka. Op. 16.' f. Oi-c(i. . . . . ." l“ ';' 20 >' 

ScbOlzen-MArschr.Pnc. Op.13. r.Pno.ü2m8. — - S 

f- — llumprislea-Polka f. POe, [Op. 16.. do. i — j7!f - 

C'andJa. Prinf,e v., Lili-Valso p, POc. . . . — - . 15 , .. 

Daautrdiii, laid., Vic^ Lieder aus dem Schwe- , 
di-fichen f. 1 Singslimme, Op. 25. . l5 - . 

Kagel, J.,DieAnspnich$loscii, Wnlzcrr.Orch. öp.2. 2 

TTr.~.i!i I do. . do. f.Pne,M2iu8. -<.i -<.,.16 - 

~i'~ 1 doL . .„t do. r.PRo.«i4iq«. I— 30 y. 

Capg'Lioocr.Mvieo-Walzer.Op. lD2,r, Qfcfhc&tcr , 2 ,.-. ;-tt. •• 

17,,-,.! fü .4«^...,./ '.,7! 

do. . , ^ ,r f.Pne.Adms. — t 20 - 
•!. r.pne.&vio|.,’‘-‘ :"j5 

Heller, Stepheo, Serenade p. Pfto, . . ... — 10 ' • 

HeyaMiiiik,Akn., 9 Lieder r.t Singst. ni. Pftc. Op. 6. — 10 - 

JogetadfremMl.'iMaslkallMlier,’ Neue FolJge. ' ' ' - 

1 Ein* AosuTikl dnri.beiiebic«leh TontlOche j in > - i-i ■■>'7 
I leMtter SpieUrl-., 41«h, l-y-aA. 1 Thlr-.il .i 3 ,*.--- 
|K«qt((M)A. yoB, GtvFaplalslostiFl'oiidra: aJlon- i .m 
^ U(no .d( Slephanie** p, Pn^ Op. 80. * I *•; 

— — Souvenir d'F.apagne. Fant, sur .dos ua- , 
lionaux Espagnols p. Pfte. Op. 148.' .... I '• IO • 

Haartselr, A. dk W. Taitrert, 3 GbanOons p.' ■ > '' 

Vclle. et Piano .n .:->k ^ .i-’ . h— i' -u 

Kammer, F. A. d| CJi. Vasa, Sentlpientsronuin-., , 

ll^e p. VeUe et Pfte - 

Ktimmer, F. A. 4k B. Vleaxilemps, Premier Mör*' ' " " ' ' 

eeau brill. p. Veile, ottfle. < . . . T .’ ; '1:: "'1 ', 5 ‘ .• 
Maale« miera. 'SnnimliMg religiöser OesSn^ llp- ' " 
lerer und neuester Zelt zum bestimmten Oe-.'* ' * •*'- ■ = • . 
brauch nir den KOnigl. Domchor in BorliB//, .„^,5... ,»r - 
Frosch, Ed., Zivpl Lieder F. Sopran oder Tenor'* 
mit Pftc.-Begl.. . . ;• .‘’r J '. '- . iti'l 

AebMxe. Al E., .\pr6s-Soupci-.Ga1opp r. POe. Op. 55. • ' 10 - 

Vietxlemps, H., Tarantelle p. Viöl.'et Pfte. ' Op.''” *' ' ' * 

22. No. 6 . '. V' . 

Vom, Charles, A'Mioo Rtoiie. Grand 'NOctanie ' ''* - >’ 

; romnnlique, Op. 129. f.’ Pfte. j i>:. 20'’'.> 

,Vms, ClüriM Ä H. RImv' S oek» LiMder.Trnn. ii 7 '>ni , 

I ^criptiooop f, Pfte, '4. Vjoline, , , , i ,m.m . ..! 

^ U Die FaJincB>vncbt,von,H.iLfadpaij^ar 20, •, 

, • 2. SchwÄbische-s Volkslied f . . . . — - 20 r, 

'' - 3.‘ Adnihe von Abt . . 2oi • 


Uer DämoR der üiacAf, ; 

' • ' »pfT'iR zwei Acteiii"' ■■ • •-•■i 

■ .1 n > . . .• 

!Te»t von Bayari] iiik) Arngo, deutsche Ueboniptaung von 
Gollmick, 

• " ' ‘ ’M u s i Ir -T o B ' = 

. X Rosenhain in Paris/ 

wird'!« meinem Verlage mit Elgenllratiisreehl erscheinen. " 
, Leipzig, am 3Q. Jannuar 1852 , 

■ > b > <* II 1 : .ta ■ C. F. • ' 

Bareaa.de Haalqae. >' ■' 


'I 


I 


I^yinphönie-i^oirec. ^ 

•I • «7X .,1 : -ti: 1 *!i» / »»1 !♦' j ,»*•.,« j . , I , 

. I. / inlittvMb den 4.'Febra&r 185t/ ! < • - 

Ii.m : • . 1/ Abends TlihV.” ''/• 

I •( * II’. * * ' .*1'!* I t 'l* ,•( A,n/\ (I*)/ . \ ■ 'lll 

„.p.Ifli des. KOfligl« SchwspieUuius^ / 

•<-T ... "-Sefchsle ‘ 

,iiuh • h I» ' ' * .• . i!*.' • j* . / . i "r tr 

SvmpIiOHie-Sairee - der • Könkl. Kapelle 

' 1 • • ■ li .!'■ 1 ••'7,'' > ’ ‘ >i‘t '■ I 'l.* '-' • '» 

■liii <iä,Wi4w«i»'. oiHl.iW«is«a''Po««ioB8roii4s. II 

II Ouvertüre zur Opcr'„fMo .Aben'cerragch“ von Ohembinl.’ ' ' 

9 ftlnftinte' (G-nräll) von Mozart. i? ‘i- • 

81 Ouvertüre zutw „Beherrsche« deü Geteler** von'G.'M;'v. Webe«, 
44 Sldfoiiio Pastorale «bn ficetiMven: i 'vi -i ■ . ( „ 

Biliets ,li 1 Tbir. sind in der KSaigl. Hof- ■■slkhandilaDg 
des Hra. G. Bork, Jigeretruie le. 42, and ibeads aa der 
Baase sa 'hbbea. • •‘"’- 

•[ 1- . ■ • ' -r , r' • y ' . . ,| 

, Die geehrten Abonnenten, welche ihre bisher inne gehabten 
Pliltze für den in 14 Tagen Iirginuendcii .zweiten Cyrius von 3 
Soireen zu behalten wnnseheu, belieben unter Abgabe der ab- 
laufendcn BMtels vom ersten Cyclus, die neuen fOr deki 
zweiten Cyclus geltenden Biliets, von Donnerstag den 5. Febr. bis 
Sonnabend den 14. Febr., VonnMtags von 9—1 Uhr itnd Nach- 
mittags vo«i 3—6 Gbr, In der üoUdusifcalienhsiHilung des Herra 
Book, Jügerstr. iNo. 49, umtansohen zu lassen. 

Der Preis des Abonnement •Biliets N)r alle' 8 SoMen ist 2 TbIr. 

Ilie rosp. Abonnenten werd'cn hOTlIchst örsuebt, die 
angegebciibn Termine genau dinznhallon, weil sonst 
anderweitig Ober die Billols verfOgt werden musa ' 

" Schriftliche Meldungen zu neuen PlAtzch,' Reiche, so weil es 
der Raum geslallel, BerOcksIchtigung linden süIIci|‘, werden von 
jetzt ab entgegen genommen, iimf kennen dle.se Biliets von Mon- 
tag den 16. Febr. in den oben angegebenen' Stunden abgehoR 
werden. i , t 

n , » ■ • • . I ' ' II’»- • * • '1 

Coioite der Stifiunj; f&r WUtweo lud Waisei der 
Kfinigi. Kapelle. 
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Cber m Q B i k • 1 1 a c Iep I«elt*Artlkel. 

Von 

Otto Lange. 


Uatcr dem Leit • Artikel einer Zcitsclirifl verstellt man 
gewahnlicli eine betmciilonde Anseltuuungs weise der Zeit- 
verhdllnissc flberlmupt oder eines einzelnen Ereignisses, eine 
AuiTassung derselben aus einem bestimmten zur Geltung ge- 
brachten oder nach Geltung strebenden Princip. Der Leit- 
artikel ist eine' ErGndung der neuem Zeit und hat zundclist 
in poliliscben Zeitsciirinon seine Stelle. Er soll den Leser 
zu einer Auflassung und zu einem Urtlioil Qber die VorgAnge 
des politischen Lebens im Volke aulkblrcn, ihn gewissermaa- 
sscD in dieselben hinein- und zu ihrem Verstdiidniss 
an leiten; sein Zweck ist VornUgenieinernng der politischen 
Bildung. Wenn wir nun die ,\rt und Weise, wie auf einem 
den Tendenzen der Musikzeitung ganz fern liegenden Gebiete 
dieser Zweck erreicht wii^, in's Auge fassen, so 
nehmen wir insbesondere drei ^itcu an jenen Leitartikeln 
wahr, die uns diejenigen Gc.sicblspunkte Vorhallen, von de- 
neu auch auf den musikalischen Leitartikel ein neues Liclit 
fAlIt Jene .Artikel wälilen nAmlicii ihren Stuir meistens aus 
der unmittelbaren Gegenwart. Man criAutert in ilinen eine 
TagesIVage, deren Inhalt dem Leser zum VerstAndniss ge- 
bracht wird, an die sich wiedenim mancherlei Bctrachtim- 
gen knOpfen, die seinen Gesichtskreis erweitero. Es ist 
dabei erforderlich, dass vor allen Dingen die wesenUichen 
Seilen des Gegenstandes klar hervortreteo und der Leser 
nicht zu weil von dem Stofle, auf den es ankuiiimt, ahge- 
lenkt werde. Wenn dies nun mit Erfolg geschehen soll, so 
muss zweitens der Verfasser sich einer allgemein verstAnd- 
lioben Ausdrucksweise bedienen und Alles vermeiden, was 
nur dem sogenannten Fach- und Staatsmanne ziigAnglich uud 
verstAndlich ist. Denn es kommt nkhl darauf an, dass 
dieser heleltrt oder gar surcchigewiesen werde, sondern da- 


rauf, dass der Gebildete die GrundsAIxe kennen lerne, naoii 
welclien das Staatsleben sich entwickelt. Daraus ergiebt 
sich endlich die dritte Forderung fllr einen Leitartikel, nAiu- 
Uch die, dass er kurz sei. Es ist nicht etwas ZufAUiges, 
wenn die pobflsehoo Zettschriflen auf einen Gegenstand, der 
ein wichtiges Moment in den Tagesereignissen bildet, nur 
hindeuten, wenn die Zeitscluifl oft nur einige Zeilen in An- 
spruch nimmt, ihre Leser von vorgefallenen oder zu erwar- 
tenden Ereignissen in Kenntniss zu setzen, wenn endlich die 
GrundsAtze, welche bei gewissen staatlichen Einrichtungen 
oder Vorkommnissen inaassgobend gewesen sind, nur aufge- 
stellt und mit wenigen Worten der ErlAuterung oder auch 
ohne dieselben gewissermaassen als Vordergniml eines be- 
stimmten Bildes sich prAsenliren. Der Leser ist im Besitz 
der Sache und des Leitfadens, an dem er seine Bildung auf- 
ziibaiicn hat. 

Tragen wir nun diese Gedanken auf die Musik Qber, 
so unterliegt es keinem Zweifel, dass ihre theoretische Be- 
handlung wie die aller Kuasl und Wissenschafl auch eigen- 
tliQndiche und besoodurc Forderungen hat. .Allein Wissen- 
schaft und Kunst stehen dem Leben im Volke so nahe, 
dass sie ohne einen Einfluss auf dasseilie ihren Zweck gAnz- 
lich verfehlen. Die Höbe der Wis-scnschafl und eines Kunst- 
werkes wird erst dann recht gowQrdigi, wenn das Leben in 
ihnen wiederum einen thatkr^gen, beseelenden und er- 
frischenden Einfluss ausObt, und damit dies gescliehe und 
zwar in der rechten Weise, ist es nutli wendig, dass das 
Wirken und Walten derselben dem sogenannten Laien, der 
daran TIteil hat, zum Bewusstsein gebracht werde. Was 
die Kunst insbesondere bctrilTt, so ist es zwar wahr, dass 
wenn sie von ihrer Hohe herabgesunken, dies lueiir die 
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KOnstlür flis die Niclilknasder verschuldet linben. Allein 
die Letztem sind von der Schuld nicht fiei zu sprechen; 
sic pflegten die schlechten Werke, scheuten die Anspnnnung 
des Geistes, die innere Vorftereitung der Seele und begnüg* 
ten sich inil dem gedmiknn* iiimI niülielos<‘n Genuss, der sich 
ihnen dnrbot und der ihnen leicht wurde. Wenn die Künst- 
ler sich vcrnnlnsst selieu, den Geschiunck und dos t'rllieil 
des Lflicn zu respectiren, so werden sie in ihren \>'crkcn 
wenigstens nur dns gcbcu, wes sic vor ihrem kimstlerisedicn 
Gewissen verenUvörten künnen. Deriiin ist es nothwendig, 
dass der Leie, welcher nur den Genuss eines KuiisIwerKes^ 
Aospnich ninubt, zugleich nicht die Müiie scheue, dns Maas' 
von künsllerischein Sinn und nihhiiig sich 'unzueignen, wel- 
ches ihn nur die rechte Art in »las Kunstwerk einfulirt. 
Streng wisscnschnniichc und künstlerische Erörterungen bu- 
ben einen Werlb Mr den Künstler selKst, er wird sich ihnen 
nicht entziehen, wenn er vom Geiste der Kunst erleuchte^ 
ist; dem Lnicn werden sie oft uiiYcrsUlndlicb sein, weil ihin 
die speciell künstleriscbc Bildung rchlt Wir scliroilum in 
unserer Zeitung nher nicht für den Musiker allein, sondern be- 
zwecken wesentlich mich die Ilernnhildung des musiknlischcn 
Sinnes zum musikalischen Bewusstsein. Bel dieser 
Aufgabe und Forderung fragt es sich nun, wie der oben 
bezclchnetc Charakter eines Leitnrtikels auch auf die Be- 
sprechung musiknlLsclier Gi^eustände eine Anwendung finden 
dürfe. Bietet die Musik — das wi'ire die ziimlchst zu be- 
nntwortemle Frage — einen Stoff, der so uninitteibar der,- 
Gegenwart nngchört, dass die Zeitschrift Veranlassung fin- 
det, das grosse Fiihlikuin mit demselben in steter bilden- 
der Verbindung zu erhalten? Wir legen ein Gewicht auf 
das Priidikat „hihlend”. Denn die musikalischen Tages- 
creignis.se finden I in Form referironder Miltheilungen 
aiieli in un.seni Blatiem wie in den pulitbcliui iluu Si«-Hn 
Die Beantwortung der Frage aber liegt so nalie, dass cs 
ihrer kaum bedarf, wir milssteD denn (len hifdandcu FinUiyip 
der Kunst auf dns f.ehen überhaupt von der Hand weisen. 
Vor .\llem werden jcdocii diejenigen KIcmeulu der Kunst an 
dieser Stelle und in der gewüiLschten Form Berücksicliligung ' 
'Verdienen, die es mit der unmitteibaren Gcgimwart im mii- 
'sikalischen I,ebcn zu Ihim hnbon und die einen Be.standtheil 
desselben ausmachen. Für die allgemein verständliche Aus- 
drucksweisc, flir die Kürze, für das klare, liestiinmte und 
ausschliessiiche Hervorhebnn der woscntliohen GosicliLspunkte 
über hätten die Verfasser der betreffenden Artikel zu sorgen 
und es würde sicli dies ganz besonders auch nach dem 
Stoffe bestimmen lassen, der im musiknlischcn Leben der 
Gegenwart grade in den Vordergrund tritt. Mögen deshalb 
unsere Mitarbeiter die liier zur Spraclic gebraclitcn Gedan- 
ken gelegentlicli in Erwägung zielion und bis eine Anregung 
betrachten, welche die s|>ecieli niusikalischo Behandlungs- 
weise der Gi^onstände nicht mis8chiic.ssl, wohl aber der all- 
gemein bildenden eine neue, in diesen Bläilorii noch niclit 
befolgte Bichtung giebt. 

i 

Recensioneu. 

__ • * 

1 II s t r II m c n t a f‘ m II s i k. 
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Carl ll«■ni■g, Klmno VirtuosoD-sciiule, 24 Cbui^on für 
Violine. Op. 25. Magdeburg, hei Ueinrichshofen. 

Der Componisl hat sich die .^ulj^ahc gestellf, vorzugs- 
weise Obimgcn für .Aiisbildmig der linken Hand, besonders 
in Bezug auf Ausdauer zu geben und die liieraiif bereclinc- 
ten Niunmöm dieser Sammlung sind ganz dein Zweck onl- 
sprechend, z. B. No. 1 bis 0, No. 10, 12, 14, L5, 17, 18 
und ‘22, obgleich die Wahl der hcireirendon Figuren ctwa.s 


eigensinniger sein könnte. No. I«, |9, 20 gehen mehr 
selbstständige Musikstücke in modemer Etiidenfnrin, wolclio 
ganz hOlistdi coinponirt sind und liinsichts der Schwierigkeit 
ein minieres Stadium haltend mit Nutzen studirt , wer- 
den können. , 

Delphtli Allard, .3 Duos faciles pour den« Violons. Op. 

23; Mayeiice, clicz les fiLs de B. Schott. 

^ ;\iicli liier linden wir die Kosläligiing dc.sseii, was wir 
schon verscliiedüitlk-b öbii- den Coinponislen gesagt. No- 
hele, eloganle .ki^hruiig des, wenn aiieh leiclilen Stoffes, 
das nielodischo Elemojil \ oiziig.swci.se verlrclen,, lurgcnd das 
Versprechen IciMifer Ausrührbarkeil fibcisrhrritmd, können 
diese Duos den Lehrern des Violinspiols sowohl, als 
auch den Dilcllnnten angelegentlich umpfohlcn werden. 

L. JaiiHn, Six Duos pour deii.x Vüdons. Op. 74. Leip- 
zig, clicz Pclers. 

Die uns hier vorliogeudeu No.'4; 5 and 6 der Samm- 
lung liilden eine l•■ll^l.selrllng der 6 Duos Op. 3ü des Com- 
poni-slcn. Ehen so fasslich und praktisch für die Aasfflh- 
nmg wie diese, Hieifen auch deren besondere Eigenschnit, 
wdehe sie für den rnlerricht so zw(rckmäs.sig maclit, dass 
iiämlieli die 1 sic Stimme die Itevoreiigte ist und der Scliüler 
■sie daher mit mehr Lust spielt' als manche andere, eben 
auch nicht scliwert're Duellen, die ihm aber zuweilen zu 
viel trockne Begleiliingsligiircn geben. Indessen, wie niclil 
immer ein glücklicher NViirf iweimni gelingt, so ist cs auch 
hier und wir lialhMi die ubenerwäbiiien Duos Op. 50 für 
bedeutend gelungener als diese neuen. Am nieisleii zusa- 
gemk «rseheinl «ns No. fi, am wenigsten No. 5. - • 

J. W. Kalliwod», (iolleclion de Duos pour dcu.x Violons. 

- beipsigr-ohez Petem. . 

Diese Gesammlmisgnbc aller VioliiidHelloii von Kalli 
' woda mihäk 8 Hoffe, wovon No. 1, 2, 3, 4, mit Op. 178, 
17«, ISO und 181, No. 5 mit Op. 116, No. 6 mit Op. 70 
No. 7 mit Op. 152, No. 8 mit Op. 50 bezeichnet .sind. 
Die ersten 4 Ilcflc gehören ganz in die Stadie des Violin- 
spiols und heissen: tont facile», tres faciles et coneertants, 
fadles et coneertants \m\ fadles, coneertants et progressifs. 
Sic sind, besonders in den ersten drei Heften ganz dem 
Zweck cnlsprcclicnd und sehr einpfohlcaswertii; sie schrci- 
Icn stufenweise fort, so das.s sie hintereinander diirchgenom- 
men weilten können. Die übrigen Heflo sind aber ihrem 
Inliallc nach nichf geeignef eine uiimilicihnrc Bcilicnfolge 
zu den ersten zu bilden, sondern können erst in verschie- 
denen spätem Stadien, jedes für sich benutzt werden. Schon 
dem Cbcrgnng von »eff 4 zu 5 fohlt noch diverse Vennit- 
Icliuig; bei den folgenden ist dies noch um so mehr der 
Fall, als sie sämmtlich verschiedenen früheren Perioden an- 
gehören und nur der Gesanimlnusgabc wegen der Erslercn 
nngercilit milcrscliiuncn sind. Es können deslinlh diese frü- 
heren Werke auch nicht mehr unserer näheren ßeurllieilimg 
unterliegen und wir haben cs nur mit den Ileffcii No. t, 2, 
3, 4, zu lliiin, von deren vollkoiimienen Zweckmässigkeit 
sich jeder Yiolinichrcr leicht Olidrzeiigcn wird. 

J. G. Kaastinnnu, Album für 2 Violinen, Viola und Vio- 
loncolle. Leipzig, hei Puters. 

Dom Titel nach Lst dieses Werkchen angehenden (juar* 

' telLspielem gewidmet und besteht denn mich aus 13 kleinen, 
sehr lekiiten Musikstücken verschiedenen Inhalts z. B. sn 
Anfang des Ouartettahends, Kuckucksruf, Wachtelschlng,'Ro- 
manze, Hoxenlnnz, Menuett, nach Kampf 'und .Streit folgt 
Einigkeit etc. Ganz vorsichtig hat der Componisl mich auf 
den zuweilen vorkommenden easns fatoHs, dass deC Herr 
Violoncellist auf sich warten lässt Küe4(sicht genommen, «nd 
No. 2, 3, 8 ohne Viornneell gehalten. SämniUiche Stück- 
chen sind Hl ihrer .Art recht hühsdh und Awrden weniger 
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DHMtnnl<>n llnlpriinlliinR gc\vflhn*<i. Ancli Afirfton 
«iinietne NimnitTh nhi gclegt-ittUolio Scherzi* nicht flbcl «rin. 

('•ri lleniiiugy Volistiiniligu llicon.-li.sdi-prnklisciie Guibir* 
rcnschulo. (tp. lU. Mngdcburg, Itci ik-iiirichähufm. 

Dil! VornMiu des voHivg6n(l('.ii Werkuä verkündigt uiue 
zwur grdriiitgto, id)cr duch dns Nötliigc umrassende Scliulc 
für’s Guitarrcu.s|iii!l und der Verfiis-ser iu'ill sein Versprochen. 
Dersi'lhe gieht olinn vielen nnnülliigen .\nrwmid vun Text 
eine reelit prnklisclie .\iileilung mit gid Itereclineler Fulm: 
der filningsstückc in den für d:is Inslninienl gelirAiiehlielien 
lind spielbftnjii Tonnrton, sowie mich ü I,ii>ilcr von Mnrsch- 
ncr, Sehmozer, Chwntnl, Bürde. .Am Schluss ist dem AVerku 
ein Inhalts' und ErklArungsvaneichnis.s der hAuligsIcn musi« 
kalischcn FremdonwOrter, sowie dixon Abkürzungen Itcige- 
gebea Wir kennen des gaiuen W’vrkes nur lobend erwAiiuen. 

I C. Böhmer. i 

Chnrlea Edward Stepbens in London, Trio für Pinno- 
furte, Violine ti. Yioluncoll. üp. 1. Mainz, bei B. Schott's 
Söhnen. 

In diuoem Erstliogsworko lernen wir eine in sich schon 
VüU|(oinnien Tertige Persönlichkeit kennen. Der feine Salon- 
inann ist'Ss der uns hier enigegentritt, diirchmis nhgcschlif' 
feil in seinen Manieren, vcrirmil mit allen Pegeln des ge- 
sellschaniichen Tons, nicht geistreich, aber doch unterhaltend 
— jeglichen Gcmnihcs und jeder tiefem, edleren Einplindiing 
banr, aber doch glfinzcnd. Dem Manne kommt es offenbar 
nur darauf an, die langwcib'ge Theestiinde cinigermanssen 
interessant nnszitfülien — und diesen Zweck erreicht er voll* 
kommen bei jener fashinnablen Welt, die Nichts mehr fÜrch' 
l«t, als wahres Gefühl zu zeigen, und lieber dem GAhnen 
als den Thrüneii freien Imiif lAsst. Dass idioso Welt de« 
(hMitponLslcn eigcntliclics Element Ist, siuht man auf jeder 
Seite seines Werkes in der liebenswürdigen Unbefangenheit 
mit welcher er in ihreu Tun eiuslitnnit. , 

Dns Werk be.sitzt einen Vorzug — Lehendigkoit und 
Fluss. Freilich gleicht cs nur einem winzigen seichten Bäch- 
lein, welches mir ühcr Sand und Kieselsteine dnhiiirii'selt 
und auf seiner ObcrnAche nur verwelklc Blumen mit sieh führt. 

Die .Anfiitig.stiieludio (32 Tacte) von der Geige geliracht 
und sogieloh mit dem Cello im Einklänge wiederholt, sielU 
anf ein Haar jenen Caiitilenen äliDlicii, welche die französi- 
sclien Snlon-Ah-iger unter dem Namen einer lotroduction zu 
ilireu quasi-Fniitasicen fiibrizircn. Wir rmden darin. folgende 
Toiischlüssc: , . 








m 






-.'i 

I l-pi.hr • jl:l ‘ • v 1 '. j . %•: V 

• s 



Gleich darnnf bc^imt ein hüpfender Walzer - Rhylhmiis, 't^i 
welcfHim dns senllmenfnle Elemimt diirrh folgende Melodil* 
verlrtderi ist: 



'•»iii-» 

zn welcher 

Bucliiiel man liinzii recht brillmile OctHVen-Pas.sageii (vom 
Cüiiiponisteii .sehr geliehl) und Coiilrapuiide in der .Art, 
nie dieser: 


B^** sellier^ wird denken können. 



bei welchen nur zu bedauern ist, dass dos Klavier, da es 
nun einmal nicht 10 Octaven umfasst vor der Zeit zur Um- 
kehr iiöthigt: — so hat man eiiio klare Vorstellung von 
allen horvorstccheiiden Zügen vorliegenden Trios. Dena 
wulito Golt, wir hätten auch nnr eine Melodie in allen 4 Sätiea 
(mit Ausnahme IiAclistens^der ersten Theilo des etwas pk 
konteren Scherzos) gefunden, die Charakter verriethe. ' 
Bemerkenswerth bei dieser Gattung von CompositioiMB 
Ist »loch, dass ihre Verfasser sich gern cininnl auch dneii 
gelehrten Anstrich geben und dass sic lins die Fuge gewöh» 
lieh nicht erlassen. So stieg denn aiioh die Vorahnuag 
einer solchen gleich beim Beginn dos letzten Satzes in uns 
auf — und richtig — Seife 35 bringt uns einen Ansats 
dazu. Fnilich bleibt cs liei dem Aasatzo und dio vier StinH 
mcii müssen auf eine schniähliclio Weise in einer trivialen 
Sequenz verenden. Auf diesem Felde ist es den Herren nie 
recht geheuer; sie begnügen sich gewöhnlich damit, änge^ 
deutet zu haben, dass .sie von der P'ugenform auch einmal 
ein VOgelchon pfeifen gcliört. I 

Fäfirt Herr Stcphcn's (bei dem übrigens der Zusatz 
„in London“ nicht zu flbcrsclicn ist) fort, auf dioso Weise 
tu compoiiiren, so wird er ohne Mühe cs bald bis auf Op. 
102 bringen gleich Hemi Reissiger, zu dem wir uns ninu 
wenden. > 


C. G. Reissiger. Grand Trio dix-ncuviiine peufiPisnö 
Violon ct Violoncello. Op. 102. Leipzig au Bureau de 
Miisiqiic de C. Peters. 

ilr. Reissiger ist ein Compooi.st von Ruf — das kami 
uns jedocli — hei aller sonsligen ilochachtiiiig — nicht nb- 
lialten, sein Itilos Trio etwa auf gleiches Niveau mit deqp 
Op. 1. von Stephens in .stellen; höchstens können wir dm 
Uiiterscliied zugeben, dass Reissiger etwas mehr Routin«, 
etwas gesoUteres Wesen und etwas mehr Prätensjou her 
sitzt. Alles Übrige, was wir hei Stephens über Gedankqpr 
annutli, Oberflächliclikeil ii. s. w. zu bemerken Geli^enhiu 
liattcn, fimlet auch liier Anwendung. AVir hniten viel xp 
thiin, wolllen wir alle Gemeinplätze, die sich in dem AA'erke 
vurnitdeii, liier aufzi-ichiicn — wir müssten am l^de dns 
ganzo Trio alisclireibeii; darum mögen einige Andeiitunge(i 
hier genügen. 

Dos Haoptthemn des ersten Satzes ist folgendes: 
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und das tweite Thetna di«6<’s hier:' 



Dass diese Themen ganz niclitssagciid und zu einer 
weitern Verarbeitung durchaus untauglich sind, zumal gleicli 
Anfangs die imilatorisclic Form beliebt wurde, liegt auf der 
Hand. Darum hat sich auch Hr. Reissiger weiterhin fast 
gar nicht mehr um sin bekAnimert und den Salz aus purem 
Phrasenwerk aufgebaut; und dies ist wiederum Aber die ai- 
Icrge wohnlichsten Sequenzen gebildet, als z. B. Aller: 
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und ähnlichen, und nocli dazu so bunt und locker an ein* 
ander gefAgt. dass man bei jedem solchen neuen Baieteine 
fragt: Woher? Wohin? Wozu? Warum? — Nach dem 
Wiederholui^szeichen fällt ein ganz neues Motiv vom Him* 
roel, das sogleich beinahe den ganzen Uuintenzirkel durch- 
iäufi, um endlich auf dem Urgelpunkte der Dominante Halt 
zu machen und vor dem Wiedcrauftaucheu des erston The* 
ina‘8 spurlos zu verscltwindeo. Ganz ähnlich verfahrt llr. 
Reissiger im letzten Satte, nur mit dem Unterschiede, dass 
er uns hier noch mit Quadrillen-Melodioen und Bellini'schen 
Sentimentalitäten regalirt. Dabei scheint er seine Einfälle 
sel^r sehr geistreich zu finden, denn er unterlässt es fast 
nie, uns diesdben gleich zweimal hinter einander in sagen. 
Wird er ja einmal wirklich interessant, wie im Anfänge des 
zweiten Satzes {AUeffretto /f-tnoff), so gelingt es ihm doch 
bald, die gOnsUge Wirkung wieder zu zerstOrra durch Wen* 
dingen wie diese: 


tat 



Das Trio dos Scherzo's endlich, um audt dies noch antu* 
fahren, beginnt folgcndormaasson: 



und wimmert so 96 Takte weiter. — Wir sind all«* der 
Tiraden, der Trivialitäten, der verbrauchten Sequenzen, von 
denen dieses Trio wimmelt, von ganzem Herzen sott und 
können diesem Werke nur den einen grossen Vorwurf ma- 
chen, dass es Oberhaupt da ist So wie cs da ist, liefert 
es uns von Neuem den Beweis, dass die Phantasie nur zu 
häufig eher stirbt als der Leib, in welchem sie wirkte, und 
dass zuletzt nur noch traurige Schablonen von ihrem ein* 
stigen Wirken zeugen. FOr den aber, dem dieses UnglOck 
passirt, giebt es auf der ganzen Welt nichts Schwereres, 
als hieiüber zur klaren Einsicht zu gelangen. 

Julius Schmeffer. 

Mwrsm 

Berlin. 

Mastkailsehe Revue. 

Das Concerticben der vcrwichenen Woche war iin Gan- 
zen sehr reklihattig und interessant. Die Sinfoniesuirven 
besclilosscn ihren ersten Cyclus von sechs Abenden und es 
wird nächstdero ein zweiter aus drei Abenden bestehender fol- 


gen. Die letzte Soiree enihielt zwei uavergicicMkiie Werke, 
Mozart’a O • moU - Sinfonie und die Pastorale wm Bcetltoven. 
Darfiber ist bei dem Werthe der bekannten MctsterschOpfungen 
nichts zu sagen , die Ausißlirung war vortrefflich. Dif bei^ 
damit verbundenen Ouvertfiren dOrAcu weniger bekannt nein, 
nnmentlicli die von Weber zum Beherrscher der Geister, eine 
Compositimi, die mit einem Rcichtliuin charnctervollcr Gedanken 
und fein gofiilirter melodischer Motive ausgeslattet zugleich emo 
Gewalt inslmiiicntaler EAectc verbindet, dass der innere wie 
der äussere Geliürssinn davon mächtig ergriffen wird. Cberu- 
binis OuvertAre zu den Abeocemgen ist ciao vollendete Schö* 
pAing, die, wie alle Werke des grossen Mebters, nach dieser 
Ricblung hin fast nnerreichl dastchen. <t 

Das bereits zweimal aufgefQhrle Oratorium: „Ghrialus, 
der Friedensbote“ von Emil Naumann kam unter des 
Com|ionislcn eigener Leitung im Concerfsanle des Königlichen 
Schnus|iiolhauscs zum Besten des Gustav-Adolf-Vofcines zu ei- 
ner neuen Aufnihruiig. Das Werk war recht gut eiiisluJirt und 
zwar mit den besten Mitteln, die gegenwärtig Berlin ffir der- 
gleichen .^ufTDhrungen darbietet Denn cs betliciiigten sich an 
den Chorleistungcn die meisten Mitglieder des Steni’schen Ge- 
sangvereins, am Sologesänge Frau Köster, Frl. Wagner, 
Hr. Kynast und in den K.nscinble.soli's ivaren die Herren En- 
gel, Kotzoldt II. Ihälig. Ober das Werk selbst bt in 
frAhcrn BlSUern nusltihrlich berichtet und das Verdienst des 
Coiii|H>nblen , in einem edlen Gebtc die in mancher Beziehung 
mangelhoAe Tc.xtuuteringo aufgefasst zu hoben, hintängikh ge- 
wOrdigt worden. Es freut uns nur, nutiheiten zu köDDeo, dass 
das CoDceri recht zahlreich besucht war und somit dem w<dii- 
thatigen Zwecke in würdiger Webe entsprochen hat — Der 
Frauenverein hatte ebenfaib für den besprochenen Zweck ein 
Concert veranstaltet, das ini Saale der Singacademie seine rei- 
chen und musikalisch erquicklichen Spenden zu Gehör brachte. 
Es begann mit einem alten kernigen MusikslOcke, dem Tripel- 
concerte für drei FlOgel von Seb. Bach, von den Herren 
Dorn, Taubert u. Sleifonsandt Tortrctllich gespielt Eine 
DUettantin, Frl. F., sang die Arie: „Singt dem göttUdien Pro- 
plicten“ wohlthuond, rein und getäuAg. Ur. Singer, ein Vio- 
Unvifluos aus Pesth, trug das beibbte Capriccio von Vieuxteoips 
in jeder Beziehung mobterhafl vor. Der Künstler besitzt so- 
wohl hn Vortrag wie in der Technik so seltene Eigenschafien, 
dass er den grössten Meis lern seines Instruments unbedingt an 
die Seite gestellt werden kann. Er gehört zu dcrqcnigen KOnst- 
Icrn, die nicht eher in die ÖifenUichkeit treten, als bb sie voll- 
endet dasteheo. Deshalb wird sich für Hm. Singer von sei- 
nem jetzigen Auftreten ab altem Anscheine nach ein« 
Zukunft eröffnen, die seinen Namen auf schnellen FIflgeln in 
die ferDstc Welt (Ähren dürfte. Die Herren Tauberl, Gant 
und Zim in ermann spielten eiii Trio von der verstorbenen 
Frau Fanny Henset, ein schönes, edles und phantasiereiches 
Werk, wie wenige von Frauenhand in der musikalischen Welt 
exisüren. Das Adagio namenllicfa trugen die Spieler mit wahr- 
haft poetischem DuA vor. Zwei Motetten von Mendelssohn 
Air weitilichc Stimmen wurden von einem erlesenen Chor vor- 
trefllich gesungm.'- Hr. Kapeilmebter Dorn leitete dieses so 
wie die übrigen .Stücke mit Piaoofortebogleitung eben so sicher 
als scioe Ausfühniug des Accompagnenienls delikat war. Den 
Beschluss und Krone des Conserts bildete die von Fri. Wag- 
ner mH inmgster Tiefe und reizendein Hauch des Ausdnidis 
vorgelragcnc Arie aus Qluck's Opheus „Ohne dich Euridke“ 
Das Concert war sehr besucht, auch Se. Miq. der König und 
I. K. Hohoiiea dk Prinzen uml Printessianen bectirten dasselbe 
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out Ihrer Gegenwnri. — Hr. HobiiinflJiAiiiIler Buck Imlle nm 
Soanlog CHM hficksl iiKoreuentc musikalische MnÜnee verso* 
sisllei, die von KQnsÜera, Kunstkennern, literarischen Persön- 
lichkeiten und ctoer den höchsten und gebildetsten Kreisen an- 
gehörenden Zuhürersdinll besucht war. Eine ganz besondere 
Anziehung Qbic Hr. Singer aus, Ober dessen Talent schon 
üben berichtet worden. Wir hörten von ihni ein Concrrl mi- 
Uiair von Ijfiinsky und ein Capriccio Ober ein ungarisches 
Thema von ihm coniponirt In beiden rnoden wir das obige 
Urtheil besUligt. Das Caprice ist eigentlich ein Thema mit zwei 
Variationen. In diesen aber eotraltelc der KQnsUer ein bewuu- 
demswerihes TalenL Es vereinigten sich in ihnen nicht allein 
die unglaublicbston Schwierigkeiten, die mit einer Ruiio und 
Besonnenheit in der BogeofQlirung zum Ausdruck gelangten, 
sondern der Virtuose und Compnnist trug sic mit einem .so tciii 
poetischen Geschmack vor, dass die Zuhörer staunten und zu- 
gleich von dem trelltichen Spiel in Acht kOnsllcrischeui Sinne 
ergrilTen wurden. Der Clarineltvirtuosc Hr. .Mohr und der Horn- 
virtuose Hr. Rose, beide aus Paris, glAnzien in Solovortrögen 
fOr ihre Instruntenle und zeigten sich als vollendete Meister auf 
denselben. Zum Schlüsse hörten wir eine eigenthömliche Com- 
posMion von Jos. Netzer: „die Lurely‘‘, ein Lied fDr zwei 
MönneraUmmeo mit Klavier- und ClarinettbegIcituDg, von den 
Herren KrOger, Basse (von der König!. Böhne), Rose und 
Ed. Ganz vorgetragen. Wir lassen das Werk als musikalische 
Arbeit, in der sich Geschick und Erflodung in einzelnen eigen- 
thOmlichen Zögen aus|irilgte, gellen; nur ist uns die Beziehung 
zum Te.xt und die Form des Ganzen nicht rocht versUndlich 
erschienen. Zwischen diesen Gaben, die wir als neue Erschei- 
Duageo bezeichnen, legen noch einzelne Gosinge von Scliuberi 
aus „der MOllerin“ und von Göthe, eben so einige treflliche 
Kioderiieder von Taubert, welche Frau Köster mit liebcnswOt^ 
diger Freundlichkeit dazwischen legte und in dem Vortrag der- 
^■)lben ihr bekanntes schönes Talent auch nach dieser Seite hin 
cur grössten Freude der Zuhörer eatfaltete. Auch Hr. For- 
ines trug eine Arie aus „Iphigenie“ mit edlem Ausdruck und 
schöner Stimme vor. 

Das Opernrepertoir der Königi. Böhne brachte eben- 
falls eine interessante Erscheinung; „Der Schöffe von Pa- 
ris**, komische Oper vom Königi. KapeUmeister Dorn. Der 
Text ist von Woblbröck und die Compoailion nicht neu; es 
mögen 10 Jahre her sein, als Ref. sie in Königsberg hörte. 
Hr. Kapellm. Dom muss auf dieses sein Werk eineo Werth le- 
gen, da er sich mit demselben bei der liiesigen Böhne einföhrt 
und schon vermöge seiner Stellung nicht die schlechteste von 
seinen dramatischen Schöpfungen gewAhll haben wörde. Dem 
Ref. machte das Werk damals im Ganzen einen selir günstigen 
Eindruck; inzwisdien glaubt er in seiner musikalischen Einsicht 
weiter gekommen zu sein und somit auch in dem Urtheüc. Al- 
lein in soweit bleibt er bei jenem ersten Eindrücke stehen, als er 
lern Cura|>onisleu nach dieaera Werke ein ganz entschiedenes 
Talent zuerkennt. Dieses linden wir alierdings mdir aus Ein- 
^.elnem als aus dem Ganzen heraus; allein dass das Ganze nicbl 
so gfinsiig wirkt, wie es zu wOnschen, verschuldet der Text, 
der leidige Stein des Anstosses fOr tOchtigo und für untflchlige 
OMisikaUachc Kr&fle. Er hat den Vorzug, interessante komiscli- 
wirksame Scenen zu cntlallen und diese hat Hr. Dom meistens 
auch mit Geschick und Talent zu erfassen gewusst Da ihm 
aber jedweder liefere dramalisdto Organismus fehlt, er vicUnehr 
seinen Inhalt in mehr Ausserikher als innerlicher Weise ziisam- 
menstcUt, so konnte die Wirkung des Ganzen — und die hat 
das gros.se Publikum ja stets im Auge — eine nichl so glöck- 
Uebe sein, wie wir sie dem Componisten gewünscht hätten. 


Wenn wir emorseits zugestdien mfissen, dass die Musik liberal 
gewandt und fliessend ist, dass sie Oberall Zeogniss von Rou- 
tine in der tcchniaclien Behandlung der niusümlbchen Mittel 
gieht, 80 ist andererseits doch niclil zu leugnen, dass da, wo 
im Gedichte die .\nregung fehlt, der Componist in so Ilache 
TririolilAlen vorfAIII, dass es uns um seines Talentes willen leid 
that Er Iheill diesen Fehler Qbrigens mit andern, sogar sehr 
berühmten Meistern; in gewisser Weise können wir sa- 
gen, dass es beut zu Tage Mode ist — die Italieoer haben IBr 
diese Mode den Weg gebahnt — die wesentlichen Geskfab- 
punkte des Drama's nur im Auge zu haben und auf das Obrige 
Hii Werke grundsAtzlich keinen Werlli tu legen, als müsse dem 
Publikum auch etwas gegeben werden, an dem es sich ausruhe. 
Betrachten wir indess Einzclnheilen , und zwar nicht Uns Ein- 
aelnheilen untergeordneter Bedeutung, wie im ersien Acte das 
Trinklied mit dem Chor, sondern auch i'linzclnhcitcu ini Grossen, 
wie das Finale des ersten Actes, viele Züge aus dem zweiten, 
der in draitiatischer Beziehung den ersten Oberragt, so sind wir 
genöthigt, das cnlschiodone Talent des Cnropoiiisten rOhmend 
anzuerkennen uml uns desselben zu erfreuen. W'ir gehen auf 
Weiteres grundsätzlich niclit ein, da wir nur Ober den Eindruck 
auf uns berichten und zu einem detaillirten Urtheil steb die 
Partitur oder den KInvierauszug beanspruchen. Die Auslöhning 
war im Ganzen recht lubenswerth. Nur geretelde es der Wir- 
kung nicht zum Vortheil, dass die Hauptparthie dca Schöffen 
Hm. Bost Qbertragen war, welcher in einer gAnzlkh vergritfa- 
nen Auffassung die nn sicli schon an's Gewölinlkhe sirelfbnde 
Rolle noch unter dieses Maass hcrabzieht. Frau Herrenbur- 
ger, Hr. Krause, Hr. Formes waren durchaus an ihrem 
Platze und hatten mit Ftebs und Liebe sich ihren Aufgaben 
unterzogen. Eben so muss der Intendanz und der Regie (Hr. 
Moutius) nachgerOhmt werden, dass sie die Aussbttung mit 
Sorgfalt, Einsicht und Geschmack eingerichtet. Auf dieDarstei- 
lung im Einzelnen kommen wir noch zurück. 

Signora Gadi veranstaltete noch ein Conceri im Saale der 
Singacadeniie, in welchem ihre hervortretenden Gaben einer be- 
deutenden Fertigkeit und schönen Stimme glAnzend hervortraten. 
Dieselbe wurde durch Hm. Lutz mit einigen KInviervortrAgen 
unterstOlzl. Seine Fantasie Ober „Hugenotten“ hAtten wir auf 
ein kürzeres Maass reducirt. Sein Spiel ist fertig, ohne dem 
Standpunkt der heutigen AnsprOchc an einen ölTontlicb auflrc- 
tenden KIavicrs{iicler ganz zu genOgen. Sehr nnerkennenswerth 
war die discreto und einsichbvollo Art seines Accompagnemenb 
der SAngeriii, welches er ülicmommcii. Hr. Zabel (Harfeo- 
Viriuose), in diesen OlAUcm schon vielfach erwAhnt, wirkte 
gleiclifnlls mit und zeigte sich als tüchtiger Künstler auf seinem 
lostniiiiontc. Audi die von ihm vurgetragenen Compo-sitionen 
gingen Ober das gewöhnliche Löugcnmaass hinaus, lir. Tsp- 
pert, der mit Signora Gadi ein Duett aus „Linda“ sang, ist 
ein gewandter und einskhbvoller Sänger, dessen Stimme aber 
nicht mehr die Frische besitzt. Das Duett sangen beide sehr 
brav. Die übrigen Milwirkenden waren Ref. unbekannt. Das 
Conceri war leider nur schwach besucht. d. k. 



Feuilleton. 


Die Pariser BlAller erzählen folgende ergreifende Geschichte. 
In einrr Dacbsluhe der Strasse St. Martin wohnte ein alter Mann. 
Namens Etieuoe D., den man manchmal Violine spielen hörte 
und der enlblOssl von allen Mitteln des Unterhalts schien. Nie- 
mand kümmerte sich um ihn, doiiii er selbst mied sorgAltigst 
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j44i« BtrOfarniitt mit dtsn Nnchbar« uiid wleli dea Fragen mit, di« 
nutn zitweileu ai» MllgelAliI mit seiner tossora Lage an ihn rieh* 
tele. Seil einigen Tagen licincrkicn die Hausbewohner, dass er 
Inage dicht niisgegniigen sei. Dies erregte Verdacht, man fand 
•seine.TbArc versebimaen und als die Polizei sie hallo Glfnen taa* 
senl lag der Arme lodt auf Minern Strohlager. Der herbelgent* 
reu« .knt erkürte, dass er sebon seit vielen Tagen eine Leieh« 
iHtd am KoUendanipf erstickt sei. Neben dom Todten fand man 
ehROi offeoon Brief folgenden wörtlichen InlinHs: „Rinst balle irh 
Taidnt, Ith habe an den ersten PiiKcu nuserer ersten Opernthea-’ 
ter gesessen. Ich erinnere mich der schonen Zeit der komlseheni 
Oper, in der mau den LArm der heuligon Musik vcrnehtclo und 
Hafmooicen.voll GefOhl spielte, welche in Herz und Seele gingen, 
loh habe viel (leid verdient und bähe ein Kflnstlorleben gefOhrt 

— in Folie. So werde ich denn auch sterben wie viele KOnsller 

— in Mangel und F.iend. Wenn ihr jemals den Brief des alten 

Musikers leset, so nehmt ein warnonde.s Beispiel daran. 0 Jugend, 
wenn du Talent hast, so denke an das alle SprOchwort; „lOM 
muss sieh eine Birne dir den Durst anfhehen!“ ich habe es ver> 
goasen, und bin nngiflekllch. (jewis.s würde dn.s Mitleid der KflnsN 
1er micli:UDter8tatzt haben, aber ieb war zu stolz dazu. Ich würde 
errotbet sein, mich bei denen In Rrinnerung zu bringen, weiche 
mich'in den Tagen des (ilOcks gekannt hatten. Lieber ging Ich, 
ebsehon ieh in meinem hohen .Aller kaum noch den Bogen hal> 
ten konole, auf die Strasse und spielte an den Kckcn. So ver* 
(HMIe ieh mir den notliwcndigsten Unterhalt; aber jeder Tag 
niaoht mich ungeaebiekter, ich kann nicht mehr. Ich halle auf 
Uottes Güte gerechnet I Ich hoffte auf einen Gewinn in der GoliK« 
barrenlotterle. Ich hiiltc nur Rhi Loos nehmen können, Nummer 
4,M7,0S0. HMIo es mir nur einen gauz kleinen Ccwion gebracht, 
SD würde Ich ruhig meine Tage zu Kndo gelebt haben; aber weil 
Qott es anders bcsehlossen hat, so bin Ich entschlossen zu sler- 
Iten. Betel für den allen Musiknsl** — R M. Z. 

* 

iStSViMSi 

IVachriobten. 


Berlin. Boi der Friedrieh-WilhclmslAdlischen Bühne gaslirte 
Hr. Gotte aus Brcslnii in der „Martha'* al.s Lionel mit enüchie* 
deiicm Beifall. Die Dircelion hat denselben engagirl und gedenkt 
lOr das Tenorfach sich noch eine-s zweiten .SOngers zu vergewis* 
sern, um die parlie htmttuse aller Bühnen den jetzigen Bedürüiis- 
sen jenes Theaters entsprechend zu besetzen. Auch Fri. Mathilde 
Rudersdorff trat slellrerircicnd aü Nancy in der genannten 
Oper ein, und erwarb sich ancrkcnnennswerllicn Beifall. 

— Die Proben zu den Concerten in dem neu erbauten Kroll- 
seben Klablissemcnt haben bereits begonnen und verspricht die 
Tüchtigkeit der Kapelle, welche aus 36 Mitgliedern unter der Di> 
reetion des Hrti. Engel besieht, den wir durch seine Composi- 
tionen und als wackem Dirigenten bereit» kennen gelernt haben, 
jeden Ansprüchen zu genügen. Ciilcr andern inlercssanicii Mn- 
sikslOcken, wdehc Hr. Engel l>ei der Eröffnimg am 21. Fchni.ir 
zn Gehör bringen wird, ist eine Prcis-Oiivcrliiro von Franz Dopp- 
ler, dem ausgezeichneten FlOlislen am l'iigarisehcn Nalionalthea- 
ter zu Pcslh. 

— In der vorlelilen SHziing des Tonkünstlcr-Vercins 
(am 22. Januar) Hess sich llr. Willi. Wagner, ehemaliger Kais. 
Kuss. Kammcramsikii.s, gegcuwArlig Mitglied des Vereins, in meh- 
reren Vorlrägcii auf der Klarinette hOren. Den anwesenden Kimsl- 
genossen waid dadurch Gelegenheit, in dem Genannten einen 
wahrhaft ausgezeichneten Virtuosen auf seinem inslrumeiilc ken- 
nen XU lernen. Kr Inig eine Fantasie aus dem „Prophcleii“ (un- 


ter Pianoilkglelbmg des Hrn, Pfeiffer), sowie einigo SolostOek« 
von Ernst nnd Heller^ nicht mir mit vollendeter Technik, son- 
dern auch mit Geschmack und Seele vor, .so dass setiiefVortrlg« 
das letihaflvsle liilercKse erruglcii. ilEiu JHo etmeertant flir Piano 
und Klarinette vooiCarl .Marin von Wetier, an welchem sieh, aus- 
ser Hrn. Wagiierisllr. Seidel lietheiligte,iintcressirludie Verumin- 
tung nicht miadert durch) diu Gciiinlitiit der Gompo-siltou, als durch 
die Vorzüglichkeit dcrilAusITthrutig. Die Heizte Sitzung (am 29. Ja- 
nuar) liot eine hier nnrhiciiieht geliOrlui Sinfonie ivon Kob.iSehn- 
mann in B-durl vierhAndig vnrgelragcn von’lJIru.' LOsebhorn 
und Hrn. K.'ipelhncislerji'Uorflrf aus.scrdcii(''dle wenig hckannle 
Ouveriure zum Drama „Ros.uirnndu" von Frnni Srhuliert und aseb- 
rcre IhAndigcnOrigiii.sIwerketidleses Coinpoiiislen^ die vott dea 
Herren LOschhorn und Pfuiffer vorgcfAhrl wurden. ■c>MaxcdI 
— Von Ernst Tschircli ist der Inicndnnlur eine neue gross« 

licroiscbe Opciii;^Frilhjor* eingereicht worden,'-''! rrirtvcBeut] 

— Am 14 (cm wird' zum Resten eines Denkmals lür den ver- 
atorlioiien Lortzing eidl grosses Conrert slalinnden, an dem dl« 
ersten KrAüe'der KOnigUlOper inUwirkcii. - ' .occH iH viutM/ 
StetÜH. So vollstAiidig'unscrtBülmcn-Pcrsonntrlu’ allen Fd- 
chem durch vorzü'glicho KrAflc 'besetzt war, itiii su liArter trifft 
unsere Oper' dur Verlust unserer uisleii SAngerin;! des Frf. Bal- 
ler, die uiisero- Bfltine in kuricr'F.vit vcrlnssen'’imd gewiss nicht 
Ifleht und nur mit Opfern Sellens der Direclkin zn ^ersetztüi 
sein wird. * 

— Die beiden Conceric, welche der KOiiigL Domohor sm 
4. und 3. Febr. iiiil Genehmigung Sr. Maj. des KOnIgs In Stettin 
zu wohllhAligcn Kwerkon gegeben, haben dort grossen Aoklang 
gehinden und einen Ertrag von circa 1000 Tbirn. gebracht, der 
nach .Abzug der iioihwcndigen Kosten an wohlthAllgen Anstalten 
der Stadt vertheilt wird. Es vcrilient erwAhiit zu werden, das« 
die Kisetibahn-Diroclioii mit grosser ncreilwilligkeit dem ganzen 
Personal freie Fahr! gewAhrl hat, wodurch «He Unkosten tiodeu- 
tend verringert worden. .Auch hslicn die Zcilungs-He«lactionen 
sAinmllicho Dmeksaehen umsonst gelieferi.' Das erste Concert 
fand im grossen Saale des SchOtzeiihaiises statt und sind dazu 
500 Dillols A 20 Sgr. niisgcgehcn; das zweite in der erteiichleten 
Jncobi- Kirche, wozu 2300 Billols ii 10 Sgr. verkauft waren, es 
nioohlen jedoch über 3000 Menschen Eingang gelUnden haben, 
da 'wegen des Gedränges jede Conlrolle iinmOglleh war. riier 
die Leistungen des Chors bcrrselit nur eine Stimme; sie sind 
etwas so Vollkommenca, dass sie Tadel und Lob zugleich \et^ 
stiiininen machen. . < 

Daiuslg. Nlcolal's „Lustige Weiber von Windsor, 
wurden zum BencRz des Hrn. Custi inil ausserordentliehem Bei- 
fall hier gegeben, 

DQnseldorf, Es hat sieh ein .Antimusikverein gebildet 
Das heisst: gegen schlechte und schlecht exekulirie Musik. Ein 
solcher Verein wAro namenilich auch wAhrend der Leipziger Mess« 
sehr erspriesslloli. 

Nea-BtrelHs. Die Herren Wehle und Wohlcrs sind zn 
Coiicciicn hier eingelroffen nnd nnicr grossem Beifall bei Mofe 
lind in den Salons anfeetreten. ' 

Cnascl. Fri Jacobsohn sang die Marie in der „Regiments 
Tochter“ mH vielem und wohlverdlenlem Beifall. 

Huanever. „Austin“ neuste Oper in 4 Acten von H. Marsch^ 
ncr ging aiii^23. d. M. zum ersten Male mit glAnzOndem Eribl^ 
über unsere Bühne. Das Sujet ist aus der Stell Franz PhOhus des 
VorjAgers Heinrich IV. von Frankreich. Ini dritten und vierten 
Acte lind am Schluss wurde der Componisf stürmisch g^rtfen:" 
Damistadt. „Aiirelia“ grosse romaiilisehe Oper, (Buch vOiA 
C. Gollmik, Musik von C. Krculzer,) gchOil zu den henotrngenil- 
sleir Vorslelhmgrii der letzten Zeit. Das mit vieler GewandtHift 
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iwkI BOhtMiikuniiliiisH, dem SchniiKplelo „Der Wnid hei Herrmflna> 
•Udt** onehgclillitele Buch dieser Oper ^eu Ahrt dem Conipunisteu 
vielfache Gelegenheit sieh nis tOchtigeu Opemoompositeiir tu be« 
wMiren, was auch lettlerem im vollen Maasac gelang. Die Musik 
Ist sehr ausprechend, melodienreieli. der Handlung oiilspreohend, 
VOB grossem EfTecle, im Ganzen gcnomuien meist edel gelinitcu, 
leichtnisidieh und in den Voikescenen nationell rhnrakterisUseb. 
Die AuflObning war eine bis in's geringste Detail hOchst gelungene, 
wie dies die vorzOglkhe Besetzung sAmmtliolier Parthien auch 
erwarten Hess. Die, anstatt der Wegen plötzlichen Unwohlseins 
der Fr. r. Kunstl'Hofrmann iintcrliliebonon Oper „Castlda** 
eiogesehobeiie und ohne alle Probe gegebene grosse Oper „Ca- 
Iharina Cornnro“ ging in allen Stocken ganz vorlreülich. Tk, C. 
b>' Lelindg. .Am Dienstag den 3. Fchtii.-ir begann Henriette 
Sontag ihr Gastspiel als .Marie (llfgiinonlstorhler). Die Preise 
waren In Folge des hohen Gaslspicllionurars (pr. Rolle lOt) ixniis- 
dor^ dreirneb erhöht. Das Mininmm betrug deinnnch- 13 Ngr. lUr 
die dritle Gallerie und das Maxininm 3 Tlilr. fOr einen Sperrsitz 
im Aphitheater. Fremde ans der Nlihu und l'crne, scllist aus Ber- 
lin, Hannover etc. waren hcri)eigeslrOint, um die CelebrilAt ans 
vergangener 2eil wieder zu sehen, zu hOren. Wir haben sic ge- 
hört di« mit dom GOrtel der ewigen Jugend goschmacklo Ileii- 
rietle iiimI stimmen ein in den Sontagsonthusiasmus, welcher 
aberall ciitflanimtc, wo sich dioso GCIIIn des Gesanges zeigte. Es 
war ein Fcstaliend ln tinsereni Theater, welcher Allen imvorgcss- 
llch bleiben wird. Die gefeierte SAngcrin würde zufolge des hios 
auf drei Gastrollen abgeschlossenen Conlraets nur noch die Amine 
und Rosine singen, dOrfto aber wohl die Zahl derselben wenig- 
stens verdoppeln mO.ssen. ■ I • • >t 't I 

■uiiti — Am 30. Januar fand die niljAhrlihh.wiederkehroiide;‘ mit 
michrolgcndcm Bett verbundene musikslisoho Auffahrung des Pau- 
liner SAuger-Veroins, unter Leitung des Direetors des Vereins, des 
irganistea Langer, statt, diesmal, so wie im vorigen Jahre, in dem 
„rossen Saale der Centraihnlle. Das Programm war folgendes: 
Im ersten Theil „der SAngerkampP* von Tschireh, ini zweiten Ge- 
singe von Leonhard, Mendelssohn, Rietz, Jul. Otto, .Aug. SehAffor. 
Tschirrh's „SingerkampP' enthAlt gelungene Einzelheiten, deren 
Kindrwk aber meist wieder durch minder Gelungenes beciiilräch- 
Hgt wird. 

— Hr. J. Rosenhain aus FrankfUrl a. M. verwcillo einige 
Tage hier. Von grossem Interesse war es uns, privatim einige . 
PianofortevorlrAgo von dcmselhcn lu hOron. Mit grosser Meister- , 
schalt spiclle Hr. Rosenbain namcnUich Chopin, so dass wir kaum 
einen .Spielkr zu nennen wUs.slen, welcher so sehr das eigen- 
tbOmlichc, Woseu gerade dicsas Couipoiiisten wiedergieht. 

MOMbeB- Han beschiRlgt sich gogenwirUg mit dom Ein- 
«tudlren einer Oper, in welcher Prinz Adalbert die Hauptrolle 
hat Der Prinz gcnlesst seit cluigen Jahren den Unlcrrichl Pel- 
legrini's und ‘in neuerer Zeit bat seine Bassstimme unter der 
i,eltung das Gosangtehrers Pentenrieder an, Bildung so viel gc- 
vonnen, dass der Gesang des Prinzen selbst ein strenges kunst- 
richlcriiebes Forum uiclil zu scheuen braucht. Das Privaltlieatcr 
des Königs, welche^ im vorigen Jahre zunv'llweeke der Darsicl- 
lung von Lustspielen vor einem gcwAlilten Kreise geladener GAste 
« rr i ch l s t wurde, wird jetzt lediglieh Jär diMwVorsteUuug, vor wen- 
det, in welcher mehrere hochgestclilo Dileltantcn, sowie auch 
Tran'DingcI.sle'dt (Jenny 'Lutzerf milwlrkcn incrden. „Elisa 
Glandio“ von Mercadante', dh» bis jetzt in München unhekann- 
les Werk, wurde hierzu aiiserselicn. ‘ S. 

— „Der Colt und die Bajadere" von .Au her. Frl. Lucile 
ftralnrrJCulbc. Man kaiiii Ffl. GrilhlB iinr 'nitl steigender Be wuii- ' 
duiung von Rollo zu Rolle fnlgeii, denn sic weiss sich immer 
seihst zu abcrtrcfTcu, was keiner neben Ihr gcliugl. Sic vereinigte 


Kunst und Natur in jeder Weise, in welcher das ideal zur Walir- 
heit wird (?);siedurchherrseht(l) ihre malerivlle Erscheinung!!) günstig 
In einer Weise, die den stoffischen KOrper zum substanziel- 
len Leib zu Verwandeln scheint; (!) als wollte und sollte sie den 
Zustand begroiflioli machen, an welchen zunAehsl das Krol-Sehwe- 
ben der SamnambOlen grenzt. ~ Nel>en Frt. Grnhii im Gebiete 
derOpcrselbsl zeiohneleuMiehFrl.Hofnor imd Hr. Hirlinger aus; 
Jene als Bajadere Ninka, Dieser als Maliadoc. Frl. Thierry'sBe- 
Btrobnngen als Falime neben der Grahn wollen wir nicht uner- 
kannt lassen. 

JCarich. Liiscro Oper (Ahrt fort, sich durch aiiaiisgeselzle 
ThAtigkeit in Hicigonder Gunst zu erliallen; in lelzlerer Zeit OMn 
nniuentlieh „Oberon“ mit sehr sehOnon MOhldorfcr'schon Deeora- 
tionen in Sceiio gesetzt, eine grosse Anziohllligskran, so dass er 
bisher 6 Mal iincli einander l»ei aheriniltem Hause und erhöhten 
Eintriltspreison gegeben wurde. llervorzuhel>cn sind die Lcisltm- 
gen der Frau Rauch als Hnzia und des llni. Knufhold alsHOon. 

• fiiter den grosseren Oreliestcrwerken, weleho in den Concer- 
certoii der Musikgesoll.schan zu GohOr gohraclit wurden, zeiebno- 
ten sich durch vortrelfliehu .AusITlhrung diu Symphoniccii Nu. 4. 
von Katliwoda, No. I. von (iado, No. g. von Beethoven, die Leu- 
noren-OuvertOre und die Musik von „Egmont“ aus. — Hr. BOhm, 
Vloloncell-Solisl der Fürstl. FUrstenbergischen Capelle, welcher fDr 
diese Concerte engagirt ist, ziert dieselben durch seine VorlrAgc 
und hat durch seinen seolonvollcn Ton Aller Herzen eroberL 
Durch Frau Rauch und den vortrelTllchcn Tenor’Kaiifhold, so 
wie doreh einige recht tüchtige Dflellanlcti ist der vocale Theil 
auTs Würdigste vertreten. — In einem Concerte horten wir auch 
den Harfenist C. Oberthür, Kammorvirluos Ihrer Hoheit der Her- 
zogin von Nassau, der uns dann noch in zwei eigenen Concerien 
Gelegenheit gal>, sein schOnos Spiel zu bewundern. Besonders 
zu rühmen ist an diesem Künstler, dass er seine VIrluosilAt nicht 
zu halshrecbcrischen Passagen und iinnntoriichein Firlefaiiz miss- 
braucht; seine (k>inposilioiicn, welche er meist spielt, sind so recht 
dem romantisciien Charakter seines Instruments entsprechend. 
Ein Lied von .Aht: „Du hist mein Traum in stiller Nacht“ mit 
Begluitung des Horn und der Harfe von Hm. Kaufliold sehr zart 
vorgetragen, gotlel so, dass cs zwei Mal wiederholt werden mnssic. 
— Noch verdient eilte sehr gelungene Gc.sangaiilTQhmng des MAn- 
uorvereins „Harmonie“ erwAhnl zu werden; — feine Nflancirung 
der criislen und belebter Vortrag der boiterou GesAnge waren 
Ilavptvorzüge derselhon. 

Paris. Die Proben zum „ewigen Juden“ werden mit der 
grössten LobhnRigkeit betrielien. 

— Eine schamiante eiuactige Oper von Doiiizetti, in Paris 
noch unbekannt, „Betly“, wird nAoiistans zur AuflQhruag kommen. 

— Die Milglicdcr der komischen Oper gaben ihrem Direclor 
Emil Perrin ein splendides Bankelt lioi Gelegenheit seiner Er- 
nennung zum Bitter der Elirunlogion. 

— . „Der Sommernnchlslrauni“ wird näclistens seine lOOte 
Vorstellung erleben. 

— • Bei der il.vlieiiiscliGii Oper rüliiiit m.'in gugeiiwArtig die 
nusgezeichnelcn Leistungen der ChOre und dos Orobestors unter 
Leitung des Hrn. Eckert. Die ADifUbriiug des „Fidelio“ mit Ggra. 
-Gruvelli fand den ielileii Sontialiend stall. 

— Der Vertrag zwischen Fraukreieb und England zum Schulz 
dos lilorarisclien und kOnsllorischen Elgenihums wird nAchslens 
zu seinem vollslAiidigeii .Ah.sclilii.ss setangeii. 

— Die 20 Thenler der Uniiplsladl, die 2 der BHiimeüc und 
die 2 der Dcparlemciils liuseliänigoii im Ganzen 2,H2li Acleiirs 
tinrf .AcTriren, ohnO' die 'gro.>.sc Zahl fon Orrhrstermifgliederii, Lo- 
geo.seblies.sorn, Progiammverkiiulern und endlich der Claqueurs, 
zu denen gewiss mehrere Tausend gehören. 
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— Mnn Oi>t zu Frankfurt un«l Stuttgart den „WilbeJi» von 
Uranien“ von C. Eckert «In. Ule llnuptrolle io beiden SUdten 
wird Mad. Sou tag Oberoeliaieu. 

— Unter dein Titel: „Friedrioh Chopin“ wird oAchsteoa von 
Franz Liazt ein Werk eraclieincn, welciiea das.allgenicioe Inte* 
rease aehr in Anspruch zu nehiiicn verspricht. 

— Die Bewohner der kleinen Stadl Fellelin (Oeuse) haben 
entdeckt, dass in ihren Mauern der berOhuile (ju ins ult geboren 
ist und beschlossen demselben eioo Statue zu errichten. Die Bi- 
ographen beobachten Ober den (Geburtsort des bernbmien Zdtge- 
oossen von Luily Stillschweigen. Deshalb wird ai-lonnutssig die 
Aogeligtenhcit zu beweisen versucht. Wir sind indess der Mei- 
nung, dass Duinault das Licht der W'ell zu Paris erblickt hak 

— Ein Gottesdienst zu Ehren des Schöpfers der „Vestalin“ 
und des „Ferdinand (kirtcz“ vereinigte in der Magdalenenkirobe 
eine grosse Anzahl von literarischen und kOostlerisclien Notabili- 
Ulen. Mnn sang mit der einfachen Orgeibeglcituiig Couipositio- 
nen von Spontiui, zu denen ein passender lateiuischer Text 
gemacht worden war. Oer Trauerzug wurde von dem Schwager 
des Verstorbenen, M. Krard, goieilcl. 

— Die zweite .Matinee der Hrn. .Allard und Franchoinme 
im Pieyel'schcn Saale wird das lOle Quartett von Mozart, «io 
Trio von Weber, ein nachgelassenes W'erk von Meodebisolm (Juf 
daut) das 7 te Quartett von Beethoven u. Variationen ItDr Pianoforte 
und Violine von demselben zur Aufnthrung bringen. 

Nantes. Ldou Lccieux und Richard Mulder behaupten 
in diesem Augenblick zu Nantes den gUlnzendsten Erfolg. Sie 
haben mehrere (Goncerte gegeben, in denen sie mit Enthusiasmus 
aufgenommeu wurden. 

London. Die neu nul^tauchte schwarze ausgezeichnete 
SAngeriu, die Negerin Miss Greaiificld, benndet sich bereits hier 
und wird eine Kunstreise auch durch Deutschland machen und 
— wie sich das von ihrer Farbe von selbst verstellt — alle an- 
dern Silngci'innen verdunkeln. 

Mailand. .An der Scala kam mit Sgra. Gruitz der „Mac- 
beth“ von Verdi zur AuRQhrung. Man batte sieb von derselben 
mehr versprochen, als geleistet wurde. An den CbOrcn der Män- 
ner und Frauen, ebenso an der AusfOhrung des Orchesters, war 
viel Lobenswerthes. dut Futcori” am ttatro Caremo kamen 


ohne genügende Proben zur Darsteliung.die hOebai luittelmäasig war. 

— Die in den letzten Blättern gegebene Mittheliimg von deaa 
Tode des taientvoUea (iuiupunisteii Fr. Ricci wird widerruft«. 
Vielmehr benndet sich der (kmiponist iui besten Wohlsein in Pe- 
tersburg. 

Venedig. Der ..St^tUo“ von Verdi, Ober welches W'erk des 
Couiponisten bis jetzt noch die verschiedensten Ansichten sich 
geltend gemacht haben, erndlete ausserordentlichen BeifaU. 

Neapel. Die neue Oper von Pacini, „Afolena di Seotiu" wird, 
wenn man ihr eine grossere Lebendigkeit zu verleibe« im Stande 
wäre, eher fOr ein Ballet als (Dr eine Oper gehalten. Sie ist nidrt 
ein Drama, sondern eine musikalische Chronik, und trotz mancher 
VorzOge in vielen Sidekon äusserst trivial. 

KtockholM. Die KOnigl. Academie fOr Musik feierte ihr Stif- 
tungsfest durch ein grosses Coneert, in welchem oamentlkb das 
Spiel des Eleven Olsen (18 Jahr all) grosses Aubehen erregt«. , 
Madrid. Dar Tenor Creaei wird nächstens in RIoei's „Tor- 
quato Tasso“ aunrelcu. Die Cerrilo hal zu ihrem BinoOz ausaer 
der „Yelvo“ auch den „Seballenlanz iiu Mondschein“, wel- 
cher in dem Ballet „der Schutzgeist“ vorkomniL 

— lu dem KOiiigi. Theater wird die Oper „Nina, Wahnsinn 
aus Liebe“ gegeben werden. Die .Aiboiii singt die Nina. Die 
Obrigen Roileu werden von der (iavalietti, von Hovere, Bellarl, 
Giruneila und Feriiandez gegeben. 

Biga. Mise Rafft er hat bis jetzt die Marie in der „Ragi- 
mentstochter“ und Zeriine im ,4)on Juan“ gesungen, in ersterar 
Partbie hat dieselbe sehr geiallen, als Zeriine aber Furore gemachL 
Oberhaupt war die .AufTObrung des „Don Juan“ eine so gelungen«, 
dass der Beifallssturm nicht enden wollte. Am Sehiusae wurden 
nacli unzähligen Applausen .Alle gerufen. Besetzung: (kmitbur 
Hr. llerrmanns. Oelavio Hr. LieberL Don Juan t. e. M. Hr. 
F'ass, der beabsichtigt, ganz in das F'aeh dee Bariton zu gehen, 
woren derselbe sehr Unrecht Ihul, denn er bat eine sebOue To- 
norstimmc. Leporello Hr. Breuer, an diesem Abend ausgezeicli- 
net bei Sliinnie und Humor. Donna Anna, Frau ROder-Roma«L 
Donna Eh'ira, Fri. Zschiesche. Zeriine, .MissRaffler. — Auch 
wird „Doctur und Apotheker“ studirk — ln der Oper siod die Da- 
men ROdor-Roraaui und Zschiesche, so w ie Hr. Bauuiaon, die ent- 
schiedenen Lieblinge des Publikums und die Zierde unserer Uflhoe. 


Verantworllieher Hudacleur Gustav Bock. 


Masikalisch-Iitterarischer Anxelger. 


Concert-Anzeige. 

DIenittag den 19. I'ebmar 

im Conccrlsaal des KOnigl. Sehanspielhanses 

R E 0 U I E M, 

in Musik gcselzl und dem .Andenken des verewigten Priiizeii 

Wnldemar von Preiissen KOnigl. Hoheit 

gewidmet von 

A. V. L. 


Die Soli haben gefälligst übernommen die KOnigi. Hof- 
Opemsängerin Fri. W"agner, Frau Leo, die Kdni^. Hof- 
OpemsKoger Hr. Formes und Hr. Krause, die ChOre ^ 
Stern'sche Gesangverein, die Orchesier-BegteUuag die KOiiigL 
Kapelle uolcr Lciliiiig des K. Cnnccrtm. L. Ganz und unter 
Uirertion des Königl. Mtisikdir. Hm. Steru. 

Anfang 7 Uhr, Endo Vi0 Uhr. 

Die Einnahme ist einem ünterstOtzungsfonds des Garde- 
KOrasster-negimenls bestimmL 

Billets zu nunierirten Plätzen ä I Thir. sind in der 
KOnigl. Hor-MusiitKnndliiiig des Herrn fl. Bock, Jäger- 
Strasse 42, und .Abends an der Kasse zu haben. 


In einer gobildelon und gcachlcicn Faiiiilio Berlins bielcl sich 
IDr Junge, de.s Srhiitze.s hedilrlligo .Mädchen, die sich zur weiteren 
Ausbildung in Sprachen. Musik und Gesang hier niiltinlleii wollen, 
eine passende Gclcgenlieit dar; mich kann auf Wunsch ein hierzu 
geeiguelc.« Zimmer Olierlns.<icn werden. Hr. Ruck, J/iger.slr. 42, 
wird die Goto haben, nähere Ausktmft zu erlhcilen und fTaukirto 
Briefe in Empfang zu nehmen. 


Die»M*r Nuuiiuer liegt der „MiMikvertagMberiebt 
von Breitkopf 4 IIArtel in Leipaig Aber d«« Jahr 
18»!^ bei. 


V'erlag von Ed. Bote dt O. Bork (O. Bork, KOnigl. Hof-Musikhändler), Jägerslr. No. 42. — Breslau, Schweidnilzerslr. No. ft.- — 

Stettin, Schulzonstr. No. 340. 


Oreck »oh PaotwalCt Schmidt in BcrCn, linier dt» Linden fte 4« 
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IMe Besetsung des Dlreetorats der Siogacademle 


bildet in diesem Augenblick die „brennende Tngesfmge“ iin- 
'ter den Mustkem mid miisiktreibondcn Diletinnten ßcriimt; 
ja sie bHdet im eigetiliiclicn Sinne des Wortes eine Lebens- 
frnge unter den Mitgliedern dieses berühmten Instituts. Die 
■Vorstcherschnft hnt eine Commission emnnnt, welche sich 
'der schwierigen Losung der Frnge unterziehen soll. Be- 
leuchten wir die Snclie iinbelnngen, so dOrBcn die Gesichts* 
punkte, von denen bei der W'nhl nuszugelien Ist, nicht so 
schwierig erschehieti, wie die Wohl selbst. Dieselben ober 
sind dnrclmus prnctischer, wir mflehten sngen, ndininistrnti- 
ver Natur. Die FAhigkcitcn ndmilch, welche man fllr einen 
Candidalcn in dem vorliegenden Falle in Anspruch nelimcn 
mfisstc, bestimmen sich nicht nach dem Zwecke imd der 
Tendenz der Singacademic; mich kommt cs nicht' darauf an, 
ein Institut von Gnind aus anfzubmien, so dass man mit 
Rücksicht auf heranzubildcnde Konstkräflo die Sncfic am 
Ende leicht nehmen konnte; hierin liegen die Schwie- 
ligkeUcn nicht. Die Tendenz der Singacademic ist 
gescliichdich begrOmIct ond cs dürflo scliwor sein, an 
diesem ehrwürdigen Bau zu rülteln und die Thfltig- 
‘ keifen des Institols hl eine Bahn hineinzulenken, die von 
einem über ein halbes Jahrhundert im .\iigc gehablcn Ziele 
* ableitet. Eine reiche Bibliothek giotit Zcitgniss von dem 
' Wirken der Singacademic, die sich unter den mannigfaltig- 
sten Erscheinungen des musikniisclien Kunstfebens als rin 
Institut Iiornusgebildet hnt, das in dem conseiiuetiten Fest- 
halten einer scharf ansgeprfigten Kunstrichtung eine eigen- 
fhthnüche und in ihrer Art einzige Steilung behauptet. Nicht 
■ aus dem Wesen 'der Singacademic, sondern aus ihrer ge- 
''genwRTtlgen Beschaffenheit muss die Lösung der obi- 
gen, frage unternommen werden. Schon seit Jahren liefin- 
det sich die Smgacademie im Rückschrciten begrilTen; die 


Leistungen derselben hi den OfTenl liehen Concerten entspre- 
’Clien niciit den Forderungen des PubUkums, das gerade (Or 
die liier gcliegte und g^flegte Kunst ein lelilianes Interesse 
einplindet; die nicht öifcnilichc TliAtigkeit Irilgl rin noch 
enischicdenercs GeprRge di« nlliiiRliliclien Absicrbens der in- 
neren Kraft, so dass die Mitglieder mehr und mehr ausge- 
schieilen sind und dadurch sogar dem Äusseren Bestehen 
des Instituts rinm gefAiirltciicn Stoss versetzt habea Man 
vertielill sirii nicht, dass der Grsiid dieser betrübendeo Er- 
scheinung in der riiergielusen künstlerischen .Leitung 
gelegen lint und das.s 010* diu cigcnlliüiiilicben Verliällnisse 
des lastitufs und die liöchst scliAtzemswcrtlich und verdienst- 
vollen Eigenschnflen des verstorbenen Dtrigenlen, dem nur 
die Fitliigkciten eines ..Lenkers der Seliaarcn“ feliiten, einen 
scliarfea und cnlschridenden EingrilT iu diej bustebenden 7 a>~ 
stAndc vcrbindcrlcn. Dm-mis ergeben sich die Gcsiclitspunkte 
für die Besi'tzimg des so wichligeii .Amtes; sie ergeben sich 
so ininhweisiich , dass darüber gar kein Zweifel obwalten 
kann. Es liandelt sich zunächst dämm, die Singaoedemie 
aus ihrem Sclieintode zu «»er neuen, frischen Lebensthitig- 
keit emporziiiichten und die e.xeculiven Fähigkeiten 
derselben zu kräftigen. Es würde daher nach unserer 
Meiniing einstweilen ganz gleichgültig sein, ob der neue Di- 
rigent unf das Prädikat einer musikatischeo Celebrität Ao- 
sprucli hat, ob er als .scliafTender Künstler ln den so Iddit 
zu übersehenden Reihen der Ersten glänzt, ob er viel oder gar 
niclits gcscliricbcn hnt. Aber verlangen würden wir, dass er 
einem bcdeotcndim musikalischen Institute mit Erfolg als 
Leiter vorgestanden hat. Die Gabe des Diriglrens ist zwar 
eine ebenso ursprüngliche wie die des musikalischen Sdiat- 
fens; man kann cs aber in . der Kunst des SchalTens schon 
zu liorvomigenden Erfolgen bringen, wenn man Musik übet- 
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hau^ geliCrt hat, wtthrend ein Dirigent, uline Ciiiing wolil 
die rttbigkeiten daxu offenbaren, aber erst mit der Zeit 
die hOctete Kunst sich anzuei^en im Stande sein wird. 
Würon die VerhAltnisse nicht, wie sie oben bezeichnet wof' 
den sind, so dQrfle dieser Gesichtspunkt nicht mis.schliesslich 
in den Vordergrund zu steilen sein. Der Sachlage nach ist 
er der wesentlichste, und nur aus seinem FesthsiteB 
kann die Singacademie zu neuem Leben erwachen. Es wQrde 
aber nicht nur erforderHch sein, dass der Director des In- 
stitutes die Eigenschaften eines fertigen und feinen Farti- 
turonlescrs besässe, dassj er eine Vocai- und InsiruinentaK 
niHSsemit scharfem Blicke zu fiberscliauen vermöchte, sondern 
es mbssten ihm aucii die Gal>en eigen sein,, in den cigen- 
tKOmKehen Geist jener Tensch Aprungeh einzudringen. 
deren Pflege dem Institute obliegt, damit das den ausübenden 
KunslkrAften zu verleihende neue Loben nicht den Charakter 
einer meclianisch-militairiscben Disciplin erhalle. Die Sing- 
academie bringt theils die klassischen Werke der alt- 
italienischen Meister, theils die musikalische EmpCndiiigp- 
weise der protestantischen Kirche, theils eine Musik zu Ge- 
hör, in der sich ein ausschliesslich ihr angeliörender Styl 
ausprAgt; sie Obt darnach sowohl den Gesang a capetla 
wie den Gesang in Verbindung mit Orchcstcrhegicitung. Sie 
stellt weder die eine, noch die andere Richtung aus- 
•ebliessücb an die Spitze, sie ist im weitesten Sinne des 
Wortes Normal-Institut fQr das geistliche oder kirch- 
liche Concert. Mit dem W'esen dieser verschiedenen kirch- 
lichen Richtungen muss der Dirigent vertraut sein. Zu 


dem ausgebildcten Talent des Dirigirens, zu der FAbig- 
keit fotner, in den Geist der bezeichneteii Musik vollstAo- 
digst cinzudringen, muss sich endlich noch eine besondere 
PersAiilichkeit, Charakter, eine Art des Aiisserlichen 
.Auftretens gesellen, ohne die im .Angesichte einer GeseUr 
Schaft, die aus gebildeten, den verschiedensten gesdlschafl- 
lioiieo Stellungen angehOrenden Dilettanten bestellt, nidits 
aiiszurichtcn ist. Zelter besass dieses Talent in seiner 
WeLw. 'Die ihm eigene geniale Handwerkematur, der die 
oben angegebenen und noch andere Eigenschaften zur Seite 
stmidon, setzte diircii was sic wollte und man liess sidi's 
gefallen. Heut zu Tage, wQrde walirscheiiilich eine andere 
Individiinlitiit erforderlich sein, um die hn Laufe der Zeit 
vcriindorli'ii Elemente ziisainmeiizuhalten und mit Hingebnng 
an das leitende Überhaupt zu fesseln. Dass aber ohne eine 
solche eigcnthriroliche Gabe, die zur entschiedensten Ach- 
tung unbedingt nOlhigt, wenig Förderliches zu erreichen 
wAre, wird Niemandem unbekannt sein, der dem Institute 
angehört und mit dem Geiste desselben vertraut ist. Dies 
sind nach unserer Meinung die wesentlichsten Gssrebtspunkte. 
Andere Forderungen lassen wir einstweilen unberficksichtigl. 
AVo und wie ist nun der Candidat zu Anden? Die Wahl 
ist unter allen UmstAnden so schwierig, dass wir zunAchst 
nur einen provisorischen Dirigenten, einen Dirigenten auf 
ein Jahr zu wAiden fflr gut halten und ifie deiimtive Be- 
setzung des Amtes von den Resultaten abliAngig machen 
würden, welche das Institut im Laufe dieses ^ilraumes 
erzielt. 


»- n it M A T v r i M Miai 

IleeeosloneB, 

Instrumentalmusik. 


Jean Sebastian Bacb, Six Concertos, publik pour In 
premiere fois d'apres ies roanuscrils origineaux par S. 
W. Dehn, Conservateur de la CoUectiou musicale de la 
bibliothcque royale de Berlin, 1850. Leipzig, au Bureau 
de inusique de C. F. Peters. 

1) Second Concerto pour Violoo, Flöte, Uautbois et Trom- 
pette concertans avec accoropaguement de 2 Violons, 

• Alto, Violoncello et Basse composö par J. S. Bach. 

2) Troislfeme Concerto pdur 3 Violons, 3 Allos et 3 A'lo- 
lonccllcs avec Basse, compos6 p. J. S. Bach. 

3) Quatriime Concerto pour Violon et 2 Flötes concerlaas, 
avec accomp. de 2 Violons, Alto, Violoncelle et Basse, 
compose p. J. S. Bach. 

4 ) Concert en Fa mnjeiir, pour le Clavecin et 2 FIflIes con- 
' certans, avec accomp. de 2 Violons, Viola et Basse, com- 
, pose p. J. S. Bach, puhlie pour la premiüre fois d'npris 

la parlilion originale par S. W. Dehn et F. .A. Roitzsch. 
Leipzig, au hurenu de muskpie de Peters. ■ 

Wenn Meister Sebastian, der gcgenwArlig sicherlich auf 
dem Sirius oder auf dem Polarstern als grosser Musikgraf 
waltet, durch seine sidcrischen Organe wahraimmt, wie man 
jetzt, hundert Jahre nach seinem Hingänge in das Reich der 
SphArenmusik, ihm nicht allein liienieüen Denkmale errichlet, 
sondern auch seine wAhrend seiner Erdenzcit, wenn oiicli 
nicht geradezu verkannten, doch auch t>ci Weitem nicht 
nach fl^rem unermesslichen A'erdiensle anerkniuilcn luid ge- 
.würdigten W'erkc überall aus dem Staube bcrvorsucht, wie 
inan sie, die einsl Ibeils gar nicht, theils doch uur in ver- 
JiAltnissiuäS-sig stdir dürfligcr .Aiisslailiing iiLs grOssciu Pub- 


likum gekommenen, der überwiegenden Mehrzahl nach aber 
in den MusikaKensebrönken weniger Sammler verboten ge- 
haltenen, jetzt in prAchligen Ausgaben edirt und sie nicht 
allein in den Sanktuarien geleltrter Kunstkenner, sondern 
auch in zahlreich besuchten ConcertsMen, ja in den Salons 
modisciter Damen pro<lucirt, deren Viele (ob immer aus 
vollem Grunde des Herzens, wagen wir nidit zu enteeheklen) 
ihn weit über Tltnliterg, Dreischock und andere gewaltig« 
Kunsthcrucn der Zeit liinausstcllen, so wird dies dem wun- 
derbar grossen, allein dennocli bei seinen Lebzeiten von hö- 
heren musikali^hen EhrensleUen durch Pygmäen verdräng- 
ten und vielfach geplagten und angefeindelen Manne, der 
einst, um doch .wenigstens einige seiner Werke durch den 
Druck zu vcrbreileD, sein Augenlicht als Nolenstecher auf- 
opfrm musste, unstreitig zu grosser Genuglhuung gereictien. 
Ja er wird g^clicn raüsseu, dass der so arg verschrieene 
tmd am moLslen durch sich seihst verlAsterte Deutsche denn 
doch oiu Ende weit besser ist, als sein RuL indem er seine 
rossen Geister, wenn er sich nur erst gehörig besonnen 
at, doch noch zuletzt zu Ehren bringt imd iluieo ihr vol- 
les gutes Recht nngedeihen lässt Dies ist denn mm auch 
dom grössten, liefäen und (hntenrekhsten aller dcutsdien 
Tonmeister seit ungefähr 30 Jahren io immer reteberem 
Moassc geschehen. Man hat es immer meiir erkannt und 
lehharier anerkannt, dass die grosso I.Qckc, welche frühere 
Jalirhuii'lcrto in der allseiligen Entwkkcluiig echt deutscher 
Kunstübung gelassen hattuu, <liirch jenen Riesengeist in 
höclit wunderbarer Weise gerade in einer Zeit ausgeffillt 
worden ist, da cs unter den obwaltenden VerfaAlloisseQ al- 
lem Anschein nach am nllorwcnigsleQ zu erwarten stand. 
Gerade in einer Periode, da in imserem lieben Deutschland 
im Fache der Baukunst und in dun ihr verschwisterlcn 
Künsten der allergro^rligste Zopfstyl herrschte und Weriu 
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zuMtmmMiwnrfett«, bei deren Anblicke nllc Musen scluuidemü 
in den Cllynip entweidien nnts^en; in einer F<niode, dn eiu 
flppigcr Hof imnitlen eines der betriebsaniRlen Völker iin 
Faclie der Mii^k nichts «clitete, als italienisciie Opern und 
allenratls opemmAssig «usgcstnlleie ürnlorien, von welchen 
letaleren uns der geistreiche Baron von LOn in seinen ge- 
sammdten kleinen Scheinen eine so inleressaule Schilderimg 
hinterlnsseii hat, und da einer der grössten deotschrn Für- 
sten fast in allen seinen Knndans<^auiingen und Kimstbe- 
lörderungm nichts weniger war, als eben ein Deutscher, 
gunidtt in einer Zeit, da auch der (ienius deutscher Dicht- 
kunst kaum erst wieder angcrangen hatte, zu einem neuen 
höherrn Fluge seine Schwingen ui entfalten, gerade da brach 
durch ein wunderbares Genick am Fu&se des Wartburg- 
Felsens jener Bach hervor, der sii einem so gewaltigen 
Strome anschwellen sollte; gerade da sollte endlkli aiicli 
die deutsche Tonkunst ihren Erwin von Steinbach gewin- 
nen, einen Werkmeister, der da auch wohl, wenn schon mit 
einem anderen Material, seine Pfeiler und Dienste*) in ur- 
krilfUger Gewalt und Kchnlieit nuTzurichten wusste, um sie 
zu wundersam reich verschlungenen Gunfungen einporfbhr 
rend, in prachlvolleu Wölbui^en zu verweben und in him- 
melanstrcbcnden Thurmobeliskcn voll zierlicher Fialen aus- 
klingen zu lassen.**) . Sothat sich denn zu der hochberr- 
lichen deutschen Dombaukunst freilich erst in einer Zeit, 
dn ihre praklisclio Cbung bereits völlig erloschen war, auch 
eine Musik gefunden, allein jenen vollkommen ebenbOrtig 
und allein wOrdig, ihre mAcbtigcn und doch zugleicli auch 
wieder so zieriiebm PfeilerwAlder zu erflillea und mit ihnen 
ein reichbelebtcs hnrmonisch-polyphonisches Eins zu bilden, 
wie es kein Volk der Erde jemals geahnt, geschweige denn 
in ifie Wirklichkeit eingefllhrt hatte. 

Jedoch nicht blos als roöchtigen Dombaumeisler haben 
wir den grossen, seit einem Menscbeoalter aufs Neue un- 
ter uns lebendig gewordenen Todten zu bewundern, dessen 
Name (bedeutsam genug) gerade in der Zeit steigender Wie- 
derbelebung auch unserer alt-eigCDthOmliclicn germanischen 
Baukunst selbst aurs Neue zu Ehren kommen sollte, son- 
dern so wie jene alten grossen Baumeister ihre Erflndiings- 
krafl und unObcrlrcHliche technische Gewandtheit nicht blos 
in gewaltigen Dombauten bewfihrtcn, sondern öfter auch 
wohl in höchst geinOIhlichcr Weise und zuweilen mit einem 
wahrhaft sprudelnden Humor, in anmuthigen Ktmstgcbilden 
sich in’s Tt^esleben hereinsenkten, so that es, mit bewiin- 
deroswflrdigrr Vielseitigkeit des Genius, aiieh unser Sebastian, 
und eben diese Seite oder Richtung ist es nun vorzfigtioh, 
in welcher er uns io den oben näher bczeichiicten Werken 
eolgegentritt. Jeder Verehrer des grossen Todten, der jetzt 
von Jahr zu Jahr unter uns seine neuen Auferstchungsfesto 
feiert, wird dem verdienstvollen Herausgeber, Hru. Prof. 
Dehn, sowie der ehremverlhen Vcriagshandlung, welche sich 
um jenen wie um sein Publikum schon so gros.se Verdienste 
erworben hat, Mr diese schönen Angaben bisher nur we- 
nig und doch nur in raangeihaflen Abschriften bekannt 
gewesener Werke, den wärmsten Dank wissen; wohl keiner 
aber dersdbeii es von tms erwarten, dass wir hier auf eine 
auslQhrliebe Qiarakterisinii^ und Zergliederung derselben 
lUKi einlassen sollen. För die Freiude des Bach’sciien Ge- 
nius bedarf es einer solchen nicht und für glcichgrilligc, 
diesem Genius von Haus aus fremde I,cscr würde cs doch 
nur eine vergebliche Mühe sein, wenn wir auch noch .so 
viele geniale Einzcinheiten in NotcnlKispielen aus diesen 
Concerlcn hervorheben wollten. So bcgnügeii wir uns denn 


*) Dienste hclMea hckanntlich in der mitlelMlerlichen germa- 
aisctiea Baukunst jene reiebgegtioderien Preilorcotuposiliooen, aus 
weicben sich die (luotungen der Gewölbe eulwickelu. A. d. V. 

“) Fiolcii oder Vialen »iod kieige Spilzufciler, nn den Kmilcn 
mit sogenniioteo Krabben, d. b. Blätter- unn Blumenwerk, verziert 
und in dergteicbea oder eueh in Kreuze anslaurend. A. d. V. 


damit, zunädkst nur aus den Vorreden dee Hru. Hwausge-, 
bers, welchen wir gern etwas au-sführliciier-iii Besdhreibtu^ 
der äi^era Gestalt und Beschaffeniimt der von ihm bemita- 
tm Mnnuscripte gesehen hätten, das Nöthige miUuUieileii, 
und mtr beiläullg eiozeino Beinerkuz^en oittzustreuen. .u 
In der Vorrede zu No. I. also zu dom zweiten Cooceii 
bemerkt er mit Recht: „die Ausführung dieses Coocerts 
wird in Hinsicht auf diu Trompetenstimme einigen Schwie- 
rigkeiten unterworfen sein. Ohne Zweifel hat Bach einm 
li^mitendcn Virtuosen dabei im Angc gdMbl, wie man ihn 
auf der damals ßbliciten, lmu;en, nur eiiiinal gewundenen 
Trompete mit einem für den Primobläser l»esonders klcUmi 
MuDdstücke heute wohl schwerlich noch aolreffen würde. 
Da nun die langu, einmal gewundene Trompete in unsera 
Orchestern niciit mehr im (icbrnuclie ist, so wird es bei 
Ausführung dieses Concerls hnuni.sächlich darauf ankommeo, 
dieses Instrument durch ein andures, heut übliches zu er- 
setzen, ohne dadurch der Originalität der Composhioo einen 
fremden Anstrich zu gehen. Dies würde ganz unbedingt 
der Falt sein, wenn man die vorliegende TrompeteusUnune 
für ein Cornetto piccolo in Bt transponiren wollte. Bei 
weitem zweckmäss^er ist es das ganze Coocert (aus F) 
nach D-dur zu transponiren tmd eine Ventütrompetc in hoch 
A zu wählen, auf welcher die Trompetenstimme in F-dm- 
aasgeführt werden muss.** 

Naol) des Rof. BedOnken würde durch dk von dem 
verehrten Hm. Herau^eber vorgeschlagene Transposition 
dieses höchst interessanten Concerts doch wtAil Viel au 
seiner eigenihOmUchen Kraft und Frische verlieren und die 
Streichinstrumente dürften dadurch in eine zu tiefe I.age 
herabgedrückt werden. Es werden ja für die neueren mi- 
litairischen BleclimusikchOro gegeowärtig so viele hocblie- 
gendc Trompeten gebaut und mit so grossem Gescliick ge- 
handhabt, dass man auoli wohl die Ausführbarkeit dieser 
ailerdinp eine sehr bedeutende Virtuosität vorousseUeoder 
Trompeienpartiiie annehmen möchte. Referent ist indess, 
wie er gern offeu gesteht, in diesen Regionen d^ Blechin- 
struments zu wenig orientirt, um sicli ein sicheres Uriheil 
anzumnns.scn, wird indess Ober die Sache den berühmten 
Trompetenvirtuosen, Hm. Kammermusikus Sachse in Wei- 
mar um Rath und Auskunlt fragen um späterhin in d. Bl. 
das gewonnene Resultat mitzutheilen. — ’ J 

Dieses Coiicert besteht übrigens aus einem pompösen 
Megro ^Tacl, aus einem zarten, melodiösen Andante |- 
Tact für Flöte, Oboe, Violine und Violoncello und einem 
feurigen Allegro a$$ai in f-Tact, bei welchem wiederum 
nllc oben unter No. 1. bczcichncten Inslnimrntu beschäf- 
tigt sind. 

Im dritten Concerle (s. oben No. II.) konnte der vor- 
ehrte Hr. Herausgeber, wie er in der Vorrede sagt, weiter 
keine Bemerkung vorausschickcu, als dass zur Herausgabe 
desselben (wie billig) nur die Originnlpartilur, nicht aber 
eine später, nicht ganz correcto Abschrifl benutzt worden 
ist. .Auch hier würde Bef. und mit ihm gewiss aiiclt das 
Publikum es gern erfahren haben, wo sielt die Original- 

G irlitur und in wessen Händen sich die Absclirill beßndet? 

r. Prof. Dehn crtiieilt darüber, so wie Ober Vieles andere, 
was er gewiss über die noch vorhandelten Werke Bach's 
zu sagen hoben wird, gcicgenilich einmal in einer beson- 
deren Scltrifl ntit, wonir gewiss Viele ihm deit wärmsten 
Dank sagen würdeit. — Diese Gomposition besteht nur aus 
zwei Sätaeit, von welchen vorzüglich der erste in seiner un- 
geutein reichen tliemnti.scheit Durchführung von grossartiger 
Wirkung sein muss. 

Das vierte Goncerl erscheint hier (s. oben No. HI. u. 
IV.) in doppelter Gestalt, und der geehrte Herausgeber be- 
merkt darü^r folgendes: „Zur RedacUon der Partitur die- 
ses Concerts haben wir, ausser der Originnlpartitiir, keine 
andere zuverlässige Handschrift geriinden (s. oben No. HI.)^ 

8 * 
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dngeron holMHtiwir zn eiiuir (iiidert'ii, iiiiitbiiHii«ich updlcrvn 
BeATOcitmtg dm!H>U>ca nl» Ktavier^ioacvrl (s. ohcnil^. IV.) 
sowohl Bnch's Ori^nnnlporiitiir (wciclio in der Bililkilliek der 
Sfn^acodotnie ni Berlin onfbowahrl wird) nis auch — zur 
Bczeicimnng; dos forte und piano, welche in jener fehlt — 
eintgo der von seiner Hand geschriehenen Aidlegcsliiiiinen 
l^nulten kennen, die sich in der musikalischen Abiheilung 
der KOnigl. Bibliothek befinden. Die beiden Flßtetcitiinmen, 
die Bn(^ in seiner eigcnlidndigen CitcrschriR als „due fianti 
tTBcho" be»'ichnet linl und die hier im allen (hohen) 6- 
SchtOsse) Blehon, kommen in der anderen Boarbeitiinu; eiten* 
falls in diesem Schlftssel vor. wurden dort aber ,fmti a 
bec" genannt (also SchnnbclllOto oder flute douce) eilt jetzt 
in den Orchestern nicht mehr gebrAuchliches, aber durch 
unsere verschiedenen Querflöten leicht zn ersetzendes Instru- 
ment, dessen Beschreibung und Tonumfang Walther in sei- 
nen» Loxioon S. 2->0 mittlieilt. 

’ Die Vergleichimg beider Bearbeitungen eines und des- 
selbcii Conoerts durch den Meister selbst ist von zu 
grossem Interossc, nis dass sich die Verehrer desselben die 
ihnen hier durch die Sorgfalt der Herrn ilorausgeher gelto- 
tebo Gelegenlioit, sio durch Auto|>sic nnzustellen, entgehen 
lassen werden. Man kann da in einer langen Reihe von 
nrerkwOrdigen Beispielen sehen, mit welcher unerhörten Go- 
wandlheit sich die Feder eines Bach bei solch oinetn Ar- 
rangement tu helfen wusste. Zur iekhlercn Ohcrsicht der 
Partitnren licider Bearbeitungen wflro cs wflnschcnswcrth 
gewesen, dass man auch in ihnen, wie es in den Auflege- 
stimmen geschehen, die KlOtenparthicen nicht ira alten ho- 
hen, sondern im jetzt nbKchon G-Schlns.sel gegeben liAlte. 

Silmmiliche hier aiigezcigto Concerte sind von der ver- 
ohrlichen Verlagslinndlimg in der solid -splendiden Weis» 
an^estattet, welche man lAngst von ihr gewolint ist, und 
es M nur zu wünschen, dass sie für die bedeulcndea Opfer, 
welche sie hier ahermals den Manen des unsterblichen .Mei- 
sters gebracht hat, durch n^e Theihialuno von Seiten dos 
Publikums entschädigt werde. Ür. Keferetein. 

i I 


Arrangements für Pianoforte. 

Felix Mendelssohn-Bnrtholdy, Quintett ffir 2 Violinen, 
2 Bratschen und Violoncoll. Op. 87. No. 10 der nach- 
gelassenen Werke nrrangirt zu 4 Händen. Leipzig, bei 
Breitkopf und Härtel. 

— — , Andante, Scherzo, Capriccio und Fuge für 2 Violi- 
nen, Bralscliu und Vioinnccll. Üp, 81. Nu. 0 der nachgul. 
Werke. Khcndascibst. 

Es ist unzwcifclhafl ein Verdienst der Verleger jener 
Original -Composilionen, dass sic dcnselhcii auch eine Kln- 
viorhearbeitung beigegeben habim, lässt sich auch nicht leug- 
nen, dass hier wie bei allen und selbst den liestcn Inslru- 
mcntalwerken der nem'slen Zeit, durch einen Khivicraiiszug 
dns Original keineswegs auch nur nnnähunmgswcisc erreicht 
wird. Es ist dies ein chnraklcrislischer Zug der modernen 
Kunst und wenn wir .Mendelssohn als den gediegensten und 
originellsten Repräsenimiten der neueren Riclitungeii hinslel- 
len, so ist auf seine Inslrumcnlalwerke die ausgesprochene 
Ansicht vor .Allem anwendbar. Die Väter Haydn und .Mo- 
zart nehmen sich in den .Arrnngemenls am besten aus; hei 
Beethoven hat dns der Quartetts sclion Bedenklichkeiten, 
bei Mendelssohn dient es nur dazu, don Dilctlniiten nuf dns 
Original cinigermnnsseii zu prnpnrireii. Nmnctillich gilt dies 
von Öen beiden vorliegenden Werken, in denen .sich Men- 
delssohn’s Eigcnlhömlichkeil zur voflon Gonägo niisprägt und 
um so mehr flir ein richtiges Urtheil dns Hören des Origi- 
nals iioihwcndig macht. Der erste Salt des Quinlclls ist 
von entschiedenem Charakter, energisch in den Gnindlheineii. 


rapid in der AiisMIinu^. Dm AndanU »ekeriando ,wicgt 
sich in {-Tacl, in Mendelssolm'sdier Weiae^ ist kurz in den 
Themen und wiu sicli von selbst vemlelil, «igoiiUinmiich in 
der .Viisrohrmig. Am wenig.slen dürfte das Adagio am Kla-< 
vier den \om Componisten erstrebten Eindruck machen. 
Was iiii Original durch diu vcrscliiedeoe FArhuog der In- 
slrumciilo glflcklicli zu Gehör kommt, tritt hier, nameutlieli 
in den liefen Parlltieen, nicht bezeichnend genug heraus, 
während der Schlusssatz wieder letchl, wenn auch etwas 
kalt (Kälte isl ein Grundzug der ganzen Arbeit) daliinflies.st. 
Die vier Nuiiuneru der zweiten ComposRion bilden (schon 
die Tonarten teigen es: R-dur, AtnoU, E~moU und Et-dm) 
kein zusainmeohängendes Ganze, sondern siml, für sich be- 
Iraolilct, einzeln stellende Sätze, deren jeder für sieh eiw 
Slclhmg einnimmt. Insofern hat auch ein jeder ein o^eu- 
Ihrunliclies Gepräge imd wirkt am Klavier mehr als das 
Qiiinlell, besonders das Andante und Capriccio. So viel 
im Allgcnieinen über dieso .Arbeifcn, deren speeieile Beur- 
Ihoilmig einer andern Rubrik als der eben bezeklineten ao- 
lieitiifnlll. Otto Lange. 

— •*i»v»a;v 

Berlin. 

Hnalkaliaeke Rrvae. 

Von dem Opernrepertoir buben wir aus der lelzleh 
Woche zuiiäeh.st einer neuen Erscheinung zu erwähnen, mit der 
uns das Friedrich -Wilhclinslädlisclic Theater bekannt machte, 
oiucr Oper, die von cinent hier lobeodcii deutschen Conipooislen 
geschrieben isl, der frOher als Musiker und Ojiemdir^ent an 
anderen Orten fungirt hat, gogenwärlig aber als Privatmann 
der .Musik pflogt: 

„Sarah, die Waise von tiieiiroe'*. Oper ia S Acten von 

Wilhelm Telle.' 

Der Cumpontst lint dieses Werk, so viel wir wissen, sdion 
seit längerer Zeit fertig und die AiisfOhning desselben nuf der 
gctianiilcn BOhiic selbst geleitet. Leider leidet der Text an we- 
scullicbcn Scliwäciien. Nomentlich scheint cs uns, als ob cs 
dem Diditor nicht klar gewesen wäre, auf welche Weise er dos 
Rumonliache in der Oper habe durchföhran sollen. Die Haiqtt- 
flgur derselben, Sarah, hat zu wenig poetisches inIcresM, itue 
Aulignbe ist nicht genügend motivirt und der Dicliier liätte bea- 
ser gelhan, statt sic in ein gewisses Dunkel zu hötlon und ihr 
den Charakter einer aussergewöhnlichcn Macht zu crtheilcii, sie 
durch Schönheit und ländliche Einfachheit ihres Wesens den 
Zauber nuf die Männerherzen nusöben zu lassen, der ihr in dom 
Stöcke zueriheilt wird. Das Interesse wird nach dem Tc.xl- 
biicho auf ganz andere Erwartungen hingciciikt, als die sind, 
welche die Lösung herbeiföhrt. .Man föhlt sicli gciätischl, ab- 
gespannt und enipfliidct den gänzlichen Mangel an dramatisclioin 
Leben. Durch eine solche verfebile Grundlage gelangen auch 
die Schwächen der .Musik als dramatischer Musik um so 
mehr zum Bewusstsein des Zuschauers und Hörers, als sie 
durch das Gegenihoä kaum wOrden verdeckt worden sein. Sie 
bestehen nämlich in einer um crhällnissmässigcn Länge der ein- 
zelnen Gesangsnuinmcni und in einer, woran aber der Text 
schuld, nicht organischen und technisch geschickten, den rich- 
tigen Effect bewirkenden Aufeinanderfolge derselben. Wir sind 
dciimnch veranlasst nur Ober die Musik an sich ein Urtheil zu 
geben und dieses Cilll (Qr den Componisten entschieden gün- 
stig aus. Hr. Tolle bat ein nicht gowöhulicbos niusikalisches 
Talent. Seine Erflnduiigen sind oft neu und cigcnthOmlich und 
crsclieiiiei) sowohl in der Melodie, wie in der llarmonisirmig, 
io der Rhythmik, die namentlich durch die iostrumenlation oll 
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hücbai gMdtainckvuU dMiraklerisiK ist« in iMtkem Gmle Mtie* 
hMtd. Dar KQiisUer geht mit <ier Fofin g(Kichi«ia*uu(l gewandt' 
um und- ist nur io de<u Veriaufe ihrer Ausmiirung etwas lu 
gedehol. Die Ctiör« sind chnrakiervoU, eine Itumanse im ersten 
Sxi vortreBUclr, twei nuf eioauder fotgeude Duetts, weil sie auf 
einander Rdgeo, stitrend fltr dns drmiialischo Interesse, fQr sich 
betrachtet aber scitOn erfandeo uad ausgearbeiiel. Kurz, die 
0^ enütdil des MusikaKscheo viel Anzieheodes. Die Ausllih* 
mag enisfirnch den Krülten der FnedricIcWithetmsUdtischen 
Bahne imd es leistete Frl. Schulz al« Sarah reeiil Ancrken- 
iMQstmthes, woa besooders hervorgehoboD tu werden verdient, 
de die Parlhie edtwierig bt; Hr. KObn und iir. Cberborat 
SMOges und bemOhtcii sich airhUicIi, den iiiueikalisuheu 
Werth der Oper zur Geltung zu bringen. — Hei der könig- 
liches Oper erlebte 

..dar SehSfle von Paris", roat KapeUmehtler Dora 
twei WiedeiholuBgen. narii dene« wir glauben, daea aicb das 
Werk« trotz der Miogcl, Aber welrhe wir nach der ersten Auf- 
lAhrung berichteten, auf dem Rc|ierU>ir erhalten werde und zwar 
verzugawebe deshalb, weil sieb in der Tlial niusikalbcbe Vor- 
züge und Eigmiihamlichkeiten an dom W'erke herausatellcn, die 
Anerkennuog verdienen und sich deraolben mehr und mehr cr- 
Imco werden. Der erste Act ist nach unserer Meinung be- 
deutender in der Musik durch das ziemlich lange und geschickt 
gearbeitete Finale, io dem zwetten sind das Terzett und das 
Duett jedenlialls höchst ioleressant. Leider ziehen sich ouch 
oMneheriei nicht eben erguicktiche AUtsgsweudungen durch dss 
Werk« <be Handlung hat keine rochlen SpHzeo und dadurch 
kämmt das Gute und Verdienstliche in NadiUioiL Die ParUiie 
das Schoflen leidet nicht sowohl daran, dass sie nicht komisch, 
nicht ernst ist, als vielmehr an dem Mangel jeglicher Ausprä- 
gung. lüt bl schwer möglich, aus der Figur etwas zu ma- 
chen. Deabaib findet auch die schöne und wohlklingende 
Stimme des Hm. Bost keine Gelegenlieit, etwas zu leisten. 
Der KOnstlcf schwankti hin und her und webs sich nicht zu- 
recht zu finden. Cher die schöne Stimme des Hm. Krause, 
des Um. Fermes,; der Freu Herrenhurger, db mit Leib 
und Seele bei der Sache bt und sich alle Möhe giebt, (Qr 
ihre Parthie luteresae zu erregen und es auch ecroichl, freuten 
wir UD8 sehr und fanden wir bei der drillen Darstellung das 
Publikum hn Ganzen recht lebbafl beUieiligt. 

Unter den Coocerten kam nichts Bedeutendes in der 
Wache vor, wohl aber manches Eiazclne, das erwäboenswerth 
bt Zuerst gab der Kammerrousikus Herr di Dio cia 
Goocert in der Siogacademie, das Dsmenllicii durch die Be- 
thailigung von Frl. Wagner Interesse erregte. Der Goncert* 
geber spielte drei Composilinnen von Roiuberg, Sensu und 
ihm selbst, in der letzten am meisten, in der ersten am wenig- 
sten befriedigend, jedoch immer so, dass wir Um für einen 
Ulchtigen Virtuosen seines Insimmenls zu halten berechtigt sind. 
Hr. Pfister, Frl. Trietsch und andere auch deklainalorbche 
KrMle unlarstQtzlen das Goncert Vor .Mteiu aber gab den 
werthvoUslen Beitrag und Oberhaupt das Beste Fri. Wagner, 
db zwar nkbt als drsraatbche KOostlcrin^ wohl aber als Lie- 
dersöngerio glXnzte, in welcher Richtung sic schon oR die Mu- 
■iklraimde in hohem Grade erfreut hat i<b waren diesmal 
Kinderlicder von Taubert, welctte sie vortrug und einen 
BeitsU erntete, wie ihn db ausgezeiclinele KOnsUerm und die 
unvergleichlicli schönen CooipoaiUoncn , dcrcu wir sonst schon 
M diesen BUttero orwAliot haben, verdienen. — Hr. Louis 
Ries, der fleissige, strebsame und begabte Sohn des Goncert- 
mebters H. Ries, haUe im Cöciliensaale eine Malioöe veranstal- 
tet, um besonders ctngeladenen Kuostfremidcn neue Belege sei- 


nes Fbbaes und Talentes zu gehen. Wir hörten ihn ln einer 
Fanlasb fltr Pisao und Yiolina Ober ein spanbehos Lied von 
Ferd. Ilbs, in dneu Coneert seines Vaters >und einem Moremm 
<le Salon von Vietix(em])s; in jeder Nummer, unter denen be- 
sonders db ntllUerc, weil der alten gediegenen Schule angeliü- 
reod, hedeotende Schwbrigkciteo dnrbot bewahrte er sich von 
Neuem als ein tOchÜger und zu den besten Hoflnuogen erre- 
gender KOnsUer, der, je mehr er zur freien Seibstetfindigkeit 
sich hereusgebüdet haben wird, db höchste Stute der Kunst 
zu errokheo venqu-icht Hr. Schlottmann s|iiclie eine Piie* 
eharaeterUlique von Taubcrt mit Eleganz und grosser Fertigkeit 
und Hr. Bost sang zwri Lieder, in donen wir die erfreuliche 
GrlegenhcH fanden, dio scliöne, voUküngende Stimme und zu- 
gtebh den gescluuackvollon Vorlrag des Sängers anzuerkeonen. 
— Ob Quartettsoircen der Herren Ziinmermann u. s. w. be- 
sclilosscn mit der sechsten Soiree ilueo dic^ntirigen Cydus. 
Sb spidten zum Scliliissc nicht wie gewölmlkh drei Quartette, 
soHdern Quintetts, und zwaci zwei in C-^dur von Mozart und 
Ucelhovco und ein nachgelnsscwuse Werk von Mendetesohn < in 
D~dur, < Dbs letztere bt nalQrlich wenig bekaont und erregte 
in hobem Grade das luloreaso der Zuhörer. Es bl eine ganz 
vortreillichc Arbeit, deren beide Mittelsaize zu dom kägenthOm- 
Uchsten gehören, was auf dem Gebbte der Kammermusik ge- 
schnfTcn worden bl. Die Spieler trugen die Gompositionen 
säuunilbh ausgezeichnet vor und erwarben sich am Schlüsse 
einen slOnnbchen HeifaU, Bewebes genug, dass ihre Zuhörer 
in ihnen db wackero Pfleger der edebten Kuastrichlung nner- 
kanuten. Hoflen wir mit dem Beginn der oAchslen Sabon 
giebhe Gaben von ihnen zu empfangen! 

Durch Uielegraphbcbe Depesche wurde der ausgezeichnete 
Violinspieler Hr. Singer aus Hamburg hierher zurOckberuten, 
um im Theater zu spielen. Se. Miy. der König und der Groas- 
berzog von Mecklenburg wohnten dem Goncert beL Die Auf- 
nahme Seitens des Publikums war eine enlhusbstiscbe. Gleich 
nach dem ersten SlQch, ein Salz aus dem Lipinskbebeo Cou- 
cert, wurde der ausgezeichnete KOnsller slQrmbch gerufen. d.R. 



Nachrichten. 


Berlin. Line .MsUom iw Salon des lirn. Kisllng machte 
uns mit dem hervorragenden Talente einer jungen Pianistin, Frl. 
M. V. Oidron, bekannt, l/'nlorstötzl durch das anerkannt trelT- 
liehe Spiel der Kainmennusiker Herren Gebr. Letze hörten wir 
ein Trio von Beethoven (Bwfvr. Op. 1 1.) und dns Qbersus sobwis- 
rige D-siotf-Trio von Mcudolssobii und stauaten Ober dio ganz 
ungewöhnliche KraR des .Anschlags, Ober dio Sicborbeit und wahr- 
hsR poetische Auffassung. Fri. v. Didron, die sich bescheiden 
Dibllantin nennt, verdient im vollsten Sinne des Wortes KOost- 
lerin genannt zu werden und überlriin manche, db eohon fahre 
lang sich mit diosor ungerechten Benennung horumiragen. Db 
Schwester, Frl. .A. von Didron, und Hr. KOhu vom Friedrbh- 
WilhelmsUdtischen Theater filUten die Zwischenzeit durch den 
Wohlklang ihrer schönen StUmuen mit UesAngen von Richard 
Wagner, Kalliwoda, Laetiiier und Krigar aus. Wir lernten bei 
dieser Gelegenheit ein neues, ganz vortrofllichos tnslninient ans 
dem Atelier des Hm. Kbting kennen. 

— Die Directiou der Bcrliii-AnhalUscben Eisenbahn köndet 
zu Dboslag den 17.« Vormittag 9 L'hr, einen nach Leipzig zu ex- 
pedirenden Extrazng an. Oie Veranlassung bt das Gastspiel der 
Frau So n tag. Die genannte Directiou verkauR auch zugleieh db 
Leipziger Thealerbillob zu der Dienstag dort statlfiudenden Vor- 
steUung „der Barbbr von Sevilla“. 
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— Hr. Direclor Deichmnnn hat Id Anerkennung der rast*' 
oaen ThMlgkeit und der ehrenwciihen Leistungen des Kapellniei' 
slers Thomas diesem lur nAehsten Woche ein BeneOz bewilligt; 
in diesem werden Hr. und Mad. Thomas vom Ilonheater milwir- 
ken und die neue Operette, deren Text von Hesse, Musik von Thomas: 
„Liehe muss zanken“, und der 2te Act ans „Robert der Teufel“ 
(Isabella; Mad. Kflehenmeister) zur Aufltlhnmg kommen. 

— Am 10. d. M. wird der Hof-MusikhAndlcr Hr. Bock im 
Coneertsanic des KOnigl. Schauspielhauses eine Mllilairmu.sik-Aiir- 
nhrung veranstalten, welche durch die .Musikchors des Kaiser- 
Alexander-Reglments (Musikdir. Liehig), der Garde-Uhlaiien (Mu- 
sikdir. Lorenz) und das des Garde -ScbOtzenchors (Musikdir. 
Neumann) ausgefOhrt werden. Hierzu sollen die KOnigl. Prinzen, 
die Oniziercorps der Berliner und Potsdamer Garnisonen einge- 
laden werden. Das Dnternehmen hat den Zweck, der Armee 
gute und zum Gebrauch praktische Marsch-Compositi- 
onen zu verschalfeD, Militaimiusikern die Gelegenheit zu bieten, 
ihre derartigen Compositionen zur Entscheidung Ober deren Braueh- 
barkeit vor die compelente Behörde des Omziercorps zu bringen, 
und durch die .Auszeichnung der Annahme derselben zur Compo- 
eitlon guter MArscho anzuspomen. Die von den anwesenden Of- 
fizieren gewAbllen besten (Kompositionen werden durch den Druck 
verOlTenilicht und den Regimentern der Armee zugeschikt werden. 
Diese Auflfihrungen solleu nlljAhrlich sich wiederholen. 

— Hr. Musik-Dir. Liehig Dlhrt fort, an der Spitze seines treff- 
lich geschulten Orchesters, oftmals selbst mit Auswahl klassischer 
TonstOcke, eine godrAngte Menge zu befl'iedigcn. Lediglich als 
unangekOodigte Zugabe horten wir sogar mehrfach: Beelhoven’s, 
aus allbeherrschendor Tiefe geschöpfte, rund abgeschlossene, Co- 
rlolon-Ouverture , die ChortibinPschen zu Lodolska und „Wasser- 
IrAger“, und Vogel's alterthOmlich prAchtige Ouvertüre zum 
„Demophon“. 

— Eine Physhannonika mit Pedal, die sich auf der grossen 
Londoner Industric-.AusstclIung befunden hat und gegenwArtig all- 
hier im Locale des Instrumentenmachers Hm. StOcker zum Ver- 
kauf ausgestellt ist, wurde am 12. im TonkOnstlcr-Vcreln 
durch Hm Organist Kühnast probirt. Das Instrument, dessen 
Verfertiger Hr. Balzer aus Frankfurt a. d. 0. ist, hat einen sehr 
angenehmen Klang und dOrlte sich zum Gebrauch beim Gottes- 
dienst in einer kleinen Dorfkirche ganz wohl eignen. In dersel- 
ben Sitzung des Vereins erOffnote Hr. Dr. Jurke eine Reihe von 
ihm zu haltender VorlrAge aus dem Gebiete der .Akustik mit ei- 
ner Vorlesung Ober die Elementarbegriffe Schall, Klang und Ton. 
Ausserdem trug Hr. KOhnast mit wohlklingender Stimme und 
vieler Empfindung zwei Lieder von Jul. Weiss vor. — Den sie- 
benten Jahrestag seiner Stiftung beging der TonkOnstler-Verein 
am 14ten durch ein Festmal bei M Ad er in heiterster Weise. 

SteHlii. Die zwei Cnncerte, die ein Theil des KOnigl. Doni- 
chors unter Leitung des Musikdir. Ncithardt hier gab, haben 
einen iinverge.oslichen Eindmck auf uns gemacht. Man weiss 
nicht, was man hoher stellen soll, ob den reinen Adel und den 
hohen Ernst der Richtung, welche der Domchor vertritt, oder die 
alle Erwartungen übertreOende VoizQgliehkeit der Ausfohrang, In 
der dieses Jnstitut alle uns bekannten ChOre weit hinter sich zu- 
rOcklAsst. Die ergreifende Schönheit der Stimmen, namentlich 
auch der Knabenstimmen, die nie wankende Reinheit der Intona- 
tion, die Sicherheit und GleichmAssigkcit in den NOancirungen, 
namentlich im Decrescendo und Piano, alle diese so schwer zu 
erzielenden Vorzflge bringen vereint eine Wirkung hervor, der 
sieb nichts vergleichen lAsst. .Als die Krone des ersten (Koncerts, 
das im Schützenhsuse statlfand, möchten wir das Ave vemm und 
die vierstimmigen Volkslieder bezeichnen; in dem zweiten Concert 
(Jacobi- Kirche) machte vor ollen das Cmcijixiis von l.otti einen 


tief ergreifenden Eindruck. In beiden Coneerten erfireuten un«< 
Hr. KotzoldCund Otto durch SolovortrAge , die um bewiesen, 
dass die genannten Hm. (Mitglieder des Domehora) nicht nur durch 
Schönheit der Stimme, sondern auch durch geschickte Behandlung 
derselben und durch edlen, maassvollen Vortrag hervomgen.' 
Ein ansprechendes .MAnnerqnarielt von Otto Braune trügen die- 
selben Herren und Hr. Werlitz und Neumann vor. FrL Wit- 
kens erfreute uns durch den höchst gelungenen Vortrag neurer 
KlavIer-CKompositionen, wAhrend Hr. Ksmmermusikus Beicke aus 
Berlin uns in der Kirche als Virtuos auf der Posnune~'doreh dl« 
Macht und Schönheit seines Tons in Erstaunen setzte. Hr. Musik- 
Dir. LOwe halle die Begleitung und das Vor- und Nachspiel anf 
der Orgel flbernommen und bewies sich, wie Immer, als Meister 
dieses Instruments. ' 

— Das vom Hrn. (Kapellmeister Kossmaly veranstaltete 
dritte Conoert halle wiederum des Anziehenden zu viel, um nicht 
die Liebhaber der guten Musik auf das zahlreichste zu versam- 
meln. Das Programm brachte uns die Arie „HOre IsrMi“ aus 
dem „Elias“, die Lieder: „das Veilchen“ von Mozsrt, und „Wid- 
mung“ von Schumann, welche von Fri. SIArk mit wahrer Ver- 
alAnduiss und tiefer Innigkeit ge.siingen wurden ; namentlieh hatte 
sich das reizende „Veilchen“ des lebhaReslen Beilalls zu erh-eues. 
Ferner Variationen fDr Violine von David, von Hm. Wild jun. 
vorgelragen, und „Wanderers Nachllied“ für Solo-Tenor, Chor und 
Orchester eomponirt von Kossmaly, ein Werk, das viel schOne 
Momente enthAll und einen wohllhuendeD Eindruck binterlAsst. 
An Orchesler-Pi^en horten wir nAchst der Ouvertüre zu „Eury- 
anthe“ Schubert's grossartige C-dar Sinfonie, und der hier so 
reich gespendete Beifall Hess deullieh erkennen, wie sehr sich da« 
Publikum dem Hm. Concertgeber zu Dank verplllchlet fOblte, Ihm 
dieses prAchlige Werk vorgeftlhrt zu haben. Die AuslUhrung war 
in allen Thcilen eine gelungene zu nennen. 

ErOirt. (Privatmlltheitung). Wir hatten die Freude, den Te- 
noristen Hm V. d. Osten aus Berlin in einem Conoerte des Er- 
hirter Muaikvcrelnes und die sellene Gelegenheit, eine ihres 
Augenliehlcs beraubte dramslisehe SAngtrin, Fri. Auguste Knopp 
aus Stargard, in einer Mallnie zu hOren. Hr. v. d. Osten fand 
mit seiner angenehmen Stimme, seiner reinen Gcsangsmelbode 
und seelenvollen Ausdmckswelse im Vortrage einer Arie aus 
„Paulus“, aus der „ZauberflOle“, und einiger Lieder „StAndchen“ 
von Tauberl die allgemeinste Anerkennung; Fri. Knopp sang 
mehrere, in Charakter wie Technik sehr verschiedene Stücke, 
nAmllch: die berühmte Kirrhensrie von Slradelta, die Lieder „Auf- 
enthalt“ von Schubert, „Reiselied“ von Mendelssohn, „Dein anf 
ewig“ von Eckert, und mit Fri. Schreck die Duetten „der Grosa** 
und ;,dies Ist der Tag des Herrn“ von Mendelssohn- Bartboidy. 
Der Gesang der blinden SAngerln, welche im Besitz einer klang- 
vollen, umfangreichen Stimme ist, zeichnete sich durch lief ergrei- 
fenden Vortrag, ungeschminkte Einfachheit, deutliche .Aussprach« 
und sichere Intonation in den oR achwierigsten Tonlagen aus. 
Obgleich die SAngcriii in ihrer MatinAe von Fri. Schreck, Hm. 
Prof. Schreiber und den Hrn. .Musikern Fukel und Dilrieh 
bereitwilligst unterslOtzt und zu der MatinAe mittelst einer an die 
MillhAtigkeit guter Menschen gerichteten Ansprache besonders 
cingeladcn worden war, so musste dennoch bedauert werden, 
dass das beklagonswerthe Geschick der SAngerin, ihre echte Musik 
geringere Tlieilnahme gefunden halle, als sie cs verdient. 

Danzig. „Die lustigen Weiber von Windsor“ sind 
bereits dreimal erfolgreich wiederholt. 

Dessau, ini Feliriiar. Die Oper brachte bis Jetzt zur .Auffüh- 
rung „Bellsar“, „Romeo“, „.Martha“ 2 Mal, „Schweizer-Familie“, 
„l.'ndine“ 2 Mal, „Freischütz“, „Stradelln“, „Fidello“, „Prophet“ 
2 .Mal, „Stumme von Portici" 2 Mal, „Don Juan“, „Regiments- 
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ioefater“, „Maurer und ScbloMCr“. — In Auaalciil sbiben: „die 2i* 
geuoerin von Balfe und „Uerriuaim und Dorothea“, Opor einca 
hieatgeo Mnsiklebrer« Rdster. — Oie bervorrnKonilsten Mitglieder 
der Oper sind: KrI. Ilartninno, erate jugendliche Sfiiigvrin, die 
Herren Jeble, Heldcntenor, und Krüger, tiefer Baaa. — Wie 
verlautet bat der teitige Theaterdirector, Hr. Martini, mit FrL 
Kroll io Berlin abgeaebloaaeo und wird seinem Contrakte ge- 
mJtsa Mitte Mai die ersten Vorstetluogeo dort beginnen. ~ Ausser- 
ordentliche KunatgenOsae gewttbrt die hiesige Singacademie; sie 
iShlt 120 Mitglieder und versanimcit sich aiiwOchentiich ein Mal, 
unter Leituug Fr. Scbnelder's. Ihre Bibliothek ist zahlreich und 
eothAlt Kunstschütze der Sltesten und neuoslen Zeit auf dem (io- 
biele kirchlicher Musik. In der letzten Zeit brachte sie Werke 
von Mozart, Haydn, HAndel, Bach, Graun, Vogler, Constanzi, Du- 
rante, Schneider, Mondelssobo, Thiele etc. zu Gehör. Den 1. Mai 
d. J. feiert sie ihr SOjAhrigos Bestehen. 

! Hamburg. In dem letzten Coueert des Philharmonischen Ver- 
eins lernten wir Hrn. Kd. Singer, einen ausgezeichneten Violln- 
Virtuosen aus Pesth kennen, der durch den vorzOglicbeii Vortrag 
des ersten Salzes aus dem Mililair-Concerl von Lipinski und eines 
Impromptu hongrois eigener Compositiou die zahlreich versam- 
melten Zuhörer zum wahren Knlbusiasniua binrias. HolTenllich 
wird uns Hr. Singer in dem uAchstcu Concerl des Philh. Vereins 
durch seine eminenten Leistungen wieder erfreuen. 

Lcipsig. Henriette Sontag erhielt Ittr die drei Gastrollen in 
voriger Woche ein Honorar voa 300 Friedricbsd'or. Dennoch er- 
zielte die Direction bei den dreiiacben Preisen aus den drei Vor- 
sleHuagen noch einen Cberscbuss von 3075 Tblm. 

— Das Leipziger Tagesblatt vom 6 . Februar bringt ausser der 
V. Heeringeu'schen Notation (nebst einem Preisausschreiben von 300 
Tbalem fOr die beste, bis I. Mai zu liefemde Harmonielehre nach 
diesem neuen System) auch folgende ROgc und Aufforderung: 
.„Ein Herr v. Heeringen ans Amerika tritt hier mit einer neuen 
Notatioa auf und entblodet sich nicht in seiner amerikanischen 
Dreistigkeit das hiesige Conservatorium durch die Öffentliche Kr- 
klArung zu compromittiren , als habe dasselbe eingewilligt, bei 
V. Heeringen's (eben nicht sehr fQr eigene Fähigkeiten sprechen- 
den) Prei.sausschreiben von 300 Thalcrn fOr eine Hannonielehre 
nach seinem System das Kriterium abzugeben. 7 - Die Augen von 
ganz Amerika warten auf die Kniscbuidung der deutschen, re.sp. 
Leipz^iger Kritik. — Das Directoriuiu des Goneervatoriums wird 
deshalb, im Namen der musikalischen Chro Leipzigs, aufgefordert, 
sein unbegreifliches Schweigen (welches den siegestrunkenen Bul- 
letins des Amerikaners gegenOber fast den Verdacht eines Ein- 
verstAndnissea erweekt) zu brecheu und sich offen Ober sein Sy- 
stem auszusprechoti. Dagegen crklfirte in der folgenden Nummer 
das Directoriuni des Conserv.-itoriums, dass cs zu jener Boruihng 
dem Hm. v. Heeringen durchaus keine Veranlassung gegeben habe. 

f'reiburg Im Brelsgau. Als ganz besonders ziigkrAflig hot 
sich wieder die Oper ,Jlobcrt der Teufel“ bewiesen. 

Schwcriu. Die Oper „TannhAiiscr“ von Richard Wagner 
hat grosses Furore gemacht, von allen Gegenden strOmen die Leute 
nach Schwerin, um dieses prachtvolle Werk zu bOren. Für den 
I5ten war ein Separattraiu mit 250 Personell angekflndigt , die 
espres wegen dieser' Oper von Wismar nach .Schwerin reisten. 
*Die Titelrolle sang Ilr. Youug ausgezeichnet. Diese schwierige 
Parthio wurde von ihm in Spiel, Gesang und Auffassung mcister- 
. hall ezecutirt und wurde er: dafür durch den jubelndsten Beifall 
des Publikums belohnt. ’ 

Bostock. Die Kunst -Novize Frl. Tue zeck (Schwester der 
berühmten HciTsnburger jn ß 5 rljn) hat bei „ihren Debots viel Bei-, 
-lall geftinden und .wurde ah iulia sogar bei offener Scene geru- 
fen; ihre Amine (Nachtwandlerin) und Martha fanden nicht min- 


der Anerkennung und Hei vorruf. Mit lieblicher Slluime, ange- 
messenem Spiel und ausgezeichneter Gesaugsbildung verbindet sie 
Bescheidenheit und interessante Persönlichkeit und dürfte bei ih- 
rer grossen Jugeud noch Carriere machen. 

Wien. Seit dem 0. d. M. bat das Kalserl. Hoftheater wieder 
seinen alten Titel: „K. K. Hofburgthealer“ angenommen, nachdem 
es im Jahre 1S48 die Benennung „Hof- und Nationaltheater“ er- 
halten hatte. 

— „Die lustigen Weiber von W'indsor“ von Nicolai 
gingen mit grossem Beifall in Scene. NAchstens AusfÜhrlieheres. 

Lemberg den 7. Fehr. 1852. Vor Kurzem sind bei Paez in 
Leipzig die historischen GesAoge des Julian Ursin Niemdewiez 
unter dem Titel „Spiewy history Une J. U. Niemeewiota z muzykq, 
wydamie Adaina W'ojci uha Cybulskiego“ erschienen. Es sind 
dies GesAnge, welche die ganze Geschichte des KOnigreiebs Polen 
in's GedAchtoi.ss zurückrufen, wovon einige dies in einer wirklich 
meistervollcn Art thun. Sie erschienen das erste Mal in Warschau 
Im Jahre 1816 als Beilagen eines unter dem angegebenen Titel 
herausgegebenen W'erkes, welches die eigentliche Geschichte be- 
sagten Königreiches zum Gegenslande hat. In der oben angeführ- 
ten Auflage sind aber die ZusAtze in Prosa ganz weggelassen und 
sie giebt nur den gedichteten Tbeil in drei und dreissig Ce- 
sAngen, mit der für jeden besonders compouirten Melodie sammt 
der Klavierbegleitung. Zehn dereelbeo sind von Franz Lasset, 
sechs von Karl Kurpihski, drei von Marie Szymauowska, drei von 
Salomea Paris, zwei von Cccilia Bejdale, die übrigen elf sind von 
elf Dilettanten, deren mehrere von sehr angesehenen Familien, 
ala z. B. Marie Fürstin Würlemborg und Sophie GrAfio Zamojska, 
beide geborne Fürstinnen Czartoryski, Laura GrAfln Polooka, Wen- 
z(d Graf Rzewuaki, die GrAfln ChodkiewicJ u. s. w. Abgesehen 
von dein Werths, welchen diese GesAnge für jeden Polen schon 
ihres Inhaltes wegen besitzen, zeichnen sich einige derselben so- 
wohl durch Schönheit der Melodie, wie durch einen meisterhaften 
Satz aus. Die Auflage ial aebr corrcct und rein und beaitzt auch 
hei mancher Begleitung einen richtig aogemerkten Fingersatz. 

Paria. Ein Tambour der Natiooalgarde hat in seinen müsm- 
gen Stunden Ober Roforui im Trommelwesen nachgcdacht und 
eine neue Art dieses LSriuinslmments erfunden, die sich von den 
bisherigen nur dadurch unterscheidet, dass der messingne Trom- 
melkastcn viel niedriger ist, nAmlich nur etwa 4 Zoll hoch. Das 
nillitairische lostrumenl soll dieser Construction zufolge weniger 
beschwerlich für den Dien.st, dann billiger horzuslelleii sein und 
einen hellen, deutlicheren und nicht minder starken Schall ge- 
ben. als die allcu FelllAmier. 

— Die Aufführung dos .^'Idolio“ von Beethoven bei der 
italicnlscheo Opor lietchAftigl die Pariser Kritik ausfohriieh. Man 
spricht von dom unsterblichen Verdienste der drei Allroeialer 
Haydn, Mozart upd Beethoven, man erinnert sieb des Jahres 1830, 
wo eine deutsche Operngosetlsehaft, in der sich Ilaizinger und 
die SchrOder-Devrient befanden, diese Oper zum Entzücken 
darstellte, man spricht von den Versuchen Habenecks den „Eide- 
lio“ dauernd in Paris einzubOrgern u. s. w. .Aber bei der Italie- 
nischen Oper, die unter Lumloy's Direction steht I Schon als 
Berton unter dem Kaiserreiche die Moznrt'scben Opern auf das 
Repertoir brachte und Mozart war ein Geistesverwandter von Pai- 
siello und Cimarosa, waren die Italiener ausser sich, um wie viel 
mehr werden sie sich gegen Beethoven gestrAubt haben, der durch 
und durch ein deulsnhor Künstler. .Aber Luniloy bat Mulh, gestützt 
auf den Krfolg, welchen dieses Werk in London davon getragen. 
Und es ist wahr, dass Sophie Cruvclli eine geborne Deutsche, 
. eine :ui$gpzcichnele SAuge.rjn uu.d Darstellerin ist, dass Calzo.lari 
den Floreslan mit sehüiier und wohlklingender Stimme sang, 
Bclictll sich den Pizarro und Sgra. Corbari die Marzcltinc 
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voHrtfnich cliutodirt hntlen; ober versinmien wurde d«« Werk 
ebehMWenig wie die beiden Otiverlureii d«*ii und wir mOssen 
Zeit iM:hnll«ii. uns in die Schönheiten desscllien hlnelnniflnden. ’ 

— „Die liiiKCUoltcn“ wurden mit Iloger und Mnd. Lnhorde 
gefthen und fenden wie iiiimcr einen iiniiienscn Ueirnll. 

Slophon Heller ist wieder vollslHndig hcrgcotelll. ThnU 
hcr'g^wlrd nOehslens nncb Amerike gehen, wo er schon mit meh- 
reren grossen SlAdtcn der vcrciniglcu Repuhliken (ktnlrnkte nb- 
goMbloksen'llat. ' r- ’ i . 

— An der Opfra nalanal flbt ninn ..rAHme rfe MaladtUa^ 
ein, deren Oonrponist Dnprer ist und die in Brüssel hedeulcn- 
dea Erfolg halle. 

— Berlior Ist oaoh Weimar gereist, wo er die AulTniining 
Minor Oper „Benvenuio OWfat" seihst leiten wird. 

Rtrasabarg. Friedrich Gernsheim, ein zehnjühriger Knabe, 
Klavierspieler und Coiiiponisl, erregte In drei Concerlcn das Stau- 
nen der ZuliOrer, eine KQnsllernatur, die in den Annalen der Mu- 
slkgeachirhle unzweifclhan einen bedeutenden Nanieu fuhren wird. 
•Er Igelte Weber, Hummel, Moscheies und Mendelssohn mit glei- 
cher Meisterschaft. Seine Ouvertüren fUr grosses Orchester bezeu- 
gen ein eminentes Talent, seine Improvisationen zu gegebenen 
Themen, eine Fantasie und eine Meislerschan In der Technik, die 
Bewunderung verdient. Eine Sinfonie für Kindcrinslrumcnte (wie 
Haydn und Romborg dergleichen geschrieben) Ist das Merkwür- 
digste, was man hOnn kann. Der kleine Gernsheim stammt aus 
dom Vnterlande eines Bach, Hflndel, Mozart, Haydn, Beethoven, 
.Mendelssohn, ist In Bonn 1841 am 17. Juli geboren und der Sohn 
eines Arztes und hat unter den besten Lehrern, Liebe in Strass- 
hurg, flosenhaln, HautT und Wollf seine Studien gemacht. Die 
Ahnliofakeil seiner Jugend mit der des grossen Mozart ist auffal- 
lend. Er geht jetzt nach Paris und wird hier unzweifeihaR seinen 
Weltruf begründen. 

TmIounc. „Der Prophet“, „Bon soir Monsieur Pantalon“ 
Und „Glralda“ theilen sieh in den Sympathien des Pnbliknms. In 
einigen Tagen kommt „der Sommernachlslraum“ zur Aufführung 
dessen Insoeneseliuog man mit vielem Heisa vorbereitet haL 


Rotterdam. Der Pianist R. Will me rs hat mit 'gUnieiideni 
F.rfOlg 3 Conceric gegeben. Elfte neue Oper: ,J>er Kflnig von 
Böhmen“ von Hiilschcnriiyier ist mit vielem Beifall gegeben 
worden. ' '• ' 

Warsebsa. .Mnd. Morinnl, die Frau des hcrOhmten Tenors, 
hat auf dem grossen Theater In der Linda debOtlrt. ihre sehftne 
Stimme und Methode, ihr intelligentes Spiel habeu grossM .Auf- 
sehen erregt. Sic w urde mehrmals geriilbn. Mau Abersetzt „Ma<s 
beth“ imd „die Loniliardcn“ von Verdi lUr Mad. Morianl in's Pot- 
ni.vche. • 

Triest. Am grossen Theater wnrde „OioesMa von 

Verdi gegeben. Die Oper gewann sich nmncDtlich doreh die aiM- 
gezeichnete Mitwirkung der Sgra. Peneo den entsehlcdensten 
Beifall. Chöre, Ballet und Ansslallung waren sehr gut. ' 

Mailand. Da.s Gerfleht, welches in einigen BlAttem vetbrcl- 
tcl ist, dass Verdi die Anerbietungen von Venedig, Rom, Neapel, 
Fh>renz abgelehnt habe, um fOr Paris eine Oper zu sehrelbdn, ist 
dahin zu berichtigen, dass er auf die Anerbietungen von Ro- 
tjucplan und Lumley nicht eingegangen Ist, aber in kurzer Zelt 
nach Italien zurOokkehren wird, um die Oper .AI Tnoaiorf’. Text 
von CSiiininrano, zu beendigen. 

Palermo. „Zalima" Ist eine neue Oper von Bernard Ge- 
raei und mit vielem Beifall gegeben worden. Sie aehehit nicht 
die Arbeit eines jungen KOnstlers zu sein, sondern eines Meisters, 
der tiefe musikatiaehe Bildung besitzt. Das Publikum verfehlte 
nicht, dem Componislen seine Bewunderung auszndrOeken und 
Ihm die lebhaneslen Zeichen der .Auftnunlerung zuznwenden. 

Lissabon. Die ilaiionlsche Oper an unaerm Theater S«a- 
CarUa. Ist von der unicrgeordncislen Bedeulnng. Nur «Re |unge, 
schöne, mit sympathischer Stimme ausgestallete Lannazaro ver- 
mag dem Zischen der Zu.sohauer Einhalt zu Ihun. Sie hat mit 
grossem Erfolg in ..Nma PazM*: von Coppota und ..8aßb" von 
Pacini gesungen. Man hofft, dass Mad. Stolts zurAckkebrea 
imd fOrchlel, dass der Staat dem Theater die bedeutende l/nter- 
stotzung entziehen werde. 


Verantwortlicher Redacteur Gustav Dock. 

IHuBtkallBch’litterarischer Anzeiger. 


Durch die Musikalienhandlung von €!. ScAMfer in 
DESS.UJ sind in corrccten Stimmon oder Partitur, gegen 
Einsendung von sechs Thnlem nt beziehen: 

Aeht Entr'ade, 

inslrumenlirt von 
Theodor j^hneider. 

Eolhallend: 

.Marsch „Frisch ganze Compagnie“ von Becker. — Menuette 
und Qunrielle in Es und D von Mozart. — „La Viennoise“ 
von Batla. — Drei Lieder ohne Worte von Mendclssohu. — 
Marsch „Brüder auP‘ von Zöllner. 


SoDDtJiend den 21. Febniar, Abends 7 Uhr, | 

im Saale des 

Ktolgl. ScItauBpleiiiaiiseR 

Zweite Soiree des KönigL Domchors. 

Krater TheiL 

1) Adoramiis von Corsi. 

2) 0 magnum mystcriuni von Scariatti. 

.1) Odetto für 4 Viol., 2 AU u. 2 Vdles. von Mendelssolin, 
vorgciragen von den Herren Concertnidstem Ries, M. Gant, 
den Kaaunemiusikcrn Herrco Vidal, Ronneburger.-Stef- 
fens, E. Richter, G. Richter und Lotte. . , 

4) Motelto von J. S. Bach. 

Zweiter TbcH. " ‘ 

5) Chor von J. Haydn. . • i 

6) OUetto für Piano, 2 Bratschen, Yioionceilo, (louirabasa, GU- 
rinollo und 2 Hörner, F-moll, von Prinz Louis Ferdinand, 
vorgciragen von dem Königl. Hofptanislen Hm. Ritter von 
Kontski, dem Conccrtnicister M. Ganz, den Kammermusi- 
kern Herren E. Richter, G. Richtor^ Teetz, Gareit, 
Wuras, Grasemann. 

MoteUe von .MendeUsohn. 

Ave verum von .Mozort. 


V 
8) 

" I ' ■ II I I ^ I ■■■ ■ it A 

Verlag von Ed. Bote dk G. Bock (Gl. Bock, Königl. HoNMueikhitndler), JAgerstr.. No. 42. — Brealau, Sebweidnitzerrir. No, 8i — 

Steitln, Sehulzenetr. Nö. 349. , ,, , 

Drork ron Ponr.ldl tl S^kmidl in Bwlin. C'altr 4ta Liad*o Ra M 


Soehster Jahrgang M 9. 
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rungs-Sehein ini Bclrn|ze von 3 oder 3 Tbtr. 
znr unuinsehrRnklen Wnhl aus dem Musik- 
Verlage von Ed. Bote ti 6. Book. 
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Wenn einerseit-s die Vervollkoininniing der toclinisclien 
Millcl, nementlicl« ’dio der Biecliiaslrinnente, verbunden mit 
der liölieren Lnnsllerisclien .Ausbildung der .Ausfülireaden, 
der heutigen Militninniisik einen Achlimgswerlhen Rnng ver* 
sehnin hnl, so , kenn c.s doch nndcrcrseil.s vom pr«klisch- 
mililiiirischcn Standpunkt aus nicht in Abrede gesellt werden, 
dass der eigentlich« Zweck efl in den Hintergrund zurGck- 
getreten ist, um Bestrebungen Platz zu machen die, so 
anerkeonungswcrüi sie Qbrigens sein mOgen, dennodi den 
ursprOnglichen Beruf bei Seite liegen lass^ — ' 

Uem auTinerksamen Beobachter wird es nicht entgan- 
gen sein,, dass die Brrfilluog dieses Berufes, eine dem Be- 
dflrfnisso enlsprecltemlo Marseiunusik zu liefern, mit den 
Fortschritteu, welcli« lii der AusfAlinuig von grosseren Coro<- 
Positionen, Syniplionie<>n, OuverlOreu elc. gi'selielieu sind, 
iikbt gleiclieu Sclirilt goludlon luit. Wir boliaiipleo keines- 
wegs, dass die Militainuusik sidi von dcrgleiclien ontferol 
halten solle, sieben aber auoli niclit an, wofern dadurch 
der iirsprfingliclien Boslimmung Eintrag gosebeheo .kann, 
diesen Weg eine Verirning zu nennen, und müssen Jede 
Bemülii^, welche eine Umkehr erwirken kann, willkom- 
men heissen. 

Zuvorderst drängt sich die Bemerkung auf, dass der 
Charakter derjenigen Marschmusik, wclclio besonderen Tnip- 
pengnllimgen niigcbO^ ist, wie dit» z. ff. bei Jen Jägern 
lind bei der Kavallerie besonders der Fall ist, fast veHoren 
gegangen ist. — Dies ist ein Cbclsinnd, schon vom miLsi- 
kalischen, aber nodi mehr vom militairischen Gesichtspunkt. 
— Haben Truppen ein eigenes Gepräge, so aoll die Musik.' 
mit der sie auflreien, daswüie auch haben. Der Reiter und 


sein Ross wollen dieTrompolo sehmettem hören, der 'Jä^ 
erfreut sich am Schall des Homes. - Daher muss lUldi (n 
der'fflr diese Walfen bestimmten Musik die Wirkung derf 
genannten Instrumente vorzugmvetse ' znr Gcllimg kommen. 
Nicht 'minder lässt ' sieh - der Charakter eines Marsches fttt' 
sogenannte Janllscharen-Ahisik' bezeichnen imd festhalte». ■ * 
Es ist fertior zu' bemerken, dass die Marsch-Compo^ 
honen grOsstcntheils nicht der miisikalisclien Fnssungs^Üe 
Derer entsprechen, welche, der grösseren Masse rnidli, da- 
von Gcbmuoh zu- machen halien. Fassliche, originelle Wel- 
sen erfTillen hossAr den gegdienen Zweck,' als die vielleicht 
schonen, jododi kfAislltchcn Melodieen, oder als mfthsain zw^ 
gerichtete un<l"demnnohs( angepnsste Abschnitte dieser imd 
jener Oper. Hat der Soldat die ersleren mirgera9sl,'So feil 
dor militairiRolie wie der musikalische Zweck erreicht. ' Will - 
es (las Gesehick, dass er sio mit irgend einem wichtigen Er- 
eigniss, dessen Andenken ein : ihm Ihcures ist, in s«ne«i Ge- 
däditni.ss' in Verbindung bringen kann,^ so ist das' milHairi^ 
solle GlAck eines solchen Marsdies gemacht; derseltie ‘wird 
ganze mihtairische Generationen flberleben, glciehvlei, ob 
ihm bei seinem > Einlslehon ein Tmifhame beigelegl worden 
oder nicht. Mit andern Worten, wir verlangen volksthflm- 
lichcre Mumchmiisik, gehen dabei aber gern zu, dass popn- 
lair zu componiren keine leichte Snehc sei und dass die 
wichtigen Ereignisse nicht immer bei der Hand sind. ' 

In iinmHlelharem Ziisammonliange mit dem Vorange- 
ffihrten steht endlich die Forderung, dass die Feslhaltung 
eiaes fiissliclieii Marschrhylhmiis, dM das Ohr, auch ohne 
Beihnlfe der Sohinginstrumontc und .sonstiger hierher ^hö- 
rigen Mittel, zu folgen leicht im Stande sei, die imnbweis- 
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liehe Bedingung fOr die Composition aller Märsche abgebe, ten^ suudeni dtiss sie deirbelrelTeDden Tactlheil mil dem 
Dies ist jetzt oft nicht der Fall. Man liOrt allerdings gut richtigen Fass bezciclmeten. An den heutigen Marsch-Com- 
angelegto, oft sogar schdn ausgeführte musikalische Gedan- positionen, wo so oll der Marsch-Riiythmii.s der Melodie hat 
ken, die freilich der kurzen Einlheilung der eigentlichen weichen inflssen und wo die Cadenco nur kOnstlich erhalten 
Marsch -Cadencen sich schwer, wenn gar nicht, anpassen wird, dfirfte ihre Kunst gescheKert sein. 

Ias.sen würden, welche aber die nicht unbeträchtliche Zahl Wir sind daher der Meinung, dass fhr den praktisclieu' 

schöner Marsche, nach denen sich nicht mnrschireajäss^ ^Gebrauch die kürzeren Marsohntythuien der früheren Zeit 
in unerfreulicher Weise vermehren. ' ^ wdor mehr zur .Anwendung kommen müssen uikI sind 

Die Exerciermeister der früheren Zeilen, deren imisika- überzeugt, dass trotz dieser dem mnsiknitsclien Gedanken 
lisches AN issen eben nicht in Kr.slannen gesetzt haben würde, aufgelegten Beschränkung es dom Talente imscrer Marsch- 
halt«i doch lürTdio damaligen Mär.schc gewisse praktische Coroponisten goNnglin winl, auch in dieser Form liOhctA'n 
Hüirsiniltel, mit 'denen sie ihren Zöglingen die sichere Er-^ Anfmilerungen (in Melodie etc. zu genügen. > > 

kcuiditisu heibrnchlen, nicht nur, da.ss sie hn Tncl luar^jchirm I . > . i ^ 
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Cber GesaiigsoompositloDy namentlich dramatische. 
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Es ist oll jlie Bemerkung gemacht worden, jlass^ vor_ 
IK) lind mehreren JaTircn bessere Saciien“ für G^iig ge- 
schrieben sein, als heute; ja, da!» selbst die DH mtnomm 
ffmtium damaliger Zeiten in dieser Beziehung mehr geleistet, 
als' mancher unsrer heutigen renommirten Meister. So lange ’ 
obige Bemerkung auf den Sologesang (und bei diesem haiipt- 
sächlich auf die äussere, technische Form) ihre Anwciidui^ 
findet,, ist sie .offenbar richtig, wie ich durch einige der 
auffallendsten ältem lind 'neuem Beispieie näher zu crläiilcrn' 
suchen will. Was dagegen den mehrstimmigen Gesang an- 
geht, so "Wird Niemand leugnen können, d7ferdcrscti>'o'’1n 
neuerer Zeit einen Ibst durchweg ehronwerthen Charakter 
zu bewahren gewu sst hat. KAnifiDlUch stellt .der yieraüm.-- 
mige Männergosang auf einer Hohe der Vollkommenheit, 
die man in früheren Zeiten wohl kaum gcalint Iwt. .Wirk- 
lich sind aber auch unsre Liedertafeln und Gesangvereine 
fast die einzigen Stützen der immer mehr zur Gemeinheit 
hembsinkenden Miisica, der einst .so heilig goliRltonen Kunst, 
loh brauche an sliot Nomon; Friodr. Sdmeider, Mendehsolin, 
Jlal.cOtto, Reissiger, Marsclmer, Kalliwoda, Cour Kreutzer, 
Ford. Ililler, Lind|iaintBer, Silchcr, Fr. Kückeu nicht ‘erst 
m .«ciuuam, um dem Gedächtnisse cioo Reihe der eddslcn 
Tonsetzer zurückzurufen. ,Sio< und eine grosso Anzahl net^ 
eroc: hollkiingender Namen sind iu jedes echten Mneikfreuu- 
deSi dankbarer Erinnerung. Sic habefl durch.fiure klassiachen 
Werbe bewicsMi, , was ich oben behauptoto: dass wir ia 
Bdhandluifg des viersUunuigetv Cliurgesenges- dreist mil uii- 
sera/ Yorfeliren in. diu Schrafiken Ireteu dürfen. Im Solo- 
§aaang jeilocli sind wir, was iuicli (ionradin Kreutzer. Marsdw 
ner,(: Reissiger, Prucli,:(aamenllioli der Lolzliere) VortrelDi- 
cheß geleistet haben,' weil hinter ilinen. zmriiek. Uud das 
war. es eigentlich, worfiiier icii ein paar Worte sagen ivolUo. 
)|; // Iclp er.wüimo hier ausdnlcklicii, dass ich im f «tgeuden 
DM vouider- Fmm„ vom -f-<:wenn das Wort «rlaiibl ist> — ■ 
IheadwerksmlLs-sigeii der CumpoBitiun spreclie, und wind 
mir das hofeuHich Niemand zmn Vorwürfe iiiaclipik Deoo 
den, Geist, di<n lehendigou Gedanken setzt man)ja iu 
^er Kimahirpductiun. voraus, woihi er sieh' auch maiichmai 
aus liegreiflichen Grüodeii nicht, vWll dariui finden lasieuL 
Dieser jheistj aber läs.st sieb nicht ciiizäiiuen durch Hcgelu 
uod gute Ballischlägc; dieser Gedanke lässt sicti Dicht sa- 
gen: ,^h’„.dicscn Weg;, er ist sanfter, modemerlJ* — Er 
ist eine Feuorflaipiuc; die; .Alles erwärmt, orkräfligt, erleuch- 
tet; die aber 'auch .'VUi¥»'BU veniichlca im Stande ist,' falls 
sie .nicht in obcubfirtigcii. ruincu Gefikssrai aufliewahrt wird. 

. ,Üa!()MilU wollte ,ich etwas Aber die. äussere Fonneu 
der Gosang-scompoailiou, und W’iu swir uns in dursullion von 
älteru Meistern nulerscbeidoii, sagen.:) > ,.'i» i> 


Hort man eine Arie ji'_oji..GJ.i.Lck..(,J)rpliru. 5 ‘‘K-nJfißema 
in Tauris“) Rigliini („befreites, 4erusiiluro“, JCa;ibcrwald“ 
etc.) Mozart („Don Juan“, „Figarro“, „Zmilierllüte“, „Ti- 
tus“) Haydn („ScliOpfuug“, „die lulzleii Worte“) Salieri 
(„.Axue“) Saoohiiii („Oedipus“) Ziiigaretti (die vveHbe- 
rühmte: „<mbra adornta * aepetta“, welche Napoleon tu 
. Thränw rührte) Winter („üpferfest“) u. A.; so erslnuiil 
mau Ober die mächtige Wirkung, welche iliese Gesänge lior- 
vorbringen: sie entlocken dem Auge Thränen; elfüllen dos 
Herr mit Grauen und Enlselzcii; crlicitem die Seele durch 
das Gefühl der innigsten Freude u.’ s. w. je nach “dein ChiT- 
rakter des Vurgetragenen. Sieht man nachher die' Musik 
...miLdcm Papiiay sa m as.s . m an s i ch miwillkfibrlicb J eageo, 
ob diese wenigen, in den einfachsten Verhältnissen sich hc- 
vfegeqd^ TOqc -audi ijtirklich dicsellien seien, welche elieii 
unser Herz bis in's Innerste howcglen. Folgomio klassisclio 
Beispiele erlaulm ich mir tum Beweise des Gesagten 
anzuführen: 

, I . Beispiel 1. Mozart’s „Don.Juiui“. „ ,. 



» Die Arie ist nberdem ein Beweis, dass sich auch' mit 
Job. Sei). Bacli’s ahstnweh (immer schwierigen) Formien“ 
Ausdriick, feiirigslor Ausdi^ ' verbinden läf»l, aber es 'muss 
sich ein Bach oder Mozart darin l»ewcgi*n. i Besonders 
von der Stelle an: „Hai kenntest du mein Leklcn!“ ist diese 
Arie,) was den Ausdruck anbetrilTt. vvahrhall grossarKg^ 'oliim 
dass darunter die liier anr« sireiigstu dtircligrfüKrteii ticsetze 
des doppelten Gontrnpimktes • iui goriiigsteir venmcldästfigt’ 
worden, (ibrigens ist dieses .*^ück' in' Hinsiclil des Tnetes 
ein Steki des Anslosses für' irtnnolio Sängerin, und wird oft- 
(Hisgeiassmi; ‘ ' " ' - 

, . -1 / ■ • ’ ' ■ ■ 

Ul. .i Bokipiel' ib Moiiirtis „Don J«an“i i«'-ü 



9Manttt. ' Kci-nc Rnir l»ci Tni; und Nacht elc. 


Nie ist liiiiigrigcr Ciimulli und lAslenicr Neid (reffoiidcr 
charnktcrisirt wurden, oLs in diesen liOGiist (snlndlien. immer 
um eine Totisliife sieht «riioboiideu Rhyilimon. 
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ii^V^liierkilvO) >ir<l, lici Nnclil sieb 

Der pigonslc Chnrnktcr dus «chlen Vulksliedes spriclit 
sicli nus in den Tflnon dieser kCsIlichcn Roinnnze, der in 
dieser Art vielleicht des; „Spinne, nrinc M«rt;nrelhe“ von 
Boicldieii «ii die Seile zu setzen sein dürDc. 

Filmet iiinn zu dicHEnt Beispieieni hoch dns: „Fin ch'an 
dal vino" des „Don Jumi“, so wird innn vier GesmiKsnuni' 
roem haben,, \yolchc .die. versehieileivictiK^ca Eiupfiudun^en 
in wirklich grossarlig-einrachcn SV eisen nusdrfleken. Ich 
wnrde noch Caspnr’s Trinklied aiis dein „Freischfllz“ sowie 
einige Stellen aus der „Vestalin** angefTihrt habr.ii, wenn 
mir dieselben gegen die einfache Herzlichkeit der obigen 
Nummern nicht schon m (^ekOnslelt schienen. Doch werde 
ich heider Opern weiter unten nurs Ehrenvollste zu erwAHnen 

Geiff^nheit finden.'i e- 1 . .j j -*l 

i'tci! Da» audi die besten Componisten der Altardi IMt fi^a« 
vourarieo^ gpsdtrk'beii, weise ich sehr wolil. rAlvr entweder 
waren diese, wie z. B. die Rolle der Ktt^ln.idpr.Nac^I, 
ffir einzelne Gesangsvjrtui^n; be^mtpt;, odw, welches weit 
hauliger der .Fall: ,dergleiclieu schwierige, Ges^ngsniunmern 
wurden durch die jedesmalige Situation, welche ungewOhur 
liehe Ausdriicksformcn' gchieterisch forderte, veranlasst. Das 
Streben uasrer neuern Componisten, bci’jedcl' Gcli^eiiheit 
nlh) mbgliehen Schwierigkeiten zu ' hdufen, es mag Vcran- 
iaasung dazu sein oder nicht, dieses Streben Rndet sich bei 
Altem Meisterov nanumtlieh bei Gluck und den Itairfinbi’n 
iti^end. .Als Beispiele;, .wo die Bravourarie durch die SRn» 
atioa diuchaiis gerechtfer%t erscheint, dienen folgende 
Arien: „Cberali bieibsl, du, upjr Iheuer'.^ ntit vorar^ebendem 
Recitaliv aus „Don Juan**, . wjorin Donna Anna, ihre letzte 
l.cbeiisglul , ausliaucht. Es. ist der Grabgesang elnor Seele 
die fiirchlhar , gerungen t»at, und iig Tode ihren eiiizigeh 
ErlOMT slehi. Man belrachle diese Stelle: 
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Beispiol IV, . Mozart’s „Don Juan**. 
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Bis dies Aeg« aus 

’ bis - dies . Au J' gc au.“gc - weint.* ' ' ' 

*i i t. .S*,« • ^ {H ) , 

.,jÜic lu'^clist flusdrucksvolle Be^eilui^ tr/lgt ßberdero 
niclil wenig, dazu hei, die tiefste. Grahessehnsneht Anna's 
Hii'nuileu." Denn dass die Anne das bednngeno Tra'ucigi^lir 
nicht tlberleben wird, ^gcli ihre' tiefklagendcn^'* Sich dCm 
irtnersfen' Hefien dittrlrt^enden Töne deutliehl '* Ebenso’ spre- 
phCnd lst''dievSpitterd Stalle, Allegraf mich imr, bis 
inainem IfcnieM/nach der Nacht, «in ^Morgen tagt.** Dort, 
fenselts dar Nacht des Geab«s:4>wird er tagenti Äeser Mer* 
geo; nicht mebc In den Thal«' der amu«i< Erda Don Oat 
htvki«i der> guIhmOlhig-QegiBatjsclie BrötiUgantH; sieht AUe« 
pkt ^.Vertröstung. auf hp^ Hc«l>^t an,;,„Eigiganj^ 
folgcpdc Arien: ,„S0ss: sind d« ^(Jie 
jl”hdcr's „Opfcifcsl*‘j, wo EJvira niclK^H)|ldo wird, 
die AVollast hlniigcr Rache Th^ immer sich wiederholenden, 
ehdfleh ’ iiii* höelislen l|fthc nteaschlicher Silhlhilagc’* sich 
sldigertidcn Tbnreilten 'hinaaszasingen. ''BesohHeri ninmk* 
trrl^isrtt ist hier tWe' Steile: ',‘,tfd gMflh1i<ls Behag«nl**'«tr:> 
fbfner' dk* Arie det Saflia aus< Fner's „Sarghvk**':d„Wo 'dil 
(las KriegagalAn**' etc.*. Hiek vendnigt sf^ das'Tdinpoc' AtWs< 


gro äi r/wreia mheslo^ aufs Treffendste mit deh SddachM 
höhnen Tönen der 'anmuthigen Slreilnifeit». ' i Diese Arie 
zeicimet sieh durch besond^ Schwierigkeit i aus, indem, 
mn nnr'Eins zu erwöhn«, ein*Slimmurofniki; von ' .{• 
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, Beispiel V,, . 
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und zwar in raschem Wechsel von Höhe lunl Tiefe ver: 
lau}^ wird. , Ausserdem .sind Stellen, wie das folgende 
MfiKsaia: . . .? , 

’* Beispiel VI. Mhter's ..Sareinok'*' >»»'■ 

'i'iHi.» :-^b Uviji a , ^ oUcaii'i« jonJl r 
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besonders wegen des immer wechselnden »taceato und le- 
gato, nicht , gerade leicht fOf die'SUmine, namentlich bei so 
anhaltender Dauer, wie' In der Stelle, deren Anfang ich liier 
nnfOhro. — Es* wäre unrecht, wenn ich in der Reihe ddr 
BravuurcoiUponisteh Blos.sinr ftbergehen' wollte. Ein fieispielk 
wo die gehAuRen Schwierigkeiten gi^ am Unrechten 'Orte, 
ja störend' sind, scheint mir ^ Gavatine (mit vorhergehea* 
dem Recitaliv) Ihr Contra-Alt 'aus „Semiramis**: Bm»ni of 
ßne in BabUoma. ' Keine Stimmlage ei^et sieh wenigar 
fOr ParadekunsistOcko als der eigentliche Hdb AH; beson* 
ders wenn, wie hier, Erinnerung an das GlQek entachwm* 
dener Jahre niisgodrOckt werden soll. ' Gluck und die Altere 
IlaliAner haben uiinbortrefDiche Muster zur Behandlung "der; 
leider so seltenen Contra-.AltsHrame hinterlasson. Recht Irrf» 
fend dagegen ist der Charakter der von LOslernheit und 
Stolz ereilten Königin in ihrer Cavatina (ban Coro) -*• Att» 
deotle grarioto — „Bd raggio ItuingMer“ au^edrOokt 
Der emleitende und m ZwisehensAlien eintretende Cero Ai 
Bonne bt, wie alle Chöre Rossini's, die im „OtheHo**, „Mo- 
ses**, „Teil** uiid einige and'ere nusgdnominea, uitb^eutend. 
— Dass aber, trotz allem Obigen, auch die u^beuersten 
Leidenschaften sich in . einfac]^ Xöiw) herzerschQtt^od 
au^rcohen können, bev^esen Gluck („Orestes“*) Spe- 
chini („Oedipus“) Beethoven („Fidelio**) und Andere der 
bereits Oben angeföhrim Tonselz«. i ' 

I Ver^wcht man mit ‘solchea’ Huslertt i nuu eine Aihk 
Romanze oder dergl. von lieuto, so erstaunt man Ob« die 
Ma»e gewaltsamer ForUdireiiu^en, SplAnge, ObermAssiger 
und verminderter Intervalle, die der Stimm» zv^emuthet 
werd«. Ja, nicht blos im dramatlselien Greai^, selb^ in 
der einst durch Einfacliheit so grandioseii Ljed«coa|mäBoii 
treiben solphc und .andere Ungchouerlichkeitco ihr Wesen. 
Beispiele aus den Werken unsrer gefeierten Tagescomponi- 
steu sind in. jedes Legers GedAchtniaa, und ligRc.Kl^egidali« 
für unuOthig i^iecielicre Andeutungen zu machen. Jeder 
^aubi, Mozarfs;* BeeUioven’sT- Marscbncr's Wagnisse , in 
dieser Beziehung haehahmen, ja, sie Oberiiielen zu dOrlkfi. 
ohne zu bedenken, dass jene Meister einen Weg wandelten, 
der eben nur ein Weg föf sie war.' 'Ferner ^nd unsere 
Touseizer seHan’imehr: jnil<i»«em m&^g« S^miumfange, 
in dem sich doch so vieles leisten lAsst, zufried«. Nament- 
Ifcb ^ .die Hi^tjge *Beh|i^lt8ig^ der ^e^mtlkb^ Bassarie, 
von Mozort and viorinpeh von Righini gegehhn 
war, Äußerst £e(|ep mehr. Man schraubt ^ie .^mmen zu 
ui^ewobnlich hohen Tönen hinauf, und vernachlüssigt die 
so wirksamen tiofen. and tiefen l.agen fast gAndich. Auch 
hierin ist man Mehiil, Beelhuven und (theilweise) C. 


Ti 1 - ». 

j ; *1 ReeopiteATir der J.' Beend dea zW^leu Atstes der „iphgMta 
in Tniiri»^ anderer inei^tcrhancD Steilen der .Art zu geschweigen. 
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M»’ V. Weber WindlMgsmjfolßt. Dass bicrdurcli, au-sser 
«ndcrm NachtbeH, noch die Stknmfln der Sflogor vcrdorbca 
werden, »t klar, imd wirklich' findeo sieb Säuger, welolto 
den Sernstro oder ger den Gottfrnd von BouilioD (in „Be- 
freiung von Jcrusnlom“ und im „Zaubcrwnld“ von Oigliiiii) 
richtig vomilmgen im Stande wäreb, nicht sclir häiing unter 
uns. — Hört man mm so viel modernes Gesangwork an, 
so staunt man wohl fikcr die Gelehrsamkeit des Tonsetzers, 
und fiber die vom Sänger bewältigten Schwierigkeiten; aber 
das Herz ist kalt und bleibt kMt. Und doch ist ein Men- 
schonherz das beweglichste Ding unter der Sonne. 

.\bgeschcn von dem Godnnken der Cohiposition, wel- 
cher erhaben, witzig, scherzhafl, allhiglicl», gemein, Null 
sein kann, und durch diese Kigcosclianen natürlich vor 
AUfiiQ das günstige oder ungünstige I\csiiltat der Coin|>u- 
ulÖ(m«t(u J)ringen wird •— phgo^hep von ihm, glaube 
ik^daj^ rQk^do:..wcDigc aus den Werken der iKSlcn Mw- 
sten' absfralmbn, die äussere Form hctrcITbndeii SätZo* clwa.*; 
«ur Kckl^uog dqr : Frage: „\N'armn neuere Gesangsepmpo; 
siliOBtn, sollen den Erfolg, habeg, .sollen so populär werden, 
«Is Altere? t-r wie auch vielleicht zur Benciitjgung der 
Ab-sichtefl launches jüngeni taieutroicbon Componistcu in 
Botr^ 4 er,meusohlichen Stimtpo — bfitraj^ können. . i 
) . 1 , Man. . lasse die Melodie sich' in einfaclica, reiouo 
lotervaiieii ^wegeu. VurmindiL'rto, übermässige Tcinyerjuilt- 
Hisso venneide .oMn soviel, als möglich« ..itneb in, cipfnclie, 
mekMÜsebe Tonrwiion lässkiWsh viel Apsdruck u%ea Cinubt 
man sieb .vinuai zu einem ungewöhnlichen iutorvalle genör 
tjMghit>u.iielg»..inan. darauf, dass .es docli nicht zu unsangbor 
auufrdle. Vor .AUam lasse man sicli niclit verlübren, soTcbe 
Stollen in Kurzem zu wicdftrhulen, oder sie mit ähnlichen 
aisammcotustellen, ;Wonn nif^ die Melodie zu « Grunde gc- 
twn,-!ttad alle AVirkung , vernichtet ) werden soll. Wirklich 
sind wichtige' Anlässe zu derlei Ungewölmlicbkeiten selüier 
als mmciier Tonsetzer glaubt. Einige der bekanntesten uod 
eOectvoilsten Stelleu der Art mögev hier «inen Fiatz hiideu: 
<|r t.Sn* * -'«•H • • ' |l 1 /f ^ » 

.1,, Beispiel VIL Gluck’s „Ipliigcnia in Tourjs“, 

i!« «In»! .II '' :-.!i ' III -vii. • 

' 1: I. -'! ■ I 

^ - L iitn I ! '— -Tml 

Blitze sind licwuil, midi zu zcr-sdmicl - tero. , 
fZu^kdeb Avegen der (MiKillend hohen Stimmlage merkwürdig.) 

•ul ' ,.l : ■.li-' I «).• f .1. . . > '.\i;.. 

fj.-in:' : Beispiel IX. Welmt’i ■«^f'raschütz'*.'. v -i^. ; 

NdlUIWW rill oili .'i! 1 :i/ 1 '>li)l . -1 V'biiiiui'xr |uri] 

Weh ftisst Vü^weSing, föl-te», fol ’i tert Spottl 

IIIOiJUK. . l. . ..•■II« 11.11 'IM l.j'i I'I 

< ' ^ Bi^spiel X.-' Derselbe. Beisp. Xl.i Beetbov. „Fiddio^. 
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Dass die Neuem dergleichen f von • fr^ertt i Meistern 
höchst sparsam timl mit weiser Bcrcciiouug angewandte 
Mittel den Aasdruck zu erliölieit, hei jeder Gologcnhcit bis 
tum 'Cltermass uiis.Hlirnuchen, ist aus den Werken .Au'ber's 
l|nd seiner Narlibetcr snlt-sam bekannt. 

^ (Srldu.ss folgt.) 
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Mttslkaliaebe Revae. *•' 

Neben zwei bcrv nrrngendcu W'crkcn auf der Künigt. ßüline 
Mozart's „Figaro“ und Mcyerlicer« „Pro|ibctcn“ war die ver- 
flossene Woche durch zwei Cuncerte ousgezeiciuwi, mit de- 
nen wir uns in dom voHiegendea Wochenbericht ausscbUesaiidi 
»u bescliSnigeu haben. ' > - I i 

Das erste Cnnccrt fand in dem Omeertshaie d«a Kö«gL 
Scheuspietoaus«« statt und war zugteieh ehic Goda^tnusfeief 
fDr Se. K. Hab. dem ventnrhenen Printen Waidemar. -Es 
wnrdä nämlich ein" ' 

“ . iBrquIem, BuHili ven A. v. L. ' 

nufgeführt. Der Ccmijionisl ist ein den höberh mllitairisrlien 
Kreisen nngcliOrender Oflizier, der dom Prinzen nahe slnpd und 
als musikniischcr DiloUaul ^einc höchst ebrcuvollc Siellung io 
Bcrim.'behaMplel. Wie schon durcli andere ]«\rbeitcu rflhuilichst 
hekanol, zeigt er auch in dem Requieni sich als Vedreler. einer 
edeln Kuasiriohtuitg und >ll•■teollich als Kenner emer fciiwi 
Gosaugstedinik , so weit dieseib« .Anweadoog vorzugsweise auf 
den GIrar, Mtglekli aber aurh auf den Srdogesang findet. Oberall 
trifft er den richiigen Ton ITlr den inuafkalisch darzuMcffcBclcn 
Gedanken, nirgend weicht er in eine Ausdrurksweisc ab. welche 
dem lutialte und der NVünIc des Gegensinndes nicht angemes- 
sen wäre. Allcrdiogs hat es seine Schwierigkeiten, neben Mo- 
xart’a uusteriilicheiii Vorbildc, das vielleicht nie wieder erreicht 
werden möchte, aufzulreteu, ja, es ist fast unmöglich, iu der 
Form etwas Neues zu sclialleo, das nicht io irgend einer Weise 
au dos Vorbitt erinnerte.« Dies beiaffl jedoch in dem vorlie- 
genden Wc^o'bur 3en allgemetnen €haraktbr,*nanenttkh des- 
sen Ausprägung in der Bliylhmik, während Übrigeos die Arbeit 
als eine durchaus sclbstsirmdige nnd «genthflndidie auriritt. Der 
erste Chor; R»iuieu> arternam isl^Van würdiger llnltung und 
bildet zu dem schön rhythmiäirien. IRa irat ciuen wirksamen 
Gegensatz, wahrend uns das Tuia mrvm, wenn oucli dem In- 
halte entsprcclicnd iu seiner jMcIodio qufgefnsst und ifurchgc- 
fidirt, mehr ciuen äusscriiclicnKtrecthcrv orrulk als jenen tief ins 
iuuere Mark der Seele dringenden Rul ausdrückl, der die Sün- 
der vo;; 4co Thron des Alluiäcliligcn zwingt. Eine überaus 
schön erfundene und von Frl. W'agncr iu der .Aulfnlirung zur 
vullkomuteasien Geltung gebradile Sulonuuuucr bt das „Reeor~ 
iart, '/rag iu .dem besanders die SleUc: .Qw ab- 

anfinri'i e<e. \pn tief inniger Wirkung war. Auch .in der 
bimdenen ikhieibwicise bat der Gmupemitt ehteu rodiretnichea 
Siitzigeicfcrt; Wir meinen d{vi:Flik<^KiH)ri „Qmum idim.Aknt- 
Aad/', der in* “der MhHmHo eharaklemiö 'und'^liHssördrdeHllieh 
äae^af ertriicirtt. In derir spätem Smitun thmhiti* i!«' der 
Bcbldss jSfdn* ^dkänl, i^ährend der ScWum mH einer Beädtiizeenz 
an donV .Aufnng des Bojuicnis sich etwas ab^hwäciit. Im Gnn- 
iiieu aber wic^KhoIcu wir unser Urlbeil: die .-trhcjl bl eine iu 
jeder Bcuehupg Sflirilzcnsworiiio. :Oio Ausfülirung ba|te der 
Shern’acbe pe(>ai^'ifiipw> übefTHMtunon. und mH. der ihm «jger 
oen , Tficlitigkait den vecabu .Iheih su diphör - gchwcbi, die 
iiretteslnitu Seite der -GooifMMiiioß la^i in den Hätubader izfi- 
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ni^* Kaj^lc. Ok SotopMÜiiecn saagen die 'Damen Wag- 
net und Leo* die Herren Kornioa uikd Krnuse. Da» 
ander« Ueocert, von dem wir zu bcridilni haben, war •> 
die »welle Soiree 4?** Kftnigl. DonirborN. 

Wenn schon die erste so zahlreich bcsuclit war, dass der Con- 
cerlsaal dos Schaus|iioV)nih)ca khine SUzpläIsc idtclir darhol, so 
war (Qr diese zweite ein jeder l’lalz vcrgritTcn, Zeuguiss genug, 
daaa die Tbailnnhine (Dr ein so trelTiiches Unteroahiuen in vol- 
len) Maasse vurl»andcn isL >Wir liatlcu diosnial den erhebendsten 
(«oausa, der durch muäkaliscii« AusfAhrung irgend herho^elQhrt 
werden kann. Hinsicbtlicli der Gcsangsconi|iiMltinoeu Obmoug- 
leo ivir itos von Neuem, dass die Ausserste Strenge der Fonii 
zu «inem rolleudoten Kimstwerke nütliig and der hcrriedigumlstc 
Eiodruckt stets dann erzielt werde, wenn die Cbereinslimnimig 
von Fora» und Inlmlt so i ongrueiit ,sci o wie z. II. i» der Mo- 
teUet.Toii(J< a. Uocli: „Ich laKsctididi.|iiidil'/, die als vierte 
NnoHwer in dem CMKerto zmui Vortrag kam. kUie Wirkung 
dieses AfoisUrworkes war cinoidHiad-^einlo^, und )»ir müssen 
mit der büchsten'Ancrkainiungierwrdiocn, dass übjratl, wo die 
oo«dre|iuuctischea (icgonsälzc recht, tierau.sgdiohcn werdeu niüs- 
«sn,.,die: Dirigenten des Domchurs (diesmal dliciUrn sich die 
Herren Ncitbardt und v. Horzberg in dcr'Ueituugj sowohl 
durch eigonlhOmijchc SÜmroenbesetauag. wie durch künsiieri« 
ache liOccU den. ouMikaltschen; W'eitli der £«m|)usiUon zur 
■serkwOrdigsten CidUing brachten. < fis besohrSnkon sich dies« 
Cflecki mcht' auf Kiazedieite», sondern sie sind dntchgehendsi 
und runden »o den |^ruckr,welc|>ei) der Hüror:;ci)g>f(lDgt, zu 
einemdcralirhaU orbebeodea und, qrbeulidieo ab.' So in dem 
ddorumM* von. Curai, dem wyrterürw von Scarlallk 
Der heknnnto, mit nichts in seiner , kindlich frommen und an- 
ddcbligeu Ausdmeksweiso zu v'orgleichende Clrar von Haydn; 
„Herr, der Du mir da« Leben erfultr zwar im Anfänge einen 
Ueinca Slosa .durch einen Soi»ao. der ungtückUcherweise Last 
bekam, einen ,Tacl früher oinzuectzen. Alieio ee umr dieser 
Fehler mehr oia angedeuletcr als.: wirklich ausgefülirter, ‘ und 
Obrigctts ealfaUole aicli der tiefe Inhalt nicht mv felderlus, son- 
dern io jeder Deziehung mcislcrhan. Wir luibeo nie von die- 
neu Musikstücke einen so ethebeaden Sindruck emWangeu, wie 
diaBU)al. (Die Motette vpo Mendelssohn hat ipi • iübizebsen 
sehr, sebüne Wirkungen, die Form aber wUlruns nicht Zusa- 
gen; dos Äxte verum von Mozart ist bekannt, die Auslubruttg 
war meisterhsfL Zwischen dieeeu trefilicboo Werken big im 
orstou Theilc dae Ootett für, 4 Violinen, 2 Alt, 2 Celli's von 
Mendeks.apbA, «usgclÜhrL.vontden Herrou Concertmeistem 
Riaa, lAL’ ftauz', und den hninninrn\uaikoro. Herren V.idaD 
n<uineburgar„3terfcns, tü.irnd D- Richter mul Lnfze, 
Die Composition gel^ürl zu dugi Schdoslcn. uitd Ksrn^voH- 
sten, was.: die Literatur besitzt; doch will sie/vonslmiden und 
otl geliurl sein; das onischiodenste Talent bekundet der Com- 
ponist oacl;,,uosorer ^leiimDg im ctstcu und dntlcn Satz. Die 
Ausführung war ausgezeichnet. Doeh sclieint es uns, dass für 
dergtoiclica' Arbeiten der Daum zu. gross ist .und dw Jüiodruck 
dadiirch baemlricbligl .wird, hu zweiten Thcile des üonoerls 
biWeta die ZwiscUanmiiiuncr eiu X)|pleH für Pieou, 2 Bratschen» 
jCelHb Cenglrahasz, CiarineUe uodiZ.Uöracr vun^.Prioieii Louis 
Ferdinand , 1 IRofies.'Wprk ist ach 0 Drin|ercssa«l, weil es uus 
an> oinnn inusikalischco Kreis erinnert, fkr seiner Zeit selir. be- 
rühmt und in dem die Pllogc bester Musik licimisch war. Wie 
abw Diusseks Thüligkcil, bei, ellem wahrhaft küiisllctischen 
VcB}ieo«|c I dnsoelhee und seiner Zeitgenossen, dennoch zum 
Tbeil i.vprlÄhaf trist, .#0 trügt mich dies Oclell von dem wegen 
seines umsiiklinH^n.Talcmls liucligcscliölztcu Freuudu Dusseck'is 
dnz.itfrU'tiigo. jwWC,ZoiL..Frinz,|.v F^edu^ war uLh Virtuus 


und Cottri'ouet eiii ganz culscbiedcnos Talent; seine Doniposi- 
Boacn lass«) zwei’ Obcrall den Virliiuscn kennen, er fibertUigeU 
zuweilen Uegd und Gesetz, um seinen hohen Gefühlen einen 
Ausdruck au geben. Dal»ei hat er dann nbor auch vorzugs- 
woiso'eciu Instrument, diu PhiBaforie, im Sinn«, »daher die 
tnslnimeuUlcom|io»itifluen fast dutthw*« einen conceriim)- 
den Charakter tragen, und io diteem als vorireSIWkle Arbei- 
teu gelleu müssen. Die GoncerUrende Serie aber bl. durch 
Beetliovoo, W'eber und Mendelssdm in einer jene fibertlagelode 
Richteog ausgebüdet worden, und daher wirkt das Werk bis- 
zu einem gewissen Grade Irin oinseiUg. Dessen uogeaehiet he- 
hflU es sein Interosse, zumal es nrit grosser VoUenduag vxm» 
den Herren von Koniski, M. Gans, E. und G. Richter, 
Toetz, Gareis, Wuras u. Grasemann ausgetührt wwdai 
Die vierte Triosoirüe der Herren Gehr. Stahlkaecbt 
und Lüsehhorn fend nach einer ziendtdi inqi;en Uiricrlit«- 
clumg dieser inlereasanton Atreode, cbenralls in der vergange- 
nen. WopIk) statt. Ausser utBor Suiinlo .(D-darj von Mendels- 
solm (Piano und CoHof, '..einem UncUruvogschan Trio 40p. IfR 
kam eine nenn Arbeit, .Trio vw Steffens, dem Kainmormae 
sikus, s(nu.A'oitrag. Es beshmd '.mir «us drei SRtzeo, war in 
seiner Form froacheideu und nospnicbslos und vetmiod, wieie» 
scheint, absicfiUiGh jede Bezieh«!^ uiu den modemco Fortsohnt- 
teo dieser nlbeitig ausgebrideten KuosigatUmg. Oie reiot, voo 
Uajvlo uod Mozart verfulgto Bichtuug trat uns hier also eitige» 
gen, und wir müssen gestehen, dass gerade dieso Reinhaii des 
melndiscben Gedankens, diese Klarbeit der Stimmführung, «n 
Ictziouczun meisten anziehenden, uHerdiqgs ooncertirendcu Satze» 
ebvas.selur Aos|irechond<s haltn,' Nur. würden wirgera gesehen iun 
ben, wenn der Compunist seipe Mo4vo AUPh mit etwas pikairimt 
Wendungen gewürzt haUc,:Obne dadurch dem Ciiaraktcc seiner 
Arbeit zu w-hadeo. d. R. 


€ o r r e t» p o u e II z, , 
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Lrlpsig, 17. Februar, ich kann auch einuial von hier, aus 
Milarbeitor Ihrer Zeitung sein! Ein Exlratug dem ich ata Eztra- 
Couricr noch iH Stunden voranging, hatte sai bau ifgou Tage elou 
MHge. Schaar von etwa 'bundert V 0 rehreru und Verchrorinneo 
dm Sebünen, .bi.ehcr gcittbrt, un) einer Sängerin oracule Uuldiguni 
gen darzuliripgen, die man itirachon vor einem Vierleliahrbuodert 
gcwU|u)ct bat. Die GrAfla üpssi, .«der Madaiiie Sonlag, oder 
am besten UenrletleSontag, denn dieser Name hat den müch, 
tigsten kOnstlerischeu Sleuipel und Klang in der Kuiistgeaclüohte, 
war es, die diesen Zug voo Wandervögeln verauUssl lu)Uo,.;um 
die rinlterode Naohtig.ell, wie GCiho »ie vor. 25 fahren ge> 
Uufl, zu bogrüssen, ibrom Sehlag zu lauschen. — AUes was tu 
der Kunst Aoniulb, zierlicher Heiz, Zartheit iu der Technik, oder 
dem , verwandt ist, gehört dem Gebiete der Snageria an; «s.ist 
niofat das hOebsic» allein sie erreicht in diesem «inen so hpben 
Gipfel, wie k.oliie.. Diese Politur der Technik bat vletlelohl 
JonayLind lüebl, wonngl(äeh .wir ,diesei;.KOo«lier|n den enden 
bang unter allen die wir iujgcbOrt und ip det) araten, edelstoa 
Gcbiolen der Kunst, ciaräuipej) mfls-seu. jenoy Liud's Teehiiik 
selbst ist vou einer lieferen .Scclu.durcbdrungen; doch der m.e.- 
ebanisehe Tlwil, dünkt nvi.rh,, sei in ilcnrieUe Soiitag poch zn 
eiuciu höheren Grade der Vellcnduug gcilieticn. Dass ai/c diese 
Beherrschung ihrer Gaben nicht nur. eine so uabggreinicbe. Itoihr 
von johren bewahrt, sondern dass vic^dioseJbc noch gcslei- 
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({«rt hnt, muss In dsa hOchslo Krslsunen vemlien, AUe Krlo- 
neningen niOssten uns Uluschcn, oder die SAngerin Ist heul eine 
noch viel vollendelorc Meisterin nis In ihrer Jugend. Sie hnl 
iwnr einen gewissen Gebrsueh Ihrer Slliiimo fnst ganz safgehon 
mftssc«, den der rollen Mitte) und KrsM; wenigstens wendet sie' 
diese nur in den liercren Lsgen nn; doch, wss alternden Sitngc- 
rinnen schwieriger lu werden |>flegt, die zsrto Behsndhmg des 
Organs, 'der Anspruch des Tons, die unbegreifliche Biegsamkeit 
utMl‘F1flssigkeit, hsben^ sich auf einen enlsohicden höheren Grad 
der Vollendung erhoben. 'Nnnientlieh ist es der Ausdruck des 
reinsten Geschmacks, des mit der grössten Ocschiekllchkeit colo- 
rirten Vortrags, wodurch sie die Passagen wOrzL — Das im All- 
gemeinen. — >Die speeielle Gabe, die Darstellung der Ros Ina Im 
„Barbier von SevlUa'*, war eine, die der SAngerin das gflnsligste 
Territoriuin gewAhrt, da sie hier eben gerade nur das anwonden 
kann und darf, worin sie so ausserordentlich gross erscheint. 
So gross, dass jede andere VirtiiositAt berfthmter SAiigcrinnen 
(Jenny Lind ausgenommen) daneben wie fOmilirhe Schnterhafllg- 
kelt sich darstellt. Denn diese reine Intonation, diese leicht 
flOssIgen Passagen, diese Harpeggien In den disponircndslen 'Ae- 
Corden zugleich mit einer nie fcMcnden Keinheil der Aecentuirung 
hat noch keine KOnsUerin gegeben. Dazu kommt ihre so flberatis 
klare Aussprache (die SAngerin beherrscht jetzt vier Spraehen, 
Deutsch, Italienisch, Französisch und Englisch in dieser Vollkom- 
menheit), die jedem Wort schon fDr sich Musik verleiht und es 
mOglich macht, dass man In dem OherstrOmenden FMIhorn von 
Passagen und Fioriiuren, das sie wie einen Blumenkorb voll der 
zartesten PerlenrOschcn aussehOtlct, doch niemals den InhaR.'die 
Bedeutung der W'orte verliert. Wie bezaubernd die PersOnlieh- 
keit'der Kflnatlerin einst war, davon bat die Musik- und Theater- 
gesebichte das ailgekannleste Zeugniss gegeben. Diese Hosen- 
liebllehkelt der Jugeud kann sic freilich im 4Rs(cn Jahre niebt 
besitzen. Dass sie aber noch heul eine hOchst nmmilbige F.r- 
sebeinung isl, die das Auge gcfShriich besticht, dass sie durch 
Ausdruck der ZOge, Grazie des Spiels, Frische der Lippen und 
blendende Weisse der ZAhno ImmerwAhrend ein wohlthucndes 
Bild auf der BOhne dorslvlll: das wird Niemand bcsircilcn 
und Jedermann in Erstaunen setzen, ich mochte nicht da- 
fOr stehen, dass die SAngerin, wenn sic auch nicht mehr halb 
Enro)ia ln Brand setzl, wie in ihmn zwanzigsten Jahre, doch 
hoch manches Herz, iiiid nicht hios das der alten Freunde, Icb- 
halt enlzAiidetl Ihr .Aultrelen wnr ein iinunterlirochcner Triumph! 
der seinen Ausserlichen Aitsdnick in Blumen- und Kranzspenden, 
Belfallsslonn, Hervorruf und den andern bekannten Thealcr-R<^ 
qiiisiten fand. Aber der Eindruck, den sie dem knnslsinnigcn 
HOrer macht, i.st von grossem >^'crth: es isl der der Unrergess- 
lichkeil. Welchen eine solche Vollendung, wenn auch nur auf 
einem besliinml umgrAnzicn Gebiet, erzeugen mtis.«. — Es b<t 
Wahr, der Kxlraziig war niebt so hcselzl, als wir vcrniuthrt hat- 
ten. Denn Niemand wollte glauben, dass wirklich noch so Un- 
glaubliches geschehe, dass es eine Jugend ucho, die ein 'ganzes 
Menschenaller in der BIflthe stehen kOnne. Die .Aloe hlOht alle 
hundert Jshr; ich ziehe diese BlOlhe vor, die viclleirhl «in hal- 
bes Hunderljahr ohne Unterbrechiiiig blfllil! — Da man aber 
nun wetss, was man dort lindet, so nOrdc ein wicdcrholler Zug 
auch eine rerdreffncMe Zahl von Benutzern haben. Es isl die 
Hoffbting ZD eihem nach Dessau, wo die Sängerin aultrelen aoB, 
da. ’MOge sie sich erfOllen. Noch viel besser wAro es freilich, 
wenn sich der Wunsch so vieler Tausende erntllle, dass die 
.Sängerin in Berlin aiilträte. Und warum ersieh nicht erfüllen 
aollle. dazu sehen wir in der Thal keinen Irifligcn Grun*, indem 
wir eg seit Monaten aus dem eigenen .Munde der Kdnsllcrin wist 
sen, dass sie gern hier sänge. Soll'c also arislokratiseh-diplo- 


malkschn Verktzharkeil diese Tyrannei Qlier ein gsnzet k*utaUla-< 
niges Publikum Olien dflrfon, dass es Ihretwegen ries sdUen-sten; 
alnuncnswOrdigsien Genusses beraubt würde? ' Ja AeJItfeA.iiM 
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BerllM. Ober die erste Mflilairasarsch-AirffllthfBWg im S a al e 
des KOntgl. Schaiispielhaiises bcriefilul die Wehrzeitnag Fol« 
gendes; Der Hof-MusikalienhAndter Bock, bekannllieh ein thiFi 
liger Beförderer der MilHnirmiisik, hat am 19. Mlliaga faa-Oomert^ 
saalc des KOnIgl. Schauspielhauses eine eben so elgenthOmiieh» 
als riankenawerthe AulIDhrung veranstnllel.' Ea galt' nAmlleb, un> 
ter der grossen Menge von Militäirmärsehen, welche der Haadlutig 
zuin Verlage angeboten werden, diejenigen ausztiwäMen,' und 
zwar von einem oompoteulcu Publikum auswAhlen zu lassen, 
welche sich des allgemeliisten Beilbils erfreuten.’ Zu diesem Zwecke 
trugen die MtisikehOre des 2. Harde-innnen-, des Kalser-Alexandeiv 
Grenadier-Regiments und des Garde-SchOlzen-Rataillona 12 Märsche 
vor, die aiii einem Programm 'mit Nummern hezeiehnef waren. 
Eingeiaden' waren dazu die sAmmIlichen Ofllzler-Corps der Be»W- 
ner Garnison und jeder Elng'eJmlene war gebeten, diejenig««) 
Märsche, welche Ihm am besten gefielen, mit einem Kren m 
bezeichnen. Die so bezelchneien Programme wurden am Ausgange 
gesammelt und daraus das Uriheil dieser musikalisoh-milltairisch«ii 
Jury insammen geslettt. Das Coneert war sehr tahlreieh l)«BUcht 
und RUIIcn die Ofliztere den ganzen untern Raum des Säalea; 
Die Prinzen des KOnIgliolten Hansen 'wohnten oAmmtlieh' dem 
Coneerte bei und die meisten gegenwArllg In Berlin anwesenden 
Generale waren erschienen. Das Ganze war eiiM eben so ge- 
nussreiche. als fordernde Veransfalinng, die sich, wie wir bOren, 
in jedem Jahre wiederholen soll, wozu eine Coneurrenz ans^ 
schrieben Isl, welche EiiisendiiDgeh von neuen ComposRIone« 
bis zum 1. Januar 1b-V) zur Bedingung stellL Die Concurrena 
beschrAnkl .sieh indessen nur auf solche Märsche, wdeho über 
Drigloal-Meiodleen und von aeilv dienenden Preusslsehen MtlHair- 
musikern componirl, so wie bis dahin noch iilehi OfTenilieh sror- 
getragen worden sind. D»s Re.sullal der Jury naeh dieser Crsleu 
AuflOhning wnr folgendes: Die meisten Sllmmcn erhielt deF Ca- 
valleriomarsch „VorwArts“, componirl von dem Slabs-Trompeier 
des Gardo-Vinncn-RegimenlS Hro. Lorenz.' Ausserdem erhielte« 
die Majorität der Stimmen l.der BeRonamarsch“ fOr InOinterle vo« 
Leulner, ..Sophic-Calharincninaräch“ fOr Infanterie Von M eye n- 
berg, Stabs-Hanllmlsl des 2.' Garde-Regiments; „dfer 19. Febiiiat**, 
Inlanlcriemarseh von LOhrke, Sfabs-Haütbolst desGarde^ArliHeriet 
Regimctits und der .^JAgcrmarilMi'^ von Neumann, Stabs-Haslbolsl 
des GardtsSehülzeii-Balanioiis. 'Indem wir das Gelungene ’ diesef 
Idee, wie die AusfOhning dieser Veranstalinng* mit Freuden an- 
erkennen, fohlen wir uns* gedningen, dem thAligcn l'nlevnehmer 
iinsern Dank dafOr nusznsprechcn, der Ihm gewiss anch von an* 
derer Seile nicht aiisblelben wird. ’ ' 

•' — Eine noch sehr jtigcndliche, aber 8ehr'lalcnll»egaMe 
lin-Vlrluosin,'die cilfjAlirige fmuisc BArwoH'ddr hereMs vnn'^l‘ 
land aus ein bedeutender Ruf VorhergeW;' befindet sich 'Seit' elw* 
B'Tngeii hier in Berlin.' ' rtte- Künstlerin Iriig am Sonnabend' Ink 
Ffledrlch-WilhehnslAdllsehen Theater ln den ZwIschenaeleb'Jwel 
PiAcen vor, mit denen sie sich in hohem Maasse den Beifhil des 
Publikums erwarb.' • '■ • 

— Der GeneraMnfeiidnnt der KOnigL Schauspiele, Hr. von 
Hülsen, dc.ssen Streben es''i.si, so viel' als’mOglleh klassische 
MeUlerwerkc zur .Anfführung zu bringen, snchl armen lind 'wür- 
digen Stmlirendcn der' hiesigen rnlvcrsilAI, dicAhVInferessc Ihrer 
geistfgen Ausiiildiing' das Theater Stf iiesnehen'wlM)8chen,'<<h*n Zift- 
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•rtU. fiodurtb tu crkttelilwii, <1 a» 8 ei ihnen von Zeit m Z«ilKrei- 
hiüets ;xnkotutu«ii Iteat. x Pr. Z. 

i — Die thdUge DireeUoa der f'riedrieh'W'ilhelinslndt bereitet 
jetot Fieearmiir« koiniecbe Oper: „die reisenden Musih*nten“' vor, 
weiche nni Donnersteg »im Bencllz der Freu KOohenmoister- 
Rtidee«dorfr aufgcrDlirtwcrdMi'iKiU;anmltlelbardareiif wird „die 
Dnppoiriileht“^ komieche Oper, itbisik voda llof>CompoiUsten 
Hermenii Schmidt, der durch seine vielen bertthmtea und he* 
liebUa BeitetrComposilionen heknnnl, und bereits vor einigen Jah- 
ren verstdrben ist, gegeben werden. Das »oeh der Oper ist sehr in- 
teressant iindlAsst eich vom nidudicrciehcn Autor viel Gutes erwarten, 
ci’.-;- ..Moyerbeor hat von ihrer Majestät der Königin von Kng- 
land fflr die Cherreichung seiner „Ode an Rauelr ein iinldwlles 
Dankschreiheu und zwei pinstische Knnstwerke als .Ancr^nnung 
Idr j|isJ|juiyja5iiiou_cxUel!eo,___ . . _L. 

— Das Coneert für ein nciikuiai Lor.tsiog’s wird, am ü. 
iiii Conccrtsaal des KOnigl. Schauspiclliniisv.s slaltniideu. 

— Der herhbmle Klnvier-Vjrtuo.se, llr. liiller .\nl. v. KontskL 
welener auf einige Zeit nach Gracnuigercisl war, ist von dort 
unnmehr wieder zurtlekgckehrt. — Derselbe feierte dort unter 
seinen Landftleirien, wclebe im höchsten Masse von aoinein Ta- 
lent eottiusinMiiirl wnfeni'dic giäiizcud.stcn Triumphe, und ist es 
in Folge des.MUi xvohl irkliirlir.li^^ wciui er, wa.s etwas ganz Un- 
gowöhuliclic.s ist, in II Tagen sieben Coiiccrlo gab. in diesen 
trug er; ßeulhovens Syinplionie ä'2 ms., von ihm selbst atrangiri, 
seine Atlila-Faiitasi» von t'>nani, tö Cameval de Berlin imd Fan- 
Usig aber apnpiscbp Meder, unter d{mi slftmiischcn Reibll vor. 
Oer vortreiTiiehft KOnstler war nach Beendigung eines Jeden Con- 
certes genOlhigt, den cnlzackicn' Zuhörern noch Improvisationen 
Ober polniaehe National -Melodien voriuspielen. Der Ertrag des 
zutetxt Von iliro veraastaJleten Concertes war (Or die dortige Ar- 
mea 'besUninil, und belief sich auf 1470 H — Nachdem llr. v. 
KobIsM soIuc hiesigen Coucerle beendigt haben wird, w^d er den ihm 
Z|Ugegangcncn Kinladungcn jus^^^cotboig und anderco Städlcn, 
feigen. , , * . . 

Am I. März wird llr. v. Kontski im Caiicorisaalo des 
K'Önigt. ScliäürpTelhäüses ‘eine mitsikalischö Soirie " veralistniTen, 
die durch -^e^Ä^twirkoug jJe» KOfi^ Pomehors an Interesse 
gewinnt. " ■* 

— Die ^^inlo Ktovjur^Vir^s^ Fi'l.jllcdwiga Brzowska 
aus Warschau, die sich auch hier in Berlin in den Allurliöcbstcn 
Zirkeln der Anerkennung ihres' TnionVs' erfreuen durBc, helliidet 
sich jetoiii.g:Kölfi8»hmPr:uMt dart4^uc«-le,.szu geben, v» ,„1 

Grate. Bedeutendes Aufsehen, erregle dieser Tage im Thea- 
ter die plötzlich aushrechcnde‘Vcr^rklhcil eines Fremden, der 
«n4,dte l-i^9i|swafdigktjl Hwsorar cp. 
steh Snhgerm Frr'Kisliii^ in ierdi’s „Eriinni“ zutii ailgemciilcn 
Staunen die Orchc.sler-Braslihig filicr.sprang,'* bnf die BOhiic stOrinle, 
die gcnaunlo junge Danio iiiit cine'iU |falsrhcn) Diamanlringc und 
einer Gut«tetf-t|ilmthöl«',>'öie ahder« SÄiiigfriu mit' tftifi 'Befrage von 
24 Xr. regalirte und des jaudern^Tag«s,,ec6l, nach wiederholten 


Kxccssen, feslgeiioniincn werden kuniilc. T. C. 

Paris. Atif dem zweiten lyrisclieii Theater hat man Dovicnucs 
..Vinlandinm" wieder gegehcii. Die Oper kam zuerst im Jahre 
1792 auf dieBflhiic. P^lnMttallC deb TVxi geschrieben; Devicniic, 
der niehl allein Coiiipnnisl , soliden), wiu cs den Mieren Musik- 
freunden wohl bekannt sein wird, auch Virtuose auf der Flöte 
und .dem Fagott .war, die Musik, In den Jahren 179:^— 1799 batte 
er zehn Opern gesclirieben, von denen die. Visilandineni die beale 
war lind aneli das meiste GlOck machte, indciii sie sich 20 Jahre 
lang- auf d<ri Böhne erhielt, -.Auch Hier .Mat bar die Oper sehr ge- 
fallen. Aiad; Giiichard und ilie Herren Bieval und Ribes hal- 
len die HniipIroHcn. 


— Roselurs „Teil“ ist in einer Woche zwei .Male gegeben 
worden, und macht volle lUmuir. In der komischen Oper Ist 
zwei .Male nicht gespielt worden, um die Proben der neuen Oper: 
rfder Glöckner von Brügge“, nicht zu unlerbredien. Bataille 
wird die Hauptrolle geben. — In der italienischen Oper ist Bee- 
Ifaeven's „Mdelio“ bereits vier Male gegeben worden; die Sgra, 
Gruvelli ist io der Hauptrolle vorlrefllieh; ausser ihr singen (wie 
wir froher erwöhni) die Corbari, Bellettl und Calzolari. 

!• — Vivier ist nach Rouen abgereist, wo er ein gresses 
Coneert geh«» wird. 

London. Noch nie ist eine Wintersaison *o bdebi 
wie die gcgcnwflriige Bann hat seine vielvorsprccheDde« Dar- 
stellungen am DruryLme begonnen und zwar mit „Robert der 
Teufet“ in hlulfinglicli befriedigender Weise. Mad. Evelina Car- 
ola (die GalUo dos lln». de Munck, dos berühmte» VioloBcefllsteii) 

, besitz! ciue ausgezeichnete Sopranslimme. Ihr Fehler aber be- 
,_stchl darin, oft viel zu hoch zu Inloulreo. Mlle. Brown, eine 
Elevin der hiesigen Acadomio, Ist' oooh etwas iinkisoh in ih- 
rem Spiel, hat aber eine so vortreOllche Stimme und Schule, dass 
wir von Ihr eine zweite Crnvein erwarten. Hr. Fe d o r, der Tenor 
und Draytoo, Bortrand,, sind tücbUge Kräfte. Das Orchester 
wird von Schira geleitet. — Die Soered Harmome Soeirif mhrte 
zwei Ircinicbe Werke von Mendelssohn auf; den Lobgessng und 
die Musik zur „Alhalla“. Die AuffÜhruDg, aii der sich 800 MR- 
wit^e^e dMdhe^Igfen. war meisterhaft. Costa leitete das Or* 
ehester. U Lomh» Saertd Soeiel). welche mit der eben genannten 
Gesellschaft concurrirt, lOhrte den „Elias“ von Mendelssohn auf. 
Mendelssohn wird von den EttgtSadern vergölterL M. Ella giebt 
sehr besnchle Kainnienmisikaoirten, in denen Werke von Haydn. 
Beelboven, Spohr uud Händel zur AuODbrung kommen. Piattl 
Sainion, Sebmidt. Hill sind die Execatanten, Bauer, ein 
bekannler deutscher Pianist, belbelligt sich an den Auslttlmmg«i. 
Zwei nncligclassene Werk* von Mendclsaohn für Streichquartett, 
ein Jmdmie und Sekeno wurden mit Enthtwiasmna gehört - Ani 
HqrJfariee.Theater sahen wir eine komische Oper: „Ammtka fke 
CoquHU-’ von Howard Glowcr; sie erhielt ausgezeichneten Bel- 
fall. Die Musik ist nicht gelehrt, aber populär und sehr gut ge- 
schrieben. Man beabsichtigt endlich ein musikallches Monstrein- 
sUfut IBr Musiker und Dilettanten zn gründen, eine Art von phil- 
harmoni.sehcr Gesellschaft in Exettr-HaU. Die Orchester, die Chöre 
sind nach colossalen Proportionen berechnet und werden Kflnslier 
oralen Ranges zählen. BerHnz wird General-Chef des Gaoren 
sein nod nmächst sollen 6 Concerto zu mässigen Preisen geget>en 
werden. Die Theilnalime ftlr das Uoteroebnm) ist sehr biillant 
... Kew-Vork. Man hält die_Verpiolg|en Stoalen für eine Gold, 
grübe und manche Künstler kommen hierher mit wahrhaft eali- 
fornischen Hoffnungen und Wünschen. AUela Ihre Träume sind 
Schäume. Die Zeit Ist votöber. Die Amerikaner sind hiaairt, sie 
haben das Gute und Ausgezeichnete genossen und verlangen nichts 
mehr. Wir mds^ naiiMi^ieh den französfeehan KünsUem, wel- 
che sich von den Vereinigten Staaten viel veraprechon, wiederho- 
len, dass, di«; air sich schon sait einigen Jahren sehwierlgeo Er- 
folge, Jelzl Jüfl zur Unmögliebkoit geworden sind. Seit den groas- 
artigen Coneerlcn der Jenny Lind giebt es kein Mittel mehr, 
eine nmsikaii.sche Soiree zu geben, ohne sich zu ruiniren. Die 
italienischen Opern haben nur einen halben Erfolg. Dessennnge- 
arlitot fehlt es nicht au Säugern, Sängerinnen und Musikern der 
verschiedendsicn Art Mad Bishop und Boehsa geben in den 
kleinsten Städten Concerte, der Pianist Strakosh in Geoellsehaft 
der MUe. Amalin Polli und Parodi giebt Concerte im Westen 
Tier vereinigten SIbaleo. AI|tciIJnon, der Freund und Propagan- 
dist der Goltschalk-schon Composilionen und Prudenfa, vermag 
nicht das Publikuui aus seiner Abspannung herausiuhringeo. 
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icnuy in Utgktilung de» Hm. Salvi mtd (ioldschmidt 

u. A. hal ihren Slert) xii PiidnibipWa criilMscn sehen. Dnx» kmu 
(loch ein Kchiiiurziicilcr Vcrhisl »icii sie crlilt,'|<lcr Tod ihrer Mut* 
Icr^i äcildeiii'lcltl sie in ziirni-kgoXogciier Ahgrsrhln.cssidieit. .Mmi 
hnUe schon ihre Ahrcisu mich Eiiru|in migczcigl, wiilirscliviiilich 
.'iheci; wird ,aio den AVinlDr noch hier hleilien. Hile. C.-tlbarins 
llnyc«)' durch die miierikniiiiialie Presse his tiir TuUheit Itogiln' 
slig)„bat viiic srhOiic Slimiiic, ohne jedodi die Au.«zoiehnnng zu 
viM'iiieiie», wdehe ihr eine zivergrossc rdier niigehihkde /idKircr* 
seli.in .ependet. I'nd Loin .Moiitez, dic.si! Iierühnilo . GräGn, 
wqs iiiflg die von den Aiueriknacni denken? Sie erregt iiielit 
ripninl ihi'c,i^cni;irdc. Der Direktor der iUiiicnischcn Oper ist 
niehtj ii)|^St>)i>dc, (len Vcrpliiehluugca der King.'igeniniils nnrhzu- 

• : I- ;> r.irier'T I • • 


bonuiicn. Dns was die ilslieiiiscbo Oper bietet, eind iJLttcln** 
„Nomin“, „Lnerczin“, „Krnnni“, welche Opcrti mehr nls>bekAbflt 
sind.: .spricht cnii der liuvorstcheiidcn .Ankiinfli der Msd. 

SontSK, (Die üi-tdldctcniiDilettiinteii fnnicn sich' dnrtlbef, di» 
.Mns.se vurtuMl stell eiiistvvAilen tlieilniihnilos.i' .iii it) i.n. -Jihl,’/ 
OIc Hüll ist hier uiiigotrofTen, ohne diMs die IJonrnetO' 
von dumiifiüliur so horligcrcierlcn Onsto his jetzt nur irgend Nnti 
lix geiioiimien hiitlon. -■'•i tj.iiiiii .f' iiiir.nii I 

Jenny Lind liiil sich nni b- P'uiirunr mlt'eineiu Hermi 
Otto (iuldsinith, Pinnorortc -Virtuosen in Ho.«t(m, ivorheirnttwk' 
Der junge Kheinnnn zAhlt die Galtui< 3l FrOhlingo. lOb die 
Srliucdisctic Nnehtignl) nneh diiuwr „Duston-Pmihic“ iioeh weller 
Ilötco wirrt, i.st noch niclit hckniinl. = ■'ih Ifll b< - ; 

. •*: d-.tiv . 

iiv; 'H'Lilc' iHik 


Vernrilwortlichcr llediutHir Gnitnv Hock. 


..f . i'i'ii : iHusikaliscli-iitterartflcher Anzeiger. 


ii So eben Ist wieder rorrütbig: 

' , I-. • ' • 

Die nette stark veriiiebrlc Atisgabc des 


ii ■ ■ 1: . Seiner Mnjeslrtt dem KOitigo 

iedrich Wilhelm IV. 

" , untorUuliiigst gcwkluict i 

tt Anion von Soniski, 

S. U. da BOaift ««ii Pmat» mi /. M. da JtBaiftii rai 
/akabrr der XdmifL Praa^uktk jtldat* Mtddük jftlr Kmt taut WturaKke^e. 
KUItr da Kenigl Prtuaitekn Kolken Adler -Ordens tud da KCnIgl. P»rt»giai- 
'ttken Orient „Maria dt ta Cneeplion", MUgUed der Pdpsllleken Akademie 
lUe. CteUt n Itoili «Tr. eie. ek. 

Op. lOO. ' ' ^ 

' Weee AnsgAbe i.st die einzige, wcleho eine misltihrlichc Un- 
lerWeimnig'Mm AnwhiAg nnd in dci* Splelhrt zur Tlrt^örhringimg 
neuer Piflecte AUf dem Pienoforle enthnit. 

■ ‘=> - Prcis'3 Tlialcr.. 

Eigcnthutii des Verfassers in DeutseMaiMl und , 
Frankrcieh. 

. 'jr j .(| 

■ Im Coumiis!iiuDn.Verleg der 

' t. Traatwein’sckcn Bueli- it. MusikAlietthaBilliMg 

(X- (KitteBtag), Beriih, lidpzfgerstr. No. 73. 



I fflostag des 1 . Man, Aiieads 7 Uhr. 
iiii Saale des KOnijid. Schatispieihniiscs, tmter gfitiger 
Mitwirkung der KOnigl. Conccrtnicisler Herren Mo- 
ritz Ganz nnd H. Ries ebr. und de.s KOiiigl. 
Donicburs. 

PHOQRAM.1l. 

1) SeNietl für Pinnoforle, 2 Viol., Bratsche, Cello und (hmtm- 
. base componirt und vorgetrAgen von Anton v. Kontaki. 



2 ) Cruciilxus, scchssUmmIg. von LoUi. I votgelragen vom KO- 
.3) Hj-mmis von Borininnsky. J nigt. Domchor. 

4) a. Ftige fftr PinnoTortc von HAndcl. ^ 

b. Finale aus der Sonale C-dur von C. M. r. Weber. 
geepicU vom Concertgebor. 
b) Zwei englische Volkslieder: 

a. Die blauen Glöckchen von Schottland. | vorgelragen vom 

b. Des Sommers letzte Rose. J KSnigl. Domdior.' 

0 ) Sonate fOr Pianolbrie und Gelte von Beethoven, vorgetr^jeU' 

vom Goncertgeber und Hro» C. M. Gans. 

7 ) Lied von Mendelssohn. 1 ■ i 

8) Lied von Taulicrt I '• KönlgL Domchor. 

. ■V'-l 

Der Preis eines Oilteis ist I Tbir. i v > 

Die resp. Abonnenten der Dotuebor- Soireen, weiche ihre 
Ptatzo zu ilieseiu Concert zu behalten wllnschon, belieben dw 
betrelToDdcu Billcls bis MHlwoch, den 2d. d. M., gegen Vor- 
zeigung ihrer Abonneinentskerlcn in der Hofinusikhandtung des’ 
Hm. G. Bock, Jögcrslrassc No. 42, in Einprong nehmen zu 
wollen. Nach diesem Termin beginnt der freie Verkauf. 


Symphonie- l^oir^e. 

' littwoch den 25. Fehrnar 1S52, 

Abeods 1 Dbr. , , 

Iin Cüiivertsiude des KOidgl. SduHi8|MeliMiiises 

. ( ii ! t 

, Erste . . .1 .1 

Symphonie -Soiree der köni^. Kapelle 

(zweiter lijrrlns) 

zum Besten ilirc.s , 

WiUwen- und Waiseu - l*en»ioasfi^iids. 

KR8TEB TRRII.. 

1) Ouvertüre zu „Tigrniics“ von Rigliiiii. 

2) Symphonie P's-dur von Spolir. 

ZWEITER TMEIL. 

1) iNncliklAngc von Ossian von Niels Gadc. ' 

2) SympliiHiio* 0-dur von UccUiovcii. 

Bill.to li I Thir. siod in der Köalgl. Hof-Kaiikbaadtaag 
des Hra. Q. Bock, J&gerstrazse Be. 42, aad ibeads ao der 
Kasse an babea. 


Verlag. von Ed. Bote A Q. Boek (O. Boek, KOnigl. Mor..Mu.<'ikliniirtlcr), J.n^cislr. No. 4i. — Urvsiau, Schweiduitzerslr. No. S. — 
,t - Stellin, Schulzcn.str. No. 340. “ 
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' unter .^itwlrkimg: tlieoretisclier 
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Gnstiiv Bock 


und praktischer .\lasiker. 
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Brntrlluiii^B HrbHirii all 

B<‘rlin:'Ed. Bote A 8. Bock, JAg«r<(tr..>\£4ä. 
Broslflii, ScbwoMiiUienlr.B. Stettin. Schulreif 
8tr. i^O, und alle Post -Anstalten, Buch- und 
j Munikhandlttii^en des In- und Auslandes. 

Inserat pi%PelH-Zeile oder deren Raum lljtlgr. 
( ■ • , If . . -1 ' " Im 

Preis der einzelnen Nummer 5 Sgr. 


!ll. 


Briefe und Pakete 


t I ' t 

werden unter der Adre^fe: Eedoctkut 
der Neueu Berliner MusikzaUunj; durch 


die Verlsic.idiandhing detrselben: 
Ed. Bote & 8. Bock 
in Berlin erbeten. 
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Preis des Abonaeateato. 

Irlleh S Tbir. | mit .Mtisik-Prlmle, beste. 
..t^brilek i Thir.l hend in einom Znsleika- 
tungS-.Sebein Im Betrage Voa 5 oder 3 Tbla 
i, zur uuumsebrAnkteu Wahl aus dem .Ntiuikr 
Verlage von Ed. Bote it 6. Bock. , 

lihrlich 3 Thir. 1 . „ . ' 

BalltJUirUck I ThIr. 15 8gr. ) P^**"‘* 


labaH. U«a«r UwaagaMmipuaiiiua, ääaKulUc-k dramaliKlic (.ScUuaä). — Bariln, .V^ikaltsdie H»r«e. 

Auctgar. 


'• • ii^n i:’ 

,.i,C Jkatir Cto» 
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1 -.il-i.' •illdn 
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^iiluas.l 

,1, II. Mnn beectiriinke sich nuf ehieu massigen Stimm* 
uwnug/ upd, verenge;, iÜ9hl,4H;i jcduc Gulcgeoimit ,da6 Äm^ 
ssprfl«., Die. Stiisditp,, tot kein SeiienioalnimeBt« dirf de« 
alle ,T^ gtoudt gut stad, pto miUie« Chordeo sind M 
wdtea am hluig^ea gu, befVitzeo; die, sehr he^ uad 
sehr liefen Legen nur io sejÜeBett FdUeo, ood Immer out 
hflstmdwer Voraicbt.,,,,4f hOte mauigich, ohneNgithiDahe 
widlliefe schnell, uod ohne dto-idaawiseben lie^mdeoTOoei, 
abwMl^ln zu loseen. Die Tiefe spricht io «dien ^mmh^eo 
schwieriger «n, wegen der Inngsemcro Luflschwiugungen. 
in lengsamein Temjm aber,, zur &hiktoni9g er)W>^ 
sind solche Melleti oft mit wüdflerberem Eftcet nhzubringen. 

Auch wenn oontrasiirei^e Leidenschaften, schnell wechselnd 
^ ge^lelfeqscbealiea'ibeetärnieQ,^ drist tf Ze^ säwin- 
fjaftUe rohe uod b ot ftk joeo Tief# zusainmenzueihnm. Tkber 
scUen, selten! s^t wird so etwas. alUdghch« uod ..verliert 
die Wirkung. Einige Musterbeispiele mOgen folgen, obechon 
meh^ dof.iieheo . angendfltooi.jucUlto' di€«r Bikiehung 
belehrend sind. .r^-i. 

Bei^ 'klV. Mowt’s nDoo Juan“. 1 

kdao/c .1 . Ii| .ui.;d ’ • . I. ! 1 )|.;.iV/ 


otoiteeBfHch a t f B e|i e. 

l."--IVa# .4. * ■ " 

\ Jote/ Seiler. •' ‘ •' ''' '' - 


lA iu'ii .1. 


I - I I!/./ I-. 


Beispiel XV. v {Uiigini's .^Zauberwald“. 

dlJK<flii4p mofstofo^ ' l * 




Hehl hoch den Rüchernnu, Ober deu Krdensohnl 

~ - . Befapid XVL Derselbe.' ' 

AUtfn ataaer. 

I 







Mordet fit ~- »040% Ld^bea ! 
Beispiel XVIf. Derselbe. 


Aa<2oj|/iao agiktitt. 





PP 

Ach, Uoin 


Lu - de .( ist 


•'Cherhoufl.itotldw gan Saaoe mM de« sleiriemen 
GaslsVofl wtffidathara-iGtossatoigbaHi» ti <:.I•ll.l-•l^ ll .■■11.111, 


'* i illii Afattfoto. 
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Miip iil 
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■’iTty ■' 
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•:i 

i I . ’ - uz 

(iOuuer mir bii tirab nickt Bub. .. .|i Ml.i.il 

BdtopM<‘XViU. Winterli ,tOp0arMBt“. 'le t ''’-'f/: 

I 'mI 

I- ;<l . 1 / 

I'V 

* .lim 
' aMl 




Nicbt freu-en lan-g« Zelt. 
Beispiel XIX. Derselbe. 




-fic • sle-he Dein Ver-bre-eben!' 
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Beispiel XX 

AUtyro UMor 

\rff 


Derselbe. 



je'“ erßreia sic 

n t' .fOH 




ihn! 


Beispiel XXI. Roinberg s „Glocke" 


AlUyn. 


aiuJi 





— -I ) ■ f ^nr,5'Gf,:i. 

biiii, Beetlioveii, wetclie mit den eiofActis^ Weisen 
oR Wnnderbnres gewirkt haben. Ich (»Innere hier, an die 
Anfangs mitgethcillcn Beispiele, denen sich viele ihnliche 
nnreihen hisst'ii, nnmonllich aus den Altem ItaliAnern, wctche 
leider den .Meisten zu wenig ziigAhglich ^.sind.^ ' 

Ich glmd>u geriindcn zu haben, dass folgende Grenaen 
f(br die verschiedenen Stimmlagen die passend^en sind: I 

■ .... •! 8 ^ IC 

i j. iKirhstaM £ 


Beispiel XXV. Tiefer Bass: 


M pY|iniR!»b!n.s hai Hoznrt'diesctti Üinraiig ti (9 Gbe^ 
B^iS[Hel XXVI. Bariloi^odt^ mW- 


Aus obigen klassi.schen Beispielen dflrRe zur ueoagc 
hervorgehen, dass solche schrolT ^gegenehiandcigeslellle 
trerae nur zur Bezeiebnung der (mgehcoersten' SoeledbewB'y 
gungen "aiigewmidl werden .sollten; dann sind sie nb^, witr 


Unsere Uuiii|>t)niale 
wie es der Kobe 2iT 


gesagt, auch von uageUeurer NVirkuifg. 
scheinen anderer Mefhi/ng, imlom sie, 
fOgt, Hohes und Niedriges, Starkes und Zartes, Gb 

Gaoo en h a w e r ■ Mo a wmon wftrfebt. Be iet d enn a b er -aueb 
wirklich ao'viiiwi.AH AVflrfetepiel. L« 


lo-Tenor. 

Bl XX VH. Hoher Tenor; 

Tiri 




^ oder ^ 


I 


J<t 




^iotflt.iiit. *u bemerken, dass sehr schnell abwech- 
adbde'lwbe und liefo Tflne eine komnehe Wirkung her-, 
vbHtHngen,' und daher ü» dieser Art vom Componisten be-; ^ 
trtrt^' werden kd^n^nfJ dies auch, namentlich in tieticrdi^' Beispiel XXIX 
Zeit, der Fall gewesen | * - 

’‘^ispi6l''X^tlf.**'^Webdf’s '^Freischütz“. '*■’*’**’ 

AUttrtIto. 

U— "B l feplel XXX. 


HII T’eoor iatjj^Uener.l 

io am hänngslen vorkohiinendo MAnnersGiiimeL) 

_ ■ t - 


ßeispi^ XXYlll. 


Cootra-.AIk: 

• ' l '.-.fi 


'n«t.^|Selir,&eileDe Sümabige.| 

.11 1 >S 



h . -id ,is; 

Hoher Alt od. M<»zo-Sopr. 

,(i .1 . »1 inwh 1 .‘ik. -.«•■(»Jt 

tllAuflgste Frauenstimine.l 
.^jft i '•SJ'B. U'^lalUls 1' 
p und hoher 


Sopran. 



•of *4 


B » tdtiel 88t ‘ B Br «u tt gam imd 8rant , ~ l iaW t w t sufsBi l u t tum Md 


■* i: 







fif 
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Beispiel XXIII. Lortzing's „Czaar und Zimmennann“ 

Jl/ryro Mvttu. . . 



Ich bin ein z\vel*ter Sa - Io •' nio. * 

'i , I 

t Beisfpel^XXIV. Hieronymus Trulin.--^ 

9 i»ma. ' , -t 

teil nicr-l« wohl. Du t>isl he.: rnnschl,- 

Beis^eteT letz|em Art «olieincn n^clit ^hr liAiilig 
zu sein. OherhoupV ist .AIlcS' dlfescSrnls .\usnaRmo zu lie- 
trachlen, deren indnH »hhi^ <tmeli<dcm Vevghhge der besten 
Meister aUeri.ZwlAlg>n‘U id«; grössIhb/Xohik^ bedienen 
hat. Der AnfAnger in der Compositio» '.Idar vollendete 
Meister Marf überall ,^eiiier Hfgfli) hüte sich docli ja, durch 
dergleicli^ Flitlravn^aivog cim ge\Visse GiMiaBUtt alfoctiren 
ZU wollen. Denn- zum Vorlri^ obiger Stellen gehört schon, 
wenn sic wirkeri '^ollWr.“ ^irt' AHSkoitlitiltnetus Organ. Bei 
minder vorzflglichedlätirtdnen'/liMlt> «(M>%inc solche Stelle, 
zumal wenn sic uiclil von innorsler Notl^wdodigkcit bedii^t 
ist, immp- hOchsrr tmaqgcoehp m’s; Gefclfc ‘• Wie schon 
oben g(^^l,'*ioan batliB »eii, sr^vier irgend tnügncli in milt- 
lem Tönen, iwdithkudire.ViiJr. vef. Allein Mozart, Cheru- 


Die höchsten und tiefisten Töne in sRen dies«» Stem- 
, iigsn« kim)' imitier «ebon mdl bdMItdA. 'Der 

.. /Coroponist aber, der sie weit überschreitet, ohne sehr ge- 
wic;tvlige Gründe, und ohne die Natur der Mensebenstirnme 
bis in ihre eigensten Eigenheiten stu(6rt zu haben, wird 
sich ganz sicher durch schlechten Erfok bes^R sehen. 
Es 'giebk allerdings Busse, <fie ''R^e lW>r$ 

ern^idtt, und Soprane, die IHst ’W.'dlb'Trefc «Iesi''AW'rtf- 
ehen; nl«r '1Bi<''8okilm'e{nzelitd ’V}Hiraj)^ sdiite kein.Tob- 
Mktof" spedeü ‘’abitfe Werke Wechnedi' Wenigstenh'wibf 
Mm denwtige' GompesitMin,'‘Vön jedem andern SAnger vt|^- 
getragen, hnnmr mhr viel vedRem». ’’ ' 

Lang< 'Msg^tdHtf Tbne thiin 'meistens 'eine 
gute iWifktuig. <N«ir lege sie nraM an die AmsdimM 
GrenMtt' der summe. ' '’* ** l•..^ ■/ . 

(. i.-i. • {>■■ ■,» .• . T ttn> ' 

-■ '‘,:"B«;tei>föi XXXI. ; «aydn-s 



• ■ AmAoa/i-, 


J Woa*b'> — , ■ ,/ 

*i„i|'k-.do ,n < .'ixf u’-öui • J 

^ih.iE li Beispiei ),XXXII. >i Cherubini'.s „Waswertröger".' »ouiuu 

AUffm. . 1 ». i 4 ''twi*ki 



WÄhll diu l.i»t 

;.v. 



•^^wälilt’di« List - und brauch« ÖownU 


Mas wird dnues gatnc Sek) des Liealenpnhi, duth in 
andere Beziehungen (Bi^leilwig etCi) merk«tBn% SndeMl >> 





7tt ~ 


..T v.iBaspM fiMehal'e Jmet'. • )mi t>. ■ 

Mtgn. ;iun<i‘1 IMmu ' »‘t >>fa »n iI)mIj‘i 1> hOtHfJ: ixUf 



■ i«ti 


rr«*muti>. 


is.iT 


'Ijii'l • !’ (V. 

- isl ce - ,l•e^ht! 


, , _ Irh bin ge - blrAfl: • fiolt , - iai ge - ..c 
,l«U)b<T m . “iivj: Oliv r-i-in " . ■ ,ti-! ;j 

hm# XXXIV*iti Gluck Ä .bw>h u* 

•nHürti' i;'l «shw . initiri l .••y 




s 

,i« , 4ei<ni'r ^in«ht, bacirges ^ Grab.! • 
B^piel XXXV. Arnlr. Rombe^gs „Glocke“. 


fl 

/ 


?! 


WM , . ■ "■ l''j. ;>l' l -:. : ,-i,, iV>'.n 

. , Dass «1-ics, nl-lc8,äl-lc3,Jr-di-Bcü«!ver-halU!- 

flf .1. li "i:.}* i>; iiwliijj '.)i'i‘ I • 

-AÜ Auch tu komiscliem EITect bnt uueit dieses Milthl mii 

CUck liteiiuUk: . 4 .tU '■»{. 

' • 'Bef^tti'XXXVl^ Moziiri'if 'Don JiiJn-; 


gmM 


--t: 




•i\'> 3K»«»i ’iin iri'nnmtf. */ ^\^ i'ji» . 

•-üfl.ii^uiu Al * l6 Hebt cTf^CirOifs ^t&. Klciiv^.---^ i.^ * Re* 

' Bolspi^XXXVB.' Peer’s 

•;i !•' ' MtgrHI». i '• i ' 'i:S '• ^ 'V 

ob ’-ri I-.imiÜl tfi .-..til r -• ^ 


T T ’jMw'Mty o t y \ 


I ii' h 


I. 


ahoi 

M!wt mina 1 - Wm xuiu £r sUiU'iMitt 8lf iat.l -fe-'i:' .‘■i- >i \ 

*’*• ' Sokbe BuagehaltUie T«ne ohrie «Ile B^leitung vonu- 
Mhreibea!, Ist, ' weim Üiiafi licht 'önes VortOgllclien 8*1%«« 
gewiss is^ 'WMdg 1^ besonders^ sehr hoh«« L«m. 
'Statt alcr andent^dmie das MumiiS» Beiapiei vdn‘ Weben' 

T.«'' .. * tf? *!ivi.>h’ ’*.*•-■ 5' «< *• «■ ’4’s io>: •■• .. ''ini? 

, Beispiel XXXyU|. Webet*» „Freisclifil**;. , -r 

»a*' Ätttfr^ libltlU M4 anie 



Waliriieit, die von tausend Zungen gepredigt, und von sehr 
Wenigen befolgt wird..«^i|r |uff«inei4|5aitenin8lrumeote ruht 
eine schöne Menschenslimiue schön. Die Klänge der ver- 
scliiodenen Bja^nstri^cnto sind nlierd^ius vid anregender, 
viel reitender,, als diö; Ttine der GeMel.o^i^ en^desvYeg« 
Aberreiten bnd ‘ siuihpren sie Auch "ans ''Ohr *sbT wedn sie 
tti hAnflg nnd ohne guten Gnind‘'gobräuchl,''mtr' ‘viehbMit 
äiissbraticbt' werden. (Sehe- dWtere imd «etide Oporrf.) •*' 
•'I BMgo Betsplde, wo die Verschiedenen Blasiustninrait« 
auf ' goninie \\ eisb ’ Vtnvendet sind , wQI iob 1 zndi Schluis 
noch anflihfieo: } <t 

PieeoiflOle: Finale des xweilm Ads iin „FrdeohOU“ .(tu 
Flö.lc.: iluarleUNo. 3 . des ersten Acts üof ittldeilo“. ^,Tef^ 
zdt No., 5 dcfselbeo Oper; Aik^rftto: J^unter fOr^rt 
etc.“ in RomlMrg's .,GIucke‘* u. n. ro. , . , 

Oboe: Marscli'Ün „Hdv'lio“; Introductjon des ersten Acts 
‘ Im „Doti Juan“ '(am Schluss). 

ClarincHo: Vbt* .Allem die ' bekannten SteIlen W „Frel- 
d’ sebfttt“; n«ch’„Fidelk)“,' erstes Finale. 

Bassetborn; ,iTUns“, ^,Re<]ulem“,'*„Za«berflötc“. « 
Fagettr iaa. Andante com motb |Tenor> 'uad-: Baset-Salts) 
n (Jldi'ge .Ordnung** Romberg's „ühmke“, wo da»> Accaeir 
p., pagnenc^ der.^ FngoMi S<^ von sehr* schöner WirkdRI 

Wl|,-,4Fuldlo“. . •■• '..■[I • ■;.(,> il' !| .•>' ■’ ’':c.i 

.Centrafagp^;. pneU ^des zweiten Aets Miecii deip 
^^am) im „Fideliö“ (zwischen Rocco, und Leooore). 

T rj)mba: Bochst charakteristisch im Terzett No. 7 („Eni- 
'IWiile Gesänge“) aus Mehu^s „Josef“, Spontini*s „Vesta* 
^“'Ba und törles.“'** Seine spAtem Opern sind zu'flbertadM 
I an Instmoientation. Vrgl. noch die Behandlung der Trom* 
c' pete in der Intkuiuction zur „Semimmis“ Ro^ni.’ ' t- i. 
Waldhorn: Ausser den alibekannten SfeUea'in Freiscli&te 
seien hier mir etni^ der aun'«llend&tea<erwiibflt:tiSe!ttett 
„,.un(l'Ghor, .Nc, 4 im ersten Act VjWl Winters xiOpfeffiNl“ 

, Bbeodaaelhst: Arie, Nr. 0:i„lch war \yvfui iebf/ Äik^t 
' dem verschiedene Hellen in Rombei^ G|o^e^und B^- 
hoveiis Fideüo, z., B. Rec. und Arie Nr, , 9, 'wo. die '3 
“ Coiini ^i voii vörzOglichor Wirkung sind. ‘‘‘ 


listfn ■'• ■ -'Tri ' - aimpht ‘ - W * üropiit - Tri - umpbf 
mv/ -»rJiOi.1 ajäiaiBilrroiV .'«wifioö n»)niain9s nb ajmiJu.7 /ul 
,.,I Es w*te nun... ' t ..ü. rdvj.h' 

. iV( nod) (AvvaS; Ober die B^lcihmg. su sggpn, msI 
hier werde ich mich in weiiige Worte fassen köim(Mi. Der 
To^tzer' bsschrönke sich auf d^ Noib wendigste,, ,Dip 
b^etölcn tbun hier tu viel, indetn' sie dfA Bi^thn« dem 
Gesiiiwe hiebt genug rinterordnetTr^Siidorcb die AhfinensaiiH 
A<jit 'Ms' terstreiKln. Selbst B'e^tiliolV »Sb l^ itb 
'„FWeBo“ «nd' vX^AHSfus am Oelberg**' oR' altes tntw^sne 'ln 
■das aderdbigs kOailicbe instrumontai», So dass das^'Ohei dte 
Rüigsttawe tiöulig ganz vergisst. DaS( ist d^j ünwJy. weg- 
halb .Beetla»»«Bn’a >Gesai^T.8ael»eo ..wenig ipopnlAr^- >«)B 
Mie vom Keuoentv Jbd«Meinen lin ,d loliorkntÄbersteBiF^ 
WJW^ßleisK ges^tel.;, werden- Dtei ^leitm«» soU.d^ 

Weher sagt (ich aiire ans dem .Gedöcbüuss); Rah- 
® , der ' so lo^r wXrel* 'GemAld^^ 

litM gesteift linpasM «h Rati- 

abat*, derdbd gata'sMlsokUi/ Vö^ mttan^- 
'fämr Bi^tiing, dte'stch at« ^ Motiven 'der Sfcjg- 
'nlinMM swangt bildet, 'ortd «nf! krUfUger iiaraione ruht, 
■tet shber die schöostc.iH — D<»s. man hanplsäclilich das 
StraiebaMriett beschänigBn; ..und ia fienuteuug der Blas«- 
uod Scnlagiosiruaiffite 4uaser8t ,spArsanz seia.''^l, ist eine 



PoSaunef ppn liten,‘%tilcs Rnnlsi Frifedrfch Schh^tfi's 
;Qrdcon“ imd *;>h«raö.“ 

Pa(H(b'!)|AdtV>dneGan’«nH zvvetten .Aöl de» FMeüot F'-«eä^ 
i'o Sttnimung in e> — ’A, (vviegt «Ite ander« Bekptetelauf): Ver^ 

, obeh den «ölen b^te’Ael m'MeharsiInsef. c<vl. •> idtrfje/x 
.Triangel und/WiebeltroKmeh Auber and. DookelB{ 

) 9brigew«iißh ini«Ufln.:neuateo,;Qpw- n ««jmb 

^„(a .^llte Einer., uosrer taientrpü^ ifinggr^jC 
m^ne vvriüj^en/Ratbsc)h|äge,.4ei«^jftichUgkeit'ich . . 
reiGbe klassische ^1^9 zu er weisen, sumc, einiger 
siimtigung wflrdigcn woflei), ,er w,0rde Ihrer prak' 
Brauchbarkeit "(wie alltäglich sie auf den ersten ,BHck l 
scheinen .mögen) sicher seih' könUcri. Joddr ik VoW' der 
Wahrheit ot^er Sdlzc flbetteügt, und in jeder neuenCom* 
posiiion Rnden sich' die ‘(irrten VorstÖsae dagegen, dhrie 
tm gerin^^ten motivirt tu aeea.' ’i id-ön t»! 

lihlit Sodj^' möebte.iUh noch daa Studiumicier.> alten ItabA- 
4>er ^dringpndel «mpfe.Ueo. Maa; , Bleibe JA Wr 

^enilet», Form.l, Frasp^baldi» JpiHfillH.,Tm- 

n^i IlayJii, p. .A, hab#n F.minwtes m dtesw lyirni gel«^ 
stet Nur ulück, MozärC Beeltiovdn, Spofu vvam Dernfeti, 
’i^tHk 'iieue,!' ageriBiamliölie 'Form^ zit »Chanen, 'nlblll leddf,' 
"dar alte’'alte lrtlAteruiid’ 5iÜ6,’wclPcr dicht bdgrdfi;' Sb 
g!^ 4inr*«di'''»ÄiiH; '*'«* » 

u’»mi Ach,' 'W verBlte4'Re»g''iii’'Twg«>'sO”Vieh«! ‘“i it 
'hiri«T H. •:! ili'itibj In» I ■ li»o u-.b bi-- ..Jk„ , rn-oiBtl 

Vib MiK !.ai8 I *''* ju -fyjrjL '*'* *' '' '■'''•h 

K'ohbsa^tir. if.« oii ..iii .h't ■ i'.toH 

‘x»«l «l.iuil öo ».(.u Bill"‘lll‘» )iil'>il--i)n4 • l‘I .5 Ollibix '}( oi 
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fl e r I i n. 


^ ■■8ik«lisehc Revac. , 

Auf deiu Friadrich-WiIhelm8lsdli»c|jop |Tbealpj^ 
frw^t pnchdap Fioravanli's „Doffsangerinaea“ das allgeoipipr 
ste> toUrasM err«gt haUcn, eioa zweite Oper dieses Coa^MHiistea 
gt^ebea: „liiewanderDdenCoiuOdianten“ pnd zwar zum 
BssmAcs der-Fiaa KQcheRBieister*nudersdorfr. Diese 
Oper ist weniger bekannt ab die erstgenannte und wir können 
uns iroM erkülrefi, weshalb sie sieb nietit, wenigstens 'in 
Devtschlaiid, so lange auf dem Repertoir ettiaUen hat wie die 
erstgenannte. Der StolT, den sie behandelt, ist dem der „Dorf- 
sfpgerinoen“ nahe verwatklt, eigentlich eine Forbetzuog dc^^ 
bw, lind daran liegt cs, dass die Handlung, da die,Thcaler- 
i^ltigueo bereits zur Genüge in den „ DorrsAngerionf n “ abger 
wkkell sind, fast ohpe,«ycn Werth i$t,i, Der Kreis* iap/^lb 
dessen sich dM Stück bewegt* ist aussetordcntlich ktein und 
MbrRrhoRttddn' bereits bearbeMeten S(off»faal uater 'gleichen 
V t irf mt tnimn. Auch bicb’gili es einen Kampf um den ersten 
H#Ag"d^ter dom Theatei|>ersonat, der Kepeffmebter M>er- ist 
kein rouUnirtcr BuiTo, sondern ein unglücklicher, ganz* bülhoser 
^pieiMll’ in deb Hitndcn seiner aus vielem tinrttjltzen Ktaiii be^ 
stebeorop' 1*ruppe. ' Dass der eigenitrehe 'kera der' Ma^üng 
a^nraiab eine Opern|Hrobe isl, stellt den StptT auf diesdbo Slpfe, 
iprgl.tn den „Dorböngciionen“, nur wird durch die Dellwiljgpng 
4ea Chors der Gegenstand kussetiieh bebbter. Freilich Hadcl 
der Compboisl auch Geiegenheil, im niUaifcalischen Enaeaable 
aioai grossere Konst tu eoifallao, eine Kunst jCdoeh, die cbon- 
IhNir nur Sunerlicli bedenteodere KITec(e> za Wege bringl, so 
dass l’'fl.'d8S Efttgreifm dee Chors gera^ an der Steife, wo 
n^ Musik sich auch ^as Inlcressc für 'die Stiche am mei* 
jiietf ■ pbkfiigert ’liat , uns nicht Von wesentlicher Dedeuhm^ zu 
sein" sdiemt. Dagegen hat der Compoiibl es sii^ iui^c%cn 
pptp |Baaeit, |die Primadoiina mit altem niöglidien KIit^- klang 
von Coioratureo und Trillern auszuachmüe^en und diese jfo> yoll- 
RAadlg WR <nlglM> Iiqit ,plKÜlud^p^n)iPlMtder Vf b^ogep. 
DneO ein« ReUe (ritt dadurrhliioideti Vordergrund oflenbeir -tum 
Nachlheil des daBthiv tund . win etkeatied deran deA Italiener, 
der twM^ noch eioDr/guten Sebuia angohilH,’ aber «etneniam- 
demen Nachfolgern lloeii’ utn 'ein' guteb Theit'dle Wege^tlbnel. 
Aadtsrereeib is( die AuljjW^ des Thcatehfireclpts tettp. Theater- 
dichtetp eine ^l^e, dÜsb bfe ztl rousiKa1iscfaeif‘AoM>rcit0n^|kefh' 
Viej Zäge enthaUen kfinnlc, wodurch jenes ttbergewichl auij^'- 
giichcu wurden wöre, > Hierzu liesee sich noch hpinthcs Anäcip 
anfübreu. Inzwischen wolten w^r. jedoch f^eiqeswegs. verhejil^ 
dass der iiitoteBasnjbniinysikaU^cn Züge -iTie Ofwriscbr iviete 
darbietat und idaas diaa« auf die zahlreich vWrsantmdleo Ztihüp 
rer ihren Kindruck nicht verfebtiea. nAnt^meiaten ausgezeichoat 
wurde von dmi''D»nlelleHnrien'Ft«u: Küchenmeister; nicht 
nur w^l sie he ^geeeta KedeTice aam^,' sondern well'Sfe et atotth 
ab ‘ l’ritnedonna' iiü'jtirgiteslen Sinnd des Wortes Teidicnle: Ihre 
icchhischCn Kuibt^dko Waren bowuiidcmstvlirdig, uml eS schien 
uns, otji ifb sie di^ Cpmpcfnbloii an Krflndmi^c^c noch ÜÜer- 
wpÜe.,|,ät.j d<^, Trpppe, 

wor .rpcht wack‘*)r;„)i4,*|« ^gpn,j»^,ef aber 

er belhciliglo sich mit vielem Erfolg am,d<un (KiRw44e-u 'Hf- 
Düffke hat 'aUritiue uohedeutende Raüfli. di« eines dummen 
Bauern. Er füliric sie aber mit so onbehiedenem Talente durch, 
dass er, wo er UiAtig wirr..,^^ict>, auch zum Mittelpunkte der 
Scene machte. Frl. Schulz als ^ngerio war ausgezeichnet 
'in jeder Beziehung. Die Künstlerin erfreute uns oll durch feine 
und durchdachte Züge in ihrer Darstellung. Das übrige Per- 
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sonal hntle sich iiielir an der Damfulliing ab an der Musik zu 
betlicitigcn und gcliört dcslinlh niclit vor unser Furuni. 

^ Die erste Siiifonie-Suirie des zwcitcil'Cyclus brachte 
ausser llaydn's grosser Es-dtr- und Bcclhovcn’s wufiderschd- 
iicn D-rfvr-Sinfoiiic eine Ouvertüre zu „Tigranes“ von Ri- 
ghini, welche, wenn auch nicht von hervorragendem Talent, 
so doch von dem Streben Zougniss glebl, Has Würdigste und 
Edelste zu leisten, wozu für Künstler von inittlcrer Schöpfer- 
kraft vor ntton Dingen erforderlich bl, dass sie sich streng .an 
(hc Gesetze der Form halten. Eine andere Ouvertüre war 
„Nochkiknge an Ossian“ von N. W. Gade, jenem ru- 
manlbcJieti Compoiibtca, der von den bcdoiilcudem aus der 
Neuzeit am mcLsIcn jcne.s Ziel zu erreichen strebt, das sich am 
fertigsten und kunstgerechtesten in AletuJclssulko verwirklicht. 
Es herrsehl in dem Stücke jener düstere Gbaraklcr, ^en>wir uns 
nach dem Titel desscll>en vorstellig innclicn können. KuiMtrciche und 
eigenthümliclio rn.struiiicntalwirkÜDgen gehen sich in dem Werke 
zu erkennen. Die l^nlung haltet in Vertretung de» Hm. Ka- 
pellmeisters Tniibcrt diesmal Hr. KnpcIImctsler Dorn Ober^- 
nommen und führte dos. Orchester aoipe Aufgabe r^ht befrie- 
digend aus. 

Dks zWMe Cbncetl das fVaueavenin« gui«. Bestell der 
jOutlav-Wdolf-Süftung war eben so zahlreich bes|chf'ii4e 
das erste, was um des Zweckes willen mit Dank und Anerken- 
nung erwRhiit zu werden verdient,"‘zuma1‘ die an der musikali- 
schen AusfDhtppg sich boih«ilige»dep / Hrfttls fum grossen 
Thcile aus Dilettanten bestehen, freilich aber auch recht aus- 
gezeichneten. Zuerst spielte ein Sobn des Ka^lmeisters Dorn 
mit ^iner Jm^ea Dame J. S..B«ch's Coocert für 2 Piitabforte 
mit QuintcUbegteitung. Die Ausführung ifar ipeht wacker. Ein 
grossentlicHs aus DileUaa(ew‘ gebildafor‘MlnneRhor sang zwei 


Motetten ,yiHi Befjfihard ^y,|pjn^,yjfor,,ij« 5 r,iist.,nMän|^irt und 
.^,jwl)e die Apgen zu vop tf «fn i . i c| wti> r 

(jfosangyhdtlMPg Pod zphiHwp,iaHa{^H)P(k>!ac|lf>M bldptf St bi wip 
und.:FiHtiil<eOyiiflMafalbi(iTfiftpdialHA babsbnK. Rmgrn Atfoa paa 
Rossinfs „Siabat maUr" und von Mozart Hr. Salvator 
MarchesT, afA hiar^'aedfoo U/ t^'aiki^lMn Hatte hören 
lassen, sang eine Bossarie von Hkndel und ,4n diesen hedigeQ 
. HaJIm“ voü' Afbiarf 4ni^ l^fligllrp schön: gebdidter, vitfpr 
listlmmd. Er ist ein KüpsUw von gutem, seien bei de^ M- 
bpneim anwtreirendemKunstgqschmack wpt bewkhrtvdieaes auch 
im Vorträge der genannten Geskoge. Vierstimmige Lieder von 
Mendelssohn und ein Quartett aus „Idomeriend“ Waten lindere, 
*b^ön" ausgefOhrfe Nummkni, wdehe Odtf 'tibd Hdrt efiteulep. 

' Am' Sonntngo „Eu'rypntheV 'Üii( neuer ßesei^g' 
Eglaotine dprch.Frl. Wogner und d^i ^4|^Ior,dureh 
^kprmes,j^)it,,piDer, gl^ u|td,,küüer^ gMcj^n/Klivoif^ 
ji»ceairüi>g, pac^pl^niditsa (H>er,Rgpt;dali^ bAKe-i^^- 

,il^'4lguerM^>e«b«l *P dieser Rdfo,«d|e Md|«Kiunt.|iiieM..lA'pil«^ 
VolbPdung zur AnscbaiMMig wi Moden«! Wia>«hr ibr bnllaDSMftr 
Büfanolunob' nicht dageweBeorand «uzAbleP'lmrdisswReiloider 
tlOensU«H»iinlt lU’den vonOglichMton iUres R«pMdb«, kk dtodn 
M‘*FMk8,'‘i(omeo, 't9totm, in 'W(delien'{liiw<MWiMi ffi((eü>Mr 
VjillÜM QdHun^^ztl bt^n <6elegt(tah^'^^n 

‘wWl''M»ii üüd WwMr id';dffd<iW'’s«3Äio iphnt«"d»iii‘‘»lä- 
«eneilunP. i^'n / t*e^^kaU'''uj d^ew^iicro(sc|bn E>s4>^‘pP8> 

.dfO>niti!dWi«deMe<)! AuBppsupg.uRd scbeMPP.BusfQhruiigt#* 
ntwsikniHcben! Thoib der Rolle, .din Kfbisiletin^ diese /su ««wider 
Mgeasidiaetsttni gssebaffen hat -Hr. Fsedsos eds AMwgnb 
vieied Schöne, neeh cAwas llNMid 'in der RoN« (Dr 1wk,adltiw'1n 
sehr kurzer ZeH 'slndirt) Werdeb'''Wtiiete''OarMMlHtgM'hei Mi- 
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nnn 'eilVii^ SIreben diis PeW«ule nodi nbrundcn'. Seine 
schnne SUmnie ^-erlWiUe ihre Wirkung nicht, und kommen wir 
auf Hin bei lemeren Vorslollungen noch znrflrk. Ilr. Krause 
singt die Holle des Ljuiari rorlrelTlicIi und Hr. Ho st die Rolle 
des Kftnigs sehr gut. Die AusRHining Scilciw des OrdiMlew 
war gut, mir mOchlen wir Indcln, dass die Tlienlerinusik in 
dem Marsch des lebten Actes nidit eusnnimenghig. ilr. Ka- 
peHmeistrf Tauhcrl halte mit grossem Fldss und Genauigkdt 
die Oper einstwiiri. rf. Ä. 

WAOTir 

N a c h r I o h t e II. 

■erihi. Hr. Aug. M. (^aiilhal aus iiniulHirg, ('.oiiiponist 
einer vicraeligeii Oper: „der KürsI de» ' Meeres**, beniidel deh ge- 
genwärtig In iinsern Manem, iiiu diis Werk, dns bervils in seiner 
Vatersladt Manen vierzehn Tagen fOnr Male mit enlschledcnem 
Krfelge gegeben worden ist. woniögfirh aiidi lilenur Aiilblhrung 
tu bringen. Die Musik bokiiiidel eine Icichl goslallendo Feder, 
-M In einem «ossersi messenden, genilHgcn und mclo diseben 
Style gesehrteben, eiTectvoll und dankbar IDr den Gesang und, so 
Weit doll aus dem Klarier-Anstug erkennen lAsst, wirksam iiislni- 
mentirli'do dass die Inseenining der von einem Deulsehen her- 
rfthrenden Oper auf unserer Holböhno um so mehr tu witusohen 
wAre, als auch das tu Grunde liegende Sujet nidit uninleres- 
aant ist. - 

' Am 2(1. Kebninr halle der KOiiigl. DonKlmr die Ehre, eine 
Reihe von kirrhliehen Coniposilionen nuf dem KOnigl. Kehlosse 
VW Sr. MitjeslAI dem Kihiige zu GeliOr zu bringen. Aui den 
Wunsch des Herzogs von Mecklenburg -Strelilz, eines warmen 
Kreumles und GbmieFs unserer Kiinsl, bernhien Se. MajeslAt der 
KAnig lim '0' lihr Nndimitiag den Domdmr (ilr die achte Abend* 
■lundo zu aidi. Es war ein schwieriges Werk, in so kurzer 
Xeit dun Dumchor zusammen zubiingen, indem sich theils der 
ilmik‘I)ir. IVeWianii tu entigen Milgliedern |iersCuUch hinhegab, 
'icHs die Knaben, die gerade, als der flherraschende Befehl an- 
kam, Uebungsstiinde hallen, in alle Enden Beriin'a gesandt wur- 
den. Um H Uhr waren iwoidrittel des ÜomdiOTS vcrsemniell. 
■Ke wtjrden unter anderen SIfleken Inproperie wn Palcslrina vor- 
' gel f Sgenj die' der König als ein echt lilurgiselios Werk lieht 
Se.' MajesUb dur König waren anscheinend hOelist befriciligt 
«ikd waren se herablassend , an einige der zum Duinclior ge- 
hörigen Knaben htddvollb Worie zn ricliien. 

" ' Breslnu; Am 20. Fehrnar wurde unter Leitung des KOnigl. 
-HniversiNH-Musikdlrectora l>r. Mosewitis von der Sliig-Aeademk 
das llAndersche Oratorium .Judas .MaceatiAiis“ niifgerohrt. Es 
wer disee AiitWhrung wiederum ein glAnzeiider Bowels,- dms die 
fcIbsstsclM' Musiea aaera, mit VorslSndniss niid unter gesohmaek- 
voller Leiliihg dargebolen , ' dns grosse Publikum herauszwziehen 
eeniiag ans derSulehltgkeil und FrlvolilRt Her zeitigen Geaehmacks- 
richluiig. Nicht der Manie geistloser und blinder Narhbeler ohne 
Oel bntadsehaiwing. cileht der libgeachlns.'ienfl Thcil elnseitfger Ton- 
getehHen- «mH Verehrer der Anliqniiaicn , sondern das geWidele 
tgrohs* PubllkiiM gab Muh dem bihabenen Kunstgenüsse mit gan- 
■•Mr 'Seele hin. Da4 VrtheU der Ge.sammiheil, das sieh lanltoe in 
-sAsb hoehbefriodlgtMi mid deimoHi begtlirendeii Dlicken kundgäh, 

' w’iir ain'TeeM.s und' uiiherniigcnes, uuH w'iewobl die 'Aiiimimmg .3 
-dttmirien wAhrt«: nirgends Krmiiitimg oder Abspanimiig wahrrii- 
i'nkhutem': Mt' wdeh^ Ttlcbtigkeit MOsewiiis seinen nemf erflltll, 
-darf aM' aKhekannivorniwgesetil WTrden; soviel IM gewiss, das.s 
■ mtr Wenige wie- er,' grosse KrAlle z« gest allen imd groesarttg 
*'tw verwenden vermögen. Wahrend die moi.steu Thealerrii- 
* feetionen die Oper „Mosea“ von RoMiui als kein Luernm helraeh- 


ten «hMu #er BHHiotbek niben lassen, bat unsere DireeUon die- 
ses kostbare Werk recht wacker in Soetie gesetzt und daiuH S 
volle lUuser gemacht. Über Fri. Babnlgg, welche leider uhsere 
Böhne verMsat und Ober Frau Book.lleinxen berieWen wir In 
der nRehalen Nummer tnid achliessen fOr heut mK der Hinweisung 
auf eine von unsenu trcOlichon Carl Schnabel coniponirte BaT'! 
(adelnder iMsslonair“, «K« von Prawit tniler stflnitlscbeih Beifall 
bereila inohrfneb In Concertea vorgotragen worden und wohl ln 
KnrtMm ihren IftehUgen Verleger finden wird. C 

LlegnMi. Am 13. Fobmar gab der Muslkdireelor Taohirch 
im Theater sein Abschieds -Conccrl, dns .so besocht war, dass 
Viclv wegen Mangel an Platz (das Theater hast 800 Persoieo) 
nicht eingdassen werden konnten. Das Programm war ein sehr 
anziehendes, woraus wir nur den tiö. Psalm von Mendelssohn 
und den „SAngorkampl“ vom Conecrtguiicr nennen. Die Executi- 
rtmg aller Picken war eine Im Ganzen recht gelungene und er- 
wnrtieti steh aamentlieh die vom f’.oiieertgebcr vdrgelrageiien Kla- 
rterpiet^n, so wie die .Arie ilcs l.iobessAngcrs Im „S.Angerkampr* 
den' rauschenitslen Heifall. Tsehirch hat somit iteiuer djAhrlged 
segeiisreirheii AVirk.snmkcit in l.icgnilz einen würdigen Schtuss- 
Mein gesellt. " .n ir_.^ 

Bmmbcrg. Im Laufe dieses AViuters shid''hier zur .Aufffih- 
mng gekommen: i mal „dIeNaebt auf dem .Meere“ von Tsehircli, 
„die Walpnrgisnnrlil“ von Mendelssohn, der erste Theil »oh Bad- 
tiwill's „Faust**, „die Wflsle“ von David. „Die Walpurgi.snaeht** 
wird nSehstens anf allgemeinen \Vun.«ch zu einem wohlthBligen 
Zwecke wiederholt werden. SthnmUicbo AuMlImmgeo waren ge- 
lungen und sehr besuehl. Wenn der Musikvercin, die Liedertafel 
Und die Kapelle des SIsten RegimeiiLs (was sehr tu wönsclien 
ist) in gegenwArliger Verfassung bleiben, so wird uns wahrschein- 
lich noch mancher Genuss zu Tbell werden. nni 

I rn n ds h cr g s! ll. Warttie, 18. Febnmr 1832. Der gestrige 
Tag macht In iinsern mu.sikalischen .Annalen eine Epoche, die 
■Wir um so freudiger begrOssen, als nns eines Thefb ein Kunst- 
genuss bcreNet werde« ist, wie wir ihn in fifiheren Zeften' hier 
noch nie ^abi haben, lindem liteüs wfr daran' die ilolTnung 
knüpfen, das! was ebimal mit so gttlem Eribig versucht worden 
hd, mm auch In 'Eukunfi wiedorliolt und zu hiimer grösserer 
Veliendang gelBhli tu'Mhen. Der Sinn ItlrMtisik In der'hObe^dh 
und edleren BedeuhMg des Wortes ist allmllhlig aueU’in Unserer 
Stadl allgciueiiier geworden, seitdem uns wiederholt daü GlOck 
'tu Tliell ward, nicht nur gründMehe Mnaikkenner Von Faeb, iK>n- 
dern auch ausgeieicbuetu Diletlanlen zu MItbArgera zu haben, 
auf deren Anregung ih den totzten Decennien ein Verein* nach 
dem' 'aadern entstand, der dns hiesige PoMikttro durch Auflfihhmg 
■von AAiesImusiken erfreute, so wie auch namhafte attawdrUge 
KAnsller bewegen worden sich wiedetholt in Offentliehen Concer- 
ten hören zu lassen, welche letztere Von Jahrtli Jahr hnroer mehr 
Theilnahme zu (indon aobelnen.’' WaS'tiils dabei bisher noch fabtfe 
md gewiss 'vob Vielen so -schmertlich 'Vermtsst' Wurde, '''^'kr ein 
IftchligM' durch Ssitenin.sirmnente gehörig verlre(cncs,l volfsMildi- 
ges Orchenler. • Unser wackerer .Miibörgcr Ilr.- FrdykMg', der' seil 
einigen Jahren eis Sladtmnsikns' angeslelll gowe.<cn ist, hSt 'ds 
“aleb''mil eben so viel Eifer 'std Geschick tmgclei^n sein In.ssen, 
^'diesem Mangel abzhhelfen, und"SiCh nlimtlhlieh’'(dne Kapelle ge- 
-'btldkU’ weictie allen biMgen .Aofhtdetithgen entspricht. Wks dIMe 
in IMslen vermag; das hat der gestrig^ .AbtAid gezdigt| wo 'Hr. 
Freylag durch dieselbe, wenti schon linier anerkennenswerlher 
MitwiHtung anderer hiesiger KunsiverslAndigen und Wlettanteu. 
iwei'gronse Sinfimien vedr Haydn fCder und so wie zW'ei 

Otiverturen, die eine zur Oper .Joseph ond seine Bröder“ von 
Mehul, die andere „die Heimkehr aus der Fremde“ von Mendels- 
sotm - Bartholdy unter so allgenieinem Betfall zur Auflfihrung 
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lirArhlc,, dMS ge^^|«s ^'ier^And UMberri 4 <U 0 l den .vedMsen 
linl. .)Vir wOiisolien vqn ilenen, &>>' «<>üie (S^oitse 

Mühe luid Aufopfening mtch rernerhin die nOthige Anerkconimg 
und Aufwunlcning Hnden und so in den Stnnd igeseUt werden 
inOgo, uns noch recht o(l dergleichen genussreiche Abende :xa 
bereiten. , _ ^ ... 

KA(n. In dcf viorlcn Uuertettuntcrbellung der Herren Con< 
cerlnicister F. Harluiann und Genossen hOrUn wir ein nusser* 
onlentlich liebliches Quartett von Haydn bt F* dmr. das .schOue 
Quartett, in G-moU Op. 65. von Onslow, und unn Scblnss eine 
heroische Leistung, Bcelbovcn's Op. 131 Cit-moU, Live den »wak* 
kern KünsUern, welche diese erstauneoswertbe CoiupostUon lult 
bewuudemswertbeni Epscndile und trcOlictter AuDassung wie? 
dorgnben’,,, , , , , . ... „ . .. . 

— Am 19. Februnr wurde im Thoaler oiq« grosse djcania> 
tiKlf^-^usikniinchc Abepduutcrhnilung , in 3 Ablbeiinngen unler 
LeiJ^ng. des Küuigl.. Musikdirpclors |lrn,. Fr. Weber suui , {üe-slen 
den, sUdtischen Orchesters gegeben, wobei sAmmUlcbe Gesang» 
Pa^ieen und Rollen voft ^PileUanlon (unter Mitwirkung des Hm. 
Khimuers^ers E. Koch und unter der Regie des Hrn. R. Be» 
nedix} Obernomnien und mit ausserordentlichem Bcirall vordem 
g^Angt vollen Hppse durchgelBbrLwurdea 

BrM^bweJf^ , Wer. kennt nicht Frau Fisebe.r»Aoh(en, 
ciiisl ,die Perle des FraukAirler. Theaters, die aber unser,' Inten» 
dant der ihm noch beute darob grollenden Reichstädt wegflscble. 
^chsxcbn Jahre lang war diese io einem KOnstler-Lexicon mit 
Recht die Glockenblume unter den SAngcrinneo genannte KOnst» 
Icrin die HaupUierde unserer Oper. Sie trat üa vorigen Sommer 
in Pension, und liess sich seitdem nur noch hier und da mit 
einer kleinen Piüje io einem (ioncerte oder einem kleineren 
Kreiso hOren, allerdings mit Beilall, doch glaubte man niebt, dass 
sie dlo Bretter Jo wieder betreten würdti und war niaht w<»ig 
überrascht, .als als Am 30. Januar auf dem Tbeatcrxetlel als Gast 
in ,4’rmiiden“ von Bellini In der, Titelrolle angekOndigl war, 
deren SchwierigkeHen sie j selbst in ihrer gUtnxendsJen Zeit nipltt 
gOUfc» Qberwuodeu haben aolb ;Oukaonllich singt ;Adclaidc (die 
jTruijudpliituorst hinler derSoeno und gleich bei den ersten TOnen 
bOrlc uian mit Cberraisehung, dass ihr, wie meu sagt, „slwas io 
Abor^beilweiso ibrof Betangcubelt. uigo- 
s^.ri^ltcp wurde, allein, es wollte aioh uieht veriiereoi Morflus|>erte 
si^Jb,,aufjder Scene, mebrinais tiemlirh heBigt.es bairjcdoeh nicht, 
man luuasle den Vorhang' Islien Uasen, umj; eme- Andere ; Oper, 
„dc^ _Barbicr von Sevilla.“ gehem •mti-i. :, • Tb. Hör, i, 

llaiubprg;. Oer Hainiiurger .„FroisqhüU“ heriohlel: Gnrare 
Primaifomia Frap Mathilde .Mario w,. wird gegen, Ende d> M. auf 
denjt Sladllhoaler wieder aurireleu. Ea wird dies niebt nur ain 
Ccnu.<<s-^. SfOudern auch ein,;Bittmear«icbcr Abend wwden. Für 
den Sunuucr,,ist <|iesell>e. |)creils nach Hannover, Slullgarl, .Vün» 
chep, \Vicu.,und Prag, XU,, Gastrollen eingdadtm,,; ,i . 

.FEankruri a. H. ,Am l 6 ,..Fcbruar wurda gum Benol|z> d«s 
Hrn. Ce,^pari,Moi\delseobn's „Heimkehri' sum,«rslen: Mal«, aus- 
serdem upeh, dsA Finale aus ,^orclcy“ und, neu eiiisludirt, Boiei- 
dious Operette „diT Kalif vop Rag<iAd“ gegeben. . . 

.Ooiha., Das Jüplllieater hat JeUt den „Don Juan“ mitiden 
. Origiofi.'Iiccilalifjenidlltu in Scene gesolxl. Wie lange ooeb wird 
iitf/p .in, .dem, mm>ikaliimhoa, Leipzig neben der Moiart'schen Musik 
^je .i^herobeiten und Ccmeinhcilcn des landesübliehen Sproch- 
tpxies in dieser Oper mit anbOren müssen? , 

,ijidc votigoo Alonatfi hi^t der Studcnlen-Gesang» 
Verein sein jahriiebe* .Musikfest. lupd . gerade das diesjährige 
war eins der hesiicbloslen seit dem Bestehen des Vereins. „Der 
SimgerkanipP' vom Musikdir. Tscbirch .(gegenwärtig FQrstl. Reus* 
»iseber, Musikdir. in. Gern) war der Hauptmoment des Concerl.*, 


das daneben noch durch allgeoMln gelhllige Pieteu, wig 4m Qmt^. 
leU Menddssohu's „Wasserfahrt“ ctc„ die Thetlnahme der ZtdiO» 
rer CortwAhrend wach erhialL Jene Cantate ward, gsH grosser 
Pidohiion der SAngerkrAfle unler der Direelloa des ;Organtetei> 
Langer ausgefDhrl und in ihrer scliarfcu lodividuaiieinuMi duR 
eiuieioen wellstreiteuden Cborparliecn , über die dar. geiatUohe 
Chorgesang, dargesIcUt durch cinea mnjeatAtisoban Cbond,,ah« 
wohl in dem L'rtheil des Publikums, als ,ia der bilentiou des CoNtr 
pouisteo den Sieg erringt, mit Glück und unter den iebbaRoataa 
Beirallsbezeugungen der HOrer durchgefOhrl. IlhisL Z. 

Dresden. Von der Oj)er der leisten Zeit ist nicht viel n 
sagen. Hr. Relehart trat Stm> MilMi Mal vo/.aeinem Abgang 
als Nemorino im „Liebestrank“ auf. Die Oper fand geriip^ Pu- 
blikum und wenig Beifall, weniger als Hr. Reiehardt'Wii Frl. 
Büry verdlealen, welche Letstere die Adioa mit groeaer Elagaw 
und VotobilitAt sur voHen Gelluog hraebta. KRIi's Hp'ranzosen .iKtp 
Nizza“ sind wieder gAoxIich xurflckgelegt, eie werde« In D rei d e« 
niebt zur AuBOhrung komme«. Dagegen steht Jeesonda“ in «lehr 
Ster Nahe bevor, ' , . / i t t 

— Am a. v. M. verstarb in Dtesden, wo eia In etUkr hAwr 
lieber Zurflckgazogenbeil lebte, die WiUw« unaera ho e hb e t üh mic« 
deutschen Meisters Carl Maria v. Weber. Sie errcicble ein AMar 
von 57 Jahren und überlebte ihren Galten ,38 Jahr. Eia Snhi^ 
Max v. Weber, bleibt als der einzige Nachkomme den berü hm te« 
Vaters lurück. .t?,- . . v 

Wien. In Kurzem kommt nun Mozart's „Eatflthrang aaa dem 
Serail“ sur AolIBfarung mit Frau La Crange (CoBsla n se). Hm. 
Ander (Belmonle), Um. Draxler (Osmin), FrL Wildaaer (Fh- 
Utaei, Hrn. Erl (Pedrilto). Was sagen Sie zu dieeer Beseteuag? 
iWahrtich einer KaUereUuit würdig, der Metropole der Musik hu 
grossen Intelligeuteu Reiche «ngemeasea, Weaanor Atter iaadl* 
ober Weise die Kuost verberriicbl würdati Vor aehtiTagen dabh» 
liiie die neu engagirte ColoratursAngeria La Crango io ihrer Glaas» 
rolle,, der Lueia, und eutwiefcaile eine SangesvohkONmieobeM hh 
brillanten Styl, die in der That oima Beispiel dasiaht und doppelt 
b«dAaeru:lAsst, dass das Material, aus de« so Wundeebarea ga- 
sebeOitB ward, nkhl compAeldr iai. 'i.i i »‘ li-»'! .u'sJ 

Premtbarg. D«r‘lnslruiaouli»tmacher Erll hat aine-1ripM<- 
JaUilarre mR drei SpiolbAlacn voUaadol, dar «dUtareiMit.riarMP- 
wAhnlieban Stimmung, der liuke odt d«* Tend. uftd d«r..>s«ib|h 
mH der Octav-Stiinmung, jede wit^r übttebeu seebaaaUkten Be- 
spannung. Die Spielart ist Iciebt, der TOa vbrsAgUah. — Kl« 
neues Meta ll-Blnsetnstrumout.'^Ctarltoa“; vom iastrumeatsA- 
MMcher LcobschOtz in Olmütz erteoden, ha leine« .v«lt«ak;scbA» 
aen und weichen Ton und soll an die aciuueiseade Flrbuag das 
ViolomwUs erinnern. ,. -i -sU 

' . Lemberg. i in Ermaagehing eines lietdentciBace sang, kdrs- 

lieh Frau Freund, eine dilettirende Mezzo-SopraalsUav de« Jto» 
bert in der Meyertmer 'sehen Oper. Aueh nicht Aliall ... i T'iUtv 
Angaharg. Neu wer hier „Gadi n e “ » Der berAhade Maeahi- 
nial MObldarfer hat die Sceueric besorgt. i ;.< , 

T NAimbeig. Feau v. Marra-Votinteti gaalirt asah iaimar. 
.ist das oufant cberi des ganzen Thsater-PablikaupS ,«mhI : obwohl 
die Nürnberger die Sontag aJa Sontag in der Cceaagskuaat aa- 
; erkeaaeo, so taufen sie doch ihre graeJAae NaohtigaN Narra ,adt 
R«eht Feiertag.. Dass Frao vv Marr« «och hocbtragiache Bar- 
ithieon wie.Nonna iu ibr RepertoU auCgeaomuMa, bat hier alige- 
taein Oberrasebl. LimI wie bat Fra« v. Marra dia- Paethie durab- 
geführt, \v(e wasste sie, unlerstaizt. von diesen.' rebi plaeti e chea 
Formen durch das gewAhllesle Coslflin, durch das wahr h e i ti g e- 
Ireuesle Spiel ein Gebilde schönster Hsnaonie zu schaOeni Me 
Stellung war rein Natur von dem cd eklen antiken Gcecliniaab, 
mit einem Worte, es war das Gelungcnsie, war^.niaa sich io de 
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Mee bilden and in der Wirklichkeit eebeo kooute. 'bÜRV tvirf r; 
Harm hat uns auch Kdie Krondlamanten“ neu gebracht und als 
Tbeophlla exeoltir^ . t ■ } 

StraylMirg.. Mit gromni ^ccom^^ ot^hion neu die, Oper 
Y.oo ThocDM: „Dip cLsorno Maslio“, | . ; 

Faris. „Der pwige Jude" von UaMyy ist voliaUtaidlg einsUi* 
dirt. Das Auflret mit allgemeinem In- 

leresae erwartet, nian venprlcHt sich von dieser Jungen Künstle- 
rjp einp n^br als brillante /ukunll. < . 

'»■rr ^e. d'Angrl, die vor twei Jahren mit UeiCall bei der 
Ualipaiifo^Mi.l^er sang, ist für mehrere Vorsletlungen von Lum» 
Ipy aogagirh . Zuerst wird sie io der „ilnlieoerin in Algier" 
auflreleo. • ■ • 

— Mad. Slotiz ist nach Lissabon abgercisl, wo sie aber 
nur einige Monate 'verbleil>en und dann nach Brasilien gehen 
wird, um eio Kugagement auf 10 Monate für 120,000 Kr. an- 


om! * 


— _Mtlc. Clat|ss^^bal in zwei Concertoii beispiellosen Erfolg 
phl^.uud sieli demnapb entschlossen,, noch mehrere Concerte 

■ <11 <: 

— Lemiuens, einer der grüs-sten Orgelspieler, Professor an 
dem Brflsseler Coaservatorhiin, bellnilet sich hier, um die ausge- 
seiehnete neue Orgel zu St. Vincent de Paul zu spielen. 

Berti«! Ist im BegrifT.'naeh London zu gehen, um da- 
fi^sl dje D^rectiod .der neuen philhnrmonUchon Gesellschnil zu 
Mmntehaien. >-i,- . t> i • <i ' 

Der berühmte Coniponist.Onslow ist seit einigen Tagen 
io ^arls.' jfis ist seih Üitstes Quintett . (für 2 Viotineo^ 2 Bratschen 
mtd tJetlo) ersehleoen. .>. 

kiad. Cestellan hat Ihr Uastspiel in BrOssel beendigt. 

UifI der Concerte von Virtuosen, Sfingern und Sin- 
prlnneo, wip pjazeiaor niusikaiiscbcr Gesctlsohaneu isl so gross, 
dass man kan« eine Vorstellung davon hat und es rein nnmüg- 
Reh ist, sich als ZuhOrer an allen zu bulheiligen. 

^ der zweiten Sitzung der Concerte des Consorvsloriuras 

hMien die Ouvertüre und introdnetion aus dem „Don Juan", ein 
Qtiartelt aus ‘den „VisggialoH fellcl" von Chcrubhii, Fragmente aus 
t^W|.^0|Aing ynn ^aydu un^ dfe d-dar-Symphouie. von Beel|^ 
ipp. «im Vortrag. ..••a. .,h.V , .t 

•JJimi*’ Die grosse Oper einen könnt mit ^DeiiassiÖ 

eiaeoIContrAcl 'abgesnhlaBsnn^ «äc£ dem . er den Hnrni:! in..„dio 
Hugeoo^Mi0 singnhapCa Hnlevjdiatjtiin i« *efrigoa.JUdeu" eine 
Rollo Obergeben, die er sehr, gut aUsMfObreu versieht. 

— *'■ Jitalipni.schen Oper 

noch mefeoro dMlscho Werkt zuzuführen. |n ^enen. Bc^lti, 
CailtoIWi^l^i'dWdoeiiip'Ortbtii uiid'Hllli^. Cbrhari Gelegenheit 
linden werden ihre schOnnn Stimiueu tu cnirsllcn. 

— Seit einiger Zeit hat sieh unter dem Titelt Nalionalcirkdl 

)mu8'^alisr.hp j^tsollschafl geliildct, die sieh .die..Verhreilupg 
nhver guten Musik «ater die Masse «um Ziele s«tst.> Bisher waren 
Mas^,und ValeMlrt^*^diii Entrcpi^qijurs 'von diesem Zwecke ge- 
widmeien’ CoVccrlfoii. JeUl :hai .|ir. .Mflltb ran,i der eia ausge- 
zeichneter Pianist und ausMrdem «hi ^tl^r Mtidiker ist, ‘diese 
Aufgabe gestellt. Er war lllhgerd'!Z«^'Comppgt|on von Julien ip 
London and iwtis*, i welche Wege er xnt gehen i hat, um seinen 

Zweck IO- erretehen; i* '. t. , 

• in.» .»,• 1 ■,.••»>.! I -«i .. . „ '‘t. !.'■ 

— üie neuen Melodiecn von Ernst Roulaogcr mnciicn in 

alten Concerten die Runde. Usoiiders darf niemals die Iteliebic 
Romanze ..da Paradit" fehlen. _ 

i^T, ,;7“« ^ noch immer, tu Vnlladoliil. Ein Leiden 

an dem kleinen Finger .sotDer rechten Hand, nbihigt ihn eiiiat- 
wpWfiir;yw‘-a| j i wa |i ^im R wtter-twnrpffitry lisnier 
Conoerteh war beispiellos. ! 


'IK.K+ilCaikarsif^iefdiOef BlBckuer von Brilggc", ist am 20. v. 
3L gegeben worden, und scheint sehr gefallen zu haben. Am 
nicislon jsprach 'an: !elil höluiches Ti^ am Ende des I. AufzugSs 
ein Ducti zwischen Mlle. Wertboimber und Msd. Miolan und 
ein Bolero, ,d«r; dirRem' foigto oid arftBetRüB^oferdei mhsale. 
Auch der Chor der Biertrinker, mit welchem der 3. Aufzug sn- 
fitngt, sprach sehr an. Mlle. Rdvilly geftel, als MarW von Bnil 
banl, sehr giil durch CoslOnt und Spiel; Hr. Foy, RIcqofcr und 
Boulo sSDgeu die Mdnnerrollen. „Dein Theater der komischen 
Oper, über die Frischu .seiner Costüme und die Wahrheit seiner 
Decofalioncu Coihplimuiitc machen zu wollen“',* schticsst die Rc- 
conainn, „hiesso eine gemeine Lobhudelei“. 

— Moyofticer's „Propbot“ Ist nun auch sohon twei .Mal in 
Lille gegeben worden und zwar mit ausserordentlichem Beifell. 
Mad. Key Sainfon sang die Fide.s, (fr. Oetave den l*ropheten. 
Hr. Rene, der bereits In Antwerpen den „Propheten“ in Scene 
geselzt, Ifilcie die Verwalliing als Regisseur. 

‘ ‘ ^ Sophie Cruvclli hat iu einer Woche vier Mstc in der 
italicnbelioa Oper gesungen: in „Fidelio“, in den „Nonua“) und 
zwei' .Maie in Vordi's „Nahuco“. Sie eehica durchau.s nicht er- 
schöpft und iin Gegcntholl scheint ihr Talent und’ der Beifall den 
sie erliAlt mit Jedem Auftreten zu waohsoo, jf ,. ..( 

— Der Componist Rosenhsin Ist wieder hier eingelrolTfen. 
Von dem Organisten der Kathedrhlc von .Montaiibsp, tlmi.' Lahal 


wird ein Work in zwei Binden, ilude$ pkUosiipkijuei H morales 
ttr tiUtde de la masique. orwaHel. t 

' — Die Jury hat kOrzllch den Sohn eirtos 'dealsehen Schuh- 
machers und selbst Sehuhiiischer, Börvillibds, oloeD leldensetistt- 
üchon Müsikfreund und Violinspieler, der, selbst ausser Stande, 
efno Violine zu kaufen, eine Violin« stahl, sie aber am andern 
Tage dem rcchtniAssigen EigeuThtlmor wieder zurückscblckle un|J 
sich als schuldig hekaunlc, feeigcsprochen, und zwar 'weit er ein 
Melomane (leidenschsfllichor Musikliebbaber) sei. ; . “i I 

‘ Mailand. Am TVoZro Corcoao entzOndete „der Corsar“ von 
Veidi'. die Zuschauer zam Fanatismus. Künstlef und (mpresii 
IiÄUbd das Ihrige gethsm CaaaoOitma wurde' mit glluzeo» 

dem Beibll. «in mHiae Bsilcl di Oomma“ aB%eaoiiimflp. 

— An der Seala kam vom Director des Cooscnratoriiiius, 
l.auro Rossi, „die Sabincrinnen“ zuf, Au^hiung. Das ^TpxL 
buch von Pciuzzini ist ‘sehr schlecht, die Musik ist studirt und 
gut gearheilel. Duden sich darin yiclo Dinge, die man hcwitn- 
dert, was 'SigOULb«6 msloBMa« Erflndotig ist 

nicht neu. Aueli war die Aiislhhruag uicht besonders glQolüieh^ 
Venedig. Der „PigoleUo^' von Verdi omsgt noch immer den 
sllgcmeinsten^Beifell. Coletti ist gross als Slln^r,"h«eh'grOsscr 
als Sctrsusplcter. Die Aufmhmqg‘'war ein wüTn-lfTcsCIa^ wozu 
die hrillsnic Ai&Siäthm^'Uas Ihrige- gkbilK ' 

Rom. „II GiurameMd* hsfte glänzenden Erfolg, sowohl 
durch seine Musik, wlo-diirih die Dnrslellor.oi . • >.: I inl 
Turin. Mit dum 7. Februar creehoint hier ein neues srllsti- 
s<^s Wo«licnli|nlt (das frühere jhalb ilalienisch, halb ftiaiuOsi^ 
^awArieheäc solMin^’b^gcgangM z(/'^äy 7f~aaUa> Die 
musikalische Seile liefert leine sehr igertaiga Auabeule. 

Florenz. Nach ciaem ziemlich langen SchweiKeii liokanien 
wir wieder icio LebeuAZol|hqa vpu der biesigewiVocHi- oiid In- 
st ru mental -.\cad cm ic, d. h. die inslrumonlale Seite isl etien 
■lieht weaeiillich, da aio nur die Rolle der Bagleilung zu dent Ge- 
sänge apiell. Verdi und .Meyerhoer bildeten den Hanplhcstandlhbil 
dcr^Cnlcrhaltung. ^ ^ _ * 

Carlo kiim eine neue D|»or,voa Batiista 
nuler dem Titel „Mudarra-- zur .AulRihnmg. Sie acbicpplo sich 
‘ihO(Diiin'^urch’'7rör ; '\viin(iji"',jjä'^ ’ly ",To<Ic'');e- 

.tragen. 


VerantwortHcber Redacleur Gustav Rock. 
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Hla»ik«li8ebi^liiterari8C)li«r Anleiher. . < m 

/ ,1 . , 1 1. ■ lu l.-l « II in »I •lii«r:i;.t>i*uirf tnfc„ ■ rfirlii '•iiii li..' I ••nM 

.1 N e u e M u 8 i k 8 I i e n . Compositions- Kampf. • • r 

w -j ^ MfldlUirhe .HünnrrKruitK* Verrln* lu UQsselfifor'jr luH 

vai C* a» HKHaHS. ' BorSAII de lo Leipilg. |>e$chlui<8cii, mit dimi nm I. Aiiu'iisl IW2 stauniide*tfeii growed 

' TUr. Nb». Oesflng-WeltstreHe einen il i-'t., l 

B««h, J, (k, Coneerl en Sei otineur p. Ic Cinveein avec i ») (n4iii«4n~. i rnVPllSIITflllll^' ^ 
nccomp. de 8 Vlolonm, Viel«, VWoBcello et Baase, pu. - i. ^ l»U«rwa»llunö-a.Ä*rr ^ 

Wi« pour In prcBiiwe fola d aprts le wwMscrU oogiiwl *“ «rtHnden, and ladet die dcutsehp CompenMeo hiermit ein, 

'' par Sl' Dehn et K. A- RollM<;h, , ' . , *9 *“ Iwthetligen. Von dem Wunsche beseelt. 

fUmri.« »AmniMf«.. Ikr 17 aus«eielehncle Lieder *0 erwerben, Seht ‘tr dwl Preise fcsi, 

ueu>rc8con.piciie8i.nr. 1/. . -p— ^ * ; • • die von einer spWer bekannt W «aehendeo Jary »on 5 PrrtsrWiJ 

- ' ' Parties . ; . . 116 tem. den 3 besten neu compoMlrlen, «oeh nicht tin DrMk «raehlel 

— ~'6 Concertos pdMMs pour In premWre fols «Tapris nenen Liedern xuerkniint werden sollen. «Im- 

,l«s ■laouscrits orlgii»aus_ par S. W. Dehn. < 1 t. L Preis 18 Frd'or = WO .• 

Cipquliiue Coqrerto pour Cbwecin, Flhle et Vkdon • n . 2* * 8 •. , = 80 • 

. , concerlADS svec accontp. de Vlolon, Alto, Vlolon» ,, | ,3.-5 - = 50- ;^, ' j 

celle et Basse 3 15 Die Betheiligung an den Compositions- Kampf Ist an die 

' Pariition . . , , 115 grnden Bedingungen geknapf,: ^ 

Parties .... 8 — e) Die Lieder inOssen fOr mehrstimmigen .Minnergesang ohao 

OMrwi, C. B., Fest -Oa verlöre (Or grosses Orchester. ' ‘ Begleilting geschrieben sein. Der Text Ist Ocigegtben, datf 

^iwelbeV Pinnoforli *’u 2 Hta'dei *. 

. . . . 4 . — 25 * teHetiendcn tnbnits !»eln. ' 

Kake. H. 6 melodische CbungsstOcke In i'inVang von 5 *)Eln nnd derselbe ComponM darf nkM Ober 3 Lied« eii^ 

Tonen bei sliHstehendcr Hand (Dr das' Pianotbrie tn 4 sehieken. . i ' i . ix 

Händen. <pp. 6. Heft 1. und IL-ä — 15/ e) Jede auf Betbeiliirong Ausprveli macliende CeoipoeitiDn must, 

fioHemann. G., 2 Picces de salon pour Vlolon, ou VI- leserlich geschrieen, längstens bis zum 15. Juni 4 j. ia Par- 

' olonccilc avec acconip. de Piano. Dp. 13. ' ßlnr und einfach ausgesrnriefeenen BUinnien an die DIreetkNi 

JUi I. Les Adieux. ^ 15 des slAdtiscben MAnnergesaug-Vereins zu DQsscIdorf mit ctnefll 

. ,I T 8. Le Beve. , i . . , . . — 15 MoUp versehen franco eisipaiHU, werdco. Eip versiegelter 

lUUlwod«. J. W. 3 Lieder fOr eine Sopranatimme mU ^!*n i’ 8es Cpm. 

Begleitung des Pianororte. Op. 177. 80 ponlste» eofliAK, Ist beizmege*. - • 

' ' < M I. Geistergrusa — 7|| d) Sollten Jedoch die 3 besten der eingesaodten Lieder «ed MF 

.. •.!»»». : n ■ • Fcimea i?S sprOchan der Jury nicht gtnOgea.'so Ist der Mtoirrgesang- 

.... 3. Lied der Liebe — 10, Verein nicht gehalten, unter AITep UmslAadea ^ giii^eMtzlen 

kailah« Th., Andante pour Piano et Violon ou Clarinetle. ’ ' rrebc zu vergeben. 

Op. 70. i . . ; 1 — •) !7*r slAdhsehe MAnnergesang-Verela erlangt durch die AostaM 

'•“Ä’- s^. .r:"" r rr. “ÄÄ'ras' 05: 

telW.. „u, Fii«. Op. _ , ■*, 

- - Offeiitlicb I proklaiuirt, und die Preise Imen auf SehoelM 

«>$ Sektaste, AemnlMi^sle out l.«b«>slr(iiste. . r.w im 

was Jemals durch Slahlsllch 'erreicht, Meiert das so eben von lamaiers, Bargcnueisler. 0. CntsHr. P. 1. Beos.“ V. Bletas. 

SeMubttrik A- fotttn va..:..:.. a.. L P. Wesbers. jr. W. Herckesliaek. lilUthef. P. JinekcfMeHP. 

^muoerrm vomp. edirte Prachlportrall der Kdnigin des ^ üirector. l. Lnif. aeo. Ii, Me. PalHtt. M. lekmlU. 

Gesanges: . , . S«p«II*- Pr- *eypp»L L lirMves. J. C. v&a der Beeck. 

lUldAlho Sooift^ (Gräfin Rossi)) SoBnaboBd dea 4. Akndi 7 Dkr, 

wie sie ougenbUektieh noch ln reifer BlOthc lliror Schönheit steht. Im Saale <is n- sIM 

.1*. : .■» <1 Ctihies.’ Papier. Preis I Tlilr. / KAulgl. Sdtaaspidlkalise# ^ 

. 2u Iteziehen durch alle Kunst- und Musikhaudlungeii. • n «xs ci.i ' j sr» • i «s* • i ri- i 

— ^ — - Dritte Soiree des KöiugL DomciiorSb . 

MittWOfib dOB 3. HSn 1852| . - n Krster Tketl. <’ '!>-'il 

lili.., . , ’Oi'" li/bu^ Abcuds 3 (,'br. ov-- .:l 2 }' M^**^*! ad ji.».\ thi 

Im Conceii.snalei'des'Kftnigl, Scliniispielliati.ses 3> Nonelt fOr Vlöl., Alt, Vcllo., Contrabass. Flaato,' Ot^. Ctari- 
-it«hi. .nujn ni ■ d Inl- . /.vd'ift’ ='■- . .mil netto, Horn und Fagott von Spdhr. vorgelragrö von de« K. 

, I • rf), 1 I // t^certiucisler» Herren H. Ries und M. Ganz, den. K. Km«> 

S>iii|)Iionie-Soiree der kfmiji;L Kapelle 

Jii!h| 8«/ izwcller ('vrlust “ll Pater nostcr ven B. Klein. >,1, -f b«ru -. dMjdafM 

a«Baä-.l i.a;;i*Wil»F^ lum Besten ihres -1 43 Mendel.-^sohn. " ' * 

I und Waiseil - Penoioiif*ron«tH. t>i (Jnintell Ihr Piano, Oboe, Clsrinellu, Horn und FsgoW ve« Mo- 

ik -uinf....:. m.a..u zart, vorgclragen von dein K. Hof-Pianislcn Herrn Ritter vns 

o! 11 lu ij Koniski, den Herren Kammermusikern Boeenzw oig, Car- 

2JiUmeriuro zu „Ruy Hlsz“ von F. .Meiiilebsohii-Uarlhokty. n eis, Wtiras und HOne. ” a i' - 

.3) jOuvertiire zif „Faui$kA'*,.zon Chcrubnii. . Mipi , ’ 1 . 1 Auf vicks Begehren. i ?tb., u'* " uo:» (ä*fs 

4) Sinfonie (C-mol) von Beethoven. ' u Cmeinvus von Lolli. ,j ...j .1 -.tni.möi 

Billels ä l Thlr. sind in der Königl. Hor:Masikbudlasg 8) Miserieordias von üuranle. 
des Hru. G. Bock, Jägerstrasse lo. 42, und Abends u der Billels A 1 Thlr. sind in der Ilof-Musikhandtung Ües Herrn 
Kasse in habes. •wiittli ' u- t U .f> i->|nn G.-Boek, JAgerstrasse No. 42, zu hshsa. '41*' avii as 

Verlag von Bd. Botr78?^Bn 5 riort»cltt^'Kanlgl. Hor-.MuaBkAndtsr), JAger.str. ,No. 42. — Breslau, Schv^KlGSstr’^r^r^ 

Stettin, SeJailzenslr. No. 340. » : 


• ,1 ' 
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BeH|rllaiMX«n nehjuen mm 

In Berlin; Ed. Bote & 6. Bock, JAgerstr. ^ 42, 
Breoinu, Sehweidnilzcrstr. 8, Steltln, Schulun- 
sir. 3tlO. und alle PosUAnslaltcn, Buch- und 
.Musikhmidluiigeii des In* und Auslandes. 

ln^ral*pro Pelit-Zeiluoder deren Bniini PIsSgr. 

, Ij , 

..,||,[Prel8[dcr.oiinelueu Nummer 5 Sgr./ 


I ' ' iiti' ■ r'lJI.. 

Brlerc uud Pakete , . 

werden unter der .Adros««: Rodnelion 
der Neuen Berliner .MusikieitunK durch 
"die Verlngslinmlliilig dersetbeu; '."i 
Ed. Bote i Ö.'Bock 
" "' in Berlin erbolotp',*''* 

T-:i 


Preis des AbarineiiiejiW^“'*"*''^^ 

■■■ V A i.r 


Urvot. Brtpfc 

dCotMd d i l i. ■“*! UM 


Iskritcb 5 Tblr. d.u^ll .Musik-Prftnile. bette- 
Balbj&brllcli 3 Iblr.l hehd in cinetu 2«isiclie- 
nnigs-Sichoin iin Beirsge von 5 oder 3 'HfH'. 
7iir unumsehrfinklen Wahl ans dem MuslK- 
Vertage von Ed. BoU di fi. B«ck.‘I .iiuriiiil 

ährliolij Thir. } ohne Prtmle;*^ 

rtleb,»jThlr. 25 Sgr. I ^ 
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€» t*. OrobiBch, lin Gobirgo, (mtilnlo. 

- 'hel'B.-'Seholi's SBtinen. ' ' 

'Dai’ Gedicht ‘ä 6 r vorli^ndeti ' Gnnfatö schildert Uns 
tflihii* Tog hn GobirgeJ mit' den Einnflndungcn des Fischer- 
fcfiAben wira der Anrnng gemneht, unnn kommt ein Chor, 
der im' .Allgemeinen die Freude misdrflckt, im Gebirge zu 
%ein;“dnrtiur dns Med des Mfllierknnben am Mittag; Wns- 
serfhll und Sc 6 ‘ \vird vom Chor besungen; indess ist der 
Abend hcreingcbrochcn, vier Stimmen singen ein .«dfe Maria: 
'der Scblusschor spricht die Slinniumg aus, von der das Ge- 
iwflth beim Anblick des Stcmenliimnieis ergriffen wird. Der 
idylliiicho Gharakter des Ganzen war ein Hindemiss ffir die 
Musik, die Aiir diese Weise w^der zu drainntiscficr Leben- 
digkeit gelangen noch in elriör diirtchweg ernsten und gro- 
ssen Hnltimg verharren konnte, zu der man durch dm nlleti 
klassisclicnKSrchentcxtcimwIllknrlicb hingerissen wiW. Sellisl 
in den „Jahreszeiten“ vort Haydn ist ungleich mehr drnmn- 
fische Bewegung und vor allen Dingen imglcich mplir Mna- 
ni^Higk(dt hl den Sitnafionen tind Schifdcningtm. Der Dich- 
m hfrt jA'n’Woä' Ihm gcwilhUcn Gcgenstnnd h 5 cht'im,Min- 
dd^enfibpkzahcuien'gctvusst und globt ouch in den 'cinüincn 
Aps^nilfOT des Gedichtes dem ComponiStmi nicht die kleinste 
Ahr^uhg. '* Herr Drohisch hat .den pnstorJdcrt ton' ganz 
t^fig gi'troffert;' aber so 1 jl)ch'tvJP''mich die A'örzflgo der 
•E&ff«hli«t,*'Tiatfirlioh’keit imd Klblmeit 'kcliiltzen, So ist uas 
dodti\ in diesem Werke dc^ "RelzVotlcn und .Anregenden et- 
was' "zu ivenig.-*' Es ist Alles wohlklingend, nolOrlicIi und 
vön 'richten Ausdruck; ober es Dndet Sich scfteii eine lior- 
vdHrefertfe'Wendüng, 'durch die Gcmnih Und Ohr besch/ir- 
tlgt (ino interes-sirl würden. Für kleinere Gesangvereine, die 


sich avr einrachere Compositiouen beadirBnken, ist ^os 
tu Rede • zu empreiileo, zumal die Chöre, ^ ,Kvie . 
bei Werken ifieser Art, am gelungensten sin^.j. poeli ihM- 
sen wir zu .'einer Ai^IAhrtmg mit Orchester raweh, di^.^ 
Klangwirkungen dpr llolz-liislrumente für den Charakter, jpr 
Coniposition von Wichtigkeit siud;i überdies gpwiauk; 
Werk durch die Instrumeututioh das Leben, das ihre in der 
modulatorischeo und iiiclodiscliQp-ikiilage fchli. 


V e s. 


.'iiuliiilt 
' ■ :>;{ 
■| ;I »Oia 


I n s I r II G t 
Fr. Kalkbrenner, llarmonielelu'e zunächst für I^ianofoi^e- 
spielor als Anleitung ziioi Pnlludircn uud Iinprovisbren. 
Op.* HM). Leipzig, bei flreilkopf *& Härtel.' ^ j' , 

Das vorliegende Werk hat seine hervortrefendslen Män- 
*gel in der .Auordnuiig des Stoffes. Es ist ohne Zweifel für 
'die Bildung eines Componisten iiietit InballSvoll genug, 'uh'd 
In dieser Bezieliuug lässt sieh niieii gar kein Tadel ernebeU, 
da der Autor vorzugsweise klavicrspicfendo Dilettanten fiti 
Auge halte. ’ Es scheint ‘uns .sogar ,füi* diesen 'Zwwk 
Erwähnung und nusdrückllche' ,Be^ichiiung mtmpher A^' 
Corde,, die wohl gar keinen besondem Namen verdienen. 
Wofern 'man nicht bis ii\'s Unendliche Bchcnniingeii prfindon 
wtn,‘z. B. des^ 0<iart(|ulnlac(iords‘ (voltkoninimicr Dnüktar^ 
'dessen Tt'rz durch ’ dio Ouarte 'verzögert wird), nberflüs% 
'ZU sein. '.'Die .Anordnung des gegebenen Stoffs ist aber ebw 
BO unsystematisch, als UDpraklisch. Man könnte es Obei^ 
sehen, dass auf ''den ersten acht Seiten von Quinten- itod 
Oclavenfolgcn, vom' Dhrchgbng und Vorhalt, vom OrgiÄ- 
pnnkt, von der "Iniitälion: gesprochen und dann efZt 1^ 
Inlervalleii-Lehre nicseinnndergeselzt wird, wenn diis ’ftllr 
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unsystematiscli uml niclit zugicicli uiipraktibcii wäre. Denn 
was soll der AnfAngcr, der doch vorausgesetzt wird, von 
den ersten acht Seiten verstehen? Wenn z. ß. auf S. 3 
steht: ^durchgehende Noten nennt man alle diejenigen Zwi- 
schennoten, welche sich unter zwei durch die Beziflerung 
bezeichnetea Noten belinden und nicht zur llarinonic ge- 
rechnet werden“, so ist das Demjenigen, der voll Harnio- 
nielehrc sonst noch nichts weiss, vollständig unklar. Oder 
folgende Definition des Vorhalts: „Vorhalt oder Verzöge- 
rung einer Notc^ sind zwei sinnverwandte Worte, die man 
ohne Unterschied anweiidet. ßeinahe die ganze Wissen- 
schaß der ilannoiiie ist in diesem Kapitel enthalten, denn 
jätio Dissonanz ist die Verzögerung oder der Vorhalt 
einer Consonanz.“ Diese Ansicht ist schon an sich scliitT, 
denn man versteht unter Vorhalt nicht so etwas Allgemei- 
nes; der Kundige nimmt das aber allenralls als einen nicht 
gerade geistlosen Kinfall hin und weiss, was er sich dahei 
zu denken hat; aber was soll sich der rnkimdigo dabei 
denken? Wir können daher Niemandem ralhen, seine the- 
oretischen Studien an diesem Werke zu machen, empfehlen 
es aber dem Pianofortcspiclcr dennoch, weil er manchen 
brauchbaren Wink für die Anwendung seiner harmonischen 
Kenntnisse auf das Piauofortespicl bei Kalkbreimer linden 
wird. Kalkbrcnner hat zu einzelnen kapitelii eine reiche 
Beispielsammlung ^egcliei^ die dem Anfdngcr ein anschauli- 
ches Bild davon giebt, wie man es anfangen muss, um die 
Grundsätze der llarmonio zu kleinen l’ianufurlu -Improvisa- 
tionen, Prdludien u. dgl. zu Imnutzen. So linden wir schon 
auf S. 7 rocht brauchbare Beispiele für die Imitation, dann 
S. 10 einen Gang vollkommener Dreiklänge und IH Kla- 
vier-Varialioncn darüber, nach deren Muster der Schüler 
nun Variationen auf eine .Anzahl anderer auf dem vollkom- 
menen Dreikinng beruhender Gänge bilden soll; das.selbc 
Verfabcen wird bcLaudem.Accücdca wiedorlmlL, uumcutlicb 
auch bei der Lehre von der Begleitung der Tonleiter; dar- 
auf folgen Beispiele, um moduliren zu lernen, stets mit Rück- 
sicht auf den Pianofortespielcr; endlich Anfgabcn zum Prä- 
ludircn, neun ausgeführtc Präludien, eine Fuge und zwei 
Toewden. Mit den Präludien scheint uns das Werk eigent- 
BcTi 'ilb|;cschlQS.scn; denn zum A\>rslandniss der Fuge fehlt 
cs lii 'Ihm an den theoretischen VormLSselzunpcn. Wir zwei- 
feln nicht daran, dass es seinen Nutzen haben wird; mit 
etwas mehl* didaktischer Ruhe und Sorgfalt abgefasst, würde 
es indess noch ungleich verwendbarer sein. Denn so, wie 
os jetzt ist, reicht cs allein nicht aus für diu theoretische 
Bildung des Pianoforlespiclers; cs bringt nur etwas Neues 
hinzu, was in den andern Harmonielehren fehlt und freilich 
auch dem eigentlichen Musiker entbehrlich ist. 

R. .Aggiutorio, Tägliche Cbungcn, um den Vortrag der 
Gesan^werko grosser Meister zu erleichtern, für Sopran, 
Mezzo-Supran und Tenor.. Op. 31. Wien, bei Diabelli 
de Comp. 

Der Verfas-ser sagt in der Vorrede: „die gewöhnlichen 
Gcsangsübuugcn bieten dum Schüler grü.s.stenlhcils nur we- 
nige zu überwindende Schwierigkeiten dar. .Aber wenn 
derselbe sich an die Tonslückc der modernen Vocalmusik 
'wagen will, so findet er sich, aus Mangel an genügender 
Vorbereitung, plötzlich durch unvorhergesebeno Ilindernisse 
gehemmt. Dieses hat mich bewogen, Passagen oder Übun- 
gen zu componiren, welche, als Fortsetzung der gewöhnli- 
chen Lplirbüchcr, ‘ den Schüler befähigen, einige dieser 
Schwierigkeiten zu besiegen, und ihm die Ausluhrung mo- 
derner Tonstücke zu erleichtern. Der grösste Tbeil der bis 
jetzt erschienenen Übungen hatte nur den Zweck, die Stimme 
zu bilden, und ihr Geschmeidigkeit zu verschafl'en. .Aber 
man findet da weder den l'mfmig noch den Styl jener Fi- 
guren, deren man gewölmlicli in der Operumusik Imdarf. 

'"Dieses, i.sl der Ik-soimIctc Charakter, den ich dem gegen- 


wärtigen Werke zu geben strebte. Jede Übung ist nur 
durch einfache Dreikinng -.Accordo bogleitel.“ Die Voraus- 
setzungen, von denen Hr. A. ausgeht, sind niclit ganz rich- 
tig. Wir besitzen einen nicht geringen Vorrath grösserer 
Vocaliscn (ich will Beispiels halber nur die von Righmi und 
Bordogni nennen), die an Schwierigkuiten weit reicher und 
fnlBsordem geschmackvoller und anziehender sind, als die 
< tiiäs hier vorliegenden Übungen, die meistens irgend eine 
beliebige Figur durchführen und nur von kleinerem Umfang 
sind. Übungen dieser Art sind gute Vorstudien, bevor der 
Sitnger sich an die grösseren Solfeggicn wagt; aber auch 
in diesem Genre ist das, was sich in dem ersten Theil der 
Gesangscimle Garcias findet, bei weitem vorzuziehen, weil 
cs .systematischer, umfangreicher und ungleich schwieriger 
ist. Zu dem vorliegenden Werke war daher seit der FAi- 
Stenz von Garcia's .Schule gar keine Nothwendigkeit vorhan- 
den, oder man müs.ste denn dem Schüler eine unschädliche 
Abwechselung verscball'en wollen. Und in diesem Sinne 
wird es sich allerdings als brauchbar erweisen, namentlich 
wenn der Lehrer sielt nicht streng an die Reihenfolge der 
Übungen bindet; denn nicht immer hat Hr. A. das Lokli- 
tere dem .Schwereren voraugestellt. 


H i b I i u g r a (1 ii i .s c ii e s. 
TheiiiatisclieM Verzeichiiiss sämmtlicher im Druck er- 
schienenen Werke von Ludwig van Beethoven. 
Leipzig, bei Breitkopf A Härtel. 

Das vorliegende Werk befriedigt rin dringend gefnhlt(*s 
Bedürfniss und lässt nur den Wunsch rege werden, doss 
auf diu Composiliouen eines Mozart, Haydn ii. is. w. ein 
gleicher Fleiss verwendet werde. Fis ist mit einer Sorgfalt 
gemooht, die auf eine w ehijährige .A r b eit u nd ati f p h ilolo- 
gische Zähigkeit und Genauigkeit schliesscn lässt; wenn es 
trotzdem in Nebendingen keine absolute Vollständigkeit er- 
reicht hat, wenn überhaupt noch mancher interessante und 
wichtige Gesichtspunkt lus jetzt aus.scr .Acht gelassen ist, so 
ist das zwar rin .Mangel, aber nicht ein solcher, der den 
Heraasgebern zur l>asl fiele; denn ein Jedofi der' mit derai*- 
ligen philologisch -statisfischen .Arbeiten cinigernaassen ver- 
traut ist, weiss, dass cs ganz unmöglich ist, in dieser .Art 
etwas vollständig AbschliessciHles zu licfeni. Wir müssen 
daher den Herausgebern im höciisten Grade dankbar seui, 
dass sie ein theils für die Musikgeschichte, tlieils für den prak- 
tischen Gebrauch der Musiker und Musikfreunde so werthvolles 
Werk geliefert haben, ein Werk, das auf die musikalische Welt 
von befruchtendem und belebendem Einfiusse sein wird. 
Die erste .Abtheilung (p. 1 — 120) enthält alle Werke, die 
eine Opuszahl haben, also Op. 1 — Op. 138. Zuerst ist 
der Titel des Werkes in deutscher Sprache angt^oben, 
demnächst die AVidmung, wenu ciue solche vorhanden ist. 
Das Wichtigste war nun, fcstziistelleiL, in wtdehem Ver- 
lag die Originalnusgabc erschienen ist; dies ist in dem vor- 
liegendem Werke geschehen; os würden sich aber diu Her- 
nu.sgei)cr ein noch grösseres Verdienst erworben haben, 
wenn sie in den Fällen, wo der Verlag eines Workes auf 
eine andere Handlung übergegangt'O ist odiv: eine Handlung 
ihru Firma verändert linl, ausser der jetzigen., Firma zu- 
gleich die ältere, ursprüngliche angeführt, hältcn. Diejenigen, 
die sieh im Besitz einer walirliaflun Origiiialau.sgalm. befm- 
den oder zu lielinden wünsclien, entbehren auf diese Wei^ 
noch eines sichern Anhalts. F2s Ist also zmiäclist mit grös- 
.sern Lettern der Name derjenigen Vcriagshandlung vermerkt, 
die sich im Besitz der Originalnusgabo g^cnwärlig befindet; 
dann folgt die Angabe der übrigen Musikhandlungcn, in de- 
nen ein Abdruck des lielrcfTendeii Workas erschienen ii4, 
stets mit Angabe des Preises. Dass in dieser ictzteni Hin- 
sicht keine ah.soliite VollsläiMligkeil crrricht Ist, ist weder 
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iiiilil im nllgi-meiiicii inii:>ikiilij>clicn InicTCSse; wir Imllon 
uns nicht dmnit mit, MAngci dicsiT Art mimciillicli nnzufilli- 
rcn, dn dies einzig und allein Snche der einzelnen Verleger 
ist, denen es ja frei steht, sulchen i. ficken tiir eine et- 
waige zweite Auflage dnreli rechtzeitige Meldung vorznheii- 
gen. Nach der Angabe der Ausgaben folgt die der Themen 
oder \ielinehr der Anrängo eines jeden Werks, mul zwar in 
solcher Ansdehnimg, dass ein Verkennen iminnglich ist. 
Vom Stnnd|iimk( der Theorie nn.s ist dieser Tlieil di*s Wer- 
kes zwar nicht vollstündig gelungen; denn manchmal ist mehr 
als dos Tliemn. innnchmni weniger angorolirt; fOr den jirak- 
üsclieii Gebranch kommt es darmit aber nicht mi. Ks ver- 
steht sieh mm von selbst, dass bei einem ans mehreren 
Sdtzen heslehendcn Werku die Anränge aller äiilzu ange- 
gelieii bind; für den Fall, dass ein Salz sellist ans luehreren 
A|>schnilien besteht, ist keine dnrcligclicudc Cunsequenz 
heohachlet, vielfuichl mit Recht; denn der /weck des Ihe- 
malischen Verzeichnisses kann immer mir der sein, d««> 
das Werk erkannt weWe; und dazu ist bald mehr, bnhl 
wenigt*r VoHsItlndigkcit erronlerlith. Die SorgRIligkell in 
der Gopienmg der AnfÄnge Ist rnhmcnd nnziierkennen. \A fnn 
diwsellm Theinn wiederholt vorkomint, so ist dii<s nmist be- 
merkt. So Ist Z. U. S. UH bei Up. 1 1 4 auf die Betiulzmi|l; 
des Aiarschlheiua in Op. 70 verwiesen.. Doch sind in die- 
ser Ucziuliung iiuch VcrvollstämligiUigci) zu madien; .so hicibl 
z. B. diu Wiederkehr der Aleimell von Op. 2U iu Op. 4U 
So. 2 nocli zu crwttlinyn. Schliesslich folgt eine Angabe 
der Bcarhcihmgen, die ein jedes Werk cjilweder ganz oder 
thcliwfisc für andere Inslrmiunlo odei* Inr Gesinig erfahren 
hnt, mit an.sdrfickliclier T'ntcrscheidimg der von Beethoven 
scllwt lierrfllirondon Rrnrheilimgen. Dieser Thcil des Wer- 
kes ist ftir den praktischen Gebrauch von gros.ser Wichlig- 
kcil; ohne /weifet wird zwar mich hier inanclm Aiislassnng 
zu heniorken sein, dennoch aber wird auch der Kcnntni&s- 
rcichslo .seine hishcrigen Kenntnisse von diesem Thcil der 
Boelliovcii-Literalqr um ein Bedculoiules bereichert linden. 
Die zweite Abthcilimg dea. Werkes (S. 123 — 160) enllidit 
die Werke ohne Opiisznhl, in rolgeiider Weise geordnet: 
A. Für ibis Orchester. Ji. Für Strcichinstruinente. C. Ffir 
Blnsinslrmnenle. I). Ffir das Pinnoruric mit und ohne Be- 
gti'ihmg. JS. Gesitnge und üciler mit imd ohne Begleitung. 
F. I.chrbfichcr. Im Chrigen isl dieser Thoil des Werkes 
oben 80 bearlieilet, wie der vorhergehende. Kin .Anhang 
|S. ciillifilt unter A. die Werke, die angeblicli 

von BeeÜmvcn hcrrfilircii (damnior den Sehnsuchtswnlzor), 
unter B. die. flher Uüethoveu erschiunetuoi Bficlior und .Schrif- 
leu, iiuler C, die Bildnisse, .Mibildungen, Bnsleii und iMu- 
üqilluns. Daran schiicssl .sicli dn systematisches Verzeicii- 
niss von Beclhoveu's Werken, das wi/ zusainnicnfa.sseml 
luisurn Lisicrii niiflheilen wollen, indem wir diu von Bcellio- 
ven scib.st iicrrfilirtmdon Bcarbeirqiigen dabei milzäbicii. 
A. Für Orchesicr 9 8^01^1101)1011, (10 11(111^1 (die GcscliCpro 
des Proincihbns)', ein' ‘.AllcgVcflo. zwei Miirsciie, Wcllm>di)n*s 
Sieg; Oiivertfire «nd Zwlsdionaete zn „Kgmoiil“, 1 1 Oiiver- 
tArOn (diejenigen zii„Pronietlien.s*“. „Kginonl“. „I.oonof 0 “ 
lind „k'idelio^ mit gureclmet). B. Zwei Romniizeii und dn 
(iotgmrt ifir di« \'ioline mit OrchC-sier, dn Septett (uhI «in 
Sextett ffir Streich- und lllnsdnslrimienle, 3 (jiiinlelte ffir 
Streicliinstriimento und eine Fiige för luiif Slreicliinstrnmente. 
18 (tmirlcito ffir Streichinsirmiicnle, eine Fuge und ein .An- 
daiile ffir Slrcicliq|inrleU, .4 IVioS: für Sjceichinslnimenlc und 
eine Serenade ftlr SlrÄciilrm. ' t. Flfr Rinsiiislriimcntc 3 
Duos, 1 Trio, I Sexlell, ein Octcft, I achtslimmigcs Ron- 
ilino und ein« druisliiliinigo Serdnnd«; 7). «1 (kmeerte und 
ein Rondo für Pianoforte mit Orchesicr, eine Fanlasio ffir 
Pfle. mit Chor iiiul Orcliesler,'. ein Cuncert für Pflc., Viel, 
iiiul V ioloncellu mit Orchi^sler; ein Duintelt ffir Pianüfurlc 
und Bliibiiiblrianento; drei (junrlctle. 9 Trio'Svi VarMliunen 


lind ./4zfa,eia, Variationen und „Rondo“ für Pimmforle und 
Streichinstrmnenlc; zwd Trio's für Pionofurle, ClarineUu 
lind Violoncell: lU Sonaten, 1 Rondo, dn’imni Variuliunuu 
ffir Pianufurlc und Violine. 0 Sonnten ffir PianoTorlo und 
Violoncell, oininnl Variationen; Sonale für Pinnoforlo und 
Horn: 10 variiric Tliemen für Pianoforte mit FlOle oder 
Violine, Xullnrnu ffii; Piauoforlc und Bralsclic, Serenade ffir 
Pianoforte imil HölO oder Mohmeell; eine .Sonnte, 4 Mflr- 
scho, eine Fuge, zweimal A'nrintioncn ffir Pianoforte zu 4 
Hfimlen; 38 Sonnten, 21 Mal Varinlioiicn, 7, 0 iimi 12 Bn- 
gnlelleii, eine Fantasie, 19 .Memiottcn, ein Marsch, eine 
Polonaise, 0 Coniretnnze, 13 hindrerischc und 12 deutsche 
Tänze. 3 Präliiilien, 4 Hoiido's, und demiere penae« muti- 
cale für das Pianoforte allein. E. Gesaugstückc mit Inslni« 
mejitallx'gleiiimg: ein Oratorium, 2 Messen, eine Oper, iu 
drei Uearheilimgcn, eine (kinlalo, Gesänge zu „Fgmoi|t“, ein 
Feslsjael, zwei vierstimmige Gi'sänge, Biindeslicd ffir Solo 
und Chor, Tjed ffir Solo imd Chor, ein Terzclt, eine „.Scene 
und Arie“. F. 9.5 Lieder mit und ohne Begleitung des 
Pianoforte. Kndlich Bccthoven’s Studien ltn Gencmlbasse, 
Conlrnpimkt und in der Composilinnsldire. ans dessen hnnd- 
scliriRlieiioin Nnchlnss« gesammell und heransgegebon von 
Ignaz Hitler. von Seyfried.. (?) 

j! Das Werk endet inil «iuem VerzcichnLss der zu BueU 
hoven's Gesnngwerken gelifirigun Texte und einem nllgor 
meinen IK-^istcr. Ausjer dem sctiou ol>eu lluinorkleD speer 
eben wir. uiM.:l> dun Wunsch , aus,, cs luögc bei ejncr zweUen 
.Viinage so viel als mOj^licIi ffir ein jedes AVerk djo Jnlires- 
zabl des ersten FrscticiiKmÜ crmiltclt und nillgethenf werden, 
was bei sorgfältiger Prfifim^ iler Biichliandlcr-.AnzcIgen sich 
wvihl mfissle hcwerkBtelligi'n frtsseii. Im Ganzen aber heissen 
wir ein Werk freudig willkommen, das sowohl dem kfinst- 
tenschen als dem wisbiMtschaniichon Kmst des deutschen 
Volkes alle Fhru macht. 

TficiiintiHclics A'erzcicliniMM in Druck erschienener Com- 
positioiicn von Franz Schubert. Wien, bei A. Dla- 
hclU &. (iomp. 

Das Vcrzeicimiss genügt nicht ganz der N'orsprcchung 
des Titels, indem cs nur die uiilcr einer Opuszahl erschie- 
nenen (ioninusilionen (Op. I — IfiO), den Sehwanengesang 
und die nacligelassencn Dichliingcn ffir Gesang und Pinno- 
forlo (Liefenmg I — 50) enthält; wir vcnni.s.sen z. B. die 
beiden llaiiptworkc SchnherCs, die Symphonie in C-dur und 
das (jiinrtelt in D-tuoU, .Ausser di*n .Aiifängeii einer joden 
(kmiposillou isl hei Gesangstücken der dazu erfurderlicho 
Slimiminifang angegeben; fenier die Namen der Dioliter, 
deren Texte Sciiultcrl in Micsik gesetzt luil, und der Vcrlg- 
gcr. Der Katalog ist bei Weitem nicht so bedeutend, wie 
der vorher bosjiroclieiic; aber er wird dem /weck einer 
Üfiorsicht dessen, was von Scliiibcrt's Werken gedruckt ist, f 
genügen. Wie bekannt, hat Scliiibcrl auf dem Gebiet des 
Liedes nicht nur das Ilcdi'iilcndstc, sondern auch das Meiste 
geleistet; wir zählen in dieseln Vcrzuichniss 301 Lieder ffir 
eine SingHli'äDie mit Piano, also die mehrslimnvigeti Gesänge 
nicht einmal niitgercchnot. Die gesaiigKliiKligo Well mtVge 
daher dun Calalug einmal vorneliiiicii und sich neoe Nah- 
rung suchen. ’ Gustav Engst. | 
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Die Concerlsnison eilt ihrem .\l>srhliis.s entgegen und 
zwar in wOrdiger Weise, wie sie denn fiberliaiipt während ihrer 
ganzen Dauer, inil gi'mziiehcm Aii.ssrhluss des niehlasflgenden 
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und nioburürdetndcii Sniunloiie-», nur BthIcs und (iediogeiisicH 
tu Tag« gcrArdert hat. Hittfoniccn, l>o(iioli(>r iiml Singncadenik) 
sind im BegrifT, ihre iciziea SpciMlcn den KnnsUVctindeii dnrtii> 
reichen. Wir berifhlen aus der \erllosscncn Wocfie Ober zwei 
CanccHc, nn denen sich der KOnigl. Dumchor bclhciligl hnl. 
Dos erste wor ein Cuiicorl, wclciics Antun v. Kunlski gab 
und dos ousscrurdciillich znidrcich besucht wnr, wozu sowoid 
die bekannte Meistersclintt des Doiiicliors wie das seltene und 
ungewüliidiciie Talent des Cunccrigebers dns llirigo beigotrugen 
liaben. Zuerst hürtcu wir ein Sextett für Pinnururic, 2 Vio- 
linen, iirntsclie, Cello und Contrnl>ftss vom Cmircrtgcber. Kr 
selbst spielte das Pianoforlc, die Herren M. Ganz, H. Ries, 
Richter, Ronnebiirger iindTcclz die andern Inslnimoiilc. 
Wie wir uns schon frflher fdicr dns Cuinpositiunstnlent des Hm. 
V. Kantski nusgesproclicn haben, bewAhrte sich dasselbe putli 
in dieser Arbeit als ein so liervorragciides , wie wir cs wcing- 
atuus heutiges Tages bei eigontlicben Virtuosen fast gar nicht 
autrclTca. Wepn sich auch eine feinere Pul^phoiiie in den 
SAIten liätto darslel|en lassen, eine, entscluedcucro Purebarbei- 
tung der musikoliscbra Gedanken möglich gevve.seO' wdro, so 
mOssen wir dennoch dns Talent, weiches sieb in der luclodi- 
sehen Krilndung, nniucntlicli in einzelnen ftbcrmis geistreichen 
zogen zu erkennen gabv bocli nnscblngen. Nnnienflirh waren 
die beiden MiltdsAlzd' an trcHltchcn Zogen reichhaltig; Wie 
durch den Vortrng dieses Werkes, so glanzte der Coniponist 
ganz besonders in einer F‘ugc von Handel und in dciii Finale 
aus Wcber’s C-<b*r -Souale. Was an Eleganz und Saubcrkcil 
des Vortrages, an Abrundung der Passagen, an Zartheit und 
louigVeÜ des Ausdrucks von eiiipiii Klavierspieler nur geleistet 
werden kann, broebte Hr. v. Kuntski zu Gehör und cmlote rei- 
chen Rcifnll. Noch höher aber stand er uns in dein Vorträge 
von Bcclhovens 4*<^er-SunatO; für ,Pinuu und Cello, welches 
Iclztero Inslcunicnt M. Ganz. mit. einer, ächl kOnsUcrischen .Mei- 
sterschaft spielte. Es war ein llöchgcnuss, der uns durch dieso 
treffliche Conipobilion Bcclhoycii’s hcrcilel, wurde. Das Scherzo 
nuW der Sinfonie von Köhtski lOr das i’laiiiirofic eingerich- 
tet und von Uun vorgclragcn, sollte eine orchestrale Wirkung 
zu Wege bringen imd erzielte dieselbe auch dergeslnlt, dass 
r|ie Augen der Zuhörer an dem Genüsse sich ebenso wie ,dio 
Obren bciheiliglen. Uio Technik war in der Timt $lmmcns- 
wertli. Der Künigl. Doniclior sang Lolli’« Crweißm^ eine 
Hjmno von Barlninnski und vierslimmigo IJcder von Mendets- 
aohn, TaUberl und scliollischo Volkslieder, Alles mit jener iin- 
rtl^leichlitlien VoHenduiig, Ober die schon oR wir ‘Gelegenheit 
lioUcit, nn4 zu freuen. II. MM. der König und Königin und 
Ihre Königl. HoIicUcd die Prinzen liüehrlcn das Ciinbert ui(t 
liiücUstilirer Gcgcmvarl. 

Zwiscl^en. dieses Cuncert und dns letzte des Königl. Dour- 
chora lallt dio; vorlctzlo 3in.foniosoirc9, in welcher Mozart's 
-Sinfonie, Mendolsspim'a .OnvorlOrc zu „Ruy Blas“, Clie- 
rubini'al OUvcrtöroi zu „Fanisen“ und scbiiosslich BeeUiovea's 
(j^aöff-tSinfonio zur AnlTiihrung kntnen. iir. Kapolbiioister Tan- 
berl war Wiedob als Leiter cingctrcteii und bewRhrte 'dio Kn- 
pclle ihren verdienten Ruf durch die seltcnslo Prilcbion und 
Abrundung, mit der dio .Meislerywerke zu Gehör kamen. Mcn- 
delssohn's OuvcrlOrc ist ein .Meisterwerk oigcnUiOrnlichcr Erfin- 
dung und InslruinenUrung.. Das ist ein Wogen und Ramschen 
von Tonwellcn, ein zanirbrAaRes Spiel ^m Klöngcn in eine äebt 
kOnslIcrisclio Forai gegossen, dass man mit innigem Behagen 
dem Spiel der hislmmenle felgt. Diesem Werke ' zur Seite steht 
:dis voÜeodot schöne OuvertOro Circrubiui's, der csD.Moiater gc- 
.nde inider Fpnit der (>uv«rUlrc, ewig duugcs und Friaches .in 
1 «Hasen SohöpfungBii uos' vorffthrt . iCber Mozart und Bedhoven 
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cnihnllcn wir uns eines Urthells, und treuen iioa nur -des Ga« 
niisscs, der ciinlringlicb und iiacbbnilig auf dio Hörer wirkte. 

Die Icizio .Suiröo des Domchors enlbicll wieder ein reich- 
balligcs Programm von schönen und inlercssanlen Werken. 
Wir hörten ein G’/orm von Pnlcsirina, eine .Molello von Ga- 
briel i, ein Palrr »onter von Bcrnhanl Klein, den 43. Psalm 
von M c II (lei SS ob II und auf Begehren noch das Crucifrut von 
Lolli und Mitericordiu* von Du raute. .Nachdem wir uo-s 
beroils wiudcrlioloiillicb über die VortrelTlicbkcit der l..eistimgen 
des Domebors zur GenOgo au.sgcsprocbeii haben, bedarf cs 
schliesslich mir der Erwäbiiung, dass die genannten Werke mit 
einer .McistcrschaR vorgelragen wurden, die niclils zu wQnschen 
liesM. Von Kammermusiken wurde das Nonett von Spohr 
nir Violine, Brnlsche, Cello, (ionlrahass, Flöte, Oboe, (ilarinetf, 
Fagolt und Horn, von den Herren Ries, Gnnz, Richter, 
Teclz, Kramer, Rosenzweig, Garcis, Wuras, Höne 
vorgelragen. Die .\usfrilirting war Mirlrelflich, wenn gleich uns 
mich dio.smal der Gedanke, dass der Raum für dio Kaiuuiermu- 
sik zu gross ist, uns sich üRcrs nufdrängte. .Mozuii’s Quintett 
für Piano, Oboe, CJariiicUo, Hom und Fagott, \imi Herriiiv.au 
Koiilski, den Herren Rosenzwoig, Gareis, Wuras uud 
Höne wnr die Zwischcmiiiiiimer dos zweiten Tlieils und erregte 
durch seine schönen Melodieen und den kiinslvollcn Bon die 
Icbhaltcste Thcilnahinc. Auch diese Soiree wurde von II. .MM. 
dem Küm'gc und der Königin und dem ganzen Königl. Hofe 
mit HCcbsUlirein Bcsiicho beehrt. Wir aber sebeidoD von die- 
sen .\bciideii mit dem Wunsche, da.ss der ungewöhnlich gön- 
slige Erfolg dieses liiternehmens, dns wir in dio Reihe «(er 
besten uud gediegciislni stellen uiQsscn, sich im iiiiciisten Jahre 
wiedcriiolen möge. Den Wunsch einer grüsseni Thciinntune 
können wir filglicli zurOckballen , da er nicht hcfrtedigl werden 
kOiiiile. So rege ist gegenwärtig in Bertm der Sinn kör das 
Gedii^enc und TOchligc in der Kunst. 

Unser an den schönsten Schöpllingen der Kunst reiche 
Repcrloir bmchle uns am Sononbend die „Iphigenio in .AiiK- 
von Gluck, und zwar unter der görLsligen Couslellalion des Best, 
zes zweier so nusgczcichnetcu Bopraseiilnoliniicii wie .Madame 
Köster und Frl. Wagner in einer Ausfiihriiug, die gewiss 
ihres Gleichen siichl. Beide Künslierinuon UicMlcu sich die 
Lorhovrou des Abends, die dns onlzücklc Publikum garochler 
Weise beiden Darslclleriuiieu spendete. Frau Küdtdr ist 
vnlLslAadig ianden Geist der Gluck ‘sehen Musik eiogedfangM, 
wirkt' ebenso ergreifend idüteh den höclislcit Wohllml i ihrer 
■Sllmirie, durch die reine seefcnrolle Aiiirassong. 'diifch deti ^f- 
4en Hauch edelster- Woihlirtrtielf, ' dcj\ sie d(?T|'pin‘!>leHtlngf*'dt(r 
Iphigenie NeHeiht, wie FrL Wogher aodercrsiHts 4urth 
.Macht der lieroiscTicn Äulfassuhg der Ciyieiuncsffä, pnjii’ergicic^- 
lieh schöo in ihrem anlaken pkislischeo, Spiel uoji^ .Orter .gawal- 
ligcu Slimpre. Hr. Krause llr,:^fi8tee 
jpe^iinün (undiAchill piil dem dankcPsyi'CflhfnBcuiöhcu, ihres Auf- 
gnhe au: gonflgciik, Dos OrcheBlorotfetoriiTauKerCis )L«it««g 
war' trotz, der. jetal aidi\luUifend*nii Aastrengnngea ivbrfccllisii. 
iSeeherle und| Atrsstathm^ Massen wehts'W wOaisekM Mrtlg; > 

I. ; .'.A,. (. . m.. .ii i.i. -1 1 (f. iji.i/ 

■ • :|l!ii li'i.i.i . !• ..•! .11'; l•llU 'il;i i(M(i il- all li'illrt 
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' I Briefe vm Conradm Kre«l8erui > la ooii- 

1 tPorl.sSlzang.)' .i 1 i-i • oii 

‘ •' '■ Wien, am' Pnlriiionrttii« ^7.'”'* 
TMeiicrster Frdundl So eben erhalto Ich erst Ihf L ScIrBel- 
bentidas mich aber «iclstünahr In Gcnlz tmr.>i>Die Oper fet!«Mt 
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«Ul, lUtcu 4 ur «psUui Auiraliruug ^okmmiicu,, <ut crgnltcii sieb 
511 yiet liinilcniisüo, dass . es kniKii mC>^ieh scTuon,) die 
Oiipr poch in dic$er Saison in Scciic pi bringen - - allein icti 
SraeHMo UnermOdet fort »- und der Erfolg wnr niSch glanzen- 
der als der in Hmnliurg, unsere Marie sang die Adetnm Ober 
alle Envtriuog gut — Tenor und Boss waren vorircinidi — 
Herr Knopp und Schott, beide in Hamburg cugagirL 

Einet N'crabrcdung mit I’okorni zu Kolgo soll die Ilodililn- 
dertn noch Im Monat April auf dem Tliealer an der Wien zur 
Aulinlirung kommen, eben so in Bninn und Prag. Pass sie in 
Breslau ehisludirt winl, erfreut mich sehr, ich halie schon vor 
l-l Tagen diese Nachricht durch den 11. Pirector selbst erfah- 
ren -m die Priiiiadomin dort ist ganz vorzOglicIt — ich kenne sie 
persönlich — Sic sollten doch zur ersieh .\iilTQhrung hiiifnhren! 

Ftlr die nfichsle Zert linhc ich nun wieder IVeimdliche .\iis- 
akhlen, daher bin Ich auch wieder fWihlieher und zufriedener 
und aobald ich nun die schon im Jatu-o 1H43 in Paris entwor- 
fene (l|>cr Aiirulia becmJigl linbcn wetdo, gcliL c^.. mit Feuer 
uud Liebe ao König Conrndin. 

« * 

! .ir' * -.’iii ; ■’ ii', 

. 1 ' ill Frnnii«i»bnd I. Ang. IA47, 

AU* diese nnaogcngtuiion Dinge >en«tiiimicn und bolriiben 
luicli und sind uicincr Comnonirlusl etvyas. Iiiudprliich, Es 
ist als Comp'ositeur ein uiiglflbk, wenn man .ein 
Deutscher tsf! ' Frhni!L4>ibad''fs(’ im (liiindc aticin' Öirt 
langwedigor, un|ioeli8cher AufenIhaR , rmr Spontini und Mct^ 
beer, weiche hierfoer kamen, belobten ihn foir nikb. In eini^ 
Tagen holTo ich iiücb auc^^ aus meiner Stiiiunung, zu..cr^J^ 
Oie incisWn. Musik -Nümmem zu König Conrndin Iinh.c iph 
so zu sagcii schon in der t^ompo^ition enlworfen — 'te gehö- 
ren nur ein Haar Tagh" in fröhlicher Stimmnng; Si*' ist''Äel' 
Conradin in diesem Monate noch ' skizzirtl 4 ii w/it rüir.nU 

iii ♦ *. 1 1 ;; li- . \ i'.:: - 'i ... 

* Roclilitz hin 22. Öciohef 

Pas freundliche Zusnniinciilcbcn mit nicincr liKvrn Tochttr 
Und die sich seit II Wochen wiederholenden guten Nliclirirhlcn 
'von Marie haben mich in einu sohii’ zufriodetie,. heiter»' SUmr 
mimg versetzt, — dass ich lliiicii mit gros.sciii VorgnOgen, aii- 
zeigen kqnu, ^a^s unser violgciicbiqr Conrad in j-. voll- 
vfAhdig — ganz in diriera riuslRhrlicheii und corriiticir Ehlwurf 
rollendet Ist. Nun ' werde' 'ich 'Wf eine »««111 sinnige und 
gtünzcnile instrumenUrung deiikco.|. r-r Der Sclilii^sghsang 
muss erpeifeud uud wip idt hoITo -r- auch lioblkli harmo- 
nisch wirken — dos Notturno wird cigciilhünilicli, südlän- 
disch sein — dem neileriiiapscli und -licije li^ eine ur- 
alte sehvrflliisciie Vnlksmelodic ^istdnfhcils zhiir'fminde' und 
niniml mh sehr gut aus. ' Das Hauptmotiv 4er 'Oper scMflgi 
Jiuersl Fmuggiani an .—.das aicli dann hei versciüedcnen Au- 
jlSsscn wi,cdcrlio|t.i und mehr «usliildct -rr. ui)|l,jij<-“Hu letzten Fi- 
nale in den Jraiierinarsch midösl,— so >vic uinp schon im 
Adagio der Pnvertflre einen AnklangfUridcli' wird.' Sn — mm 
■will ich nip heute sdhiiessen icii’ Holfc,' Sie' wcrdwi' mH mir 
ein wenig zufriedcii tieiit.ii Wenn ich durch niclils gestört wenl*, 
hoffe kfi„zicmliqh bis zum ueuqp.jJahrn auch mit <jpr Pgr^tur 
fertig zu sein — ich hnffo zu .Oplf, w;ir werdeu grosse Elirp 
und 'vlcte Fr6uden' dniiiil erlehen ' — ^ denn Ich linllö |vömg Co‘h- 
radih (W meine gelum^cniile ArhÖifl’y ’ ' 

-a*i 4, ,/.ili IKortsoUlmg folal.) . Iloil- in •um 

u ... ■ n II mi|.i ' ll • ll|(..l li looil 

»•‘i'i i.(. Ini o‘ iiit'^"' , i .. ’ 
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„ BrrJlii. Se. MajoslAt der König,, walchcr z^iiu Buaullz der 
Frau Kacb.onmeiater-Rudorsdorff.dns KriedriclirWilheliusläd* 
tor Theater zum ersten Mal luil der AlluthOchsIcii (iogemvart be- 


*) Erlebt lial Kreutzer die erst» Autföhrung,' weiche an ei- 
nem deutschen fiplUiealor| vorbcreilrl ward, uiehl mehr — und 
die andern Tliealer haben, Iroli alle.« M.liigel.s an giilon Opern, 
dl« Partitur noch nicht elniiiat clngc.sehen! \Vnlirlicn,' es ist ein 
l.'nglOck für den (kmiponisicii, wenn er ein Deutscher ist! 


«itclun, hat in den liuldvoUsIcu Ausdrücken seinen ikifnil zu er- 
kennen gegohen und der UoncUciautin ein sciir wcrllivoUts Ge- 
schenk znstvHcu lassen. 

, Der jolzt in London lebeiido Compoiiisl und zur Zeit he- 
kaniilc V'ioliu- Virtuose Panofka liiolt sieb nur qiuigc Zeit bei 
seiner Uurcbrci.sq von Wien uaeh London liier auf. Panofka wid- 
met sicli Jetzt vorzugsweise dem Gossiigunicrrichl und wird von 
Ihm hinacii Kurzem ein« Methode erscheinen. Mario und Mad. 
Grisl sind hier durebgereist, ohne zu vorwoilen. 

— Die tXHruuiig des Kroirschen KlabliBSOiucnls, welche vor 
Kurzem slaUgefunden hat, golidrl zu den liearhlungswcrlliostqn 
fj'oignisseii unseres Berliner Kunst- und ötTcntliclien Loboiis- Oie 
Besitzerin hat mit scltciieiii Mutiio und .Ausdauer, mit nicht genug 
OAznorkeiienndcui Sireheu, Uertio eine der seltensten Zierden zu 
verleihen, «inen Prachlliau aufgefülirl, der noeli an Geschmack, 
Zw'erkmüssigkcil der EiiirichlunK and Eleganz olles bisher Gese- 
heiio fUierhielcI. Aber ehciisn wiu iin Au.ssorlichon Alle« gosobe- 
heu ist, so war Frl. Kroll awqh lieinülit, dem Besucher durch 
ctuc nusg«zei«tmv|e Kapullq qiiiuu buoohlc(i8>v«nhqn Kuusigeimss 
zu boreileii. Es sind zu dem Ende üß iQelilige Kansller ongagirt 
piiU üudol sich iiei jedem Instrument ein .Solospieler, Der Ka- 
pollq steht, der lOehtigo .Musikdireetor Enge) aus Pestb vor, solbsl 
oia. sehr guter VHiliospieler, hol er schon ün vuiigon Jahn sieh 
durch sqiiio GowposiUonon und die vorlruinicho AusfQbmiig in 
yciueii Conccrlea sehncll die Gunst dos l'ublikwus emiiig«o. 
Bei dem ErOOTuungs-Bali wirkte das Musikchor des Gardo-Gla- 
iicu-liqgiiiieiils Nuler Direc|ion des , Stobs-Trouipelera Lorenz 
mit. Our Bcsuoti . des Publikums sleigorl sich iutnier mehr 
und so land deun 'dw vergaogene Sonntag die coloasalen lUume 
gänzlich gofülll. Der Saal ist sehr acustisch gebaut uud zu Coo- 
cartuu vortrelTUeh oinguricbtct .uud wird gewiss hii näohsloii 
AVinter M dem sonstigen Mangel au grossen ConoertsAlen viel- 
fach beimlzt worden. Zum Soimuer ist die sehr mile .Martini- 
sehe GoseUschall qiigagirC Bei nächster GelogenhcH kommen wir 
quf die musikalischen Leistungen noch ZAtrück. 

. . ,,rtr Ur. Thomsa, dor uoeniiadlUsh fleissige Kspelimcisler der 
Friodrietz-.WilhelmstnüUsctteii Bühne, wird luiu aiieh sein Bcnellz 
briogeiu Ausiiebmswoise wird demselben die Milwirkung des 
ImnitMlnrllehen, ihm veeseliwägerian KüosUorpaares von der Ce- 
imeal-lutcndana gcalnllel. Von ihm seihst wird eine neue.'kloinb 
Operette gegeimur „Liehe luuss.znnkeu“ T«.\t von IJ. A. Itdsse..! 

. .-r: Die Abreise de» Frl. Wagner wird am dl. Mörz statUin; 
dctL ,A*n Hk wirdaio ziiiirlclzteiiuiale in der Oper singen. Hireni 
Vertrage atwh würde sie sqlion am lö. reisen kOnitcu, allein da 
4ie EAngeriu mehrmats au Tagen, wo :s|e hier niebt bescliaOigt 
war, in honaebharteu Slüdieii Uostdarstellimgisn gcgeiicn bat, wird 
sie uoph zwei. Bollen über Ihre /Eiigagemontszoit iiiur geben. Die 
KünstUrin gehl von hier zuuhehst nach Lei|nig; erst zum Mai 
lOnfh London. . .' . ,h.. 

, .-r. Eine Junge GiMier.Virtuoiiii). Frl. KarolioBO Wiiken», 
>eiiOlorin doa .Miiaikdirectera Kossmaly «us Stettin, bollndel akb 
in UDsern Mauern und wird viellcicbl öffeutlich auflrclen. Dieselbe 
zetqbnet sieh vorzugswoise im Vorträge ciasalachor Klavierwerkc 
von Beethoven, .Mendelssohn Weher, durch ausserordentliche 
PrAeision und Steherhoil bachst vorUiciUiafl aus. und hat schon 
ob» Kind : die. chrendslen Zeugnisse von Meistern, wie Spolu’ und 
iMondolssuhn, erhallon. 

Breslau. Der musikalische Cirkel unter Leitung doa Musikdir. 
.Mosewius bat .iin Loufe des Wiiilors zwei iSoireon versnslaltet. 
In der. ersten, am b. Oeebr. ,J8bl wurde aissser inchrerefl «insliin- 
migen Liedern die viertlumnigvu Geaängq von Mendelssohn ge- 
geben: 1 ) „Morgengeliol“, 2) „Anf dem Bce“, 3) Jinhethap*. 4 ) 
„liethsilicd“. Die zweite Abiheilung bildete den ersten .Act aus 
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Uuek’ü „Iphigeiiiii In Airilii". — Die xwclte' Soirie am SO. Janwr 
1802 brnchle: „Wandrers NachOlcd“ »oo FrOhHch, .^oWka** von 
Medclsaohn, Nnnie, Bild und Lied von Relssigcr und die vlersllm- 
migen GesHiigo von NHs finde: „RRler FrOhling" und die „Was* 
aerrose“; daxu Kord. Hlllcr’S „Morgens als Lerche*'. — .Als Hsupl- 
slOck wurde des Sophokles; „Oedipua nurColono.s“ mi( verlheliten 
RoHen gelesen dazu die ConiposUion der Chdre von Mendelssohn* 
Barfholdy durch 16 MRnncrsfimmen ausgeRlhrt. IHo Reeitation 
wurde mit dem (hnften Chore; „Ach wRr' loh Wo bald die SchaaC' 
abgebrochen. Der tiefe Eindniek, den die AusfDhrung auf die 
Zuhörer nusOble, hat den Wunsch einer wiederholten DarsleRimg 
rege gemacht, welche, wird jener erWIlt, dann wohl mit belge- 
fOgtem Schlüsse, als ein Gnnze.s statt haben darfle. — * 

— ■Seit einer Reihc von Jahren Ijcsteht hier unter den Sth- 
direnden der l'niversiMt ein musikalischer Verein, genannt aea* 
demischer Musikvcreln. 'CcstiRot wurde derselbe Im Jahre 182S 
voh'K. Js A.' IktDInann (gestorben als KOntgl. Muslk>Direetor in 
Oppeln 1643), dessen jüngerer Sohn Ihn zur Zeit mit Dmsie!il 
und Gewandtheit leitet. 'Der Verein, der es sieh zur Aufgabe ge- 
stellt haU 'miisifcnKschen Sinn unter der studlrcnden 'Jugend iU 
webkeU und* zu (Ordern, legt alljllhrllch in dun Wintoriudnalen io 
grosseren ' dObnIlicben Coneerten Proben von seinem Wirken ab, 
die Ms jetzt die Theilnahnic eines gcblldeteu zsihlretehch' PubR- 
hnms ' fertdauernd erhalten haben' Und auch verdienten.' ‘Denn 
wenn auch nMht jede einzelne Leistung' vor dem Forum einer 
•Strengen Kritik bestehen 'kann, .so lileilit doch das Streben des 
Vereins I anerkeumiiagsw-erth, dessen Leistung such Jedenfslls 
erhaben Ober dem gewohullehen DllellatttismuS' stehen.' Nicht 
eeMesfiiiniemlnmit es der -Verein, grossere mid sehwierigo Werke 
UH>- AulTDhrting' zii' bi4ngen, ein Wsgniss, das fast immer mll dem 
gtOn^dsten Erfolge gMtrOnt 'ward. 'Einen BewM davon Ifvibrie 
das-' diesjährige 'dritte grosse Concert des scademischen Musik« 
verehta nnrlD. viM„ In welchem „dcrSlluKerkampP*'Voa Wtlh. 
Tscblroh unter des Gomponislen persOnlicber Leitung zur .AuffOh- 
rung gelsnglc. Die disea' Werke zu Grunde liegende Idee Ist der 
Sieg des religiösen Gesshgee Ober die andern Gatluiigen, darge« 
stellt -hl' einem Sfingerslreilo, worin- nm den Preis vereehledene 
Ohorpsrlhlcen ünd EinzelsAnger ringen. Das Werk selbst rerdient 
imbedmgt der ersten GOmposillon von Tsehirrh: „Eine Naehf'nnf 
d«ni-Meore“'wontgstea8 W'flrdig zur Seile geslulK zu wurden. Was 
nun die< Kinxelheilen aultetrfini so ist anssor dem vortrelTlichodl 
pompOacn erstes Ghote Von besoirderer Wirkung und toll Feuer 
und- Leben der Kriegerclior, bei dem die histrumenie krOAig hin- 
einlOneii uud die SOnger die ganze FOlle ihrer Stimmen enlwik- 
kela.!i Zart und Innig Ist die Arie des Liebesaltngora, - von Herrn 
Lehrer-Lotzner mH wsrmem-GeMhle rorgetrsgen. Noelr'beson- 
dets JterVorgehohen zu'werden -verdient der Zeoherehor und eiu 
Tekzett twbU)hea'2Teh0ren>uud Bass. Naehdem nun- diese ChOrb 
und KinzelsRnger mit einander gcwcllcifvrt haben und"tuk>lzt tu 
StMib^mlheu Wind,' heil dem' der Cnmponist' ganz besohders rei- 
ches dramatisches Talent -entfaltet' hat, ertonfploizlirh ait.vder 
Feitie"ein nlsjeslAiisclior Choral, "dem alle Mreitendea SRhger In 
einem -gani vortrefflicli gcnrhellelen, aber etwas zn larigrn ScMUda- 
ehoro' einstimmig die Siegespalmu znerkennen. " ■ ' ■ •• • ’‘1 
iioil'-Die AusiOhrung dieser t>>mposlllon 4n- rfeur lutzten 'acsdeml- 
«ehvn'€<moerte war jedenfalls eine vOllig gelungene. Die Chore 
waren sehr gut einsludirl und liedeiilond verslarkt;"JcdeS Forte 
wnd'Piaho wurde sorgfältig bocdiaehlot und dabei iMr'Tesb sehr 
denllleh ausgeaproohen. Die Soli’s, von denen zwar nur das dbs 
Liebecsangers' bedeutend ist, warim doch sAmmUloh in guten 
Hinden. Das zahlrok-h versammelte Publilnim spendete dbm Com- 
itfonlstcbr-'unld seinem -Werke i-telfnohcn Beifall. — In dein ersten 

■ ff. ■ I-- 11*1- -- -iiImI • -i.' <1 ' 


Theile des Concerts erlsngle noch Itesondera Kr. Stndtoaua Pani 
Möller mit dem Vorträge einer Klavlcrpiefe durch siehereii Ai^ 
schlag, nugemessenen Vortrag und grosse Fertigkeit alUelltge 
Anerkennung. t - 

KOin. Was zu arg ist, ist zu nrgl Bekannlliell IstKOlnZlM 
reiche KOin, zu arm, ein slAndigcs Theater zu nnterhaitenr. 'Das 
leer stehende GebAiidc ist von den Be.>iilzcrn , acht’ ActionOrei», 
der Stadt fOr fiSOOO Tblr. angeboleii, und würde woblfailer zu 
erhalten sein. Aber die Stadt denkt nicht daran, der Kunst auch 
nur eine heie SUltle zn bereiten. Vielmehr bildet bei uns die 
schone Kunst einen Zweig der .Aniienvcrwallung. Die 10 pCt 
der Brutto -Kinnahmc, welche die .Anueuvarwnltuiig nach frsiizO-^ 
sisebem iierkooHiien von allen ihealraliuchea.iVorstelluugeB' in 
.Anapraeh ninimt, bclrlgl reiehlleh-iKe Summe, die anderswo der 
Unlemehtiier einer Bohne zn crObrigen hoObn darf. Trotz ^ulelz^ 
angcholener EnnAssigung bal sich kein Sejiau-spiel-Dlreclor IQr 
eine Sisdt von 100,000 Einwohner gefüudeu. Dae schaulustige 
Köln ist Rh' den Winter sul den Saal des ilrn. Stollwerk besebrinkL 
Nm hatten Kunstliebhaber die ItaliAaLSetie Oper lu BrOssel gegen 
eilte Garantie howogeii, tß Vorstellungen ']lui tticiiter, zu, j^heO, 
pachtieiu man vom GenleJnderpfJt die Zusago-ertpngf lulle, Rtf 
j«de.Vot8lellong. it|ir M Tbk. zu cntrictrieo... .Gegen diaae.Bef 
wttHgtmgidee Gemelnderaihs 'bdt aber dlo' iVmienverwaltong Ein- 
Spfiieh gethrm und mit 8olrh))t' HartnAeklgkeK'nti^^dSt' herkOirin^- 
Heben Erpressung* /leslaäden,' 'dasp ''ldas^_gvsicher^'/..'s^he|i^^ 
IJnleriiolwuen fast wieder aufgtgebeu werden musslc^ Tjk. Cl^,i 
Braunscliwelg. Braozuchweig ruft Bb.<djraiM> «^ deun-teia 
Tenorist, und zwar Kr. Kimme«’ aus-Dresden, ist ciigagirt. Mau 
schOpR wieder nci(e Jlolfnungcn fDr die Oper. Die Geisthardt 
gebt ab. , \ , ,,1 

,,,.-,i— , Dem VemehmoB itacb wird die SAngerin 'Fil. Wa*et 


vom Stirttgarlcr Hoflboatcr Ihr die hie.«lge llofbObne dtga^ 
werden. * '-; • ■' 

Sebwe^B. Non erschien zur Grosshorzugl. Ccburisla^yor- 
fsier die Oper von Balfc ;„ ,4)1# .y.lgewne ri n*'« / Der zweite lAet hot 
Um. Robert! Geiegenboil, die Verwooduag eelner re{ehca>:€ie- 
.sangsmitlel mR dem glOekllchslen .Atisdruek des GefDMs zu ver- 

‘.I ‘ 

BrcnieB. Kr. v. d. Osten hat nach seinem .Abgang von der 
Borlinar Bahne in den tetzten behien AbonnemaBta-CooeertBU gw 
sungen. Bei 'der- ausscrordentlieh gOnstlgert AiKlialime,' die dSf- 
sSlbe htcr*genindeh''and deren sich tu 'Reicher AVeise Seit ta^ji 
johren nach dem .Ausspmeh Aller kein anderer li^iullpr zu ,pf- 
treuen gehabt hat, ist er der Aufforderung Vieler gefolgt Und' hat 
am vorigen Dienstag «tu Goneert veranstaitet'v''daa'8icli ebenlhllB 
den uiigdlheillen Beilbll des Ptlbllknms crwsik un#'Sleh'Mbes sel- 
tenen zahlreichen Besuchs erD-eii'lc. Eie der von Taube^^ivmtc^f- 
lieh aber „das Sl^ndcbou*', „dor VOglein AbaehldAflielS. 
mussten wiederholt werden. Anfang Mal beabsichtigt 'Hr. v. d. Ga- 
len nach London zu gehen, um in dortigen Coucerleu zu aingeu. 

Desaan, Im .MArx. FmO-HenrMtc Soutag wird am I6len 
d. M. zu einem Gaslapiel erwartet; die Hoeligcfeicrie wird 
im „Barbier“ und der .Jiaohlwaadlerini aunreicck Ebcnfalla sicht 


ein Gastspiel des Frl. 


.kll' W,1.3r1ä Ät 

I.eipzig. Robert Schumann und seine Gniliu werden in 
den nAchsfen Tagen hier crwarlcl, sie ' wollldii am von 

bns.sclddk abreiscii. SchnOMbn gedeiikl wAhrend 8clii'el-''AUWiJ- 
senhell hier oiti Cen'ecrt'zii verSriStatfen'‘iind darin 'auch seihe 
neue SrhCpruii-.;: „die PÜgcifahrl der Rose“ nufzuRlbreD. 'Dieses 


ausgexeirhaelo Werk kommt bereits heute ami£ '-MltrP bi dem 
Concerl der Singacadpmie unter l.eibmg dc.s ||crni Cbnce'ri- 
meislers David ziim crslen .Mal zur .AurTOhning, die SokipnrliMi 

I . I . ' ii .-•ii'--.* • ;i j-' J -«'l,.! I 
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b«niidea sich lu den ilnndcn der F^liiJl^ip.^.o^ner, d( 9 .^.riiu^ip 
Kielt, der Herren Bohr und Schneider.'* '* **' 

Big*. KOr die sechs Gsslrolten des Hm. Form es wsren 
Sill Tnge der AiikOudiguiig schon alle Teslcn l’IXize für d.is ganze 
Gasts|iicl vergt’lien — l>ci doppelt rrhclilcii Preisen. 

— Ilr. Capellnieislcr Schrainock ist ploizlicli cnllnsscn wor- 
den und versieht einslw'eilen Herr. Mu.sjkdircklor Genie dessen 
Funktion. 

Paris. Bei der Nnlionalnper, die Sich in ihren l'nlemehinun- 
gen Otieraus rflsthe und llirdig licwei.sl, kamen zwei neue komische 
Opera an ein und demsell>en Tage zur ..XiiRVliining, die eine „Ln 
ßamcaüin dn Rottf in i Acten von Villehinnchc, die andere 
„La Patten da Narembtrg" von Adam. Was die ersterc Oper 
betriOl, so ist das Sujet nach einer ungarischen Legende von 
I)csl)s bearheilet und dramatisch geschickt, wenn der Lehendig- 
kcll auch nicht volles Genüge gesclielicn ist und liiUte sich der 
Stoff gut in einen Act zusammenziehen lassen. Der Componist 
muss noch viel hOren, geschickter instrunientircn, passender für 
die Stimme schreihen, der er durchschiiittlicli eine zu iiohc Lago 
anweist. Indessen sind seine musikalischen Gedanken glücklich, 
die .Melodiecn einfach, leicht und entsprechend und cs hat der 
Otmponist einen unzweirelhaften Krfolg gchaht. Die zweite Oper 
ist nach einer Holfmann'schcn KrzAhlung von Lenven und UCau- 
plan dramatisirt worden und durchweg kuiniscli. Dem entspre- 
cheud hat denn auch der Schöpfer des „Postillon“ und der „Gi- 
ralda“ eine Musik gemacht, die wir nnlicdingt lelilian, geistreicli 
und amüsant nennen mOsscu. Es sind drei CouploLs, llondo's, 
Duo und Trios enthalten, dio ein Knsemhle bilden, das zu jeder 
Keil fesselt; so das.s Adam durcli dieses Werk seinem Kiiliin eine 
neue schone Blülho zugefügt. Wir können dem Theater, das 
dies« Oper sehr gut cinsliidirt halle, zu dom Werke nur Glück 
wfln.Hchen. 

— Professor i.emmens aus Brüssel, des.scn sclion neulich 
erwtihnt worden, hat sein Spiel auf der Orgel von St. Vincent 
de Pani zur höchsten Berrtodigung der compctenteslon Kunstkenner 
hOren lassen.^ _ Er ist ein ebenso gediegener Spieler w io Conipo- 
uist für ^hr ftVklniment und so erfreut er die KuliOrcr nicht nur 
durch eigene .\rbell, sondern auch durch Werke von Bach, Hfin- 
det u. A. — — — - - 

— Das.Conoert dis Hn>. L«p«prd und seiner Gattin (An- 
tonia di .Mendi) war ein höchst briiUntes. Das K0nsll(upa8r ge- 
hört zu den seltensten , und begabtcslcu Erscheinungen der Ge- 
genwart. Leonard ist "ein Virtuose eräten Banges und führt fort, 
die Schule VIeuxtenips zu verallgeuieincm; seine GenialilAI stellt 
ihn in ,die Beihe der .Ausnahmen unter den Virtuosen und er ist 
seit Therese Milanullo derjenige, der einiii rflhndichen Erfolg ge- 
habt hat .'Seine Gattin erregte unter andern durch den Vortrag 
«00 zwei spanischen Romanzen einen onthusiastischon Beifall. 
Di« Sbbule Carcia's gelangt durch ihren Gesang zur vollstündlg- 
sten Auaprügnng. 

— Cher Heclor Bcrlioz Bcruüing nach London zur Leitung 
der 6 Concerle in Exeler-Ilall haben wir schon neulich bericlilcl. 
Das erste wird am 24. Mfirz stallündcn und daran werden sich 
.100 Küiullcr beiheiligen. Das ungewöhnliche L'ntcriicbmon .setzt 
ganz London in Bewegung. Die Subscription zu den 0 Conccrlcn 
betrügt 2 Guineen. Die Kosten bciaiifen sich bis auf 50,000 Fr. 
Für das dritte Concerl, in dem Mcndelssobu's Ouvertüre zur „Allia- 
lia", Fraguioole aus Gluck's „Annidc“ und ein Kequiem von Ber- 
lioz zur Auinihning bestimmt sind, wird die Zahl der Ausfühien- 
dpu. sich aur,4.50 belaufen. In den ersten beiden Concerlon kom- 


./neny^un Wlrag|Qon^siUoiieu von Beethoven, Mozart, Sponlini 
Wylne, MrtnlanskX Ldder,' Weher, Rossini, Beriloz und Gluck. 

— „Der ewige Judo“ ist bereits so weit studirt, dass seine 
AulIQhrung auf den 15. Mürz festgesetzt 'werden konnte. 

— Eine gros.se Kirchenfeier zum Andenken ilabeneck's 
llndot in der Magdalenkirehe am 26. .Mürz statt. Zu diesem Zwecke 
hal einer der licrühmteslen Schflier des verstorbenen M. Delde- 
veze ein Renuicm componirt, de.ssen Ausführung der musikalische 
Cirkel von Charles de Uez übernommen. Die Einnahme ist für 
die Assosiation der Musikerbcslimtul, zu deren Gründern Haheucck 
gehörte. 

— Der König der Niederlande hal, um den Componislen und 
Virtuosen Batla auszuzeiebnen, demselben mit seinem Portrait 
eine goldene Medaille ge.scbenkt mit der Inschrin: Btna mrrtatibus 
arte et grnio. Dio Medaille hat einen Werth von 1200 Fr. Batia 
erregt gegenwürtig zu Utrecht einen hei.splellosen Enthusiasmus. 

BrOssel. Das Kunsticben wührend der Saison i.st Ober alle 
Maassen rege. Ausser .Mad. Gaste II an, die ihren .AufMlhalt um 
ein Bedeutendes hat verlüugoni müs.scn, sind viele fremde KOast- 
Icr hier gewesen. Am KOnigl. Theater wurde vor einigen Tagen 
eine komische Oper: „La ComidU k la viUe" von Gevaert gege- 
ben, der beim Concours ehemals einen ersten Preis davon getragen, 
seitdem aber in Spanien, llalicn und Deutschland sich aufgchalten 
hat. Er verstellt seine Kunst. Was ilnu aber mangelt und was 
durch Kunst und Fleiss nicht zu erlernen ist, das ist die „Erfin- 
dung“. Indess er ist noch sehr jung und kann sich entfalten. 
Prudont hat hier vier Concerle gegeben. Er ist kaum zu seinen 
Kosten gekommen. Im zweiten Concert des Conservalortums 
erregte eine Sciiülerio de Bcriols, Mlle. Frery, grosses Aufsehen, 
die alle Eigenschaften besitzt, um eine Rivalin von Theresa Mila- 
nollo zu werden. Im dritten Concert werden wir Meyerbeer's 
Musik znifi'nStnienseo“ -von seinem Bruder Michael -ft;er zu bOren 
bekommen. Ein helglseber Literat hat eine französische Cber- 
selzung des Textes gemacht, damit das VersUndnIss des Ganzen 
nteht fehle. 

J .1" Balte ist hier durchgerei.«! und hal sich nur ' 

abf dringendes Billen zu einer Privalsoiree entschlossen. Er geht 
nach den Niederlanden, um dem KOnig derselben Variationen zu 
verscifiedenen Melodien aus seinen (des Königs) Opera vorzpspie- 
leo-^ Der .KiOqig Ifer N(fiieHitbd« . Ist uiUnlicb ein ausgezeichneter 
Musiker, der seine eigenen Opern sich unter dem Namen seines 
Kapellmeisters Vorspielen Msst. Es sollen sich in denselben sehr 
reizende, ^eiodiou befinden. 

— Bei einer Öffentlichen Auction wurde das Manuscript zu 
Mozart's „Idonieneo“ für einen hohen Preis ausgeholen. Es fand 
sich ein KAufer, der aber verlangte, dass der Verküufcr nachwei- 
sen solle, auf welche Weise dieses Autograpb aus den Hünden 
von Andre in Offeubach in die seinigen gelangt sei. Dieser Be- 
weis kennte 'flieht geführt werden und so ging dio Partitur, un- 
he-schadel des Ruhmes von Mozart, für drei Franken in andere 
IIAnde. 

Venedig. . iMcia deUa VaUirrf ist eine neue Oper von Pe- 
Iraccini. .Sic fand einen .solchen Beifall, dass der Componist 20 
Mal gerufen wurde. 

— l’lHtoia. Einen brillanten Erfolg halte «ine neue komi- 
sche Oper von Enriro Tilli. Der Componist wurde mehrmals 
gerufen. 

Columbos. (Stad! im Staate Ohio.) Jenny Lind hat hier 
zwei Concerle gegeben und 1500 Doll, zur Errichtung eines Lehr- 
stuhls der skandinavischen Sprachen gc-schenkt. 


• I- 


Verantwortlicher Redacteur Gustav Bock. 
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Robert SehnmaBn; 
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Vartirtions Wrfflrtntos sttr' Normn So BellJni p. PO«?. 
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„Lff< Garde 
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ImpromptB snr ie' dioeur de ürAtry: 

P«^“ p. Pfle. ' ^ 

— — Es«iulsso niclodicpa* sur: Rnppulle-Toi, p. Pflo. » 2 
innins. Op. 99. j 

— L’Espagne<S( la Pologne. 2 Morceaux GaraoUrHliqnra 

p. Pfte. Ä 2 mains. < 

rarowcll,’ PensAc musicnlo p. Pflc A 2 tnain.s. Op ?8. 

— *— Gr. Fantnisiö sur l’opirn: ,.Montnno & Stephanie“ 

'TTho. Op. 80,-.' • 

“h'.t:. Souv-eair d'Espegne»* Fant, eur d^ Aire.. natiooaux 
Ea^gnok p. File. 0^ 148. -• ' . . 
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(NO| 25. der anclqjelussijnen Werke.) 

Hymne fllr eine .\lt*Stimme, €fior und Ofeheftter. ^ 

. I.,. I- ■•I • *:o(l 'tlt'lir.'/ Iinil’.:> .' I’ • "'« . ' l-iM - - 


I ,,Orchestur*ä(immt*i) , . .. 

. . Kinvicr-Ausv'a • * .* 

1, ih'i.4l I -I <%. .. ^ i-i ij 

Singslimmcn - . . . . 

Bqnm.Of. iiehruar I85cb , ; 

, .. ..■•.I t <-l' ■■> 1 ! •. '■ ■ ■' 


. 10 F«.. • . 

'fr" ' 

.V ■- 


N. SinrMii. I ./ 

• ... Ji ' t <•. ,1- 


tn 


l. «P .V ■ 


it f 


Joh.‘ iSeb.' Bach's Mattliaeils-Pasäion. 
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Jobaitn Theodor: Hosewios». 




9 Bogen in 


eine und niolirerc Singstiniinen (Sopran, Alt, TeppCjUi 
.uiBW9);miliBqgleilui)B.de?Piun|olvrile., ,'(l,!,I,i(wl -^.^Ge- 
••il«nng '—i3., Duell — 4. Lied: 6.! Quartett tttmOm.JUW 
DocU — 8. Quartett.). .2 Tldr.:4itiiNgfu-« n iriMi'» 

' Es eignet sich dieses tlledersptek' Ans Eliizc)n> und EtUNatthteä 
(>esdngen trestahend , vomigsarelss zor AuflDhning in PaitillMa» 
kfoiseb; dodti sibd amli die ointetnen Ninnmem lit'der 'Wtfsd 
»bgescblossen, dass jede lUr sich ausgelUhrt werden kann. ’ it 

Vering von F« WUlstifDg In tefprif. 


Kunst- Aii7.ejge» 


■ -‘-Ittll 

I . ; «• '«. ■ 'I >iit» 

.i’ ' linier dem Naclilass eines vor eieigcQ Jahren Mer vartttot*e>- 
Obs Kdnsüers lieflndBl eich eine: SamaUusg .von .HM Poitrailii 
bcrüliinUir TookQnstler, Cenipooisten,.¥irlw>s*«H Stager wulSte« 
gerinnen Älterer und neuerer 2ei).„ S&mniUiche PortraUs sind iq 
Kntiiii und Gins und vollkommen gut eiiialton. Rer Besitzer hat 
Ober 50 Jnlire darao gesommell, und beOnden sieb darunter, viele 
Porlraits von KQDSIIcrn, welche eigens lOr diese Sammliing aii- 
gercrligt und daher nirgends weiter zu haben sind. Cm diese, 
(Pr Kunstliebhaber sehr wertbvolle Sammlung liel Regnilnrog und 
Thetlubg des Nnchlasses nicht’ zo tretmen, haben die Eiben iddl 
•alsehiossen, seibige fdr etnetc sebl' bllllgea PMia, utmHch 
50. nihir. Preuss. Cour, ztt^verheuren. -v ■ 

.. Indem kdi aotobes hierdurch iKtkmmt maeho,. bitte i<^ Umät 
liebhaber, sich in dieser Angelegenheit an mich zu weiMkp, wd 
>«’erdo.lch dem zuerst sich meldenden KÄiiTer, nach «orhf^ger 
porlofmior, Einseudupg ^de.s genannten Kaulp|wiseSt sogleipb J^lq 
Sammlung wohl eingepackt zuseiidco. . . ,j , 

Schwerin ln Mecklenburg, "den 5. MArz'1&52,, 

a« .* Ist d ' • .ts" U'lGu 

iKii llhli l'iKillliX 'lii 'I iv-. i .i ;|» I. m )o.« 

'II il . (I V -.l i» li loj, tn ■f.«."'!' ■MflOpusikua., ,|. „I, 


* '■ De» J*. f 2VwMPrt?eOr^' winf in Kiirzem 

e»«dielnen: ’ ’ •’ ''' - ' 


gr. 4. mit Musikbeitagen. Ladenpreis 1 Thir. 10 Sgr. 

* / ( r J» • » rf 


•II 3 II -I Mni^iksehiile! m' Dessaü."“' 

ber Vnlcrzbirhueie eröffnet zd Ostdrn d. J. hiersdtist cind”*’ 

t!, '' ■■■ '^iwnsnisciiiaie. 

bicsclbc liLcIet. mis.«cr dem iheorelischcn l'nlerrlchte,' welcher 
einem zwrijÄbrigen^ Ciirsus: Hnrrnonietchrc,'''ModuTalion,‘‘l(hyil}- 
lutii'’ MriAdlcbildiing, Formcnlebre, Siimmenrahning, Confrapu'bkl 
Me. eie. iimhi.ssl, 'praktischen Phnngtn Im iDstruriieoM« 

Jt«ii<anHuonspl«l und Gknng, nis wettere MiHe) tnr Auebitdüng^ 
die Tbciioabme an den unter Leitung doS MoOKapellmi^lers <8 k 
K r. Sefaoeiderii de, Vaters des Cntobzeiehbete», > Stehenden KumU 
producliouvn- Proben der Herzog!, liorcapelle (iin.Soouner/O Mai 
wt^hcnUiclil, Conocrle, Kircbenupiykdn, Oper» Singacadpmie ete„ 
so wie.endlkb Gclcgeuheit, zur- lyfitwirkung ^ der|Henogl,,Ho^ 
li^npcllc,^ FOr^ praklischcn If'uterricht, auf nlleu^Bo^'n* i^d Uaf^ 
ln.stniiuciiicn , rioiiofbrlo und Orgel, so Wie hu Oej|äag,')icl^^p 
sich' MeV 'die 'iiich'lig.sten'tehrer;' der ’lhcorelische linierTteM, so 
wie dtb Leitung 'der'Cbangen Tin l^safluimbbplel hDtf'bdlbm^''ei'^ 
fhlgl'dbfTli’Vnterzcll‘'hnolen, di>ls<h Vattr' idiertües debrirMBlHi 
jede inOgUohe Fordetimg mikdHiVklieh «ugesiobeVl hnb ■-‘.b 
Cudsus .beginnt den OJuMai lind .Wird ^etoov sihb' weguh.dei 
iNMiam direct an den Unterz«irihatlen z« wendem ' >.' •. ti 

Oossami ini Mtirz 1858. 7H«VM«E>r 

* llerzogi. Kammermustkua. 
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- Ml ' i Lieder für da& 

Ludwig Momutli, Schwedische Lieder von Lindblad, für 
das Pianofortc Qbertragen. Leipzig, Verlag von Barlholf 
Senf. 

Mit solchen Liedübertragungen für das Pinnoforle hat 
Liszt beliannllich den Anrang gcniachl und er ist. alle seine 
Arbeiten cingcreebneL, nirgend so selbststiindig und original 

4vid In tfrti Bearbeihnigea der Lieder 'Non Franz SobUbeft. 
Bb Uft in'4Mn >Iatur dar dass din Virtuose von so 

eigenlnOrolichem Talent und so wunderbarer Reprpdiwtiops- 
lirn^ das fDr d^ Cesang bestimmte Lied den tbneo dv 
l^nolbrtes so aiizuschmiegen verstand, bih ob man es sin- 
Rt!<i b fliie. 'Nniinit man brezu noch die ausgcbildete Me- 
chanik de« Instruments, die deo Gesang der Stimme so 
koDsAydU ie den Tasten darsusteUeD weise, so .erklärt 
sieb auch .schon .daraus dia Cbertr^uiig des .Liedes fDr das 
Pianolhrte. Und in der Tbat bat es einen eigentbQnüiobeil 
Petz das Lied nicht als Transscription oder Paraphrase, 
•onden^^in seiner ^ursprQn^l|c|i fernen. GesU|l^,kjaviennässig, 

J . hf fnu der nolHigen'*barnibnisdnen Fh^ungi ohne flbärla- 
eä'zu 'Sdh, zti' vernehmen.’ Auf keinen Fall beging rtian, 
indem man diese Gattung 'von ^KlavierstQcken 'einrQnrte jenes 
Mhaltehe Verbreoiten, «kWea sich ao viele Traassoribenten 
•ahnh% ghrnaeht babao, indem sie das Original mit ihrtsn 
■igMian wtaHgetk.gebsdtlosso Beigabe AUsstaUeten,, ln einer 
lsidc|iflB xeiiNn ;Geeiatl' eraobeinen uns hier echt lisder von 
-IfiMlad.; Es sind die.sch&nsteo, die wir von diesem simk- 
UM gennDthvolIeD Tonditdrtcr kcanett Wer 'kennt idcht den 
♦AMBen «hboroBtatafeger*.,,^ Hoehaeitafabrr, den ^Weld 
AsN»eff‘»-„suf.dem B«i8to“y,diB.,,L«Mtag‘*, yfiieSelHs- 


Pianoforte übertragen. 

sucht'* u. 8 . w. iiie Bearbdtung, der ObrtMos die Textes* 
worlo beigegeben sind, ist nalürUeb und euilacb UW gitM 
Alles, was das Uriginai (ein grosser Vorzug) iu seinem volien 
Wcrllie crsclicinen lasst. Dadurch unterscheiden sieb diene 
Lieder sclir vorlheilbafl von denen des Er. Liszt und wir 
kennen diest> Gaben als eine höchst erfrculicdic, kuustwciitbf 
Erscheinung «dien Klavierspielern bestens empfehlen. 

D. Krug^ \Ter Lieder von C. M. v. Weber für das PUh 
noforte Obertragen. - Op. 3 «. Mamburg, bol Sslsiberth^l 
Der Bearbeiter dieser Lieder, dessen Bestrebungen i fDr 
• Pianofbrlemusik wir sonst schon anzueckeooen -Gelegenheit 
fanden, verfolgt in der Gbertragung der Weber'scbeo Ll^dnr 
eiaen andern Zweck als Norman. Er giebt die Lieder („ 4 v 
arme Minnesänger“, .„Wiegenlied“, J^iegerlied“, 
lied“) zuerst 'in iiiremiOriginal und ^t dann seibstständMf 
Viariationen hinzu, die das Original in verschiedenen .fhy^ 
mische« Wendungen, gane .dam Charakter dar .VariaiigB 
gemäss, auflralen lassen. Oie Variationen ,eind' Uavieigät 
miss, nicht allzu schwierig, charakteristisab lis der Ji^iguokr 
tioD und ereilen dhren Zweck. 

Franttfts iM>t, Album tmisioal des Jeuoes PhmMe^'^A 
Beceuü de Rondinos et Variations pour le Piano k 
mains., Op. 77 , Leipzig, chez Hofmeister. , 

.Oer Baarbeiter dieser Lieder verfolgt eiiuB •hnhehwe 
Zweck I wie der oben. angefQhrte. Nur scheint « seine Ubes* 
tragungen nicht aussehlieasUcb auf dautsohn LiedeCi'SeMkNi 
:auch auf HaUnoische Opemerien auadehpWAizu zbdlia- 'Was 
uoa .voriiegl, sind aUerdiSfii -Lieder und twar ,flan 'Molgan 
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■Mndchen“ von Schubert, „Jägers Abschied“ von MendeU- 
•ohn und „7e tuit la Bayadire" von de Uochsa. Am 
meisten gefAllt uns dns Schiiberfschc „Strtndchen“. Die 
Art, wie Hr. Abt dio Originnic bchnndelt ist eine solche, 
dass sich an dns Thema ebenfalls Variationen nnschliessen, 
die dns Original mit rhythmisch verschiedenen Grundlagen 
oder Figurationen dem Ohre zugänglich machen. Undiirch, 
dass der Tnct sich nicht vorändert, ist im .MIgemuinen der 
ursprüngliche Eindruck der Originnlinelodio gesichert und 
was dieVnrintion liinzufQgl, darf als nebonsächlichor Schmuck 
und Zicralh gelten. Es ist dadurch auch die Einheit des 
Ganzen festgelmltcn und spielt sich eine solche Bearbeitung 
von .Anfang, bis zu Ende ganz aninnthig fort. Die Verthei- 
lung der Melodie auf die Hände der beiden Klavierspieler 
ist geschmackvoll und bekundet ein kenntnissreiche und ge- 
schickte Feder. Insofern als dns Ganze auf vier Hände 
berechnet ist, liegt auch keinerlei technische Schwierigkeit 
vor und es werden selbst Klavierspieler, die nicht weit über 
die Elemente der Technik hinaus sind, im Slatide sein, sich 
an diesen Arbeiten zu erfreuen. 


Pianofortemusik. 

/ ^ 

A. Emil TitI, Ouverturo die slovnnskych nnpeau (Ouver- 
tOre nach slavischen Alelodiecn) de Vidni ii. Fr. GlOggla. 

Ob die hidj". wuji Wiihde liegenden Melodiecn böhmisch, 
tmgnrisch, oder polnisdi sind, wollen wir nicht enlsehehlefl. 

Wir verniiilheii das erstere, nncli der Stellung die Till in 
seiner musikalischen Thäligkeit eiuuimml. Nach dem Titel 
au urtheiieiv dürfte die GompuMliuii den .Aniorderuiigeu uiclit 
entsprechen, die wir nach dem Vorbilde unserer Altmcislur 
an die Ouvertüre zu stellen pllegcn. Allein obgleich nicht 

C.M .on P.„n 

wegs, wie es die moderne Oper so "oft btHiebV, eirfe rfcin SingAlimiia mit Plte.-Begl. Berun, bei td. Bote 

Ausserliche Zusammenstellung von Mclodieen. SVir haben dt'G. Bock. 

tuerst ein Andante eostenuto als ^angyoUe.jl^trod^tmq.,,,;;!] Dag Gediehh sfirrchC eine weiche, innige Stimmung aus. 
In dem Allegro aber werden zwei Motive verarbeitet, dio a«,. «rh Hia Mu^ik aoschirJtt ,,und «nschime^ I>|* 

evnanaer steilen' imo gfoiposlllon fetebt 1n Tönerf' diW‘ CemW -fl^'MimeitfcM’llin 
'threr Trsnhutig ' vife äptttep’in ihrer ZuSam-> jass dassolbe gleioH$ain'<Ms: tielbni HersimsghHkle: ü^vnohst 


• il ;;f. UliSJjUlul 

gleich sind. Es lässt sich mithin kein rechter GesichUpuokl 
aus der Herausgabe herleiten, es müsste denn aus.schliess- 
lich derjenige sein, welchen wir oben angegeben haben. 
Auch heben wir gern hervor, dass im Eünzelnen sich Ge- 
schmack und Butinirlhcit in der Rohnndluug des lastruments, 
hier mehr, dort weniger kund gieht und dennoch die Samm- 
lung .Mancherlei enthält, womit dem Salon gedient sein 
wird. Der Standpunkt dieser Componist-Virtuosen ist nicht 
der uiisrige, wie wir schon oft zu erkennen gegeben. Drum 
lassen wir passiren was nicht zu ändern ist mid wünschen 
nur, dass diese ^mpouisteu durch ihre Arbeiten einen ge- 
sellschaftlicheu i^weck erreichen, indem sie ja wohl set&iit 
wis^n werden, auf welchen Kunstpüt^ ^ wanMn. 

Gesänge mit Pianoforle-Begleitung. 
Eduard Prosch, 6 Lieder am Meeresstrande, Ged. von 
Dr. E. Frosch, in Musik gesetzt für Sopran oder Tenor 
mit BcgI. des I’fte. Hamburg, cei Cranz. 

„Der Morgen'* uni „Bei Sonnenunterganj^. Rbend. 

Die Gedichte (Dichter und Componist scheinen ein und 
dieselbe Person zu sein) entsprechen der Musik, Beides hat 
einen gleichen Worth, der sich nicht Weit Ober die übliche 
Ausdrucksweise in der Liedform erhebt. Lobenswerth ist 
von den Liedern dio Einfachheit und Gesangsmässigkeit der 
Erfindung. ragt in dieser Beziehung keins vor einem 
andern hervor; dio Begleitung bewegt sich in bekannter, in 
ihrer Icibhten harmonischen klguralion fast nicht melir üb- 
lichen Weise. Wenn den Composilionen der Schwung, des 
Talents fehlt, so dürfen sic doch als eine anmiilhigc und in 
den Fordeningen sich nicht -zn hoch sleigemde Gabe em- 
pfohlen werden. Denselben Standpunkt nehmen dfo'beiden 
andern einzeln erschienenen Lieder ein. 


üMorügUftg Zoogtiiss geben von scliMzens>M!rther Knnat zu 
Ibetnamren. Es lässt sich > nach der Klavierbearbeitung, 
Ae ww fhr iwerl und für vier> Händen vorliogt, allerdings 
kÄn’ontsdiiedenes Unheil fällen; wir glauben indess, d^ 
bei einer intqrossanlen und sachkundigen Inslrumeiitatioii 
diplPuvcrtuye nicht ohne Wirkung gehört vverden.vyvTl , 
EihC. Metzger, Salou-Albmn für Pianisten herausgegeben. 
111 lu Jahrgang. Heft E . Wien, bei F. Gtöggl. 
Jt7iiiiVoth"die9era Safon-Albiira liegen uns 7 Nummern dtii 
dtilten Jahrganges vor, in denen je eine oder zwei Pri^ 
enthblfen sind. Die Sammlung ist dadurcji interes8Bi)t,'da88 
Aif'tths mit Componisicn bekannt macht, die vielleicht nteht 
Gelegenheit finden, ihre Werke im Einzelnen der Öffentlich; 
käl hb^eben zu können und di« deslialb eine Stelle in 
tlHlir Sämhrinng siicheh, deren Herausgeber in der milsikrF 
IftCbW'BalonweH-’dvenigstens bis zu einem gewissen Gn^ 
Wn'Hrthen' 'Ndtuen hat. ' Der llermrtgebw 'llcferf, wie sich 
Von selbst versteht, ebenfalls Beiträge. Zti den unbekatm- 
lern g^l^ran Pfeffer, Käi^ling, Graf* (Fun|ifc,^Ml}ig 
&^yo^ W'eber, Der Standpunkt, den, sijs,j§ömpl- 

licn einnciim'en ist ’dci' des Piano-musicircndch Salons, Die 
Stöcke ti«ünch'’''äfcW Conhert-Pollid, ä t/ÄUe- 

Hidiidet' Bur^orolle, Venitienne Romanze,' 'Stdiäna u. 

do ihrcui Werlhe stehen sie sämmthcli zieinholi gleMt, 
4ad|M si»!>tui einer «pccieiten Kritik i'keinen i Anlass geben; 
ivdKl aber hcworgeholien werdea, dasa die technischen 
fioedettngM, vaeloh« an den SpWer gemaehl werden, m 


und dann emporsteigt bis zu seinem .Abschjuss. Dazu bil- 
det eine arp^irende Begleitung die passende UnLoriage. 
Öns Lied vcrdichl wegen seiner zarten Hifftui^ ethj^hleo 
zu werden. ' - ; i 

■n ;-i. (I .i ' K 

W'UIjiaai Lebuiaoiii Frepd. and Leid von BOckart, /Dr 4 
Säogslimme mit Begl. des Pfle. und der GuMarr«. Op.41 
Leipzig, bet Stell. Imn ü.ini ii-.,t .iii:i — 

Julius Tschireb, Main Vaterland. „Wie könnt’ ich Deig 
vergessen“ von Holtmann v. Fallersleben, /mit Beg|. Ües 
Pfle... Leipzig, bei StolL •tl III . l 

tu Beide Composilionen entsprechen dem Test, sind' mit 
OemOlh ompfüBden, ohne das» sich m ihnen irgäid weiche 
hervorstechende Zige von Eigeathümliohkeit zu orkeonea 
geben. ^ i ‘ '• 

nermiann Wicbmaun, 1 'feprf ‘app^a^U, poesia’.di EUori 
^,,V( 0 velli comppsta « «ledicetii. .nl|n Signor« Jenny L»C 
Up. 15. Beriiao, prehso Trautwein.i..i ,i . < 

II Wir wisäen nicht, in welche Kategorie’ der! GeeAige 
duses Werk 1 de* Hinter itahsehem Himmel* *w" Lebeoskra# 
'ersitarkten Gottaponisten so zählen ist. We Fonn/schw»bt 
io 'der' MÄlö swischeir dor*8üdl»ohi-gllUriodm Romaan* dori 
dem Liede. 'Was die F>ftr*don§l «nd'aeibets^dige 
führungi betrifft, *o sind In der Artrit ganz 'aumiHe od tw« 
versihiedene^Seiten izwIonterscbeidSn; der Gedanke, wewy 
aof der'ersiee'Seitd ahgewtekAt'Krird* und sich •oebapM*’ 
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wi«*derholt und d»3 Obrige In dem Liede. In jenem ersten 
Theile »t Melodie, Rhythmik und selbst die Hnrmonie der 
einfachen Begleitung eigenthümlich, dos Andere erhebt sich 
nicht (Iber gewßhnlicli sflsslicho Formen. Um .so mehr 
aber erkennen »vir das Choraktcxislischc des einen Thciles 
der Uomposilion mit Vergnügen an. Otto Lange. 
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Berlin. 

^ _ « 
Mnslkallacbe Revne. 

Die verflossene NVnchebesehaftigt uns ausschliesslich mit Con- 
certberichten, obwohl die Oper auch eine Fülle von Erschei* 
nuogen durbot, die in dem Uiealerbesucbendcn Publikum die 
^ grfisste Tlieiinnhiiie erregte. Nur geben sie uns, wie r.um Bei- 

y «piel „die Iphigenia in Aulls“ und „dos Feldlager in Sehlesren“, 

keinen StolT zu einem Spccinlherichl , weil die Werke bekannt 
sind und darüber schon zur Gcuügc geredet wurden ist. Wir 
sprechen luoüchst von dem driltoo AbonnemenUconcert der 
Singneademie, in dem ein für uns wenigstens neues Ora- 
torium von Spohr: „des Heilands letzte Stunden“ zur 
Ausführung kam. Wir müsslen, um ausiührlieh über das Werk 
zu achroiben, auf eine Zergliederung des Ganzen ciugeben und 
naroentlicb die dichterische Grundlage (Te.\t von Ruchiitz) be- 
leuchten. Das wÄre noihwendig, wenn sich vorweg die lienier- 
kung uns aufdrilnge, als habe der berühmte und talenlreiche 
Componlat mit diesem Oratorium einen neuen Weg eingeschla- 
gen, der theils von der bisher üblichen Form des Oratoriums 
abwicho, theils ihn selbst als einen Bctretcr neuer Bahnen hiii- 
stellle. Es ist aber keines von Beiden der Fall. Vielmehr 
giebt der Text mehr oder weniger nur eine lyrische Exposition, 
eine Kusammensiciiung von aiicrdiogs ntusiKaltscfien cr«dnni..„, 
die sich innig und würdig au einander fügen, ohue gerade dra- 
matische Spitzen darzubieten und dem Componislen Gelegenheit 
zu gebeb, seine KrSfte niij’ einen Punkt zu conceniriren. Spohr 
Ist m diesem Oratorium der bekannte, lieCnnige Lyriker, der 
lübernll sich in den edeisten Ausd^ucksweisca und Formen be- 
wegt, der niemaU auf triviale W'endungon varfitllt, der,.mil ei- 
nem W’orle, sein Nalureil nie verlcugnel, dasselbe vielmehr 
überall so enisehieden lierauskelirt, dass es auf den crslen Blick 
erkannt v^'frd. Im Allgemeinen ist datier der W'ertli dieses Ora- 
lonums ein bedeulencler und dies um so mehr, als der Com- 
ponist mit der ihm eigenen Ruhe und Würde seliafleii konnte 
und keine Veranlassung fand, andere nli Seihern innersten .Na- 
turell eiilsprechendc Unimen zu betreten. W’ie in seinem In- 
strunicntal-Enseinble, macht er jedoch auch hier in dem ernsten 
\ ocaVvdrke durch die Sj'h/|ihoiiischcn Sülze einen nachhaltigeren 
Eindruck als durch die Soli's. Die Chöre siiid grnsseiiUieils 
von ausscrotdcnllichcr Wirkung. In den ' mehrstimmigen .Soli’s 
enlfaltet Spohr die ihm eigeiithümliche, wuhibekannle Kunst 
der Slimmenvcrsthmelzung. die sich mit einer oft zarten und 
smnvollon Melodik verbindet. Wo ir sich zu einem fourigbn 
• Schwünge. erl|ebl, xvie ih dem Chor: „Arzt, der Allen half“, ’ 
_^da steht ihm im crfundciieii Gedanken w'ie in der Behandlung 
■demselben a^ch immer das richtige «Siaass und das.ciiUprcchcode 
Mittel zu Gebote, hu Ganzen aber ist die Weidiheil und in- 
nige ReligiosiliU vortK-rrschetW, und es ist daher der Eindruck 
der grtazen Arbeit voHierrschend ein* *'^**rnw umf tvomihuenoti.* 
,^o wunie die Comp<nsH|an 'P“ «len *'etbhch .zahlreich 
irXegMiw^len-. Zuiiörer« aut- '’**j***™*”‘ '^ifl'^MalÜbrutmiiah.'in 
obis» davon, dass die .MÜgiiedTr der 


fl 

Singacademie sich das Eiustudireo des keineswegs leichten Wer- 
kes mit allein Fleiss hatten angelegeo sein lassen, ein Zeugoiss, 
das nicht nur ihnen, sondern auch dem zeitigen Dirigenten, Hm- 
Musikdircetor Grell, zur Ehre gereicht. An den Soli’s bethei- 
ligten sich ausser Mitgliedern der Singacadonne Frau Herren- 
hurger und die Herren Krause iiml Zschtesche, wie sich 
von selbst versieht, zur vollen Zufriedenheit. Hr. Concertmeister 
Kies, Her fiirigoni des Orchesters, hewibrle sich ausser dieser 
seiner aufmerksamen Thütigkeit auch als Solospieler in den für 
sein Instrument gesetzten schönen und würdigen Partiucen. 

In der fünften Triosolrie der Herren Gebrüder Stahl- 
knecht und Lfischhorii kam ausser dem hcrrbchen B-dur- 
Trio von Beethoven und einer nicht eben roeisterhaften und 
kOnsUeriscIt vollkommen befriedigenden Composilion von Oos- 
low ein Trio von W. Gü brich zur Ausführung, das einer 
chrcnwerlben Anorkenmmg von Seilen der Kunstfreunde sich 
erfreute und diese auch verdiente. Der Cumponist hclrilt in 
dem Werke eben keine neue Bahn, was auch nicht nütliig und 
nur den ungewöhnlich begabten Geistern Vorbehalten bleiben 
darf. Er zeigt sich aber als einen gcdicgcucn und nach edelm 
Ausdruck und geschickter, kunslvoncr Behandlung der Form 
strebenden Künstler, ln Bezug auf dio lelzgennnnle Eigcnschall 
hat er sogar, dies Zeiignies müssen wir ihm geben, sehr Gutes 
zu Tage gefördert. Er giebt nichts Triviales, obwohl das Scherzo, 
sonst deijenigc ■ Theil , in dem dio jüngeren Coiti]ionistcn die 
meiste Eigeiiliuinilidikeit au oiilfnlten pflegen uns etwas zu 
leicht liingeworfen scheint. Dagegen in den ^■nrialionen nahm«» 
wir das ineisle Geschick und auch die ansiirechcndsto Erfindung 
war. Jedenfalls isl Hie .Arbeit der Arl, dass sie ollen .Anspruch 
darauf machen durfle, in das Repcrloir der oben genannten 
Künstler aufgenonunen zu werden, die auch diesmal durch Pri- 
cisiim, zarte Abnindung im Vortrage und schOnes Ineinandcr- 
greifen des Spiels ein Zeiigni.ss ihrer Meistenrliafl ablegten. 

rin« ,lnr tniere<.snnleslen Matineen der gezenwürtigen Ssi- 
son wurde KOnsllgra und Kunstfreunden, wie sclion üflcrs durch 
Ahnliclic VeranstnIUmgeii, von Hrn. Hofmustkhandlcr Bjpck ge- 
boten, der am .Sonntag in seiner Wohnung Künstler ersten 
Ranges zu musikalischen Vorlrllgen vereinigt und ihnen ein 
Auditoriiiiu aus Künstlern, kunslkcnnern und einflussreichen 
Müconaleu, wie die Herren v. Redcrn, v. Hülsen, Meyerbeer 
und Herren von der Gesandlschnfl eic. eingeladen hatte. Von 
den ausübenden Kunstkriinen' aber Ist zunächst der berOhnile 
Harven -Virtuose John Thomas aus London zu nennen. In 
einer Fantasie und einer Larue de Fie» von Porish-Alvars enl- 
fallele dieser Meister seines Inslrumoots eine Kraft, Fülle, Ab- 
rundung, Feeiigkeit und einen Vorirag, der nicht hlos hi Efst«u- 
nen setzte, sondern musikalisch wahrhaft entzückte. Diese Ra- 
pidilQl der Passagen, dieses Elfengeflüsier, dem Sfiusdn der 
BIflIter am schönen FrOhliugsabcodo vergleichbar, muss gehört 
werden, um Liebe zu gewinnen für ein Instrument, das nach 
uiiicrcr Meinung viel zu wenig gepflegt wird und wegen seines 
, eigenlhümlichcn zauberischen Charakters doch der sorgfflliigsteo 
PQegc wertli isl. Hr. Singer, der bereits erwÄhnlc, seines 
Gleichen suclieude Violinvirtuose, trug eine Fantasie und Etüde 
seiner Cnm|msillon vor, beide gleich interessant duich Erfindung 
' und anziehend ütirdt seine Aasfühnrng. Wenn^ dieser verkappte 
Zouberer seines Instruments nur liicht mit einer so nie da- 
gewesenen Ruhe und Sicherheit spielte, wenn man’s ihm 
mir anseben könnte, was Alles dahinter steckt- Da spiell 
er ober so eine Arpeggieii - Etüde durch Jt -'ITaDarian.. und 
'; kmmt dann . nilt tlnem gewjsscn Pbfegma wieder in die 
dAl<^ngftoD^i,'Mr4cky/ ö^ ob ,e^ eben qjn BuUerbj;^ ^effCs- 
sei liAlle, und wfibrend der Kcpacr meint, er' (Hr. Singer nim- 
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-Ml) ««i 'tnwiMiMB flbar 4tn Montblanc und ConsoHen geklet- 
ttrt, 'deHWl der «lobefangeoe Eohörer, dass es eben nur so eine 
Kleinigkeit sei. Darin aber steckt des PudeU Kern, und was 
We Kutie anleogl« möchte sie sich wolil so Mancher wün- 
-Mhta. '*Hr. s. Ommerer aus Hollund spielte Wobcr's grossca 
■QanCertslOok, eine Etüde von Döhler und eine Fantasie eigner 
'CMUposlUon auf dem FlOgol. Der Werth dieser Leistungen 
'^»Wdadtirch erhöht, dass der Kontier das traurige Schicksal hat, des 
V^ugenlichles beraubt xu sein, wo es denn allerdings nutiailt, 
wenn so bedeutende technische Schwierigkeiten mit Ruhe und 
bliSieriielt Oberwunden werden. Etwas weniger Hflrle wOnsch- 
len wir ‘dem 'Anschläge. Hr. Formes gnb freundlichst durch 
'Hen Vortrag einiger Lieder lansprechende Füllnumniem für die 
^bön »o arwleheode wie «t<iuiokiiche musikalische Unterhaltung. 

cf. R. 
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Eki Brief von 
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I . mitgetbeilt durch 

Kf/. Jahns, Königl. Musikdirector. 


j“ . Vor -Bemerkung. 

Wenn ich mir bei Miltheilung des nachfolgenden Briefes 
"jn. ausföhrlicherer Weise das Wort erlaube, so möchte dies 
■'ellirgerwaassen dadurch gerechtfertigt erscheinen, als das hiebei 
•■■BetMiTte Ihr Musiker wie för Musikfreunde ini Allgeniciiien mclit 
ohneilnlcfesse sein dOrfte, da es einen Namen in der Kuiwlwell 
faaltim. der für alle Zeiten vielteichl d« 

ofawcM er aucti durch die Nomen oeeihoscn. ijliick. 

n«vilh "Weber umstrahlt ist. ... 

ira Sonntier Torigftn Jflhres den lÄngsl gchcifltn 
iWttn^'verwirklichte, Motari’s Uoburlsstadl zu bosucl.en, ver- 
Zhm Ichlkn ersten Augenblick der Besitznahme meines Casl- 
xiinmcrs-> einen mehrsliimnigcn Gesang, von Knuhen ganz m 
delr NÄ»« «usgefOhrt. Um zu erf.ahren, von woher derselbe wot.l 
£men m^te. blickte ich hinaus, und mein Auge Oel, m- 
■dem das Ohr dem Klange folgte, sogleich auf ein grosses Ue- 
iMtade mir zur Rechten an dem Plätzchen, des vor meinem I- en- 
Met lag. .Zwisclion dritter und vierter Etage des Hauses glanz- 
ten mh in goldenen Upidar-Buchslahc^ die emo goldne, lor- 
beerbekränzte 'liyrn cinschlosscn , die Worte „Mozart s Go- 

buTtshaus“ Wg«i‘ In cinoni ^schlosscnen Wagen 
i(rt«*aiiHnec,'wardas, was ich hier so ^uUhch hörte und sah, 
ZnH das Erste, was mir am Ziele memer Rciw eiilge^colral. 
lind ,C8 wirkte mit verdoppelter Kraft, als ich ziigleich w- 
hihr. dass der Gesang ln dem von der Familie Mozart einst be- 
eköhnlcn Räumen aiisgefOhTt werde, welche ein Musiker 
Mwbhne, der gerade in diesem Augenblick eine Übung mit sei- 
a«n Schülern abhalte. Nach, kurzer Rast war mein ci^cr Gang 
hl' da» Jedem für Kunst Fohlenden so Ihoiirc Haus. Ijs ist ein 
hohes öslöckiges Gebäude in jenem schweren massenhanen IJnu- 
»lyl Salzburg’s und steht noch unverändert wie zu jener Zeit, 
«s‘ der unsterbliche Mcleter es als Knabo bewohnte. Nachdem 
leh"dlel h^o, imil schweren eiscnicii Geländm verselienoii drei 
Treppen (wie ciosl <ler NVumlcrknobe so oll goUinn), 

Iraiiich.in die durch ihn geweihten Räume. Gestalt und äussere 
i^Drichtung det Wohnung sind dieselben geblieben; sie besteht 
thd' Hföthnd'br'det Hauplsaehe aus 3 hinter einander liepnden 
flinjibHi: efnem greaaea 3fesstrigen Vordenkiiiner nach .dam 
teuilililBn iPItWi hnrain irtfT WtihnijirmiT der Mnznrl'sche'- 

liegenden, cheDfalU grossen, 

Uch dunkeln, .v<>® einem Fenster seitwärts erieitchleleh .drsm 
Schl*' f zirnttfCr*,' hl'Vf el<**m M grosse MozaH bi dem TecWiewach 

iäii manie ilil vi 


vom hin liegenden Eck das Liclit der Welt erblkkte; Xamar i« 
einem hinteren einfenslrigen Gemach mit von der einen Seite 
2U dem Fenster in stumpfem Winkel gealcilter Wand, dem 
Arbeitsziniiiicr .Mozart’s. Halten mich die ersten Räume gefes- 
selt, namcnllich der, worin das Wunderkind geboren worden, 
das — wie selten — mich ein .Mann der Wunder wurde, 
so ergrilT mich doppelt der .Anblick dieser kleinen dunklen .Ar- 
beilszelle des wcItlicrOhnilcn Meisters in ihrer Besrhränklheit 
und Enge, mit ihrem klappernden Fenster, mit dessen durch 
die Zeit blind gewordenen, trOhen, glanzlosen Scheiben. Hier 
an diesem Fenster halle er ohne Zweifel unzählige Male ge- 
sessen; hier cntfnileto der kleine Geist seine ersten Schwin- 
gen; hier sah ich zu jener schwarz gewordenen Thür 
den ernsten, würdigen Vater zu ihm hrreiiitretcn , um seine 
Arbeit zu mustern; hier hallen Wolfgang und seine 
geliebte, kunslferligo Schwester Nannerl studirt; hier war, 
wie eben jetzt bei meinem Besuche, Ihm einst oft die 
herrliche, liefsiininicnde Glocke der hinter dem Hause liegenden 
Uiiivcrsiläls-Kircho erklungen und hatte Ihm vielleicht mit ihrer 
ergreifenden harmonischen Stimme zuerst von den Geheimnissen 
der Wunderwell der Töne gesprochen! — Der jetzige Besitzer 
der Wohnung, ein wOrdiger alter Herr, halle «ine grosse Freude 
an meiner Theilnahme und sab mit innigem B^agsn mein« 
Bewegimg, deren Herr zu werden ich midi vergeblich eine län- 
gere Zeit beslrcbte, um so mehr, als er mir miltheilte, dass 
sehr wenige, fast gar keine Fremde das Haus besuchten. Br 
hat die Wohnung seit 30 Jahren inne, dieselbe noch der hoch- 
bejahrten Houswirtliin von Mozarts Vater kurz vor ihrem Toda 
abgemiclbel und uiit grosser Pietät nichts in den Räumlichkei- 
len geändert , wie ihm dieselben auch fast unverändert über- 
kommen waren. Durch oben diese Frau, eine .Afadame Hage- 
naiicr, ist er auch noch im Besitz eines Original -Briefe» von 
Muzarl’a Vater, Leopold Mozart, d«» Letzterer an jene geschrieben 
und von wcidiem er mir die hier ahgcdruckte buchstäblich gotreno 
Cupic zu nehmen erlaubte. Der Abdruck ersrheiul wohl um so we- 
niger Oberfinssig, als der Brief auf mannigfache Weise interessant 
ist in Bezug auf den Vater, wie mif Wolfgang und Nannelte Mo- 
zorL Auch die AufTassiing jener Zeit, wie sie hier unverhohlen 
und in srhlngcndeni Humor von Leopold Mozart wiedergegehen 
ist, verdient wohl der Vergessenheit entrissen zu werden, um 
so mehr, als Alles den Srnteibej.o.ls den kräfliwn. lüchliMn. 
bochachliingswenhcn Mann bezeichnet, der der Vater Mozarts 
bekanntlich war, wie ihm denn unbedingt das Verdienst zoin- 
sprecheniit, dem erhaboneii Genius »eines iroiines dorch die 
weise und lrcinichc [.citoijig der Sludien.desseibon ciao Basis unter- 
gelegl zu liabcn, auf welcher sich derselbe ganz gemäss »eyi« 
Grösse zu der Höhe cnlfnlleu konnte, zu welcher mit unge- 
schwächler Bewimdening die fernste Naehwell atilblickeo wird. 

Berlin, im März IBö2, F. W. Jähn». 


Jlozarrs Vater, Leopold Mozart, an seine Hauswlrthin. 

A äladamo 

Madame älatio Tbesasc Hagenauor. 

Salzburg 
en Baviire. 


Madame I 


Pari», 1. Februar 17M- 


Man muss nicht immer an .Mannspersonen schreiben, .son- 
dern sich auch des schönen und andächligen Gc«hlechlcs erin- 
nern. Ob die Frauenzimmer in Paris schön smd, kann icn nm 
Grund nicht sagen, denn sie sind wider «He Natur, wie die 
Berchtesgadner Docken«) so gemalt, dass auch eine von Natur 
schöne Person durcli die^ K«rslige Zierlichkeit den ''“P" 
ehrlichen DcutsrJicn unerträglich wird. Was "'®, 
belangeL »o kann ich versichern, dos» u' 

ben winl. die Wunderwerke der «riinzösw^en Hethrnnn« la 
untersuchin; die grössten Wund«< wirken 

JlllUriVfltf*” aar^;*» ?**«*lCn ftOCh H.lllWf U. ftlOu % Uttd dWf • W W 

der geseltiehen «Ue n« ■■.i«i,o,idigpn Leib. Wir 

Zeit. klarer .aus Hieaer hacne Genpg'. man hat MtU» 


i ""-lorcSien. Genpg' man l»nl Mtl^ 




r ■ ■■ 




1 . 


m 


» Milt H obww«l«cfl mr 

MtMO n)rif^ ' 1'). ^',’ iil ' )tir . il r 'il 

"■" 5ie beiden Schreiben von Dero Herrn Gemahl unteria 20. 
Xbris und 19. Jünner habe richtig erhalten «amint den 3 Ein- 
»chlöaaen. Daa nölhigste und Ihnen gewiss angenehmste wird 
Min, daa* «sh Uh»»*» *»«»• gotUnb alle gesund sind, 

j(;d^eil . der ^'achri^t voi^ p.e^ sflmmU. G,er 
SjSi.it entgc^ansehcn. Ich wdrde seil meinem loU- 

lefnau’s Verlies Ihnen dlmfehlbnr wieder geschrieben haben, 
wenn ich nicht immer gezaudert hätte, um den Ausgang unser 
rar yffljr y )iu Venu^lcs abzuwarten, lind fulglkh Ihpeu beoacb* 
jk^len |U bdoneni Allein, da hier alles, noch hiolir als 
aoderp j^es, .auf der Schneckenpost gehet, und sundqriich diese 
Sach durch die Menus de nlnisirs imiss besorget werden, sp 
^aa^fPfn Gedult haben. Wenn die Erkantliclikcil dein Ver- 
raftgen .gleichkOrorot, welches meine Kinder dem Hofe gemacht 
haben, im muss es gut ausrallru. Es ist wohl zu merken, dass 
hier keineswegs Gebrauch ist, den Knenigl. Herrschnflcn die 
Hände zu kOssen, oder sie au passage, wie sic es nennen, (wenn 
sie nendich in dio Kirche durch die gallcrie und kdnigl. spar* 
tements gelten) weder mit Überrerennng einer Uiitschrifl zu be- 
uonihigcii, noch sulche gar zu sprechen, wie es denn auch hier 
nicht üblich ist, w<^er depi König noch jeiiiand von der köntg^. 
FaaiHie durch fleu^in| des Habples ^er der Knie einige Ehren* 
bazeugung zu erweisen, sondern man bleibt aiirrecht stehen 
ohne Oiiodester Bewegung, und bat in solcher Stellung die 
dgn Koenig und seine Familie hart bei sieb vorbeigehee 
«i,seb^ $ie klonen , sich demnach leicht einbilden was es 
aenen in. Ihren Hofgebräuclien vbrlieblen Franzosen für einen 
Blndredi iind ^Vcrwöndening muss gemacht, wenn die Töchter 
4deJ(«afga Inichl nur in ihnen Zimmern, sondern in der öfTeoi- 
iUchfln paaitage bei rErblickupg , meiner) Kinder stille gehalten, 
. 1 ^ ilinep .^'nähert, sich picht nur die Hände, küssen Isssep, 
aptidero aedrae geküsst, und sich ohne Zahl 'küssen lassen. 
Eben das neoiliche ist von der Madame Dauphine zu verstehen. 
‘Das 'misserordentlichsie schien den Hm. Hm. Franzosen, dass au 
l^nd Couvi^ welches «ui Neujahrstag Nachts war, nicht nur 
allen ,bjs an die königl. Tafel hin musste Platz gemacht 
.Dfe(;den. sondern dass niciu Herr Wolfgangus immer nracn der 
Köiiiino zu steilen, mit ihr beslAndig zu sprechen und sie zu 
^fthlemalfen und ihr öjler die Hände zu küssen, und die Snei- 
^oen, sie ibui von der Tatet ^b. neben fbr zu varseurvn N mo 
- fiMde, batte. . Die .KüD^,sn(ji:bt so gut deutsch a|s w.ir. Ito 
^Buo.p^^er. der Köni^ oiclils davon weiss, so vcrdollipetschle die 
Könunn ihm alles, was unser neldciiniOIliiger Wolfgangrl sprach. 
%et mm stand lehr- auf der andern Seile des Königs,’’ wo an 
■dt»' ■Seite der*M. ita^in und Mnd. Adelhaide sass, stand 
(«in» Frair nnd Tacditer.i Nun babepi . Sie. zp,. wissen, dass dpr 
ötlcnjjich speist, als /iUe^Sona|j^'e:Nncbl8 .apejgt 
mp ganze, königl. .Fnniilie beisainnicn', üoeh wii^ nicht ^ar 
J^dinbann'dnzü eihgelnsseik Wenn nun’ aber dih grosses l^l 
W, ‘olk'dee Ntiijabrslag, Ostern, Pflngslen, die Nanieiistffge eie. 
..‘w ba»sbiiHt.des:gr«aiaeGiHiverl, doZu .werden iSlIc Leute von 
Unterscheid eingelassen; allein der flalz ist piebt gross, folg- 
M,.er A|old,voll. Wk kamen spAt, man musste uns dera- 
durch d>» Schweizer Platz rtiäch'en'; ürtd liian führte uqs 
■'amfffden .Saal in das Zimmer, das hart art der Mnigl.' 'Tafel 
-lat, und wodurch die Hcrrschaa in den Saal kommt.* 1« Vor- 
ifewgehen .sproahep .sie mit upserm Woifgaog und dena gingen 
■iHw »bneii nach zur Tafel. 

.jK Ihnen übrigens Versailles beschreiben soll, ,das 

Imonen Su ph'PniÖgtich von mir vcHangen; nnr das will ich 
Thden aagert,-i|laas wir am Wej-nachlabend da angclangt sind, 
-4IM m dw köt^iCnpeUo der Metten und der. 3 heil. Messen 
Wir; waren in ,,der küsigl; Gallerte, els,d»r 
/■fWWf ,'’W dez M»d. .Dauphine zurück kam, wo er ihr wegen 
WaArtclit des Todtrnlles Ihres Drudferii;'lle8 
TOwlOuten von Sachsen, Nachridht gab. Ich hörte da ein« 
^' •ral xmle und gute Musik. Alles was mit eiozeloea Slübuien 
L*» ker, frflalig und: atapd 
aber sind alle gut, und recht gut 
Kb bin täglich mit meinen , kleinen Mann deswegen in die 

4“ Messe gingen; «in die €3iör 

Wb^ »hören. 

**'¥*'* !y* *» aber «ji(,dw Jagd, 


halb 1 Uhr. / Seiner Zeit von allen diesra Meitreres. in 16 
Tagen ■bat es uns m Verapilles gegen dio 12 Loolsfl'or gekostet 
yieltcicht ist es Ihnen zu | viel und .uubcgreiJilich? tt In Ver- 
•saillgs sind, (keine Carosaes de reniiso noch Fiacre anodern lau- 
ter Smeltrbger. Für jeden Gang müssen 12 sols bezahlt wer* 
den.; Jetzt werdpu Sie bald einsehen, dass uns manchen Tag, 
de wk wo niAt 3 doch allzeit 2 Sessel haben mussten, die 
Sessel auf I Laublbalcr und mAr gekommen ist. Dann war 
es ipimer böses Wetter. Wenn Sio non 4 neue sAwerte 
Kleider jdnzu reclineii , so werden Sic sich nimmer wimdeni, 
wenn uns die Beisc nach, Versailles auf 26 bis 27 Louisd'or 
zu stehen kimmit. .■\iisaerdciu, was wir.vojn Hoff zu hoffen 
Imben, linbeu wir in Versailles nicht melir als 12 IxmisiTor 
oingcnniiiiiicn. Dann hat mein Meister Wolfgang von dor Mad. 
In Conitesse de Tessö eine goldene Tahattierc, eine goldene 
Uhr, die wegen ihrer Kloiiio kostbar ist, dann dio Naoeri *) 
ein ungemein .scliöncs starkes ganz goldenes ZntmsliercAUAsI 
lickumuion. iVon , einer andern Dame lial der Wol^ang oinen 
sillierneii Rcis-scliroibzciig, und dio .\aneri ein nngeuicin feines 
scliildkrotcnes Tahatlirl mit Gold eingelegt lickoimnen. Unser« 
J.iballier.s sind übrigens mit einer rotlion niitigoldencn Boifon, 
)ipit einer, |,\nn wei.s nicht w^p lür glasartigen läliitcrie in Gold 
gcfussl,|inil einer von Ipjiie-Marlüi unt dqp fichöusteji filumon 
viin gofiiAten Gold und verschiedenen Hirleii-Iuslrunicntan cin- 
grtegt Dazu kommt noch ein in Gold gefasstes (hirniol Bingi 
iiiit einen Anliipie-Kopf und., eine Älepge Klejuigkcifen, die für 
iiiclib aclilc, nls Degenbänder, Bänder und Arni-.Masclien, BIQml 
zu Hauben und iiidstüclil etc. fur;,.die Nunerl. Alil einem Wort! 
ln Zeit von 4 Wuclien hoffe etwas bes.seres von , Louisd'or be- 
riAlvu za„kömion,i denn cs brnpclil mehr als zu Müxelaa »> 
bis man in Paris ,rocht.schaffen bekannt wird: iindiicli kann Sie 
vcrsiAcrn, dass man dio selilcciilcii Frtichtu des IcIzteD Krieges 
ohne Augenglas nllcr Orten siuhL Denn, die nusserlicho Pcacht 
wollen die Frnnzosm im liOchslcu Grad forlfülircn i folglich 
sipd niemand reich als dio Pncliier, die Herrn sind voller Schul- 
den. Der grösste Beiclitliuui steckt etwa unter,! 00 Bersooen, 
die sind einige grosse Bnnuuicrs und Ferniiors generaux, and 
entUich das, .meiste., Geld wird auf die Lucrclicn, die sich, „picht 
selbst erstechen, verwendol. ,^Dqs.s man * Qbrispns liier.igsoz 
besondeni liülisehc und schöne .Suclien sieht, das werden Sie 
sicii wohl cinbildea, man siclitLfiber auch orslauuliche NnrAoi- 
«oti. Die nur im w'inter oie Klwler 

uül Pelz gornirl. .sondern sogar, Holakresel und Halsbindl, auA 
statt der, Maschen uud.,J):inslcck ÜlümIjPolzwork ; das lieber- 
Ifclislo aber ul ein Dcgepbuiid (wolcfie, hier .Mode sind), mit 
feinen Pelz um und uiii ,|BU8gcsAlagem, zu sehen. Das wird 
gut s«yn. dass der Degen nich|, einrricrof. jZu, dieser iArcr när- 
risAeii iModo iu allen SaAcu kommt poclj die grosso Liebe 
zur Bequwnlichkcit, welche vcmrsachet dass diese Nation auA 
die Sliumio dw Natur nicht, mehr höret, und de.sswegen giebt 
JcJcnnaii io Paris dio neugeborneu, Kinder zur f,rziehung auf 
das Land. Es sind eigene Gcscliwocuc, sogenannte Führerinnea, 
die .solche Kinder auf ^ das Land füliren. Jodo hat ein 'grosses 
Buch, diiliiueit».l Vater und Mutter olc., dann am, Orte, wojdaa 
Kind , bingebraclil,, wird, der, Name der, Amme, öder besser zu 
sagen, des Bouoro und seines Wpibcs,, voo dem ParoAojioci 
eingeschrieben wird. Und das tliun Hohe uiid Niedere Sandes 
Peraonen. Alan zoldl ein ba^lelle., DLm sieht aber nurli dio 
erbärn)]khen„Folgon davon. Sie. „werden, nicht bald einen Oft* 
.fflodeo, der mit so vielen ölenden und vcrsiOramcIlea Personen 
ai^efüllt ist. Sio sind kaum eine Minute in der Kirche, juod 
gehen kaum durch ein paar Strassen, so kommt ein Blinder, 
„ein Lahmer, ein Hinkender, ein jholb [yorfaulter Belllor, oder es 
„liegt einer auf der S|rasse, dem die Schweine als Kind eine 
Hand waggofi essen, ein Anderer, der eis Kind (da der Nähr- 
. vatcr .und.^die Seintgeu.auf ,d»u] Felde in Arbeit waren) in das 
Kamipfvuer j gefallen, i^tihd ,filA den. halben Arm irog^n^t 
etc. .ppd. eine Menge aolAer, I,«uto, dic,jiA aus Ekel tm ’Vor- 
•WW^CII nicht anMhaue. / ,ij . 

Nun maAe ich, einen Absprung vojn Hässlichen ^zuM 
. zendA, ünd, zwar auf dasjenige, was einen König geireizl hzL 
,. Sie,. möchten. ,doA aüA wissen, , wie .di« Mad. .Marquise. .Po^- 
!,pädour„ausaie|il, n)r.Kt wahr) ^e.muss. rAhl gar sAtiq.gqw»- 
„ww «eyn,. denn fie ist noA t«u|ter.., ^i* tat grosser, aptempii^ 
.'PefTson, sie .ist IfeU, wohl ’ .lwy L^’. aber sehr proporujMW. 
Adond, hat ^vieles von., der A«ma1igpn Frojfsauf.'JIrejnil ‘I oi)d Jn 
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d«n ' Augen einige Ählilichlteit mit der Kaiwrin MnJeelAi - Sie 
giebt sich viele Ehre und hat einen ungemeinen GeUrL Ihre 
Zinmie^ in Versaittes sind wie ein Paradies gegen den Garten, 
und in' Paris in der faubourg St. Honnr6 ein ungemein prflch- 
tiges f rötet, so ganz neu mirgebaut ist. In dem Zimmer, wo 
dta CtavesSin'war, welrhca gatiz vergotdet und untfemcin kOnst— 
tieh taqiiirt und gcmntt ist, ist ihr Portrait tb' LebcnsgrCsse, 
und an der Seite des Portrait des Königs. Nun was anders. 
Hier Ist ein be^ilndigcr Krieg zwischen der IVanzösischcn und 
Hetienisrhen Musik. Die ganz rranzösiseho Mnsik ist keinen 
wehh; mah fangt ober nun an grausam bbzunndern'; die 
Franzosen fangen mm stark zu wanken an, und es wiid in 
10 — ]5 Jahren der franz. Geschmack, wie ich holfe, völlig er* 
löschen. Die Deiilschcn spielen in Herausgabe ilircr Compo* 
aitionen den Meister; darunter .Mons. Schobeilh, Kkerd, Hanauer 
fürs Klavier, Mons. Hochbrucker und .Mever fQr die Harpfe. 
Sehr beliebl sind Mons. Legrand, ein franz. Clnvienst, hat seinen 
göut gönzlich verlassen, und seine Sonaten sind nach unseni 
Geschmack. Mons. Schoberth, .Mons. Ekard, Mons. Legrand 
und Moiis. Hochbrucker haben ihre gestochenen Sonaten alle 
zu uns gebracht und meinen Kindern verelirct. Nun sind 4 
Sonaleu von Mons. Wolfgang Mozart beym stechen. Stellen 
Sie sich den LArmen fDr, den diese Sonaten in der Welt machen 
werden, wenn am Tilciblall steht, dass 'es das Werk eines 
Kindes von '7 Jahren ist,' und wenn man die Ungläubigen 
licrnuafuderi eine Probe diessfals zu unlemehmcn, wie es bereits 
geschehen ist, wo er jemand einen .Menuct oder sonst elwos 
uiederschreiben lässt, und dann sogleich (ohne das Klmler zu 
berOhren) den Boss, und wenn men will auch das 2to \nol|n 
darunter sclzci. Sie werden seiner Zeit hören' wie gut diese 
Sdneteii simi, ein Andante ist dabey von einen ganz besonderen 
göutj und ich kenn Ihncu sagen, liebste Frau Hagenauerin, 
dass Gott täglich neue Wunder wirkt an diesem Kind. Bis wir 
(wenn GvM will) nach Hanse kommen, ist er im Stande Hqf* 
diensle zti verrichten. I‘> accompagnJrt wirklich allzeit bey öf* 
fentlichen Goncerten. '■ Er Iransponirt sogar a prima vista die 
Arien beym .Accompaginren, uud aller Orlen legi man ihm bald 
HoMnischc bald französische SlOcke vor, die er vom Blatt weg 
opiell. — Mein Madt spielt die schwersten Stöcke, die wir jetzt 
von 'Schobert uud' Ekard etc. haben, darunter die EkanPschen 
Stöcke noch die schwereni sind n>ii _plnp* tinoiniiUilwn l)cut 
lichkeil, iiiHl so, 'dhss der nicderlrAchtigc Schoberth 
seine' Eifersucht «nd seinen Neid nicht borgen kann, 
und sich' bey Mons. 'Ekard, der ein enrütber Mann Ist, und bey 
vieleh Leuten inrh* Oetöchler macht- ’fch werde Ihnen viele 
tlmslAnde, die hier zu' bmge wAhren,"hul.ttichrch:m erzAMcn. 
Mons. Schoberth «I gar nicht detjfhigc, der er scyn sott. Er 
schmeichelt iu’s’AngCTicWt'lmd bl der falschcstö Mensch. Seine 
HeÜgron alicr bl nach der'Mode. Gott bckefire ihn! — 

‘ Nun gehl der Plalz nnl dem Pnijier 'zii Bride. Ich muss 
doch n<^ ssgeri-, dass' der ' hiesige Erzbischof ‘in? Elend ver- 
wiesen, oder ^eiiiid ztl aOgOri , 'exitirt worden bl. ', Er h«t bitte 
Schmöhschrilt wider das P%Hnment zii Gurrsicn der Hcrre)y Je- 
suiten drucken lassen, welche ihm diese Strhft"ftbcr den Hals 
'gezogen.' 'Nmi.giebl ihm, wie ich höre, "last jedemisnn Un- 
reeht, weif Ihri’drt' König dt6 Pöblikalion hat abrnlhen lassen, 
tblgüÄ'den Ko;ir mit GÄvalf gegen dio Mauer ^CsloSscn hat 
denn der wellliche Anu ist hier gar gross. Hingegen ' laulfen 
die Gei?llichcn hier einzeln 'in den StrasÜen heruhi, nehmen die 
Kittton bis unter die Achseln hinauf, scizlen den Hut nach der 
Seilen und unterscheiden sich gar nicht von einen wcllHehen 
Pflasferlretlcr. . 

Leben Sie wohl und danken' Sic Gölt dass' das Papier zu 
Ejtdo ist ‘Ich bin iiebsl meiner’ Frau Und Kinddr Htr'ergebstr 
I" '■ '■»/) :/i - > I' Dr. Mozart 

' ' "Ich bitte nn alle' gute Freunde und Freundinnen uhser'nl- 
'fer ergebenste Empfehltnig' zu machen; jeder wird sd yertOnf- 
Hg' 8^ und etiÜsenen? dass es unmöglich isl'l mehr 'ids eine 
neigen Litnny Menschen zu beoenuen. Was macht depotrift- 
,w RirlichSr Hr^Oelrtöf? *) Ist er'riridh iii unserer' Nachbar- 
dcnaR? ' Er vird roanthmal an uns denkenV wenn er nft/mand 
M 'unsero Fenstern sieht. Bitte meine Btnpfehtbng an Ihn von 


^ „ i.' 'Vf bl' ein ehrtlctier Manü.' Kl Ä Üi Srtzbuflt' aueh 

’Ä - 41 » 'Wf T«f’ W mil<*ftieit',' 


hier nicht sehr kalt M, denn das Klafter Hob kostet I LoiMoV 
Den Hrn. Spizeder uud Hm. Adlgasser •) bin Mi' Antwort 
schuldig. 


'■ ' * ■ I .fO-r. 

' Beverfcangea das BesiUers dss Ortgiasl-Briefss. '' .«’nt 
•) Berchlesgadner I^ocken. In Berchtesgaden werden aiisJibb 
unter andern auch nicnsclüiche Figuren geschmtzl ubo iKA 
malt und zwar ziemlich gemein und plump. 

Die,NanerI — seine Tochter NanncHc. ' . ' ' 

*) Mn.Xeltnn — Maxylan, ein Dorf in der Nilhe von Salzburg.' 
♦) Die chmniige Freysaiif Trcsel — war zur Zeit eine SÜaiA 
hiirger Knufmannslochler und als sehr schön ^kanat, 

*) Dcimnr — wohnte vis A vis. 

•) Spizeder und Adlgasser — waren ebenfalls mit Mozatf bai 
der hiesigen Hof-Kapelle angestcllt und beide sehr gulaHt?- 
aiker und Componislen. 


-Al«rtAJ9#- 
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Beriia. Di« beiden letzten Versammlungen des Tonkflimtlir- 
Vereins (am 4. und 1 1.) brachten neue InsInjinental-ComposHlMiM 

zu Gehör, u. A. eine Sonate in FIs-moll von Franz Otto. Waa 
’ - , , 
man vom streng kritischen Standpunkte aus deai' Wci;ks »NF 

Vorwurf niaehen muss. Ist vornebmiieb der Mangel sty li a lt aahar 
Einheit, In.softrn sich Erfindung und DurehfDhruog elaersetts tu 
sehr jener Sllcreo Schreib webe nähern, die man ab die slrtnj- 
kirchlicho zu bezeichnen pflegt, andererseits der gedankliche M- 
hall dorln zu modern craebeint JedenfaUs lässt dia Arbalt abor 
ein ernstes könsllerisches Streben und Flelss wshnwbnieo, und 
namentlich iiri Einzelnen fördert sie viel Gelungeiiezi'und WliWM- 
mes zu Tage. Von dem Componisten selbst auf einem StOek^ 
sehen Flügel yorgetragea, fand die Sonate daher Seiteas^^r 
wesenoen uonatgenossen emspreenaane Tneiinabme. Voa rdätT'' 
flbrigen VoHrägen der beiden Abende 'inOge nnr'nocfa dar (IliM- 
dig nusgcfOhrlen) Duvertflren zu ,,Coln Rienti" von Ed. FOrStijr 
uud'zur «Braut von Messton“, von Rob. Sc^umagn 
gesebeban. Eratera, feurig 'und schwungvoll, besondeni illöi' 
Einleitung wirMich grandios concipirt, zrtebbei sieb dabrtiMab 
'durch Klarheit der Wirkung Vorthcilhaft' aus, was man de« 
uiann'schcD Werke in Rede iitu so weniger norhröhmed 
als dasselbe bei grosser. GedaDkaottefa »ft aigan Grad yoi),;0c^ 
inatittbzur Sobau IrSgt, der 'geradezu igeaoobl «rs<dieint<'UB4 «il- 
unter an’s Unschöne gränzl. ■ ■ :,:-i .'I .»i .<i.» 

^ ^ — Das kröirsche Local IShrt fort, Immer mehr npd 
'Zugkraft, 'auf unser Publikum auazuübcn. Dic-Pracht uad drt)£|p- 
.richlung des reizenden Etablissements ist genugsam erwähnt W«- 
'de»j ebenso die Vorzüglichkeit der Kapelle, und wcdlen wir- nur 
auf die sogenannten Conccris serleux hiowelsen, welche wfchbBt- 
^lich eiiimäl sloUnndcn, eine anerkgomingswerthe Einrichtung,,)^ 
Musikdir. Engel Das Programm des iwaiUn -derartigea Goji- 
certa am Illen eolhteit u. A, dia C-molIrSympbom* von Beatb^ 

’ ren, das herrliche Werk vcffehlte nIcM, bei gute« AudftUitMBg 
seihen Elndnick zu machen; die Ouvertüren ip den ,,Öugenö!Ma|", 
„Corlez“, „Riiy Blas“, Jesäonda;;,.und ein reizendes Frflhli«»gf|i»d 
(A-dur) wo Mendelssohn. In btnem' Sidb„-«ar einem Mtt gfta^ 

I dai*' kapella, Hrn. Melidorff, Gelegenheit geboten, »t eb ^ 

Ügen Violoncellisten voriuführen. SOTmlhehe Plicrt.^rfdllb^ JjH 
,'dpr pössjao Präcision ausgelDhrt' „ i .li >>;iu64 

nsvOiArealM./ Dia biaa. Stejacodamia waUXa d»an Ao4aftk#»ty 
.bswbtMbette« 4S»b. w>er-TribwkA1sra*<r.'WI»t»Wt»»^ 
^uf'tlrinlttsri^ dÄ'KÄhfil. Mbiit/WrelWra W. 
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W,.4l«»^u^i. »|ir fU^I, eJi*en^,||ril^»»fiQg« ,|in4.llrn. Or*iil«r^,fj4l„,eli|er 

mHlllg KW>P<«>«n*» l1»1~ K.^.^Ai^ »^.rth «»u.«.- ,). . . 1 . .V .:> ..:S.ir..,>. . 

UMLlCPlIHIlrtttrn“"’ f* ^*»‘T**f* 0 ) Giab zurried«o und sei Pfffl#,. i.Mso woUle | 'seioci» Augen nicht,, treueo, sie. 

<lt»- inCfl"' ***^«**»‘ Todeiiie«hL.voa Joh. Eckert c) Mein uwn^ dieser ■, Tage . dia Thenterenzeige Us: das Wiedermiltretea 

Iwiil i n tT f l r*'* ■*«•»« »w ioh* 9eb- Bsebtj II.- Metetts ron Job. der Med. Dercier als Beatrix io der Oper „OariOornuur dg Brugtt- 

IHete Pn'l.ij.”"**'' em,Scbatten auf Erden, lil. .^er (.vergL xpriga Nummer). Mad, Qeroier„die berühmte, Singeria, 

futem eeq H r- i « , |V.,,Cei)tate von Job. Seb. Bitob. Gottes Jgdl ist «Amlmb.seil g>vei Jabreu vou der BOhoe lutaokgetreteo. iodee» 

m 4 le l^erbeste Zeit. , Vor dem Requiem sprach Dr. Mosewius sfe sich oUt, einem Gesandten verfaeiratbet hat, der niebt wie 

Worte über des Verstorbenen Leben, Cbsrakter, künstleri* andere das Unglück hat kein Geld lu haben, eondern Im Bealtse. 

sehe TbSligkcit und seine VerhSitoisse xu ibm und der Singaim.' sehr hedentender Oidcksgüter ist. Die Rolle ist vom Componisten 

demle« weiche,' obgleich, unvorbereitet, aber aus vollem Herzsu,: für MUe. Wertheiuiber geeebrieben. , Diese KOnsllerin aber lat 

mB'-dle ZahOrer elneo ergreifenden Eindruck xu .msphen nicht krank gewruden und wird lAngere Zeit der Ruhe bedürleo. Dae- 

«erMdte». y.» i t» ; .. <i> . ■'! ‘t W«rk des Componisten h«te xurückgeUgt werden müsseu. Die- 

Amt 2A.:d.M> wird dieSingaoademie „die Jabresxeiten“ S«r sber„,£m!la Perrin, batte Mad. Dareier bewogen, seinen 
voa Haydn geben.. I c t ..iri .. . li !/-r 1 <>?: ,i-i Namen so schnell und nnverdienl nicht nntergehen xu taesen, und 

.tt .OhMn. Vondem bies. MAnncr-Geaangverein wird die Aufmhrung siebe ds, die Künstlerin, bringt ihm dies Opfer. So legen wir dies 

dw Orstorbims „Jobaun HusaH von Dr. Kart LO.Wis angskün. Ereigniss .aua. Cbrigens ist Milt. Wsrtbeimber <eioe junge Künal. 
digl,idie'uns bcJ.de» auerkaoutJäcbtigen Letstunges dfca Vereins l.eria, ,db-:iedeurnll 8 eine bedeuJeDde ZukuuR bet and mit deren 
4 Ma.gMUs«ceiobeniAbend verspricht. ' .< ' i , . kOnsttsrisebRn Kigsnsebefteu. {das hiesige, Poblikum, noch dutobsmi 

edi JBMMbW. im. MArx. i Wir leben hier in einem wahren rnusl* niebt boknmtl ist. : ; . 

halisehea Embarrss--ds rlcbasse.i Coneerte und aonstige mabihsi lfno.-sagt,.4as6 dem ilelitmiscben Theater, das Privübgium 

IMcbe AuOnbnuigen.tdrAogen sich Glnhlich einander, eoidass idas auf5 Jahr» verlApgfrt sei, desgleichen die Stibveotipn von lOtkOOQFrt 

Iribuwms den sinnigcni Molomenao fortwihrend in AtheM erballen u,i. -nlui^'^hrend. des Moosls Januar betrug die Einnnhasn der 

bleibt Zu Anfangd. M. liesedio-aucb schon iridiosenBL emälwl«, subventionirlea' Tbeater Fr,,., die der Theater zweiten: 

t|jMnigwViAHa.yirHiOBin.l.t>i|i 8 e.Barwo|T.«ioh imT4ieaie]r ywei- Ranges. .und, Jfjeineren Bahnen 628,286 .Fr., die. der;.Büile, and 

Mii hkidff ^wiseboo•t^clealhOrsu nnd bewdhrtodureh; ihre Lei», Goim«rte.:,|49,l66.Firn und der, sersohiedenen Veegnügungrioeaia 

tungen vollkommen den bedeutenden Ruf, dtir der noch sehr ,Fr.., ,Men hat bereobnst, „dass die Einnahmen, der Theater. 

p l u diieh r n Künstletfal bereite. iVOrengeht. , .Die laeiteno'Krbft und in Paiie.iwAhtend' des)Carne>’Als,vfn 3 Tagen Ober 130,000 Vri 
dtaadauex «cehnndcd/itaii einer bahr bedeuleoden FertigkeU beirren. ,.. . -i. • 

Mbüt>:Sehettirnng,uDd:,.'iui VerbäUnise uitd’ nach MüglichkoU caH .oi<:.'rrrO Tenesa. blijenolio :iat..;ia .Lyon. Zn ihrem.7. ConoerC 

qpniiiwnder D.utichgodeUgung des Vorieags erregten auch kiee sind.biireits-.aUe.Plüza; verkauR. Der BeifaH, den aie bisher de-, 

beaoodere Aurmerksamkelbund tenden die lebhanette Anerkemragi rongeteegeu. -waciibeispieUoe. Es bat weder an StrAussen ooek 

CaaCwei aMhioenderfolgeado TbeaterabaDde boten ’fenter,iGBlegen. an KrAuzen gefehlt -i . . > .j.i oi;i 

hail,,dea hbrfliuntew .ILellerdian* 4 >:KdDgi.,iJCammerilMJs{kuA aus w. i;Dit beieits .yietfaeb besptieobane.und. besweifette Heirath 
O^)anhia 0 bd kenneii’ ■». lernmr ,der: aut- der iRcUe. nach Rnsldani dar iJnnny LLnd>'hst wirJUtcb atattgefli^'* 
b**» iJ eu . •Uteheeb— MIs •>— •- i*v Hatle Otto ftolderhmiH« •-* »» 

•eaten.rias der MrabrbafL geandioae, ja cotosaalo'ToU, woleheo newhea UaintHirger Kaufmanns. ^ Jenny Uud iMebte. aeinB Bo. 

d»l|eDlalav ‘Unbedingt au den eraleo,,' jetzt Jebendan >ViolonceIH kanntscbafl ln London und forderte ihn auf, sie nach den ver. 

VMtmaaal. gehoread» Künstler sAinens InstctinMnte :zu enttoeken pioigteit Eb»MM dM daseüiat auf dsm. Pianoforte Ja ihrso Goneerten 

Ueüsa.Vlw.VereioA mit ideraeltenttav heeliaohe» Belebttag sRa. MiheghlitemfftMst^Goldschmidttgeb. Lind bat eiob zu Rouadr 

saaiTeasHuad>einen!au’b.Fabelbafte gresneudaa« ‘teehaisoban itab JiiU,;)>oiiNoi|thbAmpton in kffRvaphusspt« eia« Viilp gekauR, Sfo 

slawcbaR sO;WW'dar bOobaton Vollendung Im ' Vortrag^des Can- die NeMvermüblten fleh vorgRnomgiea..bRbeB fiuf lauge Z«K der 

t a M a:ilAa; Publikum iiuieiimia Wahren? iBoHellatprm. hin, -il Mteiz« pRcgem, htvor sie nach. Europa lurückebrso, , ■ 

n>influMiei*bn.>/Dts-fierUaKlsti:bijBo 8 ielfi vom SMdttbeatbr'ia .'„l HuHawL (P. JL),.UBRarmuaikliebeadeeHoUeodislvonPjM>tsten 

dlnlui^lder gRgaawkrtig hbr.nuf Engagemeot ga 8 lirt{< trat im 8 . den TRMebmdeiiaten.Artiupd verscbiedensten:Riobtung, versebiedR- 

d. M. als Herzog in „Lucrezia Borgia“ auf. >SehdaMch der San* »em Taienlea undfVerfcbiedencr Talentlosigkeit bsimgesuefat.wotv 

Utt (2.''Acl) wurde dem, im Verhitllniss zu seinen Leistungen bis* den, die meisten .Namen aber; verschwandcu oben eo klangloa, 

her noch wenig beknonlun Irefllichen Sfingec und Darsteller die als ihr Spiel .vysT. , Nun .Tbalborg und LisfJ, binterlicssen einen 

■Cfave des HerrorrufstbeM oObner Scene zU.iTbeii, der sich am necbballigcn Eiiidruuk. Jahre vergingen und die kleine, Zahl der 

tSchlusse dea Aols wiederholte. Nach diesem entschiedeoen Er* Klavier>Hcroen. Iiiieb diesidbe. vDa mit cioem .Male erscheiot Ru- 

siebt mau mit Interesse den weilomiGastrollon' des. Herrn dolpb W'illmeru und setzt A)lf%; was sich auf Klavivrspiel vec- 

BbsoW entgegen, uo'i soi. i , si« • i:- t •<!» steht.ij’in'-Erstminon. meisten deutschen BlAtter haben 

1 "lihlpstg. Im Laufe dieses Monats emeheint hei! B..:Senff bereits seino.;.,bo|iR’ .KünsttersebaR nach ..Verdienst gewürdigt 
das.Jnhrbueh'-dar Afii.sik, eathalieiid:iuiVoilaläDdige8 Verzeichnis« und Holland be.stAligr jetzt ebenfalls mit Freude '-dureb. eeioe 
der ini Jahre IS&l.ersChioiietion MnsiksUlcke.a t|0, Jahrgang;: ein hiesigen Leietungen jene Lobosorhebiingcn.)u Docht ailhtttikl- 
Watfc, das sieb dnieh seine Zweekintssigkeii seihst .einpOehlt. lein in detv; Virtuosen haben wir Wiilniers kennen gelcntt, 

:: Wien. Der nerze^.ivon Saobseny(iobürg*Gothe Aherreiehle eondern ela,. begabten liCompouislcn bat. «r sich gezeigt. .Seine 

bei seiner Anwesenheit in. Wien in Anerkennung der vorirclllicben. .Werke sind volLneuecEffecte und MoloiUeenklarheil ist eine Haupt- 
Leistungen derjenigen .Mitglieder der Kaiserl. Hofoper,* ‘welchen ' Zierde derSSlbaB.’ Voll und krSRig gehalten sind die Alchrzahl sei- 
ffla nauplrulleii Ul .itai „iteslli)^'aaiailiaul,,.^iUj>ulle Ge sc h e nk o . -ner-.- SehAp ftm gew e f ferde r w de ^ all»-» g »^ t e ■ Sf W e r. ■ U wla i 
Priul. LiebhardI (Donna Aoris) 'enrie er“ roll einem kostbaren j^^dw vielen NumUidA’''dio zu 1>ewttnden) wir Gel'^onHeil hatfen, 
probende, ebenso Iri. Wildaiier; Hrn. Ander (.Alfonso) mW ^ 6elen*uns „Is danse dee fees", „Ein Rommerlag in Norwegen". 

m-*»: iHka.t ■« 
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„I* ,Jlii pftttip« ftsUii**, 

c»mp«oell«“ gani besonders auf. Unaern Klavlerspielertt'IM ^Ww*' 
dufch Getegenheii gegeben, sich rtit WiUiiite'd' veMrfciil itf'Jteeben 
und deshalb kein VPunder, wenn auf alleh Pnhen der Name' WIB- 
mera prangt Besondere EcWÄhmAg noch verdient sein grosser 
eymphonlschCa Conedrt lrf> A-^r (MadWteript). sWHn «Mi* 
Kta^r aniseh duer grd*s«8 Fllfe«'’mie ald’Orchester-Insi^cBf 
bshhndelt'ist ond Wohilk dt iilc« die AnerittnfBOrtg a»er MosikW 
erWortfed hsT; ! Wtt «Kbyn' dtfdWdfi eWeh »SweWj daW t^iirmfeftr 
als schaffender ROhstler deti Bcsbdril sBiner Edil ebenbörlife ist,' 
drdhrend er ab aosübender KOnslIir Aosgeieichnetea ' lei- 
stet die Aoetkennang’^Bldhi ■samasellg war; ergbbt 

sich durch eine Reihd dort Coneerten; die in de« beiden ersieh 
Monaten dea Jahres stalthmden. ln teiix trieriiis In AmSlerdäffl 
^teito Wöhnera drei Mal nnd veranslalteto xwel eigene ^ncerte. 
dio OberlTJlit waten. RMlerdnm ' halle in! Erudilla' musica iwel 
Mali'der andern Musik-Cescllschafl twel Mal, und’ in rwei eigenen 
eoncerlen Celcgenheit, den seltenen Kflnsiler tn' bewundern. 
Barsof ergingen aus den Nebensttdien Hollands, ab AWfteto; 
Utrecht, Leiden, Harlom, Haag elc. die vcrschiedeilsteo Einladun- 
gen, denen Wllinaers denn auch tHcilweise geatzte, öas bitte 
Conedrt ftmd bel Sr. Ma^ dem KOhlge vVni Holland statt 
I L««do».> Die Eröffnung des Theatw der Königin llndet den 
aö. Mürz statt DiaSaiaeo wird ^r hHibnt werden. "UälBr'de« 
neu. eogagirten KOnslierh bl voi- Mbn rrl. Wagtfer abs Bertirl 
zd nenneu.' Artssardem ab» hat Lomley aSeh \He Im vWrigW 
Jahre, Sophie Cftkvalll, Mad. »ootag «ntr tahldche ebgsgl« 
Pür das Ballet' werden MBd.- Bbsail utid’Cerito etw»let.- 
St Petersburg. Die neue Oper von Abry: „Sardanapai*' 
behaupletreh»«ü !brtffaniat!'«rftilg.' ‘Der Kaiser -hat deid Ctm.po- 

ntelcn Mine voBMe 2«tWaö«Bheit io **> «*«• 

dritbn Vorirtellüog wordi hr’mehrmab gerufcn;^ Mai4o, HoneonI 
und die Grisl singen die ersten Rollen. .. <-ja i o 

^c^ual fibr berflfimt» 'Ctmtp«Bi« **"* 

pustfr IbaehHebert. wctelba Vnt» teil dWt *on tergoiase 
i,,we i»«wv -IW» wurtio durMi ddo Chor'Kbr Ka»a«l. 

KatieUe susgMbhft WeiHWuser «iiu «e imnas von, «—vt.uico 

Uber das ;.«M m *oSte.«di - ' ■ ' 

o Mosa*». ^ Cfeehrtir Redae^r! 

gBdlbh lelifttge kh dlitö,-lK0<««' 

MHlhailong fOr'Ihr g«ch»Wt» Bbtt tu mach« Ortd li^ua hil^ 
mH lh#em Bern«» UAlIng ‘flOkdr OungM begihiteh 
nen. Es vergeht jefirt wlhrtiid de« enmevab ‘‘®‘“ 
er idehl mit seiner Capelle, wekhb ans 5(M-60 «u«kw be- 
steht, mlndesteria air bwM', !dfran drei bw tler vew^bde^ 
Orten beschüfllgt tnire; Ä tWbsl hUH sich dann «In SHtedche« 
Wer. ein StOndchen dort Hbf uttd '«riacM so die Rande In mit^ 
niedlichen rttfidsehen SWflHtfert»' 'Ctmg’li ’tfcr, -wb Wi rolA^ 
kWart». iJi 'Befliß nie b«* Bslletr gesplflt, bteM dfeswj^^ 
hesoßder» lo der Carßeval«eH*den Coi«Jerten vor, tw ^ 
«rkWrtbh, da’jbiie bM ^vcltem iHAr feloW»««-^''' * 

i.-<d.''Die fetstverfldsserteo dtrt 'Sonutage hat eungl ln oot 
tertielitvotleB adem<n fiwtle 'bete« _ 

irrtttdsm. da«B (Ka MaoscHaß jetel bei Tage s*laf^ 

«tork hMucht ^erert. Vit Seal hfl der grOi^e ond schönrta, 

den kh Je gesehen hAe. 

AlMbd-Gonearb »w«b8telleß,*’‘VteW» -dbor’ brtblhlende Rhrteo 
:ti i.-.; roU.i . , II I II’ • vitlTiM i fi Hm( »ma - T zAia i i 


dorch «Re Erleothtuog, weWie tWsu' WStfrig Ist, '•ftmuaMim' 
Der Said hat nündich aß 80 grO^ ’ktid ‘l^ttÄatBWj 'iBg 
alle mH Stearinllchten erleuchtet vrärdeh.’ DieaogeöaOiite 
Ader ganze EiteuchtiiWf kMtef iMblctes SM) RAM 'Silber, IMr 
kirtho 180 Rßb.' Si‘ Der ^tflDltnllbhe EtelrHbpreb bei VirtlMn^ 
seÄ-Cdnccrten Ist 3 Rüb. 8. ho Saale, 2 Rtib. S. auf den Hid*^- 
Itrten. Oiingl nimmt ber'ifeißeil Malhtttn lfn Saale TRlihi^Si, 
dof aen GallA-ifli i Rüb. ‘ *a den Abertd-CbtiBerteli, welch* 4r 
niH rtneiti Drehesler von vtenigste««’ 60' Mtisikertl verah8tet4«i^ 
wird, nimmt er dann das volb EMrife.' Weent-ed ihcb galiß#».* 
bei diekeß Etelritbpreisen' den’« Saal' Olir ttef flMfle Ml »B«t«i‘ 
dann macht er noch den BegrHfcß ln Deutschland INte tawaim 
Gescliflfl, hier aber wOrdo ninii ihn bedauern, dass es so schleht 
gewesen bb ‘ Wenn der Skat bi aüeo seinen Rätmiea gefiiUt 
ist, s« fasst er bequem 5 bis 6000 Menschen. 

> Seit vier Wochen hatten Vrtr anhalteude KMte. Dte Ros- 
se» nennmi dieSelb«' mRssig, da sie nie Über- 24 Grwl . 
Mit dein heutigen Tage hat sich dieeeUte gebrochen, denn -tek 
haben nur 8 Grade. SchOn aber tel’ein sekdter reaiisiiiar 
Winter. Man wickelt sich i in setneo Pelz, zieht Cbtewhuha 
mH Pelz gelWtert a«, setzt «ich auf den SAIHten, und Ida^ 
geht es im eamenden Galopp/i dass es hur an wettert. Wil, 

Wiener Flacher fahren 'auch sehneU.' dofch gegen rtßen Rwä*^ 

sehen KnU«*» thW sie wah« SAnecheri. 

För die! Faalenzwl'^aind hebote KÖnsHer dto'Mass« 
meldet, unter 'Andern stich Neroda’a. Ferner die ganse Rß“ 
Heoradie Oper ada Petershurg.! .1. .:-..n,..oJHov 

< Die Monate Fehtuar und Marz vecblrtbt Goßgl «W« «* 
Moscao , im Anfänge des April aber wird- er seme 
Petersburg antrclen «nd alle aß der Ewenbahn hetegenen StM» 
and Stfldlehcn' bp.suchco,* nte genads eiaigd Tagd wrir Ahftnif 
der Concerto iß Pawlowsk eli»utre(tool 

JladrM, Am 23. Januar IWorti das tOWlgl* fhedtoe et«n« 
so Ehren ‘'der •chniillcö Gwiesong 4 *r K 0 olgte.»!'Dter Herzog « 
Oi« Herzogh» ».•■M«htp*n«4er:waien.zilgegeOi sDI* KO»igti» 1M'* 


aebieo umgehen, von Ibizm g.iim5r1l«ffe. Eine BatoW eofc 

in Jiusik Igeaotil von Skodzdopom ».a.«. •m tm.m m» 

KOnigIß ge.snag«o1 «nd mit Enthustsamus aolgenommin. D«* 
lolgteß . dio beide« Aetatder .iRegimenlstockaer“, la deaws dW 
Afltoni, Rdvtre und Sinlo« die-Hauplfollen apiel«*i i Sie- Voizlel» 
iimg aoblofls mit tinem aUgomelBeß Lebohoeh' anf die 

'Rom. liStlWIo** von Vwdi Ost ztete ' 1 Äle«.'’Met'g«gebea wot* 
den. Oie HSuptoldeler. die'6«rlba**li PrwsobSßi ßnd’Colftil 
wurden mehr als 20 Mal gehiWn. •»! dlSs»!lVorBt.lteiir.»ar.n 
Serkbe und sein« Gattin zug^en und tetn temwkte, dass M 
«ehr bduBg applaudirten. 'd oi .:-i' t.. «I R«---'" *<« 

. . * Riew-Vörk. Der b«k»iinte KI«V!ei«Virtiiöse Henri M 
hekaabUich bd seintna Aufentball« *i Jtord- lind SWamerifc* ehte 
Gslilbrnischa Cbldwnta, und WohtiirtlMei«hlererlWhsfalt ilie>ddlh 
«ge« OoWfritbe^'gehalW«.- Dto MaslklnsUgen wolhea'dort 
adodo «atefrt«!ht ganiesae«,. der brt weWrten ni» darto 1»»^ 
dass er sie Zusehen licss, wie er seine Co«?»»«®”“ 
Uz-PMIaiclpW« «nässte -er einer Dam« «igartes« A^:>W^ 

«srtdton./dassate -0 idOcWhte gewes««^ f 

zieht sine Stund« lang genidae«» z« 
serteaasen «usikallecbBD GoHimbde rtetor G«g«aa«i> 

SMid 'Ba«asli«H s«tee BamOtJUBgeo -toH Gold aWgewßgen 

,iii „n 1 ^«“oo-^'-nA ssni»- .sd 

:t ]?!• f.ii'Sji.iili' «5 


, 0 « biiio. neCiirlsn b«u (i »Serantw«>r*il«w 
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Vom Zrilou« fr^rh^iul |•lWll \lt1lwo«4i «rwigiiltiiB 

*Ml 


U, Mn 1852. 


7m liezieheii durch 

WIKH. Au4. Ilubdli «I CoMf. 

PABIS. Brandiia rl Cüm|».^ Hii* ntrti^iifo. 
LBSDOII. Otmrr, Be«lf «I Comp.. 9ül. .Sirrri. 

St» FETE&SBUR6. ß«rnord. 

STOCKHOLM. flirtirh. 


NEUE 


iiEw-mK.tJi'ÄnÄ2; 

HADRIB. t’nlofi «rtiiillro mauM«. 
ROM. Merlr. 

AMSTERDAM. ‘flieoiiie ti CoMip. 
HATURD. J. Hirordi. 


BERLINER 

lierAusge(;ol>cn von 

unter Mitwirkung tiieoretisclier 


MÜSIKZEITEKU, 

(liaMtAv Bock 

lilui {iraktiseher Musiker. 



BeateJIuiigen netnnen au 

tu Berlin: Ed. Bote &' 6. Bock, JA^erslr. ^\f. 42, 
Breslau, Schweiilnitzerslr. 8, Stettin. Schulzen- 
•Ir. 340, und alle Post -Anstalten, Buch- und 
Musikhandlungen des In- und Auslandes. 

Inserat pro Pctil-Zolleoder deren naiim PIzSgr. 

Preia der einzelnen Nuniiner S 8er. 

' „1 

Briefe und Pakete 

werden unter der .Adresse: Kedaclinii 
der Neuen Berliner Musikzeilung' durch 
die Verlagshandlung derselben; 

Ed. Bote dl 6. Bock 
in Berlin erbeten. 

Preis des Abonnements. 

IJäbrUcIi 5 Thir. 1 niil .Musik-PrOniie, beste- 
Halbjährlich 3 ThIr.) Iieiid In einem Zusicbe- 
rungs-Schcln Im Betrage von 5 oder 3 Thir. 
zur uiiunischrflnkten Wahl aus dem Musik- 
Verlage von Ed. Bote di 6. Book. 

I&krilch 3 Tktr. 1 

Balbjihrlich 1 Thir. 35 Sgr. j *^rSmle. 

fsiMlIe Zur GetekkJite der fniotOsUobe« Aetdente ln Det«g «uf MumiL Berfin, Mu.%iRatiMehe Revue. — > Naelirlcbtea — Manikattteli-liUemieeber 

Aesetger. 


Zar ISescliichte der frABsAsisehen AcAdemle in Besait Auf IBaslk. 

VuH 

Aug. O a'tky. 


L Die Academie. 

Ursprung. 

Beknnnllich gaben die BYundscbariiichen Zusammen* 
kOnfte einiger Oichler und Schriflsleller beim Liltcraten 
Conrart, wo jeder seine litterarischen Erzeugnisse vortrug 
und der Kritik der Freunde iinterwarr, im Jahre 1629 die 
Vereninssung zur Sliftimg jener Anstalt, die unter dem Na* 
men der „französischen Academie** durch den durchgreifen- 
den Einfluss, den sie auf Spraclie und Litteratur ansübte, 
und ihrem aiisdrflcklichem Zwecke nach speziell auszuOlten 
beniren war, im Laufe der Zeiten zu so grossem Ruhm, 
und später als „NationnlinslituI** fOr das ganze Gebiet der 
Wissenschaft und Kun.s( zu so lioher Bedeutung gelangen 
sollte. Den ersten Anstoss gab der durch seinen Witz und 
seine unerschöpfliche i.aune zum Gflnstling des Canlinals 
Richelieu gewordene Abb6 de Boisrobert, ein so mil- 
teimAssiger Dichter als ausgezeichneter Lustigmachcr und 
ieidenschafllichcr Verehrer von Tafelfreuden und Spiel. 

I waren der Freunde nenn. De Boisrobert, der ei- 

nigen ihrer Sitzungen boigewulint, erwdiiiite der /uiziehenden 
und belehrenden ZusammenkOnfle mit Begeisterung gegen 
den Cardinal; und da er stets wieder auf dies Thema 
zurflekkam, und bei jedem neuen Besuch des gesteigerten 
Lobes voll war, so gab ihm der Cardinal den Auftrag, die 
Freunde zu erforschco, ob sie nicht gesonnen seien eine 
constituirte KOrperschafl zu bilden, und als solche nach 
festen Geselsen unter hohem Schutz eine geregelte Wirk- 
samkeit anzutreten. Der Abbe hatte iiiclits Eiligeres zu 
tiiun, als den Freunden den Vorsclilag zu hinterbringen. 


GrQiidiing. 

Mit Freuden gingen diese auf das .Anerbieten ein, und 
schritten sofort zur Ausfrihrung der Idee. Zum Director 
erhoben sie Dr. Serigny, zum Kanzler Des Märest, zura 
Secretair ernannten sie den getreuen Conrart, den ange- 
sehenen Biichhdndler Camusnt zum Verleger und Huissiw. 
Am 13. Mürz 1634 miirten sie ihr erstes Frotokoll. Auf 
Sprachkiinde, Bcred.samkeit (diese edelste aller Künste, heisst 
es darin) und Dichtkunst, wie sich aus dom Frotokoll er- 
giebt, sollte ihre Wirsainkeit gerichtet sein. Das Proteclorat 
des mfichtigen Minister Cardinals ward erbeten und gewAlirt. 
•Als Beglaubigung prangte des Frotcctors Bildniss auf blauem 
Insiegel; als Gegcnsiegel ein Lorbeerkranz mit der Inschrift: 
„Der t'nstcrhliciikcil**. , Am 29. Jan. 1635 ward der .Aca- 
demie ein KOnigl. Patent erlheili. iialle es zu den Ver- 
handlungen Ober Form, inuere Einrichtung und Statuten ein 
ganzes Jahr bodiirfl, .so nahm die Überwindung der Schwie- 
rigkeiten, die das Parlament, tum Thcil aus F'eindseligkeit 
gegen den Cardinal, der Eintragung des Patents entg^en- 
setzte, noch volle zwei Jahre, bis die besliUigende Formali- 
tät endlich im Juli 1637 voITzogcn wanl. 

Bis 1643 halle die Academie keinen festen tVohnsitz, 
und die Versammlungen fanden wie vormals nach Gutdünken 
und wie es die Gel^enheit niil sich brachte, bald bei die- 
sem, bald bei jenem Mitgliede statt, am hAußi^ten nach 
alter Gewohnheit bei Conraii. Erst nach Richelieu's Tode 
in diesem Jahre, räumte der Staatskanzler Segnier, der 
grosse Beförderer der Künste um) Wissenschaflen, der dem 
Cardinal im Proteclorat folgte, den .Acadetuikem in seiner 
Wohnung einen Saal zu ihren Versnmmliiogen ein, und nach 
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Segnier's Tode iin Jahre 1672, erhielt die Acndeinie durch 
üircn nunmehrigen Protector Colbert einen festen Silz im 
Louvre, später auf des Königs Befehl auch jedes Mitglied 
seinen besondern Lehnsessel. 

Erweiterung. — Bildende Künste. 

Auf Colhert's Anregung ward 1663 aus dom Schoosse 
der Gesellschaft eine besondere „Acadcmic der Inschriften 
und Medaillen“ gestiftet, die sich mit Geschichte und .Aller- 
thumskunde beschäftigte; drei Jahre spater, 1666 eine an- 
dere, „der (Natnr) AVisscnschaften“ , und 1716 unter dom 
Regenten orslere unter Hinzuziehung der Belletristik zur 
„Academie der Insclu-iflen und schönen Wissenschaften“ 
erweitert. 

Im Jahre 1648 entstand auf Befehl des Königs die 
„Academie der schönen Künste“ für Malerei und Sciilptnr; 
1671 eine „.Academie der Baukunst“. Maler, Bildhauer und 
Baukünsller, die zu ihrer .Ausbildung nach Italien reisten, 
fanden in Born Werkstatt, Übdach und Pflege im Palais Me- 
dici, welches zu diesem Zweck auf königliche Kosten ange- 
kaufl worden. 

Musik. 

Diese Gesellschaften schlossen die Tonkunst aus. Das 
Institut, welches unter dem Namen einer „Academie der 
Musik“ dieser zu Theil ward, war keine .Academie nach 
dem mit diesem Ausdruck verbundenen BegrilT, sondern die 
im Jahre 1672, mittels drei Jahre zuvor dem Abbe Perrin 
und dem Gomponislen Camhert zu ihren ersten Versuchen 
musikalischer ßühnenaufTührimgen erlheilten und nachmals 
auf Lully übertragenen Königl. Privilegiums gegründete 
französische Oper. Es war keine geschlossene Ehrenkör- 
perschafl, sondern lediglich die Verwaltung und Beschulung 
sämmtlicher zu musikalischen Vorstellungen dom llofinten- 
danten zu Gcholo gestellten Elemente. 

Die Musik gehörte mit zu den kleinen Vergnügungen 
des Hufes und zu den Nebenausgaben des Königl. Hauses 
und Hofstaats, menus pleätirs. Nach diesem Namen auch 
ward das Hötel benannt, das zur Wohnung des Benmlen- 
personnls und zur Anflrewalirung Jer zur Oper gehörigen 
Vorrichtungen, Maschinerien und Decorationen diente. Um 
1780 ward dasselbe nach den im Faubourg Prissoniere un- 
ter No. 15 an der Ecko der Riio Bergere gelegenen Gebäuden 
verlegt, welche die Intendantur zu diesem Behiifc an sich 
gebracht hatte. Hier gründete auf Anregung Gossoe's 
und Gärig nios’s, Directoren der sog. geistlichen Concerte, 
der damalige Hofintendant Baron v. Breteuil im Jahre 
1783 eine Schule für Gesang, Instrumentalmusik und Tanz, 
die im folgenden Jahre kraft Patents vom 3. Jan. unter 
Gosscc's Leitung in's lieben trat. t)rci Jahre darauf ward 
auf Betrieb des Herzogs von Du ras noch eine Spezialschule 
für höhere Dcclamalion zur Bildung von Zöglingen für das 
Th^ätre frangais damit verbunden, und das Lehramt darin 
den ausgezeichneten Schauspielern dieser Bühne, Mole, 
Dugajon und Fleury übertragen. 

Dieso .Anstalt war cs, aus der später die .Ahtheilung 
„Musik und Dcclaiuation“ der neubegründeten Academie der 
schönen Künste, und in Verbindung mit dem Musikcorps 
und den Zöglingen des in der französischen Revolution auf- 
gelösten französischen Garde -Regiments, durch die Bemü- 
hungen des verdienstvollen Kunstfreundes Sarrette das 
Conservatoire hervorgingen. 

Zustand bis 1786. 

In ziemlich unveränderter Form und gleichen Verhält- 
nissen bestanden diese verschiedenen Anstalten bis zum 
Ausbnich der ersten Revolution. Sie bildeten abgeschlossene, 
von einander getrennte und von der Königl. Gunst abhän- 
'gige Vereine ohno allen Zusammenhang oder Bezug zu 
einander, und sollten erst durch spätere Einrichtung als 
„Nalionalinstitut“ zu einem grossen, alle Künste und Wis- 
senschaften vertretenden, alle Richtungen der Wirksamkeit 


dos menschlichen Geistes umfassenden Gesammtkörper erho- 
ben werden. Diese Schöpfung war der grossen politischen 
Umwälzung von 1789 Vorbehalten; der Convent rief sie in’s 
Leben. 

II. Das Nalionalinstitut 

Siftung. 

ln Folge der Revolution aufgelöst, wurden iin Jahre 
1795 durch Conventsbeschluss vom 22. .Aug. sämmtliche 
frühere .Academien, zu einer einzigen Körperschaft vereinigt, 
unter dem Namen „Nalionalinstitut der Wissenschaften und 
Künste“ neiibegrflndet. Über den Zweck sprach sich Art. 
1 des Beschlus.ses in folgender Weise ans: „Das Institut 
ist bestimmt, erstens: AVisscnschafl und Kunst ununterbro- 
chen durch Forschimgen, Veröffentlichung von EntdccknngcD, 
schriniicheii Verkehr mit fremden Gelchrlengc.scllschanen zu 
erweitern und zu vervollkommnen; zweitens, den Gesetzen 
und Beschlüssen des vollziehenden Directoriums gemäss, die 
wisscnschanlichcn und litlcrarischen .Arbeiten in's Auge zu 
fassen, welche das allgemeine Beste zum Gegenstände haben 
und den Ruhm der Republik.“ 

.Am 25. Oct. desselben Jahres erfolgte die Organisation. 
Das Institut umfasste drei Klassen, deren erste, Nalurwis- 
scnschaflen und Mathematik 60, die zweite Moral und Po- 
litik 36, die dritte, Litternlur und .schöne Künste 48 Mitglieder 
zählte. Letztere zerfiel in 8 Sectionen von je 6 Mitgliedern 
in foldender ürdnung: Gramalik, Philologie, Poesie, .Alter- 
Ihumskunde. Malerei, Scnlptur, Architektur, und zuletzt Mu- 
sik und Dcclamalion. 

Die ursprünglichen Akademiker dieser letzten Abihei- 
hmg waren im Fache der Musik Mehul, Gossoc und 
Gretry, für die Declamation die Schauspieler Mol6, Pre- 
villc, bald darauf ersetzt durch Grandmcnil und Monvel. 

Umgestaltungen. 

AVie alles in Frankreich, unterlag auch das National- 
Institut dem bcklagenswcrihcn Einf1u.ss der Politik. Unter 
dem ersten Consul erlitt t‘S Kraft Ei lasses vom Jahre 1803 
eine gänzliche Umwälzung. Die Klas.se ...Moral und Politik“ 
fiel aus, als unerträglich mit der Abneigung, die Napoleon 
schon damals gegen das hegte, was er die Ideologen nannte. 
Das Insliint ward in vier Klas.son cingcthcilt, und der vier- 
ten (schöne Künste) eine neue Seclion. „Kupferslechknnst“, 
cinverleibt, wogegen die Declamation einging, und Musik, 
die jetzt als Composition bezeichnet wurde, mit ihren drei 
Mitgliedern als letzte Abtheilung zurückblieb. 

Unter der Restauration konnte eine abermalige Verän- 
derung nicht ausbleiben. Die Klassenbezeichming verschwand 
und es wurden diu vier .Academien wiederhergestellt, unter 
Bcilmhaltung dos .Ausdrucks „Institut“ für die vereinigten 
Körperschaneii. Louis Philipp behielt diese Bezeichnungen 
bei und setzte Kraft einer von Guizot gcgcngozeichnelen Or- 
donnanz vom 26. Uct. 1832 die vom ersten Consul aufgo- 
liol>enc Klasse unter dom Namen „Academie der moralischen 
und politischen WLssen.schnflon“ mit 30 Mitgliedern (worun- 
ter 12 von den urspriinglichen) wieder ein. Die Februar- 
Revolution lioss diese Einriclitung bestehen und gab nur dar 
seit 1816 „Königlich“ gewordenen .Anstalt die ursprOnglicbe 
Bcnonmmg „National-Institut“ zurück. 

Im Jahre 1803, bis zu welcher Zeit das Institut seinen 
Versammlungsort im Louvre gehabt, wurde ihm das ehe- 
malige College Alazarin am (Juai Conti, dem Louvre gegen- 
über,' auf der Stelle, wo vormals das Hötel de Neste mit 
dem' berüchtigten Thurm gestanden, zum festen Sitz ange- 
wiesen, unter dem Namen „Palais des Instituts“. 

Gegenwärtiger Stand. 

Derselbe ist gegenwärtig folgender: Das Institut zer- 
fällt in 5 Academien: i) die ursprüngliche und specioll un- 
ter dieser Bezeichnung verstandene französische Acadeime 
(für Mullonipraclie und Kritik) mit 40 Milgüedem; 2) Aca- 
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demio der Inscltririen uitd achönen W'issenschnncii, 40; 
3) Acadeiuie der (Natur>) WiRsenscImllen, 63 in 1 1 Sectio* 
nen; 4) Aceüeinic der schonen KQnstc, 40 in 5 Ablheiliin- 
gcn und 3) Acndeinie der moralischen und politischen NVis- 
scuscharieu, in der Reihenfolge die letzte, mit 30 Mitgliedern 
in 3 Ablheilnngen. 

Jede Acadcinie hat ausser ihren ordentlichen Mitglie- 
dern, die in Paris bleibenden Wohnsitz haben inflssen, eine 
bestimmte Anzahl einheimisch freier Mitglieder (Acadhni- 
eiens Kbres), anslAndiscber Genossen (Astocies) und Cor- 
respondenten. 

in BetrelT der Verwaltung ging die Anstalt, die zur 
7aAI der Restauration unter der Cberwachuug des Ministe- 
riums des Innern stand, 1832 in das Ressort des Cffenilichen 
Unterrichts nher. Eine alljährlich sich erneuernde Gcnlral- 
commission von zehn Mitgliedern, je zwei aus jeder Academie, 
beschalTt dio Verwaltung des genieiusclinftlichen Eigenthums. 
Der Vorstand oder das gemeinschaniicbe Bureau, wel- 
ches fiir die Plenarsitzungen dio Tagesordnung zu bcschnlTon 
hat, besteht aus 5 Mitgliedern der 3 Acadcinien, deren einer 
als PrAsident und die vier nndern als Vicepräsidenten 
(hngiren, nebst einem Schriftführer. Das Präsidium der 
gesammten Anstalt geht nun nach der Reihenfolge der 
Academien, und Schrinfllhrer wird jederzeit der Secrelair 
derjenigen Academie, welclier der zeitweilige Präsident an- 
gehört. Das Institut hat einen Sccretcriatschef, einen 
Geschäftsführer, einen Oberbibliothekar mit zwei 
Gehülfen, einen academischen Buchhändler, und Firmin 
Dido t zum Buchdrucker. Bibliothek und .Sammlungen sind 
gcmeinschaniichcs F.igenthiim der fünf Academien. 

Neben der Ccntralverwallung hat jede Academie ihre 
besondere Verwaltung und die ihr zustchenden Fonds zu 
freier Venvendung. 7m den .Ausgaben gehört das Honorar 
der Aewlemiker, der iinroerwAlirenden Sccrutaire, der Gehalt 
des Beamteopersonals nach weiterhin erfolgender Aufführung, 
die Prui8vertheilung,.dcr Unterhalt der Baulichkeiten ti. s. w. 

Das Institut hat alle Vierteljahr eine Plenarsitzung zur 
Erledigung vorliegender Gescluirtsfragen, uud alljährlich eine 
Öffentliche Sitzung, ursprünglich am 23. Ucl., zur Zeit der 
Restauratiüu auf den 24. April als den Jahrslag des Wie- 
dereinzugs der Bourbons angesetzt, unter Carl X. und Louis 
Philipp auf den Namenstag des resp. KOnigs und später 
wieder auf den als Stiflungstag gefeierten Jahrestag der 
ursprünglichen Organisation, den 2h. Oct. verlegt. 

HIennit wäre so ziemlich das .Allgemeine über das 
Institut erschöpft Gehen wir ziinäciist auf dio 

III. Academie der schönen Kflnsle 

über, und fassen darin insbesondere die 

Musikalische Section 

pach ihrer Wirk-samkeit und ihrem Eingreifen in das Kiinst- 
lebcn in’s .Auge, .so haben wir noch Folgendes nnziimcrken. 

Bestand. 

Die Academie der schflnen Künste besteht, wie wir 
gesehen, aus 40 ordentlichen Mitgliedern, gewählt aus den- 
jenigen Künstlern aller Fächer, dio sich durch ansgezcichneto 
Fähigknten empfahlen und durch werthvolle Werke rühmlich 
hervorlhaten. Sie zerfällt in 3 .Abtheilungen nach folgen- 
der Ordnung: Malerei 14 Mitglieder, Setdplur H, Architektur 
8, Kupferstochkunst 4, Tonkunst 6, nebst einem immerwäli- 
renden Secretair für die fünf Scctionen. Sie ernennt freie 
Mitglieder, auswärtige Genossen, und Correspondenten. Nw 
Inländer, die mindestens 23 Jahr alt und in Paris ansässig, 
sind als ordentliche Mitglieder wählbar. Aus Grund der 
letzten Bedingung z. B., konnte, beiläufig bemerkt, Spon- 
tini, der als aiusländischer Genosse von Bcrlin'aas sich so 
wirksam zeigte und namentlich durch Einsendung ausführ- 
licher Beschreibung und Zeichnung aller in Deutschland 
aufkommenden Neuerungen und Verbesserungen im Fache 


der Holz- und Blechinstrumente auf die hiesige Fabrikation 
so bedeutenden Einfluss übte, Spontini konnte nicht eher als 
bis er Berlin verlassen und sich in Paris angesiedelt, die 
dem grossen Meister schon durch seine frühere Leistungen 
hier gebührende Ehreustello einnehmen und als ordentliches 
.Mitglied cinlretcn. 

Wir haben gesehen, dass die musikalische Section bei 
der Reorganisation von 1803 von der Decimunlion getrennt 
ward und nur drei .Mitglieder zählte. Während der hun- 
dert Tage verdoppelte Napoleon diese Zahl, eine F.inrichtung, 
die bis auf den heutigen Tag bcibehaltcn worden ist. Die 
gegenwärtigen Mitglieder sind; .Auber, Hnlevy, Carafa, 
Onsiow. Adam und Spontini's Nachfolger Thomas. Se- 
crclair: Raoul-Rochottc. 

Freie .Academiker. 

Diese Klasse zählt zehn Mitglieder, und ergänzt sich 
nusKunstbcfOrderem.dio sich durch Steilung und Geschmacks- 
bildung, durch theoretische oder praktische Kenntnisse auf 
dem Gebiete der schünen Künste auszeicimen. Sie haben 
in allen Erörterungen Wissenschaft, Litteratur und Kunst, 
betreflender Fragen bcrathschiagendo Stimmen, dürfen in 
alle nicht zur Verwaltung gehörenden Commissionen berufen 
werden und selbst wählen. Sic besitzen alle Vortheile ihrer 
ordentlichen Kollegen, mit .Ausnahme des Stimmrechts bei 
Wiederbesetzung erledigter Sitze in den Scctionen, bei Er- 
uennung der Sccrotairc, bei den alljälirigen Preisbeworbun- 
gen und andern öfTenl liehen Concursen. Bei der Wahl freier 
Mitglieder, auswürliger Genossen und Correspondenten hin- 
gegen steht ihnen ein Stimmrecht zu. Sie beziehen keinen 
Gehalt, wohl aber Anwcsenheitssporleln. 

Auswärtige Genossen. 

Deren sind ebenfalls 10, gewählt unter den berühm- 
testen Künstlern und den verdienstvollsten Knnstftvundea 
des Auslandes. Bei ihrer .Anweseidieit in Paris dürfen sie 
den Versammlungen der .Academie beiwohnen. Sie gehören 
keiner besondem Section an, beziehen weder Gehalt noch 
Sporteln. .Ausser btTalKschlagcnder Slimmo in wissenschaft- 
lichen Dingen und in Fragen der Litteratur und Kunst steht 
ihnen keiu Recht der .Abstimmung zu. 

Wir geben am Schluss bei der Cbersicht des gegen- 
wärtigen Standes der .Academie dio Namcnliste der ordent- 
lichen und freien Mitglieder, der fremden Genossen und Cor- 
respondenten. (Schluss folgt.) 


Berlin. 

.Maeikallache Revue. 

Ueber die verwichene Musikwoche giobt uns das Friedrich* 
wühelmstädllsciie Theater Veranlassung ausHthrlicher als ge- 
wöhnlich zu berichten. Zunächst haben wir einer Meislerieislung 
der Frau KOchenmeister-Rudersdorff zu erwähnen, mit 
der sie uns in der „Regimentslochter“ von Donizetli bekannt 
mache. Wenn im .Allgemeinen die italienischen Opern auf der 
olrengcnannten Bühne nicht viel Glöck zu machen pflegen, theibi 
weil man eine mangelhafte Darstellung voraussetzt, thcils weil 
man sie sich übermässig satt gehört hat, so berechtigt doch 
das für den Coloralurgesang vorzugsweise ausgebildete Talent 
der Frau Küchenmeister dergleichen Opern wenigstens nicht ein 
für alle Mal von der Hand zu weisen. Es ist interessant und 
lehrreich, dio Kunst der Virtuosität in ihren Resultaten kennen 
zu lernen und sich dem Eindrücke nicht zu entziehen, den di« 
Technik zu bewirken vermag. So wurde denn auch die Mtrit 
mit einer Meislerschafl nusgeführt. die nichts zu wünschen liesk 
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und die un» die KOnslIerio \oii einer .Seile zeigte, die zu eiii- 
felten sie zwar sonst schon Gelegenheit gefunden hsite, aber 
doch nicht in so hohem Grnde wie in dem itniienischen Werke. 
Dn boten die vielen ginnzvollen Pessngen, die liebliche Melodik 
und Rhythmik ein weites Feld. Dnzu gesellte sich noch nis 
Zugabe jene beliebte nravoiircomposilion von Rhode, dessen 
Variationen die Kehlen aller Virtuosinnon des Gesanges in Be- 
wegung gesetzt haben und einst das Staunen aller musikalischen 
Ohren bildeten. Noch mehr aber wirkte die Künstlerin durch 
den lebendigen Geist, den sie der ganzen Oper einhaiichte und 
dessen Frische erfolgreich auf die übrigen Darsteller Oberging 
und so nicht nur ihre Finzelleislung, sondern das Ganze zu ei- 
nem angenehmen und erquicklichen Findrucke abrundete. Die 
Keckheit und miinnliche Frische der Regimentstochter wirkte, 
ohne die Grenzen der Weiblichkeit zu übersteigen, auf das ganze 
Regiment, vorzugsweise auf den alten Corporal, Hm. Über- 
hörst, der seine .'\ufgabo mit Fleiss und Geschick zu lösen 
wusste. Wenn seiner Slimiue auch der feinere SchlilT fehlt, 
hier hat das nichts zu sagen, er ist der .Mte, dem es nicht auf 
Klang und Sang ankomnit, der vielmehr sein Naturell zur rich- 
tigen Geltung bringt, wenn er im Gesänge wie im Dialog eine 
gewisse GutmOthigkeit mit militairischer Entsrhiedenheit zu ver- 
binden weiss. Der weiche Tonio fand in Hm. Czechnwski 
einen wackern neprSsentanten, und wir müssen diesem Sflnger 
das Lob erlheilen, dass er für manche ,\ufgabe so Gutes 
leistet, dass die Höhne sich ein besseres .Mitglied kaum wün- 
schen kann. Der Tonio gehört zu diesen .\ufgaben, in de- 
nen wir Hrn. Czechowski mit Vergnügen hören, so dass eine 
zweckiuAssige Verwendung seiner Föhigkeilen vom besten Fr- 
fotge zu werden verspricht. 

Von ganz anderer Bedeutung war eine zweite Oper, welche 
fn der verflossenen Woche das Friedrich-WilhelmstAdlische Thea- 
ter brachte. Fs war dies die alle komische Oper von Wenzel 
Müller: „die Schwestern von Prag“. Wer kennt nicht das 
alte Volkslied:' „Ich bin der Schneider Kakadu“. Heute weiss 
man kaum, wo es seinen Ursprung herleilet. Die zarten Me- 
lodieen aus dem „ Donau weihehen“, aus dem „Sonntagskind“ 
sind vergessen und man erinnert sich kaum, dass Müller mit 
diesen Gesängen ein halbes JnhrhiindcK das deutsche Publikum 
entzückte. Wir freuen uns stets des Allen, das mit Treue auf- 
bewahrt und erfrischt wird und begrOssen deshalb auch „die 
Schwestern von Prag“ als eine Erscheinung, die angenehme 
und erquitkliclte, längst entschlafene Stimmungen erweckt und 
zudem uns zu einer Vergleichung mit dem Neuen anregt, dem 
wir leider selten das Wort reden können. Inzwischen stellen 
wir „die Prager Schwestern“ unter den Schöpfungen deutscher 
Komik nicht oben an. Seinem Lehrmeister, dem alten Ditters- 
dorf, macht es der Compunist nicht gleich; er arbeitet meiir 
obenhin und lässt sich durch sein Talent für Melodie, durch 
die Fülle von Gedanken, die ihm Zuströmen, weniger auf eine 
Verarbeitung als auf eine geschickte Zusemmenstellung dersel- 
ben ein. Auch ist das Singspiel seine eigentliche iS'atur; zur 
Oper, die ein dramatisches Leben erfordert, die auch im Eu- 
acmble den Charakter der komischen Figur festhäll, gelangt er 
nicht Daher die grosse Zahl von ansprechenden Einzelnhcilen, 
die erquicklichen Lieder, die in der Fomi geschickt und ge- 
schmackvoll abgerundeten .\rien. Undramalisch aber ist es, wenn 
im Finale des ersten .\cles sämndliche Liebhaber und dnzu ihre 
Dienerschaft nach der Reihe sich in den Lichesbezeugungen 
unter Wilhehninen.s Fenster üherbieten. So koniisdi diese 
Dinge, ein Jedes für sich, sind, sic spannen ab, weil man un- 
willkührllch das BedOrfniss fühlt, die Handlung schnell vorüber- 
ziehen zu sehen. Nichtsdestoweniger iiiacht die Oper einen 


überaus wuhlthueiiden Eindruck, vorzugsweise allerdings durch 
die .XulTührung, welche uns das Friedrich -Wilhelrostädtischo ‘ 
Theater darbietet. Denn cs .sind in ihr sämmtliche Mitglieder 
für das komische Fach, an denen jenes Theater keineswegs 
nmi ist, bcschäfligt. Fs lässt allerdings die Darstelhmg in mu- 
sikalischer Hinsicht Manches zu wünschen, denn nicht alle Dar- 
steller sind zugleich Sänger; aber nach den Forderungen, die 
mau an jene Bühne zu machen berechtigt ist, ist das Ensemble 
in der besten Harmonie und die Lachlust der Zuschauer 
findet die vollkommenste Befriedigung. Hr. Düffke als Be- 
dienter Gcrstenfcid's und im zweiten Act als die eine der 
Schwestern. Hr. Stotz als Schneider und die andere derSchwe- 
tern Qberbirlen sich im Humor. Hr. Holtzslamm, der ver- 
siflzircndc Liebhaber, ist ganz vorirelTlich in der Behandlung 
seiner Rolle. Hr. Überhörst trilTl den Charakter des Glflcka- 
ritters in Doclamatiun und Maske, er macht den Eindruck eines 
idealistischen Narren, und Hr. Czechowski singt so gut, dass 
er in Wahrheit den Vogel nbzuscliiessen verdient. Von den 
weiblichen Rollen ist, da sie keine hcrvortrelende Bedeutung 
haben, weniger zu sagen; doch sind Frl. Schulz ab Wilbel- 
niine, Frl. Plock als Kammermädchen und Frau Harwardt 
als Gattin des reichen Pariieuliers recht lobenswerth. Verges- 
sen darf Jedoch nicht werden, dass Hr. Hesse als Hau.sknecht 
des Hrn. v. Brummer, begünstigt durch seinen schwäbischen 
Dialccl, in der Oper eine seiner .Meisterleistungcn zu Tage för- 
dert, die wir um so mehr anerkennen, als er fortwährend auf 
den Brettern beschäftigt ist. 

Zu wohlthntigcm Zwecke, dom Besten der Pestalozzi- und 
Lutherstillung, halle der Frk‘sche .Männetgesangverein , wie 
schon in frOhoreii Jahren, auch in der verwicheneo Woche eia 
Concert im Kroll’schen Locale veranstallel, das so zahlreich 
besucht war, dass an der Kasso keine Bdlets mehr ansgetheBt 
werden konnten und älancher Hör- und Schaulustige ei- 
nen Rückweg anzuircten genölhigl war. Dabei war es denn 
auch niciit für einen Jeden möglich, einen volbtändigen Ein- 
druck der Leistungen zu empfangen. Festigkeit und Bestimmt- 
heit sind die ciiaraktcrislisdien Figcnschaflen des Vereins, und 
die vorgetragenen Stücke befriedigten in dem Maasse, als ihre 
Ausführung gerade F2ncrgic in Anspruch nahm. Das Volkslied 
von hciterro und frischem Charakter, wie z. B. die drei letz- 
ten, kam zur vollsten Geltung, während die Lieder, weiche ei- 
nen mehr sentimentalen Zug hatten, und die ausgeführierea 
Composilionen, als der VIII. Psalm von Schnabel und der Ge- 
sang der Geister etwas zu wünschen Hessen. Dieselbe Ent- 
schiedenheit und Schärfe im Einsatz, welche jenen so gün- 
stig war, wie z. B. „Unter allen Wipfeln“ und „Robin etc.“ 
halio einen etwas zu disciplinirlen Anstrich und raubte ihnen 
die nöthige Zartheit und Biegsamkeit. Dagegen trat wieder 
bei dem einfachen frommen SchifTerliede eine natOrlicfae, von 
Sentimentalität entfernte Auffassung auf's Angenelmtste hervor. 
Aber der Vortrag war es nicht afleio, der diesen Liedern einen 
verdienten Beifall erwarb, sondern Jeder fühlte, dass dieser Ge- 
sang auf dem Boden des Volkes erwachsen, so durchaus Ge- 
sang für das Volk war. Man konnte somit höchst befHedigt das 
Concert verlassen. Die KroH'sclie Kapelle unter Leitung des 
Hrn. Enget tnig aus der C-mo//-Sinfonie das Andante und die 
Ouvertüren zu „Ruy Blas“ und „Wilhelm Teil“ mH grosser 
Präcision vor und zeigte uns, dass dieselbe unter der tüchtigen 
I,eilung ihres Dirigenten VorlrelTHchcs leistet. Hr. Melzdorf, 
Mitglied der Kapelle, spielie sein Violoncell-Solo unter den 
wulilverdienlen Beifall des Publikums. d. R. 

Avtyrss 
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K a c h r i c h t e u. 


BcrU». S«. MiO- der König heben den biaher mit der Leitung 
der KönlgL Schauspiele beaunragten Kaniiiierherm v. HO Isen 
tuaj GeneraMnieudanten der KOnigl. Schauspiele ernannt. — Das 
auageieichnete Repertoir der KOnigl. Bühne seit Rrnennung des 
Hrn. V. Holsen, sehr wesentliche Verbesserungen in der Verwal- 
tung und die in Folge dessen glanzenden Einnahmen haben die- 
jenigen verstimiinen lassen, welche vorlaut gegen diese Berufung 
sich ereireiien. 

— Oie Mitglieder der KOnigl. Kapelle verehrten ihrem ebenso 
allgemein geliebten als geachlelen Kapellmeister Taubert in der 
Probe zur letzten Symphonie -.Soiree d. J. ein werihvolles Porte- 
feuille als Andenken und Zeichen ihrer Verelirung, namenllieb 
aber In .Anerkennung der grossen Verdiensln, welche sich der- 
selbe durch die Leitung der Symphonio-Soireon in künstlerischer 
Beziehung um das Inslilut erworlien. Dassellic enihiilt die Bild- 
nisse von Gluck, Bcelhoven, Chernbini. Haydn, .MozarL Weber, 
Mendelssohn und die Widmung Seitens der Orchcslemiilglicdcr. 
Das sinnreiche Geschenk, so wie die .Art uud Weise der Über- 
reichung ehrt io gleicher Weise die Geber wie den KinpfOnger. 

— Drei unserer verdientesten Orchestemiitgliedcr haben 
den Tag ihrer fDnrundzwanzigjfilirigcn Dienstzeit erreicht, die Hrn. 
Sohunke, Griebel und Richter I. Alle drei wackere Künstler, 
haben sich die beiden erstgenannten auch noch den wohlbekannten 
Ruf als ausgezoichooto Solisten auf ihren Instniinenten erworben. 
Wenn schon io ruhiger, amtlicher TiiAtigkeit fönlUndzwanzig Jahre 
eines streng erfOllten Berufs eine ohrcovolle und nicht leicht er- 
reichte Summe aus der Arbeit des Lebens bilden, so stellt in der 
kflnsllerisehen Anstrengung eine solche Zeit noeh viel bedeuten- 
dere Forderungen an die KrARe. Denn os ist nicht bloss eine 
■usserlicbo, es ist auoh eine aiifreiliende innere TliAiigkoit 
damit verbunden, die sich nach Maassgabe der Hohe des Erstreh- 
'ten und Erreichten steigert 

Frl. Wagner nahm in der Rolle des Fidelio vor ihrem 
Urlaub Abschied vom Publikum, Warum wAhlte die Künstlerin 
aber gerade eine Parthio, zu deren AuslQhrung ihr als SAngerin 
die Hohe der Stimme fehlt? Dessenungeachtet wurde der bclieb- 
tea Darstellerin der grösste Beifall zu Thcil. 

, — Durch Krankheit des Hrn. Mantius und der Mad. Her- 

renburger musste die auf Sonntag angesetzto ,.GrossfOrstin“ 
von Flotow mit dem „Don Juan“ vertauscht worden, in welchem 
Mad. Koster die Rolle der Donna .Anna sang. 

— .Auf der Friedrich-Willielmsladt sollte am Donnerstag zum 
BeneSz des Urn. Überhörst die erste AuBUhrung der „Dop- 
ipelflueht“ von Horrmann Schmidt sein. Hr. Überhörst ist 
plötzlich schwer erkrankt und wird daher diese Rolle durch Hm. 
DOffke und die des letztem durch Hrn’; Hesse ersetzt w-erden, 
die AuflVthrung der Oper daher einen kurzen Aufschub erleiden. 
.~ — Am 18ten liess sich im Tonkünstlcr-Verein der Harfen- 

Virtuose Hr. Gotllieb Krüger aus Stuttgart hOren. Die Versamm- 
lung halle im traulichen SlOckerVehcu Saale vor geladeneu Zu- 
hörern statt, unter denen sich auch So. Exc. der Graf Redern 
befand. Den anwesenden Künstlern uud Kunstfreunden ward 
durch diese Veranstaltung der seltene Genuss eines wahrhaR 
vorzüglichen Harfeospieles. Hr. Krüger ist unstreitig Meister auf 
seinem schwierigen Instrumente; er behandelt dasselbe mit ausser- 
ordentlicher Fertigkeit und Sicherheit und vereint dabei in seinem 
Spiele KraR und Fülle mit Leichtigkeit und Anmulb. Diese Vor- 
züge zu bewAhren gaben ihm zwei Fantasieen und ein Feenlanz 
von Parish Alvars hinreichende Gelegenheit. Besonders war es 
der Vortrag des letztgenannten Musikstücks, wodurch Hr. Krüger 


eine wirklicli zauheriseho Wirkung auf die HOrer übte, überhaupt 
fand der Künstler, w ie bereits R-Oher io AA'eimar, Leipzig u. s. w„ 
auch hier die Anerkennung, die die Hohe seiner VirtuositAt mit 
Recht licauspruchen darf. Zwischennunimern der Harfen-VortrAge 
bildeten zwei Arien, von den Herren .Arnurius und Stolzen- 
berg (Beide Schüler Dorn’s) beiliillig ge.sungen. J. W. 

— Der K. K. HofoperasAnger Carl Wolf, einer der vorzüg- 
lichsten lyrischen Tenore aus Wien, ist auf seiner Reise nach 
London, wo er in der letzten Saison reichen Beifall geeradtet, 
hier nogekommen. Wir schmeicheln uns mit der Hoffnung, die- 
sen Künstler hier zu hOren. 

— Donnerstag ilndet das Beneflz des Hm. Victor El bei, 
Muslkdircctor der Kapelle im GcsellschaRshauHO, stall; das Ans- 
sersl iiilere.ssanle Programm wird seine Wirkung nicht verfehlen. 

— Während der .Somniermonnle wird nus.ser Roger die 
Sängerin Frl. .Alcyer aus Kassel, und im April Frl. Llophardt 
aus Wien (ColorntursAngcrinl gastiren. Dem berühmten Bassisten 
Hrn. Formes (Bruder unsers Tenoristen) Ist gleichfalbi eine Ein- 
ladung zum Gastspiel unter denselben Bedingungen wie Roger 
gestellt worden. 

— Ihre KOnigl. Hoheit die Frau Prinzessin Carl und Prin- 
zos.sln Tochter, so wie Prinz Georg, wohnten der Aufführung der 
„Euryanthe“ hei. 

— Der beliebte Bas.sist Hr. Salomon verlAs.st dem Verneh- 
men nach leider die hiesige Bühne, indem er ein Engagement an 
dem HoRbeater zu Münclieii auf 10 Jahre mit naebheriger Pen- 
sionsberechtigung angenommen. Der noch Junge Künstler hat 
sicli in diesen Tagen Aiit einer Berlinerin, der Tochter de.s Gast- 
boRjCsilzers Hrn. .Mcinhardl (Moinhardt's Hotel), verlobt. 

SleHlo. Nach langer Ruhe „der WassertrAger“ von Cheru- 
bini. Das deutsche Element, deutscher Geist und deutsche Schreib- 
weise sind entschieden vorherrschend, so dass man den italieni- 
schen Meister eigentlich nicht wieder erkennt. AA'ohl hat kein 
anderer italienischer Componist das denlscbo Mement so in sich 
aufgenominen, um es zu reproduciren, wie (Iherublnl. 

KOuigsberg. Unsere allgemein geachtete Gastin Frl. Pauline 
Marx schliosst ihren Gastrollen -Cydus mit NAehstem. Sie wird 
nach SOd-Deutscbland gehen, um auf den dortigen Theatern frische 
Lorbeeren zu emdten. Wir haben eine so vortreffliche SAngerin 
Rlr so lange Zeit noch nicht bei unserer Bühne gehabt und wird 
uns der Verlust deshalb um so schmerzlicher sein. 

— Die Oper bringt neu eiustudirt: „Der Seher von Khoras- 
san“ und neu: „Die GrAün von Toulouse“ von Constantin Docker, 
unter Leitung des Componisten. 

KOI«. (Sladtth.) Die ital. Operngosellschaft von Brfi.ssel, 
hat alle Erwartungen ühertroffen. Die Aufangs-Voratctlung: „Der 
Barbier von Sevilla“ war eine .Meisterleistung. Als der Vorhang 
aufrolltc, verhielt sich das zahlreich versammelte Publikum zu- 
rückhaltend; es wollte der Sache noch nicht trauen; aber kaum 
hatte es des Signor Lucchesi (Graf Almaviva) gesunde, klare und 
kunstgeüblo Stimme nur einmal gehört, da war es elektrisirt und 
gewonnen. Hierauf erschien Signor Bartholin! als ein seltener 
echter Figaro, sowohl iiu Spiel als Gesang; dann Beiden würdig 
zur Seile Signor Castelli (Bartolo); besonders aber Signora 
Bertrandi (Rosine), welche die berühmte Bravour-Arie, ferner 
die bekannten Variationen von Rhode und noch eine PiAfe mit 
klangreicber, herrlicher Stimme und mit musterhaRer VirtuositAt 
vortrug; endlich der vortreffliche Signor Zuoconi, welcher als 
Basilio seines Gleichen sucht. .Auch Signora Bellini, welche 
die hier zu Lande nie gehörte Partbie der Erzieherin Rosinen's 
sang, erntete für ihre ganz angemessene Leistung verdienten Bei- 
fall. überhaupt können wir mit Recht sagen, dass alle Rollen 
gleich vortrefflich besetzt waren, und dass die sAmmtlichen Künstler 
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ein eo fein eingespieltes, siisgexcIchnelrM Knscnililc hüllen , wie 
msn ein solches selten linden dOrÜc. Jn, man kann dasselbe am 
besten mit einem Bouquet ausgesuchter, lebensfrischer Blumen 
aus den üArlcn ilesperiens verglcictien! In allen mehrsliuunigen 
Stocken, besonders ahor im grossen Finale mit dem Soldaten, 
erregte die wahrhaft wunderbare, gleiehgehallene Slflrhe aller 
einzelnen Sliminen und die ausserordentliche Präcislon ein freu- 
diges Erstaunen und einen grossen Beifall. 

C*bleDB, II. MArz. Mil grossem Erfolge ist hier in einem 
WohllbAligkelts-Concerte Ilr. .August Diipunt, Klavier-Virtuose, 
aufgcirelen, und spielte niil ausscrotdcnllichcm Beifall. Diu Prin- 
zessin von Prciissen KOnigl. Hoh. wohnte dem Conccrlc hei und 
Hess dem jungen hcsclieldpncii KOiisller die freundlichste .\ncr- 
kennuug zu Theil werden. Allseitig wurde der Wunsch rege, 
den Virtuosen in einem zweiten Eonrert zu hdron und wird er 
alsdann in Leipzig und auch in Berlin concerliren. 

Lauban. Am 0. MArz vcranstallelo der hiesige Organist 
Jul. Tschirch unter Mitwirkung seiner BrOder, Ähnlich wie im 
vor. Jahre, ein grosses Vocal- und Instrumenlal-Conccrt, in wel- 
chem nachstehende Musik.stOcke zur Aulldhrung kamen: Coiiccrt- 
Ouverlurc für Orchester von Rud. Tschirch in Berlin; Concert-Va- 
rialion fOr Pinuoforlo von Pixis, vorgelragcn vom Musik-Dir. Wilh. 
Tschirch aus Liegnilz; Lied für Tenor „die fluimalh“ von JuL 
Tschirch; 2 Pianoforto PI6;en, cumponirt und vorgelragcn von 
W. Tschirch; Scene aus der Oper „FrilhjoP* componirt und dlri- 
girl von Emst Tschirch aus Berlin. .SAinmlliche .MusikslOcke er- 
hielten dun lebhaReslen Beifall dos Publikums, namentlich erregte 
ganz besondere Aufmerksamkeit die Ouvertüre von Rud. Tschirch 
und die wahrhaft .originelle Musik der Scene aus „Frithlof*, (Iber 
.welche Musik sich die Kritik schon sehr vorlhcilhaR ausgespro- 
chen hat. Wir hallen Gelegenheit, schon verschiedene Seenen 
aus dieser Oper kennen zu lernen und fanden unser L'rlheil auch 
bei der heut vorgeliahrteu Scene gereehlferllgt, denn der Beifall 
dos Publikums war ein durchaus allgemeiner und lehhaRer! — 
Den twelicn Theil des Coiicerls.ldldele die .AulKihriing dos „SAn- 
gerkaiu pfes“, unter persönlicher Dirocliou* des Componisicn 
Wilh. Tschirch; cs fand diese Coinposition in allen einzelnen 
Nummern den lehhaflcslen Beifall , wie ihn dieselbe ge- 
wiss noch vielfach erringen wird, wenn die AulfOhrung 
eine gute ist. Gegen 100 Personen wirkten hei der AuKUhrung 
mit, das Orchester war stark und gut besetzt durch die in hiesi- 
ger Gegend rOhmlichst bekannte Kapelle der Ilrn. Apelz und Bra- 
der aus Görlitz und vieler anderer hiesiger und auswArligcr Musiker. 
Der Saal war in allen RAumen fast OhcrfDlII. 

Halle. In dem .Iten Logen-Gonrerte kam M. D. RItler's Sin- 
fonie (C-moll) unter des Componisicn Dircclion zur AulBlhrung 
und erfrenlo sieh des entschiedensten Belfall.s. 

— Frl. Siegmann, eine junge Darstellerin, welche sich im 
Vaudeville durch Gesang und naives Spiel auszcichnet, gewinnt 
hier mehr und mehr den Beifall des Puhlikiims. 

FrankDirl n. .M„ 25. Fehr, Nichts Neues unter der Sonne! 
Diesem Schicksale verfallen denn .mich die Richard Wagiicr- 
schen Bestrebungen in Bezug auf das lyrische Drama. Hören Sic 
nur, was Im löten Jahrgange der Leipziger .Allg. Musikali.schen 
Zeitung (1613) S. 296 aus Wien zu lesen ist. „Den 5. .MArz gab 
man zum ersten .Male Salem, eine lyri.icho Tragödie in 4 Aufifl- 
gen von Castelli, mit Musik von Mosel, einem angesehenen 
GeschABsmann und talentvollen, sehr gebildeten Dilettanten. Das 
Gedicht scheint wenigstens interessant erfunden und verstAndig 
angeordnet zu sein; die Musik verdient um so mehr Aufmerksam- 
keit, da sie eine Gattung wiederhcrzuatollen versucht, welche 
grosse Achtung verdient und doch seit ungefAhr dreissig Jahren 
in Deutschland nicht bearbeitet worden ist. Es wird sich die- 


seihe am kOrzeslen bezeichnen lassen, wenn man sagt, es sei die 
der spAleren Gluck'schen Openi, aber noch strenger, noch weiter 
entfernt von alle dem, was durch die Italiener in die jetzt ge- 
wöhnlichen Opern aller Nationen mehr oder weniger eingerabrt 
worden ist. Die Musik geht durch das ganze StQck ununterbro- 
chen fort; Reeilative wechseln nicht mit eigentilehea, 
nu.sgofahrten Arien, sondern nurmit kurzen lyrischen 
Ergossen in melodischen Gesangweisen, Chören und 
grossen Silualionsstflckon. Den grossen Styl und heroi- 
schen Charaklcr, den diese Gattung vorlangt, land man im Gan- 
zen glücklich gctroireii und auch im Einzelnen grösstenlhells fest- 
gehalten; mehrere Rccitative und HaiiptgcsAngo verschiedener Art 
wurden für wahrhaR vortrefHich hehinden“ u. s, w. Da hAtten 
wir also den VorgAngcr Lohcngrin's und vielleicht auch des 
„Kiinslwcrks der Zukunft“, und wAro Herrn Wagner woM 
zu rathen, sich mit .Moscl’s Partitur bekannt zu machen, gbsebAhs 
cs auch nur aus dem Grunde, um daraus zu entnehmen, ob denn 
der Aufwand von Tau.sendcn verminderter Septimen- und anderer 
schreienden .Accorde, wie nicht minder auch muthwillig«, oRmals ' 
schQlerhaRe Verletzungen harmonischer Gesetze — and andere 
Lapalien für originale Krallgenies — zu lyrischen ErgOssen und 
SitualionsslOcken der alt- neuen Gattung durchaus erforderiteke 
Ingredienzien' sind, wie diese sein l.ohengrin in absehreckeader 
Menge aiifweiseL , A, Schindler. 

— Bei „beiden SrhOtzen“ war zum Vortheil unsere beKek- 
ten Komikers Me in ho Id das Haus In allen RAumen Oberflillt 

— In Frl. Bnbnigg aus Breslau soll eine ausgezeichnete 
Primadonna für uns gewonnen .sein. Möge uns das günstige Ge- 
schick auch hold einen lieldcntenor zufOhren. 

Btallgart. In der Oper hörten wir eine NovitAt: „das Thal 
von Andorra“. Die Musik von Halevy und die Einlagen von 
Kücken sprachen sehr an. Die Besetzung war folgende: Ste- 
phan — Hr. Sontheim, Salurnln — Hr. JAger, Lejoyeur — Hr. 
Rauscher, Jacques Sincere — Hr. Lehr, Therese — Frl. Eder, 
Mairosc — Frl. WOrst und Georgette — Frl. Rachboro. Dte* 
letztgenannte Dame, Frl. WOrst und Hr. Sontheim sind in dieser 
Neuigkeit wie in den Wiederholungen: „Nachtwandlerin“; „Lucia 
von Lammermoor“: „Stumme von Portiei“ und „Hochzeit des Fi- 
garo“ besonders hervorzuhehen. 

Brannsrhwelg. .An dem Abende des Tages, an welchem 
wir unsere letzte Correspondenz absaudten, ereignete sieh ein 
peinlicher Vorfall Im Theater. Frau Fischcr-Achten gab die 
Adelaide in „der Fremden“; aber schon im ersten Acte wimie 
es ihr unmöglich weiter zu singen, und nach einigen vergebli- 
chen Anstrengungen, fortzufahren, musste der Vorhang fallen. 
Frau Fischer - Achten hat sich jedoch glAnzend revanebirt. Sie 
sang einige Wochen darauf die Valentine und zwar unter wahren 
Beifallsstürmen. Hr. Bohrer von Hamburg gab den Nevers und 
Lord Asihon recht gut, aber etwas Ausgezeichnetes leistete er nicht. 

Rostock. Vor Kurzem hat die Königl. preuss. Kammersho- 
gerln Frau Herreuhurger-Tuezek aus Berlin ihre an der hie- 
sigen Bühne eogagirtc jüngere Schwester besucht und uns durch 
drei (iaslrollen einen hohen Kunstgenuss gewAhrt. Die trelfliebc 
Künstlerin tr.vt, immer bei überrolltem Hause, als Rosine iin „Bar- 
bier von Sevilla“, als Susanne in „Figaros Hochzeit“ und als 
Marie in „die Tochter des Regiment.s“ hier auf und emdtete stets 
einen stürmischen Beifall, der hier in solchem Grade noch nie 
erlebt wurde. 

Schwerin. Zur Vorfeier des Geburtstages des Grossherzogs 
am 28. Februar hei festlich cileuchtetem und überfülltem Hause 
zum ersten .Male „Die Zigeunerin“ von Balfe. Für das exaete 
Einstudiren der Chöre gebührt unserm Rendanten Hm. Stocks 
grosse Anerkennung, namentlich gilt dies auch hei der Oper Tann- 
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Utluor, welchu bereits i Mal bei übeirülllcui Hause geijebeu uod 
'lOch immer Furore macht. 

Iirlpslg. Die Zahl der ZCgIinec des hiesigen Conscrvaloriiims 
ror Musik Ist lur Zeit bis nur 100 gestiegen. 

— Cimaro.sn's „hoimliehe Ehe“, neu cinstudirt, fand eine mit 
vollem Recht verdiente sehr boilitlligc Aurnahme. Die Darstellung 
war meist vorlreOlich, obenan Hr. üelir als Knurmanu, in 
Spiel und Gesang excellenl. Die Damen Gauther-Baebmanu, 
Mayer und Tonuor als Beatrix, Caroline und Liselle (LeUtero 
schien leider nicht recht disponirt) und die Herren Brassin 
(Graf Tiurenthal) und Schneider (Sander) bildeten ein guto.s En- 
semble und hallen sich ebenralls mclirfnchen Beifalls zu erfreuen. 

Dresden. Der 24. Februar brachte uns abermals ein neu 
'einstudirtes SlOck: „Die ScliMcslcrn von Frag“, Singspiel in 2 
Akten, Musik von Wenzel MOlIrr. Am meisten inlcressirle das 
Finale des I. Aktes mit seinem Slündchcn, worin etliche Mitglie- 
der, wie Hr. Rudolph als Violinist, Hr. .Aliiger als Fosnunisl, 
Hr. Rüder als Virtuos auf der Holzncdcl ihr inslrumculalos Ge- 
schick an den Tag legten. 

— Am 28. Fuhr, trat Frau Henriette Sontog zum ersten 
Male auf und zwar als .Amine in Bellini's „Nacblwandleriii“. 

NAnrhcn, II. Mürz. (Sp. Zig.) Zu den orOeulichstcn 
Erscheinungen unsers OCTentlichon Lcbciui gehören die .sogenann- 
ten .Abottttetnenls-Conecrte der KOnigl. Hofkapcile, für welche der 
Vorslaud der letztem, General -Musikdireclor Franz I.achnor, 
gegen alle Einreden, Eingebungen und Geloste des Modegesebmaeks, 
den ziemlich klar umschriebenen Kreis klassischer Tonwerkc be- 
harrlich inno gehalten. Sie siud ausserordeullich besucht, und 
4s auch der Hof erscheint und beide Könige die liebeiiswOrdige 
Gewohnheit haben, wAhrend der Pau.se durch den Saal zu gehen 
uod sich der GusellscbafI zu widmen, so bilden sie einen der 
•»genehmsten Vereinigungspunkle fOr die gebildete BcvOlkening. 
Die zweite Folge dieser Concerto begann am 3. Mürz. 

Cassel. Von „Nonna“ ballen wir uns einer im Ganzeu sehr 
gehiageneu Auflftthning dieser belichlen Oper zu erfreuen, bei 
welcher sich vor Allem KrI. Meyer in der Titelrolle und neben 
ihr Fri. Jacobson als Adalgisn auszeirhnelen. 

Dnrmstadt. Mangold hat ein dramatisches Oratorium in 
drei Abiheiluugen geschrieben, es heisst „Willekind“ und schildert 
in dramatischer Form die Bekehrung Witickind's und seiuer Sach- 
sen tum Chrislenihum. Das Gedicht ist von Louise v. PiOnniea. 

Wien, hn K. K. Hofoperntheater kommen im Laufe dieser 
Woche noch folgende Opern zur AuffOhrung: Heute Don- 
nerstag den II. d. M. „Linda von Chamounix“, Freilag den 12. 
d. M. „Gullenberg“, Sonnabend den 13. d. M. „Lueia von Lainer- 
moor“ uod Sonntag den 14. d. M. als letzte deutsche Vorstellung 
‘„der Prophct'V Montag den 15. d. M. ist die erste ilaliunische 
Vorstellung, mit Donitelli's: „Luerezia Borgia“, wobei die 
Damen .Medori und Demeric uod diu Herren Fraschini und 
Debassioi debutiren werden. Am IG. d. M. wird diese Vorstel- 
lung wiederholt, am 17. und 18. d. M. gebt „Don Pasquale“ zmn 
Debüt des Frl. .Marey und des Hrn. Soaleso in die Scene. 

— Schulhoff's drittes Cnncert llndet Sonntag den 14. d. 
M. iin Musikvereiossaalo statt; gestern ist dieser KQiisllor nach 
Prag tu einem Concerto, welches beut im dortigen Sophiensaale 
XU einem wohllbüligen Zwecke ahgchallen wird und wobei er 
Seins Mitwirkung zugosagt, abgercisl. 

.1 — Rossini, welcher seit langer Zeit io Italien still uod zu- 
■ rAekgezogen lebte, hat die Composition einer neuen Oper vollen- 
det und beabsichtigt dieselbe noch in diesem Jahre zur .AuODhrung 


zu hriugen. Es ist zu hoffen, da.s.s diese Oper, deren Titel noch 
immer nicht gemmnl wird, von Italien zunüchst uaoh Wien kom- 
men werde. 

— Dem Vernehmen nach, wird Anfang Mai d. J. in der K. 
K. lloMlurgkapcIle, eine Jubilüumsfoier zur Erinnerung an die 
vor 400 Jahren slallgelundene GrOmlung dieser Kapelle abgehal- 
len, wobei die gci.sllieh- religiösen Funktionen durch .AulIQhning 
von Kirchen-Musiken verherrlicht werden solien. 

Paris. Roger hat von verschiedenen deutschen Bühnen die 
giaiizendslen Anirütfc erhaiten, unter andern sind ihm von Baden- 
Baden, wo wflhrend des Sommers der nissisclie Hof sich aufhal- 
ten wird, für eine Soiree 2400 Fr. geboten worden, Roger hat ln- 
dess nir den Monat Juni schon mit Berlin, für Juli mit München 
abgeschlossen. 

— Mad. Viardot ist von einer grösseru Reise nach Paris 
zurückgekelirt, jedoch durchaus nicht in der .Absicht, sich hören 
zu lassen, obwohl sie einige Monate hier verweilen wird. 

— Zu den bereits angokündiglcn Vorstellungen des Wieder- 
aunretens der .Mad. Darcier sind bereits alle Pllltzo bei der ko- 
mischen Oper verkauft. 

— Der Kaiser von Russland hat an Tamhurini, den bo- 
rühmlen ilalienischcu SAnger, eine reich mit Diamanten besetzte 
goldene Medaille verliehen mit der in russischen Buchstaben ge- 
zeichneten Inschrifl: „Pour distiuctioii“. Er soll die Medaille am 
Halse tragen, so dass sie an dem Bande des SL Andreas-Ordens 
hangt. 

— Ernst ist aul einige Zeit von Paris fortgereist, um bald 
zurückzukehren und am Aufaiig des Monats April ein letztes Con- 
cert zu geben. Dann geht er nach London. 

— Die Herren Alard und Franchomme spielten in Ihrer 
Steil Versainmliiiig; Mozarts Odnr-Quartett, Bectliovcn’s Sonate ln 
J für Piaiiofortc und Violoncelle, Menuett und Presto von Haydn, 
Trio in B von Mozart und Bccthovcn's Quartett in B-moU. 

Brüssel. Ein unerwartetes Ereigniss beschäftigt gegenwärtig 
die hiesigen Dilctlanlou. Die italienische Oper ist nümlich plötz- 
lich geschlossen worden. Sie hat Ihre Vorstelhiiigen, die noch 
einen Monat dauern sollten, Schulden halber cinslellen müssen. 
Die Freunde der llalicncr beschuldigen das Publikum der Enhil- 
diing und l'nfithigkoil , die Schönheiten der italienischen Musik 
richtig zu würdigen, liidess das Bnlssler Publikum liebt die ita- 
lienische Musik und hat dies noch jüngst in vollem Maasse bei 
.Anwesenheit der Mad. Gas teil an bewiesen. Wer aber den 
Tenor l.iicchesi, den Baryton Barlolini, einen Bass der eine 
Null ist, einen Buffo, der eine lebendige l.,eiohc genannt zu wer- 
den verdient, singen gehört hat, der wird sich erklären können, 
warum Nicmaud in die Oper gegangen isl. Zwei Tage vor ihrer 
Abreise gaben die Italiener eine neue Oper: „der Alcade von Za- 
lomea“ von Bozzoni, der eine Zeit lang Chef des Orebestera bei 
der italienischen Oper war. Die Oper begiebt sich nach Köln und 
hat verschiedenen rheinischen Studien Ihren Besuch angekflndigt. 
Man wird da Gelegenheit haben zu heurlheilen, ob in Brüssel ein 
guter oder sehicchlcr Geschmack herrscht. 

Uladrld. „Der Soinmernachtstraum“ in spanischer Bearbei- 
tung mit Musik von Gaziamhide fand grossen Beifall. 

London. Der geuiale Dichter Thomas .Moore ist auf seinem 
Gute in Irland gestorben. 

Rom. Eine heliuhte Primadonna hier, welche ausser einer 
sehr schönen Stimme auch zwei alabasterne .Arme besitzt, muss 
fcrucrbin auf Veranlassung der Geistlichkeit mit langen .^rmelo 
erscheinen! 


Verantwortlicher Redactenr Gustav Bock. 
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N'ovaliste \u. 3. 

von ' 

B. 8€'IIOTT*s 8fthiieii in Main/.. 

Tlilr. S*r. 


Ascher, J„ VnillAOCo, Polka mililairc — 

Billard, K.. Scliollisch ilc l'op. le Soii|;e d'unc niiit d'itö — 3 

Polkn-.Mazurka do. do. — 10 

BiirKuiOllcr, Fred., Valac-Mazurkn de l'op. .Mosquiln la 

Sorciere — 15 

ChasMl, I,., Schotliseh au Jardiii d'liiver — .5 

Gorio, A., 6 grandes Kliide.s nrli.sti(fue.<i. Op. 63. No. 1. 

Jour du priiilcnia, Elude rnntnhilc. No. 2. I.eTournol, 

Eliidc br 15 

Jaell, A., Romanco variec. Op. 13. — I2I( 

Lanz, J., Bert;euae, Melodie. Op. 22. — 13 

Lecarpenlier, A., Pellte Fanlaiaie aur le Songc d'unc 

null d'uli. Op. 159 — 15 

Les Reines do Venise, pellte FantaUie — 12H 

Louis. RI., Le voyage aiiien, Vaisc — 5 

Marrailboo, Schottisch sur l'op. Rayinond (rarh. Vigo.) . — 10 

Stasny, L., Flora-Polka (Fav.-Tfinzo No. 17) — 5 

Talexy, A.. Dahlia, Schottisch — 10 

— - Manuelila, do — 10 

L'5tolle d'orienl, Pulka-Maiurka — 10 

Tbalberg, 6., Fanlaiaie sur la Alle du rcgiinent. Op. 68. 1 — 

Vlcnol, K., Leonorc, Mazurka de salon. Op. 15. ... — I2K 
ViDzent, J., Polka Ober ein beliebtes t'ugarlied ... — 5 

Beyer, Fcrd., Morcoaux i'leganls arr. n 4 ums. No. 3. 

Kücken, .\ch wenn , — 20 

Brunner, C'., Fleurs Iciiloniques, 6 Rondinos 5 4 mains. 

Op. 224 — 22(i 

WollT A VIeuxlenip.a, Duo brillant sur Rayinond . . I 
Oebonie & Tulou, 2. grand Duo sur Oine. Teil . . . I 12V 
Sellgmann, H., 3 Nocturnes p. Piano et Vclle. Op. I. . 1 ?V 

Vieaxlemps, II., Fantaisie brill. sur Ernanl avec Ace. 

de Piano 15 

Selnlon, P., Fantalsio sur la Ruin. Tav. die Fahueowacbl 

av. Piano. Op. 11 1 — 

Briccialdi. O., Caprice p. la Flüle av. Acc. de P. Op. 64. l — 

Carraiuil, M., 25 Eludes ni5lodiqiies p. Guitare. Op. 60. 1 5 

Servals, F., 6 Caprices p. Vclle. av. Acc. d'un 2. Vclle. 

ad lib. Op. 11 1 17V 

Neuland, W., Jo t'amo (js t'aiine) Ducllino r. Sop. II. Ten. — 7V 
Nledermeyer, L., L*oc5an (der Occanl Melodie f. Sopr. 

u. r. Hass — 20 

Herzog, J. G., 3 kirebbehe Gosfinge f. Sopr., .Mt, Tenor 

u. Bass — 10 

WIsa, M. B.. Synagogen-GesSnge. Op. 71. Hfl. 1. Für 

Ab.-Gotlesdiensl — 17 V 

Raytnend, oder das Geheimniss der Königin, komische 
Oper in 3 Acten noch dem Fr. v. J. C. Grünbaum. Text — 5 


Ferner ist crschicnou und wird nur auf Verlangen geliefert: 
CTemenO, M., Gradus ad Pariiassiini, neue .Ausg. 2 livr. 3 25 
Prtludes et Exercices, neue Ausg. 2 livr. .... 2 25 

Coiiservatoriuin der .Musik zu liCipzig. 

Mit Ostern d. J. beginnt im Couservatoriuui der .Musik ein 
neuer Uoterrichtsciirsiis. Am Donnerstag in der Osterwoche (15. 
April d. J.) findet eine regelmSssige Prüfung und Aufnahme neuer 
Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Con- 
senatoriuin der Musik eintreteii wollen, haben .sich bis dahin 
.schrlRIich oder persönlich bei dem Unterzeichneten Directorium 
anzumelden und am vorgedaebten Tage bis Vomiitlags 10 Uhr 
vor der Prühings-Gjmmlssion im Conservatorium einzuBnden. 


Zur .Aufonlinie sind erforilcriieh: iiiiisikaiisehea Talent und 
eine wenigstens die .Anfangsgrüiide überschreitende musikalische 
Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine und 
gründliche Au.sbildung in der Musik und den nAchsten IlQlfswis- 
scuschaneo. Der l'nlorricht erstreckt sich theoretisch und prak- 
tisch über alle Zweige der Mii.sik als Kunst und Wissenschaft 
(iiarmonie- und Com|iosilionslelire; Pianoforte, Orgel, Violine u. 
s. w. in Solo-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directioas- 
Cbung, Solo- und Cborgesaiig, verbunden mit Cbungen im dra- 
niatischcn Vorträge; Gcscliichto und .Ästhetik der Mii.sik; itaiieoi- 
sehe Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren 
Musikdircclur Hauptmniiii, .Mlisikdircrtor Richter, Kapellmeister 
Rietz, R. i'apprrilz. Professor Mosrbelea, L. Plaldy, F. We»- 
zel, Or^nist C. F, Becker, (joncertmeister F. DavM, Coucert- 
nicister R. DrcyHchock, V. Uerrmann, .H. Kleuel, Frau Behl- 
fer-liofer, F. Breudel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesainmten Unterricht betrügt JAhrlich 
80 Thaler. 

Die ausAihrlielie gedruckte Darsteiluug der Innern Einricblung 
des Instituts u. s. w. wird von dem Directorium uoentgeldlieb 
ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musikalientiandlun- 
geu des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im Februar 1852. 

Das Directorium am Conservatorium der Musik. 


Kunst -Anzeige. 

Unter dem Nachlass eines vor einigen Jahren hier veratorha* 
nen Künstlers beOodet sieb eine Sammlung von 102 Purlraits 
berühmter Tonkün.stler, Cnnipnnisten, Virtuo.scn, SAiigcr und SAn- 
gcrinncD Älterer und neuerer /.eil. SAmmtiiehe Portratts sind ia 
Rahm und Glas und vollkommen gut erhallen. Der Besitzer hat 
Ober .50 Jahre daran ge.snmnirll, und bcilndco sieb daninler viele 
Porlrails von Künstlern, welche eigens für diese Saiiimlutig an- 
gefcrligl und daher nirgends weiter zu haben sind. Um diese, 
mr Kunsilicbhabrr sehr wortbvolle Saimniuog bei Regulirung und 
Tbeiliing des Naehla.sscs iiirhl zu irennen, haben die Erben sieh 
entschlossen, selbige für einen sehr billigen Preis, nAndIch für 
50 Rllilr. Preuss. Cour, zu verkaufen. 

Indem ich solches hierdurch bekannt mache, bitte ich Kauf- 
llehbaher, sich in dieser Angelegenheit an mich zu wenden, und 
werde ich dem zuerst sich meldenden KAufer, nach vorheriger 
orlofreier Einsendung des gcnaniileu Kaufpreises, sogleich die 
ammlung wohl cingepackl zusenden. 

Schwerin in Mecklenburg, den S. MArx 1852. 

fr. RicMer, 

Hofmusikus. 


Mittwoch den 24. HSn 1852, 

Abeads 3 Uhr. 

Ini ConcerLsaale des Kdiiigl. Schauspielhauses 
Drille 

Symphonto-Soiröe der König!. Kapelle 

(zweiter Cyelas) 

zum Besten ihres 

Witt wen- und Waisen •Pensionsronda. 

1) Ouvertüre (zur Weihe des Hauses, Op. 124.) von L. r. Beethoven. 

2) Sinfonie (Es-dur) von I. Haydn. 

3) Scherzo aus der .Musik zum Sommcrnachlstraum, von Mendels- 
sohn-Barlholdy. 

4) Sinfonie (.A-diir) von L. v. 4)celhovea. 

BÜUtz k 1 Thir. liad In der Kialgi. lef ■ BazHümjidlant 
des Hm. G. Bock, JigerstrziM Io. ,42, and Abeadt *a dar 
Kzsie za halea. 

Die verehrten Abonnenten, welche ihre PlAlze IQr den nAchsten 
Winter zu behalten wünschen, werden ergebenst ereucht, ihre 
Billels auftubewahren, um gegen Rückgabe derselben nach der 
zur Zeit ergehenden Anzeige die neuen Billets in Empfang tu 
nehmen. 
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BERLmER MÜSlKZEim«, 


berauagegeben von 


MBter Mitwirkung theoretischer 



füQStav Book 


und praktischer Musiker. 


BeateNangca McbiBe« an 

in Beriin; Ed. late ti f. Back, Jdnrstr. AX 42, 
Brcaiau. SebweldniUcratr. H, Statfln. Schulten 
atr. 340, und alle Posl-Anataltan, Buch* und 
Muiikbandlungen dea in« und Aualnndaa. 

iBaerat pro Petit-Zailaoder deren Raum IilsBgr. 

Frei« der einielnen Numiuer I l*r. 


Briefe und Pakete 

werden unter der .Adrceae: Redaclkia 
der Nauen Berliner Mualkzeituag durch 
die Veriagshandlung dereolbeo: . 
Ed. Bete 6t «. Back 
in Berlin erbpten. 


Preia dea Abanneinenla. 


I niit Muaik-Prümie, beste* 


lihrlicb 5 Thlr. 

Bnll^&brlloh 3 Thlr.| hend in einew^usiche* 
rmigs*Sehein im Belrace von ft oder 3 Thlr. 
zur ununischrllnkten Wahl aus denilllusik* 
VeHatce von Ed. Bake di 6. Bock. 

J&briich 3 Tbir. I . ‘ 

HaJbJährlich 1 Thlr. 25 Sgr. | '’""® 
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NaclirtfhlfD. ^ 


Zar Geschichte der fk’ansösischen Aeodemie !■ Beiag aaf Musik. 

Von 


A Hg. Gat hg. 
(Srhluea.) 


laaere Eiariehtang. 

I. I ,, * • t 

. ■ , I Vorsland. 

Gin Prteideot, ein Vioepriteiüent iml ein iinmurwäb- 
reoder Sacretair bilden deQiVoratand oder das Bureau. ' 
AlüBbrlich in der ersten JaiMarsilxiing wdbU die Ac*> 
dea>ie vorschriniicb unter den SeclionsmilRliedcm einen 
Vieeprisideoien, der im nächsUolgcnden Jalire von Rechts*! 
wegen Prdsideoi wird, nber niclit uoinittelbar darauf wieder 
erwdhit werden darf. Die AmtspOicblen des Prdsidenteni 
und seines Ersatzmannes sind die Qblictieu. Der Seoretair 
tmt die Protokolle der Sitzungen »i fflhren, die Gorrespon* 
denz mit dem Ministerium, mit der Kunstschule in Rom 
u, A. m. ut.hesorgm, die .Acteostaeke und Berichte, auch 
erforderiiehe .Abschrifleo der Documeute mit dein Prfeklen* 
leu durch NeoDenuuilerzeicbnuog zu beglaubigen, die Ver* 
bnodluagea der Acadeuiie tu sawtnebi, ihre Memoiren lind 
die Biographien varstorbeoer Mitglieder zu verfiissen, kurx 
alles SohrifUiche zu besorgen und zu beaulbichtigen. 

Die Mitglieder der Buremi's können alien Coutuissio* 
Den beiwohnen und haben darin bcrathscblagende Stimmen, 
ohne jedoch von Amtswegen als Vorstand tu fungiren. 

Verwaltung. 

, in. der ersten Sitzung des Jahres emeonl die .Academie 
zwei ihrer M^lieder in den Centralverwaltungsaussohuss 
IQr die getneiDsebafUichen Angelegenheiten des Instituts. 
Diese beiden bilden in Verbindung mH dem jihrigea Bureau. 
(PHwdeQt,:.Vic^B8(deat und Seoretair) den Verwaitungs- 
a usg ch i wi fOr die besonderen Angelegenlteiteo der Acadbrais. 


Wirksomkeit. 


A. Befugnisse. UnabliOngig vom Institut, aber 'Io 
enger und gleicher Beziehung zur Academie der schonen 
KQnste, stehen einerseits die beiden I7Q.A aufgehobenen. 
spRter wieder eingeselzten und dann von der Restmiratioo 
unter dem Namen einer KOnigl. Kunstschule, Eeolerogatt 
des Beatue-Arls, 1819 zu einer einzigen .Anstalt verbünde* 
Den Academien der Malerei und Sculptur und der Baukunst, 
und andererseils Jas für Mu^k und Declnmatioir' gestiftete 
Conservatoife; ferner die französische Kunstace* 
denhie in Rom, iirsprOuglicIi fOr bildende KOnste b<«UmniC,l 
in der aber ancli die auf Regienmgskosten nach Italien rel* 
senden Prümianten der Musik freie Kost, Wohnung und 
Ijnferstfltziing finden. ' 

Diese drei Hauptanstalten und alle Ähnliche im Lands 
lehnen sich an die Academio an. Sie leitet die Ckincivse 
zu den alljährlichen Preisbewerbungen; giebt die Preisfragen 
auf, verfasst die Programme, begutachtet die eingeliefertcn 
.Arbeiten und theiit ihre Entscheide dem bezflglidwn Mini* 
sterium miL Bei Besetzung eines erledigten Profeescratft 
an der Pariser Kunstschule, dem Consenatoire oder einer 
Abolichen Anstalt im I.aode, hat sie dem Mimsterium emto 
der Kandidaten in Vorschlag zu bringeu. Sie erhilt adf 
ministeriellem Wege die Berate des üirectors der Kunsh- 
scbulo, sowie die Arböten und Studien der ZOgljuge io Rom, 
und Iheilt dem Director ihr Urtheil Ober dies^eo mH, ihr 
Gutachten über die. Fortschritte der ZOglinge, sowie Ober 
den Zustand dor .Anstalt und di« eventuell in deren Einiioh*- 
tiingeo vorzuoehroenden Veränderungen oder Vorbesserungan. 
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Nach abfjelaureDeni seciisjäbrkein Directoral in Rum, bringt 
sie drei ihrer Mitglieder in Vorschleg. unter welchen das 
Ministerium den Nachfolger des Abiturienten zu wühlen lial. 

B. Arbeiten. Die Sitzungen, in welchen keine 
derlei laufende Gescliäflc vorliegen, werden mit dem ^’ur- 
trag von Mitgliedem oder auch von Fremden eingercir.hter 
Abnandlungen, Forscliungon und L'ntersuchnngen nu<^eflillt, 
mit der Miltheilung und t Prüfung neuer Krfindnngen oder 
von der R^ierung vorgelegtcr Fragen n. s. w.; auch mit 
der Erörterung der von der Vürorbciteiiden (Immission ein- 
gelieforten .Artikel für das nnzuferligende Spmchwürlerbnch 
der schönen Künste. Da die .Academie ihrem Wesen und 
Zwecke > nach sich mit alleni^zu befassen hat, was in^ daS“ 
Gebiet der schönen Künste eingroifl und zur Befördi-rnng 
und Vervollkommnung derselben beitragen kann, .so nmssf 
sie Ober alle von der Regierung ihr vorgelegteu betreircuden'^ 
Plöne, Probleme I,ebrmctbodcn, Vorschläge und Fragen ihr 
motivirtes GulacKten abgebeii; desgleichen, im Kreise ihrer' 
Competenz, über die bei der Regierung eingereicblen Gesuche^ 
um Sendungen in wksenscbaftlicben .Angelegenheiten.' ftlier ! 
Zweck uud Nutzen der fniglichen RcLsen, nebst betreffenden ; 
Instructionen unter Hinzufügimg iler Desiderate und .Angabe 
der zur Erreichung des Zwecks angemessensten Mittel und 
Wege. 

Commissionen. 

Ausser der Beschaifung der Centralverwaltungsoomrais- 
siooen, in die sie zwei Mitglieder abordnet, darf sie zur 
Vorbereitung, Erleichterung und Beschleunigung ihrer Arbei- 
ten Comroissiunen ernennen, sowohl permanente als jähr- 
liche, und je nadi der Natur ihrer .Aufgaben auch Mitglieder 
anderer Academien hinzuziehen. 

Zu Anfang des Jahres ernennt sie eine Commission 
zur Entgegennahme der Reden, historischen Notizen und 
Berichte über ihre Arbeiteu, .die dar Präsident, der SecreUii; 
oder irgend ein anderes Mitglied im Namen der KörperscliaR 
mitzutheilon hat. Diese Cemmission besteht aus fünf Mit- 
gliedern der fünf Sectionen mit Hinzuziehung eines freien 
Mitgliedes. 

Sitzungen. 

Die Academie hält allwöchentlich Sonnabends um 3 
Uhr eine zweistündige Sitzung; dieselbe wird vom Bureau 
geleitet. Erforderlichen Falls kann das Bureau ausserordent- 
licbe Sitzungen ausschreiben. .Ausser den ordeullicbcn und 
freien Mitgliedern uud den Correspoodenten der betreffeodeo 
Acad»nie, sowie auch der andern zum Institut gehörenden 
Academien, hat Niemand Zutritt, der nicht von einem Mit- 
gliede eiogefOhrt und vom Bureau genehmigt worden ist. 

Die Sitzung am ersten Sonnabend iro October ist (seitj 
1804) feierlklte Preisverllieilung. Nacli Vortrag des Obli- 
cben, zuoAchst dem .Andenken im Laufe des 'Jahres verstor- 
bener Acsdeiniker gewidmeten Jabrberichts, findet die Auf- 
führung der gekrönten Cantate statt, und es erfolgt die 
Oberreichung der den Schülern der aeademischen Lehrklassen 
suerkaiinteo Preismedaillcn und .Anerkenntnisse. Der Se- 
cretair macht die gekrönten Prämianteo naniliaR, der Prä- 
sident Qberreiclit die Prämien. 

Aufnahme. 

( Nach .Anzeige einer eingelretenen Vacanz, wird iro Laufe 
des darauf folgenden Monats, nach Entgegenuahme des von 
der bezüglichen Section eingereicht«i Berichts, in Erwl^ung 
gesogen, ob zu sofortiger Neuwahl geschritten werden solle 
oder nicht. In letzterm Falle kommt die Frage nach sechs 
Monaten wiederum zur Entscheidung, und so weiter, bt 
Neuwahl beschlossen, so werden zur nächsten Sitzung die 
fünf Sectionen einberufen. Die unvollzählige Section bringt 
mindestens drei Kandidaten in Vorschlag, nach der Reibet 
folge des ihnen gegebenen Vorzugs. Die Academie prOR 
deren Ansprüche und darf der Liste neue Bewerber hinzu* 
fügen, sobald diese mit der absoluten Stimmenmehrheit 


durchgellen, lu der näclistfolgeoden Sitzung wird bei Aber- 
maliger Berufung sämmtlicher Mitglieder, sobald zwei Drittel 
derselben gegenwärtig siud, nach unten angegebenem Wahl- 
modiis zur Wahl geschritten. Zu^pAufnahniCt, ist nlisolule 
StimmemiKilirlicit erforderlich. h ..iwi*.» u/. .fllv 

Der immerwährendo Seeretair darf ausserhalb der Aca- 
dänio gewnlilt werden, in welchem Falle er Titclf®und 
Rechte der .Academikor geniesst, ohne jedoch einer der fünf 
Sficlionen mizngchöreri. Dieses ist mit dem jetzigen Secre- 
tair der .Acadeiiiiu der Künste der Fall, der als oridentliches 
Mitglied und Arehiolog der .Academie -der Insehriljlän 
hört. AVird er innerhalh einer der Svetioneo ge#ählt, so 
tritt Vaemiz ein. Bei der Wahl eiiiäs neuen S^erntaus 
findet dii.sseiho obige Verfiihron slalt, mit dem einzigen 
. L’nterschicdc, dass dio Knieniimig nicht in Überlegung gozo- 
^gen, uud die Liste der Bewerber von einer Commission von 
fünf Mitgliedern aus den fünf Snclioiicii angefülirt wird. 

. / ■ Dnsspitic gilt für die miswäi ligeii Genossen und lür 
: die ärtTespondeoten. • 

; i'Dj'i/’.ft'riAbsliinmiiiigaitfliif. 

■ hierbei hefulgle ViM fahi eii ist je nach den Wahlen 

' oder_V”erhmidliiiigeii vuischiedLii. 

Bei Vcrhniidlungcii. wo es siclii,uui|„ein Gutachten 
handelt, erfolgt die Entscheidung bei Namciiaurruf^, durch 
absolute Stimmenmebrlieit, ausser wenn ein anwräendes' 
Mitglied geheime .Abstimmung verlangt. 

Bei der Wahl von Werken, Bestimmungen von Ent- 
würfen, Programme u. s. w. tritt geheime At^timraung rin, 
und wird vorher bestimmt, ob relative Stimmenmehrheit 
genügt, oder absolute erforderlich mT. 

Zufällige oder vorübergehende Commissiwen werden, 
wenn die Ernennung nicht dem Bureau übertragen und Mciit 
anders darüber verfügt worden, bei geheimer .Abstimmung 
Ober die vorgescbUgaiMO einzelnsw b i mgl ia d a r .T oder über 
die Gesarorotliste der Vorgeschlagenen, durch einfache rela- 
tive Mehrheit ernannt. ' ' t i 

Bei Vorstand, permanenten und jährlichen Commissio- 
neu, auswärtigen Genossen und Correspondenten erfolgt die 
Wahl auf dem Wege der geheimen Abstimmung und Bal- 
lottage durch absolute Mehrheit, und zwar in folgender 
Weise: Stellt bei einer Wahl eine absolute Mehrheit sich 
■licht heraus, so wird eine zweite vorgenommeu. Ergiebt 
sich auch bei dieser keine absolute Mehrheit, so werden 
die beiden Bewerber ballotlirt, welche in der zweiten Wahl- 
handlung die meisten Stimmen orhielten. Wenn Einer die’ 
meisten Stimmen, aber dMmoeh nicht die absolute Mehrheit 
hat. und zwei Andere, oder Mehrere, gleiche StimmensaM; 
haben, so werden zuvor diese so lange ballottirt, bis einer' 
von ihnen die Andern überholt, und dann wiederum dieser 
mit jenen, der anfänglich die relative Mehrheit halte. Bei' 
gleicher Stimmenvertheiinng zwischen ihnen, wird in derselbe 
Sitzung die Ballottagc so lange fortgesetzt, bis einer den 
Sieg davonträgl. < * 

Die ordentlichen Mitglieder, der Seeretair und die fräien' 
Academiker werden bei geheimer Abstimmung dsrcli sbso-> 
lute Mehrheit ernannt; die Abstimmung wird <^ne Baliott^ 
so lange wiederholt, bis einer der Concurrenlen Ober ^ 
Hälfte, und somit die absolute Mehrheit erhält. Die Wahl- 
handlung ist geheim, und es dürfen weder auswärtige Ge« 
nossen noch ^rrespondenten zugegen sein. 

Die Correspondenten sasgenaromen, sind alle Bmen-’ 
nuugen der Genehmigung des Staatsoberhaupts vorsulegeQ. 

Gehalt. 

Der immerwährende Seeretair bat eine jährliche Ein- 
nahme von 60tK) Fr. Der den ordentlichen Milgh'edem 
zustebende EhrensoM von 1500 Fr. kann IBglieh imr Ms 
eine geringe Entsehä^ung für bedeutende Zeitopfer und 
MOhwaitong betrachtet wer^n. Von dieser Summe werden 
300 Fr. erhoben und zu einem sog. Fonds von Anwesen« 
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iheitHsportelit «(.«AcUngen, üww VwlIiwIitoR denjenigen Mil- 
gliedera zu Gute, kommt, weioiie zu den Silzungcn sich 
,cinsteUen. D«n^&i^ Acädetnikern , sind , ebcnrHÜs 3 (N) Fr. 
.\nvvescnh|iUsp(nn ousgesetilf ^/lM, von, ilinen^ je noch 
mehr oder minow Wis-sigem B^co, erhöhen .werden, jo- 
deiifnlls «liier dcj"fejcn\vflrtige^ ÄÄeinirajftim 

Zu diesem liegt ein Rc^^r vor, in weklics Je- 
der bei seinem •’BpWtl In den' Sitziings-snnl 'soinen Nomen 
einzeichnel und dns bei ErOfliiung der Sitzung vom Secrc- 
t«ir geschlossen wird. Welcher mich diT Griind> der Ver- 
Munuiiss sein mochte, wird der lAnlhcil der Au^eblicbcnen 
.unter die Anwesenden vertheilL i Durclti' Beschluss i.vom 
A. Nov. 1820 Jedoch hnt die Acndeniie zu Gimstcn achtzig' 
‘jdliriger Mitglieder auf diesei^, Überschuss verzichtet.. 

Eine übeijilhrige Knlfcmimg .ohno. Gcnehraigiing der 
.Acndemie kommt einem .Vuslrill gleich, wenn nicht ein be- 
sonderer liViiflrng oder die ^lllsdrficklicbc' F.nnSchlignng der 
Regiening solche 'Ahwesenheit rechtfcrligt. o->i. n n.r 

ImIiIi ntl' '«i II', ilio* "irr i" .. ; i; ■■.l 

Jynr i,. i' Ml. 

ti .j^Pio , 2 a hl I derselben darf lür,. die „ffinf Scclionen, nicht 
40 ilberschreilen. . Sie .werden, iin Auslamlc oder,, im .inluiide 
unter denjenigen picht in Paris^ ansässigen .Männern gewählt, 
' welche durch ihre Kenntnis.s«r*Fähigkeilen‘ und Erzeugnisse 
geeignet sind,”dic .Academie in 'ihrer Wirksamkeit' zu imler- 
stölzen. *^' Sie 'werden nach'’ einer Eiste' erwählt ,’'eingore!cht 
von einer aus tl .Mitgliedern zusammengesetzten Gommisslon, 
davon & aus den 5 Sectionen und 'einer der Klasse der 
Croiea .Academiker aogehArt.i In Pan.si anwesend, ( wohnen 
sie den Silzungen bei . und ■ helheiligon sich hei allen Yer- 
itaodluogcn, welche .Angelegenheiten den Kunst, zum, Gegeit- 
•lApd« haben. 

SOS 1***® Organisation der Academie. AVir geben 

riug 'ober aur das 

Budget 

und iMoen di« mtebslabetiden Ai^ben fotgeo, die aus dem 
Staatsbudget eine« der letzten J^e entnoinmen sind und 
mit geringer Abweichung als Norm betrachtet werden kOnoea 
Das Institut niaiimt fQr seine 5 Academien in Anspruch 
W>6,Ü0Ü Fr. Davon: • 

. Fjomdsisehe .Apademie Fr. S5,0ü0 

2| InschnOen u. sobOne .WisaeaBiiliaften • 122,000 

3) NalurwissensclialUa ir. ...... . * 139,000 

4) Schone Künste . . - 87,000 

, , 3 ) Moral uod Politik ....... - 72,500 

Beamtenpcrsonal , - 36,620 

'.I j Diverse Ausgaben. - 23,180 

' 'FrswRsr 

t;% .i I 1* ' ’ 

Obiggs Spezialbudgel der Academie der sohOnen Künste 
.yertheilt sich wie folgt; . , ,, 


40 Mitgiiedhr, Honorar 1600 Fr. . . . F'r. 60,000 

10 freie Mit^ieder. Sporteln 300 Fr. . . - 3,000 

. .|tl Secretair i . - 6,000 

- Cemmis.sion zur .Auferiigung des yV'drler- 

buebes - 6,500 

rnkuston, mit EiiLSchlnss d.Preisvrrtheilung - 11,500 

i. Vr. si.ooo 

Ferner die drei Haupt-Kunelschulen: 

Acadranie in Rom .... Fr. I22.(KMI< 

/ , Pariser Kussteehule .... - 115,000 

,r(jonaervaloift- .. ir. -,i 171,500 

11 h-.- i . jiFr. 40M.5lkj 

I.^Mere drei .Attsülzp gehören znm Budget der schö- 
nen KOwte-, welches mit EinischhMs >von 1,357,200 Fr. 
■Tlientef swbv e n Uon Und Pensionsbeisiener nir groare Oper 
uod iGonservatohe, 3,777^000: Fr. belnig. ’ 


Verzeiebhiss 4er Nilglieäer 

der Muaiksect-ion der Academie seit ihrer 
Begründung. 


1795 Mehul. 

Gossec. 

Gr^try. 

1813 Monsigny. 

1816 Cherubini. 
Berton. 
I.esucur. 

1817 BoTeldicu. 
Gatel. 

Aiiswärti 
1803 Haydn. 

GugUelmi. 
1805 SaUeri. 

1809 Paesiello. 


1829 Auber. 
1831 Paer. 

1834 Reicha. 

1836 Halevy. 

1837 Carefa. 
1839 Spontini. 
1842 Onslow. 
1844 Adam. 

1851 Thomas. 

Genossea 

1823 Zingarelli. 
1825 Ro^oi. 
1834 Meyerbeer. 


Gegenwärtiger Stand. Ordentliche .Mi 

1) Auber (Daniel Franko» Esprit) ersetzte 1829 

2) Halevy (Jacques Fromental Elle) - 1836 

3) Carefa de Colobrano (Paul) . - 1837 

4) Onslow (Andre Georges lA>uis) - 1842 

5) .Adam (Adolphe Charles) . . - 1844 

6) Thomas (Ambroise) .... - 1851 

Raoul-Rouchelte (Desirc) Secr. - 1839 


tglieder. 

Gossec. 

Reicha. 

Lesueur. 

Cherubini. 

Berton. 

Spontini. 

(juatremir« 

de Quincy. 


Freie Mitglieder. 

' Von diesen führen wir hier nur einen an; den um die 
Kttnst Oberhaupt und 'ganz besonders um Tonkunst tmd 
TonkünsUer so verdienten Baron Taylor, dem die grosse 
Association der Musiker und deren Pensionsfonds ihren 
ünpruag verdanken und als einem eifrigen Beförderer ihrer 
Angelegenheiten bisher die .Anordnung und Durchführung 
der meisten zum Vortheil der Künstler untemommenen gros- 
sen musikalischen Feierlichkeiten anvertraut wurden. 
Auswärtige Genossea 
Rossini seil 1825 und Meyerbeer seil 1834. 
Correspondenten. 

, Daussoigne-Mihiil, Director des Conservaioriums zu Lüttich. 
Chelard in W^mar. 

Graf de Casteibareo, Tonsetser in Mailand. 

Meroadante in Neapel. 

Spehr in Kassel 

Mitglied der Coiniuission zur Anfertigimg des Wörter- 
buchs ist für den musikalischen Theil Halevy. 

In dem die^hrigen Vorstand und der Centralverwal- 
tiings-Commission hnt die Musikseclion keine Mitglieder. 


Werfen wir nun einen Blick zurück auf diesen flflehr 
tigen Umriss, so wird bei der Betrachtung, dass in ihrem 
Schoosse alle Bildungsfädcu des Landes zusammenlaufen 
und des.sen ausgezeichnetste Fachmänner, die sie vereinigt 
an den Hnuplbildungsanstalten Lehramt obea die hohe Be- 
deutung dieser grossartigeii Körperschaft hervorieuchten, von 
der wir hier ausf&hrlich nur ein einziges GHed behandelten. 
Eine nähere Beleuchtung würde vollends darlhun. wie mädi- 
tig ihre Bestrebungen auf inn^e Ver.schroelzung des Offent- 
hdieo Lebens mit der Wissenschaft, auf unmittelbare prak- 
tische .Anwendung der erhaltenen Ergebnisse drängen. Sie 
hat freilich einst Fullon's weltbewegende ErCnduog verkannt 
und in jüngster Zeit durch schroRes, ablehnendes Verhalten 
gegen Neuerungen iui Gebiet der Lilteralur und Kunst den 
Vorwurf der Einseitigkeit sich zugezogen. Den Hütern klas- 
sischer Traditionen liegt ober auch die Pflicht ob, diese auf- 
recht zu erhallen und dem Einbruch keck aasschweifeoder 
Genialität sich kräftig entgegenzustemmen. Dass solche Für- 
sorge zu Ehiseitigkeit verleiten kann, ist so gewiss, als dass 
Corporationen ihrdr Natur nach übwhaupt Uhh^t inwohnk 
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Letzterer Maagel hat Mineo Vortheit und achftttt vor Abir- 
rung; ersterer kann bei einer so umrassendeu Anstalt, als 
die besprochene ist, nur vordbei^eheud sein und gleicht sich 
im Laufe der Zeit aus. Das Institut ist iin (^trnlpunkt 
der Intelligenz, in welchem sich alle Krällc des Volkes, aus 
dem es hervorging, vereinigen. Es wird in Frankreich, wie 
schon anderweitig ausgesprochen worden, kein ^Resultat ge- 
wonnen. das nicht diesem Brennpunkte ziistrOmto.’und von 
ihm aus wieder nach allen Richtungen ausstrahlte; in seiner 
Unabhängigkeit und OlTentlichkcit ein Forum, vor welchem 
alle menschheillichen Fragen verhandelt werden und das, 
durch seine ununterbrochene Beziehung zum öffentlichen 
Leben, dieses befruchtet und unablässig befruchtet und an- 
regt zu erhöhter Thiiligkoit und T.eistung. , 


Berlin. 

J ' 

Die Saison naht sicli ihrem Schlüsse. Wir bcriclitcn 
auch aus dieser Woche Ober Coucertleistuogen, von 
denen drei der siebenden (icsellschaflen ihre letzten Ver- 
sammlungen hielten. Zuerst dio Sinfonie-Soireoo. Der 
Schluss derselben ist zugleich der eines grössara Abseboitts in 
ihrem Bestelten. Sie foiorn nömlich in diesem Jahr« ihr zehn- 
jlhriges JubiUtum. Erwlgea wir, was für die Musik, fOr die 
Bildung des Geachmneka durch dieses inslihit im Laufe van 
(«bn Jahren geleistet worden ist, so steill sich die Summa des 
Dargebotenen' nach Inhalt und AuslOhrung als ein so bedeuten- 
des Resultat hm, dnss es einer Lobeserhebung nicht bedarf, 
weder der Kapelle, noch des Dirigenten. Dur letzte .\bend be- 
gann mit Beethovens grosser und wenig bekannter, üflars so- 
gar seinen Schöpfer in Zweifel stellenden Ouvertüre Op. 124. 
Die Composilion ist grossartig und bedeutsaui in ihren Crund- 
zOgen und fOhrt nanienllicli als Hauptgedanken eine Fuge so 
energisch durch, dass man zwar au die leizte Leb«ostUtigkeH 
des Meisters erinnert wird, Tiefe und Gehalt dem Hörer<aber 
auf Schritt und Tritt folgt. Dann kam liaydn’s £!*-</Hr-Sio- 
fonie, ein Werk von unbeschreiblichem Reize und himmlischer 
Klarheit Mendebsohn’s Scherzo aus dem „ Sonunernachts- 
traum errang sich einen Da-Capo-Ruf und Bectlioven's A-dur- 
Sinfonie bildete den Schluss. Alles wurde uiil einer Mcisler- 
achsfl ausgefOhrt, die den schönsten Abschluss so kunstreicher 
nnistkaKscher Abende zu bilden geeignet war. Möge das Insti- 
tut seinen neuen Lebensabschnitt io demselben Geiste beginnen, 
mit dem es das erste Dccenniiim seines Bestehens geschlossen 
hat — Die zweite von den stehenden Geseiisc^flen , von de- 
ren Saisonschluss zu berichleu ist, sind die Triosoirien der 
Herren Gehr. Stahlknecht und Löschborn. Hier bOrlao 
wir zuerst ein uns unbakaontea Trio von Haydn in E»^n, 
daa wir, fnlis nicbl noch irgend w® weitere verborgeoe 
SchiUze d« groasen Meiaters liegen, (Dr ein Meisterwerk hat- 
ten. ErOndung und Durcharbeitung (die letztere nimmt sonst 
in den Hoydn'schcn Trio's eine untergeordnete Stelle ein) sind 
gleich ausgezeichnet; allerdings ist Jedes Instrument discret ge- 
halten, sie arbeiten aber dennoch alle so sehr io einander und 
Qbernehmen ein Jedes so sehr das passende, fern abgewogene 
Maass der Betheiligung, dass wir Oberall die Hand des .Meisters 
erkennen. Musik, trellliche Musik alhmet das Werk in jeden 
der drei Sitze. Ein iwertcs neues Werk brachte A. Stabl- 
kneebt. Wir haben schon oft die gtOddicb und ieiebt gestal- 


tende Feder dieses waokem KOnsUers zu rühmen 'gehabt.' In 
diesem Trio giebt er uns eine sewer schönsten 'Atlreitien. De- 
gen die drei ersten SMze lAsst sieh bi keiner Beziehung etwas 
sagen ; wir holten sic für Miislerarbeiten (n Erfindung und Aiis- 
fülmtng und freuen uns, von Neuem dem Compooisten ein 
Zeugniss seines Tiilenls geben zu können. Der leizte Salz 
bat, wir leugnen es nicht, in seiner Erfindung und Anlage et- 
was GewöhnUebes. Das Hauptthema streift la sehr an «ItUig- 
Ikhe Melodik, auch scheint es uns etwas weoiger banuoiüch 
kl der Form zu sein. Würde der Gomponisi statt desseibeo 
«inen andern whreiben, der den drei ersten tnehr «ntsprseb«, 
so müsste dieses Trio ein LieblingsstOck oller .Musiker werden, 
dio sich mH dem Triospiel besehöftigen , iimial es eine hedeuteodu 
künstlerische Technik in .Anspruch nimmt. .Schliesslich ertblgleBee- 
thoven’s B-der-Trin. In Allem aber erfreuten wir uns an der 
vortrefniclieo Ausfülirung, die den Küasllern lio ihrem Fach« 
einen ersten Rang zuweist, den sie sicli noch für fernere Zeit^ 
zu bewahren wissen werden. — — Auch die Soireen fSr 
Kammermusik von den Herren Grfinwald und Seidel 
schlossen ihre .Abende mit einer Sonate von Weber Ihr Pta- 
noforle und Klarinette, mit einem TrW von Seidel, io dem 
sich Talent und Erfindung zu erkenneir iBab, und endUdi dem 
Sepluor von Beelboven. das sich wie erktürUefa den allsaitigsteB 
BeifaU erwarb. ii '-. 

Ausser diesen Schlusacowiertco beitchica wir noch t^ 
zwei Einzefieisfungen, die. eine im Königt. Opemhanse, in wa- 
cher rieh der ausgezeiefaaet« VioUoviituos« Ur. Singer nad 
der Harfen virtuose Hr. John Thomas hören besäen. Dos Talent 
beider Künstler ist anderweitig schon von uns gewürdigt wor- 
den «nd wir haben hier unser früheres Uiiheit nnr von Neuem 
zu bestötigen. Hr. Singer spielle einen Coocertsalz von Men- 
delssohn und eine Fantasie aus der Oper „Kunock“ von ihin 
selbst eomponirt und bewöbrie sich ab «oHendeleo Meister m 
sNseitigeter Weise. Unzweilrihntrist das Tedent ^eses Künst- 
lers zu einer solchen VoRkommenheit ausgebüdet, dass wir st» 
uns kaum höher denken können. ÄhMidi war der Eindruck, 
welchen Hr. Thomas mit seinem Instrumente hervorbracUe. 
Er wihite eine etwas ausfOhriieb« Composirioa von Ümi aelbri 
und nfichridem eine Fantasie Aber bekannte Haüenisriw Themen, 
in beiden Werken die Hörer zum höchsten Beftaile anregMd. 
Die Ra]iidiUt und Correetheit der Passagen, der zarte Hbuch 
im Piano aber namentlich, riefen eine Wirkung hervor, diö an 
Sphärenmusik erinnert Das Publikum spendete beiden KOnst- 
lam enihuaiastischen Beifafi. — Ea^kb geben wir noch Mil- 
theiluiig von einer recht schöUenswerlbeo Violinspielerio, Fri. 
Johanns Bierltg aus Jena, der ein vorlheHbafter Ruf aus an- 
dern SUUlleo Deulschhiods vvrangritl. Sie Uem $kb in einem 
gröiueien Concert im Kroll'ariiao Locale hören tmd entwik- 
kelie im Vortrage eines Diveriissements veo Böhme und bt ei- 
ner Fantasie ein entschiedenes Tatent für ihr InslmmeiH. Der 
Ton ist gesangvoll und weich, wiederum, wo es erfordeHkb 
ist, keck und energisch, ihre BogenfÜhrung sicher. Nur wOoseb' 
tan wir ihr eiae glücklichere Haltung des rechten .Arms und 
eine weniger wiegende Haltung des Körpers. Jedeofidls aber 
sind die Vorzüge Qbnwiagetd und wir zweBeln mebt, dass die 
junge Virtnosio den Besuchern des ebenso greeaartigao wie ga- 
scbmackvellen Locala noch bAufigen Üenuaa bereitao und sich 
ehMD Ahnlichon Beifall erwerben wird, «i« er ihr neeb die- 
sem ersten Auftreten zu Theil wurde. Die Kapeile des Hm. 
Engel ist aus sa vuiri^ich«i KrAltan nMasameeiraaetit, dass 
unter der tOehUgna Lethuig das Dir^)eiitmi siebt allein die (A- 
bche Satoomurik vorirefibeb «xecutirt wird, so u da m nach klas- 
sische Werke mH übemsebmdar PiAeision. Reinheit und ge- 
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aehicUer Abwlgtui^ im VoHnige,- ao dass wir imtic«leiikliHi 
Mtt>s( vemrehnleo Kiunlifr«umlen<l«n Bauch jener Cencerto etn* 
pfehi«« dOrfcn. 

• ■ Obgleich rortdnuemd auf dem Refcftoir, veririnderlni siel- 
facbe Hindernisse das Erscheinen der „GrossfOrstin** mif unserer 
Bohne, bis sie endlich am Froilag satr emem gut beseUten 
Hnuae wieder bi Scene ging. In der Besetzung war eine kleine 
Änderung neihwendig geworden: Hr. Zschiesche sang den 
FOnten von Anhalt, wahrend llr. Bost in die Rolle dos Hm. 
ZaeMesebe iKosak) eingetreten war. .Mnd. Köster als Gross- 
ttrstin und Mad. Herrenburger als Helena sangen mit sicht- 
lich grosser Vorliebe ihre seiir dankbaren Pnrthieen und wurden , 
daach den fortdauemden Betfall des IHibüktniis von Scene zu 
Scene bagleiiet. Nicht minder zahlt Hr. Sniomon die Parthic 
des GrossfOrsteu zu seinen besten. Auch Hr. Pfister (BerkoO 
und Hr. Mantius (Geldem) erhielten verdienim DeirnH. Durch 
die bevoMtabende UHaube wird Wiederum eine Pause ehitreten. 
iiidea.wn hoffen wir, die hier sehr beKcbte Oper bald 'wieder zu 
teheu. ^ d. Ä. ' 

Azgvrzti ' 


F e a i l.l e t • u. ’ 


Me Mallander Musikzeitnng macht es sich seil eini- 
ger Xett zor .Aufgabe die ßealaehen , insbesondere aber die 
VaHiner Ober muaikallsehe Kunst zu belehren: KOrzKeh lieferte 
sie elueD 7 Spalten langen Artikel gegen die .Aiiffnssungsweise 
der itelleniaehen Mualk von Enril Itbiiiman, vorangegangoner Ora- 
betoprOehe nicht zu gedenken, ln der letzten Nummer bringt sie 
aiae Rellw roa Mlscellaneen aus unserm Blatte , um zu zeigen, 
wie wir wider unsem WMen, gteiehsani par force. genlMhlgt 
waren, an die allein selig machende Musik Italiens zu glauben, 
•ai not, so sehliesst sie, waren die Cantalriee villane, ebenso „die 
wanderadeo Virtuosen“ mn Ftoravanti mit Beifall gegeben wor- 
den, unser Domchor habe das Gloris von Palesirina,' eine Motette 
Ton GabrieK, Craeifixus von Lotti, .Misericordlss von Diiranle mit 
enthusiastischem Beifall gesungen, mis.serdeni berichteten wir, 
daas in Breslau der „Moses“ von Rossini, in Paris der „Wilhelm 
Teil“ mit Beifall gegeben sei und dass die AAHener Oper mit 
„Luerezia Borgia“ eröffnet werden wOrdr. Folgiieh mOs.sen wir 
der Meinung sein, dass nur'in llalien der Silz wahrer Musik zu 
Anden. ‘ Rinen wie untergeordneten Standpunkt die Itallenisehe 
Kritik HMinMnl, davon hat man gar keine VorsleHung.inil welcher 
LeidenschaMiehkeN und Blindheil sie zu Werke geht. Ganz be- 
soudera aber macht man ausserdem diese Bemerkung, wenn man 
Qetegenheit gehabt hat, mit Balienisehen KOnsttem viel zu rcr- 
kdbren. Die Einsicht In das wahre Befere Wesen der Kunst ist 
Ikneo veHstAadig versehioasen, nAmlieh den heutigen Itaüe- 
«erd. Zn jenen Mis.sceilaneon bemerken wir nur dies; Niemals 
ist von uns behauptet worden, dass Palealrina, LolB, Durante 
«loerselU, Fioravanii anderseits keine Achten Musiker gewesen 
wiren; Im Gegeatheil sind diese Meister von uns sehr hoch ge- 
steHf, je nnbedenklieh, wenigstens die erstem nach Ihrer Richtung 
Wn die Begrflnder klassischer Kunst. Wenn nns aber nosero 
Cotrespondenten schreiben, „Moses“ und „Teil“ sind hier oder 
dort mH BeifAll gegeben worden , soHen wir etwa diese Mitlhei- 
Mmg In des GegeolheB nmselzen oder sie In unser Blatt gar nicht 
MfbetMeitt ’ Und iat, wenn wir ei ne ree Hs behaupten, da.ss Rossini 
und Donizettl Talente, aber recht Bederilche Talente sind, ander- 
telta aber fcet auf der .Ansicht verharren, dass die heutige Musik 


der Italiener zuin offenhareii Kiiin aller nuisikatl.H'ben Kunsl führe. 
In den Aiudcbten unsers RIntles eiu Widerspruch '? 'Weil, wie es 
ganz naiflriieh, wir jene Mitlheilungen aufnehnten. die lediglich 
als elnhicbe Rcfernle zu betrachten sind, brirbt die MallAoderin 
Ober nns in Exclamationcu aus wie: 0 smonc voriabUüa und quetlo 
oraeolo brroKnnef eine .Art die Kritik zu (Iben, weiche jedesmal 
angewendet wird, wenn jenes Blatt sieb ein vollständiges letthuy- 
uiam pmperlatis loffieae gegel>en liat. .Auf die Ibgi.schen SehwA- 
clien desselben ROcksicbl zu nohnieu, liudeu wir jedenfalls Ver- 
anlassung in einer spcclellen Widerlegung des gegen Nauinsn 

geriehteicn \rlikcls. 0. L. 
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Berlin. Der MiiNikdin-clbrFdiinrd Grell hit-i selb.sl, seil 1S.14 
nrdeiilliehes Mitglied der KOiiigl. Acadcniie der Könslc, LhI nach 
vorgfingiger Wahl zuni Milgliede 'des .Scnnls derselben und zu- 
gleich zmu Lehrer der .ikadeniischcn Sebulo fOr iniisikaliscbe 
Compo.sition ernannt worden. 

— .Xiii Mittwoch (.11.) .Abends 7 l,hr wird die bereils frO- 
hcr erwähnte AnflTIhning der „Anligonc“, und zwar in grie- 
chiseber .Spraehe, durch die Primaner dos Friedrich-Wilhelms- 
Gyiiinnsiums in dem grossen Saale dieser Lchranslall slallflnden. 
Die Leitung der zu den ChOren' gehörenden Mendclssohn's'chen 
Mii.sik hat der Miisikdircctnr Dr. Hahn Oliernoiiimen. Vom firn. 
General-Intendanten v. HQI.scn sind die Coslflmc'und die Dccora- 
Bonen zn der Vorstellung bewilligt worden, und der Ilof-Schau- 
spieter Hr. Franz ist bei einigen Proben zugegen gewesen. Die 
Hauptrollen sind flbcrnomincn worden von .Aiigiisi WailmOlier 
(Kreon), Kmst v. Bodelschwiiigh (Antigone) und Krn.st Koller 
(Tiresias). ‘ 

— Das Kroll'sche I.okal war am vergangenen Sonntag wie- 
der sehr zahlreich bestiehl. Mil dem 15. Mai gedenk! Fri. Kioli 
ihren Sommergarten und ihr Sommerthealer zu eröffnen. Die 
MartlniV-hc Schnn.spicicr- und Openi-Ge.sellschnfl aus De.<vsau, wo 
vor Kurzem Frau Henriclio Sontag einige Gn.strollcn gab, ist fOr 
das Kroll'sche Thester während dieser Saison gewonnen. Der 
Coniponisl Conradi wird die Opern dirigiren. ' ' 

— Hr. Ehrlich, Pianist aus Wien, dem ein bedeutender 
Ruf vomngeht, befindet sich einigen Tagen hier und hoffen wir, 
den KOnstler nAchstens zu hOreii. *' 

— Fri. Llehliardt, K. K. Osler. Hof-OpemsAngerin, isl zum 
Gast.spiel an hies. HofhOhne bereits eingelroffen. 

— Die Ictzle diesjährige SoirOe des Philharm. Vereins bot 
auch diesmal reiche GenOsse dar. Edni. Singer aus Peslh, Vio- 
Kovirtnosc, der den ersten Meistern seines Instrumenls wQrdig an 
die Seite gcsIelK zu werden verdient, cntzdckle die ZuhOrer durch 
den Vortrag eines Morceau de Salon, eigener Composition, welche 
ihm Gelegenheit hot alle VorzOge seinca emineulen Talents glän- 
zen zu Is.s.sen: Feinheit und Eleganz seines Vortrags besonders 
in den Adagio'» wie Reinheit und Leichtigkeit seines Slaccatto'». 
Hr. John Thomas, Harfenvirliiose aus London, trug ein Harfen- 
solo vor; mit wahrer .Andacht lauschten die .Anwesenden den 
Tonen und sahen sich ganz den EmpOndnngen liiogcgeben, die 
der KOnstler durch sein Elfeninslnimenl io ihnen erweckte. Hr. 
C. M. Wolff, K. K. HofoperasAngcr aus AVIen, sang zwei Lieder. 
Der Schmelz seiner schonen zum Herzen 'sprechenden SUnune 
and seine hewandernswerthe Colorafiir, namentlich bol dem Vor- 
träge eines ungarischen Liedes riss Alle zu einem wahren Beifalla- 
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■türmt hio. Krau Kltesa>Elwit« trug eiuigc Lieder luil Aucr- 
kennung vur. lir. Kd. Ganz begleilelt die VorIrSge am Piano 
eo sauber und diacrel, dass «ich die Ktlnaller wohl keinen bessern 
Acconipagnisten wOiiKchcn dürften. Das Orchester gab 2 Ouver- 
türen unter Leitung des Coneertmeisters L. Ganz, dem seit einer 
langen fteihe von Jahren vcrdieiistvollun Leiter dieser Concerle. 
Zwischen die erwähnten vorzüglichen Leistungen waren Uccla* 
mationen von KrI. Viereck und ilro. Ithetor Schronim ein- 
gelegt. 

— Der bcrübmiu Ba.s.sisl Carl Kor mes hielt sich auf seiner 
Durchreise von St. Petersburg nach London einen Tag hier auf. 
.Anderweitig eiogegangene Verpflichtungen machten es ihm un- 
möglich, der .Annbi-dcrung, hier zu gastiren, nachzukommen. Bei 
seiner Rückkehr im Octoher wird uns der Künstler mit einigen 
Gastrollen erfreuen. 

— „Eine Nacht in Berlin“ heisst die neuste Coniposition des 
Hm. Musikdir. KIbel aus Paris, welche in seinem letzten Concert 
sehr beinilig aufgenommen wurden ist 

— Eine seltsame Nationaliläts-Zusammenstellung ist in der 
Notiz enthalten, dass während der nSeb-sten italienischen Opern- 
saison in London die britischen Musikircundo als Primadonnen 
drei deutsche Sängerinnen zu homn bekommen werden, näm- 
lich die Wagner, die Soutag und die CruvellL Die letztere 
ist bekanntlich trotz ihres italienisirten Namens ein Düsseldorfer 
Kind und heisst eigentlich CrOvell. — Ein Seitenstück hierzu lie- 
ferte vor einigen Jahren der geistvolle russische Minister des 
Unterrichts, Hr. v. L'waroff, der in Petersburg in der russi- 
schen Academie der Wissenschaften einen Vortrag in franzö- 
sischer Sprache über den deutschen Dichter Goethe hielt. 

Magdeburg. .Mad. K Ost er gastirte hier mit einem ganz 
ausserordentlichen Beifall als Agathe im „Kroisehütz“ und Va- 
lentine in den „Hugenotten'*. Gleichzeitig tratHr. Bötticher, der 
den Vollbesitz seiner schonen Stimme wieder erhalten hat, auf, 
wozu wir hei den sonstigen seltenen Gaben des Sängers ihm und 
der Bühne Glück wünschen können. 

Breslau. Die Prüfling der Schäler des Instituts für Flügel- 
spiel und Harmonielehre von Julius Schnabel versammello im 
Musiksaale der Universität ein sehr zahlreiches und gewäbltea 
Publikum. Die Schüler legten in den vorgciragonen Composilio- 
nen von Beethoven, Mozart, Haydn, Hummel, Mendelssohn, C. .M. 
V. Weber, Czerny u. s. w. Proben ihrer erlangten Kenntniss und 
Fertigkeit ab und gaben durch ihre Leistungen, welche mit gros- 
sem Beifall aufgenommen wurden, ein sehr günstiges Zeugnis« 
für den empfangenen Unterricht. Die bedeutende Scbülerzahl, ge- 
genwärtig 145, spricht für die Tüchtigkeit des lostituls und seines 
Vorstehers, dem wir erfreulichen Fortgang seiner Wirksamkeit 
wünschen. 

Frankfurt a. O. Zuiu Bfsten des Guslav-Adolph-Vcreins 
führte der .Mcicher'scbe Gesangverein unter Leitung des Hrn. J. 
Melc he rC Lowe's anerkanntes Meisterwerk „Johann Huss“ auf. 
Die Ausführung war eine höchst gelungene und wurde von den 
zahlreichen ZuhOrero mit der grössten Anerkennung aufgonommen. 

— Unter Vieri ing's energischer Dircetion kam die neue 
Sinfonie H-moll vom K. Kapellmeister Taubert hier zur Auf- 
führung und erhielt den wohlverdicntoston Beifall. 

Königsberg. Hr. W'oltcrsdorff, unablässig bemüht, uns 
die bedeutendsten Künstler und Kun.stwerke vorztiiühroii, hat denn 
wirklich das fabelhaft scheincodo Projekt durobgeführt und die 
itälienische Operngesellsehnft ans Petersburg zu einem Gastspiel 
auf hiesiger Bühne engagirL 

Bonn. In dem letzten Abonnements -Concerte kam Niels 
Gaade's 3. .Sinfonie (A moU) hier zum ersten Mal zur Aufführung. 


Dir Ausfübriiui: war deu Verbä|t«ias«a nach recht ‘gut. — Hr. 
Loncerlmeistcr Hsrtuiaon und Hr. Pixis aus Köln trugen bo- 
knnnte Varialioiitii Ihr Violine von Kalliwoda vorlreflilob troi 
und erwarhen sich entaohiedenon Beifall. Der erste Theil von 
Mendelssohn'« „Paulus“ ging ahgereehoet einige Sebwankungen 
der ChOro, iinrichligo Einsätze ziemlich gut. ,i 

Stuttgart. Eckerl's „Wilhelm von Oraniea“ soll auf deai 
hies. Hof-Theater zur .Aufführung kommen. Oer Componial wird 
die Proben persönlich Icileii. i 

ünnnovrr. Da.« fernere Gsslspiel des Hrn. Uosebl — Figafp 
und Czaar — war von so eulsehiedeueiu Erfolge begUitel, deea 
nach der zweiten Bulle, dem Üänger die Ehre zu Theil wurde, 
vor S«. .Majestät dem Könige in einer Privat -Soirde za singen, 
worauf unrailtclbar noch vor Beendigung des Gaslspteis das de- 
Rnilive Engagement des Hrn. Bosebi erfolgt ist 

Leipzig. Hoffmano v. Fallersleben hat eines Operntezt 
geschrieben, welcher den Titel führt: „die beiden Welten“. 

— Hr. Friedrich Hofmeister hat die von ihm im Jahre 
1807 gegründete und sehr rcnomniirte Musikalienhandlung jetzt 
seinen beiden Sühnen, den Herren Adolph lind Dr. Wilhelm 
llofinoister abgelreten, welche schon seil langer Zeit die 
Leiter derselben waren. 

— Von dem Violin-Virtiiosen Edmund Singer, der sich seit 
seinem glänzenden Auftreten in Leipzig. vor einigen Monaten jetzt 
auch in Bremen, Hamburg und Berlin mit gleich grossem Beifall 
hOren liess, sind einige Compositlonen ersohienen: Prälude 
poiir Violon scul, Op. 3. — Adieuz ä In patrie, improniplu hnn- 
grois pour Violon uvec Piano. — Chaot du berger de SehutholT. 
transcril pour Violoo pvec Piano. — Näebaleus ei'schidnt von den- 
selben in Berlin hei Bote k Bock: 8 Uorceaux de Salon. 

— In dem lelzüm Gcwnndhnus-Concert erwarb sieh die M. 
Preuss. Kammersäogeria Frau Herranburger-Tuczek den 
reichsten Beifall. Ein Lied: „das Mädchen an den Mond“ von 
U. Dorn, luusslo die KOnsllerin wiederholen. 

— Frl. Wagner erOffnete ihr Gastspiel auf hiesiger Bühne 
als Fides und wurde mit Eolhusinsmus aufgenoinroea. 

Dresden. Am 20. März erschien auf hies. Bühne nach lan- 
ger, durch gclährlicbe Krankheit der Frau Krcbs-Miebalesi 
herbeigeführtcr Pause Meyerbeer's „Prophet“. 

— Am 19. März gab der Hnrfen-Virtuos John Thomas aoa 
London eine musikalische Matinee. 

Wien. Im zwcileii Concert des Hrn. Schul hoff, just al« 
er die Polonaise in Es von Chopin spielte, zog auf der Strasse 
die Wach« mit klingendem Spiel vorbei — SchulholT hOrie mitten 
in der Polonaise auf uud begleitete am Piano den Marsch der 
Militairipusik. Pyramidaler Beifall folgte dieser sublimen Idee. i 
Brünn. Am I. März fand die 22. AuOÜhrung des „Propheten“ 
zum BeneUze des Deenrateurs Hrn. Wilhelm Deny, dem die Oper 
auch einen Theil ihres hier erlebten enormen Erfolges, sie wurde 
nämlich „21 Mal mit aufgehobenem Abonnements“, worunter „8 
Mal mit bedeutend erbdblcn Preisen“ und bei stets übervollem 
Hause gegeben, zu danken baU statt. 

Brüssel. Beim KOnigL Theater beschäftigt man sich mit dem 
Knstndiren der „Casilda" vom Herzog von Coburg. Der 
Text Lsl dureti einen jungen Literalen ins Fränkische übersetzt. 
Un.ser König gebt sehr selten in's Theater; diesem Werk wird er 
sich nicht entziehen können, da der Componist sein Neffe isL 
— Seit langer Zeit haben wir einmal wieder das Vergnügen. 
Mad. Pley ei zu büren, und zwar in einem Woblthätigfceita-Con- 
ccrl zum Bau einer Kirche. Das Concert war heispiel^ zablreieh 
besucht und zwar zu sehr hohen Preisen auf Stibscriptina.'von 
einem Frnuenvercin. der die .ADgolcgcnhcit in Händen hat, vrran- 


Digitized by Google 


111 


«Ullet worden. Dass die KOnatlerlB- einen anseerordentlicbeo Br- 
folg hatte, versteht sich von .seihst. 

» — Unser Landsmann, der lierQhmte Harfen-Virluose Oode- 
Troid, wird nach langer Abwe.senheit sn einem ConceHd hierher 
totamen. 

— Vieuxtemps kehrt zu uns znrOck. Er verlüsst Peter.s- 
hufg ihr immer. Nette und unaosfDhrbare Bedingungen, welche 
nunülNii io seinem Contract mit der Katseri. Kapelle elnschwar> 
zen wollte, habe ihn. zu diesem entschiedenen Eotachlusso ver- 
antaast. |i) ' 

-- Mad. van Hasselt'llarUi vnd K«nig»low setzen mit 
Erfolg ihre Reise in den Provinzen fort. 

Amsterdam. Zur Einweihung der Statue Rembrandts, der 
hier IMdgwlorbon ist, wird ein grosses Fest gegeben werden, 
an dem nhe phtHiarnionischen GeseHschaften Holiand’s Hicit 
nehmesi. ' j'iv: 

— t*aHa. Man hofft vor ihrer Reise nach London Fri. Marie 
Cruvellt, die Sehurester der berühmten SAngorin, in einem Con* 
eerle zu hören, und da man einen unbedingten Glauben an das 
Faroiliengenie dieses Namens hat, so . ist ein seftr zahJreicher Be- 
such zu erwarten. 

— Die Ouhliner Lnivrrsitfit hat Sigmund Neu komm zum 
Dt. der Musik eroannl, die erste derartige Auszeichnung, weiche 
einem Fremden widerfahren. 

' — Vieuxtemps trifft Ende April in Paris'' ein und wird 
dann sofort ein Concert geben. - ' •' * 

— Oie erste .Aufführung des „ewigen Juden*' ist mm unab- 
taderlich ' oaeh dem Osterfeste angesetzt; grosse Erwartungen 
knüpfen sich an dieses niusUtalLsche Kreigniss. 

— „Die Hugenotten“ wurden am Donnerstag mit einem he- 
witadarnswerthen Ensemble aufgelührt. Roger sang den Raoul 
mit seiner erstaunanawertheo Kunst der Darslelluag. 

4.— Caroline Dupret, die das Talent ihres Vaters ererbt 
hat, ist keins von den gering anztiscblagendeu Miitetn, welebo 
der Oper ihres Vaters „Joanitta“ einen glAnzenden Erfolg sichern. 

„Die Nürnberger Poppe“ komische oinaelige Oper von 
.Ad. Adam, macht fortdauernd einen allgemeinen Erfolg. Das Sujet 
wte die Musik sind Oberaus reizend. 

Straasbarg. .Am 4. Mirz fand die erste Aufführung des 
„Propheten“ nüt einem enormen Erfolg statt , Die Ausstattung, 
wozu die HunizipalHSt 10,000 Fr. tiewUligt bat, war überaus bril- 
lant, und die glänzendste Aufnshtne wurde/ dam Ueislerwerke 
Mejrerbeer's zu 'Theil. 

Lyaa.' Therese Mil anollo nahm Abschied nach einer Reibe 
hier gegebener Conoertc, nachdem eie znvor für die .Arme« der 
Sfadt, die sie eingeladen, gespielt hatte. 

Aailea«. Ein (foneert lam Besten der hiesigen Armen war 
vielleicht das brUlanleste, das hier, jemals gegeben worden. Vi- 
vier, Geyraard, Mlles. Sophie und Marie Cruvelli wirkten 
darin mit und der Beifall war ein eothusiastisdber. Oie Einnahme 
betrug 8800 Fr. • ■ i - 

* Lasdon. Das italfonische Theater von Covent -Garden ist 
wieder erOffhet w'orden. Costa ist Chef des Orchesters. Unter 
den Opern, die in dieser Saison zur Auffübning kommen sollen, 
worden „Faust“ von Spohr, „Peter der Grosse“ von Jutiien, „der 
Graf Oty“ von Ro^ni, „Oberon“ von Weber genannt. Die en- 
gagirten Künstler sind: die Damen Grisi, Caslellan,' Bertrandi. 
Viardot, Zerr, Gazzaeige, Medori. die Herren .Marin. Stigelli, Tam- 


beriik, Ander, Geyraard. Roaeoni, Forraes u. m. a. Das ‘Iheater 
der Königin hat sein Programm noeh nicht bekannt gemacht, 
doch liis.st es eine sehr glAnzeode KOiistlersohan erwarten. 

— Die neue philharmonische Gesellschafl gab am 24. d. M. 
ihr erstes Concert in Exetor-Hall. Es war von l.’'iOO Poraonen be- 
sucht und entsprach vollkomincu den Erwartungen, welche man 
von demscnH:n gehegt halle. Es wurden Sjraphonieen und Con- 
certc von Mozart, Gluck, Beethoven und W'chcr, und der erste 
Theil von Beriioz's „Romeo und Julia“ aufgeführt; ausserdem 
spielte Bottesini, der geniale junge Bassspieler. 

Petersburg, lim Mad. Sontag IQr das Verbot nach Petera- 
burg zu kommen, einigennaassen zu eulscbAdigcn bat der Kaiser 
ihr ein Geschenk von 160,000 Fr. zustellen lnsscn,.{?) 

Mailand. .An der Radegonda wurde „Gineera di Seosüt" 
vom Meister Nolierasco mit ziemlich giücklichem Erfolge aufge- 
lührl, der dazu beilragen möge, den Autor zum FieUs und zu 
tüchtigen Studien zu erniuntorn, dass er sich frei mache von dem 
Sehulzwauge und veralteten Formen. .Seine Melodieen erinnern 
an Bellini und Doiiizetli die oft all zu streng naohgeabmt werdeo.,. 
Die Ausstattung war reich und glanzend. 

— lu der ntk-halen Woche wird eine Acadeniia saera in dem' 
Conservatorinm gegeben werden zur Erinnerung des Tages, an 
weicbam im Jahre 1848 zu Bergamo einer der grössten musika- 
lischen Geister unsers Jahrhunderls Gaetano Don izetli geslorbeo 
ist. Die Eleven des Consen'sloriums werden unter Anderen das 
Miserere des berühiiileii Coinponisten vortragen. Man wird sieh 
von den reiasenden ForUchrillen Crepidi progret») der Eleven un- 
sers Conservatoriums zu überzeugen Gelegenbeit haben, worauf 
wir um so mehr aufmerksam machan, als es die Verehrung des 
grössten Lomhardeo ^it, dauen zu frühen Tod HMien und Eu- 
ropa bedauert. (Aua dieser Mittbeilung wird di« Mailinder Mn- 
sikzeitung holTenilich unsere unbedingte Verehrung für die heu- 
tige italienische Mnsik entnehmen.) ^ 

Genna. Für die nichste Saison sind hier engi^irt die Da- 
men Gariboldi (in Berlin durchgefallen) und Marcellina Lotti, 
der Tenor Malvezzi, der Bariton Gnicardi (In Berlin nicht ge- 
rade missfallen), der Bass A. DidoL 

Venedig. Die „Tradita“ von Sanelil ging hier in Scene. 
Der Componisl wurde Ini ersten Acte gerufen, ebenso im zweitan, 
spiter mit sftmmtlicfaen Kflnsltem. Der Hold der Oper war Co- 
letli und die Cavatine der Sgra. Evers hüte einen fanallseben 
Beifail gehabt, wenn die Stimme dieser Künatiertn in dem gra- 
ziösen Genre sieh noobmehr g^Uend gemaobt beben wdrde. Der 
dritte Act wurde etwas katt aufgenoinmefl, doch erwarb sieb die 
Romanze des Tenors Graziaai viMen Betfall. Dem (fomponisten 
würden wir jedoch ratben, kAnflig sowohl eine bessere Wahl 
des Stoffes wie des Poemen zu Minen Texten sieh angelegen sein 
zD lassen. 

Parma. Die erste AnffUbrang des „Tancred“ von Perl, eine 
Oper, welche schon an der Radegonda mit Beifall gegeben wor- 
den ist, fand eine sehr glückliche .Aufnahme. Die meisten Stücke 
wurden mit Beifall aufgenommen, Componist und Künstler geru- 
fen. Die AuslUhrong war recht gut. 

Madrid. Hier giebl es 4 Ceosoren, welche den moraUsr^teo, 
politischen und dramaliacb-kOneUerisehen Werken ihre Soheere 
angedeiben lassen. Für die Theater Mnd durch die Königin die 
Hrnen Ochnn, Gavanilla, Tejado und t'elroao eroannl. 
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Xüvaliste X«. 4. 

. YOM 

B. SCHOTTES ' Sfthnen in Main 7.. 

I, TItlr. 

Aa«li«r, J., Feuillcs d'.Mlium, Mnzurkn vIegAiite .... — 12^ 
Beyer. F.. Fletirs .tlleiiiniiiU. .More, mn'üalilc«. Op. 1 13. 

No. I. Amuseim-nl sur (jnar vV /.imnierninnii . . — l’il| 

- Oiverlis.cviiiciit sur .MHrllin — I2\ 

- .3. Iniroil. & Air <lu .Mariage do Figaro. ... — 12J 
Les otidlnesdv la Vintiile. Op. 110. No. 1. (ivviiizdka — I2(| 

BeiMMM. F., Cibalclla. Op. 40. No. :{ — 15 

BnrKiiiftllrr, Fred.. ValiM) iiiaiuirka de l'op. Mosqulla . — 3 
Duveruoy, J. B., Fmil. fs. la Chmiteuse voili-c. Op. 197. — 15 

Forguc». F., Mnrcho des oinlircs. Op. 3 — 20 

l.e llnrnne, llcrreiisc. Op. 4 — I7JÜ 

ttoria. 0 gi'nnde.s Ktiidc.s arli.aliqiie.s. Op. 0.3. 

No. 3. Condolinc, Elude-Barcarolle. No. 4. La jeuno 

.• Garde, Etüde mit 15 

Hamni, J. V., Klsaingor Ilnd-Saison. 

No. 29. Fenslerr-.Marsoti. No. 32. Sophien-Polka . . — 10 
Souvenir d'Hougric, Medilalioo. Op. 13. . . — 15 

Lgrebure<Wcly, Lps eloclics du Moiiaslire, NooU Op. 54. — 12l( 

Qnidanl, A., Qanlique, Fnnlaisie. Op. 13 — 20 

Ro.srilen, il., Manuel du Fianisic. Op. llOltis .... 22^ 

Brunner, C'., Flciirs Icufonique. 0 Hondiiio.« II 4 Ul.'). Op.224. — 22|| 
Cobeone, J.. .Migtionne. Fnnlaisie ä 4 ninius. Op. 35. . — I7K 
do Beriot, Ch., 4inc Duo original p. Piano & VI. Op. 71. 1 I7|{ 

l.lMt, F., Grand Duo p. Plano & Violon sur le Marin . 1 I7lj 

Cmw, eil. K., I oanii d'nniore, No. 1. Cerco (ra (Werd' 
ioli sie), No. 2. Beiln se aiiine (SchlAgt iiiolil) ii . . . — 1 % 
—r-, •— Ir Album de cliani, ‘6 Cnnzonelli (ital. ii deulsch) I 5 
Nicdenaeyer, L., Caslibelia, Melodie f. Sopr.- di Bass . — 20 
lUnek, Cb. IL, Sapiuilung von Vor-, Nach- u. Zwiseben- 
Spielcn r. die OrgeL Neue wohireile Ausgalit, Liv. 9&1Ü. — 15 
Fenier ist erschienen und wird nur aul Verl, gelieret (: 

€Yi«u«|nef, l.oblae, Gnprice lirillant sur Macbeth. Op. 8. — I7|i 

Divertissement sur le Prophfcic. Op. 9 — 12< 

—»„—il Grand Capricc sur Altlla. Op. H). 20 

Ln .Mnulillc, Valse brillante. Op. 11 — 15 

Jansaen, Abbe, Andante uielan^qlique dans le viaux siylp t- I 2!i 
Valse 4 Redown . . . . , — I2i 

■ . ' ' | i' " "i n ■ 

So. eben ,urschioaoa in meiuein Verlage und aind dureh alle 
Buch- uitd Muaikalienbandlungen iu beziehen: 

Brauer, /^>. (Organül in-Nnunibiirg), Praktische Elu> 
I meatar>Pianofort«Mhale. 4. .Aiifl. brosoh. I Thir. 
1 Die «lirkUebtprakliseho. Rrnuehharkelt dieser Sohnle dOrfle 
(jadupeb hiolAnglioh dargettaan seia.' dam binuea wenig Jahren 3 
alark« Aulagan vargriffeB wurden, 

Leichte und aniiienehiiie C)buiiK<«>»tQckc lu 4 

^^IlAotlen iu stufenweiser Folge für ..Vnfdnger im 
Piautifortcspipi. l.. Heft. 2 Aufingo. 6 Sgr. 
t . Von diosen .Cl)iings»IOckea oxialiren heruils 4 Helle, welche 
sich in w^diger Folge an vorgenaniito. Schule anroihoo. 
Hentechet, E., Kinderharfe. Sechs und Vierzig 
aueerwählie Lieder, llieiis «roelcn, theits bei- 
• lern Inhalts, fflr Knnben und Mddchen von 5— 
. 8 Jahren^ Äom Gebrauche in Volksschulen, so 
wie im hüuslichen’Kreise. brosch. Sgr. 

Diese gewiss billigste aller Liederssmmiungen bildet 
den Vorläufer zu dem so schnell bekannt und beliebt gewordenen 
„I.iederhain“ von demselben Herausgeber. 


Kfauireit, .-1. (l,cl«rcr iu Scllerliniuicn bei I.eipzigh Lic* * 
deriuMt. (iesüiige fflr die Jiigead mit leichter 
Finnofurtebcgluitiing. Op. 12. (ilustrirt mit 
Originnlholzschnitten. hrosch. 12 Sgr. 

Musik und lllastratinnen bildcar^in diese«» Bacbleltt eia Gan- 
zes, weiohes iu Schule und Habs dein Kinde ' cim wirkBcbaiLi«.' 
derlusl envccken und sein dOrfte. 

OHo, Jul,, 9 Quartette fOr .MAnnerNtimmen, ne« 
dichtet von C. GArtner. 

I. FrOhlingslandscliari. 2. Freud' und Leid. 3. .Ade! 

4. Herzeleid. 5. Liebeslaaz. . . ‘ > 

Fnriiliir ii. Slimiuen 1 Thlr. 10 Sgr. Siunmen a|»art I ThIr. 

ln Gomposltiob und .Ausslalliing gewiss gleich nnspreebaad. 
Leipzig, im Mflrz Iböi Qjj.) MersebBrgM*. 

. NeoeHisikAlioB 

• im Vetiage voa 

Breitkepf HArtel in Leipzig," 

welrlie dureh alle Hiieh- ii. Musikallen-Handluiigen zu beziehen sind.' 

'f^lr. N(r. 

Benott, W. St., Geneviire, Romaiiee pour le Piano. . , — 7) 
David, F., Op. 33. Psalm (Qr 2 SopransUmuien mit Be- 

gleilung des PianoTorte — 10 

Friedenllial, Op. I. CharaklerstOck C d. Pianoforie — 20 
OelinelU, S., Op. 37. Le Carnaval de Bologoe, Chan- 

sun pour Ic Piaoo — 15 

Op. 58. Fanlaisic rouianlique pour Piano ... — 25 

Op. 59. Villoria, Murceau de Guiicerl p. le Piano — 15 

Grddener, (.'ari, G. P.. Op. 7. Oiiintolt fltr Piauoforte, 

2 Vloltfien, Viola und Violoneen 2 N) 

— — Op. 13. HehrAI.srhe Ce.sAnge lOr ein« und zwei •• • ■ ' 

weibliche Stimmen mit Begleitung des Piaaofbrte . .' — 20 


l<Haabye,.li, O.. TAnze Ihr das Pianoforie, 

. No. 82, GhrLstiane-Polka , , — A 

, • 83. .Azurino-Walzer — 15 

- 84. Slralngem-.Mursch — 7J 

- 83. Tiimiao-Polkn 

- 86. Alanoeuvre-Polka “ 

• 87. Rosalie-Polka . . .' — 5 


Mendelasohn-Bartboldy, F., Scherzo aus der Musik z. 
.Sommernaehtslraiiiu, fhr tlOle (oder Violine) und Planf. 

eingerichtet von W. Speidel — 25 

Sebnmann, R., Op. 92. Introduclion und Allegro appas- 
sioaato. CooeertaUlek für das Pianolorte n»it Beglei- 
tung des Orchestera . 3 — 

Dasselbe ohne Orchester I 10 

In dor /yi^r’schen MüSfKHAND^Ll’NG (M. 
Kartnrodi) in Halle a/8. erscliien .so eben: 

Sgr- 

Broaaer, Op. 228. Der kleiae TimxBmi f. P(te. Eine Samm. 
lung sehr leichter TAnze zur Gniiunlerang der Jugend mit 

Berheksiehtiguog kleiner UAnde. Heft L i. . i ' 10 

Op. 229. 6 kleine, ieicJitc und qngenahuie Sthoke Jo . 

Form von Rondinoa Ober beliebte Opemmolive f. PRe. 

Heft 1, 2 Ä 10 

Op. 330. Goldener .Melodicnkranz f. d. Jugend. Leichte 

Und cefAliige CbuiigsstOcke narb OpemmoUven u. Liedern 
r. PRe. HeR 1. 15 

WMlig. G.. Op. 20. Vier TAobe fDr PianofbH«. ' • ' 

Kladderadatsch-Polka . - 3 

Bankelt-Poika 5 

Londoner Glas-Palast-Polka 71 

Soonenslrahlen-Walzer I2| 
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in No. 48' der Neuen Berüner Musilueitung vom 30. 
November 1851 teigt Hr. C. Kossmaly — XVI Concertos 
d'apres des Concertos pour le Violine d' Antoine Vhaldi, 
arrät^es pour le Piano seul par J. S. Bach, publies pour 
la premiirä fois par S. W. Dehn et F. A. Roitxsch. Letp- 
lig, Bureau de Musique de C. F. Peters — an. 

Herr Kossmaly, hier unserm J. S. Bach auf dem Felde 
des Arrangirens und der Transscription begegnend, 
erwartet, dass der in seiner Schöpferkraft so hoch daste* 
hende S. Bach auch auf diesem untergeordneten Gebiete 
musikalischer Thüiigkeit Bedputendes geleistet haben muss 
und beruft sich dabei auf eine Bemerkung aus der Vorrede 
des Herrn Herausgebers: 

„dass Bach bei solchen Bearbeitungen sich nicht sklavisch 
00*8 Origioai gebunden fohlte, sondm seine kOnstlerische 
SelbstsU^gkeit geltend machte.” 

Dann die Gegenüberstellung Vivaldi's und Bach’s und damit 
die Belehrung und Aufschlüsse Ober das eigentliche Verfaidt* 
niss des Badi'schen Arrangements zum Vivaldi'schen Origi- 
nal nicht vermitteln zu können, stellt Hr. K. über den In- 
halt der aus der Vorrede entlehnten Stelle eine Doppelft-age 
aul^ die auch keine weitere Antwort GndeL 

So ohne richtigen Maassstab fOr das künstlerische Ver- 
dienst der Bach'schen Bearbeitung, versucht nun Derselbe, 
sich beschrfinkend, mit einzelnen ^merkungen aligemein den 
richtigen Gesichtspunkt Ober dieses merkwO^ge Werk Bach's 
aozudeuteo, und findet, nach Bezeichnung ihrer ursprOngli- 
dien Form, den Gedankenreichthum und die krAAig meister- 
hafte Gestaitung der Vivaldi'schen Concerto, auch deren Mit- 
talsAtze, Z.myo, Andante, fOr Bach anziehend. Die letztem 
seichnen afll besonders durch den tiefsinnigea, mystisch 
spiritualislisohen Zug Bach's, wie durch ihre wundervolle 


Conception in melodischen und harmonischen SchOnheKen 
aus. Dann wendet sich Hr. K. weiter In den allgemeinen 
Bemerkungen zu der Absicht des Bach’schen Werks. SI4i 
auf die Vorrede desselben beziehend, wird bemerkt, „dass 
sich darflber nichts mit Bestimmtheit angeben lAsst, da we- 
der seine SchOler, noch andere seiner Zeitgenossen darüber 
Andeutungen hinterlassen haben. Walirscheinüch habe Bach 
rieh damals den für Deutschland ganz neuen, leichten und 
lliessenden italienischen Concertstyl aneignen wollen.** Hr. 
K. theilt diese Ansicht und fügt derselben noch die Vermu- 
thung hinzu: der Meister habe solche reproductive Ne- 
benarbeiten gewissermaassen nur zu seiner Erholung unter- 
nommen und dabei nur wieder zu selbstsMndigem , hoherm 
Fluge und eigenen Schöpfungen StofT und Krall sam- 
meln wollen. — Es wird dann noch der in der eigenthOm- 
bchen Schrrihart gegründeten leichten AusfOhrbarkeit der 
Bach'schen Bearbeitung rühmend gedacht, wohl nur im Sinne 
Bach'scher Spielart Diese Bemerkungen sind allgemein, 
auch einzeln und zum Theil aus der Vorrede des Hm. Her- 
ausgebers der Bach’schen Bearbeitung entlehnt. Hr. K. v^- 
sucht darin den richtigen Gesichtspunkt über das merkwür- 
dige W'erk geschichtlich und kritisch anzudeuten. Gegen 
die „richtige Annahme” desselben mOcht* ich aber krit^eh 
und geschichtlich einige bescheidene Zweifel erheben, die 
den angenommenen Graiebtspunkt Ober das fragliche Werk 
allerdings etwas verrücken, die aber hoflentlich uns auf ei- 
nen richtigen leiten werden. 

Es ist hier nicht von einer „untergeordneten Thtitigkeit 
auf dem musikalischen Gebiete” in d^ Sinne die Bede, 
wie wir in imsera gewöhnlichen Klavierauszügeo die instra- 
mentale Mannigfaltigkeit der Klangfarbe eines Musikstücks 
auf den einfachen Klavierlon übertragen. Herr K. nennt 
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auclt wohl das Boch'scho Werk in höherer Uedeuliing eine 
„Transcription“, aber auch dadurcli wird dasselbe nicht in 
das gehörige Licht gestellt. S. Bach suchte Anleitung zur 
höhem, wissenscbaltlichon Belehrung Ober seine Kunst 
Die Entwickelung der letztem fand er nicht, wie wir in 
unsero LehrbOcliern, vor. Wir unterlassen hier, nachzu.- 
wdsen, wie jene Lehre damals beschalTen war. btrobend 
nach Fortbildung, fand S. Bach Gelegenheit, gute Musik zu 
hören, und studirtc nebenher die damals bekannten ihm ge- 
rfihniteii Meisterwerko. So Hol seine Wahl auf dio Cou- - 
certe von Vivaldi, deren „Gcdaokenreichihum und kriiftig 
raei-sterhaflo Cüstnltong“ — von ihm erkannt — anziohendes 
Interesse filr ihn hahon nuissten. Sie fitr sein Klnvier ein- 
richtend, formte er ihren Iphalt Mr das Spiel auf diesem 
Instrumente und ging so tiefer auf die luodulaiorischo Seite 
der Satze in ihren melodischen und liarinonisdieii Wendtin- 
* gen ein und „lernte“ — wie meine hier spater anziifrihrendo 
Nachricht sagt, „musikalisch denken“; legte aber so auch 
den Grund zu dem bisher uiuibertrniTlicheti Kach'srhoD Kla- 
vierspiel, welches seinem geistreichen,* tiefen Inhalte die 
vollkommen identische Form zu geben weiss. Schon als 
Vorbereitung dazu, ist die Boch'scho Bearbeitung der Con- 
certe ein höheres musikalisches Studium; doch ist dieselbe 
wohl, laut meiner Nachriciiten, in frühem Jahren haupt- 
sdchlich zu reiferer Ausbildung unternommen. Sie sind kein 
Armngemcnt, wie wir dies gewöhnlieh in unserm Sinh zu 
nehmen wissen; sic sind merkwürdig, weil eben, so viel 
ich weiss, weiter keine untemeordnete Arbeiten dieser Art 
von S. Bach bekannt sind. Für die Bezeichnung derselben 
als einer Jugendarbeit iimsers S. Boch's spricht auch noch 
eine Bemerkung, die gelegentlich hei Besprechuuu der MiU 
telsötze. Largo, And^e, mitgetlieilt wird. Herr K. sagt 
von den letztem, ..Sie zeichnen sich lic-soinltTs durch den 
tiefsinnigen royslischcn-spiritnalislischen Zug Bach's' In ihrer 
Conceptiou aus“. Das Wort „uiysliscli“ klingt mystisch 
und verbreitet seinen Charakter über die ganze Bemerkung. 
Doch weissich mich einer mystisch-spiritunlislischca Schöpfer- 
kraft io Bach's Werken aus der Feriodo seiner Meistorschall 
nicht zu ermnem. Sollte sie <aber in den bezeicUnctco 
SAtsen sich ifinden, so möchte dies für meine Annalime 
sprechen, dass die Bach'sche Bearbeitung aus den frühem 
Jahren seiner Ausbildung zu uns gekommen ist. 

leb komme nun noch bestimmter auf meine Annahme 
zurück, die sich vollkommen bestätigt durch eine Nacliricht, 
welche ich über das merkwürdige Bach'sche Werk gefun- 
doi habe. Herr K. bemerkt in dw Anzeige de.sselbcn, sieb 
aof die Vorrede bezielieud, „dass sich über die Absicht der 
Bach'scbeo Bearbeitung nichts mit Bestimmüieit augeben 
laeee, da weder seine Schüler, noch andere seiner Zeitge- 
nossen darüber .Andeutungen hinterlasseo haben.“ 
lUi Hier waltet em Irrthum vor. Wir haben fibcr die 
Aitöicbt des fraglichen Werkes bestimmte .AadeuUmgoa von 
den beiden ältesten Sölmen J. S. ßaoh^. In ’dem Werke 
von J. N. Forkel über J. S. Bach's Lohen, Kunst und Ktmst- 
weike, Leipzig, bei Huffmoistcr und Kühnel, 1802, oinera 
Werke, weiclies vor 50 Jahren erschienen ist, habe ich 
jene Aiideutungen gefunden. Forkel Sagt in der Vorrede 
za seiner Schrill: „Ich verdanke meine Nachrichten, ausser 
emem kleinen Aufsätze in Mitzler's Bibliothek^ den beides 
ältesten Söimeo J. S. Bach's. Beide kannte ich nicht nur 
persönlich, sondern habe auch lange Jahre hindurch mit ih- 
nen, am meisten aber mit C. Ph. Emanuel, io beständigem 
Briefwechsel gestanden.“ ' 

leb finde keinen Grund, an der Forkcl'schen Mittliei- 
hing zweifeln zu müssen. Seine Sorgfalt in geschichtlich 
aniäkalischen Forschungen ist atlgemein anerkannt; beson- 
ders aber zeichnen sich seine Nacfariclitea über Job. Soh. 
Baoh in dem genannten Werke durch sorgfältige Prüfiiog 


aus. Sie kfindigeti sich mich in einfacher Darstellung als 
wahr an. 

In genannter Schrift spricht Forkel im lünfteo Kapitel 
von J. S. Bach's Versuchen in der (Komposition, dann von 
seinem hohen Styl, von seiner eignen .Art von Harmonie 
und von der eigenthOmliclicn Bach'schcn Modulation. Doch 
ist der erste Satz aus diesem Kapitel hier zur Andeutung 
der Hadi'schcn .Absicht bei der Bearbeitung der Concerte 
von Vivaldi hinreicliend. 

*'* „Joh. Seit. Bach's erste Versuche in der Composi- 
tion waren wir alle erst« Versuche mangelhaft. Ohne ei- 
iug«i|lintcrricht, durch welofacn ihm ein Weg vorgezeichnet 
worden wäre, der ihn allniähltch'von Stufe zu Stufe hätte 
führen können, mus-sta er cs so wie alle diejenigen, die 
ohne Leitung eine solche Bahn betreten, anfänglich machen, 
wie cs werden wollte. Auf dem In.slniinriite auf und ah 
laufen oder springen, beide Hände dahei so voll nehmen, 
als die fünf Finger orlmihon wollen, und dieses wilde We- 
sen so lange forttroiben, bis irg^ ein Ruhepunkt nfilliger 
Weise erhasclit winl, sind dieKrin.de, welche alle Anfänger 
mit einander gemein haben. Sie können daher aucli nur 
Fingereoinponisten sein (oder Klnvier-Husaren, wie sie Bach 
in seinen spätem Jahren nannte), dass heisst: sie müssen 
sich von ihren Fingern vormnehen lassen, was sic schreiben 
sollen, anstatt dass sie den Fingern vursclireiben müssten, 
was sie spielen sollen. Bach blieb aber nicht lange auf 
diesem Wege. Er fing bald an zu fühlen, dass cs mit dem 
ewigen Laufen und Springen nicht misgerichlet sei, dass 
Ordnung, Zusammenhang und Verhäitniss in die Gedanken 
gebracht werden müsse, und dass man zur Erreichung sol- 
cher Zwecke irgend eine .Art von .Anleitung bednrftj. ^ Ate 
eine solche Anleilnng dienten ihm die damals neu Yieraus- 
gekominencn ^Violinroncerto von Vivaldi. Er hörte sie sp 
häutig als vortrellliulie Musikstücke rühmen, dass er dadurch 
auf den jglQckliclien Einfall kam, sic sämmtlieh für sein 
Klavier einzuricliten. Er studirte die Führung der Gedanken, 
das Verhäitniss derselben unter einander, dio Abwechselun- 
gen der 'Modulation und mnncliorlci andern Dinge mehr. 
Die Umänderung der für die Violine eingerichteten, dem 
Klavier aber nicht; angemessenen Gedanken und Passiven, 
lehrten ihn auch musikalisch denken, so dass er nacKvoU- 
brachler .Arbeit seine Geilnnkcn nicht mehr von seinen Fin- 
gern erwarten brauchte, soodeni sie schon aus eigener 
Phantasie neliroen konnte. So vorbereitet, bodurile es nur 
Fleiss und unimtcrbrochencr Übung, tun immer weiter, und 
endüeh auf etnen Punkt zu kommen, auf welchem w sieh 
nioht nur ein Kunst -Ideal erschaffen, sondern auch itoflen 
konnte, cs mit der Zeit zu erreichen. An dieser 
liess er es nie fehlen. Er arbeitete so anhaltend und so 
emsig, doss er sogar häufig die Nächte zu Hülfe nahm. 
Was er am Tage gesdirieben balle, iemle er in der darauf 
folgenden Nacht spielen. Bei allem Fleiss, den er auf seine 
eigene Versuche wendete, uateriiess er um diese Zeit doch 
nie,t auch die Werke des Frescobaldi, Froburger's, 
Kerl's, Paclielbel's, Fischer's, Strund's, Bnxte- 
husen's, Reinken's, Bruhn's, Bohm's und<ciniger al- 
ten französischen Organisten, die alle nach damaliger Art 
starke Ilarmonisten und Fugisten waren, mit der grössten 
.Auftnerksainkeü zu studirun.“ 

So weit Forkel in semen inlcr^santeo Nncbricbtea 
Der von denselben allgemein in einzelnen Bemerkungen ge- 
suchte Gesichtspunkt Ober die Bach'sche Arbeit ist ein an- 
derer geworden, aber darum nicht mmder lehrreich; das 
Wcai; gewinnt io der Forkel'scheii Darstellung. Der Unter- 
zeieiioete wollte durch Mittheiltu^ derselben den verditnst- 
Uohen Bestrebungen der Herren Herausgeber, Referenten uhd 
Verlegers in Bettung auf J. S. Baoh nur zu Hülfe kommen. 

Fr.'C. 8ekwie*iKg. 
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Kin*, zwei- und dreistiiiiiiiige Gesangs-Cuniposilioaeiil 
J. Kriill, Mit Gott! Lied Itlr' eine' Singslimmc mit Begl. 
lies Piano. Wien, bei Dinbelli. j , 

Bei der Menge des zu bewältigenden Stofleu und in 
Bücksiclit auf den Baum dieser :JBbitler zu gedrängter Kürze 
genölhigt, bemerken wir nur in Bezug auf die vorliegende 
IJed-üotnposilion, dass sie auch in der Tliat zu einer licfer 
eingehenden Besprechung keiiux «Veranlassung bietet. Der 
religiös gefärbte Text (von Vogl) steht zwar mit der Mu- 
sik nicht im Widersprudi, auch ist die Beiiandlung der 
Singstinimo angemessen, iiii Cbrigen, und namentlich Hin- 
sicht der Kründung, steht die Gompositiun aber auf ziem- 
lich untergeordneter Stufe. . ^ 

C. li. Fischer, 2 Lieder für eine Singstimme ^mit Jlegl. 
*' des Pianof. Op. 14. Mainz, bei Scliotl's Söhnen. , 
Fast dasselbe gilt von diesen beiden Liedern, von de- 
nen das '/weite; „Scheiden“ (von licriosssuhn) indess je- 
denfalls den Vorzug verdient, insofern es inelir inelodischeii 
Schwung und Wärine, als das erste, entfaltet. Beide, für 
eine tiefe Stimme gc.schrieben, dürfen übrigens das Loh 
bcan-spruehen, der Stimmgattung durch gehörig begrfinz- 
ten Umfang, sowohl nach dcrllölie als nach der Tiefe hin, 
gerecht geworden zu sein. o ■ > "« 

Jul. Sdlser, „Ich stand In dunklen Träumen“, für eine 
'■ Singstimmc mit Begl. des Pianof. coinponirt. Wien, hei 
’ Müller. ' 

' Ihn Heino’s tiefsinuige Poc.sic rou.sik<disch zu durch- 
dringen, gehört jeilenfalls mehr schöpferische KrafL als der 
Gompoiiist dieses Gedichts gegenwärtig bekundet. .Möge er 
sich daher erst einfacheren Aufgaben zuwenden'. 

Ml. II. llnuscr, f> Gesänge für einu Singstimmc mit Begl. 
des Piauof. Up. 10. Leipzig, bei Ki.stnur, 

(Der Cumponist dieser Gesänge verstellt augenscheinlicli 
nicht, für Gesaug zu schreiben, wie z. B. der Anfang von 
Nu. 2 (mit dem dreimaligen hohen y) und ^die fast durch- 
gängig rein dcklamntorischcBchandlung der Singstimme 
klar hcrausstellt. Ks ist dies um so mehr zu bedhüern, als 
der Inhalt im Cbrigen Talent und ein höheres Streben vor- 
rflth. Die .'Vtiffassimg ist fast durchweg gelungen und die 
Krflndung erliebt sich über das Gewöhnliche. Undankbar 
flir den Sänger, werden diese Lieder aber dennoch wenig 
Beachtung linden, und wir ratlieu dem Componisten wohl- 
UHiinond, ileissige Gesangstudien zu machen, bevor er wieder 
mit Liedcomposilionen vor das Forum dor ÖiTeotUclikeit tritt. 

-A. Ii. Boh, 12 Lioilor (aus „Amaranth“ 'von 0.scar von 
• “ Redwitz) für eine Singst, mit Begl; des Pianof. Oji; 22. 
Braunschweig, bei Meyer. 

" ' Das Gegcntheil von dem eben in Bezug auf die Be- 
handlung der Singstimmc Gesagten lässt sich von dieser 
Einsendung berichten. Da sind lange Töne, breite Bhyth- 
raen, da ist Gesang! Macht der Inhalt daher auch oft 
leine tiefere, poetischere Behandlung wflnsohonswerth, so 
werden diese Gesänge, als dankbare für die Stimme, nkht»- 
destowooigor ihr PubUkum linden. 

Iri«. Moschelos, ß Gesänge für eine Singst, mit Begl. des 
Pianof. Op. 110. Leipzig, bei Kistner. 

Indem wir dem berühmten Piano -Wrtuosen hier zum 
ersten Male auf dem Gebiete der Gosangscom]iosition begeg- 
nen, thut cs uns leid" aussprcchen zu müssen, dass auch er 
’den Anforderungen des Gesanges keineswegs vollkommen 


zu gcnrigeii vermag. Seine .Melodieen entbehren durchaus 
jener Breite iu der .Anlage, wodurch erst der wahre Gesang 
erzeugt wird: einzelne gehaltene Schlusstöne können Ißr 
den gerügten .Mangel nicht entschädigen. Eine gewisse 
Originalität der Behandlui^r ist den Gesängen ubü' nicht 
abzusprechen, und sind sie insofern wohl geeignet, musikn- 
lischcs'Tntcresse cinziiJlösscn. 

\ 

Robert Frani, G Gesänge für eine Singst, mit Begl. des 
Pianof. Op. 14. Leipzig, bei Kistuer. 

Franz zählt jedenfalls den beaclitungswertheren Lie- 
dci componisten der Neuzeit zu. Seine Lieder bekunden ein 
höheres Streben durch die Art der .Auffassung und ihre 
ganze Conception. Im Übrigen gehört er aber jener Zahl 
von Cunipouisten an, diu mehr auf Entfaltung einer inter- 
essanten lianiionischen Unterlage, als auf melodische und 
gesnngreicho Behandlung der Singstimmc Werth legen. 

II. MnrMchiier, fi Gesänge und Lieder für eine Bariton- 
stimme mit Begl. des Pianof. Op. 154. Magdeburg, 
bei lleinrichshofen. 

Kffertvolle Gesänge, in denen Bariton -Säugern danV- 
hnrii Aufgaben geboten werden. 

<». Golteniinuii , 5 Lieder für eine Singst, mit Begl. des 
Pianof. Op. 0. Ilamiuver, bei Bachinanu. 

,4 Gesäiigo für eine Sopran- oder Tenorstimme mit 

Begl. des Pianof. Op. 10. Leipzig, bei Peters. 

„ Beide Werke verdienen, gleich früheren, von uns aus- 
führlicher besprochenen Editionen des Verfassers, Anerken- 
nung und die Beachtung der Gesangsfrcundc. Verständige 
.Auffassung und geschickte Slimmbchandlung sind Vorzüge, 
die auch den Inhalt dieser neuern Erzeugnisse schinOckea 
In Op. 9 erscheint uns No. 2; „die Wasserrose“ (von Gel- 
bvl) vorzugsweise gelungen, gleichwie auch Op. 10 viel 
Scliätzliares enthält. 

Fr. Wilh. Hering, 2 Gesänge für Sopran oder Tenor mit 
Begl. des Pianof. Op. 18. Braunschweig, bei W’einholtz. 
Das zu Öfterem von uns anerkannte Bestreben des Ver- 
fassers. den Inhalt dos Textes möglichst zur Geltung zu 
liriiigcn und dem Gesanglichen Rechnung zu liagen, wird 
auch in diesen beiden Gesängen in crfrouliclicr Weise sicht- 
bar. Die gewählten Gedichte sind: „Gundoliera“ (von Gei- 
bel) und „Waiidcrsegen“ (von Köiiemnnii). ^ 

Fr. Lachner, Sängorfahrt, für eine Singst, mit B<^l. des 
Pianof. Up. 9G. Mainz, hui Schott s Söhnea. ‘ 

Von dieser „Sängerfahrl“ lit^t uns die erste Lieferung 
vor, die sechs Nmnmcru enthält. Die gewandte Hand des 
Componisten ist nirgend darin zu verkennen. Durch wirk- 
same Stimmbcliandlung und interessante Begleitung empfiehlt 
sich der Inbalt allen (ä'snngsfrounden. 

fil 

V. E. Beckert-3 Gesänge für eine Bariton- otler Altstimme 
mit. 'Begl. des Pianof. Op. 11. .Mainz, bei Schotfe 
Söhnen. 

Bei manchem Gesiiehlen in der .Aiiffas.simg enthalten 
diese Gesänge interessante Einzelheiten. 

Neues laeder-Albuiu. Sammlung ausgewählter Gesär^e 
für eine Singstimme mit Pianoforle-B(^l. Leipzig, beiStoU. 
' -Ans dieser Lieder-Sammliing liegen uns zwei Nummern 
vor, ein englisches Volkslied: „0 süsse Heimath du!“ und 
das durch Einlage in Flotow’s Oper „Martha“ allgemein 
bekannt gewordene irische Volkslicri: „des Sommers letzte 
Rose“. .Auch dem Ersteren wird sicherlich wohlverdiente 
Verhreitimg zu Tlieil wertlen. 
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V J. Beaoni, Walzer-Arie. Wien, bei Üiabelli. 

Eine Walzer-Arie! Was soll man dazu sagen? 
Übrigens ist sie nicht besser und nicht schlecliter, als die 
bekannte von Balte. 

.4ug. SchfiCTer, Dur erste Rausch, fOr eine Bariton- oder 
Bassstimme mit ßcgi. des Pinnof. Op. 37. Leipzig, bei 
Kistner. 

— — , Der feine Wilhelm, für eine Singstimme mit Bugl. 
des Pinnof. üp. 36i. Ebend. 

— — , Komisches Duett für zwei Singstimmen mit Begl. 
des Pianof. üp. 34. Ebend. 

In allen diesen Compositioneo bewfihrt Schaffer sein- 
Talent für das heitere Genre in bekannter Weise. „Der 
erste Rausch“ (von Kopisch) ist besonders glücklich niif- 
gefasst. „Der feine W'ilhelni“ bewegt sich durcliweg im 
populären Walzer-Rhythmus. Das komische Duett würde, 
unseres Erachtens, bei etwas gedrängterer Form noch an 
Abrundung und Wirkung gewonnen haben. 

Robert Schumann, Mädchenlieder für 2 Sopranslimmcn 
(oder Sopran und All) mit Begl. des Pianof. Op. 103. 
Leipzig, bei Kistner. 

Enter diesen zweistimmigen Liedern ragt durch einfache, 
aber poetische Behandlung besonders N'o. 4 ; „An den .Abend- 
stem“ hervor. Die übrigen sind unbedeutender, wenngleich 
sie die Meisterhand nicht verleugnen. 

C. Gelsaler, 5 Terzette für Sopran, Tenor und Bass mit 
Begl. des Pinnof. Op. 06. Braunschweig, bei Leibrock. 

Die zu Grunde liegenden Dichtungen wollen uns für 
die mehrstimmige Behandlung wenig geeignet erscheinen, 
doch sind sie mit künstlerischem Geschick vom Compooisten 
bearbeitet. 

G. Rossini, Tantum Ergo, a due Tenori e Basso con ac- 
comp. d’Orchostra. Mayence, chez les füs de Schott. 

— — , Ouoniam, pour voiz de Basse avec accomp. d’Or- 
chestre ou de Piano. Elbend. 

Ächte Kircheumusik eines modernen Italieners. 


Singeflbungen. 

Joseph Concone, 25 Le^ons de chant pour le medium 
de la voix. Op. 10. Troisiime livre. Mayence, chez 
les fds de Schott. 

Diese dritte Lieferung der Singübungen von Concone 
reiht sich den früher erschienenen und bereits im ersten 
Jahrgang dieser Zeitung besprochenen ersten beiden Liefe- 
rungen, 50 Soifcggi für .Anfänger enthaltend, insofern an, 
als der Inhalt derselben von mittlerer Schwierigkeit und 
für bereits mehr vorgcschriltene Singschüler bestimmt ist. 
Im übrigen können wir dem Ausspruchc des damaligen Be- 
urtheilers Ober das Werk auch in Bezug auf die vorliegende 
Lieferung nur beipllichten. .Als Compositionen betrachtet, 
dürfen die Arbeiten im Allgemeinen vielfältig belobt werden, 
indem sich Hr. Concone darin als erGndungsreicher und 
des musikalischen Satzes kundiger Musiker zeigt. Betrach- 
ten wir sie aber als Solfeggi, so lassen sich manche Aus- 
stellungen an denselben machen. Namentlich möchte eine 
planvollere .Anlage des Ganzen wünschenswerlh erschei- 
nen, eine Bemerkung, die besonders das dritte lieft insofern 
trifn, als die einzelnen Solfeggi darin nicht in allmählich 
gesteigerter Schwierigkeit fortschreiten, sondern bunt 
durcheinander gewürfelt sind. Gerade die stufenweise Fort- 
schreitiing scheint uns aber für das Studium der Technik 


des Gesanges von ganz besonderer Wichtigkeit, imd will es 
uns bedOnken, als wenn die Verfasser von Singübungen 
überhaupt diesen Punkt zu wenig in's Auge fassen. Unter 
Leitung eines verständigen Lehrers, der zu sichten und zu 
ordnen versteht, werden aber die Solfeggi des Hm. Con- 
cone nichtsdestoweniger mit Nutzen anzuwenden sein, um 
so mehr, als sie angcdcutelermaassen auch in rein musika- 
lischer Beziehung viele Vorzüge besitzen und Eleganz der 
Melodie mit. guter Behandlung der Harmonie verbinden. 

< v Jul. Wei*$. 

MZtVrZJS - 

H e r I i u. 

SlaitlkallMrhr Brvac. 

Das bevorstehende Osterfest wendet den musikaliscben Sinn 
vorzugsweise auf geistliche Musik, von der die Passion des 
J. S. Bach schon seit Jahren eine erste Stelle einnimmt und 
ausschliesslich auf dem Re|>ertoir der Singacaderoie-Con- 
certe steht. Bei dun aussergewühnlichen Schwierigkeiten, 
welche dieses W'erk nach allen Seiten hin den Ausführenden 
darbietet, hat die Kritik billige Rücksicht zu Oben, sie wnd 
dazu uro so iiieiir veranlasst, als die Singacademie nach ihrer 
gegenwärtigen Beschaffenheit dieselbe ausserdem in Ansprtich 
nimmt. Aber es muss zugestandnn werden , dass das 
Institut in einem langsamen Fostschritte begriffen ist und dasa 
demnach auch die die^ährige Aufführung der Passion in Ver- 
gleich mit der voijährigen Zeugniss von diesem Fortschritte 
ablegte. Besonders waren es die Chöre, deren .Ausführung zum 
grossen Theil sehr gut gelangen, die Choräle, vornehmlich dar 
Choral: „Wenn ich einmal soll scheiden“, die Schlusschöre 
der beiden Theile. Dagegen liessen die Eliusätze der für den 
Chor geschriebenen VolksaussprOche, die in prägnanten Zügen 
oR ein volbtändiges Bild des religiösen Bewusstseins der Menge 
ausdrOcken, ebenso die instrumentaleinsälze an solchen Stellen 
Manches zu wünschen. E!s fehlte ihnen Präcision und Charak- 
ter. Was den instrumentalen Theil an sich betrilfl, abgesehen 
von seinem Verhältniss zur Vocalparlhie des Werkes, so wur- 
den die kunstvoll und tief durchdachlen Verwebungen oft sehr 
uokUr zu Gehör gebracht Ihren Grund bat diese Erscheinung 
einmal in der Schwierigkeit der Aufgabe selbst, dann aber auch 
in der Zusammeoslellung des Orchesters, die wohl nicht immer 
die Sorgfalt und Ausdauer in den Proben erlaubt ohne die eine 
Bach'sehe Passion nie zu einer vollständig befriedigen- 
den Ausführung gebracht werden kann. In den Soloparlhieeo 
dagegen trat uns Vieles recht erfreulich entgegen. Vor Allem 
kann die Auffassung des Evangelisten durch Hrn. Mantius 
nicht genug anerkannt werden, für sang die Parthie nicht nur 
ganz vortrelflich , sondern der Ausdruck, mit dem er sie vor- 
trug, gab Zeugniss von dem tief innerlichen Verstäodniss der 
Musik, in deren Geist er vuliständig eingedrungen ist Auch 
von der Auffassung des Heilandes durch Hm. Krause sind wir 
berechtigt, Löbens werthes zu sagen. Die hohe I>age, zumal 
bei jetziger Stimmung, nöthigte ihn allerdings, zuweilen ein 
Cbermaass von Kraft im Ausdrucke anzuwenden; im Wesent- 
lichen aber beeinträchtigte er die Würde der Parthie dadurch 
nicht Frl. Gaspari sang die schwierigeren unter den Alt- 
arien, wie: „Du lieber Heiland“, „Ach Golgatha“, während die 
andere: „Wiewohl mein Herz“ von einer Dilettantin, deren 
Stimme schön klang, aber noch der feinem Ausbildung bedarf, 
gesungen wurde. Wir hörten hier viel Schönes im Gerste der 
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Cotu|»nsitioo. Anderea, beaouders die kleiuercn Soli, wurden 
ron Mitgtiedem der Acndeinie nusgenüirL Den wesentlichsten 
Tbed der Sofwansoli sang Frau Burcliardt Qberatl mit Ein* 
skht und UeschoMck, wenn auch nicht mit vollkommen ausrei* 
ebenden Stimmmitteln. Von den beiden InstrumenUlsoli'a Ibr 
Hobo« und Violine haben wir insbesondere das letztere, von 
Hm. Goaeertmeisler Ries vorgetrageiie rfibmend hervorzuheben. 
Der Eindruck des Ganzen war kn Allgemeinen befriedigend: 
doch wOnschen wir schliesslich, dass die .Acndemie nun alige* 
mach durch Reorganisation einem Zustande sich nilhere, der 
die Leistungen derselben in roöglichsl vollendeter Fomi erschei- 
nen lasse. 

Bei dem Friedrich-Wilhelnistädlischen Theater 
erschien „der Doclur und Apotheker“ von DiltersdorlT in zum 
grossen Theil neuer Besetzung. Diese Oper halte bekanntlich 
im vorigen Jahre hier sowohl wie auf der Königlichen BQhoe 
einen Beifall hervorgerufeo , der den Geschmack des Publikums 
zeitweise wenigstens auf einen ganz neuen Standpunkt zu ver- 
setzen schien. So selir fand man Wohlgefallen an der alten, 
gesunden und derben Kost. Inzwischen ist das Werk zuntchst 
dem Re|ierti)ir des obigen Theaters eioverleibt worden und wird 
bei demselben verrouUilicJi eine Ähnliche Theilnahmo erregen, 
wie frflher, wenigstens lAssl der Besuch der ersten Darstellung 
darauf scfaliessen. Ober den Werth der Oper brauchen wir 
von Neuem nicht zu sprechen, wir mOssten wierderholeo, was 
ausfOhrlicti bereits gesagt ist Die Darstetiung aber war im 
Ganzen eine reebt lubenswerthe, und da die wesentlichste Stütze 
des Stückes Ur. DOffke mit seinem unvergteichlichen Humor, 
das Talent dieses Künstlers aber so feat begründet ist, dass es ei- 
nes Urtheils darüber gar nicht bedarf, so kann man sich vor- 
atelleo, wie sehr die Scliau- und Lachlust des Publikums in ' 
Bewegung gesetzt worden. Zu seinen Gaben komischer Dar- 
stelluogskunst gesellte sich nun auch von musikalischer Seite 
her der treOlicho Gesang der Frau Küchenmeister, die das 
aentkaeotale Element in der Oper zu vertreten hat und durch 
ihren Gesang uns bewies, dass sie keineswegs ausscliliesslkh 
mit Passagen und Trillern umzugehen versieht Denn sie sang 
die beiden Hauptarien vollkommen io dem Geiste und Geschmack 
des Werkes, hie und da allerdings mit einigen unwesentlichen 
Zugaben, die als Zierrath jenen Gesangsnuuunem eine gewisse 
Frische verliehen, ohne dem Charakter derselben hinderlich zu 
sein. Neben ihr glAnzte Fri. Schulz durch aninulhiges Spiel 
und komischen Ausdruck. Audi Hr. Czechowski, der ko- 
mische Tenor, war IrelHich bei Stimme und zeigte sich ge- 
wandt im Spiel und su unbefangen, dass wir ihm das günstig- 
ste Zeugniss ausstdleo künnen. Die übrige Besetzung hatte 
allerdings einige MAogel. Bei der roulinirten Ausbildung der 
Darstetlungsgabcn , die den meisten Mitgiiedem des Theaters 
eigen sind, traten jedoch nur im Gesäuge einige MAngel her- 
vor, die freilich nicht ersetzt werden können, wo die Mittel 
fehleo. Indessen war doch der Eindruck des Ganzeu recht er- 
freulich. 

Bei der Königlichen Oper gaslirte Frl. Liebhart aus 
Wien in der „Regimentstochter“, eine Künatlerin, die vollkom- 
men geeignet isL die durch den Urlaub der Frau Herrenburger 
eiogetretene Lücke mit glänzendem Erfolg auszufüllen. Sie 
hat eine sehr wohlklingende, zarte Stimme, die sie mit Grazie 
und Leichtigkeit behandelt, eine fein und geschickt ausgebildete 
Cotoratur, sie singt vollkommen rein, steigt mit ihren Tönen 
bis in die höchste Höhe und ist übeihaupt eine graziöse und 
anmuthige Erscheinung. Dabei besitz! sie die enlacliiedanslen 
Gaben für das komische Dranui, denen ihre Aiimuth niiMerdem 


noch sehr tu Slatteu kommt. Sie war daher in ihrer Aufgab 
vollkommen tu Hause und erwarb sich den allseitigslen Beifall 
des versammelten Publikums. Auf Näheres kommen wir später 
noch zurück, da die Künstlerin in melireren Parthioen nuflreten 
wird. Die übrige Besetzung war die bekannte und bot zu be- 
sonderen Urtheilen keine Veranlassung. 

Am .11. März fand in der Aula des Friedrich -Wilhelros- 
Gymnasii von den Primanern die .AiiflÜhrung der „Antigone“ 
des Sophodes in griechischer Sprache unter Leilung des Mu- 
sikdirectors Dr. Hahn statt. Die jugendlichen Darsteller halten 
ihre Parthieen nicht nur mit ausserordentlichem Fleisse einstu- 
dirt, sondern zeigten auch ein inneres Verständniss und ein 
künstlerisches Eindringen in das klassische Werk. Nicht nur 
die Hauplparlhieen . Kreon, Antigone, Hömon und Teiresias, 
waren sehr gut vertreten, sondern auch die übrigen Milwirken- 
den, welche die kleineren .Aufgaben ausHQhrlen, leisteten recht 
Erfreuliches. Doch wir wenden uns dem musikalischen Theile 
tu. Die Chöre, welche häufig Bstimmig einirelen, bieten nicht 
geringe Schwierigkeiten dar und erfordern bedeutende musika- 
lische Kräfte, uichts destnweniger wurden sie mit grosser Prä- 
cision und Sicherheit nusgeführt. Rechnet mau hinzu, dass die 
Ausführung durch die fremde Sprache noch bedeutend erschwert 
wurde, so müssen wir die Leistung eine ganz aiisserordenllich 
'gelungene nennen. Hr. Musikdirector Hahn hat nicht nur das 
Verdienst, das Werk sorgfältig einstudirt zu haben, sondern er 
hat auch — da der Com|Minist nach einer deutschen Cbersel- 
zuog arbeitete — die Chöre fast wieder in's Griechische turück- 
- übersetzen müssen , was mit so vieler Umsicht geschehen ist, 
dass man hätte glauben können, die Musik sei ursprünglich zum 
griechischen Texte geschrieben. Nur ein Musiker von so viel- 
seitiger Bildung und Saefakenntniss wie Dr. Halm dürfte einer 
so schwierigen Aufgabe gewachsen sein. Das Ganze wurde 
von Hm. Dr. Hahn am Fortepiano mit grosser Umsicht geleiteL 
Die Minister und alles, was Berlin an Notabililälen der Kunst 
und Wissenschaft aufzuweisen hat, beehrten die .AuflOhrung mil 
ihrer Gegenwart. R. 


Correspondeni. 


Londoner Briefe. 

I. 

Wollle man die künstlerische Bedeutung Londou’s nach der 
Quantität der Musik, die hier gespielt und fabrizirt wird, beur- 
Iheileo, so wäre es die allerbedculondste Stadt io niusikalisober 
Beziehung, wie es die groMartigsle Handeisstadl durch die Masse 
von Waaren und Gescbänselablisseinents Ist. 

Bei näherer Prüfung des englischen Cliaraktors slellt es si^ 
bald heraus, dass die Grösse des Raumes hier oft für Intensive 
Grösse gehalten und die Bedeutung von Kuotswerken auch oR 
nach der äussem Crös-se bezeichnet wird. So machen io der 
Regel die dem Umfange nach grössten Bilder viel Glück; so er- 
staunen die Ausleger von feinem Luxusartikeln durch die Masse 
der vervchiedeneo GogenslAndu mehr, als durch den eigentlichen 
Werth und so geht dies auch auf die Musik über, welche überall 
massiv enigegontrill. Es liegt freiliob der Haupigrand darin, dass 
hier alles tbeuer ist, milbin Speculalion wird, und es gilt die 
Massen aozuziuhen, um zu reusairen. Aiiderseils bemerkt man, 
daaa einmal anerkannte affaireu, deren Erfolg aeil Jahren gesichert 
ist, gern in sislu quo bleiben, und seilen oder nie tu Neuerungen 
und Verbesserungen zu bewegen .sind. 
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Su gliiD 0 « mit <ler nlUiu ptailliAruiuulacheii. (jetelitichaU, 
welche lange, lange /.eil (Dr jedea Coucerl einen andern Diri> 
gealen, immer aber dasaelbo Orchester hatte, ein Unsinn, der 
durch Mendelssohns lnler\'ention erst abgesehaOt. wurde. Nach 
Mendelssobn'a Abreise von hier wurde Costa als Dirigent ein flir 
allemal ernannt. Seitdem ist die AusfOhning bedeutend besser; 
doch inimer noch fern von der Vollkommenheit des Hnriser Con- 
servation Orchesters. Auch haben es sich die Directoren dieser 
Geecllschan xur Aufgabe gestellt, wenig oder nichts Neues aufxut 
Albren und weder den Syiuphonlon von Schuhert, noch denen 
von Gade, Heber, Schumaun oder Mncfairen wurden die Pforten 
dieses Heiligthum.s gcniTiiel. Da geschah es, ilnss mehrere Zu- 
Qiligkeiten das En'stohen einer 2. philharmonischen Gesollsehan 
möglich machten, und wenn auch das Hauptmntjf dieses Kntste- 
heus ein rein persönliches und nicht durchaus allgemein kOnst- 
ierisches ist, so wird der Erfolg jedoch der Kunst zum Besten 
gereichen. Deshalb dürfen wir uns nur freuen, zumal da das 
Programm des 1. Concerles sehr liberal gewesen. Berlioi wurde 
von Paris als Dirigent verschrieben und hat bewiesen, dass Ener- 
gie, Kunstbewusstsein und Eiitlmaiasmus in kurzer Zeit Grosses 
zu erzeugen vermag. Die Oberon-Ouverture, Fragmente aus Gluok’s 
niphigenie“, und der erste Tbcii von „Homeo und Julie“ draina- 
lisohe Symphonie von Berlioz wiinlen mit feinen Nuancen, selte- 
nem Ensemble und Imponircnder Kraft gospiciL Es heisst, dass 
einer der llaupluntemehiuer dieser philharmonischen Gesellschaft 
den Plan hat, eine .Monatre-Concert Halle zu bauen, in der ein 
Saal für 3000 Personen, ein anderer für 1800, ein dritter für 300 
und, ein vierter (Qr 300 Personen zum Gobraucliu von üonceiien 
aller Art eingcriebtet worden soll Die beiden italienischen Theater 
beginnen von Neuem ihren Kampf und zwar mit donsolhen Waf- 
feu, iudem beide an demselben Abend dieselben Opern gehen. 
Zwecklose Narrheit, wobei jedenfalls bald eines der beiden Theater 
zu Gruude geben muss, da das Publikum dasjenige vorziehen 
fuuss, iu welebem die Opern am besten gegeben werden. Dies 
ist nun unstreitig iu dem Theater Coveiii gardeii der Fall. Wahr- 
haft komisch nur ist der Titel „ilalienische Oper“ den diese Thea- 
ter führen; denn von italienischen SJingern linden wir Mad. Son- 
Ing, .Mlle. Cruwcll (aus Bielefeld), Mllc. Wagner, Mud. Caslellnn, 
Mlle. Bernhard, Mad. jnilicn, die Herren Fornie.s, .\adcr, Sligoly, 
Ma.ssol, Tagllaflaco ecl. Deutsche und Franzosen, und diu Opern, 
welche fast ausschlics.slich volle Häuser machen, sind die ..Iluge- 
notlen“, „Robert der Teufel“, „der Prophet“, „Don Juan“, „der 
Freischütz“, „die Stumme“ für diese Saison verspricht man „Faust“, 
„Oberon“ und „Casilda“. Und doch konnte sich nie eine deut- 
sche Oper hier erhallen! Der Grund dafür ist derselbe, weshalb 
sich Mlle. Cruwell, Cruvelli nennt. Dies giebl zu traurigen 
Refloctionon Anlass. Was ist des Deutschen Vaterland’? — abi 
bene ibi pairia! — Selbst bei der seil kurzem mühselig erstande- 
nen eiiglisolien Oper ist die Primadonna (Mllc. Evelinu Gnrcia) 
eine Spanierin, der 2. Tenor (Mr. Fedor) ein Hii.sse, der Rassist 
(Mr. Drayton) ein Franzose, der Dirigent (Signor Schirn) ein Ita- 
liener und die KrOlfnung des Theaters geschah mit „Robert der 
Teufel“; diesem folgte eine neue Oper von Ralfe „die sicilinnlsche 
Braut“ sie hatte keinen besonderen Erfolg; darauf kam „Litcrezia 
Borgia“ an di^ Reihe. Mit nächstem sollen zwei Opern von eng- 
lischen (xmpnnislen gegeben werden. So viel über die Theater. 
Wollte ich von Cuncerlen sprechen, so inrts.stc ich die ganzen 
Nummern ihres Blattes zur Di.sposilion hnhen, um die aus 24 bis 
36 SlOckon bestehenden Programme dic.scr great mutical etbibiSom 
nur flüchtig zu beleiirhlcn. Da diese Conccrie jedoch meist nur 
eine Gesehäftsaffaire und mir einige davon |kla$sisrher Tendenz 
sind, so hegnüge ich mich Ihnen die beiden SaereH karmonir »orte- 


Ha die atnsicul Union und Heethoven Quartett neitig zu ueflneu; 
Diu Erstereo gebeu alljfibriieh den Mesaiim, die SehOpfting, KBiia, 
laracl in Egypten etc. Die CiiOre sind gut, das ‘Ordieater aber 
oft miticliuässig. Die Tendenz der beiden andern soiett'a iai Kam- 
mermusik zur .AnffOhruiig zu hiiogen. Diu mutical union. wet> 
che die Speciilatioii eines Privatnmnne.s ist, reua.sirt;,die Beethiwea 
Gesellschaft jedoch, von Künallorn erhalten, hat .Mühe zu bestehen. 
Der cigoiiliichu Tunimcl heginnl aber nach Ostern. Daher dieser 
Brief nur eine Vorrede für die nächsten sein mag, so wie die 
bisherigen Mnsikproductionen nur als Introduction für dae groase 
Gonrert von 1832 zu lielrnchlen sind. Heinrich Panofka. ■ 
l.oiidnn März 1852. 

»Z1SVW2*» ‘ 
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Berlin. Zu dem Irlzleii Hofconcert am MItlwoch Aheud war 
auch die Mitwirkung der hier anwesenden KfliisHerin, FH. Bler- 
lieh, befohlen worden. Ausserdem war die KOnigl. KanimersAn- 
gerin Frau Küster und der Tenorist Hr. Fornics zu demselben 
gezogen. 

— Am Sonntsg Vormiltsg fand iili Concerlsaal des Schau- 
spiclhausea eine Prüfung der KCoigl. Orcheslerschule aialt, wnzu 
der Hr. General-Intendant v. Hülsen Einladungen halle ergehen 
lassen. Es wurden die Ouvertüre zu .Jessonda“, Symphonie C- 
dur von Haydn, Symphonie D-diir von Ferd. Rica und als Etüden 
Allegro moderato (.Martliele Strich) von .Alard, Adagio von Spolir 
und Allegro mit springendem Bogen von Alard vorgetragen. Die 
Ausnihrrmg war ebenso vortrefflich im Rnsemhiesptel, als der 
kOnsileriscbe Vortrag den Geist erkennen Hess, welcher in dem 
Unterricht wallet. Ein Kcsullal, wie das, was hent zur voll- 
steil Anerkennung aller .Anwesenden sieh geltend gemaebt. 
vermag nur der redlirhslc Wille, verbunden mit der Benthigung 
eines Lehrers, der nicht allein die Technik, sommern aut-h den 
Acht künstlerischen (teisl den .Schülern initziilheilen welss. Mit 
einem solchem Erfolge trat die Klasse nach einem halben Jahre 
der Leitung des K. Coiicertmeisicrs Huh. Ries vor das Piibliloim 
und rechtterliglo .seine Wahl als Lehrer in glänzendster Weis«. 
Ih. Kdiiigl. iloh. die Prinzen Carl. Georg und Prinz AIhrceht Sohn, 
so wie Se. F.xc. der älinister v.Bodclschwing beehrten dieMalinAemtt 
Ihrer Gegenwart. Sc. E\c. der HausiiiiiiisterGraf v. Slolherg und der 
General-Intendant sprachen dem ehren werthen Lehrer ihre hüchsle 
Zufriedenheit mit den I.eislimgen des Instituts aus, die wir hiermit 
Ihm COenlllch zu zollen uns verpflichtet hallcii. Hrn. v. Hülsen aber, 
dessen Verdienst es Ist. dieses wichtige Institut neu organisirt und 
dazu den richtigen Mann gefmiden tu haben, wird diese PrOfting 
eine lohnende Gemigthuurc.;' geweseh sein. Müchle er die mhe«^ 
den anderweitig noch schliimnieniden Kräfte dcs'liisliluls in ^di- 
rher Weise beleben, wir sollten meinen', dies Hesull«|lgäBi?Vcr- 
anlassung genug dazu. 

— Das Kroll'sche KlahlissenienI versammelt in- (feinen glän- 
zenden Räumen ein sehr gewähltes Publikum, welcftes am Sonn- 
abend sich an einem von Cuurndi mit aufeerordenlliehem Ge- 
schick bearbeltolcn Potpourris: „Rrrr eln"aridres Bild“ er- 
götzte. 'rila'sseihe enthält ausser sehr heliehten und ae- 
sprochenden Mrlodiecn hoch 'durch die geschiekle Bearbeitung 
derselben zu einem Ganzen dinen eigenIhOmlichon Reiz. Ganz 
besonders hübsch iiislriimentirt ist das KalzenduetI aus der 
„Grossfürslin“ von Flolow und der Spiegeltanz ans 
dem „Schulzgeisl“ von Herrman Schmidt, „den Schonen 





l(Bil“'^otl Neilihnrdt imil die Kiudel<>Syiiiplioiiio mii Miiydii 
v'trwobt. Ist ninn nucb im AllgeiiMiiien kein Kreuiid dieser Art Mu- 
sikstücke, so ksnn insu diesem Potpourri sIs einem nur für die Un> 
terliAltuiiic hereehneten Werke dis gerechte Anerkeiiniing nicht 
verssgen. 

— Die ilalicnisclic Opcrngcsollschsn , licstehend siis Msd. 
Persisni. den (Irn. Tsmburini, Pezrolini, llossi, Hrii. und 
Msd. Demi, Kspcilmvistcr Ilm. Orsinl, Direetor lirn. Csroszi, 
sind eing^lroIT^n und von dein GriiernMnlemlnnten Ilm. v, Hül- 
.een zu 3 (isslvorslrlluiigen eiigngirt wurden. Ks wird zunächst 
die erste Vorstellung mit dem „Bnrhier" sm 13. d. M. stsltllnden 
und die beiden andern werden am III. und lU. rnigen. 

Breslau. (PriTslinilthciluiig. I Seil muhreruii Jahren besteht 
hier unter der I^ilnni; des Mnsikdireetnrs Siegert ein Gesang- 
verein von Damen und Herren, der sich im Winter wöchentlich 
einmal Tersammelt und dann Im Frühjahr in einer oder mehreren 
Soireen Proben von seinem Wirken und Treiben ablegt. In die- 
ser Woche fanden zwei sulche Soireen stall, zu denen liesondoru 
Eiidadungcn ergangen waren, in deren er.sleren ausser mehreren 
kleineren Picfen auch die beiden ersten Acte ausWelier'.s „Ku- 
ryanlhe“ zur AiiOVthning gelangten. Natürlich darf man an die 
Leistungen die.scs Vercims nnd also auch an die von demsellicn 
veranstalteten AiiRDhrungen nicht den .Maassstab einer strengen 
Kritik legen, linier den Solisten zeichnete sich namentlich der 
Sänger des Lysinrt durch eine volle und krältige, liesonders in 
der Hohe wohlklingende Barltonstimme nnd durch einen echt 
dramatiaOhen Vortrag aua. ■ Die Sängerin der Eiiryanlhn dagegen 
weniger. — in der zweiten Soir^' am 1. .April war der Haupt- 
UMMMont eine Cantate „Weihnachlsnähe'’ von llerrmnnn 
Bert hold, einem hier lebenden Mitsiklehrcr. Das Werk 
vcrrälh ein nicht ganz nnhedentende.s Talent und ist nicht 
ohne. Melodie,, wenn .auch darin luaocberlci AukUoge .an 
achon Bekanntes zu liOren sind. Oie Chöre sind fiHfl iblreizwog ; 
vurlreillich gearbeitet imd mit .Auszeichnung verdient noch lic.soii- 
dors ein Duell zwischen Soprau iiml Tenor genannt zu werden. 
L'nicr den einzelnen Picken i.st nncli eine .Arie mi.<i „Samson“ zu 
erwähnen, worin eine Danic durcli ilu-e schOnc liefe. Altstinim^ 
czcellirte. 

CISrIitE- „Der Prophet“ wird hier mit vielcoi Pomp in 
Scene gehen. 

. KOnigitbcrg. Soildcni Hr. Liedlko>uns verlies.s, macht dki 
hier anwesende italienisebe Opomgesoll.cohan, liestehcnd aus den 
Dam«ii Peraiaui und Demi und den Herren Tamhiirinl (Ba- 
rilonl, Pczzolini (Tenor), Ito'ssl (BulTo) und Demi (2icr Hass), 
Aufsehen. Sie gaben bisher 3 Vorstellungen: 2 Mal den „Barbier 
von Sevilla“ und den „l.relicstrank“. Die Pn;ise der Plätze sind 
hei diesen Vorslelinngcn um das Doppelte crholil und dcnnocli 
der Besuch, derselben sehr rege. Bei der 2. .AullÜhrung digt^Bar- 
bicr von Sevilla“ war das Hans vollständig ilbcrfilllj^ Diese Vor- 
.vtellungcn machen einen seltenen Kindrnck, sie überraschen vor- 
häniltch^ durch die Kerligkeil und Siclicriieil, mit der Jeder der 
Sänger seine Bolle* zu Tage fOrderl,''unmenlllch dnrdl die Kinhcit 
in den' Knaembles." linlerslfltzt werden diese Vorzüglichkeilen 
durch eine vollendete Gesangsbilthim;, durch eine fllicrgrosse 
taabnisebo Fertigkeit der Kehle. - >c 

— ■ Der Klaviervirluoso Hr. Constantin Decker, aus 
KOirigaherg, hat eine 0|»er .coniponirl, die den Titel „die 
Gräfin von Toulouse“ führt und am Souiilag zum ersten .Mal 
über die hiesige Bühne geht., 

' i D«u^. Frl. Hedwige Brzowska, welcher ein bedeutender 
Bur vorangeghngüh wäf eonce'rnrlc' Tiiör.' Diireh ‘dlc WälSl wR" 
durch die .Ausrühmng der vorgclriigcncn Cumposilionen zeigte 


.sich Fri. Brzowska als gediegene Pianlslcn, welche alleu ;\nfor- 
deruiigen der neuen Schule zu geiiflgeii weiss. Clnc hei Damen 
seltene Krall dc.s Anschlages unterstützt ihre bedeutende Technik 
und so fehllo es nicht, dass ihre vorzüglichen Leistungen allge- 
meinsten und wiederholten Beifall hervorriefen. 

CüId. Das Benollz der Sgra. Berlrandi schloss niH dem 
drillen .Akte der „Lucrczia Borgia“ und wir kOnnen den Wunsch 
aii.sspreclicn, die ganze Oper aurgcführl zu sehen. Frl. Bertrandi 
hat in keiner einzigen Hollo so sehr angesproehen, wie grade io 
der der Lur.rezia. 

Hanbnrg. Am Cbarfrcilag wird im Stadllhcntcr das Orato- 
rium „Klias“ von Mendelssobn aufgcBlhrl und wird Mail. Sont/ig 
darin milwirken. Aiicb Bir diese Vorstellung werden doppelte 
Preise statlllndcii. — Am Sumilag sang Mnd. .Soning die Susanne 
in „Figaros Hoebzeil“. Mit grosser Strenge liiclf sieh die Künst- 
lerin an die Partitur .Moznrl's, unflbertrclllirh .schOn sind ihre NO- 
nneirungen in Spiel und Gesang. Der Beifall war enthusiastisch. 

Bremen. .Mit grossem Beifall lial Hr. Welxclsdorfer den 
Gcoig Brown in der „weissen Dame" gesungen. 

FraMkfurf a. M. Kran Giindy hat ihr Gastspiel als Fides 
erOITnet. Diese Pnrthle gcliOii zu denjenigen, welche zu gestei- 
gerten Anforderungen eben so hiiisiehllich der dramnllschcn .Anf- 
fassung als der musikalischen .Ausfüliiung auflbrdem. 

— An niisurer Bühne wird die komische Oper „der Som- 
memaiihlstr.'mm“. Text nach dem FranzCsisclicn des Rosier ünrf 
de Leiiven von Karl Gollmik, Mu.sik von .Ainhroise Thomas, znr 
Darstellung vorbereitet und tsl Frankfurt das erste Theater, wel- 
ches diese graziöse IhanzOsische Novität inscenirt. Die Mnsik dle- 
sea neneii „Sommcrnachlstraoms“ wird von Saehkennern als 
äussersl anziehend gocclilldorf. Das Libretto gehört zu den geisf- 
und pocsiereichslen Texlbflclioni, die man Ohcrliaupt kennt. 

Cassel, lu „Die weisse Dame“ ersebien alsJoiuiy Frl. Ganz 
vom Stadll^ter in Frankfurt a. M. als Cast. In derselben lern- 
ten wir eine Sängerin kennen, die eine reine und klangvolle 
Slimmc und ein lebliaflea Spiel besitzt, deren äussere Erscheinung 
aber für die Bflimo nicht gewiimend genug ist. 

Nürnberg. Frau v. Marra sang am 30. v. M. Ihre letzte 
Bulle: Liiidn von Chamminix. Die vorlreOlichc Säiigcriii hat hier 
■35 Mal in 4 .Monaten gesungen. 

Lelpcig. ‘ Am 3. April worden wir zum Besten des Thoaler- 
Pensioiisfonds zwei alle Opern ziiin ersten Mal haben: „derSchiiu- 
spieldireclor“, koiiii.sche Operette in I .Act von Mozart, und „llie- 
ronimus Knicker“, komische Oper in 2 .Acten von Dittersdorf! 

— Im verflossenen Monat März fanden folgende Opcrnauinih- 
rungen auf hiesiger Billme statt: 10. .März. „Der Vampyr“, von 
.Marsebner. — 13. März. „Die heimliche Ehe“, von Cimarosa. — 
16. März. „Der Freischütz“, von Weber. — 19. März. .„Aleaaan- 
dro Slrndella“, von Flolow. — 21. März. „Der Prophel“, von 
Meycrbcer (Fides, Frl. Wagner als Gn.strolle). — 24. Mürz. „Ro- 
meo und Julie“, von Bcllini (llomco, Frl. Wagner als Gastrolle). 
— 26. März. „Fidelio“, von Beethoven (Fidelio, Fr). Wagner als 
Gastrolle). — 2S. März. „Die licimliehc Ehe“, von Cimarosa. — 
■W. .März. „Die Stumme von Porlici", von Aulier. /.usammon 6 
Opern in 9 Vurslellungen. 

— Frl. Johanna Wagner hat ihr G.'islspiel am 20. .März 
mit dem Fidelio be.schlussen und ist reich beladen mit Krünzen 
und Blumen abgercisl. Sie geht von hier zunächst zu ein«m 
Gastspiel nanh Schwerin. .Als Gäste, deren AnkunR nächstens 
bevorslclit, ncout man Mad. de la Orange, Henriette Sonlag, 
Pischek, Frau v. Stranlz, die Brüs.seler Halionische Oper, das 
KlhderhäBef iTcr Madame Weiss.’ ~ — . .. • 

— Die Sängerin Frl. Xerr von Wim war auf der Kei.se nach 
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London hier anwestnd, sic trili Aofaug April ein dreimonslllehes 
Engsgemcnt bei der itslieolsohen Oper in London an. 

Dresden. Am Palmsoiinlag koinint das neue Oratorium; 
„David** von C. G. Reissiger zum ersten Mal zur AuffQhnmg. 
Am I. April giebt Krau Nina Stoilewerk Edle v. Roslhorn' 
nm Wien ein Coneert im Saale der Harmonie, in welchem sie 
mehrere ihrer Conipositionen unter eigener Leitung des Orchesters 
zur .Auirabrung bringt. 

Braunaehweig. Kri. Warst aus Stuttgart ist hier engagirl, 
eiienso llr. Himiner aus Dresden. 

Wien. Das 4le Courcrl der Gesellseban der .Musikfreunde 
am 21. V. M. ini K. K. grossen Redoutensaale enthielt die Ouver- 
Ore in D-moll zum „Beherrscher der Geister** von Welier und 
die Symphonie Mozart's io C-dur mit der Kiig«. Beide Werke — 
und zwar ersleres von Hrn. J. Helimesberger (Vater), das zweite 
von Hrn. Helimesberger (Sohn) dirigiri — wurden von dem ver* 
Starkien Orchester des K. K. Horopemtbeatcrs mit lobenswerlher 
Obereinsliinmuug und dem gebOrigea Liebte und Sebatlen aus- 
gelBbrt. ; 

— Das vierte Coneert des Hm. Julius Schulhoff fand Sam- 
stag (und zwar in den uns wenigsleus sehr missliebigen naehtli- 
eben Stunden von halb 10 bis halb 12 Dhr) im Muaikvereina- 
Saale statt. 

— Im Laufe dieser W'oehe kommt im K. K. Hofopemtbeater 
Donizetti's: „Linda di Cbamounix** zur AuflVIbrung. Die Proben 
zu der neuen Oper des Maestro Capecelatro haben bereits begonnen. 

— In der grossen nmsikaliseheo Academie, weicbe alljahr- 
lleh zum Vorlbeiie des Pensions-lnstilutes (Qr Wlilwen und Wal-, 
sen am Palmsonntag und Montag abgehalten wird, kommt das. 
grosse Oratorium von Hkndel, ,3amson**, zur Auflbhrung. I 


Braun. „Der Prophet“ ging hier mit eiucr iDr die hiesige 
Bahne ooeb nirht dagewesenen hOehst hritlanleii Ausatallung io 
Scene. 

— Der K. K. Hofoperasilnger Ur. .Ander wird auf aeifler 
Durehreiae nach London hier einmal zu einem wohiUiSligmi 
Zwecke den Propheten aiogen. 

Lemberg. Der Kaiser von Oesterreieh bat dem n«i errieb- 
telen (kMiservatorium IDr Mualk 2000 FL C. M. zugeheo lassen. 

Paris. Erna neue komische zweiaotige Oper; „Madelou**, 
Text von Sauvage und Musik' von Bazin, bat iu dem Theater 
der komischeu Oper sehr gefallen. Die Intrigue ist einfseb, wia 
in den moisteu neuen koniisrhen Opern; die Handlung gebt in 
St. (ieruiain vor, und die Heldin ist eine hObsebe Gastwirtbia. 
die von einem jungeu Cavallerie-Omzier, der Ihre Bekannlm-haft 
froher in einem andern VerhAllni.ss gemacht hat, wieder erkannt 
und wieder geliebt wird. Dazu kommt noch ein oUer Musketier- 
CapiUn und eine Art von Mannweib, Marie Mslpart, eine Art 
von Lola Moolez, und ein alter Baron, um das Tabieau auszu- 
failen. Mlle. Lefebre gab die Rolle der Madeion, Audran den 
Jungen OIDzier, und Mad. Meyer-Millet die kecke Dame. Oie 
Darsteller wurden noch der Oper sOmiatticb gerufen. 

— Die erste Vorstellung des „ewigen Juden** wird unmittel- 
bar nach dem Osterfeste erfolgen. Wahrend der Cbsrwocbe wer- 
den die ietztsn .Arbeiten, welche die Scenerie betreffen, voUen- 
det werden. 

~ Oie komische Oper brachte wieder einen ueiicn Act von 
Adam unter dem Titel; .„Flufadtf. Weder Text noch Musik ha- 
ben besondere BedetMung, doch ist die kleine Oper nkbt obo« 
alle VorzQge. Sie enthalt einige Nummern von gelungener Komik 
und zahlt manche neue Melodie. 


Veraniworllieher Redacteur Gustav Boek. 


Mnsikaliseb-iltterariBetier Anselger. 


Novaliste No. 5. 

VOD 

B. f^HOTT's Söhnen in Mainz. 

• Tbir. a*r. 


Beyer, Perd., Hommage i Me. Sontag, 4 pet Fantaisies. 

Op. US. No. I. Le Barbier de Seville. No. 2. Varia- 
tlODS de Rode. No. 3. Polka de G. .Alary. No. 4. La 

SonuAinbula . . .'v I 22K 

BoUmann, H.. Le Pont du diable, Ouadrllle — 10 

La peilte Guerre, Quadrille 4 Polka — tO 

Brisson, F„ Hommage k Cboplu, Impromptu. Op. 47. . — 13 
Gramer, H., 3 Valses cnractirisliques. Op. 3. Neue Ausg. — 1'2D 

Potpourris. No. 202. CosI fan tutle — 15 

Gmlsen, A„ Les Premiers Pas, 6 .Moreeaux progr. Op. 44. — 20 

Dellsle, E.« Flora, Polka-Mazurka — 

Dnvemny, H., Faotaisie aur la Romance fbv. de Nina. 

Op. 34. - 17« 

Borla, A., 6 grandes Etudea artistiques. Op. 83. No. 5. 

La Röveuse, Noclurne-Etude. No. 8. La Fülle, Etude- 

V4Iocil6 15 

Jaell, A., L'n moment en Hongrie, 2. Miditation. Op. 16. — \2H 
Juliauo, P, Schollisch de l'op. le 3 Nozze 

l,anioHe, A., La Perle de Mabllle, R4dowa — 10 

Lecarpenfier, A., PotlleFaulalsiesurlaRetraite. Op. 138. — I2K 

Pasdeioup, J., Seholliseh des Btoomers — 7t 

Pauer, E., La Chasse, Caprieeio. Op. 34. (färb. Vign.) . — 20 
Talcxy, A., Danse rusUque, Moreeau brillant. Op. 39. . ^ 17t 
Walierstein, A.. Neue Tänze. No. 34. Eriunerung an Ems. 


Tblr. Snw 


Mazurka. Op. 72. No. 35. Amsterdam, Polka. Op. 73. 

Oie letzte Rose. Redowa. Op. 74 — 22| 

Grolses, A., Faotaisie k 4 mains sur l'op. Zerliue. Op. 57. — 15 
Jnllano, P„ Sontag's-Polka von Alary k 4 mains ... — 12t 
de Beriof, Ch., Duo pour Piauo et Vlolon sur Giralda. 

SImelivre t — 

Clregolr, ä. dk Lcnaard, II., 3me Duo, Airs styriena . I 5 

dt Serval». F.. Ire Duo sur un ibdine de OonizeUJ I 12t 

Alard, D„ Fautailie caracteristique. Op. 24. avee Plan« . I 12t 
Bailint, F„ 24 Etudes pour Violon avee Aec. d'un 2d. 

VioloD, Suite k 2. Act du Violon. Oeuvre posthume, 

Cab. 142 225 

Singer, Edm., Adieux k la palrie, Impromptn avee Piano — 

— - Cbaut du Lerger da J. Schulhoff, traoscrit do. — !2t 
Oflrenbacb. J„ M6lodiea de l'op. Anna Bolena p. Veile seul — 15 


Am 19. April beginnt in der Inst ruiiientnl - Klntvse 
dea Königl. Theater» ein neuer Unterrichlscursus. 
Schriflliche .Meldungen zur .Aufnahme nimmt der Köd%I. 
Concertmeister Hr. Ries, Oberwallsirasse No. 7 bis inol. 
14. .April entgegen und wird den sich Mddendmt der Tag 
zur Vorprüfung angezeigt werden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: technische Fertigkeit, 
«n leichtes Quartett oder einen Sinfonie-Satz zu spieieo. 

M.. .Geoeral'lntendantur der KSoigl. Schanspiele. 


Verlac von Ed. Bote * G. Bork (O. Boek. Königl. Hof-Muslkbindkrt, WterOtr. No. 42. — Breslau, Schwridnitzerslr. No. f». ~ 

Sieiiin, Srhiiljensfr. No. 340. * 


Orark ras PsarvsMI h MtaUk m Bartls. Cnitr ärs l.isäas S» SO 
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Zn ti«zleheii durch 

Win. c*rl V .Spina. 

PAUS. Brandna H Ooiap. Wl. Rik HkWIia«. 
LOINI. Cranm. BmIc H (Unap. «U. H'C'X Nwl 
St. P1TUSBDS8. Baturd. 

STOCUOUi. ntrark 


IVEÜE 


■ADRIS. I'nion «Ttiatico moak-a. 
ROH. Maria. 

AHSTEROAH. Thann« t« Canp. 
HATUID. J. Rieordi. 


BERLINER NÜSIKZElTVNfi, 

lle^flUs^e^elM?ll von fcustov liock 


unter Mitwirkung theoretischer MiMf und praktischer .Musiker. 


BrHtrllunRen nchmcD an 

tu Berlin: Ed. RoU di 6. Bock, JA^erslr. ,/Vc 42, 
Breslflu. Schweiftnilierslr. t>. Stettin. S( hiilzen- 
str. 340, und alle Post- Anstalten, Buch- und 
Musikhandlungen des In- und .Auslandes. 

Inserat pro Pelil-Zelleoder deren Raum UliSi'r. 

Preis der einzelnen .Nuiunier S Sgr. 

Rrlefe und Pakete 

werden unter der Adresse: Redaction 
der Neuen Berliner Musikzeitunc durch 
die Vcrlagshandlilng derselben: 

Ed. Bot« dl 6. Book 
in Berlin erhetpn. 

Preis den AbonnementH. 

JAhrllch 5 Thir. I iiiil .Musik-Priliiile, besto- 
BalbJ&hrllch 3 Thlr.j hend in einem Zu.sfrhe- 
rungs-Scheiii im Betrage von 0 oder 3 ThIr. 
zur ununischrAnkten \Vahl aus deui Musik- 
Verlage von Ed. Bot« ik 6. Bock. 

B^b]ihr^ch^'^Thlr. 25 Sgr. } Pf''"'*'- 

lalMlIi. Hfrr-ri"— Fi.m.tortrmowk. - B»rtln. Mtt»ikiU«b« R*tu». - Kfflltlrt»«. — .S»diri«hlfn - Knrictrronf: — Mo«ili<I»cb.|mrr<rU<>wr 

AaMiftr. 


.Receusloiien. 

PiaDofortemnsik. 


CbarleR Mayer, Gniopp militairo pour le Pinuo. Up. 117. 

Leipsic, chex C. Siegel. 

Andante et Etüde brillante pour le Piano. Up. 134. 

Leipsic, dies Kistner. 

Der „niilitairisclie Galopp** reiht sich dem unlAngst von 
uns besprochenen Walzer Je rossigiiol captiP* durchaus 
wflrdig an. Nach diesen beiden Schöpfungen des mit an- 
ertennenswerlher Beflissenheit den „walzenden“ und „ga- 
loppircnden“ Sympathieen seiner Getreuen „Rechnung tra- 
genden'* Coniponisten zu schlicssen, scheint derselbe die Be- 
reicherung der Tanzmusik von seiner Seite ernstlich und 
stark in AngrilT genommen zu haben und allem Anschein 
nach mit Erfolg; denn als ein solcher kann jedenfalls im- 
mer eine „zweite Auflage“ gellen, in welcher obgedachtcr 
Walzer bereite erschienen ist Den zahlreichen sinnigen 
Gemnthem, die auf eine heitere Weise musikalischen 
Genuss mit den Freuden der leichtfflssigen Muse zu 
Verbinden lieben, kann die auf gewissenhaft vorgenomroencr 
Durclisicht (das Durchspielon glaubten wir uns erlassen 
zu dflrfcn) beruhende Versicherung erthcilt werden, dass 
mich der „Galopp“, von welchem hypochondrische Krittler 
vielleicht würden behaupten wollen, dass man auf solche 
Weise acht Jahre hinter einander coroponiren könne, Es- 
sens- und Schlafenszeit ausgenommen, — den aesthetischen 
Anforderungen des Tanzsaals vollkommen entspricht, unwi- 
derstehlich anregend rhyihmisirt und — was die Hauptsache 
— durchaus handgerecht gehalten Lst. . . . Ub er auch 
fass gerecht, darflbor mOgen sie selbst entscheidea 
' Von den beidea in Upus 134 enthaltenen SalonstQcken 
bewegt sieh das AHdaiUe {De»-dmr zirni grossen TheH 
in ziemlich baodgreiilichen Reminiscenzen gewisser stehen- 


der Gesangsphrasou der modernen italienischen Uper, be- 
kundet jedoch im Entwurf und Bau eine gewisse rlanmOs- 
sigkeit, die g^en die dilettantische WillkQlir und die daraus 
entspringende formelle Zerfahrenheit anderer SalonstQckc 
wohllhuend absticht Entschiedener als im Andante tritt in 
der „Etüde“, einem durch natfirlichcn Fluss und anregende 
Beweglichkeit sich bemerkbar machenden Satze, ein bestimm- 
ter Charakter hervor, wcim gleich derselbe von der eigent- 
lichen „Etüde“, wie auch von der verheissenen „Bril- 
InnQe“ wcm'g vcrspQren lässt, vielmehr die im Ganzen 
vorherrschende Cantabilität eher an andere Kuustformen — 
z. B. das „Lied ohne Worte“ u. a. — erinnert. Dass 
mit dieser Berichtigung kein Tadel ausgesprochen werden 
soll, bedarf wohl erst kaum der Erwähnung. Dagegen bie- 
tet sich in technischer Beziehung wieder mannigfacher Stoff 
zu Ausstellungen dar, insofern nämlich der Coraponist auch 
hier wieder sich ähnliche Nachlässigkeiten und VerstOsso 
gegen den reinen Satz, wie die erst in No. 39 d. Ztg. ihm 
nachgewiesenen, hat zu Schulden kommen lassen. Mag wer 
da will in übel angebrachter Toleranz die Anwaltschaft der- 
artiger l'ngcnirtheiten übernehmen — wir, selbst auf die 
Gefahr hin, von dem chrenwerthen musikalischen Referenten 
der Sp.*schen Zeitung wieder als Uctaven-Geier bezeich- 
net zu werden, können nicht umhin, Steilen wie z. B.: 
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als harmonisch anrficliige und verdächtige zu rügen. Von 
diesen Satz -Sünden abgesehen, giebt sicli in der „Etüde** 
von Seiten des Coinponisten unverkennbar das Streben kund, 
eine gediegenere Richtung, als die seither von ihm befolgte, 
einzuscidagen. Möge dasselbe nicht blos als eine momen- 
taue Anwandlung, sondern von Dauer sich erweisen. 

Fr«nx Liszt, An die ferne Geliebte, LiederkreLs von L. v. 

Beethoven ftir das Pianoforte Obertragen. Leipzig, bei 

Breitkopf A Härtel. 

Es ist freilich wahr, dass selbst das beste Instru- 
ment nie den Ton der menschlichen Stiniinc, ihren zar- 
ten Schmelz und seelenvollcn Ausdruck zu erreichen vennag 
und dass aus diesem Gnindu Lieder und Gesänge, wie z. B. 
die Bcethovcn'schcn „An die ferne Geliebte** nicht gespielt, 
sondern eben nur gesungen werden müssen, wenn sie ihre 
eigentliche, vom Componisicn beabsichtigte VVirkung hervor- 
bringen sollen. Eben so wahr ist es aber auch wieder an- 
dererseits, dass immer eher ein gutes Piano, als ein nur er- 
träglicher Säig;cr zur Hand, um die Meisterschbpfungen der 
lyrischen Tonkunst in oinigermaassen entsprechender Weise 
zur .Ausführung zu bringen, und darf man, von diesem 
Gesichtspunkte betrachtet, die Gberlragungon klassischer Ge- 
sangswerke immer schon als ein ganz scliälzbares .Auskunfls- 
mittel, resp. Surrogat — willkommen heissen, namentlich 
wenn sie mit so viel Einsicht, Gewandtheit und selbstver- 
Icugnender Üiscrction ausgeführt sind, wie die vorliegende 
Bearbeitung, die man, was weise Mässigung, gewisseiäafte 
Treue und Pietät gegen das Original betrifll, füglich als 
Norm und nachalimenswcrthcs Muster aufstclien kann. Ober 
die Vorzüge des letztem selbst noch etwas zu bemerken, 
erscheint überflüssig. Jedem Verehrer und Freunde ' der 
hehren und keuschen Muse Becthovcn's ist der „Liedor- 
kreis** als eine ihrer glücklichsten Inspirationen bekannt, 
deren gleichsam einen Glorienschein von geistiger Ji^end 
und Schone nusstrahiende Melodieen in jedem Tone ^le 
und tiefste Empfindung atlimen. die jedoch, was Mannig- 
faltigkeit der Stimmungen und des lyrischen Ati.sdruck.s, un- 
bestritten die „.Adelaide“ noch überragt. 

Was die Liszt'sche Übertragung, die wie gesagt den 
Anforderungen an derartige Bearbeitungen in jeder Hirisicht 
entspricht, noch besonders empfiehlt, ist ihre leichic Aus- 
führbarkeit, wodurch sin auch weitem Kreisen zugänglich 
erscheint; zur Erleichlerang des Verständnisses und zur Ver- 
mittelung der richtigen geistigen Auflassung für Diejenigen, 
denen das Bccthovcn'sche Werk bis jetzt unbekannt geblie- 
ben, wäre es jedoch wünsclienswcrlh gewesen, wenn — 
wie bei andern, namentlich Liszt'schen Transscriptionen — 
das Gedicht n>it beigedruckt worden wäre. 

Charles Wehle, Trois Bohemiennes pour le Piano. Op. 9. 
— — , De«i.x Impromptus pour le Piano, üp. 10. 

, Ballade poiirje Piano, üp. II. Leipsic, chez Fr. 

Hofmeister. 

Eine besondere, nnlionnl-chnrakteristi.schc Färbung, wie 
sie die fremdartige Benennung erwarten lässt, macht sich 
bei Üu. 0. nicht bemerkbar. Statt hin und wieder 
in's Wild -Phantastische, Abcnlhcuerliclio, Zigeunerisclie 
(— „Bohcmieimes“ — ) überzusch weifen, geht in diesen 
sehr harmlosen Tonstücken, die sich übrigens bei näherem 
Zusehen als gute, ehrliche, richtigu Walzer zu erkennen 
geben, vielmehr Alles sehr zahm, geleckt und ehrbar zu, 
wiwohl sich in anderin Sinne mit Fug von ihnen sagen 
lässt, dass sic nur eben noch mit gonnuer Nolh diu Grenze 
des einigermnassen Musikalisch-Anständigen inno halten. — 
Wenn Idcrnnch dieses Opus keine besondere Envartungen 
erregt, so dürften dagegen die in dom folgenden enllialtencn 
l>eiden Stücke schon eine vorlheilhnflcro Meinung von des 


Cumponisten Streben und Talent erwecken. Obwohl die 
Erlindiing uiclit gerade Neues oder Eigenthfimliches darbie- 
tet, spricht sich doch in beiden Nummern, namcntlicli in 
der ersten — ..Berceuse“ — eine gewisse Gewandtheit 
in Anlage und Form und Sinn für thematische Verwerihung 
(.AnsfOhmng) aus, wodurch sie vortheilhaft gegen die in so 
vielen der heutigen sogenannten „Saloncompositionen“ vor- 
herrschenden Zerblireuhoit und San.‘külotteri« abstechen. — 



nicht des Guten etwas zu viel gethan, Ueibo der Bcurthei- 
lung des Spielers anheim gestellt, obwohl nicht in Abrede 
zu stellen ist, das dieses langsame Verlaufen coh grtui« t» 
infinUwn dem mit „W’iegcn“ („bercer") verbundenen Begriffe 
von Einlullen gar herrlich entspricht und somit diesac 
Schluss des Stücks seinem Namen Ehre maclit. — Mit dem 
folgenden „Choeur de chasse“ dürfte sich's ungefähr wie 
mit dem sogenannten „Sonntagsjäger“ verhalten: — cs 
wird eine unendliche Menge Pulver verpufft, und doch nichts 
Erkleckliches getroffen — — s’ ist der wohlmeinendste 
Dilettantismus — aber: — „die Kraft ist schwacli, allein 
die Lust ist gross!“ — 

Übrigens erscheint die Bezeichnung der Stücke unp^ 
send gewählt, insofern das ,Jmpr<mtptu" eine gewisse Will- 
kühr und Ungebundenheit im musikalisctien Ideengange 
racht nur verträgt, sondern sogar bedingt, während 
hier sowohl in der „Bereeute" als iw „Jagdchor“ eine feste, 
bestimmte Form und ein durchaus geregelter Gang beob- 
achtet wird. 

Was die „Ballade“ betrifft, so erwecken die eri^en 
Seilen derselben allerdings Erwartw^en, die sich jedoch 
im weitem Verlouf des TonslQcks nicht bestätiges. Nach 
der Exposition des anziehenden („slavoiüschen“) Themas 
(G-moll) und des ihm beigegebenen AUemtdivo in Dur, wo 
man eben erst einen rechten uud selbstständigen Aufschwung 
erwartet: — wo man denkt, dass es erst recht losgeheo 
soIL tritt mit einem male eine Ebbe und Emficliteru^ ein, 
deren vcrhängnissvoller deprimirender Einfluss sich bis zum 
Schluss des stellenweise bis zum Gefrierpunkte der 
Fiacliheit und Trivialität licrabsinkenden TonMücks mehr 
oder weniger fülilbar niaclil. Zwar ist den Li^rhabeni 
süssiieber und buhlerisch verhimmelnder Sentimentalität da- 
rin (Seite 7 und 8.) volle Genüge geboten; imleas muss — 
unsers Erachtens — ein Musiker von künstlerischem Potut 
d'honneur solch' eine liodcriichc und sybnrilische Sexleo- 
WirtlisclMfl. wie an den bczciclmcicn Stellen gefülu-t wird, 
unter seiner Würde Imllcu! — C. Kottmaly. 

Marcele MadejskI, Romancc pour le Piano. LoupoL 
cliez Kallenbach. 

Eine Romanze voll polniscii- sinnlicher Übersebwäog- 
lichkeil, mit allen möglichen Ausdruchsveränderungen and 
zuckersüssen Gefülilsäiisseningen ausgcsfatieit. nkhi olmo 
Melodie, die aber so durch ritard. »trmg. eon eeuUatione. 
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eon tomma piutione vcrklausulirt »(. dnss man schon hei 
dem Lesen dieser Erfordernisse liinschinachlet. 

Wilhelm Schulthees, Souvenirs de Lacken. 9 Morcenu.x 
caracteristiqucs et expressifs. Op. 20. Leipzig, chez 
Hofmeisler. 

Es liegen die zweite und dritte Folge dieser Souvetärs 
vor, also die letzten 6 Nummern, über die wir uns in un- 
serm Lrlheil auf die ersten drei ztirrickberitrcn müssen. 
Was wir im bessern Sinne des Wortes unter Eharaktcr- 
stOcken (Berger, Tnubert u. a.) verstehen, sind diese Com- 
poeitionen nicht. Sie entsprechen 'allerdings ihren Auf- 
Bchrinen: Le /»eö/ Savoyard, la ffte rut/iyue, Styrietme, 
Chtmt du hmUm, le Zephyr, le$ ckarmes du Salon insoweit 
man sich unter diesen AufschriHen etwas denken kann. 
Übrigens aber geben sie nichts mehr als was tausendmal 
dagewesen isL Einige Motive sind allerliebst, sitmig und 
geschmackvoll, namentlich die in dem zweiten Hefte befind- 
lichen, verarbeitet nach dem bekannten Snlonsehcma, nur 
dass der Salon zuweilen seine pretensiösen Nicken und 
I^tunen gar zu vernehmlich geltend macht und wie ein 
Pistolenknall dazwischen führt (als ob cs nicht mOglich wflrc, 
bei Sinn und Verstand zu bleiben), wenn der Hbrcr eben 
einen Ansatz genommen hat, eine günstige Meimmg von 
dem Componiston zu hegen. Wir bemerken ober ausdrück- 
lich, dass in Ilm. Sch. Talent für melodische Erfindung 
unzweifelhaft vorhanden ist und wünschten nur, dass er 
einen bessern Gebrauch davon machen möchte. Wir wis- 
sen, was er uns auf diesen Wunsch erwidern wird und da 
wAreu wir daim abermals in dem Falle zu schweigen. 

A> Dreynchocky La Capriceuso. Üeux Melodies pour le 
Piano. Op. 79. Mayance, cbez Schott. 

Es ist ein eigenthOmlicher Beleg für den capricieusen 
Charakter unserer Zeit, doss so viel Capricen geschrieben 
werden; als ob die Zeit sich unwillkQhrlich darin abspiegeln 
sollte. Wer Drcyschoek kennt, wird wissen, was er hier 
zu erwarten hat; allein man dürfte sich üluschcn. üio 
Drcyschock'schc Teclmik tritt uns nur wie in einem leich- 
ten Schimmer hier entgegen und die Themen, von denen 
das eine leicht und luftig, das andere ernster und gesang- 
voller erfunden ist, haben so etwas Capricleuscs keineswegs. 
Auch runden sich die Melodieen hübsch und gewandt ab. 
Offenbar wollte der Componist für Leute schreiben, die 
niclit solche TastenkOnstlersind wie er. Diesen Zweck hat er 
erreicltt und so mancher Salonspieler wird mit Vergnügen 
nach diesen Gaben greifen. Neues und Eigenlhümliches lin- 
den wir allerdings nicht. Otto Lange. 




Berlin. 
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Maatkaltsebe Revue. 

Am Sonntag (4. .April) wurde unierro Pubfikum nach Ifin- 
gerer Pause SpootinTs „Vestalin“ wieder vorgefQhrL Es ist 
dasjenige Werk, in welchem sich die edle Ridilung des Mei- 
sters am überwiegendsten gegen seine IrrUiQmer behauptet, ob- 
wohl auch von diesen, die ihn nochmals so auf völlige Abwege 
l&hri^a, die Keime schon darin enthalten und zumTheil ausge- 
bildet sind. NamenUich jene Rastlosigkeit in der Beliandiung 
des Gesanges, die spfiter fast eile rein schöne Wirkungen hemmt. 
Doch io der ,, Vestalin“ bat das Schöne, Edle, Grosse, so die 
Mjüoritlt, dsss die Abstimmung ganz zu Gunsten des Compo- 
mston ausOlll; sowohl vor dem Amtsgericht der kunstrichter, 
ab vor dem Gcschwomengericht des Publikums. — In der Rolle 


der Julia giobt uusero ausgezeichnete KOiislIerin Krau Köster 
eine ihrer IreiTiichsIcn Darstellungen. Sie hat die Aufgabe tief 
erwogen, ilir sorgfältige Studien gewidmet, daher ist die Ver- 
theilung der Wirkungen, der Contraste, der NOancirungen, eine 
acht künstlerische. Die Darstellerin beginnt damit, den SeJimerz 
in der bckam|iflen Liebe zu zeichnen, sie .steigt grossartlg empor 
zu dem Heroismus der siegenden, Alles wagenden, und lasst zu- 
letzt den milden Glanz hingegebener Entsagung auf das schöne 
Bildniss fallen, bb der rettende Strahl der Gottheit die helle 
Freudenflamroc wieder entzündet Ein inniger Reiz liegt in dem 
Ausdruck ihres Gesanges, ein hoher Adel in ihrem plasUschen 
Spiel. Wenige Züge, die uns nicht ganz Zusagen, die wir an- 
ders wünschten; und dabei wflre cs doch noch die Frage, ob 
die Sängerin nicht im Recht sei, wir im l'nrecht Was wir 
ihr besonders hoch anrechnen, ist, dass sie weniger, wie sehr 
die .Aufgabe dazu verieite, die Kraft ihrer Stinune darin über- 
nimrat wie das ilir sonst wohl, und niclit zu ihrem Yortheii be- 
gegnet. Möge uns die Künstlerin, die ihren Beruf so aus dem 
remsien Gcskhbpunkt nuffasst, durch diese weise Beliandiung 
ihrer schönen Mittel noch recht lange bewahrt bleiben! — in 
Retreif der sonstigen Ausführung hat sich nicliis geändert, und 
daher bt auch tiiclib Hervortretendes darin, welches zu beson- 
derer Beurtheilung aulTordorte. Das Ganze war von günstigem 
Eindruck, unter der feurigen und sichern Leitung des Kapell- 
meister Taubert L. Rellstab. 

Die verwichene Woche brachte mehrere Concerto, unter 
denen das drille zum Besten der GiJstav-.Adol|>fa*Stirtung in der 
Singecademifl zuerst stall fand. In demselben wurden, wie in 
den: vorangehenden frfliierii, nur geisUiclie Compositioneii aus- 
gefühii, zwischen denen eine Sonate von Beethoven (D~dur) 
als FüUnummer einen ehrenvollen Platz einnahm. Dieselbe 
wurde von Hrii. Dr. Kullak mit Versblndniss und ausseror- 
denUicher Fertigkeit vorgetragen. Von liesnnderem Interesse 
waren nSchstdem eine Cantate für 4 Soloslinimen von Albert, 
Pr. V. S. C. G., dem Geninlil der Königin von Engiand. Die 
Cantate nannte sich Invocallone all Armonia und ist ab 
bescheidene Arbeit eines kunslliebeiiden Fürst!. Dilettanten recht 
ehrenwerth, wenngleich sicli niu- ein geringes Manss von schO|>- 
ferbcher Erfindung darin aussprnch. Hr. v. d. Osten sang 
aus Hoydn's „Schü|>rung“ die Arie: „Mil Würü und Hulieit an- 
getlmn“ mit der diesem Singer eignen edlen A'orlragsweise und an- 
genehmen Stimme. Das mebto Interesse erregte unbedenklicfa eine 
Caiilnte: „Die Strafe' liegt auf ihm“ vom Kapcilin. Dorn, 
eine in der Tbat sciir wackere und tüchtige .Arbeit, sowohl 
WAS die ineludbcho wie die hannoiiischeJIehandlung des^ Stoffes 
angehL Der Componist hat sicli durch diese Composilion, 
die von dem Königl. Duiuciior vortrcfTlich nusgriührt wurden, 
ein ehrenvolles Zeugniss seines kOnsllcrbcheii Schaffens ausge- 
alellL Ausserdem sang der Duinclior nocli eine Hymne von 
Mendelssohn, ferner: „Ich webs, dass mein Erlöser lebt“ von 
J. Batli, das „Crticiüxus“ von l/ilU, und Hr. Krause eine 
Bassario aus Mcndelssohn's „Elbs“. Das Concert war übrigens 
sehr zahlreicli besucht, was einerseits dem wohlthfiligen und 
allgemein aiirogcnden Zwecke, Iheils aber aucti den trefüichen 
Kunstkritften , die .sich bei diesen Giisiav-Adulph-Concerten be- 
theUigt hnlteii, zuzuschreiben bL Hr. K. M. Dorn, der das 
Arrangement und die Leitung dieser Abende übernommen, ver- 
dient insbesondere für die trelTlichen Gaben den Denk des 
Publikums. 

Die gewühnlicliste Feier in der Chsnvnche bl db AuilÜh- 
ruog des Graun'schen „Tod Jesu“, der seil alten Zeiten 
in doppelter .AiiÜngc, einmal von dem Jul. Sehne ider'schti 
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Insülut, dann aber von der Si ngn ca de niie tu Gehör gebracht 
wird. V>'ir waren nur in der Singacadeniie eugegeii. Die Pril- 
«ision und TQchtigkeit ist Ider gcTvissermaasseii ein uraltes Ver* 
rairlitniss. Es ist, als ob die Clvöre sich von selbst söngen. 
so sehr erscheint Alles betheiUgi und mit seiner Aufgabe ver- 
traut. Und zwar gilt dies Uriheil nicht nur von den Chorölen 
und homophonen Sülzen, sondern selbst die Fugen brachten 
ihre Themen so klar und prücis fDr eine jede Stimme zum Vor- 
schein, dass man mit Vergnügen sich dem Eindrücke des Gan- 
zen hingeben konnte. Es verdient ausserdem hervorgeboben 
zu werden, dass die Betlieiiigung des Orchesters, was freilici) 
bei dem W erke in Rede nicht von so grosser Schwierigkeit ist, 
wie bei der Bnch'schen Passion, in jeder Beziehung eine rich- 
tige und prnciso war. Die Sidoparthieen lagen diesnuil fast 
aosschbesslicli in den Münden von Mitgliedern der Singacadeniie. 
Nur Hr. Mantius behauptete seine Stellung, wie seit vielen 
Jaliren für den Tenor. Sein berühmtes Recilaliv mit der wun- 
dervollen Schlusscadenz : „und weinle bitterlich“ brachte ihm 
wieder den Preis des Sologesanges. Oie ganze Auflassung war 
vom Geiste des Werkes durchdrungen und trug das Geprflgo 
einer geislvollen und würdigen Einsiebt. Zwei Schfllerinnen 
von der als Gesanglehrerin mit vielem Verdienst wirkenden Frau 
Zimmerraann beiheiligten sich mit vielem Erfolg an den Soli's. 
Die eine sang das Recitaliv; „.Ach, mein Emanuel“ nebst Arie 
mit einer sehr wohlklingenden, klaren, wenn auch nicht weit 
ansgebenden Stimme und mit Verstündniss, die andere in dem 
darauf folgenden Quartett Die Bass- oder Bariionpartie sang 
ein Mitglied der Singacademie, dem sonst schon dieselbe Auf- 
gabe Obertragen war. Die Slimmc ist schön, die Ausbildung 
derselben aber nocli so wenig vorgerOckt dass sie ihm, abge- 
sehen von einem organischen Mangd in der .Aussprache, nicht 
für Alles, worauf es hier ankommt, zu Gebote steht Im So- 
pran war ausserdem für die schwierigsten Parthieen ein bekann- 
tes uud durch seine musikalischen Leistungen verdientes Mit- 
glied der Singacadeniie, Frau H., thütig, deren Sicherheit im 
Vortrag volle Anerkennung verdient Im Ganzen aber empfin- 
gen wir den Eindruck einer wOrdigen und allgemein befriedi- 
genden I,eislung. 

Schliesslich haben wir noch zweier interessanter Matinüen 
zu etwühnen, welche der Hof-Musikhflndler Hr. Bock in seioeni 
Salon veranstaltete und zu denen die Gegenwart einiger be- 
rOhmter Virtuosen die Veranlassung gab. In der ersten waren 
die Herren Ehrlich und der Mof-Opernsünger Wulff aus 
Wien thütig. Der erstero ist ein gediegen gebildeter Musiker, 
auch als Schriflsteller bekannt und vorzugsweise Klavieniriuose. 
Er spielte drei Sütze aus der berOhmteo wunderschönen A-moU- 
Sonate von Fr. Schubert, einige kleiner« Stücke wie Fuge und 
Gavotte von Seb. Bach, dann ein eignes Impromptu Ober Motive 
aus der „Regimentstochter“, die Liszt'sche Bearbeitung des 
Liedes von Mendelssohn „Auf Flügeln des Gesanges“ und end- 
lich eine Fanlasic Ober Themen aus dem „Pro|iheten“, ebenfaUs 
eigene t^impositinnen. Hr. Ehrlich ist ein in jeder Beziehung 
solider Klavierspieler, sein Anschlag isl ausdrucksvoll, besonders 
in den weicheren und zarteren Figuren, die Coloratur fliessend 
und klar und dabei die Technik in jeder Beziehung bedeutend 
ausgebitdet, die der Spieler mit Talent und Einsicht beherrscht. 
Ebenso gaben seine ComposiUonen, die nicht in dem übertrieben 
modernen Geschmack gehalten sind, Zeugniss von seinem künst- 
lerischen Geschmack. Hr. Wolff trug zwei Lieder vor, von 
denen das eine, ein ungarisches Lied von Huber, beson- 
deres Interesse erregte. Es gab dem Sünger Gelegenheit die 
feine Politur seiner Stinuue und zugksch geschmarkvoUe Vor- 


tragsweise, uainentlich im .Auadntck des Nationalen zu ent- 
fallen. 

Die zweite Matinee lehrte uns den berflhmlen Pit- 
noforte-Virtuoseu Hm. Dupont aus Belgien kennen. Es waren 
meistens nur kleinere, wenn auch keineswegs technisch-leichte 
(]omposiiionen , mit denen er die eingeladcno , aus den gebil- 
detsten Kreisen lieslehendc Zuhörerschaft, bekannt machte. 
Wie an Hrn. Ehrlich sich vorzugsweise dculsche .Soliditüt und 
gcbildeler Geschmack zu erkennen gab, so zcichucle sich das 
Spiel des Hm. Dupont duah brillante Technik und graziöse 
Gewandtheit aus. Wir möchten sagen, es halte etwas Blen- 
dendes, ohne dass wir durch dieses Urtheil dem Künstler irgend 
wie zu nahe treten wollen. Denn er spielle unter Anderm die 
A*- und tira-efwr-Fugen von Seb. Bach so sauber und correct, 
so ausgearbeilet in den Einzelheiten, dass man ein inniges Be- 
hagen daran fand. Wir möchten indess behaupten, dass der 
Vortrag zu graeiös war, so wenig sonst gegen das Spiel ein- 
gewendel werden konnte. Am hervorragendsten scheint uns, 
wenn wir eine bestimmte Seite der Technik berühren sollen, 
das Staccato des Hm. Dupont zu sein, ebenso sein Tremolo. 
Er gab nach dieser Richtung hin Oberrascheod Scliönes, theils 
in cineni „grand Galop fantastique“ seiner ComposUioD, die 
übrigens mancherlei Cbertriebenheiten in Hammniefolgen eol- 
hiell, die wir nicht ganz billigen können, llieils in einem Tro- 
moln, Stacealo und Etüde de Irille. überall erkennten wir den 
geschmackvollen Künstler und fertigen Virtuosen. Zwischen dem 
Spiel des Hm. Dupont tmg Fri. Licbhnrdt eine Arie aus 
„Figaros Hocbzeil“ und zwei Lieder vor, Meyerbeer's „Fischer- 
müdchen“ und „MailOflrl" In österreidiischcr Mundart von Kreipl. 
Im Zimmer gaben sich die trefflichen Eigenschaften dieser Sün- 
gerin, deren Auftreten bei der Königl. Oper ein so erfolgreiches, 
gewesen ist, fast noch entschiedener zu erkennen, als auf der 
Bohne, wenn wir im kleinen Raum auch des talentrekhen Spie- 
les, durch welches der Gesang oft so geistreich belebt wird, 
entbehren müssen. Die Künstlerin isl in der Thal eine höchst 
beachtenswerthe Erscheinung. In einer Zeit, wo das Oberlrei- 
ben uud Nalurwidrige so an der Tagesordnung, überrascht und 
erwArmt der gesunde und zugleich vom Geist durchdrungene 
Gesang mehr, als alle KOn.steiei. Gesellt sich nun aber zu sol- 
chen Gaben auch nocl) die Fübigkeit, mH den nur durch Fleiss 
und Studium zu erreichenden Gaben der Kunst frei zu sehslten, 
so muss es erfreuen, wenn von diesen Gaben der weiseste Ge- 
brauch gemadit wird. Dies Zeusnlss glaubten wir der Künst- 
lerin tüchl vorenllialten zu dürfen. d. R. 

«CaVKM 


Fenilletoa. 

In No. 82 der Berlinischen Nachrichteo (Spener'sche 
Zeitung) ist bei Gel^enheit der Beurtheilung der Prüfung 
der König!. Orchester- Schule von einer Herabsetzung 
der Sütze diu Redo, welche die Accessisteu und Sebfiler 
dieser Klasse für ihre Mitwirkung in der KönigL Kapelle 
erhallen. An das Unwahre dieser Behauptung reiht sich 
zugleich cinu W'arnung an die Ellern und Vormfln- 
der der jungen Leute, dieselben von dieser Lauftiahn 
abzuhalten, da das Ziel ihrer Hoilhimgen überhaupt schwer 
zu erreichen würe. Als Beweis wie dem mcht so »t, kön- 
nen wir hier aus guter Quelle berichten, dass sich gegen 
die frühere Art der Honorirang solche Iti einzelnen Füllen 
sogar erhöht ImI. Nur in emem Falie hat eine Herabset- 
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Hing bluMgefiinden; die Mu-sikcr, wolclic auf dem Tlieater 
die sogenannte Theater-Musik miszurnlircn tiaben, die oft 
nicht Mnger als 5 Minuten dauert, erliielten datOr 1 Thir. 
während die in der Kapelle heschänjgten, die den ganzen 
Abend — mithin 3 — 4 Stunden hindurch zu thun haben, 
15 Sgr. empfingen. Diese beiden Kategorien haben 
dem Uriheile Sachverständiger zufolge, eine ungefähre 
GloiclLstellung erfahren. 

Wie das Sonst gegen das Jetzt sich verhält, darüber 
giebt die hier folgende Zusainincnslellung vollständigen 
und genügenden AufschliLss. 

Froher. Jetzt. 

Probe 7^ Sgr. ... 1 { Sgr. 

Vorstellung .... 15 Sgr. ... 15 Sgr. 

Abcndprolm .... 7^ Sgr. ... 10 Sgr. 

Sonnlagsvorstellung . . 15 Sgr. ... 20 Sgr. 

Theatermusik .... 1 Tlilr. ... 20 Sgr. 

übrigens ist es bei der früheren .Unordnung, wonach 
bedeutenden Musikern der Inslrumental-Klns.se auch grössere 
Sätze (laut Accord.) zugestanden worden, verblieben. 

Der chrenwerthe Redacteiir der Spener'schen Zeitung 
Hr. Dr. Spiker erachtete >^ne Anmerkung zu dem Ref. des 
lim. Fi. G. für nCtlijg^, lavelche wir hier mittheileii; 

„Vor Allem ;«{>er detii, wackern Ries Ehre 
und Preis! Ist sein Verdienst auch nicht so in 
die .Uugen fallend, so ist cs doch um so grosser, 
da es nicht geringe Anstrengung und Ausdauer 
erfordert.“ 

tfzJTv'r» 

Nachrichten. 

Berlin. Bei der in der Domkirche stnilgerundencn liturgischen 
Andacht wurden von dem KOnigl. Domchor zur Erhöhung der 
Feier GesAngo von Falestriun, Mendelssohn, Grauii, Grell, Eccard, 
Neilbardt, in der am Oster -Sonnabend Compositionen'Von J. M. 
Bach, Lotti, Gallus, Eccard, äftodblssohn und S. Bach ausgefllhrt. 

— Die italienische Gesellschaft aus Petersburg züHlcIckehrend, 
auf der Durchreise nach I.ondon, gaben ihre erste Gastvorstellung Im 
Könlgl. Opemhausc. Mad. Persiani, sowie den Herren Tam- 
bnrini. Ross! und Pozzolini Totgte der slQrmlschste Beifall 
von Scene zu Scene. Wir berichten nächstens ausülhrliches, IQr 
heute nur Hm. v. HQIsen unsem Dank, dass er nicht die Gele- 
genheit hat vor^ergehen las-sen, uns diesen hohen Kunstgenuss 
SU bereiten. 

— Am näehslen Freitag geben die Schwe.stcrn Körner, die 
eine Violoneellistin die andere Pianistin, im KroH’schen 
Etablissement Concerte, von fTflher sind uns die l.cistnngen 
dieses tateotvollen Schwesterpaares bekannt und werden diese 
nteht verfehlen das Interesse ini hohen Grade in Anspruch zu 
nehmen. DIeLeitungdes Orchesters hat Hr..M.-D. Engel Qbernommen. 

Haaibnrg. Frau Henriette So n tag wird noch einige Wochen 
Mer verweilen und ihrem ersten Gastrollencyclus einen zweiten 
hlnzutOgen. Zuntkhst wird die Sängerin am Charüeitag im StaAt- 
theater hei der AullQhning der „Schöpfung“ mitwirken und so- 
dann zwei neue Rollen; „die Italienerin in Algier“ und „Linde“, 
alttgen. 

Bchvreria, 3. April. In dem gestern Abend nach Beendigung 
des Theaters noch statigehabten Hofconcert wirkte auch PrI. Jo- 
hanna Wagner durch den Vortrag' mehrerer Lieder mit, so wie 
deren Schwester, die Hofschauspielerin Frl. Wagner, durch De- 
damation. Ferner Hess sich in diesem Coneert der' 10jährige 
VMIn-Virluose Adolph Gross hören und erwarb sich die Aller- 
höchste Anerkennung der Ohcrraschcnden Fortschritte, die er in 


so kurzer Zeit iinler der Leitung seines jetzigen Lehrers, des Cou- 
certmeisters Hies in Berlin gemacht. 

I.rlpzlg. In der Paulinaklrche spielte llr. Robert Hadockc 
und bewährte sich neuerdings als ein tflchligcr Orgelspieler. 

Weimar. In der nächsten Woche findet unter Liszt's Lei- 
tung ein grosses Concert statt, in welchem unter anderen zur 
AiiffDhning kommen wird; Ein Duett aus dem „fliegenden Hollän- 
der“, von Richard Wagner, — Ouvertüre zu Goetho's „Faust", von 
R. Wagner, — Orchester -Fantasie von J. Raff, — Schottische 
Fantasie fQr Violine mit Orchester von J. Joachim, — Concert für 
4 Hörner von Robert Schumann. 

MOnchrn. Im vierten .Abonoemcntcnnccrt kam unter andern 
auch Robert Schumann's Oiivcrturo zu „Genovefa“ in trcOliclister 
Welse zur AuIRlhrung und wurde mit grossem Beifall aufgcnoni- 
men. .Am 27. März gab der Violoncellist Goltermann, der 
unlängst seine neue Sinfonie in Leipzig zur .AuIfQlirung brachte, 
ein besuchtes Concert im Saale des .Museums. 

NOrnberg. Am 9. März hörten wir die Herren .Menter und 
Mitteroeier, Köni'.;l. Baierschen llofuiusiker, in 2 Concctien. Hr. 
.Mittemeier spielte das Mendelssohn'scho Violin-Concerl. Hr. .Meu- 
ter eine Fantasie Ober ein rus.sisches Lied eigner Composilion 
ebenfalls mit Orchester, und dann noch ein Duo IQr Violine und 
f.ello ohne alle Begleitung. Das .Mendcls.sohn'scho Concert ist IQr 
die Violine nicht so reich bedacht, die Orchesterparthie, durch 
ihre gros.sartigen Ideen, bietet dem Zuhörer mehr musikalische 
SchOnheiteu als der Solist im Stande ist; sciuc Parthic erscheint 
nicht dominirend und hiureissend, sondern erquickend und wohl- 
thuend. Spieler von gesangvollem krAfligcm Tone werden immer, 
sowie auch Hr. Mittemeicr sich damit den Beifall des Publikum.s 
erwerben. Die Fantasie von iirn. Menter riss alle Zuhörer zur 
Bewunderung hin; seine geniale .Auffassung und Fertigkeit, die 
leichte spielende Behandlung und .AusfOhrung der grös.slen Schwie- 
rigkeiten, die ich hier nicht aufzuzählcn brauche, sein grosser 
Ton, die Reinheit seines Spiels, das Leben, der geistige ge- 
niale Schwung seiner Pas.sagcn und Figuren, womit er mit 
KraR und Innigkeit sein Spiel zu beseelen wusste: .Alles vereinigte 
sich hier, um dem grossen KQnstler auf seinem schwierigen Instru- 
mente den Beifall zu zollen, den er bei so hoher Meisterschaft 
sich errungen hat. Hr. Menter wurde am Schluss stQrmisch geru- 
fen. — Frau v. Marra-Vollmer entzückte durch ihre eminente 
Fertigkeit in Trillern, Coloraturen sowie durch ihre Reinheit und 
Ausdauer im Vortrag einer Arie aus „Beiisar“ von Donlzetti. 
Das Duo für Violine und Cello bietet dem Cellisten luehr Stoff 
dar sein In.strument nicht allein als Soloinstrumcnt gellend zu 
machen, sondern der Violine eine harmonische SlOlze zu bieten, 
die unter den kunstgewandlen Fingern des Hru. Meiiler's öRers 
zur vollsten Quartelt-Bcgleitiing wurde. Mil Reinheit und schwin- 
delnder Fertigkeit trugen beide ihre Parthieen ohne Pianoforte- 
oder Orcheslerhegleitung vor, und Hr. Menter zeigte sich auch 
hierin wieder als einen ganz genialen KQnstler. Möge nur 
derselbe recht bedacht sein, dass seine physische KraR, die in 
letzterer Zeit sehr leidend war, nicht der geistigen unterliegt. 

Sfannhelm. Erstes Abonnement -Concert am 23. März zum 
Besten der Witlwen- und Wai.sen-Kasse des IIoRhealcr-Orchestcrs. 
Ouvertüre aus „Idoineneo“ von Mozart. Concert-, Arie mit obliga- 
tem Klavier von Mozart, gesungen von Frl. Kern. Violin-Concert 
von Mendelssohn, vorgetragen von Ilm. Wolf, Concortmeister 
aus Frankfurt a. M. 2. Abiheilung; „der graue Gast“, vorgetragen 
von Hrn. Werner und zum Schluss: das Requiem von Mozart. 
Vom Hrn. Concertmeister Wolf hörten wir das Mendelssohn'scho 
Concert voll Geist und Leben meisterhaR vortragen. Unter der 
energischen Leitung unsers Irelllirhen Ilm. Kapellmeisters Lach- 
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iicr, ieisU-to ÜHK Orcliustcr (luuli ilicsiiixl vviodi'r Alisyezeic b * 
netes. Wrim !»olo.spiclcr, Oirigeat und Orchester in den Geist 
dea Componislcn genicinsclinniich einzudringen vermögeD, somit 
Alles vereint von dem gCIlliclion l-'unken der Mendelssuhn'scbeu 
Musik belebt ist, dnnn muss sie zur bellen Klamme auflodem und 
auf das Gcrohl der /ubörcr mngiscb wirken. Nur dnnn ist es 
möglich die hoben SebOuhuiten derselben zugleich (Sulo und Or- 
chester) miizuempilndcn, milzurahlen und ein riehliges Uiid von 
der ganzen herrlichen Coniposilioo zu erbidlen. Moznrt's Dequietn 
wurde ausgezeichnet von Seilen der SAnger sowohl als vom Or- 
chester nusgefUhrl. Der lOjiUirige Klaviervirtuose Krilz Gerns- 
heim spielte das Concerlstack von C. M. v. Weber ansgezcich- 
net schon. 

I.rmbcrg. Hr. Antoine ile Koniski gnii hier 8 volle Gon- 
certe, in welchen er diu ZuhOrcr dmch seine eminente Bravuur 
des Spiels wie durch seinen zarten und kanstlerisclicn Vortrag 
zum Knthiisinsnius hinriss. 

Paris. Als rin Zeichen des lebbancn Interesses, welches der 
Prinz-Prftsident fOr Wissenschaft und Künste hegt, sieht mau mit 
Recht zwei Decrcte an, diu er kürzlich erlassen hat. Das eine 
bezieht sieb auf wis.sen$chaniichc und artistische Schriflen, das 
andere hol den Zweck, das Kigenthum fremder Werke in Krank- 
reich zu schützen. Es heisst darin: Der Nachdruck in Krankreich 
von artlsILschen Werken, die im .Auslando erschienen sind, fasst 
ein Verbrechen in sich. Kerner: Der Debil, die Ausführung und 
Kxpedirnng nachgcdrucktcr Werke gehören zu den Verbrechen 
derselben .Art und zwar sowohl die Ausführung und Kxpedirung 
nachgcdrucktcr W'crko in's .Ausland, als die Kinführung solcher 
W'crkc, welche, nachdem sic in Krankreich erschienen, im .Aus^ 
lande nachgedruckt wurden. Es ist dringend zu warneu, dass 
Preussen, Baiern und Sachsen sehr vorsichtig erst diesen ihnen 
hingehalleiien Lockvogel sich betrachten. 

— ,J)er ewige Jude“ wird am 19. April zum ersten Male 
aufgefübrt werden. Je mehr dieses Lreigniss herannJekt, desto 
mehr spannt es die Aufmerksamkeit der Kunstfreunde. Diejeni- 
gen, die von dem Gedicht von Scribo und St. Georges, so wie 
von der .Musik von llalovy etwas gehört haben, sind voll von Be- 
wunderung und lür das Werk sehr ciDgenomuicn. 

— Die Einweihung einer neuen israelitischen Kirche in der 
Ruc Nolrc-Dame de Nazareth fand kürzlich slatL Sie wurde mit 
einer Hymne für 3 Stimmen und Chor erOlTnet, welche Halevy 
componirt hat. Die Aiisfülirung war vurlrcITlich. 

— Der .Monat März übt stets auf Paris «inen bedauerlichen 
Einfluss aus. Er ist unter seinen Brüdern vorzugsweise der .Mör- 
der. In der vergangenen W'oehe starb einer der berühmlesleu 
Künstler, Alexis de Garaude, Professor am Conservatoir, Heraus- 
geber vieler musikalischer Composilionon und theoretischer Werke. 
Er erreicht« ein .Aller von 73 Jahren. Ebenso erlag die GrADu 
Merlin einer langen und .schweren Krankheit. Kunst und Gesell- 
schafl verlieren an ihr eine der Ircfllicbstcn Krauen, die 
durch Talent, Geist und .Schönheit zugleich missrzcichnul war. 
.Sic war lang« Zeit Sängerin und hat mit grossem Erfolge gesun- 
gen. Ihre .Memoiren (sic ist aus der llavaniiah gebürtig uikI hat 
ein sehr inlerc-ssanles Leben geführt), die nicht blos PersOnlicbea, 
.sondern auch .sehr interes.santo Millhcilungcu über ihr Vaterland 
enthalten, sind von ihr selbst herausgegeben. 

— Die Anzahl von Concerten, die Jetzt an der Tages- und 
Abendsordnung sind, ist zahllos, und man kann nicht sagen, dass 
sie irgend welchen künstlerischen Gewinn brächten. Vielmehr 
gehört ein hoher Grad von W'ohlwollen dazu, auch nur mit Nach- 
sicht das Meiste, was sich dem Ohre in diesen Abenden dar- 
bietet, zu bourthcilcn. Gewöhnlich sind cs SAngorinnen oder 


Pianororte-Virluoseu, die man zu hOreu bekommt. Wir nemmi 
nur die Namen derjenigen, welche in den icUlen Wochen 
aolehc KunsIgenOsse veranstaltet batten: Ilm. Dcrval-VnlenlioO, 
Anton Guillot, Godine, Slammaty, Forguea, Bazzioi, Pillet, der 
kleine Paul Julllen, die Damen Bonlemps, Ducresl, de CourceUea, 
de Landl, Hieve, Dcloin’e, Gräver u. A. 

— Das ilalienksrhc Theater bat am 30. MArz seine Saison 
mit der „Nonna“ bcschio.sscn , während die ganze letzte Woche 
mit dem „Barbier“ ausgeraill war, in dem Lablacbe, Belelli und 
Galzolari milwirklen. 

— Bei der komischen Oper wird nAcbstena „das GefAngnisa 
von Edinhurgh“ aufgeführt werden, welches vor 15 Jshren mit 
grossem Erfolg hier gegeben wurde. 

— ■ Das Iteqiiiciu von Deideveze zum Andenken Habeneek's 
halle In der Magdalcnenkirchc eine gro.sse Zuhörerschaft versam- 
melt, die dein Compunlsicn unbedenklich auch ihren lauten Bei- 
fall zu erkennen gegeben haben würde, wenn es dar Ort gestat- 
tet hätte. 

— Drei Originalparlituren von Lully’schen Opern waren 
vor einiger Zeit aus der Nationalbibliolhek gestohlen worden. 
Zwei von Ihnen bat die Polizei aufgefUnden, die eine bei einem 
Musikhändlcr, die andere bei dem Herausgeber des Faubourg SainU 
Gcmiain. Von der dritten vermuthet man, dass sie In's Ausland 
gewandert sei. Der verroulhllche Dieb Ist in diesen Tagen arre- 
lirt worden. 

— Der Herz'sche Saal ist durch Concerto so in Anspruch 
genonimeu wie noch in keinem Jahre. Concertgeher und musi- 
kalische Vereine bringen darin ihre besten Schätze zum Voracbeln. 
Die Cescll-schafl der deutschen WoMlhällgkeit gab kürzlich ein 
Concert, in dem viele deutsche Composilionen zum Theii unter 
Mitwirkung Hilter's und Karl Eckert's ausgalQhil wurden. 
Auf dem Programm Stauden die Naiiieii Beelbovefi, Mozart, Maa- 
delssobn, HiUer, .Marsebner. 

Slrassbarg. „Der Prophet“ kam am 4. März hier zum ersten 
Male zur .AuOühning und zwar mit dem glAnzendsten Erfolg, wozu 
jedenfalla auch die aubvealionirten I0j)00 Fr. das Ihiiga beige- 
tragen haben. Mllc. Mequillet sang die Rolle der Fidaa, ihre 
Sliiumo und ihr dramatischea Talent sind vollkommen geeignet 
für die Aufgabe. N'AchsIdera aber gebührt das maiate Lob dem 
gagenwärtlgen Direclor Hm. Selenick. Dae Orebeater leUtet 
überraschend Gutes. Seit der ersten AuRtthrung ist die Oper 
wOcbenIlicb 2 mal gegeben worden. Leider scblieest unsere Sai- 
son mit dem 4. .April ab, und da wir für das nächste Jahr nur 
eine komische Oper hier haben werden, so ist die Laufbahn des 
„Propheten" bei uns eine kürzere gewesen, als wir wOascblcn. 

London. Das Uobutdervon Bertiozorgauisirtan philharmo- 
nisebeo Gesellschaft im Exelcr-Hatl war ein Ober alle Maassen 
glänzendes. Die HofTnungen des Publikums sind Obertroffen 
worden. Noch nieuials bat Bertioz als Componisl und Dirigent 
eiucn solchen Erfolg gefeiert wie hier, was um so mehr aazuar- 
kenoen als die VeranlworUichkoit, welche er übernahm, aine aehr 
grosso war. Das Programm dea «rslan Conoerts eolbiaU Hozari'a 
Sinfonie in C. Fragmente aus der „Iphigenia in Tauria“ von Gluek, 
Concert von Beethoven für Piano, Violine und Violoocelt von 
Silas, St vor! und Pia Ui ausgelobrt, die Ouvertüre zu „Oberon“ 
von Weber; im zweileu Tbeile „Romeo und Jniie“, Sinfonie von 
Berlioz mit Solo und Chören, Fantasie fltr Contrabass von BoUe- 
sini ausgeführt, Ouvertüre zu „Wilhelm Toll“. Die Ausführung 
aller dieser Werke war slauocoswerth. Wenn man behauptet 
hat, dass Berlioz nur seine Musik auszuiübrea im SUode sei, 
so konnte man den schlagendsten Gegenbeweis davon in diesem 
Concerto wahmehiuen. Das Einzige, was man mit Recht geta- 
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'Mt ImI. tot 4tos, d«M er In der Mornrl'wlivn Sinfonie die Re* 
petoen entert essen het. Es gesebsh dies sus Ftirchl und Voreieht, 
weil ohne die# de« Coneert steh sehr in die Lünge zog. Berliot 
imnn ftber seinen Erfolg slolz und glOcklleh zugleich sein. K» 
wer ein Sehleehfirtiend den er feierte, und sn dem er «ts CenersI 
und Soldet zu gleicher Zeit kllnipne. Wns seine eigene Com- 
Position betrim, so sind die Brsvos, von denen sie begleitet 
wurde, gnr nicht zu zahlen, in derselben snngen die Miss 
Dolley und Mr.Luckey die Snii's und Bnitesiiii schuf Wunder 
mit seinem Wundcrinslruincnl. 

— ..Tie SieUim Bride" („die Siniliniierin*') heisst diu neueste 
Oper von Ralfe, die am fi. März am Ururylnnetlienler. zur .\ufitlb- 
rung kam und zw nt iiirht mit einem Erfolg, der dem Componisteo 
besonders sthmeiehelhnn sein wird. Kr hat sich mit einem uu- 
glhckUchen Text auf das Gebiet des Kanlasli.schen so well verirrt, 
dssB er nicht wieder herau.skoninicn konnte. Indess sind die 
Chsrsktere/kUr, einfach und veisttndig gczulcbnet, obwohl er 
Ober seine sonstige Schreibweise hinausgegangun ist, und Wis- 
senschaft und N.irhahiming des KInssisrheii hnl an den Tag 
legen wnllcn. Resondera li.vt er .«Ich „Rolicrl den Teufel** zum 
Vnriiild gononmiGn. I .\us$erdcm aber linden wir puerile An- 
klkngu an Beethoven, Mozart Und Weber; kurz, da» Werk ist ein 
Geiiiiseh der verscliiedcn.stcn Sljlarlen iiud cs rchlt ihm jede 
kOnstlerische Eiiihril. Intere.'.sn crrc.’cn nur einzelne Sceueu in 
denen man auch niiisikaUschc SehOnhcilcn eutderkt, das Ganze 
aber hat etwas fsntn.slisch.niuni.lrOi.iia. Die Engländer werden sich 
wohl mit der Zeit darein Anden; inan kann ihnen leicht etwas 
vormachen. 

— Es gründet sich hier ein musikslisehes Institut, dss fOr 
die Erweckung und richtige Leitung des niu.siksHschcn Lehens 
blerselbst voa grossem Einfluss werden kann. Es bezweckt 
■amtlch die musikalische Erziehuug und Bildung sowohl der wirk- 
Ikben Musiker als aueh der Dilettanten. Der Hauptzweck ist zu- 
nbchsl darauf gerichtet, ein Lesecahinet zu bilden und eine 
ausgewAhtte niusikatisohe Bibliothek zusammenzustellea, periodische 
Sitzungen mit Öffentlichen Concerlen und musikalischen Experi- 
menten zu hallen um dadurch den allgemeinen Gesehinaok zu 
hsssem. Der zusararaengetrelenc Verwallungsrath besteht aus 
folgenden Herren: PrtoidenI Hullab, VlceprOsident Stemdale, 
Bennel, Lness, Onseley; Secrelair Bezzi, Bitiothekar Beever, Sebslz- 
meisler Tsrqubar, Milberathende W. Broadwoot, Leslin, Michclsen, 
PoMak. Sloper, Helmore. 

— .Auch das Theater der Königin hat jetzt sein Programm 
veröffentlicht. Wir finden darin die Namen: Sonlag, Fiorenlini, 
Ida Berirand, Marie und Sophie Crurolli (neuerdings zu Covent- 
Garden Obergetrelcn ). Negrini, Belletli, EerloUi, Susini, de 
Bnssini, Eerranti und die holden Lahlache. Das Orche- 
ster bleibt unter der Leitung Balfe's. Der Tanz wird durch 
die Ceirllo, Stephan und Rosall verlrelen. ElrOffnet wurde dss 
Thester am I. April mit „Maria dl Roban*'. Alle KOnsller hatten 
Erfhig, am meisten Ida Berirand in der Bolle des Gondl. Das 
Covent-garden erOfltaele die italieniarlie Oper zu gleicher Zeit mit 
derselben Oper «md den Künstlerlnneo Casteilan, Legrin. Ronconi, 
ihjlonini, Roinmi, Soldi und Tamlicrliek. 

Rellerdam. Das vierte Conccrl der Eiudilio niusico ist sehr 
brillant gewesen. Die Symphonie .Jupiter“ von .Mozart und eine 
Gade'ache Ouvertüre sind mit grosser PrAcision sufgclQhrt worden. 

Peferaburg. (Privsiinillh.) Vieux tenips gab im grossen 
Theater sein Abscbieds-Concert, er verlAsst unsere Stadl indem 

sleti ifitr der Dlreclioo wegen einer Ziilsgo von 200 Sil. Rubel 
nicht einigen konnte. Kr spielle sein nuuesles C-aieR-Coneerl*. 
die „Norme'* Variation auf der G- Seile; dann Romanze und Ta- 


raotello, alles mil grossem Orcbesler. Icli kann kuine W'orte fiii- 
den zu scblldeni, wie er diesmal spielte, man schwebt in hohem 
SphAren; es war der höchste und schönste Genuss, den mir die 
Musik In meinem ganzen Leben bol. Mir, so wie vielen ZubOrem 
standen die ThrAnen in den .Augen. Die Violine hOrl so behan- 
delt auf. ein todles AVerkzeug zu sein, sie wird zur seelenvollsten 
EngelMlinimc. In Moskau ist dss nAchsle Conrert von ihm an- 
gekflndigl. 

Der io Deutschland rOhmliehst bekaunte Violinist Hr. August 
Kundinger, Bruder des Pianisten, ein SchOler des Professors 
BOhm In WMen, ist In Pelcrsbiirg eingetroffen. 

Der Pianist Hiidolpb Kundinger, erhielt durch den 
Vortrag des Bcellioveirschcn £z-«f«r-(k>ucerts mit Begleitung des 
ganzen Orchesters in der UniversiUt, rausetisnden Beifall. Oie 
initwirkcnden .Musiker waren enliQckt Ober das treOliohe Spiel 
dc.<> jnngeii KOnstlers. Wer die.se klassische Coniposition kennt, 
die mehr eine Sinfonie mit obligatem Klavier, als ein Solostflek 
ZB iieiiiira wAre,,wird crinesscn, welch* musikalisch gebildeles 
Piililikum dazu gvhOrt, um dieses aufziifassen. Hr. Kundinger 
spielle hierauf auswendig die Moses Fontaisie von Thalberg mit 
glAnzeodem Erfolg. 

— Nsch den neiiealcn Nachrichlen hat Hr. Genoral-Muslkdi- 
reclor Maurer den KniscrI. Befehl erhallen, von allen Kaiserl. 
Theatern (es sind hier 5) die HAlfle der Orchester -Mitglieder zu 
entlassen, gerade in dom Moment wo er noch 20 neue zu enga- 
glren Willens war. Traurige Aussichten, bis zum Herbst werden 
viele ohne Stellung sein, beginnt aber die Italienische Oper wieder, 
so werden auf jeden Fall wieder mehrere engagirt worden. 

— Die rou-sikalLsche Saison i.st glanzvoll beendigt worden 
durch eine letzte Darslollung dM „Ssrdanapal“, Oper in 5 Acten 
von Alari. Der Kaiser selbst hatte dies angeordnet. Der Erfolg 
war ausserordentlich, um so mehr sIs durch einen Kaiserl. L'kas 
die AunOhruDg einer jeden Oper die noch nicht in Frankreich, 
England, Italien, Deulschlaud gegeben ist, untersagt worden. 
Diese Oper aber machte auf Kaiserl. Befehl eine .Ausnahme und 
brachte dem jungen (Komponisten glAnzonden Triumphe in sAmmt- 
lieben Darstellungen. Mario, die Grisi, Ronconi, Fumiea, TagliaQco 
bildeten ein Ensemble, das sciao.s Gleichen gesucht haben dOrfle. 

Palermo. Eine neue Oper: ...VatMe Bnthoglio" von Pietro 
Pia tan la, gin'g hier in Scene und hatte einen sehr glOeklichea 
Erfolg. 

Messina. Die elegante, graziöse Musik des „Don Pasquale' 
liOrten wir mit glAnzeudem Erfolg am Theater der heiligen Eli- 
sabeth. Die .AusfOhrung war sehr gut. 


Erwideruflg. 

Die in No. 15. dieser Zig. erfolgte und „Fr. C. Schwiening" 
Unterzeichnete Dorlchllgung einiger, geleguollich der Anzeige von 
Seh. Bach’s Klavierbearheilung der A. Vivaldi'schon Violin-(Koa- 
certe aiivgc.sprochcnen Vermiilliungcn und Voraussetiungeu bat 
mich um so weniger Oberraschen oder gnr verletzen kOnaeo, als 
ich ja Ober die Ungewissheit, io der ich mich mit den Heraus- 
gebern .selber Ober die eigentliche Bewnnduiss, d. h. Ober Ver- 
anlassung, Entstehung und Zweck jener Bearbeitungen befand, 
gnr kein Hehl gemacht, sondern diesen ganz offen eiogeslande- 
nen, das Vcrsländnlss und die richtige Würdigung des W'erks Je- 
denfalls ersohwereoden Uinslnnd selbst mehrfach beklagt und 
dadurch zuerst Verantassuag zu einer nochmaligen Erörterung — 
resp. Beriehllgung gegeben hatte und als mir ausserdem bei jenen 
Aufstellungen jede PrAlension von Unfehlbarkeit von vorn herein 
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fielir fern Ing. Aus iticscni («runde slclje icii denn nucti g«r nicht 
nn, die Berkhligung des lirn. S. Iroti ihres hin und wieder po- 
lewlscb gebsllenen Tuns hieniiit wülkoiumen tu heissen und die 
darin eulhsllenen AiirschlQssc, so wie die über einen so wichtigen 
Gegensinnd endlich idsrin erlangte AuiVlürung mit aufrichtiger 
Freude zu hegrüssen. Was jedoch die von dem Hm. Bericbliger 
nngegrilTene Bemerkung Qhcr den „tiefsinnigen, mystisch* 
spiritunlistischcn Zug** S. Bach's hetrifft, sogeiraue ich mir 


diese Beieicbnung jedeu Augenblick als der Sache ganz enli^te* 
ehend tu behaupten, indem ich binslebllioh der Wahl des .Ans* 
drucks getrost an die Knisebeidung aller Musiker. Aestheliker, 
Theoretiker und Kouuer von Distinction appellire und mich ausser* 
dem noch anheisrhig mache, den Gebrauch gant äholirber Be* 
teiehnungeu (Dr die KigenlhOmlicbkeil der Bach'.<>chea Muse in 
mebrem namhanco niusikniiscben Schrinslellero nsehweisen tu 
woiieu. C. ffessaie/p. 


Veraulwortlichcr Hedaoteur Gustav Bock. 


Moslkalisch-Iitterarischer Anseiger. 



paar VIOLON et PItlNO. 


C&bier 1—32. 

nirrMiahl, f'h., Souvenir d'Amour. Truis Chansons de 

\V. Taulicrt 

Dcux Bomnncc.s de Clinric.s Voss 

Beiiot, dr, Melodies itnlienncs. 

No. 1. Donizctll, Non giova il sospirar^ 

• 2. Blangini, Vannc al mio bene J • • • • 

• 3. Donizelli, AI doire gnidnmi ( 

• 4. Winter, \ lorlo ti lagni amor j • • • • 

- 5. Vaccai, K vezzosa si In Hosal 

• 6. Berloni, La Vcrginclla / 

- 7. I<o.ssini, Mille .sospiri e lagrime | 

- H. Donizelli, Deh' non volcr coslriiigercj 

• 9. Rossini, Coinc l'nurellc placidc i 

• 10. SInuco di pnscnlnr, Vcnulianisclics Lied) 

• 11. Mozart, (jucl siiono ) 

- 12. Vacai, Prt-ndimi lero J 


TUr. Sgr 
- 

- 20 

— 10 
— 10 
— 10 
— 10 
— 10 
- 10 


VIenxtemps, Benry, Premier .Morcenu lirillanl de Salon — 22 j 
Deiixiimo Moreeau de Salon. .Air varli .... 1 — 

— — Troisl^e Moreeau. Reverie .Adagio hrillaDt ... — 22} 

— — (jualriime Moreeau. Souvenir de Uosphore ... 1 — 

Cinquiima Moreeau. Tarnntelie 1 r- 


Taubert, W., Miniiolicder ohne Worte, Obertragcii von 
H. Ries. HeR 1. 2. B 


- 20 


Benedict di Panofka, Sirinade et Boliro. Duo brill. 

Op. 59 1 — 

BOhmer, f.'., 3 Bagnielles en forme de Polonaise.s. Op. 6. 

No. 1—3 1 10 

Potpourri sur des thimes fnvorils. Op. 7. . . . 1 — 

Variation brill. .sur un tliönie d'Aiiber. Op. 21. . . — 17} 

Varialions brill. sur un Ihiinc de l'Op^ra: Le Po- 
stillon de Lonjnmcnu. Op. 30 — 15 

David, F., Inirod., .Adagio cl Rondeau brill. Op. 7. . . I 15 

Louis, N., 23me .Serenade sur des molifs du Val d'.An- 
dorre. Op. 17R 1 10 



TWr. S|n 

RiefstahL C'„ Variationa sur la demicre pensde de C. 

M. de Weber. Op. 2. 1 10 

Singer, K«L, Premier moreeau de Solon. 

Vona, Ch., Sentiments romanthjues. Moreeau de Salon. 

Op. 78 — 20 

Sechs Liedertranseriptionen t Pfle, * VioL v. H. 

Ries. 

No. I. Die Kahnenwacht von Lindpalnlner 

- 2. Srhwfibischea Volkslied 

- 3. .Agathe von AbL 
• 4. KQnsllers Krdenwallen v. K. v. Flolow. 

- 5. Aua der Feme von Dniues. 

- 0. WaldrOslein von Weiss. 

Ponr VIOLONCELLE et PIAIVO. 


Gab. 1-16. 

Ganz, Bl., R4cr6ation.s p. Veile, et Pfle. Oe. 25. . . . 15 

Gross, J. B., Concerl p. Volle, et PRe. Oe. 31. in G*moll I 10 

Kummer, F. A„ 6 Salonlieder f. Vclle. u. PRe. 

No. 1. Das wahre GlQck. Romanze v. Ch. Voss . . - m 

• 2. Was treibt den Waidinann v. L. Spobr . . — 12K 

‘ - 3. Schottische Nalional-Melodieen — 25 

• 4 . Die Meere. FanlasiestQck v. Seyffartb. . . — 15 

• 5. Die IlimmelsIhrAne v. 0. Tichseu .... — 20 

- 6. Mel. fav. sur Tupera : Sophia Catharioa p. , 

F. V. Flotow — 25 

Salsman, 2 Morcesux de Salon p. Vclle et PRe. Oe. 

22. No. 1 u. 2 * 15 Sgr. I — 

Kammer, F. A. A W. Taubert, 3 Chansons p.VeL et P. — I7{ 

Minnelieder f. Vclle. & PRe.. . . — 20 

Minnelieder f. Veile. & PRe. — 20 

Kammer, F. A. A Ch. Voss, Sentimcats romantiques 

p. Vclle. et PRe. — 20 
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MoAtkjd&MheUttrrariachcr Afiaigar. 


Recensionen. 


Orgel 

J. €1. Hehiricli, der prnkHscho Orgmiist, oder der ChornI 
nnch dem InliuKo des Liedes hnnnonisirt, mit Zwisclion- 
spiflen versehen und mit Angabe der Rcgistrining unter 
Mitwirkung des KDnigl. Miisikd. E. F. Gäblcr, <les KOnigl. 
Univ. Musikd. Dr. Naue, des Organisten G. Sclincidor zu 
Hirsebberg u. A. 

J. J. Rnussoaii nennt in seinem berObmten dietionnaire 
de tntui^ue die Harmonie „une invenlion gothique et bar- 
bare“. .\lleiii Anscheine nach ist diese Ansicht wolil nichts 
weiter als ein blosses Vorurlhcil, worin der sonst so scharfe 
und freisinnige Denker einmal befangen war. WOrdc er 
jetzt wietler aiifslehcn und z. R. nur die Opcmmiisik, fflr 
die er ja auch schrieb, hOren, so wOrdc er wohl bald sein 
Wort zurricknehmcn, denn cs ist dnrehnits nicht in Abrede 
zu Stollen, dass mlchst der Melodie auch der Harmonie 
eine gewaltige Wirkitng des .Ausdrucks beizumessen sei, und 
do.ss eben sie im Verein mit der Melodie dieser erst die 
rechte Üeulung und Slüizc verleiht. Die sammtlichcn Herren, 
unter deren Mitwirkung nun vorliegendes Wcrkchon bear- 
beitet ist, sind jedenfalls aiicli mit Rcf. derselben Ansicht, 
nur ist es wiederum Rcf. niclit mit ihnen in Bezug auf iiire 
hier gemachte hamionischc .Anwendung, und er muss hier- 
mit von vorn herein, was den iiAclistcn Zweck betrifll, 
die Sache für zu weit imd auf die Spitze getrielien erkhiren. 
Erstens ist diese vcrschiodunartig-harinonischo Bcglci- 
tui»g II !r Verso eines kirclilichon Volksgcsnnges, an dem 
alle Personen, Gross und Klein Thcil nehmen, ebensowenig 
volksgomitss zu nennen, erscheint gewiss hier eben so 
frappant und störend, als wenn, ausser der Kirche, in einer 
lieitem Abciidgcsellsclian eine ansprccliendc, von Allen an- 


ni II s i k. 

gestimmte Volksmdodlo bei jedem andern Verse auch mit 
einer andern Harmonie auf dem Pianofortc begleitet werden 
würde * ). Zweitens ist der Raum einer jeden Gesangszeile 
doch wirklich zu beschränkt und noch dazu durch die ge- 
gebene Mclo<lie beengt, als dass in vielen sog. Versen 
(eigentlich Strophen) auch viel harmonischer Unterschied 
gegeben werden könnte. Dabei haben auch viele Verse 
noch jeder wieder einen besonderen Sinn, erforderten 
somit nach ihrem Inhalte aucli eine besondere Hnrmonisiriing, 
so dass aus dem allen nothwendig die Frage hervorspringt: 
„wo sollen alle Harmonioen herkommon?*' — Ref. muss 
hierauf eine Äusserung seines vormaligen, hochverehrten 
Lehrers, des Musikdirectors Schicht geben, „dass die über- 
triebene Verschiedenheit der Hariiiouicen auch kranke Bässe 
erzeugte“. .Am Orte ist rcclit wohl eine Harmonioverände- 
riing, wenn die Melodie einer Zeile sich entweder unmittel- 
bar oder auch später wiederholt, oder vielleicht selbst 
bei einem Wiederholungszeichen, wo statt des letztgenannten 


*) Ref. erlaubte sich oinstnials im Choral „wie achOn leuchl'l 
Ulis eie.*' die Ictzio der beiden kurzen Zeilen anders und zwar 
rolgendcriiiaasacn zu liariiiuiii.sireu: 
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und innnhie bei der sehlios.seiidcn C-moU-Duuiiiinnlen-llariiiunic 
die Krraliriini;, das.a — mebrere llflisr auf einmni sichmdie Höbe 
dabei rcckicii. W 
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(wio z. B. iin Scliivlirscheii CliunilLucIi) die Meludiu wieder- 
holt ausgeschrieben und mit einer andern Harmonie verbun- 
den stellt. Drittens ist in den meisten dieser Liedertexte 
nicht einmal eine Nolliwcndigkoit einer ilarmonisirung 
Oberhaupt, geschweige noch einer verdnderlen , vorhanden, 
welche fragliche Nolhwcndigkeit doch wieder aus der ver- 
schiedenartigen Ivrischcn Stimmung gefordert werden 
müsste. Welche Lyrik liegt nber wohl im folgenden Text ? 
Choral No. 5. (Mel. Gott des Himmels und der Erden). 

Vers 3. oder Vers 5. 

Doch das lilease Mdssi:;gclin Was ist schöner als Gutt dienen? 

Und der Kleider leere Pracht Was Ist süsser, als sein Wort, 

Werdenachicchtvortiollbealehen, Da wir sammeln wie die Bienen, 
Der das Elt'le wenig achl't etc. Und den Honig tragen fort. 

Selig ist, wer Tag und (?) Nacht 

Also nach dem Himmel irachl'l. 

Solche alte, nüchterne, hausbackene Texte hfilten doch 
wohl, lind namentlich zum Anfang tier zweili-ii IlAlfle des 
19. Jahrhiinderls mit poetischem, ge.scliniackvollein ver- 
tauscht werden kfinnen. Endlich Insst .sich hier noch in 
Erwägung ziehen, dass sehr gewOlmlich nach einer be- 
kannten Choralnielodic eine Unzahl von Liedertexten irgend 
eines Gcsanglmches zu .singen ist. Dennoch mochte sich 
Rcf. wohl versucht fi'ililcn, dem Hm. Verfasser vorziischlagcn, 
sAmmtliche Verso sämmtlichor Liedortexte nnch dem Inhalt 
des I.icdcs zu hariiionisiren. Eine hiirmonische Veränderung 
des Chorals in seinen nachfolgenden Liodenorsen ist somit 
ini Allgemeinen nicht wesentlich iiotliwendig. Will ja 
einmal der Organist seinem Cliornlspiel eine linrnionischc 
Mannigfaltigkeit oder Abweclislung geben, nun so mag cr's. 
imd das ist alsdann als eine blosse Zufälligkeit anzuschen, 
die sogar auch viele Ziiliürer nicht verstehen und nicht zu 
würdigen wissen. 

Im Cbrigen ist das Werk als gcwOhiiliclies Clioralbuch 
immer recht gut zu gebrauclicu. Die Hiimioniecn wie die 
Zwischenspiele sind flicssend und nntrirlicli, und nur einige 
wenige der letztem sind als nicht leitend zu bezeichnen. 
Besonders wäre schliesslich nocli folgendes zu bemcrkim. 
Es steht angegeben, dass während der Zwischenspiele oH 
mehrere Register zu ziehen sind. Dies Verfahren sollte' 
doch wohl nur zu Anfang eines Verses, nicht einer Vers- 
Zeile, oder wohl gar in der Mitte einer solchen (!) Statt 
Anden. Erstlich goscliieht der Wirkung zu viel, und die 
Kraft der Eimlrücke zersplittert sich, zweitens kann unmög- 
lich der Orgelspieler bei den meist drei- sogar vierstimmigen 
Zwischenspielen die angezeigten Veränderungen allein treffen, 
und müsste eine ihm zur Seite stehende Person damit be- 
auftragen. Die rechte Zeit und Gelegenheit zn regislriren 
bietet sich am Ende des beendigten Verses, während das 
Pedal den Grnndton noch forlhält — sowie noch am An- 
fang der folgenden Verszeile, die die Gemeinde entweder 
ganz oder aueli theilweisc allein singen kann. Eines hier 
beim Verswechsel noihwendigen kleinen Ahschnillvs wegen 
hätten auch alle in diesem Werke in den folgenden Vers 
wieder einleitenden Zwischenspiele gänzlich unterbleiben 
sollen. Stereotyp erscheinen nicht selten in der Schluss- 
Harmonie einer Zeile eine Pcdnl(|iiintc, so wie, wo dies 
nicht der Fall, eine vermittelst Durchgang ahsleigende 
Führung des Leillons der Düminmiletihnrinonie in die Io- 
nische — beides aus dem Grunde, um die Qiiinte für den 
Schlus-saccord zn gewinnen, die doch gewöhnlich und recht 
gut geopfert wird. — Der Pedallriller im 3. Verse des 
Chorals „nun danket Alle Gott“ bei der .Stelle: „im hulien 
Himmelsthronc“ wird freilich auf- aln-r sicher nicht ge- 
fallen: überhaupt ist jeder 'Priller gänzlich vom kirchli- 
chen Insimmcnt zu verweisen, weil er auch nichts für die 
Sache, sondern meist lediglicli etwas für die Person lie- 
zwcckt. Gleichfalls zu verweisen sind in No. 3 und 4 die 
dissonirenden Accorde zn Anfang der Zeile (oder sogar zn 


tmdc). Welcher Tun würde z. B. in die ubenlii^cnde 
Septime führen? Antwort: Nimm dio chromalisclio Scala, 
die gute alle b)selsLrficke, in der ein jeder Ton L«tton 
ist, und steige darauf so lange in die Hohe, bis endlich der 
rechte Ton zum Einiciten gekommen ist. Mit der Ansiciit 
eint« der Hrn. Bearbeiter, das Zwischenspiel nuszulaaseo, 
wo der Sinn des Textes noch nicht zu Ende, und dann im 
Gegenfallc wieder zu gebrauchen, hat sich Rcf. nicht be- 
freunden können. Durch dieses Auslassen und Zutreten, 
dass noch filicrdics in andern Versen sich wieder anders 
gestalten muss, dürfte die (iemcindo wohl stutziger gemacht 
werden als durch den noch unvollendeten Sinn, dessen wei- 
tem Fortgang sic auch schon ohne musikalische Beihülfu 
cinschen wird. Lieber die Zwischenspiele fortwährend ge- 
brauchen, oder fortwälirend weglassen als ein so gelhciltes 
Mittelding, das gleichfalls dem „praktischen Organisten“, 
dem TilcI dieses Wcrkchens zuwider läuft, ebenso wie die 
Tendenz, allo Choralvcrse]nach dom Inhalte des'Textes 
zu harmunisiren. Louis Kindseker. 



Instnictives Rlr Pianoforte, 

Fr. Brauer, Praktische Elemenlar-Piaooforte Schule. 4io 
durchgesehene Auflage. I,eipzig, l>ei Mers^urger. 

Leichte und angcnehme^^Cbungsslücke zu 4 Händeu 

in slnfenweiser Folge. 2te Auflage. Leipzig, ebend. 

Din Pianoforto-Schnle ist bereits besprochen worden 
und die vierte .Auflage derselben spriclit für die Zweckmäs- 
sigkeit und Anwendbarkeit des darin niilgelheilten Stoffes. 
Es bedarf daher keines neuen und erweiterten Urllieils. Die 
Schule übersclireilcl nicht die Stufe des Elemcniarunlerrichts, 
sic hcobachlot einen durchaus methodischen Gang, vor allen 
den Gesichtspunkt feslhallend, worauf wir schon früher be- 
sundern Nacltdruck gelegt haben, dass alle praktischen Übim- 
gen innerhalb des Tacles vorgenommen werden. Es ist 
nichts Wesentliches, was zum EIcmcnlaruiiterricht gehOrt, 
unlicrficksicliligt gelassen. Die Cbnngsstfickc zu 4 Händen 
sind gewissennaassen als ein Anhang zur Schule zu betrach- 
ten. Beides nber den Kindern wie ein Schulbuch in dio Hand 
zu geben, das im eigentlichen Sinne des Wortes verbraucht 
werden muss. 

Henri Roscllen, Manuel di Pinnlsle. Reciieil d’Exerciccs 
jonrnnliers, Gnmnies et Arpeges de tous genres. Op. llü. 
Mnyencc, elicz Schott. 

Die für den Klavierspieler erforderlichen Tagesübungen 
.sind in diesem Manuel rein Ausserlich für alle Tonarten auf- 
gczeichncl. Es ist dies Werk ein eigentliches Tagebuch für 
den Virtuosen, für einen Klavierspieler, der keinen Unterricht 
mehr empfängt, .sondern sich selbstständig furlbildet, die 
Kraft und dun Willen hat und zugleich die Nolliwendigkeil 
anct kennt, dass er si'in Ziel durch diese fortgesetzte Ausbil- 
dung der Meclianik des Spiels lediglich crreiclicn kann. 
Läufe in den 'runleilern, Doppcilänfo in Terzen, cliroinati- 
sclie I.äufe, arpeggirendo Figuren u. s. \v., .Alles was zur 
Meclianik geliOrt. ist liier als Kxempel nufgeslelll, dem man 
sich nicht entziehen darf. Insofern erfüllt das Work seinen 
Zweck vollslänilig. 

Julias Tsebirrh, 2- und 4händige Kinderstücke in ge- 
eigneter Reihenfolge znm Gebrauch beim Pianoforlc- Un- 
terricht mit Berücksicliligiing der verscliicdencn Tonarten, 
Taclm len, Voi'lragsliezeichnuiigeii, Verzierungen etc. Heft I. 
Leipzig, bei Stoll. 

Das Buch liält vollständig was der Titel verspricht. 
Nicht dass es einem nolliwcndigcn iiml längst gcltihlten 
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UvdQrfiiiäso cnlKegeiikilmc, dciui dorxlcichuii Arbeiten .siixl 
in grosser Znid vorlmndon; nber es giebt diis Alle in neuer 
Foim uml wenn es dem Verleger gelingt, ffir diesen seinen Ar- 
tikel viele Abneinner zu finden, so dnrfcn wir dogegen niclils 
einwenden, wollen uns vielmehr dessen rreiicn, dn durch 
den zweckmüssigen Gebrauch des Werks jedenfalls Nulzen 
geschain werden kann. 

Ed. Biehl, 50 leichte inelodischo Kluden für das Pinnofurle 
in stiirenweiscr Forlschreilung für vorgerückte Schüler. 
Op. 7. Ilanibiirg, bei Nieiueyer. 

Sehr hübsche und ansprechende Meiodieen, deren io- 
struoliver Werth überall entgegenlrill. Die Stücke sind für 
den ersten Unterricht berechnet und mit Fleiss und Einsicht 
gearbeitet. .Uueh in ihrer Kürze liegt ein unlcrrichtlichcr 
Werth. 

P. G. Klauer, Instniclive melodiöse Klavierstücke zu 2 
und 4 Hündon nach inclhodisch-progrcssivcr Folge bear- 
beitet und herniisgcgoben. Op. 6. Eislcben, bei Reinrurl. 

Ms liegt das erste llofl dieser Übungsstücke vor und 
entliält Übungsstücke iin Omfange von >5 Noten und zwar 
32 zweihändige, 12 vierhnudige und 70 mechanische Fin- 
gerübungen. Der Hcrnu.sgeber spricht sich in einem Vor- 
wort über Zweck und Gebrauch seines l’nterrichls\verkt.“s 
aus, giebt niis.scrdem namentlich zu dem ersten Thcile mehr- 
faclie erläuternde .Anmerkungen, die vom Lehrer und Schü- 
ler benutzt werden sollen, so dass das Work eine prnkli.sch- 
elementare Klavierschule zu worden verspricht. Die .Anord- 
nung dos StolTcs ist eine solche, dass die im Buche behan- 
delten drei .Abschnitte zu gleicher Zeit beim Unterricht 
gebraucht werden müssen. Hierin wie in der ganzen An- 
lage giebt sich praktisches Geschick zu erkemien und wir 
dürfen dem Werke für den Elementarunterricht eine weile 
Verbreitung wünschen. 

J. II. Doppler, Musikalischer JugendalmnDach, enthält 12 
charakteristischi^Stückc für das Pinnofoiic. Op. 126. 
Hamburg, bei f>anz. 

Diese zwölf CharnkIcrstOcko führen ein jedes den Na- 
men eines Monats als Überschrift, worunter dann eine spe- 
cialisirendc Überschrift z. B. Jannuar die Sclilittenfahrt, 
August Erntefest und nächsidem eine Gediclitstropho, die 
auf den Monat Bezug hat, zu lesen sind. Darnach richtet 
sich denn mich der Charakter der einzelnen Stücke, der 
natürlich nicht überall so gotrolTcn ist, dass man ihn mit 
Händen greifen könnte, aber doch im Allgemeinen dem 
Wesen der Cberschrifl nicht widerspricht. Was sich, um 
es im Ganzen nuszndrücken, vorzugsweise in den Stücken 
nusspricht, ist Tanz und Gesang. Übrigens sind sic als 
^.Geschenk für lleissige Schüler** recht ompfehlenswerth, da 
Leichtigkeit in der Technik und natürlich messende Melodie 
sie ohne Ausnahme auszeiclinen. 

Carl Lflhra, .Mährchen. Kleine Tonslückc für dos Pinno- 
fortc. Op. 23. 2. Heft. Berlin, Traiilweiirsche Miisi- 
knlicnlinndlung (Giilteiilag). 

.Auch hier haben wir erläiilcrnde Überschriflen. Das 
eine Mährchen nennt sich: Biller und Fee, das andere Puck, 
ein drittes die Seejungfer, Undine u. s. w. Zu diesen Über- 
schriften steht der Inhalt eboiifnlls in einer gewissen andcu- 
tenden Beziehung. Doch erfordern die Stücke .schon 
einen geübten jugendlichen Spieler, wenigstens einen solchen, 
der mit Einsicht spielt, der ein Vorständniss in der Musik 
sucht und cs aus den Meiodieen herausznfinden weiss. Es 
sind in der That Cluiraterslücke und der Componist ist be- 
sonders glücklich iin Treffen dos richtigen Tons, wie ihn 
das musikalische Mährchen anziischlngen liälle. Der Ge- 


danke ist jedenfalls oigenlhümlich und wenn wir auch nidit 
ziigeben können, «lass Hr. L. das Wesen des Mährchens in die- 
mm Arbeiten musikalisch verkörpert hat, so ist es ihm doch 
gelungen die eine Seite desselben, nämlich das romiintisch- 
Elfenhafte richtig zu treffen. Aussenicni tritt uns in den 
Stücken ein Musiker entgegen, was wir leider bei vielen 
Klavicrcomposilionen nicht sagen können. Er hat mit Ge- 
schmack und musikalisclier Bildung zugleich gearlieitet, 
wofür wir ihm Dank wissen. 

r. Ileuiiing, Erheiterungen am Piniiiiforlc, leicht unterrich- 
tend und mit Fingersatz. Op. 16. Magdeburg, bei Hein- 
richshofim. 

Musikalisches Blnmcngärtchen. Leichte Unterlinltungs- 

slücko für Violine und Pianofurte. Op. 30. Ebend. 

Die Erheiterungen enthalten ein AUeifretto, Pollacca und 
Mmrziale, sehr leicht und hübsch zu spielen, ohne besondem 
Werth. Das Blumengärtchen giebt einen Walzer, Rondo- 
letto und Andante. Die Melodie liegt sowohl in der Vio- 
line, wie im Pinnofortc, hübsch und zweckmässig vertheilt. 
.Anfänger auf beiden Instnunenten werden .sich an den Stfik 
ken erfreuen. 

Heinrich Enke, Seclis melodische Übungsstücke im Um- 
fang von 5 Tönen liei stillsteheudcr Hand für das Pinno- 
forte zu 4 Händen. Op. 0. 2 Hefte. Leipzig, bei Peters. 

Die Stücke nennen sich : Romance, Hongroite, Andante 
cantabile, Pi/lonaise, Tarantella, Polka, sind so eingerichtet, 
dass die Seconda die Prinut harmonisch unterstützt, kurz, 
in dem heutigen Geiste verfasst, mehr für das Amüsement, 
als für die musikalische Bildung des Schülers berechnet. Übri- 
gens aber sind die Meiodieen ganz hübscli und werden den 
kleinen Schülern Vergnügen machen. Dass sie sehr leicht 
sind und an diu .Anstrengung und den Fleiss nicht allzu be- 
deutende Fordernngen steilen, versteht sich darnach von 
selbst. Otto Lange. 


Gesang in Schulen. 

A. .Methfessers allgemeines Lieder- und Uunimersbuch. 
3tc verbesserte und vermehrte Auflage. Hamburg, bei 
Nicmeyer. 

Wir fassen dieses Buch unter die obige Bubrik, weil 
wir keine netto dafür finden wollten und mochten. Der 
Gommers könnte allerdings hier und dn Anstuss erregen, 
besonders da, wo man darauf bedacht ist, die liebe .lugend 
zu Kopfhängern heranzubildcn und den Geist des „Frisch, 
frank, frei“ in den Tartanis zu senden, domit er den Häup- 
tern nicht Ober das Haupt wach.se. Es ist nber doch so 
viel Schönes und Herrliches in diesem Buche, dass wir es 
im weitesten Sinne zu den musikalischen und patriotischen 
Bilduogsbüchern für die deutsche Jugend gezählt wissen 
möchten, übrigens ist es ans den frühem Auflagen so hin- 
reichend bekannt, mich in ditsten Blättern iH'reils genügend 
besprochen worden und wir brauchen deshalb unsern Lesern 
nur anzuzcigen, dass es, um mit dem an dem Inhalte am 
meisten hotheiligten Herausgeber zu reden, .seine „fünfte 
Sängerfahrt“ begonnen hat. 

Adolf KInuwell, Licdcriust, Gesdinge für die Jugend mit 
leichter Pinnofortebegleitung in .Musik gesetzt. Ilhistrirt 
mit Original • Holzschnitten. Op. 12. Leipzig, bei .Mer- 
seburger. 

Das sind Liedclieti für artige und lleissige Mädchen- 
Di«! T«).xle .sind von Löwenstein, Hölty, Krummacher, Bech- 
stein, Kletke. .Arndt, Uhland, H«■bel, Güll u. A. Dn lässt 
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sich schon etwas ganz Gutes denken. .Aber auch die Coiii- 
positionen sind so gcmflthvoll mul ansprechend, dass man 
seine Freude daran hat. Singt man das was mir Noten 
stellt, ohne Fianofortebcgleitung, so kommt wohl ein drei- 
oder vierstimmiger Gesang heraus. Darnach kann man sich 
schon einricliten, wenn die Kinder etwas vorgerOckt sind; 
der Vater und ein älterer Bruder s. B. ein Primaner muss 
dann aber mitsingen. Die Illustrationen aber, die vor ein 
jedes Bild gesetzt sind, dürren als eine wunderhübsche, 
künstlerische, sehr geschickt misgefübrto Zugabe angesehen 
werden, ühcr die man sich freuen wird. Deshalb ist das 
Bflchelchen ganz besonders zum Geschenk zu empfehlen. 

F. G. Klauer, Siona. Eine Sammlung von leicht ausführ- 
baren Motetten, Hymnen, Cantaten und andern geistlichen 
Gesängen zu den Festen Weihnachten, Neujahr, Ostern, 
Pfingsten, Emdlrfest u. s. w. Für deutsche MätuicrchOre 
zum Gebrauch für kirchliche Sängerchüro, Liedertafeln, 
Scininarien und Präparanden-Anstaltcn. 2 Hefte. Eisle- 
ben, bei Kuhnt. 

Das ersto Hefl ist in diesen Blättern schon angezeigt 
worden. Dieses enthalt elienfalls Arbeiten von verschi^cnen 
Componisten, wie Schnabel, Geyer, Kühnast, Klauer, Rex, 
Kelz, Stolze, Heinrich, Stein u. A. Was wir damals dar- 
über aussprachen, können wir in Bezug auf dieses Heft wie- 
derholen. Sämratlicho Arbeiten geben Zeiigniss von dem 
kirchlichen Geiste und den musikalischen Fähigkeiten der Mit- 
arbeiter. Die Sammlung ist um so mehr zu empfehlen, als 
das Gebiet, für welches sic bestimmt, noch immer nicht 
reich genug mit Gaben nusgestattet ist, die entsprechend be- 
nutzt worden konnten. Dabei zeichnen sich die Gesänge 
fast ohne Ausnahme durch eine ziemlich leichte musikalisclio 
Behandlung in der Stimmführung aus und werden deshalb 
da, wo die musikalische Vorbildung nicht in hohem Mnassc 
vorhanden ist, nngowendet werden können. 

C. Lehmnnn, Der Minnesänger. Ausgewühltc IJeder und 
Arien mit einfacher Guitarre -Begleitung (nach Saman's 
Methode). Erste Sammlung, enthaltend die .Anleitung 
mit den Accorden und 55 Gesiinge, welche auch am 
Piano benutzt werden können. Stade, bei Schaumburg. 

Der Herausgeber will insbesondere „den Hm. Lehrern“ 
und Allen, die keine Gelegenheit haben, sich im Klavierspiel 
zu üben, durch diese .Arrangemenls für die Guitarre zu 
Hülfe kommen. Er giebt deshalb für den Gebrauch dieses 
Instruments eine kleine Anleitung, die mit Erfolg von denen 
benutzt werden wird, welche sich die einfachsten Elemente 
des Spiels aneignen wollen. .Allerdings ist die Guitarre ein 
Nothbehelf in Ermangelung von etwas Besserem. Natürlich 
können da auch nur solche Lieder und Gesänge gewählt 
werden, die mit einem so einfachen accordischen Hülfsmit- 
tel auszuführen sind. Wir losen daher Keller, Gumbort, 
Kücken, Canthal, Ncithart, Tnihn, Proch u. A. unter den 
Mitgliedern dieser Sammlung. Die Begleitung ist nicht 
durch Noten, sondern durch Buchstaben und Zahlen ange- 
deutet, was nach der bczcichnclen Methode sich nicht hc- 
wcrkstelligen lässt. Darnach stellt sich der Gebrauch die- 
ser Sammlung ganz heslimmt heraus und sobald das oben 
gegebene Bcdüi fniss sich bei diesem oder jenem Musikfreunde 
geltend machen sollte, versteht es sich gewissennaassen von 
seihst, dass er nach dieser Sammlung greifen wird, die sich 
nus.scrdcm durch Furmat und Billigkeit cmpfielt. 

Otto Lange. 

— 


Berlin. 


Huaikallseke Revue. 

Die verwiclienc Woche liefert für unseren musikalischen 
Bericht nur einen SlolT, aber einen interessanten. Wir hatten 
m'milich das Vergnügen, eine 

llallenisclie Oper 

in drei Gnsldnrstcllungen auf der Bühne des Königlichen 
Opcmhaiises wirken und somit auch eine kurze Zeit das 
Opernhaus in einer Richtung beschäftigt zu sehen, tür 
welclic es Friedrich der Grosse ursprünglich bestimmt haL 
Das damals und das jetzt! Die italienische Oper von 
beute und aus dem vorigen Jahrhundert! Der Vergleich 
liegt nahe; er drängt sich dem Schreibenden aber unwillkühr- 
lich auf im Angesichte der eigenthümlichen Zusammenstellung 
der Künstler, welche sich bei dem Gastspiel in Rede belheilig- 
tcii. Unter ihnen waren zwei Mitglieder, die an die alle, schöne, 
bereits untergegangene Kunst Italiens lebhaft erinnern, Sgr. 
Tambttrinl und Sgra. Perslani. Cber diese beiden ausführlich 
zu schreiben, unsern Lesern zu erzählen, worin ihre Kunst be- 
stehe, hiesse den Respecl verletzen, den man diesen Kunsl- 
grössen schuldig ist Wir wissen, dass Tnmburini wie die Per- 
sia'ni als Sterne erster Griisse in der Kunstwcit geglänzt haben, 
dass ihnen der frische Hauch, der Zauber jugendlicher Stimmen 
nicht mehr innewohnt. Zwei Seilen aber der inusikalisch-lhea- 
Iralischcn Kunst treten uns in ihnen auf ihrer höchsten Höhe 
entgegen, die Darstellung und die Technik des Gesan- 
ges. Zu dem erstem gehören nicht bloss überwiegende Na- 
lurgahen, sondern auch eine durch Zeit uml Obung gestählte 
Erfahrung. Beides besitzt Tnmburini in höchstem Mansse. Er 
ist recht eigentlich ein Künstler von Gottes Gnaden. Sein Va- 
terland hat ihm die Nnturgnhc, Paris die Bildung verliehen. 
Man fühlt sich in einer neuen Welt, wenn man diesen Künst- 
ler vor sich sieht. Wir können hier zunächst nur von dem 
Figaro und dem Sergeanten im „Barbier** und iin „Liebestrank“ 
sprechen. Die Feinheiten, die seine Darstellung auszciciinen, 
befinden sich ausserhalb der Kritik. Wenn er mit Rosine das 
Complott gegen den alten Dottorc stiftet oder diesem die Seife 
in den Bart reiht, wenn er, wo sich die Gelcgenlieit darbictet, 
die geschmackvollsten Reflexionen aus eigner Aiiscliauung an- 
stellt, als ob's nur so in der Partitur geschrieben stäiido, so 
lebt und webt man mit ihm in dem Ensemble und behält keine 
Zeit, die Stirn in kritische Runzeln zu ziehen. Wie gross seine 
Kunst ist, das beweist am besten seine AulTnssung des Ser- 
geanten. Da will es uns fast bedünken, als ob Adino eine 
Thorheit begelic, dem Nemortno nachzulaufen. Ist der Sergeant 
auch schon etwas würdiger Natur und seine Maske die eines 
gedienten Corjiorals, er ist so liebenswürdig galant, so graziös 
und anziehend, dass ein Eiseiiherz und niclit das einer Jung- 
Irau dazu gehört, eine sulche Fessel von der Hand zu weisen. 
Kunst und Natur vermählen sich in der Darstellung dieses Künst- 
lers zu einem Bunde, die das Publikum mit den enthusiastischen 
Zciclien des Beifalts besiegelt. Die Technik Tamburini's giebt 
sich ganz besonders im Barbier zu erkennen, wo der Künstler 
niclit genöthigt ist, mit vollem Tone zu singen. Die Sauberkeit 
seiner Coloratur, die cliarakteristischo Ausprägung des Dialogs 
sind bcwunderiiswerth. Sgra. Persiani, deren darstellendes 
Talent sich durch Cbung und im I.aufe der Zeit eine Feinheit 
angeeignet hat, die weniger auf urs|irOngtichc Gaben nacli die- 
ser Seite hin .schliesscn lässt, glanzt mehr durch die Technik 
itircr (iesaiigskunst. Die Arie vna roce pneo fa sang sic iii 
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O-dttr, um ZU zeigen, dazs sie mit Bequemlichkeit in die drei* 
geatrichcDe Octeve hineinzusotzen veming; überall aber brachte 
sie sdbstsUlniligo Verflnderungen und Ausschmückungen der 
r.olorntur in Anwendung, die von ihrer beispiellosen Technik 
Zeugiiiss gaben. Adine im „Liebestrank“ soll allerdings mehr 
singen, schweben die Melodicen auch auf der ObcrflAchc des 
Ausdrucks, als Rosine, die mit ihren kecken Coloraturen wie 
ein Vöglcin hin und hcrschwatzt, aber Sgra. Persiani hat eine 
meiza voce, die zauherhall klingt, und werden wir auch nicht 
von dem Werthe der .Musik sonderlich aflizirt, so umnebelt uns 
doch diese Kunst, di eso Fähigkeit, mit dahingeschwundenen 
Mittcdn, lediglich durch die Virtuosität der Technik zu fesseln, 
so gänziicli, dass wir an den Ernst der Kunst nie erinnert 
werden. Ein drittes Mitglied der Oper ist uns von früher her 
l>ekaimt, Sgr. Kossi, der vor Jahren bei -«1er italienischen Oper 
des Künigslädlischeii Theaters durch sein naturwüchsiges Talent 
allgemeine Aufmerksamkeit erregte. Elr ist ein gebomer ButTo, 
mehr der modernen Richtung als dein gediegenen Geschmack 
der Vergangenheit zugethan. Im Wesentlichen hat er sich nicht 
verändert. Die Naturgaben sind dieselben geblieben und die 
Kunst hat an ihm nur so viel zu W>ge gebracht, dass er die 
an den modernen Italienern eigcnihflndiclie Schwäche einer nicht 
ganz reinen Intoiuitioii (die Persiani und Hr. Pozzolini sind von 
diesem Vorwurfe ebenfalls nicht ganz frei) in etwas zu verwi- 
schen gelernt hat. Uns will cs nicht recht Zusagen, wir haben 
zu ideale BegrilTc von der Kunst, um die Marktschreicrei des 
Dulcaniara scliün zu Hndeu, trägt sic auch durchweg ein äcJit 
nationales Gepräge. Wenn sie indess so weit geht, dem En- 
semble störend zu werden, dürfte sich mit Recht etwas dage- 
gen einwenden lassen. Inzwischen halten wir dos Talent dieses 
Künstlers für so bedeutend, dass es überall auf Erfolg Anspruch 
zu machen berechtigt ist. Der Tenor Pozzolini zeigt uns, 
was wir oft ausgesprochen haben, dass die Kehle eines Italie- 
ners ein ganz eigentliümlich construirtes und für den Gesang 
gesiJiicktcs Instrument ist. Wie er den Ton ansetzt und Um 
fortspinnt, wie er die Melodie zu führen versteht, das ist Alles 
interessant und lehrreich, namentlich für einen deutschen Sän- 
ger. NVir weisen auf diese Kunst mit um so grösserem Nach- 
druck hin, als die Stimnic dieses Sängers von Natur schwach, 
obwohl klangvoll ist. Das Meiste aber, was er erzielt, verdankt 
er der Kunst, die in Italien ihren hcimathlichen Hcerd hat und 
vielleicht hie und da noch mit Sorgfalt gepflegt werden mag. 
Hr. Demi, der im „Barbier“ den Hasilio sang, und seine Gat- 
tin, die MarzeUine, sind unbedeutende Erscheinungen, wie wir sie 
zu Öflemi schon gehört haben. Schon die angeführten Einzeln- 
heilen sind Veranlassung genug, die Gastoper mit Freuden zu 
begrOssen. Dos Interessanteste aber ist und bleibt das En- 
semble. Wir haben hier gesehen, und die ausgezeichneten 
Stützen der darstellenden Kunst sind die eigentlichen Träger die- 
ser Erscheinung, dass das Ensemble auf der Bühne nicht eine 
Zusammenstellung ist, welclic mit dem Publikum in irgend wel- 
chen Connex zu treten, sondern eine Gesellschaft, die es nur 
mit sich selbst zu tliun hat. Diese Künstler spielen unter sich, 
der Stoff, welcher der Gegenstand ihrer Darstellung ist, bc- 
schälligt sic um seiner selbst willen, und das Publikum sicht 
diesem amnuthigen, gowissennaassen zwecklosen .Spiele heiter 
und tinbcfnngcn zu. Gerade so weit sie sich selbst an itirem 
eigenen Thun und Treiben ergötzen und so weit es ihnen ge- 
lingt, ihre Rollen für sich durchzuführen, so weit führen sic 
dieselben für das Publikum durch, das dann natfiriich mit um 
so grösserem Interesse folgt, je hcdcutcndcr din Talente sind, 
die sich an einem solchen, fast principiell von dem deut- 


schen verschiedenen Ensemble bcUieiligen. — Signor Ca- 
rozzi, der ehemalige Regisseur der hiesigen italienischen Oper, 
hat das Verdienst, diese Künstler hier in Berlin, wie schon an 
andern Orlen, zu einem so intcressanlen Kunstgenuss vereinigt 
zu haben. 

„Don Pnsi|uale“ von Donizetti bildete den Schluss der 
Vorstellungen unserer berühmten Gäste und bethätigic io ollen 
Theilcn das vorher ausgesprochene Urthcil. Die Oper in Redo 
giebt Veranlassung genug, sowohl nach der Seite des Spiels 
als des Gesanges das eminente Talent der Künstler zu entfal- 
ten und da die 0]ier sich nur zum grössten Thcil in kleinem 
Ensembles bewegt, die Mcisterleistungcn der Mod. Persiani, 
der Herren Taniburini und Rossi zu bewundern. Der leb- 
hafteste Beifall begleitete die ganze Vorstellung bis zum Schluss. 
So. Maj. der König und Ih. Maj. die Königin beehrten sämmt- 
liche Vorstellungen mit Ihrer Allerhöchsten Gegenwart, so wie 
auch die hier anwesenden äfeckicnburgcr Herrschaften. 

In „Czaar und Zimmerroann“ gab Frl. Liebhardt 
Marie mit jener Gewandtheit, Zieiticlikeit und Feinheit in der 
Auffassung, welche die Darstellungen dieser geschätzten Gastin 
ganz besonders auszcichnen. Ihre angenehme Stimme fand in 
dieser Rulle sehr gute Gelegenheit, in den leichten und gefälli- 
gen Arien sich geltend zu machen; aber nicht allein naä die- 
ser Richtung wollte die liebenswürdige Künstlerin ihr Talent 
bewähren, sondern sie forderte die Anerkennung für ihr Talent 
als Coloratur • Sängerin in einer Einlage von Proch heraus, 
welche ihr Gelegenheit gab, sich in Cadcozen, Fioriluren, Stac- 
cato's und allen möglichen Bravouren des colorirten Gesanges 
zu zeigen. Der stürmische Beifall und Da Capo vorkündigten 
den Sieg, den sie davon getragen, welchen zu erringen um so 
schwerer war, als sie durch die Anwesenheit einer berühmten 
Künstlerin einen gefährlichen Vergleich herausforderte. Die 
übrige Besetzung der Oper ist die bekannte. 

Wegen Mangel an Raum folgt eh» Bericht über die letzte 
Aufführung der „Hugenotten“ erst in nächster Nummer. 

d. R. 




Feuilleton. 


Nnsikalisches Repertoir 

der KOdIkL llofbOhne su Berlin 
vom 1. October 1851 bis ult. März 1852. 


tlaek . . . Iphigenie 2. 

■•zark. . . Figaro 2. 

ZauberflOte i. 

Don Juan ' . 4. 

■. V. Weber. Oberon 2. 

Freischütz 5. 

Euryanthe 3. 

leeUtoven . Fidelio 3. 

Lartslsg . . Czaar und Zimmermann . I. 

leadelisoha. Heimkehr 2. 

Hcyerbeer. . Prophet 2. 

Robert der Teufel .... 3. 

Feldlager in Schlesien . . 3. 

Dem . . . Der Schöffe von Paris . . 4. 

8. I. z. S. . Cnsildn 2. 
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V. Pletow . 

. .Martha 

. . . 3. 


Sophia Catharina . 

. . . 1. 

Boyeldtea . 

. Weissc Dame . . 

... 3. 


Johann von Paris . 

. . . 2. 

inber . . 

. Maurer 


CherablBl . 

. WassorlrAger. . . 


Spoallal . 

. Olympia .... 

. . . Ö. 

BelllBl . . 

. Capulelti .... 

... 6. 


Norma , . . . . 


Dealsettl . 

. Liebestrank . . . 

. . 2. 


Lucrezia .... 



Marie 

. . . 4. 

Rotslal 

. Barbier 



fi-2 Vorslell. 

Fügen wir diesem Rcpcrlolr noch hinzu, dass eile Opern 
meist bei ganz vollen IIAusem gegeben wurden, dass eine gifin* 
zende und eiuer llofbObue durchaus würdige, zuui grossen Tbeil 
neue Ausstatliiug, die vorlrefliicbe Besetzung unterstützte und dies 
Ergehniss fast allein aus eignen Mitteln erzielt wurde, so muss Jeder 
Unbefangene eingestehen, dass dies glanzende Rbsullat ein faeli' 
scher Beleg für die Jetzige Verwaltung unserer Bühne ist. 

iStWTM 

Naebrichten. 


Berlin. Hr. Kapellmeister Schindelmeisser aus Wiesba- 
den hielt sich hier auf. Seil einiger Zeit war ihm die 
Leitung der Hofhühne allein übertragen. Der erfahrene und 
gewandte GcschMtsmann leitete dieselbe zur vollkommensten Zu- 
friedenheit der Betheiligten. 

— Der ausgezeiebuote Pianist aus Belgien, Hr. Duponl, 
dessen wir in unserer vorigen Nummer bereits erwähnten, wird 
am Donnerstag ein eignes Concert veranstalten. In welehem er 
von Frl. Liebbardt unterstützt wird. Vorher hat er eine Einla- 
dung erhallen, am Dienstag iin KOnigl. Schauspiele In einem Con- 
cert milzuwirken, in welchem ausser ihm Frl. Liobharl inlt- 
wirkL Hr. Gockel, der aus Mendels.sohn's Schule hervor- 
gegangen und dom dieser eine bedeutende Zukunft prophezeite, 
wird sich gleichfalls am 24. d. M. OlTenllich hören lassen. 
Ausserdem steht uns die erste Aufführung der „Doppel- 
flucht“ von Hermann Schmidt auf dem Friedrich -Wilhelm- 
slAdtischen Theater bevor. Diu Oper hatte durch die Krank- 
heit des Hrn. Ueberhorst, welcher aber Jetzt wieder ber- 
geslellt ist, Aufschub eriillcn. Hr. Thomas, Kapeilmcislcr des 
genannten Theaters, hat die.se Oper zu seinem Beneflz gewühlt. 

— Frl. Mathilde und Johanna Körner Hessen sich neu- 
lich im Kroll'schen Elablissemeni hören. Frl. .Mathilde ist eine 
sehr wackere Klavierspielerin. Ihre Schwester Johanna, Violou- 
cellislin, behandelt das schwierige Instrument mit anerkennens- 
werlber Geschicklichkeit. Die Kroll'sche Kapelle unter Leitung 
des Musikdireclors Engel erwarb sich den wohlverdienten und 
bereits anerkannten Beifall des sehr zahlreich versammelten Pu- 
blikums. Die dort veranstalteten Concerts serieu.x fangen immer 
mehr an, sich durch ihre vortreffliche Ausführung einen grossen 
Hörerkreis zu verschaffen. Meyerbeer, welcher heim letzten Con- 
cert anwesend war, sprach dem Dirigenten in der schmeichelhaf- 
testen Weise seine Zufriedenheit mit der Ausführung aus und 
versprach, dies durch einen hüuflgon Besuch dieser Concerto zu 
beweisen. 

CöIb. Die Rheinische Musikschule gab am 6. April ein Prü- 
fungs-Concert und bewithrtc ihre Forlschritte schon darin, dass 
es möglich wurde, einen Sinfoniesalz aus Beelhoven's C-d»r-Sin- 


fonic, wozu fast nur Scliülcr der Anstalt verwendet wurden, aus- 
ziiführen. Einzelne Composilionsversuchc der Schüler wurden 
gleichfalls vorgofDhrl. Im Solospicl Hessen sich Hr. Heinrieb 
llartinann mit einer Vieu.vlenips'sehcn Composilion, Frl. Gratz 
mit Mozart'a Pianoforte-Concert in B-Jar und .Mendelssohn's AUtgro 
brilianl A 4 mains durch Frl. Scholl und ilrii. llOlie ausge- 
führt, so wie zwei Junge Eleven, de Jonge und Anwei- 
ler, mit einem Flöten- und Trompeten -Solo hören, die bei- 
fjtlllg auf;;cnommen wurden. Ganz besonders aber gefielen drei- 
stimmige Chöre von F. Lachner Air weibliche Stimnicn. 

— Hr. Jacob Eben aus Wilna, der berühmte Virtuose auf 
dem Holz- und Slroh-Instruiucnl ist hier und wird concertireu. 

— Der lOJAhrige Pianist Fritz Gernsheim aus Worms 
spielte vor einigen Tagen im Theater C. M. v. Weber's Coneert- 
stOck und in der musikalischen GesellschaR Mendelssohn's BonJo 
capriccioK und bekundete ein ganz ausserordentliches Talent. 
Derselbe wird hier ein Concert geben, wo wir dann Veranlassung 
haben werden, auslübriieber Ober ihn zu berichten. 

— im Vaudeville-Thealer wurde am 5len Shakspeare's ,3om- 

mernachtalraum“ mit der Musik von .Mendelssohn sehr gut auf- 
gelübrt. R. M. Z. 

llaniburg, 15. April. Director Lumley aus London, wel- 
chem sein CoDcurrent Hr. Gye, Director der Oper im Convent- 
garden-Theater, die Söngerin Johanna Wagner zu rauben ver- 
stand, weilt seit vorgestern hier. Fis hat sich herausgestelit, dass 
Lumley pünktlieh seinen übernommenen Vorschussverpflichtungen 
gegen die Künstlerin nachgekoinmen war und um so decidirter 
besteht er Jetzt auch darauf, dass die Wagner 3 Monate (gegen 
12tX> Lstr., was für England durchaus nicht bedeutend) bei ihm 
singe. Nach ihren Alleren Obliegenheiten gegen Lumley bAlle sie 
schon heute in London eintreffen müssen, nach dem mit Gye 
abgeschlossenen Conirakle muss sie am 20. d. M. dort sein und 
erhalt das enorme Honorar von 2000 Lstr. für 12 Rollen; 1000 
Lstr. wurden ihr bekanntlich im Voraus cingehAndigt. Lumley 
hat hier erklArl, falls die Wagner nicht bei ihm singe, werde er 
das Haus ganz scbliessen, hingegen sie und den ConcurrenI, wel- 
cher sie ihm abtrünnig machte, auf voHslAndige EntschAdigung 
anklagen. 

— 17. April. Frl. Johanna Wagner ist diesen Morgen nach 
London abgereist. Sie wählte den Weg Ober Cöln und Ostende. 
Wie wir vernehmen, wird Frl. Wagner anstatt der conirahirten 
3 Monate, nur 2 Monate bei Lumley, doAlr aber den einen Monat 
bei ihm gratis singen, den dritten Monat indess bei Gye. Das Re. 
sultat stellt sich so, dass sie anstatt der früheren 1200 Lvr. Jetzt 
von beiden zusammen 2000 Lvr. erhAlt. 

Slaltgart. Hier ist ein neues Blatt emehienen: „Centralor- 
gan für die deutschen Bühnen“. Der oHlzielle Theil erscheint 
unter Verantwortlichkeit des Vorstandes dos Bühnenvereins, F'. 
v. Gail, des Intendanten unsers K. HoAheaters, der dramaturgische 
unter Verantwortlichkeit des Rcdacleurs Dr. Edm. Zoller in der 
Verlngshandlung von Fl. Haiberger hier. Der ofDzielle Theil wird 
Bekanntmachungen des PrAsidlums des Bühnenvereins, so wie 
Mittlieilungen von Vcreinsmitgliedem io Veroinsangelegenheiten 
enthalten. Die erste Nummer bringt aus der Feder des Hrn. v. 
Gail, dem bekanntlich die SliRung des deutschen Bühnenvereins 
zu danken ist, eine kurze Geschichte dieses Vereins. Dass die 
deutschen Bühncnverwaltungen früher in keiner directen Verbin- 
dung standen, io keiner Richtung ein gemeinschaAliches Ziel 
verfolgten, ja, dass nicht einmal die eine Bühne die Contraktver- 
hAltnisse der andern achtele, waren Thatsachen, welche auf un- 
sere BühnenzuslAnde einen verderblichen Einfluss üben mussten. 
Der Verfasser fühlte dies lebendig, nachdem er kaum die Leitung 
der Oldenburger Hofbflhne übernommen hatte, und stellte sich 
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die Aur^nbe, nicht Allein die VorslAiido der vonOglichsteii deut- 
schen Bohnen In einen Vcrlmiid tu bringen, sondern auch als 
erste Frucht eines Vereins derselben gegenseitige Achtung der 
ConlrAcIverhAllnisse jeder Bohne tu begrOiideu. Ini Mürz 1B46 
wurde zwischen den lloniOhneii von Berlin, Oldenburg und Wei- 
iiinr der erste N’crirng nach cingcholler Genehmigung der resp. 
Hole roniilich abgeschlossen. .N'orh in demselben Jahre schlossen 
.sich die lloniOhncn von Dresden, Manchen, Slutlgnrt, Kassel, 
Darmstadl, Schwerin, SIrclitz, Mannheim, Braunschweig, Wiesba- 
den, Coburg, Detmold, Terner da.s KCnigslAdler Theater in Berlin, 
das K. K. privilegiric Theater an der Wien in Wien, das K. K. 
privilegirtu Theater in der Lcopnidsladt in Wien, und endlich die 
Sladlthealer von llamliurg, Frankriirl, Leipzig, Königsberg, Bremen, 
Mainz, Regenshurg, Lübeck und Würzhnrg dem Vereine Sn. IH47 
traten die Bühnen von frag und Breslau, so wie die neue BOhnen- 
vcrwallung des Stadtlhcnlcrs in Hamlmrg bei. Das Sladlthealer 
in Danzig folgte ISÖO; das Friedrich •Wilhelmsladlischc Theater 
in Berlin und da.s Sladlthealer in Rostock 18,51; und da.s Stadl- 
Ihealer von Freibung und Baden I8Ö2. Diu einzigen HofliOhnen 
Deutschlands, welche sich bis dahin leider nicht veranlasst sahen, 
dem Vereine heizulrelen, sind diu K. K. iluf1)nhncii in Wien, so 
wie die iloniOhne in Karlsruhe. Th. H. 

— Peter v. Lind pal ntner hat soeben eine Oper vollendet, 
zu Welcher . Auguste Lcwald das Libretto gc.schricbcn. — Pänstu- 
dirt wird als neu hei hiesiger iIon<Qhnc die Oper: „Adlershorsl“. 
Vom I. Juni an rmdet das Gaslspicl des Tenors Roger statt. TIl II. 

MOnchen. Man spricht bereits im Puhiikum von den Mfln- 
nern, welche an die Stelle Dingelstcdt's kommen sollen; unter 
den Namen, die am hAnllgslen genannt werden, stehen der ge- 
genwärtige, in allen Kunstzweigen hochgebildete ilofmusikin- 
tcndant Gral Pocci und der frOherc Intendant Baron Frnys 
ohenan. 

Wien, In der St. Karlskircho kam zur Feier vou Maria Licht- 
mess eine .Mis.sa solonnis, componirt von Lord Wostmoreland, 
linier Direction des iirn. Ruprecht zur AullUhrung. Die N. W. 
.Musikzeitung bezeichnet diese Messe als ein grossarliges Werk, 
das bis in die kieinsteu Theile mit Geschmack und tiefer Kennt- 
niss des Salzes ausgcarbeilet und vorlrelllirh inslrumcnlirt sei 

— Zum Vortheile des Pcnsions-Inslilulcs fOr ihre Wiltwen 
und Waisen gab die Gcsellschan der TonkOnstlcr am Palmsonn- 
tage im K. K. Hof-Burgthenter eine grosse musikalische .Academie. 
Die beiden Ouvertüren von S|tonlini; „Ferdinand (kiricz“ und 
Mozarts „ZauhcrOOte“ bildeten den F.ingang zu den beiden Ab- 
theilungcn. Jene von Mozart musste auf allgemeines Verlangen 
wiederholt werden. TreOlich fOhrlo Prof, llelimcshcrger das 
Vioiinconcert von .Mendelssohn auf, ein gleiches gilt auch von 
F rasch ini, der die Arie aus ,„\llilla“ vorzOglich .sang. 

— Schulhoff's .Abschlcds-Concert, dessen Krtr.ig er edel- 
niQlhig zum Bc.stcn der .Armen Wiens bcslimmt halle, erfreute 
.sieh auch diesmal eines mehr als zahlreichen Besuches. Schul- 
hoff erOlTiielc das Concert mit der MondelssohiTsclicn Sonate für 
Piano und Violoncell, wobei ilr. C. Schlesinger den Ccllopart 
spielte. Der Vortrag beider zeigte von ihrer Meisterschnlt. A'on 
eigenen Composilionen brachlu der (kmeertgeber sieben und 
Frau Ln Grange dessen: CäanZ du bergtr und .Mazurka zur .Auf- 
fOhrung. SchulholT s A'orlrägc fanden auch diesmal eine sehr 
beifällige Aufnahme. .Auch Alkan's „Sallarella“ fand Beifall. 
Dass sich um seine Leistung viel Beifall concenlrirtc, bedarf 
keiner Erwähnung. Frau l,a Grange halte drei Ge.snngssiaekc als 
Eiidagsniimmen gesungen, von denen das Chant du bergtr ihr am 
besten zusagle. Den Armen wurde durch dieses Concert eine 
hübsche Summe zugcwcndel, wofür Ilr. SchnlholT gewiss allge- 
meine .Anerkennung ernten wird. W. AI. Z. 


— Dem Vernebnic n nach hat der MAnnergesangvereln bc 
schlossen, am 25. April sein letztes diesjähriges Concert und am 
20. Mai die erste Sängerfahrt zu veranstalten. 

— Am 18. d. M. findet das zweite slalulcnmässige Concert 
der Academie der Tonkunst fOr ihre Gründer und rnIcrslOtzer im 
K. K. Reduulcnsaalo statt. 

Prag. Vom Grafen West moreland (dem bei uus noch ioi 
rOhndichsten .Andenken stehenden KunslfreundeJ, bekanntlich jetzt 
KOnigl. Grossbritannischcr Gesandter am Kai.serl. Hofe zu Wien, 
kam am Ostersonntage in der Domkirche eine grosso Messe zur 
Aufführung, die die hiesigen Blätter als ein grossarliges kirchliches 
Werk voll der wirksamsten musikalischen Ideen loben. 

Ba.sel. Ernst, der hier Concerto gab, machte Furore. Er 
geht von hier nach Zürich, St. Gallen, Bern, und denkt auch die 
übrigen lianplslädtc der Schweiz zu besuchen. 

Holland. Otto v. Königslöw, Violin.spieler, macht glän- 
zende Geschäne. Von hier wird er zur Saison in Baden sich aiif- 
liallcn. Die Concerlsängcrin Frl. Bertha Johaansen erhält sich 
in der Gunst des Publikums, welche sic sich schon im vorigen 
Jahre zu erringen wu.ssle. 

Paris. Levassenr, der berühmte Sänger, der seil einigen 
Monaten die Oper verlassen hat, giebl in diesem Augenblick Vor- 
stellungen zu Brest. Kr hat mit glänzendem Erfolge namentlich 
in den „lliigenollen“ gespielt. 

— .Mad. Darcicr hat jetzt wieder die Rolle der Beatrix in 
dem ..CariUoneur de Bruges" an .Mllc. Werl he im her abgegeben. 
Die Letztere sang darauf ihre Rolle, nachdem die Ruhe ihr Zeit 
zu tüchtige Studien gelassen, mit dem glänzendsten Erfolg, der 
mit Blumenspenden und llervornif begieitet war. 

— Die komi.schc Oper kündigt lllr die nächsten Tage diu 
cr.sle Vorstellung der „Cnlalhea“ an, einer komischen Oper, deren 
Text von Barbier und Carre, die Musik aber Alassö gemacht 
haben. Mlle. l'galde wird die Rollo der Galathca, Mlle. Wert- 
heim her die des Pygmaleon singen. 

— Die Nalionalopcr ist während der ganzen Woche ge- 
schlossen. Es handelt sich um die Zukunft des Theaters. Es ist 
ziemlich gewiss, dass Jules Sevestc der DIreclor des Theaters 
werden wird. 

— Der Organist der Kirche Ste.-Vaicre, .M. J. Gonuza führte 
ein Oratorium seiner Composition auf. Der Te.xt ist eine Cber- 
Iraguug der sieben letzten AA'orte Christi in's Französische. Ob- 
wohi die .AuslÜhrung der ChOrc und Soli's viel zu wOnsebeu lie.s.s, 
erkannten die ZuhOrcr die sehr verdienstvolle Arbeit des jungen 
Componislen vollkommen an. Die .Musik ist in ihrer .Melodie 
leicht, die Harmonisirung elegant und eorrect und verspricht die 
.Arbeit für die Zukunft einen lücbligcn Componislen. 

— Provini, der neue DIreclor des Theaters zu Marseille 
i.st gegenwärtig hier, um sciue Truppe zu vervollständigen, welche 
schon jetzt Mitglieder ersten Ranges zählt, wie Mad. Chart on 
und Mlle. Lafont. 

Parma. Am 24. März ging am KOnigl. Theater ,4iUdwig V.“ 
von Mazzucato in Scene. Das Textbuch von Romani war schon 
unter dem Titel : „Hugo, Graf von Paris“ früher geschrieben wor- 
den, ebenso die Musik für ein mailändisches Theater. Für das 
hies. Theater ist beides umgearbeitot worden. Die Oper, durch 
ein sehr geschicktes Buch und reiche musikalische Gedanken aus- 
gezeichnet, erwarb sieh den entschiedensten Beifall, zu dem die 
vorlrelTlirhc Leistung der Sgra, Gazzaniga das Ihrige beitrug. 

Mailand. Bei uns hält sich jetzt Joseph Mazza, der Com- 
ponist der Oper ..La Sacerdotena e rSpicureo” auf. Sein W'erk 
wird in den nächsten Tagen am Carcano gegeben werden. Auch 
Sanelli, der Compouisl der ..Tradita". ist von Venedig, wo er 
seine Oper geleitet hat, wieder zurOckgekehrt. 


Vernnlvvurllirlier Rednclciir Gustav Bork. 
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MORCEAUX OOiSffiS 

Op. 120. Giralda d'Adam, Fantaisie de Salon . 20 Sgr. Op. 126. La Gracicusc, Impromptu melodique . 20 Sgr. 

Op. 121. La Grande-Duchesse de Fiotow, Mor- Op. 128. No. 1. Mein Engel, von H. Esser . . 15 - 

ceau ilägant 20 - ' No. 2. Der Abschied von KOcken . , 15 - 

Op. 125. Un Souvenir h deux beaux yenx . . 20 - Op. 129. Mon itoile, grand Nocturne romantique 20 • 


Novaliste No. 6. 

von 

D. 8CnOTT's Söhnen in Mainz. 

nar. S)ir. 


Beyer, Fcrd., Flciirs nlleiiinnds. Op. 113. No. 4—6. . I 
Bohlman, H., L'dcole buissonnlire, Quadrille .... — 10 

La Reine de Navarrc, do — 10 

Croiacx, A., Nina et Norma, 2 Fant ital. Op. 4S. . . 1 — 

Craziella, Polka — 1% 

Dapont, A., Pluie de mal, Etüde de Irillea. Op. 2. . . — I2!| 
Godlefrohi, F., Lea cbania du aoir, 6 R4veriee caraclir. 

No. I. Le Chamelier. No. 2. Lea Onibrea. No. 3. Mi- 

nuil. Op. 32., 33. & 34 1 20 

Ooria, A., Le Pnpillon, Bluetle ; — 10 

Bamm, J. V., Beliebte TAnze u. MArscbe. No. 33 — 35. . — \Vi 
Henrion, P., Dona Sabine, Valse espagnole. Op. 10. . — 15 
Berz, B., La CnlKornienne, grando Polka. Op. 167. . . — 17{ 

L'ecunie de nier, Marche et Valse brll. Op. 168. . — 20 

John, Ch., Furore-Oalop — 7.l| 

KenlskI, A. de, Bol4ro. Op. 91 — 13 

Fantaisie de concert aur I due FoscarL Op. 103. . — 25 

aiaixailboa, Souvenir des Pyrenees, Mazurka de Salon. — 12j( 
Osborne, G. A., Fantaisie sur iine cbanson du pays de 

Galies. Op. 02. — 15 

Quidant, A., Virginie, Valse perpetuelle. Op. 28. . . . — 10 

Boselien, B., Ballade. Op. 132. — 17j( 

Strauaa, Jos., La Sontag, Polke des Polkas (m. Portrait) — 10 

Souvenir Me. Sontag, Valse siir Ic 3 Nozze . . — 10 

Tnlexey, A., Etüde .Mazurka. Op. 19 — 12JH 

Tedesro, J., Au bord du lac, Idylle. Op. 58. No. 1. . . — 10 

Tnrentelle brillante. Op. 58. No. 2 — I2I| 

Thys, A., La Carlolta Grisi, Polka-Mazurka — 5 

Conrone, J., Fantaisie 4l4ganle ä 4 ms s. Armida. Op. 36. — 20 
Cmmer, B., Potpourris A 4 ms, No. 34. Auber, Gustave — 23 

Gort«. A., Cnprice-Noclume. Op. 6. A 4 ms — I2H 

de Vllbar, R., Duo a 4 ms. sur la douna del lago. Op. 19. 1 — 

de Beriot, C'h., Duo brillaot sur l'Eninnt prod. Gab. 60. I I2H 

WollT A Tuioo, Duo pour Piano et FItllc sur llaydee . 1 5 

Baillol, B., 24 Etiides pour Violon cic. Cab. 3 & 4. . . 2 20 

Servals, F., I.es Regrel.s, .MAIodie transerlte p. Vel. av. P. — 12K 
Bricrlaldl, G., Morccmi do concert p. Fidle av. P. Op. 61. I 12l( 
.Adam, A., Canlii)Ue de NoAl (Weilinaclilsgcsang) l'Aii- 

rore. No. 125 — 10 

Fischer, C. I,., Veilchen, Lied f. I Singst. Op. 16. No. I. — 
Kreoterr, €., Perle, ThrAno & Thaulropfen, do. . . . — 
{.achncr, F., 6 Duetten (. 2 Sopransl. Op. 97, in 2 Heil. 1 i2|{ 


Neue M II s i k a I i 0 n 

im Verlage von 

C. A. KLElflin in Leipxig. 

TUr. .\gr. 


Lorlzing, Alb., 3 sclierzbanc GesAogc I. 4 MAnnerslim- 
mon. Partitur und SlinmiblAllcr. No. 1. Du mit dem 

FrOhlingsangesichlc — 10 

Idem. No. 2. Des Hauplmanns Wunsch .... — 15 

— - Idem. No. 3. Watzeriied — 10 


XoBart, W. A., Don Giovanni (Don Juan), Oper. Voll- 
sündiger Klav.-Ausz. nebst einem .Anhang von spAler 
eingelegten SIQcken, neu hearbeilet von Friede. 
Schneider. (Ilnl. u. deutscher Text). Neue Ausgabe 4. 2 13 

Zweites Finale a. d. Oper Don Juan TQr 2 Pianos 

auf 8 ilAndc ciugcrichict von C Burchard .... 1 20 

Srbellenbcrg, U., Polka et Vnrinlions de Giulio Alary, 
chanlecs par Henriette Sontag en Fantaisie pour 
le Piano — 10 


Donaeratag den 22. AprlL .Abends 1 libr. 

Im Saale der Sini;academie 

SOIREE MUSICALE, 

veranstaltet von 

Aajirast Dopoiit, 

PüulUt 0US 

P R O G R A .H N. 

1) Trio C-moU (Qr Piano, Violine und Violoncello von Beethoven, 
vorgelragen von den Herren Coucertmeialem L. und M. Ganz 
und dem Goncertgeber. 

2) Lieder, gesungen von der K. K. Oslerr. Hof- Opern -SAngerin 
Frl. Liebbart. 

3) La Pajloralf. Tremolo, Staccato, coiiiponirl uud vorgelragen von 
dem Conccrlgcbcr. 

4) Sonate (Qr Piano und Violine von Aug. Dupont, vorgelragen 
vom Hm. Concertmeisler L. Ganz und dem Goncertgeber. 

5) Variationen von Proch, gc.siingcn von Frl. Liebbarl. 

6) iltustralion du ballet les Palineurs du Propbile, vorgelragen 
von dem Goncertgeber. 

7) a. Pluie de Mai, Klude de trille, | coiiiponirt und vorgelragen 
h. Grand Galop rautaslique, ) vom Goucertgober. • 

Billett k 1 Thir. sind in der KSnigl. Hof-Hasikbandlang des 8n. 

6. Beck, J&gertlraste 43, tn babea. 


Verlag von Kd. Bote di G. Bock (G. Bock. KOnigl. llor-MusikhAndler), JAgerstr. No. 42. — Breslau, Schweldnilzerslr. No. 8. — 

Stettin, Schulzenslr. Nu. 340. 


Drtirh vMi Pöapvuldt ^ Scbntidl in Bfftin. Uhltr den LMida« Xo 90 


Vwa dic»rr XriluiiK cr^liriiil jrcleii 
i*iii ßog^n. * 


2iL April 1852. 


Nechster Jahrgang M 1 h. 


t . 


Zu hezielieii iliirth 
VIEH. I>fl SttiiiJu 
PARIS, flrAiidtla H f.'ntnp., Ru<> Itirhetk’i). 

LORDOI. CmriH*r« 8 caI«> H C*m|k. Bll. Slrr*-!. 

St. PETERSBURG. iirriiar<i. 

STOCKHOLM. uinKb. 


NEUE 


MADHIV. I'nion AHiidtro muiii««. 
ROM. 

AHSTSROAM. Um«.* .i 
■ATLAHB. j. >k«iili 


BERLINER ME8IKZEITEN«, 


liüniusiteEclM-ii von 

miler iMüwii’kuii^ llKMin^lLsdMi' 



liUHtav lloc4^ 


und pruktischtM' Riisiker. 


Bt>«trllunKen nehmen an 

in Berlin: Ed. Bote <.V 6. Book, JA^erslr. .Ai! 42, 
Breslnii. SrhwoidiiitzerDlr. H, Stollin. Snhulzen- 
str. 34ü, lind nllc PoKl-.tn.stalten, Buch- uiiii 
Mufiikhmiillimgen des In- und .Aiislnndes. 

Inserat proPelil-Zeileoder deren Raum lifeSgr. 

Preis der einzelnen Nuiniiier S Sgr. 


Briefe und i’nkele 

werdiin unter der .tdrcsSgi Hvdnrtion 
der Neuen Berliner Musikfeitung durrh 
die VorlaKshnndluii); derselhen: 

Ed. Bote A; 6. Bpok 
in Berlin erholen. 


Preis den .AbonnrmentN. 

Jährlich 5 Thir. I inil .M'Jsik-Prniiiie, besle- 
Halbjährlleh 3 Thlr.t hend in einem Ensiche- 
nings-Sz'hein ini Betratte von ö oder 3 ThIr. 
zur uiininschrAnklen Wahl aus duni Musik- 
Verlage tun Ed. Bote <k 6. Bock. 

[Jährlich 3 Thir. I 

Balbjährllch I Thir. 25 Sgr. ( HrA""»- 


InbAlt. flfüftr«* ViTiRpniä y. WiirtrrMil. NVtrotiig. — Berlin. MoitrkaUM'lM' RrviH*. — KpwüMwn. NarliHrhlfo. — Mu«ik«tia(h> 

liltarvrtMbrr Atuflxar- 

. ■ * 1 ■ I |i ■ II — 

V - * . 1 

CrH G(M>rge AugiiKt Vivigens von UinteifHd. 

.,. ., 'I... .... ,tit{ol».|iin Äs Januar I7(»4, «eel. am 19. Fehmnr IS42: 


’ N B R R 

Vi iü Wunigni) war und ist es veriiehen, sich mit Liebe iiml 
Bifer einer Kunst widmen, tlWItig und lebendii' in ihr wir* 
kea M können und ihre Freuden allein iin GeI6l({e »i se> 
Imo, unReaehtet anhaltender vielseiliger BeschiUligang mit 
und in ihr, all der linannehmiieiikcitcn und Sorgen, welche 
jedes Kimslld>cu mit sich Rlhrl, nberhoben in sein, dem 
.Aufwande von Xeit und KnIRen noch bodeulende Mittel zur 
i>wei(enmg ihrer Thdiigkeh, zum Gewinne eines Einflusses 
auf Kunst-Bildung und Wissenscliafl hinziimgcn zu können, 
nur um sich dadurch die Freude, den eigenen Genuss an 
dom Kiinsllelien zu erhöhen. 

Ein solcher DdeUant iin eigentlichen höheren Siime 
des Wortes, den KAnstIcrn gegenOber, welche ihren Bertif 
und Erwerb mit einander verbinden mfls-sen, war Carl von 
Winlerfcid, mit dessen DuhilUieheiden die Ktiasl einen 
ihrer «irngslen. vtlirdigsten, edelsten und tmeigemirilzigslen 
Sclifilzer und Pfleger zu beklagen hnl. — 

Da (los EnLschlafenen Benifslebeu im Staate von .semein 
wisscuscliafllichcn und kflnsllerischen getrennt war, so mfls* 
sen wir^ indem wir seifte ThAtigkeit vor iinserm flflchligcn 
Bücke vüriibergchen lassen, auch jenes von iKesem scheiden 
null fassen datier zimJichsl das Allgemeine mit jenem 
zusanimea. 

Am 28. Januar 1784 wurde dem damaligen Königl. 
Neumdrkisclien .Assistenz •Hath und Crliherrn auf Menkin 
und Wokehow, Carl, Friedrich, Golthilf von Win- 
terfeld und seiner Ehefrau gebomen von Köhler zu 
Berlin ein Sohn geboren, der erste seiner Ehe: unser flarl, 
George, , Aii6»9ii Vivigens (ein feststehender Vonuime dle- 
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ser Familie) von WinlePfeld. Seinen ersten SehnlunterHctit 
empfing er in der Hartung'scben Schul« zu Berlin und be-^ 
suchte er spAtor daselbst das Gv'mnasiimi zum grauen Kloster, 
von welciiem er zu Ostern 1603 mit dom Xengnlss der 
Reife zur UmversitAt entlassen wurde. Am 13: Mai 1803 
wurde er zu Halle als stad. jur. iiiscribirt imd trat nach 
vollendeten Studien und nach bestandener erster Prüfung 
im AugtBt 1806 als Auskultator bei dem Stadtgericht tu 
Berlin in den Staatsdienst. .Als solcher und spAter als Be*' 
ferendarius* arbeitete er bei dem Stadtgericht und resp. 
Kammergericht und wurde nach bestandener dritter PrflfUng 
im October 1811 zum Kammergericlits • .Assessor ernannt. 
— Im Mai folgenden .lahres begleitete er seinen jflngeren 
dritten Bruder, August, damsligen Referemlnrins (jetzt Kam« 
mergorichlS'Ralh a. D. | nach Italien, weil dieser leltlere 
nach dem Gutachten der .Arzte zur Wiederherstellung seiner 
Gesundhril einer Reise nach einem sAdüchem Klima drin* 
gend bednrRe. Als im MArz 1813 der hochseHge König 
(len AuIVuf an sein Volk erliess. wollten beide BrQder nach 
Hause eilen, um sicli unter ihres Königs siegreiche Fahnen 
zu stellen und Blut und Leben dem Valerlande zu opfern. 
Allein ihnen, wie allen kampRAhigen Preussen, welche sich 
damals zu Rom nufhieiten, wurden die PAsse zu ihrer .Ab* 
reise verweigert und sie im Arrestntionsznstande ziirOekge* 
halten. Da alle Rednmationen ihres Vaters, des damaligen 
Geheimen*Ober*Fiuanz*Rathes von Winlerfeld ohne Erfolg 
blieben und dessen zweiter Sohn bereite in der .Armee dient«,' 
so rostete er, damit der Staat durch die imverscbuldet« 
Abwesenheit seines Ältesten imd seines jOngslen Sohnes 
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nicht litte, zwei mibeiniltelte tüchtige junge Leute zum Kin- 
trilt in ein freiwilliges J.^ger-Dclncheiuenl nus und imter- 
hielt sie während des Krieges. Krst noch dem Abschlüsse 
des ersten Pariser-Friedens wurde es den Brüdern gestattet, 
nach ihrem Vnlorlnnde zurückzukehren. Unser (^rl von 
Winterfcld trat wieder in sein .\iiit ein, wurde ini Februar 
1816 zuin Oberlandes-Gerichls-Rnth ernannt, vermahlte sich 
am 18. .April 1816 mit Friiiiloin Mngdalene, Wilhel- 
mine, Justine, Juliane von Tliümen. zweiten Tochter 
des General -Lieutenant von Thümen in Posen nnd trat 
darauf am I. Mai 1816 .sein neues .Amt in Breslau an. 

Dw Versetzung von Winterfeld's nach Rreslan gab spüter 
Gelegenheit, seiue juristische amtliche Thäligkeii noch mit 
einer administrativeii in musikalischen .Angelegenheiten zu 
verbinden, welche ihn nnimlerbrochen zu umfassenden schrift- 
stellerischen .Arbeiten anregte. Ihre Resultate haben ihm 
ein bleibendes, ehrenvolles Denkmal in der Knoslwelt 
errichtet. — 

Indem wir bei dieser (ielegnuhdt unsern Blick auf von 
Winterfeld’s musikalischen Bildungsgang werfen, linden wir 
uns ausser Stande ihn in seinen Finzelheiton überblicken zu 
können. Wir müssen uns mit nachstehenden Rrnchstücken 
begnügen. — 

Von Winterfeld zeigte setwn in der frühsten Jugend 
eine lebbafle Neigung zur Musik und zu musikalischen Stu- 
dien. Seine .Mutter war im Besitze einer ansgezeirhnct 
schönen Stimme, welche zu ihrer Zeit sellwl von Kennern 
mit der der berühmten Mara verglichen wurde. Durch 
sie wurde von W'intcrfcid's Liehe zur .Musik geweckt. Schon 
als Kind hatte er, unter dem Klaviere sitzend, mit der 
grössten Freude dem Gesänge seiner lieben .Mutter zugebört, 
und bereits als sechs- oder siebenjähriger Knabe auf seinen 
Wunsch .Miisikunterricht bei einem Musikichrer Namens 
Schaaf erhallen. Dieser Lehrer sagte aber dem Schüler 
so wenig zu, dass letzterer bald erklärte, von demsellienf 
nichts mehr lernen zu können, nnd sich von da ab j;anz 
selbstständig ohne weitern linierricht forthildete. Kin Be- 
weis davon, in wie wenig Respcct sich der Musiklehrer 
Schaaf bei dem damals siehonjährigen Knaben^ zil selten 
wusste, liegt darin, dass dieser, damals im Besitze einer , 
Arche Noah mit verschiedenen aus Holt geschnitzelten Thie- 
ren jedesmal vor der Stunde das Schaf aus dieser Arche 
herausnabm und dassellm zu der Stunde auf das Klavier 
neben den Platz seines Lehrers setzte. — Die FerligkeiL 
mit der von Wintcrfeld das Klavier spielte, allerdings nicht 
im Sinne des heutigen modornen Klavicrspids, die (iorrect- 
heit und Genauigkeit, mit welcher er sämmtliohe Uuvertii- 
ren der Gluck’sciten-, .Muzarfseben-, Cherid)ini'schen-, sell>st 
Rossini'schen Opern aus dum Gedächtnisse spielte, seine 
genaue Bekaimtschall mit dun in seiner Jugendzeit noch zur 
Oarsleilnug gehrachten Opern der französi^heo Schule von 
Monsigny, Duni, Gretry, D’.AIlayrac und den spateren von 
Solie, Gaveaizx, Berlun, (Iheruhini, Meliiil, L6 Suciir u. s. w. 
desgleichen mit denen der Italiener: .Sticehini, Piccini, Pni- 
sielW, Salieri, (ümarusa wie mit Gluck, liaydu, Muuirt und 
Baetlioven, selbst mit den kleinen Liedenpielen ililler's, 
später Reichardl's und llimiuel’s, lässt darauf schliessen, dass 
er iu seiner Jugend das Theater, besonders die Oper, llels- 
sig besucht haben müsse. Seine Bekanntschafl mit diesen 
W^erken war keine bln.ss oberfliichliche, die .sich an ein 
oder das andere Liohlingsslück besonders angeschlusson 
hätte; von Winterfeld war bis in die kleinslen Particulnri- 
täton mit diesen Werken ebenso vertraut, wie mit sämmt- 
lichen Sonaten, Trio's, Quartetts, Ouintetts und Sinfouien 
mit allen Werken linydn's, .Muzart's, Beutiiuven's, und wie 
mit den Oratorien Havse's, Galdnrn's, llnnders. Naumann'K 
u. £. vv. — Hin Beweis, dass er sich viel, cnthusinstiscli 
imd gründUeb mit der Tonkunst beschäftigt haben musste. 
Wal und von wem? er gelernt Iwtle wissen wir nicht, 


das aber wissen wir bestimmt, er hatte viel. Tüchtiges und 
gründlich gelernt. .Auch dem Gesänge hatte er sich natür- 
lich gewidmet, und wir linden ihn in der Berliner Sing- 
Academie vom Jahre 1806 bis zu seinem .Alvgange nach 
Breslau als Mitglied verzeichnet. — Oh von AVinterfeld 
schon früher sich viel mit musikalischer Scbrinsleilerei be- 
sohälligt hat, ist mir unbekannt; doch hat er schon im 
Jahre 1810 einen raisonnirenden .Artikel über die Ouvertüre 
zu Gluck s „Iphigcnia in .Vulis’^ und gegen deren im|)as8ende 
Aiifltilirung vor der F.inleitiing zur „Ipliigcnia in Tauris'' 
geschrieben, welche iu dem ersten llette des von Kanne- 
giesser und van der lingen hörausgebenun Pantheon abge- 
driickt zu linden ist. — Mehr als init nmsikniisolicr Schrifl- 
slellerei bescliaftigle sich dagegen von Winterfcld vor seiner 
Versetzung nach Breslau mit lingitislischcn Slmlien; er war 
im Französischen, Kngli.schen, Dänischen mul Italienischen, 
wie man zu sagen pllegt. vollständig zu Hanse; vorzugsweise 
wendete er sich der l.itteratur der ronianisclien Völker zu. 
So hat von Wintorfeld unter .Indern die llernnsgabe des 
Ganiuens mit einer selbst verfas-sten portugiesischen Vorrede 
nnlernonmicn |18t0 bei Hitzig); doch ist nur ein Band, mit 
der Lusiade, davon erschienen. — Seine italienische Bei.se, 
besonders sein gezwungen verlängerter .Aufenthalt zu Boin 
scheint ihn zu den Forselmngcn im Gebiete ältererer nmsi- 
kalisclicr Prodiiclionen gelTilirl zu haben. F.r besa.ss eine 
grosse SmnmIunK eigenhändig mit der ihm eigenen säubern 
Schrift nus den .Stiiiimbüchern in Partitur zusinnniengusleil- 
tcr Werke von den vorzüglichsten Meistern der italienischen 
Schule. — Kr Ins nnd spielte nicht mir diese Werke, son- 
dern er brachte sie sich mieli mittelst ihrer Ausführung 
durch den Gesang zum Gehör. — Seine Gattin, mit einer 
metallreichon schönen Sopran -Stimme hognht, besnss hin- 
längüche .Ansbildnng ihn darin nnlerslülzen zii können, und 
so linden wir ihn iin Winter von 1817 zu 1818 zu Bres- 
lau in der Milte eines von ihm gehildulcn kleinen innsikali- 
schen Kreises. .Alit StelTens, bei dessen mit Knlhnsinsmiis 
mifgenommenem Hervortrolen als Docent von Winterfeld zu 
I lalle zug<!gen nnd dessen Schüler er dort gewesen war, 
den beiden von Räumers, Passow mit David Schulz, Gasz. 
von Coclln und vielen früheren Bekannten, halle die neue 
Heimatli ihn in Verbindung gebracht. — Steffens' Gattin. 
Tuchler des Kapellmeisters lleichardt, eine gute Altistin, 
ihre Schwester Friderike, Carl Ranmer’s Frau, eine Sopra- 
ni.slin mit scliöiior Stimme, hnttcu sich den musiknllscben 
Übungen von Winterfeld's aogeschlosseii , zum Tenor war 
der damals hier studiroode von Dittersdorf, Sohn des be- 
kannten Guraponisten (starb als Direclor des geisUirJien 
Seminars zu Braunsberg) licrangczogeo, Gonsislorial-Ratli 
David Scimiz sang den zweiten Tenor, den Bass von Win- 
terfeld sellisL Dieser kleine Kreis versammelte sich all- 
wöclicntlicli einmal, späterhin abwechselnd bei Steffens und 
von Wintcrfeld, zur Aufführung von Gesängen, grössleniheils 
ans der neueren nca|>olitanmchen Schule. Leonardo I.eo, 
Durante, l.t^renzi, I.otli, JomelU, d'.Astorga. kleinere iin- 
bekannte Stücke von Ibindol, Graun, Phil. Km. Bach iumI 
ähnliche (]k>mpusitioneii hitdelen dun Stoff zu den roiisikali- 
suliun Cbiingen. .Auch der damalige. Kantor, jetzige König!. 
Mnsik-Director, Siegcrl wurde in diesen Kreis gezogen; nml 
später ühornalmi der damalige Slud. Ihool. üiHrtschoor, jetzt 
Pastor in Raokschülz, mit dem Schreiber dieses die männ- 
lichen Stimmen in die.sen UnterliHlInngen. Wir sehen nun 
von W'interfeld's Kinlluss in dem von Siegort geleiteten kirch- 
lichen Gesangs -Verein hervortrelcn nnd Werke von Joh. 
Gabriel!. Caldarn, und älterer Italiener, GhoralbearbeHiingen 
vuu Seth Calvi.sius, Mich. Praeiorins u. s. w. in iler Kirche 
zu St. Beruhnrüin zur AuOTdirnDg kommen, welche früher 
ihr fern geblieben waren. — 

Breslau wurde damals durch die bekannten Tnm-Slrei- 
ligkeilen bewegt; ohne .spcciell an ihnen Theil tu nehmen. 
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war docli von Winlerr«lil mit dm MAnnrni der Tiirnpartiiei 
nalio befreundd. Ubwold SlefTens imd Friedr. von Hiinmer 
zn ihren GeKnern getitolen, so wurde doch diidurcli das 
rreimdliche VcrhAllniss von WintcrfcId'H zu iliDcn niclit gc- 
Irfibi. Kr linllu die (iobt-, diircli Mienen und Gubelirden 
seine Auriuerksmnkeil und Tlioilnidiine nn den {>oidroversen 
melir nnziidculen, als sich besonders Ober die slieiligen Ge- 
genstände vernehmen zu lassen oder, wo er jenes nielil ver- 
inoelile. in deiiinngslosein naelideiiklichem Srhw eigen zu 
verlinrren und ganz indilTercnl zu erseheinen. — (iesellige 
und die eben genannten Hezielningen liatlen ihn «lern da- 
maligen Ober- Präsidenten der Provinz, von iMerkcl, näher 
gebracht, znin Theil auch die Musik, welche unter des Kan- 
tors Siegel t Leitung iin Hause des Genannten gcptlegt vvunle, 
und in dessen Tochter jener eine eifrige und strebsame ZOg- 
lingin gcrunden hatte. 

Nach Auniebung der Stille und Klöster in Schh‘sien 
waren die dabei gesammelten .Musikwerke aus dem lOteii 
und 17ten .Inhrhundert von der grossen Königlichen Biblio- 
thek gesondert anfbe wahrt und etwa im Jahre IS 12 von 
Zelter inspicirt worden. Diese Werke Ingen noch nngc- 
ordnet da. .Auch waren alle zu musikalischen Zwecken be- 
stimmt gewesenen Fonds der Klöster in einen grossen Pru- 
vinzialfonds iiisammcngelegt. .seit Jahren nicht angegrifTen, 
daher bedeutend nngevvnchsen. Ihre Verwendung för den 
masikniischen l.'nterricht an den Gyinnasieu, Seminarieu luid 
der rniversität sollte mlhcr bezeichnet und angeorduet wer- 
ilen. Der Ober -Präsident bedurüc zur Anordnung dieser 
Vcrhältnis-se. zur Prüfung und Bezeichnung des für diese In- 
stitute Krforderlichen eines Geschäftsmannes von musikali- 
schen Kcnntnis.sen, namentlich im Gebiete der Kirchenmusik, 
von wissenschaftlicher und künstlerischer Bildung, von l’n- 
partheilichkeit, Gevvis.senhofligkeit und humaner Gesinnung; 
er fand ihn in nnserm Entschlafenen. Auf seinen Antrag 
wurde diesem im April 1B18 vom Ministerium des (kiltus 
das Amt eines Directon sümmtliclicr musikalischer IJnter- 
richts-.'Vnstalten für Schlesien übertragen und er als .solcher 
direct zur Verfügung des Über-Präsidiums gestellL So sind 
die Vorschläge und .\nordntmgen seit 1818 für die mu- 
sikalischeii Institute Schlesien's v. Winterfeld's Werk und 
so kam auch das academische Institut für Kirchenmusik un- 
ter seine specielle .Aufsicht, die ihren Kinllnss auf des.scn 
artistische Leitung geltend und bald bemerkbar machte. 

Im Jahre I8IU trat von Winterfcld mit Fr. von Bau- 
mer, van der Hagen und dem Verfasser dieser Zeilen zu 
einem Vereine für Kirchenmusik zusammen; er hatte die 
Auffnhrimg grfisscn>r Musikwerke älterer Zeit bei Verwen- 
dung der besten Kräfte des Ortes unter der grösstinöglioh- 
sten Sorgfidt für die Darstellung nach vorhergegangener kri- 
tisclien Üiulcriing der Bearbeitungen und Cl)en>ctzungcn zum 
Zweck; die Leitung der AnlTührungen s«dbst übeniahmen 
Berner und Schnabel. Der Verein bestand nur 2 Jahre und 
brachte zweimal den „Messias“ und einmal das „.Alexander- 
fest“ von iländcl zui’ Dnrstellnng. Diese .AnfTühningcn wur- 
den später .Aufgabe der Singacademic. In seinem amtliclum 
musikalischen Wirkungskreise hatte v. Winterfcld nun A'er- 
mdassimg, sich mit den Werken kirchlicher Tonkunst des 
I6ten und I7ten Jahrhunderts umfassender vertraut zu ma- 
chen; er entwarf einen raisonnirenden Katalog der nun dem 
aeademischen Institut für Kirchenmusik nngchOrigen Samm- 
lung älterer Werke, und stellte sich die iilcistcr in ihrem 
Kntvvickelungsgango nach und nach seihst in Partitur. Ihis 
in Breslau vurhamh'iie .Material sich übersichtlich zu ma- 
chen. legte er einen eheiifalls raisonnirenden Kntidog der nn 
älteren Musikwerken reichen Bibliotheken zu .Maria .Magda- 
lena, zu St. Bernhardin und der Hhediger'schen nn, in wel- 
cher letzteren er eine reichhaltige 5mmmlung der bedeutend- 
sten Tonvverke seit dem Anfänge des Htim Jahrhunderts, 
sovvold deutscher als italienischer, bis fast zu tles.sen .Aus- 


gang vorf.-ind, und nahin diese (ielegenheit wahr, neben der 
Verv(dlständignng seiner Forsrhiingen ini tichiete der Ton- 
kunst in der älteren Kirche, auch der F.ntwickelung des 
(iesanges in der protestantischen Kirche nachzugehen. Doch 
begnügte er sich auch hier nicht mit dem blossen übersicht- 
lichen Besitze der Schrift der Gesänge. — Kr versammelte 
wöchentlich am Siiäl-.Ahendi* jedes Freitags einen Kreis von 
.''ängern. mit welchem er unter mehrfach hesi-tzten Stimmen 
nur (Jioralc und vorzugsweise aus dem ersten .lahrhnndert 
nach der Beforniati<m sich zu Gehör brachte. So genossen 
bald gewisse Ghoral-Gesänge neben dun Krgehnissen neuerer 
Furscimngen den Vorzug, stehende Lieblings- (•«.‘sänge zu 
werden, und von diesen wurden imtcr dun jedesmal znm 
Vortrag gel)rachteii fütif oder sechs Ghoräh-ii, der eben 
laufenden kirchlichen Zeit angemessen, einige Bevorzugte 
eingeschaltet und gerne wiederholt. - Fä konnte nicht 
fchkm. dass hei von Winlerfeld's grosser .Abgeschlossenheit 
v«m allem weiteren geselligen Verkehr, bei seiner grossen 
Wcddlhäligkeit und seinem frommen christlichen Sinne, den 
er in Liebe und Wohlwollen nach allen Seiten hin Ohle, 
«liese Freitaes-Versammhmgen für Betstunden und religiös« 
f^iiiventikel gehalten vvtirdon. ^ — Wenn mm der llnuslierr 
iiimI die ganze A'ersainmhmg sich auch an den Gesängen 
wirklich erbauen und chrisilicb erlaben wollten, so wurde 
(loch ausser diesen Gesäikgen in den Versammlungen weiter 
kiäne nscelischc Cbung unternummeti und das (iespräcii be- 
wegte sich vor mul nach den Gesätigon im wciteslen L'm- 
fnngc jeder l'nlcrhallnng einer Gesellsrhafl, wie sie eben in 
«lern Haus«' «‘ines M«mnes von Winlerfeld's Gesinnung und 
(Jiarakler statlhabon konnte. Ga.sz. Passovv, v. Goolln, spä- 
ter Branis und mehrere andere Männer wohnten liänrig je- 
nen .Abenden bei. so dass es nn vielsiäliger l'nlerlinifung 
niemals fehlte, und da Sl«!rrens eine Zeit lang ein steter 
Bosuclier der Freilage war, das Gesprncli auch nicht seilen 
lebbnfl wurde. — Inde.ssen linttc v. Winlerfeld sich fort- 
dauernd mit der Darsleihmg eines die lelzio Hälfte des IGten, 
die erste Hälfte des 17len .l(d)rhnndi‘rls nnifassenden .Ab- 
schnittes aus der (ieschichtc der Tonkniisl heschänigt. Ein- 
zidne allgemeiner iiitcressirciidc Bruchslückc daraus: „Vene- 
dig und dio Kirche des heiligen Marens im scchszehnlen 
.lahrhunderl“, ,,dic Oper im .Anfaie^e des 17l«‘ii Jahrhnndcrl.s", 
„die .Anüinge des Oratoriums“ und ähnliche trug der Ver- 
fasser in der dnmnis bestehenden philomatischcn Gesellschaft 
vor, und mivchte dadnreh die .Anfmerksnmkiil auf .sein gan- 
zes Werk rege, «lessen Gmfnng .sellisl die ihm näher .sic- 
henden Frenndu nielil geiinn kannten. 

Im .Mai wurde «lic Sing-.Academie zu Breslau 

gestiftet. Wie lehliaft von Wiiilerfchl sich auch für den 
Stifter lind Leiter des Insliiiiles iiit«!res.sirte. .so hielt ihn 
doch seine Thuihmhmi; und .Viihäuglichkeit an den kirclili- 
clieiiGesangvereinah, sich iliren ersten Mitgliedern anzuschlies- 
sen, lind cs war ihm eine (icvvisseiis.sachu. sie erst constiluirt 
lind im Gange zu vvis.sen. bevor i'r ihr hiälrat. Kr unterstützte 
aber, iim-lidcm er dies erste Boleiikcn heseiligl fand, das 
neue Insliint mit Balh und Thal nach besten Kräften; seine 
Gattin übernahm, als ein Jahr nach der Slinime die Gesell- 
schaft sich eine Gnmdvi‘rfns,sung gnfi. das Amt einer Vor- 
slidierin: er seihst trat zvv«m Jahre später erwählt in die 
Vorslehersclmft ein. .Nach Berner’s Tode 182i wurde 
.Sehreiher die.ses an der l.'nivcrsitjit als Miisiklehrer angc- 
stellt, und erhielt mit durch von W inturfeid's A’crmillching 
die gleiche .Stelle am Küiiigi. Institut für Kirchen - .Musik, 
welches jetzt, noch mehr aber nach dem .Ableben des Ko- 
]iellmeislers Jos, Sclinaliel. eine gänzliche rnigestaltnng 
sowohl in sich seihst, als in den zu dun Chiingcn heslimm- 
len Bäumen erfuhr. So lebte von Winlerfeld neben seinem 
amtliclicn Bemfe ganz der Kunst und wendete ihr jede 
.Miissczeil zu, allen grösseren, seine Sludii*n störenden ge- 
sellschaniichen Verliindnngen feni. iri häuslicher Behaglich- 
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keil und liebevullüter Luigeliuiig und Fflt^e. Nacli switir- 
jAhrigcr kindnrloaer Ehe ward dem innig verliutidenen Etiepnaro 
oin neues Glück diirdi diu Geburt eines Solmes bereitet, 
der ein Jahr später noch die eines zweiten Sulmes folgte. 

(.Scbllltw folRt.t 
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JInelkalitteke Revue. 

Von besünderetn Interesse war in der vergmigenen Woche 
(fic Darstellung der „Hiigenolten“ insofern, als die Rcsctziing 
ip wesentlirhen Tlicileii von der friilicrn und flbliclicii sieh 
geändert halte. Vor .MIcni ist der Irefnichen SAugerin 
Fti. L.iebhardl zu erwähnen, wekhc die Prkucssiu mit eben 
so glAozendeiu Erfolge wie dio frOlior von dir Obcmonimepen 
Autgaben löste. Sie sang mit Geschmack und seltener Vtdl- 
kouuoenhoil der Technik. Uie (ioloraturea klangen gtockemvin 
und elegant und die Stimme entwickelte eine Kraft neben ilironi 
zarten Duft, wie wir ihn der Kaiisllerin kaum zugetraul hällcri. 
Dass es nicht zu einer dramatischen Entwickelung kam, wie 
sie Frl. Licbhardl zu Gebote .steht, hat seinen Grund in der 
Rulle, deren Darstclbiiig wie die .Musik eher dos Gepräge vor- 
nehmer Eleganz als eines von innen heraus sieh gcslallciidcn 
Seelcnlebciis trägt. Die zweite Rollo iu ueucr Besetzung war 
die des Raoul durch Hra. Form cs. Der Künstler löste seine 
.\utgabe Ober alle Erwartung IrelTlioti. Er halle sich dem Stu- 
dium derselben mit »Uem Ernste unterzogen und es üakiii go- 
Irraelit, bei den Zuhörern Erfolge zu erzielen, wie sie bislier 
fast nur den hervorragendsten Trägem derselben zu Thell ge- 
worden sind. Jedenfalls gab ein dopjieller Hervorruf, der dein 
Künstler zu Thcil wurde, Zeugniss davon, dass das Pnlilfknin 
die Leistung mit dem cnlschiedeiisten BeifaUc mifnnhni. Na- 
mciillich war es der vierte Act, auf den der Künstler alle mög- 
liche Sorgfalt verwniidl halte, in dem er sowohl durch ein ed- 
les Spiel wie durch die uiufnssendsU) N'orwciiduug der dmi zu 
Gebote slehendea schönen Gcsaugsiuillel einen hinreissenden 
Erfolg erzielte. Die Wirkung begünstigte hier allotdiogs auch 
die ihm zur Seile stehende Valentine, Frau Köster, die be- 
kooDlIich io „den lJugcnollen“ eine ilirer unvcrgieicblichslon 
Kunstschöpftmgeii vorzuführeu weisa. So wurde ein Enseniidu 
erzielt, welches im vierten Acte seinen Höhepunkt erreichto und 
der plastisclien wie musikaltsclien Schönheiten so viele zur An- 
schauung brachte, dass dadurch ein wahrer und erhebender 
Kunstgenuss zu Stande kam. Hr. Bost sang den .Marzell, eine 
ihm besonders zusagende Rolle» da ihm der .Ausdruck des Cha- 
roklerislischen und Derben sehr wollt gelingt und er hierin 
glOckiiciierc Erfolge erzielt als iiu Komischen. NameulUili 
scheint uns der sonore und volllönige Klang seiuer Stimme hier 
am Platze zu sein. Frl. Trielsch hat sidi schon früher durcii 
ihren Gesang des Pngen den Beifall der Kunstfreunde erworben, 
der ihr auch diesmal nicht fehlte. 

Die letzte Rolle, in der wir an dem Gastspiel des Fräiil. 
Liebhardl uns zu erfreuen Gelegenheit fanden, war die der 
Königin der Nacht in der „Zaubernöle“. Sonst sang diese 
schwierige Parlhic Frau Köster, nicsinnl flhernalini die gc- 
sduiUlc KOustlerin die Paminn und ciilfallcle auch hier jene 
AUsciligkeit und Bcfäliigung, sicli mit den Schwierigkeiten einer 
jeden Aufgabo verlrout zu maclioii, die wir so oft au ihr lie- 
wmutorfi mussten, lfm nun zunAclist von Frl. I.iehltardl zu 


reden, so zeigte sich die geschätzte GastdarsMIerinaUköuighi der 
Nacht vollkoniinen auf ihrer Höhe. Der nuaserordeoMicbe Gmüiog 
ihres Ofgan. 1 . die lleiiiheil niHt der Wohlklang desTonesdiirften hier 
zu einem BOndniss vereinigt werden, das in cn|uickliclien Zü- 
gen mehr das Ohr als das .Auge zu ergötzen bestimmt ist. Die 
Königin der Nacht hat im Gnindc etwas Kalles als dramalisclie 
Figur. Es vcrniisclit sich in ihr das Romantische mit dum Sym- 
holisclicn und insofem als sie nicht ein Glinrokler ist, dem das 
Mcnschliclie scidcclilweg iniie vvolinl. darf man von ilcr Dar- 
.slclliiug nbschen, man kann sich ausscliliesslii.h an den Gosmig 
hallen. In dieser Richtung war die Künstlerin ih-uii mich seiir 
tüchtig. Beide Arien gaben davon Zeugniss. Wenn sie aiirli 
das droigeelriehene >' etwas mit Mühe heraiisbrarlite, gelangen 
itir die Slnccati's imil Figuren in den hnhrii I.agen dueli so 
vollküiiiinen, dass wir ihr, besonders in Rücksicht der grossen 
Scliwierigkcil der Aufgalio zum Dank verpnichlct siud. Von 
der übrigen Resetziiiig war uns ganz besonders dio Pninimi der_ 
Frau Köster interessant, welcher Rolle diese Künstlerin eine 
Wänne und Innigkeit einhnuchle und dabei itii Dialog so cha- 
raktervoll nuflral, dass, alle ihre Eigeoschafleu znsniniiiciiKe- 
fas.sl, sie culschicdcn uii Vordergminto slnnd. Die weilcre De- 
selziuig nach dem neuen Armngement ist bekannt und bedarf 
eines neuen (Irtlieits nicht. I)<ms liio und da chiigc MissgrilTe 
vorknmen, Hrn. Formes ein mnnoriae passirte, dieses et- 

was zu schlaff, jenes etwas zu forcirt vorgetragen wurde, mag 
seinen Grund in Ziirälligkcilen haben. Im Ganzen aber wurden 
die schwierigen Pnrtliiecn des .Siirnslro (Hr. Zscliicscho), dos 
Oberpricslers (Hr. Boslf, des .Monstatos (Hr. .Mautiust. der 
Papagenn | FrU Trielsch), des Pnpngeuo ( Hr. Krause) mit 
dtH- bekannten uud oft nuerkannten Siclieriicit zu Gehör ge- 
bracht, Dos Orcliester unter Hm, Knpcllineisler Doni’a Lei- 
tung (Ahrlo seine wichtige uud schwierige Aufgabo geschnMck- 
voll und diskret durch und zeigte die ganze Aiisstallnng der 
Oper von FIciss und liusichl der Regie. 

L'nlcr den Concertleislungcii der vergangenen Woche 
.s|ircehcn vvir zunächst von dem Spiel des Hrn. Uupont aus 
Relgien, auf welchen Künstler wir schon in der letzten Nuniuier 
dic.ser Rläller nufmerksam gcniaclil hnbeu. Er spielte einmal 
im ScliauspicUinusc und gab später eia eigenes (ionccrl iin 
Sonle der Sirigncadeniio. Hier hörten wir Recllioveirs C-moU- 
Trio und eine Sonate (Or Piano und Violine, die letztere von 
ihm selbst compouirl, und durch ein ernstes Streben nusge- 
zekimel. Doch müssen wir, was don Vortrag nnlangt, vvieder- 
holoii, dass der Spieler unObertroinieh und in seiner Ari wahr- 
haft selbstständig und cigcnlliümlicK ist als Salonspicler. 
Daher erwnrl)en sich denn auch die in dit'ser Richtung 
von ihm vorgclragcncn Oimposilioiicii , wie das Slaccalo, der 
Mairegen, eine Tremoloctude , dio den .Mairegen fein und gc- 
schtnnckvoll dem Ohre vcrnclinilich dnrstclllo, einen raiischcn- 
dci) Ikifall. Frl. l.iohliardl nnicrstülztc das (iuiiccrl auf's 
Frcmidliehstu durch den Vortrag einiger Lieder. 

Von cigenihündichem Werihe war eine .Matinee, welche 
Hr. I)r. Julius Hopfe iu der Siiigacadeinic veraiislalloto um) 
in der er nur eigne (iomposilionen unter seiner Lcilmtg zum 
Vurlnig braclilo. Der Künstler hat schon früher durch grössere 
.Arl)eilen unter den liiesigon Knnsllerii Interesse erregt, das sich 
vvicilctholen imissic, da die in dem Eoncerle zusniiimenge.sleil- 
len Composilionen den höchsten und schwierigsten Galtungeu 
der .Musik nngehören. So die Oiivcrlürc zu Shakespeare's „lu- 
sligcn Weihern“, eine ünvertüre zu einer Oper „Dolch und 
Harfe“, eine Sopranaric aus der Oper „die Tochter der Scla- 
vin“ und ciullich zwei Sinfonieen in A-mnU und U-dur, der 
Zahl nach die 71c uml Sic des Eonipmilslcn. ÜlH-r die erslere 
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' Sitrfbni«, die ea eiiieM nndorau OHe hier schon aufgefOhrt wntd, 
haben wir damals berichM. Auf Einreioes einaugelieD, » Qrde 
zu weit führen, lin ein specielles L'riheil eine genauere Kmsicht 
und BeknnDisrhan mit jenen (^omiiusifionon vorausselzl. Was 
sich aber durchweg ab Grundztig in sAiimitUchon Arbeiten zu 
erkennen gab, war eine sirhere Bebcmchnng der Form, eine 
licmlirhe Gcwandtlieit. wenn auch mit Vorliebe für oinzchie 
lasItiHnrnlo, in der Inslrunienialiou, Kbirheit in der Melinlieen- 
fitbriing und Ausarbeitung der .Mobve. Die verschiedenen Sfllze 
dar Sinrnnioen waren je nachdem von verschiedenem Wertho in 
Bezug auf das crnndemic Talent, weiches sich in ihnen 
zeigte. Eigentliche OriginalilAt und ScibstslAndigkeil ver- 
nissleii wir aber durchweg. Das, was der Coin|ionisl gab, war 
uns nicht neu. iiml wenn wir auch von ganz bestimmten An< 
klängen und ßeziebimgon zu den besten Vorbildern in <ler von 
dem Com|HiDi$lcn verfolgten Ririitnng nicht sproclieu können, so 
lie.sscnsicb doch manche Intentionen des Coin|iuDislen auf Beethoven 
uml .Mozart Eurückinhreo, was ihm übrigens eher zum l,obc 
als ziim Tadel gerekhl. Doch wenn Hr. Hopfe jetzt schon 
8 üinfonieen gesciiticbcD, während Heelliown sich für sein gan- 
zes lieben an t) genügen liess, so iiiörhle vicUeirhl der Frucht- 
barkeit de.H Talctils hier eine Grenzn zu setzen und der Wunsch 
nidil uninotivirt sein, dass eiu Streben, welches sich den höch- 
sten (iaitiingen der Kunst nberliaiipt ziiwendel, auch der Huhe 
und Cooceulratiun bedarf, mn wahrliafl Tüchtiges zu Tage zu 
lufdern. Die Matinee war von Itesouders cingeladene» Kiihö- 
roni besucht, die nicht vericldtim , dem jungen KOnsUer Aner- 
kounung zu Thcil werden zu lassen, nut die jetlenfnlb ein ern- 
stes und ge<lk>geiies Strclien Ausprucli haL li, R. 

«►■ ... 

«z£»vrjzi 

rt 7/ . 

Feuilleton. 

Di« allgem. Th. (ihr. bringt unter dem lü. April folgende Zu- 
asawucuslelluug der im vergangeuvn Jahre nach diesen HiAllcru 
auf den denlschen Bahnen zum ersten Vale aufgclührteii btücke. 
(Die Zahl hinter ;dem isliluke giebt idio Anzahl der liOhnen an, 
auf weichen dassethe zur Auirabruiig uelaiigl ist). *7 Openi: 
„Der Prophet“ (Ui. Ballenstedt, Brünn, Danzig, Itessau, Kreiburg 
im Ur.-G., Glogau, Gotha, i.iuz, Lditeburg, Mainz, .Maiinlieini, 01- 
unllz, Slrabuiid, 8luligart, Wiesi)adeo. Zürich). «(CnDie Gross- 
fdrstin“ <11. Brauiwchweig, Breuien, Breslau, Dassel, Cüln 
|Stadtlbtr.|, Danzig. Dresden liioflblr.|, tiamburK. Maniibeini, Mün- 
chen,* Schwerin). „Andreas Hofer“ (ö. GliemniU, Gera, l.inz, 
Trier, Wünhurg). „Caeilda“ (•'>. Berlin (Uollblr.l, Darncslndl, 
Coburg, Golhn, Wie« (ilonhlr,]). „Ein .Abenteuer Carl II.“ (5. 
Berlin IFrd.-Wilbsi. Thlr.j, üresrieo |ilonblr.|, Frankfurt a/M„ 
Leipzig, Wieslisden). „Per Waffcnschmidt“ (4. Altona, Berlin 
irrd-Wilbstt Thtr.), Carbrube, Nürnberg), tknDielustigen Wei- 
her voa Windsor“ (4.' Breslau, Carlsruhe, Riga, Wiesbaden). 
„Die Ogernprobe“ (4. Berlin [Frd.-Wilb.sl, Thlr.l, Frsakfürl 
iv'M„ Mannheim, Wien (Nel.-Thlr. a. d. Wieo|). „Herr Sobulzc 
Wftnseb gute Naebl“ (3. Frankfurt lyM« -München, Wisi (Nsb- 
Thlr..a, d. Wien)). „Die Heimkehr aus der Fremde“ (3.. 
Bsrlla (Honhlr,), Berlin |Frd.-Wilbst. Tlitr.), Leipzig). „Undine“ 
(3, Breslau, Freibnrg im Br.-O,, Posen). at;„Girald«“ 1 3.. Berlin 
(UofUitr.l, FraokAu-l s/M., Wien (Honhlr.)). „M ioeta“ (Ü. Halle. 
8oiDdersliaiisen ). „Die Favoritin“ (3. Ortnn, Pragk „Dar- 
verlorene Sohn“ (2. Gralz, Wien [Honhlr.)). ...Aurelin“ tS. Cas- 
sel, Dariusladt). ,„Ucr Brauer von Preston“ (4. Berlin (Frd.-' 
Wübsl. Thlr.l, Wien |Hol\hlr.|>. „Hieioiiimus Kniekcc“ |3. 


Dartin (Frd.-Wilfasl. Thlr.), Breslau). „Die Krondiamaiilen“ 

(2. Grntz, Schwerin), „Das Gehoimnlss“ (2. Berlin (Frd.-Wlthsl. 
Thlr.j, (adn [Vaude.-Thtr,|). „Kigoictio“ (t. Triest). ' „Der Dämon 
der Nacht“ (I. FrankAirl a/M.). ^fio marhen es .4lle, oder 
Weibertrciie“ (I. I.eipiig). „Der Meergense“ (I. Prag). „Der Fürst 
des Meere.s“ (I. Hamburg). .Je toller, je bewar“ (I. Berlin [F'rd.- * 

Willisl. Thlr.l). J)on Pasqunle“ (I. Slullgati). „Axur, König von 
Ofimiz“ (I. .Altona). „Carlo Brosebi“, oder „des Touleb .Anihell“ 

(I. Dre.sdcn). „Bravo“ (I. Hannover). „Haidee“ (I. Königsberg). 
„Die Des-serleure“ (I. Düsselduri). „Die heimliche Ehe“ (1. MOn- 
oheii). „Die beiden Königinnen, oder die Begegnung In Hebingör“ 

(I. Hnniiovcr (Honhlr.]). „Das AVnndcrwnsser“ (1. Lemberg). 
„Die Lazzaroiii“ (I. Triest). „Die leltlen Tage von Pompeji“ (1. 
Dresden). „Dk roihe Maske“ 0. .Mannheim). „Ziska vom Kelehe“ 

(I. Könlgsherg). „Pn,squita“ (I. Wien [Honhlr.]). „Die Rolands- 
knappen“ (I. Hoslock). 8:„DAsThalvonAndorra“{l. Ros(orJt). 
„Carl VL“ (1. Hamburg | Sladtlhlr.]). „Der SchölTe von Paris“ 

(I. Frnnküirt a/0.). „Die Jüdin“ (I. flm). „Hcmnni“ (I. Frank- 
ftjrt a/M. ). „Der Wildschütz“ < I. N'eu-Strelilz). „Der VainpjT“ 
von Marsebner (l. Damisladt). „Der Rächer.” (I. Mainz). „Ma- 
rino Falioro“ tL Carlsruhe). „Der .Mir vom Borg«“ (I. Hninhiirg). 
„König Alfred“ (I. Weimar). „Nabiiko“ (t. Dresden). „Gott und' 
Bayadero" (I. HigaJ. „Der geprellte Alcade“ (I. Cöln (Vaudev.- 
Thlr.)). „Uudrun" (1. Damv-sladt). „Czaar und Zininiennann“ (I 
Berlin 1 Frd. -Willisl. Thlr.|). „Liane" (I. Mainz). „Der Arzt von 
Freiburg*' (I. Freiburg im Hr.-G.). „Prinz und Maurer“ (I. Cöln 
lütadtthlr. ]); „Der Liebestrank“ (I. Berlin [Frd.- Willisl. Thtr.)) 
„Pereivat und Uriscidis“ (1. Breslau). „.Attila“ (I. Wien [Honhtr.)). 
„Maria v. Hohan“ (I. Prag). „Der vierjährige Posten“ (I. Meinin- 
gen). „Obs .Adlers Horst“ (I. Berlin [Theater hei Kroll]). „Der 
Seher von Kliorassan“ (t. Berlin | Frd.-Wihst. Thlr.)). „Emma“ 
ll. Wien |HoDhlr.|). „Luisa .Miller“ (I. Hannover [Holthlr.)). 
'.Doclor und Apotheker“ (1. Berlin [Frd.-Wilhsl. Thlr.j). „Fra 
Uiavoio“ (I. Berlin (Frd.-Wilhsl. Thlr.l). „Die weUse Dame“ (I. 
Berlin [Frd.-Wilhsl. Thlr.)). „Belmonle und Constanze“ (I. Berlin 
IFrd.-Willi.st. Tlitr.)). „Don Juan“ (I. Berlin |Frd.-Wilh.st. Thlr.]). 
„Die Schweizerfainilie“ (I. Berlin |Frd.-\Vilhsl. Thtr.|). „Der Bar- 
bier von Sovilla“ (I. Berlin | Frd.-AVillisl. Thtr. |). „Der .Maurer 
und der Schlosser“ (I. Berlin |Frd.-\Mlh»l. Thtr|). 


# .Ausserdem im Boslli und zur Aunühning gelangt: „Die 
Grossfüratin“ in Frankfurt a. .M., Coburg, Slockholm, Berlin und 
.Ncu-SIrclilz, also auf IB lliihnen; „Die Insligen Weiber von 
Windsor“' in Stelliii, Franküirt n. M.. Wien, Aachen, Hoslock, 
Berlin. Mannbeiin, Königsberg, Danzig, Glogaii, .Magdeburg, also 
auf 16 Bülinen; „Giralda“ in l)re.sden, Carlsruhe. also auf 5 
Bühm-n; „Das Thal von .Andorra“ ln Brc.slaii, Berlin, Bonn, 
Lübcrl,, Maiinhciin, Leipzig, Königsberg, München, Schwerin, Stutt- 
gart, Bremen, iUga, Frankfurt a. .M., Braunsohweig, Wien, Cöln, 
also auf 17 Bühnen. Anm. d. Verleger. 

AZJPWöäi 

UVAchrichten. 


. Berlin. Ini letzten HqMJouoerl in CharluUenburg spielte der 
ausgezeichnete Klavier-Virtuos« Hr. Ehrlich und empfing die 
ebzenvollsle .Aiierkeuaung deri .AUcrböchsten Herrschaflen Ober 
solo eben so gediegenes, als ausgezeiehnules Spiel. In demselben 
(>mcerla wirkten die zur Zeit anwesenden Mitglieder der UaKe- 
nisehea Oper. Hr. Tniuburini, .Mad. Pcraiani, Hosei und 
Pozzolini mit. 

— Hr. Gookel lies.s .sich am Suiujnbond in rjiimu Concert 
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in der Siiij^flendcmie hOrvii und eriMiteto den leldiMnuKleii Beirall 
fDr sein ehen so ferligcs, nU einsichtevolles Spiel. * 

i'Tiiusende von Zuhörern fQllten nm Ictiten Soniilng die 
prAohli^en und weiten Hnniiic des Kroirschen Ktnbiissemenls, um 
dem crsleu -sogen: .Musikrest dort beiziiwohneii, wobei die Musik 
von der Krell'sehen Kspelle unter Hrn. Musikdir. Kogel's Leitung, 
von den MusikoliOren der Jdger und L'btsncn unter der Direcllon 
der Slsbstronipeler ilerron .Neuinnnn nnd Lorenz gnnz vondg- 
lieh susgehihrt wurde. 

— Im .Monat .Mai wird KrI. Meyer vom lloftbeater zu Cas- 
sel hier aiinreloii. — .\cu ciiielndirt wird „der WildschOlz“ von 
Lortzing. 

I — In der Hor-.Musikhaiidhing des lirn. G. Bock ist ein sehr 
gelungene« und vorlreOlicb nuegerohrtes Portrait der gercierten 
Künstlerin Praii KO.ster nach einer Photographie von Hobach, 
lithogrnphirt von Fischer, erschienen. 

— Hr. Dorrke, der Liebling des Friedr.-Wilb. Theater-Pu- 
blikums, eben so ausgezeinbnetcr Bass-BuRTo. als vortrefflicher 
Komiker im Lustspiel, wird demselbön noch ein Jabr verbleiben, 
da ihm zu seinem Abgang die Frlaubniss nm I. Mai nicht ertheilt 
wurde. Mülle dies geschehen können, so würe Mr. DQlIke an der 
Hofbühna engagirl worden, was boOenIlich hoher oder spMer, 
wenoerdicFriedrich-Wilhelmstndl verlüast, doch geschahen niOchle. 

Breslau, iinydn's „Jahreszeiten“ kamen am 26. MArx 
unter der Leitung de« Hrn. Musikdircctor ür. Mosewius zur 
AuflDhrung. 

— I Unsere Direclion bal, was den weiblichen Theil der Uper 
anbelrifln, sehr vortheilhalte Acquisilionen gcmachL ZunAchst in 
Frl. Fischer, welche im „Propheten“ als Fides aullral, eine klang- 
volle Tiefe und gute Stimmbildung besitzt, nur sieht sie noch nicht 
vollends Ober ihrer Holle, lAsst sieh zuweilen von dieser im Spiel 
und Gesang mit forlreissen, iudess wurden ihre Leistungen vom 
lebhanesico Heifall begleitet, der namenilich |im Komco ihr voH- 
kommen gerecht zu Theil wurde. Mad. Morilz, deren schon in 
diesen BlAltern OBers Erwähnung geschehen, rcchlferligt den ihr 
allseitig gewordenen HeifalL eine liebliche Erscheinung, mit einer 
niclit gar .starken, aber wohlklingenden Stimme begabt, eine Ile- 
benswOrdige Persönlichkeit, crndlele sie besonders als Julia viele 
Anerkennung ihres sehr lOchligcii Talents [und wir prophe- 
zeien ihr, dn.<ui sie sich bald zum Liebling iinsers Publikiim.s 
machen wird. 

frankfurt «/D. Das dio^ührige Charfrcitags-Conecrt des 
Vierling'schen Gesangvereins crireute sich einer ungewObnIieh 
zahlreichen Detheiligung von Seilen des Publikums. Zur .Aufftlh* 
rung kamen; „Gottes Zell“, Cantate von Seb. Bach, „Aer vrrum 
corptu". von Mozarl, Arie mit Chor von Mündel, das Ssliimnige 
„Am Maria" von .Mendelssohn und „Empffndungen am Grabe 
Je.su“ von llAndel. 

Mtellln. Frau Stradiot-.Mende leistale als Valentine Vur- 
zOglicbes;: durch Gesang wie durch ihr Spiel rief sic allgemeioen 
Beifall hervor. 

Danzig. Auf das Gasl.spiel der Frau Herrenburgcr-Tuc- 
zeck halle sich das hiesige kunslliehende Publikum um so mehr 
gefreut, als dic.se ausgezeichnete Kflnstlcrin bei uns im besten 
Andenken lebt. Don Eindruck zu .schildern, welchen sic bei uns 
hervorbraehle, halten wir uns vornehmlich au zwei Darstellungen, 
an die Susanne in „Figaros Hochzeit“ und an FInlow's „Martha“. 
Mit Ihrem Erscheinen auf der Bühne Ist Jedes Auge auf diese Su- 
sanne gefessell. Ober Jede Scene breitet sie den Hauch der edel- 
sten Weiblichkeit aus. Die beiden Duetts, die .Arie; „0 sAume 
länger nicht“ erregten einen unwiderstehlichen Zauber. Frau Her- 
renburger wurde zweimal gerufen. In der „Martha“ bewies sie 
una ein feines, von dem Gewöhnlichen abweichendes Versländniss 


ihrer .Anli;abe, Indem sie den aristekratieclieu Ton des Ehnnftitai- 
leins der Königin so geschickt zu treBen wusste, dass sie einen 
angenehmen und wohllhuendeii (icgcnsalz gegen Nancy bildete. 
Die reizenden Glockenlriller, welche an verschiedenen Stellen ihr 
Gelegenheit gaben, zu zeigen, dass Kunst und Natur bei. ihr im 
sehOnslen Einklänge sind, entzOeklen ebenso sehr das Publikum, 
wie der wundervolle Gesang der letzten Hose. Die Seele ihraa 
Tons, der Auedriiek im Spiel, zciigicn von einem feinen YersUn4i 
niss und bekuitdelen überall die denkende Künstlerin, i p 

Poueu. im Juni soll die Oper fforiren. Frau KOeken- 
iiieisler-Hudersdorff wird in diesem .Monat zu Gastspielen 
erwsriel. ' i- tpi^j 

Prankfurt a/91. Ilse Gastspiel der Frau Gnndy lei von 
den besten Erfolgen begleitet, ihre Leistungen als Hetia und Martha 
wurden mit entschiedenem Belfsll aufgeuommen. ’i I—' r- .n VI 
Lübeck. „Die ZauherflOte“ wurde hier kürtlirfa mit vielem 
Beifall gcgebeik < ’i J I 

Bostock. FrL Wagner bnl hier als Fides gaalirt, ' naekdanr 
sie ihr Gastspiel in Schwerin beendigt hstte. 'ü'n i i>; . . ■ 
Brannscfaweig. In der Woehe vor Pfingsten (in wekker 
hier das deulscbe Architektenfest gefeiert wird), wird unsem 
Liedertafel den „Süngertsg“ von Abt zur AuflÜhrung bringen und 
zwar unter Leitung des Coniponislen, welcher Ehrenmitglied des 
Vereins Ist. > 

diaiba. In den letzten Woeben erfreute uns unsere Oper 
Itesonders durch „Czasr“, „Gasilda“, „Hugenotten“, „Jüdin“, „Bar«' 
hier“ und „Enryanlhe“, wo sich die llsuplrepräsentanlen die 
Damen Garrigues und Herbst und die Herren Reer undNol*' 
den in die Preise der Abende theillen. Der Ba.ssist Hr. Varay 
gefAllt nun such immer mehr, so wie Hr. Hertzsch sich Jüngst 
als SL Bris im musikalischen Part vorlbeilbaft heraussleilte. Die 
Saison dOrfle wohl mit dem .April enden. Dem Vernehmen nach, 
ist die neue Oper unseres Milhürgers, des Musik -Director Wan- 
dersieb „Lanval“ zur Aufführung angenommen. 

WOrsbnrg. Von unserer vorlrefflichcn Liedertafel wurde 
kOnlich Abt's llehlicho und lebensfHscbe Oimposilion „Ein 8ün- 
gering“ aufgelohrt und vou dem sehr zahlreich versammellen 
Auditorlutn mit grossem Beifall aiifgenominen. 

München. (P. M.l Sonn. 1 7. April wurde dem hiesigen musik-' 
liebenden Puhlikum der sellene Genuss zu Theil, den Reriogl. 
Bair. Kaiumervirliioseii Hrn. J. Pelzniayer in einer von demsel- 
ben veranstallelen SoirAe hewmidern zu künnen. Hr. Petzmayer, 
gew-l.u nur der Einzige, welcher es auf der seil Jahren heimisch 
gewordenen Zilher zu einer solchen Virluosiläl gebracht, verbin- 
det nicht allein ungemeine Fertigkeit mit Präcision, Sicherheit 
und Goaehmack, sondern sein gefühlvolles Spiel maebie anf alle 
Zuhörer einen w ahrhaft magischen Einrirtiek; seine Compositionen, 
womit er das PuhKkiim überraschle, wurden bis suf eine mit' 
einer eigens zusHiiuiiengesIclllcn kleinen Inslruinenlalbegleilnng 
vorgeirsgen. Ausserordentlich geflol ein Duo fftr Zilher und (Tai-' 
larre, letztere von unserm nu.<gezeirhneten GuHa^lsten Hm. Franz 
gespielt, worin der Goncertgeher Bair. Volksmelodieen anf seiner 
einfachen Zilher so botaubemd vorlrug, dass dlo.se Piece unter 
stünnisehem Beifall zweimal grsplHI werden mtissle. UnlemlOtzt 
wurde Hr. Pstzmayer durch mehrere Milglieder unserer trefflichen 
Hofknpvlle, sowie von dem Pisnisl Heinr. SchOneheu, der mit 
demselben ein Ouinlell von Mozart fflr Piano und Blasliistmmenle 
meisterhaft ausführte; ebenso wurden die ZuhOrer durch Hrn. 
Dietz und Hm. Strauss enizflekt: Jener trug zwei Schubert'scbe 
Lieder, die.svr ein l.icd ohne Worte für Horn vor. MTr kOttnen 
zum Schln.sse nur wünschen, dass llr. Pelzmnyer seine herrtiehen 
Leistungen nicht auf .München allein hcschcänken mOchle. ^ 
CasHcl. Unter .Spohr's Leitung kam am Charfreitag das Ora- 
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toriuiii „4 m VerklArung fies Herrn“ vuu KUlimsIcdt zur AulTOhr^iog 
ohne besondem Erfulg. Liess iiinn nucli der Arbeit sUe (iereeh- 
tigkelt wiederfshren, so iiiissbUligte iiinn den hAiiHg unkirchlichen 
Styl derselben. 

Heule den 21. April beginnt die borOhnite SAnge* 
rin Mnd. .Anna de la (i ränge tlirnlin von SiHnkowilch, geb. la 
Crange), welclie lange 7.eil in Paris Triunipbe gefeiert und noch 
jüngst in lianibiirg eine glAnzcndo Aufnahine gofiindcn hat, ein 
Gastspiel als Ro.sine im ..Barbier“. 

Dresden. Die .SAngorin Fa ssl Inger aus Weimar ist zum 
Gastspiel (.J-'ldelio“) nngclangl. 

— Durch das plötzliche Erkranken von Frl. Hiiiike hatte, 
um eine auf dem Hepertoir stehende .Auirulirung des „Propheten“ 
zu ermOuliehen, Frl. llOry in /eit von 5 Tagen die Parlhie der 
Berthx einstudirt. Die lioho l.nge der liertha giebt den Stimni- 
mitleln derselben vielfarh Gelegenheit, den lieifnil des Publikums 
für sich zu gewinnen, welches anrh der Fall war. l’in so mehr 
ist zu bcdmiern, dass, wio mnn hOrt, Frl. liüry binnen Kurzem 
die hiesige Hiihne verlAssl. 

Wien. Im KArnthncrlhor-Thealcr gaben die Italiener „l.inda 
di Chanioiiniv“. Die Besetzung war .sehr gut und deshalb auch 
.Ausführung und F.rfolg. l.inda — Frl. Marray, Miirche.se — Hr. 
Scalese, .Antonio — llr. Ferri, Pietro — Frl. Domerio, .Arthur 
— Hr, Uuuearde. 

— Der treffliche Liedersänger I Ir. Carl Wolff ist von seiner 
KiinstreLsc wieder hier cingctroiren. 

— Bei der Vorstellung des „Tannbüiiscrs“ riss an einer Ver- 
senkung der Strick und sic stürzte plötzlich saiiimt den darauf 
benndliehen 5 Mfidehen herab. Zwei derselben haben hierdurch 
Ouetsehungen erliltcn und Eine hat sich an einer Lampe eine 
Brandwunde zugezogen; die Verletzungen sollen jedoch nicht be- 
deutend sein. 

— Der durch seine vorzüglichen Arbeiten bekannte Bildhauer 
Hr. Gasser hat die Icliensgro-ssen Hasrelif der Tondichter Haydn 
und .Mozart in .Medaillon Fonn In Gyps 1 10 Zoll hoch und I.A 
Zoll breit) verfertiget. Diese zeiehnen sich durch frappante .Ähn- 
lichkeit, nette .Xuslühning und geistreiche .AufTassung vor vielen 
ähnlichen F^rscheinungen aus. D.v der Preis jedes .Medaillons sich 
nur auf 3 Fl. bcUult, so dürlte dic.se .Nachricht den zahlreichen 
Verehrern der grossen Tondiehtcr sehr willkommen sein. Der 
Künstler ist so eben mit der .Anfertigung von den Medaillons der 
Tondichter Beethoven, Schubert und Mcodelssobn beschäf- 
tiget. Vorräthig sind his jetzt die obbenaunten .Atcdailluus in der 
Kunst- und .Musikalienbaudlung des Fr. GlOggl. W. M. Z. 

ZOricli. Unsere diesjährige Coueertsaison ist nun beendigt 
uod wir müssen gestehen, da.ss sie an musikalischen Genüssen 
so reich war, wie noeh keine. Namentlich haben wir dies dem 
Tortrellllchen Orchester zu danken, welches Hr. Thealerdircctor 
LOwe für seine Oper engagirt bat und welches, unterstützt von 
einer ziemlichen .Anzahl anderer hiesiger und iu der Nähe woh- 
oonder Künstler, die schwierigsten Orchc.sti rwerke mit einer Ex- 
actilU und Begeisterung aiiinihrlc, welche die ehrenvollste .Aner- 
kennung vetdicncu. Die beiden letzten .Abonnements -Concerte 
brachten uns die tluverturc zu „Tannliäuser“ von Bich. M'aguer, 
die Ouvertüre zu „Coriolan“, die C.-moll- und Pastoral-Symphonie, 
von Beethoven. Die Ouvertüre zu Taiinhäiiser l.st das erste Werk, 
das wir von dem seil mehreren Jahren unter uns weilenden^ jetzt 
SO berühmt gemarhteu Tonsetzer, horten. — Die Wirkung dersel- 
ben war eine gewaltige. — Zum iMSsern Verständniss der beiden 
Ouvertüren hatte -Wagner ein Programm gescbricben. — .Ausser- 
dem zeiehne t en steh m den beiden letzten tioneerleu noeh ans 
die Vorträge des Hin. BOhm tCrIlo), der mit einem sehr hübsch 
componirten l'.oncerlino sich von uns verahschiedHr. des Hrn. 


Spaiingcr iFMlc). dessen voller, markiger Ton und frisches 
Spiel die Langeweile nicht aufkommen lässt, woleiio sieh sonst 
gern iin Gefolge eines FlOtencuncertes einstellt, und des Hm. 
M. Seifriz, welcher eine von ihm für Violine componirlc, etwas 
breit auagesponnena Fantasie über Sligelli's Lied „die schönsten 
.Augen“ mit innigem Ansdruck und grosser Bravour spielle. — 
Nachdem die .Abonncineniconcerle gc.schlosseii vvoren, erOenlo 
uns noch der Violin Virtuos Firnst mit seinem Besuche und galt 
vier, trotz der sebOnen Frülilingszeit sehr stark besuchte (.oiieerte. 
Mit dem grössten Erfolge spielle er auch in Basel, St- Gallen nnd 
Winlerlhur. Einen würdigen Schliissslein bildete dann noeli in 
der Charwoche die Annülining von .Mozarts heirlicbcm Requiem 
unter Abts Leitung. Die Oper hot in Iclzlor Zeit nichts von Be- 
deutung, ausser dem oivvss übereilt cinstudirten „Vampyr" von 
Marschner, — jetzt wird Wagners „niegonder Holländer“ vorbe- 
rcilet, Ihr welchen Dircclor LOwe nocli Verstärkung zu Chor 
nnd Orchester engagirt hat. — .Anfang .Atai wird die bie.s. Bühne 
geschlossen — die üpcrnge.sellachsft gehl für den Sommer nach 
Genf und Lausanne. 

Daris. .Man wartet liier der bcslimiiilcii .Aiikiinfl Rossini 's 
und dürfte nisdaiiii die .Aiiffülirung einer, seiner .seit längerer Zeit 
vollendeten Opern, erfolgen. 

— .Alcycrhcer's „Prophet" erlebte am 12. d. M. in Paris die 
125sle Vorsicliimg, in welcher Roger s.vng. Die Einnahme he- 
Inig noch die gro.s.sc .Simimc von 2.100 Thalcrn. 

— Die .AufTiilirung de.s „ewigen Juden“ w ird den 2lsleii .stall- 
niideii, wenn kein Hinderuiss dazw ischen IrtIL F3ne Junge Sän- 
gerin, die eine gro.ssc ZukuiiR verspriclil, .Mllc. Emmy Lngrua, 
wird debiitircu. Es ist nur eine Stimme über ihre Schönheit und 
ihr Talent. Ebenso spricht man auch von zwei neuen lastrumeo- 
len von Adolf Sa\, deren grossarliger Ton seine AA'irkuiig iiicbl 
verfcbicii wird. 

— M. Jiilc.s .Scvesic hat sein iiuiüslcrielles Privilegium für 
die .\alional-Opcr erhallen. Sic wird später den Namen lyrisches 
Thcaler führen und ihre Thälkikeil mit einer UnIcrslOtiiing von 
.10,000 Fr. für das näcb.slo Jahr beginnen. 

— I.cvnsseiir lial auf seiner Heise von BicsI nach .Nantes 
einen Unfall gehabt. Der Diligence brach eine .Axe und er wurde 
gegen eine icrbrorhene Scheibo dergcsinll geworfen, dass er sieh 
am Kinn schwer verletzte, bewii.sslios in ein bennchbartes Haus 
getragen wcnlon und acht Tage in Nantes das Hell hüten 
musste. 

— Die .Alhoni ist ans Spanien nach Paris zurürkgokehrl 
und wird, wie man sngl. einem Rufe nach den A'creiniglen Slan- 
leii folgen. 

— Theodor I.abarro ist zum Musikdireetor des Prinz-Prä- 
sidenten der Republik ernannt worden. 

— Das anziehendste Conoert der muiikslischen Saison wird 
den 25. im Horz'sehen Saale gegeben werden. Unser berühmler 
A'ioloncelli.st Offeiibaoh wird in demselben die glänzendsten 
Künsllerkräne vereinigen. Die komische Oper wird durch die 
Damen Laborde und l'galdo vertreten aein. Leopold de Meyer 
wird das Piano .spielen und Levasanur l.icder aingen, OiTanbach 
selbst sein famoses Sexliior für A CellHi mit den Herren Bsila, 
vanGelder, Jacquarl, Rignaiill und Lee aiisführen. Endlieh, 
lim dem Fest die Krone aiifziiselzeii, wird ein Loslspiel; .,ht Val 
au ihuchoir", alifgeführt werden. 

— Soiigmann ist naeh einem langen und brillanten .Auf- 
enthalt in Afrika, ll.vlicn und Frankreirh wieder zu uns ziirück- 
gekchii. 

— An der zweiartigen komischen Oper „Galalhcc“ von Carre 
loht man nur die .AilsfOhniiig und Ausslallung. Text und Musik 
sind glrirh iininirrcssanl. 
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— I Bei euer kttralich slntl^linlilcii AuOttiiniiig ik« Rutsini* vou hier, Fri. Frire, die iioier ilea belgiechen KOnetlem oiiica 
Seiten ttToil" in Fnris ist den Joiirairiisteii niif Bekid des Miitiale* erste« Rsni( dnoiniml. i . * . 

ritwis der Treie Kinirill »urweigert worden, uinlirselMmlich damit Laudon, Uio lieideii ilntienlHelMii Thcnler sind nnth dem 
dicM liHMliebtKeM Lente/durrh die rcvnlulionflre Oper nirbl zm Oslerroslo crOfTnel worden. Dns Theater dcrKflnigin iMt iweiimil 

eioMM ROekOdt in alle Sünden verleitet sverden. Solobc* Keechiehl „die Italienerin In Algier'' segelten. Diu Tllelndk wurde ii«n:Mlle. 

int Jahre ISfid in der glorreiclMo n-anrOcriscItan Republik, Z. f. II. Aiigri gestiugcn. .Mlle. Cruvelli tritt iii der „Nerra«** mift' Des 

Lyon. „Der Prophet“ hnt seine 40 i. DareleHunf erlebt und Coventgarden-Tbcalcr hat dun „WdtieJiu Teil“ gegeben, . 1 « .de« 

iwer unter so letiendiger Bolltciligiias der KOnslIul-, wie bei der Konooni, Ander und die Cnetailno wirhleti.'vDee 0 nuy 4 ni««« 

ersten Dnrslelluiig. Besonders ist ee MIk. Leconthe als Fides, Theater wurde mit ..Robert der Tcurul“ crClTnet. Die AnkuuR veu 

deren Talent.inil Blumenapcnden in reichem Maatne gekrO«t Wird. Kinil Prudeat nnd Mlle. Clauss erregt bei de« PiaiMderlefletm- 

IdltiiR, L'nter 'den Musikerbignissen der ietzlen Zeii Ist ein den Icbhanes Interesse. J >ie.-t«rn 

Feeteoncerl vom Conservetorium itnd iintor Leitung D«us.solgne- Rlgn- IX. Zsoliieaehe. hat einen (Kuod OootMkt abge* 
Mehul das bedeutendste. Sclmn die eigenthOmlieho .AusseltmOk- .sehlusseii. . s, |. '1 Tb, H. 

kuug des Tfaealera, in dem es gegelteii wurde, war iulvressaitt. uii — Am l 4 .x.e.M.wurdu„das Thal von .Andorra** bei Alter» 

Dor,£rrolg der Hnii|itnummern, des lidlluhijn aus llAndel'a „Mea, (üllleaa llnitsu gageben. — Die Oper hat sehr gcfallan und wiAdea 

sine**, eines F'ragnienix nua der „SehOpRing“ von Haydn, des Tri» die Darsteller dar Hauptrollen gerufen — Nairose, Frau Hoder» 

uiitpbchorat aus der „Sluittnten“ war Ober .Alles glantend. Es Rnmani; (ieorgeile. Miss Harfter; Stepbea, Hr.-Liebcrli 

wirkte in dem Coneert unter Andern eine jungo Violin*ViXuosin Jaeques. iir. Breuer; Sergeant. Hr. Bauitiann..ii, A. TA. Gb. i 

Verantwortlicher Redactour Gustav Bock. »lOiMl ^ ■ ,-t ..ili 

■ IWuslkallHch.lltterarlscher Anzeiger. /i 

atPr .-f'v'f |l| ■ ■ -f ■ ,N ••nie*»»»/ 

' x ‘ Kova-Sendiing !Vo. II. Krstes Li«gnitzer Musik- und (üesangf^t. 

W.-l '0" •’ 

Edi Bot 0 Ä O. Bock^ PrektaasMchreiben . 

(BetUlv Bock) KOnigl. Mof-.MusikbAitdlvr. ^ . „ _ lui n». 

‘ BERLIK, BlXSLiü, STETTII, ytkr €^Mtßtogtiion«M ciertiuMtniger jHänitercä4$^ 

JSg.ratnMe 41 . .s.ii«ri 4 niitrra«r«Mr s. 8 .kstKaMnue Mt ' Das unlerzelchuetc Couiil^c hat besohlossen, bei deni'im Laufl* 

' Ttiir- 'S«h dieses Sommers ZU vcraostaticnden „ersten Liegnilter .Mudlh» 

Bllar, B.. Icsf-Marsrh. Op. 14 . — Bloomer-Gnlopp. Op. „pj Gcsangfuslo“ einen Gcsnug-Wutlalreil zwischen dsil belia 

^, 15 . Ur Orchester , . . . ,. . . I 25 Fest ereoheinenden .MAonergosaag*Vuraine« um ausgesettie Ehren- 

. ; Fest-Marsch. Op. 14 . ä 2 ms.. . . . i. . . . . — ö preise itatlllnden zu lassen und Yertiiadot daiuit ein Preiaeussctirel- 

Blooraer-Galopp. Op. 16 . a d ms, j. — 7 ( beit Dir ContposiUonen vlcrstimntiger, aulMassea bureohneler Mto- 

Brnnner, Deux Divertissumvnls sur des tliAnie.« de To- : ncrchOrc, ohne Bcgicilung. , ,, 

pura Martha. Op. 222 . Eo. I - 20 , Emler Preis 10 Daeate«, . , ^ 

v„ 0 an ZweMer Preis B Ducaten, 

1 i'O' *•••.. — Jtti n,a« i> I J n < ••,-..1 t.-.t 

«ung'l. Jonrf, Siowanka-KlAitge. Walzer. Op. UM. f.Orrh. 2 - . " "" ^ «»«■•««■. , , , , ^ 

dü. do. a 2 nts. - 15 Bedingungen. ,, ^ 

,lp jp 8 4 ra« — 20 '** rreigcgcbcit. Eilt und derselbe Coniponisl kann 

u.ii.„ T ■ iij e i. n- r .j 1 ' fiir uiucn Preis erwerben. Die Coiiiposilion muss, leserlieb ge- 

Heller, .Mepben, rraiinibilder. Sechs PianoforteslOeke. ... , „ i l • 

r h I on sebfie*'«'’- •" Pnrtilitr und einfach ausgeschriebenen Snnimen, spBi 

**■ * ~ 20 testens den * 3 . Mal d. J. an den niilunlerxeiebneten Seeretaii', 

Gah. 2 . —20 Kaufmmm .Schwarz, iiiit einctii Molto versehen eincesandt werdeu, 

Uochsrhlld, C/., Ernestina, Valse p. PRe — 15 beiliegend ein versiegeltes Couvcrl, welches mniserhalbdaeeelhe 

Kentski, A. von, Les Reproches, Morr. p. PRe. Op. 42 . — 20 Motto, innen den Namen des Componisiea enUiAtt. Oie preisge« 

Le Cameval de Berliu, Galopp brill. p. PRe. Op. 146 . — 20 krOuleu Lieder werden Eigenthum der hiesigen Liedertsfet uad 

Knamier, ¥. A. 4 k W. Tanbert. Minaeiieder f. Volle, des biesigea SAogerbundes. Alle Obrigea eingcModleu Lieder 

u, pp 0 , |g 11 ^ 20 können hei obcngcnaniileiii Fest benutzt, in Stiinnicn siisgeschrie, 

^ _ 2 JJ ben an die Feattheilnchnicr versandt, sollen aber nach dem Fc.slq 

--AM. Vleuxlenips. IWverie" p.\ clk. et PRe’. - m *'e" ^""'Ponisten a.jf Verlattgen als ihr Eigeulhu.u wieder znge: 
. . ^ 77 ^ »lelll werden. Die Nmncn der Sieger werden beim Fest prodn- 

LOaebbor«. A.. hnpromptu p. PRe - 15 tucrkannlen Preise eIngehBndlgl. Die Preis- 

Hering, P., 2 Lieder f. 1 Singst, m. PRe — 10 richter sind: Oberorgsnist Freudenberg in Breslau und die mlhm- 

Hcbuaianu, Impromptu p. PRe . - 10 teneichnele« Kapellmeister Blisc und Academic-Muslkkbfer Re- 

Vee«, Cbarlee A H. Ries, Sechs Lieder-Traiuscripliunrn der hier, 

t POe. u. VioUne. Liegnilz, den 17 . AprB 1632 . 

No, 4 . Künstlers Krdenwallen vou F. v. Flotow . . — 20 j m > 

- ö. AUS der Feme von Dames - 20 !>«» CORUlee «ICS CfSteil LiegllltZCr MBSIK* Und 

- 6 . WaldrOelein von J. Weiss — 20 (iCNRBIlfDStRiS, ' 

WIcbmann, U., Quartett r. 2 VioU Viola u. Veile. Op. 17 . I 15 Bllse. Reder. Hebwnr«. Wwuacr. 

Vcrlag^yon Kd. Bote A G, Bock (<i. Bock, Künigl. Hof-MusikhAndler), JAgerstr. No. 42 . — Breslau, Schweidaitzerstr. No. 6 . 

Stettin, Schulzenslr. No. 340 . 

-t -i - ' . I . - . . .'I — ■ ' — 
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der Neuen Berliner Mu.sikzeilung durch 
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Ed. Bote & 6. Book 
in Berlin erbeten. 


Preis des Abennemenls. 

lUirlioh S Tklr. I mit .Miisik-PrAmie, beete- 
BnlhJkbrlleb 3 Tbir.f hend In einem Znslehe- 
niiiKS-Scbein im Betrs^e von ö oder 3 Thir. 
zur iiiiumschrünkten WshI niis dem Musik- 
Vcrlnge von Ed. Bote & 6. Bock, 
lährllch 3 ThIr. I ^ 

Hslbjihrllch I Thir. 25 Sgr. ) 


InbaM. CaH Oeor^ Augoid VivigPM r. Wintcrlrli), Ntkrplog (8clilua«>. — Bariin. .Munikatisebe Rtro«. — Cnrrecponilrnx, Wrimar. — Fruillflon- — * 

krif Illen 


Dari George August Vivigens von Winterfeld. 

geh. nm 2R. Jniimir IIHI, gest. am lU. Keliriinr IKI2. 

N B K R O |i p «. 

(.Schluss.) 


Von Winlerfeld's erstes Gescliichtswerk wnr indessen 
vollendet, ITir den Abdruck geordnet, und nun nucli iiu 
Gnnzen, n«cli und nacb in einzelnen Absvlinitteii, seinen ihm 
ndherstehendeu musiknlischen Fretmden vorgelcsen worden. 
Ihnen halle sich auch SlefTetis beigesellt, der ausser der 
IJebe zur Kunst und der innigsten Fretindschaft und Hoch- 
achtung für V. W. weiter keine Einprilngliclikeit fTlr die ihn 
jedenfalls grOsstentheils nicht intoressirende, ja in ihren ar- 
tistischen Theilen gdnzlich unverstAndlichc Darstellung mit- 
brachle. Ks fehlte in Folge dessen niemals an höchst er- 
götzlichen Bemerkungen von seiner Seite, und das Interesse 
der Vorlesting wurde noch dtirch den Verkehr der beiden 
in ihrem Wesen Ausserlich so ganz verschiedenen, innerlich 
in gleicher Liehe und Treue einander ergebenen Freunde 
hed^leod erhöht. Da keine Aussicht vorhanden war, für 
das umfangreiche Werk einen Verleger zu llndeii, so fasste 
Branis den Gedanken der Stiftung einer musikalischen Sec- . 
tion in der Sclilcsi.scliun Gcselbcliafl für vaterlilndische 
fHiltur auf, um von dort aus durch Vurlrüge Ästhetischen, 
geschichtlichen und artistischen Inhaltes auf die höhere 
(^Itiir der Tonkunst cinzuwirken, imd dadurch Gelegenheit 
zur gemeinnOtzigern Verhreitiing des Winterfeld'schen Wer- 
kes zu geben. V. W. und der Verfasser dieser Zeilen Irn- 
teu der AiilTurderung von Branis mit Freuden hei, und so 
wurde die Secliun im Januar 1830 eröffnet, in deren Sitzun- 
gen V. W. sowohl einzelne .Ahsclinitte des orwAhnien Ge- 
schichtswerkes, als auch neuere .Abhandlungen und AufsAlze 
nach und ru«ch vortrug. — 

.Audi Brani's Werk über Pakslrina veranlassle v. W. 


zu einer .Abhandlung über des genannten Meisters Werke 
und deren Bedeutung für die Geschichte der Tonkun.st, welche 
er in dieser Section der vaterlAndischen Gesellschaft vortrug. 
Sie erschien im Beginne des Jahres 1832 bei Aderholz in 
Breslau, mit einer Vorrede vom 7. Dczcniher 1831. Wir 
linden in ihr die erste nAhcre öffentliche Nachricht über 
sein oben bezeichnctes historisches Werk und seine zwnn- 
zigjAhrigo BeschAftigung mit ihm, also seiner mit der italie- 
nischen Reise beginnenden .Arbeit. — Unser Verfasser be- 
zeichnet darin sein VcrliAllniss zur Tonkunst seihst mit den 
Worten : 

„Wie nun die Tonkunst mir nicht ein angenehmer, aber 
leerer Zeitvertreib ist in müssigen Stunden, sondern, gleich 
allen ihr vorschwisterlen Künsten, die Ofrenbariing 
eines tiefen innerlichen Dranges des mensch- 
lichen Geistes, eine seiner herrlichsten Blüthen; so 
stellte ich mir zugleich die .Aufgabe, sic als eine solche 
darzuslellcn, in ihrer Knl Wickelung wAhrend eines be- 
stimmten Zeitraumes, und hei aller, in das F'inzelne ge- 
henden Forschung für ihr besonderes Gebiet, doch nicht 
ihm aussclilies.send eine Aiislieiile zu gewAhren. Den le- 
bendigen .Anihcil, welche edle und hedeiilcnde Bestrebun- 
gen des menschlichen Geisles einem jeden erwecken, 
wollte ich vidiiielir für die dargeslelltc Zeit von einer 
neuen Seile erwAgen, ihn für eine nur zu oft gering ge- 
haltene Kirnst erhöhen.“ — 

Der Verfasser erkennt Brani's Werk, in welchem ein 
musterhafler FleLss olles gesammelte aus urkundlichen Quel- 
len zusammengetragen, was die LebensiimslAnde eines so 
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bedeutenden Mannes beimr, fOr eine Vuellu zur Gescliicbte 
der Tonkunst, und unterwirft, eine Missdeutung kfinHiger 
Forscher auf diesem Gebiete zu verhüten, das Werk in 
Folge eigener Forschungen einer scharfen Beurtheilung, mit 
der sich die Liebe und Hociiachtiing für den Beiirtheillcn 
in der edelsten Weise, wie v. W. nie anderes konnte, ver- 
bindet. — Wir erhallen in dieser Vorrede auch die Nach- 
richt, dass der Verfasser sein Ge.schichts-Werk herauszugeben 
bereit sei, sobald sich die Kosten der Herausgabe ged(>ckt 
finden. Mehrere Buchhändler hatten den Verlag mit dem 
^merken abgclehnt; „das Werk sei zu gelehrt“, als dass 
sich ein bedeutender .\bsnlz desselben erwarten Hesse. — 
Erst zwei Jahre nach v. W.s Versetzung als Rath an das 
Geheime Ober-Tribunal zu Berlin, im Jahre 1834 erschien 
endlich: Johannes Gabrieli und sein /eitallcr bei 
Schlesinger zu Berlin in 2 Ouartlründen, beide circa 54 
Bogen Text mit einem Folioband von fast 4U Bogen Mu- 
sikbeilagcn; zur Geschichte der BiQthc heiligen Ge- 
sanges im sechszenton, und der ersten Entwicke- 
lung der Haiiptformcn unserer heutigen Tonkunst 
in diesem und dem folgenden Jahrhunderte, zumal 
in der Venedischen Schule, im ersten Bande giebt 
das Werk, nach einer Üarslellung Venedigs und der Kirche 
des heiligen Marcus im Ktlen Juhrhumierl, Nachricht über 
Venedigs .Anstalten für kirchliche Tonkunst und iillere Ton- 
meister bis auf Joluinncs Gabrieli. dessen Lcbcnsverhallnissc 
und Zeitgenossen sodann niitgcthcilt werden. Vom Grego- 
rianischen Kirchengesange ausgehend und dessen Bedeutung 
und VcrhAltniss zum Stifter der Venedischen Schule, werden 
ferner die Kirchen -Tüne entwickelt, Willaerrs Schule und 
Nachfolger, deren Verdienste um die harmonische Entfaltung 
nachgewiesen, und die Rhythmik der alleren Tonincisler 
betrachtet. Dann wendet sich der Verfasaer zu dem Meister, 
Wucher den Milteliiunkt seiner geschichtlichen Darstelhmg, 
und mit ihm den Wendepunkt der mnsikalisclien Entwicke- 
lung jener Zeit bildet und betracblel seine künsllerischo 
Thfitigkeit bis zum Ausgange des sechszchnten Jahrhundcrl.s, 
und dessen Verhältniss zu Palcslrina und Orlando L&s-so. 
Ein Verzeiolioiss der Sänger-Meister und Organisten auider 
Kirche des heiligen Marcus und Nachrichten fiber den No- 
tendruck im lOtcn und 17tcn Jahrhundert zu Venedig lie- 
schlicssl den ersten Bmid. Der zweite Band des Werkes 
stellt die neue Richtung der Tonkunst zu Anfänge des 17lcii 
Jahrhunderts dar, die ^tstcliung der Oper, der Madrigale, 
die Erfindung des Generalbasses; betraeJitet endlich Joh. 
Gabrieli in seiner spätem Kunsithätigkeit, und seinen Einfluss 
auf die fernere Entwickelung der Kunst. B<^leilelci' Gesang, 
Orgel- und instruuienlal-Spiel seit dem lOten Jahrhunderi, 
die Anfänge des Oratoriums werden dargestclit und diu 
fernere Entwickelung der Kunst an Gabrieli's Sclifiler bis 
auf Heinrich Schütz in Dresden nachgewiesen. Diu Kritik 
hat unseres Entschlafenen Arbeit hinlänglich anerkannt und 
gewürdigt und liogtes ausser der .Absicht dieser Zeilen Näheres 
noch darüber auch nur andcuten zu wollen. V. W. ist als 
ein sorgfältiger, gewissenhafter Forscher bekannt; dass er 
überall seine tjuellen nachweiset, sic mit grosser I msich I 
benutzt, und das Erforderliche in Original -Beispielen aus 
seinen Sammlungen hinznfügt, dabei mit grosser Saebkennt- 
niss und Vertrautheit, immer ein Hüliercs als die blos for- 
melle äussere Gestaltung des Tonsntzes im .Auge bcliält. 
finden wir in diesem, wie in Jc<lem seiner umfang- und 
inhaltsreichen Werke. — 

Nachdem unser Foi-scher im (iebiete der Tonkunst ih- 
rer Entwickelung in der allen Kirche gefolgt war und ihre 
Darstelhmg vollendet hatte, wendete er .sich aii.sschlicsslich 
der Kunst der deui.schcn Kirche, der evangelisch-prolestnn- 
lischcn zu, für deren übcrsichllichc Entwickelung er seine 
reichhaltige und umintcrhmchen vertnelirle Sammlung zu 
vervollständigen suchte. Fast alljnlirlich besuchle er .seil 


seiner Versetzung nach Rcrliii in der Ferienzeit das Mnrien- 
bad in Böhmen und benutzte diu kurze Zeit der Nachkur 
iK)ch zu einer Reise, wolK-i er gemeinhin sich ein solches 
Reiseziel .stellte, welches ihn zu den ihm noch vcrsclilos.se- 
nen Oiiellen für sein Studium führte. — So hesiiciile er 
Nürnberg, .Müneben, .Augsburg, die Scbwciz, Belgien, Hol- 
land u. s. w., und versclunähto es nicht, .sich über Stettin 
nach dem entfernteren OsI.seestramle Behufs seiner Forschun- 
gen hinzii\\emi< II und in Danzig. Elbing, vorzugsweise aber 
zu Königsberg und Weblaii in O.siprcussen nach Schätzen 
aus der Verlassenscliaft ,der allpreiissischcn Meister Joh. 
Eckardl, Slobaens und H. .Albert ^zu suchen. 

Im liiiiislicbi'ii Krefse linden wir unsern Freund zu Ber- 
lin ganz unverändert wie in Kresimi leben und wallen. We 
nige und miserwälille Freunde besuchen diu Familie an be- 
stimmten .Abenden und vor allen bat der Freilag mit seinen 
Choral-Cbungen den langgewöhnlen Platz in dem Familien- 
leben behalten. Dir Gegen.slände der Cbiingen sind zahl- 
rrächer geworden, und .Arbeiten midircrer früliei dem Kreise 
fern gebliebener .Meister, wie .Ahle, llainmcrsclunidl, Schroc- 
ter II. 8. vv. der deutschen Schule, mit hineingezogen. .Auch 
der. schon in Breslau für den Besuch nicht spcciell an den 
musikalisciien fbinigcn thcilnehmendcr Freunde be.slimintc, 
Dienstag-.Abcud war in seinem allen Rechte vcrblieiHm; er 
frdirto die Meister und Pfleger anderer Künste herbei. Denn 
nicht ausschliesslich war cs die Tonkunst atleiu, der sich 
Y. W. zugcwcndel halte. Arebilccliir, Plastik, .Malerei und 
Kupferslecherkiinsl, alle fanden bei ihm grosse und gercchlo 
Würdigung und gewährten ihm Genuss. Er besnss eine sehr 
scliCnu Kupferslicli-Sainmlimg. die nach und nach vermehrt 
wurde, auch zierten kleinere plastische Gegenstände, Büsten, 
RNSruliefs etc. seine Zimmer. 

im Jahre 1840 gab v. W. als Fcslschrifl für die vierte 
Jubelfeier der Erfindung der Buclidruckerkiinsl, Dr. Marlin 
Luthcr’s deutsche geistliche Lieder etc. mit einge- 
druckten Holzschnitten in einer Prachtausgabe bei Breitkopf 
& Härtel heraus. — Sie cnlhall, ausser einer Vorrede von 
V. W., Lullicr's Vorreden zu den unter seinen Augen er- 
schienenuu Gesanghüchem, 3A Choräle in schrinem Noten- 
druck mit prächtigen sinnreichen Initialen verziert, eine chro- 
nolügiscliu Cbersicht der l.iilherischen l.ieder und ihrer Sing- 
weisen und 15 inebrslinimigc Tonsälzo einiger Singweisen 
Liilher's von Tonnieisicm des lOlcn Jahrhimdcris. zum 
Schlüsse den .Abdruck eines Fragmentes aus Mallhneiis 
Ralzebcrgcr's bandschrifllicher Leben.slu^schreibung Liilher's 
Bibi, ducali Gothana). — Endlich linlle v. W. diu 
Freude, die Rcsiillalo seiner mindi'Stcns frmfuiidzwanzigjäh- 
rigen unablässig beharrlichen Arbeit, nach unzähligen Stu- 
dien, Reisen und Vorarbeiten, in denen er mit seinem HuIh’- 
volleii Sinne nach vollendeten Benifsarbeiten aiLSiuhle, ge- 
druckt zu sehen. Der erste Theil seines gros.sen Werkes; 
Der evangelische Kirchengesang und sein Vcrliällniss 
zur Kunst di>s Tonsntzes erschien 1843 bei Breitkopf <V 
Härtel (04 Bogen in gr. 4. mit 136 Bci.spielcn auf 105 
Platten gcslocbcii). Er umfas.st die Darstellung des evan- 
gelischen Kirchen -Gesanges im Ißleii Jahrliuiiderl. Ihm 
folgte Ilv45 der zweite Theil. (83 Bogen Text, mit 224 
Beispielen auf 204 Platten): der drille erschien 1847; (74 
Bogen excl. der Register, und 12.5 Beispiele auf 270 Plat- 
len). jener den Kirchengesang des .siebzehnten, dieser den 
de.s nchtzebnien .labrhnnderls betrachtend. — Wir dürfen 
hier jede weitere Bemerkung filier dies in seiner Art einzige 
Ge.schichlswcrk übergehen; sein nnernicssliclier Werth hat 
sich schon bei allen, welche sich mit älterer Kireben-.Musik 
bescluinigen, bewährt, und wird dundi die Benutzung seines 
reichhaltigen inhafles fortwährend anerkannt und bestättigl. 
.Iislc Zeile giebt iin.s ein Bild de.s cdeln Verfassers; sein 
tiefer religiöser Sinn, seine (iewissenbaftigkeil in .Abwägung 
des Maleriab bei ilen Forsebungen. Noine .Milde d(<s I rlheils. 
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Sfiiiu lifliiiLsJinikuil judun Aiisloss, jfilcii Aiiscliciii i-iiuT \ er- 
Il'Iziiiik coiift'ssioiit'll Aiulfrs-düsiiinliT zu vonnciilcii. Itukim- 
iluii stell in (leni ^nllzcn innfmij^sroiclii-n Werke. .Mil wel- 
elier SoP^r<ill Imt er dns .Mnlerinl t;esiclitet mul üliersiclitliuli 
gcordiiel, wie eiilwiekell sirli jede Aiiselmiiiiiig hui ihm aus 
dem innersten (ihinhonskern. jedu litisserc Gcslidlnng als 
die iilfitho einer inneren OlTenbariing hcirnclilend. — Kdnnrd 
Krflgcr’s trefTliche Bcnrilieihing des Werkes wird ilen Wiss- 
hegierigeii, denen es sellisl niehl zur linnil ist, .seinen Inhalt 
MillsIdnliK crsehliessen und wOrdigen lehren. - Duell darf 
hier am allerwenigsten fihergangen werden, da.ss alle diese 
Arheilen, dies andanenide Sammeln, IVrileii und Sichten, 
die dazu crrorderlielien Iteisen, wie die .NnKelinlTimg der 
tjnellen nicht nur mit den grös.slen Oprern an /eil, .Mfilien 
lind Geldmitteln allein nidglicli waren, sunilern auch nur 
geleitet von der Liehe zur Kiiiust geineiiinritzig geinaclit 
werden konnten. Denn cs liegt auf der Hand, dass bei 
dem Standpnnkle unserer ninsikalisclien Lilloralnr, Werke 
wie diu des Knlscldarenen niemals von den Verlegern so 
liunorirt werden können, das-s auch nur die haaren .Ansla- 
gen ersetzt wörden, geschweige denn, dass noch irgend 
ein Honorar irtr die mnlievulle, ein halbes Lehen in .Anspruch 
nehmende .Arbeit zu erwarten wäre. — Dass v. W. niemals 
ein llonornr erhalten habe, glauhen wir mit Bestinmilheit 
vorausselzeii zu können, üh die ehrenwerthe A'erlagshand- 
lung, deren Kur Tür die LCrderung der Kunst oftmals ohne 
weiteres Interesse Ihätig gewesen zu .sein, sich längst be- 
währt hat, ohne irgend ein /nthiin des A'crfasscrs die 
lleraii^ahc des evangelischen Kirchengesangos nnternommen 
habe, mris.sen wir dahin gestellt sein lassen. .Auch mit 
ihm idielie ihr L'nlerneliineii ein nicht genug zu schätzendes 
lind dankenswert lies; wie es dessen nicht bedarf, um in 
dem Verfasser den seltenen Mann zu linden, der aus reiner 
Liehe und innerm Berufe, ohne alle andern Nchenahsichten, 
sein Streben und .Alrdien, seine /eit und alle ihm verliehe- 
nen .Miltel der Tonkunst zugewendet und in ihr segens- 
reich und heilbringend gewirkt hat. — 

In seinem häuslichen, nmmtcrhrochen gleich friedlichen 
und liebevollen Lehen hlieh v. W. in dem letzten Jahrzehend 
nicht ohne Prüfungen, die er jedoch in seiner Kraft mit 
Krgehung in die Schickungen (iottes und mit gros.scr Ge- 
duld ertrug. Schon in Breslau mnclilo sieh eine llarthörig- 
keit an ihm hemerkhar, die mit zunehmendem .Aller immer 
mehr wachsend wurde. — Seiner Iheiieren geliebten Gattin 
schien ein anderes noch schwereresLeiden zu iialien: ein .Angen- 
libel nahm ühorhmid und stellte sogar den möglichen 
gänzlichen Verlust des Gesichtes für die späteren Leheiis- 
jahrc in .Aussicht. V. AV. war ein zu sorgsamer liebender 
llaiisvaler, als dass er seine ihm überaus tlieurc l.eliens- 
Gcfahrtin aneli nur der .Möglichkeit eines Wohnungswech- 
sels unter solchen Befürchlimgen hätte ausselxen können. 
I'.r kaiifle in einer der neu anzulegenden Strassen Berlins 
vor dem Potsdammer Thore einen Bau|ilatz (in der jetzigen 
Köthner Strasse) und haute, nach seiner Becpiomlichkeit für 
sich lind seine zahlreiche Familie, .seine bejahrte jetzt 
UOjährige Scliwiegermiiller und zwei Schwägerinnen wohn- 
ten bei ihm, ein eignes Haus. .Mies wurde aiirs Beipiemsle 
eingerichtet, auch an einem kleim.'ii Garten und einer in 
ihn führenden Veranda fehlte es nicht für den Sommer. 
Doch war der Familio ein langer Genuss des /nsaininenle- 
hens im eigenen Hause nicht vergönnt. W.’s Gattin er- 
krankte im Sommer IH4-'), und starb nach langem Kranken- 
lager, welches die sorgfälligsle, liebevollste Pllego nicht zu 
beseitigen vermochte, am I. .Noveinher 1H4.'». \Vir erwäh- 
nen hier des Traucrfalles umsländlichcr. weil er uns Gele- 
genheit giebl, einen heileiilendcn /ng zu des nun auch 
Knlschlafenen Gharakicrislik anzuführen, einen Beweis sei- 
nes Gotlverlraiien.s .seiner christlichen Glaiihciis.slärke, seines 
.Midhes, seiner deniüiliigen Frgchimg und freudigen 


ünlerwerfimg miler (iottes Verhängnisse, wie schwer und 
driickend die Prüfung auch war. — Diu Kntschlafenu halte 
in ihrer Krankheit geäu.s.serl. sie wünsche, wenn sie sterben 
sollte, dass an ihrem Sarge recht schön und laut gesungen 
worden möchte. Diesen letzten Willen ehrend und ihm 
gehorchend, licss der verwitlwelc Khegatte am .Abende vor 
dem Begrähnisslage den Sarg der HnLschlafenen mit Blumen 
bekränzen, und mit einer .Menge Wachskerzen umstellen. 
Dann ordnete er an. dass sein Forlepiano vor dem Sarge 
aiifgestellt wurde und versammelte alle die .Sänger, welche 
au den Freilagen mit der Dahingeschiedeneii die Choräle 
gesungen hallen. Fr Iheille wie gewöhnlich die Stimmen 
aiLS, setzte sich an das liLslriimenl, und leitete mm den 
(iosang aller «ler Choräle, welche Lieblings -Gesjlnge der 
A’orstorheneu gewes<ni waren. Nach vollendetem Gesänge 
ging er ini Kreise hemm, wie dies gevvöhidich seine Art 
war, gab Jedem mit freundlichem Fruste dankend die Hand, 
ohne ein Wort zu sprechen, und ging auf sein /immer. — 
.Acn folgenden, dem BegrähnLsslago, führte er eben so in 
gome.sseneTn rnhigen Fmslo den fungirenden Geistlichen an 
den Sarg, stellte sich ihm gegenüher und hörte aufmerksam 
diu Leichenrede an. .Nach beendeter Bede dankte er in 
gewohnter Weise dem Bedner, folgte innerlich kräftig und 
gestärkt in Frgubnng und mit ruhigem Fmste der Leiche, 
und wohnte ihrer Bestattung bei. 

In seinem Hnasc blieb nach dein Tode der Lebens- 
gefährtin .Alles, wie es vorher gewesen war und den dos 
Haus mir ab und zu von auswärts Besuchenden erschien 
es, als ob die Hausfrau nur zufällig abwesend sei. — Ihrer 
wurde liäulig, doch uJme schmerzliche Klagen gedacht, nur 
in freudiger Frinnerung an die nun nach FrfnIInng ihres 
Berufcsi für das Frdenlebcn selig Heimgegangene. — So 
konnte es nicht fehlen, dass der /utritl in dieses Hans und 
der Blick in v. W.’s Familienleben zu jeder /eil den Be- 
suchenden ein erhebender und enpiicklit'lier sein lunsste. — 
\. W.'s zunehmende Gehörs -Schwäche in Verbindung mit 
der Finführung des mündlichen GericliLs A'erfahrens, veran- 
lasste ihn seinen Abschied ans dem .lustizdicnste nachzu- 
suchen, den er auch durch Katiinels-Ordre vom ’2. Juli 1847 
unter Bezeichnung der allerhöchsten /ufriedenheit über 
seine dein Staate geleisteten treuen Dienste mit Pension 
lind mit A'crieihnng des rotlien .Adler-Ordens II. Klasse er- 
hielt. — \'on dieser /eit ab widmete er sich mis-schliesslich 
den iniLsikalischcn Studien und wurde in vorkoininendeii 
Fällen bis I84S vom .Muiislerinm der gei.stlichen .Angele- 
genheiten für gntaelillichc AiKserungenbennlzt. auch wurde er 
der Cunimi.ssion für Fntscheiilimg über den iniisikalischeii 
Nachdruck als .Mitglied beigesellt. — ln jenem .Sinne fügte 
v. W. den sich: Clier die Wiedereinführung des rhylhmi- 
schen (ihorals in der Kirche vernehmen las.senden Stimmen 
seine gewichtige durch die im Jahre 1H48 bei Breitkopf A 
Härtel licraiisgegebeiieii Schrift: „Lbcr Herstelliuig des Ge- 
meine- und Ghor-Gesanges in der evaiigelischen Kirche'’ 
hinzu, der er im Jahre l8-)0 eine .Sammlung einzelner Ab- 
handlungen; ..Zur Geschichte heiliger Tonkunst" folgen liess; 
(Leipzig, bei Breitkopf A Härtel ’2Ü B. in S.|; einzelne Bruch- 
stücke, welche er seiiieiii grossen Gesrhichlswerke nicht 
hatte einverleiben wollen und principiell davun ausgeschlos- 
sen halle. — Der zweite Theil dieser .Alihaiidlnngeii ist 
vor wenigen Tagen nach seinem Toile niisgegeben worden. 
Er enthält auf ’2.1^ Bogen in 8. 14 .Vbhandbingen, der 
erste Band deren 10. .Sie geben Nachrtchl ülier den Kir- 
chengasang der bölmiischeii Brüder-Geineine, überhaupt über 
den Kirchengesang verschiedener Länder: Dänemark, Hol- 
land. die Schweiz ii. s. w. — Daneben enlhallen beide 
Bände manchen, auch aiLSser ihrem bezeichneten Haupt- 
zwecke interessanten .Aufsatz, so im zweiten Bande Vorzugs- 
wei.se unter VII. eine selir anziehende Darstellung des 
Lebens der Frau v. Guvon. unter XL den Frohnleichnoms- 

19 * 


DlgHizeü by Google 


Uh 


(.'mgang in Mfiiiflicn iiii*l Ortmidiis l.nssus iiii Jnlire 1584, 
linier XII. AIccstc von I.iilly, Ililiid(‘l und Gluck. — Es 
scheint, nis ob der Vcrfosser den Entschluss gefnssl hnllc, 
alle iwci Jahre aus dem Schalzc .seines Vorrnlhes eine 
Sammlung an das Licht treten zu lassen. Eine Ahnung 
seines nahen Todes hat v. W. nicht gehabt; er war 
eigentlich stets kerngesund; alljährlich ging er nach Marien- 
bad, machte hierauf eine kleine Keisc und lebte dann in 
langgewohnter Weise eiurach einen Tag wie den aiideni 
fort, jede Stunde regelmässig für bostiminte Zwecke citi- 
gctheilt. — 

Am Morgen des 10. Februar war ein geliebter früherer 
I’llegling seines Hauses, eine jetzt in Potsdam verheirathote 
junge Dame, die zum Itesiiche in üerlin war, abgereist; 
V. W. hatte etwa um halb 1 1 Ehr von ihr Ah.schied ge- 
nommen. Er besnss eine IMiysharmunicn und iiflcgtc ge- 
meinhin Morgens II Ihr darauf Clior/tle zu s|iielen, bei 
neben liegendem niifgeschlagciien Gesangbiiehe, den Te.'U 
zu der Musik millesend. Wenn man ihn spielen liürte, 
durfte er nicht gestört werden und Niemand in sein Zim- 
mer treten. Eine Bewohnerin des Hauses will ihn noch um 
11 Uhr spielen gehört haben, was jedoch von Andern hc- 
strillen wird. — Als er um 2 Uhr noch nicht im Speise- 
saalc war, wo er sieh gewöhnlich zuerst einziiniiden pAegte, 
trat die jüngere Schwester seiner verstorbenen Frau, um 
ihn zu Tische zu rufen, in sein Zimmer und fand ihn, auf 
zwei Stühlen liigend umgesiinken und am Schlngflus.so ge- 
storben. Die Lage und Stellung des Körjiers, wie die ganze 
Erscheinung des Verblichenen bezeugten, dass sein Tod ein 
augenblicklicher, ohne allen Todeskampf gewesener sein 
müs.ste. — So starb denn der würdige und redliche .Mann 
eben so friedlich und goltbegnadigt, wie er gelebt hnllc. — 
Er wurde unter reierlicheiu Geleite, nachdem man ebenfalls 
an seinem Sarge, wie er an dem seiner Gattin am Vor- 
abende des ßegDlbnissIngcs alle Choräle singen las.sen, am 
23. Februar .Morgens 8 Uhr auf dem Drcifalligkeils-Kirch- 
liofc begraben. Er hinterlnsst zwei Söhne, iler älteste Sic- 
gismuud ist Kammergeriebts Referendnrius, der jüngere Ru-‘ 
dolph, I.iculcnaiil bei der Garde iu Potsdam. Seine alle 
crbiindelc OUjährige Schwiegermullcr, die verwittwelc Gc- 
nernlin v. Thümen, hat das Geschick noeli zu ertragen, aus- 
ser mehrere ihr vornngegangene geliebte Töchter, auch ih- 
ren heissgeliehlen und verehrten Schwiegei sühn überleben 
zu mü.ssen; zwei Töchter stehen ihr noch zur Seite, mul in 
tiefster Trauer verbunden mit Allen, die den Entschlafenen 
näher gekannt haben. — Demi wer hällo ihm nabe gestan- 
den und fühlte sich nicht diirrh seinen Verlust tief crsebül- 
tcrl? V. W. war ein selleuer .Mensch, ein geistig und kör- 
perlich kerngesunder kräftiger Mann, sicher und fest nhge- 
5chlos.sen in sich sichend, voll Milde uiiil grosser Herzens- 
gülc, das Muster eiiiis llmisvalcrs, ein zärtlicher Ehegatte 
und Vater, rin redlicher treuer Freund, wohlihrlig und Hülfe 
reichend gegen Arme und Unglückliche; unaufgefordert aus 
freiem Antriebe nnlerstülzle er wie und wo er kotiiile, ohne 
jemals Ans|irucb auf Dank oder Anerkeiinuiig z.u machen; 
leutselig und kindlich liebenswürdig, wenn sieh sein Herz 
crschlos.s. — Er konnte unmiilhig, verdricsslich werden. 
Zorn war ihm fremd; war er verletzt, so zog ersieh, sliinnn 
nach aussen, in sich selbst zurück und litt für sieh allein. 
Auch ihn hat oft schwerer und schwarzer Undank getrof- 
fen; das erbillcrie ihn jedoch nicht, sondern koniilc ihn nur 
zur genauesten Prüfung der Frage vcranlas.scn: ob er ihn 
vielleicht verschuldet, oder wenn euch nur entfernt veraii- 
hissl habe? — Er war stets bescheiden und fast zurück- 
haltend; ilahcr auch leicht in dieser ßcziebuug verkennbar. 
Sein Äusseres hnllc etwas Eigenes, Eigenlhüinliches; mau 
■ sälr ihm den' Manu der Ordnung, der hew Osslen Sicherheit 
an. Er schien schwer ziigänglieb, war r-s aber eigenllicb 
nicht, doch Hess er die sich an ihn drängten fast unbe- 


achtet gewähren, bevor er sieh ihnen galt. Kr war pünkt- 
lich iu allen seinen I.cbcnsvcrhällnisscn, urdnung.sliebend bis 
zum K.vcc'ss; ein Forscher und Sammler mit allen Eigen- 
thümlichkeilen der letztem. Er war, wie schon erwähnt, 
vvohllbälig, millheilend, nur hielt es sehr schwer, von ihm 
ein ßiich, ein N’oleuhefl, ein Blatt zu erhallen. Das mit 
eigener Hand sorgfältig (leschriebcno befürchtete er, einmal 
Verlieben, entweder verlieren, mler verunziert, i»der zu apät 
zurüekerliallen zu könucn und sodann für seine grösseren 
.Arbeiten nicht stets das Redürfligo zur Hand zu haben. 
Den Umfang und die (irösso seiner .Vrbcilen ahnclen seine 
ihm näher sichenden Freunde früher kaum, bevor sie selbe 
im Zusaiumenhango übersehen konnten. Die einzelnen ih- 
nen milgclhcillen Bruchstücke mussten bei dem Gcschäfls- 
maiinc schon als Zeichen bevvundcraswürdigen Fleis.ses und 
ausdniicrnden Forschens und Bemühens gelten. Er war ein 
frommer Mann, ohne damit zu pnmkcn, von einer Reinheit 
und einem .Adel der Seele, wie man sie seilen zu finden 
vermag, ein ächler Uhrisl in Gesinnung und im Lehen, der 
Wohllliun und Tugend üble bis an das Ende .seiner Tage. 
Wie er gelebt, so würdigte ihn der Herr auch seines Todes; 
er rief ihn sanft und stille, schmerzlos und ruhig von hinnen 
und sammcllo schnell ihn zu seinen Vätern; er fand ihn, 
wenn auch nicht seinen Hingang erwartend, doch stündlich 
auf ihn vorbereitet. Ihm wird werden die Krone der Ge- 
rechtigkeit, nach welcher er stets auf seiner Pilgcrschafl ge- 
strebt hat, und die Erde wird ihm leicht sein. Nur wir, 
seine Freunde, schauen ihm, dem Knlschlafencn. nun Irnu- 
emd nach. Er ndil in Frieden! 

J. T. Mo»ewiti$. 
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Mnslkallscke Rcvac. 

Das Fricdrich-Wilhclmslädlische Theater brachte 
in der vcrvvichcucn AVoebe zwei kleine Novitäten im Gebiete 
der Oper, die den Thealerbesucbern willknmmen waren und 
vielleicht eine dauernde Statte bei der dortigen Bühne finden 
werden, um so mehr, als cs cinacligc Stücke .sind, die als Füll- 
niiiuuiern und lulermezzi's überall benutzt vvenlen können. Das 
eine nennt sich „l.ändliches Stillleben“, ein dramatisches 
Idyll, iu dem eine an sich unbcilcutende llamllung mit einer 
bülineugevvmidten Feder zu einem huinnrislischen Scherz und 
zu lebendiger Naivität verarbeitet worden, die ausser einigen 
E.xlrnvaganzen, welche ein wenig an das Frivole streifen, niclits 
zu wOiischrn übrig lassen. Die Musik zu diesem Singspiel ist 
von Tb. Hauplncr, einem hiesigen jungen Tonkünstlcr, der 
für die bezeichnele (iallung ein ansprecbemles Talent zu haben 
sebeint. A'orziigsweise gescliickl ist er in der Rbyllimik des 
Tanzes, worin wir auch eigenlhOniliclieu Zügen begegnen, eben 
so bat er eine litib.sclic GcvvaiHlllieil iu der Inslrumcntalion; 
auch verstellt er trotz der leiclilen und lanzariigen .Melodik zu 
cliaraclerisirru und den Irmdlirli -stillen Situationen durch Toii- 
inaleni Farbe zu geben. Das kleine Drama, dessen A'erfasser 
ein Mitglied der Friedr.-Willieliiisl. Bühne, Hr. Hesse, ist, ge- 
wann sieb durdi seine Icbcnrlige Darstellung, in der sich Hr. 
Hesse, Hr. Czechowski und Fri. .Schulz besonders aus- 

zeiebneten, sehr vielen Beifall. Das andere Stück ist eine 

alte französische Oper in I Act: ..die Nacht im Walde“ 
von d'.AIIcyrnc. Der Componisl, de.<vsen Tbäligkcit in den 
Schluss des vorigen und iu den .Anfang dieses Jahrliuoderts 
tätll. ist rin .Achter Franzose, der mehr die EITecIc in der Hand- 
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luiig als in der Musik keiiiil, dessen kleine koniiselie ()|icrn 
besonders durch diese Eigensrhnn incisl sehr gosciiiUzl waren 
und nus denen skli in Deiilsrlilnnd hauplsAchlich nur iünzci- 
heilen, namcollich nmnrbetlei nniuaiizcn erhallen hnben. „Die 
Nacht ini Walde“ ist eine kurze nAubergcschidite, die inil ei> 
neni KnallelTect abschlicssi. Das SlOck veriangl ein sehr ge* 
drüDgles Spiel, in dem ein Moment den andeni treibt und nur 
durcli die lebendigste Darslellung wird man im Stande sein, fOr 
dasselbe heule noch Interesse zu erregen. Nach der ersten 
AuiTOhning ist nicht eben viel l..üblirhes zu sagen, ja wir zwei- 
feln, dass man dort Oberhaupt die Miticl besitze fOr die feinem 
französischen EITccte. Doch ist es möglich, dass man sich 
metir, als die erste Vorstellung wahnichmcn liess, auch in die- 
ses W'erkchen hineinarbeitet. 

Von Concerlen heben wir zwei hervor, die wir zahlrei- 
chen, aber besonders geladenen Zuhörern staltfanden. Das eine 
halte Frl. Emilie Mayer im Concerlsaale des Königl. Schau- 
spielhauses veranstaltet. Die (^onrcrlgeberiu ist als Compuoisüu, 
namentlich im Gebiete der Inslrumcntidinusik rühinlichst bekannt 
und leistet, wie auch sclinn in diesen Ulfillem ausgesprochen 
worden, fOr ihr Geschlecht, dem man eine schöpferische Kraft 
und .einen Emst des Studiums wenigstens in dem hier v orhan- 
denen Maasse nicht wohl zulratil, etwas t’ngcwöhnlirhes. Wir 
hnben früher Sinfonicen und Vocalcompnsilioneii von ihr be- 
sprochen. Auch diesmal war ihr Programm nach beiden Rich- 
tungen hin ausgeslatlet. Eine Sinfonie in Il-moU (irren wir 
nicht, so ist dieselbe schon einmal nusgcfrihrt wurden) gab 
Zeugniss von nicht gewöhnlichem Talent fOr diese schwierigste 
Gattung der Musik. W'cnn in den einzelnen Theilen aiicli keine 
rechten GegensAlze sich nusprügten, vielmehr ein weicher Crund- 
zug, der des Gcsaiigv ollen, sich Qberall beinerklich machte, so 
begegnclpn wir doch so vielen talentvollen und eigcnlhOnilichcn 
zogen, dass wir Obcrrascht wurden. Die beiden Mitlelsötzc na- 
mentlich enthielten aulTallendo Wendungen in der harmonischen 
FOhmng. Die Compmiislin lullt sich an die besten Vorbilder, 
sic hat mit aufmerksamem Ohr gehört und beohnchlct, und bc- 
rOcksichtigt sic in der Instruinenlalion, nach uuscrer Meinung, 
aucli noch vorwiegend die Ulnscinslrunicutc, liebt sic die grel- 
len Farben durch das Blech, bewegt sie sich in der Gedonken- 
cntwicklung auch zu sehr in gleichmilssigon, sich vv iederholen- 
ilcn Sei|uenzen, Oberall tritt uns dennoch das entschiedenste 
Talent entgegen. AVeniger sagten uns 4 vierstimmige Männer- 
gesAnge zu, die von vier Mitgliedern des Königl. Dorochors 
ausgefOhrt wurden. E.s waren diese Cnniposilinncn geschickt 
gemacht, durchweg ober zu weich, wös allerdings dem weibli- 
chen Talente wohl ansteht. Etwas mehr Kraft und Charakter 
wäre ober wohl am Urte govvoseu. ,\ni meisten envarb sich 
das vierte Ued den Ueifnll der Zuhörer, fjnc zweite Sinfonie 
in D-Jvr sagte uns nicht so zu, wie die vorangegangene. Sie 
verrieth mehr Fleiss und Arbeit und zeigte, da.ss die Conipo- 
nislin wacker sludirt hat; aber die Erfindung war nicht so 
frisch und ursprfmgtich , wenn wir auch Oberall eine lobcns- 
vverthe Beherrschung der Form wahrnnlmien. Jedenfalls ist das 
Talent ein so achtungswerthes und der gediegene Sinn der 
KOnsllerin so henurragend , dass es unrecht vvArc, wenn wir 
ihr zur freieren Enlfallnng ihrer glücklichen Gaben nicht den 
naclidrOcklichsIcn Rath erlheilen wollten. 

Ein zweites Cuncert halle llr. Mnsikdireclor Jahns mit 
seinem Gesangverein in dem sogennnnlcn Rcinier’sehen Saale 
veranstallet. Die ThAligkeit dieses Vereins ist bekannt, ebenso 
diese jöhrlich ehimal slatlllndeiidcn AnITührungen , welche vor 
einem zahlreich eingelndenrn Zidiörerkrcisc unlcrnotmnen wer- 
den. Er be.stehl nus Dilellanlen und zwar seit 7 Jahren uml 


hält alle 14 Tage seine Vcrsanmilmigcn. Die dort geübte Mu- 
sik breitet sich Ober olle Richtungen des Gesanges aus und 
trügt daher dazu bei, den allgemeinen Sinn fOr Musik zu pfle- 
gen und zu heben , wAhrend andere ühnlicho -Vereine entschie- 
dener sich auf einen Zweig des Gesanges werfen. Ebenso wird 
der Sologesang neben dem Chorgesange ziemlich gleich berOck- 
sichligt, so dass das Hören und Theilnehnien ein ausgedehntes 
und maniiigfidtiges wird. Wir hörten ein Däne Jftit von Pa- 
lestrina, Chor und Arie aus dem „Saiiuon“ vooHilndel, einen 
Chor aus Hiller's „Zerstörung von Jerusalem“. Eine .Messe in 
Et von Weber, die letztere nus 5 Sülzen' hestcheud, ist ein 
Werk voll Errmdung und reich an den schönsten Zügen, wenn 
in ihr auch ein streng kirchlicher Geist nicht wdiL Von Wer- 
ken anderer Gattung heben wir henor ein Duett nus der 
„Schöpfung“, dann „Meeresstille“ von Beethoven, eine in ihrer 
Weise sehr .schwierige Composilion, die eben deswegen selten 
zur AulTnhning koinml, zwei Lievler mit Clnvier- und Hornbe- 
gteilung von Jähns, Sextett nus der „Lucia“ und eine ganze 
Geislcrscene ans dem zweiten Act des „Oberon“. Die Aus- 
führung dieser Werke war höchst chrenwerth und verdienten 
die künstlerischen Bestrebungen des Ilm. Jähns die Anerken- 
nung, auf die eine inil Fleiss und Geschick auftretende Thütig- 
keit den vollsten Anspruch hat. Hr. Jähns hat sowohl seinen 
Chor wie die unter seiner Leitung aiisgebildctcn Solisten zu 
einer Fertigkeit nusgehildct, die dem Dilettanten nur zur Ehre 
gereichen kann._ 

Im Königlichen Opernhausc hatten wir die Freude, Frau 
Hcrreuburger-Tiiczek, nachdem sie von ihrer l'rlaubsreise 
zurOckgekehrt, im „Don Juan“ als Zerline zu begrOssen. Die 
KOnsllerin fand, wie sic in der Provinz mit P^nlhusiasmus auf- 
genummen wurde , auch bei ihrem Wiedererscheinen auf unserer 
Bühne Beifall und Auszeichnung. Ihre Stimme klang friscli und 
angenehm, wie wir sic nur zu irgend einer Zeit haben hören 
können, und die graziöse .Auffassung ihrer Rolle wandte ihrem 
Erscheinen das lebhafte Intcrc.ssc zu, das sie verdient Ebenso 
sehr freuten wir uns, Frau Köster wieder als Donna Anna 
begrOssen zu können, in weicher Aufgabe sic unter den heiih- 
gen Künstlerinnen unerreicht dasteht durth die besonnene und 
künstlerische .Abwägung der Leidenschaften, die das Gemüth die- 
ses Charakters durchdringen. Die ganze Introduclion ist eine 
Leistung aus einem Gusse. Spiel und Gesang gehen Hand in 
Hamf und weisen sich gegenseitig das .Maass zu, welclies in 
keiner Weise Oberschrilten wird. Es würde uns zu weit fOh- 
ren, auf Einzelheiten einzugehen, da die Rolle schon oft be- 
s|irodien worden ist. Deshalb nur ein kurz gefasstes Zeug- 
niss, das wir der Künstlerin jedesmal von Neuem zu untersie- 
gcln uns veranlasst fühlen. Die weitere Besetzung bot nichts 
Neues. rf. Ä. 

— tzivvri»» — 

C/' o 1 * r c 8 p o II <1 e n z. 

Ans WXmar. 

Auf meiner llOckrcisc von Berlin nacli Mainz konnte ich Wei- 
mar uninOglicIi pnssiron, ohne mich einige Tage dort aufkuballen; 
die Zeitungen hallen zu viel von Li.szt's AVirksanikcil berichlet, 
als dass ich mich nirhl lintic der freudigen Hoffnung hingeben 
können, eine der von ilmi cinsludirlcn Wagner'schen Opern zu 
hören. Ries war nun zwar nichl der Kall und mein Wunsch ging 
nicht in Errullnng, denn Mad. Echringer-Knopp, die in diesen 
npcrii lic;;rhfinigl ist liegl lodlkrank darnieder; alirr ich bekam 
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eine niHlere Oper zu liOrcii, die, wenn mich vielleieht minder 
xcliCn, so doch gewiss nicht uiindcr inleressanl ist: „Benvenulo 
Cellini" von lleclor Beriioz. Diese Oper hnl in Pari« nicht gefal- 
len und wird auch wohl in Deulscliinnd schwerlich ihre Runde 
machen; wenn Liszt sie dcmiingeachtct in Weimar zur AulTQh- 
lung hrochte, so werden Thcaterdirccloren, die ihre Inslitule fOr 
eigene Rechnung führen, die Hfinde über den Kopf iiisaniinen- 
schlagcn und sich darüber wundern, dass man Zeit, Geld und 
Mühe einer so nudankboren und wenig lohnenden Arbeit zuwen- 
den konnte. Franz Liszt genirt das nicht und mit Hecht. Wir 
haben uns ja schon seit vielen Jahren daran gewöhnen müssen, 
alle neuen Opern durchfallcn oder gleichgültig aufnchincn zu sehn; 
die Wahl einer neuen Oper verursacht wahrlicli Kopfschmerzen. 
Heclor Berlioz aber hat gelegcullicb seiner Rundreise durch Dciitsch- 
Innd und durch die Aulfnliriing .seiner originellen liislrumcnlal- 
Werkc diu allgemeine Aufmerksamkeit in so liohcm Grade auf 
sich zu lenken gewusst, dass der Gedanke, seine Oper Benvenulo 
Cellini in Deutschland zur .Aufführung zu bringen, noch lange 
nicht so barock ist, als die Oper selbst. Aber es gehörte eben 
auch ein Mann dazu, dem es ausser der Gelegenheit zur freien 
und unbehinderten Ausübung seiner könsllcri.schen Wirksamkeit 
nicht an Courage gebricht, sich dieser ungeheuren Mühe zu un- 
terziehen. Liszt löste seine Aufgabe uoflberlreffllch. 
Die Ouvertüre, eine der gelungensten und verstSndlichsten Num- 
mern der ganzen Oper, wurde mit einer VirtuosilAt zu Gehör ge- 
bracht, die dem Kapellmeister wie der Grossherzogi. Kapelle zum 
höchsten Ruhme gereicht. Doch ehe ich einige Worte über die 
Musik der Oper selbst niedcrschroibe, muss ich zuvor des Buches 
gedenken, und Jedermann wird sich leicht überzeugen können, 
dass dieses gut erfunden und mit vieler Thcaterkcnnlniss ausge- 
arbeitet ist. Giacomo Balducci, der Schatzmeister des Papstes, 
besitzt eine schöne Tochter, Theresa. Zwei Liebhaber bewerben 
sich zu gleicher Zeit um ihre Gunst, Fieramosen, Bildhauer des 
Papstes, und Benvenuto Cellini, ein florenlinischer Coldscbmidl. 
Den Ersteren begünstigt der Vater, den letzteren die Tochter; als 
nun Balducci sein Haus verlAssl, um sich auf Befehl des Papstes 
noch spÄt am Abend zu dem.selben zu begeben, schleiehl sich 
Cellini zu seiner Geliebten; während sie ein zärtliches Duell sin- 
gen, ist Kieramosca auch dazu gekommen; er belauscht sie und 
erfährt, wie Cellini seine Geliebte bittet, mit ihrem Vater beim 
Eintritt der Nacht den Platz Colonna zu besuchen; es ist just Fa- 
schingsdienstng, Cassnndro, ein römischer Comödlantendirector, 
wird dort eine neue Comödic auflühren, und während Alles sich 
unbesorgt der Freude bingiebt, soll Theresa durch zwei Mönche 
entführt werden, deren einer eine braune, der andere eine weisse 
Kulte trägt. Diese beiden Mönche aber sind Cellini und sein Schü- 
ler .Aacanio. Plötzlich kommt Balducci nach Hause; er lat erzürnt 
über das späte Ausbleiben seiner Tochter, und lässt vor Erstau- 
nen die BtubenthOr offen, hinter welche sich Cellini schnell ge- 
flüchtet. Theresa, welche wohl bemerkt halte, dass sie während 
ihres Zusammenseins mit Cellini, von Ficramosen belauscht wurde, 
sieht den lelzlcrcn hei ihres Vaters Rückkehr sich in ihrer Schlaf- 
kammer verbergen, und entschuldigt Ihr spätes Aufbleibcn mit 
dem l'mslsnde, dass ein fremder Mann sich in ihre Schlafkammer 
gcscbliehen hätte; während mm Balducci nachforrschl, entflicht 
Cellini; Ficramosea aber wird bervorgeholt und durch die herl)ci- 
gerufenen Nachbarinnen und Mägde, zuerst tüchtig im Zimmer 
herumgehezt, endlich herausgejagt. 

(Schluss folgt.) 




Feuilleton. 


ln Mainz bei S e h o I t's Söhnen erscheint seit dem April eine 
süddeutsche Musikzeilung, von der uns die erste Nummer vorliegt. 
Dieselbe wird mit „einigen Worten über musikalische Journalistik“ 
eröffnet, in denen die Rcdaclion gegenüber dem ungflosligen Ur- 
thcil, welches man über musikalische Kritik heutiges Tages zu 
fällen geneigt ist, einen fc.sicn Standpunkt für eine richtige vorur- 
Iheilsfrcic Kritik zu gcwimicn sucht. Die imisikalisehe Kunst soll 
das Volk zum Genuss und zur Krkcnnlniss des Schönen heran- 
bildeii, während diu miisikalisehe Journalialtk die Aufgabe hat, 
den Sinn dafür zu pfle::en und zu veredeln. Es findet sich aus- 
ser dem Vorworte noch ein ('.orrespondenzberieht aus Mannheim 
in der erst, u Nlinmier, in welchem das musikalische Leben da- 
selbst aus dem verflossenen Winter auaführlich dnrgestclit wird. 
Es heisst unter aiidcni darin: „Eine zweite neue Erscheinung ini 
Gebiete der Oper, die auch in den weitesten Kreisen ftendig he- 
grüsst, und schneller, als es bis jetzt den Anschein hat, verbreitet 
zu werden verdient, war an hiesiger Böhne die komisch-phantasti- 
sche Oper: „Die lustigen Weiber von Windsor“, in .Musik 
gesetzt von dem leider zu frilhe verstorbenen Kapellmeisler Otto 
Nicolai. Es begegnet uns in dieser .Musik eine Natürlichkeit 
und Anmuth der Melodie, häufig getragen von gewählter, doch 
keineswegs derselben augezwungener Begleitung, ein richtiger 
.Ausdruck des komischen wie des sentimentalen Elements, wobei 
wir vieles Originelle treffen, endlich eine vollendete Zeichnung der 
verschiedenartigen C.hnraklcre, wie der muthwilligcn Frau Flulh 
und ihees eifersüchtigen Gemahls, des gespreizten und frivolen 
Falstaff, des verliebten, furchtsamen Spärling u. s. w. Ztir voll- 
ständigen Ausprägung der Charakteristik im Allgemeinen, nament- 
lich aber In den komischen Parthieen, trägt die sehr gelungene, 
oll originelle In.stnimeutirting wesentlich liei. In der Vereinigung 
aller dieser Eigenschallen finden wir einen wohllhnenden Gegen- 
satz gegen so vieles Goschraubto und absichtlich Originelle in den 
neuesten Opcni-Erzeugnissen. Der Ausführung dieser Oper hatten 
sich sowohl das Ge.sang- als das Orcheslerpersonal mit wahrer 
Lust und Liebe hingegeben, und die Aufnahme von Seiten des 
Publikums, das sich au dieser Musik sichtlich erffeuto, war eine 
sehr günstige.“ Näch.stdem bringt das Blatt Naehrichlen aus ver- 
schiedenen Städten und eine Prcisau.sschrcibung der Wiener 
Männcrgesangvcreinc. Wir warten die weiter« Entwickelung 

dieser neuen Kunslschwestcr ab I sind überzeugt, auch der 

Name der Verlagshandlung bürgt dafür, dass das Blatt zum 
Frommen der Kunst wirken und sich den Beifall der KunsllVeund« 
erwerben werde. 

AtMVStiS. 

Alachriehten. 


Berlin. Die letzte Donnerslng-Vcrsammlung des Tonkünsl- 
Icr-Verelns fand vor Zuhörern statt und wurde durch Instru- 
mental- und Gesang-Vorträge ausgelOIII. Dcrsehälzenswerthe Pia- 
ulst, Hr. Golde, spielte auf einem Stöcker'schen Flügel von 
wirklich reizvollem Klange eine Polonaise von Chopin und 
„Sehnsucht am Meere“ von Willmers. Saul)erer Anschlag und 
feine Nüancirung der Melodie sind Eigenschaften seines Spiels, 
die besonders dem romantisch -schwärmerischen Charakter des 
Chopin'schcn Musikstücks zu Gute kamen. Nächstdcin hot der 
Abend interessante Gaben der Herren Gehr. Slahlknccht, da- 
runter drei Violonccll- Lieder von Jul. Slahlknccht, In deren 
Vortrag der trefllichc Spieler seine Meislcrachnll in Behandlung 
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der Cnnlilene wieder kImizvoII no den Tn;; legle. Von henonde- 
mu inlercsM wnr nucli ein Direrlisseiiient für Cello und Violine, 
cino Composilioii von Ad. Slnhlkneelit, die, reich nn piknnlon 
und Anziehenden Wendungen, durch ihn und Acinen Rinder niir.H 
Trellliehsle excculiii wurde. AuMcrdein trugen die Herren Ar- 
nuriuA und Stolzenberg, zwei rn.<ilig mir der Kiinslbnlin fort- 
«chreileiide GesengA-Cleven Doms, Arien aus der „SehOphing“ 
and „Don Junu“ vor. — Die Snhluss-VersAaindung der diesjAh- 
rlgen WinlersAison nm 2t). .April rnnii eboiirnlls vor Zuhörern stntt. 
Kji liess sieh dnrin ii. ;\. ein rrenirier Violoneellisl, der Grossherz. 
Bndisebo KAinniennuslkus llr. Kichhoro aus Ksrlsruhe hören. 
Der Geoeniilc bekuudelo iin Vorirsge einer KnnlAsie von Kummer 
und eines .Adngio's eigener Coniposilion einen gewiegten KOnstIcr, 
der sein Inslrumeiil, zwnr uielil iiiil besonders grossem Ton, aber 
mit vielem Ge.schick und GcschiiiAck zu behandeln versteht, llr. 
Concertincister Rudersdorfr trug eine FAiitnsie Ober einen Bee- 
thoven'schen Gedanken und eine Aiisscist .schwierige Ktude Hör 
die Violine idlein vor. Rine Anziehend componirto Bnllnde „das 
Schloss nin .Meere“ von .Mnrtiii llluinner, vom Verfnsser seihst 
gesungen, rmid gleichlnlls ehrende Aiirnahinc, ebenso das Klnvicr- 
spiel des Hin. Golde, der auch noch dafür Dank beanspruchen 
darf, dnss er mit Hrn. Won dl ein selten gehörtes Werk, eine Or- 
gel'Sonnlo von Mendelssohn (in .A-dur), AliAndig arrnngiri, den 
zahlreich nnwesenden TonkOnstlern und Kiinsth’eundcn vor* 
nihrlc. J. W. 

— Das Geschick, welches die .AulTUhrung der „Doppel* 
riiicht“ von Schmidt fortwAlireiid verfolgt, svheint jetzt ver* 
söhnt zu sein und wirklich die erste .Aiilldhrung auf den 4. leslzu* 
stehen. Dem Interesse des l’iiblikuins wollen wir hiermit die.se 
Novitilt wiederholt empfehlen, dn sie nits.scrdcm für den wackern 
Kapellmeister Th o in ns als BeiieQz gegeben wird. 

Stettin, 2B. .April 1892. In vcrno.s.seiicr Woehe hallen wir 
hier, durch ein von dem Köiiigl. Hofopem*SAngcr Hrn. v. d. Osten 
gegebenes Coiicert einen eben so nncrwnrielen als schönen Ge* 
iiuss. War uns zwar llr. v. d. Osten nnmenilich als ConrertsAn* 
. gcr gerOhmt worden, so wollen wir doch nicht lAugnen. dnss 
unsere Rrwnrtuiigeii weil üherlrolTcn wurden. Schon nach der 
ersten .Arie ails der „Zniiberdöte“ „Dein liildniss ist bozniibernd 
schön“ fesselte der Siingcr unsere ganze .Aufmerksamkeit. Nicht 
nur der mit reinster Intonation verbundene Wohlkinng seiner 
Stimme war es der uns anzog, viclniclir lag in dem von einem 
edlen Selbstgeinhle und guter Schule iinlerslülzleii Vorträge so 
viel Seele und Wnhrlicit, dnss wir auf das Tiefste davon ergrilTcn 
wurden. Insbe.sondere war dies in einer Arie aus „Paulus“ und 
„Adelaide“ von Beethoven der Fall, in welcher letzteren wir die 
schöne Vocalisiriing noch zu rühmen halieii. Ais Zwisi-hcnnum* 
mer wurde ein Trio von Beethoven (G-durj von Frl. Wilekens, 
den Herren Hane und l.emscr mit vieler PrAcision und Sauber* 
keit vorgelragen; dagegen war Frl. SInrek von der hiesigen 
Bühne behindert die nngesctzlen Pieren zu singen. Hr. Leinser 
jun., welcher ein von Kmnmrr für Cello ülierirngcnes Salonlied 
von Stern spielte, berechtigt zu den besten Hoirnuugen. Zum 
Schluss sang Hr. v. d. Osten 2 Lieder von Tnubert (..StAndchen“ 
und „der VOglein .Abschied") uud erwarb .sich neben einem slOr* 
inisclicn .A)iplnns die ehrenvolle .Anerkennung zu einem 2. Cnncerle 
anfgefordrit zu w erden, welches mich bereits in .Aussicht sicht. — 

Nachträglich müssen wir noch des vom Hrn. Kapellmeister 
Kossnialy vcranslallelon 4. Concerles Krwnliuuug thun, in dem 
Frl. Bruns und Hr. .Andree milwirklen, und das, wie seine 
VorgAnger, in der .Auswahl des D.'irgebulcnen nichts zu wünschen 
lie.ss. Die Ouvertüren zur „Znubernöle“, zur „Fingnbihöhle“ und 
Bcclhoven'.s t:ros.<<c .A-dur-Sinfunie wurden unter der sichern und 


umsichtigen Leitung des Hrn. Kossnialy trotz der vorhandenen 
Schwierigkeiten nnfs Saiiherste durchgelQhrt nnd erVvarben sich 
die vollste Anerkennung von Seilen des sehr zahlreich versamniel* 
len gewählten Piihlikums. 

Gotha, den 27. .April 1S52. An zwei auf einander folgenden 
Abenden gab der Ritter v. Koniski, Pianist Sr. Maj. des Königs 
V. Preussen im hiesigen Honhestor glänzende Beweise seines emi* 
nenten TnlenI.s. Er riss unser sonst nicht sehr empfängliches 
Publikum auf seltene Welse bin. In der Thot aber rechtferiigte 
auch die Gediegenheit der Leistungen des Hm. v. KonLski diesen 
Cnlhusinsmus, wie auch den glänzenden Ruf, welcher diesem 
Künstler vornngehl, vollständig. Man ist entzückt von den kost* 
baren Perlen wegen seiner glAnzcodeu Passagen, von den hamio- 

nisehen Cascaden, welche unter seinen Händen daherbrauoen. 

Man bewundert und begreitVa nichL Einige Tage früher am 23. 
batte Hr. v. Koniski in dem Salon Sr. Hoheit des Herzogs, nach 
dem Diner, zu dem er geladen, vor dem sehr kleinen Kreise der 
anwesenden TischgA.ste Proben seines herrlichen Talents abgelegt 
nnd wio bogrcillich den Hohen Witih bezauhert. 

rrankfarta. N. DicVorstellungimhies.SladtlheaterzuGunsten 
derNothlcidenden in verschiedenen Gegenden Deiilschinnds war eine 
in jeder Beziehung gelungene. Zwei Vaudevilles wurden aufgo* 
führt und zwischen ihnen sechs Tabicaux nach Bildern borübmier 
Meister. Ks war überraschend, zu .Heben, wio die initwirkenden 
Herren und Damen sieh so laicht uud sicher über die Bretter 
hinbowogteii , als ob sie schon olt darauf gestanden hätten, wie 
messend und anmuthsvoll sie conversirten, wie sie in Achter 
Pariser Art ihre Couplets, ihre Vaudovillediielle und Terzette sangen. 
Vier FrankOirter Damen spielten in den Vaudevilles mit, Frau v. 
Betbraann, Frau du Fay, Frau Bernus und Frau Stern. 
Letztere rief durch ihren Gesang ein wahrhaRes Furore ben'or. 
Von den niitwirkenden Herren zeichnete sieh vor Allem der 
Attaehe der öslerriichischen Gcsandtschan, Graf Szechenyi, 
aus, der tredlich Hpicitc. Bei den Tableaux, welche von zaube* 
ri.Hchcr Wirkung waren, wirkten von Damen mit: die Giüfln v. 

„XI), nn, die Fürsliu v. Hoboulohe*ßhringon, Frau v. Bismark* 
Schönhausen, GrAlln Ysenburg, Frau v. Bethinann, Frl. 
V. Vricis, von Herren: Fürst Hohenlohe, Graf Ysenburg, 
V, Belhmann. — Der Ertrag der Vorslelluog beläuft sich auf 
ungolAhr 3000 Gulden. Tb. H. 

Paria. „Der ewige Jude“ von Halovy Ist endlich in Scene 
gegangen. Das Urlheil über den ausgezeichneten Werth dieses 
neuen Werkes ist einstimmig gün.stig, soweit die Berichte in 
den Pariser Kunstblättern sieh darüber aussprechen. 
Paul Smith, der Bei. der Revue et Gazelle musicale,SAgt, nachdem er 
im Allgemeiuen den Inhalt und Charakter des Ganzen angegeben bat: 
„Was die .Musik hetrim, so verlango inan nicht eine ralionabge* 
lehrte und tiele Kritik eines Meisters, der seil langer Zeit einen 
ersten Platz unter den Künstlern behauptet. Dennoch wollen wir 
sie geben, aber nicht heule, weil wir Zeit brauchen, um vom Stau- 
nen und Bewunderung aoszuruhen. Es möge (Qr heute genug 
sein, wenn ich sage, der ewige Jude ist ein Werk von Halevy. 
Indessen dies eine will ich nur bemerken, dass sich der berühmte 
(ktmponist niemals so gross im Einfachen und so einfach im 
Grossen gezeigt hat. Nichts ist gesucht oder emiüdend. Das, 
was eminente Künstler niiszeichnel, das ist die Fähigkeit, sieh 
ohne Authören zu mässigen, und sieh zu vervollkommnen, indem 
man sich mä.ssigl. Gott hat ihm gesagt, wie dem ewigen Juden: 
Wnndre, wandre! (Marche, mnrehe!) und ebenso ist Halevy go- 
wandert. (?) Von den Künstlern, die dos Werk darslelllen, hat in 
der Rolle des ewigen Juden Massol den glänzendsten Erfolg auf 
seiner ganzen Laufbahn gehabt, durch Spiel wie durch seine 


Digitized by Google 


I.V2 


Sliiunie, uiiü doltci ivl dir Sliiiiine kfiiicswc);» saflig und kiniig* 
voll. Der ewige Jude ist Mflüsol und .Mnssol der ewige Jude und 
nichts weiter. Roger hnt sieh nl.s Sflngcr und Spieler (ini zehn 
Jnhrc verjOngt. Costuni und Musik pnssen zu dieser Meinnior- 
phosc. Seine Rolle ist znrt und leidenschnniirh zugleich. Die 
wunderbsre Sliniine der .Mlic. Tedesco hnt sich noch nie so 
entwickeln können, wie in der Rolie der Theodorn, und Mllc. 
Lngrun hnt die Erwnrtungeu OhertrolTcn, welche mnn von ihrer 
Stimine und ihrem Tnicnt hegte.” 

— An der kölnischen Oper wurde „die PerrOckc'' in einem 
Act von CInpisson gegeben. 

— Therese Milnnollo hnt sehr brillnnle Concerto zu Clinin- 
bery gegeben. 

-- In der letzten Woche hnt der .Minister des Innern sAininl- 
liche Thealer-Directoren hcruron Insscn, um ihnen die .Absichten 
der Regierung zu crOlTnen, in Bezug nur die tndclnswcrihen Ten- 
denzen der drnmntischen I.itcrntur. 

Strassbiirg, im April. Mil der 10. stnrk besuchten Vorstellung 
des „Propheten” hnt die Thealsr-Direclion nni4. d„ nie dem Pnlm- 
sonnlng, wie in g.^nz Krnnkreirh das Thenicr-Jnhr, so wie die 
Bohne geschlossen. Die AulTQhrung war in Hinsicht der Sccnerie, 
auf welche die Sind! 10,000 Fr. (nicht 100,000, wie in No. R d. Z. 
angezeigt ist) verwendet hnlle, durchniis glAnzend. Die Pnrihie 
der Fides war der SOngerin M «quill et nnverlrnul, welche mit 
vieler Gewandtheit ihre in ihrem .Alter klanglose Tielb durch ein 
lebhaRcs drninntiscbes Spiel zu ersetzen wusste. Das brave Or- 
chester verdient be.sondercs Lob (Qr seine slandhaRo Leistung bei 
der zweideutigen Fahrung des jungen Dirigenten. 

— linier dem Namen Union philharmonüjut hat sich eine junge 
Sympbonic-GeselischaR Rir volles Orchester gebildet, Rlr alle In- 
strumente aus Dilettanten bestehend, welche unter der cinsichls- 
voUcn Leitung eines Liebhabers am 7. .Mürz mit Beirall eine Probe 
ihrer Leistungen geliefert baL Ausser einer Symphonie von Haydn 
zeichnete sich eine Phantasie von Reiter fOr englisches Horn und 
eine Serenade von Lachner lOr 4 Violoncellcs aus. 

Eine zweite Symphonie-Gesellschaft von Dilettanten, un- 
ter der FOhrung des rOhmlich bekannten hiesigen Klavierspielers 
und Couiponislen Jauch, Vater, legte ebenfalls am G. Mftrz Gf- 
lentlirh eine Probe ihrer Leistungen ab, worin sich eine Sympho- 
nie von Mozart in D, dc.sscn Ouvertüre von Idomeneo, und das 
3le Klnvier-Concerl in C-moU von Deolliovcn, mcislerhaR von Hm. 
Jauch Sohn vorgelrageu, auszcichnele. FOr den kommenden Win- 
ter soll diese CesellschaR als Jeadfmie de muti^ne inslrnmentaie ri 
eocale unter der Leitung des Componisten Hrn. L. Liehe fortge- 
setzt werden. 

Warseban. Mad. Moriani-Sikorska hat mit cnlscbicdc- 
nem Beifall die Isabella in „Robert der Teufel“ gespielt. 

Peterabarg. Vieuxlemps bat sein .Abschieds -Concert ge- 
geben. Der General -Musikdirector Maurer hat Befehl erhalten, 
die Orcbeslermitglieder bis auf die HAiRe zu entlassen. 

— Die russische Oper entwickelt viel Regsamkeit. WAhrend 
die Italiener in der ganzen Saison nur zwei neue Opern den „Na- 
buco“ und „Sardanapal“ brachten, haben die Russen „Esinaralda” 
vom russischen Componisten Dargomirski, „Stradella” von Flotow, 
„l'reischOtz“ von Weber, „das Thal von Andorra” von Halevy 
gegeben und studiren jetzt „Demetrius am Don“ von Rubinstein 
ein, deren erste Darstellung nach Ostern statt tindet. Trotz einer 


ziundicb schwachen .AuslQliiung, hat das „Thal von .Andorra” 
einen brillanten Erfolg gehabt. Die bObsche Musik zog die ganze 
vornehme russische Gc-sellscbaR in'a Theater. 

Mailand. „Maria Padilln“, eine Oper von DouizettL Ihr die 
Scala geschrieben, wo sie IÜ4I zum ersten Male aufgefDbrt wurde, 
ging am 12. d. am Orcano in Sceno. Die .AuOUhrung war im 
Allgemeinen befriedigend. 

— Franzeseo Pctrocini, der Componist der Oper „la De- 
cAma de la ValUere", die in Venedig einen glAozenden Erfolg 
hatte, beOndet sich gegenwArtig hier. 

Neapel. „Gillettn“ ist eine neue Oper von Giannetti, die 
am Tentro nuovo zur .Aninilirung kam. Die Musik ist leicht und 
gclUgig und w ürde noch mehr gcfnllcn haben, wenn das Textbuch 
besser gewesen wäre. 

tienna. „Robert der Teufel" ging liei uns mit einem ausser- 
ordentlich glAnzenden Erfolge am 12. d. in Scene. Das Resullat 
war sowohl der Musik wio der Darstellung zuzuschreiben. Die 
Damen Gariboldl und Lotti, der Tenor Malvetzi und der 
Bass Didot leisteten Jeder Vortreffliches. Ausserdem halle die 
Imprese für ein recht gutes Ballet und fOr glAuzende .Ausstattung, 
besonders in der GrAbersceno gesorgt. 

Rom. Ein italienischer Dichter, Giacoiua Ferelti, mit dem 
Rossini, Donizolli und viele andere Componisten arbeiteten, ist 
hier am 8. MArz gestorben. A on ihm rühren die Texte zur Cene- 
rcnlola, .Mntildc von Sabran und Torquato Tasso her. 

Madrid. Die KGidgin Isabella lasst auf ihrem Theater zu 
Aranjuez zwei Opern spielen. Sie kosten 14 .Millionen Realen, 
Die zu Palis gefertigten Eosimne sind mit IHO,000 Fr, bezahlt. 

New-York. Es exislirt hier eine deutsche phithannonisehe 
Gesellschail, die sich wöchentlich zweimal versammelt. Im Januar 
fOhrtc sie „Czaar und Ziinmorinann“ von Lortzing auf. — Oie 
Bull ist hier angekommen. 


Für Freunde von Äolsharfen. 

Bereits vor II Jahren sprach Ich mich Ober diese vom blos- 
sen LuRzugo sclbstspivlenden Saiton-Instrumente, die in Hamburg 
ein lleissigcr Musikliebbaber, Hr. Wilhelm Melbop, fabricirt, in 
No. 38 der Lcipz. allgcm. niusik. Teilung von 1841 günstig aus. 
Bei meinem jOngsleu Aufenthalte in jener Stadt fand ich nun zu 
meinem VergnOgen, dass derselbe sie abermals wesentlich ver- 
vollkomnit und ganz der Natur des Instruments geuiAss weiterge- 
Rlhrt hnt. Rs sind mir auf meinen Reisen und zumal in England, 
wo mnn das Spiel der .Äolsharfe vorzOglich liebt, keine vorge- 
konimen, welche wie die obigen den vierstimmigen Accord so 
rein und sicher angeben und in die melodieenreicben hohem Oo- 
tavon Qbcrgehen. Neu dOrRn sein, da.ss man sie durch eine ein- 
fache Vorrichtung wAhrend des Spiels in Moll und in andere Ton- 
arten umstimmen kann. Ich glaube also manchem Freunde der 
köstlichen TOue dieser Harfe einen kleinen Dienst zu erweisen, 
wenn ich ihn auf die Hamburger Instrumente aufmerksam mache, 
da sie sich nicht allein zum Gartongehrauche, sondern recht ei- 
gentlich zur Aufstellung in jedes Stubenfenster eignen und ihre 
sanRc Musik mit dem unnachahmlich schOnen Crescendo zur Zeit 
der Abendstille besonders angenehm ist. 

Dresden, I. Mai 1832. Friedrich Kaufmann, 

Akustiker. 


Verantwortlicher Redactcur Gustav Bock. 

Verlag von Kd. Bote & <J. Beck (Ci. Bock, KOnigl. Hot-MusikhAndler), JAgerstr. No. 42. — Breslau, SchweidnitzerelrNoTsr^ 

btettin, Schiilzeiislr. No. 340. 


Oriirk vnn PiikfWAldl Af Sihniidt in Brriin. dfa LiodPfi 99. 


Digitized by Google 


ScflLster Jabrgtns M 20. 


Vuo dtea^r ZrduMii rmbtuil 

#»« Boc«*»» 


12. Mal 1851 


I.!.. • •>, • ,|\ V .: •! ’ l ; •. I'T> » "1 -m .!-• 

1 !.:■/; II"'' • I ' •’ ’ lli I/ |i.,vr> 

, i ,;i II, ■ : • liM •lii - ‘il in ’i.v . 

Zu Ii#l4h*ll tlllffh ’ ll-.'.i /I .I'-- '<< . 

-iWm. <t l-’l' !• .'l' I'' ■ 

PAUS. Una4M <4 a<M . i|i ! ' 

LO IDOB. Cranrr, •< &I- H.jt»»il J| IfT M j Bi'^ U'i‘ 

' I' !■ ' 4 :\ 

i!>' t I • : ./ 


1. 1. • • - ■. n 


St. PSTCRSBDRS. Bfrnard. 
..mOUOL«. mv^ 


■ iif l _:'ir ‘ ij If t III ;ii • 

* ’ • mI«: *'2 •» « .1 ! llil M * ■ • 

*. ’ *n l i li'- / < 11 * 1 * 

sEw ioRE. I 

MADRID. tioioD artUtico mumm«« i 
ROM. Mrrlr. 

AMSTERDAM. Ilirunr H Coaip 
MATIARD. J. Hifordl. 


NEVE 

BERLINER NliSIKZEITENO, 


heraWi^eKpIx-ii vuu 

unter Mitwirkung tlieoretisclier 



Caustnv lioek 




und praktischer .Musiker. 


BexlellaiiRpn nchnipn an 

in Brrliii; Ed. Bote & 6. Bock, Jni^erslr. .yVX 42, 
Rresliiu, Schweidnitierstr. 8, Sletlin, Schulzen- 
«Ir. 340, und nlle Poüt-.An»tnl(en, Buch- und 
.MusikhnndluiiKcn de* In- und .AiiHlaiide«. 


Inserat pro Petit-Zeile oder deren Raum lllsSgr 
Preis der einzelnen Niinuner 5 Sgr. 


Briefe und l*akele 

werden 'hnler der .Adresse: Redartiun 
der Neuert Berliner Musikzeitung diirrh 
die ^>r^a^shaudlung derselben: 

Ed! Bote & G. Book 
in Berlin crliuten. 


Preis des Abonnemente. 

Uährlich 6 Tfalr. I mit MuRik-PrAuiie, liesle- 
lalbjährlloh 3 Tblr.f licnd iii eiuciii Zusiche- 
rungs-Schein im Betraue von 5 oder 3 Thir. 
zur unumsrhrAnkIrn Wahl aus dem Musik- 
Verlaare von Ed. Bote <k 6. Bock. 

utbjli^rlioh**^'Thlr. 25 Sgr. | PrAmie. 


■ai ■ « ■ w — a— n— — aa— ■— Ü^ws— Sill iiSiie w ■■i n iiiap^ ■ mi I .. 

IhImII. U«b*r HWbjud Wngacr*» Uob«B|(tA«. oül B«iOg «ot Kei»« bcJirifl: ..Oper and Ura«***. » Berlin. Muaikab»<W Hrv««. tInrtespoadeM. W«tA«r. 

.NaelirwAleQ 51iABikaliiieb>lMlffarlB4-ber Anteifer. 

Il . <11 

Riebard W«HBer*s LöhenjBi’in«' "*0 Betng mir Beine Sefarlft: ..Oper vnd Dlraaui**. 


Ilr: 


' , .'m Sehae//tr 

«Ir bdRirtlen un« mKten im Kampf« der „Partheien**! 

Nicht blos Staat and Kirche, nicht Mos die alte gesellschaft- 
iiehe ' Ordnung erfahren durch diesen Kampf ihren ''Zersel-^ 
tungs- und Reinigung^roiess, sondern auch (Me Kumt, lln* 
mittelbar nach Beethoven — 'und dieser gab selbst den 
.\nstoBs dazu ^ — begann unter den Musikern die Spaltung 
zwischen den begeisterten .Anhdngem der stOrmeildm und 
drRhgenden Romantik"und den Vertretern einer veHtndcher* 
ten Classizitfit; spflter nachdem die lidztere gHkklich'zu 
Boden g(>schlagen war und nur noch in einzdnen fennieker^ 
ten .Absenkern kflimuerlicli < ihr Leben fristete ■— bildeten 
sich innerhalb der Romantik selber die Partheicm Mendels- 
sohn und Schumann aus, und jetzt — seit dem Hfn^eideo 
Mendelssohn's — hat sich das VerliAltiilss wiederum geün- 
dert, hat Richard Wagner eine neue Par|hei in's Loben 
gerufen, deren AnliAnger tlieils unter der Agfde Franz Liszt's 
in Weimar, Iheils unter dem Banner der „Neuen Zeitschrift 
für Musik“ in Leipzig (Franz Brendel. und Tli.^Uhlw) schon 
seit einigen Jahren iui| rOtiriger Bege^erung d^irw ^brift 
i'ud That .ffir ihren Meister PropnganÜa niaclum. 

Bewegte die frOlieren Parliieiei>iinir ein unbesümmler 
Drang, ein unklares GAhren, so zeichnet sich nun die neue 
Parthri vor Allem dadurch aus, dass sie ein beslimintes 
Programm aufstelll. ' Die GrondsAtze, welcire Wagner in 
seinen drei Hauptwerken: „Das Kunstwerk der Zlikimfl“. 

„Kirnst und Revolution“, „Oper und Drapin“, ausgesprochen, 
bilden dieses Programm, und zwar wenden sich dessen Haupt- 
sAlieigegen das Lsolirte F6r(besteben der EinzelkQnste und 
fordern das Aufgehea derselhen in das einzig, wahr« Kunst- 
werk — „das Drama der Zukunft“. — , 

Mit dem I. Januar d. J. hat die Redaction der > Neuen 
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Zdtsdirift Ihr Musik (wel<^ — obwohl von Anfang Ihres 
Entstehens an Organ der Schtimann'sclien Richtung — doch 
immer eine gewisse UnpartheiKclikeit zu bewahren suchte) 
das Programm Rieh. Wagner's in Bausch und Bogen ange- 
nommen und ihren Lesern v^kOndel, dass sic von nun an 
alle ehneinen Punkts desselben vertreten' wörile. Man mache 
sich’ also gefasst anf einen ‘energischen KAmpf (der theil- 
weiSe schon begonnen hat) zwischen gennrmter Pnrthei ei- 
herseits,'"und der Dichtkunst und der Mitdk nndrerseils, 
denn' diese beiden KOmte sind es vorzugsweise, welche io 
den Angriffen jener Piirthei eine GelUhrdung ihrer Existenz 
erblicken mQssen. Wagner liat gerade ihnen ein besonderes 
Werk — „Oper und Drama“ — gewidmet, und in demsel- 
ben sowohl ihr VerhAltniss zu einander, als ihre einzig mög- 
liche "Stellung im „Drama der Zukiinft“ angegeben. Dabd 
Isf'cr jedoch nicht stehen gebHefien, 'sondern hat zugleich 
ih OriginalschOphmgen — besonders im .,Lohengrfn“ und 
„Tannhflnser“ — tfic Verwirkücliimg seiner Principien an- 
gestrebt. '■ '• ' '• ■' -• 

Indem «$ Schreiber dieser Zeilen unternimmt, das Pu- 
blikum mit Wagner's neuster SchOpfhng bekannt zu machen, 
fohlt er sich zu der Bemeriamg veranlasst, dass er keines- 
wegs im Sinne iuit, eine Reoension dieser Openiin bisher 
Oblichen Sinne zu schreiben. Es kommt ihm nicht darauf 
an zu beurtheilen, soodem zu berichten; er besitzt 
nicht die Arroganz, dem Publikum ein fertiges, massgeben- 
des Drtheii aufbOrilen zu wollen, sondern hat das Bestreben, 
ihm so viel Material zui liefem, dass es sich selbstsUndi^ 
ein Urtheil zu bilden hn 'Stande sei. Er ist Oberzougt, dass 
dnreh enthusiastische ExcUmationen Niemand' tum Giaubco 
an eine neue Richtung gezwungen wird, dass Jeder viel- 
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mehr in so weit ungläubiger Tlionuis ist, als er zuerst selbst 
sehen und dann glauben will. Man erwarto also in Folgen- 
dem weiter Nichts als ein Hoferat, welches mit dom Be- 
streben auflritt, möglichst ohjectiv und unpartheiisch zu sein. 
Dabei war es aber unerläs.slich , dem eigentlichen Keferato 
der Oper in möglichster Übersichtlichkeit und Gedrängtheit 
die Betrachtung der im Loheugrin ungewcndelen umj dein 
Werke „Oper und Drama“ entwickelten Kunstprincfpieti toi^ 
auszuschicken — denn, da Bich. Wagner im I.ohengrin we- 
sentlich. ^Is Beroriiintor auflritt • so wäre ein BsiiiiliV fiber 
dieses Werk oline BcIrachtiiiK der Princi|>ien doncliatis an^^ 
verständiieh gehücbai. ’ ' . 

Zur Shell«! . > ■ < 


Das Unwesen der Oper, d. h. das Unvcrhällniss der' 
beiden Factoren derselben — DiciBer und Musiker — ist 
bereits Gegenstand so allgemeiner' Klagen , das.s es kaum 
noch der .Mühe werth scheint, besonders darauf hinzuwei- 
sen; jeder ansUmdige, ebrliebendo KOustler ist durOber längst 
im Klaren, und noch die Kritik hat hei keiner 'riCucn Oper 
verfehlt, vor allen andern Bedenklichkeiten die Erbärmlich- 
keit des Tcxlbii(!hes zu coostalircn. Damit war Ts aber 
auch immer ahgethnn — iiach den Grflnden jenes Unwe- 
sens zu forschen und den M'eg zum Bessern anzugeben, 
fiel Niemandem hei. Wagner hat das Verdienst, der l‘>ste 
gewesen zu sein, welcher dem, was bisher nur gcolint wurde, 
Worte verlieh. Er bezeiclmct den bisherigen Vcrlnnf der 
Oper nur als das immer deutlichere Uflenbarwerden des 
Irrthums derselben; „Fest scheue ich mich“ — sagt er 
in der Einleitung zu seiner Schrift: Oper und Drama — 
„die kurze Formel der .\iifdccktmg des Irrthums mit erho-- 
bener Stimme nusznsprechon, weil ich mich schämen möchte, 
etwas so Klares, Einfaclics und m s|ch^lhst_Gewisses,_daM 
meinem Bedünken micli alle WeR es längst und bestimmt 
mwusst haben muss, uiit der , Bedeutung .einer wichligou 
Neuigkeit kund zu thun. Wenn Ich cs dcnnocii (hue, so 
geschieht dies keineswegs in dem eitlen Wahne, etwas Neues 
gefunden zu haben, sondern in der Absicht, den In dieser 
Fonnel aufgodcckten Irrthum haudgrciUicli deutlich hinzu' 
stellen, um so gegen die unselige Halbheit zu Felde zu zie- 
hen, die sicli jetzt in Kunst und Kritik bei uns uusgobrei- 
tet hat.“ — 

Die erwähnte Formel lautet: 

„Der irrthum in dura Kunstgenro der Oper be- 
stand darin, dass ein Mittel dos Ausdruckes (die 
Musik) zum Zwecke, der Zweck dos Ausdrucks 
. (das Draiuu) aber zum Mittel gemacht war und 
dass sogar das wirkliche Drama auf der Basis 
der absoluten Musik zu Stunde gebracht worden 
sollte.“ 

Diesen Irrthum an der Geschichte der Oper selber nach- 
zuweiseu, ist die .Aufgabe des ersten Bandes der Wagner'- 
sehen Sclirifl; sodann aber wird uns im zweiten Baude, ge- 
zeigt, wie durcli den ge.sdiichtlichon Verlauf der Dramen- 
dichtung ein ganz ähnlicher Irrthum offenbar gewordepi 
indem die Dichtkunst zur Gestaltung ihrer Dramen einen 
Stoff wählte, welcher sich bei näherer Betrachtung zur 
Dmm«tisiruog,,als ganz untaugUdi erwiep. 


Der Roman, der geschkfaUtclie !soWohl, wie der bfirt 
gerliche^iiist bis jetzt der natürliche, uu.seror gesohioiitlicben 
Entwicloduog eigenthflmliche Stoff der Dramen gewesen. 
Shakespoiire's Dmraen sind diesem HotKino unmittelbnr ent- 
Sprüngen, waren aber Oberhaupt möglich nur darum, )^l 
in ihnen die Darstellung der scenisehoa Umgebung noch der 
Phantasie der Zuschauer öberiassen hlieb. Von da m,iiwd 
man auch die Seene getreu wiedeMugeben versuchte,- miiaste 
dioi Ihunöglichkeit, den complicirtan: Stoff des Romans lao 
zwamnieB^rängan, soitu bewältigen, daus or dar Gesamniä- 


heit der „Sinne“ des Zuschauers ohne Ziithun der Fantasie 
verständlich würde, offenkundig werden. Wir sehen deshalb 
ilie Dichter cinestlieils dem Romano gänzlich den Rücken 
kehren und, wie Racine, nur noch die sciron fertig daliegcn- 
den Stoffe der antiken Tragödie, mit Beibelialtung der an- 
tiken Dratnenform reproduziren, andernihcils aber, wie Schil- 
und Göthe, zwischen Shakespeare und Racine unschlQs- 
shp om1i(trschwanken und entweder gänzlich auf scenische 
Darstellung verzichten (wie Göthe iin Faust) oder sich dem 
Rotnrlm: selber wieder zu wenden.; „Die neuste d^ainatisohe 
Dit;ht),im.st, wulöho bis Knoät nur von den, zu hiorarischen 
Denkmälern gehordei|#tt VÄUcb«i Gt^the’s tiud: S«hill»'s 
l<4)l,‘ hat das Säifwanlen z^clmn den b<ffioic(im)l«ii oiitge- 
gcngeselzlcn Richtungen bis zum Taiiincl fortgesetzt.“ 

.Aus diesem Taumel ruft nun Wagner zur Besinnung 
auf; er w’eist hin auf ()as einzig wahre Drama, welches die 
Menschheit besilzo — anf das griechische; wie dieses 
aus dem griechischen Mythos entspmngen sei, .so habe 
auch unsere Dichtkunst ouf denM)rlhos ziirüokzugehen — 
dieser sei Anfang und" Kiidö allei‘'^o'esie und habe eben das 
Eigentliümliche an sich, dass er zu jeder Zeit wahr sei, es 
käme nur Järaürah, ihn Jeder ZifR gemäss zu deuten; da- 
bei hiotc er die Bequemlichkeit' dar, dass seih Inhalt, schon 
von vorn herein in verdichtctsicr Fonu hmgcsiellt, zur dra- 
luatischou Umgestaltung am geoignotsteu sei. 

D« nun aber der Mythos seinen allgemeinen, für jede 
Zeit wahren Inhalt stets nur an einer einzelnen Persönlich- 
keit zur Erscheinung bringt, dies nbei' nur so ennöglichf, 
ilass er seinen Helden mit einer ausscrgewöhnlichcn, über- 
menschlichen, wunderbaren Begabung nusslallet, oft so- 
gnr in dirccto Beziehimg mit' dem Göttlichen stellt — .so 
ist auch im Wngncr'schcn Drama das Wunder ganz un- 
crh'is-sli ch. Die s W u n de r im D rflju n .uulersc.hcidet. sich 
aber von dem religiös-dogmatischen NVunder insofern, als cs 
nidit, wie dio^s, dif .Nah"' der Ersdieioungcn nufhebt, 
dorn dieselben vielmelir dem Gcfrilile veiständlich innclit'; 
es ist nicht dazu da, dass man an dasselbe glaube, son- 
dern dass man den innem Zusammenhang der Hnndlungun 
unmittelbnr begreife, oiuio dazu der Bellcxion und Phaulnsie 
zu bedürfen; denn das ist ja nach Wagner die einzig rich- 
tige Aufgabe des Dichters, au „die Totalität der Sinne“, 
iiiclit olwr an V'orstand und l’ltantasie zu appellircn, — 
„durch das Gefühl solioii wir Wissende werden im 
Drama“. — 

Dom „Lohengrin“ liegt der Mythos vom heiligen Gral*) 
zum Grunde, Die Natur des GraU und seiner Ritter wird 
uns am Schlüsse der Oper selber von Lohengrin folgender- 
luaessen entliüllt: 

Im icrneii I.4ndt unnahbar euren Schritten 
l.iegt cJoe Burg, die Monsalvat genannt; 

Ein liditer Tempel stehet dort in Mitten, 

So kostbar, wie auf Erden nichts bekannt: ; 

Drill ciu Geläss von wundcrUiät'gem Segen 
Wird dort als bi'ichstcs lleiligUmm bewacht, 

: . .li .’h - ' . ,'i 

M Gräl (im Alllrimzösisclien great oder graal) bezeichn' 
eine Schüssel, and der heilige Gral ist das Gefäss, das dur< 
das letzte Abendmahl des Heuandes geweiht war; in demscibi 
Gefäsae fing Josejili von Arimatliia das Blut auf, weidies Chi 
stua am Kreuz vergoss. Die Gralssage ist in Verbiodung a-i 
der Sage vuo König Artus von der Täfclrunde gebracht ui 
zwar dado/ch , dass Artus und seine: Bitter den Gral sucht 
dessen HOIor die Templcisen sind. Die Uau|itperspa«a in d : 
Gralssagc sind Tilurcl, welc|^er dem Gral dia köstliche Kppe 
und das Schloss zu Moosalvatscli erbaut, ferner Parcival,^i ( 
Hüter" des hoiltgcn Gral (beide PersOnb'chkctlen sind in'oi 
gtdehoami^n Gedichten des Wolffam von Cschenbnch bdhbf.- 
dett)."' Später wurde der Gral nach hiificn entführt, imi fha p*-- 
gen jede Unbill zu bewahren. { Biese, _ Deutsche Natiooa 
Lileralur.l' n .iJ n.' ' 
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Es ward, liass sein der Mensdicn reinslc pfleyen 
lioralt vun einer Enyclsotinar geliraclil; 

Altjälirlirli imlit vom lliinnR’l eine Taube , . , , 

Vin neu zu sblrkcn seine WiinJerkrnfl: 

Es iieisst der firal, und selfy reinster Glaube 
Krtheilt durch ihn sich seiner KiUorschaft. 

Wer nun dem Gral xu dienen isl erkoren, > 

Den rüstet er mit Oborird'sclicr Macht; 

An dem ist jedes Bösen Trug verloren. 

Wenn Ihn er sieht, weicht dem des Todes l^hchf. 

Selbst wer von ihm in ferne l,nTKr entsendet. 

Zum Streiter für der Tugend Recht emnnnh 
Dero wird nicht seine heil'gQ Kraft entwendet. 

Bleibt als sein Ritter dort er uiwrkanntf. 

So hehrer Art doch Ist des Gmles Segen, , 

EntliOlll — muss er des Laien Auge fiiehn; 

Des Ritters drum suUl Zweifel üir niclit h^cn. 

Erkennt ihr ilin, dann muss er von Euch zieh'ni — 

Ein solcher Hilter des heiligen Gral ist Ldiengriii. Er 
wird vom Gral imcli Brabaut gesundet, wo Elsa, die Her- 
zogin vun Brabant, von ihrem Vormunde Friedrich von Tvl- 
rnround, welcher sulhsl noch der Kroim trachtet, des Bn>- 
dormordes und gelieimor Buhischan unschuldig angoklngt Ul. 
Lühengrin erscheint in einem ScliilTlein von einem Sctiwaue 
gezogen gerade in dem Augenblicke, wo über Elsa dos 
Gottesgericht nbgehnltcn werden soll. Er streitet für sie 
lind besiegt den ■ Friedrich von Telraround. Zugleich tnl- 
bremil er in I.icbe zu Elsa, welche ihn schon früher ein- 
mal im Traume gesehen, und vermlthlt sich mit ihr unter 
der Bedingung, dass sie nie nach sehiem Namen, noch nach 
seiner ilerkuuft und Alt ü'agea solle. Als sie dies deimocli, 
von Argwohn uud Zweifel getrieben gerade in der Braut- 
uocht tliut, crsclieint der Schwan mit dem ScliilTlüin wieder 
und entfOhrt Lohongrin, wälirend die uuglQckliche Elsa ohn- 
mächlig zusainmcnsinkt. — Dic-s sind kurz die IlauplzOge 
der Sage von Lohengrin, wie sie un.s in dem Gedichte 
gleichen Namens*) craflhlt wird. Die Unigcstallung dieses 
Stoffes zum musikniisclicn Drama, wird me spezielle Be- 
trachtung der Oper ergeben. Zuvor haben wir noch zu 
berichten, welclie Anforderungen Wagner sowohl an den 
Dicliter, als an den Musiker stellt, und wie er sich das 
Vcrimltuiss Beider zu einander denkL — 

(Fortsetzung folgt) 
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Berlin. 

•• I Haalkallach« ■ «It ■ a, > i 

Der noch inime^ nrft dem Winter' kHmpfende Frühling 
imcM die moaftaKsehen Wochenberichte 'noch Immer YÜ ziem- 

MicKtbareii. We Theater sind stark besucht htid (in Coill- 
«eften' fehll m ebeofaRai nicht. Wfr heridilcn zuerst Vün den ’ 
■'! Oper*. — Die Friedrich-WilhelmstSdtischeBfthno 
hradile die sehen angeieigte „Dappelfdehf*' von HermtanA 
ffdinMI, dem verstorbenen Horcomperhisten, dessen Musikeh 
au versohiedenen Ballets noch heule auf dem Bepertoir* sich bo* 
Hadem Die Oper in Rede ist aus dem Nachlass des Versfor- 
baneniund gehört zu den Cotnposilionen' der leichten tnid amfli 
santea' Gattung, welche eineni geschickten fessclmhin Text ehi 
passendes Rehef verleihi '■ Da dieset^ nun, nach einer en^ched 
EltsiMung von Dr. SchlHfe bearbeitet, mit Bfihnenkenniniss urti) 
Gewaadtheit gemacht ist, da ausserdem die Handlung an and 

■ * ■ , * r ■ ‘f’i'wl 

•) FalschHeh ebenlhlls dem Wolfram' von Esrhenbach zrit 

geschneben. c <<> 


IDv isichi-eine interessante ist, so versieht' es steh vba-beibat, 
dass dem mit Instrumcntolsatz und thcnlmlisdhen BITeclen genau 
bekannten Musiker Cs nicht schwer werden kenn loj ein wirk- 
sames Theaterstück zu Bchsffen, dom ein unzweifetharier EiMg 
«i Thcil werden musste. Das Libretto behandelt dno spanisolie 
liebesgascfaiclite^ in der die Haupl-Figtireo komische' Eiemeato 
'an. sich tragen. Es sind dies namentlich zwei Rider; 'der 
-oiae I ein KräiiniJ der Flasche, der andere des Oeldes. Md 
•dieaeni EigensclinÜcn 'ausgerüstet, gehen sie auf Frei B ia 
•Fdssed. •' i'Ein romantisch liebendes Paar maChtr ihiiea 
cinea Querstrich und gdangl zum Ziele. Die Art und'Weisa, 
wieldie Lösung des Ganzen herbeigeflöhrt wird^' (st apaancad 
und gagleioh ösihelisoii gereeht,’ daher die HnhdIuag aeibat sind 
oazvroifelhaRe Befriedigung zur Folge hat. Die Müsik'n die- 
sein Texte ist |insseiid, leirht und gewniidL' Es tritt ans ifat 
ein bnverkennlinres Talent für die komische Oper hervor .'ood 
steht, wenn man offen sein w-ill, in keiner .Art dea-SehOpfham 
gen dieser Gattung nach, dio aus Frankreich her auf uhsesa 
Böhneh vdandem. Fehlt der Musik vielleicht die pifcaiile Wflns 
der Franzose», so ist sie doch reich nn anmuthigen ■Melodisea 
und hübschen Kliythmon. Am griiiiigcnston und eplschiedett 
dm' Wirfcaamsten sind die Ensemhlee, in denen der Componist 
sich' als einen routinirten Musiker zeigt, der ohne Müh« 'dia 
Stimmen geanngsmtasig und dCmiuch wirkeaki mit einander ver* 
webt und dem vorsugsweiso dio Filliigkoil eigen nl, den span, 
denden, Dialog durch' eiae gleiche Charakteristik in der Musik 
SU I beben. So ist dos Quartett > des ersten Actes vortreSIich 
gearbeitet, die sich darein schtiemendo koniisohe Arie Pedro'at 
„Hab' beim Oinss' keine' Rub ** eiithllli sn hübsche Zikgn <voo 
Tonmalerei, wie man sie sieh in der komischen Oper ni^t bes. 
ser wünschen kann. In dem Finale, wo'sicK alle mAnnBchea 
Stimmen mit dem Chore vereinigen, tritt Uns das’ unverkenw 
barste Geschick für'' mtislkslisch gute Effecte eatgegen. bn 
Kweiten Aet ist eine Sopranarie, die einer Coloraturstagerta 
Gelegenheit bietet, Vorirag und Technik zu entfalten, dann eia 
Tersetl,^' das' wieder zu 'den geschicktesten Ensembles gehört 
Auch das Quartett des dritten Actes dOrflsn wir zu den gelun- 
gensten Compositiunen der Oper zflhien. Alles in der Mosilt 
enfsprichl den Sltuahunen, und ein Vorzug des Werkes besteht 
eben-idatin, dass dasselbe seiner ganzen Natur nach nioM mit 
Pfitensioh auflritt, sondern als ein amOsantea musikaUsebea 
Goovcrsationsstück tn betrachten 'ist, für des man sich duitk- 
weg liilsresairt, ohne dem Einzelnen, wie es 'heut zu Tage SiUa 
ist, besondere Aufmerksamkeit zuwenden zu dürfen. Die Opet 
wird sich unbedenklich als ein anzioheodes Stück für BOhnen 
von dem Umfange der Friedrich-Wilhclmstadlischen brauchbar 
erweisen und etwa"h/ dem Sinne Theilnahme erregen, wie 
vJ'Flotow's Opern, in dbten ein inleressanter Text durch feine 
Rhythmfli und leicble Mdodieen 'sieh zu einem amOsdnten Tot 
taleiodruck' abrundeL' Die' Aaffbhrung auf der Friedrkb-Wi- 
helmsUdUscben 'Bühne war eine sehr gute und an dem ran* 
sehenden Beifall, den sich das Werk erwarb, hatte eie etacB 
nicht unwesentlichen Aniheil. Die beiden komischea RMer, Hr. 
Dflffke uhd Hr. Stotz waren vorireffllch. Sie behajxMteei 
ihre Parthieen mit einem Geschick (ind einer Leichtig- 
keiF, mit chtem 'Hnmur, der die Zuschauer in steter Span- 
nung erhielL Neben ihnen glilnzle dann Frau Rndersdorff 
durch schOnÖ' und kunstvotle Passagen, wAhrend Hr. Kühn, 
der vinhik GeNebte und EirtfOhrer der Dame, doreh ritleriiche 
Hallang 'umf ' ertröglich« SÜmme mit der genannten KOnsUetia 
zu den komischen Ffgnren einen angenehmen und mildernden 
Gegensatz bildete. Die übrigen Rollen waren Fran Loseur, 
Hrn.Wcrke’nfhinundHra. Oeisheimanvertraul und wurden 
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mH der bekanuteii Routine, welche dou UareleUeru jener BOhoe 
leigeo M, ausgelDbrL i .1 

■ der KünlgL Billuic int „der Wildschütz? vonLort- 

ZMig neu einstudirt wurden, was wir für cineD gtücklichen Ge- 
danken in Bezu(; nuf die Bereicherung des: Repertoirs der ko- 
mischen Oper hallen. Denn der WildsebiUz ist ein gar aaiS- 
aantea Werk. Text und Musik ergkuzen sich vortreHlich, an 
dass komischer Dialog tiiid Qinraklerislik in der Musik mit ein- 
ander in schlagenden EfToclen wechseln. .Allerdings ist dazu 
auch ein Personal erforderlich, welches neben den niusikolUcheu 
Eigenschaften in der Kuusl der komischen Darstellung geübt ist 
und in der CuinSdie oder in einer Opera ounik|ue seine Ijauf- 
bahn gemacht hat. Vielleictit wird ein zu bildendes Repertoir 
von komischen Opern Stoff zur Heranbildung von Talenten.- dar- 
bieten und so für dio Küoigl. Bühne eine ErgBiizuog seioeraau- 
derweitig ausgezeichneten Krkfle herbeifllhren. Die Besetzung 
,des WildscbOlzeo wer vortrefllicl) in musikalischer Hinsicht; 
wir hörten schöne Stimmen, ein wohlklingendes Ensemble, eia 
auagezeichneles Orchester, wir fnndea eine geschmackvolle und 
wfirdige Ausslaüung, ja Cast einen Reichthum io dem ganico 
Rfthnenepparat, worauf von Haus aus das kleiobOrgeriklie Drama 
oichl eüunnl .Anspruch oiaclit. Die Hauptparthie, die des SchuL- 
meisl(«s Baculus, wurde von Um.; Bost gegeben und hatte in 
der Musik, wie sich von der wohlklingenden Sliuuue dieaoa Sko- 
ger* erwarten lkssl, mancherlei Vorzüge; auch die DarsteUimg 
enlhiell viele glOckItche Momente, mehr im Eosembtespieio .als 
ün Dialog, und wenn der Schuliiteialer mit sich selbst beachkf- 
tigt wer; jedenfalls aber zeugte die Leistueg von dem skhtii- 
chen Stroben, aus der Rolle das zu machen^ wes Fleiss und 
Einsicht vermögen. Hr. Saloinon, der Graf, Hr. Mantius, 
der Baron, Hr. Mickler, der Haushofmeister, gaben ein.joder 
an 'Seinem Platze Zeugniss von einem richtigen Verslkndniaa ih- 
rer Roften. FrauHerrenburgerspielledie Schwesterdea Gra- 
fen nait so vieler Gewaudtiicil in mkunlicher wie in weibliclier 
Kleidung, sio zeigte sich überall so sicher und graciOs Im Spiel 
wie im Gesänge, dass wir mit Allem was sie (hat, vollkommen 
emverstenden seiu konnten. Frl. Gey als Grklla gob sich viel 
Mühe, das antike Pathos zu einer ironischen Wirkung- zu erho- 
ben, wenn es. ihr auch nicht vollkommen geUng. m 

Bei.:der Friedricfa-Wilbelmstädtischen Büline begann .in den 
letzten Tagen der als BasabulTo rühmlicbsl bokamile iHroHaal 
sei. aus FrankfuK a. M. ein Gsslapiei. W'ir hörten ihn in Mu^ 
sart’s „Schauspieidifector'' und in den . „Schwestern vou.Preg?. 
Dort gab er den Schikaneder, hier den Caspar. Seiu Teloal 
Ihr komische Darslelluogen, besonders seine Fkhigkeil, den ober- 
deutschen Dialect getreu auszuprägen, wodiircli allein schon den 
komischen Wirkungen ein wesentlicher Yorschnb geleistet wird, 
kami m den beiden Rollen aufs Treinicliste jur Geltung. i .Hix 
Hassel lat eins von den ursprünglichen Taleaten, denen dioflaUir 
Gaben erlheill, die man sich nidil durch Fleiss und Studium 
aoeignen kann. Der Beifall, den er sich erwarb, war ein 
•uasarordentlkher. 

Ceneectc. Hr. Wendel, der seil IkngererZeil hier einen 
Ueioea Geoangverein leMel und sich die Pflege der Kirchemnof 
sik zum I ausschliesslichen Ziele setzt, führte in der MaUlikikirche 
ein Oratorium „Emanuel“ vom Graten v. S.. iiul seiuem Ver- 
eine auf, das eine Reihe von Bibelsprüchen zusammenslellt und 
dadurch die Ideen von. der VerheimuDg uud Erfüllung mih ein- 
ander verbiodeiMl, eiu Ganzes berzuatellen versockl.i Die Musik 
lksat ateb, da die BeglaituDg «nsachliesslkli .jihL der Orgelihai 
werkstelligt .wurde, nicht vpHkommen bturtheiieii;. der Eindruck 
pur aber tia wphUhuender.'- Der Gegipenist lässt den Clmr mit 
leWiSoli's- raskr.fkof^ex^eisr iwechaeirxMUod .dnmach ImI das 


Gaiizo einen ciguuUiQiiiliclien Charakter, dtsi des .Stück woiscii 
uml l'iizusmiiiiKMihnngendcn. Die Fonii wenigstens weicht we- 
sentlich von der Obliclu:ii ab. Wir liürcii keine Arie, kein Be- 
cilnliv, ja wenn wir struiigo Fnniifordcningcn stcllcii, nicht ein- 
mal gmizv ('.höre. Dnmach nähert sich die Form dem lilurgi- 
scheii Kirchcngcsaiige, wie er in allen Zeilen üblich. Iii diesem 
Zuge tinl es auch .seinen Grund, dass sich ein eigeniliches Leben 
in dem Stücke niclit ausprägl, vielmehr ciuu coiitcmplalive Aus- 
clriick-swciso vorherrscliemi ist. Den Sologesang hsUon ausser 
llemi NA'eiuicI und einigen Mitgliedern des Vereins Mnd Kü- 
ster und Hr. Krause durch ihre schönen .Stimmen unlerstotzt 
und die imisikatisrhc Wirkung’ dadurch enjuicklich gehoben. 

Frau Joli. Zimmeriiinnn, als Gcsaugslehrcrin rühmlichst 
bekannt, vereinigte in ibrein Salon vor einem eiogeiHdcneii Zu- 
liürerkrois« ihre Schülerinnen zu einer Aufführung mehrerer 
Chor- und Sologesänge, wie sie es nlfjährlich zu thun pflegt, 
und gab uns von Neuem höchst erfreuliche Belege ihrer cmslen 
und lobenswerlhen^Wirksamkcil. Hr. Miisikdireclor Grell, der 
Freu /immermann in ihrem Wirken durch seine umfassenden 
Kenntnisse und Erfahrungen uulcrslQlzl, halte die Begleitung am 
Pianofnrtc ülicrnmiimeo. Fr. Z. kann sich glücklich scliälzeu, 
in ihrem kleinen weiblichen Chur so scliöne wulilklingcndo und 
bildungsfähige Sliiiiiiicn zu besilzoii. Es beflnden sicli uuler 
diesen Sopran- uud Ailstiiiiiuen von gleipbem Werlli uud Wolil- 
klnngc. Sowohl in Siilolcisluogcn von Gluck, .Mozart, Moyer- 
beer und in den Snii'a der Chöre hallen wir Gelegenheit, sie zu 
liüron, wie in den Cliören setlist, die theils von dem jungen in 
Rom tel>cnden Componislen de Will; theils von Grell, ausschliess- 
lich für weihliehe Slinmien coniponirl sind. Aus .Allem was wir 
horten, (rat ein nicht gcwOlmtichds Geschick, dessen wir Obri- 
•gens sonst schon mit .Anerkennung erwähnt haben, für d' -i. 
Iiitdung zum Gesänge hervor und zwar vcratchl es Fr. Z 
mann, nicht sowohl dem Chore, als vielmehr aucii dem 
|gesangc die Bildung zu verleihen, welciio erlurderlich it lan 
bleibende Rcsultnie zu erzielen. Wir ernmolera deshr . 
>cnlieiite l.ohrurüi, auf dom Unterrichlsgange zu vcriiam und 
wünschen ihr aucli rcriier so lohoeodcn Erfolg. </. ii 

— MsrvraJii 

Corre'spo'ndens. 

Aus Weimar. 

• ' fSehlusa.) 

Die zweite Abiheitung spielt aul dem Platze Coloona, an der 
Ecke des Corsoi .Im flinterfrnnde die Säule des Antonio, zur 
Heebten ein Volkstheater, zur Linken ein WirltishaU8.i 

Nach einer Arie des Cellioi, in welebar einige barmloaa B«r 
treebtppgea Ober seine Kunst und aeioe Gelieble aagealeiit wardea^ 
ertönt ein Chor der -Goldsobmiede, wabraebetAlicb der Freund# 
und Aiheiter in Cellini's Werkstatt, denn er traclirt ai# all«. Die 
Zeche ist -aber schon so bedeutend ausgefallen, dass der Wirtk 
nichla mehr borgen will. Da eracbeinl Aacanio aU rettender.EB- 
gel; er bat von Baldncoi auf Uelehl des Papstes Gold für Celliw 
erhollep; der letztere dürfe es aber, nur bekoniinen, wean aratek 
durch einen Cid verbüpllicb mache aehon, morgen das BHd zu 
«o)leoden, dessen Rom ap lange harrt. (Dieses Bild, von dem 
(lie R^s ist „ist, nichts mehr nichla weniger als di« Statue dm 
f|iCaeus)..,„CeUiui und seine Kamemden schwören, zwar diaeau 

zuglejelt sbpr auch einen andern, der dahin lautet, domuHau 
Balducci heut Abend seine Tochter wegüschen zu heften. Fiera- 
moso« und sein Freund Pomp^, eip Raufbold, hobepsie beVuischl, 
und bcsrhlfeasen, die zur Verkleidung für Cellini und . stiMu 
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SchOtcr Ascanio bMlliiiiiite MOochslracht ebenfalls 'anxulegen; so 
(^schiebt et. Celliai und Fieraniosca in gleicher Kleidung begegnen 
sich ini Gedringc; sie fangen HSndel an. Pompeo miscdit eich 
iidarein und wird von Cellini erstochen^, dies verursacht allgitaieine 
Verwirrung. Ascanio bringt Theresa in Ceilini's Wohnung In 
Sicherheit. Fierainosca für Cellini gehalten, wird verhaftet,- aber 
bald wieder freigelsssen wahrend ’man von neuem Celiioi'a Spur 
-veKolgt. (Ende der zweiten Abtheilung). Gellini flOehtet sich er* 
schöpft in ein Haus, welches er erst bei Tages Anbruch verUast, 
um aieh einer: eben vorfIberziehenden Prozession anzusohlieasen. 
Aielmit seiner Verkleidung' harmonireoden Mönchskutten lenken 
■ ^n Verdacht des 'Volkes von seiner Person ab uad so gelangt 
er gtbcklich I und ungefAhrdet zu Hanse an, wo er Theresa und 
Ascanio findet I Die Freude des Wiedersehens dauert indess nur 
kurze ZeiL^^aldueciiund Ficramosca erscheinen zornentbrannt 
um Thcc^^R holen; Cellini wriheidigt sie mit seinem Schwerte, 
da naht Gefolge der Cardinal, nnd'naebdem er von dem Stande 
-der Angelegenheiten 'unterrichtet ist, wirft er Cellini vor, das Gold 
(Dr die yi vollen;}ende Statue genommen, and eie doch nicht vol* 
ilendcl 7;(*baben; Ug^^afe daftlr und Ihr den an Balducci b^an- 
genen Haub seineriT%ler, solle nun ein Anderer die Statue vol- 
lenden; Cellini vertheidigt sich^uPs Aussersle, er stellt sieb mit 
aufgehobenem Hammer auf i|yf •FussgestclK und 'droht sie mit 
einem Schlage '4 l vemichlen. Da Iflngt der Cardinal Unterband* 
' lungen an,, undffltllini verspricIfV ihm die Statue bis morgen Ar 
'ihn, «olhafcivii, giassen.-' y jAtterten und 'letzten Acte erscheint 
"^t|pranio.s«a abermals bd wIlinT, t^d will ihn durch ein darge* 
botenes Duell' von seineg'.Arbeit''ahzlehen. Cellini irbietet sich, 
auf der Stelle* mit ihm iu ^ber^obnung zu schlag^; aber 
^amosca verdleigert dies, vWl,' im' i^lle er Dillini in seiner 
Wohnung verletze, er dem anheim ftille.' Der 

Eile ungeachtet, dig Ollini's Arbeit trhel^bte, begiebt er sieh in 
dbn Garten des Andreas KIWleij| zum Stelldiolieln. Wahrend 
Miner Abwesenheit bricht eine 'ntChio unter seinen Arbeitern 
abs, die Therdae vergebens zu beschwichtigen sucht, und nnr 
--idss abermalige Eihcbeinen Fieramosoa's in Celllnl's Wohnung, 
- ^-elches Theresep die Vermuthung einflössl, ihr Geliebter sei er- 
aohlagen, so wie die MUtbeilung dieses ArgwoU^ an die auIHlh- 
rj|{i8cben Arfaeiter.r: lenkt deren Zorn von CM^i '"h, und auf 
Fiersnuisca; sj^ J>acl^ und schOtteln ihn; '‘an ftlllt ads seinen 
Taschen eine Mi%e OTm; er verspricht es deU Arboilem Ceilini’s 
wenn sie augönblicklioh in seine Dienste treten wollen; die Ar* 
beiter dnrobet’ entrostet, wollen ihn in den glQtienden Schmelzöfen 
wci^, de erscheint Cellini; er harrte vergebene des feigen Fier* 
ranioscn, der sich zum Duell gar nicht gestellt halle, und dem 
es lDur darum zu thun war, dass C.ellini aeinelZeil verliere, tim 
seinem Versprechen nicht nachkommen ixu können; zur Strafe 
■daAr wird Ibin das Schurtlell umgebundcu und er selbat zur 
:Mitbfilfe' i{^Ce1lini'8 Arbeit angchallen. Dicsa aber geht glOcklich 
von siniten; der Cardinal findet seine Statue vollendet und aegnet 
den Bund Ceilini's mit Theresen. 

Jft Dies, trotz ihrer LAnge, die möglichst gedrängte Erzählung 
<des inhattes.' Der Leser wird gestehen mOssen, dass sie sich 'Im 
Gnaxon trefllich 'iOr eine Oper eignet Die Liebe Theresa's und 
CnMini's bietet der lyrischen Momente vollauf, und'das dranuitische 
Element durchweht die Operivon Anfang bis zu Ende; der zweite 
Aefii mit seinem atiftegenden Treiben auf dem Platze 'Colonna, die 
TrlakchOre, MaskenzOge, der Zweikampf, das Mnato, t^nhrhafUg, 
seihst 'ein minder begabter Componlst bMle seine Reehnnng mit 
diesem Buche hesaer abgesehlossen eis Heclor Berlloz. Bis zum 
gten Finale wer mir noch ziemlich wohl' zu Mnlher' Das Duett 
Theresen 's mit jOelUni im ersten lAeto, in seiner ersten Hälfte a« 
den MbtKsn dw Iniroduction der Ouvsrliire zum römischen Cai 


>neval bestehend, dM^sioh daran knOpfende Terzett, wo Fiera, 
moeoa, sich unbemerkt wAhnend, die Absprache der EntAhrung 
belsuteht, der Trinkchor iro'iweiten Aote, waren Nummern, die 
es sehr wohl gestalteten Ihrer' musikalischen und theilweise sogar 
ihrer melodiösen Anlage und DurchAhnihg tu folgen; aber im 
zweilen Finale ging alles ' drunter und drflber; und von da ab 
ging es mir nur bei einzelnen kurten Stellehen wie Jemanden, 
der .Aus einem liefen Schlaf auf Augenblicke erwacht, um sich 
auf die andere Seile z« legen; einzelne lichtere Momente halte 
ich noch im zweiten Finale, wenn die Weiber wAhrend der Co- 
iiiOdie des Cassandro sich gegeusoltig zur Ruhe verweisen; im 
dritten Acte beim Gesänge der MOnche: Kosa purpurta elc.; auch 
im vierten Acte in Ascanio's ArioUe waren melodiOse Auflage bc* 
merkbar; die Klarheit dauerte aber leider nur kurze Zeit und der 
frohere trostlose Zustand boniAchtigte sich des Zuhörers immer 
wieder. Der Componist erregt indessen aufriebtige Beu'Underuug 
durchlseiuen eisernen Fleiss, durch seine oft Oberraschenden ln- 
strumentsl EITeole und dureb aeine gewiss sehr geistreichen In- 
lentione^^e aber eben 'seine ' Amiuth an melodiösen musikali- 
schtn ^^nken nicht zur Geltung zu bringen vermochte. Die 
vor Anfang der Oper gespielte Ouvertüre zu Renvenulo Ollini, 
und die, sich dem Finale des ersten Actes uniuillelbar anschlie* 
ssendo, zum Cameval von Rom , ragten wie Oasen aus dieser 
inusikaiiseben WOsle wohlthuend und einladend hervor. Das 
Orfchester,' 'Wie oben ervvAhnl, spielte sie unter Liszt's feu* 
riger und meisterbsfter Leitung, ausgezeichnet und mit 
hOrbar koustlerisehem Bewusstsein. Auch die Sänger 
leisteten das MOgHehale; aber das Unmögliche möglich zu machen, 
bleibt nur den Göttern Vorbehalten; und aus Noten und Accorden 
eine wohlthuend geordnete Melodie zu bilden ist eben Sache des 
Componisteu. Ich erlaube mir sogar die kOhne Behauptung, dass 
Öfters ein musikalischer Gedanke, der an und Ar sich ganz 
versUndiieh wäre.-’durch die fremdartigsten und gesuchtesten 
Harmonieen; die dem Ohre keinen ‘Augenblick Ruhe gestatten 
uad die eine reine ungelrObte Empfindung unmöglich machen, 
buohstAl)licb, schon im Keime gemordet wird. 

' i Die Weimaraner haben Liszt wegen der Aufltlbrung dieser 
Oper verdammen wollen, und bin und wieder soll der Unwille 
ziemlich laut geworden sein; d. h. nicht etwa Im Theater und 
wAhrend der Vorstellung, sondern an andent' Öffentlichen Orten, 
wsT es sich die vox populi eben bequem macht; aber sie heben 
Unreoht. Abgesehen davon, dass wir in einer Zeit leben, wo so 
ausserordentlich wenig Opern geschrieben werden, von deren 
AuflOhrung man mit Bestimmihelt Vorhersagen könnte, sie werde 
sich der MOhe lohnen, so hat er ihnen doch' binnen kurzer Frist 
zwei der Itdrohmleslen und geistreichsten Werke vorgeAhrt, — 
„TannhAuseri* und „Lohengrin** von Richard Wagner. Nur wer 
seihst Musiker ist, und Kenntniss von den Schwierigkeiten hat, 
welche diese Opern darbieten, kann Liszt's hohes Kunst* 
streben riebff| wOrdigen und^ bewundern, und wenn eben 
eine BOhne Oberhaupt verpflichtet ist, aussergewObnIiehe und 
weniger' eingAngliche Opern anch zn studieren, und seihst Ar den 
Fall, dass sie dem Publikum nieht munden, demselben vorxu* 
rohren, so ist es auf jeden Fall ein Hoftbeater, das von einem 
kunstsinnigen Forsten ganz allein unlerhalten v«ird, nnd zu Elhren 
und Frommen der 'Kunst geOfftael ist, nicht aber wegen eitler 
Schaulust und Ohrenkllzel; und in Obereinstimmnng mit dieser 
Ansicht, hat Liszt seine Stellung nur zu gut bcgrllfen, und das 
Vertrauen, welches der Hof In seine Einsicht setzt, auPs glAnzendste 
gereChirertigt. Andern Orts giebt man leichtere und geniligere 
Opern, Und doch fallen sie durch; so ist es in den lelzlen Jahren 
mit Ausnahme des „Propheten“ von Meyerbeer allen französischen 
em gegangen: aus Italien kommt gar nichts mehr, und die 
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doulschen Coniponistea aucheo aalt Chriali Geburt nach gulan 
Opernlexteo; ehe dieso aber gcfkiodeo werdeu, dOrfloa die imiaton 
Theater zu Grunde gegangen sein. So wenig auch die Oper 
„Benveouto Celiini“ lin Ailgemeineo nngesprochen , so auerken> 
neoswcrth ist luid bleibt Liszt'a Streben die Werke berdhmtor 
Coniponistca in's Loben zu rufen, selbst, wenn der herrschende 
Geschmack sie niobt billigt und er riskirenimOsate, dasa in das 
Concert des Lobe.s, welches er von Kindesbeinen an, zu hOren 
gevyobnt Ist, sich einige stflrendc ,MisslnHte hinein miaohten. 

, • . . ■ ■ '/ li - 
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Nachrichten. 


Berlin. Frl. Emilie v. Borcke veranstaltet Sonnabend eine 
Soiree nmsicaie bn Saale der Singaeodemie, wozu die Herren, 
V. Kontski. v. d. Osten, K. Coneertm. Ries, ihre Mitwirkung zu- 
gesagt haben. Ein iusserst interesssntee Progrnnu^^^ gewiss 
das Concert zu einem sehr besuchten machen. * 

— Hr. .Uusik'Direotor Conradi aus Dflsseldorf ist hiei' 
eingetroflen, um demniiehst in seinen neuen Wirkungskreis, die 
Diroction des KrolTschon Tbenter>Orcbesters, eiuzutreten. 

— in diesen Tagen erschien im Vertage von Bote h Book 
das Portrait der KOnigL Prcussischen KammersAogerin Kran KA> 
Ster (nach einer Photographie von Hobach, lilh. von Fisober). 
Die Obcrroschcudo .^buliclikeit des Bildes, die treue .AuiTassung des 
geistvollen Auges,aus welchem tiefesGemath hervortenohtet, bringen 
denselben wohlthuendon Eindruck hervor, wie das grnzlAst Auf- 
treten der Künstlerin stlbirl, wenn sie durch ihre Kunst die Zu- 
schauer zur BewiinderUDg.,und zum Beifall binreissL 

— Die zweite AuOtthrung der nDoppolfiueht“. fand nm 


Czaar vorzüglich der KammersAngor Hr. No Iden von Coburg, der 
sich oft auch ale Sollst in den hier sufganihrtcn Oratorien als 
vMseiliger Sfinger bewAhrte. 

Kflnigsberg, den 7, Mai. So. .MajestAI der KOnig haben dem 
Mnsikdirector Sobolewski für dessen Composition: Domine selvulii 
fan regem als Zeichen der .Allerhüchslen Anerkennung einen Bril- 
lantring zu Obemenden geruht. 

LandaberK n/W., Im April 1852. (PrivalmiUbeilung). Von 
Auflübrungen cluheimischer Atusiker ist zunAchst ein von unsenn 
Organisten und Musik -Director bei der Sb Marion Kirche, Hm. 
Sueco vor Weihnachten veranstaltetes Concert tu erwlhnen, 
aus welchem wir als am bedeutungsvollslen Sueco's Trsnasertp- 
tionen Beethoven'sehrr Lieder — bereits im Druck ersehienen — 
eine Poi$ie tmtticaU — Manuacripl — und das Hummei'sebe A-moU- 
Concert mit Orchester- Beglellung hervorfaeben. D||nnAchst ver- 
anstallele Hr. F reltag iin MArz d. X eine zweite SympBinie-SoirAe, 
bestehend aus einer Haydn'schen cB-dawj, einer Ü^arfschen 
(Et-dur) Symphonie, der Ouvertüre zu „Don Juan“ und der Ouver- 
türe tu „Moses“ von Lindpaintoer. Im Allgemeinen maghte dleae 
zweite Soirio einen schwAcbem Eindruck aia.dieerstev'yvas wohl 
zum Tbeil seineo Grund darin Qndel, dass der Ausführung der 
etwas schwierigen Musikstücke die nOthige PrAcisian und Elxaeti- 
lAt fehlten. Die bedeutendste Anifführung fand am Ostcrheflig- 
Ahend in der hiesigen Hauptkirche bei glinuMler Oleuohtung 
und vor einem ZubOrerkreiae An einigen taulnra Personen sletL^ 
Ein ergreifendes PrMudium atifVrt' Orgel, dem die Zubürer in 
lautloser Stille lauschten, leitete zu dem wnudervollen Reeilali]^ 
„Auf ciumai Mit der aup^bsRAe Sehiijen“ aus dem „Tod Jesu“ 
von Graun, Ober, das der*^^ere Dom- und floncapellsAngerjH^ 
Louis Schmidt, von dem noch weiter unten die Rede sein vrm, 
mit einer kinngvolleo tbUmmo und dem seelenvollslen Ausdrucke 
.vortmg. Eine kuosIgAibte Dileltanlin sang hierauf die herrliche 


Sonntag , vor einem sehr gut besetzten Hause stall. Der Beifall 'Einleitung aus HAndol's „Mesi|^s“WrrOstel“ mit ampnndungavollor 
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war eben so lebban als bei der ersten Vurslellung, das Ensemble 
aber npeb entschieden besMr. Fmdiicb eine neue deutsohe ko- 
mische Oper, von der wir hofTeu dürfen, dass sie sich anf dem 
Repertoir ballen werde, denn trotz mancher ScbwAcbcn Ut sie 
unlerballoud und belustigend. 

— W, Tscbiroh’s „Nacht auf dem Meere“ wurde am 
22. April in .Mteoburg von den vereinigten MAnnergesaogsvereinen 
und der Herzogl. Kapelle dascUiat mit grossem Beifall sufgelührt. 
Dieses Werk ist bereits, so weit es uns bekannt ist, io Berlin, 
Breslau 3 Mal, Glogau, Lieguitz 2 Mal, llrieg. Oblau, Neisse, Me- 
mel, Bromberg 2 Mal, Prag, Wien, Leuban, GOrliU, Heicbenbach, 
Ralibor, Schweidnitz, Glnlz 2 Mal, Gleiwilz, Dresden, Meissen, 
Chemnitz, Scbloitz, Zwickau, Brandenburg, Rudoisiadt, Bamberg, 
Kulmbach, Freiburg «ilc, zur Aufführung gcbraolil worden. 

— Der ausgezeicbucte Bassist Hr. Marehesi, aus Palermo, 
welcher zu den während der Anwesenheit I. ,M. der Kaiserin 
von Russlaiifl AlsUlindciulcn HofcoucurU-u, dur^ den G.-M.-D. 
Jlrn.. Moyerboer tingelnden worden, ist mit seiner Gattin, der 
r()hmlicbst bekannten ääogerUi Mme. Grauronuh-.Marebesi be- 
reila oingotroffeu. Der ViuJinvirtuoso Hr. Henri Viouxtempa 
wird erwarlcU 

Magdeburg. Die Meisterin der Gesaogskunst, Frau de ia 
Grpnge, eine der grössten Bravour-Säugorinneu , gab uns io 
zwei aufeinander folgenden Rollen Gelegeuheit, ihr nusser- 
ordentUehes Talent zu bewundern. Was die Opern selbst 
anbelangt, so waf der „Barbier von Sevilla“ ciue in allen Tbeiien 
gelungene, „Lucia von Lamincrmoor“ eine thoilweise gute zu nen- 
nen. Zu ersleref Vorstelluog war Hr. BAtticher von Berlin ei- 
gens per Telegraph hierher gerufen. 

Erfurt., fJnter den letzten GAsleu reOssirte eis Figaro 




Reinheit, und sodann IbIgtS’nsch einer kleinen Pause unter Mil- 
, Wirkung des Freitag'scheiv Orchesters und etnigeP Dilettsnteu die 
Aufführung des „Oetermorgens“ von Neukomhi, vom hiesigen Ge- 
sangverein unter Leitung des Hm. Sueco. Auch- hierin batls Hr. 
Sohiiiidl.itoch bereitwillig 2 Arien Obernommeu. Oie Ausführung 
der Cantate verdient bei den im Ganzen geringen KrARcn, die der 
hiesige Ort aufleuweisen hat, alle Anerku(u>ung, um ao mehr, da 
des Coneert zum Besten hiesiger Amieii''1tegeiieo wurde. Noch 
verdient ErwAhnuug eine Kirchenmusik, die Hr. Sueco am ersten 
Osterfeiertage mH dem Gesangverein und den SohOlem der ersten 
Gesangkiasse unserer höheren Bürgerschule aufführte, und die 
aus einem Vslerunser für Chorgesang mit Orchester componirt 
von Hm. Suceo, bestand. 

Hamburg. Eis Ut nun lieslimmt, dasa sich Frau Goid- 
schmidt-Lind hier bleibend niederlasscn wird. i lIr.Goidsrhmidt 
siebt bereits wegen Acquisilion eines hiesigen Besitzlhums in 
L'nterhaudlung. 

Schwerin. Zur ersten Gastrolle der Frau r. Marra-Voil- 
roer wurden die „Puritaner“ gegeben. Sie sang die Parthlo der 
Elvira mit überraschender Bravour und wurde vom Publikum mH 
reicbciu Beifall belohnt, ihr würdig zur Seite .standen die Herren 
Roberli und Hinze, weichen mit der Gästin mefarfarber Her- 
vormf ^u ■1'beil wurde. Eine Gbinznummer derOper wer das be- 
kannte Ducti im zweiten Act, welches von beMen genannten Her- 
ren mit vfahror McialerscbaR oxeculirt wurde. Fr. v. Marra wird 
uns bis zum Schluss, der Saison durch ihr Gastspiel erfFenen, 
weirbe wohl Mills Mai enden dOrfle. - . 

Mannheim. In dem Concerte, welches neuerlich die Groet- 
berzogk Hofkapelle zum Vortbeile des liiesigen Penaionfoiids gab, 
wurde such die zweite Symphonie vom Nusikdireetor Ed. Kunz, 
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dermalen ln Worms, zum orsleu Male ausgelUbrt. Oieae Compo* 
Aition ist so reich nn schonen, zum Herzen sprechenden Melodiecn 
und die Durchiahrung der einzelnen Mollve, sowie die Inslrumen- 
Utlon sind so ausgezeichnet und gediegen gearbeitet, da« wif 
dies Tonwerk als eines der allgemeinen Aulmerksamkeit würdiges 
bezeichnen dürfen. Nach Jedem Salze wurde der Coraposilioit 
der lehhaheste Beifall gespendet und am Schlüsse wurde der 
Componist gerufen. 

— Wegen des Ablebens des Grossherzogs von Baden bleibt 
die hiesige HolbOhnc 4 Wochen gesclilosscn. und haben sllmmt* 
liehe Mitglieder, die einen verlrngsmüssigen Urlaub beanspruc^n. 
für diese Zeit ihre Urlaubsbestimmung erhalten. 

Frankfurt a/M. „Oer Sonmiernachtstrauni“ von Thomas 
wurde hier sehr beifällig aufgenommen. L'natrellig gehört diese 
Oper zu den bedcutendsteu Erscheinungen. 

Leipzig. .Mad. de la Grange hat auf Verlangen nochninia 
die Rosine im „Barbier^ gesungen und ist am I. Mni in Meyer- 
heer's „Robert der Teufel“ als Alice und isabclia aufgetreten, der 
Beifall war enthusiastisch. Die Künstlerin begicbl sich ^n hier 
nach l.ondoti. ‘ ' 

. — Frau V. Strantz, so lange erwartet, ist endlich hier an- 
gelangt und wird in den nSclisleu Tagen auflrelcn. 

— Eine Wobllhal für den Musikalienhfindler wie für den 
t Musikfreund ist das Erscheineu des ersten Ergliuzungabaiides 
ztun Handbuch der musikali.sehcu Littcratur, den Fr. Hofmeister 
in Leipzig berauSgiebt umi>Toa dem bereits 4 RelU «rseMeaeü 
sind. Dieser ErgOazuagsbandr weleher steh ' unmBlelbar an das 
(Täupfb'ueh' anSchllesst und aTh'Tn den~,Ictz(en 8 Jahreq, vom 

* Januar iis^nds ei^^taenen l|ua&aUsa^t4lj|sa^ wird 
nbcbsttB^voMmdcl «elb uh<t^3 Älr. KHigi^köMw.'- 

Wien. Desaauer's Oper: '„PMiaitta“« die sich hier einer sehr 
ehrenvollen Aufnabq|e^effi«ft^ M Hfnover und Leip- 

zig zur Aufrührung. 

— So wie man vernimmt wurde FrL uetly Engst, K. K. 

sehen jO^r^engagiii. _ Hr.,,Merelli beabsichtigt nämlich Mozart’a 
„Don Juan“| i^ dieser Saison zur ^IS)hrung zu bringe^, *(Rb*i 
Frl^Eagat; die Parlhieider Donna Elvjrg, Frau Me,dort:.<l|e. dar 
DodMiAnaa, Fii Maral die Zerliae,.<0«ba«8iAi ideu Doa Jua*k 
Sealese den Leporelloiiund. Mttrovi«ll den Ottivemeur zu sin- 
gen bitte. Nebstdero wird auch die neue Bufla von Ricci „II 
marito e Tamante“ zur AuffObrung vt^rbereilet. Frau Medori be* 
giebt sieh nach beendigler Saison vfn,.hisr .aaoh London, wo sie 
fllr die Monate Juli und August flür das Coveatgardau-Tbeater mit 
0000 .FL & M. eagagjjt wurde.. Sie wird wOcheniliob nur zwei, 
mal singen und in „Maria di Rohan“, Allee In „Robert“ und „Lu- 
mda“ aultretea. ' 'A ■ m W. M. Z.' 

♦ ^il%ata, den 30. April. ^ Der .geslrige Theaterabend war einer 
der 8c|)0aatea. FrL-. N.ey, kL K, HofopemBAagerin, trat als Norma 
in der gleichnamigen Oper ram. ersten Male ela Gast auf. 

— Am 1. Mal Ist Frl. Ney als Donna Anna In MozartM „Don 
Juan“ aufgetreten. '' ‘ ' '• 

, PesDi. Das erste Coiicert des, so eben von seinen Reisen, 
wo er die grössten Triumphe gefeiert, zu uns zurtokgekduten 
Violin-Virtuosen Ed. Singer' fand am ITi v. M. im' NatlonabThe- 
ater statt, nnd ein enthusiastischer Beifall, oRmnliger Hervorruf 
waren die ErgcbiiiMe des Empfnoges. ^ Am 18. gab Ffl- Ujzady, 
eine der ersten Klaviermeisteriuuen uusorer S(ad(,.ciu Coiicerl, 
in weichem Hr. Singer mitwirkle imd sein premier .Morcenu de 
Satwr m u l Souvenir de Berttir spielte. — "Elft Fft. ^afTB Trftlfbt 
JUib dem. Publikum in 2 Unucetlcn -den Beweis, dass sie nie 


eingen gelafbi haMütiil in fMmn andern grossen Concerl lieaaeu 
sich der ausgezeichnete Opem-Coniponist Doppler und die Brü- 
der KapellmeistaJ Carl In dinein FÜRen-Dtto till«n, so reizend 
vorgetragon, dass es da eapo begehrt wurde. 

. , Das N^I^OMMI^pUr )iM, durch de« Abgaag dpa Tenori- 
sten Sieger seine wichtigste Stütze verloren. Ist such die Ka- 
pelle unter der Idehllgen' Leitung ErkeTs lmd DO'pplei^ noeh 
immer ausgezcdcNn^C'ilhlt auch das Opernpersonal manchen tOeb- 
Ugen Künstler, so fehlt dip.Hauptsacbe, ein erster Tenor und eine 
Primadonna. ' 

Pari«. Die 1^. Vorstellung des Meyorber*8cben „Prophe* 
teil“ hat dieser, Tage alalt gphäbt und einsn Ertrag von 9000 En 
abgelicferL . 

— Die drei erstna VorBleUangen des „ewige« Juden“ in der 
vergangenen Woche walbn OberfllilL <€a ist natüitleb, 'daas ein 
so grossaiilges Schauspiel iM« allgemeinste Auflnerksamkelt erregt, 
aber auch ebenso 'wtlnsetfetisworth'','' da» 'Aeblfilie sich im Publi- 
kum ertialte, da die enormep Ausgaben, welclie die Oper erfordert, 
ebenso sehr wie die Sorgfalt der Musik des grössten Interesses 
würdig sind. . j , 

— Dip UpterstOUuug von OOiOOO Fr.» welofae dem T k üt ti 
Ifrü/ue zugesagt ist, bat in dieser. Ssisoo noch nicbt'votlH wer- 
den kOnnsn, und Hr. Sevesto hat sich deshalb «ntaohlossen; das 
Thcnlcr mi4 3 Mdnats vom Juni an zu sebllessen. Das ist Inso- 
fern zu bedauern, als' die 'meisieb' Künstler unterdess^ anderswo 
ein ^gagement Sueben Und An'den^ werden. 

LumUty. jat aus dem mit Frl. Wagner, als, j^e- 

^er bervor^gangen. ' Die Richtor' iii London haben entschieden, 
dass Frl. >Va,^er iinhedingt yerpni^tal,sei,i nip;,an Tbaafsfider 
Königin zu. singen. Es fragt sielt, nur, oh. die Rfingeria es nicht 
vorzieheu wird, friedlich nach Beriio. zurflekzukehren, als sich 
dom Urtbsil das isagUschsn Publik mas aiBsiutetzen, bei > dam sie 
unter eilen L'msUndea doch verspielt hsL ■ . ■ 

— Mad. Playal behauptet zu London immer noch Ihren er- 
sten Platz fqvttm o/ tke pimoj- ah Pianofortespieierin. Sie wird 
nAchsfehs' In der phlthatwönJschTiTCeMTIschälL die Coste leitet, 
eich hOren lassen.*' " ' •’ ■' P''— • 

— ..L'Iratf’ von Mehui kbmmi am 16. Mai im Conserva- 

torium yqipg^^n D^vso zpr AuDUbru^x Die ^libl dieses Mei- 
sterwerkes gereicht Hrn. Auber zur Ehre und verpflichtet uns 
zum aurrtebtigsten Dank. ’ ' ' * ' , 

— Die Alhoni hatte in Brüssel als Fides nicht den Erfolg, 
Welchen man von ihr erwartete. Sie wurde vou den Mitspielen- 
den zu schlecht unterstützt. 

I London. Frl. Willielmine Clauss aus Prag, entzückt unser 
Publikum auf; eine seltene Weise; alle Journale sind voll dea 
i^obes Ober diese talentvolle, geniale Pianistia 

— „Die Brant vou Siciiien“ Oper von Balfis ist im Drurylano- 

Theater mit Beifbll gegeben worden. <: ') '' 

i'- Riga. ' Naeh uns sugegangenen Nachrichten wird Hr. Kapell- 
meister Schramek auf seinem Platz als Kapellmeister deS hles. 
Theater^erbleibon, was um so mehr Beifall findet, da derselba 
ebenso ein 'im Publikum geachtet^ Maiio, als beiip Theater ge- 
scliMzter Dirigent iaL , ,| ... 

— Frl. Zschieache hat ihren Contract auf Wunsch der 
Direction mil 1 Jnhr verlnngcrt. 

Petersburg. Milo. Emma Stell) gab hier ein Conrert mit 
dem grössten BcifalL Die junge liebciuiwürdlgc Pianiatin, eine 
Schülerin von Chopin uiidHcnsolt, spielt nioht Thalbcrg, Liszt, 
Wailace, Oder Leopold' de Meyer, sondern Composilionen von 
Mendelssohn. UcoselL und Chopin. 
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Verautwortlicher Redarletir Gustav Bock. 
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tni Verlage von ‘ - 

rott a P. raSTGRS, Bor^defln^e, lo Leipzig. 

(1 . , xiü,. Vf,: 

^ f 8-- « Priludieu u, Fugeo lör die Orgel, fDr de* .. 
Pienororie lu 2 HAnden gesetzt von Fraos Ltet 
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Heit 1.. 
'Hell 1. 


,j !i--. -r. 
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I 10 


SeUenaana, 6., 4 zweistimmige GesAnge mit Begleitung 
des Pianoforte. Op.’ 18. . . .' L' ’V . ’ . , ‘ 28 

JmH,' A lfV., Normal Reminiscenees podr Piaoo. Op. 20. — 25 
lUlUweda, J. Wm 2 PItccs amüsantes, eonoortantes et ' ’ ' ' 
taeUes poar Viotonceile et Piano, Op.' 184. 

Mo. 1. FantaWe, Bewiniscence de Herold — 25 

No. 2. Largaetto.elilopdoletio, Rendnisoeiieed'Adam — 22 
Kalla k, Tti. A Waenrt, 3 Duos pour Piano et 

Vlolon. Op. 76. , 

No. I. Nootume. .....— 16 

' ' ' ■ No. 2. Barcarolle . ' . . — 16 

No. 3. Tarantelle — 22 

PnUa, Br; C. F., Leipziger Pianofortesohule IBr Kinder, 
weiefae praktlacb aarangea und metbodieeh forls^irei* 
tep woileo, oder Cbuogan und Compoaltibnen tPr '.I> 
das Pianolorte, welche geeignet sind den Aaaehiag, die 
, Applicatur, den Tact und das Netenleaen auf eine ra> 
tionelle Weise zu bilden. Abtheiluag 3. . . . . . ,1 ?:r, 

4.. ..... i - 

Bede, P., Air varid ’ Op. 10. Iranscril pour Pihdo per 

Henry Enke — t6 

Sehnmanii, Beb., ' Genoveva, grosse Oper in 4 Acten. ' . | 

VIerlUndlger Klarlerauszug ohne Worte von Wolde- 

mar Bargid u 6 '‘-j- 

Weiaaeabera, E., Ltodier iflrVlolliie mltBe^tuag des' > 

Pianoforte . .. . , . . 1 >- 

Wltwlokl, J., Deuz Motiis paraphrasda pour le Piano. 

. Op. 23, — 22 


4 gCr. 


Heue Verligs-HosilitUen 

ADOLPH . NADEL in Hannover. 

In.., •! , . 1. J 

Fnckbansca, H., Der 67. Psalm f. 4 MAaneraL m. w|ll> 
kObrl. BegL von Blapinalr. od. Orgel. 74a Werk. Part 

u. summen 

Mazurka f. PBe. 7Ös Werk , . , . 

Nocturna p. PBe. Op. 80. . . . 

EyevH, CarL Forellen-Polka . 

GeroM, PreundsehalUklange. Notturno f. PBe 

TAuze 1 — 12 zu 4 bis 

GadAeneanni. Georg, Mailiad von Goathe f. 1 Stirn, u. 

Veile, od. Hom & fBe. Ss Werk 14 gGr. m. PBa. alieie 
LIndaer, Ang., 3 zweisUnr. GesAnge m. PBe.. 28a Werk 
Meyer, Mignon. Gedicht von Goethe, mit PBe. la 
Werk. 8 gGr. — „Cieb dich zur Ruh" — «Wie bl 
du hell“ m. PBe. 2s Werk ...... 

IVeeinann, H., „Rohns-Lust“, Walzer f. PBe. 55a W 
10 gGr. — 3 Gedichte von C. W. KainstAdt m. leichter 

PIW.-Begl. 56s Werk 

PiUwIls, Ferd., „Niemand hat'a geaehn“. Gedieht von 

. Gruppe m. PBe. 9a Werk 

.^Volkslieder m.-PBe. od. GuiL No. 29. I.orelry. No. 30. 

..Wiegenlied, Schlafe. mein SOhnchen. No. 31. Fiducit. A 
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So eboB erscliiene« .im Verlage von: ...-i »:i. ,< 

Carl La^hardt*» llB.^8lieBh8Btt(itg it Cassel* 

«a. «*r-' 

Kransitear, Otto, -Der accerdüchc Gegeesati und dla.Be- -''•* ■: 
grflndttOg der Scala. Eleg. broch. . .|| „ >i! . . . — 15 
Bmnner, C. F., Der fröhliche TAozer. Eine Sammlung j 

leichter Tfnze nach Motiven, der beliebtesten Tanzeom- 
,ponisten. Op. 203. Hefl 3, 4 a 

— — Sch'welzerklAnge. Sechs gefnUige TonslOcke lOr , 

‘ Pla'hoforte No. 1. Der Sehweizerhue. No. 2. Auf der 

Alm. No. 3. Der Hirt und die Genuen. No." 4. Der 
'''Laaslürttv.' No. 5. FrObUngszeit. No. 6. * Der Aljirä* 

jAger. . * HoB ' . . ' ~ ID' 

Edele, J., Lieder ohne Warte Mr Oboe .(oder ’Violloe) t*'." 
Viola und Piaaof. Op. 2,' Heß L '. i I 15 

— — Lifder ohne Worte tOr Violine, Vclle. und PianoC . " iS 

Pp.. 3. HeB 1. . . ■. , .... . ... . . af «. 1 5 

Esdunann, J. C., Vier Lieder fOr eine Singatlmme mit 

Planoforte. Op. 5 , — 22K 

Zwiegesang fOr eine Singstimme mit Vloloneelle » 

und Pianofbrte. Op. II. . . .' -^5* 

Lyrische BlAlter tOr Planoforle. Op.' 12. . . -HbJI 

KIrcteor; T., 20 KlavierstOcke fllr Planoforte. Op. 2. 

•* HeB I —2«' • 

HeB 2. 22| 

TlveadeU, F.,, Caprieeielto poor Piano. . Oauv. 1. ... — 10 
— Etudes pour Piaoo. Oenv. 2. No. I. B-dinr. . - — 10 . 
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unter ^tlger Mitwirkung des Hof-Piarilsten Herni BMer v. 
KootskI, des Herrn v. d. Oaten, des KOnlgi. Concertmeisteie , 
Hen« Blee tnd mehrerer gesefaAtzleii Dilettanten. Die Leitotn^ 
dar Chore nod das AedofUp. am Piano hat dOr K0o%L Mu^^. 
ti< - Herr JUHn» gOtigst idieroomme«. i >• 
i,',,,:-. , >- 

“V.:. . > 

. KB STER THEIL.' . 

Chor aus den „Jahreszeiten“ ‘ von Haydo. '' '* 

RecitaGv und Arie aus „Figaro“ von Mozart, gesungen von 
It der Concertgeberm. i , < ' in 

Sonate für Piano und Violine von Koolski, vorg. von Hrn. Con- 
cerinieUler Ries und dem Atilor.. 

Arie, gesungen von Hm. v. d. Osten. <• .. ^ 

Hynme aus der „Vestalin“ von S^Uni (Chor niH Solo). *' 
XWEiTRR TBRIL. •“ 

Arie mit Chor aus „Orpheus“ von Gluck, geauogen v. Frau Leo. 

„Une Pensee“, Lied ohne Worte, „Carneval de Berlin“,. Galop, 
comp. u. y^rgelr. von Hm. v. Kontski. . , , 

Duell aus „Stanal maler“ von Rossini, vorgeir. v. ’Frau Leo 
und der Concertgeberin. ' * 

Lieder, gesungen von Hm. v. d. Osten > 

Arie aus , Robert“ von Meyerbeer, vorg. v. der Concertgeberin. 
Quintett aus „Cosi fan tufte“ von Mozart. , , , 

famartrte BllteU k I Tbh. stad la der laMaatkbaadlaag - 
des Hem G. Bork, iigerstrasar 42, and bei der Ooacertgebe- 
rin, Manerstraase 41 swel Treppen hock, n boben. •< 
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In Berlin: Ed. Bote it 6, Bock,^ Jfigerelr. ./V>' 42, 
Breeinu, Schweidiiilzerslr. S, Mellin. SrhiiUen- 
■Ir. MO. lind alle Pnal-.Aiiatallen, Biirh- und 
Musikhandlungon des In- und .Aiislandua. 

Inaerat pro Petit-Zeile oder deren Rnnni PlzSgr. 
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Briefe und Pakete 

werden linier der .\drcsse; Hedaetinn 
der Neuen Berliner Mu>ikioilune dureh 
dir Vrrlagahaiidluntt derscllien: 

Ed. Bote vV 6. Befk 
in Berlin erlielen. 

1 Prel» ilea Abouneiiienta. 

Jährlicb 5 Thir. l mit Musik-Prkaiie, betU- 
Halbjährlicb 3 Tblr.) Iieiid in einem Zusicbe- 
nings-Schcin im Bclragc von 5 oder 3 ThIr. 
zur uniimaehrXnklen Wahl aus dem Musik- 
[ Veria'ge von Ed. BoU di 6. Book. 

Jähriieb 3 Tblr. 1 

laibjährlich 1 Tblr. 25 Sgr. ) 
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on «btn wurde berflhrl, dus6 Wngner die HAuptmifgetie 
«1« Dichiars nur däiii ert>Kckt: den im Mythos (iberlie* 
ferten StolT io diclilestifr Gedrflngtheit und dnbei m (iher« 
•icbüichtster Klarheit so hinsustetien, dass er der UhiverM> 
Hut der „Sinns“ ohne Weiteres versUlndlich sei. Dnnaeh 
besteht die Schwierigkeit ihr den Dichter darin, dass er ei* 
nestheiLs, um Obersidititch za erscheinen, die weniger wich- 
tigen Momente der Handlung ausscheideo, dafftr nur die we- 
srätiioben iiefem muss, andemtheils aber, um nicht unver- 
sUndlioh zu sein, die Motive der au^eschiedenen Hand* 
leogen' nicht mit aosiassen darf, sondern dieselben »i den 
Motiven der Haupthaodlung hinzuzntiehen,' diese letzteren 
durch jene zu verstAiien hat. Namentlich aber dürfen diese 
Motive Wiederum keine Verstandesreflexionen sein, sondern 
Btissen sieh' durch einen GeAhlsaiisdruck nnralltelbar dem 
GeMhle kimdgeben.’ Dies ist .jedoch dem>Dicbt«r allein, 
weltiier es nun emronl mit der Wort- imd nicht mit der 
6enMib.sprache zu thun hat, nicht im ganten L'mfahge mög- 
Hoh — und so erbücki demi Wagner hier den Punkt, 'wd 
dar Dicfaler den Musiker mit Nothwendrgkeit lilnzuzlebea 
miiss. Wir werden daher erst weiter unten nflher zu be- 
trachten haben, "auf welche Weise Wagner die Handlhngen 
«•einem Draina deroiGefüble motivirt.* 

Soll der Diehtor selbst schon den Gefnhiston ansohla^ 
gaa, so kann er dies weder durch kflnstlidheh Verbau, 
noch durch den Endcw welcher letztere ja mattchmal auf 
ganz unwesentliche ^tsgheder und Silben fAllt — das wahr- 
haft Melodische im Verse 'kann 'der Dichter nur so er- 
reichen.. dass er «eine Verse — wie auch unsere Vorfahren 
za thnn pflegten, .als (iesang und Dichlkonst honli eng ver- 


bunden waren — nach'Hebuiigen and Senkungen eon- 
struirt,' und dos Verwaudtstdiafimie in den Hebungen (Ae^ 
cmjien) durch den Stabreitn (Alliteration) ausdrflckt, wie 
z. B. in den Versen: ' 

' Die Liebe bringt Lust und Leid, 'V 

Dooti in ihr Weh' «uoh webt sie Wonnen. >■ ■ 

Aber nuoh . hier ist der Dichter durcli sein Organ — 
die Sprache — wesentlich beschrAnkt. und erst' der Toni 
spräche kann es mbglicli sein, das in umfassendster WeÜtl 
wiederzugeben, was die Wortsprache nur nndeutete. ' ' 
T ■ Für die Dichtung des Lohongrin — welche, wie wohl 
nicht erst gesagt zu werden braucht, von Wagner sel b s t 
verfasst ist — muss Qbrigens bemerkt werden, dass stab- 
reimende Verso sieh wenig oder gar nicht in denselben vor- 
flndeii, sondern vielmehr, mit Ausnahme der eigenilioh lyti- 
schen Stellen, rnnflDssige Jamben mit und ohne Endreim 
beliebt sind. Dies Verfaliren erklArt sich daraus, dass Wag^ 
ner di« Vorwipkilchung seines Ideals erst in ferner ZukuiÄ 
für tnOglidi hAlt, weil, abgesehen von der gflnzlichen Un- 
tau^hkeil der romanischen Sprachen, auch die am meiston 
geeignete deutsche erst noch eine Revolution erfahren mOss«. 

Was aber Wagner erreicht hat, ist die voUstAndigd 
Emanzipalion des Dichters von der Zwingherrsohaft deh 
Musikers, unter welcher er bis jetzt schmachtete. Hatte 
bisher der Dichter dem Musiker Mr dessen bereits vorher 
fertige Formen — RecilatJv, Arie, Ensemble, Chor, Ballet 

— nur das Material zurecht zu legen; trat bisher die Mu- 
sik als alleinige Anordocrin des musikÄUschen Dtama's auL 

— so hat der Dichter jetzt durch Wagner den uoberMhiio- 
baren Vortheil gewonnen, dass er mit voller Freiheit an dM 
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dramatische Gestaltung seines StofTes an die Verwirklichung; 
seiner Absicht, diesen SlolT dem „Geföhle“ \erst(tndlich zu 
machen, gelten kmin, und nur eben dnrum den Musiker noch 
mit NoÜiwendigkeit hinzuzieht, weil jene Verwirklichung nur 
durch das Zusammenwirken der Tunsprnche und Worlspracho 
vollständig erreicht worden kann. 

Nach den unztlhligen elenden Machwerken von Opern- 
texten, welche man nur mit Ekel und Verachtung bei Seite 
werfen kann, ist cs eine wahre Herzeusstärkung, einmal ei- 
nem Libretto zu l>egegncn. welches — wie der Luhengrin 
und deC' diesem voraufgegangene Tannhäuscr — für die 
LoctOpe sciion den Eindruck eines lebendigen, organischen, 
einheitKchen Kunstganzen macht — wir sagen ITir die I.ec- 
tOre, weil hier ja dem Autor noch der Appell an die Fan- 
tasie des I.esttrs rrcistehl, welcher sich mit Hülfe derselben 
leicht cisetzt, was nur das wirklich aufgcführle, musikalische 
Drama zu geben im Staude ist. 


Fassen wir jetzt den Musiker iin Wagner'schen Drama 
näher in's Auge: 

Wir sahen, dass der Dichter in dem Bestreben, schon 
im Gedichte den GclÜhlston nnzuschlagen, eine natürliche 
Schranke in seinem Organe, der Wortsprnchc, fand — das 
einzige ihm zu ErmAglichende erblickte er in den Hebungen 
und Senkungen des Accents und in der Verbindung der ver- 
wandtschaftlichen Accente durch den .Stabreim. Erst die 
Musik — als deren Wesen Wagner kurz die .Melodie 
bezeichnet — ist im Stande, die vollständige Mittheilnng 
der dichterischen .\bsicht aus dem Verstände an das Gefühl 
zu verwirklichen. Wagner nennt darum die Melodie „die 
Erlösung des unendlich bedingten dichterischen Gedankens 
zum tiefempfundenen Unbewusstsein höchster Gnluhlsfrciheit.'^ 

Wagner hat überhaupt so seine eigenen Gedanken Tiber 
das Wesen der Musik. Er spricht ihr von vornherein die 
Möglichkeit ab, aus sich heraus selbststämlig zu gebären 
und bricht somit den Stab über alle Bestrebungen der ab- 
soluten (reinen Instrumental-) .Musik, die er lediglich als 
„Vorübung iui Gebären'^ betrachtet. Er nennt die-'Mii.sik 
allerdings einen „lebendigen Organismu.s'*, aber „einen weib- 
lichen, der nur gebüreu, nicht auch zeugen könne — 
die zeugeude Kraft liege vielmehr ousser ihm, und diese 
besitze nur der Dichter.“ Im Wagner'schen Drama ist 
die Musik weiter Nichts, als „Kunst des Ausdrucks“. 

Die zeugende Kraft des Dichters öussert sich nun vor- 
nehmlich iu der Melodienbildung. Dies ist jedoch nicht 
so zu verstehen (wie es einige Kritiker Wagner's wirklich 
verstanden haben), als lieferte der Dichter dem Musiker zu- 
gleich mit dem Verse auch die fertigen Melodieen. Freilich 
sagt Wagner zu wiederholten Malen, dass mit dem Wort- 
verso eigentlich die Melodie schon gi:geben .sei; allein er 
erklärt das am aiidem Orte so, dass der Dichter im Wort- 
verse dem Musiker eben nur den befruchtenden Samen zu 
Thcil werden lässt — „die Frucht reift und formt der Mu- 
siker nach seinem eigenen individuellen Vermögen“. Die 
Hebungen und Senkungen der Melodie sind eben nur geuau 
nach deu Hebungen und Senkungen des Verses zu constru- 
iren; der musikalische Tuet bestimmt sich nach dem vom 
Dichter beabsichtigten .Ausdrucke; und die musikalische Mo- 
dulation ermöglicht auf da.v Umfassendslo die Darstellung 
des verwandtschafllichen Bandes zwisclien den einzelnen Ge- 
fühlstönen. welches der Dichter nur auf beschränkte Weise 
durch Alliteration anzudeuten wusste.*) 

■Wie nach Wagner's Vorstellung für den Componisten 
der Gang der .Modulation schon im Wortverse angegeben 


*1 Als eine solche nnmitlelbar aus deiu Wortverse hervorge- 
gaogene Melodie ist z. B. diejenige iu Beelhoveii's neunter .S)ui- 

ß honie anznsehen, welche zu den Worten: „i>eid iimschtiuigen 
inionen“ u. (T. gesungen wird. Iin Lohenurin sind alle Meto- 
diecn ancb diesem Principe gebitdet. 


.sei. zeigt er un.s selbst an dun schon oben zilirten stnbrei- 
inendcn Versen: 

„Die l.icbe tirinet Lust und Leid, 

l)ooh in ihr Wen' auch webt sie Wonnen.“ 

Er meint: „in dem ersten Verse von gemischter Empfindung 
würde der .Musiker auch aus der nngischlagcnen. der ersten 
Empfindung enLsprcchcndcn Tonart, in eine andere, der zwei- 
ten Empfindling, noch ihrem Verhältni.sse zu der in der 
ersten Toniirl hcstiinmtcn, eiiLsprechcnden üherzngohen sich 
veranlasst fühlen; der auf „Lust“ gesungene Ton würde 
unwillkührlich zu dem besliinmcodcn Lcittone werden, wel- 
cher mit Noth wendigkeil zu der andern Tonart, in dor dn.s 
„Leid“ aiiszusprechen wäre, hindrängte. In dem zweiten 
Verse würde „webt“ wieder zum Leitton in die erste Ton- 
art werden, wie von hier ab die zweite Empfindung zur 
CI stell, nun bereicherten, wieder zurückkehrt.“ 

Werfen wir dagegen einen Blick auf ilio hei unsem 
besten Musikern bisher übliche Modulation, so sehen wir 
in derselben die Verwandtschnfl von nur einzelnen Ton- 
familion zum .Aasdruck gebracht; — eine herrschende 
Familie (die Haupttunarl) ziehe aber nur die nächstvorwnndten 
Vetleni und Basen (die Nubcntonarlen) mit in ihren vor- 
trmiton Kreis; und wenn os sich auch ereignet, dass ein 
Glied dieser Familie zu einem Gliedc einer ganz fremden 
Familie in Liebe enibrennl und durch eheliche Vemnigung 
mit demselben den Kreis der Vettern und Ba.seii erweitert, 
so wird doch dadurch die Familie als solche in keiner 
Weise nflizirt. 

Diese .Art und Weise der Modulation, welche Wagner 
kurz als die patriarchalische bezeichnet, kann er natür- 
lich für seine .Ahsiciilen nicht gebrauchen — in ilir bieten 
sich vielmehr für den Musiker ganz dieselben Grenzen als 
dem Dichter, dem ja zur Darioguug -der V^wandtacbafl 
in den GcfühlstOnen euch nur eben Konsonanten- und Vocal- 
Fnmilion tu Gebote standen. Für den Musikur. welcher 
eben das dem Dichter Unerreichbare erreichen d. h. die 
Urverwandtschaft aller ausgesprochenen Gefühls! 
zum .Ausdruck bringen soll, mu.ssle darum Wagner auch 
Urverwandtschaft aller mu.sikalischen TOne proklami.' 

Ais erster Artikel in den musikalischen Grundiechtcn steht 
bei Wagner obenan: „Allo Töne sind gleich, sind wesent- 
lich mit einander verwandt. Die Privilegien der Tonfamilien 
sind nbgcschain.“ Wagner vorlnngt nusdrürklich: „dass 
die Versmelndio sich als hcsoiiderc.s der L'rvcrwondtschafl 
aller TOne dem Gefühle darslelle.“ 

Nach diesen Bcsiimmungen begreifl sich allein die von 
Wagner im Loliengrin angewcndole Modulaliunsweise, die 
Jedem, dor nicht mit den Principien. aus denen sie Kcflossen, 
vertraut isl, noÜiwciidig als eine gänzlich unmotivirte, zu- 
weilen vollkommen wahn.sinnige encheineii muss. Dos Zu- 
gestöndniss wird ihm aber Jciler machen, dass er, was er 
gewulii, erreicht hat; dass cs ihm nämlich gelungen ist. 
olle Individualität dor Tonarten aufzuhelten Fis-moU 
klingt wie G-moU, und O-moll wieder wie Git-tnoU: er 
zwingt uns von D-dur nncJi G-dur den Weg über Aa-moU 
zu nehmen und führt uns von Ea~dur zur Dominanten-Ton- 
arl B-dur über Aa-dur, E-moU, Det-dur und Ge»-dwr (in 
8 Tacten): die Vonnischung der Dreiklange von B-dur, 
Gea-dur und A-dur ist bei ihm eine sehr gewöhnlichu Mo- 
dulation« und die iinraitlelbare Folge von A*~dur, D-dur 
und F-dur eine Bagatelle -r- kurzum, Wagner hat es mög- 
lich gemacht, dass wir zuletzt wirklich nur die ganz mono- 
tone „Urverwandtschaft oller fflno“ heraushören. 

Das Bestreben, die Fesseln unserer diatonischen Ton- 
leiter und der durrJi diese bedingten Modulation los zu 
wenlen, charakterisirl Oberhaupt unsere Zeit, und schon vor 
Wagner haben sich iiielirvrc unserer bedeulendslen Compo- 
nisten (wir nennen hier nur Schubert, Chopin, Bob. Schu- 
mann und Bob. Franz) bcniiiht, durch Vermischung mehrerer 
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Tonflrlon rinc iirtio reichero sich zu schniri*ii •). Ilnl nls« 
Wngnor liier niicli keine neue Erliiiduit;; so ist er 

docli wiedernni der tlrsle, welcher die ..l’rverwnndl.seliJin 
«Iler Töne“ unn Prjncip erhebt, und die* Priiw)i|i mir diis 
Ikinseqnentestc helh/lli<'}. D/ibei musste er notliwciidii; zu 
einem Accorde seine /nflnclit nehmen, welcher an und Tür 
sich die Brücke zn nllon 24 Tönen bildet, ndinlirh ziiin — 
vuriiiinderlcn Septimen • Acrnrd. Jeder <ler cininid 
mit der linrmnnielehre sich besdnirti|;t lud, wird sich erin- 
nern. dnss \on den drei (dem Klmii^i! iinchl iintersdieidlinren 
vermiinlurlen .Seplimeii- Accorden jeder nicht mir in 8 ver- 
schiisleiien Tonarten, sondern auch iminitlelhar in einer der 
beiden andern, mithin vermittelst dieser zn allen 24 Toii- 
niion rortschreilen kann — rreilicli wird es ebenso bekannt 
sein, dass bisher die Modulation durch den vermindcilon 
Septiinen-Accord als eine billige und ziemlich verpönte galt. 
Doran konnte sich Wagner, der so manches Vornrllieil mit 
Ffissen tritt, nicht kehren wo es sich um nichts (lerin- 
geres, als um „lirverwandkschafl aller Töne“ handelt, kann 
der verminderte Seplimen-Accord nicht entbehrt werden. 

’ Er ist ja gernde da.sjeuige Element, in welchem sich die 
Gleichheit aller Töne darstelll, in welchem die Indivi- 
dnalitdt der Tonrmnilicn nnlergegangen ist; und steht es 
mm ganz in des Musikers Belieben, mit seiner llfilfe alle, 
seihst anch die heterogensten Töne niimittelbar zn verbin- 
den. — Von diesem verminderten Septimen-.\cconl ist denn 
auch im Lohengrin ein unbegrenzter Gebrauch gemacht 
worden, Imsonders im rezilirenden Gesänge, wo er als be- 
quemes Fortschritts- und Cbcrgangsraittel verwandt wird) 
ja es giebt Stellen, wie z. B. die im Khiviurausznge 10 
Seiten lange erste Scene des zweiten Actes, wo wir absolut 
nichts weiter hören, als dun verminderten Soptimen-.Accord. 

In diesen ewig und unruhig fluthenden Wogen der 
llarmoniecn wörden wir uns zuletzt ganz bewusstlos ver- 
lieren, wenn nicht in den Hauptmotiven der Oper (wovon 
unten) einzelne Barken uns winkten, auf denen wir durch 
den unendlichen Wogenschwall glöcklich hindnrcluileiierten. 

(.Sehluitii folgt.) 


-MTWM 

■ t 

. / • ' • ll 

B e r 1 f ■* 

..lli ■' ■ I 4 

Maalk.allecho Rcvac. 

.^uc^l die vergangene Woche enthielt in musikalbchcr Be-* 
Ziehung wenn auch nichts Grossartiges , so doch Manches von 
besonderem Interesse. Auf dem Königtiehen Theater gastirle Frbu' 
Viala-Mlltermayerin der „Norme“. DieseRolle ist för grosse, 
mit der italienischen Kunst vollkoinnien vertraute Colorahirsönge* 
rinnen wie Ihr liedcutende Darstellerinnen eine passende Rolle. 
Den .Anfordertmgen derselben zu genOgen, ist ausserordentlich 
schwer, und wir finden es daher nicht rathsani, mit der Norme 
zu debOtiren, falls sie fflr eine Künstlerin nicht bereits als eine 
aosgeprögie und rOhmenswerlhh I.«istung dasteht. Frau \ iala- 
Mlüermayer ist eine brave und schützenswerthe Künstlerin und 
ehedem gewiss im Besitz einer schönen Stimme gewesen, die 
noch jetzt im AllgemeiDen sehr wohlklingend ist. Allein die 
SÖngerin scheint nicht die Kraft zn besitzen, den Ton featzn- 
halten und ihm den nachdröcklichcn Klang zn verleihen, welchen 
die schwierige .Nufgalie erheischt. .Sic s<hont sieh «ehr und 


*) 'Bm spezii-lterf Belraebinng dieser gegen das alle Modula- 
lions-Verfnlirca sinh kehrenden Hevoliilion lipferlr uewlss ein recht 
inlereesanirs Kapitel, muss jedorh hier nnirridrilien imd filr eine 
pas.«endere fielegrnheil nnige.sparl werden. 


wohl nicht mit l'iireehl; denn bei einer ungewöhnlichen Anslron- 
gimgwflrdc die Slimmo nicht vorlhcillinft wirken. Denselben CIta- 
rnkier IrAgl ilir Spiel, und cs tsl dnlier der allgemeine Eindruck 
der lies Angenehmen, nirgend Verletzenden. Durchweg be- 
herrscht ihr Spiet wie ihren Gesnng eine grosso MAssigung, die 
nlterdings niil den bekannten Vurslellnngen von der Rolle im 
Widersprnrh sich benmlel, aber dorli durchaus nicht unange- 
nehm berührt. Frnn Vinta-Millemiayer fnnd daher Beifall, ohne 
Zinn Knllm-insimis niiznrcvfen. Wir werden sie noeh in andern 
Rollen hören, in denen sie. wie t. It. nU Fiilc*. sehr wacker 
sein soll lind hetiallen uns denmnih niirh ein s|ieii#l|eres Ur- 
Iheil vor. In der weitern Besetzung der 0|ier fnnileii wir keine 
Vernnlassimg zn besondern l'rlheilen. 

Die Friedrich-Wilholmstadlische Itnhiie war, durch 
linsLspide nnterstOtzl, in ilirem Repertoir ziemlich IhAUg. 
Hr. Hassel, der lalenireiche Komiker, ist zwar kein Sän- 
ger nach Kunsigesetzen . er übt den Gesang doch aber ao 
weit und mit einem so eniselnedenen Geschick, dass er 
im Vaudeville und in der Operette niemals störend wirkt 
Sein überwiegendes Talent in der Darstellung lAsst die 
musikniischrn .Mangel durchaus niciil henortrelen. Sein Schi- 
kaneder, über den wir schon berichtet, hnt dns Publikum 
dreimal erfreut. Es ist dies eine Leistung, so klein und un- 
.scheinbar sie aussioht, nn der man die iingcwölinlichen Gaben 
dieses Künstlers bewundern muss. Leider dauert sein Gastspiel 
nur kurze Zeit Zu seinen bedeutendsten Schöpfungen aber 
gehört der Peter im „Kapellmeister von Venedig." Dieses mu- 
sikalische Quodlibel hat nn und lör sich keinen Kunstwerih. 
Es ist nlier mit ansserordeDlIiehein Gc.schick znsammengcstellt 
und gicht der Darslellimg ein Oberreiches .Mnlerial nn die Hand, 
sich geltend zu machen. Der Schöpfer des Stücks und der 
Holle, Hr. Schneider, galt einst als das nnObertrolTeno Vor- 
bild für den kumisch-plunipcn Peter. Hr. Hassel aber hat ihm 
den Rang abgclniifen, insofern als di« Grenzen der Kunst 
welche nur zu leicht hier überschritten werden können, von ihm 
mit einem so sichern Tact“ leslgehalten werden, dass man nie 
aus der ästhetischen l^uiie heransknniml. Wir branebao Ober 
die Holle selbst weiter nichts zn sagen. Intereesant aber war 
aus seineni vorletzten Gastspiele eine einaetige komische Oper 
von Auber: „das Concert am Hofe“. Hier können wir 
auch von der Musik und dem Stücke überhaupt reden. Denn 
wir erinnern uns nicht, dasselbe hier gesehen zu haben. Dar 
StolT ist an sicii leicht und obenhhi; der Franzose aber ver- 
steht es, allen Dingen eine komische Sette abzugewinnen und 
bei seinem feinen Sinne, bei seiner grossen Enipllnglicbkeit für 
das Komische, auch Alles so dnrzusteUcu, dass esjedeofalls ffk 
ihn etoe Bedeutung gewinnt Der Deutsche ist in dieser Be- 
ziehung zaghafter, er will durch den SlolT engeragt wardan, ar 
will etwas haben, woran er sich hallen kann, und da die ko- 
mische Unrstellungskunst im französischen Geschmack ihm nicht 
angeboren isl, er sich vielmelir mit Mühe dieselbe anzueignan 
hat. so schwindet, wenn ihm in dem Stücke nichts Positivea 
gegeben wird, sein Interesse. ZuBUig war des Concert am 
Hufe ‘nacli Klüften gut besetzt. Hr. Götte, neu engagirtaa 
Milgliad des Theaters, sang den Victor, Frau KOehenmeiatar- 
Rudarsdorff di« .Adele und Hr. Hassel den Astucciu. Nichat- 
datn wirkten Fri. Schulz und Hr. Czechuwski io den bai- 
deu andern Rollen mit Hr. Hassel war ein Theeterinteodanl 
und Kapellmeisler vom feurigsten italienischen Blute, ein Ori- 
ginal von Inlriguant, ein gepfelTertes Pendant zu dem Intendan- 
ten der kleinem Vergnügungen Sr. Maj. des Königs aus dem 
„ Poslilluii Frau K Orhenmoistcr, die gerade in solchen 
ganz dem Gebiete der Coloralur angehOrenden Perthiaen vor- 

21 » 
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(raillich ist, sUixi litiu oiit ilirer coiiMrlireiideu ketüe lur üeil«, 
und es ksui auf die Weise eia Knseaible au Stniida, dos die 
Bestrebungen der Friedrich-Wilheliiisiadlischeo Bühne uidit nur 
reiohlicli belolinte, sondern nllc Erwartungen übertraf. üie 
Operette wurde mit Uoirall nufgenonunen. Ausser Hrn. Gölte. 
Ober dessen Gosangsgaben wir schon früher berichtet und uns 
für die Zukunft ein weiteres lirlheil vorbelialten, trat ein awei* 
ter Tenor, Nr. Hirsch aus Gröz, in der „.Martha“ und spater 
im „WafTenscliniidt “ als Gast auf. Hr. Hirscli ist ein Sönger, 
wie es scheint, von keiner cigentlicli kunstvollen Technik. Er 
besitzt aber Eigenschafleii , die den bisherigen Tenoristen des 
Friedrich •. WillielmsUkdtiscbcn Theaters gefehlt haben, ^eine 
Stimme ist nur klein, sie klingt aber so süss und weich, ist 
dabei frisch und gesund, dass man den Tönen mit Vergnügen 
zobörL Dabei hat iir. Hirsch eine so deutliche Auss{>raclic, 
dias dein Hörer kein Wort, keine Silbe verloren geht, mul mau 
sWit ihm an, dass es ihm überall um das musikalische, wie 
dramatische Verstäiidniss der Rolle zu Uiun isl. So konnte 
seinen beiden Darstellungen der Beifall niclit fehlen. Seine Auf- 
gabe im „Wafrenschmied“ ist nicht bedeutend genug, um ihn 
als SSnger zu zeigen; in der lyrischen Rolle des L^tiool aber 
entfaltete er seine zarte Stimme zum allgememston Beifall des 
Publikums. 

Das Concert-Rcpertoir war unbedeutend und schwin- 
det, je mehr wir uu« den schönen Wetter nibem. Wir haben 
nsr von einem, aber recht interessanten Concerte zu berichten. 
FtL Emilie von Borcke, als Coocertsöngorin namentlich von 
dar Singacadewie und manchen geistlichen üoncerten her rühm- 
Ikbsl bekannt, veranstaltete ün Seele der Singacademie eine 
Soö^, an der sich ausser ilir höchst schatzensworlhe Künstior! 
betheUigten.' Haydn, Gluck und Sponlini gaben am Anfänge 
baider Theila den Ratuuon zu den Einzelbildern durch Chöre 
aaa dea Jahreszeiten “, „Orpheus“ und „Vealalin,‘,‘, . diq von 
dSr Singacademie ausgelührt wurden. ^Schstdein zoicimete sich 
Fri. v. Borcke durch den Vortrag der Arie der Grölln aus dem 
„Figaro“ aus und gab besonders durcii den Gesang der mesta 
vöe» Znugniss von ihrem schönen und ansprechenden Talent, 
daa skh einer kunstvollen Ausbüdung erfreut. Sodann spielte 
Hr. von Kontski eine Sonate für Pianoforte und Violine mit 
dam Concerbneister Hrn. Ries. Die Compositioo war von Hrn. 
V. Kontski selbst und zeichnete sicli vorneiimlich durch gra- 
zHtae Theaten und brillante elTectvoUe Arbeit aus. Namenllich 
aber war aucli die Violine reich und geschmackvoll vom Com- 
ponblen bedacht. Die Ausfühning liess, wie sich von salbet 
bat soicben Virtuoeen versteht, nictils tu wOnsobeo übrig. Dann 
fslgte Duett aus der „Jessooda“: „Schönes llAdohen“. 'Der 
Teoorsknger Hr. Fese aus Riga ist ein rouUniiter Künstler. 
Veadetiin2ten TbetlvonHrn. v. Koalski gaaiiieltea Composilionen 
elMra Lied Oboe Worte und dem Cameval de Berlin fbereiU 
bekeimt und hier bei Bote & Bock eraebieoeo), erregte nament- 
lich die zweite Composilion, ein brillanter Galopp.,1 einen fCrrur 
liehen Enlhusiasmus. Des Stück muss allerdinga auch mit ei- 
ner Kootakrschen GenialMt vorgetragea werden. Das Duett 
OOS dem Slabat mater voe Rossini, ton Frau Lao und der 
Goocertgeberin gesungen, klang sehr schön, wie denn Oberhaupt 
daa Meiste aehr gut vorgetragen wurde. Oie I,aituog des Einzel- 
nea halle theda Hr. Musikdir. Grell, Iheilt Hr. Musikdireclior 
Jdlins Obemoromen. </. k. 
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Henriette SonUg, Griflo Ross!.*) , 

Leipzig, den 38. Febr. 1852. 

Wie soll man Ober dleae Söngerin spraeban, oder mit warn 
soll man sie vargteichen? Dia Maoht dar Sprache Ist bereits an 
unbedeutenderen und gewöhnlichen KOnstlem erschöpft worden. 
Ausgezeichnet, schön, bezaubernd, entzückend und dergleichen 
.^djeclive vennOgon es nicht; auch können Worte keine Idee von 
der Sonlag geben, da sie durch ihren gewöhnlichen Gebrauch 
ihre Bcdeuluug verloren haben; sich ihren Gesang vorzustelleo. 
ist daher für deo, der sie oder irgend eine von den wenigen wah- 
ren KünaUerinnen. die mit ihr in gleichem Range stehen, oiaht 
gehört hat, gaez unmöglich. Dioienigen jedoeb, die Jenny Lind 
gehört haben — dann diese ist vielleicht die einzige lebende Sän- 
gerin. mit der die Sootag vergticheo werden kann — werden bes- 
ser im Stande sein zu verstehen, was in Wirkliehkeit Ober die 
Sonlag ge.ssgt werden kann, und Ihres Gesanges sieh zu erfreuen 
und denselben zu würdigen Wissen. Beide KQuslleriiiDcn gehören 
derselben allgemeluen Schule an, und beide zeichnen sich in dem-' 
selben Eiiizellacho aus. und dennoch sind sic einander nicht gleieh. 
selbst wann sie eine und dieselbe Rolle spielen, oder, einen und 
denselben Gaeang singe«. | 

■ Der Gesang (wie aueb die Muaik und andere schöne Künste 
itn Allgemeinenl könne« in zwei Hauptklaaeen oder Style getbellt 
werden, die dem Erhabenen Uud dem'Sohönrn in der Natur 
entsprechen. Sie sind zuweilen durch die AusdrOcke gross und 
klein bezeichnet worden; oder in Bezug auf die BeDlhigung und 
Auffassung ernst und humoristisch; oder, wenn wir diese 
llicblung bis zmn .^ussersten verfolgon, tragisch uud komisch; 
uod SüDger wie Schauspieler zeichnen sich gewöhnlich in einem 
oder dem anderen Style aus. Es mag dann «nd wann einen ge- 
ben, der io beiden geschickt ist (wie Garrick zum Beispiel), ei <- 
wirkliche VortreflIIcbkeit in beiden Fbchem ist bei ein und d< i 
sell>en Person nicht die Regel. 

Es ist das Amt des grossen Styls, die tieferen GelQhle der 
Seele zu bewegen, oder die mächtigsten Bewegungen, die der 
menschlichen Natur innewohnen, bervorzurufeD, und dies geschieht 
zuweilen durch den eiofrwtisleo Gesang, oder seihst durch einen 
einzigen Ton wflhrend bei Anderen eine gleiche Wirkung durch 
etoeu ungeheueren Vmllmg der Stimoia odar durch groase Kunst- 
fertigkatt hervorgebroebt wird. Der Styl, welcher der kleine ge- 
oaoni worden iat (jedoch nur im guten Sinne dea .Auadnicka), er- 
regt die feineren Gefühle, er führt GcaUJten der Seböohett und 
LiebenawOrdigkeil vor die Pbanteale uod criOUt die Soel« mit r«t- 
D«m EntzOokeo. 

Oie SU einem hohen Grad von VorzOgUofakeit in irgend einem , 
Fache HDumginglicb nothweodigen natürlichen FAbigkeiteo flndei 
man sehr seilen; daher giebt es nur wenig guteSAnger in dem- 
selben Aller oder zu derselben Zeit auf der Bühne. Wir sind je- 
doch bei der ErUuleruug unsere Gegenslandos auf die gegenwär- 
tige CeBeration beacbrAnkl, da des Singers Kunst sich nicht fest- 
hatten und der NoebweU überliefern lissl, sondern mit ihm erstirbt. 
Nur wenige können sich eine genaue VoraUUnng von den gros- 
sen Singer«, die vor diesem lebten, maohe«. Wir können nnr 
mit grosser Schwierigkeit die K.rioneruag der VortrefflicbkcU i« 


*) Eine Kritik von Professor l.owell Mason aus Boston. üb«r- 
selzl ans „The Musical World“, Vol. Hl. No. lö. Ncw-Y«A. den 
I. .April 1852. 
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dM i>Ang«rt Kgiiftt Auf oioe belrüchllicbo Zeit bewAhnia und siud 
dAber geneigt zu denken, der Letzte der Beste. Es ist jedoeb 
sicher anzunebmen, dsss x. B. die Msrn in dem grossen Styl 
vortrellieh wer; denn die Geschirbte erzilüt uns, dass sie den 
erfaAbenon Gesdngen von Hfindel und anderer allen .Meister einen 
Chsrakler verlieb,- wie es seit ihrer Zeit zu Ibun Niemand im 
Stande gewesen isL Wie aber können wir uns eine Idee davon 
bilden, wie die .Mara ..Ich weiss, dsss mein Erlöser lebt“ wirklicb 
vortrug? Wir vemiCgon es nicbl. Oder vielmehr, es wird sich 
jeder nach den Vorstellungen, die er allmithlich gewonnen hat, 
oder nach dem, was er von der .Macht des Gesanges gehört bat, 
eine Vorstellung machen. Jedenuann sagt, dass der Gesang, wel- 
ehen wir erwOhut haben, gross i.st; allein jede Junge Dame, die 
sich einige Jahre der Voenimusik gewidmet hat, glaubt, dass sic 
ihn singen kann, denn sie hat ihn einen Monat nach dem andern 
als Lnction studiert, bat ihn ihrem Ld)rer jabreiang vorgesungen, 
und er bat ihr oft gesagt, dass sie ihn gut singe und bal dies 
auoh ihren Elieni und Freunden vollkomuieu bestOligt; und nooh 
bst sie vielleicht nicht einmal einen genauen BegrilT von dem 
Gesang — von seiner L'nermesslicbkoit, seiner tieren geistigen 
BesebatTonheit, oder seiner weilumrassenduu sowohl geistigen als 
physischen Kraft, vollkonimco entwickelt wie es zu irgend einem 
wirklichen Vorträge der gewaltigen Idee lländel's und Hiob's er- 
lorderlieh ist*). 

Oie Cstalani war ebenfalls gross, oder gehörte zur grossen 
Schule, wenn wir den Berichten derer Glauben schenken dOrfea. 
die noch leben und mit ihren Manieren vertraut waren ; und man 
sagt, dass sie den kussersten Erfolg durch eine oinfacho .Melodie 
erzeugt habe. Ein Uerr, der sie gehört, orzObllo mir, dass sie 
durch Vortrag des Nstionai -Gesanges „God savo the King“ die 
tiebte Ehrerbietung und Ehrfurcht hervorzurufen, eine gemisclite 
ZuhOrermenge vollkommen zum Schweigen zu bringen pflegte und 
die GemQthcr aller mit einem dberw'Altigenden GelBhl der GrO.sso 
>1 Lnemiesslichkeit erfaille. .Vber obschon beide, die Mara und 
I italani zur grossen Scbide gehörten, so folgt doch daraus 
’ it, dass sie einander gleich waren. Mann konnte wohl sicher 
sagen, dass es der Mara eigen war in tiefgefOhlten aber einfachen 
Tonen zn dem Herzen zu sprechen; und der Cataiani, durch ihre 
ungeheuere Macht der Stimme die GelOble der Ehrerbietung und 
Ehrftircht. oder durch Bemeisterung der grössten Schwierigkeiten 
die der Bewunderung und des Erstaunens zu erregen. Von le- 
benden KOnsllern mag die Grisi in die ileihe der grossen Sfin- 
gerianen gestellt werden, obschon sie mehr dem sogenannten Irsgi- 
soheoFnohe angehOrt. Die Viardot-Garoia bewegt sich ebenfalls 
in diesen hoben SphOren und ist wahrscheinlich die erste Sknge- 
ria der Well in diesem Stylo; und zu dieser seihen Klasse gehört 
ebenfalls Frl. Wagner in Berlin. 

Wir wissen nicbl, ob es uns gelungen ist, vor den Geist ito- 
ssrer Leser eine Idee von dem, was wir durch den grossen 
Styl im Gesang auszudrfleien meinten, zu bringen; allein wir 
ballen uns versichert, dsss wir uns verslkodlich machen können, 
wenn wir von dem ScbOiieu (technisch Kleinen) sprechen; 
denn hier können wir. unsere Ansicht dadurch, dass wir sie auf 
eine Skngerin beziehen, die weil und l)reit gehOrt und au<Ji io 

*) Wir holTou. dass man uns nicht versteht, als wolllcit wir 
unsere jungen Skngcriiinen von dem Studium dieses eiw "llho- 
lieher Gesiinge abschrecken. Illindel muss gesungen wd^>; der 
Messias muss gesungen werden und wo der Messias gesungen 
wird, muss auch „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt“ gesungen 
werden. Wh- haben es von unsern amerikanischen Skngerinnen 
rfibmiieh vortrageu hOren. Wir worden das Studium dieses Ge- 
sanges. und anderer von. flkndel. jedem der rin höheres musika- 
lisches Ziel verfolgt, cmpfrhlen. 


Amerika bewundert wurde, erlAulern. Diesem Style geltOrt Jenny 
Lind an, und zn diesem Stylo gehOrt auch die nicht weniger voll- 
kommene Kflnsllerin, die Grülln Rossi-Soiilag. Allein obschon wir 
diese beiden unnachahmlichen KOnstlerinnen in ein und dieselbe 
allgemeine Kategorie steBen, so sind sie doch, wie schon erwkhnl, 
nicht gleich. Wir können btos einige wenige Punkte der Ver- 
schiedenheit erwfthncn. Jenny Lind hat einen höheren Umfang 
der Stimme: sie hat auch mehr LungenslArke oder Gewalt des 
.Atbems, und kann daher einen Ton zu grosserer LApge aushalten 
und mit einem grosseren Grade von Macht ab die Sontag singen. 
•Auf der anderen Seile hat die Sontag eine reichere liefe Stimme 
und ihrem ganzen Umfange gibsscre Reinheit des Tons. In db- 
ser Beziehung ist die Stimme der Soiitag vollkuinmen. Jedoch 
nicbl nlloin in ihrer natürlichen, sondern auch in der angeeigne- 
ten Gewalt siud sie verschieden, und von deu Musikern sagen 
einige, dass die Sontag die vollkommrnere Schule habe. Allein 
in dieser Boziclinng ziehen wir vor, unsere .Meinung nicht suszu- 
sprochen, auch wagen wir nicht zu sagen, welche die grossere 
Kunst in der Aiisfohning besitzt. Sie sind in dieser Beziehung 
beide Sterne erster GrOsse und jeder ist gifinzend genug, die Au- 
gen eines gowOhnlictien Beobachters zu blenden. .Ais wir Jenny 
Lind hörten, dachten wir. da.ss die Gesangsausführung keine hö- 
here Stufe mehr erreichen könne; als wir die Sontag hörten, 
liaben wir ganz sicher gclQlill, dass ilir Gesang A'ollendung war, 
und waren geneigt uns seilisl unter die Klasse zn zAhlen, welche 
denkt, die Letzte die Beste. Einer der deutschen Kritiker hat 
gesagt, dass die Sontag „die höchste Hohe in der Gesnngskunsl 
erreicht habe;“ da.ss „sie sowohl technisch wie gebtig auf einer 
Stufe stelle, die zuvor von keinem Sterblichen erreicht worden 
SOI und dass daher ihre Vortrkge wirklich übernalOrlich genannt 
werden kOnnen.“ Dcrscllie Sclirillstcllor vergleicht sie mit Jenny 
Lind, und sagt dsss „keine andere lebende Person so vollkom- 
mene Gewalt über die Gesangsorgane habe, ab diese beiden 
Kansllcrinncn.“ 

Ihre Licblingsrollon sind dieselben; und dieselben Parthieen, 
in denen Jenny Lind vurtrelTlich war und alle Andern Obertraf, 
sind dieselben, welche die Sontag besser vortrOgt als sie je vor- 
getragen worden sind. Die Sontag hat unzweifelhaft ihrem 
ausserordentlichen dramaliscbeo Talent viel von ihrem grossen 
Erfolg zu verdanken; denn ihr Spiel steht sicherlich ihrem Ge- 
säuge nicht nach. Allein dies wird ebenfalls von Jenny Lind 
gesagt und zwar von den intelligentesten Kritikern, die siivbeide 
in denselben Rollen haben auRrelen sehen. In der Rolle der Marie 
(Tochter des Regiments), die ursprduglicb, wie uns gesagt wurde, 
lOr die Sontag ge.schricben wurde, sagt man. dass Jenny Lind mit 
Erfolg im höchsten Grade aufgetrclcn sei und dsss sie in der 
inerkwürdigslou und beispiellosesten AVeise die gr0.sste nntOrliobe 
Einfachheit mit ihrer wunderbaren musikalischen Macht vereinigL 
und ihre Scelennüllo iiu Verein mit der Vollkommenheit der Ge- 
sangskunst ausgegossen habe; und da aie nach der .Sontag auf- 
tral glaubten einige, dass sie selbst diese überlrelTe. Aber jetzt 
wo die Sonlag, nach einer mehr als zwanzigjAbrigon Zurückga- 
zogenheit vom t^nllichon Leben wieder aufgelreten, nachdem sie 
Mutter vieler Kinder geworden ist, sahen wir sie zu einer Höbe 
der Vollkounnenhcit in der Marie aufkteigen, die, wie es scheinen 
mOohle, ' noch nie zuvor errciohl wurde. Wir orhlirJien in ihr 
das kühne SoldatenmAdchen (obschon stets bescheiden, liobons- 
würdig und vortrefTlioh), die mit dem Regiment aufgewachsen bL 
und dot) mililArisohcn Geist tief cMigesogeu hat, indem sie dis 
Früchte ihrer Erziehung, die Liebe für Parade. Marsch, Trompete 
und Trommel in sich mit in das Empfangszimmer nimmt und 
ihcon Alulh in den vollendetsten Tönen des Gesaugt, offenbart, 
dipt kiihnslen und schwierigsten Stellen augensrheinlieh mit der 

jTl • 
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IcrOMten LeirhUgkelt und Krtlheil vortragcud. Oli nun von der 
Sonlag oder drr Jenny I.ind-Maric, aowohl in Bezug auf Spiel 
und Geaang beaaer auagvfQhrt ael. wer aoll daa eniarhcldeo? Kin 
anderer flhnlirbcr Vergleich kOnule mit den beiden Kdnigiunen 
dea Gesangea in anderen Lioblingaroilon, in welchen jede in Ihrer 
Weite die andere Oborlriin, angestellt werden; allein wir wollen 
niohl versuchen denselben weiter zu fnhren. Mnd. Sonlag, sagt 
man, sei in Folge zerrOlteler VcrmOgensiimslilndn zu ihrer Kunst 
zurOckgekehrl, um ihre Familie zu erhalten und ihre Kinder er* 
ziehen lassen' zu können. Es wire sonderbar, wenn sie nach' 
einer so laugen /urilekgezogenheil vom Öffentlichen Gesang, jeizi 
noch ihre volle Gesangsinacht behaupten .«ollle. Ein Herr, der 
die höchste Stufe in der musikalischen Well hier mit «inninimt, 
und der sie oft während ihres frOheren Triumphes liOrte, versichert 
mir, dass sie weit .ehlfernt sei an ihrer Stimme verloren, vielmehr 
an Sliinmenreinheit und Kunst gewonnen zu haben; obgleich ihre 
Stimme bezQglicb des Umfanges oder der Tonart, einige Verän- 
derung erlitten bat, indem sie, wie er bemerkt, zwei oder drei 
ihrer höheren TOne verloren und drei oder vier tiel^re dagegen 
gewonnen habe.“ .Madame Sonlag reist jelzt mit drm gUnzend- 
slen Erfolg durch Deulsehland; sie hat neuerlich in Leipzig, wie 
ilberall, wo sie aiinritl, grosse Bewunderung hervorgerufen uud 
die Häuser zum ErdrOcken gelhllt, Irotzdem, dass die Einlritts- 
preise doppelt so hoch als gewöhnlich waren. Madamo Sontag 
und Jenny Lind sagt man, seien die beiden einzigen Sängerinnen, 
die Im Stande gewesen sind, die Einlriltspreise zu erhoben. Sie 
hat ‘hier im Ganzen in neun verschiedenen Vorstellungen — 
aehtnial in der Oper und einmal im Conceri — gesungen. Ihre 
Rollen waren die folgenden: :• 

Marie, „Dio Tochter des Regiments“, zweimal . . . DoaitetU, 

Amdne, „Die Nachlwnudlerin“ Belliul, 

Raeine, „Barbier von Sevilla“, zweimal Seeslel, 

Sneanne, „Die Hochzeit des Figaro“ Reuri, 

Martha, „Uarlha, od. der Markt zu Rictmont“, zweimal v. netpw. 

im Coneerisaal trug sie ..Ijoscia- ek'io piamga". Rinaldo von 
Händel, „Btl rmggio huingkUr", Semiramis von Rossini und eine 
Seeue, Recilativ und Arie aus Gluek's „Iphigenia in Tauris“ vor. 
Wir haben bereits (Iber sie als Marie gesprochen; von den an- 
deren Rollen wollen wir nur noch bemerken, dass Rosine und 
Martha grosse Lieblingsrollen von ihr sind; und Diejenigen, die 
diese kennen, werden sich eine richtige Vorstellung der Haupt- 
eharakterislik Ihres Ge.sanges, in welchem sie erhaben upd uner- 
reichbar ist, machen können. Sie wurde immer niii dem grOasIcn 
EUilhuslasmus von den ZuhOrern begrilsst und unter Schauem 
von Bouquets und Blumenkränzen herausgemfeu. * 

Ihr .\u8seres ist höchst interessant, besonders wenn man 
erst ein wenig mit jhrer Slimme und Ihren Bewegungen vertraut 
geworden. Sie ist in'’ der That eine schone Dame; wenn sie 
OffeiiBieb auRrilt, Jugendlich und lebhaR, wie ein junges Mädchen 
von 18 Jahren. Ihr Triumph (h. Leipzig war vollständig. 

‘1 Mad. Sonlag goniessl den- Ruf einer volretriichen Frau, eines 
Ireueo Weibes, einer zärtliche^ Müller und einer wannen Freun- 
din. Sie sagte mir, dass sie eine Kiinslreise nid^plen Vereinigten 
.Staaleu von Nordainerika im Lau'fe des nächsten Sommers oder 
Herbstes zu machen beqm^htige, und nannte den .Monat August 
als die Zeit Ihrer wahrsoheidlichen Abrciqg. Es Bind ihr berelta 
eine Menge von Vorschlägen gemacht worden, allBln sie^iehl vor, 
sieh von jedem Engagement, durch welcljes sie^sieh vielleicht in 
VerlegenbeK gebracht scheu Konnte, fteil zu hsRen. Es Jk nicht 
gegrdodet, dass sie sich mit Thalberg, oder sonst Jemand arran- 
girt hätte, sie zu begleiten; obschon sie wahrscbsijrilcher Weis;». 
ehe sie Europa verlässt, Vorkehningen treffen wli^, U'clohejbr 
zu ihrer UuterstQIzung dienlieh sind. W|£^ haben si^ «in Lj 


(iR gehört und wir gleiibeu denen, die von Jenny Lind bcMUbert 
waren, versichern zu können, dass aie in .Mnd. Sentag eJcti nlehf 
getäuscht Duden w eriten. leb weiss nicht, oli aie die QewandtheN 
der Jenny Lind besitzt, aber ob sie die gieiehe Macht besitzt dem 
Pnhiikuin mit ,John Anderson“, oder „Comin trough Ibe rye* tu- 
gefallen oder niehl, allein der, welcher VoHkommenhelt Io dev' 
Kunst des Gesanges zu scbälzea versteht, must doreh Und. Sou- 

lag vollkommen zuR-iodengestelll werden. ’ ' '>'1' ' Vi' L. ' ' 

• '' ' 

• II • -»ihn 

, , , 

'■ ■ .i> 1 »-0 nauj» 

•;ii> • 3 , vitft 

' ■ (rt-tj 

NachrtchteD» . 

• -.4 tri'’iifß nrti 

Berlin. .-Vuf Befehl Sr. MoJ. des KOniga eUgt der K. Dom- 

chor während der .Anwesenbell Ih. Maj. der lüriseHo hei dnu 
kirchlichen Andachten in der zum russischen Gottesdienst elogo- 
riehlelen Kapelle im K. Fcblosse zu Potsdam die ruselsehe Liturgie. 

— Di« sehr gesrhäizle KOnigl. Sächsische Hof-Opemsängerin' 
Fri. Agnes Bunke aus Dresden ist hier eiiigetroffenWiDd wird 
sich von hier auf einige Zeit in ein Bad begehen.*-' ' it 

— Die ilalieniscba Operugcsellsehafl des Kaisefl. HoW fa en t ern' 
zu Pelersliiirg, die unlängst hier gaslirtc, wird im Bade zu Seblaa- 
genbad während der dortigen Auwesenheit Ih. Maj. der Knlserin 
von Russland Vorstellungen geben. ' . 

— „Der Sängerkampl“, Canlale ttlr Solo und Männer- 
stimmen, Ist so eben bei Bote ii Bock erschienen und an zahl- 
reiche Sttbscribenlen des Werkes verschickt wonlen. Bei der hn 
vergangenen Winter slatigehabten AuffOhrung emdtele dies neue- 
Werk des talenlvollen Componlsten „der Nacht auf dem 
Meere“ die allgemeinste Anerkennung, 

— Die Eröffnung des Theaters im Krollschen F^aMlssement 
bat bereits begonnen. Eine Festouverlure von Conradi, unter des- 
sen eigener Leitung ausgeltlhrl, ging der Vorslelhing voran und 
fand den verdientesten BeifalU ' •'* 

Breslau. Die Siiigacademie brachte am Sonnabend vor dem 
Busslago zur AulTDhrung: 1| Choral a eapella von Joh. Eccard, 
5slimmig; 2) Chor mit Orchcslcrhegl. aus: „EnipDhdnngeii am' 
Grabe Jesu*- (BegräbnIss Ontate) von G. Fr. Händel; 3) Oratorio- 
jeremiqe Prophetac, mit Oreheslerbegl.; 4J Der Messias von G. Fr.' 
Händel iThell 2). nach der Original-Partitur mit Orehealcr und 
Orgel. Die AufRlhiiing war eine In allen Tlieilen gelungene. ChOre 
und Orchester leisteten unter der anerkannten Direction dea Mu- 
sikdir. Dr. Mosewius VorirelTIitrhcs. Daa Eintreten der Trom- 
peten In dem Hallelitiah des Mewlas II.*tIiI. war von mächtiger 
Wirkung. 

l.andsberg a/W. Von ft-eniden KOnstlern besueffln ' um 
im vergangenen Winter der Vlolini.st Hf. V. Sehraioro, derHlfr 
nlst Br Icon und der bereits oben erwähnte Sänger Hr. Lotila- 
SchmidL Die Leistungen kr ersten hbidon genannten Bartau 
können nur als unlcrgeordne^^^zeichnet werden; Hr, Brieon iieaa 
sich sogar nicht einmal in eimm 



ite nur vor einem ganz kli 






'B^^pben Caneerte hOrea, 
Kreise von ZnbOrsni 
aüoeat. Hr. Schmidt machte dagegen in seinem zu 
.AofaP||H|l*J. ''gegebenen und sehr 'besuchten Concerie Furore. 
Dersei^Bvar frDher beim Domebore und bei der KOnigl. Hofka- 
pellB^^säogBr angestellt, und ging sodaon zur Daoziger BQhae, 
musste dieselbe aber wegen angegriffener Gesundheit eiostweilqa 
verlassen und bal sieh Jetzt etwa seit einem halbeo Jahre als 
GesaugleUrer in Bromberg niedergelsssoo. Seine Stimme Ist ete 
umfsugreioher, klangvoller Baryton uhiP er verBteht sie mit feinen 
Nuancen den Silualionen kunsigereehl anzupssaen, daher sie so- 
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wolil> I» lulterM uid'koniischeu Sachen der deuUoheu and eelbdl 
der ilalieniecben Schule, als aueh in emslen und Kiicheo*S(Ocken 
nie des Kindrucka verrdill. Auch ein twciles am 16. April hier 
von ihm veranstaltetes Coneert, io wclchoui er mit wohllhuender 
Steigerung Sachen von Tndin , Decker , Uoniielti vortrug, 
Hess Ihn den aligeincinslen Beifall cinerndten, so dass unser mu- 
aikllebendes Publikum gewiss noch lange der durch Hrn. Schmidt 
bervorgcrulenen Kuosigenflsse eingedenk bleiben wird. Scidiess* 
lieh müssen wir noch die grosse Bereitwilligkeit lobend anerken- 
nen, mit der namcnilicb Hr. Succo und unsere Dilettanten die 
fremden Künstler in ihren Concerten unterslülzen. Noch ist ein 
Coneert des SAngers Hrn. Stiege aus Berlin am 25. .April zu 
erwdhoen. Derselbe mit einer angenehmen Baryten Stimme be- 
gabt, begann hier sein auswdrtiges Offenllicbes Auftreten und ge- 
wann sichi vielerFreunde. 

C/as-Hcl. dPrivalmillhcilung.) Am Chorft'eilag braehlen in der 
Hof- und Gnmisunkirchu die Mitglieder des KurlürslL Ilof-Urcbe- 
stors, unlcrsldlzl von Mitgliedern des CAcilienvcroins, der Sing- 
acadeniie, des fjuartetlvercins und der Licdortafel, wie auch von 
einem Thoile dos Opempersonnls, „die Verklürnng dos Herrn“, 
Ornlurium in zwei .Abtheilungen von Kr. Ludwig, iu .Musik ge- 
setzt ,von Kr. Kühmstedt unter Spohr's Leitung zu Gehör. 
Da.s Werk, welches hier zum ersten .Alalo in's Lehen gcruren 
wurde und aligenieine Anerkennung fand, zeichnet sich durch 
Gediegenheit des Inhallcs und Schönheit der Korm rühmlich au.s. 
Die einzelnen .Molivo der Coniposilfon sind mit Bürksicht auf den 
lür die musikalische Behandlung geeigneten Test, gut erfunden 
und contrapunkli.sch interessant durchgcfClhrt. Dies gilt vornehm- 
iieh von den ChorstOckeo in den erweiterten Kormen. Der stets 
wohllhuende, oft möchtig ergreifende Findnick der einzelnen Ton- 
aölze wird erhöht durch eine durchweg charakteristische und ef- 
fectvolle Inslrumcntallon!' Mehrere Tonstfleke hfiticn inde.ss con- 
riser sein dürfen. Zu einer hin und wieder zu breiten Fnlfaltung 
der Motive h.al den Coiuponisten wohl zuiidehst das an sich hörh.st 
aehötzenswerthe Streben nach syaimetrischor Geelnlliing und for- 
meller Abrundung der einzelnen Toiisälzo veranlasst. Diese breite 
Kntfaltung der (ibrigcos i in kirchlichem Geiste gedachten .Motive 
ist aber nicht immer genügend inotivirt. Davon abgesehen, sind 
Inhalt und Korm des Textes, wie auch der Musik, einander ent- 
aprecheml und giebt sieh in dem Bau der TonsOtze des ziemlich 
umfangreicheo Werkes überall die grösste Sicherheit und erfreu- 
lichste Gewandtheit de.s erfahrenen Contriipunktisten kund, welche 
um so höher zu .srhiltzen ist, da sie Diglich seltener wird. Dem 
durchaus gediegenen Werke, das dem Vernehmen nach bei Kör- 
DM^^A-KrAiri-araebeiuea wird, wOuaelien wir aiigelegunt liehst die 
allgemeinste Verbreitung. ^ 

Gotha. Am ersten Osterfeiertage kam Nohr's „Martin Luther“, 
von beijeutendcn niusikaji.schen KrAflen unicrstützt, unter des Com- 
popislcn trcinicbcr Leitung zur Aulfühning. 

> Darnwladt. Ende dieses Monats erölTnet der MeistersAnger 
Tiohalac.hock sein Gastspiel auf hiesiger Holbülme als Corlez. 
„Hugenotten“, „Prophet“, „AA'eisse Dame“, ,Jüdin“ und „Vestalin“ 
werden lolgeo. 

efl^n‘ Örcbester-Dlrigenten von Lumicy's italienischer i)per, 
„Wiihelm von Oranieii“, soll hier zur Aufführung komn|#i. Wie 
es heisst, wird Eckert die Proben selb st lellen. 9 ~ " 

13. Mai. Krau Itenriottc .Sontag ist von' Hando- 
ver kommend vorgestern hier eingetroffen und wird Dieiislag 
16. d. ihr Gastspiel als Adina in der „Nachtwandlerin“ beginnen. 

. . Pcolh. Sobulhoff hat hier 4 Concerle mit groatpm Beifall ge- 
geben, in dem letzten, welches zum Rcsion des Poslh-OfenerGoi 
vatoriums im Nationalthealer stallfand, wirkte Ed. Singer 


C.. Eckert, dem bekannten 



Die beiden Künstler trugen die K-dur-Sonate von Beethoven Mr 
Piano uud Violine' so meisterhaft vor, dass das entzückte Publi- 
kum das Scherzo zur Wiederholung verlangte. 

Paris. Die vielen Kremdeo, welche zu dem Maifeste nach 
Paris strömen, bilden eine reiche Erwerbsquelle für alle Theater, 
ganz besonders aber für die Oper. In den beiden letzten Darstal- 
lungeii des „ewigen Juden“ waren unsere Logen von Arabern be- 
setzt, die kürzlich aus den afrikanischen Colonieon sogokommen. 
Es war dies ein Schauspiel im Schauspiel, und mau kann sagen, 
dass diese fremden GAsle eben so sehr wie die Oper die .Aufinerk- 
.samkeit erregleo. 

— Diu Auloreo, deren alle und neue Stücke In diesem Jahre 
in Paris dargeslelll worden sind, haben die Summe vou 705.363 Fr. 
davon eingenommen. In den Departements 1.15,450 Fr. Von der 
letzten Summe gehen 4000 Fr. nach Algerien und 500 Fr. nach 
Turin. 

— Vicuxteinps wird auf scinur Reise von Petersburg nach 
Paris sich in Brüssel lAiigcre Zeit bei seinen Verwandten aulhalleo. 

— Leop. de Meyer, obwohl er ausaerordeatlieh viele Ein- 
ladungen von verschiedenen Suiten erhalleo, wird sich für Eng- 
land entsehoiden , wo man ibu schon seit mehreren Wochen er- 
wartet. Jedenfalls verlAsst er Paris mit vielem Bedauern, denn 
das Pariser Publikum ist gegen ihn überaus wohlwollend gewesen. 
Eh hat ihn mit Enthusiasmus Qherschüllel. 

— Nach einem Briefe aus Rom wird Scribe nach Florenz 
reisen und von da bald wieder zu uns zurOckkehren. Auf seiner 
ganzen Reise sind Ibra die scbmcichelbaneslen Auszeichnuogen 
von den ersten wissenschaRlichen und ariatokralischen Nolabili- 
lAlen zu Tbeil geworden. Die philharmonische Gesellschaft, deren 
PrAsident der Kardinal .Alflcri ist, hat zu Ehren des berühmten 
Gastes sein „Glas Wasser“ aufgeführl. 

MarseiUc. Die Primsdonna unser.« grossen Theaters, Mlle. 
Heinefetter, wird auf einige Zeit sich zurflekziehen io Folge 
des Todes Ihrer Mutier, was um so mehr zu budauom, da ihre 
twliöpfting des „Propheten“, der hier mit einem beispiellosen Er- 
folge gegeben wird, zn dom sellcsien gehört, was wir bisher ge- 
sehen haben. 

Mailand. Der BfusikalienhAndler Ricordi hat dieser Tage 
fo1^et\de Opern an sich gebracht: „ha Tradita” von G. ZanelU; 
„ha Dackt$ta dtUa VaUiert" von Polrocini; „Rita" von G. Car- 
Jotti; „Carlo nagm" vou Forriaoi. Die vollsUndigen Klavieraus- 
zOgo der Opern „Stiffrlio" und „HipoUtlo" von Verdi werden die- 
ser Tage compteti erscheinen. Auch die Flöteoscbule des berühm- 
ten Prores.«or Tiilou wird in demselben Verlage in kurzer Zeit 
erscheinen. 

— „Luisn Miller“ vou A'erdi ist das HauptslOck am Tealro 
carcano. In Ermangelung eines guten Tenors hofft man, Sgr. 
Pozzalini (kürzlich auch in Berlin sufgetrelen) zu gewinnen. 

Neapel. „Zoö“ oder „L'.Ainaule in preslilo“ ist der Titel ej; 
uer halb ernsten Oper, welche am Tealro nuovo dargeslelll wor- 
den ist. Die Musik ist von Georg Miceli und colhAll gefSlUg« 
und graeiöso Melodien. 

Petersbarg.. . Rubins! ein gab in dem grossen Saak der 
Piaitoloriefabrik 'von Liobtenthal ein grosses Coneert. Er ist einer 
von den Küostlorn, denen es nicht darum zu thiin ist, Geld zu 
machen; vielmehr verarsacben ihm seine Concerie nicht unbe- 
deutende Kos ten. Wir IRirlen eine Sinfonie von ihm, in der sieh 
gegen scioo früheren Arbeiten ein, bedeutender Forlaphritt in Be- 
zug auf loslruraenlaliou zu orkcouen galt. Ebenso bewunderten 
wir den Künstler als einen bedeutenden Virtuosen in einem gros- 
sen Coneert für Piano. Dio Ouvertüre zu ,3uy Blas“ von Men- 
delssohn. hier zum ersten Male gehört, dirigirie Vieuxtemps. 

— Die Gesfhwisler Diilrkcn haben hier 5 Concerto gege- 
<f 
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ktn, den grdsslen Beifall geerndlot. aber keine bedeutenden Ue- 
schAfle gemaebl. In dem zweiten Coucerle bdrlen wir Vieuxtempa 
zum lelzten Male. 

— Kiner der wardigüten Musikveteranen in unserer Stadl. 
Cnillan, der frflher Prnrcs.sor ani'Pnri.ser Conscn'aloriuni war, 
und Jetzt Orchesterchef hei uns ist, galt ein Coneert, in dem er 
steh als Oomponist vortheilhan au.szeirhnete. .Aurh licss slrh 
in dem Concerle Hr. Gerke hören, ein Klavierspieler, der zwar 
nneh wenig bekannt Ist, aber zu den seltensten Technikern ge- 
hört, die Je cxisllrt haben. Der Kindruck seines Spiel.s ist so 
staunenswcrlb, dass alle Xu.<:cliauer von ihren Sitzen sich erhoben, 
weil sie glaubten, auf dem Instrument gehe ein Wunder vor sich. 

— Die Geschwister Neriida sind von .Moscau nach Peters- 
burg zurQckgckehrt und haben sich, nachdem sie vorher iin Theater 
gespielt und glAnzendo Gc.sctiflnc gemacht hallen, hier wieder 
hören lassen. Leider war ihr Conccrl nicht so bc.suchl, wie das 
ausgezeichnete Talent der Jungen Kdnsllerinnen es verdieoL 

— Der berflhmle Violoncellist Servals hat in Kiew und 
Odessa sehr erfolgreiche Concerto gegeben. In Ode.ssa dbcrroichle 
ihm vor dem Schlüsse seines vierten Concerls der Fflrat C. Üol- 


goruki Ur sieh und im Namen seiner zahlraictMa Voeohrar eiae« 
koetbarea goldenen Lorbcerkranz. 

Die -Signale lierichten: In den Newyorker '/.eilungea 

vom 13. April steht wörtlich folgende .Anzeige: „iiUir Nachricht: 
Mad. Otto Goldscliuiidl (frOhor Mlle. Jenny Lind) beehrt sich 
anziizeigon, dass sie Ihre letzten Coiicerte in Amerika, vor ihrer 
Abreise nach Europa, iro Mai am Dienstag den IS., Freitag den 
21. uud .Montag den 24. geben wird. Die (xmeerte vom IB. und 
21. Mai werden in der Melropulilan-iiall, und dass am 24. Mal 
im Theater des Castle -Garden statiflnden.“ — Der MetropoUtao- 
llsll fasst zwischen 6 und 7 Tausend Personen, das Castlo-Gardea 
Theater nahe an 10 Tausend Personen. Wenn die .Misehiedscoa-' 
certe solchen Anklmig linden, als früliur die Coneerte bei ihrer 
.Vokuolt, so geben solche, wenn auch nur bei einem herabgea«U> 
len Entree zu I Dollar, ein lidbschcs lleUesiuninch«n. — Soviel 
sich vorher be.slimmen lAssl, hat .Mad. Lind-Goldsehinidt ihre Ab- 
reise mit ihrem Gemahl (nach Liverpool) auf den 22. Mai feslga* 
setzt, um mit einem amerikanischen Dampfscbille Collin'a lina 
nAllantiiT*, de.ssen FOhrer ihr F'rciind, der Opitain West ist und 
mit dem sie die Heise von Liverpool nach Newyork vor 2 Jahren 
machte, auch wieder beim zu kehren. 


Veraiilwortlicher Redarteur Gustav Bock. 


.Hosikaliscii-Iltterarischer Anzeiger. 


Xovaliste No. 7 . 

von 

B. SCnOTT’id Söhnen in Mainz. 

Tblr. S*r. 


Beyer, Ferd., 0 Morceaiix grncieux. Op. 1 14. einz. No. 1 A3. I 
— — - A Morceanx AlAgnnls. Op. 115. einzeln No. I A 3. I 12^ 
BordcKc, L., DomiAres inspiralions de Donizclti, H pollles 
Faulaisies 8. Cnlerioa Cornaro A (iianni di Parigi. No. 1 A3. I 7\ 
Brliiöou, F., Les RAves du coeur, 2 Noolumes. Op. 46. No. I. — 15 

Rondo ä In Vnlsc. Op. 40. No. 2 — 121) 

Crolsez, A-, Les .Melodiös sublimes, 2 morcesux sur dos 

molUs de Beethoven. Op. 42. No. I A 2. — 25 

Delcour, Ch„ Galop di hrnvoiirn. Op. 8 — 15 

Godcrruld, F., Les chniils du soir, 0 RAvcrles cnrncleri- 
stiqiic.s. No. 4. Les .soupirs. No. 5. VAnilieiine. No. 6. 

Songts «TorAs. Op. 35, 36 & 37 I 121) 

Liszt, F„ 2 Trnnsrriptions d'aprAs Ro.«sini. No. I. Air du 
Slabnt mater. No. 2. La charitA, choeur rAI. .... I 21) 

Pasdeloup, J., Vnlse cspagnole (färb. Viguelle ) . I2|) 

HosellcD, n., Fantaisie hril. sur Mosquiln, la SoreiAre. 

Op. 131 — 25 

Slrausa, Jos., Les etoiles, Urne Suilc de Valses. . . . — I2D 

Talesy, A., Fleurs prinlaunicrcs, 3 .Morccaux. Op. 37. 

No. 1. Barcarollc. No. 2. RAverie. No. 3. Valse, . . I 

\Meiiot. FL, Nisidn, Tarctilelle. Op. 0 — 12)) 

Wolff. K., .Mazurkas en forme de Chansons. Op. 165. . — 15 
de Beriol & Osborne, Grand Duo sur ta Heine de 

Chypre. No. 62 ~ Jü 

Franebomme, .A., Grande Valse, Moroeau de coneert. ' 

Op. 34. avec Piano — 25 

do. do. avec Orcheslre I 22^ 


Ttilr. S«». 

BAbin, Th.. F'anlaisie s. des Airs ecoasais. Op. 25. nveeP. I I2| 

do. do. avec Orcheatre 3 5 

tbiser, II.. Mon ango (.Mein Engel), .Melodie lU 

Viciiot, FL, Nina (Nina), Barcarolle italienne — 5 

Abadir, L., Le retour A In vic, RApou.se aiiz F'euilles 

morles. No. 443 , . . — 5 

Ileiirlon, P„ Pnin henil. Melodie. No. 446. — 5 

C'arayon-I.atonr, Amour et Fnnnllsme, Romnnce. No. 447. — 5 
Ferner ist erschienen und wird nur auf Verlangen geliefert; 


Gregoir, J., 6 PoAsies musicnles. Op. 51 2 2)) 

Brunner, C. T„ Fiours teutoniques, 6 Rondinoa A 4 ms. 

Op. 224. (2mo Suite) I I2|) 

llOulen, F., Trio. Op. U|M< (p. Piauo, FUle A Veile) , . I 22|) 

Purlrail von C. Kreutzer, Velinpapier — 15 

Portrait von E. Pancr, Chinesisch Papier 1 — 

Krcnlzer, t'., Sammlung von MAunergesAngen, Hell 21— 

22 (Schluss) liebst Titel, Portrait etc t ■— 


In dem Preisausschreiben für Composilionen viersUnuniger 
MAnnerchöro vom 17. April d. J. wird hiermil hinter die Worte 
„in Sllmiiicn gesrhrlrben“ ergAnzt: „oder lilbographlrt". Die- 
jenigen llcrreii Componislen, welche ihre Q>mpositionen bereits 
elugessndl haben, werden ersucht, wenn sie mit dieser Verönde- 
mng nicht einverslnnden sein sollten, sich behufs baldiger ROck- 
gsbe ihrer Lieder an den Sccretair. Kaufmann Brlrwarz, tu wendco. 

Liegnitz, den 10. .Mai 1852. 


Das Cuniitee do.s ersten Licgnil/er Musik- und 
Gesangfestes. 
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Briefe und Pakete 
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der Neuen Berliner MusikzeHunr diireti 
die VerlagshandliinR dereelhen; 
Ed'Motii Al fi. BiAk 
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in Berlin erhflen. 

Preis des Abonnements. 

lAkrlloh S Ttilr. | mR Musik-PrAmle, beale- 
Balbjäkrileb 3 Tblr.| liend in einen) Zusiebcr. 
rungs-Srheiii im Betrage von 0 oder 3 Thtr. 
zur umimsrhrAnkten Wahl aus dem Musik- 
Vertage von Id; Bete Ai C. Beck. tt 

Iw^rtloM^Tkl*. 25 g«r. 1 

IttDall. tVlK-r Hirhortl Waj^nvr** Lotxnf;rii. mit Uvaui; auf ofioe 8<‘kriB- «Op«r und RcroiminnrYi, Gi Kiugr mit l*ftt -lirffl. - Urrliu, 

M<iRik«(iiirhf> R«*vu». — l'urrcRpondroA, OrrMlrn. — Naphrlvbten — Muiökiilihrh liUerarhirber Anx?t](rr. 


Ctocr'MobArd Wafcn^r’o liOficnM^rln, mH Bes«iM «nf seine Miehrifh ..Operand Dramn^l 


.1.. 


.'•ll' 


'•II* 


C‘ 


Von 

Juliut kchaef/er. 
(ücliluiui iluK'crülcu .ArlikcU.) 


Hämtoiii« w«r, wie- wir oben snhen. in der" vom Dich-- 
ter enen^en Meio<iie Achon unrnitteibar enthalten. Diese' 
so vom Dichter gegebene Harmonie ist aber an sich ein 
bfos Gedachtes, ti^ es beginnt mm hier das eigentliche 
GeschAft des Musikers, die gedachte Harmonie „den Sinnen' 
wahrnehmbar^ '211 machen. 'd. h. sic zur wirklich miteHclin- 
genden t» gestalten. „Dos unermesslir^ Mhige Organ zur 
Wahmehmharmachung der Harmonie, das neben der Befric- 
digring' dieses reihen Bedftrfhisses zugleich in sich das Ver- 
tnöji^ zu-einer Ghomklerisirung der Melodie besitzt, ist dos' 
(krohtistel"-^ der sicher tragende Bewdltigtir der ortend-' 
liehen Fhilhen der Harmonie.** tji"'-:' 

•Die bisherige Oper beaotzle aüsser dem Orchester )^r 


•Auch der Chor wird nach der Bedeuluiig. die ihm im 
grinsügsten Falle in der bisherigen Oper b«*igelegf ward, im' 
Wagner’schen DranM’zn verschwinden habm: ..auch er ist 
nur von lebendig ftberzeugender Wirkung im Drama. Avenn 
ihm (Re hios m assenha ft o Kundgebung vottslAndig benom- 
men wh-d.**'' Da, wo eine zaltlreicliere Umgebung nAthfg 
ist, miis.s ihr anch dCr Charakter individueller Theil- 
nahme an den .Motiven und Hnndhingon des Dramas he!-' 
gMegt werden. ' 

• im 'liOhengrin Ist die Umgebung der Hauptpersonen' 
AiisSersl zahlrei^, und werden wir auf ihre BestamlHieile.' 
wenn'^vir zur speziellen Bespreciuing der Oper selbst schrei- 
ten, zurilckznkomiuen haben. Das sei aber hier schon ge- 


Wai^hmbannachung der Harmonie auch symphonirendc' sagt, dass der Qior im Lohengrin Qberall mH Nothwen- 


VbCalmassen — Ensemble und Chor. 

' Im „Drama der Zaknnfl“ wird's fortan keine En- 
semhle's 'mehr geben' — Wagner ..gewahrt in ihm nir- 
gends Raum zur Aufslelluog von Indivjduen von so unter- 
geordneter Beziehung- lum Drama, dass sie zu dem Zwecke 
polyfdioner Wahmehmharmachung der Harmonie durch nur 


digk ei t" ' aultritt imd stets mit innerlicher Theilnohitte 
immifielbar in die Handlimg emgreift. Unmotivirles Para- 
demachen desselben ist mit der grössten Strenge vermieden : 
niigends madil er sich als „Masse“ breit, sondern erschelnl 
nb^all ‘als eine Vereinigung selbstthiiiger Individuen. Diese 
Rticksloht hat Wagner ganz von selbM darauf getnhrt. die' 


inosikaliseh symphontrende Theilnahmc an der Melodie der' ChBTe" reicher, meist als DoppelchOre, mfndeslens aber 
Hamtperson verwendet werden könnten.“ Dergleichen l 5 n- seehsslhnmig zn' behandeln und jeder einzelnen Stimme def-J' 

sembh» RndeM sich denn anch hn Lohen^n gar nicht vor; selben eia'Todividtielle, charakleristiAche Führung zu geben, 

und' wertn' aiKsh zoweilen sRmmtliche Hanptpersonen zu 'riei- Darchgans neue Combinationen von Stimmen z. B. dadurch, 
chelr Zeit singen, so geschieht dies jedoch nur an Stellen, 


wo eine allgemeine Err^heit in der ganzen Umgebung sich" 
kundgiebt, wo sie mithin nicht mehr als Hauptpersonen er- 
.scheinen, .s(>n(lem sich an jener Kundgebung der allgemeinen 
Err^lheit jeder in individueller Weise bethedigen — nur 
als inlegrirender Theil des 'Chores anitreten. ' • vt 


dass erster Tenor im FalSet mit dem Alte im Einklang 
siogt, dass unter Anderm einmal ein Chor aus 4 BXssen 
auftritt, erzielt Wagner Klangfarben, wie sie bisher nur den 
rafßnirlesten Orehester-GompoDisten möglich waren. 


V ■ 

•Bestand bisher das GeschfiR des Musikttrs darüi, 

22 


das 
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vom Dichter wirklich Ausgesprucheno zum Gelhhls- 
ausdrucke umzugestallcn und dndurch dem „Gefnhle“ des Zu- 
schauers unmittelbar verständlich zu machen; so beginnt 
nun filr ihn die viel reichere und nur ihm nllciu zu ermbg* 
hebende Aufgabe, nämlich auch das für den Dichter „Un- 
aussprechliche** zum Ausdruck zu bringen. Als. dieses 
Unaussprechliche kann ini Allgemeinen das beuichnel 
werden, was im Innern der bandelnden PersofMiüvor.f. 
geht; und das Organ, „welches allein das Sprnchvermögen 
zu vollli^hptenstcr des 'UÄau 9 S(|^cP|c^cj^.i bc; 


sitzt“ 


VÄederuj» da» Orchester' ui 


vop Inlioz nneod^h vwvotikommnet^ Ol^üi^tllt r^ÜDlfenld 
OS brSier nur zui'^'ahHiehmbarmachuhg der in der vers- 
melodie schon iminancnten Harmonie, so tritt es nun aus 
dieser mehr unlcrceordneten Stellung heraus, um sich mif 
dem ihm heimischen Gebiete der reinen Instrumental-Musik 


darauf Max mit einem schnellun KnIschlusse; 

„n)> das Herz auch grmui. 

Ich imiss, ich trotz« allen Schieckso.“ 

in den Zauberkreis hinabspringi. Dass eben in Max die 
Erinnerung an den Hohn unil Spott, welchen er erfahren, 
aurtaiiclit, und dass gerade diese Erinnerung das ent- 
sp&id^u Motiv ist zu dem verzweifelten Schritte, sich 
■Fiflikugelj» zu verschaflen: das ist hier durch das Orchester 
mit wenigen Noten auf das Cbcrzet^endste gesagt, wo 
^^ .ilichtcr kainp’ eine Andeutung zu Gebote stand. 

: |\iAVagner w^et dne soiebu Art der Motivirung stAst 
da 'äii. wo dio Efinnerung an Hn fHlheres Mmnuiit i^r 
Handhing in <lcr handelnden Person hiclit einmal bewissl 
^vorliegt — rein im Inlcre.ssc des Publikums, um demselben 


den innqrn Znsanimenhang der einzelnen Hnndhingsmomente 
klar zu machen. 

zu bewegen — aber wohl gemerkt, nicht der ahsolulen,^ Hiernach wird das, was Wagner Aber diesen Punkt 
nur sich selbst gcnfigenileu Inslruinentalmusik, sundorn der- selbst sagt, ohne Weiteres verstanden werden: „Eine Me- 
jonigen, welche, |i«(rvorgfganget^ aus der ^ohteris«^ Ab»chl,.y lodio; wie si( fois' Erguss einer Einpflmhg^,unS‘yopfi Dar- 
dio.se ntit verwirklichen n'ilfl. ■ X,- milgellieilt worden ist, verwirklichi uns, wenn sie 

•Als crsle;^ ,,1'nau.ssprccliliclies“ nennt Wagner die'^ vom Orchester ausdrucksvoll d a vorgeOaKen wird, wo dw 
Gebärde — ünäussprccliliclj^insofern „als die Sprache sie Darsteller jene EiiipITiuhing nur noch.7m der Erinnerung 
nur zu .scliildern, zu deuten verinag. während chhtf^mir hegt, den Gedanken dieses Darstellers; ja selbst da, wo der 
diese oder jene Glieder oder Mienen die innere Empfindung. > gegenwärtig , sidi Mitlhcilcndc jener EmpQhdung sich, gai* 
wirklich ausdrncken.“*^ '„Diese Gehärdo ist der .Mm^-r imi/ nicht melir. bewusst erscheint, vermag ihr, cliarakterisliaiches 
staqde verroittelsfjdes Orchesters so an das GohOr.initzu- ’ ErkUngeu im Orchester' in uns eine Empfindung anznregen. 
theilen, wie sic sich selbst denv Auge kundgiebl.“ 'Va||näf die ^m- Eigänzung cinesj Zusammenhanges,, «u- höchsten 
meint hier aber nicht blos di&'.„monologische‘- Gebärde eine» Verständlichkeit einer "Situalion, durch Deutung von Motiven," 
einzelnen (ndividuams, sondern auch „din aus der charakiC- die in dieser Situation wohi enthalten sind, in ihren dar- 
ristisch beziehungsvollen ßegc'gnung vieler Individuen zur stellbaren Momenten aber nicht zum hellen Vorschein kom- 
hOchsten Mannlgfalllgkclt sich steigernde — so zuSiigen — men können"," ims zum GcdantrCK wM;"'an sTch ati^ rifeT^ 
vielstimmige Gebärde.“ Also jede in der G*sninMitl|]f|l''‘ als Gedanke, nämlich der vergegenwärtigte GefUhlsinhali des 

der handelnden Pcisoiien sich kundgebende Regung« ..nlfL. 2 ;,.^ Gcdiiukcni isl,“ — ,, ; ■ 

B. feierliche Stimmung, allgemeine Rührung oder Begeiste- Wie sehr es überhaupt ÄVagner darauf ankommi, da.vs 

rung, .Gfoll, Murfpf>,,UnMiho u, is., ff. JO’Wt ;<lie ^k a^.,<dup,,PublUin^N4iffhi«m>«ri^ dgr .HandluBiMlWItlifaär,' 
zudrücken, ja in ihren ßereich auch die Schilderung der pass es gleichsam zum MilschOpfer des Dramas wr'^~ 
Phv'siognomie der ganzen Natunimgebung zu zicimi und beweist endlich der Umstand, dass er vom Dichter verh ugv 
somit recht eigentlich zur Tonmalerei sich zu gesliilieii 'beim Zuhörer die Spannung auf das AussergewOhni ehe 
haben, die — so lächerlich sie in reinen Instnmienlalwcr- 
kep ei$cheincn..mag, . — hier im Dx.ama; gerade, aq, ihrer 
recliten Stolle isL .tl-, 

$ . ,Mik der Kundgebung des durch die, Gebärde, »u-,, Darr 
sl^ung gebi;achlcn Gcfflhlsinhalles,, begnügt sich aller daq, 

Orclicätcr keiocqwcgcs;' es verräih mm auch alle iq deili 
gedieim^tcnii Falten des Herzens der handelnden P«i¥oqe(i‘ 
verhpTgeaeq Gedpqken, entlinlii uns die DtApräteu Trichr; 
federn eben dri;, Handlungen selber, ui^iqit wären 
wir jetzt zu dem Punkte gekommen, auf wclclmn >v<r ,ohen 
einfach verweippn mussten, zU; der Bcfrachlungi nämiich, auf 
welche Weise sieh Wagner die Motivirungr.ider liaudT 
lunggn«vor detu (^ülile yqn dem Musiker ermögljcht .deqkt« 


die Erwartung und Ahnung des Wunderbaren im Drmua 
zu- erwecken. Hierzu ist uatfirlicii wiederum keine Sprache 
vermögender, . ahi die der reineo Instrumenlel-Musik, .de» 
Orchesters. „Die Ahunugenaiiat das Orchester «uszu- 
sprepheu an den .Stellen des Drapum, wo die Gebärde voU- 
kommoi ,rnlil..,UDd die melodische Rede des , DarsteUws 
gänzlich, schijrp.ii^y— wo das Drama aus noch . unauage- 

E ichenen inneren, Stimmungen heraus sich vorbereitet“ 
i.i^rnehmlioh in der Einleitung zur ganzen Oparfüuver-: 
liirei, .ipi den Vorspielen zu den,, einzelnen Acten und Sceneo 
imd, vor blonder» hervorragenden Erscheinungen. Nalür- 
lioii. ,M(fr^qn die »p. anger^lcn qnbeetiunnteii Empfindungen 
immer mit einer wirklichen Erspheinui^ in: Verbindung tu 
Dos Motiv einer ilaudlung ist: z.wär an nndi füäirsiph) si^en sicli .vyied^Sfgu, an das Auge mittheilt — 

eiu‘"Gediml'r‘- eiqe;,I<{epn-Assoziation;,.nber,p) Momoqlc dür sc»j diese, ,l^nH:l^l;müg. nun, eiU ;,Mf><>)enl, der Naluruingehu^ 
Hnnr|l|ing,|!)eilist ,ist der Gpd"uhei vieimehr itdn, Trieb« ;ais; (also etwa ein Sonnennufgpng) oder des mcnschliclien Mil- 
ioqer.Ucher Anstoss, mithin als (üuiGefülilzinhait vprhäfKlen,) teipimktes kJmgebung aelhsti\ — die wirkliche. Er- 

(V^'agner ncimt diesen Gedanken »,dm>i Band zwisclmuiehier. schpinuqs tjcittjais^ui alstgeü'echtfertigto Ahnung vor 
uDgcgenwärlJgcu und,. aner gegenwärtig nach Kundgebung,; uns hin.“, j..,. ,i .r’ , , i • . - '■ll<«l=':u/. " 


ringenden Empiiu(iuiig“l,H Dem Dichter fehlie« Wir. 
oben sahen, zqr Kuod^iing djescs GefüMs- Inhaltes, diiui 
geaignelc Org,^,weiph^ erst , der Musiker,; in dem Spra^ 
veroiögvu des |pr^plij 90 ers findet., >Vie.,nua'der Mq&ikerJ^ 
der^lMoliyirunft ,d« Hpndlungen Wivorfuhrfiu.ihat^t glaul» 
ich atu besinn an< cittem Beispiele . klat;,it), inacheq,iwe|chgt| 
gewiss, nJuderfliarm wird. ,i,i 

Man I erionerl >sich nämiicii >nus der Wolfimohiucht i-iai 
Webcrbk-„FcejSChütz“. .jlass 4 '' nachdem Max lange, ihioiliundii 
her geschwankt bat, ob er in den Zauberkreis hinabbfirigu.i 
oder nicht, plölzlich vom Orchester die Melodie des Spott- 
Chors aus dein ersleii Aclen.inkmiH vVird,> lind .daOsi^bald 


SV 


0 


i:»iV :l'tr . •.;i 

indenz . 60 . die .Melodiepn,. der Ahnungeu .und Eriin-’^ 
nect>t|li;e,q im,,Ker$clüedcnen Stellen 'des Dranms als mu- 
sik^aIi^,ch.e/-Mp.tiy,e wiederkehren, .gewinnen wir.ian iboeo 
nicht ,l|>|pä: Anha|l«ptMik|u.,iii dum imuuterhrociioaen .Gonge i 
des Drpfnas jene Barken, auf denen, wie wir oben 

sagten, \yii..i|urc4i,. dtp; .ewig nuthenden Wogen der,{Härmo- 
nip ;hindurcli!it«ueni.< sondern gestollut sich miclu in, der 
iqpsikali^cn .f'qrtu des Dramas eine innere organische Ein- 
hei4 >vi.c. wir,isie. ip den bislicrigon Opum veHtebeiis suchen. 

i,*<,ii >o! ‘-iilr. 1 ". -..h : -.TT. ?t~“ iic riii« .md''-- 

RcsuiniraU" läiin! kurz /die Ivfetnente den rousiknhsolten 
Austlmcksmiltel im''.Wiigner’ii«hdn Drätnäj s»" habenliwirt 
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dt« Versmeludi« >-tt- . deren Hamtoui»niiigj — ’die Kundg«bu»g 
' 1 er Gebärde, der .ivritiflerung itod der .^imuag. .)'Aur idi««e 
werde» wir idemi bei der i^zidien B«tr«^- 
der Oper , 4 ^hcjwrin“r w der >kir upa.Kpdler wcu<]fl<k 
besonders ROrksidd nehmen hnlfen. — ’nnl.-jri 


• l.tutt 


tf i.i. ‘ ‘ [;■ .1* I •iJfj iii i/'r.« 

I }.r; Rie c e n n 4 oi:n e iir'Mi ih :irm<d 

'tl. 1 ' ■■ . ; I !• y)l*«H T>r 


' Gesilnge inff’ PJi'norcrtebeelelttin'g;''’“ ■**'' 

I . -j.i'' .! •■ ii ' ,1 , 11 . ( 1' -1 . I • I -uh 

Wnltpr von GOUi^,. Slay|schu Bilder. 2 Jlei;ic. 

rtwdt ifli.B.^Dn. . II« I 'I ( 1,1 ;i .Tft 

. Bei'BeurUteilung der beiden Liederbefle $oil qkdit aid 
Eiuzelheitep «ifig^migeu werden; vielmehr ist/ es di,«//gd>iii*: 
deie und sinnige Form des Gonzoo, vyas hier nn^eheiyd, m.|fj 
erfreuend ^wirkl. Slntt . eines in hundorlfi^|ligep .\rohcsken 
verschlungenen Tilelbhilles, ^ schickt der CoinpünLsF.''.dein 
kleinen Cyclns dieser Lieder seine eigene Aiischmiung Voran 
in schöner ab^nndeler Form; in Zarter Bescheidenheit uhtl 
«Adtieh In echter Dichtersprache.-' In den 'musikalisClidh 
Weisen 'aber zeigt sich ein fbiner und geistreicher Auedmek^ 
dass wir so sagem ;,;des -musikalisch l^raohtietten^*; ansseiv 
deoviitkber. erscheineo sie. desyen^mi empfhtdenswertliv der 
statt der i;eu%en geddtnslelt«« und Qbertnebeoeni Liedform; 
die ursprUoglicbe ^eMluog.,.des,LH;(jte6iiW|eder nuftiilmderi 
trautet. Da^ Lied giebl,,^pli , hier %ßdlade, al|gfdipb 
nicht in. vielseitiger Vefarbeitugß musikaii^her Jtiotive, j yvpji|| 
aber ih.‘'nielodischem Ausdruck vcrkörperlj 'zu erkennen. 
So'Lst ,;Ach köniit ich tlhseii“ elji Lied von* V'enig .Nofo'h 
und Uimang, einfach {ind hatOrirCTi,*'nber iinV so a^hüd^- 
geod^ als iMfelotBe. Noch vdlendder? dürc!(‘ d?i' zarte* Rö- 
htantHc erscheint dns ‘„die* Kose im 'Fcdstete*. ' 'Voi^'-WlIeiV 
aber und mit tiefstem GefOhl inuwUnser'Ohritsieh Sh die 


klinge „des BeUeUmben“ vereenken. < Die» Lied stelU >Mt» 
einen «fiDan.Waiseuluiabeft hia in.Verisi«ealiait,.und4Bmnn, 
der eine ,heiiige Matoansdumung und eiufm.tigf 
Sinn bekundet. . Gedicht und;0^p<^tion,.i^.,^9f) 
Origioalilät. Es gieut unseres V»’ist«i^Hndf, cpi ^ipz^^ Lied, 
das diesem in so drnslfsch-trauriger’A^rkub^ an me ^'ii'c 
zu stellen wäre, das des' I^eiermahuds. nm' ScWus.^ dbVAVin- 
terrefee 'von Schubdrt. Oie'Noturphantasie de!^ 'BeltelWnben 
verliert sich unter detn dB^lerrti Schlcltr monotoner Klinj^e, 
sie singt sich ein Greblied nnd geht "Vfolkengebllden gWek 
an der kranken Seeie des Kdiiben vorfiber. Man darf iiufseS 
io. dem Vorträge nichts mehr, als diesen letzten Klageiatit 
des Knaben geben wollen. i lUao könnte das /I>ied on Ijedi 
d«r Lieder nennen und niclit Alten möchte es gahiyggii;. sp 
tiefen Sinn in so ergreifend einfacher Form au^udrücfigp^ B~e.. 


Tb. Uealsebel, Fftof Lieder fflr -irine Singstüime imt 
Begleitung des Pianoforta, •' Op. I;' i;eipzig,‘ bei Br«t<- 
•■•köpf d' Hitrtel. 'lulb ■■■ 

• =' E 6 Ifissl'sich nSeb (fiesefh Op;' l'‘lein Schlus-S auf das 
Taiknt des Componisten 'ihachen'." Dass ein Sotehes v-tarhaA> 
dmi<iirt;, /.geht dnzweifelbaft' ans den lAnf Libderh: >horiK>r,< 
nuri.soheiöt es uns noch/ niobl bmlingliok/ geregelt ruhdisisit 
fitt-i dia Liedform auf; dasjenige Maassi bes<^nksDi<s|i klbM 
neu, das mit Wenigem viel gjeht, ü.ef .Weplise), dsr.ffsp-r 
arten und dgs Ausdruckes will hh‘f Wc|i ibesonder&.hi^i^pr' 
gehoben werden und bcaciitel sein, wo^n oA in dei^ Tc.zt 
kein eigentlicher Grund vorlic^t. Doch ist an der jiielodi- 
schen ErRndiing eine gowis.se Breite und Gcsangn)ns.<;{gkeit 
2(1 lohen, die unter der Fülle der verschwimmendrn Accofde 
(No. 2 ) sich wohlthuend aiisniramt. Die drei lelzled I.federi 
und namentlich das letzte, gefallen un» am hoslen wegen 
einer gedissan Frfeche und Nntftrliehkeit. 


tnri Wettig. Drei Lieder für eine Singsliiume mit Begt. 
des Pisnoforle. Op.‘'8.* \-ei\)zig, ^*ei Breiikopf A Hürtei. 

Die IVxlo wie die .Musik dif.ser drei licder sind gleich 
vvcrüilos. Wir hegroifen niclil. Wie Mit Kihiiiflcr von Ge- 
schmack an dcrgleichcii.,J >icld werk eewoHUiWBikaUscbe^ Rinn 
zu erprohenif -Neigunmlinde« kann; Lnd.'i SO .ist, .«g . dpA 
-Musiker üenn auch nicht gelungen,, über das Ggkbqgel dgr 
AUlagssentiinonlalitfit liinwegwikommen. 

Igik Ritteri! von Seyfried. i .Ab<mdhilder. (ledieht von 
Abtthisun.iKQior für Sopi-aii, Alt.' Tenor mld Bnssiimib 
ni willkOhrliulirr lleclcilnng des Pfnno(kirte:toder drt Pb^*i 
aihnrmoniCM. Wien. I»ei Diab«.‘lli;'':’ '"*-I‘* ■" rd» 

Das Ibekannlc Gedieht lyintthlsonS ' erscheint * hier Hl 
einer* Boarlieilimg ITir gomiscliten thor 'nnd di« Pianofoih^ 
bcgieiivng Ikonn , wenn 'tnan wilip fertbleibdn. *> -Die' AufffO^ 
song von (Suiten dcstMusikeis enlaprioht.'dfitaivW^citan und 
geinüUivollcii InlmJli das Gedidiles- ini Jeder Beziehung. DL» 
Süinmfübi'uug,)isl im Ganzen i leicht und. wird das Ued .a#* 
neu Eindruck in der nciieriicli si'it,„Mendpls80!hQ vyieder f so 
lieliehlcn Belinnmuiigswei.se5,jtiii;lit vcrfeltlei», „ 

J. C- Eechniniltit Zwei HeJmgekehrleviged.' von A. Grfin 
enmit ßegl. des Pimioforto und ILOra. M)i AVeck. > GesseL 
n- hei' Lnekhurdt. ^ v 't> pi tnm.i • lifn// s-v .-d o». 

i<iim Oer Gesang wird'Nnn einer 'BaSS- oder ' BariiOnstItbne 
aasgeführt und das ilofi) spioit daneben ><eihe' selbststöndigo 
Holletwic etwa «los Violoncoil in so ikieien dimtJeben' Co 9 ^ 
Positionen. fdUas Lied Irntt eineurgewlBseoi.aizigeprägteB; ,a» 

(Ins jVolkslhümliche igi-rtnzenden „Glwr«klar.i,»nd'igiebt: 4 «» 
znit><;hp|i Ballade uii(j,fyolksl>Tik ,jipgeoilpn,,Xei\ jrccld ge- 
schickt, .wi(|dcr^E.s wird iji dein I gewählten ^iseinblo seinen 
Ei(i(|ruck .iiiclir^^erfcliloii, Bcbondre Eigcnthüiniichkeit in 
der Erflildmig frill 'tias jetfoeh iiicbL, entgegen. ' " 

Eilt»« Scbuiezer, Milde MuDdpliuklAnge , von ÖUinger, 

-)i dttö Slandcheii I voi^Keiiiick. Zwei, Lieder. Hh<;ieme,.Siog^ • 
ToKtinMie' mit Begl. :d(es: Piaoofort» -Op. Ceasel.,bid 
-«.•LuckhnrdUi-' -''li iHe->.ii*':'id j.;)!' -tHrnt.i •o-irftvtj 

Söhötv<<Netty><voW'Bbt«l» »iid Wle>'schöii - bbt' d»««as 
■ Sh-achWitti'' Zdfd I. 1 edOC' Yör '*einä<«h|prtltnlifc.*'Op; 20 ; 
'Eb^h’tWselhSt. '■ •''»"■i • . c*- i . .. 

■'* ^'^Dio' Clliipbnts'fin blitzt' ehi'* recht aiiirtuthigtrs Talenl 
Mr **die 'MtfAcomposltion. ■ 'Ihn» .Auffassong ‘der Texte 'Ist 
natflrf^6h imd-die .Art 'OW'Weise, wie sie derselben durtb 
die Begk^uOg eiri* •oharaktOristische' Farbe zu g^ien vee« 
atehti' sagt uns- recht -SU. 1 Es ist lUchts Sentimentales iiz 
(hesen Ai^iten, sie smgen,,»cb fliessead uod natürlich .fort 
und, überall . fühlen, wir uns von den .kiäi^it wohl berührt. 

die beiden, c^p Üeder machen,. sogar, auf eine gewisse 
Originalität ^^sjirucfis die wir um so büher. auschlageo, als 
dabei Einfachheit iindNfalurfrische vollkommen bewahrt bleibL 

Ati'KU PuifJer,' D'ras. .in Werm'ri Land. Gedicht in örteiv 
.-xnebshiseber iMundart. S'. Wiederfmden in österreiehiseber 
i> 'Mendlirt' tindi<Herz-Köni drsgh mit B^i. des Fianofortfr. 

"I'ÜIh " lOd-— ilOft'O' Haihburg, bei €ranz: -t > 

■‘•**“Wem 'OstcrrdChische gc^UiRtüte-MeiOdieen bekamt 
simt,* derimreis^ wak er votl * dieshfl Liedern zu erwarteo hai 
KinfacfahbL Gemüthiiehkeit l der Melodie und Begleitung^ 
defgOsLaiW dass :«ueht hier . der tbekannte> natiooela I Ton fest- 
gshalteQ., wild I und wir in ihm dem Ausdruck dA Volkt- 
thdudiehan begego^o, der übcralL namentlich , aber an detp 
üpte, ,yvo .die Gaben zu Hntise sind, wohl anspreobra wird. 

„u 1 
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'•'* Oancert^^' In «l*r üwiiisoiikirflie k«in »ter Klinx \oi»M<«n- 
Al^sohri aiiin B<.*sleti der hiesigen Fraoenvereinn durch des 
rtWihilidnf bArfnnic Gesnngsinstilut des Hrn. ^M>isik-Diroctor J. 
Schneider zur Aiifmhrung. Obgicicli an dcmscJbcn Tage die 
gfasHC Parade statt fand und ahderweitigo Unterhaltung dem 
Publikum gebnlcn> wurden, war die Kirche mit Zuhüreru nS sn 
Iteheia Maasae aiigelidll, dass alle Raume beselEt waren. ‘cin 
Erfolg, der den wohllhiUigen Zwecken nicht wenig gOusMg »ein 
dQrfte. „> Die AusrDlirung.bfil- viel, hiberessanles und im 
.\Ugfwetnen oiuc sehrmlnbonswor(lie. Namentlich haben ^ wir 
dte rLeiatungen den. Orchestern zu rflhaw«.,' Dasselbe busbiad 
aus den MHgliedem der unter der Leitung, des' Hni.>'Concerb' 
melBlcr Riea stehenden. Orchestersdiule'' und zeigte htdRemg 
dtffPrttcwion.'tcin’ bei (kilrhen ÄuffOhHnigSn wkhtigerCMnstfflid) 
rfnd haWnoiiMches'liosAnimcnwiHcen vob Neuern, dass dbr ,Dfri- 
gout desselben vollkommen versieht, ein Institut,” dem' die Bil- 
dmg von Orchestermitgtledcm nbtiegti' mit dem besteh ErTolg 
zi» leittn. Der. Cher erschien uns gegea das Orchester etwas 
zu schwach, was wohl seinen Grund in der Sc^iarigkeH haben 
naehte, «ine fius DileUaule|i heatctiendo ,,V>rMuamhing immer 
in der »forderlichen :Aosrdd ni den ^Pniben zu vereinigaa und 
dadurch: dem Ganzeo; die nüthige Sicbcriieit zu geben, u Ddinit 
mbclite atirh die im' AdgemeiMe» zu^tahgsame Wald rfofTeirfl 
ht den Chbren dusmiHnenhMhgen! ebenso das Strebeb des DIri* 
g^taieo; ifob'tCKor' mit sk'h gewissermaasson gewailMm IbHzti- 
iim es'W^igslrms zu keiner OilTercoz mit deni Ürch^icr 
kommen tu lasseii.^ ' lu^wisrhmi erkennen ^wir mH Frw'^p an, 
dass z. B. der Chor mr Haalsprieslcr : „Erhöre uns“ der mIhiss- 
chör' des' ersten Tbeilek:' „Dank sei 'dir“ *stlir gut 'ausgelOhrt 
wibden, wflhrend andere stf'ie „Das Feuer Hel lierah“, „FOtchto 
DMi bicM“ Ihctts etwas initt iklmigen,-theils durch' irlehl ganz 
' prüctse Einsölzc einige Müngcl horvorlreten liessen. Dar Sdo- 
geMing wufde.grösslenihcila zecht btav ausg^hrt. Vor Allem 
gnb llr.iMnAUus dtsreb seine Aulfossung de^ Oba<|jn,4m>l ei- 
niger Kinzdstellen den Beweis, dass Einsicht uad Verstindinss 
«^a (jinrndlag^ liinerc driiigendi'u miisikolisthcii Wir- 

fcuDg sind- t.yereibigt »icii daniH ciDe,Mhüuc Stiumi(.„j|.so M 
AMea gegeheo. Dass des sebötzanawa^^un Künstlers Ühuune 
iiiefat mehr ein« jugeodliclie Frische olfeobMli ist bekiwnU'nliec 
dieir ao ;b«lmiuit ist auch,) dass i er durchi seine AiilTaKHing iiir 
danboah^eitien Charakter und einen musikattschen Ausdruck zir 
gebdh t'erslchl, der jene nnlihtiche bchWflche fast gane ver- 
deckt' ' Meisterhaft wurdii von ihm das Rcritalir: Dii‘'Mann 

QöMak*' vorgetragon. eben so „Siehe er schlän unter «lein Wach- 
h'ol^'r'* und' vieles' Andere. Die S<ipratis«)li' sang' tiiersfctis Frl. 
Burchardf <Frau Hecrenbiirger war durch plötzliihe Kraule- 
heit ’vflihindert worden). Oie Söngerin hesilzl eine dchtlne, 
wiöbttauteiidc Slinune. und wenn sie auch »cht Obcrall in den 
lieblen Keni der imahkatiBcheii Auligabe citHiiiagt, so giebt. eie 
«fgqbi Vieles mä fTal^giund VersUodpiaa. Letzteret'oah- 
tarp ,wic . bteunder» hn 'oretoo Theilc waiir. Die Arie: „Höre 
IsMti** beMi Beginn des aweitea Tbedes wtade musikaliaeh recht 
fobaosweHh aaagehitirt. Kr). Marachalb hatte eiben' andtten, 
kleineren Theit von Sidi's anaznthhren, mit «lenen wir ims wuhl 
ebisWslmidnt erkttheiriimiilen. wenn wir unhwleolende Ddh)«-' 
nktlöbeli 'tiib' imd da'biitil w.vhrgcnommen hitticn. Ilr. B«'iili'-’ 
eher !foiig‘'den F.liiis. Sdtiic .NniTassmig war angemessen und 
der Klang seiner Sliuime zeigte, dass die Ertiolung inzwisrhen 
einen v«)rlheiltinUeii Einüttss auf densellien misgoilbt hat. An 


dea kiciaeren Üoti's waren noch die Herren Krbgor u; BWsse 
imd Frt. Hoppe (Letztere aber mit sdvöiier Stimme * misgoi 
stattet), Ihiltlg. Die kleineren Ensembles klangen nibht‘'be-'' 
sonders. Dds Ganze aber machte doch ebien beri^iedigcudeh' 
Eindruck, dass wir von der .Auinihrung wohltlmrnd berÜti'rt 
wurden. 

Oper. Bei der KOnigl. Oper (rat Frau Viala-Mitter- 
mayer in einer zweiten Gasidarstellung als Fides auf. Die 
KQnsUcriti tiött» jedcnkills besser getlian, ihr Gastspiel mit die- 
ser Rotte statt mH der Nomia zu erölTnen. Ab Nurim« zeigte 
sie uns, . v^<8ie nicht lebten kann, hier zeigte sie uns niciil, 
was sie loislep kann; d. h. nach ihrer Fides könnte mau^ver- 
nibtheo, d^sii 'gowbso EigehthOmlichkeiten’ und beiiierkciVsWertHe 
EigenschnHcn ihres Talenb nicht zur Eotfallung gckoihmen wa- 
ren, dkss'sie Ihre Stinune mit Mtfesiguhg- zu beliandkn’^an- 
lasst' worden wSre, weil dm- Aurgaho lliigcwöhnliches Toriforl' 
uöä^ Weil 'mat) 'Sehr wohl mH musikalischem Talent* ausg^rOst^ 
Zei^n, kann,' ohne die Fitliigkcil zu hcsiUcn, in einer Darstellung 
und ^Bchaodluog der gcuannicn .Aüfgabe. vul)komnieu,e)i kchic- 
digen. ,.',Frau Vialo - ^littcrniaycr sang , Alles .mit einer grosse^ 
Ruhe und ebenso war ihr Spiel uicht dupeh. hcrvorlrniwda 
Züge .ausgezeichnet, wühl ab» nahm man öberall. wahn. 4zw 
sie über den Cbaraktor der RoUa.nacfagedacht halte imd dem- 
.setbcD<'ibr Natilnell mtk$liohst gtOcklich ansuschiniegon WusMe'. 
Die dramatischen Effecte die Gnindstriclie fanatiscBcr Lieiden-' 
schal), die' bfltzhn«foo’!|ifom^ntc, an 'denen die Aufgabe reich istV 
.Alles die^ wurde' Vdn ihr nur' berührt, ober nicht zu e^'em 
lebehdigen und das Innere des Ziisclmiicn« bewegenden iUiuirück 
geiltet , Niciit, dass sie in elnzclneu Zügen Jeu rklitigen Top 
ahge^ilagcu iifiUp; vidm«^; war, fast. ,;Vdes. wap sie gÄ,( rich- 
tig,, e«, erhob; sich nbcrnick über das, lubeuzwerttie t^^rebpnv 
diet.Höhe .der Aufgabeizu erreichen. Das, Gesagte beucht aiott 
soKidi} auf- ihrb DnrsteUui^, wid4ufilire(Kttesaiig..iiilire htinmk 
Iwhandeite dfo-KünsUeriii. »dli graasec . VdnteM;’ di«»' wxf 
vorflndeirfo sie'tmd fflgte 8iO'«dee''Sehwii«he 'ztirs OCghba« '-Da 
durch gh^ dlltinIMgs'aucK maueher wesenttfcheiKI’ed dtir Hidl« 
verloren, biniiontKch’'kimien dlb’liöfcn, vom Componlsteb mit s« 
viclebi'GeiSf ' behnnir^ten Passagen iiichi zur Geltung. Niehl; 
wirkte indess siörcnd. llr.^Uost^n der Rolle des Oberlhal w^'r 
uns ueu. ^ir hörten, diesen Simgerj mit Vergnügen und utfte.-, 
scu gesfolieo,. dass wir von,seiuer Leishuzg eurs, Abgeimho^ 
ühwrasekt wurden. Ein ;Mder Graf aus dem Ißteo iahthu»- 
«lerL eto Afistdkral an :Stimine, JlnBung uod Blkk. - Sein 
namentlich war so .schar) abccntiiirL dass <e an eiHzetmm 
fou.'Z. B. bn Mönoetterzelt, drastisch wirkte. Im 
die Beeefziing nichts Ncucs'.'^ Dass Frait Köster lils'BbrlW^ 
uns wieder eine ihrer schöirsten Lcistiingeii vor die Sceic' rölirtV.* 
dass der KIat^; Hirer Etiinine, ihr virlleUdetcs Spikk-vnir’itlcisMik 
ludteC Wirkung war, versieht sich ivon seihst. ~ -^«iKn.eihem 
Oper- und Ualictabend zu Ehren der Allcriiöchziea Herrvefapflen, 
weiche sich | 0 u unseRiij Hufe b«tlod«n,kau) ^zweite Ad des 
„Feldlagers iq .Schlesieu“' zur Daisfolluog. Jeder wei»s,. dass 
in. demselben (Ot das Auge wie Dir das Ohr. MosaenwirlungHi 
staitfmden; eme EntfaUung ven’Kfiitch, die man eine rtuadka- 
Kaehe Parade, «onnen könnte. Bfo gesellte sich zti' den nUdem 
Paraden;’ mH denen man den Hohen tmd AHerh«'’>chsten GfldfeW 
«len Ausdruck der Freüde urid Verehrung ,dargiebraclit hat, ‘B m 
dem Eintreten TI. .MAL des KeiZers und dc^ Kaiserin und Ücs 
ganzen Königl. Hofes erliulien sich die ‘.Aiiwesciideii säoimilkh 
von üiren $itzcii und vcrlmiglcn nach einem sl^iiiisclicn Hprah 
die rassische ,V«)lks- Hymne, welche sofort|:in BegUHung dps, 
Orchesicra i von .der ganzen; Versmmidung angeisihBiiuAi.Wutde- 
Nächstdem ging die Vurstetluog dos 2. Actes vunt .J^etdla^er“ 


v(ir.sith,< ober dtii iut tUozelneii <iirhb z<i' bringcii >nlt nur' 
■■OcMe'envHtinl tM'rdc»;' dass der (tesnni; der (>hi)re unera in 
slOnuischen Bravos, besonders an der Stelle: „Für iHisem Kü* 
iiig 'tiut und Blul*‘ Veranlassung gab: Nach dem Acte folgte 
das Ballet Thea. i leiij;:! 

In dem K rcri l'schcn Locale, (ias bisher nur durch die Kapelle 
imlerdcraiisg«aeichnetenI,eituiigdcsMu.silLdir. Ilm. Kngel seine 
tiäste unterliaUeii’liat, ist seit der Mitte diese.s Monats die Büiino aus 
Dcaaau beschifligl, wn Iheiis Lustspiele, tlieils Opern dnrzustel* 
lenu Ihn erste OpcniaulTühiiing war: „der hlanrcr und 
Scfalosxer,' ein Werk, das, wenn auch niclit ungewCdmlielic 
Schwierigkeiten enÜMili, dncii so \iclc Gesangskrülle in An- 
spruch iiimint, dass in demselben sich ein ganz beträchtli- 
ches :B«rs<Hial ientralten kamt. Wir halten demnach Gele- 
gcnhcil, so zioiidicli Alles zu sehen und zu büren, wns wir 
von de* > (Iper crwartea > sollen. Im Aligotneinen niüsaon wir iii- 
desStziinäctisi beuicrken, dass, do aUeirlicbsl die in dem köiiigs- 
saale bolindlicbe Bühne oingericbtcl ia( und in so scliötieiu Ver- 
hältiiiss aio' zu der prichligcn.Üocoratiun de» (iaiizen steht, aic 
in akustischer Hinsicht zu wrmschun lässt/ Der gCs|iro- 
cliciio wie der gesiingiaio Ton Verseil wiiiinit indem weitun Baume 
und weiiil' man mich au viel hört, dass man ciul- Urn 
UieH über die< älilwirkcnden im .Allgcriieiiien abgcbcti kaim, so 
ist.'daa lirtheil iin Ganzen doch kein iiubcdingtos. Wir nennen 
ztiorsL dia.iieidea Teiiüre Hrn. Leczinski und Hm. .Uratik-' 
iiiiriHi (.Merkiville und Roger) natüriiehe, gosunde Stiiiiiuen, 
ainen Bariton Hrn. Uhnig (der Schlosser) mit lersländigem 
Spiel und nicht olmc Begabuug für komische Fächer, Frl. 
Uofiueiaterm(lniia),' eine recht scliOno und wulilkUngcndc 
Sopran - SliuimC'i. aber lllsat cioc künsllerisdic Ausbildung 
zu . iwünaclien . Frau iMortini,.. ein schönes jungos vWeib 
mit eriragliclieril. 'Stimme, Frau MQlio^ ohiio Stinmie, 

aber mit Talent für drasliscli - komisclio Harstelliiiig be- 
gabL Dies sind die zuuäciist hervorlreteiidcn i’ersünliehkeiteii, 
üben .diaiavir. uns,' .10 wie etwa über andero .Mitglieder, die wir 
uuoliluidit kennen gelernt hoben, ein weiteres, LTÜieil vorbchal- 
leii, naclideiii die Büliiie in den (iarten üiiergesicdeltisein. wird 
lind 'nachdem wir eine zweite 0|ier zu büren Veranlasauni) ge- 
habt lint)en werdeu. dHia Operndarsiclluiigen leitet der als^ili' 
rigaot >vn andemi TLaalern iier rfdimlichst bekannte Aluaikdir. 
Gonradi und jsb .sowohl die PräcisioQ des Urdieitera, als die 
der F.iisemUc-Stückc. besonders zu loben. Das iLukal war bei 
der ersten. .YorsIdUuig sdir zahlreich besucht und ea fanden 
eiozeliio.iLcislungen eulscliiedenen Beifall. </, B. 

hrto 'lO/ >,r u.ol 
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David. Oratoeiuin ;h) 2 .Mitheilimgeii; nach Worten der heiligen 
Schrin in Musik gesetzt von C. G. Hebuiiger. - .:n. ' 

rniilve, ist mir. äusMrs<,«rfreulicb, Ihrem Wim.<:rhe, eine aiisfiihr- 
Itcliere BcspreohHiigjdieses neusten Werkes des ('.omponialon fbr 
Ihr Blali zu crhalteii'v'«in .so eher naehkommen zu können, als 
mirniehh nur diei'ariilur voriiegG sondern teil .viieh dnirh münd- 
linbe Miltheilmigen des Companislen mit seinen Intentionen -vbr- 
Iraut bin.. Voreli mü.s.s ich. benicrkeii, d(is.s lich den „David“ für 
Heiaaigerls beetes Werk halte. Ks herr.schl eine Marlit in den 
(ihOren,1 ein» rfibrende froimae Innigkeit in den .Arien, wie man 
sie nur in den cdelslen Werken dieser .Vrl linden iiiacr. Doch zu 


ciur.gaiiauertn Obaratobt. Nu.- 1. KitiieHudg rdwaiotf; sahMert 
dioiZarkuirschiing ’des vom 'Herrn geslraflea röntgen Volke, und 
rohrt zu dem Chore „Deine Hand liegt schwer aaf deinem Voikal“ 
welcher bei der .Stelle: „Stehe auf Herr /.ebaoUil“ sich mit mäch- 
tiger Gewalt aiibrhwingt. Das folgende Hecitati» (Basa) des Pro-’ 
pheten Nathan wird blos von .Accordeo des Btäaerebors getragen. 
Sehr rührend ist das Arioso des Hirtenknaben; in seiner Einfalt 
und Demuth von ergreifender W’iikung. Golialh's Prahlerei ist in 
der Arie No. ö (Bariton H^moU) IrcITlich cbaraklerisirt; der ein- 
fallende Chor der dlo Israolilen verhöhnenden Philister mit dem 
scharf declnniirleni Geschrei .Jcbovshl“ von schlagendem Effeel. 
UuUg, gcliallon, würdevoll autwoiiet David „Du kommst zu mir 
iiiiL Sehwert und Schild; ich aber komme in Namen des Herrn! ** 
der Gegensniz ist auPa Wahrste und Ergreirendste hcn'orgehoben, 
und dürile diese Stelle zu den glQcklich.slcn Mumenton des gan- 
zen Werkes gehören. Der nachfolgende Siegeschor ist von lüch- 
ligslcr Arbeit, und wirkte imwiderslelilicb, namentlich bei den 
Wcehselchören der Ftnuen „Saul bat IfXIÜ ’crsclihigcn, David aber 
10,000.“ Die verbindenden Rccilntive sind kurz aber ebarakter- 
voll. Schotte Stelle im Rccitaiiv No. S „und ward geängeliget 
von Hunger und Durst, von Glulb und Frost und Todespein.“ Das 
darauf folgende Duett zwischen David und Joiiaihan ist höchst 
reizend und voll der schönsten Melodie. Der Schlusssatz „Lass 
SB: seiner .Seite meiiioo Geist, o Herr, vor deinem Throne singen“ 
erfreut durch Neuheit der Erllndung, sowie durch EigenthOmlich- 
keit der Modubitlon und iDStrumeolirung. In No.. 105 spricht sich 
David'a Schmerz auf erscbüllcrnde Weise aus. Das ausgehallsne 
C iler Bässe mit dem dsrauf folgende Mollnceorde der Geigen he- 
reilel wirkungsvoll die Worte üavid's vor: „Oie Edelsten in Israel 
sind auf deinen Hohen gefallen.“ Die Arie „thr TOchter Israels, 
weint über Saul!“ ist durebaua lyrisch und darf Rcissiger'a schOn- 
slen Gesängen an die Seile geaetzf werdio., p;ireclvoUeQ Gegen- 
salx’ hierzu bildet der sech.ssiinimige Chor des IrOstenden Volksr 
„Was betrübst du dich!“ (O^moU, O-durj. In erniulhigendcn Ac- 
corden fährt das Orehesler fort, bis dlo foraon Hosiannaklänge er- 
tönen: Ein pr.Achligcr KrOnungsensrseh (D-äur). ■ efsl ppt dann 
mit dem Hosinnnachore sich zu immer gewaltigerer Macht arbe- 
bead, SChlicsst sieb an. Bei dem Solo (Sopran, .All, Tenor): „Wie 
die. Henne die Küchlein“ ist die Musik vorlreBHoh und malend, 
überhaupt ist in die.sem Finale des ersten Tbeils eine Gradation, 
welche diu faeniiebste dramatische Wirkung hervorbringt.'und Im 
SehlusSobore: „Lobe den Herrn, meine Seelsi“ ihren HOhenpnnkl 
crreiehl. Noch reicher ist der zweite Theil: Israel's wachsende 
GrO.<i«Mi. Darid's Regierung, Sdndenfall, Strafe, Verzeihung Jehovah's, 
Tod iiud.\Vcis.sagiing des Propheten. Hier batle der Coinponist 
mehr Gelegenheit zum lyrischen Ergus.s und Anden sieh auch in 
dteseni Theil woM die schOnslon Soli. Der erste Chor No. 13 
(ß’dtri ist markig und stark. Die darauf folgende Arie dar Su- 
Ismilh <0-dmr)i .Jlein KOnig koiiiml, den meine Soel« liebt!“ ist 
äoaserl zart, im edelsten Style gehalten und ausserdem durch die 
Instnimenlirung ausgeieichnel. Sie wurde hier' von FrL Grosser 
gesungen. Der nun folgende Chor in C mit der Fuge; i „Machet 
din.Tiiüre weit!“ ist voll HAndel'schcr .St,Arke und zeigt des Gom- 
pooiisteo Gewandlheit in dieser Form im hellsten Liebte. Ein lau- 
ter Beifallssturm folgte diesem Chore. Oie Absalonsccne ist wie- 
der von echt dramatischer Wirkung, und David'a Klage um seinen 
Sohn, Ko, 20. Terzctlino und Chor (H-maU) vom innigsten Seelen- 
sehtnerzc ttberhanCht. Besondere Wirkung Ihul auch hier die ei- 
genltnlknliche Inafnimentiriing. Das Arioso David'a: „Ich gebe 
den Weg aller Welt“ ist der Klngegesang eines scheidenden Hel- 
den, der gelakst iltid vcrIraiiensvoH auf aeine Tage znKIclMehaut. 
Das Quartett mit Chor (C-dur)i i.Wenn teil nor dich bahel“ ist 
liichtig gcnrheilel und durch aigenlhümlichc Modulalion aukge- 
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No. iM SebtNMiibar und WMrMte'rüWuCi: 
dcctt H«jmi>'' ««Mt»»!« wOrdit; eia Werk, welehea der wiiwtelen 
Km|iM)King werW iet. . . * *i J >■. ’v 

J> l'imlrl der (Inmponist mcIi liuMOKe». iiiiCider m> glQcklicb lir> 
ireieneniBebiiivürAii zu gtiheu und WithUn nnchstcD 

Oreioriuiii eiueu. revbl »pnuuenden, dreninllsoli-lelieiidigen iStolT, 
so ddrfle er.defl. l>ofriedigendslon Hrfolges wiGdt-ruui gewiae Sflo. 
iij iKe lialiDiif ^'ohlgethnu, das. Werk. «inen..Tk-irnch verkannten 
und iaissvcr3lendeiieu,.Maiine», der die udvlaie ttirlitung in der 
Kunst vcrfolgli. etw(i»|iinliei' hesprechoa zu liürlen. fern von nk 
len niedrigen lolriguou und Gclieiimiiitlelcheu, geht urlselnus ge- 
radeniiWeges. d»od was auch auf die.se« > und gerade ‘nur diene 
Wewe ru erslreben' .s«i, davon wird fdri Jeden i- unliefnngenen lie* 
iirtheiler deriwDavid" das rudensic Zeugniss aeiii.Hi i;>t> 

• la)« i;aU uelUsJMidfl M - joscr iseile r. liiit: 

■hnij >ntr n-i ..-il'. —rUiVvVM -•-.h-iW (V« 

l»l> Mil 4 ' '.I'’ 'lliu .'.‘Sl 1^. J lIPglf 

nldiinid i vsuJ l»U' ■: 'II .T '''jhii ihni'l ••. » viil " i 

-.Berlin. .Der KOnigl. kleine . Knpellenclmrl iinler i.eiliitig dea 
Mueikdii'. NeiiberdI balle die Klire^iilie (icsüngo’lieiideni nmiver- 
gangeilen Sonnlageliti der liie.s. Kiiseisebru Graand(evhnlle>Ka|ielle 
iiu Beisein II. BM.ide.' Kaisers umlnder Kaiserin von itilKsland 
abgehalteoen Jtussiaohen (inllcsdicDsl an.S7.ubihren und nacb dee> 
suniJBeeodigung sehrecbinuiehclhane und nnerkeonendo Worte aus 
dem Munde II. KaLserl. M.M. (ibur iseineii iroITliubefiiGeaang, be* 
sondere aber über die dabei/ erfolgten deiilliehe Ausaprarhe’ider 
Bussiseben Wurle. lu vdriiehiiien.:l Dio.so liturgisefao Andacht, wo- 
bei, bie.auFiilh.lMiij. die Kaiserin, (wie eavnnch dem Grieehisehen 
Kitus übUeb, KAniintliciiQ Anwesende Rteiiden, dauerte -Ober eine 
volle üluiido. i'iJI ' lelv liiin dii:wl »m .i ' inl> l'■.i 'li...'. ;.iHi ini-'« 

,n)nri Der. firnssfilrst «.lionstantin, in Beglriiutig «lue - Hrinten 
Kriedrlcb Karl, beclirlen aui Kreitiige und iim'SoiinInge der Bus* 
sische Reichskanzler Graf Ne.sseirndejin Begleitung! des hiesigen 
Bus.sisehcn (iesandlen Hrn. m lliidberg und des Preiissiscbcn fio- 
sandtomtamtPelersliurgcr Hofe,4iUrn.i.«'» Rochowv das Kroirsehe 
Locel mit ihrer Gogciiwnrl;j.-..ni m ,l.- ■.i.-.|»ftuar..-,>1l mil* ijm 

Gnaere älteren Kimairreundo erinnern» sieh wohl noch 
den .Tonorialen Franz JAgcr,nder in den erslon Jahren nacli deF 
iiiotslebung des Kdnig.s.slSdter Theaters .dort neben derSonlag 
giAntlU'Uod'das Publikum aulhusiasmirle.i.' Uersolho ist am <IOi d. 
M. io jjiutlgnrtjiwn er. als (iesanglebrcr lebte, nach StAgiger Krank- 
heit mit , Tode abgegaiigcti. • i'i i rl ir./ .idjislr. 

.- ilrroif-CarioUa («ri.si vom Kaiserlich Bu».si.srheB Hoflhealer -ist 
von btiiPolerslnirg hier eingelrofTen. ■>'> boT 

rii rHti Üiu Pringslzeit«. wentgsluns 'dir. vvelelia ihr nahe liegt, 
wird in unserer Nähe durch grosse inusikaliscb« VcranatnituDgen 
geleiert werden. n> Li .KblhnnUlindci am Sounntiond und Suontag 
nach Pllngsteu daa grosse .Proviuzial-l.iederlnrelfestistntl, 
wozu dio Städte der Umgegend, al.s Dcssaii/Halle, Hernburg, Mag- 
«lolmrg.itnit ibrenrLiodorlaieln ziisninmenkominon. und.)aHcfai aus 
Berlin der .MAunergosang- Verein des Hrn. .Miisik^Direclor iuliu« 
Schneider liinuborgolien wird, niii dort, iinivr fi-eiein llniiinel 
iniafrisqhcn GrUniiiliaiifrischen Lusln und TafelxeMn-jr erschallen 

zUilassen.-a^'.'iiOtai'.il/. "iJ •jn.il.i ■•'..li/. i . Ib.iisU r.t 

i -iirr' iiBer .Neubau dcrrKönigsloge^ im> Friedrieh-Wilbelmaliidli- 
.veben Thealeriist nun zur Benutzung fertig, dio .hoffenllibh bald 
von .Allerhöchsten Seilen .erfolgen wird. (jDasilVorzimnter zik ifö- 
nigl. Loge ist so reich docorirt, wie irgendiclnes nnddehen' so 
kostbar als geschmaokvoll meiiblirt. ■■■l, tn 'I»// '.--ll' i. < ff <•'''> 
Breslao. Im den „Hiigenotlen“ Bel < da.s Hauptinteresse Frl. 
Fischerczu, welche von Rolle zii Bolle entschiedener ihio Stelle 
als Primadonna sssolula eingenommrni hat. Auch al-S Valentin« 
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hat. sie sich als solcjie voUslAndig beWAhri. iprau MorlU gab 
die Rolle der Königin, welche ihres Naturell io jeder Beziehung 
sehr ztuvegt. • c ■ . >•.. i .,r. • ' n . 

IMiHlin. lilr. v,. d. Osten hat nii» iu droilnchr.ibe.euchien 
Gonrerlcn mit suiiu-in aiicrkimrilcn Talent erfreu». -.1 i' l-tlli.i: miIi 
L elfvelg. Die zweite Gastrolle der Frau v. Straiitslwar die 
Fides, welelie luilleincui Beirall aufgeuoinmen' wurde, wie wir uo* 
dessen seit langer Zelt nicht criniierti.Ji Oie SAngorin brachte aUeN 
in der.Thiit ihre liurrliclien Gesaiig-skrAfle« zur böetulen Cetluai^ 
Oer flberwAlligcndo /alliier, von dum ihre Töne gelragen wurden. 
risaiAlle-s mit .sieh fort. Narhijcder Nummer folgte der lehhaf- 
tuslc Applaus, der sich bis ziiin Hervorruf iaiiofToner Scene atei« 
gertc. lihre näciisic Holle ist diejHosliie.il worauf wir uns' sehr 
rreiieii. iiVorlier wird Frau>nk/Slraotz, wie wir, hören, iu KHhrt 

coiirerllrcmi .>..1 1.: • \ .-.tl/, .1 .Si iHicJi 

(ti wi Wir erhielten Nnchricbicn von derl Sängerin Mad.iNis- 
seu-Saloiiiuii, sie beilndel sich gegenwärtig in Begteitung ihres 
Gallen, (des dAnischcn Componislen Selnraon^ in CooeUntinopcl 
lind hall daselbst .schon einige Goncerie mit grossem Glück gege- 
bon^i 0ns erste Ctincerlt fand <im gros.sen Saale des riisstsohen 
Paiaisrklntt, das iwuilo im ii.slicni.scheii Theater, Ka liegen uaa 
Brriehlc Aber den Krfulg dieser (kmeuitc inirJournal deiConstan- 
liiiupelu.rKelio de l'Orient“ voiv die AussorsI brillant lauten. Seit 
ihrer Abreise von Ucutachlnnd'l hat die genannte ISöugerHi ldaa 
Innere Russlands hesuchU von Petersburg, Moaknu bla Casan, und 
wieder iZurQek nach CliarkoO', Kiewjuod Odessa, '>Vod Constaii- 
tinopeJi beabsichtigt Mad. Sniomon sieh lurQckinaeb Odessa und 
von da In-dic Kriinieii bogehen. ' i, Jilnii Signide.irf 

r,u |>readeD. Am zweiten Pflngsireiertage wirdi Invder hieeigeo 
Hofkirolio die Miasn aoteniiis von P.niilf Naumann, die« im rorigen 
WMnIer durah die Sing.scnileniic iiuBcrlln bereits in die Öffentlich- 
keit geiangtenund ^icti ides allgemeinsten Beifalls I erfrettte, inr 
.AiiffDIlrmig kommen. mi>, I ' ni.i lu*.«»: P ibi: i .ila 

, 1 1 jl Braunsebwelg .1 h Frl, » Aug. ‘ G e i s t h a r d tiihiiisere geschöltle 
Cükiralur'.SAngeriD. hat uns verlassen, um im Berliner HoP-Thea- 
tenzii gasllron.j iVoin September ab isl’die SAngerin fQr dleHani- 
hiirper Bühne gewonnen, '•il’ii.i» ii l‘ i;< ■ i.li'ifJ .1, ; rrbil i.r .ivi 
•;j Batleaatedl. Das zweilAgige grms.se Musikfest, EndeJuni. 
wlrdvl'unter Franz Liszt'a Leitung,! dielKapellen von Weimar, 
Dessau Und 1Inllen.sledl'Vverelnigcn.i' -Der Herzog von- Bernborg 
hat die Sale ues Schlosses dem Festgeher zur Disposition geslelli. 
Oer Conrerlaaal Passt gegeiiK'IOOO Personen; von Berlin aus wint 
diM Magilehurger ! Kl.svnhiihngcsellscliafl einen ^EztraZug zu sehr 
billigem Preise veranslallen. , Das Programm verspricht am ersten 
Tage; Oiivcrliire zum „Tannhfiiiscr" von Wagner, Recilallv und 
Arie aus „Figaro" von der Königl. K.vmmersAn.gcrin Frau Köster ge- 
sungen, Violiii-Coiicert von Beriol, vorgelragen von Hrn. David. 
IJncIl an.s den „Hilgenoltcii“ von Meyerheer, grosse Fantasie Har 
Piano, Orchester und Glmr von Bccthovrn, Finale aus .J-Iuryaiithe“ 
lon Weher utiil'^ die nennte Symphonie* mR Chören von Bee- 
thoven. Der zweite T.ig bietet: Oiiverliiro aus „König Alfred" von 
B.vir, „das Liehc.smahl der .Apostel“ von Wagner, Harald-Symphonie 
vuiviBerlioi, Ouvertüre aus „Slriiomiec*' von Meyerbcer, und diu 
„Walpurgisnacht" von .Mondeissohn. i.-iiir -i ,i ■ 

' Wirsbadeu, Ui. Man Im verlloMencu Winter wurden) uns 
folgende Opern vorgefühii: „Freischütz", „Oberon", ,4essonde“, 
„Don Juan", „Zauherflöle“, „Fidelio“, „Robert", „Hogenotten“, 
„Prophet", „Jüdin'V „l.inda“, „Lucia". „Rcgimenlatochter", ,4>tr»- 
della", „Martha“, „Barbier von Sevilla", „Czaar und Zlmmermann". 
„der Wilrfsrhfllz",iaiieh der alle „Tannred“ kam 'zum Vorschein, 
und vicIbtanderevOpern, die mir nicht gleich cliifallen. Die nich- 
slmiNoviiiil ist:/ „Der Bacher“, grosse Oper in l'.Acten, Tezlivon 
Otto Prechtler, .Musik von I.. .Schindelmci.sser; ihr .soll unvet- 
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Jh)i4 vopyAndorrA“ lol|(eu. -r Heul« Dodul i^n y"'"^ Boulnngcr gekeopt habe, gebe «s MUl«eipe Ifepge wi 
hiesigen' g^mU'Ci^s^al ein Coacert geiälliehFU (%nrnk(t!rN eiaU.'*' Hfchcr- Vlrtiiosun und VirluosiDoen. ’ ’ <1 *' 'i ). V\ , 
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Psalmen von Mnrcello und da.s l)altlii;;vr Te deiim von Hfindcl 
ncbsl der C-nioll-Syniphouip vou Beethoven liildeii das Programm. 
Das Opernpersonnl des hiesigen Tliosicrs besieht aus den Damen 
Franziska Storck, dramatische Sdngerin, Sandvoss, Coioratiir* 
Stlngerin, .Mayor, jugendliche Sängerin und Soubrette, Bariho* 
limy. Jugendliche Parlhieen, Grimm, .Mlistin, und den Herren 
Perelti, lleldenlenor, KauTho Id, Teourparlhicn gemischten Cha* 
raklers, Michelti, Bariloiiparthien, Haas, Ba.ssparlhien, Jaske* 
Witz, Bas.sbiinbparthien, iir. KOhnle. zweite Harilonparlhien. 
Die Leistungen dieser meist jugendlichen und mit ausgezeichnet 
frischen Stimmen begabten Sängerinnen und Sänger, haben im 
verOassenen Winter das allgemeine Interesse im hohen Grade er- 
regt, und es wäre sehr zu bedmicrn. wenn wir in Kurzem durch 
den Abgang des einen oder audeni dieser .Mitulioder unser Opern- 
Enseinblc ierri!<.sen sehen sollten. Be.sonders .sher verdient die 
umsichtige Leitung des Kapcilin. ScbindelinciHSfr die gerechteste 
Anerkennung. 

Paris. Die eilte Vorstellung des „Kwigeu Juden“ war wie 
die erste gleich zahlreich besucht. 

— Das Wicdcraunrelen der .Mad. Ugalde wird nächstens 
in der „Galalhce“ staltniiden. Das Theater soll io seinem Perso- 
nal verschiedene Reforinen erfahren. Wenn wir recht unterricht 
tat sind, so wird Audran und Leon dasselbe verlassen und ihnen 
llr. Beliccour und die Damen Petit-Briere und Leniaire folgen. 

— Der .Minister des Innern hat eine Commission bcslelllj 
welche sich damit beschäftigen soll, die Mittel zu prüfen, nach 
denen die Gesetzgebung Ober die AnsprOeho der Hospitäler an die 
Liopabmeu dec, Theater reguUren seiu w ird. . . 

— Das «dritte 'Bani|uet, der vereinigten Scbrinsteller und 
Kftnsller fand unter Leitung des Baron Taylor gestern statt. 

— Paul Smith hat in der Gazelle niusicalc eine Reoension 
-OM Stephen de la .Madeleine's MThiorie du chailt“ abdrucken 
veeen, worin er besonders sieb gegen des Verfassers Behaup- 
tung erklärt: die Vocaltnusik gehe in Frnnkreicb z« Grunde. 
widerlegt ihn, irad mit Recht, durch die Krfnhrtmg. Durch die 
ll^äner hätten die Franzoaen in den lelzicii 'llahrcn, vied gelernt, 
und während man in früheren Zelten bei der grossen Oper und 
dir komischen Oper nor Lays und Martin und nachher dttva Le- 
vMseur und Ponobard, so wie von Damen Mad. Brahebu, Mad. 
Hy«tm und bei der komisoben Oper Mad. Lemonnldr, Mad; Duret 


— Zu den früheren Mitgliedern der Commission zur Ober- 
weclitt^g des .Miisikaludiums bei den städtischen Schulen in Paris, 
zu welcher auch .Auber, .-\diim, Onslow u. s. w. geboren, sind 
noch Niedermayer, Bousquet, Baziii und Csm. Pleyel gekommen. 

Petersburg. Der berühmte Violoncellist Servals hat zu 
Kiew tadd Odefsa Conccrie gegeben, iit ,<6r letztem Stadt hat 
am Schlüsse seines vierten Concerts der Fürst Dolgorucki dem 
Künstler einen goldenen Lorbeerkraoz flberreiehl. 

London. Im Italienischen Tlicnter wurde der „WMIhelm Teil“ 
als Deliut für den bcknnnicii deulsoheo Tenor, )A q der igegeiMB, 
i^s ist interessant zu liOren, wie sich derCorreiqtOndent der„Mal- 
läudcr .Musikzeitung“ über diesen Säuger äusserf. jCr. sagt: .jEh 
braucht durcbnii.s nicht aufzufalleii, wenn ein KOnatier, wetchae 
das Ideal des Wiener Publikuni.s isl. auf'dak'l.ondOnef l^aMIklHi/ 
nicht den allcrniiiidcslcu Kiudnick gomac)>t,hal- Denn Deutsch- 
land, wclche.s zwar BAssc liusilzt. aber iileMals TenCrcl entbehrt 
gänzlicli solcher Stimmen, die wir mit .d^tn'.Aüiitirüei ay'mpatbi- 
sebor Stiuimcu bezeichnen. Hrn. Andere Stimme hat einen eigen- 
thOmlichen Typus, den näiiilicb aller Sauger vdm Rhein and der 
Donau, sie ist rauh, nfi.selnd, kebllaiitend und 'dpreb Und durch 
unmusikalisoh. Sein Spiel ist dem entsprechend. FOr Deutaoh- 
land mag Ander ein guter Künstler seih,' für unt'Ralienef ist er 
ein jämmerlicher.“ Man bat hier von Neuem einen Beleg der italio« 
nischen Kritik. .Sie nimmt das Hecht in dor-Muaik etwaa ku lei- 
sten fOr sich ganz allein und nusschHe^kRch ' in .Anapnieh. Be- 
merkt sie irgendwo für diesen ihren Grundaatz .Gefahr, ao macht 
sie 'es wie gewisse Thicre, die ihre KraHeo 'auf der Stelle bereit 
halten. , i,, . . 

— Der bekannte deutseho TooseUer, l^rdinaad Hi Har, 
bratehte gestern vor einem grosseren Publikum einige seiner Com- 
pMitionen zur .AuBBhruiig, und fand Itei dcüjZuhOrera sowohl, 
wia io der Joumalkrüik iiogelheilte Anerkenrtung.' V .•> 
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Sefie 145 terate Sp. Z. I von unten und iwoHeSp. Z. 3 von unlea 
'fei Balnl rar Brani's zu lesen. ’ " i k i» 

Sei|e 162, Sp. 2 Z. 21 von oben lies zieht eÜe'n'sValt ziehe 
,qber; Z. 26 von unten hinter besonderep^ (Ut8,yVoH ^Gli,e4<' 
zu ergänzen. I iii..iii.. ii.j;i(l in 

Soito 163, Sp. I Z. 12 von oben statt v erschtedanen and einer, 
iversebiedene und einen zu lesen.' n .-"- .■•ii 

^ *_*_! — i:i.-.i .;i «e , I-; ■ ■■ . .ii 

Verantworilloher Redacteur Guslavi Hock. ^ ■■•. ' . .i 




I 


:i.!.lLL 


liL. 


MasikaliBeh-litterarischpr /knieigc'r. 


•ii .'I 
■ li-ll. 

I .'1 . 


i.l 


I. .1 , 


Bei F. KlilllS'T in Efnlelten wird erscheinen ; 



Ein- und mclirstiniinige Lieder für die liebe Kinderwcll 
mit Ictrhtcr Pianoforie-Brgleltong. 

„ ,\arh Original- und Volksweisen, 

"*■ lieraiisgegebcn von F. fS. Kfaiter* 

ln 6 llcücn k .TJ Sgr. 

Die Herren Compnnislcn ersuchen wir, uns geeignete Bei- 
träge für dieses rnlernehmi-ii franro per Post oder durch Biieh- 
händler-tielegroheit »mler de» Adresse: ■„Rarlihandliinq ven F 
Klihnt In Kislcben ■ lisMi-g>l /.l|■gcbtn t.w lassen. 


Die Mnstlchahdlang. ein compktea Aasortlment-Geschdft 
für. St. Petersburg, nebst NotendraekereL Plattem, Sielnea etc., 
mU mehrerin Privilegien, von ,. „,, 1 ...; » n i. ii. .» 

' / F. Iloltx in SL'PeierMburgy ii.ir'' 

C,omroissionnir sämmtlicber .Anstalten unter dem Hohen Sobutze 
Ihrer Maje.släl der Kaisurin. ' , 
soll Krankheit halbor verkauft werden, mit Cbcriragung der Ar- 
tiva und Pa.ssirn. 

Die Privilegien bestehen in Führung des Kaiserlichen Reichs- 
Adlers lind der Lieferung auf AllerbOchsleii Brrehl an stlmmt- 
llebc Anslollcn. unter dem Hohen Schutze Ihrer .HnJcstAt. 


.Aiisläudische Handlungen, die einen bedeutenden Verlag oder 
bedeutende Verbindungen nahen, werden hierauf aufmerksam ge- 
macht, besonders weil, so wie die Bedingungen geslelll sind und 


noch mehrere Vortheile erzielt Werden ki'mneu,' das Gcsebäfl 
einem doppelten oder dreilnchen Linisatz zu goalallon isL 

Auch ist der jetzige Inhaber gern bereit, ferner mit Rath an 
die Hand zu gehen, er bclrai-blel es als seine Pllirhl gegen die 
Viislalleii. 

Näher« NVirhrichl' orlheill di« 'MITslIiihandliing des Herrn 
A"R Tranr. ‘in llaiuharg 
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llriiir. Weidt, Nnelitlicü, Duett für Soprnii und .-VII. Op. 
7. Ilmuburg, bei ROhine. 

, Der flflnhligo Heiler, Lied für Bnrilon oder Bnss. 

Op. H. Hnmburg. bei Böhme. 

, Serennde. Op. 9. Ilnniburg, bei Böhme. 

Die drei vorliegenden Coinpositionen bleiben silifimtlicb 
in der Grenze des Gewöhnlichen, verrnthen diirchnus nicht 
einen durchßcbildelcn (iosclinmck und cnihnllen einige .sehr 
bedenkliche Fehler in der AiilTnssuiig. .-Vm gelungensten ist 
noch dns Soprnn- Duett, obschon wir mich nn diesem nicht 
nur den Mnngel aller Originalilöt, sondern noch manches 
Andere, z. B. die l'nisoiio's nm Knde jedes Verses auszii- 
selzen hnhen. ln viciracher Beziehung verfehlt ist die Bal- 
lade; der llflchlige Reiter; harmonische Hörten, Gewöhn- 
lichkeit der Motive, Fehler in der Decinmniiun. und zu allem 
ileni ^n unpoelischcr und auf nnreifen politisclien P^nthusia.v 
iiitis Spekulirender Text. Die Serenade ist reich nn Fer- 
maten, Portnincnlen und dgl., aber nur leider ohne jeden 
festen musikalischen Hall. Fin so silssliches und regelloses 
Pnihos dürfte heutzutage nur in ziemlich nnlerguordneten 
und der Musik fern stehenden Kreisen Reifall linden. Möge 
man nuch so einfach schreiben, aber inan schreibe wenig- 
stens natürlich und ordentlich, d. h. planvoll und abgenmdet. 

.August l.indiior, Lieder für eine Singstiinmc mit Rcgloi- 
lung' des Pianoforte. Op. 13. Hannover, hei Adolph 
Nagel. 

Wir liabeo bereite früher Lieder deeaelben Componlsten 
besprochen und eine gewisse Leichtigkeit des Flusses daran 
gelobt Dns wäre freilich auch an ^n sechs Liedern dieses 


Hefles zu luheu; aber diu bereits frfiber gerügten .Mangel, 
Trivialitflt, Sentimentalität, Süsslidikeit, aflectirtes Pathos, 
und vor allen Dingen falsche und widcM-sinnige .ViifTassiing 
des Textes treten liier in einem so erschrecklich hohen 
Grade hervor, dass uns dies Heft deti unangenehmsten Ein- 
druck von der Welt gemacht hat. In gowis.ser Reziehiing 
kann man den Cumpunisten mich für die Wahl des Textes 
verantwortlich machen, da ihm ja tausend gute Texte zu 
Gebote stehen. Oft genug ist es gesagt worden, dass ohne 
einen gewissen Grad allgemeiner Bildung jedes künstlerische 
Streben in sich hohl ist; und dns besirdigt sich wieder so 
recht an diesem Beispiel. Wenn man die Texte liest, die 
Hr. L. für gut genug fand, um sie zu coinponiron, so blickt 
man in einen wirklich beläiibenden Abgrund und man l>e- 
greifl die Gleichgültigkeit nicht, die manche .Musiker, die 
docli Künstler sein wollen, gegen diu gewöhnlichsten und so 
leicht zu enverbenden Formen der Bildung haben müssen. 
Das ein« Gedicht lautet folgendermaassen : 
l'ud wAr' »lir Jedem .Sterne ein Schreiber mit flinker Hnnd, 

Zu »ehreiben meine Liehe, sie krmieii nicht zu Stand. 

Und wulir ciu jeder Vugel mir seine Flügel leihn, 

Bnid würde mir kein Bote im ganzen Lande sein. 

Ich kann Dir'» nimmer sagen, wie mir zu Sinnen ist, 
t'nd wie zu lousciid Malen mein Herz Dich slflndlleh grösst. 

Es hat ja keine Worte, hat keinen cinz'gen Laut. 

Hat nimmermehr sein Fahlen Lippen anverlraul. 

Zwei Freunde nur, die wis.seii, was still iiu Herzen nagt; 
Hcrzlieh, meine .Augen, haben die nie Dir was gesagt? 

Den Augen inagsl Du glauben, sind Ireiier, als der Mund ; 

Sie geben Dir vom Herzen die tautre Wahrheit kund. 

Der Sinnlosigkeit und Armseligkeit- dieses Textes entspricht 
aoeh die Compositioiiswctse des Hm. L., die sich mir in 
gant liiisseriichen und Iheils durch ihre Abgenutztheit Iheiis 
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durch ihre Aiirdringlichkeit widerwärtigen EfTedcn bewegt. 
Dio Leichtigkeit des Gestnitens, die Herr I.. zu besitzen 
scheint, kann nur bei grosserem Emst zu erträglichen Re- 
sultaten führen. Jedenfalls aber geben wir ihm dem Rnlh, 
in seiner SphOre zu bleiben und .sich z. B. nicht nn Lieder 
zu wagen, wie das Heino'.sche „ein JFichtenbnum stellt ein- 
sam“, denn seine Composiliou erscheint diesem liodo ge- 
genüber fast als eine Blasphemie. 

Albert Junginaun, Waldblümcheu, vier kleine Lieder für 
eine Siiigstimme u. s. w. Op. 2 Magdebuig, bei Hein- 
richshofen. 

Der Compunist ist nicht ohne Talent, aber noch nicht 
durchgebildct. Er bewegt sich zwar in allgemeinen Formen, 
die weiter kein sclbsstdndiges Geprdge tragen, aber in die- 
sen mit Geschmack, d. h. mit Vermeidung überspannter 
Ausdrucksweise, und doch so, dass wir hin und wieder 
durch eine einzelne den Gedanken oder das Gefühl recht 
sinnig wiedergebende Wendung angenebm benlhrt werden. 
Ebenso rühmend ist anzuerkennen, dass jedes der vier Lie- 
der in einer bestimmten Grundstimmung empfunden und 
durchgefülirt ist. loi Einzelnen betrachtet, ist freilich Man- 
ches ausziisr-tzen. No. 1 ; „Schlummerlied im Walde“, 
müsste in harmonischer Beziehung noch ruhiger gehalten 
sein; es ist ein Cbelsland, dass der Cuni|ionisl bei den 
Worten: „das dir wie Himmclsfrieden in's liebe Herze zieht“ 
gerade am unruhigsten wird. No. 2: „Liebstes Bild“ ist 
am wenigsten gelungen. Es hat Stellen, die wie re'uie 
Lückenbü.sser ausseheii, und enthdit einige Wendungen, die 
theils zu trivial thcils zu sentimental sind. Am besten sind 
No. 3 und 4; doch vvürde uns das letzte der vier Lieder, 
das in seinem ganzen Wurf ziemlich allgemein gefallen 
dürfte, noch mulir Zusagen, wenn der Componist die im 
siebenten, eilfton und zwanzigsten Tacte vorkommende allzu 
plebeje Wendung durch etwas Anderes ersetzen wollte. 

Georg StigelH, Vier Lieder für Tenor oder .\iezzo-Sopran. 
Mainz, bei Schott. 

Wir hatten ein Lied desselben Componisleii schon früher 
zur Besprechung und koiiiilen nur auf das nllernngünstigsle 
darüber urtheilen. Wir freuen uns, dass wir Ober Hcmi 
Stigelli diesmal eine bessere Meinung zu fassen iin SUuide 
sind. Oer Coinponist strebt nach Originalität und auch 
nach Wahrheit des Ausdrucks; aber er hat sich von äusser- 
lichen ROcksichlen noch nicht so frei geliallen, um dio letz- 
tere immer zu treOfen; und mit den Forderungen der Neulieit 
weiss er die Gesetze des Wohlklangs nicht immer zu ver- 
einen. Zwei der vorliegenden Lieder hegiiiiien in Moll und 
schliesscn in Dur; aber der Text widerstrebt dem Dur- 
Schluss vollständig, oder es hätte dem Componisten gelin- 
gen müs.sen, den Solz in Dur noch wuhmüthiger, aU den 
in Moll, zu färben; hier liat ihn also nicht das Streben nach 
Wahrheit geleitet, sondern der Effect hat ihn bestimmt, 
denn ein unverständjgcs Fiiblikum mag freilich melir Freude 
an äusserlichen Gegensätzen, <ds nn der Wahrheit der Soclie 
haben. No. I. „So liub' ich denn diu Stadl verinssen“. Ist 
in der Anlage ganz gut, aber nicht in der Ausführung, denn 
es klingt schlecht In Nu. 2. i.st der Anfang charnkterisliscli 
und spannend; bald treffen wir aber auf Stellen (..hatl' ich 
noch Eltern lieb und treu“), die ganz äu.sscrlich empfunden 
sind; endlich der Schluss in Dur beleidigt durch seine Un- 
wahrheit. Am besten ist Nu. 3. „Lebewohl“. .Aus diesem 
Liede hoben wir vorzugsweise erkannt, das-s Stigelli im Stande 
ist, höheren Ansprüchen zu genügen; aber auch hier bleibt 
er sich selbst nicht treu; der Dur-Schluss ist zwar nicht so 
verletzend, wie io dem vorigen Liede, verfällt iiher doch 
auch in die Manieren eines ganz ausserliclien Musikinacliens. 
No. 4. erinnert etwas nn französische (iouplcis. Ist ini Gan- 
zen alxv weniger fein, als diese. .Möge der Uompuiiisl 


sich ganz von allen den Flecken reinigen, die oft aus Sorg- 
losigkeit, oft aus Weltkhigheit hervorgeheii, dio ihm aber den 
Eingang bei verständigen und ge.schmnrkvollcn Hörem ver- 
sperren; ohne Talent i.st er nicht. 

Carl LQhr.HH, zwei Lieder von Em. Geilwil für eine mitt- 
lere Stimme. Op. 22. Hamburg, bei Böhme. 

Eine ausgeprägte Eigen Ihümlichkeit verralhen dies« Lie- 
der nicht; sie alhincn den Geist der modernen Unruhe und 
Sentimentalität, aber mit dein Manss, das auf eine gewis.sn 
Bildung schliesscn lässt. .Sie sind weder ohne Ausdruck, 
noch falsch im .Ausdruck, bedienen sich aber auch in dieser 
Hinsicht zu sehr der herkömmlichen Mittel, als dass Jemand, 
der viel Musik treibt, noch zn wirklicher Empfindung dadurch 
angeregt werden könnte. Diese Mangel werden nufgewogen 
durch den vortreiTlichen Fluss der Arbeit, durch den har- 
monischen Eindmck des Ganzen. Hr. Lührs.s zeigt sich als 
einen Componisten, der den äus-scren Formen gewachsen 
und, wenn auch nicht Neues, so doch Brauchhares zu schrei- 
ben im Stande ist. Es isl schon immer eine Einprehhing 
für ein Lied, wenn es solchen äusseren Anstand hot, dass 
cs sich gebildeten Zirkeln Vorsingen hisst; und das ist 
hei diesen Liedern der Full. Frl. .lohaniin Wagner, die aus- 
gezeirhnete Künstlerin, hat die Dcdication derselben ange- 
nommen lind dadurch ein ganz richtiges Uriheil aiisgespro- 
chcii; es sind in der Thal ganz dankbare Salon- und (km- 
certlieder. und in diesem Sinne den .Musikfreumleu und 
Sängern zu cnipfehlen. 

Feril. Guiiibert, drei Lieder für Bn.ss od. Bariton. Op. 37 
Magdeburg, bei Heinrichshofen. 

Zwiegesang, komisches Duell für .Sopran u. Tenor 

Op. 3S. Magdeburg, bei Heinrichshofni. 

Gumberl sclilägl auch in die.seu nouesleii Erzeugnissen 
seiner Muse, wofern cs flberliiiupt eine Muse ist, dio ihn 
begeistert, seinen allen Ton nn. Die schönsten Pocsiecn 
von Gcibel und Heim: beraubt er ihres poetischen GeholLs. 
und man kann cs nur bewundern, wie Jemand, der in sei- 
nen Compositioneii sich fast absichtlich nicht über dio Sphäre 
des Allorgcwöhnlichsicn criiebl und trotzdem nicht einmal 
gesund und kernig hieihi, so oft zu wirklich schönen Tex- 
ten greift. Für den Gcisl, in dem Hr. G. umsicirt, eignet 
sich der Geist, in dem der Text zu dem „Zwiegesang“ ver- 
fas.sl isl; möge er also ganz und ger in seiner Sphäre blei- 
ben; mit .Männern, wie Gcibel und Heine, hat er doch ein 
für alle :Mal keine Verwandlsclmn. 

Carl Reiiieckc, Vier Lieder für eine Singstiinmo ii. s. w 
Op. 2U. Hamburg, bei Schubcrih A. (mmp. 

Diese vier fast ganz nach Mendeis.suhn's Vorbilde gn- 
arbeitclen Lieder geben allerdings den Beweis eines auf 
Höheres gerichteten Strebens, sie zeigen, das.s ihr Verfasser 
die Wege der grossen Masse vcrschinähl, dnnnocti almr 
können wir nicht umhin, inannigfaehen Tadel darüber aus- 
zusprechen. Hoinceko arbeitet nicht genug von innen ^aiis; 
ein musikalisches Bild scheint ihm ziemlich selbstständig zu 
entstehen, und dem muss sich nun diu Dichtung ftipassen, 
HO gilt es gerade gehl. Ja, auch iin Einzelnen finden wir 
Wendungen, die nicht mit der musikalischen Grund-Idee des 
Ganzen Zusammenhängen und offenbar mir des .Ausdrucks 
wegen da sind, die aber das eigentlich Richtige im Ausdruck 
doch nicht treffen. Vor allen Dingen aber können wir mit 
der Griiiidstimmiing der einzelnen Lieder nicht eiiiverslanden 
sein. No. 1: Frühlingslied, hat thcils eine zu sentimentale 
Färbung, theils ist es etwas trocken und reizlos. Im Ein- 
zelnen enthält cs viele kleine und bei der Schnelligkeit des 
Zoitmaasses, die unerlässlich isl, wenn da.s Lied nicht cnl- 
.setzlich langweilig werden soll, selmierige \ erziennigen, Re- 
inrdniido's, die meislem> gar keinen vernrmfligrn Sinn halieii. 
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und di« vveiiignii Slullen, die nis Lichtpunkte hLT\'oirn(;en, 
sind von Mondelssoliii entlehnt. .So. 2; lieiin Sonnenunler* 
gniig, erinnert nuch mehr nn Meiidclsbuhn , als das vorher- 
gehende. das Haupliiiotiv des Liedes ist fast, als ob es von 
dem .Meister geschrieben wäre. Was der erste kränige Ein- 
satz der Sing.stimmo bedeuten soll, verstehen wir nicht, 
wofern anders von NatOrlichkeit der Empfindung und nicht 
etwa von pathetischem Declamircn die Itede sein soll; so- 
dann ist statt des liefen Ernstes, der im Gedicht liegt, nur 
weichliche Sentimentalität: und die vielen kleinen V'^orzierun- 
gen endlich widersprechen ganz und gar dem Charakter des 
Gedichtes. Cbrigens maelil dies zweite Lied, rein musika- 
lisch belrarhtel, einen günstigeren Eindruck, als das erste, 
weil eben — Üank Mendels-suhn — mehr Musik darin ist. 
In No. 3.: „Schön' Ulümlein“. ist der spielende Ton des 
Gedichtes ziemlich gut getroffen; cs ist etwas von dem mo- 
dernen SalondufI darin, eigentliche Sclbslständij^it auch 
nicht. In der Compusitiun der Worte: „Und sch«ten viel 
und küssten“' u. s. w. ist uns des Barocken etwas zu viel 
und des reinen Wohlklangs etwas zu wenig. No. 4.: „0 
süsse Mutter“ ist im Ganzen zu ernst aiifgcfasst, doch ent- 
hält es einzelne schöne Züge; und wäre der Schluss, der 
das Schönste an diesem Liede, oder vielmehr nn allen vier 
Liedern ist, nicht ziemlich unselbstständig in der Erfmdung, 
so würden wir dies letzte I.ierl als eine erfreuliche Gabe 
willkommen hei.ssen köiuMui. 

Cnrl Gradener, Sechs Lieder für eine Singstimme u. s. w. 

Op. 13. Hamburg, bei Schuberlh & Comp. 

Dies Licderhcfl hat uns Freude gemachL Der Comno- 
nist hat gute Texte von Göthe, Soltwedcl. Franz Kugler. 
Hoffmann v. Fallersleben und aus dem Wunderhorn in höchst 
angemes^ner, charakteristischer und dabei einfacher und 
durchaus ansprechender Weise zu componiren gewusst. Die 
Richtui^, die er in diesen Liedern verfolgt, ist die einzig 
wahre; er hat den gewöhnlichen musikalischen Fhrasenbal- 
last gänzlich Ober Bord geworfen und lässt »ch von der 
Empfindung des Gedichtes zu der Form, die er gerade wählt 
bestimmen; so wird er allerdings eiiieni Theil des Publikums 
möglicherweise fremd und unverständlich bleiben, aber er 
wird dafür in den Kreis der Besst'rn aufgeuummen worden. 
Aus sehr einfachen MoliveD.i8t mit strenger Cunsequenz eiu 
jedes Lied gebildet und ai^rerseils durch harmonische und 
rh)ihmische Feinheiten den kleineren Nüanciningeii ihr Recht 
gewahrt. In letzterer Beziehung aber wird sich, wie wir 
giauben, der Componist mit noch grösserer Freiheit bewe- 
gen können; er wird dadurcli, ohne im Mindusteii der ge- 
sunden Richtung, die er verfolgt, oder der musikalischen Ein- 
heit etwas zu vergeben, zu noch grösserer Tiefe des Aus- 
drucks sich erheben und somit auch grössere Wirkungen 
hervomifen. Eben darum, weil die vorliegenden Lieder noch 
den Eindruck einer gewissen Monotonie, einer zwar richti- 
gen und gut angelegten, aber noch nicht tief genug eindrin- 
genden .\uffassnng machen, können wir sie noch nicht als 
Lieder ersten Ranges bezeichnen; wir glauben aber, dass 
Hr. G. nur mit mehr Kühnheit und Entschlossenheit auf 
dem ||M ihm betretenen Wege weiter zu gehen braucht, 
um i^purzOglicheo Leistungen zu gelangen. Das fünfte der 
vorliegenden Lieder: „Arabeske“, steht dem uns vorschwe- 
benden Ziele schon fast ganz nah; Hr. G. hoi somit den 
Maassstab, den man au ihn legen darf, uns selbst gegeben. 
Und wenn wir auch nicht Altes gleich gut verlangen dür- 
fen. so verlangen wir doch stets einen gleichen Grad des 
Strebens nach dem Besten. 

Graben -HufTuianu, Drei Duetto für eine Sopran- und 
Bariton- oder Bass -Stimme. Op. 17. Magdeburg, bei 
Heinrichshofen. 

Die .Neigimg zur .Sentimentalität, die wir dem (Kompo- 


nisten bereits früher zum Vorwurf machten, finden wir auch 
hier wieder sehr entschieden hervortretend. Das ist ein 
WimmHrn und Sehnen und Schmachten, dass Einem ganz 
angst zu .Mnihe wird. Oberdiess gebietet Hr. G. nicht über 
Wendungen, die ihm eigenthümlich wären und durch die 
er einen gewissen Reiz hineinbrächte. Wir erkennen gern 
an, dass er in beiden Beziehungen noch nicht zu denen 
gohört, die es am weitesten treiben; nuch wollen wir rüh- 
mend hervorheben, dass an seinen Gompositionen äussere 
Klartii'il, guter Fluss und angeincs-sene Kehandlung des Ge- 
sanges her\orlrelen; aber etwas mehr innere Enetvie und 
etwas mehr Selbstständigkeit mochten wir doch von ihm 
wünschen. Von den voriiegenden Duetten .sind No. 1 und 
3 am besten gernthen: zu dem Heine’schen Text (No. 2| 
fehlte ihm die Begabung; zn Stoffen dieser .\rt gehört eine ro- 
mantische Natur uiuf ein weit grösserer Reichthnm nn mu- 
sikalischen Milt(dn, als Hr. G. besitzt. Gustav Engel. 

Julius Otto, 5 Lieder für eine Singsliimne mit Begl. des 
Pianuf. Leipzig, bei Bomnitz. 

Ein Werk, das Talent luid Geschick für die Liedcoro- 
positiun documvntirt, insofern sich der Inhalt überall natür- 
lich und ausdrucksvoll gestaltet. Vorzugsweise gelungen er- 
scheint uns No. 1., ein Gedicht von Heine; „Der Liebe 
Lcichenbcgängniss“ behandelnd, das vom Componi.slen rich- 
tig und schön bis in die Einzelheiten erfasst und ausgeführt 
ward. No. 2.: „Dos Auge“, ein Liedchen von sehr einfa- 
cher, fast volksthümlicher Haltung, darf zunäcl»! belobt 
werden, obwohl dasselbe bei seiner ungemeinen Kürze — - 
es besteht nur aus 8 Takten — eilte künstlerisch sättigende 
Wirkung nicht auszuüben vermag. Was dagegen No. 3.: 
„Die Post“ betrifft, so tritt der S’erfasser liier bekanntlich 
als Rival von Fr. Schubert auf, wodurch der Eindruck 
seiner, freilich nn und für sich ganz trefflichen Cumposition 
jedenfalls paralysirt werden muss. Schliesslich heben wir 
noch No. 4. hervor; ein wahrhaft empljmdenes Lied, von 
sinnig-träumerischem Charakter. 

.Arnutd lieymann, 3 Lieder für eine Singstimme mit Pi- 
anoforte-Begl. Op. 6. Berlin u. Breslau, bei Bote di Bock. 

Was diese Lieder besonders charakte'risirt, ist die me- 
lodische und gesangreiche Behandlung der Singstimme, so 
dass sie von angenehmer Wirkung und dankbar für den 
Sänger sind. Gleich No. 1.: „Liebesgabe", entfallet die he- 
zeichncten Vorzüge in erfreulichster Weise; in noch höherem 
Grade No. 2., eine Compusition, welche durch die Wahl 
der Moll-Tonart und des Bolero-Rhythmus auch einen ge- 
wissen Anflug von EigenthOmlichkeil gewinnt, ln dem äue- 
serst kantebeln Schluss-Passus dieses licdes hätten wir je- 
dooli die harmonische Härte, welche durch das Zusammeo- 
’treffeo des g und git entsteht, weg gewünscht. No. 3.; 
„Die Boten der Treue“ reiht sich den eben belobten Num- 
mern insofern in entsprechender Weise an, als sich die Me- 
lodie auch hier sangbar und unimithig abrundet. Das Wetk 
wird daher seinen Kreis von Sängern und Sängerinnen nicht 
vergebens suchen. 

f'riedr. Wilh. Serias, 2 Ueder für eine Bass- eder Alt- 
Stimme mit Begl. des Pfle. Op. 7. Brauoschweig, bei 
Weinhollz. t 

— — 2 Lieder IQr eine Singstimme mit Pienof. Op. S. 
BerUn und Bresleu, bei Bote & Bock. 

— — 2 Gesänge für eine Sopran- oder Tenorstirame mit 
Begl. des Pfle. Op. 11. Braunschweig, bei Weinhollz. 

Indem wir diese neuen Erzeugnisse des in jüngster 
Zeit' ziemlich schreibferligen Componisten dem PubDkiim an- 
zeigen, freut es uns. berichten zu können, dass dieselbeo in 
mancher Hinsicht* noch Gelungeneres bieten, als frühere 
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(ültfigeits luit liöliuren Opuszaiüen bezuicliiiuiu) l.ivilerworko 
des Vcrfnssers. Nnincnilich dQrfcn wir „Wncli’ «uf.“ in 
Op. 11. nls die beste Lied - Coniposilion Itelobigen, die uns 
bis jetzt von Sering zu Gesiebt gckuninicn i^ Dicstdbo 
leichoet sicli nicltt mir durch verstüudigo, .sondern mich 
durch eigcnthOmlicho Auffassung aus, und sowolil diu 
Behandlung der Singslinnne, als mich die charakteristische 
Begleitung trdgt dazu bei, das Ganze Ober das Niveau ge- 
wöhnliclier Compositionen dieser Gattung zu erheben. Ndchst- 
dem heben wir von den Limicni für tiefe Stiinmo (Up. 7.) 
das zweite: „üie Abreise“ hervor. Melodische luid harmo- 
nische Behandlung vereinigen sich hier ebenfalls mit den 
Qbrigen Elementen des Liedes, um den Inhalt charaktervoll 
und eindringlich wirken zu lassen. Jul. tVeits. 

II 


u Berlin. • :i>: . , 

.liaslkallarlie Hevoe. 

Ausser der Pllngstwodic, welche wir wie jede Kcslwochc 
als .\nregcrin von Kunstleistiingen zu lictrnchfen linbcii,. gaben 
die forlgcselzlo .\iiwescnheil des KoiscrI. llofc-s, iiisbesimilcre 
aber der Geburtstag Sr. Küoigl. Hoheit des Prinzen Gart Stull' 
zu mancherlei Kuiistprodiidiuiien. Die Küiiigl. U|>er bq^-bilfliglo 
vorzugsweise das neue Ballet S a t n n o 1 1 a von P. Taglimii, weldies 
noch immer vor so vollmi Häusern gegeben wird, dass der Andr.-iiig 
nach den Vorstellungen nicht befriedigt werden kann. Aii.sserdem 
aber härten wir auch zwei grosse Opern: den „Propheten“ 
und die „Olympia“. Über die erste Oper, die clicnfalls in 
der vorigen .Miisikworhc zur AiirTährtiiig kam. Ist licr^iLs be- 
richtet wurden. Wir haben nur hinzu'/usetzen , dass bei der 
letzten Darstellung Frau Herrenhurger die Berllia sang, von 
der wir die erste Vcrfoigiiiigssceuo mit grüsskir Lebendigkeit 
und musikalischem Wohlklmigc ausführcii hörten. Leider war 
die Fides, Frau Vinln-.MHloriiinycr, von der kurz vorher 
gegangenen Darstellung der Statira so angegriffen, dass sie die 
musikalischen Glanzpunkte ihrer Parlhio forllnssen musste 
lind demzufolge auch das schöne Duett ini driUcii Acte verloren 
ging, in dem Frau Herrenhurger keine iiiiwesehtliclic Stelle be- 
hauptet. Was ifie „Olympia“ hclrilTl, .so wurde iliosc Oper 
ebenfalls auf Vcrniilassiing des anweseaden Gastes, der Frau 
Vinln-Mittormnycr gegeben. Sie sang die Statira, und wenn 
wir diese ilirc Leistung mit den beiden midern, die ihre Aiiwo- 
sonheit vcraiilnssl liat. vergleichen, so steht sie in detsclheii 
unbmlenklich am hfichslen. Es hat dies seinen Gniiid einer- 
seits in dem Wesen der S|Mmlini'schcn Mii.sik, andererseits in 
der Eigenthflmlictikeit der KOnstIcrin. Sponlini bcwntirl in dem 
.Ausdnick der Lcidcn.schnfl Qbernll eine Mässigung, die iiinn bei 
Kciiieiii andern Cimiponistcn, ausser bei Gluck , .siebt. Er 
wird in Folge dessen ziiwcitcn iminterrcssanl, aber man iiiiiimt 
dennoch stets eine Grossartigkeit der Aiisciiauiiiig mi ihm wahr, 

mit Uewundenmg Ihr seine iiiusikalisclien Inlenlimirn erfhill. 
So isl die „Olympia“ rcicli an grossartigcii Kiiizclheiten; es fcli- 
Icn ihr niclit die Schwachen, denen man bei .S)ionlini 
begegnet , - diese aber liegen uiebr in dem Zusclinill imd in der 
.Ausarliciluiig dessen, was auf Massenwirkung bedacht ist, wäh- 
rend diu .Arien, insbesondere aber die zwei- uud ilrcislimiiiigen 
Ensembles wie glänzende .Sterne aus seinen Tuiuiiasseii iierau.s- 
treleii. In Bezug aut diese licrvorlrcleiidc Seile der .Musik er- 
schien uns Frau Yiabi-.Millcrmnycr ausgezeichnet durch Ruhe 
und Besmiiiciilicit im Vorträge der Melodie , diirdi M'eicliheil 
und Wohlklaiig ihres Tons, lind da in den leidettirbaniirhe'i 


Muiiieiileii iiiiiiier noch jene Mä.ssigung bewahrt w’erdcn muss, 
welche die KOiisilerin gcwissermaas.sen als eine giflckliche Na- 
liirgabe bo.silzl, so war cs nnIQrlidi, dass sie inst Oberall den 
richtigen traf, und dass ihre Stimme die Wirkungen erzielte, 
die tien Erfolg des Werkes luisuinclicn. 

Auf ddr Fricdrich-Williclmslädtisclicn Bflhno bür- 
ten wir wiederum eine alte Oper von Wenzel .MOllor: „das 
neue Sonntagskind“, ein Werk, das der heutigen Ricliliiiig 
und dem verwöhnten Obre des Publikums so fern stelil, dass 
fast kein AnknOpfimgspiinkt aus derselben für den Gcsclimack 
der Gi>genwnrt aiibiinmlcn ist. Allerdings woi.ss ein Jeder, dem 
„die Prager Schwoslcrii“, „das Donniiweibrlien“ ti. a. Werke 
aus seinem musikalischen Jugciidlebcn bekniini sind,wi!csen, wie ninti 
seine Ansprflclic an eine .solclic Oper zu stellen bat. Dennoch 
aber darf nicht vergessen werden, «lass W. .Mrdler den Mozart 
bereits gokniint Imt und dass er an ihm ein Vorbild hotte, dem 
er viele Vigo in der Inslrumcnlnlion und iiii Vocal - Ensemble 
abzulouscheii wusste, während er fiberall da, wo er .sicli iiirlil 
weil über die Form des Liedes erhebt, der einfache, nniflrwücli- 
sige dciitsdio Musiker ist, des.sen .Mclodiccn mit naiver l'nbc- 
faiigonlicit die Sphäre dt>s bflrgcriictien l.,ebcns nicht Qbcrsrlirci- 
tcu und in dieser auch vollkoiiinicn verstanden werden. Die 
Art, wie er die iimsikniisclieii Ensembles nufbmit, wie er ge- 
schickt narlmliiiit, wie er z. B. im Finale des ersten .Actes der * 
Oper in Bedo das Finale des „Dun Juan“ in der ganzen Slruc- 
liir wicdcrnmld, zeigen uns ihn als einen IQclitigcn uchI wackerti 
Musiker, der wohl weiss, was er mit ciiicin guten A'orbildo an- 
zufangen hat, um äcbl musikalische Wirkungen zu erzielen. 
Im Ganzen aber sind diese mit Gesebinnrk und Einsirlil gear- 
beiteten Partliiccn seiner Werke weniger dn.s Verdienst eines 
iimsikuliscbcii Tnlenks, nls vielmehr einer gcObleii und gescliick- 
ten Feder. Der Text <los „neuen .Sumitngskindes“ ist indess 
viel sctiwäclier nls der andrer alter 0|>em. Die Komik berflhrl 
wenig den Gegensatz dos Ideals und der Wirklichkeit, so dass 
man daraus keinen wescniliclien Gewinn, kaum irgend einen 
nstheUseben Genuss ziehen kmin. Die Darstellung enisprarb 
den Kräflcn und hot im Einzchicn sogar Qbcrrasclicnd Gnies. 
Vor .Allen zeichneten sich Hr. Hals,el als Peter, das neue Sonn- 
tagskind, Hr. Dliffkc, und Hr. Czcchowski nls Herr von 
llciiucnfcld durch ihre consequent durchgcführlo Chnrnklerm as- 
ken aus. Im Spiel iiutcrslQtztc ausser ihnen der Friseur. Hr. 
Stutz, den Dialog aufs Beste, wenn er eben mich keine we- 
.scnlliciio Stotze tOr das musikalische Kn.sen)lile ist. — Ztv 
silbernen Hochzcitsfcicr II. KK. HH. des Prinzen und der Prin- 
zessin Carl hiilte die Friedrich-WilhclmsfädÜBthc Böhne ein be- 
sonderes musikalisch - fhcatr.ilisi'bcs Fest vcrnnslnllet. Sic gab 
nämlich ein Fests]iicl, dessen Tc.xt von Kellslnb gedichtet und 
dessen Mii.sik vom Kapcllincisler Thomas Ihcils roni|i(inirt, 
Uieils nrrnugirt war. Das Stfick war dadurch iiitorcssnnt, dass 
von der lirrküiuiiilichcii Sitte, an dem HochzeiLstnge vom For- 
sten ein Brmilpiinr iiuszustattcii, Veraiibissung gciionimen wurde, 
ein solches hier aus den Wciiiinrschcn l.4)nilen \orziify|||ii und 
dasselbe ebenfalls seine silberne Hoelizeit feiern zu- linlPn. Es 
war doiiiniich von dem gefeierten prinzlichen Paare nu^estallei 
worden und tlieille nun in dem Fcstsfiiel dieses Ereigniss sei- 
nen Kindern und den l..nndlculen, die sich zur Hochzeilsfeier 
eingeTiindeti hnlicn, mit. .Manche locale und persönliche Bezie- 
hungen, tmter denen auch der Dirliler Göllie eine Rolle spiell. 
wOrzen dun Dialog, während die Musik nur mit der ersten und 
der ,Srhlus.ssccne licschänigt ist. Hier nnnilirli tritt die Rm- 
nyniplie mit ihren Scliwesicrii auf und leitet mit einem niiniin- 
lisrhen Elfenspiel das Fest ein und aus. i>ie Musik faml in 
C. .M. V. Weher die versrliicdcnsleii .ViiknOpriingspimkle, die 
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thcils zienilirli Ireu nuf das Originnl hinwiosoii, wie der erste 
Nyniplienehnr, euch dns üed der llnicntijmiiho dein „Obemn" 
enlleimt wnr, theils wie der Jimgfenikrftnz aus dem „Frcistliflli“ 
eingelegt wunlen. Dns Gnnxe wnr nber recht hflbsch nrrnngirt 
lind nnmcn^icli hnito die Direction cs sich angelegen sein Ins- 
sen, lU^Äisserlich för eine enUpreebende Ausshillnng Sorge 

zu trij^ Endlich bescliliessen wir unsem Bericht Ober 

dns ^^HRte Theater mit der AnfOhnmg des Onslspiels des 
Iler^MFheorer, der im Hieronymus Knicker von Ditlcrsdort 
• die^Welrolle spielte. Der Gast besitzt ein cnLscliiedenes Tnlent 
ntr Chnrnklerdnrslellung, und wenn sein Spiel dem des Herrn 
DfllTkc, von dem wir frflher dieselbe Rolle gesehen hnben. nuch 
nicht gleich kommt, so cntliielt cs docli viele schOno ZOge im 
Einzelnen (nnmenilirh besitzt der Gnsl eine schöne, wohlklin- 
gende Sliminc) lind wurde mit gros.ser Sicherheit bis zu Ende 
diirchgerhhrt. Wir wenlen sprder Gelegenheit hnben, auf die- 
sen KOnstler imcli eiiiinnl ziirQckzukoiimien. 

Im Kniirscheii Sommerllienter wurde nni erslen Pltngsirei- 
ertago „Cznar und Zimmermann** niifgefOhrl. Die Vor- 
stellung war iflr die SoinmcrbOhno niigckflndigl, nms.sto nber 
wegen eintretenden Regenwetters in den Königssaal verlegt vver- 
den. nachdem .sie bereits niit dem Sommcriheatcr ihren .Anfang 
genommen. Da Fri. Kroll den Preis bei dieser plölzlichen V'er- 
Anderuiig nicht eriiöhon konnte, wurde der Sani dermnnssen 
nngcrollt, dnss schon dadurch wesentliche Stönmgen einlraten. 
Die Hitze trug das ihrige dnzu bei. Ausser den bereits nnge- 
ilQhrten Mitgliedern lernten wir einen Hm. Piehler kennen, 
der den Cxaarcn sang und der ein recht gewandter Harilonist 
zu sein scheint. Docli .standen wir zu ungOnslig, um Ober ihn, 
wie Ober die ganze Darstellung sicher urtheilcn zu können. Hr. 
Miisikdir. Engel fällte die Zwischenzcil, wöhreiid welcher die 
F^nrichtungcu im Saale zur Fortsetzung des Spieles gemacht 
wurden, mit seiner Kapelle aus, indem er den zweiten för die 
Zeit nach dem Theater bestimmten Theil seines Programms zur 
AusfOhrung brachte. Das Publikum zeigte sich den f,eistungen 
desselben, wie spAter der Darstellung auf der' Bohne, in hohem 
Maasse gewogen. 'A R- 



Correspondens. 


K r f a r t. 

Symphonie von A. Ritter (C-rooli). 

Als Mannscript nurzcIOhrl unter der Leitung des Componisten 
in Erfurt am 4. Juni 1651. 

Wenn wir zunAchst im Allgemeinen den hohen musikali- 
schen Werth dieser Cnmposition kOrzlich bezeichnen sollen, so 
beruht er in der klaren uml Oberscliaulicheo D^iosiüon; — in 
der Freiheit von blossen loslnimental-Effeclcn jeder Art, in der 
fasslichen bestimmten AusprAgung und in der charakteristischen 
Bedeutung der musikalischen Gedanken ; endticli in der geschmack- 
vollen UBfl grOndlickeii Durchföhrung derselben, weiche uns im 
Larghtia etwas zu breit angelegt und daher in diesem Satze 
etwas zusammen zu drAngen sein ’ihöchlen! — 

Im Einzelnen bemerken wir dcmnAclisl das Folgende. I. 
Satz. Der Hauptgedanke; 

{ 


mit dem die Symphonie im Unnisonn dos SIrcirhqiiarlell.s be- 



ginnt, ist einfach, gewichtig und ernst, und bezeichnet den 
Charakter des ganzen Satzes ziemlich treu; der Gedanke selbst 
erscheint in sich fertig, viellelrtit zu sehr in sich abgeschlossen, 
um nicht der DurchfOhning bedeutende Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen, die indessen mit technischer Gewandtheit und 
mit Wirkung Qberwnnden woiyien. Der Charakter des ganzen 
Salzes ist, wie schon gesagt, ernst, fast dOster, und zuweilen, 
besonders gegen die Schlusswendungen bin, an das Lciden- 
schafUiche streifend erhAlt durch den freundlichen .Mitlelsatz: 


FbiuK. fTwrfti 



zunilehst in der Oberstimme, spAter ün Basso liegend, im' zwei* 
len Theile beiden Stimmen canonisch gegeben, die nothwendigen 
helleren Punkte. — Frappant sebtiessl der Salz ffr. und vttüono 
mit dem Hauptgedanken. 

Der II. Salz, Larghello, ist zart und schnsQchüg, (A*-Atr. 
} Tnct) in der AusiOhrung etwas zu breit; die Soli's wechseln 
zwisclien ClarineUe, Horn, Violoncello und Geige. Dieser ^tz 
ist harmonisch reich, vielleicht zu reich, nnd wenn er an Spohr 
erinnert, so ist dies mehr eine Wirkung der elegischen Stim- 
mung, als Äusserer formeller Ähnlichkeiten. 

ln diesem Satze liegt die Wendung gegen dos Hellere und 
Heitere hin, wie sie der Mittelsatz des ersten bereits iro Voraus 
nndeutef, entschiedener schon ausgesprochen, und im darauf 
folgenden, III. Salze, Scherzo, erkennen wir bereits, dass der 
Sieg in dem Kampfe der beiden Möchte auf der Seite des Lichts 
sch) werde: 



Aus einem Gusse ist deir Satz, humoristisch, in l.auno fast 
Oberaprudelod, er beginnt in F, uud schüesat in F-dur. Das 
Trio spricht nur nihige Heiterkeit aus und bildet gegen seine 
Umgebimg einen aniiiuthigoii, wohllhiicndon Gegensatz. 

Der letzln, IV. Theil, Prestö, bcginnl mil leisem GeHüsler 
der Sailcn-Inslnimenle: 
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Prttla. 



das Moliv kehrt sodann /brtwjMo wieder, um jedoch heilerer 
Laune und sinniger Gemülhiidikeil , wie dieselbe in den bald 
dnlretenden MiUelsStzen sich ausspneht, immer mehr Raum 
zu geben. 

Zwar gründet sich die sorgfilüge und breitere Ausführung 
zu Anfang des zweiten Theila auf das unruhige eigensinnige 
Motiv, indess ist ihr ein entschiedener Gegensatz in den Bissen 
zugeselll: 


a 



der gar bald selbst als Melodie gestaltet jenen OberflOgelt: 
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Mit denselben Gedanken /artUtimo, hoch, in C-dtir schlicsst 
die Symphonie, in welcher wir den Kampf eines gefühlvollen 
und sinniger Heiterkeit zugewandlen GemQlhes gegenüber einer 
aufkeiroeiiden düstem Leidenschaft und der völligen Cbcrwiudung 
der letzteren ausgeführt zu sehen meinen. 

Die Symphonie wurde von einem sehr gut besetzten Or> 
ehester treiTlich ausgeführt, und von dem Laien eben so bei- 
fillig aufgenommeu, als von den Musikern, welche mit wahrer 
Hochachtung für diese, in der That ausgezeichnet zu nennende 
Symphonie, erfüllt worden sind. Mit zuversichtlicher Cbcrzcu* 
gung sprechen wir die Behauptung aus, dass diese Symphonie 
allgemein bekannt zu werden würdig ist, denn sie steht höher, 
als viele symphonische Werke der Neuzeit; sie ist auch nicht 
mit unprakticabcln Stellen angefüllt, und kann daher, ohne auf 
das Zusammenwirken grösserer Orchestemiittel beschritnkt zu 
sein, unschwer ausgeführt werden. — In Erfurt sicht man einer 
Wiederholung derselben mit Sehnsucht entgegen. — 

Golde, 


Naebrichten. 

BerliB. Io der von Sr. Maj, dem Könige geslineteo Galerie 
der Bilnisse In Kunst und Wissen berühmter Zeitgenossen soll 
nichstens SpontinTs Portrait aufgestellt werden. 

— Im Schlosse Monbijou, bisher von Sr. KöoigL Hoheit dem 
Prinzen Adalbert bewohnt, soll Jetzt die musikalische Abtheilung 
der KOnIgl. Bibliothek aufgestellt werden. Se. K. Hob. werden 
das am Leipziger Platz belegene von HOohstdenselbcn angek.siine 
Hötel beziehen. 


— Hr. General .Musik •llireitor Meycrbecr hat zur Feier 
der silbernen Hochzeit II. KK. HH. des Prinzen und der Prinzessin 
Garl eine Fest-Cmitnte componirt, welche am 20. Vormittags 10 
l'lir im prinzlichen Schlosse zu Glienicke im Beisein Ihrer Maj. 
des Königs und der Köuigin. des Kaisers und der Koiserin von 
Kusslmid. dos Grossherzogs und der Frau GrossberzA^^n Wei- 
mar, so wie der sAmnitliclieo GuschwI.Hter II. KK. Prin- 

zen und der Prinzessin Karl, durch Frau Herrenh^^^^Hm. 
.Manliiis uud einem Theil des Königl. Domchors iintcri^^Rung 
am Pianoforte vorgclragcn. Meycrbecr halte die Ehre, n^ff^er» 
Ausführung seiner Goniposilion Ih. .Maj. der Kaiserin vorgeatellt 
zu werden. AllerhOcbstwcIche Sich sehr gnftdig mit dem Conipu- 
iiisteii uiiierhiciten und dabei den Wunsch nu.ssprachcn. seinen 
Propheten hier einmal zu hören. Der Dichter der Cantate, Kam- 
mergcrichtsrath Goltdammer, so wie der Componist derselben 
und der Hofmaler Prof. Honsel, welcher Illustrationen dazu ent- 
würfen hat, überreichten Dichtung, Compositioii und IllustraUon , 
der Cantate genieinsrbaniich dem Hohen Jubelpaare ln einem 
prachtvollen Album. 

— Das zur Feier der silbcraon Horhzeit II. KK. II H. des 
Priuzen und der Priuzessin Karl von Frl. Augtude Kroll in ihrem 
Sommergarlon veranstalletc grosse Couccrl von 3 MusikcliOren 
Del sehr glAnzend aus und wurde von vielen Tausend Personen 
bcsuehl Die durch viele hundert GasOnmnien in verschiedenen 
Geslaltcn zum ersten .Male erfolgte Gartenheleurhtiing setzte Alle 
in sicblliche Bewunderung. 

— Dem Vemchmoii nach gedenkt der (leneral-Iutendanl Hr. 
V. Holsen eine Kiindrelso durch die Bühnenwelt anzutreten, imi 
sich nach würdigen künstlcriscboD Ergänzungen umzusehen. Möge 
denn diese im Interesse des Königl. Instituts unternoinmene Reise 
den Erfolg haben, den der Chef dessolbeu sich davon verspricht 
und den sein treuer Eifer um die Kunst verdient. Wir friiuen uns, 
heriebten zu kötiuen, dass mit iiiisenn sehr lieliebten Tenor For- 
mes ein neuer Contrakt auf drei Jahre abgeschlossen ist. 

-■ Der bekannle und beliebte Lieder-Componisl Franz Abt 
hielt sich eiuige Tage hier auf. In Brauiischweig wurde sein« 
neue Cantate „die SAngerfahrl“ mit grossem Beifall aurgonohinien. 
Frl. Diehl, eine sehr gcschAtzto SAngerin, ist hier eiogelroffon; 
desgleichen Frl. Geislhardt, deren Gastspiel bcrcit.s als Rosine 
beginnt. Iin August wird dieselbe in Schwerin (Doheranf am 
llonhealer gasliren. 

— Der rühmlichst hekanuto Hcideiilcnor Franz Dilt hAlt 
sich seit lAngerer Zeit hier auf. derselbe beündel sich nach einer 
Krankheit wieder im vollsten Besitze seiner ausgezeichneten 
Stimme, wotiiher sich der Königliche Kapcllmsl. Dorn in einem 
Schreihea aii.sspriclil. 

Stettin. Frau v. Strantz wird am 28. ihr mit dem lebhaf- 
testen Interesse erwartetes Gastspiel als Rosine beginnen. 

Königsberg. Grossariigen Eindruck hat das am 9. slallge- 
fiinde .Auürelen TIclintschek's als Prophet gemacht. Die zweite 
Gastrolle Tichatschek's ist .Masanicllo, die dritte Georg Brown. 

i;irrurt. Frau v. Strantz hat in einem hier ver^slnlteten 
Concert Furore gemacht, wie hier noch kaum vorgekommen — 
zumal nicht im Verein so eminenten Talentes mit so ungewöhn- 
lichem lnlcrcs.se der Au.sseren Erscheinung. Nach dem sehr ein- 
IrAgltchcn Concert wurde zu Fahren der Künstlerin ein .splcndidea 
Souper vcranslaltel, woran 35 Personen der vornehmsten Gcsell- 
sehaR Theil nahmen. Die Liedertafel ehrte die Sängerin durch 
eine Serenade. 

COIn. Am U. d. M. fand die .sechste Quartett- Unterhaltung 
stall, worin wir ein sehr aiiimithiges Quartett von Haydn, Op. 
21 in B*-rfsr, das uns iitibekannt war, hörten, ferner das Onalow'- 
■sche Op. 21 in S-mnII und das Beelhoveii’.sche Op. 59 in C-dur, 
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Hr. Leopold GOniber, in der Thc«ler«ell ul» l)»r>iellef 
iin komiscben Fnrh rflhiulich bekennt und »eil vorigem Jahre am 
hiesigen Vaiidevillelhenler lieschiinigt, hei diu „Liidlnmshöhlo“ 
als Text zu einer romanlisch-koiniacben Oper bcarbcilel, worauf 
wir Coniponialen aurmcrksani ninchen. R. M. 7,. 

Bonn. Die Italiener aus BrdsacI haben auch hier Vorstel- 
lungen gegeben. 

Bremberg. Endlieh ist DIroetor Gone o mit seiner sehr will- 
kommenen Gesellschaft hier eingcIrolTeo. ;\m 7. die erste Oper: 
„Zampa”. Das Abonnement ist ziemlich stark ausgefallen. 

Ballenatidl. Das schon erwähnte grosse Musikfesl soll auf 
den 22. und 23. Juni — Dienstag und .Mittwoch — festgesetzt 
.sein, indessen werden jetzt schon bedentendo Zweifel Uber des- 
sen wirkliche.» Znslandckommcn erhohrn. 

Stuttgart. Nell crsrlnen: „Oes .•\dlers llor.vt" mit ziemlich 
ungelheilteni Bcifnll. K» trat dinin llr. Pisclieck zum letzten 
Mate vor dem .Antritt seines Dmonatliehen Urlaubs auf. 

Mannheim. Nach dem .Mannheimer Prcisansschrclben 
vom Lenzen I. J. („Du Tropfen Thau u. f.“) sind 218 Bewerhun- 
gen rerhlzcillg cingekommen und den Herren K.illiwoda, Spohr 
lind TAglichshcck zur prcisrichtcrlichen Beurtheilung Vorgelegen. 
Der Preis selbst wurde keinem dieser Werke zucrknnnl; durch je 
zwei Stimmen aber »lud belobt: Einl. Zahl I. von Hrii. Dr. J. 
Muek in Aschaflenburg, und 167. von Hm. Dr. Wilh. Volkmar in 
Homberg (Kurhessun). Als nahe steheud wurdeti durch ehizelna 
Stimmen der Herren Preisrichter bezeichnet: 

F. Z. 93. Von Hrii. Julius Otto in Dresden; 

- 106. • • Louis Deland in Rostock (Meckl. Schw.); 

• 119. • - Friedr. KOhmstedt in Eisenach; 

• 159. • - Ferd. Kirms (blind, 27 J. alt), in Dounnwdrth; 

- 172. • • Friedrich Silchcr, In TQbingcn. 

Leipzig. Wie wir hOren, wird Hr. Kapellmeister' Rietz ini 
nkebsten Winter die Grwandhnus-Conrcrte nicht wieder dirigiren, 
indem sein neuer Coutrakt mit dem Theater ihm dies nicht mehr 
gestaltet Wir haben diese DoppcI-Direclion der Oper und der 
Concerte in ein und derselben Hand Immer ftlr ungeeignet, für 
eine schwer zu bewAltigonde Aufgabe gehalten, da jedes der bei- 
den Institute wAhrend des Winters fflr sich allein die ThAtigkeit 
eines Dirigenten beansprucht. Es heisst, dass man hcahsichtige, 
Ferd. Hiller für die Gowandhnus-Concerte zu gewinnen. Sign. 

— Ferd. Hiller ist mit der Compositlon einer neuen Oper: 
„Paolo“ beschfinigt. 

Weimar. Die komische Oper Hoven's „der lustige Rath“ 
dünkt uns für eine solche nicht komisch genug, weder in dichte- 
rischer noch io musikalischer Ausführung, obwohl sie im Ganzen, 
namentlich in letzterer Hinsicht, ^manches Verdienstliche besitzt. 
Die Musik cnthAlt schone Einzelnbeitcn ini melodischen und in- 
strumeatalen Thoilc, Frische, Fluss uitd GrOudliehkeit,- «teht aber 
an l.chendigkcil, Humor und Lieblichkeit mit den Lprtzing'schen 
oder Flotow'schen Werken nicht auf einer Stufe. 

Gera. Am IS. Mai gab unser neuer Fürsll. Musik -Directur 
Tsohirch sein .Anlritlsconcert Ausser einigen kleinen Orchester- 
und Gesangswerken wurde auch „der Sfingcrkampl“, drama- 
Usohe Cantate für MAnnerchor und Orchester vom Coucerlgeber, 
aulgcltthrt, und hatte sich diese Cantate des lebhaftesten Beifalls 
der sehr zahlreich versammelten ZubOrer, unter denen sich auch 
der regierende Fürst von Reuss und der Fürsll. Ifof befand, zu 
erfreuen. Auf Tech ireb's Veranlassung hat sich -hier ein Aluslk- 
verein gebildet, dem sich Alles, was musikalisch ist und Sinn für 
Musik zeigt, zugcweodel hat. Mil Beclhoveu's C-iaoU-S)'mphonie 
und R. Scbumnnn'a „Pilgerfahrt de'r Rose“ wird der Reigen der 
Concerte beginnen. 

Hamburg. Frau v. Stralilz wird im Juni hier gnsliren. 


Wien. In der nächsten deutschen Saison, die mit 13. k. M. 
beginnt, werden wii Frl. .Schwarzbach, welche bereits in Wien 
eingetroireii ist, Frau KOstcr-Scblegel und Frau v. Strauti 
hOren. 

— So wie man vernimmt, wird in der iiAchslen deutschen 
Saison eine Oper vom Grafen Weslmoreland im K. K. Hofopem- 
Iheater zur AuIRlhrung kommen. 

— Die K. K. HufopcrnsAiigciin FrK l.icbhart wird ihr auf 
zwölf Vorstellungen im Natiouallhcator in Pesth abgeschlossenes 
Gastspiel mit der Oper „Afariha“ eröffnen. 

— Franz l.i.szt wird im Monat Juli nach Wien kommen, 
»ich Jedoch nur einiire Tage hier aulhallou und .sich dann auf län- 
gere Zeit nach Pcsih begehen. 

Brünn. Oer junge tulentvollc Violoncellist Victor Nerada, 
Rrnilor der Violinspielerin Wilhehnine .N'eruda, ist in St. Peters- 
burg au den Folgen eine.» Bliit.xlnrzc» gostorhen. Sein Luichnam 
wird mit Bewilligung Sr. Maj. des Kaisers vou Russland in seine 
lieimalbsladl Brünn Oherbraeht und hier heslallel. 

Lemberg, im Mai. .Mit der Oper „Norme“ wurde der Lauf 
des alten Thealerjahres bc.schlossen, das neue, in welchem Herr 
Varry die Ohoiregie übernahm, geht nun seinen gesegneten Gang. 

Paris. Der Direolor der grossen Oper Nestor Roqueplan 
hatte den Nestor der hiesigen Kritik, Jules Janin, einen ttupid* 
mtiUard (zu Deutseh einen dummen allen Kerl) genannt. Dieses 
Ausdrucks wegen bat Janin den Nestor — aber nioht den „gere- 
Dischen Reisigen — gefordert, und morgen wiqd das Duell vor 
sich gehen. Es ist Schade, dass in Deutschland dergleicheo nicht 
auch stattBndetI 

— Den Verlag des „Ewigen Judeo“ von Halovy haben die 
Herren Schott für Deiifsehland und Englaud erworben. 

— Die Goneralveraaintnlung der AstocuUio» des arlitle*-mmsieien» 
gab ein beispiellos glAnzendos Zeugniss von den socialistiscben 
Besir^ungen unserer Künstler. Es waren an diesem Festtage in 
der GaÜrie Bonni-NouvelU weil über 300 Musiker, Künstler und 
Litleraten von Bedeutung versammelt, den Genernlbericbt Ober 
die ThAtigkeit de» gro.»»arllgcn Institut» anziihOren. Nachdem 
wurden die neuen Wahlen rorgenommen, unter denen die be- 
rühmtesten Namen sich hellnden. Hr. J. Simon Is» den Bericht. 
(Cher dessen Haiiptinhall, so wio im Allgemeinen über die socia- 
listisehe Stellung der französischen Künstler hoffen wir unseren 
Lesern oAchstens eine Originaleorrespondenz mitlhoiien zu können.) 

— Jules Seveste), der neue Direolor des lyrischen Theaters, 
ist damit beachARigl, seine Gesellschaft für die nAcbste Saison, 
die am 1. Septamhar erOlItaet werden soll, zu organisiren. Die 
Wiedereröffnung soll durch eine dreiactige Oper von Boissolot ge- 
achehen, worauf ehonfatls eine dreiactige Oper von Thomas fol- 
gen wird. ‘ 

— Giovanni Filippa, der Bruder eiiita Chevaliora, der sich 
ein Schüler und Nachfolger Pagaoiui's nenut, hat sich in dieseo 
Tagen hier hOren lassen. Kr ist der erste Violin.»pieler des Tu- 
riner Theaters und verdiuut nehen Sivori und Bazzini eine ehren- 
voUo Stellung. 

(Mrzmbnrg. Das Coneert der Mad. Gabel war sehr basneht. 
Die Reinbell Ihrer Stimme und die Zarlheil Ihres Vortrags haben 
Staunen erregt 

— Hage. „Das alte Schloss“, eine ehiacllge komische Oper 
von Scribe und dem hollAndischen Musiker vsn der DoOs, Piani- 
sten de» Königs, ist mit einem glAnzeudcn Erfolge gegehon worden. 

London. Hier feiert Carl Form es dieses Jahr ganz beson- 
dere Triumphe. Auf dem Coveulgardoii -Theater wurde neulich 
einmal wieder die „ZauberflOto“ aufgefOhrt, und eki englisches 
Jonrnat. da» uns vorliegt, hAlt ea für unmöglich, Formes in der 
Rolle de» Sarasiro zu übertrelfen, ja, ihm nur gleich zu kommen; 
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neben ihm Iheille eivli frl. Zerr in den Bei/ull des Abend*: sie 
wurde sc^hun mit sUirmischem Knthusinsmus empfRiigen, dn es 
ihr erstes AiiHrelen wnr, nnrlidem sie von der Österreichischen' 
Regierung wegen ihrer Tbriinnhnic nn einem Concert zu Gunsten 
nothleidender Ungarn beslrnfl worden, l.'nter den ZubOrern war 
Frl. Johanna Wagner. 

— Die beiden ilalieniscben Theater thun was sie können, 
um den Prozess Lumley-Wagner zum Schluss zu bringen. Die 
Folge aber wird unter allen Umstünden die sein, dass Frl. Wag- 
ner weder bei dem einen noch bei dem nudem singt, sondern, 
wie man sagt, als krank nach Deutschland ziirOckkebren wird. 
Der Kampfplatz dagegen für die Pianisten ist erOffocl. Emil Pru- 
dent hat Erfolg über Erfolg. Besonders aber ist cs seine Musik, 
die ^en grossem Sieg davonlrügt als sein Spiel. Denn Mad. 
Pleyel spielt auch viel Coniposilionen von ihm. .Auch 
Mlle. Clauss hat ihren grossen Kreis von Verehrern. Sie spielt 
vorzugsweise Werke von Beethoven, Mozart und Mendelssohn und 
durch die Fugen von Bach erregt sie Entbusiasiiius. 


.AlniUnd. Es halten sich hier die Damen Carolina Uccelli 
und ihre Tochter auf. Die Mutter ist eine bereits rOhmlichsi 
hekannle Componistin, deren Werke auf vcrseliiedcuen italienischeo 
Bühnen aufgefülirt worden sind und die Tochter eine sehr tüch- 
tige Süngerin, welche sich der theatralischen Laufbahn widmet 
Rbenso befinden sich bei uns die Herren .\ntonio Traveraari, ge- 
gcnwürlig mit der Oper „Morilann** bcschAfligt, und A. Ninl, der 
Componist der „Marschüllin d'.Ancre“ und anderer Opern. Die 
Theater geben ausschliesslich Opern von Verdi. 

IToreat. Wir horten besonders gut ausgoführt das Miserere 
von Marcello und wpren von Neuem Ober die ausserordentlichen 
Schönheiten des Werkes erstaunt 

Verona. „Der Perruqiiier der Regentin“ von Pedrotti behaup- 
tet noch immer einen aussorordonllichen Erfolg. Mehrere Num- 
mern mussten wiederholt werden. 

Mantua. „Taldo“, eine neue Oper von Campiaui, ging in 
Scene und wurde mit grossem Beifall aufgenommen. 


Verantwortlicher Redacteur Gustav Bock. 


niasikalisch-litterarischer Anzeiger. 


So eben erscliien in der Hof-Musikhandlung von MSd. 
Bote 4* O. Bock: 

Wilhelm Speier, 

Op. 70. Zwei Balladen fQr eine Singstinune mit 
Pianoforte-Beglcitung. 

I. Das Allerseelenllcht von J. Togl. 
i. Trene liebe voa W. Ewald. 

Preis 20 Sgr. 


Sehoberth A Comp., Hamborg & New-Tork. 

Verlags-Bericht Monat Mai, 


enthaltend interessante und werthvollo Werke in eleganter 
Ausstattung. 

Thtr. Sgr. 


BooUnger, Polka dl Brovourn p. PHe. Op. 20. . . — 17{ 
Mrag. D., Sottv. de Mad. Sonfag. 3 Morceaux de Salon 
p. Piano. Op. 67. No. 1. Polka fav. d'Alary .... — 15 

3 Polkas fav. de Mad. Sonlag. Op. 38. No. I. Loui- 

sen-Polka d'Alary 16. Sgr. No. 2. Martha-Polka de Flotow — 1 % 
Mayer, Clu, Gr. Polonaise palhdtique p. le Piano. Op. 103. l — 
Schubertfa, C., Gr. Nocturne dieglque p. 2 Violoncellos 


ct Piano. Op. 6. — 16 

6ponholte,*M., 2 Lieder m. Piano. Op. 18 — - 13 

Stark, Ck. (Kapellmeister im K. K. Oester. 42. L.-I.-R. 

Herzog von Wellington), Tänze u. Märsche f. d. Pfte. 

No. II. Huldigungs-Polka 6 Sgr. No. 12. .Ahschieds-Polka — 5 
Strakoach, M., Othello-Preghiera p. la main gauche . . — 10 
Tedate«, J., „Raetlose Liebe.“ Fantasieslück f. Piano. 

Op. 34. Zweite Aull — 20 

WaUaea, W. v„ Wlegmitied f. Sopran m. Pfte. .... -^ 10 

hLo ebant des oiseaux.“ Nocturne p. Piano. Op.l& — 10. 

Willmera, R., Gr. Sonate (Allegro appassionato. .Auiünte. 

Scherzo. .Allegro coo spirito) p. Piano et Violen. Op. 11. 4 — 

Srhuberth, Jul.. .Musikal. Handbüchleiu IDr KOntUer u. , 

Kunstfreunde. 4te Aull. geh. ord — W 

Vollständiges musikal. Fremdwörterbuch, geh. ord. — 5 


Zu beziehen durch alle soliden Kunst- und Musikhandlun^en. 


So ebeu erschienen im Verlage von 

Carl liuckhardt’s Mosikalienhandlnng in Cassei: 

Tkir. Sri. 

Kraasbaar, Otto, Der aecordUche Gegensatz und die Be- 
gründung der Soala. Eleg. broch — 13 

Brnnner, €. T„ Der fröhliche Tänzer. Eine Sammlung 
beliebter Tänze nach Motiven der beliebtoalen Opern- 
und Tanz-Coniponistcn. Op. 203. Heft 3. 4. ä . . . — 7I( 

Sebweizerklänge. Sechs gefällige Tonslücke f. Pfte. 

Op. 221. No. I. Der Schweizerhue. — No. 2. Auf der 
Aim. — No. 3. Der Hirt und die Gemsen. — No. 4. Der 
Landsturm. — No. 5. Frfllingszeit. — No. 6. Der .Al- 
penjäger a — 10 

Edele, Lieder ohne Worte IQr Oboe (od. Violine), Vi- 


ola u. Pfte. Op. 2. H. 1. . I 13 

do. für Violine, Violoncelle u. 

Pianolorte. Op. 3. H. I. . 13 

Ksekmana, J. C., Vier Gesänge für eine SIngstimnie m. 

Pianolorte. Op. 3. — 22K 

Zwiegesang iUr eine Singstimme m. Veile, u. Pia- 

nofte. Op. II — 13 

Lyrische Blätter f. Pianoforle. Op. 12. — 22j| 

Kirchner, Th., 20 Klavierstücke f. Planofte. Op. 2. Heft I. — 25 

Heft 2.-225 

Ttveadell, Capricoietto pour Piano. Oenv. I. . . . — tO 
Etudes pour Piano. ()euv. 2. No. I. B-dur ... — 10 


■ Dio Herren Miisiklnhror erlniibon wir uns besonders 
flurmcrksnin zu nmehen auf: 

Der erste Cnterricht Im Kiavierspiel. Eine Rcihenlolgo me- 
thodischer Cbungsalücko für den progressiven Kiaviar-UnterriehL 
32s Werk. Vollständig in 4 Heften ä 13 Sgr. Zum Gebrautbe 
beim Unterricht hücbst empfebleoswerth. >. 

Verlag von F. Kuhni in EMehen. 

Vorrälhig in allen Huch- und Musikhnndlungeii. 


Verlag von Ed. Bote 4k 6. Boek (». Boek, KOnIgl. Hof-Mualkhändler), Jägerstr. No. 42. — Breslau, Srhweidnitzeratr. No. 8. — 

Stettin, Scbulzcnslr. No. 340. 

. l>nuk »n» ft .S»ln«idi m Brriiii, Ualfr den Ijndcn K» SO. 
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I n A t r ti m e n t a ‘t ni 'u ’R i k 

Hmr« Ljiicli, Trio fDr Pianolbcte. VMine und ViohMioeUo. 

" Op. I. BerHn, bei Trautwein. 


.1 


'■r:i I 


Referent wOeste es sich nicht zu eotsionen, dass, seil 
Beotko t eo seine gresee Laufbaha mit seinen drei trefflichen 
den Flirateo tichoowsky gewidmetea KlavierUio’s erOffaekt 
wieder irf^tod eia anderer Cooipanist gerade auf diesem 
wahrlich einst leicht anzubauenden Felde seine ersten Lor- 
beeren gepflückt habe, allein er freuet sich, veraichem zu 
kOniiea, dass auch in dem hier vorliegeoden Werke wieder 
Mm bedeutendes Talent als schaffende &aft in weit gewkbli- 
Sfollerer Weise vor die Öffentlichkeit getreten Ist, als es 
sonst gewöhnlich bei Erstlingswerken der Fell zu sein plkgL 
Om die Leser d. Bl. in den Stand zu setzen, sogleich beup- 
Iheilen za kOneai, was sie etwa tob dioaem W^e zn en- 
iwarten haben, glaubt Ref. zuDdclut eine kurze Qas^fiealioh 
des Klaviertrios überhaupt, wie es sich seit 60 — 70 Jahren 
gestaltet liat, geben zu müssen. 

Es giebt zunitchst Werke dieser .Art, in welchen das 
Pianoforto durchaus keinen entschiedenen Vorrang vor den 
übrigen! milagireoden Instrumenten, bet Befaawlhaig 
Satzes, Whaiiptel. So ist es z. B. der Fall bei den Mozarlr 
schen und Pleyel’schen; bei den Olleren von Hummel u. a. 
n. wOljrend bei anderen ällern Componislen, wie z. B. ImIi 
dem tüchtigen Wflifl, die KUvierstiiBme, bei aller Streng 
und Gediegenheit des Satzes, und bei aller obhgaler Fo^ 
nmg und HalUing der mitivirkenden SUmmen, doch schon 
die Klavierstiinme, (wie auch in Op. 1 von Beethoven) et- 
vyfs realer bedacht eracheinL 

. i,,i Es. pebl, ferner Trio’s, ia welchen sich das Piaooforfe, 
bpi, freier Haltitug des, Salzes Qborhaupt, durobwpg 


als prOdomtnirendes luaUumcut in eiaeta reiclieu. yirlMOiea' 
mOsaigen Passagenwosen gellemt uiaobt, wAbrend die übd' 
gen mehr iDiir Als begleitend uod ausfüllend ouArelen. 
dieser Klasse rachneo wir z, B. die früherlüa so heUebtaa 
des geistreichen Primen, vou Prenesea Louis Ferdiaand« wel- 
che, obgleich niohls weniger alo Muster eiaer streng 
geführten Ibecnaliscben Aibeit, wie sie sicii in höchster 
Vollendung bei Beethoven findet, denuooh iltres retcliea und 
gliazeadcii Fantasiegebaltes und ihrer sohOnea Kiaviereffecte 
wegeo noch immer die Beschluß des Publikuro <verdMQff». 

II .lEioe dritte klasseibildea diejenigen Trio's, ia welchen 
zwar das Piaitoforle die Hauptrolle spielt uod ia bcavpar- 
mAssiger Behandlung apRriU, docli al^r so. dass auch die 
Übrigen Instrumente wesentlich in den Satz (hei tOdttiger 
themotiseher Führung und Behandlung desaelbeo überhaupt) 
sktgreifeD. Hierher geboren, neben mehrereo Beethoyen'- 
ichea,, , vorzüglich das glAnzeude £-dur-Trio von Hummel, 
mehrm von Ries, ReUsiger, Mendelssohn u. a. m. 

^ne vierte Gruppe endlich scheinen uns diejenigen zu 
bilden, in wekben twat' auch dem Pianoforte eine oone»- 
klMade Rolle zugsdaeht ist, dennoofa aber dasselbe vor den 
übrigen durcli und durch obligat gehaltenen logtriWfüko 
weniger bervortritl. welches ofl darin seinou Grund bat 
dies (he Hm. VerlasRW,des Klavierapiels uud seiner effect* 
vollen Behandlung weniger mAchtig waren, als der gedyiege- 
neo Führung des mus$alkclien ^tzes überhaupt uod der 
geschickten Behandlung der übrigeu milagircodeu Instrumente 
insbesondere, wesshalb sie denn einerseils dem Klavierspieler 
mehr oder weniger unbequeme und doch nicht sooderliob 
ei^tvolle Ginge und Pa.ssagen andererseits aber wiederum 
(lern Piaaoforle Leistungen, wie z. B. ein langes klangvcdlM 
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Aushalten einzelner TAne und Aceorde im forte und piano, 
ja im crescendo und decrescendo zuniiitlieti, welclie es nicht 
zu gewnlircn vernnii;. ~ llierlier gehören, neben manchen 
anderen , z. Th. auch die sonst .so ausgezeichnet trefTlicheo 
und geistvollen Klnviei trio's des Altmeisters Spohr (Op. 1 19, 
Hamburg, bei Schuberthj. 


Up. 123, Op. 124. Hamburg, bei !scliubertli). f g ( . 

In diese letzte Klasse’ ^glaubt nun Ref. aucli. dfe tor^ 
liegende Op. I des Hrn. Vlricb einreiben zu mil3.W, der, 

„..''.„oll .M. ui<ii iiiiK Hihspiii Wi>rl.H JiAur|j|ieycirid^, .schwer” Bereicbe, wie in so manchen anderen der katbolisclien Kir 


das minder geübte Ohr gegenwärtig sofort das Original-Al- 
terlhflinliche abroerkl, wenn sie auch in den katholischen 
Kirchen verschiedener Ldnder, so viel uns bekannt gewor-^ 
den, nach verschiedenen Melodieen vorgelragen werden. .In 
der päpstlichen Kapelle selbst haben, unsers Wissens, die 
von Paiaslrina componirten, neben wenigen anderen, bis auf 
d<gi t^iügen Tag den Vorrang behauptet. — .Aus diesen 
Rbinerkungen ergiebt cs sich von selbst, dass sich in diesem 


oheomusik, der 'ÜumponLst nicht frei iihd ttnbefanMn bewe- 
kann. sondenrAich vielmehr an geMsse ahbcnöiumScha 
Formen. Wendungen. ‘ Deklamations- ifaid ^^nlatic^i^eften 
u. s. w. zu binden hat. die sich nun einmal von .Alters her 
festgesetzt haben. K$ ist zwar der erfindenden Fantasie 
(nach Sievers Berichten aus Rom in der Zeitschrift Caecilia 
sogar der der aiiS'fQhrenden Sänger) einiger Spielraum erOff- 


so weit es sicli aus diesem ^'erk^ ^ ^ 

lieh eih^bvvierspielar von Fach.ÄwÄ^t^ k^ ^fcäntli- 
chor KlaViervirlnn.s sein diirfle. vpralj^ wlpwii dedjirotcR 
ketnesw^ einen Vorwurf ipeuliea. j findend sich 

nämlich in diesem l'rio, bei allem Kleisse der .Arbeit und 
bei aller 'riichligkeit dc.s .Salzes, welche sich in diesem 
fichnlzbaren Werke viellädi gellend macht, nicht weniger 

Stoyen, welche tlieils dem Kiawdr8^lei‘,'> ’Sö- Webt auch ^ , 

dessen 1‘nrtliie beim ersten lllicko zu sein scheint, deniluch ”net, aber in gewissen Punkten muss sie dennoch (wie es 
Scbwicriakciten verursaclicii und eine, sehr genaue Ansicht sieh ja mieli in der altkircbliclieii Unukniist .so vidfach be- 
erfdldcriÜ ohne für ihn sonderlioh lohnenjl tu' min, theils merfclicli maelit) dim^Anfordenrngon der Kirchd tm^dhrern 
aber dnreb den vom Verf. beabsichtigten Effect blos für berkönimlichen Hrmiclie sich rügen. 

dn.s lesende Auge, nicht aber für das hörende Ohr- haben So ist es z. H. ein alter Gebrniicli in der katho fa cbea 

können, indem sie vom Pinnuforte ein /mr/ameato de^Toofs„. .Kirphei, dass die den einzrdnen .AbSohnittafr dep Klagelieder 
verlnii''eii. welclie.s es nun eiiiinal oidd zu geben vermag. im t'rtezle, so wie auch in der Vulgatä' «onteheüden Bach- 
' Dagegen aber olTenbnrl diese« Trio, das sich im Allge- ktabeii-^ und Zitblzeiclien' ihrer hebräischen Benennung 
meinen dem Geiste 'iiiutb in mancher Beziehung den späteren hach ‘auch niilC(mipnnir(^’|iin(f'j^^eini ^ Gottcsdien^o abgesun- 
Beetbovon’scluTi nnnäliert, einen so bedeutenden Reichtliurh -'‘gen werden' nn<! so li/if denn ’mitdrlicli micli unser .Autor 
an z. Th wnlirbafl uriginellcr I.rllndoiigskrart. eine ktrflert--’ noläns voleiw ilii- hebräisclieu Uucbslabennamon Aleph, Beih, 
sige Voriirbeitiing ' der ergrilTenei),^'niemata, Motiv» ^ und c Gimel, Daleth in liödist erhaiiliclier Weise mn.sikalisch Irac- 
Motivtbeile, dass iiiiui dabei über ^manche ziemlich scharf liren müssen eine Präzis, ' 'welclie*' deullicli zeigt, das.s 
iiervortreteiidc hurniuiuscbe 1 lürteiv külma juid Üppigo-Ma-, ...nicht blos Küclicuzettel. sondern sogar auab..Al(UzA<- 
dulalioncn und gewagte tminbiuationen im Passagepweseu bete componibei sind. Jaxler Herr Verf.. kit darin sogar 
(S. z. B. S. System 2, fad 1) wohl hinwegsehen kann, 'so sorgfältig gewc'seii. dass er diese Buchstab ennaroeo, w el- 
Am tOcbtigslen gearbeitet scheint Ref.' der erstB; '^iellefcht eben man irtterdings wohl frOherhlir eine guhetnrrtnystlst^e 
nur etwos zu breit gelinlleno Satz, im AUegro, C~dvtr, C- Bedeuluiig beigelegt linbcn mag, so wie auch die den Ge- 
Tact, «bgleicli aiicli die ührigen Sätze; nämlich* 'ein BcÄePzo ^ sntig eröffnenden ganz unsidmldigen Worte: „Incipit lamen- 
in C-moll. J fad. ein Adagio in As^r, J- Tact und das 
Finale Allegro molto in C~dur, C-Taci,. rpich ;?ind ori- 
ginellen Zügen und Wendungen, welclie ein tüchtiges, frei- 
lich auch initnnler fast' «llzn kühn hfsKeug gzdwnde Talent 
von anerkeimenswerllieri Ausbildung beurktmden.'l Referent 
v^nsclit iiml lioITt,' dass dieses* Werk 'in die Hände ' recht 
vieler' über die' innsikalischo< Modetändelei der Zeit hinans- 
gcdnmgener Kunstfreunde gelangen wertJä* und' erst^rt sliA 
daher eine aiisinlirlicherc Beschreibung und Zergbedonihg 
demlriben. Möge uns der Hr. Värf.rechl' bald (wieder auf 
»bkher'Bahii L^ognen! *' •’* < ' 

diDie' äuksere .Aus-staitung ist anslätidig. Der Klaviei'^ 
attfiimo 'Sind 'löblicher Weise, wie es > bei ' solchen 'Werken 
fm^er gencliehen sollte, die übrigen in Parfilhr mit kleine- 
ren’ Woten beigedruckt. ‘ " » .••■u. - . I.,l ) . 

,|i, ; I,. , .111.’:. -11. l'';i,. f ' > ‘I— piii 

€. 'Ööbi'S. JL.anicutn(iuites JercnHi)o , Propl(el^e epor 

(‘.,raii vbeuai conoentui. acoummodalae... KtagegcSäogenite)- 
romiBs des Propheten. Für eine Singstimme mit «asfOt- 
■''lüiidein 'Astihimigcn Chor uud mit neu üntcrle)^et’'hht- 


tatio Jeremiae Prophetae“, d. h. nach dem von ihm unler- 
I gelegten deutschen Texte: „.Also liebet an der Klagogesang 
Jeremiä, des Seliers“, oder: „De lamentatione Jeremiae pro- 
(Aetaef*, nicht nur harmonisch sehr Wacker dnd -relcii-wib- 
gestattet, sondern auch, ziu’ Ernehing eines< ansdruck vollen 
Vortrags, mit geliörigen p~, /-. crescendo- und decrescendo- 
Zeichen versehen hat »■('• " ' 

■ *'! Um * unsbm Lesern ' von dieser nnisiknlischen Behiind- 
Mngsweise der hebräischen - Buchstahennamen einen' deutli- 
ehen Bogrilf zu geben, fügen wir einige Beis^le bei: ■' 

' I I ) ,, 4. ^ ff 



luouiwti ßgurirler Degleilimg der PbysharmomTia dd|r der nnd -iw; 

.1 ' • . •• a i-* I :Jli L' jz 


L,üi;gel.. Herausgogobofl, von C. G. Lic|kl,. .Mitg(.,iJer Kör 
■i'.nigk. schwed. .Akademie zu StooUiaim eto.; Op^i TB. 
‘»*w*en, bdi DiabelH dt Comp. '■ ' "<■•* u » («ai 
f.a'mehlationcn ’ (Klagegesängo .sind h'ekanDtUt:ii^<rtWs.SiB 
bc.sohderö Vocai-MusikstüÄe, welche voh urallär ^eit' her 
Mittyvochs, Donnerstags und Freitags in ddr CharWbdib' ei- 
nen wesonffichen Theil des Frühgottesdienstes der Vdlhb!?- 
8cheri”Kifdhe bilden, deren Texte den KlagehedeTn dCs'Pro- 


f t'.itiwil/ *1. 

* le)iii.,, Da r -,-rtJclb.,^ 
väH-» ft Jrd'i'ilinz y'.i 





i> l'jianioM ni)^ 'f''- ''f' 



ii|naiKiiT 

'■f' ' bmi ifid:>- 

jSi. )(a :ir*iail tue/ijjnn ni 


I- I-. 


ih Va • - 


lO «jj ti ur. »I 



ZI« U^UM 

JW •» h 


S hcten Jeremias entnommen sind iimi ' weiche theils ein^, « 

idils mehrstimmig, theils' adch abwccliselnd'von Chor« und Wie in Uinsiclit, so ist dör Verf. auch HJ, 

Solostimmen Vorgelragen werden. Sie nahmen schon Irfl^'- ziehungtnf, ^Wie'z: B. in gevs^nV, ftir dte des IW» 
zeitig tiri*geWis.«<es stereotypes Goprä|;o än. welchem niifch Jahi'hundenb niilTälTigäii, ja’tästigoH .Acdbritnlniiigcn. synert- 
t* 
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pislLscheii \ » irrn kmigen. I und Vfrs» hlep|iuii(j;eii 
des Texles' in eirKelncrt Wi)rten''Uiid Sylbeii, sd wie in ge 
wissen luinnunisclien Wendungen iler nllherkOnimlirhen sle- 
reolypen Form der Kirclw gefolgt, die nun einmnl spricht; 
sic volo, sic jubeo; wer cs mir nicht ninchen will, wie ich's 
verlrtiige, der schweige! — Die Krilik keim dnrflber mit dem 
Verf. vemünniger Wei.se nicht rechten. 

Dns einzige Gebiet, auf welchem er .sich hier mit eini- 
ger Freiheit bewegen konnte, war dns hnrmnni.sche, und von 
dieser Seite her betrachtet müssen wir seinen .Arbeiien ein 
sehr bedeutendes (iewicht zuerkennen, indem er darin eine 
80 unverkennbare kraft, Tiefe und Gewandtheit der krtiii- 
dung und Bi-handlunESWiisc bewahrt, das-, wie iliese Werke 
der nurinerksaiiieu Bcnchtuug der Herren Theoretiker und 
Praktiker der Tonselzktmst angele.geullicltsl auzuenipfehlcu 
hohen. — Freilich können wir auch in dieser Himsicht hei 
Weitem nicht .Alles, was er dem Ohre ziimuthet, gut heissen. 

Kr seihst scheint cs wohl gefühlt zu haben, in Kühnhcil 
der Modulation eiii wenig weit gegangen zu sein, indeiii er 
sich in einem, dem ersten Helte beiliegehden, fac.simiiirlcii 
Briefe also fiussort; ,I>ie vorliegenden l.ainentalionen sol- 
len im Tempo mehr flehend, als zu langsam gehalten 
werden, weil die in der Modulation hin und wieder vorkom- 
menden dissonirenUen .Accordc oft durch mehrere Tacte dau- 
ern, bis sie zur .AnQösuiig kommun und durch ihre oflnialr 
zu langen Vorlialte leicht möglichst (sic!) störend und un- 
befriedigend auf des Ohr des Zuhörers cinvvirken dürflcii.'-.elc. 

Manche i’arthieen in diesen l.ammtationen sind übri- 
gens von so bedeutendem Werthe, dass wir sic wohl auch 
in, der evangelischen Kirche in Gebrauch gesetzt sehen möch- 
ten, zu welchem Behiife jedoch eine besondere Bearbeituhg, 
mit Beseitigung der leeren Formeln: „incipit lamentallo etc.” 
und der fataleii hebröischen ’^iichstabennamen zu veran- 
stalten wäre, welche l>cim Gottesdienste andächtig abzusin- 
gen oder anzuhören wir der lieben evangcl. Ghristenheit 
denn doch niclit zumuthen mögen. 

.Auch in diesen von der Verlagshandlung amstandig 
nusgestaUcten Werken hat sich der Verf. im .Allgemeinen 
auPs Neue als |ein höchst würdiges .Mitglied einer l'amilie 
hcwährl, deren Xmne hekanidlich ..sclion seil langer Zeit 
irt i)cr musikalischen Well einen sehr ehrenvollen Klang 
behniiplelc; Kefer$tein. 


IV.. 

Ihr 


' 1' !* iii 

aiü 'iü-'f 

all') *: t 


: ' in. >1110 ■ 

• t fiinol.* 

■* «fl jlr 


• 1 ^ ,n**-i* 

;» . ; 11 


Herl 1 II. 

li m •»’ ' 

1- ' 




4.,, Nuxtkallacbe Hrvar,; 


FAr die Königi. BAhne beginnt bei uns die Zeit der Gaat- 
«pietc, unter denen wir zum Thcil .Auagezcichiiotca xii erwarten 
haben werden, wie in den Munnlen Juli und .Aiigiml das Spiel 
Rngcr's. Ausserdem nlier ziehen mamdie rerht schülzeuswcrllir 
kAnstlrri.sche Persönlirhkcitisi au unserm Blicke vorAheri. mit 
«ieneii eine Hekaiinlschnft zu machen srhoii um deswegen wün- 
sctienswerth isli weil ft'ir ciiizdne FAcher mit' der Zeit sich.idnr- 
nncli vielleicht KrgAnziingeii für unsere Bfthiie worden anslelleii 
lassen, nachdem inan den Krfiilg der LeisUiugen kennen geteriit 
hat. Wie in der vergaiigenoii Woclie Krau Vinln«Mitter- 
mayer iin.s in verschiedenen Hollen mit ihren Fflliigkeileii be- 
kannt tuacble, so lernten wir in der gegcnwArtigcii Musikwovlie 
zwei andere PersOiilirhkeiteii kennen, die zuerst zusammen, dann 
eme jede •besonder» auftmlen: den rühmiithiit bekannten 'Baii- 
toiusten Kfnderlnann a«Mj Münebeti und Frl. Geistbaedt 
ans Braurwehweig. Beide wirkten msaronen im „Barbier von.Se- 
viila'* als Figaro und Rosine« nirhsldem'oher gab Hr. Kinder- 


i 

liiauii die Holle des Craarcii 111 ...t.znni. und ZioiuiHuioiin” . und 
FH. Geistliai'dl diu der Isabelle in „Hubert. der Teufel“. T)ei 
Fülldruck, weichen das gcmeiiisrhaniiclic .Spiel beider Gäste ini 
„Barbier” nul die Zusclimier aiisOlile,. war .ein .eulsrjiieden gOn- 
stiger; mau l■rkalullc, dass sie hier diircliau.s an ihrem Platze 
wiircu .iind ihre Bullen, wie sich bei eiiicni Debüt, erklären lässt, 
mit entschieilciier Vorliube bcbaiidrileii. Dos üble denn auch 
einen «iclillichen Einfluss auf die ganze Darstellung aus pnd 
wirkte belchcnd und crrrisclicud auf dns übrige Füiseiiiblc, wel- 
clies trotz der v<irlierr.sclirnden Hitze in dum Theater mit eiiiai 
Inbenswerlbeii Tnclitigkcitbei der Sache war. Hr. Kiiiduniiniin ist 
,fin KOnsllcr,. dem ein sehr günstiger Hilf vorangelil. F.r reclil- 
fertigle denselben in Jeder Bezicliuiig. .Suine Sliiiiiiio. ist ein 
vj^uldklingeiHler. frischer Barilim, der weil nusgiubl, eine gewisse 
lf)eosität besitzt und einen sympalbisrhon Zug hat, wie man 
es selten bei )len ticicrn luAimlicbeii Slüimieu findet. Hierzu 
gesellt .sich ein Oberaus aiigeiiebmes tirgau beim Sprechen und 
da wir bei uns die ilalienisrhoii Opern mit dem Dialog hören, 
SU kam dieses Talen) dem Künstler sehr zu Statlcii; er konnte 
damit «eine .Aufgabe auf's AiiuiuUiigslo aiissciuiiückeii. .Sein 
Spiel zeugt von .Gewandtheit und fbuug. IrilTl Abprall das rich- 
tige Zeichen für die Situation, wenn auch nicht gerade eine 
hervorragend< . .gei.sligc Diirrhdringung dcf HoJIe .sich Z(i erken- 
nen giebt. Dornnch war sein Debüt das cine.s sdiAlj^enswer- 
Uieu. tOciiligeu Küiisliers. Fil. Geislh.ardl iyt eine SeliQlerin 
des .Musikdircclors l.aiige.jii Breslau und liol.uplcr diesem lUch- 
ligcii Lehrer ihre musikalische Studien geiuachl. Ihr Lehret 
hat sich durch das. was er au der jungen, eiiiuehmeudeii Küust- 
Icrüi gelekstel, ein, jedenfalls vprlbeilhnücs Zeugiiiss, seiuer Be- 
filliigung als (iesaoglehrer nusgeslelll. Denn was sich durch 
F'leus auf, der Grundlage musikalischer Fähigkeiten und uiitei 
Leitung ciues tüchtigen Lehrers crlernon lässt, davon giebt Frl. 
Ueislliardt die eiilschieduu.steii Belege. Ihre Stimme uutspricht 
voUkuiunten ilirciii kkiucii reizendeu FigUrcheii. sie ist lieblich 
uuil , wohlklingend: d*e luloonlipu ist reiri und currecL Die 
Coioratur zeidmet sich durch Klarheit .und correcten Fluss 
,(iu>. die Triller und (iadeiizen sind su fein und tiehlich. 
als ob .sie niw , der Kehle eines Zauber.vugels kämen 
Demi sie . wyrdcii vuo.. dw KOusllenu i.iiyislens nur mit 
halber Stiiimio prudpzirl, ppd so kiiuimt .es. dpss ^Alle.«. 
was F'H. Gei;^lhnrdt Jn der mit ColpratMitm reidi niisge- 
slatlelcii Purlliie zu Tage fürderl.u, ciueo eigenIhUinlichau 
Eindruck maclttc. dum .sich das Publikuip. aber .mit sichllicliei 
Freude hiiigab und der kOustleriii sich durcliwag im liöchsfen 
Grade günstig zeigte. .Aber auch, wie ^rbuii «diury erwö)jul, 
das vv eitere Ensemble, war gerade au dics^'ui Biobigrabup^ Jn 
besupders guter Lauue. Hr. Kost sang <|eu Barlolo gapt v.ur- 
Ireinich und eulwickelte leiiicii Huiiiur,. wir ihn iia.sl noch 
ufoibei diesem Künstler wahrgenuimiieii halH-u, , Auch, er trug durth 
seipe jiulTiissuug des Barlolo ganz besonders zu der güiisUgcii A\ jr- 
kuiig des Ganzen bei,. F^bensu waren diu I-eislungen, der. Hpt- 
reo Mantiiis und Saloinon lobenswerth lii .«Lzaai und 
Ziiiuueniiniui“ enirbion uns Hr, kindernianii niclit i^ndcr.gul, 
wie bei seincin .praten .Apflrcteii, obwohl i|i^ ijfolle vermöge 
ihres degiseben Zuges und weil sic nicht so eutsdiieden in den 
Vurdcrgruiid IriH vvic der F'igaro. die guten Fliguusdiallcii des 
Künstlers weniger aiifTalleiid luadite. .Die Arie des ersten .Ap- 
tes, dns Lied und der Sdiluss im drillen .Acic erregten unter 
den Zuscliaucrn den lehhaflesten Beifall. Übrigens wurde die 
Oper redil wacker gespielt. Fri. Trielsch sang die Marie. 
Hr. Zschiesche den BO^gerinelsler, Hr. .Mantius den Iwa- 
now, F'rl. Gey die Wiltwe, Hr. Pfi.sler den französischen und 
Hr. Mickler den englisclien Gesandten. Vuriiehmlich aber 
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snglc uii» il«s Kt)?ienib|p zu m H«ni rhnf»klcristis«hcii Sfxlelt, 
in welchem Mch die guten Sliiiimcn und die imiMkalischeii Fd> 
higkeiten unserer lieiniischen KOiisllcr geltend mnditen. 
— Frl. (ioisthnrdt hetlcii wir endtirh in „Hohert der 
Teufel“ zuni zweiten Male zu hören Gelegenheit, und zwar 
seng -sie die Isabelln, wÄlirend Fr. Herrchburgcr-Tuczcck 
die Alice Übernahm. 80 erregte die Darstellung dieser viclbc- 
tieblen Oper ein dojipeltes Interesse. L’n.S war die .AulTassong 
der Isabelle durch Frau Herrenburger in lebliortcm Gedfichtniss. 
Die Prinzessin des Frl. Geisthardt hat manelic Älinlichkcit mit 
der der Frau Herrenburger; nntiiriicli ist dabei zu bcrflcksldili- 
gen die Verschiedenheit der Stimmen und der könsUcrischen 
Persönlichkeiten. Frau Herrenburger hat ein ganz’cnl.schiede- 
ncs Talent Rlr brillanlc IMdenparthieen und sich durch Obiing 
und besondere Vnriietie Ihr Hollen, wie die Margaretha und die 
Isabelln in den Afcycrbcer’scheii Opern einen wohl verdienten 
T^uf erworhen, der nicht leicht öbcrlrofTen wird. Allerdings aber 
schliesst dies das Verdienst nicht aus, welches in ganz rÖhm* 
lieber Weise aus der l/eLsUing des Frl. GeisthardI uns cnlge- 
geulritt. Wir konnten namentlich aus der Gnadcnnric, weldio 
ja den cigciitlicliun .Midetpunkl der ganzen .Aufgabe bildet, das 
‘fnleni des Gasles in der erfreulichsten Welse hervortnden se- 
hen. Oer Stimmfoiid, den Frl. Ocislhardt von Natur 'besitzt, 
reicht Ihr die Wirkung, Welche jene Arle erzielen srtH; nicHI 
aus , allein das tmJsikdlLscbe Geschick , mit dem dlc- 
aelhc von der KOnsllcrin bchamfcll wird, verdient die höchste 
Anerkennung. Auch hier machte sich wiederum ihre elgen- 
thOmlidie Kunst der Goloratur gcilciHl , einer Colora- 
lur, die den Ausdruck des Graziösen und LicMiclico vor allen 
Dingen wiedentugeben versieht und die insofern (tir einzelne 
musikalische Streifllditcr in der Parthio der Isabelle ganz an 
ihrem Platze ist und manchen Sltualloncn einen charakleristi- 
seben Reiz verleiht. Frl. Gcbthanlt fand hier wieder denselben 
BcsTafl, den sie sich nach ihrem ersten Aultrcten erworben holle. 
Die Alice der Frau Herrenburger lasst .sich insofern mit der 
yoft Frau Köslor nicht vergleiclicn , als sowohl der Charakter 
der Stimtno wie das kflnsticrischc Naturell beider Damen von 
einander sehr verschieden sind. Die Alice der Frau Hcrtcnbiir- 
gec bl, wenn wfr die dramaliscbo Seite in's Auge fassen, in 
der Grundrichtung mit der Zcrlinc der Frau Herrenburger ver- 
wandt. Sie hat von Haus aus einen hnlcrcm Tun, ein leichteres 
Wesen, aus dem uns weniger weiblicire SchQclitemlteU als viel- 
mehr natdrtiche Unbefangenheit enlgegenlritl, und an den 'Slel- 
'len, wo die Rolle eine gewisse tragische Macht erfordert, er- 
scheint Alice, SO besonders in der Scene am Kreuze, wie ein 
in BestOrzung und Furcht vor dem Vorfolger zusanimonsHlrzcn- 
des Wild. Dadurch glebl die KOnslIerin diesem cffectVollon 
'iNNfe ehida onrkwtihlig etegfschen Tdn/, 'der UizWeKeiiHin lU- 
‘ttrabe erregt. Die KObsüetfn erwarb sieb durch ihte Ai^d- 
aubg'ebenfelb den entschiedensten Beifall 'äer Zuhörer. 1h "dedi 
'tiirigen Personal war ausser der 'Besetzung des Bertnun dtireb 
'Hni. Zschiesche keine Verönderung VOr^oMnutenond Wir*M* 
gnOgen uns dahermit der allgemeinen Anzeige, dass die’Ansnb- 
rung'irolz MrTÜtze hrt'Theater'lttl^ dln grössten Prtck^n vör 
‘kWr ging und "naiuentllcH' 8uch'‘das ''Orchester unter HmfRil- 
'pdOmMHer Dorn's Leitung sehte keineswegs 'beneldensr^he 
Stelhriig 'Urtier dieoer Binwiritung mitS OMtklkltsfe b^s^bfe. 
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Jo No. 47 V. J. (I Zeitung wurde bereifet ^ngedeulel, dass die 
hiesigo,'‘ihealerkapelle. unier |)ireclidn'd«s KOnigi. liiU^dirfctors 
iirii. H«S|te, in ihrem 7. AbuimwiieuU-Conperle eüvf^peuc^Sig- 
fortie «00 Carl Sehonboi aurgalOhrl ha)., ln Wbidie 

gflg;eowMigR,.iVoa der nia» au oft beliaupirti hdcU.aie könne lim 
Gebiete der Musik wesentlich Neues kaum mehr herverbrlniea, 
«Mrfle ein s« gposees Werk, wie eine Kintonia ist, wohl einer ga- 
nauera Betraehlimg' wOrdig sein, und dieser Grdanii« möge daher 
'nachlblgende Zeilen rechtfertigen. '' 

Das'Prograiteoi 'jiannle 'als Gbersobnft A)r jeden' Saifz' zWei 
einander gegenübcrslebende BegrilTe, und noch leicblcr und si- 
cherer sultle die HOreuden ein Gedicht: wder Liehe Weh und 
Wonne'* bei der AufTHAsuD« des Werkes orteoUrca» Abnlid) 
z. B. bei ispobr's,;. Weihe der TOoo“. NalgrUcb hipiss.diasp bei- 
den UiKsmAtal auch IDr den BcbrtbeiieMlaR den Wrtgwaieer bei 
-Mrnablung des tu Bade '»tebendM» Wuefeee. i Mutus bagiaBt 
t;,AMneDdes Sweben ^ < giOckKebes fiiNlofi“j dUt einea“kamn 
Adagio in A-moK, f ' Nur wenige Inslnmiente hi der lieMen Lage 
erÖlTnen diese Rtnletlung, welche ausser dem hmgsamsn Tempo 
noch durch 'die langen Noten, in^ denen cs geschrieben Ist, und 
(Uo eigenlhrtmlichen Bewegungen des Basses recht eigentlich den 
Eiodruek des Uneiobem, Unklaren und Unbefriedigten machk Bin 
AUegroealz in A-moU. voller Leben, durd|i einfache NenbaÜ- 
«Nragen «od VersobUnguagiNt 4ta. I. Tbonw'e (Brelaoben ii. Cellü 
zur grössten Unruh geateigert .iUMl duroh eine itagere Meiodie M 
CMlur wiedurdh ebiea plOtzMcb aullanobeiiden Gedenken mif laBtaa 
Zeit aufgekUrt oder erleucb^ Bndet dsM In eine« noch sehadl- 
ieren A-dur efn« voNkommen aitsgeprbgle Freode,' jedoch auch 
hier noch' ohne Ruhe, sondern durch vMIkehO FlgorM' relcffifeh 
holebl'und bewegt. — Der 'i Satz, Bbmebz^," „Banger ZWeifW'y 
sösa^ Gewässheil“) S-swO, beginnt mit eifern in liedform ^ 
balteneo , reizenden Solo der Oboe, begleitet von den Streichjip- 
almmenten im Plzzikato. Eine unerwartete und rasche Wendling 
in der Modulation fQbrt nach G-d«r. mit dem dieCelH's in bobar 
Lage eine andere höchst Innige und schwungvolle Melodie ein- 
setzen, welche jedenfalls als der Hauptgedanke der Sinfonie zu 
betrachten sein dOrlte, da sie später mit immer vermehrter Ge- 
walt wiederkebrt. Naehtleffl ’noAh 'einmal die Oboe ihr schwer- 
mulhsvolles Lied in 5-noO aufgenommen hat, tritt die genannte 
Cello-Melodid M B-lW, mehrfeeh verdoppelt (oMhentlioh durch 
■danllom aehr wirkenm «ereUrUk wieder .elb,>nod d« Kode des 
iSata« eracbeinb^dn «inem aWb 'abwhrtei bewagaodan Geoge dw 
iGalto -wia nin.*drtbe, scligea 'Mhuben desMn.ider aiOh in eMMli 
fiedaidwn »erlari .Oer EnailruOh'.dieseB SnUea war ein Bnnrals. 
welolw'llaebl di» Töne Aber dns GemMhiidMiMenerthen MBMt- 
-then ir er arO g eb. -r- Der 8, Sotty 8c h a rs »,.l,Jbndrfildea Schern« 
W.naokeddas Seifmollew“, AlegnMtot'ibdhit. 4^ dwoh^ahM^Mna 
iHisMtung nrdAiet, sabb dnrvdwiebtig inslnmmo itrt. M dimeb mIbb 
M clMairnnd Üanaendb« Figdreo und deZen iaehiwUM Inel n an d «- 
greilba'wobl geeignet, da» .Zubörar ain ao dtutltahaa Mild Mb 
■Tindeln Und Sctiamn in geben. ideM-e« dec OberMbria fcawii 
bbdar(l<lidMn> OasTrla ndt seirnnr SehmoUed bleibt da« Sebaeno 
inaUe verrrandl, dann fcoMti beben Fngett md.Obnni in.BM e inen 
Mchlen'Aaidg v*a.g«ldrterltroude.«ugMprndbeni<M'4ritt ench 
oebeai wieder die ■aderkeil in ileiebt flatteendar Meiodia'.lMaine. 
UnmMteHMe «i das<nräederfiedteSdhen«’Sdblia«t'oiehi die^ber- 
leNhng' tnbi Ibtiten Salta.<l-INe Meeoimoebaik wMweidl aitMS VaOg 


S«h«l(enrn A der ViuMneii und DrAln-tien eine nurülei^ndo Klgur 
in MoU, >i|e sdrhen ^lelrtuvAin KIwho, Ms sieh Ihre Sewe^ii!; den 
Vinllnvn nrillheill, und nlle Sirrlrhiiisirniiirnle iretuHi^schnlTtleh 
und in Angsllirhrr Hnsl lUiii 3. Snlie liindrÄngen, der (n d'-moU 
dissonirend eintrüt, wnM die Pusnuneii xum ersten MAtd Hn|re- 
wnndt sind. „Tohendcr Rnnipf" Ixt es . wiw dieser üirt* ntnll. 
/.wischeniniie uunihiges Suchen in den (ielsenfli^nen, gewnlltx« 
St«igcniii|(, Melodie In D-dsr gleich der fTohen Aussicht nuf bnl- 
digen Sieg, noehinnllges und noch gcwnlltgeres Toben (Arpeggien 
der Reigen) bis lor Misserston Kmli, und denn „sehitb Sieges- 
hisl*'. Die (Udlo-Melodie aus dmi 2. Sntic, der in A-Aitn' Adagio, 
von Allen limininieiilen Aurgenommen. öhl hier ihre liinrcisseudc 
RewAh in noch höherem Rrnde, Ms ein kurtes Presto in A’dar 
sehliessl. 

DAs 'gAnte TongenUNde isl ein M-hOnes Werk dMittHhePKtilMl. 
Trott der reichen PhsntAsle seines SehOprers nnd'trotx der Hiii- 
migting dens e lben m Poesie üdd Rohtsntik vemacMtesIgt ed doch 
Airgeods die Porm, deren gMizllebes Aorgcben so oft sIs Zeichen 
der RenlAlltM gellen soll. Nirgends in der gsoten SIttfboie be- 
gegne« wir einer leeren Phnwc oder einer Brftcke, die, Watt isrei 
tiedsnken zu verbinden, uns beksnullicii oft erst die LQehe xwl- 
sehe« den.selhen recht dentlleh leigt. Der ReicMhum sn Gedan- 
'ken, die mehrfach hn die GrossnrtigkeK Beethoved's ond Prsnt 
S^dbert's erinnern, ohne euch nur im Ettifbroiesten den Vorwurf 
«iner Rdminiseent sursMi winden; die sorgfültlge Vhmfbeiftid^ 
und Diirchnibrung der verschiedenen ThentAbi' f« 'irtinter nedtfr 
Varftrung; die geWIiMM (nsininseniation CrhoH deü'lfbrffr'Ni leh- 
liefter SpnuMing bis' nn das Ende, irilhrentt der lieix 'der Melodie 
atteh' denjenigen fesaeli,' der einer ftefem musiknlHwhed KehitlMsfe 
iMHi eines genauem VersGWdniSses entbehrt/ — 'Mbge 'demr ^dCT- 
‘Mll das*Werfc den*Frenadeb grOSseier Grchesieritaetiiu in aMern 
fleied' xnr Keiminldsnalmte eniplblden eeln; 'Rn ObrlgeÜ wird' es, 
'iidd' 'Mr niH'BesThtuntbeH erwarten, kkdt' dann selbst edtpfehlen:' 
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wie es Oie Bull nach seiner eigenen Brfioduii^ ‘MrbiMT 
- li' ' "I ' und brMiicht; . ,■ ,:i .u ni null' 

Jedei', 'der eM'StrmdhinsInlniefif spreK, wM den Wt4rfh''d^ 
SMrigtdap Besuges ssioed Bogens heiNtoai • uad atMs.BMadl 
dwauf oehown. daas die -Haare depaellKto :sehr .ffw fb uirti idaa 
unuiUz idigcHhUITen werden, indem »ie sonM^M<l,rM«|^ 
und mit jedeni fel)lefid^n Haare des Bezugs 0^ slane nwire) 
dieben whwbdteh, bis' er wegen der mangelDden 
brauchbar wird. Nach vieilRIügeD Beobachtungen staM as aheP 
Iiat;*dMa ,deniflei8iiffsta. Geiger die Haara .aewaa B««na mehr 
durch das Streichen dessell^ mit deei haftep, (( 4 ^ 1 ^) 00 * 11 # 
Oe scbOnce gereimuL desto haarzerstOrendw I , als dM^h den 
Gisbraucn auf den ^Itcn abschlelTet und daher abDUttt. biete 
Bi tth i an g brachte de«' grossen GeigeiiviHunsen'Ole' B«ll"auf 
den Gedanken, ein S&aaigM Suif^t Or. dos, harte lia^l8o«i(■■ 
MiHamitteln, daa^ m4,eioaai A*inseL «uf das Bogwiww .aufgo- 
tepep. das.bisbw gebrauchte Kojophonium vollsüf^ig erfeta(. 
Utes ist ilim schon vor etwa 15 Jahren geliibM. und zWar 
do, dass der dito Gebrauch in Abdit^t uw wwktmg' abfdle 
'Bditeft bieht aiaih'oatlatandiff et«ctzl,'dsiid(rD idsdisrn:ietw«r- 
tetMiftbertonihb tuiad , ala.der Buge« . miü der F Rl i pi ghtt t »«raalwn. 

nf<=b aich aiebea und wenig oder gar 
nicht sfÜMibi- Bei seiner neuHchen .Anwesenheit im hiesige« 
ÖHe balJir.'Ole ’Bt/n mir dad WesMIige gartie VertaHreii mK- 
gffhent. "mH der EHaubftrss, es so'viCI ieh vermag zu rerbreiten. 


Da nugeaciticl hiluftger sdiriftticher .Mitlheilungen Ober »he- 
»e« licgen.ilnnil tiofli immer tioue Aniragen an niich_ gerichtet 
wanJaii, hü seil« ich iuM:ii teroolaMt, die Sache der ÜITenUiob- 
keit XU üboruebcu. 

Mau mhme ein weisscs Glfisclicn von elwn 3 Zoll Uöhp 
mit einer .Mliniliing von elwa I Zoll Durchmesser. Da hinein 
thue man von riet Grösse einer Haselnuss Ach len Uaanaf anime, 
enlwedur in cinoai oder mehrerdn SUickdwa, oder auch im ptl^ 
veztsirten Zi^ondc- Darauf giesse nsan SpirUm w'iu rtfUJippT 
tivime unil lasse dies, ^ul gepfropft, etwa 3(J Slundeu stehen, 
wfihreiid deren man einigemal die ROssigkeil umschQtielf. 

Dicselbo wird Ton der gelben Fhrhe des Gummi stark an- 
zietMB, und wer golbo idiiU wetsSer Haare in seinem Bogen 
hnbon widllu, kann dann sogloicli .Anwendung von dar Rflssig- 
heil innihcii. Sojlcn dis Haare JediKih waiss hieibeo, «o musa 
der gelbe Karbcstoff aus diuu mit dem Harz ge^üUigten Spiritus 
entfernt werilen. Dies gescluVIil mif ilie einfachsle Arf ganz 
sicher. Man .setze eine« Trichter in ein (SeIRss, kleide ihn io- 
nmlialk mit einer, UOto von Lö8cli]inpier aus und schfilto m 
diese UiieriKhc Kohle (gewöhnlich gehrnnnies KBenb«wi gor 
narnil). Da liiiimif giesse mno jene ROssigkeil, oUdann mau 
dttrdi die Rllrining sic weis,s .rurOekcrhüll. 

Was die Anwcmhmg hclrttn, hat sich mH T^ntgendes al^ 
am besten herausgeslelll. Man iiinche den Frosch vom Bogeb 
li»s und hnllc diesen in der linken Hand, so daas die Haare - - 
nach uniwi gcvyciidot -r clwns ouflockora. Npo fahre man mit 
einem, durch Kinlaiichen in das nies.sciido Kolophunium stark 
angefeuclilcten Pinsel durch das Haar einigemal hin und Iier, 
so dass die Spilzc« des Pinsels das Haar ganz ditnihdringon. 
Man bnlte nun den Bogen io dor nngogefaenen Riehtimg au 
lai^c, h>3 .d<*s Unnr uur noch wenig fei^t isk'Trr entweder i« 
Simucni^slilcn micr mu lieisscu Ofen — nlsdaun der noch 
fehchtc Pinsel auPs Neue durch dns Haar, und so oft Mal in 
kurten Uritcrbrecliungen durch dasselbe gezogen wird, bis lüe 
Haut« ganz locker sM, in dem Grade, dass kein einzolnM Haar 
noch an einem andern klebt. Dos ganze Verfahren dauert etwa 
3 Minuten, Almlann kann iim^ de«. Bi^ca spfdeich h'AUchon, 
und ich habe durch hüuligc Versuche die Cnefzeugung gewon- 
nen, dass cin'so bchnndclier Bogen I 0 O Stunden und oiirOber 
dient, ehe er wieder angcfcuchfet werden muss. 

Wer iu aciner Praxis, hosoaders des starken Orcbestcr- 
OImIs, ,einep igi bchooilellMi Bogan zum orstea Mal aoairaifhl. 
winl durch das GofDhI. dass der Bogen die Saiten nicht gehO* 
rig ari^cift, wie manche .Musiker .surcchen, sich geUuschlglau- 
fcien Ober die nnempfohlenc Bratichbarkeit des flökstgen'Kolo- 
pbuoiiims. Dies ist aber nicht richUg, aomlern ein Irrtum, 
deoo ein soleher Bogen schrakt und kraUf nicht, \yio 4er 
nacli der allen .Art (ui( hartem Kolophonium ^Irichcne. hrio^ 
aber, ihit gleicher Kraft des .Arms und der liaiul in seiner un- 
fern HSlfte' geftihrl, dasselbe Furtissime hervor, wie dieser 
kratzende Bogen. 

Klhing, 23. Februar 18.32, 
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»Muftlw. Ata ffer'We«n'e^<tl«filter Rdnlgl. Hor-MusikM. 

Br. 6i'B«ekohM'}e(zl die fdnf MHrueN4Io«i)>asl1iaDen im Drudt 
lMteMgugebutt;''w«IHte'bet 'der UoP'tV.'Pebrfiaf d.f. Terenatzffete« 
Marst«-AUlltMHaiR^ doreh iBe"l(0algll''Prfhzen und’OAftier-Gorps . 
gekritth'-'wieMe« ehid. 'RU sind dted'drettnteuterte'ii efn Gavailerie^'' 
und ein Jdgbmtateeh. '■ <' •• '"G >■ .l‘ ■:• 

<ll'iiite'>werdeh «unniBir den 'rtisti. GoMmfadd^oreh die Subsiirlp- 
'Mha-UellM *uf'Bie’'KOalgfirfi PreMasisehe« PrelsmSrecho' zuge- 
dedlMH' werden, ottd“da‘'dhrM>'fffeneMiarlMti darcH diera Veram- 
«lifttfng'garMrfM M, ‘Ub Wtife'teoil'Vu'waBaclMn, dass das ftlr 
dH MMinli iiiuslk wteMtge Dnteimbkme« Winersette'dhr^ «hw uB- 
gemeine Abnahme derselben,'’ iNMkirtraaita'' ld4d«reh''gen)rdeH 
warde,<'daM’ z« der 'zuMehat beabsieHlig(en".AutMlirmig recht 
zShfPo'icbe Einsendungen fdn MaHclWn gMObUbe«. ''Herr 


iMH) 


Hor-MMsUktuindlai Bouk Lai iU.n^dic fuiucreu Miitikr Auüatirtiiiiceii 
balreffMiü« Sinlut den. KOnIgL Prinwa. äalnrr KxceJIani' dem 
KriegS'MhiisIcr nml den ('joulmandcurca des Garde-Corps zur 
Begutnclit.ung zugesvtiickl iiinl halieu »irh diescllieii in nucrkcn- 
ncndefer'und ziislimnieiidfULT. Weise geftiis«ei;l, $q dass dnsselLe 
rolgcodermaassen io'« Leben lri|t.‘ U Zur C 9 pciirrcpz werden, nur 
Compositioiten von Predsstsoben Miiitnirs im netiven Dienst 
der Armee lugelnssen. 2) Diese Composilionen dOfrtn‘'nur Wier 
Origiiiiil-Melpdieen ang^rerligt werden iind bis vor der PrpLc- 
AunUhning pnei) oiijbi '00en|lieh gespielt worden soiii. . .'fi Der 
.Termin zur. Aiirimhu)« Isl bis zuai. 1. Januar Iäö3 und müssen 
die rrankirten Zusendungen in Partitur und aiisgeeehrle- 
ben.en Stimmen, mit einem Molto versehen itod unipr' versiegel- 
tem Namen des Coinponisten bis dnhin gesrhehen,, 4) Eine. Cum- 
mjssioii enLsclieidel. Ober dcrco Annahme zur AuFfObruug. 
&) Dieselbe geschieht in dersoiboniAVeis« wie nm lU. Kehriiar 
d. J. nnd Melhen'die dort mit MnjnrIfSt gewAhiirti Mrtrvehe fQr 2 
FriedriehSd’or K'igenihuin der Vcrlag^iiaudlung Von Ed. 
Bote ii G..Eoek, welcho dieselben durch dyn Druck verfiirrnl- 
Uchen wird. o,!i !. 'jani^ .fd- ■ n 

•— Mille dieses .Monate trifft der Tciiorilil Hog'^r alte Paria 
wieder ■ zu einem seehaw'öeheiilllrhcii Gnatspiel 'mi der KOnigl. 
Oper hier em. ,, tv.' „v, 

.rri,' In dem Kroll'siheu Soainii'ribcldcr'knilir.u „Didi vier 
üaymonekituler*' zum ersten Mal zur .4iiinihriing' unff'dwrtr in 
eleHacher Beziehimg'sehr mshgeIhnIT. ReaondeVs war' ffliereilles 
F.tosüidiren an allen Ecken sichtbar. Ausserst zab^eicb yef- 
.sammelte. Publikum wiirdo durch das wirklich voriretfliche (ion- 
eert noch liis nneb iO ('br' in dem glAnzcnd eilcuohtetcn Gaetbn 
, imAJckgebirilen.ilidi . / O'iinu --iifl .i<l 1/1 in-'Lim nionis im dioii 

I d D4nV Sffiigrf Mtirdfadaf 'diis SIcdieH'^bd’ ein^gs^^nt 

sein wird. n-iiinv/ Jalil-ztriioviin r'i.'iivz n oda .Inmb 

. i'ii — -.lOis. Stagerin >Fri.: H»r»|i di*i 4sH fMbere Isietldliiil Hr. 
d^KtlatiUi)’ iidMhirt«.>'iM jtiW en- 

flayi ll loii </>e'> liinl ii) . II " min 

r . ! .1 •' • ri'o- ridi'.d/. adaniin-. ;•"> tü-vjiia Up 

,,( ,.JIipmIii;«. 28. Mai. (Jiiti|i\(v^) AiffdMMtcigsn Tgga .^pdu4*i 
FeieP tweieniTJMbiiAen;datal|dii;Es »ibegiag ^bfimlietamimm«' 
KdnrgL' MbMi-Dii-edler uim>'OM^-t)^anM id^.'iAlfffalpH' HdiSb 
ketn iihd 'die Me|ilg^|'^he'aii|i^^^ 

Kapelle äi)fl,ui)^.lefr.d^. v^. 
und im Liebichgarten bisher abgeballenen Conossbidiin ta>Melrah 
letzleren dem Hrn. Musikdireetdr Hesse ‘Miinenttich /die i|jir«clion 
der Syraphdnfen adver^ratit worden war, und der bis zum gegen- 
wlrtigen Augenblicke dieseir^^j^^h in anzuerkunnender Weise 
gewidmet haL Am Abend des gestrigen Tages versammelten sich 
die Mitglieder der Theaterkapello zu einem Mahle, um dies Dop- 
pelfest zu begebift) dnJ z<lanniiSMiltflea>LM)isCgarlen. .Mehrere 
Freunde und Collegen des Hrn. Musikdirectors Hesse belheiligteo 
siok <>M>«i 4 {upd,.eg| wMirtst #|pht •«*«., sw theiltis^eicbiSillaBmeiiio 
Meilarkait dgo. AnMi«sen4sa. md.ii,To«sla>r>«Baigsn.|a»i|i!oht sl« 
arnatem ChArakters. ,wuc4«*iia.><''Oflser. Aozabl /nusgebnipbt.rtiiMl 
erttOhten den Genuss. Es |d()rne.l|ierbei, vieü«icbkni<Hdt*ininUKiMe 
saol sein, einiger, Data, ;auai dem. Üben den,41rn..,Mtiaikitiiieel«f 
Hesse zu gedenken. Den 2S. Mai 1827 wurde .deraalbe.'.aln zwei- 
tpr Org«i)isl.(im AUeüiivn» 17 J«tucn)izu 6L Elisabelb, angeaiellt, 
vom Juli i888-r2B maehie ar aiir KpBten.dea;H«sbl<ibliebnn iMse 
gislrats. eine Eunslreta« dinnbO«nU«bi«ndi.ünd.iver,Mi»j>ie nnment' 
linh bei Spobr in Kassaluuiid>bei da» hareita vaaal»rb«nen,iiof' 
Qrganlaieo nRinok: in, DazmaladLin Ausaardew ,iu«tesn«bsr Mb 
Heese fast aU»..Jahr»aina giinese KuasUaiae, „,isit<(; ni'unsa 

im .£aptffinber,4§SlKwau4a er. zum Obsr-Orgaaiaten w ,8l. 
Berphard:eonenal,..im .MaizIMA reiste er zufolge rinsr Aullorde- 


riuig Pefie aus daliin, woaeilist er die. neue. griisa«.,mviai-iii 
der Kitebo/iilk /P'WtAcbc revidirle j und vnnKdnig LudasJg PbUipp 
apMle, im.^bvemher )844 wurde ihm dp» Pr.’ldicpl eines KOaig) 
Munik.directnrs zu ,Tbei|„ im .Mai 1846 iHitatnabni ‘ec., eine. Heia« 
nagb lkslien>JIBd beauebta ISbLidia ladustric-Aiisslellung in Lon- 
dpM, tgnaelbal er. auf den dort aufgoatellten Orgelwerkan s|iwie«d, 
.HJWfitneinen Beifall erntete. , 

t>.i| Tn, Gnser TlKalur wipd amijEurzem mit |Gas erleunblal,, .ein 
iPsdOrfidpy.i.'iW! High langst fOblbar geuiaobt. Cber unsere Üppr 
lässt sich I«ider,,\ichls lierichten; boffen wir, dass es besser werde. 

.JtMetiils.' Das GHslspiel der Krau w Stcajitzi an' hieaigar 
Bohne, vy'ztrj vo^, dein enisrlt.iedeuslen Er|n|ge begieitet. W^s.von 
ibrep ausserordenUiehen Lcisiangeu \ ielfarJt Erw ähnung ge&UHl««, 
kam (tiich hier wivder zur vollen Geltung. Leider lebife zur. 'Vor- 
stellung de» Barhie)- ein ÜAngcr, welcher der Psrthia. des lAlma- 
\,iva gewncbsFii vvni, weshalb die \uffUltrnog dieser Oper yoier- 
bteilieu iinisste; so vcralischiedeiai sich denn unsere gesybäUtf 
Sängerin -inil der Arie der Kosiue, dem Otiett aus Figttro uud .pi-' 
.iieni Bnndb ilr Ueriol, Oie zahlreich VeraamiDalten' ebrlan 
j-sip ^ d prob den rausebciidslta Beifall,) (lervprntf und,/ UiuuMu- 
spenden,,.! .. i, ; . , ,.. < ,„i 

■iinliiiT nif'm,, a6k,iVVprdei der „KraUeWtZ*' bei verbältnisHtuJdaig 
.iffptf dmt scbOucn Wetters) gut beselzleni Ibpise giagelieii, Kripi 
»t»ht im Gesänge ,npcb, sIk AlH>lbv nuf.dar 
Hoho, der, lyunsLi, wie wir,|Pie als Rpmno, Fideüow Alioe,, Yldeuliw» 
und. J)onnn Awpa.kennat gülerot haben, r h ’n.ii bcti 

Mr«nihfrg.i. G«n*e ,hab Tiehalscback .auf dv 

.Bdakff*>4eiA’bn.;K0i)igst>arggnarh Dresden dem bies. Publikum, fVPff- 
4 {aAlbrl./t Vopiäntigi .werden 2Vorsteliuugeniaiu,6 . undü-^imiffUM- 
dfltdenr., Pie Preise wweden, w ie nn|0r,U«b., enorm gesieigprL und 
dneb sind, bpi dem bespbränkien Baum , der tBdbne, .schon JaM* 
keine. beatimudea.Plätzp. niebc.disponibeL. 'itutu i,g.,snllepz dlw.hiii- 
sigen .Gspic^chen ,Vor)ileilungen gescblepspu werden. -.-.Qbwnbl 
hier zniPBngsIcn schönes Wetter wsr, inachto doch „Oheron'v 
und „Doctor und .Apotheker^. juu^e(|(sune Häuser. 

Frankfurt n. M. Die ilalienische OpemgesellsrhsR atu Brüs- 
sel unter Direclion des Hrn. Bocca hat „Luererin Borgia“ und 
„Krnani“ zur .AiifffdirwpK) gehrdclg. | Din Auhdlhnie, welebe bei- 
den Vorsicllungen zu Tbell wurde, war glänzend, und würde sich 
diese Gesellsehan OlierfQUter, Häuser zu .erfreuen haben, wenn eU 
zu einer andern Jahreszeit hierher gckninincn wäre. 

Hambarg. AlhMMti*Mili|Meln'(;nd(k)iWl beit vollem Hause aU 
MelebtlMi bngonneni < i-t:., .n il - n lliiH lO ' 
NOnrben. den '23. Mab Helirielte Soiitag isl bis Jetzt 2 
Jdal.ifda/Amipp )H>vd .Marin s>dg*!tpt‘'n,tVb<l ■''Brde, bei,4nt M"* mit 
tteMbiUtiHlor ubügsUsc Bogldilnng-.vdb Kränzen tmd Bouqnbts fbrn»- 
Heb Qb6r8tbmcF.'> He«)e‘ singt .«je die fiiisanne, DieHsisg dil^Hb- 
Frcilng"dic'^arihn^'voj' jhr^r .khreIse‘''W'iV/( ’Ait 
.PiRepBi^oerJ für die hiuigernde.u \Vpber im Ficbtelgf; 
bübfc gebM. i .i|.i thi-y !)iiz/ ni'ltl 

•i>l'''.ui',i volil Mdyerheefi erachiwtdne''B6***'iln -SleaeW-Mdnsa. 
'fffe“rdn.Äer !^hnliehkeit'W. • •'•''' ** 

ör* Tworisl Ro'ge‘j';a'up|V^^ J|i‘’iJen nwt^- 

(rianiTagcn pnin,Gaslapie| eröffnet». Qb ikenrieUe S.nnlag ndgiir 
«Mts dahin .kommen '<binl, ist sehr zwoifelliall.'i .r..iJu( ■ ei) nvi» 
'’?i«!lrtvwrt»,"^V:rossherzoi;d. 'Hoflbeale^''* Ani'*Hi. 'Fkai MMHäb 
V^Vslellüngen gescK)fos.syn\’' lind'iw'ar ^ phicr 'pijlij- 

ggiiink.^äpstelbtag de.'* «Ue,.ditS)|pan)eiillich , 7 cigle. 

wie sehr sieb- krl'iifia.mb erg ..bei runa.kervellkoinmnetibalb'-ilMe 
Lslitnngert'dee 'HVb.’ Ybirtig «üsfav) f iiiid »Mn: f»lhtt»<(Anlnid- 
.lrt«niy’sinH''HeVJrtfri. Her Pag*. FiV.'MVld;''/lheV’«Wi; s«!hrih»|8|H. 

' 7 djc''Ge)V'andhniis-ConF^te/| oes , n^ 

lein, ist Fri. Agitea.Rüry al.sCoi»cerls,li»gsrin g*>vpW(en„Pit' jugmid- 
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liclir, IaImiUoII« SAitgerin war l>is.ieMU42tcktlUitf twiüitOsnMA'lit^Mui UarkulÜHebitfnstuger Carl WoUf wirkta biar 


Iral zuerst auf der Prager Bflhne in die OlTcollichkeil. Nach -ei- 
nem Jahre wurde sie für da» Briiiiiicr Thealei engagirt, da» eie 
aber eehr bald wieder vefliess um im Frühjahr ISäT Sin Enga- 
gement als erste ColüratiirsdiMjorin an der Dresdener itolbOhno 
anzutreten. Soil dem 1. Juni d. J. gal> »io diese Slelludg auf. um 
sieh frtr eiuige iCeit dem Concertgeaaug zu widmen. Man ‘Mt; zu 
den schönaton Kr\»nriungen bereehtigt, da Frl. BOry mit einer fri- 
schen. JiiKendlirhen Stimme «ine vollendete Schule verbindet. Ihre 
llnuptstflrkr ist der'ltnlieniseheRc.smig uiid dasdenfsche T.ird. S. 

Dresden. Frl. Jenny Ney, K. Iv. liufbpentsüqjl^rin Au'd'\Vitn. 
welcher bereits .vu.s Öslerreieb die glailzeiid»len llerich^'o ihrer 
grossen Künstlerscbali «oransgognngcii waren, hat hier einen Gast- 
rolleu-Cyelus In der Nornia mit seltener Au»zfe1ehhdii§ erölTnol, 
denn- »eit langer Zeit hat da» Dresdner Piibllkuhi nic'fit eulhu- 
siasli.sch BeiMI gespendet .als an tWÜtrr Abend. FH. WJ' Würde 
nach jtdert» .Akt Inaeh'ticin fetzten ^^einisl^ ttoWfe bacit* der 
grossen Kinirltisnriu, welche' .sic einen Toji hßber ^aiig, zweimal 
und dem Duett des zweiten .Actes mit .Ad'aigjsn bei olbmer ^ene 
hervorgeniferi. Frt. Ney entwiekolt bei locHbfsch^vdlleildclcl* tdt- 
atung tin Gesang und Spiet- eine solche mitchtlg^ ’fetliyibai 'wle 
Dresden seit der Johanna Wagner nicht wieder gehört hat, und 
befürchlete 'mdn, nach dem was Frl. Ney inV'iü'stel/ Afct''^e1el»f«, 
das.» die Stimme als zu sehr angestrengt bis zum Sebiuss nicht 
mehr ansdniiern wOrde. Indes» wurde ■gerade' die' Schhisscavallne 
mit »o ungeschwAchler Kraft und . ^lißuUuU vorgetragen, welche 
nur Erstaunen und Bewunderung erregten. Die nächste Rollo 

wird Lucia, «elf, rru»44Pi.. *.-’rT<g;r -« 

Coburg. Der als Fagott- Virtuos und Coniponist ntbmlichst 
bekannte Cari JaeobE ,a$Ü SO Jahren lJu«ikdir«ctor. Hm- 

zogl. Hotkapaga zn Cob«fg,.Ml am JiEiMai d. J^i imlnoobiaiatil 
ganz ziiiüeUgeieglen flS.>kebensjahre gaatorban; ul-.i ■<:•' ’n:. t 
— Hr. SrhlMshattplmanti- v;'Wangenhelw^, 

«cbAfte den' HöflhealeidntObdaoteh bisher' provtöbrlsel/ ofttAgWab 
gewesen Waren, Ist a'n dlF'Slpllze der Herzogi. Kof-,' Kapelt- und 
Tiiealerinlendanz gestellt mit dem Titel Hausmarsch'all. 

— Das iSjAhrige Bestehefr 'des hiesigen HoHbeatcrl WbH^ 
mit Kioravanti's „SAngerin' auf dem 'Lande“ gefe|ert'^'‘ilA^(l^& 
Oper, iiiif welcher 'das'Thealcr vor 25 Jahren eingeweihWurde. 
Nach der Vorstellung ItewfMietd Se'.''l)oh'."'de>‘ I^eti|'d^dd8“ntelr- 
lerpersonal. An ifcifrtRiibte 'nahmen von Knnstgfd^ita t'r'aü Schrü- 
der-Devrient ff'rau v. Bock), CbarjoUe y,,Hagep ^Fr^ii v^Ovenj^^und 
der Ritter v. Kontski, der zur Feier geladen war. Tlioil. * 

Wien. MerelU'ttess faun e'ii^iich von seinen ilalleiie’ltf' ^e 
musica seclerafa des Mozart aiiinihren, 'den „Don Giovä'nniK und 

4i ' A| • ' • 

wir müssen bekennen \on dem ntlMiUgeii Kifer mit diese Oper 
durchweg ganz neq einsludirt ward, angenehm, Jn^Obe|Taschepd 
berührt worden, zu sein.' In ersier’ Reihe' slcbnii Via ,A(e(löri 
(.Anna), Marray |Zerlina) und Graziani (Oüavio I,, um welche 
sich Uebasstho (Giovanni), dik' Sulzer (Elvfra')' tiÄll l^ö'ates'e 
(Leporello) gut griippilien. Mozarl's Origiiial-Reeitative liewAhrten 
sich als’ wahre 'Zierden det* Oper. --iiio.l 

— Wiederum hat die Joscfsladt ihr oll crnciiles Beslrehen, 
Stabilisinmg einbf komfscHen Oper, eiAieul.' Stit'ifczaar Utri Zftt- 
fnerhiaun“ hat eine neue Serie begonnen^ Vnter 'ddh Naineh*der 
■iti^lieder tMIt der bekannte, gewandte SpieHbner'W olff anP.'lt 
r.— Gnsere deulaobe Oper, wird mit dem ,iPropbNlen“.ihefhi- 
uen, uud zw.ar bi» .Andec<vog;f)ainbufig t(^ckkehrljpiii^|4^m,ppu^ 
Propheten Ellinger. <il ..i.i,!, n Isii 


-Wiederholt lu Coucerteii mit und erwarb sich durch seine vorzOg- 
liclioii Leistlingen seltenen Reirnll. .Auch der ViplintsI Kd. Sin- 
ger tAhrl fort, seine Land.sfenle zu eiithusiasmirFn. 

Pari». Diu Wlcdernnfnnhinc der allen Oper „Iralo“ von Me- 
hui im Theafe^’dkr' Kavnrt ani frtclen Ff^tbg halio einen 
unzwoifelhanen. entseliiodcn günstigen Erfolg. Man fand in dem 
Werke die Anniige der kölnischen Oper überhaupt und die na- 
türlichen, frischen, heslimmt abgegrenzten Molodiccn. Die Drehe- 
alratton erregte nach einem halben Jahrhundert ihres Krscheinen.s 
d.ss IcMiHllesfe luteresse. Couplets wie: ’.iSI je pirifai.» nion Isa- 
belle“ lind ,^'ni de la raison“ sind durch den irphischen .Ausdruck 
in der Melodie, wie durch die EiguiithÜmlichkeit des Rhythmiu 
und der Instrumentation merkwürdig. Ebenso wurde des bekannte 
Quartett, in. douL .Ailps uelt und reizend ipt, 
lOrmlichen Enthusiasmus aufgeiiummen. Kurz, da» Werk darf als 
cj|i neuer ScHatji in dem RepeVipir der komischen Oper bolrach- 
tet werden. ' >l ’■ • | i.i , { 

— NUhh'sIcn MorttSg findet die Ille pJrstelhm’g des „Ewfgtiö 
Juden“ »latt. Roger’ Ufird zum ^tzleh, Mate vorTsifiam t'rlaub 
die Rolle de» Leon singen. An »eVne SleWc wird Cbapuis und 
nAehstdem Giiimard miftreicti, welohe'r l.elzferc nAchstens aus Lon- 
don zurückkehrl. Mässql’iind .Mnd. i^Tedosco' verbleiben uns 
noch für einige Zeit. Der Urlaub der Mlle. Lagrua isl zurück- 
genommen und diese junjcs Üiid liebenswürdige KOiisilerin ver- 
bleibt uns. l| <5 

— Wir berichteten neulich, das» Therese Milanotio zu 
Bern dem bkHihralen VlrifJoien Einst In biheöi CoBcerl, in deih 
er mit Heirall .überschattet wurde, einen l^irbcerkranz zugewor- 
fen habe.' Daa Schweizer Jourgal: .^Vi’iltie'lm Tel| ji^ric'h.teti .dMS 
die beiden herübmfen KünM^ert io afoein-j Und 4*msplbep lUlel 
logirt und,. dass, sig; sieht dergeigUilt 0)U «inander «nUwpjt, dass 
sie mit eioaadsr .niohi, redeteo. j» swh iwohl «taaial iseheo noch- 
tan. Darauf aber baba Therese ihr Cooeart gegeben. .Eiinbt bdrte 
zu und übprBebOitete<dita,hif>psUstin .ifr’ Bpii)sfih.e<i iipit SfavrFp. 
.Am audero Taget stallte aripieb ihr vor, ura> il|r aeine 'Bewttnde- 
rting und ,Efgebenhail|..zu bczepgeu, uod./(Uq^alp;,zu /^iltgp^;,plp 
mOge ein Jkleioea Audpoken, ,von ihm aooehmen. , Egpat Ober- 
rejcble ihr. ,pin ^ reich, mit f)^pmantea| bepeUfps ^^rochcL j^.yotjf 
Kflnsllem von 8oichcm.,TsiP"ii>r 

kommen. I ,, ,,i.» . - .,,o . 

I,end«ip... Oer Proz«M Lumiey-Wagnaig 
und J.umlgy.,aus deuuelbeo,als Sieger bery,bfg,egaqgeo. ,. Oer Lord 
Canzler Ijat Mlle. Wagner zu den Kosten v^rtheilt ood sqhlt^ 
saloen .Äipfsp’nich,' mit dcp^^jVqytah; „(ch hpfla, dass ^le. Wagoar 
dia Creoxg, welche ihr.hKifhfRhf.ifW^ ihf' elga.p.fi^, lötertissa vor- 
sehreihei^; oipht Oharaobreilap wardfi uod^ hß*t> sie ihre Verpflioh- 
«agan iMrnil lüMBlay arfülieo varda.iwia er: die aeioigeo 
gegen siej.etfnlll haL“ Lumley, .hat, pl^,.,npfb, poflpre,iF;r^^ 
seiner IhAstralisoheo ThAtlgkait .dsvQngetra8an,, iodem er vor S 
Tageo eine ErklArung im loteresse aeioes iTheaters abgegeheo, 
nach der sieh,.dlp ejnll>tssreicbat«n Persooen jo. de)p,C 9 iieei;tAffda 
desacibep vertMpnraallcyei, unter denen eich /der ilprzog v.Clpfeland, 
V.. Leicealer.ider Marquis de Clauvicerde. jler Bproo Bruoewi/aad 
viele andere^ be^l^Hlu 9 . IliRf 'fdCtlf aDeikaoal,.,dAae,iin 
der grossen VarBienulev welohe. eich Luiqlay um dip otuaikaliacbe 
Kunst erworben, und der SohMdcrigfctiteak mit denen er tu kfimp- 
feil gehabt,., da, s^Theater der Küoigio unter, (kpioep yraslfpdap.ln 
seinen regelüuasigen Vorslellongen . unturbroebeo, werden., dürfe. 


..rr 7.w «i Irtlhere Milglinder iiiimTsr Dp«u-. die PiMimn Zurr Ejn e «nfnrt Brnsniiln r.nni tiiix.sinn erüffnet e ein« SuhscriptfaMi iin H 

und de Is Grahg'e, machen-üi London in elifer tind dji.selben sfehliku orwarlenf ’dlt»»dad ThkaWt 'dina bMIHmIcre und mhi- 

D.II. -I. ■ ' t* • ll.’l — • . L - L - - . J J ■ 


Rolle, .vis l.ucis, Furore. 


Th. H. 


geie Existenz haben werde denn je. 


Vnraulworilirhrr Hedarleiir l»uslsv Bock. 
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dao „hoil^^ Cral‘^ reprltefitirt wird, dosaen Natur uret 
Schlüsse der gaoxen Oper in jener sobon oben citirten SteUe 
entbflUt wird. Den Stoff sur Ouvertüre (^Vorspieh), vfel. 
die ja eben, die Ahnung des Wunderbaren erwecken soll, 
lieferte daher am paeseodsteo dm Muaik, weiobe zu jener 
Stelle vom Ordiestor vorgetrogen wird; es nt eine MuhIIc, 
ebenso rRthselhnft, wie der spukhafte Oral selber, nach 
dessen Natur mvin nicht forsohon soll, dessen Ritter ^.erkannt, 
des Laien .Auge fliehen“; es ist eine Musik, die man veo 
gebens untemälime mit Worten zu schildern, \ycil sie, ganz 
auf KlangefTecle berechnet, unmittelbar nur dem Gehöre 
verständlich ist. Was wir-bOren, ist nichts Anderes, als 
jene wimdcrbare ewig in steh plbst ruhende Substant, ^ie 
es noch nicht zum Individocllen Bewusstsein, hier in der 
Musik also noch niciit zur charaktensitsclien Mciodiebildufig 
bringt; es ist ein mehr innerliches Sphtnen und Welten, ein 
ewiges RQcken und Hiniindhcrschiebcir iter einzelnen Ele- 
mente, ein lOTUlhOrliches SichmisMnen und' Wfederzusom- 
roeöztäiien vqd Harmonieen, wie z. B.^dpr folgendon: 



rfji«. 




Dieser Satz wird zuerst von den Geigen allein in den höch- 
sten Lagen pianitsimo vorgotragen; noch einem Zwischen- 
sätze von 7 Tacten bringen ihn sodann die FlOten, Oboen 
und CloriDetten in B~dur, wOhrend die Geigen dazu in Syn^ 
eopen oontmpuoktiren; zu«' dritten Mol hOren wir densel- 
ben Satz von den tiefhm Saiteninstnmienten, den HOmem 
und Fagotten (wieder in A-dur) nnd zum vierten Mal end- 
hob im forH$$imo von den Posaunen und Trompeten. Hieran 
Sehliasst sich, vom höchsten A allmählich 3 Ociaven herab- 
steigend die Melodie, welche im dritten Aote nach der schon 
beseiohneten Stdle vom Chor zu den Worten gesungen wird: 
„Hör* ich so seine höchste Art bewähren, entbrennt dag 
Äug’ in hed'gen Wonnetäluen“. — ■ Dos Ganze verschwimmt 
eben so leise, wie es begann, mit scbwellooden, in den ver- 
sefaiedeneo lu^trumentaUamilien nbwechselmlen A - ddr- 
-Accorden. • >' 

Raum sind die letzten Töne des Vor^leis verklungen, 
ko ma^t das Orchester in lebhaften RQchungen eine schotilie 
Schwenkung nach. C-dwr — der Vorhang geht auf — inid 

V> 
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194 


vor uns liegt eine reizende Aue um Ufer der Sclielde bei 
Antwerpen — König Heinrich der Vogler sitzt unter einer 
Gei^tseiche, zu seiner Seite Grafen und Edle vom söch- 
siscben Heerbann; ihm gegenflber brabanüsche Grafen und 
Edle, an ihrer Spitze Friedrich von Telraround, tu desseo 
Seite Ortrnd, seine Gemahlin. Die vier Tromj^ler den 
Königs blasen folgei>den .Aufhif: 


und giebt damit die Exphcation der traurig verschthnten 
Bfienen, mit wdebeo Elsa langsam und ohne aufzublicken 
' dem Vordergründe zuschreitet. Daneben ertönt aber diese 
andere MeMie: 


Motiv 2. 



der Heemifer aus dem Heerbann schreitei vor ui^ verkOn- 
det den Brabantera kurz, was den König zu ihnen gefllfart. 
Die Brabanter bewillkommnen den König unter WalTenge- 
klirr: sodann ertönt von Neuem der Rnf der Trompeter und 
der König ergreift selbst das Wort. 

In den beiden folgenden Reden des Königs und Frie* 
drich’s von Telramund liegt die Exposition des Dramas, die 
wir hier mit wenigen Worten wiedergebeo. Zuerst erfahren 
wir ans der Rede des Königs den Zeitpunkt, in welcheos 
das Stück handelt: der neunjährige WaflensUUstand mit den 
Ungarn ist nömlich abgelaufen und der König glommen, 
die Brabanter zur Heeresfolge nach Mainz aufzubieten. Nach 
Erledigui^ dieses Gegenstandes kommt der König' auf den 
Funkt, um den es sich hier eigentlich handelt: er' hat von 
der Zwietracht unter den Fürsten des Landes Kunde be- 
kommen und fordert nun Friedrich auf, ihm die Sachlage 
klar zu machen. '' 

Dieser erzihlt, wi^nach dem Ableben des alten Hej>_ 
zogs dessen beide unmündige Ki'nd^, Elsa und Gotttried, 
seiner Obhut anvertraut wm^; wie Elsa, aiasl-necb. einem - 
Spaziergänge mit ihrem Bruder ohne diesen zurOckgekebrt 
sei; wie er in ihren bleichen, verstörte ^gen der Sehukl 
Bekermtniss zu sehen geglaubt; wie er endlich dem vom 
Vater ihm verliehenen Rechte auf ihre Hand entsagt ond 
Ortrüd, eine Tochter des FrieseofOrsten Radbod zum Weibe 
genommen. Er zeiht Elsa des Brudermordes, nnd nimmt 
darauf das Land für sich in Anspruch, weil er nicht nur 
der nöcbsle aus des Herzogs Blute, sondern auch sein W’eib 
dem FOrsteuhnuse entsprossen sei. Als Motiv zum Ver- 
brechen des Brudermordes führt er noch an, dass die traum- 
selige Elsa geheimer Buhlsclinfl pflege und nach Beseitigung 
ihres Bruders eben ihren Buhlen auf den Thron habe setzen 
wellen. Nach dieser Rede, welche alle Umstehenden mit 
Grauen erffdll, beginnt nun unter dem Vorsitze des Königs 
das Gericht unter den ühlichen Formalititen: der König hingt 
seinen Schitd an der Eiche auf, die Minner stossen ihre 
eotblössten Schwerter in die Eide — Elsa wird herbei' 
gerufen. — 

Ober die Musik haben wir in dieser ersten Scene We- 
nig zu sagen; mit Ausnahme des noch einigemal wieder- 
körenden Trompetenruls (welcber eines der Hauptmotive 
der ganzen Oper ausmaefat) ist Alles rezhirender Gesang, 
von einzelnen Chorplu-aseo unterbrochen; eigentlich lyrische 
Momente tinden sich noch nicht vor. Dass das Orchester 
hier wie überall die Charakterisirang der Versmelodie und 
die Darstellung der Gebilde übernimmt, setzen wir 'ein- für 
allemal nach unsern früheren Entwickelimgen als bekannt 
voraus. 

' Zweite Soene: Elsa erscheint, begleitet von ihren 

Frauen und noch einer andern treuen Gefihrtin, der Oboe; 
diese verllsst sie wlhrend der ganzen 0|>er nicht, stimmt 
jetzt folgende klagende Melodie an: 
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Motiv 3. 


Stkr fort 



Innere der Elsa oiTunbarl, die vollkommene Harmonie dieser 
schönen Individualitlt darlugt und somit von voraehcrein 
von ihrer Unschuld überzeugt. Diese Wirkung macht demi 
auch Elsa’s Erscheinung auf die Edlen und selbst auf den 
König, welcher, anstatt «in strenges Verhör anzuslelleo, in 
seinen Fragen eine tiefe Rührung nicht zu bergen vermag. 
Des Alles spricht sicli in der .Musik aus, und es ist dies 
einer von den feinen Zügen, an denen die Oper so überaus 
reich ist Weil aber m dieser Scene Elsa den Mittelpunkt 
bildet, so ist auch das angeführte Motiv, welclies einen 
schönen Gegensatz zu der voraufgegangenen finstern Anklage 
bietet, das herrschende. Zarte Schwirmerei, Sinnigkeit, 
.Keuschheit, Reinheit, voDsle. Hingebung an das, was aiuiBal 
Vertrauen erweckte — das Alles und noch mehr Uegt io 
diweo Tönen,' -welche, da sie zugleich) an eine (oben mit* 
getheille) Stelle der Ouvertüre anklingen, die Ahnung er- 
wecken » dass hier etwas Wunderbares vorgegangen sdn 
müsse. Das erfahren wir denn auch bald von Elsa selber, 
als sie statt jeder Vertheidigung erzlhlt: einst in trüben 
Tagen sei sie nach einem inbrünstigen Gebete zu Gott in 
nüssen Schlaf verfallen; da — (hier leitet die Flöte chro- 
matisch aufeteigend das GralsmoÜv de« Vonmeis ein und 
schildert so den in Elsa’s Mienen sich zeigenden .Ausdruck 
achwirmerisciier Verkllrung) — sei ihr ein gllnzender 
Ritter erschienen, und habe ihr unter züchtigem Gebahren 
Woriedes Trostes zogeeprochent — „des Rillen will sie wah- 
ren, er soll ihr Sträter sein.'* — Zur nUhern Schilderung 
dies« Traumgesiohts lassen HolzbMser im Drehester fol- 
gende Melodio ertönen: ' 

Motiv 4. 



DIgillzed by Google 



195 


Dies«; Mi-Imlie erlilnl iiriiiitivh «ln wi«Hler. wo Lolivngriti 
wirklich erschein), hat also hier die Bedeut«in); einer Ahnung; 
dnrcli die ganze Oper aber werden besonders die beiden 
ersten Tacte dazu verwandt, das siegreiche AuDretcn 
I.ohengrin's zu begleiten, können mithin recht eigentlich 
I.ohengrin's Motiv genannt werden, ebenso wie das 
vorher angcfOhrte das Motiv Eisa's war. 

Friedrrdi von Telrainnnd findet in Eisa's Erzählung 
nur die Bcstäligung seiner Anklage. „Ihr hört, sie schwärmt 
von einem Buhlen“ — sagt er nn«l verweigert beharrlich 
jede andere Bekränigung der Klage, als durch sein tapferes 
Schwert und durch «len Hinweis auf seine dem Könige 
gegen die Dänen geleisteten Dienste. Der König, unschlüs- 
sig, wer hier scliuldig zu sprechen sei, entsdiliesst sich 
feierlidi, die EnLsdicidung dein Gottesgerichte zu übertragen. 
Sogleich ertönen Fausaunenstösse: 


Motiv a. 
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md die» Motiv bleibt während der folgeadon G e ricfa lwi 
soene das herrschende Es tritt später in der Oper hnmer 
da viüeder hervor, wo in einer handehiden Person die Eim- 
nerang an diese Soene aullaucht; im Cbrigen wird es tref^ 
lead dazu benützt, den trotzig wilden Charakter Friedrieb's 
n bezeichnen. 

Elsa wird aufgefordert, sich einen Streiter zu wäh- 
len. Ihr schwärmerisches Motiv (No. 3) ertönt wäeder, nnd 
sie wiederholt nur ihre letzten Worte: „des Hitters will ich 
wahren, er soll mein Streiter sein“; zngletch verspricht sie 
ihm ihre Hand und die Krone in ihres Vaters Laiidea. 

Nach vorangegangenem Trompetenstoss (Motiv 5) er< 
geht der Ruf an ihren Streiter. I.ainge Pause der Erärar- 
tflog — keine Antwort Eine ieidenschafUiobe Mdothe: 
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scliildert Eisa's Unruhe der Erweiiung. Sie nähert sich dem 
Könige mit der Bitte, noch einmal den Ruf ergehen zu 
lassen. Der König giebt das Zeichen, derselbe Ruf ertönt 
(diesmal um einen Ton höher) — abermaliges langes Still- 
schweigen — dieselbe leidenscliafUiche Mel^ie wie vorher: 
Elsa sinkt zu inbrflnst^em Gebete auf die Knie: ,4>ass mich 
ihn sehn, wie ich ihn sah, wie ich ihn sah, sei er mir 
nah!“ (Ili^tiv 3) und horchl leise ertönt die Melodie Ix>- 
hengrin’s und — 

Sehtl Seht! welch' ein selUam Wuiulerl wie? Ein Schwan 
Kin Schwan zieht eineu Nachen dort heran I 
Ein Ritter drin hoch aiifgericbtet steht; — 

Wie glänzt sein WalTenaehmuck I das Aug' vergeht 
Vor eolehem Uohtl — Seht! näher koiamt er aal I 

An einer gold'oM Kette zieht der Schwant 
Diese Verse werden vom (achLstiramigen) Chore so gesun- 
gen, dass die dem Ufer zunächst Stehenden erst ihren Nach- 
baren die Nachricht mütheilen, welche sich dann bald wie 
ein Lauffeuer durch die ganze Versammlung verbreitet. End- 
lich erscheint der Ritter auch dem Publikum skfalbar; das 
Orchesler hat hier das Motiv beendet und begleitet nun 
durch dn ungeheures Oretcendo auf der Dominante in A-tber 
diy wachsende Begeisterung in «h»- Versammlung. Plötslicli 
slArieu Alle nach vom — das volle Orchester ßlll mit dem 
<6ir »Dreiklang in den entzückten Ruf des Volkes; „Ein 
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Wunde« ist gekoiniiien“ ein. wendet skli schnell iiucli E-dur 
— l.olieiigrin's .Motiv (A-durJ ertönt wieder — der Ritter 
mit dem Schwane ist nalie herbeigekonimen — Eisa's Freu- 
denschrei und der Jubel des Volks b«igrfiS3en ihn. Sobald 
Lohengrin (denn er ist es) sieb anschickt den Kahn zu ver- 
lassen, tritt erwartungsvolle Stille ein; die Instrumente des 
Orchesters verstummen nacli und nach — nur die Geigen 
bleiben übrig, um sicli zu den leisen Tönen des Vorspiels 
cmporzuscliwingen. Die Gralsinusik ist von min an die 
herrschende, sic begleitet nicht nur Lolicngrin's. des Grals- 
ritters, Worte, sondern bestimmt aucli den musikaUsclien 
Ausdruck aller Kundgebungen der von dem unerhörten Wun- 
der liefergrilfenen Umgebung. 

Lohengrin verweilt noch ein wenig am t!fer, um Ab- 
.schied von seinem Schwane zu nehmen; dann sclireitet er 
langsam und foiorlich, unter dem Beifalisgetlüstcr des Cliors, 
vor und verneigt sich vor dem König: 
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Heil Kö-Dig Heinrich! Se-gen-volluiOg'Gottbeidelneni 


Schwerte stehn I Ruhmreich und gross, dein Na - roe 
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•olt voD die-ser Rr-de nie ver • gehn! 


Er kflodet sich an als Streiter Eba's, wendet sich dann 
zu dieser und fragt, ob sie seinem Schutze sich anvertrauen 
wolle. Elsa sinkt bewältigt zu seinen Füssen: 



und gelobt, sich ihm ganz hinzugeben. Lohengrin verspricht 
ihr Gatte zu sein, unter folgender Bedingung; 

Meäiv «. 




Nsm' und Art 


Dies Motiv des Verbots, als Grund alles späteren Lekles 
und des tragischen Ausgangs, ist das wichtig^e der ganzen 
Oper. Da es Elsa fast bewusstlos vernimmt, so wie^rholt 
ee Lobengrin noch einmal und noch eindringlicher (einen 
halben Ton höher). Elsa verspricht, in Treue sein Gebot 
zu halten. Sie sagt die Worte: ,31rin Schirm, mein Engel, 
mein Erlöser, der fest an meine Unschuld gtanbtl Wie gäb' 
es Zweifels ^uld, die grösser, als die an dich den Glauben 
raubt!“ — Worte, auf die wir am Schlüsse unseres Ref>- 
rates zurOokkommen werden, weil es uns scheinen will, als 
seien sie für die Entwickelung des Dramas bedeutender, als 
Wagner es im weiteren ' Verimife dartbut. 

Lohimgrin hebt Elsa an seiue Brust; 
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QbergieU no sodAon der Obhut desjUfn^^ wdhrooil 
rings uinJter leise Mcledieen der hmigsleu IWIlW ^ eracbailen^ 
^ Vpr allem Volk verkOndot nun LohfMpija^Iaut Elso’s 
UOBcbuId uad fordert Friedrich sum Kmiipfo heraus. Die 
Maoqen Friedrich'S|i(soclis6tiuiini^r .MdnnerchoF) inicliea 
dieaeo SU bewegen,; VW dem ungleichen. Kampfe idiiüistebcu; 
allehk' Friodricli, der als echter Ritter Vpn ; hUher . fleckea* 
loser Ehre „lieber todt als feig“ sein will, uimmt d.un h>«inpf 
ad. Pie ieidensclinflhchen Zuckungen seines |onorai\verüen 
hn Quester durch krampfhoflc SokundeqrRfickiiogfjn^ib./ 







ti^lTend 'wfedergogeben. . 

’ .Mit den Voitercilungen zum Kampfe erscheint noch 
wieder das Iflotiv des Gerichts (No. 5). Alles' iät bereit; 
der Herold ertnohnl nur noch, streng allo VerhaltungSregelB 
zu boibigen. Ehe jedoch der Kampf beginnt, stimmt dte- 
Köuig ein Gebet an. welches, oacldier vom allgemeinen Cher 
wiederholt wird. Dies Gebet ist einer von den wenigen in 
«eh nbgescldes6«)cn Sätsan der Oper und. beilAuGg «las 
etmigo StficL, weldics im f>Tact* geschrieben ist — che 
ganze fibrige Oper hewcgl isich im*^-Tacte. Zugleioli ist 
so,, reich' an deu,.pigo^Qmlichkettci\,(|er<W^ef'Schon 
Modulation, dass wir ,«n« pus nichl. versa^n kdnpeq,.. cfipigp 
seiner Wendungenj hier anzuführen:, „«j 


id<' 


Des Fälschen Starke sei er - seblstR. 





— Näefi .demg^webelb ■ ertönt gleich der Ruf 
Kampfe diirchj die Tioiiiput<>r,| des Königs (Motiv 2); der 
Kampf Ix^innl (Motiv'". 5 kniionisch). — Beim drillon Gimgo 
streckt l.ulicivgrin den Friedrich zu Boden (Motiv Luhen- 
grin’s), sclii-iikt ihm <d>ur das Lebeii^ Nun ^bebl siel« end- 
loser Jubel. Elsa beginnt mn folgender 'Weiso: .* 



slelofal. -nb ui uii 

' .4lhvodhselndi'*i?t<i‘dol'> Metodia Ittdiehgrifirfi 
bHdet die Jtibehvefea FJarni» '«den nwsikaliseheir SlftfT dW 
SÜiktHselmrs, welcher damit endet, dffss4.ohengrin und Fito 
auf ScfiUde geltolNm wnd nnti’r atlgeiweiMni JaucMeU’dirrMt 
getragen werden. ’lF'orlseltuntt (bItjM 
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, , Liede r e c h ß u. ^ j ,, , 

Ueiiir. Weiill, RingerL uud Röscrl, Liod für e'ui« Siogstimlne 
^ B. 8. w. Op, 10. Hamburg, bei Niemoyer. * •• I 

, Selma, Lied für Sopran odefj 'Jfenoi‘:'Op. 11. Ham- 

I bürg, bei Nicmcyer. ‘ 

r. Gebet, für eine Shigstiiumo u. s,-w. Up. .12. Ham- 

.• b«rg^ bei Niemeyer. ; : ; . n 

■•*«*^^ -**( Matroeenabsohied, für ’eino'Tenof« oder Soprdti« 
**^slinniid. Op. 13. Hamburg, ‘bei Niemcycr. '* ’ 

Abeiiiffied, für ciiio,Singstimnio‘ P- s. w.^^ Op. 14,’ 
"Hamburg, bei Niemeyer. . , , 

, Die Hochzeit auf dem Kynast, Ballade für eine £a.ss- 

oder Baritonstimmc. Op. 10. Hamburg, Jici Niemeyer. 

^ wir schon nper die' ölten angczcigic^Composillo- 
nen oes Hm. W^f referirt hallen, gingen utfs'did jetzt 
vorliegenden zur Besprechuttg zu. Wir können über diese 
letzteren I im AKgonieineh da günstigeres lirtheil fillleo, 'als 
über die früheren. Zwar iiiüsacn wir die Neigung des Com- 
ponisten, sieh der aligetnoinsten und ühhehsten Rhrasen la 
bedieneu, auch dieainlnLitadeiti; das Matroseulied a> B. entr 
belu<t;aus diesem Grunde >niic8 charaktcristisebeo Gaprügas; 
das durch einzelne MatrosenrnLsrufe unmöglich ketmtheb ge* 
macht wcrdcU' kann; jü< dein Liede „Gebet“ ist viel' za viel 
gewöhnliche JLiehiB6.<«ititimcDtaHtdt; auch in dem Liede „R'in> 
gori :Ond Rösed“ .hat sicli . der Gowporiist dadnrcii gescha- 
det, :daas. er cs zu- «ehr dem bekamiteu VaudevlHe-Too.'iul- 
herl; .von dSn «nderit drei Liedern können uWir aber etwas 
UeBsercs beriditMi,' Am meisten Talent finden wir in ,J>obnn“; 
RüdistdetB isk das „Abeodiied“ und die „Hochzeit auf dem 
Kynast“ gelungen. Das HaaptmoHiv . der leUtgenaanlen Bak« 
lade ist nicht schlecht; die musikalische Behandluug des 
Gedichles'’Sriiiror~noCh zu ungleich, ^ ^ ^ 

Jnlfiis Weiny.Zwei Geslioge für eine iiefp Stimme; 1^ jk)r- 
schied, 2) Auf den Bergen. Op. 2(L„ Berlin,- Breslan u. 
St o tfitir bei- B «t» A "B Bab. — ; 

Julius Wq^ zeigt sich in beidrn CompositTonen als 
^ echtir 'lioder-ComponisD/ Zwar würden wir 'gegen «las 
erste Li^ einige E'mwendungett. ZB machen haben, sowohl 
in Betreff der Motive, die etwas gewählter sein könnten. 
Als 'auch' In BeXug auf die hüiiflgG Wedci'hoHmg des „Add!“ 
Dagegen müssen wir No,' 2.f „Auf den Berger^ als' ein 8ch< 
^cIUDgches Lied bezeichnen.'' WeisS 'fed die h«jnl* m Tagc 
^r' schwierige .Aul^abe gelöst, ein Gdöicfilj dd(f"cim' gau 
allgemeine Stimmung aurfrflekt und durchaus jeder spcclj 
fisch romanttschen Bcimiscimn'.; 'cMbchit.' tn ganz durosetbep 
Gfejsl Urtd'mit VcWhcldllng jwjer TiivinliWt zu cqmpoiiireri; 
Dim Lfcd fei echte .Ifiisik, es ist der wnrnlo .'Inkdfeick eines 
innigen und allgemein menschlichen Gefühls. Der Erlist und 
die 'Heingk'rit der Stimmung erhebt sich am Schluss '"zur 
Begeisterung. Von manchen Produclioncn ,t|er neuern Zeit 
kann man sagen, sie seien iuteteoaunt, duirakütr'Hliscii u.-dgL 
Prüdicatc mehr; wn wenigen iftssl sidi >Uehaup^, - dass 
Schönheit und Add In Ihtrcn sei. Nach' dfesen Eigenschaf- 
ten hat Ai*'e)M! gestrebt und Sie Crrdetiti' Möge er nhs recht 
oft 'nfieiiedem' dieser Art brfmncw!'' « ‘ ^ •- 

j(i. 'l^reutser',/ti^,.'nacK. alldeutscti«: |>« 

. ic. Qlöggi. IC if'l i[( li .j«; T „ \ «I <;! 

«H<ti Wir. fioden hier, »inen aitafi>' Rekannten wieder, 'wertig.^ 
aUDsi .was .den Tietl beirifil. «'".Ea- »t '(hwnvdn Mendelsaohn 
iDiMbDti componirle IJedt.' 4 ,Ea ist hvslimmtlii GoUos Rath.^ 
Ob’-eüiaiiis den NaoUasHlvoii K. herrdhrl.- otkr MhoR'frfi- 
hert urr>cldbnCn'isi..it>l ms i uaheluuuil. fliiüer decMondels- 
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soliirKchcn (lompOMlion bivibt es nn Iiiiiigkeil und Wfiniie 
des Ausdrucks weit zurftck; ohne diesen sich nurdringenden 
Vergleich würde cs nber durcli seiiio Einrnolihcit und Nn- 
tfirlichkcit gcrnllen. Am Scliluss sind zwei Tncte den Men* 
dulssohn'solieii ganz gleich. Jcdeiirnlls ist eine jede Gnbe 
des daliijigcscliiedcncn liodurrciclicn Mnnnes uns lieb und 
wcrlh. 

W. Steifensand, Fünf Lieder für eine Singstiinoio ii. s. 
w. 0|). 6. Berlin, bei Bote dt Bock. 

Die vorliegenden Linder sind unter den vorzüglichsten 
der neiieslen Zeit initzuzählen. Trcirendo AniTiissung, Ge- 
schmack und Rundung in der Form, Reicidhum nn luusika- 
lisclicn Mitteln, nlie diese Vorzüge treten unzweirullmll her- 
vor. Miisikniischo Schönheiten und Kigculhühiulichkeilen 
ganz bc.wnderer Art giebt uns allerdings der Componisl 
nicht; danach soll man nber mich nie streben; denn die 
nllgcmcitiö Ausdnickswnise bietet noch hinreichende Fülle 
für eine t’hznhl gelungener Composilionen; sich inncrlmlb 
dieser Schrnnkicn mit Bildung, geistiger und musikalischer 
Bildung, zu bewegen. Ist ein höchst ehrenwcrihcs Ziel. 
Wir empfehlen dalwr das vorliegende Heft dem singenden 
Fublikiun nuFs Wärmste. Gustav Engel. 

/ r' 
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.Vuslkallsebc Itcvue. 

In einer Aullührung des „Freischütz“ im Königl. Opern- 
hnuso hörten wir den Gast Hrn. Kindermnnn nis Cns;i8r. 
Der Sänger besUtigio auch in dieser Rollo das früher Ober ihn 
abgegclicne Urtheil. Seine Auffnssung in musikalischer Hinsicht 
und seine Darstellung zeichneten sich ilurdi Kinsicht und Ver- 
siRiidniss aus. Nicht, dass er .skh zur Höhe einer genialen, 
OberwRitigenden Kunst eriiobcn hätte, allein nirgend fehlte er 
gegen das Verslöndniss seiner Aiifgalie; viclinehr benulzte er 
übcTfllt die Gnindzflge Irelllicher Vorbilder, übertrieb nirgend, 
was in der Rollo des Caspar leicht geschehen kann, und gab 
so eine Totnlleislung, mit der man sieh durchweg einverstanden 
erklRrrn konnte. Hr. Kindeminnn ist ausgezeichnet im Dialog, 
d« nicht wenig dazu beiträgt, in .Aufgaben, wo ihm eine go- 
wichUgo Stelle nnpwicsen ist, seine i.eistungen zu heben. Die 
übrige Besetzung war unter den rdiwaltenden VerliRlIiimeu eh- 
robworth, besonders niüs.sen wir die .Agathe der Frau Herren- 
burger rühmend nennen, sie sang ihre Rolle mit Wfinne und 
Innigkeit, die beiden Arien alier sri vortrcftlkh, dass das Publi- 
kum sie durch einen einstimmigen llcnotruf miszcichnete. Frl. 
Trielsch war nia Annelien rcelit wiirker, ebenso leistete Hr. 
Pfister Ucstmögliches, so dass die ganze Aulfahrung nls eine 
waHbcfricdlgsivle zu bezeichHfln Ist. DeV „Frefeelditf • erfreut 
aidi gegenwärtig diwr so geschmackvollen Aussthltung, dass 
er Rudi dadurch das Interesse der Kunstfreunde erregt und auf 
dem Wege ist, den alten Kbrentitd -eines „Lückcnbüsaers*' 
-Hiifziigcbcn. 

Ini Friedrich-Willicl'matiVdtischen Theater wtirde 
„der Maurer und .Schhwsdr“ nufgefithrl, jene gdstrcichc und 
amüsante komische «jierl deren Werlli man gegenwärtig, wie 
«8 sebeint, niebt metir zu dehälxen weiss, da sie entweder ganz 
von dem Repertoir der Bühnen schwindet, oder, w'o .sie zur Dar*- 
stslhiDg knaiiiit,>> nkliti mH dem Heto und' der Sorgtbll clnstu- 
dirl wird, die sie verdient. l.ciz(eros ist von der Dorslelhing zü 
iMgc«. der wir-nnfiMcr Friedridi-WltlielmsliWlis(%en Bühne b.ci- 
wohntcti. itio 'MMigvIbhftigkcil bntld'RlI'.rdings ihren b«?sr,ndcrn 
Grund darin, dass der Knprllnu-isli'r HfA-'BÜhne. llr. t^jom'ds. 


wegen Krankheit sich mit dem Einsludiren nicht besehRfligen 
konnte und die .Autltihrung melir oder weniger unvorbereitet 
vor sich gehen musste. Nur die Rolle des Baptiste, die skh 
in den HRiiden des Hrn. Düffko liofand, kam zu einer befrie- 
digenden Lösung und erwarb sich überall den lobhanestcn Beifall 
der Zuschauer. Dagegen liessen die übrigen Rollen viel zu 
wünschen. Nnniontlich war Hr. Götte als Maurer stark im 
Detoniron. Es ist schade um diesen SRngcr; die Notiir het 
iliin eine schöne Stimme verliehen, wekho durch eine grOmi* 
liehe Aiisliildung mit Erfolg wirken könnte; ihm fehlt aber ganz 
und gar das miisikniischo Ohr, und so kamen denn einzelne 
Pnrihieen in einer solchen Weise zuni Vorsdioin, dass dk Ge- 
hörsnerven des Publikums eine scliwerc Probe auszulialten hat- 
ten. Von deni weiliUchon Personal zeichnete sich Pri. Schulz 
als Hogers Braut diircb .Spiel und geschmnckvoHcn A'ortrag aus, 
wenn stell auch über den Gesang .Manches sagen licss, wfih- 
rend Frau ilnrwnrdl die Rolle der Allen zwar im Ganzen 
ridilig traf, an vielen Slellcti aber doch des Übcrlriebcnoo zu 
viel gab. Dem Vornelimon nach tritt Hr. Götte von der Oper 
zurück und Hr. Gzechowski verbleibt derselben, wozu wir 
der DireeUon Glück wünschen, dn Hr. Czedinwski ein bildungs- 
Gthigcr und strebsamer Sänger ist und an ihm im I.niife der 
Zeit ilie erfreulichsten KorischriUe sichtbar geworden sind. 

■ II Von CoDCcrlcn ist in der frischen grünen Sommerzeit 
wenig die Rede. Es Hesse sich höchstens Ober die Gnrtoncon- 
ccflc Einiges bcrkhlen, wie wir denn auch \on Zeit zu Zeit 
der Kapelle des Hm. Engel im Kroll’schen Sommergarten er- 
wRhnl habcu. ln der verOo.sseocn Woclio halten wir Vernn- 
laasung, die ehemals (iungl’sciie Kapelle in Kemperhef zn hö- 
ren. Sie (iilirt unter Hm. ürbaiieck, dem ehemaligen Or- 
chosterdirigenlca <les KöiiigRslüciUsclioa Hicatcrs,' Sibfonicen, 
Tänze und, da llr. Urlumeck seihst ein tüchtiger Solospieler »i, 
auch CoDecrtcoiiipesilinneii aus. Für Süifuiiieeii ist das Orche- 
ster zu uiigloicJiinRssig besetzt, währeml die in Tänzen vnrkom- 
incnden EITecto zu eutsfircdicndein Ausdruck gebracht werden. 
Beides hatten wir walirzuneimiDn Gelegciüieit un einem Abende, 
der uns zugleich mit der Sinfonie eines hiesigen Jungen Künst- 
lers, des Ilm. Tenschert, bekannt machte, ln Eraiangeliing 
anderer Gelegenheiten hemitzcn die JOngcra Künstler die Ka- 
pelleu der Gnrten-Conccrle , um wenigstens, wenn auch in un- 
vollkoimiioncf Weise, ihre Arbeiten zu hören. Übrigens wurde 
die Symphonie üu Ganzen rocht wacker execuUrt. Die Arbeit 
liat einen cutschiedenen Wcrlh, vomchmlidi stellen wir den er- 
sten und den Sdilusssolz in die. Rcilio der bessern Composilie» 
neu, die uns in neuerer Zeit bekannt geworden sind. Es spricht 
sidi in ihr iimsikulisdic Pliontnsic und ein redit ontwickdies 
Gescliick für lustruiiicnlation aus. .Audi erkennt luoii aus der 
Afhcil, dass der junge Künstler die tieston Partituren mit Er- 
fulg,,s4t|di^ lipL ., . . - , 4. B. 



Nach richten. 


Berlin. Die Slng.-icademio halte zuni Oedäeblm'ss des Köntgl. 
Prtoss. G'^neriil-Lleiit. n. D. Hrn. v. Unruh am B. -d. M. eine wür- 
dige F'jter veranstallvl, zu welcher eine grosse .Anzahl Zohörer 
«Ing'jladtn war. Se. 'Königl. Hoh. der Print Frlodrieh Wilhelm 
vo'n Prerrisen beehrte ‘die Vereammlung mH 'Seinor Gegenwart' bei 
dtfr'GcdftcMiil-vifcler seines frflheren'Gouvernelirs. 'ErOffrief wurde 
'dfesellie durch Heu ChUrAI' vonlfcli.'Seb. Ba<*h: ..Wenn Wli einmal 
soll scheiden“ ete., Veoraor dhs voMrefflifhe Reipiiem von Nicole 
loniclli. höchst sorgsam nii.'-gofAhrl , folgle. 'Demnächst wurde 
nach Fti-mming's ..fntryn ri/nf' rin von dem Dahlngesdhiedeiten 
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iM.Uerohl des herAttaabendeu Tode« gedk-btekr „IknenMrgtue“. 
biaraaf «In von demselbon composirtes ITyrie «ua einer vieretiM- 
migen Messe, und wm SebloMc Gnnn'e CborAl: „Wie herHieb 
Ist die: neue WeM“, gesungen. Die gante Feier macht« den erbe* 
btedeteo Elntbaek. ' 

1 - tft Jtud. Dw heutige HauplIbsUag der Kslbcdike« worde 
in der hiesigea St Uedw^sklrebe wQrdlg begangen. Wie gewöhn* 
Ueh «A solchen . Feiertagen wurde das GedrSnge der zabtlosen 
Andächtigen durch viele NicbtkatboUken vermehrt, am das musi- 
keUscbe Ho^mt aniubtben (bekanntlich unter BaderelHttotioUL 
von einer auserieeenen Kapatle axacutirt). Diesmal war es (dne 
neue MessO'Von Lindpaintner, zu dar der berOhmte Couipcmlst 
selbst nach BerHn gekomnteo war, um die Leitung zu Qbertiebineo. 
Ea Wire wOosehenswertb, dieses geistreiche und ßromme Werk 
aueh dem grOeaereu musikalischen Publikum vorgelOhrt tu sehen. 
Nicht leicht mochte ein modernes KlrebenstOck eine aokbe Frei* 
heit mit einer solchen Innigkeit und Andacht des GefBbls vertun* 
den. (^r und Solostimmen waren vorzOgllch beseUL Der erste 
8opran,FraoHerr«Bharg*Tnoiefc,telehnetesichbeeonden^rcb 
Uengreiebe Stimme, Innigen und kunstfertigen Vortrag aus. Sp.Z. 

— Zu wdeber Vcdlkommenbrit unsere MUItslr*Mtisik g^dle* 
ben ist, bähen wir vor einigen Tagen an einer moeikalischeo 
Privat -AufRthrung des Mutikcorps des zwettsn G«rde*Ri|dni*ni* 
(Mttsikd)ir. Meinberg) gesehen, bei welcher unter andern Hrn. 
^ Ftotow'a Ouvertur« tu eeiner Oper „die Matroeen“, und die 
' sehr sefawiarige Redowa aua Meyerbeer'e „ProidiBteD** (2. Acl) 
eben so prftels, als mit Gesebmaok vorgelragen wurden. 

'■** Eh) in den Annalen der Berliner Oper vieileteht eint% 
dastehendes ErsigniM hat sieb am 0. d. M. ingelragen. ,4N«rlha‘* 
war mit Fri Geisthardt angekfindlgt; die Sängerin, schon n« 
Tage leideod, hofft dennoch, am Abend aurirelen to kOnnm, in* 
dessen veraobllmmert sich bis gegen Abend ihr Zustand derge- 
atatt, dass bla gaiwungen Ist, gegen 6 Uhr abaagen to lässig 
In der kurten Zeit lat kein anderes Repertotr zu Stande tu b^ 
kommso, um so weniger, als sneh Nad. Harrenburger uopABs* 
Hob wir. Der Regisseur StawinskI kOndlgte die Vorsteliung tA 
mit der Bitte, steh das Geld an der Kasse turOckgeben tu lassen, 
da haute niebt gespielt werden konnte. Am Morgen dessell^ 
Tages batte der Gmeral*Iolendant Hr. v. Hidseo eine Uriaubsrel^ 
angetrelen und wird bereits Ende dieses Monats wieder hier ^ 
treffen, um später eine ndue Reise sntutreten. Seine jetilge eralreeki 
irteh tunOehst bis Prag nnd von dort weiter nach dem SOden von 
Deutsebland. Seine spiliere Reise aber wird wahrseheinlleh Paris 
und London als Ziel haben, um die dortige Kunstwelt durch et* 
gens.Ansohsuung kennen tu lernen. 

— Um dem Cbelstande tu begegnen, schreibt „die Zell^, 
dass kleinara Dramen und Lustspiele in den weilen Raumen drä 
Opernhauses nur ssitsn sich Ansrfcennung tu versehaffsu Im 
Stande sind, well die Umg^Ming, die Akustik und noch manches 
andere binderiloh enigegsntrilt, Isl Jettt vou Seitea der Leitung 
der KOnigl. Bohne der Beschluss gefasst worden, dergleichen 
Pieeen, nsmenUich wenn sie neu in Scene geben, wahrend des 
Baues Im Sehauspislhause erst auf dem kleinen Hoflheater tu 
CbsrIoUenburg tu geben. Dort sollen sie sich erst rin Publikum 
machen und ibren Erfolg sichern, ehe sie in das Opernhaus Ober* 
siedrio dOrfeo. 

— Der Baritoulst Kindermann ist hier bei der KOuigllcbea 
Oper bereits im „Barbier“ und im „Ctaar und Zimmermann“ aut* 
getraten und wird demnächst den Tristan in Jfessonda“ und Lord 
Asthon In „Luela“ dsrsteilen. Hr. Kindermann war bis tum 
Jabra 1838 Chorist an der hieaigsn KOnigl. Oper bis rieb ihm rin En. 
gagemcntnach Leipzig, wo er OJabre blieb, darboL Seit? Jahren stebt 
er im iebensiangiiehen Engagement an der K0ui|^. Oper zu MOoeben. 


— Bei der Friedrieh'WilbrlrastMisrilii« Bftbac verbtribt Hr, 
Ctoabowski aia Tenor nelwn Hra. Hlrteh, wahrend GOtte, 
der erat kOrtiieb aaln Engagement angetreten hatte, seine Ent* 
lassuttg riflgereicht hat. • 

— Die Mailander Mosikteitnng Wird nldÜt mOde ihr 
Rachgelltbl gegen die von Selten der deutschen Presse der italle* 
niseben Musik der neuem Zeit gemachten VorwOrfe tu kohlen, 
in ihrer letzten N'iiinmer bringt sie ’sbenaais Mnen AHikri ans 
Palermo Obersohrietien: „Allen Naumann^ einer jeden Kation.“ 
Sie ulrlt mit diesem Artikel gewissertnaassen einer jeden Nation, 
die es sich such nur in den Sion koMtmen tiesse, gegen die Ra* 
Ilenisehe Musik etwas zu sagen, einen Fehdehandschuh bin. D« 
Artikel selbst handelt Ratflriieh abermals niebt von dem, woran 
er eigentlich handeln sollte, interessant aber Ist es In derselben 
Nummer einen Correspundenlberteb! von Montlgnaoi aus London 
tu lesen, in welchem bittere Klage darflber gelObrl wird, dass 
die Engländer fünf Mal hintereinander iu die „ZauberfiOte“ 
gehen, ohne nur im entferntesten diese Musik zu versieben (giebt 
es etwas Elnfacberes als Motarl's Melodieen in der „ZaoberflOte?**); 
dass, wie dort das Publikum sich tahlreich versammelt, de 
das fast verissseae Theater der Königin durch den „Ftdeliot 
von Beethoven einen uogewObulichen ZuUuf erbdlt. wdbreud 
es in der „Lucia di Lammermoor“ ganz leer ist InleressMit 
dOrfle uiisem Lesern ferner sein, wie der oben genannte Italiener 
über den „Fidolio“ uHbelH. Er sagt; J>er FidriJo ist nicht« An- 
deres, als eine stupende disloglsirte Sinfonie, rin grosses Instru- 
mentsiwerk, in weiebMi Tenor, Sopran, Bass und Bariton nur 
die Stettvertrster der Oboen, Clartoetten, Fagotte, Trompeten und 
HOrner sind. Die Stimmen verlieren 'sich vollstAndig io dem tu* 
mulluirenden Meer des ungebeuren Orchesters. Der deulsehe Genius 
hat eine getthrliohe Klippe, seine Richtung in die Tiefe zieht ihn 
in die Ffostnroiss, wie sein Streben in die UOfae ihn io das Nebri* 
hatte führt. Ihm ist das Orchester das, was dem Dichter die Me* 
tbsphysik ist; wenn er einen (tedanken hat. den er eulwiekrin 
konnte, verliert er ihn, sobald man gsneigt .ist, ihm Aufmerksam- 
keU tu schenken .... Es gtebt (^ern, die, so bewuoderoswerUi 
sie in mancher Beiiehung^sein mOgeu, auf das kommende Ge* 
schlecht eincD teuflischen Emlluss ausalmn (•ttreiuma mdt« ymrra*. 
giom porleriori /aialiuime coMcyxazri und zu diesen Opern gebOrt 
Beetboven's Fidriio.“ En ist schwer t« iirtbeUen, ob an solcher 
Aasiobt die ^noranz oder die Arrogauz einen grossem Antheii 
hat Und dennoch, wir woüeu i^ehl sein, gehört Montigsani 
zu den geislvohsten und begahlesten MLtsrbeilera der Mailtoder 
Zeitung. 

Breslan. Zu dem im Theater zu veranstalieaden Goocert 
werden sAinmtüche hiesigen inusikalischen Kr&fle sich zur Ver- 
fOgUBg stellen. Die lustrumentslmuaik wird der Mosifcdir. Sey* 
delmann, Dr. Mosewius den voesieo Iheil Mten. 

— Das Tbestsr bst nach alter Observant aueh in diesem 
Jahre „dem Criste des Wollmarkls Rcchnuog getragen“ und den 
Fremden die Vorstellungen mm Besten gegeben, wriebe rieh Im 
Laufe des Winters einsr besonders gOnsUgen Aufnahme Seitens 
der Breslauer tu erfireuen gehabt haben, so: „Undine“ und „die 
lustigen Weiber von Windsor“. 

— Frau KOstcr wird in einem Coneert mitwirken, und so 
uns die Frmide werden, die uns Allen nnvergeteUebe Sänge- 
rin wenigstens einmal in diesem Jahre tu hOrca, bevor sie ihr 
Gastspiel in W'ien antritt 

Poaen. Frau KOohenmeisler*Rddersdorff Ist tum Gast- 
spiel aogrisDgt 

Stettin. Hr. Fr. Dilt ist tum Casl^iel hier eingelroflen tmd 
wird zuerst als Prophet auftrelen, in weicher Rolle er Oberall mH 
bestem Erfolge debOtirt bat. 
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HaMkarg. M*4. Heum-UaudeiiiiH, vtmi ülMlttliealer xu 
Breniea, gab di« Rolle der Luerexie mit mehmea. auf SpM und 
Gesang skb erstrecienden , gelungenen F.inielabellen, ohne eben 
einen ans aergewOha Heben TotabElndmek u machen. Unverkenn* 
bar beailit sie eine recht gründliche mnaikalleohe Bildung; doch 
scheint der freien praktischen Verwendung derselben manches 
innere und lusaeie Hlndemisa benachthelligend entgegen tu tre> 
ten. Oie Herren SchOtky und Weixltorfer waten als AHbnso 
und Gennaro in den geaanntsn Rollen oaefa gewohnter Weise fest 
und alelier. obwohl in ihrem Cesangvortmge eine gewisse, ver- 
tuulbiioh von klimatischem Einflüsse herbeigefQbrte Abgespannt- 
beit sich Imaierklich machte. Die Parthie des Orslno sang Mad. 
Maximilian mit dem gsoxeo Zauber ihres seltenen herrllohen 
Organs, auch brOeisaigte sie sich eines md^icbst degagirtcn 
Spieles. Tb. H. 

StnHgnrl Am 4. d. trat Roger auf unserer Bühne xum er- 
sten Mal auf, und beehrte das Krooprinxl. Ehepaar die Vorstel- 
hmg mit ihrer Gegenwart. Er rief als Raoul einen begeisterten 
Enthusiasmus hervor. 'Oie Vorstellung war im Ganxen vortreilllch, 
namentlich verdient Erl. WQrst alles Lob in ihrer Darstellung 
der Valentine. Die oAchste Vorstellung wird der Johann von 
Lejden im Propheten sein. 

MBnchen, 3. Juni. (PrivatiDitlheil.) Henriette Sontag Ist 
wibrend der Dauer ihres Gastspiels iii'der Gunst des Publikums 
nicht nur geblieben, sondern gestiegen, und jedenfalls wird das 
Conoert am nächsten Sonnabend, das sie xum Besten der Noth- 
Mdenden in Kranken giebt, und bei welehem sie die Herrn Wal- 
ther (Violinist) und Speidel (Pianist) onlerstflixsa werden, vod 
giSnxendeni Erfolg sein. Oberelnstimniend bat sich das (Jrtbefl 
dahin ausgesprooben, dass sie am Hebenawirdtgsteo als Regi- 
mentstechter erscheint, als Rosine Im ^^^aro" die meiste Bewun- 
derung erregt, Ihre grdsale kOnsllerische Stbrke aber als Martha 
xcigt, welcher Rolle sie eine so ausserordentliche Bedeutung lü 
geben weise, dass die xwar sehr geffillige, aber von den Fach- 
mAnnem als leicble Waare behandelte, Oper xur wirklichen Kunst- 
höhe gehoben wird. Obrigens sind Ihr die Ausseren VerbAltnlsM 
wenig gOnslig; die Jahresieit ist IBr den Theaterbesuch nicht ge- 
eignet, und wenn sie auch die Lust, die Gefeierte mit Blumeo- 
krAnxen xu abersebOlten, unterstOtit, so loekl sie doch — ' xumal 
bei ao heitrem Aollitz — fast unwiedersteblicb in's Freie, wenn 
da bei une auch keiae Nachtigall schlAgt. 

WIesbadca. Schindelmeisser's Oper „der RAober*' ging 
hier in Scene und fand allgemeinsten Beifall. 

Cleve. Das Niederrheinlsehe Gesangsfest wird in dem herr- 
lichen Thiergarten am 14. and 15. August als eins der grosserti- 
gen Geseogsfeste begangen werden, xu denen sich die Niederiin- 
disehen und Niederrbelnlsehen (Rheinpreussiscfaeo) Liedertafeln 
in den vierziger Jahren vereinigt und einen gemeinsamen SAi^er- 
bund geschlossen haben, der abwechselnd in Arnheim und (^we 
zusammeotritl. Bereits haben 600 SAnger ihre Mitwirkung xuge- 
sagt und das Festconiilö entwickelt den regsten Eifer, die genann- 
ten Tage auf das genussreichsle zu entfalten. 

CMken, 6. Juni. (Privalmillbeil.) Die von Friede. Schnei- 
der gesUftete’ Prövinxial-Lledertsifel versammelt sich io diesem 
Jalve, .der. ^Ibeofolge nach, in Cölhea am 5. d. Sowohl die 
Abeödlalal am d.. alt am «L, Vormittaga 11 Uhr,.bnd in dem 
sphönen, lUr diesen Zweck aphr geeigneten, Seal des Henogl. 
FJsent>aho-Gel>Au4es statt, nur xum KaXea wurden die zahlreichen 
Stager (etwa 2K>) uud Gesangelrennde nach dem Her»^. Lust- 
ecblosse Bienendorf auf der Eisenbebn und wieder xurflck belSr- 
derL (Joter den vleleti auagebrachlen, krAfUgst unterstfrlTten Toasten 
auf Friedr. Schneider und die Dirigenten der cin i e ine n Lieder- 
tafeln slaiiden die des Herzogs von Anhall -Cölhen und der Frau 


Herzogin Uurehl. oben ao. Einschliesaliob der für des Fest vor- 
geschriebenen GosAage kamen 43 xur AuslBhmng, und swAr xom 
Theil von Friedr. und Jul. Schneider, Thiele, Zöllner, Greger, A. 
MtlhIIng, Mendelssohn etc. eomponirt Drei doppelehörige -GeeAbge 
von Friedr. Schneider, Jul. Schneider und Roehlitx bildeten «He 
Einleitang, worauf daa BegrOssangslIed der bstgebenden Lieder- 
tafel von Thiele folgte. Im AligesMlnen gelaagen die VortrAge 
durchweg vortrelTlieb; grosser Elfer war Qhersll sichtbar, ins- 
beeoodere wurden die Leistungen des Beriinsr Lieder- Verelna, 
welchem sich der König!. SAnger (Ir. Böttiober, eis Milglied 
desselben, angescblossen hatte, grosser Beibll lu TbeH. Des letz- 
tem Sdrs, in „Wach' aufl“ und „Hört Ihr Herren und laset euch 
sagen**, von Jul. Schneider, so wie „Der alle Fritz“, von ReichanM, 
wurden mH stOrmlachen Beifallsbezengungeti ■ da eapo begehrt. 
Naeh dem \ortrage „Lorbeer und Rose“ von Grefi wurde den 
Berliner Solisten ein Lebehoch gebraeht, daran knflpfle sieb nodi 
i« Einzelnen ein stflrmlsehes Lebehoch fflr Hm. Bölticber, indem 
der (fomponist Reiohardt, weleher den Toast ausbreohb, den ge- 
feierten SAnger über den Vollbesitz seiner vortrefflMien Stimme 
GNiok wflneehte. Nach eufj^hobener Tafel nahm die Hallenser 
Liederbfet noch -die Magdeburger LIedertalel auf das Kom. (Korn 
heisst nAmlleh der, weleher den Vortrag leitete.) Letzterer war 
leider rar ROekbhrt berrtU aufgebroeben, wird aber seiner Zeit 
den damit beabsiehtigten Schert ra würdigen wissen. 

’ Lefpnig. Hr. GenersMotendant a. D. v. KOslner aua Ber- 
läi ist hier angekommen, um in der NAhe einen Landaufenthalt 
sii' nehmen nod daselbst nrehrere Monate ra verweilen. ' ' - 
^ Dreaden. Die beiden letzten Rollen von Fri. Ney Hessen mir 
hedauera, den gsschAtzten Gast sobald scheiden zu sehen. Die 
f^rozia, vMleleht weniger eine Forcerolle von Fri. Ney, brachte 
d di m oeh der Glanzmomente so viele, dass fünftnaliger Hervorruf 
soWoU in offener Soene als bei ActsehlOssea ihr zu Thell wurde. 
I$e letzte Vorstellung „Don Jnen“, worin sie die Donna Anna geh, 
hatte, trotz dea Oheraue schönen Wetters, das Publikum zahlreich 
herbeigezogen. Fri. Ney hat wAbrend ihres kurzen Aufenthaltes 
s|cb vollstAndig in die Gunst des Publikums gesetzt, wie es selten 
einer Künstlerin gelingen dürfte, welche ganz fremd und unbe- 
kann.t io einer Stadt auftritt, so dass die DirecUon den Dank des 
Dresdner Publikums sich im höchsten Grade verdienen würde, 
wenn es Ihr gelAnge, Fri Ney für sie ra gewinnen. Ein SlAod- 
cben, von einem Mnsikebor gebracht, ehrte'dia SAngerin. 

Wien. Llndpaiotner war hier kurze Zeit anwesend. Er 
bat seine neueste Oper milgebracht und wird diese dem Verneh- 
men nach im nAohslen Winter hier aufgeführt werden. 

— Fri. Treffz hat so eben einen sehr vortheilhalten Engs- 
gemeols-.Antreg nach Amerika mit 30000 Dollars jAbrlich ange- 
nommen. 

— Diejenigen Personen, welehe aus dem Vorirag von Ge- 
sAogeo unter Begleitung von Musik ainea Erwert» machen, wer- 
den jetzt der Erwerbest eoer unlsrwocfea **■ 

*' Pealii. Fri. Liebhardt hat bereits drsimri mH ausssror- 
denllicbem Beifaii im Nallonal-Tbeater gesungen und hei sowohl 
in „Martha“ als in ErkePs „Hunyady Laszlo“ seltene Triumphe 
gefeiert. Ihr Engagement in Wien verhindert sie, die brillanten 

hier gemncblen KngagemenUantrAge annehmen zu könnpo. , 

Basel. Das Eidgenössische SAngertest wird am I). Juli durch 
den Wettgesang der Vereine um die euagesetzleo Preiae, am fol- 
genden Tage durch eine allgemeioc ChorsleuffOhning ausgewlhl- 
ter classischer AtasikatOeke dealaehcr und schwel sariseher -Cdtii- 
poniateo gefeiert. ■ ‘ *••' • 

Parle. Eugene Sc r i b e beflndel sich seit einigen Tagen wieder 
-in Paris. Nachdem er den Winter In Hatten ragebrseht, reUte er 
aach Deutschland. Von Wien ging er naeh Berlin, wo er Meyer- 


2UU 


bMV t'Aiu wobuieu die bcideu (lieaUnliFcheii Be* 

rflhoUbeKea einer VonUUnn^ der ,4iugenoUen“ bei. 

/ ~ JInd. Stojtz U4 in Rio-Jnneiro in den orsieu TAgen des 

Apiil angefcmaiveaj und. sollte noch in demseltMin Mumit in der 
JinvonUMTieuAneiea. ' • : • ; .t 

. r-t la dem Bepwtoir fBr die Beison des nAobBtcn.,U'iiili*n 
stebeo ^Moee«" «Md »JeniMlein" obennn. > ( .< . 

, — Ein« elnaolbto Oper; „l'Opdra au emup“ wird elnsludirt 
Om .Middb.feli pon .M«l4eA wird darin wiue erste wUislt 

sündige Lnistuatc «1 Tsgo Mrdero. i . ■< ,t 

tl Vh-Ur .Msobl ns ebenso wie audure Leute. Wtdtrend 
der berObmU KansÜer su Londqii erwartet und als- eini fOr die 
Loodooer Saison eerpfliohleter Cegenslaud der Unfearballtin;' pecle> 
«iri wird, •eatBohliessi er siob naeh CoasUnUBopid z« reisen, »« 
sein sfuasnrordenüicbes Taient siebt ermangeln «vird den gr Oes len 
Sedall einziiersdlen, ,jObrigsas dauarl seine ExeursioA uicht iaiigw 
£r begiebt aicb in <be Uauptsladl des Sultane ui Lende and Lonunt 
m Wegsar Moh London, «w en pesseat noebednige Stbdleitnii«BS 
nuisooebuieo. ■ 

ttr. . iin einem SU London g^ebenen Cuncettc, desaen Programa 
uns vorbogt, wJHUe Mad. Pieyei, Sirori, Lwblaeh«, Botte» 
eini,UDd viele andere KdosUer mit. Oer erste Theil des Pror 
(Ttnuus entbilt 23 und der ewoite 20 Nummer«. Zwiaohea dea 
beiden Theileo aber werde noch des Gebet des Moses von. Bes* 
sini mit CbOren,. Orgel und nebt Uarfen eusgerobfl. OaaiConcerl 
■begann (es war eine Matinde am 84, Mai) oacb deiniPffOgreniai 
um 1 l/hr .imii soUle um i L'br m Ende sein. 'Dar Ceneectgeber 
Ur, ^Ilkro/t, bittet auf dem Prograrom.. untidie iZMt imie zu 
balten, das Publikum, dasa es nicbls da ceptv verlMgen mOgb, ! 

.^1 Fanny Eieier bet aith au Hamburg mii.oincm Ooeior 
Habn .verbeiratbaL deeaen Namen sie Jedoch niebt fahren wird. 
Oie berghrnie TAwerw bet diesen Punkt ia dem Helralbsounlrekt 
aU einen wichtige» benorgeboben. ■ i'ii 


JfnraelUe. Zwei junge Noiicubublerinuon der MUauidlo'a. 
Virginie und Caioline Fcnii in einem Aller von 12 und 14 JoIh 
reu. Iiiibtu hier «B.ileiuselben Saale, in dem einst die MiinnoUo'e 
spielten, i-iii Coucert gegeben. Die jOagere epieite ubM Fanteeie 
von t'ieuateiups mit einem .Ausdruck und einer Ucbniecbeii SO 
ctaerheil, besonders im Siacoabt, die im hOebstea Erage Stauuei« 
erregte. Oie andere Scbwaslor neigte eieb in oioer Faolasie vou 
Danela nicht laiuder liwilllctk und er richl diereii beiden Kflnatt 
lerinoen nabedenkiieh eine grosse /aikwHfl bevor..,, l.. :i 


' ' l.ondnn. Am I. Juni Imt dirV 'frelflichc Jugendliebe Viohrm- 
cell-Virtuoso Hildebrnnd. ein Enkel deS gefeierten Meisters BetU‘< 
hard Romherg, Ini gc-sehiossenen llofitirkel vor dei*' Königin, dem 
Prinzen .Mhert und einem aosgowAbllen Kreisd'' gespielt. Sein 
Vortrag, von Geist 'Und GefOb! beseelt, erregte allsoltige Oewun- 
dening, nnd wurde dem jungen KOnsller dieses in seiner Sptacbe 
auf die' scbmeicheIhSftcstd Welse xd erkennen gegebe».** 


t "J ;•!* Jt* • ' t Mt'V'f •' **J' 

— Mnd. La Grange fint In der „Lucia“ debutirt und einen 

1 . . 1 j ’ , I ' >v ' ■ ♦ ’i • 

beispiellosen Erfolg gehabt. Im Covent-Cardeb iyt „diu JQdin** 
mit einem wahren TrIuuipK. gegeben w'ort^en. Guymard halte 
als Elcazar einen beispiellosen ^rfoig, Seine schOno Sliinnie, 
Sein dramaliselivr Ausdnick vvurden gleich bewundert und die 
Bravo's wollten kein Ende, nehmen. Zu einem Ahnlichrn Erfolg 
erhol) sich Mlle. Jiilliennc In der Rollo der Rachel. ^ 

, — Die Alboiii befindet sich hier, um uAclistens nach den 

.ii ■ ;!>•! . ■ 

Veroniglen Staaten abzureisen- ... 

V o. .tUi .. . ■.nmi'i*-. inr. n-. „ ) 

.| tOewM. AagC|lo M»riqu,| wind di« Direelion des Theater» 
£erlo Felke Qbemehmefli .Er weebt« seine Rrohe, ja „Robert der 
TeuCsP'.uod wusel« ohne vprhergegangeoe Proben dem Canzen 
»in solcbcs GuiprH eu geben, I. das»' daa Werk .uoa iOnniirb wie 
neu ereebieo, Neriani wird auf die Weise der Wiaderhersteller 
■der musiksliaebeu Kiwsl bei. una «purdeu. Er besjist dazu eowobl 
(TaleoL wie den «nergisebeo . Willen. ., .'i n, - . ■ .> 


:! >t li- 

ilTi * ii*/ 


Verantwo^eher Midaclitur Gustav Bock. ' ' '‘ 


. \ 


I* .• 


I » 

• »• 


Slnsik'hlisch'litterArlsclier Anzeiger. 


•/ (' 


■ ' ' Nene VerUgs-Musikalicn 

M n.v ti • t. :• iJt U 

von 

H, BölE ln Altona; ■ 

.IMr. .N'k). 

Cornelius, Ci., TAnze und MArsche für Pianofdrte: 


Jtö 1. Kalhinka*Marsch — S 

- 2. Ilelenen-Polka — ä 

■_ 3. Luisun*Kcdowa — 5 

4. Soldaleiihist-Marseb. . ..... S / 

- 5. ilenrielteii-Redowa — "5 

■ - fc- AbecMeds-Merseh — 5 

.•/ .-■f, £velin«n>H*down . . . . i— Ii 


■ ■ . TWr. Kgr 

MaMbleascn, P. F, C„ Zwei Lieder für eine BasssUeime 
. mit Piaooforle: •; , .i 

- j iNo. 1. Sohn, da hast du meinen Speer! 1, . _my 
• I . 2. Nach Frankreich zogen zweiGreundierJ 

Drei l.iedur fdr eine Sopransliniuio; . ^ 

No. I. MAdel koiiiiii! 

• 2. Ich grhsse Dich in sliller Nacht 
- 8. Der SAnger ' ‘ 

^ Zwei Lieder für eine Sopmnslimme: 

No. I. An Dich 

Fahrt ist eua 


Op'. 2. 


Op. 3. 


■1 15 


I No. I. An Dich J 

i - 2. Die Fahrt ist eua i 




Baie, J., Zerstreute BlAUer. 18 Klnvierstiloke. Op. U.: 
...,, .JUcRL Redoiwn, TündaJieit Marsch . ^ * ■;* 

. , - 2. Walzer, Nocturne, Mazurka . . . . . 

, * j. 3. Scherzo, Taraotella, Mazurka . , . . . . . 

" ' 4. L'uruho, Lied, Zwiegesang . 

, Zweiter Walzer fOr Planoforte. Op. 15 

Rkbter, C„ Zwei Balladen von E. Geibel, fOr Bariton 
' ' mit Begleitung des Pianoforte. Op. fi. . . 

’ >iA2 t. Friedrieta Barbarossa 

! <8. Der Streit um de« Kaisers Bert 

McIcbnrL.i., Oer fleieeigea Jugend. Oral teieble Rondo's 

r. Pianoforte. Op. 32. 

Einzeln h . 
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Bei F. KFIINT in Eisleben ist crscliiencii und lo 
allen Buch- und Musiknlienlinndluqgea zu haben:.. 

T e lu p 0 . 1 k 1 ä ii g e. • ’ 

Ehe Sammlung von Ickht ’ aiuRIhrhAron Moteflen, flymnen, 
Canlaten und IHurgisdien GesAngen zu sflmmitichen Fcstlagen, 
wie zu allen andern kirchlichen Gelegenheiten Tür gemisch- 
• ten Chor, hcrausgegeben voh" ' ' ' ' 

■ y;®. muTO.’’.,'' ‘.n ' 

1. 2. lieft, Partitur Ji 7j( 6gr„. Partitur n. SlbmiMa 20 Sgr; 
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bihrllch S Thir. I mit Muslk-Prdmle, basta- 
Balhjährllcb 3 Tblr.) hend in einem Zusiche- 
rungs-Schein iiii Botrnge von ö oder 3 ThIr. 
zur unumschrdnkten Wahl sus dem Musik- 
Verlage von Kd. Bote dt 8. Bock. 

JEhrlicb 3 Thir. 1 . 

Balbjähriick 1 Thir. 25 Sgr. ) 
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Bariin. Munikaliocbt Rrrn«, NncAricfalaii 


Cker MlHibeBsrlB^ vom Ricbard Waf$aer nait Beaof mmt »eiae Scbriftt nOper and Drama**. 

Vm . 

JuHu$ Sekäf/fr, 

Zweiter ArtlkeL ' 

, 4t'«riMiauag.) ' 


•Zweiter Aot. ‘ 

Erste Scene. Zwei Personen waren es, weiche in 
den nllgemeinen Jubel nm Schlüsse des ersten Actes nicht 
mit einstimroten: Friedrich und Ortnid. Beide finden wir 
jetxl allein in der Burg von Antwerpen auf den Stufen des 
Monsters ritzend. Es ist Nacht Geheiinriasvotl und graueo- 
baft erlOnI folgende Ceilonielodie: 

Motiv 7. 






V 




Pottkt^ 


dazwischen warnend und unheilkOndend das Motiv des Ver- 
bots — die dumpfe Ahnung beschleiclit uns, dass hier etwas 
Schreckliches vorgebe, dass es hier sich um den einzigen 
verwundbaren Fleck Lohengrin's handle. Friedrich 
finster und innerlich brOtend da; Ortriid hat die Augen un- 
verwandt auf die erleuchteten Fenster des Palastes gerichtet 
aus denen von Zeit zu Zeit lustige Fanfaren verlxmden mit 
dem überseligeu Motive Elsa's bervortOnen. ürtrud ist jener 
dosiere DAmon, welcher durch obige Cello-Melodie bezeichnet 
wird — sie ist das böse Princip des Dramas, Aiihdogerin 


der alteo Götter, böse Zauberin, voll Ehrgeiz, Hochmutb, 
List und Rkoko. Sie war es, weiche, um selbst auf den 
Thron su gelangen, vielleicht auch aus blossem Hass zur 
Elsa, den Knaben verzauberte und Friedrich glauben machte, 
sie selbst habe Elsa ihren Bruder im Weiher erlrSnken 
sehen. Sie war es, die Friedrich bewog, die Anklage ge- 
gen Elsa tu erheben, dabei ihn durch die Weissagung, dass 
der alte FOrslenstamni, dessen letzter Spross sie sei, einst 
wieder zur Herrschall geiangen wflrde, verlockte, sie selbst 
lum Weibe zu nehmen. Friedrich, eine ehrliche, aber be- 
schrAnkte Natur, hatte sich von dem listigen Weibe bethören 
lassen und ihren Verlockungen gemAss gehandelt in dem 
guten Glauben, dass er seiner Eihre wegen so handeln mOsse. 
Nun aber hat das Gotte^erioht ihn geschlagen, seine Ehre, 
sein Heldenihum fet auf ewig dahin, die Adit ist Ober ihn 
gesprochen, sein Wappen lersebellt — der VerzweiOtag 
ist er anlieim gefallen und kehrt nun seine ganze Wuth 
gegen Ortnid, in der er allein die Urheberin olles Unheils 
erblickl. Die Musik, welche die VorwQrfe wid Wuthaos- 
brOdie begleitet, mit denen er Ortnid QberschOttet, ist dem 
leidonschaMichen Toben seines Innern entsprechend. Di« 
Motive sind meistentheils obiger Melodie enlnommen, nur 
sind die Rhythmen wilder, trotziger, wAhrend obige langsam 
schleichende Weise mehr dem Gesänge der Ortrud zur Ba- 
sis dient. Besonders vorherrschend bei Friedrich's Bede 
sind folgende Gontrabass-GAnge; 
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furotT hei slcigemlcr Wulh folgende GeigenOgur: 

11 



sodBiin bei der Krinncmng nn «Ins GoUcsgerichl wiinlor Fno 
Triolen-Rilckungcn; 



worniis foltfcndo «ismnmcngesolzlo Bo»s(igur ciilstelit: 


Ötilil jfÜLzzj^ 




r^~ 





r-J 



dnzii, uni den l.onirnsl rocnl grell iicrvorireion zu insscn, 
germie in dum. Augcnhlickev wo Friedrich vor Schmerz und 
Wulh zusmnmenstflrzt, wieder jene lustige Fmifiire mis dem 
Innern des Polnslcs — dns Alles zusnmmen mnchl diese Scene 
zu einer hnnrstrflubcnden. 

Orlrud begegnet «llen Drohungen Friedrich's mit ruhi- 
gem Hohne; und so sehr dieser sich euch dngegen strdubt, 
versteht sie es doch ihn von Neuem mit mnglschcr Gewnll 
anzuziehen : 






L'nd nun wird aus dum duukten Schoosse der furchthnron 
H*rmoniecn duo Melodie geboren, in welcher Beide {unitonoj 
der Boche Werk ihirch einen Schwur hesiugehi. und welche 
iai ihren:. unbedkhuduuden Fhmsen;. i 

IrmonttHil.) 





Bu-sen« 


(Inst rer 


Nothl. 


Wildheit und — fasst mochten wir sagen — Ihisslichkeil 
.schildert; es ist dies diu Scciio, von der wir oben sagten, 
dass der vcrmiudcrlc Soptimeu-.Vccord in ihr dominire, der 
ja oben das Gepräge der Zorris.sunhcit und des .Au.ssersich- 
schis mi der Stirne trägt. — 

Zweite Scene. K.iu Lichtblick crschdiil in der dunk- 
len Nacht; schwollendu FIftleu - .Accorde versrhcucheu das 
groUonde Hs-moi/: 


i^e heisst ijiu zu sich uicdersitzuu, um ihm die Pblno zu ent- 
hOfliii, Wrtche 'IhrÄ sdAvone Seef« ausgibrfltk Bfr wird 
beschlossen, erstens Elsa zu bewogen, jene Fragen nn 1,0- 
hengrin zu richten, welche dieser ihr untersagte; gdöigo 
dies nicht, so solle Friedrich den Lohengrin OfTcnllicIi a» 
klnguii. dass er durch Zaulicrci dns Gericht getäuscht habe; 
missglücke auch dies, so bleibe ein Mittel der Gewalt: jed- 
w^cs Wesen, dns durch Zmiherei stark, werde ohnmächtig, 
sobald ihm nur ein Glied, und sei es dns kleinste, zerschla- 
gen würde. Bei dieser letzten Huthüllung beginnt Friedrich 
nuPs Neue zu rasen; Orlrud aber weiss ihn zu ho-sänfligcn; 





i. V.1 


eine leise Remiiiiscenz aus Elsn’s Juhclweise ertOnl, und 
nach ihr folgende Melodie der Clariuelte: 

Motiv 8. 

L(mgfam. 





Elsa orsclicial in weisseiu Gewände auf dem SOller, 
ihre vor Liebe brennenden Wangen in der ftisclieii Nnchl- 
luft zu kühlen. Ürtnul heisst den günstigen Augenblick, 
mit Elsa allein zu sein, willkommen und burichlt Friedricli, 
sicli ein wenig zu entfenien. Die liubcselinende .Melodie 
Elsa's wird plötzlich durcli dumpfe Homklängo und den 
Klageruf „Elsa“ unterbrochen — das glejssnerisclie Weib 
zeigt .stell unter der Maske einer reuigen Büsserin und weiss 
so geschickt ihre Bolle zu spielen, dass EI.sa, von Mitleid 
überwältigt, besciiihuist, wo zu sich zu iwliUMut. Wäbrood 
Elsa sich aaschickl, ihre .Mägde zu rufen, um mit denselben 
li den fiuEghbf famnhziWWgeav ruft Ort^tdh .#ilder Bc^ 
gcisterui^ Wodan und Freia um Beistand in ihrer Rache 
an, nUt aber, sobald Elsa wieder erscheint, sodeich in cino 
^ demüthigu Stellung zurück, dass Elsa sich vor ihrem 
Anblick entsetzt. Die Unschuldige bittet sogar Orlrud, ihr 
zu verzeihen und verspricht auch für Friedrich Gnade bei 
Lohengrin aiiszitwiriten; auch solle Oitrud am andern Mor- 
gen sie zum Münster geleilen: - i . 

Motiv 9. '■ 








l 


• ' w» — 

das Blut iiff dc|i ■ ittlem erstarren '»te^t. Die Tonmalerei 
b^ieser ^nitzeo, sehr langen SCenc isl" von jener ergreifen- 
den flcalilät, weiche uns die Lcidetischanun in ihrer ganzen 


Dort har - ro ich des Hel • den ateiii. 
uml Qirerj (Trauung beiwohnen. — Orlrud versuiriil es 
gleich hier, der das schleichende Gift 'des Aigwohos 
und Zvveifcls emzuflOssen..^ Hir unheilvolles *Motiv (No. 7j 
und die Melodie des .Verbots (No. 0) ertönen im Orchester, 
und zur IsUtercn singt Ortrud die gehctmnissvollon Worte: 
,(Kftiii^l Du erfassen, wie dessen Art so wundutsara, der 
tue Dich möge so verlassen, Wie er durch Zauber zu Dir 
kam“. Noch aber gelingt cs ihr nicht, Elsn’s Hera zu k'- 
(Uiören; voll Grauen wendet diese sieb ab, kehrt jodocii 
^eicb, von Mitleid erfasst, wieder um und sjiricbt die Zu- 
versicht aus, cs wenlc ihr gelingen, Orlrud den Zweifel zu 
rauben imü sie zu tkin Glauben zu bekclircn: 





Ks gictil ein Glfluk, e.« gioM ein Glück, dns oh- iic Reu. 


Ortrad ist jedoch weit entfbriit, die Hoffnung auf Gelingen 
llires Rachepinns aufzugeben; sie b6schli^s.s(, forbin die 
Wnifon' gerade gegen Elsa’s Stolz zu kehren imd wurden 
wir bald sehen, welche Gelogeiiheil sie dazu aiiser&ah. 

Knuiii sind die Frauen in das Schloss eingetrotuii, s« 
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kommt Aucii .frio«lrict> 4U# »eii|tn>.V«rsiec|tlwieder hervor 
(Motiv 7(. jene mit triumpliiroiidcn Blicken vcrrolgend: 


N 
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So .ziflit dns . l'n - heil 


In dies iinus! 




Pfrr 


Dritte Scene. Die Uper iet reich «ni'bedetitenden 
Conlrasten; nach der Scene voll Nacht und Graoe- hören 
wirizoerst bei nabrechender Dflmmerting ein hObsclies Trom* 
jieterstflokdien, :von den Thflrmbrn nLs Morgenlied <^bla$en 
uhd vom bichO' udederiloll;n8o«Ihnn liabeo wir das Schnu^iel 
eines iprftobt^en Tagesaofactiebs nicht blos n«f> der Sceno. 
sondefB' aiicb hniDetiliesterv' weMt» dak Motiv 'des TMr- 
merlicdchens; •' '• ■■ 

.11 


welche nnchher, als der /.ng bis in die Mitte der Bhliim 
gekommen, vom ganzen Chore wiederJiolt nifd. ,\ls Elsa 
im Zuge sKhtbnr wird, enthl&sson alle I-Ulten erfurclitsvoll 
dns Haupt. Dns Urchestor lilsst iiier nacheinander zwei 
Motive ans der Scene mit OrtrmI (Motiv b und U) und <Uo 
schwärmerische, vcrtraueiisvullo Melodie der (MoUy 
3) ertOnen; us sagt uns damit, dass zwpr die Erinnerung 
an jenes ZusammeutrelTe» mit Urtnid Elsa's Seclo be^äf- 
%e, dass es aber Urtrud bis jetzt noch nicht geli|ngeni 
Elsa’s \’ertrnuen znm Wanken zu bringen. Wie sie su 
langsam einhcrschreitel, bogleilon sie. (eise b<!gnungun des 
Volks, die zuletzt zu lonl<'n enthmiiastisclieu Glückwünscliou 
sich steigorn. So. gulnogt sie lüs nur die SUireu dos Mün* 
ste» Ht da plötzlich springt ürlrud aus dem Zuge lierypr 
und Vertritt ihr mit druJiender Gebärde di*n Wog; 










Zu • rOck. EJ'Snt " nicht iKaget wfil ich dulden, dazz 




m^Tnssehd in''immer mAehtigercn Schwmgangen’des' /^-rAw- 
Accnrdes ach ergeht, bis es endlich grell und imerwarlet 
iiV ^ounC^L . Unterdessen ,.l(nt . s^i die^ Sciyie. mit 

einer grossen Anzahl Diebstraarp^ bovOikcrl,| ^ie Ähren Be- 
schälUj^gm nachgchch; auch me KOmgslrompcter' steigen 
herab und^nlakM — "cbcrt''äuf jenem C-dur ded OrcIicstcrs 
— den KOuigsrur (Motiv B). ' Auf dtesew RuT vet^mmcin 
sioh schnOB dUiKdlen tmd.ourgbewohiMr, nooh^erfljlit von 
dei(.)WigMlem„,d^;geBtrigoq„Tages igid sieh neue für den 
gegenwärtigen votspreebeüd, ipiesp Stimmung sprechen sM 
einander in ciaoin„8«hr ausgedehnten Doppel -MOnnertchor 


aus, weicher .plsp: bpginnt: 






^ 

I. Chor. In FrOh'n vcrsmmnlcl uns der Kuf. 

. II. Chor. Id FrOh’nvcrsainmIeluasdorHuf. 

Dann .Sfi%citc|„jder Hecrru(cr,.mit| den d Tnompetsm 
vor. Er erklärt er^ns Frie<frich in Acht und Bann; ,ver- 
knndet zweitens, dass Loher^rin mit der Krone Brabants 
belehnt sei, und ' Wngt dritte dio BoUchaff Lohet^'a’s, 
w^ch derselbe die versammelten Männ«' zu seinem Hoch- 
xeitor^ ^pladot, ,mo;^ aber pupiBefrssfplmiPnMNelM, 
Jeder di^r 3 Vmkundigungep geht voran der, Trompeten- 
ruf (Motiv 2) und timt dns pcschrei ^es Volkes, welches, 
wle'Qb^ll, so auch' hier dem Besiegten Bucht und dom 
Sieger „Heil“ entgcgcnjnuchit. Nach dor lettten Botschaft 
macht sich diOi kricgcriaeiie Stimmnag wibdir. lin binem 
grosseren Gltore Lull, weleher mit deat Motive Lohengrio'd 
beginnt und sebiiessL !■ . - i . : innud'l 

Aber auch hior fehlt >es meht.M Miasveigtfgien. 

4 JhUos .sonatigO!l.eitnsmAanen>£riedriChto slhckdB mwioiid 
die KOpfe zuMmnien). kaumihat dioa> friedrioh< ans seinem 
Vetslnoka bemerkt, «fe ernmicbi > hehntioh -si^ imier i»b 
za scldeidien.iwaiw... Eotdateti.weiCheQ sie luräck, habed 
aber niohtiZeit, sich lu ^heeiboca f— udeim es enobeinen 4 
Edelknaben um Platz zu machen für den Hochzeitszug der 

’ ' ^icrlo Scendr^'ß^m'Tl/^eiijcn^^ Z^ra^nuk^m 
Söller dtlimnt das Dbehemr dne Ibterlich'o' Molo^' anT ' 


. ' ich gle.oh d-ner Magd dlnroUgco aell, . ' ; 

Das fOrchterfrehe Weib hat diesen Augenldick igowählt, ihre 
demüthige Maske abznwerfen Und* hier vor allein Volke Elsa’s 
Stolz zu kränken. HOfmend fragt sie, was denn Elsa’s Ge- 
mahl (aufzuweisen habc gegcnObCT den Tugenden Friedrlch’r, 
Wefrhor zwar durch falsches ‘ Oorhsht verbaniit, dbssenonga- 
neblet abet* Im ganzen ' tandc hochgeehrt sei. VermÄchto 
Uten Wohl n#“«!) Namen , Ihres Ritters zil'^gem,* wohas 
er ‘gekommen iind wohin er ivibdef ginge? ' Bedeutoagsdoll 
lögt sie Hnzü.r'' ' ' ‘ 'V. V .. 

■ . I <.■' -I :! '. ‘ 1 .-. .1 ; . i -'.) ,• • ;! ,:(i .1 ^ Ijii, 



Wohl brAcbtu iluu ' iix schlim-mo Xotli, , der Ijii-ge 
II. • .0»' ' . 1 
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Held die Fra - gc drum 
-<a- 


ver - bol. 



Elsa, anfar^ belroircn, ormniinl sioli doch schnell; sie 

E ' reist 'mR grosser Wirme die Tugenden und die Reine ihres 
leiden, beruft sich auf das Gottesgericht und nppelirt an 
das Urtlieti des Volkes, weiches sich auch mit Be^'stenM 
dir Lohengrln ontschoidet, Docli Urlnid verspottet die Rsro 
des Helden, dio gar bald ents^wände, so or nur gezwungen 
würde, des Zaubers Wesen tu mcldeni „wagst du Um nicht 
dgrum zui fragpa^ so glauben olle wir:ini(,Bechl, dn 
^Ibsl in t»orgc zagen, un) seine. Reino sUb’ os schlecht.“ 
Dies, mal traf dor Sebkg .^,; 0 hnaiäcliÜg sinkt Elsa. in 
Arme jibrer FrnufiL In demselben Augenblick ' ertflnt der 
Ruf der KÖnigstrompetcr (Motiv 2h: i.-i. 

Fünfte Scone,|i. Der Zag der Männer, dfer. 
Spitze der KOnig und Lobepgrin, nolit unter dem Jauchzen 
des Volkes. Der König, den Streit gewahrend, frägt nach 
der Ursache. Elsa stürzt an Lohoi^rin's Brust und erklärt 
mit wenden Worten, ^vas twfsdien ihr und Orlnid vorge- 
gongen. Die Oboe: 

2 ü« 
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M^üdert Hir Inneriiches W«in«n. Lobengrin kaunt niit sen 
nm Micken ibe finstere Ortrad, deren Motiv (No. 7) hter 
wieder eufteuchte, und richtet Elsa auf, um sie zum MOn* 
sWr XU löhren. Doch kaum hat ach der Zug wieder ge- 
ordhet, ‘als Friedrich auf den Stufen des Monsters ersdi^t 
Und Halt gebietet. ' Ein fundilbarer Tumult entsteht unt«' 
dem Volk — unter Verwfinschungen dringen Alle auf ihn 
ein, und selbst der König bciiclilt, ihn zu greifen. Er aber 
weiss mit donnernder Stimme den Tumult <u Oberschreien: 
laut klagt er Lohengrin an, durch Zaubers List' das Gottes* 
gericht betrogen, und den König, es witeriasson zu haben, 
Jenen nach Namen, Stand und Ehren zu frage»; diese Frage 
wolle er jetzt stellen, daran könne ihn Niemand verhindern. 
— Die leidensclialUichen Auslassiii^cn Friedrich's werden 
mit Reminiscenze'n aus dem Gottesgerichte (namentlich Motiv 
5 und jene schon Öfter erwähnten Triotcn-Rfickungen) be- 
gleitet. Im Volke BeslOrzung und ängstliche Erwartu^. 
Lohengrin verweigert jede weitere Erklärung, er beruft sich 
auf sdue gute Thnt.- Nur Eine sei's, der er Antwort 
mOsse — „Elsa . . . .“ — betrolTen hält er an, da er 
Elsa gewahrt, wie sie mit wogendem Busen in wildem, 
imwrem Kampfe vor sich hinstarrt. | Ihre Mienen verrathen 
nur zu sehr, dass sie ein Bevb des Zweifels geworden, und 
das Orchester sagt es noch deutlicher durch eben jene 
schleichende, düstere Melodie des Zweifels (Motiv 7), die 
zuweilen gleichsam wnrneud i und drohend von dem Motiv 
des Verbots unterbrochen wird. Während in; Chor afige- 
meioe Theilnahmc sich äusserl und die SümnMin zu Gunsten 
Loheogrin's immer lauter und zahlreicher, „)\'erden, sehen 
wir auf der einen Seite Friedrich und Ortrud tiiunpbirend« 
auf der anderen Elsa leidenschaftlich mit sich kämpreiul, 
dazwischen Lohengrin den ganzen Zusammenhang durch- 
schauend und den Himmel anO^end, EUsa’s Hvz vor ,Ge- 
fabren tu schützen. Der KOnig nuicht zuerst Äeser pirin- 
liehen Situation ein Ende, indem er sich laut und 
für Lohengrin erklärt — seinem Beispiele foigeu sogleich 
alle Edlen. Unterdessen schleicht kich der Versucher, Inder 
Gestalt Friedrich’s, uoch keinmal on Elsa herae. (Motiv 71 
und 'verspricht ihr Gewissheit zu versohaflen, wenn äe 9ui| 
erlaube, in der Nacht Lohengrin nur die Spitze des Fin- 
gers zu entrissen. Lohen^n tritt schnell hinzu und ver- 
scheucht mit fürcliterlicher Stimme die finstren Unholde^— 
Elsa »nkt vernichtet ihm zu Füssen, schamvoHc Verwirrung 
hat sie ergriflen, sie verma^'s nicht, die Frage an ihn' zü 
thun, die Liebe siegt noch einmal: 


j J ij J- 


i jlpeb fl-ber al • lea Zweifels Macht ;soU . - awi-m 

-1 11^ !- _ ,t| 



t<l ;i;: , ;Kie’- ' ♦ be ‘-i stehnl. ■•’.iir.'i 

' Die Orgel iin Münster ertönt, dazu im Orcliesler 
dttrj die Melodie, welche den Hochzntszug einleitete; im 
Chor Segenswünsche; auf dem Söller tmd auf dem Thurm 
schmeübrnder Tusch — und zwischen all dem Jubel noch 
eipmai von Posaunen und Trompeten das drohende MötW 
des .Vwhots — so schliosst der zweite’ Act. 

(.Schluss (bigt.) 
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, CompoaitimeH ßtr Pian^orte. 

O. Knig, Fantasie Ober das Lied von' Esser: „Eine Perl« 
nenn* ich mein“^ für das Pianoforte. Op. 51. Braun- 
schweig, bei Weinhoiz. , ( 

Nacli einer kurzen EinleUung in markirlen, voUklii^en- 
den Grundzügen, hebt das Thema im Basse (B-dvrj an; 
ohne hier zu verwalen, wendet es sich bald durch schwie- 
rige Modulationen von der Originaltonart fort und ' Spinnt 
dann deo Gedanken über manchWlei interesMnte Intertnez- 
to's hinweg bis zu S. 6, wo es wiedw in m(%licbst reinem 
Ausdruck msdieint. Die dann folgende wie die viwberge- 
hennde variirende Seite der Composition »t oft geschmack- 
voll, trägt im Ganzen aber das G^räge des Modernen, dem 
sich freäich der Klavimpider der heutigen Zeü.^kaum 'ent- 
ziehoi kann. , , 

H, Stieiil,, 2me Velse-lmpromtu pour le Piano. Op. 15. 
Hambourg, chez Niemeyer. , „ 

Ein Walzer von leichter Haltung, iliesseiid, mriodiös, 
nicht zu sciiwier^, aber Wr die Kritik ohne besonderes In- 
teresse. t. . 

Emerik Sidh^, La Cascade, Klwle pouf le Piäno. 
Op. 20. Hamboirg, chez Niemeyer. ‘ ’’ 

Campanelia, Etüde caraetä^que. ' Op.f^K Ebäul. 

üriana, Mazurka. Op. 21. Ehmtd. , iv. , 

Poeme d'.Araour in modo Arettino. I Op. 2J. JEbiod. 

■ •* Die «ste Etüde wOI ha einer •1'^ lh»ke 

Ifand eine Begirilung schlechtweg ’uiebf,i wahrscheinlich das 
Mebeln eines Oueiis ver^imlichen; die Cao^atlella ist schwie- 
riger tmd gleicht eher einem ländlichen Thema mH Varia- 
tionen; der Masurek hat et^as Nationales und da^ Poeme 
wäre ein^ Lied, ohne Worte. ' In allen Vier CoipposiUonen 
obwohl' sie der.Salcptn«^, einer unteigeerdoeten jßattung, 
angehörea, spricht sich Talent vmzweifeBiaft'aia. IKr Com' 
ponfet ist eine poetische Natur,,, . ,j,. , 

Ol fron Gerke, Amüsement de Sosiete. Volse en forme de 
Rondeau pour le Piano h quatre maink Brotinsvic, chez 

; Weiphöiz.' ' -.v • ''"i 

. Alleriieb^er Tanf, durchw^, für pipe lanzhistiga ^üe- 
soflsobaft eingärichtet. , ,, , 

lulin# Ott«, .\af dem W'asror. ■ Im Frei«. Auf den Der^ 
“gen.''’ Drei Irichte Bondo's für das' fianofprlo z^'vier 
, Händen componirt und der heben Jugend gewidmet, ,Ve^ 
von K. Merseburger in. Leip^. l> , 

Die Erfindung in diesen drei Gomtmsitinneii ist redit 
hfibneh und an^i^cbend soweit die sicii«ur das melodische 
Element erstreckt. Sie ist allerdings auch* so «ngeriehlol, 
dass die linke Seite nur einen begleitenden Antheil äd dem 
Garnen hot. Diese Behandlungweise > ist inde» gewöhnücH 
und die kleinen Sme!«’ ' werden statt dessen an den reizen-' 
den Melodieen skn erfireiien, zwnal eine schwierigere Bear- 
bdtung ihivm Fietss« letchDtmbequem werden kann, ln 
iei4 dargeboteneii Fotvn wird >das Heft gewi^ viele Verehrer 
findem U t*' ■ ' ■ h i ■ -H mu> lul 

C. F.’SefarOter, Drei deutsctie Volkslieder für d^ j^lano- 
r«me umsehrieben. Op. 19. Hambpig, bei Cranz. 

Die hier umschriebenen Volkslieder sind: „Annchen von 
Tlierau“, „StilTo Nacht, heirge Nacht“^und „IMorgen mias 
^ weg von hier”. . Dergleichen Un^ebteibungen sind in 
•euerer Zrit übiid). 'Kürzlich h"hen wir mehrere der Att 
besprochen und atacn Gesichtspunkt aufgesleni, der ihnen 
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eine kfinstloriüclio Bercchli^iing nnwerst. Die vo^lie^ull(len 
diirfen unter deaselben gofnset u'erden. Sie geben das Theniii 
und die Variation gc\vissenna<issen z«i gleiclier Zeit. Diu 
letztere «pieJt in atunuUiigon Wendungen, indem bei dom 
einen Verec diese, bei dem andern jene VerSiidoning, Figu- 
ration u. dgl. vorwiegend Ist, zwischen dom Lied -Thema 
hindurch, ohne dasselbe ganz zu verdecken. Das wenig- 
stens das IJed immer vorwiegend sein solle, davon giebt 
der durch die ganze Bearbeitung sich hindurchziehendo Text 
Zougniss. Die Behandlung erfordert keine bedeutende Tech- 
nik; nur sehen wir nicht ein, weshalb das letzte Ued in 
der schwierigen /)M-d»r-Tonnrt abgefasst wurde. Die (Kom- 
positionen verdienen Anerkennung imd Verbreitung. 

„ill Otto Lange. 
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Du Wichtigste aus deal Thenterlebeni der vorigen Wo- 
cIm ww die Aui&hiting der\„Lu€i» di LamUermoot-** :ioi 
HOnigi. Opemhauu. .»Mao hatte diesa sehr bekannte ukd (Qr 
u nd i ra Operev e i hl ltnisu Tut veraltete Oper mit allen. F le iu o 
nkn einstndirt, eine MOhe, die nmn nicht zu Ehren des Werku 
a bemem n i e n haben wOrde, da dasselbe mit seinen steslichco, 
wem >aucfa sehr mngbaren nnd. in das Ohr fallenden Meledieeo 
fOr skh eine dauernde Anziehungskraft aussnOben nicht vermag.’ 
Es hat dies aeineniGRmd in. dem Widamprtiche< weteber-ewi- 
sehen dshi Iragnchen Stoffe innd der darauf verwende te n bfuiki 
staUflndaL Wir slnd.za sehr.daran gewöhnt .ivEmat und Glnw 
rdkter in dens..auiodiacben ond JianBoniscbcn. Aoadnick der 
i'öne tu suchen und können uns: schwer’ eine liVontelBng' 
de«on> maehe»«.. wie«'m mögl ich np, bei 'den stWslichslen 
Tönen, dfe* durch den Tankrfajrtfamus . de» Orchesters ooefa 
w si efa ef werdsn, - den Bahnenhelden, mit Uhieb und Sebdrert' 
agneo tu aebeo;. u.ist uns ein widerwirtigar fiindrasfc, erenii* 
dar Sönger ndt dem Texte Ober alle Bergei«! gekisn .genöthigl) 
wird, .als ob er gar nichls. zn bedeuten böite. . Dach schweige» 
wir hienram. Die losceaeaetsuag hatte einen beeondam (htind.. 
Dar iibcrOhmte Tenor Reger, weicher sein/! (Gastspiel. •inii 
nöc h et e n Monate hier begimd, wflnsebt einiansgedthntatea iW*‘ 
perta ir in haben, als bet seinem voijMulgeo Besuobev und er 
bat. skh SU diesem Zwecke vorzugsweiM die Luzia “i -und. .die 
MFavarhinM, ausersehen,. zwei Opera, in denen allardings das. 
Tnlent gerade dieses KQnstlers auPs Glöasendste sich deCumaiwi 
tiren kann. Es ist.daber venUndig, die Yorberedungen dssu 
dergeetait ai t ndf a».' dass>>sie spUer nicht MilraubendiSiad. 
Qbrigens aber haben ivir.idie Kanstterkröfte, > walcbe isizdi.nnr 
dem Werke betbeiligcn, mit Anerkennung und wnhiverdieatsm' 
Lobe iMMSuaeiebnen. Vor Allem ..^-sedieot Fmu: Herrwnbur- 
g«r-Tuesek. welche, die TitelroUo Obemommen balte,. dbui 
Ruhm, skh eioer Aufgabe unterzogen zo haben, die far.eme. 
Söngeriw in. der .Technik lungewöhnb'che ScbwierigkeilcD dar- 
biatel und die mit; Erfolg eigenliieh nur vou Könsilermnen aus-, 
gelDhrt wenJan kann, denen. musikaUsciic Bikhing ganz und. gar 
null den Grundlagen der liteliennchea Kunst lund Daratellue^- 
weise berubb Die schwierigen Arien, nauenUkh aber die lange,, 
bis. auf's Ausserste ennödende Wabnainnsscene, dk . beiden 
DueltS'Wurden mit dem gröesten Fleisse so onrrecl und .sicher 
wie man es unter den Verlitllnissen nur irgend verlnngeo kann, 
ausgefiihrl, und der Reifnil, den sich die .Sängerin erwarb, triin 


sewoblrihre'kOaatieriscbe TbcfaUgketl.wio ihren Fleias. Nöehst 
ihr verdientHr. Formes alsEdgard volsle Anerkennung und Lob, 
was %*ir ihm um so weniger, verenthalten, ab-aeih Nechfelger 
in der Rulle Uiui da, wo er noch nicht ganz sicher ist, die 
besten praktischen Lehren ge be n wkd. Sein Piano wie sein 
Forte waren von den besten Wirkungen begleitet, weniger sag- 
ten uns die Parthicen zu, die eine gleichmässigo und ruhige 
Vortragsweise und Darsleliungsgnbe in An.sprueh nehmen. Als 
Darsteller gtäiizle Hr. Fnniies besonders in der Schlussscene 
des zweiten Actes und das Ganze wurde so wirkungsvoll 
nusgefDhrt . dass der rauschendsto’' Beifall dom Künstler 
auf den Fiiss fulglc. Nicht minder chrenwerlh und tüch- 
tig wnr das Spiel und der Gesang des Hm. Kindcr- 
niann, der als Gast die Holle des Lord AsUioii übernommen 
hotte. Wie sonst schon bewies er aucJi in die.ser schwietignn 
.Aufgabe ein verständig ausgobildoles Talent als Sänger und 
als Darsteller. Namcnllicli hnben wir an ihm zit‘ loben, dass 
er seinem Minoiispiel einen kräftigen und innrkirten Ausdruck 
gab und dass er den Charakter seiner Aufgabe von Anfang bis 
zum Schlüsse cuiisoqucnl fcsthicit. Die Nelienpartliio dos Te- 
nors, des .Arthur, gab Hr. Krüger, noch ein Anfänger auf der 
Bühne, aber doch redit aclitungswerth und zu guten Hoffnun- 
gen berechtigend. Die Holle des Vcrtranlerr der Lucio sang 
Hr. Bost mit vielem Geschick. Seine Stimme klang sehr schön, 
nur möchten wir den .Sänger vor einer zu grossen Weichheit 
und ScnliuicnlabUll im Klange warnen « zumal er ein entschie- 
denes Talent für das tragische Fach besitzt. 

Im K roll 'sehen Theater wurde Kreuzer's .Nachtlager in 
Granada“ gegeben. Die Sänger, welche in dem.selben auflra- 
ton, sind ini .Allgemeinen bekannt und es bedarf keines Uriheils 
über dieselben. Nur eine Gastsängeriu, Kri. lina Meyer, wol 
che die Rulle der Gabriele gab, darf ab eine achtiingswertha' 
bezeichnet werden, ohne dass sie gerade hervorlreleade 
Gaben besitzt. Das Thealor war zahlreich bc.sucht, ob- 
wohl die Darsteiiung im König.vMiale slaltfand. Das Orchester 
den Um. Engel hat bereits eiae Solche. Fertigfceil nnd.Ah» — .■ 
(kwg. im Spiel akfa angecignel, dass wir niebt umhin' 'können, 
seiner, lobend en erwähnea. :/Es gab. sieh. dies namentUck öudi 
iniiier geschkktan.ltagleMuag beimi finiange zu terkenaen.i 
nMkhian.;Wk. fathan, dns.fiapettoiril&r die dortige Bühne mehr 
aua komischen,. ab aus araakn Opern suaanunenausetsen. | 
I / Ebi merkwürdiges Co.ncer.1 veranaMMe im Uklenti'achen 
Saaie.teia italienisches Kaastlerpaai:, Sgr..Gitiadini .und Sgra. 
de.Uarq, der.' erste eia.>Piannfot(espieler, die andere einetün- 
gazin. u Tratst mancherlei EmpfaUungen, dnroh die sie sich wa- 
nigataia. einigen Zuspnicligeakhert hatten, war ilaatKoocari sehri 
wenig besucht .und .verd^lei.im Ganzen, auch kein besseres. 
SebkkaaL , Beide XansUar amdinicht nwhr jiijig..«md.baben dk 
ZeH,<dar Kehl* und r Fiogcrgeschmeidigkeil hinter akh. Sgran 
de Haro singt aus allen Registern und ihr Geaaagibl Insofem. 
aigeaUiümlich, eU er mit,, dem Ensemble rerachiedener .Blnse- 
inatrumenle Almlidikeil haUiWälirend das .Spiel der Sgr. CiUa- 
dkn sich nkhl Ober , die Leistungen einee.gans gtwöbniieheo 
Ditetiaoten arhebi Ea verlohnt demnach, nkhl, der MOhe, auf 
dk) Jialienbchea Arien von Belhoi und die Salonrousik des Con- 
caelgehers .im Besonderen eipzogehen. Aber ein junger Pale, 
aus Wiarschau, Hr. Adam Hermann, liesa sich auf dem-Vior 
lopceH in zwei Compoaitionan von Kummer und Servab hönni 
und entwickelte ein recht, suaprechendes Talaut; weiches akh 
jedoch mehr ,in dem tVorbtace ,.iU)d. in der musihelbcbm Auf- 
fassung als io der voHsUndigen Beherrschung der Technik, au 
etkennsn. gab. i Der noch sehr junge KüosUer spielte ein schlech- 
tes Instrument und gehl zu .seiner ..wpiteKn AMsbidung.nach 


DIgltized üy Google 


— -im — 


BrOsurf, wu^eibst er üidi xu einem edir likJititscii VirbJ<»sun 
nUttziibiltluii verspricht. Hr. H risst er begleitelo ihn am Pin> 
nofurtc mit Discretion iinti Geschmnek. d. Jit 

, .r ■ t>: «JMRSfc 
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HI a c h r I c h t « n. 

Berlin. Hr. Charles Voss Ist aiie Piirb hier eingetniflen. 
Ueraelbe wird eich nur kunse Zeit hier aiiflinllen, Tcplilc besu- 
chen und dann naeii Paris lurQckkohren. 

—T Der MUSikdireetor NeidhnrdI hat von der Kaiserin von 
RusabHid einen kostbaren Orillenlring ITlr die ausgereiehncle Ans- 
IRhrang der lilurgboben Andaciilen in rwsiscber Sprache bei AI- 
lerhOcbstihDcr Anwesenheit hiorselbst erhalten. 

— Oer Kapellmeister Lindpaintner besuchte die Cbungen 
des KOnigl. Domahora und Auasortc dem kiusikdir. Neidhardt 
seine Bewundening Ober die ausserordealliaben Leistungen des- 
selben, die, wie er sidi ausdröckle, in dieser Volikoiiimenhelt in 
der Weit nicht nooh oinmsl cxistirtciL 

(Spenor'scfao Zeilnug.) ln Anerkennnng des strclumiiien 
Wirkens des Knpeilmeisicrs Thottids hat der DIrector drr 
Friedricb-WilbelttistndtiscfacD BOhno demselben Ireiwiliig rur Her- 
stellung seiner dntch die An.a1rengangen in seinetn Berufe sehr 
sagegriffenen Gesundheit einen längeren Uriauli'bowiltigt, w&brond' 
dessen der rtlhmlichat bekannte Kapellmeister Telia sich aus 
freien StOoken erboten hat, die Leitung der dortigen Opor zu hber- 
nehaaeo. Gm oioen fioweia in geben von der beispiellosen Tbk-' 
ligkelt dieser BAhne, in.slieSondure von der des Hm. Thomas, aei‘ 
es gestattet, 'diejenigen Werke lu neunen., welelio ausser vislpn 
Vaudevillen roni September v. J. bis gegenwArtig daselbst iira 
eingeObt worden sind: .„Waffensclimidl“, „Opernpröhe“, 
„Brauer von Preston“, ,4c toller je besser“, ,',ilciiiik‘ohr“, Jtben* 
lauer Cari's U.“, „Johann v. Paris“, „Marths“, „PosIHloa voo Lol^u* 
■iieau“, .JJorfsangerinnen“» „Wandernde CbmAilianlen*^; „Schwe- 
stern V. Prag“, „Sontagsktnd“, „Doolor und Apotheker“, ,,Coiiceri 
am Hofe“, ^Reronymus KnirkeP*, „Manrcr“, „Schanspfeldliieolor“, 
„Festspiel“. (Die olnilga' .‘taotige Oper, wslehe dieses Ttiebtea' 
das Verdienst bst tuersi nnd zum BeneAco des erwAhnleii ' Knu 
pelimciiler Thomas, dessen strebsames Wirken die obigen Zeilen 
iniltbeilen, aat dks BOhne gebraobt au haben, hat Hr. Geyer 
vergessen aninIDhros, es'ist die „Doppelflueht“ von Herr- 
mann Schmidt, diese wird xuin nflehsten Winter wieder 
ersetiolnen , wenn Mod. KQohenmeisler und Hr. DO ff ke -hier- 
her lurflckgokebri sind.): |)ie niehsle Neuigkeit, der wir Im Laulb 
dieser Woche liegegnon, dOrfle die Operetlo sein: „Liebe nmss 
zanken“ von Hesaei, mit Mnslk von Thomas, durch deren .Auflllh- 
rung man zugleldr den Verfhasem einen Beweis dvr Aohinng 
und Liebe aldegen will. ’t 

Breslan. Frau KOster erfreute uns durch dcu'Vorlmg eini- 
ger Pibfen. Rief sehon ihr Erscheinen wieder das grosse Inleress«' 
na Ihr wach, so trug noch mehr -ihr herzinniger VOrli^ag, der 
sehAne Ton ihrer Slinmie dazu l»el, dns Pulitikiim in Rcgeialentn^ 
zu setzen. Die Stimme der Frau KOster ist noch ebenso Veln; 
ebenso soIiOd, ihr Gesang noch ebenso ansprechend, nis er frflhor 
gewesen, und darnach scheint es in der Thal, dnss'innncbe Na- 
turen niebl nur eine doppeifo Jugend haben, sondern Otierhanpl 
gar niebl slteriH vielmehr stetig blohen. Rr. Z. " 

Krfhrt. Die hiesigen 'LocalbltHler sind voll rOn dem bevor- 
stehenden Coneert der Frau Henrielle Sontag, welches dort stall-' 
linden soll. Frai» Sontag wird Ihr Icizics ConcM-t \*or ihrer Al>- 
reiso nach Amerika in Erlhrt geben. 


ZelU. Uns dlesjfihrigo SAngeriest des SAngorbuiides der Saale . 
versanmielle die Vereine von Halle, - Merseburg, Nniimliurg, Tor- 
gau, Selikeiidllz und Zellz unter der l,elliing des MuSikdirecloni 
Clandlus und legte den sehOnslen Beweis seiner TOefatigkcll ab. ' 
" liallruHrildt. Das grosse Musikfest wird min doch am 93'. 
und 23. Juli unter Frnoz LIszI'a Leitung zii Stande kommen. , 

•ji'r •'.i| 

N'Qrnberg. Am II. d. .M. gab Frau Henrie(io ^on.lng lui 
grossen Saale des Rnihhnusgs ein Goncerl hlr die Nolhlcideiidcu 
und lynt dann spAler noch. auf der dortigen UQImu niif. 

Brnuuachweig. Am '2. Juli wird.das rUndo Rraiinsehwei^ 
.sehe Musikfest Iregiimen, -der „P3ias“ von MemleUsohn wird an 
diesem Tage unter l.e{tiuig des Kapeilmctslurs Georg MQller zur 
.Auinihrung konimoii, die Damen KOster und Schloss, die Hrn. 
Schinezcr und Krause, ein SAngcrehor von melir als 700 Per- 
sonen und ein Orchester von circa 140 Personen werden dabei 
beiheiligt sein. .Am 3. Juli wird unter Leitung Lilollf's die Ou- 
vertüre zu „Egmont“ und dio 'O. Sinfonie von Beethoven aufgclAhrl; 
ausserdem Solosachen. 

GOlllagen. Henriolffl Sbiitag wird^ini Laufe des Juni auch 
hier ein Coneert geben und zwar auf Veranlassung des Hrn. 
Musikdiroctor Wehncri der- stets waeker Itlr sbino GOiÜnger 
sorgl. Rr roisleinaob Hannover, ala die äfingcrili dort gaslirle 
und eriiieit sofort ihru fraundUcht Zusage. In einem Concort, ZJi 
dem Hr. Webnor vvihrend seiner Anwesenheit in Hannevdr nuti 
gotbrdert wurde, cpeodelc man dem Idchligen Pianisten wie des- 
sen GoinpostlioDcn reichon Beifall und in cineiii Uofeoneert erfrotri« 
er sich der schmoicliolhanealen .Anerkesnung seines kunslsinaigsD 
.MonareheO^ v&n dem er zugictoh cingebiden wurdb, im nArhMen 
Herbst wieder zu kommen. Sig. . 1 

I.eipsig. Der 2. Theil des Werkes dos Hm. G. v. Wiater.4 
feJd fnaob dem Tode des Verfhssers) zlir Gesebichte beiliiftr Tea- 
lumst ist in dicaeii Tagen hier fbei Breitko|Jf ii HArtcl 371 Seiten 
8,) erschieneu. Unter den darin enltwltenen hymnotogisebon Alii 
hnndiungen dOrfes folgende besonderes hitefeaso haben: gebdlieber 
Gesang der WiederUMfer Jm IR. Jahrhondertv die Psaiinon und. 
deren Siogwelsen In der evangelisobaa Kirebo, von Luther bis ID 
die lallte Zeit der fiucblbringondön GesellscHaR; das VerhAibdss 
des Orlnildus Lassos zu den Psalm -MoliHlieen der franzOsisclMit 
Calvinisten; der Klrchengesang der engiischun BrOdergemeint int' 

U). Jabriiunderl;'Kirobeogesang in DAnemarfc; db; goisliieben Lin- 
der Frau v. (fuyon und deren Melodieen; die BetiiAhungen der 
fraiizOsisehen KOnstlcr der Gegenwart, lliren<niUtebilleriiehin Kim 
ohebgesang zur Anerkennung zu bringen, und ihn dem Qettem 
dienst ziirOokzugolien (besonders interesssnt, da die Angetegenbeib 
eben jetzt .sehr butriebun wird). — Unter den Abhau(lhmgen-vcr*l 
inisehten Inhalts boflmlen sieh der Abdruck des, von dem verstoi'- 
Irenen Ilm. v. Wlnlerfeld im wisseiiscbsniiehen Verein gobnlleiMd 
Vovtraup: Aber Musikireibon lind Musikeiupflndeii fan 10. und IT« 
Jahrhundert^; Orinndus Latsus n. der Frobsteiohnnnuiimgang irt' 
.Mdneliea Ins Jahre 1584; AlOosle 1074, lEit's 1700, 1730 v<on Lnili, 
ilAndel und Ginck.*) ... 

— Boi Roll. Friese ist die Piaiiofoflcsohulo Ittr den Unlerd 
rtelit und das Selbslalndium von Jul. Knurr tn eindr neuen -AuT- 
lage crachieiicn.' Def Name des Verfassers 14t bekannt,. er ist efJ 
nor der gmlteuenaten Klavloriehrer und das vorliegende Werk als 
dns Resullal von jdlirelangen siirgfflltigoa BeolMchtungeu' zu be<- 
Irachieti. Darum fsl os denkenden und sorgnhigen Lehrern bo-' 
souders zu enipfehleh, sie werden darin nliien sleliem FAliror' und 
eine hellsaine Methode vorgeselehuet linden, eine lroinieheT>gAtK 
zung zu desselben Vorfasatrs „Muaikatisehcr Leitfaden fOr Kla« 
vieriohrer“. Der Preis der Schule ist hei dieser neuen '’.Aidiage 
auf 1 Thir. ermAssIgt. ' 

' *1 Zurr»! in ZriOms ■bzeJriKlK 'rf A ' 
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ffH/itihKniift Wngoer befliMet sldi wietler «or d«^ 
xt-Mm nodoii.' Mc Roll im Bml Kreiitnncli nngclnngt »ein; 

■>'’ Wien. Von tirm licknnnicii Kiiniiirreiiiiile, ilfeiii Driliiichen 
Gesnndk-n mii Wi«iior Hure, Grnren Wosimoroinnd wird in der 
iiAchston deotscheii Op«ni8oi«on im Kdrnthnciihnr-ThcAter eine 
Oper lur AulTQhning kommen. 

’ OlmOti. Der Instrumenloomiicher Looschnildr hot ein lii- 
xlniment erbrnrien, wciclic.s des Fegot vollkommen erseltl und 
dHMOlbe on Reinheit und Schdiihcil dex Tonoe weil flbertreflbn 
Koll. Hei Oelerreichlsohoii Heginicnlem iet es bereits unter dem 
Nemen Clerlofon eIngelOhrt; es hnl .1l( Oetnr in irmfehg. Oer Kr- 
llndcr, selbst Ibdhttger Musiker, ist lteiin Oslorreichisehen Ministe- 
rium uni ein Privilei^um bereits cingekomnieii. 

Fenfli. (Privntinitlholhing.i Die Anwesenheit des Kaisers 
limclile eine Menge vom Fremden nnch Peslii, um denselben nun 
das mOgliohsl Be.sle bieten zu kennen, engagirte der neiiernannle 
Intendant urisercri Kotioiialbahho llr. Graf Leo Festelico (auch 
nis Coiiipoiilsl worthoilhaR bekannt) den trenticheii Tenor des Pra- 
ger Theaters, lirn. Sieger, auf einen Gaslrollen-Cyclus, woleheii 
derselho mit „Kmani'l erCIThele. Diesem rolgicn i,.A- Kunok'* und 
dann zweinial\,llka‘«, beides ungarisehe Opern, die leider liis jetzt 
mir in Uiigarn zur Aninihrung kämen. Das deutsche Theater 
lirnohte seinem Pulilikum eine itnllenisehe 0)iemg«sclbiehnn, wei- 
che den „Kmani** als Detnit-Uper galien und gtOcklich oder uii- 
glAcklich damit dwrchnclen. Der Tenor Sgr. Marri bit zwar vor- 
zOgllch, aber eine Scliwalbe änacht noch keinen Summer, und ein 
guter Tenor noeh keine ganz gute OpenigescllschatL Die zweite 
Oper,’ ,^L'ellsiro d'amorc**, Hel etwas besser, aber auch noch nicht 
glilnzend nus. Der rüliiuliehst bekannte Tenorist Young aus 
Schwerin verweilte einen Tag in unserer Mitte und reiste dann 
nach Berlin nh, um dort im Opemhause zU gasliren. 

■ KIne DsptilaUon mehrerer Mitglieder des 'Consbrvatoriums, 
mit dem Froiherrn v. Prbnoy an der Spitze, hatte sich am 15. 
d. M. zu dem Violinvirtuosen Ilni. Kdmund Singer begeben, um 
demaelbea lür seine letzte fTeimdliche Milwirkting, In dem' zum 
Besleu des Conservsiortoms im KaHonal-Tbenlor slsllgchableii 
Concerto, den Dank auszudrOeken. Zugteieh halten die Herren 
den lietienkwOrdigon Kanstlor ersucht, im Verlaufe der uiiehsten 
M'eltrenncnzoit, wo in Pestii ein zahlreicher .Adel anwesend seih 
dQrde, zuni Besten des Gonservaloriums ein Concert zu veran- 
staiton. Hr. Singer hat nicht nur oberflächlich seine Zusage- er* 
Uieilt, sondern aoehf den Besehliisn geOisst, zu diesem löblichen 
Zwecke eines der interossanloslen .Arrangements zu trcibsn. 

Slra.ssburg. Unter der ausgezcinhiiolen Leitung des- Hm. 
Musikdiroclors Krnsl Reiter von Basel wurde hier am 21. und 
22. .April Mendelssohn's „Kllas“ aurgcfDhrl, am ersten Tag zirm 
Besten des Emerilats-Fonds, und nin zweileh lum Besten der Ar* 
men. Die AuiTOhrung geschah in der grossen protetinntischen 
llaupikirrhe, unter Mitwirkung IRr die Solaparthicen der geMMMen 
Söngcriii Frau Reiler-Bildstein (Gattin de.s Hm. Mnsik-Direc- 
lors), und desllrn. Jlil. Stoekhaueen, Sohn der lieriHtiiHtli/'SÄn- 
gerin, (Schiller des Pariser Conscn'aluriuins), welcher die Parthle 
des F;ilas mit frischer, umrnngreichei',’ klangvoller Sliitinie, stillen- 
deter .Motliude und unüIiertmiTliclicr Dcciamatiou vortrug, sAnimt- 

.Musiker i^ilwirkleiii die übrigeii Soprau-, All-, .Tenor- und 
Bjis.s-.^1I waren von hicsigcii ni|e(.ianien und ' D.iletlanljiinen 
ausgeieiohiiet besetzt i (iotrie^ dei*' flbor ’diirclr den'' zalÜrelrhen 
Ce t eiig- V erei n fae-neielliehe MtisH»,- weichem der gesi h l ttzte Kht*- 
Vierspieler und Organist an dieser Kirche^ Hr. S Hu n, niil'gTOSsem. 
Fleiss und Bcharrlirhkeil vur stelit. Als o amsge^laltet uudJi.cäLeiie.l.. 
durch ein foriuidahles Orcticster, cntcgie die AulTiihriing ein HO 
Icliiiancs Interesse, das.s .sic am andern Tage unter Jrosseni .-Ati- • 


drilDg WfedeHMit werden UMimte, eigtebig'Mr den edlen Zweck, 
in ilessen Krrelcliimg««lcr< eAe 'Stifter <)er BnKritat-AnMalt.'Hr. 
(U Berg, den Lohn sehäee ■ncIgeBDtRalgcM Stnebens A n de n möge. 

— Giisere Theater Voratellnngen eoUea' erat'em SM. Aagnet 
wieder beginnen. ' d* - cn.i-n • • ■> .< i- 

-V- Bei Gelegonheft der baM bevorstehendn EhnveiiMuig der 
I’aris-Strassburgor EtaenbalHi. 'Wo'der Prilsldeot derRepoMHr War 
erwartet ist, soll eWa von' Adam nea componirte Maaoa, die er 
selbst diriglren wird, unter MUwirkung mahrarar PiKUer Singer 
and Ariislan aufgellbrt wanden. Bekanntlieb lat dar zu Paris ga- 
liome Compon.sl .Adam, .Carl Adolf, der Sohn des Louis Adam, 
des Proles.sora am Cbnsctvatoriiim, gabOrtig au» MÜtenhoto hu 
KIsase. — im i' ii->> imi'l r. 

FariH. Die Einnahmen der drei ersten BAhnen betrugan kn 
letzten Jahre: hei der j^rossen Oper bei der Opdrs 

comique 024,511 Fri, beim Ttiöatre -ft'aB^s 09T,(MFri' Die Sanum 
der Tantlömen, welehe die Theater von Frankralcb and Algerien 
an die Autoren zahlten',' betrog 017,991 Fr.-' ■ ' 

•>* Die 20ste Vorstallaog des „Evrigän- Juden^ ftmd am leta- 
len Aionlag mit Cliapais hl der Rolle des Lion statt MattTw- 
desco ist immer noch eben sai'bewuDdemswerih doreh Sfloime 
und Methode des (leean^ wie durch ihr eflhetvolieh Splei in der 
Rolle der Theodora, ebenso Hrr Massol fti der dss AlMsvsniS. 
Den ndehslen Mitlwoeir wird jier ewige Jode” tui» Sitte« IM 
gegeben werden. ’i 

— Die 3sctlge Ofier: „Je Baiser Je la Fierpr*' wird niohstens 
in der komischen Oper gegeben wierden. Die Worte sind von 
Demery und Lackroy, die Musik von Mailisrl.- Oie HaupIroUea 
werden von Bussine, Boul«, Cottdere, Jourdan und Mlle. 
Lefebro gespielt. • -'“'i • 

-• Die Nachrieht von dar Ehe der Fanny Eisler mil einet 
Doetor Hahn, wcidhe dbreh mehrere Zeitungen verbreitel ist, be> 
ruht auf einer LOge. ■ ■ ' ■' ’* 

^ Giiyinard ist vou' London' zaraekgekebrt, naetideai er 
daselbsl die gUnzendstea Lorbeeren geemdict hat ScinWiader- 
auftrelen bei uns wM ImlnWiNieim TblPA'it4ittMdes.idän«in der 
Oper .Jerusalem“, wetclw s4H der Abreiae DuprM'a nlebt wiadsr 
gegeben worden isL' ‘Vurelii, dar In Italien, Belgten und Spa- 
nien einen grossen Raf in Vardfb Opern sieb emoiben hak, artrd 
in der Oper ,JerusSlanP*'iHrflratBn. -I'"' 

■-U- Jules Sovssri, dar OiWetor des lyrtacbao Theaters, bat 
sieh dos Vcrbleibea atehrerof' bedeutend wWtgHedir föv dleWIa- 
dererOifhung seiner Böhne gesiebert. -■< 

— Ernst beflndat sieb noeb inunar in der Sefaweis und 
wird noch einen gabten Monat daselbst xubriagen. ' Nach der 
.Aufnahme, die er dort gelMden, dbrfte tr die Sfcbweis gaP nieht 
mehr verlassen. Zu flenf-tmisste er sieb nach seinem erWen Co«* 
cerl sofort für niclirere verpflichten. Er spielte in einem Quartett 
von ilaydn, die grosse Sonate von- Beethoven, Einielnoe von SL 
Heller, seine Elegld’hod Urtgarlsehe Melodleen. Der Zuhörer wa- 
ren so viele, dass die Thflren dCH fisals geflfttael werden mttsstea. 
Von hier ging Emst nach Lausanne, wo er einen llioiichen En- 
thusiasmus erregte. ' 

— Carlotta Grisi ist gegenwärtig hier. — Mau sagt, dass 
McyciJtisu. mil S5ail«)_]iesfili4llia} sind, das „Foldlsgcr in Schle- 
sien“ J[ür Parts zu arrangiren, worauf daun die Oper unter dem 
Titel „Vielkn“ auf die Bühne kommen wird. 

Lyon. Leopold de .Meyer, des-senAuRrelen ln Concertan man 

s-:-- 1 fv— A -1 1- — .«•— nuATmlLmHa jLil* 
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sehläga'in ein gewissan piystisches Dunkel hat hüllen wollen, er- 
regte schon dadurtli die Ii 0 cb.slo .AutaerkMinkeil. Ob diese Vor- 
spiele voll ihm odcT'.kndcru ausgegangen.sind, wollen wir nicbl 
cnlscheiden, dies aber steht fest, dass der berühmte Virtuose in 
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tieiAem enden Coueerte einen g«dr&i^t voUea Seel hatte. Ilmi 
war «rslavit, in ihm nicht einen Mann mit RleaenBngera x«i fin' 
den,, aondent eiuen KQiietler, «der aussielit wie andere umtidle 
reiiaadalen, sUwtentenilMelodieDnl Yoitriigl, ..diei durch 

eine gewisse OriginnlilAt des Khylbuiiis sich vor andern aitszeicie 
n«leu. .Die weitere Folge ist gewesen, dass ein zweites und drit- 
les Goneort eben snizahlreioh besucht wnren. wie das crste.iji,'i 
I «.BrOauiel. Aua eiueiii FrivaiscbrEÜien über die Keiso des be- 
rQhnileu ViüioneeliielentServaistentuehuieii wir Foigendes: Die 
Erfo^ grosser Vtrluosen»intden Hno|ilslAdlen Kuro|ia's, wo man 
die hOcbslob GenOss« der Ktinsl Keunl. weichen von , dem, was 
üervais in den HauptslAdten der Moldau und Wallaeliei erlebt bst, 
in ninnchen Punkten wesentlich ab. Wenn er in eine von den 
ProvinzialsUdten ides Türkischen Sultans kam, begtQssIcn Um die 
AuiorlUtten derselben iiiir Namen ihres Herrschers. Ule aogeso* 
heusien undireiciisten Porsouon alolllenj ihm iliro SAlo zur Oispo» 
sitiou und unlerzeiehnoten sorort eine grosse' Anzabt voniUUIeli^ 
Die Gutsbesitzer aus der Nacbharscbafl iverliessen ihre ScbUlsser 
und begaben sieb, dieiEnlfernuog mochte noch so weit und , we- 
gen der Gowegsamkeit der l.nndatrasseu, noch so scliwierig sein, 
in die Stadt, den Künstler zu liüreii. Servals wurde mit Beifall 
und, Gesebenben IhrnitichlOberseiiQtieL in .iassy empfing Ihn der 
Fürst Cojistaotin Slourza, der ReprAsenlaitl den schonen Künste 
in dieser Gegend, und überreichte ihm eine Vase mit Gold und 
Kdelsleinvu reich verziert. Der ilospodar der Waliachei schenfcie 
ihm eine Tabaiiere, von orleninlischer Arbeit, ein Meisterwerk der 
Kuost. Zu Kirchoeef, der llaupUtadt von Bcssaraltien, erwarte- 
ten .ihn 1 neue, Triumphe und Atiszeicbnungen der nissisehea Mn- 
Dl(leenz.i Zu.Bucharesi wollte maniibo, nachdem er schon nteh- 
rerc Concerle gegeben, mit Gewalt znrOekhalteB, und er durfte 
sieh nur mitidero Voraprechen, wiaderzukehrcii, naehj CoosLsn- 
tinopei einsebiflen. Von Conslaiitiaopel wird er nachtPetersburg 
gehen und von hier Ober Odessa, Pultava, die Steppen,. Kun^ai^ 
OroU, Tula nach Moskau undiendlich nach Belgien lurückkehren, 
wo ihn seine Schüler schon mit dem Dogen in der Hand erwer- 
(en. iEr bringt dann eine Menge von Moldauisehea und Wallacbi- 
Bohen Nalionalliedorii mit, (die dorltouf hOehst eigeoibfloillfbe 
Weise .von einem kleinen Orchester igespiell werden, das aus vier 
Viollneni einer HirleoflOte und Mandoline besteht, und er Iteab- 
sichligi, diese Melndieen scinenjlieiiuischeu Kunstfreunden in ihrer 
origiDaien Gestalt vorzulDbrea. ied«n(a(ls wird dies unseren Cpn- 
earten einen eigenthOmllcbeii GeaabfMaok; geben. .i yt- 

London. Die aristokrstUobe VoikstMkuUebkeit Ewil Pxu« 
denl’s wfiebst mit jedem Tage, seiJidem er.. die Ehre gehabt hat, 
imr i M»j. dar Koniin gespieU zu hidmn und nüt dem giihizegd.- 
sten Beifali bei Hofe aufgenoramwi worden zu sein. Ef ; bclKei- 
Ugt aieta an aUeo grossen Conoerfen uud feiert OberMl dieselben 
Triumphe. . , , ..j, 

- Oie neue pbilbarmoniaobe Geseitsohafl hat ihr ötea.Con» 
«ett geg^en. Unter mehreren Stücken von Mendelssohn. Beetho- 
ven, Ulndel u. a. führte man auch die Ouvertüre zu dea ..Franc- 
von Berlioz, die Aufforderung zum Tanz von W'eber für 
Orchealer auf. in dam lOien und letzten Concert wird man Be** 


thovcn's Sie Siofonie mit CbOren spielen und Mad. Play ei wird 
sich hürea lassen. Gngeawfirtlg glebt die Pianisttn O»* 
.certe zu licightnii. Die beiden ItaiienlscheB Theater geben von 
ilircui gewühoUeben Roperlotr «lebt alt. Sie haben daa Ansehen 
eioea SnhlaCeaden. Es graclileht üHers, dass das Gute Einem im 
Schlafe kommt. , 

I — * We grösste Zahl der Coneetiireuude vsronmateli -sieh In 
dem Safes itHonoetr-Hqaarf, wo Mad. Pleyel ihre Concerie giebt 
Die berühmte Pianislis bat bis jetzt zwei Cooeerte von Beethoven 
in C und G-moU gespielt, die Fantasie von Liszt Ober das Motiv 
der WiederUmfer und . eine Anzahl kleiner Piecen aus den Sair4*t 
mmäcaU* von Bossini, die ebenfalls Uzt arran^rt baL 

Cepenlmgca. Taubert's Musik zu „Medea" ist durch den 
hiesigen Musikverein unter Gade's Oireetion am 6. Januar in 
vortrefflieber .Weise zu GebOr gebrach I, und vom zahlreich ver- 
sammeitro Publikum mit wärmster Anerkennung aufgenommea 
■'Worden.-, Derselbe Verein beabsMiilgt, ln der ntebaten Seiaon 
de« Componisten Sinfonie in H-eioB gfelchralla zur AuffOhrung zu 
bripgen. ,i 'I i 

PrtenAgrg. Joaef Cuag‘1. von Moskau seit lAi^^r Zell 
hierhvr zurikekgekebri, giebt wieder unter dem Zudrang seiner 
vielen Verehrer Concerle ln Pawtowsk, nachdem er io Moskau 
dfeSen' Winter sehr briUante CeaehMle gemacht Niebaten Win* 
tgr wird er indessen in Oeuischland ' und bOebst wabrseheinlieb 
in Berlin xtd>riogen, da sein Geeundbeitszueland den nordischen 
Winter niebt vertragen ; konnte. Johann Gon gl lat aus Paris 
zurück und apieK in der HeitwaaseraoMalt bei isifer; aDeh1,aade 
igl. wieder efi^etroffea. Die Menge der hier, neu entslandenen 
Coocertttoternehmen haben die Gesehene dieeer Art versehlecb* 
tert und nur noch mM einem festen and siebem Gehalt, wie ihn 
Josef GungT bezieht, Isl hier etwas zu hwriren. i 

Venedig. Auf Veranlazsung VhvU's ist l&r den nftchslen 
Garneval am Fenipe Mad. Gisnni Vivde, eine Francasln, snga- 
^rt worden. . , 

MUdtaad. ,Der ^meuosers auageulchnetoa Proleaaora Rah* 
boni versammelt im Tentro S. RadSgonda eine ungewObniiclM 
Anzahl von MtütUifteuadea, wovon unter andaro der Umstand dia 
Ursache wag, dass dfe drei andern Thealer felarten. & gab ein 
CaoeerL io dem ,dar instnmveoiaJe ThfliI vor dem voealen ein 
entsebiedones Cbergewicht batte. Jenem wurde auch der meiste 
Reifkli zi^wandt Der Coneertgeber lat unaer bedeulendstar Flü« 
tUk |Unler .Anden» ftthrle er den Cameval von Venedig aus, Ve* 
riatloMO, die von Cktrdi eompooirt aind, eine Fantaaic eigener 
Corttpoailioo nwl manches Andere. ’ 

— Unser Laadsmann Ddrivia W in diesem AugeidkUek bfer. 
Kf ^mit dem .grössten Erfolg. im „Said'*, einem Werke von 
Buzzi, gesungen, weiche Oper für Modena eomponirt war und l&r 
^ailMd neu ist Die emmente BassaUmtue, für die Verdi den 
l^abufo und die Lombarden geacbiieben, lat ndt dam grössten 
Beifali gebOrt worden. < , <'■ 

Cnostantiiiopel. Mad. Nlsaen-Satompn beDndet sieh hier 
und hat zwei Cooeerte, das eine im ^nssen Saale der ruasUeben 
Gesandtsobait, daa andere Ira HaUenisehen Theater, gegeben. 


Veranlwortlieher Redaeteur Gustav Bork. 


Die zniii I. Juli eiotretende ZciUingsstcaer soll fBr die rc^sp. Abannentei unserer Zeitung keine Kr- 
höhuBg des AbOBDeiBcntspreises zur Folge liaben; es werden ktolUg vierteyibriich U Nuiaraern erscieiaen. 


Die nifkste fiumiaer erscheint am 30. Jmii. 
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I w '• I I «’r A rl 1 J( » L 

' (SrhlU«».) , . 'V 


Dritter .Act. 

Eine Ungere, sehr rauschende Einleitung (Entr'acte) 
schildert das HocItteitsgeprBoge. Die erste Scene zeigt 
uns das Braulgeniacli, in weicties die beiden HochteitstOge 
der Frauen und MAoner Elsa und Lofaengrin unter Musik 
und Gesang geleiten: 




0^^ J g. g 1«. ^ 1 J a. 1 

Treu -lieb ge • (Dhrt, zia • bei da 

• bin. 



'-■-■sr — P-j-. ' u — R 

rjhbir-p:: .=p--| 


l|}- #• tilg — 

wo eurh der Se • gen der Lie - 

jj: 

Je be - wahr'. 



Nach den üblichen Cerenionieen entfernt sich der Clior mit 
demselben Gesänge wieder. ^ 

Zweite Scene. Elsa bleibt mit Lohengrin allein, 
welcher sich auf einem Ruhebette niedersetzt und Elsa 
sanft nach sich zieht. Ein schmelzendes, zArtlkhes Lie- 
bee-Duett: 


Lt nf t mm 



beginnt nun unter langgezogenen, wollüstigen Accorden ge- 
dAmpfter Geigen. .Aber gerade in dieser der Liebe gewein- 
ten Stunde beginnt der Zweifel auTs Neue s«n schleichendes 
Gilt durch alle .Adern Elsa's zu treiben, erst leiser, dann 
immer inAchtiger und bewihigendo-. Vergebens würden 
wir es unternehmen, den feinen psychologischen Details dto- 
ser Seine nur referirend zu folgen — hier kann nur de 
Darstdiung selber genügen. — Lohengrin versucht aHe 
Mittel. EIm von dem umeligen Gedanken abzubringeo; er 
vergleicht den Zauber, der ihn mit Elsa verbindet, mit dem 
berauschenden DuAe der Blumen, der durch’s offene Fenster 
hweinzieht, und dem man sich fra^os hingiebt — die zit- 
ternden Harmonieen dee Orchesters habm hier etwas nar- 
kotisch BetAubendes, Sinneberauschendes: 
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Er versucht cs mit Liebkosungen, liebevollen Ermniinungen, 
ernsten Vorsiellungen ; er deulel nn, dnss er Elsa 's wegen 
GInnz und Wonnen verlassen hebe und nun nis einzigen 
Lohn seines Opfers ihre verlrnuensvolle Liebe fordere — 
Alles vergebens, seine Worte sind nur geeignet, Elso's 
Zweifel noch zu steigern; der Gednnke, mi ein znul>er)uifles 
Wesen gebunden zu sein. Iflsst sie nicht ruhen. Die Me- 
lodig. (ks Zw4iifek ertwitt immn’ imicliligfcr, nudrjtngcndcr — 
in fieberlinftem Wnlim; ginabl lUso den Sebwen zn sehen 
(GrnlsBiofiv); immer lauter und drohender rufen ihr Stiniinco 
ni» dem Geltester das Verbot entgegen — sie i«hlet cs 
nicht, sie muss wissen wer er sei, gAll cs auch ihr Lehen, 
und — die unglückselige Frage entflicht ihren Uppen, im 
selben Augenblicke bricht auch Friedrich mit seinen vier 
Genossen herein nnd stürzt mit gezücktem Schwerte auf 
Lohengrin los. Elsa hat noch so viel Kraft dem Lohengrin 
schnell sein Schwert zu reichen — dann sinkt sic ohninAch- 
tig zu Boden. Lohengrin streckt Friedrich mit einem 
Streiche lodi nieder. — Die entsetzten Edlen stürzen auf 
ihre Knie. Langes Süllscltweigon — nur von dumpfen 
PaukcnschlAgen initerbrociien. Das Cello intonirt ganz leise 
die Melodie des Zweifels: 



Wehl nun ist all iin*ser 




T 


cnicit 


9a • hfnT 


•oisohwabwd, ziebi daiyi a^, eiat^ selige Me- 
lodie des Liebesduettes vorüber, verschwimmt 'aber in den 
Misslaut: 

Elsa: 


w n> 








AM- 


von sAmmtliclion Saiteiiinslrumenlen nusgeführl . so wird 
man sich eine luigcfAliro Vorstellung von dem kriegerischen 
Getümmel machen künnen, welches hier vorgchl. 

Der Huf der Trompeter des Künigs (Motiv 2) und ein 
Trisanii-Iwirliel endiieh Slill^hweigcn, Wie im 

ersten .Acte, .so Ittit auch h«T der Kdnig eine .An.sprachc 
an die Edlen, in wilrJier er ihnen .soineu Dank misdrückt. 
\v'io im ersten Acte, so erscheint ancJi hier wieder Frie<lrich 
vor dem Gerichte, aber als Leiche, getragen von seinen 
Lchn.smnnncn; wie im ersten Acte orsclieini auch Elsa mit 
ihren Frauen, aber nielit mit jener selig vcrscbrunlen Melodie, 
wiü damals, nein mit der .Melodie des Verbots und des 
Zweifels, und erst spAtcr büren wir mich ihr Motiv ans dem 
ersten Actc, aber in AIoU, inncriicli geknickt und zcrris.sen: 



I I 

c - wi - ger, er • barm’ dich iiioinl 

i; . Lohengrin bcficldt den Edlen, den Leiclmam vor 
des Königs Gericht zu tragen (Motiv dos Gcricht.s). Sodann 
schellt er den Frauen, und gebietet ihnen Elsa zu sebmOoken 
und ebenfalls vor den König zu führen: „dort will ich Ant- 
wort ihr bereiten, dass sie des Gatten Art erschau.“ Die 
Melodie dieser Worte ist der zweite Theil des Verbots; das 
Orchester wiederholt sie; auch der erste Theil des Verbots 
erklingt noch einigemal — dann sdilicsst ein Voriiang vorn 
i^i^romcnfnllend die BOlme. — 

Dritte Seena Noch ehe die Scene sicli verwandelt, 
liOrt man fernes Trompctei^osehinclter, dazwischen nluiungs- 
voU das Gralsmotiv von Posaunen geblasen. Als der vor- 
dere Vorhang wieder aufgezogen wii^ erblickt man dieselbe 
Aue an der Schelde, wie im ersten Actc. Glühende Mur- 
genrOthe, nllmühligcr Anbruch des Tages. Vier Grafen mit 
Uu^ Heeresgofolg« ziehen nach «inander auf; jeder Zug 
Ult seine Trompeto, (der erste in Et, der zweite in D, 
der dritte in F und der vierte io EJ die sich immer schon 
von Teroo hOren las-sen, wAhrcml die auf der Bühne angc- 
langteii noch Idaeen. Zw diesen kommen endlich nncli die 
KOnigslrompeter (in CJ. Zuletzt blasen sAnuntliclio Trom- 
ben durcheinander, und rechnet man hiezu eine laufende 
ßns.sfigur: 


Ganz wie im ersten Acte gewaflhet, mit demselbea Motive 
und ebenso enthusiastisch vom Chon be^prflsst, erscheint 
endlich auch Lohengrin; aber niebt ab Streiler und Ver- 
t h^ig er, nein, ab KlAger. Er eolhüllt Friedrich’s Leiche 
(Motiv b) und fragt, ob or ihn mit Rocht er sc hl ug, da die- 
ser ihn bei Nacht überfallen. Der König und alle MAnner 
Mffigen seine That. Sodann Mhrt er Klage gegen Elsa, sein 
Wmb, dass sie den ihm gelebtelen ikliwur gebrochen. 
Was er früher dem Feinde versagt, das müsse er jetzt kün- 
den. Hierauf beginnt er jene ErzAlilung vom heiligen GraL 
die wir schon mittheilteii, zu welcher das Orchester eben 
jene wunderbare Musik anstimmt, die wir schon bei Gde- 
genheit der Ouvertüre besprachen. ThrAnon wonnevoller 
BQbnaig füllen die Augen aller Anwesenden — Elsa, inner- 
lich vemiclitct, droht umzieinken. Lohengrin fasst sie in 
eeliM .Arme — die scbmcrzlichon, vorworfsvoAen Ahschiods- 
worle, die er en Btr spricht, dnrclibolircn ihr das Hcrt; sie 
will ihn nicht lassen, er .soll bleiben, um Zeuge iiirer Busse 
zu sein. Lohengrin ist unerbilllich: „Ich muss, ich muss, 
ich muss, geliebtes Weib, schon zürnt der Gral, dass ich 
ihm ferne bleib*!“ — Diese ganze Scene wird von dem 
Wehklagen des Chores begleitet, welcher endlich, hn Verein 
mit dem KOnige, Lohengrin mit der Bitte bi stürmt, tu blei- 
ben und die hmreiiden Schanreii zum Kriege zu führea 
Lohengrin bedeutet ihnen nocii einmal, dass, wenn er ihren 
Billen GewAhr leistete, nugonblicklich seine Kraft ihm eiit- 
schwAnde — verlieisst aber dem Könige einen siegrciclien 
Ausgang des Kampfes. 

, Da erscheint auch der Schwan wieder — im Orchester 
dasselbe Motiv wie im ersten Act, aber in MoU, und nidil 
jubelnd, sondern wehklagend cropfAngl ihn der Chor. Lo- 
hengrin schreitet zum Ufer und spricht zu seinem Schwane 
ganz in denselben Weisen, mit weiclicn er im ersten Acte 
Von ihm Abschied nnlim. Er halle nidil gdtein ihn .so 
bald, sondern erst nach einem Jahr, und dann in verwan- 
delter Gestalt wicderzu.sehcn; ja — hier wendet er sich 
wieder zu Elsa — nur ein Jahr an ihrer Seite, »o wAre ihr 
todt geglaubter Bruder wieder zurückgekehrt. Da or nun 
diesen Tag nicht sehen soll, sn liintoriAsst er der Elsa für 
ihren Bmdor ein Hern, ein Schwert und einen Bhig — er- 
stere zum Schulze in Gefahr und Kampfe, letzteren zum 
. Andenken an ihn; dann küsst er Elsa zum .Ahsrhiede limf 


% 
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Pili Kcliiiell dvm Lfer zu unter Inulem WebklaK<ai des Clxirs. 
t'lülzlicii wird Orlnid iiii Vordurtu'iindo siclilbur. wAlirend 
«Ins Urchester ilir Aiiflrelen mit infemniisclien Fit-moU~ 
Accordpn bcKieitot. lins louflisebo Weib will der Els;i noch 
den lulzUn Todcssloss versetzen, indem sie ihr XTkdiidigt, 
dass derselbe Scliwnn, der ihren Lohengriii cnlfTilirt. ihr 
nrndiT sei — nn der goldncn Kettp. mit welcher sic selbst 
lfm vcrz.iid)prf, Indie sie ihn wieder erkannt. Wie .sic noch 
Iriinnplfirend hoch anfgerichtet steht, crlOtit im Ordii’Ster 
das Gralsfnoliv — Lohengrin betef stinmii — eine Tnobe 
sdi wollt herab — Lobengrin löst die Kelle, der Schwan 
tniiclit unter, und nn seiner Stdle hebt Lubengrin einen 
seiiöncii Knaben no das Ufer — Urlrud sinkt mit einem 
Schrei zusunmeit. Hell imd stark erklmgl jetzt wieder ix>* 
hengrin's Alcludie, der Naclieu, jetzt von der Taube gezogen, 
setzt sieb in Bewegung, und je nachdem er sich cnlfumt, 
tönt die Aielodio immer sctiwdclier und schwächer, bis sie 
noch einmal in prellen Dissonanzen sich erhebt, dann wie- 
der ganz leise In Moll erklingt und so verhallt. Bei eben 
jenen Dissonanzen sinkt Elsa mit dem Schrei: „Mein Gatte, 
mein Gatte!“ entseelt zu Boden — ganz ferne sielil man 
noch einmal den Nachen, — bei de&sen Anhtiok Alles in 
den jähen Stdirci: 



Weh! 


ausbricht. Unter mächtig schwellenden Accorden des Grals- 
molrrs fällt (kr Vorhang. 


Vieles wäre noch zu sagen übrig, besonders Ober die 
Ali der Behandlung diT Singslimmen sowohl iro monologi- 
schen Gesänge als im f^oro. Aber Instrumentation. Melo- 
dicenbilduDg, Hnrmonisinmg — mit einem Worte Ober den 
eigonUiQmtichen musikalibcheu Ausdruck Kich. Wagner's. 
Doch die für diesen Artikel uns eng gezogenen Grenzen ge- 
bieten fi'ir diesmal Hall, wcsshalb wir uns damit bq$nOgen 
müssen, auf den eigoollichen Schwerpunkt des Wagnor'sciien 
Dramas, nämlich auf die musikalische Motivining der Hand- 
lung durch das Orchester vorzugsweise cingegangen zu 
sein, rm Übrigen aber auf die Nolcnbeispiele zu verweisen. 
Ebenso haben wir allen Bedenken, die wir hie und da ge- 
gen die mustkalischo Behandlung niiszusprochen hätten, gern 
^hwelgm geboten: die Leistung im Ganzen ist in ihrer 
Grossarligkeil so bewältigend, dass eben nur kleinliche 
Splitterriditerci einzelne Missverhältnisse in den Vordergrund 
stellen kann. Nur auf einen Punkt können wir uns nicht 
versagen hiermooh einfligeheo, — er betrifft den Conflict 
und seine Lösung. 

Man erhmcrl sich nänlich, dass Wagner den Mythos 
darum für den geeignetsten Stoff des Dramas hält, weil 
derselbe für alle Zeilen wahr Mcibe. Dagegen bemerkt 
Adolph Stahr in seiner Kritik diRs Lohengrin sehr treffend; 

„Lohengrin hat eben das Unglück, kein Mensch zu 
seiti, sondern ein Gott, oder vkdmehr ein seraphischer Soi- 
dat, der seinen Willen und sein Bewusstbcin aUein und ein- 
zig in der Disciplin des Muss und in dem SÜtnrunzoln seines 
gCIllichen Kriegsherrn hat, nicht aber m der eigenen Brust 
und ihren Sternen.“ Sinhr meint nun, Wagner hätte einen 
befriedigenden Schluss geben können, wenn er den Mythos 
huiimnisirte: „Der Lohengrin, der seine Wunderkrafl und 
Wetehclt, seine Heiligkeit und GötUiciikeit liingiebt, um der 
l.iebe willen, der mit der Schwäche der Menschlichkeit das 
GMck der Menschlichkeit erknuB, der mit .solchem realen 
Opfer der Geliebten Fehltritt sühnt, der würde misor Herz 
gewinnen und uns aus der uuklaren Trauiusymbolik abstrac* 
ter Transcendeni erheben in das lichte Reich wahrhafter 


Freilieit edW Mimsddichktil, der l,ulie<igr>o, der ais Kuochl, 
als Soldat dos Grals, um seine goUbeguadele Beltuttg zu 
bewahren, alles Andere autbpferl, mag ein richtiger Aus- 
druck gölllicbcr Tronscendenz und iliror Uu- weil Ober- 
Menscldichkcit sein -r- uns, die wir Menschen sind und 
nur me DSC bl ich zu sehen und zu fühlen vermögen^ uns 
ist er nur ein spiikhafler Schallen.“ 

Wir mü.sscn bekennen. dn.ss, so licrcilwillig wir auch 
die gegen den Mythos gerichteten Sätze imtersetireiben, doch 
die von Staiir vorgcschlagcno Art drr l.ösiing uns einigas 
Bedenken einflösst. Wir halten den ZwoifuI Elsa’s an 
der Troiio Loliengrin's unter allen Umsländon für Ver- 
rnlh, der auch ohne den Gral zu demselben tragischen Ende 
fOlinon musste. Wir eriuneni hier an die sciion oben er- 
wähnten Worte Elsa’s: 

Wie Käb' es Zweifels Schuld, die grösser. 

Als efe an Dich den GlRnbeii rauht. 

Hierin, und in ihrem erneuerten Gelübde: „Hoch über nUes 
Zweifeb Mnciil soll meine liebe stch'nl“ liegt unserer Ao- 
siclit nach das ganze Gewicht des Draina's und hätte 
ihm gemäss die I.ösung herbeigoführt werden müssen. Aber 
freilich, auch daun war der ganze Grulsmytlios QberllQssig, 
oder docli wenigstens nicht als Hauptmotiv des Drama's zu 
verwenden. 

Sollen wir schliesslich den Wunsch aussprechen, dass 
man hier in dem Centralpnnkto der Intelligenz, dem dann 
bald die andern bodetitendem Städte sich nnschliessen wür- 
den, dem Beispiele des kleinen Weimar folgen und eine 
Aiiffühning des Lohengrin veranstalten möge? Uns Bedürf- 
niss nach etwas Besseren, als bisher in der Oper geboten 
wurde, hat sich noch gerade in der öffentlichen Meinung so 
entschiudeu kundgegelH’n, dass man dem Publikum nicht 
lange mehr Wagner's neuere dramatische Schöpfungen wird 
vorunllinllen können.*) Freilich sind die Schwierigkeiten, die 
sich einer Auflnfinmg des Tannhäiiser und des Lohengrin 
enigegonslellun, grosse und mannigfache, und es möchten 
wohl Männer mit der Energie und Begeisterung**) I.iszt’s darii 
gehören, sie glücklich zu überwinden. 


Berlin. 

.WnstlfallHClip firvur. ' 

Die .AutTöhrung von Spoll^^^ „Jpssonäii“ hildul, vromi 
man in den heisspii Smnmcrwuchcn Überhaupt von liervorm- 
gend«m Ereignissen sprechen darf, den Kern der Ereignisse aus 
der letzlverflnssoncn W«tchc. Da das Werk seit sehr langer 
Zeit nicht auf ilerii Reperluir gewesen, fand semo Emeuenmg 
die nnsgodehnleslc Thuilnahine. Das Opernhaus war vottstän- 
dig besetzt. Die Handlung, wcKdic uns dieses ninsiknlisehe UraiTm 
vorlTlhrt. hat eben nicht viel zu bedeuten. Da ihr indess ähn- 
liche Bearbeitungen prieslcrlkher Stoffe, wie „Vestalin“ und 
„Norma“ an die Seile gestellt werden können, die ebenfMIs 
den Kampf der Helden und Heldinnen mehr hi die Innen- als 
rn die Aussenwult versetzen und diese ein immer noch reges 
Interesse für sich in Anspruch nehmen, wiillcii wir dasselbe 
der „Jessnnda“ nicht verweigern. Es wird steh dasselbe indess 
mehr auf die musikalische Seite des Werkes zu wenden haben, 
als auf die dramatische, und die ersferc ist in der „ Jessnnda “ 
Von grosser Hedciilung. Auf dem musikalischen Werthe bereht 
üist nnssehliessKch der grosse und verdiente Ruf, den sidi diese 
Olier erworben hat Spohr glänzf darin mit allen den heirO- 
cben Eigenschaflon seines rekhen musikalischen Talents, seiner 
musikalischen Sollditill, seines wahrhaft cdeln imd in seiner AH 

*) W«Knrr'B Sr It^pruiirrii winil für ftt rlm nirltl n« u itiid wurdm „ürr 
llirgtiid« H«Uibtdrr* (Md ..Hlviiif* Iti^r frdlMr jiU in \»m«f mifj(«f||irt. Drr Äs 
fols drrxrilicii erkallcir d«ti lnlrr«»«r fOr »ciiu* rteuvKlcn Wrrkr 

FOr WjMwr'stb* Muhik. d. Ji 
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unObertr«fnicli«n KQiuUertliuiiM. Die Oper iei ausgczeklmel 
durch Arien, Duells und Tcrzells, die ein jedes fOr sich ferlige, 
in sich abgeschlossene musikalische Sch5nheilen sind. Die 
ganze Musik und Gesang treibende Dilellanlenwelt kennt sic 
und weiss sich an ihnen zu erheben. Daher auch der Beifall, 
den die Musik am Pianoforto sich erworben und bis auf die- 
sen Augenblick erhallen hat. FOr die hiesigen Kunstfreunde 
hatte die „Jeasonda“ noch ein besonderes Interesse durch das 
Auflrelen zweier Gitsle. Die Titelrolle sang Fri. Louise 
Meyer vom Hoflhealer zu Kassel, eine junge KOnstlerin, die 
eine allscitige theatralische Bildung besitzt und den Anforde- 
rungen, welche man an eine Primadonna zu machen berechtigt 
ist, im Allgemeinen durchaus genOgt. Ihre Stimme ist klang- 
voll, weich und besonders in der Höhe sehr ansprechend, w8h- 
rend die tiefem Töne etwas gelitten zu haben scheinen oder 
wenigstens verhAltnissmflssig geringer ausgebildet worden sind. 
Es gelingt ihr vorzugsweise der Ausdruck des Weichen und Zar- 
ten sehr gut, daher die auf solche Wirkungen berechneten En- 
sembles, besonders das Duett mit Amazili, bei den Zuhörern 
eine sehr lebhafte Thcilnahme erregten. Indess auch die grosse 
Arie des dritten .Aeles enthielt sehr schöne ZOge, die durcli 
ein gewandtes Spiel unterstOlzt wurden. Das letztere macht 
sich nicht durch besonders hervortretende und die Aufmerksam- 
keit ausschliesslich in Anspruch nehmende Effecte geltend, man 
erkennt aber Dberall, dass die KOnstlerin es gelernt hat, ,den 
Zosammenliang und Sinn der dramatischen Verwickelung rich- 
tig aulzufassen, in dieselbe einzugehen und dafOr auch durch 
Haltung und Bewegung immer den ents|ircchenden Ausdruck 
zu finden. Da die Oper gleiclisam als eine neue anzusehen 
ist, verdienen alle darin auflretcnden Künstler eine gewisse Be- 
rücksichtigung. Zunöchst haben wir des schon öfters erwijhn- 
ten Gastes, des Hm. Kinder mann zu gedenken, der in der 
Bolle des Tristan sein Gastspiel beendigte und uns in derselben 
das Beste gab, dessen er föliig ist, unter allen UmsUlnden aber 
den Buf eines sehr wackern Singers und nllgemcin durchge- 
bildelen KQnslIers bewahrte. Seine Stimme klang nie so gut, 
als an diesem Abend. Hr. Formes fasste den Nadori mit si- 
chern) Verstindniss auf und zeigte sich als einen KOnstler, dem 
es ernst ist, der Stellung, in die ihn als einen noch jungen 
Künstler sein Talent berufen hat, würdig zu sein. Seine 
Stimme klang kriflig und voll, namentlich wusste er aber durch 
richtige Declamation in den Recitativon seine Aufgabe nicl)t blos 
ab Singer, sondern auch als Darsteller so glücklich zu erfas- 
sen, dass wir uns an seiner Leblung wahrha fl erfreuten. Frau B ö 1 1 i - 
eher bewies uns als« Amazili, dass eine schöne, volle und 
wohlgebildete Stimme, wenn ihr nicht auch einige Gaben der 
Darstellung und des innere Verstindnisses einer Aufgabe zur 
Seile stehen, um volistindig zu befriedigen und zu fesseln, nicht 
ausreicht. Von grosser Wirksamkeit war der Gesang des Hrn. 
Zschiesche, don zwar keine grosse Aufgabe als überbramin 
in der Oper zufillt, der aber dennoch sein Talent zum glückli- 
chen Ausfall des Ensembles geltend machte. Ebenso dürfen 
wir schliesslich des Hm. Krüger mit Anerkennung erwihnen, 
der als Lopez die schon etwas bedeutendere Parthie eines zwei- 
ten Tenors glücklich ausführle. Die Oper machte im Ganzen 
einen sehr günstigen Eindruck trotz der hohen Winnetempera- 

tur, die in dem Hause herrschte. Zwei andere AulTbh- 

rungen bei der Königlichen Oper sind wegen der BcUieiligung 
zweier Giste bemerkenswerlh. ln der „Martha“ wirkte Hr. 
Young vom Hoflhealer zu Schwerin ab I,yoncl und im „Frei- 
schütz“ derselbe Künstler ab Max und Frl. Meyer als Aga- 
the. Die Vorstellung der „Martha“, in der wir die Freude hal- 
ten, den Kapellmeister Taub er t nach langer Zeit wieder an 


dem Pulle des Dirigenten zu sehen, war eine in jeder Bezie- 
hung gelungene, wie sich leicht erkliren lisst , da diese 
Oper das Glück hat, das Reperloir nicht zu verlassen. Hr. 
Young zeigte sich seiner .Aufgabe durchaus gewach- 
sen. Er bt ein Singer von ansprecheuder und wohlklingender 
Stimme, die zwar klein, aber doch von grossem Umfange bt 
und sich zum lyrischen Vorträge sehr gut eignet. Daher ge- 
lang ihm in der erstgenannten Oper seine Rolle iin drillen 
und vierten Acte untadelhafl, was die Klangwirkung anlangi, 
wihrend das Ensemble den Mangel an Tonfülle fühlbar hervor- 
treten Hess. Denselben Eindruck machte uns Hr Young im 
„Frebchfliz“. Er war hier recht eigentlich in seinem Elemente. 
„Durch die Wilder durch die Auen“ singt er mit einer Weich- 
heit, die ira höchsten Grade anspricht und die, weil der Ton 
der Stimme sehr hell bt, auch den grossen Raum volistindig 
ausfüllt. Die Auss|irache bt jedoch ziemlich undeutlich und hat 
Hr. Young hierauf noch grössere Sorgfalt zu verwenden. Wenn 
das Material seiner Stimme bedeutender wAre, würde ihm eine 
grosse Zukunft bevorstehen. Aus der Darstellung der „Mar- 
tha“ beben wir noch hervor, dass Hr. Bost den Plumkcl mit 
vielem Talent auslührte; es bt dies eine seiner besten komischen 
Parthieen, die wir von ihm kennen gelernt haben. Frl. Meyer 
machte ab Agaliie auf uns denselben Eindruck wie sIs Jes- 
sonda, sie führte die Rolle mit vielem Geschmack und Verslind- 
nbs durch, und erquickte durch den Wohlklang und die Reinheit 
ihrer Stimme neben einem höchst ansprechenden Spiel. 

Im Friedricb-WilhelmslAdtischen Theater kam eine 
lactige 0|ierette: „Liebe muss zanken“ vom dortigen Ka- 
pellmebler Thomas zur Darstellung. Der Te.\t ist von dem 
.MilgUede des Theaters, dem Regisseur der Oper, Hm. Hesse 
verfasst und bewogt sich ganz Ähnlich wie der zu der Haupt- 
ner’aeheo kleinen Oper in idyllischen und anspruchslosen Gren- 
zen, machte jedoch auf uns einen nicht ganz günstigen Ein- 
druck, weil er mit dem „Liebestrank“ zu viel .Ahnliclikeil hat 
und zu wenig Handlung enthilL So kam denn auch die Munk 
nicht zur rechten Entfaltung. Für sich betrachtet sind die Lioler und 
licdarligen Ensembles (denn Ober die Form dos Liedes erhebt 
sich keine Nummer) mehr von lyrischer als von ilramoUscher 
Wirkung. Der Componbl hat sowohl durcii die Instrumente 
wie für den Gesang recht anmuUiigc Wirkungen in die länd- 
liche Gebirgsscene gcbraclit und durch die Art und Webe, wie 
er seine Melodiecn führt, an die Volksweise der Bergbewohner 
erinnert. Die Darstellung war nicht eben besomlers. d. R. 



Correopondeni. 


lusikfest in Bnllenstedt. 

Nach vielen Nöthen und unvorhergesehenen Zwbchenfillen. 
die das Zustandekommen des längt projeclirten Balleiisledter 
Festes bis auf die letzten Tage noch zweifelball liessen, bt nun 
doch durch Liszt's kühn angreifenden Gebt das Ganze noch glück- 
lich und in erfreulicher Weise vom Stapei gelaufen. War auch 
die Anzahl der Festbesucher, sowie der Milwirkenden, namentlich 
der ferner wohnenden, nicht so gross, als man hoi sichererem 
und frflhererem Bekanntwerden der Sache vorausselzen durfte, so 
würde man für das geringere numerische Vcrbällniss doch leicht 
enbehidigt durch den Geist und die bcgeislerlo Hingebung, mit 
welcher das glänzende Coneerlprogramm zur Ausführung gebracht 
wurde. Liszt's unermüdlicher Tbätigkeit, seinem Acht kOnstleri- 
schon Feuereifer ist es gelungen, einem aus den ungleichartigsten 
Elementen zu.saniroengesetzlen Körper gleichsam einen Pulsschlag 
und eine .Seele zu verleihen. — Vor allen waren es die Wag- 


ocr'&cbco *Conipoailionea, die oAehst deo Beelhoven'sclien de» 
grdMl* lotereaae der Ziibflrer eitegteii. Die Tannhiluser'Uu« 
verlöre, welche das erste Conccrl erOITncle, brachte auf das 
^anze Puhlikiiin einen luAchligcn Kiudrurk hervor und wurde am 
Schlüsse slOrmisch da copo verlangt ; doch willlahrle Liszt erst 
aiu zweiten Tage dem nuPs Neue erhobenen Rur, weil es durch 
den Ausrall zweier SAIze aus der Berlioz'schen Symphonie in die- 
sem Concerte eher luögiich war, ohne die KrARe des Orchesters 
zu sehr in Anspruch zu nehmen. Jener Ausfall war aber noth- 
wendig geworden durch die gar zu knapp ziigemessenc Zeit zum 
Kinsludiren. Breite, schwungvolle Melodie, ein üppiger Heich- 
Ihum der Fanta.sie und prAgnanle Charakteristik sind die hmor- 
ragendslen Cigenschanen dieser Ouvertüre. Die Art und Weise 
der inslrumenlation scheint mehr oder weniger auf Berlioz'schen 
Principien zu beruhen. — „Das Liobcsmahl der Apostel“ 
für MAnncrchor enlhAll der geistreichen Züge viele, so z. B. den 
Kiniritt des Oreheaters erst in der zweiten HAIIIe des Ganzen vor 
den Worten: „Welch" Brausen crfOIII die LuRl welch’ Tönen, 
welch' Klingen!“, wo uns dargestelll wird, wie sich der heilige 
Geist im Sturmwinde nur die Jünger herabsenkl. Hier würde kein 
anderes Kunsimiticl, als der ganz unvorhcreitele Kiiilrilt des Or- 
chesters jenen geheimnissvollen, übersinnlichen Kindnick haben 
hervorbringen können. Ähnliche tretende Züge liessen sich leicht 
nach weisen. Doch wollte mir das Ganze, ein Älteres Werk und 
Wagocr's heutigen GrundsAlzen selbst, die vor .Allem die volle 
sinnliche Krscheiiiung verlangen, nicht entsprechend, keine voll- 
stAndige Befriedigung gewAhren. Was die vielen Chorunisono's 
in recitativischer Weise belrilll, so scheint mir dies eine nur in 
den seltonsten KAilen zu reuhtrertigende Form. Man könnte sagen, 
dadurch würde der Geist der Kinmüthigkeit unter den Jüngern 
recht schicklich bezeichnet. Dem habe ich entgegenzusetzon, 
dass diese P^imuQthigkeit doch keine soldntcnhaflc L'uiformitAt ist 
und wohl durch geistigere Mittel dargestelll worden kann. — Das 
Duett nun dem „fliegenden HollAndor“, von tlrn. und Frau 
V. .Milde vortrefflich vorgelragen, war in sofern keine glückliche 
Wahl, als solche P^inzelnhcilcn, aus dem dramatischen Zusammen- 
hang herausgcris.sen, um so schwerer verständlich sind, jo inner- 
lich noth wendiger sie zum Ganzen gehören, zumal für den, der 
die Oper nicht zuvor schon kennen gelernt hat. Doch licss sich 
der selbstslAndige Geist Wagner's und eine wohllhuende Frische 
und Kraft des Ausdrucks nicht verkennen. — Unter die noch 
weniger bekaonlen Werke, welche hier zur .AulTQhnmg kamen, 
gehörte auch die Ouvertüre mllltaire zu „König Alfred“ 
von J. Raff. Sie dürfte als ein glänzendes Concertstück — für 
das Theater scheint sie mir fast etwas zu lang — des Krfolges 
wohl überall .sicher sein. Gbrigens ist der Glanz der Inslrumon- 
tinmg nur das schimmonide Gewand, das sich um die wahrhaft 
edeln Glieder legt. — Noch ist von neuern Coinposiliouen zu er- 
wähnen des Sopransolo's mit Orchester: „die .Macht der 
Musik“ von Liszt, gewandt und geistreich instnimcnlirl, doch 
in der Anlage nicht breit genug (ür orchestrale Behandlung, der 
Text aber zu reflectiv, um für die Composilion sehr geeignet zu 
sein. — 

Ober die .AuafiUining der einzelnen Werke, insbesondere der 
bekannteren, um sich des Breitem auszulnssen, sowie über den 
ganzen Aussem Hergang des Festes, überlasse ich achreibseligeren 
Referenten. Ich wollle Ihnen, wie Sie wissen, nur einige zwang- 
loae Notizen geben über Dieses und Jenes, was mir gerade am 
meisten Interesse erregti'. Im Allgemeinen indessen noch so viel, 
dass io technischer Beziehung von so heterogenen Elementen bei 
der Kürze der verwendbaren Zeit allerdings nicht die exquisiteste 
Feinheit zu erzielen war, dass hingegen ein Schwung und eine 
Beseeltheit des Ganzen, wie sie in den Werkeltagen des Musik- 


lebens nicht Vorkommen, jene letzte Feile virtuosiseher Vollen- 
dung kaum vermissen Hessen. — Noch muss ich der sinnigen 
Wahl der Bceihnven'schen Fantasie für Pianoforte, Orchester und 
Chor KrwAhnung thuii, die in einem und demselben Concerte 
mit der 1(0011101 Symphonie aufgclührt, .so recht anschaulich als 
die freundlichere, harmlose Schwester die.ses iiachgeborenen Riesen 
hervortrat. — 

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass uns auch im nAehsten 
Jahre ein solches Fest unter Liszt's .Ägide geboten werden möchte. 
Ks giebt der allen und neuern Werke von Bedeutung noch genug, 
au denen eine .Schuld zu sühnen ist, so dass es Liszt, der sich 
diese schöne Aufgabe zu einem Theil seines Lebenszweckes ge- 
macht zu haben scheint, sobald noch nicht an Stoff fehlen dOrile. 
eitiivquii 

Nachrichten. 

Berlin. Der Königl. General-Musikdireclor. Meyerbeer ist in 
die Bader zu Span zür KrARigung seiner angegriffenen Gesundheit 
gereist. 

— .Mad. Goldschniidl (Jenny Lind) ist mit ihrem Gemahl 
von Hamburg hier eingetroffen. 

— - Zur bevorstehenden Anwe.senheit Ihrer Maj. der Kaiserin 
von Russland am hiesigen Hofe wird, wie vorlaulel, Frl. Wagner 
oioigemal in Oper und Concert hier auRroten. 

— Frl. v. Borke, eine hier sehr geschätzte Künstlerin, be- 
giebt sich nach Breslau, um io den .schlesischen BAdorn Concerte 
zu veranstalten. 

— Der Musikdireclor und Organist Hesse aus Breslau reiste 
hier durch nach London, um als Schüler und Verehrer Spohr's 
der Aufführung des „Faust“ von Spohr unter dessen eigener Leitung 
beizuwohnen. 

— Der Grossherzl. SAchsischo Hofopeni-SAnger Hr. Knopp 
liAlt sich auf einer Erholungsreise mit seiner Frau Gemahlin einige 
Tage hier auf. 

— Am Freilag trat der von den Musikfreunden Berlins schon 
sohnlichst erwartete Tenor Roger zum vorlelztenniale in Hamburg 
auf und kommt dann hierher. 

— Durch öffentliche Annoncen in den hiesigen BlAtteru wird 
jetzt das vollständige Belriobs-lnvenlarium des bisherigen Königs- 
stAdlischen Theaters zum Verkauf gestellt. Es besteht dasselbe 
aus einem reichen Vorralh von vollstAndigen Decorationen, Gar- 
derobe, Bibliothek, musikalischen Instrumenten, Möbeln und 
andern GegenslAndon. Der Verkauf ist auf die EvunlualitAten 
des Verkaufs im Ganzen, im Einzelnen oder endlich auf dam Wege 
der öffentlichen Versteigerung festgoateUt. Die letztere dürRe erst 
im Oclober slatlflnden. 

— Am Sonntag den 27. Juni hatte der JAbna'scbe Gesang- 
Verein seine letzte Versammlung vor Beginn seiner Sommerferien. 
Im Laufe des nbgelaufenen (siebenten) Cyclus seiner Versammlun- 
gen, (vom I. Oclober IS5I bis I. Juli 1852) in welchen zugleich 
eine grosse .Aufführung des Vereins am 2. Mai d. J. fiel, wurden 
in 24 Veraanmilungen 94 CJior-, Solo-, Gesang- und Instrumental- 
Pibpen ausgelDhrt und zwar von folgenden Componisten: Beethoven, 
Bellini, Brambilla, Cherubini, Costa, Cursebmann, DonizetU, Feoka, 
Fiaroni, Ftotow, Gluck, HaRstein, Haydn, HAndel, F. Hilter, JAhns, 
Koniski, Laoboer, Alarscbner, Mendelssohn, Meyerbeer, Mozart, 
Nieolsi, Palestrina, Radziwil, C. G. Reiaaiger, Rossini, L. Sehrödter, 
Schubert, Spohr, Spontioi, Stern, Tanbert, Thiesen und C M. v. 
Weber. Die ThAtigkeit des Vereins beginnt aufs neue am 17. 
Oclober d. J. , 

— Vor einigen Tagen Rlhrlen Knaben des Königl. Domchors 
in II; len St. Pelrikirche einige GesAoge vor einem sehr zahl- 
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r«Ub vm«nm«lteu Pubtikua aas. um ia akoatisohor Bazlebung 
di« dertigeft Muni« zu prSfen. Es ergab sich in dieser Hinsicht 
«in Oberrsoehend gflnstiges Resuitat Sachkenner versiehem, das« 
keine der biestK«n Kirchen eine so Ireffüch« Akustik besAssc, wie 
genanntes Gotlesbaus. 

-• Wir glauben der Beriiner Kritik, die sich in (fen Verglef' 
chen SAngerinnen mit „Nachtignllpn“, „Lerchen“, „singenden 
SebwAnen“ und dsrgieicheii flötenden Vögeln mehr bereits zioiu- 
lish erscMvn fant eä*» GeinUigkeit zu erwrdseir« wem? wir Ihr, „im 
einem lAngst geMbituif Rediirfaiaa slisniKMca“. ein neires Etiithelon 
vorsebJage». nAmlieh:: „k'rAulein X. oder Z, singt wie eine — 
MusebetI“ Spas« apartl Aa den Kasten Ceylons, w» in dem 
klaren Wasaereiemente ein nnermeaslichor Reichthnm tausend* 
facher Geschöpfe sich rerhirgt, hört man in den dortigen zauberi- 
schen MondnAcbten nicht selten vom Mecresufer her meinncholi* 
sehe, melodische Musik, wie .4oUhhHc«k die in ihren wechselnden 
zarten KlAngen gleichwohl das Rauschen der Brandung Obcriönl. 
Es sind — singende Muscheln, wekbe die alte Soge vom 
SireoengesMig erklAren. 

Brealan. In diesen Tagen erschoss sich ein Junger Jurist 
V. Tlily, weil seine Kamüic einer glOhcnden Neigung, die er zu 
Emma Babnigg, der „schlesischen NacMIgalt", di« jetzt in Wank* 
fhrt a. M. engagirt ist, gefasst, mit Widerstand entgegenirai. Wie 
es heisst, wollte der dueebaus kriHtige und geaunde Mann der 
SAngerin nachellen, um ihr sein Herz und seine Hand anzutragen. 
0» abor seine Eltern diesem Ratschlnsse entgegen waren und 
diesen Schritt zu Ihua ihm nicht geztatien wofllcn, so Jagte er 
sich, dadurch zur Verzweiflung gebracht, am zw'elten Pftngsttage 
eine Kugel dorch den Kopf. Jahresztg. 

PMen. Am Sonntag fand die Wiederbeinng von Elolow's 
olt aber stets gen» gehörter „Martha“ statt. Kraa KQohenmef* 
Ster sang die Lady Durbsin mit der frflber an ihr gerühmten 
Kobifertigkeil, dem nobelsten Portsment der Stimme, mit den 
rcichstea PiorÜiiren, dun fliessendsten Hontaden und pcrteiidsleii 
Trillern, cntzflcklu aber zugloirh (liircli ihr iiii böotMten Grade 
edel und goschmackvoti jprbaheneo Spiel, weiches erst zeigte, 
dass nun der Lady iiarriet ein Cbaraklerblld zu machen ist ; Jeder 
/oll von ihr, selbst im Magd Gewände war und lilleb eine Lady. 
Stolz, gleich einer Köiiigiii, erlioli sie sieb gegew Lyoncl, als die- 
ser sie als seine Magd buzeicbtirl, narhdem sie dies znvur auf 
einen AugenMiek durch eine flehende Gubertle z» verhindern sieh 
bcrahgelaesen; plssliach schön waren Oberall ihre Slelliingen. 
Hod mit dem wahrsten Attedriici» malte' aie io StimSM and Geberde 
den Seelenkampf zwisrhea Stolz aad Liebe. Im letzten Aet kam 
besoaders schön die Hebende Hiageimag und die Reue kber die 
dsoi Geliebleii ziiyelttgte tjual zur Geltung, neben dem tief-iniNrr- 
sten, an Vernichtung streifenden Schrecken, als er ihre ll.nnd 
vsrwirIL Dm PiibÜkaro folgte liesoiideri dem edlen, maassvullon 
Spiel B»il des giösslcn AnbnerksanskeM and wusste es sehr wohl 
zu schAliea, dass Krau Köcheamelater aus dieser ' (ie- 
sangaparibls ein dramatisches Kunstwerk zu machen verstand. 
Man applaudirte ranschemt und rief zaiii Schluss Krau KOcheii- 
laoisUr. 

Broaberg. Auch hier haben „die lustigen Weiher von 
Wiadaor“ am latsten Sonntage ein aehr volle.s vvrgnöglus Haus 
gesMcbt. 

Demntin. Am Montag den 2b. fand hier ein grosses Genanga- 
i«e( von mehrefaa hundert SAngem ans der Stadt aell>sl, wie aus 
der l'mgegend, Mc«kteahurg and Nenvorpommern, statt. 

AaebMi. Trau Herzberg-Löwe hat ihr hiesiges Gastspiel 
nach Schluss der deutsch.-n Oper in Arnheim sehr beifAtllg 
begonneo. 

IMh. Anf di« im October v. J. von dem Central-Masikvrrcin 


zu Nuw-York niisgcscliriebcne Preisbowerbung fOr das beste Lied 
(Toxi und Melodie) gingen dom genannicn Veioin IfiB deutsche, 
etn.v 300 n-aniösisrhe und gegen 400 rnglisclie Lieder zu. Ober 
deren Anerkeniitnisa körzilrh eiilaehieiten wnrde. Das Piilil.kirai 
wird es gewiss mit Vergnügen vcmebnicii, nicht nur, dass das 
deutsche Lied den ersten Preis gewonnen, aondem ztminl auHt. 
da*R derMtbe dem ron imsereai Mitbdeges Hriz W, Herz gedich- 
toten und couiponirietr Liede: „Ihwii den deutschen Jungh-auen 
und Frauen" zu Theil geworden lat. Wie ea helasl. so wird Hf. 
Lehrer Oiid Muaikdiroctor Herz das PreisHed, w elclies für .MAnner- 
Quarfett verfasst ist, beim Oesang- WctlatreH* i« Düsseldorf am 
I. August I. J. singen Insseii; er bat fiefclls ntis seinem Siugre,- 
eine (aus IH3 .MitgRodem hoeleiicnd) die 90 besten SAnger data 
beieicbnet. 

HaMbarg. Ilr. Ander hat bicr ausserordcnlilchea Korore 
gemacht; naraenlUck Terbrettei« er in der Roll« des Florestaa Be- 
wuiidtmng und EntZOckea. Sein Vortrag der Asie (AoL d, 2. A.) 
bietet das Höehtlo knd llezriiobsto dar, was der mensobMehe Ge- 
sang Oberhaupt zu leisten vermag. Auch aprieht sidl die Iref- 
fcndslo and hOudiuale Kritik darüber in der an Rokkn's Oemci^ 
kong: „Der Menseh hat eine so rührende Sliamie“ sieb knüpfen- 
den Antwotl Lconorens ans: Ja, sie dringt m die Tiofe des 
Hericnsl“ Ein Aiuruf, der wtler den enlhnsiaeiMirtcn ZuhOrera 
auch eben so scbaclfes Vorstkndnlat al« volle Würdigung (and. 
Mit Lyonei und Edgard In den Scbtusssceuun der „Loela von 
Laamermoor“ bat Hr. Ander seine Gaelvorstciiungen tic.seftteeseii. 
Itn Ganze« Ist er an zehn Abenden anfgetreteo, mid weao cier 
ibm gezoRte Beifali namenllicb bei Darslelluag des Florestun hn 
„FMelio“ und des Arnold im „ToU“ •— Jsne ein .Mai, diese swei 
Mai wiederholt — bin zum slOnalscfteil Enthusin.suMts sieh erhob, 
BO blieb Bmi rmefa als Don Oclavio, Theodor In „Gila«a^‘, Johann 
Im „Propheten“, Gennaro in ,4>ucmia Borgia“, Lyonei und K4- 
garct die Anerketinimg keHieswega versagt, ja. es darf biuiugo- 
sctzl werden, dass der Kiiidrueit, den er durch seinen wahrbaR 
herrlichen, kiinsiferilgeii Gesang diesmal hcrvnrgebraeht bat; noch 
ungleich tiefer unil niArhtiger gewesen ist, als bei seinem Beaaehc 
vor zwei Jahren. Tb. U. 

— FrL Joliniiati Wagner ist hier cmgelrotfcn, nnehrtsni Ihr 
Vcnidilehiagsrersucb, die Itileresscti der lirblen streitendon DF 
rectoroii dadurch zu vereinigen, dass sie sich erhot. abw'erhsolnd 
Auf beiden Theatern aufeniroleii, fl-hlgesehlngen ist. Sie verweiU 
bei ihren Verwandten, hei dunen aUeb die dem Sebanepiei 
nugcllörcndu Sohwestcr des Fri. Wagner eingnIroBen ist, die ao 
eben iieob In Wien am liofburgthoaler mit Beifall gaslitt bat. 
Von Hamburg aus gedenkt sie nach einem Bade, vermutbiieh ek- 
nciu nördlieheii Seeknde, tu geben. 

Breme«, II. Juni. Frau Mathilde MartoUr hat ihr iiiesigea 
Geslspiel busebtossen, daa uns iHmiiiigfnebe und sebeuo Genüsse 
darhot. 

FrankfiMl a. 51- Frau Gniidy be«iebl sieh .MMie Juli naeh 
Paria, um sieh hei Gnrrla und Alary nnmeiilllch wegen Itüherer 
Ausbildung und Vollelidiiug der Technik ihrer grossartige« Slkn«l- 
miltel hören zu tasaen; gegen Ende SepleinlaT wird sie in Wie« 
einlreffen, um von dort aus mehreren Gnstspieis-Riiiladimgen 
zu folgen. 

Brannarbweig. Am I., 2., 9. und 4. JuH wird hier ein gros- 
ses Musikfest (das Muße des Vereins) liegangen werden. Die 
König). KammersAogcrin Frau Köster und der SAnger Hr. Krause 
aus Berlin werden darin niHwIrkcn. Zur AuflUhrung kenmit «. 
A. das Oratorium „Elias“. 

Baden-Baden. Hr. Dir. Fr. Wnilner hat di« hiesig« Tb«*- 
tersnison mit „Slradella“ erölTiiet. 

MAneben. Der General -Musikdirector F'raiiz Lachnet «N 
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hiol^ vom Köui^ eine werllivollc, mit l'^clsleineii boscUt« 
MuRonniirtai, nu« Antniw der CompoitHion de» CedieblcB an licn- 
ricOe Sonlni;, tveJclira der KCnii; iin Jnlirc 1832 zu seiner Sliidien- 
f«4l in Uerlin ah Kronprinz nn die Cerefcrie Kerichlel bntlc. 

LelpslK. Die neue IncL koiii. Oper „Die Süiu;eiTnbrl“ , frei 
nnch di'in Schfilzc'schen Liislspicl; „Der KCnit; von fic»lcrn“ von 
Th. llrobUch licarheilet und von C. K. Conrad coniponirl, ist eine 
willkonmicne licrcirhenin^ des Repertoira und hat, von dem Coni- 
pcmialen aeU>.al diriuirt, nus.sernrdenilich Rerallen. Der Text, mit 
dem bekannlcii Droldarh'arhcn Humor gewOrzI, ist unicrhnllcnd, 
imd diu Musik reich an hQli.schen ansprechenden Mulodiccn. 

— Die OriginnDPariilar zu „Figaro's Hochzeit** voo Mozart 
t>efinde( sieh gegenwArtig ln den HAnden des Hrn. Volkmar Sebu- 
rig, Muaiklehrer in Dresden, wie sich aus einem Schreiben des- 
selben io der ,A'enon ZcitschriR ftlr Musik“ srgiebt Ein Schau- 
spieler, Namens Schlckedanz, erstand die Partitur in der Auction 
des Mozart'schen Naohlasses 4Ende 1791). MH eioor umhenieben- 
deii Truppe, deren Direotor er gewesen sein soll, kam diescibe 
nach Scdinecberg im sAchsischen Erzgebirge. Dort bestand damals 
eine Concertgesellschaft, welche schon gegen 200 grosse Musik- 
werke hesass und auch Jene Partitur kAuOich an sich brachte 
ihn Jahre 1800). Nach Auflösung dieser GesellsehaR (1810) wurde 
das Archiv derselben bei einigen vormaligen VorsUkndon unterge- 
braoht, spAter Jedoch ein Theil desselbe«, worunter auch die 
Partitur, theiis verkauft, thaiis verschenkL So gelangt« letztere 
in die ÜAnda des Lehrers MftDer in Schnocherg, dom sie der Can- 
tor Schurig (Vater des Brictsteilers) in Aue bei Schneeberg wieder 
abknufte. Der italienische Text ist von der Hand des O>mponisten, 
ein deutscher aber und noch zwei BlAUcr instnimentirtcr Reoila- 
tive im dritten Aele von fremder Hand nacbgeschrieben. Sp. Z, 

Koburtt. Vor Ihrer Abreise nnch Amurika hat Frau Henrietto 
Sontag zum letzton Male in Deutschland gesungen. Ein glAii- 
zcndu.s Souper, welches der Herzogt. Hniisinarschall tlaron von 
• angeubeim zu Ehren der KOnstlcrin veranstaltet hatte, beehrte 
aurh der regierende Herzog mit seiner Gegenwart. Nnch ihrer 
ROckkehr aus Amerika beabsichtigt Frau Sontag in Kolnirg ihren 
daiirrnden Wohnsitz zu nehiucn. Hr. v. Wangenhelui unterhnn- 
hcit gegonwArtlg in ihrem Au(lra«o um den Anknut einer nabe 
gelegenen Besitzung, fOr welche bereits 500,000 Gulden geboten 
sind, .\iirh Charlotte v. Hagn und Frau v. Roek (Frnu SchrOder- 
Devrient) haben in Kohurg ihren bleibenden Wohnsitz genommen. 

Wien. Die drcimonalliche Saison, welche ausnahmsweise 
am 15. MArz begann und am 15. Juni endete, gehörte In inusika- 
Usehcr Reziehung zu den interessantesten und genussreichsten 
vieler Jahre. Wenn wir einen Blick niit ilie Leistungen der Di- 
rcction wAhrend dieser Saison werfen, so linden wir, dass m die- 
sem dreimonatlichen Zeiträume 14 Opern und 4 Ballette zur Auf- 
rohning kauieu. Die Maestro, die zu diesem Uehure ihre Prodi|j||o 
liororlen, waren; Donizelti: ..iMeraia'’. „Don Paapudf. 
di Rohan“’, „Imeia", „Linda": Verdi: „Smani", „Imita Millr'. 
„Macbeth". „Rijdictio": Bcllini; „Norma", „Pnritaaer": Rossini: 
..Barbiere di Steij/Ua"; Ricci: ..II marito e ramante • und Mozart: 
..Don Giovanni". Von diesen Opcin kamen ..Norma" 7 Mal, ..Don 
Pasjuate" 8 Mal, ..Lucrezia" 5 Mal, ..Maria di Rohan" 2 Mal, 
..Luisä Miller" 4 ,M.il, ..Emani" 9 .Mal, ..Rigaletto" 7 Mal, ..Don 
Oioronni" 8 .Mal, „Ihnarito e ramante" 3 Mal, ..II Barbiere" 2 Mal, 
^.hmeitt" 5 .Mat ..Macbeth" 2 Mal. ..Paritantr" 2 Mal, ..Lhda" 4 
Mul , 2 ur .Auflillumig. Dabei buUiuiUglcu aidiiu lUiuwi .Sauiuu die 
eisten Mitglieder und zwar: Frau .Medori an 3G Abenden, Frl. 
Marray nn 20, Fil. Alberlini an 13, Frl. Dcmerie nn 15, Frau Herr- 
hiann-Csinng nn 2, Fil. Sirauss nn 2, Frl. Sulzer nn 1 1, die Her- 
len Fiascliiiii an 3U, Giaziniii an *2.5, Itoiicaidc an 2, F'erri nn 20, 
Debassini an 31, Reinn an *2, Scappini nn 3, .Milrnxich nn .3.3 und 


Beniese an 26 .Abcoden. Bnlletc fanden so 12 Abenden sisit, wo- 
lici sieh jedes .Mul Fmu Fernris belheilixte. IMeaer Ausweis zeigt 
zur Gooflge, dass die ersten Kflnslirr fast Jeder 12 MM des Mo- 
nats gesungen hntle. 

— Die Novititeo, woirbc iiu Hof-Opemtheelcr in dieser Sai- 
son zur AuffObrung koreiuen soflen, sind Halevy's „Thal von 
Andorra“, ferner eine Oper von Flolow, von Hoven und Lind- 
paiiilnor's „die (kirsen“. wozu der Conipoiiisl selbst hierher kom- 
men wird, um die Proben und die erste Vorstellung zu leiten. W.M.Z. 

— Rci dem grossen Feste, welches am Freitag den 18. im 
K. K. Volksgarteu von deu Herren Cortl ui.d Strauss veranslalut 
wurde, kamen eine neue Walzcr-Parlhle: „Uebeagediebte** von 
Sirauss und die vom Grafen von Wczlmoreland nach Motiven sei- 
ner Oper arrangirico Quadrillen zur AuStthrung. 

— Dar Kdnigi. Preusa. HofthMler-InlendaalJir. vo« Halsen 
beilndol sieh seit einigen Tagen hier. 

LIbz. Dienstag den 15. Juni tsod im stAndischen Redouten- 
«aale «in Cioocert stall, wobMErau v. Marra drei Lieder sang. Zu 
ilwer lelzloo VorsleUung wurde da# Liederspiel ,Angeia“ und der 
zweite Aet der DonizetU'sclien Oper „der Liebestrank“ gegeben. 
Frau Hasscit hat mit ihrer ersten Gaslrotle Norma Furore erregt 

Charkow. Spohr'e Oratorium „der Fall Babydoas“ wurde 
tum Beaten der hiesigen kalholisciiea Kirche aufgelUhrt uod so- 
daun zam Besten der lutherischen Kirebe wiederholt Der fci 
Charkow lebende Husiktebrer Hr.Schultz hat sich das Verdienst 
urwofben, dieses Weck cur Auffahrung gebracht tu liahcn. 

Prag, ÜB Juni. L'asara Thealcriuslinde haben unter der Lei- 
tung dea Hrn. Dir. Stflger wieder Jenen hobera ariistiaoben 
AuCrnhwung genommen, welcher unserer Bahne einen hervorra- 
genden Rang unter den ersten Doutaehlands einriitunt 

XOrich. Der SAnger Pisohek gab hier zwei sehr beauebte 
Cooccrie und eradlele grossen Buifail, ebenso Th. Milaaollo. 

— Das 27ste Jahresfest des SAngerverelns am ZOriebsee 
wurde am 10. Juni in Thalweil gefeiert. Die GessngaulTQhrung, 
nn der an 500 SAnger Theil nnhiiieo, war sehr gelungen; beson- 
ders zeichneten sieh die ChOre aus: „Ein Mann — ein Wort“ von 
Marschner, „EinscbilTung“ von MObrliig, eine Motette von NBgeli 
und das Waldiied aus dem „SAngartag“ von Abt Letzterer ftin- 
girte als Director des Vereins leider zum letzten Male, da er, zum 
grossen Bedauern von ZOrich, wo er sich um die Forderung des 
Gesaatfta grosso VaedimMle erworben bst, im fiAcbstra Herbst 
nach Frankfürf gehen wird. 

Paris. Der Jetzt auf dem Reportoir bcflndllche „Freischütz“ 
von Weber macht Furore und wird .»ehr stark besucht 

— „Der ewige Jude“ bat in der letzten Woche wegen Indis- 
position des Hrn.Chapuis nicht gcgcbeii werden können. Gaujr- 
msrd Ist indess schon mit dem Einstudirao der Rolle des Ldon 
bescbAlligt und wird oAchstdem di« 21 sie Voralellung dieses Wer- 
kes erfolgen. 

— Nichts ist weniger wahr, als das vielfach verbreitete Ge- 
rächt, Meyerbeer und Scribc seien mit einer Umarbeifuog des 
„Feldlagers in Schlesien“ be.schAftigt, das unter dem Namen 
„Vielka“ zur AiiffOlirung kommen werde. 

— „Ulysses“, TrngOdio in 5 Acten mit (HiOren, deren Musik 
Gounod gemacht hat. Ist im ftanzOslschon Theater zur AulTDb- 
rung gekommen. Wir behalten uns darOber einen nuslBhriichen 
Bericht vor. 

— Die Eionabm« der .vcrschiedcueu Ibenter und Conceile 
iiii Monat .Mai betrug 1,018,584 Fr. 49 C., die dea vorangehenden 
Monats mir 935,200 Fr. 88 C. 

— Hecirr Berlioz ist wieder nsrh Paris zurOckgekehrt 

— Die hslbjAhrige PrOfiing des Conserx'atoriums wird den 
iiAehstcii Montag beendigt werden. Die Gnncurrenz im Gesänge 
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wird dlcRiniit zaldreithcr «ein denn j«, hcsoiidrrK von SeHeo der 
mionllehen Kleveo, iiMofem «Is 24 MAiiner und 26 Frauen, im 
Ganzen also ,10 Hieven aullrclen. Ini vorigen ganzen Jahre hallen 
wir nur 13 MAnner und 24 Frauen, iin Ganzen also 37. 

— Georg Kaalner, welcher schon vor einigen Jahren vom 
König von Preussen Friedrich WilTielni IV. die goldene Medaille 
rOr XQnate und Wissenschaflen empfangen, hsl so elien von doiB- 
selben FQrslen IQr sein lilierAr hislorisch-pbilosophlselies Werk, 
das in der musikalischen Well gewiss eine hedculende Rolle spie* 
len wird; „die TodlenlAnze“, den rolhon Adierorden drillcr 
Klasse erhallen, ein Orden, der uogeQlir dem des OlOxiers der 
Ehrenlegion entspriehl. Gaz. aus. 

Loikdon. Von Jullien erscheiol nAchslen Monat Im Covent- 
gardcn-Thealer eine gros.so SpektakeUOper: „Peler der Grosse“, 
worin unler andern 6—7 MusikebOre und 40—30 Kosaken zu 
Pferde auf der BOhne erscheinen werden. 

— Die Kosten in dem Processe der Sängerin Johanna 
Wagner belaufen sich aul 6000 Thlr. Für- jedes Plaidoyer musste 
ihr Advokat 100 Guineen erhalten. Dir. Lumley soll jetzt noch 
eine Scbadenersalzklage auf 20,000 Pfd. Sl. anhängig gemaeht 
haben. Th. Ch. 

— Wir berichteten neulich von der durch Lumley veran- 
lassten Cooferenz der Londoner Arislokralie Ober die Erhaltung 
und weitere ForilDhrung des Theaters der Königin. Uro den ge- 
fassten Beschlossen einen entschiedenen Nachdruck zu gehen, 
wurde sofort beschlossen, Frau Goldsehmidt (Jenny Lind), 
die man mit Nächstem in London erwartete, fOr eine Anzahl von 
Vorstellungen zu gewinnen. Inzwischen aber halle Hr. Gye eben- 
falls seine Fäden ausgeworfen. Um die Sängerin indess dem 
Theater der Königin uud dem von der .Aristokratie unler die Arme 
gegriffenen Impresario Hrn. Lumley zuznlDhren, wendete sieh eine 
Deputation von KOnsilern und von Phindeii Sterlings an{ Jenny 


Lind luid es Murde hiermit von den beiden thcalraliscben Kabi- 
uullrii ein Slafcllenkanipf verbunden, der seine elekiriseben Schläge 
nach allen ilimmclsgrgeiidcu zu richten halle, weil mau nicht 
wusste, ob Jenny Lind in England, Frankreich oder Spanien lan- 
den würde. Cher den Ausfall dieses neuen (kmOicts der beiden 
Kabinette Ist man in London sehr gespannt. 

— .Alle englischen Blätter erschöpfen sieb, den Enlhusiaa- 
mus auszudrOckcii. den jedes .Aullrclen der Sängerin ErLA.Zerr 
erregt. Sowohl ihre Darstellung der Königin der Nacht, als die 
Lucia wurden mit unendlichem Beifall aufgcnoinnien, Blumen und 
Kränze empHngen sie, jede Nummer wurde zur Wiederholung be- 
gehrl, ein acht- und mchmialiger Hervorruf ist der stete Dank 
des Publikums. In der IQr sie componirlcn Oper: „Pedro ügraadt" 
wird Frl. Zerr nun zunächst auflrelen und unternimmt dann 
nach Schluss der Saison die Rundreise durch die grossem Städte 
der liriliscben Monarchie. ' 

— Ein grossartiges Neger-Orchester macht mit seinen ori- 
ginellen Melodleen und Instrumenten grosses GlOek. Ein Beweis, 
weichen feinen Konst- und musikalischen Sinn man in der briU- 
sebeu Ilauptsladt hat 

t BIcapeL Der berühmte maestro Mereadaote, welcher vom 
Präsidenten der fl-anzOsisdien Republik mit dem Orden der Ebres- 
legion ansgezeiebnet worden ist, bat eine grosse Mililaircompori- 
lion Ober ein russisches Kirchenlied geschrieben, weleha bei dar 
-Anwesenheit der russisehan Grossntrsten zur AusIDbmng kam. 
Ihm ist der Constantin's Orden verlieben worden. Er bat auaaei> 
dem den AuRrag fUr die nächste Selson eine Oper zn aehreiben. 

Venedig. „U Irovalora“ ist der Titel einer neuen Oper von 
Verdi, welche nächsten Herbst zur Aufführung kommt 

lA'ew-York. Aus einem Privatbriefe entnehmen wir die Nach- 
richt, dass der fHlhere Director des Leipziger Theaters, Hr. Dr. 
Sehinidt, im vorigen Monate verslorbon ist 


Verantworllicber Redacteur Gustav Bock. 


r ülnsikaliseii-lltterarioeher Anseiger. 


Nene Hnsikalien ^ 

t • 

im Verlage von 

BREITKOPF d HARTEL in Leipsig. 

Tblr. Kgl 


Bnrginttller, F„ Op. 32. Souvenir de SebOnbruon. Grande i 

Valse brillanle arr. pour le Piano seul ' — 15 

Därrner, J., Op. 19. Drei Gesänge fOr eine liefe Stimme 

mit Begleitung des Pianoforlo — 15 

Jahn, 0„ Sieben Lieder lUr Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 1 — 

Acht Lieder für eine SingsUinme mit Begleitung 

des Pianoforte. Zweite SsrnniluDg — 20 

Jedlkzska, Nocturne pour le Piano — 10 

Meudelsaohn-Barthaldy, F., Op. 99. Sechs Gesänge ‘ 
lür eine Siogslimroe mit Begleitung des Pianoforle. 

(No. 28 der nachgelassenen Werke.) — 23 

Radeeke, R„ Op. 4. L'Aiiiazone. Eludo caracleristique 
pour le Plano — 20 


TUr. Ngr. 

Vom, CIi„ Op. 101. Fanlaisie dramatique sur tOpära; 

Le Prophite de Heyeibeer arr. |>our le Piano ä 4 ma. I — 
Op. 104. Drei Melodleen lÜr das Pianoforle zu 4 


Händen eingericblet. 

M 1. Ein flfleht'ger Blick — 

- 2. In einsamen Stunden . . . — 7| 

- .3. Werd* ich dich Wiedersehn? — 7{ 

— — Op. 139. Le Juif errant. Grande Fantaisie dranui- 

lique pour le Plano 1 — 

Wagner, R„ Potpourri aus Lohengrin für das PianoKe. 

(No. 112 der Sammlung von Potpourris) — 20 


l^rabrt, Der Klavierfi-eimd. F3n progressiver Kla- 
^runlerricht lür Kinder berechnet und nach den loe- 
nodischen Grundsätzen seiner Kinder-Klavierschnle lie- 
arbeilet. Zweite verbess. Auflage in einem Helle . . I — 


Hauptmann, M., Purlrafl. Velin-Papier — IS 

Chines. Papier — 20 


Die zum 1. Juli eintretende Z^tnngssteuer soll fDr die rtsf. Abonnenten unserer Zeitung keine Er- 
hbhung des Abonnementspreises zur Folge haben; es werden kinftig vierteljihrlich II Nummern erscheinen. 


Die niebste Nummer erscheint am 7. Juli. 


Verlau von F,d. Rate A «. Beek (fl. Bork. Köii)gl. Hof-Musikbändler), JAgerslr. No. 42. — Breslau, Schweidnllzerslr. No. 8. — 

Sleltin. Srhulzenslr. No. 340. 


Drark von PMtwald« 4( SrhniAl ia Brrba. Ua<«t tf«a Ua4*a .Na. W. 
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Brirrr mul Piikclr 

Wrrdon Diiter dvl' AdreMc: HriJtirlluii 
«Wr Neueu Berlinsr MutilutilURg durch 
din Vcriaii*h«ndluaK drrMlh«n 
Kd. Bat« dl fi.' Beek 
• ln Berlin ertirten. 
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VuHtak Buck 


und praktis(‘h(^r Musiker. 


BretrlliiDKra Nebmen an 

ln Berlin: Ed. Bote di 6. Beek, idgeratr. .VC42 
Breslau, iieliweidnilieratr. 8. SlelHn, Srhulzen.] 
■tr. B4U, und alle Poal>AnstalleD. Bach* und 
Muaikhondlungen des In- und .Aualandea. 

Inserat pro Petil-Zeileoder deren Kaum PltSgr. 

Praia der eiiiteliien Nuiiiiner 5 *K». 


! Preis des AbonnriarMU. 

lakriick & Tkir. i mit Mualk-Prdiiiie, beatr- 
iBalbJKhrllch 3 Thir.) henri In einem Eutlrbt- 
j runga-Schein ini Betrage von 5 oder 3 Tbir. 
^ zur UiminaehrAnklen Wahl aus dem Muaik-. 
j Verlage von Ed. Bote di 6. Bock^ 

JJUtrIlcb 3 TWr. I . 

WalbJShriioh I Tklr. 2i Sgr. I 
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FclU Hen4elMolui-B«rthoiajt, All«(^ brlUnnt for Jas 
Piaoofuiie ui vier Hfindeo. Op. 02. No. 21 der Dpch- 
gelMBenffi Werke. Letpt%, l>ei Breitkopf, 4 HUrtel. , . 

Unter den bisher erschienenefi. tum miMÜtaßschen 
Nachlass F. Mendebsohn*8 gehörenden Werken nimml' das 
oben ang^gte Aüegro Müwit, ein wahros CabinelsUUk 
neuerer vierhündiger Klaviercompoaition, ,Bnbediagt eine be- 
deutende Stelle ein. Wie es CompoBiliooen gieM, die — 
ohne gerade durch elcclrisch tündende Gewalt der Erfin- 
dung oder durch unwiderstehliche Macht der Empfindung 
bervonuruen. denno^ in so vielen und wesentlichen Puidt- 
tan eine Oocriegenheit und MeisterschaR an 'den Tag legen, 
duB man sie unbedenklich als Norm und Muster' ihrer &itc 
•■g und Form aufsteHon kiomr so dflrRe dieser Kategorie 
«ich das uns tur Besprechung vorliegende Tonstttok 'ange- 
boren, das Mr das, was es etwa an Frische und Ursprung- 
bdikait det^ Gedanken tu wAnschen nbrig lassen mOebtC, 
durch Feinheit und Gediegenheit der AusfOhning und seltewf 
VoUendaog der Form reichUch entschAdigt. 

Alleräogs sagt uns dCr Meister darin nichts Neues meAr 
■nd nichts Anderes, als was er uns schon bereits ^'nnd 
iwar wiedorbolt — an anderen bestimmt' hachtovIreiBen* 
den Orten gesagt hat; namentlich gilt dies v<mi' gowtesen, 
bei Mendelssohn stereotyp wiederkehrenden, hsmionmehen 
GAngen und melodischen Wendungen: — aber , er brii^ 
dieses bekannte Mnteria] wieder in so gewAhlter 
und interes.sanler Umkleidung tum Vorschein, dass es Immer 
wieder von Neuem fesselt und erfreut, so dass man erst 
gar nicht üatu gelangt, mit dem Componisten rechten au 
wollen, dam das Was sich nicht miner auf gieioher Hohe 
mit dem Wie befindet. — Was- die technische Ansfithning 


anbelangt, so erbeiseht das Alkgro triUmnt eilerdin^'ldckk 
ubbedeutendP Fertigkeil; doch «nd die darin «nthaltaos« 
Sehwierigkeilea durchaus nicht von der Art, dass sie tM 
CittigemMUHisen gettbten' Spiriem' nictrt“gMcklieh bewiMgt 
wdrdM konnten. ' 

Fr.| Llwt, Rhapsodies. hongro^ea pour le Piano, 
ii,,. Leipgic. <bet iRarttmld Stntff.. ,/> (, 

Unterteiobnelen Obertrageoc Beurthsüung'den 
unter idem obigen Titd erschienenen neuen lüevierstQdie 
UNks ngt unwUlkahiiich tu emem verglsicbenden<iiack- 
Mkk auTizKe luietat ki diesen BUttem (No, 20 , Jahrgang 
10511 ) besprooheneo selbstsMndlgen Pianoforte -Composi- 
Honen desselben Componisten an, als dessen erstes E^sb« 
abs si^ 'tmiAchst die Bemerkung aufdrAngi: dass die Ader 
der Erfiiidang im Ganten hier ungMob ergiebiger und leich- 
ter fliesst, als t. B. io den Contclation» und ander wArts; 
voreusgeSi^ fiAtfilUli, dass dib in^deti’ vdHiegeoden''ungdrl- 
schen Rbapsodisen' 'enthaltenen und' bbnutsteo •Tbaman nicht 
etw« eben wirkMabe, dchln ungspisoba.Volkwiveisao.^ sondern 
dur^ehoods Liut*s musikalisches Eigw(^m ,,BeiD 
v^m seioea Mn und Fleiscli von seinem rieisch'*, — sind. 
Ist Letxtcrds ''der Fall, wie Dbrigens fest mit Gewissheit ao- 
umebmen sein dOrfle, donn teugt die Sicherheit, womit hier 
der Ton der betregend» >lNi t iD Hii li ti t aogaeohlagen und 
dadurcii sAmmÜicheo Motiven ein speciftsch- ungarisches | Oo- 
prigs vefiiefiep.erscbtdpt, jedeofaUs von einem mdodisebeo 
ApproidmaUonstalent, das ebenfalls besonders und lobend 
hervorgehoben tu werden verdient. Andererseits «Usst skb 
aber II and»:: ebensowenig verhehlen, dsss auchutio. diesen 
JRbapsodiren“ — mit weiober auasergeMOhnUchnra Batsiob- 
nUig ’WoM nur der Begriff der allerdings gefatducbiicbeia 
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und nurh wohl vrrslaiidiichern .,Fnnla>i 0 '' inchi' präcbirl 
werden sollte? — die Darlegung oder richtiger: Sc hau - 
etellung der Virtuosität noch immer zu sehr oder doch 
mindestens in einem hCheru Grade als Hauptsache und ei- 
gentlicher Zweck erscheint, als sich mit den Anfordecungeu 
an wahren musikalischen Gehalt, nicht allein in Ubsichkj 
der Erfindung, sondern auch der kOnstlerischen-Ver— ' 
Wendung und VerwetlbiUQg derselben t-, verträgt. Von. 
Anwetidnog and koiiseqtnniiw Pi^ilinFtiing einer eigeiiUtehen 
bestiininten Kunslfarm. von einer weiteren EnlWidtelung und 
Ausbeutung eines oder des andern vorgarührlun Motiva wie 
etwa z. B. in Fr. Schubert’s ungarischem 'Diverti^ment 
ist demnach auch hier nicht die Rede, sondern — nach 
dem Vorgänge zahlreicher moderner femteänt», tramerip- 
tion*, paraphrase» etc., wird auch hier ein Thäma nach 
dem andern erst in’s TtrelTen geführt, dann einigemal vnriirt 
und — mit immer bedeutenderen Schwierigkeits - Bal- 
last versehen — > aulettl gleichsam bii lüni Culminations- 
punkt seines materiellen Klangeffects erhoben; wobei 
jedoch nicht io Abrede zu stellen ist, dass diese Vorialioneu 
und verscliiedaoen, jedesmal gesteigerten Ausstattungen d^ 
Motive fast durchaus geistrcicli erfunden und eine Menge 
interessanter und origineller Züge darbieten. 

Um den oben nur angedeutoten, in andern KUtviersa- 
chen LisztS ebenso wie wieder in diesen „Repsodieen** mehr 
oder wem'ger vohandenen Cbclstand mit zwei Worten 
näher zu bezeichnen: — nicht selten verdirbt bei ihm 
der Virtaos, was der Componist gut gemacht hatte: 
— die ursprünglich guten und schOuen Intentionen . des 
letztem werden vom ersteren entweder entstellt . — wo nicht 
gar gänzlich ignorirt,- oder doch nicht zu entsprechender 
Geltung gebraehl. Gelänge- e» ihm dahen, «der vielmehr; 
gewänne Liszt es über sich, bei seinen eigenen Klavier- 
sachen den Coraponisten mehr vom. Virtuosan zwschei- 
den oder vielmehr dem letztem momentan Stillschweigen 
aufzuerlegen: — eine solche Sondemng und Selbstverleug- 
nung würde jedenfalls gute Früchte tragen; würde seinen 
Arbwtan ohno sio an iolaruss« verlieren tu lassen hb- 
hom. bluihenden Kunstwerk verleilien -r- mit einem Worte: 
stelt blosser Virtuosen-Farade.-StAekev-ri wirklich» von 
poelischeni Hauch und innerer biothwendigkeit eiogegebeiu. 
„Compositionen“ — im eigentlichen hohem Sinpei des 
Wort.s — zu Wege bringen. Was den biergcgei) etwa 
erfadbetiea Einwand betrifft, Lto ja' ittmbgKetr Mtwr 
für Musiker oder Musikver^ntÜ^ Sebrmbeit kbMti(''^ond^ 
ebte -~iiiwie jedoaiKOostleri — mich da» Pi^Kinai) bekflek- 
sidhligaDi aOtse*' nn soi ttehnti die fieüpitde fBr diei KuoalT! 

efMning&i>vri .dhs» GedMgenlwlt.idas:iliiihaUsiiiund; der^'AaM 

ffthniog sehe wohl asittalodenmib Glnnsjand acbmng dM 
verainigen- sei -r giOeUmbaftweaie niohä' athuaqaaidzeltl <dh| 
um nicht, den .eratem-ibinraicheadi sqi>eiilkräll(»,ahd idiM« 
naaeret.ZufludhungiauaD, dem. VmsMnii'dapiiGbertridbanhiiik 
und RjgoroaiUtt; au beimiamiu viiit n- i'ih 

. . • l. t»voi\Mouu'J ii,t; i;< .H .1 «1,. ist 

Pnose«»i,Rgi^m 

niüp. i4i4(ki. Baslini. ohte: Trantwoiz (iGuUeAhl»^ bil/t noii^ 
-ii 'i— .-SÄiveniT'de GheiwelWt' VaM« hriHanlh* pmir,W4*imrte 

14L “'Eberidl”^ ’ • f ueiisylaiub 

J^. ’dau» Soeirs'^ j''ji||a?ouii*as 

.li-.' i'i, )';uvs r;Ti.i> .iihül, niar iiomd .iwj 

»»»u-^j^tmanan.de jfcdtaafiag,- RaadaatiS.awa» fahroWT Hfb 
*<t4b. Kbend'. ' ü-<i 1 Uiimnt!« litniibf.; 

Sbmdütl- de Berrih. ßräiWo'ViHke. Üri.’’»4i9:.'EMiiÄ 
siius'pirol^.^ 

•i:>4 >iSämintliohe oheh gendnnte 'Goiapoa rti eiimi' gefadaCT .die 
aiwgiddMetett musikalisdieti' .Sahmwell an. Efniipiioh^'aMi 
hi^^en- Gadohnwoki und Kenntaiss des kiinHlleridoiien'jiliH 

!: - 


(lürfiii.vse(i nii.s, mit dem der gebildete, dem hidicro GaNClI- 
schnftsiebfin ziigewnndte Kunstfreund sich .seinen Genüssen 
gern hingiebt. Wir flnden daher in diesen Arbeiten oiner- 
sciLs die bis in ihre Spitzen ausgebildeto Technik, ander- 
^e^s lachte Verständlichkeit der Melodie vorheirscheud. 
t^Bezilg auf diese beiden Eigcnschnflen unterscheiden sich 
■die eittzehieti Numniurn wesentlich von einander. Die erste 
mdiL eine gesangyolle, auf Hervorhebung des melodischen 
Ausdmeks bereebnute Malodiu mit geschrojickvoller Figuration 
durchweht und macht an die Technik nicht ungewöhnliche 
oder fibcriricbene Ansi>tflphe. Die »wdto, in ficrliir. (Jlt^rs 
vom Componislen selbst vorgciragen. isf em Wälzer voll 
Geschmack und Grazie in Erfindung und Ausführung, wird 
aber von Wenigen so gespielt werden können, wie es der 
ComponLst selbst vermag. Die beiden Masourkas sind durch 
und durch iintionid. Dass es dem Componisteii gelungen 
isl, in ihnen sein ganzes Natirrell gescluiiackyoll aiiszuprägen, 
versteht sich 'vraf sHbsl. ■ Vgo: ilen beiden SouVeoirs ist 
das erste einem l.ieile ohne VV'orto zu vergleichen, nicht 
allzuschwierig,, das audere, eiu Walzer, der »heufalls nicht 
übermässige Forderungen an dm.Xeciiiük utachh was auch 
von der letzten Romanze gilt. In ihnen f^t der gesaugvgllo 
Ausdruck der Melodie nach der von dein Componistoo in 
sein hditpmiiabir ausgesprochenen Grundsätzen das VVe-‘ 
seniliohe. W'er sich mit der' eigrnthünilichen Spiclwcise 
des 'GomponLsten bekannt zu machen .strebt, wird Gelegen- 
heit linden, dieselbe an diesen Composiiionen zu prüfen, 
die nicht verfehlen werden, in der Salonmusik den Eindruck 
welchen das Erscheinen dfs Coinpouisleti 
in der musikalischen Weif err^l hnl. ' ' 

W. H. Veil, Sechs Klnvierslftcke. Op. .10. Leip^, bei 
Breit köpf d Ifäiicl. 

Unjer dieser einfaclien CberschrifI werden uns sec.h.s 
kleine Compositionen vorgeführt. die sich Marsch, Impromptu, 
Idylle, Cayatine, Elegie und Scherzo nennen und denen wir 
das Zeugnis.s geben dürfen, dass sie mit musikalischom 
Talent und FleKss geschrigben . syid. Sie eutspreclycn dm 
Forderangen, welche an die f^dnii zu niacKen sind, vöH- 
kommen iinlF verdienen deshalb den KlatierschOlom nnge- 
legcnllichsL empfohlen zu werden. Die Technik, deren sie 
zum Vortrag. I)cd(|rfen, ist eine mittlere, doch wollen sie 
mit miisikalisclMim. Sinn nufgefasst sciu. 

CliMfMilf.Haijwry NooturtM<' senliiMnlitF pbiir I»' P'mttii.- 
Op. IIS.; '' I.eJptig, eher Sfoll. ' ^ ■ 

— .7^1’, L(k Mignbhs, Mdreeau de Sidon pour le Pianoforte.' 

■ OA' -rZ' , ■ - : .'i ,. J ' ' 

Eb^d. [ „„„ ,. . . 

-.l'u<'\'9A doiibaidm GompuMliwie« iäk,4i» «rate vi»rhäo4i|t 
g/ftböhriohfii und KW«r »o, daas< .sio keneswegs ab üm a«f 
bf«d»iTiieile.'b»ri»ciiR«t» solhststäodig» VeMr^tuns ditr 

C>HvslH)n<l»riK ij» GffMthalvrdie linke I Seile ihntk 
(utr ■ daP' GeMhäQ' des. harmuniaelMO Zuutckcaes An »idk 
alfiir; simk difl' Motivoi ganz hübsch, spriotii skh. in ifane« 
auch keiita. bepomieiie EigeoUHimliolikeit: aus. Di« QenipOf< 
ia^Mi d«w^Trrttd<,zii^ auch zweihändig emebwiKnb 
Das zweile Stflckiraihl' sielt den Sakmatoaiken modar&er'Art 
iin- die Saite, edanert in seinem Grundgedankeai.aii ein be- 
kMOtes TEewM von Flntuw. lo. der Ausführung gehlABM 
s» nämlich, durcheinandar und man sieht nkht reoht-.eiia 
wkt am. SO; gerioges Maas», von VerartmluDg so.hadoulendar 

'*irÄw^ FanlasislOcke für Pianoforlc. Op. 
Zigei HeBo. J.»ipzig, bei Breitkopr d Härtel. li,., 

). Vwn den., beiden: {Menn.enlhäk das erste drei-, ' diM 
zweite' ei«: SMIek. Diese* > f^etzä» Ist misgcführtcr ab dia 
andern und rächt fraiivmi Länge rmd Wieifcrholangenv 'die 
der CoaipOnitd) sich .ihäMO' ersparen ikOmH«. Mi iL'llrigen 
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«fier brkiiiiiWt MC'h musikuliMtie» (ji*>«chH;k in dw^it Arbei- 
ten iiiitl wenn nnoh nicht ein l'rlbeil ftber besondei's her- 
vorlreteiides Tnlent nb((egcben werden knnh. so dürfen wir 
dem (Komponisten eine gewisse Herrsdinft (lber"<lie Form 
lind zu gleiclier ZcU ein zww;km8Sbigts Benutzen der. heu- 
tigen Tcdinik znetiennen. Ausserdem spricht sicli elu nicht 
oberfläclilicher« vkioielir «so ernster Siiui aus. 

Stephen Heller, Snlfarello für das l’isiioforte 'über ein 
Thema der vierten Sinfonie von F. Meudelssolm. Ojx. ?|3(. 
Leipzig bei Breilkopf Ä Hflrtel; • 

Das Thema hebt sofort im nnd wird von dem Bear- 
beiter ganz ln derselben Weise, wie .Mendelssohn seine The- 
menzii führen ^nugt,ausgespuiinen. Eine eilravaguate Technik 
wird dabei niclit bcau.spnichl. ubwoiil das Spiel /dieses 
.Satzes wegen der grossen Sclinelligkeit des Tero|io's seine 
.Scliwiurigkeit bat. Wie; in dem TlieaDa. so liegt nueh in 
der Durciifilhning für das Pianoforle Cbwaktcr • und iroisi>- 
kalischer Gehalt. Eine Arbeit, mit einem Warle, die «ufSi 
.Angelegentlichste «leii Klavierspielern einpfolilen zu werden 
»enJient. 

Cieorg Vierling, Gapriceiu brillant puiir le Piaooforle nvec 
accompagndment da Prire1ti«llce. Op; '9;*' •‘BaHln';'*'cU& 

Trpulwein (GuUeulag) ' ;• 

.1 io der \oriiegendHi .Ausgabe för dA$<IBaBof«rte ist ^lic 
Faithie des Oietic«tars durch kkeinerh Slirh angadentelr Ah» 
lieh wie in den bekarmten Bondamix von Hummal u. d. 
Man hat so wenigstens einen iingefiiWrcn CberbRck ftber 
das Ganze. 'Oabei stellt sich, zugleich heraus, dass ohtib 
die Begleitung des Orchesters, diese (KoinposiUpn nicht wul^l 
gespielt werden kann, falU gngi sich aus dem orchas^raloo 
Theilc und der IlauptMrUiie des (Pianoforts’s„/pisht pigp 
neue (Komposiüoa schaffen •.will ^ da. Bewies, wi*i ln -tine« 
gwt gaarbeilelea MuaiksKMh« imAftriiob, nkhk ':BMiefieMtondar 
gehU soadbni nwinandar greift.' "Was dan ihmsikiiliechan 
Werthl der Compositinn betrifft,' so zeugt die»e, so weit Sie 
sieh Obersehen iÄsst, von Cewandfhwl nnrt TtlcMigkeitr ton 
mosikaiischem Ge.schick und unzweifbUiaTl entspricht sie ih- 
rem Charkkter, der iu mancher, Beziehung an Mendelssohn 
erinnert. Wir mOsstca ilio Composition , h&ren., und zwar 
voUshiodig, nm herauszuUndeii, ob sie ehftnao nutstkahscJ) 
ioleretsant ist, als 'sich nicht zu leugnende. ^wandtbeit ih 
ihr aMSsprichl. Uns’ scheint die .Ariwit für die darin ant» 
wickelten Gedanken olwas> zu - lang '«it sein und-d» tn«4ir 
Charakter als Melodie in Ihr enthalECn i.<5t, tu mnOden. Je- 
doch soff dies mhei? hicht als unbedingtes gelten, vielmehr 
legen wir namentlich einen Werth auf die TOchtlgkelt ijnil 
den kOnstlerisclicii Sinn, dpr sich in Uir «uvspöcht. .j,' ,,j, ; 

l^sper Sahitoti, ' IWe 'FVihnenwachl. "M^iodie de Lind- 
" painlnei'. Fantasie pour le Violop nvcc^ neconi^ iLOr- 
chestre 04 . Piana , Maycoce, ciiaz SehnU,. i.i . 

Wenn In der oben besprochenen (kimposlflon das Fia*- 
noforte die coneerlirende Stelle ehmahtn, sd'’lsl Cs iÄ det 
vorliegend die Violine, aber nicht m demselben Sinne ond 
iri|t gleicher iBereclitigung. Melmehr Ist der C^punist ein 
Violin-A'irluose, der für/ sein Instrument schreibt. Ausser^ 
dem haben vyir nur «in bekanntes Tlicma, zu dem "tt** 
einer Einleidipfp vier Variatiouen mit-. einem Finale gegeben 
werden., Das Piaixiortc tritt nur imitiihbd Am tehlusae 
einer. jdden Varintioa auf, nm' einen Schweif' zur Erbolimg 
dM VioKnspieHm' ancuhftngen: 'Chrigens ^nd ’ die Vatifillb- 
nen geschmackvoll im modernen 'VIftiiosenSIvT'gescbrioHeli 
imd fflr den .Salon zu empfehlen. ' Otto "tanvr. 

* ■ * 'I « » . »T mm:» . 
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‘"'*‘WeoA‘dtAi'.muslka(lsrhe l.eben Im Ganzen ziemlich ahga- 
iUtrUen ief. Mi gewinnt es doch selbst unter dem Elnffusse des 
'heisSm Somtiierii' för die Theater 'eine gftnsIlKC Wendung durch 
den Besuch UDgewöhtdicher kOnsller, dereo l>IMaiigenf‘'ttifti 
sich nkhl'Wilgehen Hisst. In diesem .Augenbll<*kti‘wew*o zwei 
'Kun^(^HhiA'h"erS(en Banns in misern .Mnviem,' .^Ble. R’ae'hAt 
und nV.'' Hbg^r. ^'Obef me erstere haben wir iii diesen Maffeni 
hichU zh''bcBdliftJn,‘''ihre Kunst gehört vor ein anderes Fonmi. 
.Allein das erste .Auftreten' ' " ‘ ■'* 

‘ ttbger'a in'der wetHsen Dame ' ‘ 

mub's für uftsere I.eser mit einem hesdhderen Nachdruck' huik 
vollgehoben Werdch'. 'Awar wissen wir im WesentlMlM iliChki 
Weues Ober ihn Zu* sagen: den uberaos gflnsHgen Reurtheftun- 
getf Üehies Gdsftlpiets voln vergangenitn Jahre kann ' nichts ki 
Stiche hiftzugcRtgf werden: Inidess' der unnrdttelbai« Bio- 
driick eihür rti''hiertTirragendeii;'PersOnlichkeil regt doch aellMt 
das besenrwttif^rlh^' der Krilft von 'Neuem srt' und glebt wo- 
iBgiActes 'dlf'Fretide' 'Ober 'tto voffendeieS KOtistterUnim einen 
Ausdruck, schon das ErschNfteh auf der BOhne'rief. ein Bct- 
the«, 'vile 'WhV'Hr. llbgi<F die Gunst des PiiMikuiiia gewoonnn 
hat , 'emen enlhusiastischeti Empfang • hervor i/nd als nun «rM 
die weicben TÜae, der 'gratiOse Dialog, mit den anniUtMgltÜi 
dcW ti Rdr^fietaftsischeft Accenten ansgestattet, von seinen Up^ 
rdröflrteti die ‘erste Gd V aW i e f a ' r i e enthalt ja ein irichCs ThCMk 
<nilt' VaHatlonrvi ftr'Gesaftg, Wort und Spiel — di hatte dsZ 
AtftlisHer^ seht altes TerBiin wieder geWotnWo, er halle sieb Md- 
'SMüesehitieidteN' iif die Herten klier KnhOrtr und KtihOrertMMd. 
’lNtd'ltb gltii"H' fl)rt.i Die Experimente. Vrehfhe PMdH 'sehwr 
'Sthuate mSMt. htH^n' aiir das zu Sein, svas sie sind, ste- var- 
'achnieizeh' so sehr 'iftif' der Person des KOnstlers nnd runden 
SMh M Wnem ffetligen Gatnen ab; es isl .Alles. wHS' Hr. Roger 
igfebf,' so geisl-iund geschmacAA'cdl, dass ’fthm 'Mi tiicMS vMma 
<an«usetten ftmlfet.'' 'Beli^len wir'ln scffter'Gesangtlkundt 
idUiheHen'und'’denken*'wir uns'"diiiselben Sis' Eigensbhaftbil 'an 
frgecid iMeT disdem PersthiticfakeK,' der'ifia'aUseiligea fcOnatl^ 
soheH Oahen'ltnger’s nfcM eigen sind, so dOWle ann mit'Mme- 
ehern nicht einverstanden seih. ' Die .Anwendung desr'Talsettd. 
die Blllking des Tons Mrch dasselbe ht lusserst kIhMHert.sch, 
ein jMkrr Tdir' ist bei ihm vollkommen ausgearbettCt. Diekk 
KUflsl aber'wOtde einem andern Sfthger vMleicht nMit «ostek 
ilen;''*Ae VirtuosItAI.* die feine PoHliir, die Ülh in dtmt Klange 
ider Sttaune «r oBlebnen glebt.' (Ke Kunst, dbn Ton voUstHndig 
■zu hlihurrsehlrh', detgOstall, do.ss er tih keiner Stelid nicht 'Our 
'nicht 'Versagt, 'souderh dass >tir' nicht uiui el^ Linie mehr'«oiler 
weniger lüingt, als es der Singer ^ben wHI ; dies sind Eigem 
schatten« die leicht den Eindruck des Manierirtea machen konnten, 
bei Roger aber so sehr mit dec .gllsoitig ausgebildelcn KOnst- 
lematur sich verbinden und durdi einen so feinen Geschmack 
gemOssigt werden, dass man Oberali den wohlthuradaten Ein- 
druck empihngt und sich dem mit|deni grössten Be- 

hagen hingiebt. Diesen ‘harmonischen Eindruck empfingen wir 
an keiner Stelle in so hohem Mansse. wie iu der berOhroten 
und vidbelieblcn Scene siiu der ..holden Dame'*. Die Musik 
ist hier so aafwia/ftOazsUAN KOnak^ ok allen herrlichen 
Eigenschatlen seines Talents axcalliron kann. Nirgend klingt 
sein FalscU so lAk'obltkiiend aehnieichiarfcclk die Cantilene so 
innig und zart, und man kann ilenkgn, dass sich solchen .Mo- 
n>entea gagpnOher die Stionuui« (km PuMikuma iufioheadlrftnk- 
ter: Waiae dnreli l&aieliea des BeiMls (HMaapnrtihl. Sn war d«M 
das iMeA)Ohrigt> Dehflt des herOhmten flnales nicht mind«' gttrt» 

J»* 
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ccml al* ini v«q(aiigeiiaa ^ai|ra, u^i^uen wir um, daia wir 
diaamel auf Uo^er« Zeit dai VergnQgan seiner Gegeowarl gn> 
nesMO werde» . Uag SgiM der übrigeo, Mitglieder, di« sich 
■iditlich bemOhteu. die gansa UantoUung durc^ ihr« ,B#(heiti' 
gqtig zo einem schöqea .Ganzen zu erheben, Qbergeheo 
, diesmal, indem wir uns einen nthmn Hia>yeia,duitu.( tWQh der 
, Wiederholung Vorbehalten. . 

iVul dem KroH’schen Snmmertheater kam Mprine Ku- 
igeo der edle Ritter“ zur Vorstellung und zwar nicht xu^ 
, «raten, sondern zum dritteo Male. Die Qp|er erregte. unser In- 
tarass« um so mehr, als sie in diesen BUlUem b^ils früher, jitu* 
lUhrtich und zwar sehr günstig (nach dem Ki«vier<tu^xng^..ib«- 
urtbeilt worden ist Deshalb warteien wir ersten Darstel* 
hingen ab io der Hoffnung, durch eine mfiglicbst gyta AuslOh- 
(ung nnser Urtheil bestätigt zu finden. Der „Prinz Eugen“ 
vaniient vor vielen neueren Compositiooea den Vnnug einer 
, deutschen Melodik und fleissigao, von Sludiuia xeugenden <\us* 
(Qtarung. Die Erfindung ist nicht eben lief, aie potspetebt aber 
Oberen der Situation und nameoUicb hat der Compooiat den 
«otkstfaOmlicben Auadruck, ittr den .das Sigel ange^gt .ist, durob 
die Musik vortrefflich wiedergeg^beo. Das Volksiiad vom Prin- 
««« Eugen« welches auf die aignoigfaUigsle aqgmyaodet 

und verarbeitet wird, ioteresairt überall und aamenliich .ist aaeh 
diaser Seite bin die Art, wie di^ pUe Melodje tbeilp eiazelaea 
.Ptniiiitn ■ Uieils dem Chur zugewiesen, theils igebidjteniatiacb 
bebandett wird, höchst sinnreich^ Diese ff»a«tod « 

(beite kam aber nicht zur Anschauung, weil ia der ,That die 
Oper dea Dpsseuer Theaterdirectors aus au .weaig respectabola 
ftUtgUedera bsslchL Der Prinz Eugen (1^. Schlüter), ist A*>h 
ginger von. ausgeprftgler SUmipe, ebeo.sp, wepig kann maa 
gita von dem Wnchtuieisler (Hro. Pichler) .bebauptea, obwohl 
er unter deo Mügtifdem der genanaten Bübpe noch. am. mes- 
•laq kffhftletiscb giebildet ist und eine (jipsangsweise bpaiUl, die 
akh'ooq der uoeuUivirian blaaier der ProvinstaibOhneo ig «iak- 
gnn SlOckaa eoUcypi. Eben sa gehört FH, V'ofmaiptcir n> 
ApfOpgerinaeo, die von Natur mit einer r(|cht eagenthuieip 
.ppdi wohlkhograden SUmui« «usgestattet sind, denen aber jeg- 
beb« thentraliache. Bildung ebgebt. Der ^hor ist ip^wt «a roh 
und ungeschickt, da^ .map ihm einen jppebratinipiigep .Sati^gar 
okhl apvortreuen kann. Das, Ganze wird einigermapsaap durch 
das Orchester getragen. Wir wpllen niclil bfiiaupten, dass die 
4)are|lellungen auf jener . Bühne nicht fertiger aqin kfiunlen, wir 
heben Besia^res auch scluin gaseben, be«<indets m der kumi,' 
achen Oper; allein’ auf die Emübung des Pcepunabi «cbeiot nas 
ntcbl genug i^it .verwandt zu werden, eip Punkt, aa jdem auf 
keinen Fall das Geschick des wnckeni Dirigeoton Coinrad.i 
Schuld bt, soudem die .Truppe. Wir .ronchen deehalb 
darauf aufaierksam. , iL 
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F. W. J<äknB, Königl. Mu8ik*Direclor. . n- 

• V b r"b e ili c r k u II g.‘ ' ' 

' ■ Hat i, 0. Naumamx'ded'Sehrelbcr dtöl hier Mgcaden, von 
■ir dem imisikafeteheo PubUkum in treueeUr Copfe ftbergebe- 
aen Briefee, auf der Leiter seines Ruhmes such niclil dtej^g« 


Höhe erreicht, die hineucregt in eile Zeiten, so i.sl doch eein 
Name ein noch immer aelir hucii aeachtcler, nnnientlich nn Ge* 
biete kirchlicher .Musik, vvelclie freilich nn und lür sich weniger 
der Müde ZugesUoilnisse macht und dies um so schwerer, Jenichr 
ernste Studien dem Schöpfer derselben zur Seile .stehen, wie 
es eben bei Naumann der Fall wer. We.s aber für die Mit- 
teilung des nnchslchenden Briefes besonders sprechen möchte, 
bl der Umstand, dass gerade er ein lebendiges Zengiiiss abgiebt 
für den Charakter eines Mannes, der niif seiner afinlcrn l^uf* 
balm die glönzendstuii Beweis« der höchsten .Anerkennung seiner 
Mitwelt eriiiell, nachdem dieser GInnz aus dem tiefsten Dunkel 
erstand, wohin Nnumnnn durch sein« Geburt gewiesen wurden 
war, zu welchem Glanz der Gefeierte sicli aber durcli grössten 
Flebs in schwerstem Kampfe mit dem leiben hinauf arbeitete. 

Naumann, am 17. April 1741 geboren, war nömlich der 
.Sohn eines schlichten Bauern in Blasewilz bei Dresden. Zur 
Eriemung des Schliisserhandwerks von den Ellern genötliigt, 
wurde es ihm bald unmöglich, dem Willen derselben zu folgen ; 
er entlief seinem Lehrherrii, ki-hrte zu seinen EKcni zurück und 
musote nun, ab foiinn für zu Allem untüchtig gehalten, das 
Vieh hüten, ln der Absicht, Schulmcblcr zu werden, gelang 
es ihm endlich, sidi in die Kreuzschulu in Dresden aufgemim- 
men zu sehen, wo sich bald derCantur Hnniilius seiner eunalim, 
ja ihm sogar Musik-Unlerrichl erlhcilte. In dieser Zeit war cs. 
wo des berühmten Hesse's Composilionen den grössten Eindruck 
auf ihn hervorbrachten. Zugleich lernte er zuföllig einen schwe- 
dischen Musiker, Wcslröm, kennen, dessen er auch im nach- 
folgenden Briefe erwölinl. Dieser, um sich bei Ta r (ini in Padua 
Buszubildcn, nahm Nanroenn als Bedienten mit. dorthin. Bald 
jedoch inleressirtc sicli Tariini mehr für den Diener ab für den 
Herrn und an der Stelle des talentlosen, unseren Nanmann äussorsl 
schlecht behandelnden Weström 's wanl Erstcrer sehr bald sein be- 
gflnsligtcr, eifriger Schüler. Anstalt Wcslrüm's wurde nun ein 
gewisser Herr Streidt des Jünglings liebevoller Beschützer, 
der sich das Verdienst envarb. das sich cnlwickelnde Talent 
der W'cK erhalten und gehoben zu haben, In diese Zeit 
nun (Rill nnscr Brief mnl er ist ein gclrener Spiegel von .Vou- 
menii’s damniiger Stellung und gofeliger Verfassung. Wie bt 
nus diesen Zeilen die ganze Dflrfligkeil seiner Lage zu ersehen, 
wie aber auch zugleich sein Gottvertrauen. seine rührende Liebe 
zu seinen Eltern, von denen er, billor verkennt, noch nie 
lange geschieden war, seine Dankharkeil gegen seine Wol 
IhRlcr Tariini, Siroidl und Hasse, seine edle Scliuiiun^ geg 
seinen QuRler Wcslröm und das alles neben den cinfachcu 
ungeschminkten Mitlheilungen Ober die .\ncrkcnnung, die nnnng, 
ihm zu Theil zu wcftlen. Und doch ahnt man in diesem Briefe 
noch nicht den bst gefeierbten Tonsetzer seiner Zeit, der anch 
dadurch ein schönes Zeichen seines Ghamklers abgab, dass er 
den ginntcndsicn Anerbie(iin(mn miausgoseUt widerstand, dw 
dun iti Venedig. Bologna, Padn«, Rom, hesonden Palermo und 
Berlin, jn selbst, und in grussarligster Webe, in Sluckhoim ge- 
npichl wurden, indem er diesem Allen eine anlRnglich nanioutr 
lieh viel weniger eintrögliche Sloliung bei seinem Landesfürsten 
vorzog. Von aller Well verehrt und bowunderl slnrb er 60 
Jahr all am 21. Oclober 1801 ab Obcr-Kapellmeisler zu Dresden, 
iin grossen Garten daselbst vom Siiilagr getroffen. Von 
Naumano'.<i zahlreichen Opern war „Cora" die berühmteste 
geworden und wie hoch man damals seine Opem-Aliisik schnlzte, 
gellt daraus hervor, dass er laut einer vom .Sdireiber dieses selbst 
mugesehenen, von Nniimami «igmiliRndig aiisgesleliten Otlillnng 
(d. d. 24. Juni 1792) vom Berliner Huniioatcr für seine Oper 
..Protcsüao“ 2000 Thlr. (iold criiielt, eine für die damsUjc Zeit 
noch viel bedeutendere Summe, ab .sic es jelij sein würde. 
■Ausser 27 .Mes.sen schrieb er 10 Oratorien, von denen „Gli 
Pelegrini“ das vorzOglichste ist. Am bekamiteslen aber ab 
geistlicher Uoinponist bl er durch sein schönes Klopsfock'schcs 
„Valor unser“ geworden, dn.s er für die Berliner Ningaca- 
demie schrieb. Ab sein« Sriifller sind in nennen Himmel, 
der gefeierte ('arniponbt der „Fanchon“ und unser hochverehr- 
ter Kunslvctoran llofralh J. P. Schmidt. .Auch der verewigte 
Ludwig Uergci haUo sich nicht lange vor Naiimaiin's Tode 
nach Dresden begeben, um lici demselben zu stiidircn. .Ab 
Neumann's Schülerin im Gesänge erwarb die borOlimtc Schmalz 
sich ihrer Zeit grosse Triiimpho. — Seil zwei Jalirni schinOckt 
eine srhöne seinem Vndenken gewidmete Stinuiig seinen Ge- 
burtsort Btasewiti'. Niisfniiriiche.s über Naiminim's Leben 
gehen 4 Werke: (ierber's l.eviron der Tiinkünsller; ,A. (i 


ttl 


MtisMer'# Bnicfaslflclit zu Nmummi'* BiogrtptMe, Pmg 1803, 
'Dteil J. pnK- 255 uml (mimt io einem Ir^Ocben AufMtze L. 
Reiblnb's ünü üniver»el • Lexicoii der Tonkunst von Sdiiltiii); 
Bd. V. |iag. 130. Kill ganz auslQhrlichcs Verzeicliniss von 
Naumann ‘a Werken bietet das erwähnte (ierber'aclie Lexicon 
fkeafelki. K. W. Jahns. 


A. G. Nimun u seiae Elleni. 

L I. J. A. (Im Namen Jesu .\men.) 

jy., Henatteriiebste Eltern! 

Dero üchreibeo habe mit grossen Freuden den 30. Juni 
erhalten, aber mit grossen Schmertzen habe vernehmen müssen, 
dass Si^ beyderseits haben grosse Krankheiten ausstchen müs- 
sen, aber €^t sey tausendmahl gedankt, dass er Ihnen wieder 
aulgsboilaa liat, und ich bin ver^hert, OoU «rird mein armee 
Geb^ erküren, welches ich Uidirh vor Sie und meine liebe 
Geschwister und alle gute Freunde zu ihiii tliuo. — Man muss 
es annehmen niitGcdult; alle Trübsalcndie uns begegnen moch- 
ten, sie kommen ja von guter Hand, iielunl. von Gott, von dem 
atebts BOaus kommen kan, denn was Ghtt thut, dass ist wobl- 
gsthan, sein Wfll der ist der beste etc. Von wegen Hm. Da- 
vid und Frau Palletin Uiut mir sehr leid dass Sie haben müs- 
sen das Zeitliche mit dem Ewigen verwechseln, ich hätte ger 
glaubt, das.s ich sie noch ciniiiahl sehen würde; aber Gott hatte 
es anders beschlossen gehabt. 

Was mich anbelanget, habe mich, bis ich Ihren Brief be- 
kommen. ziemlich wohl befunden. Deo 3. July ober bekam ich 
ein grosses Kn|ifweh, welches so stark ward dass ich genOtbi; 
get ward, den 5. mich zu Bette zu legen, worzu gleich ein 3U- 
giges Hitzigesneber kam und also der Kopf-Schmertz noch vidi 
grOaeer ward, so längs als ich lag merkte ich'a nicht so sehr, 
wenn ich ober wollte aubtehen, so wusste ich nicht ob ich den 
KopIT hatte oder nicht; vorlauter grossen Schmerzen, da kunta 
ich nicht aus den Augen sehen und war als wenn ca mich 
deich wollte zur Erde niederwerfen, so musste ich gleich wie- 
mt zu BeM. Der Hr. Streit aber hat mir gleich seinen Doctor 

r hickt, der sagte es müete Blut von mir weg, so ist gleich 
Barbier gekommen und bat mir geschröpITl, welches aber 
'g bnllT; hemneh an haben sie mir 2 mahl zur Ader gelas- 
so wuide es endPich ein wenig besser mit denKupIT, aber 
< Fieber vertiesa mich doch nicht, endlich so habe ich China 
Muaaen einnebmen worauf dass Fieber sich hat verlohron mit 
saromt den Kopffweh, bin aber ziemlich abgekommen denn, ich 
habe ganUer 8 Tage tast gar nichts dOrlTiui easen, als nur trin- 
ken und es ist eine so erbärmliche Hitze hier gewest dass man 
nicht hat gatvust was man anfatigen sott vor der erslaunlichen 
HHza; aHc Menschen haben sich beschweri, dass es viele Jahrd 
niciit so heiss gewesen soyn soll, aber a^eUu bl ea ein wenig 
nachgelassen, aber der Monalh August bt noch einer von die 
schUmmsten, und es enbtehen menchmahl solche grosse douner 
'Wetter, dass man nieynt das Emle der Welt bi da, aber cs 
dauert nicht lange, denn so bald sie hier sehen, dass es gefähr- 
lich bl. so buten sie aUe Gloken die nur m gantz Padoua aind, 
■o vergeht es gletch in einem gantz frischen Hegen; wenn sie 
nicht so leulebn so schlun es alles in Grund und Boden, 
Und die grt)$se Hitze bi S^uld daran gewest dass ich habe 
müssen Aderlässen, ai\jetzo Gott lob beßnde ich mich ganlz ^e- 
eond und wohl, aber nur noch ein Wenig malt, und darf ich 
noch nicht gehen. Der Hr. Streit hat den Doclnr,, den Barbiec, 
die Apotheke und allec bezahlt, welches ich ihm nicht ^ug 
verdancken kan. Übrigens behnde ich mich wohl mit meinen 
Studie und andern, der Hr. Ober-CapcII-MciHer Hasse ist mit 
seiner ganlzen Familia hier zu Padoua fast einen Mnnath ge- 
west« w« ich habe daä Glück gehabt mit Ihm und der gant^ 
Farn, bekaiid zu werden, und habe giebh gesucht mir Seine 
Wphlgewngenheit zuzuziehen. wokhes mir auch gelu^n isL 
Ich' habe die Ehre gehabt, dass er hat meine Coiii|iosiUon an- 
gesehen und hat sie auch gelobt, und hat mir gesagt ich soll 
awifoHtihreo und flebsig sevw. wo er mir kam) waa-heKTen, 
eoi würde er nicht erroangern. Und. der Hr.Tattim ist auch bio- 
gekommen und hat midi sehr recimmMindirl . welches mir viel 
rMffeo kann. 

Die hiesigen Grafen und Fdclloiitc haben ein Colte^iuih 
M ns fc uni nnfgefflliret wo ein jwier kunte Wn gelieti und Sftden, 
esiwaren aurhi zwei r.laveein. sn waren olHtgeftbr ein oO Gta- 


teu und Edel Herren, und hernach die Daroeos; ae war ein 
rachl schöne Versammlung, und da gbng ein jeder hin und 
ich spielte die Bralsdie. Wie aber die letzte Academb war, so 
sluDu ich auf und gieiig hin an das Primn Clavedn und fragte 
einen Grafen obseriai^t war. dass ich müchb ein Concert spielen, 
so sagte er: von Herlzen gerne, und dcijcnige, der das Cloverin 
^elle, welches ist ein hiesiger Orgnni.sl, musste aufslehen , und 
ich setzte mich nieder, und fung an; da war es so stille dass 
mir selber angst und hange wurde; alle Menschen sahen auf 
mich, endlich ich spielte dass gantze Concert; wie ich fertig 
war, so fung alles an zu lemien und zu gläbclien mit den 
Händen und schrien Pravo Pravissinio, ich wusste nicht wo ich 
mich erst sollte hinwenden u.n mich zu bedanken, hernach so 
wollte ich on die Bratsche gehen, aber ein Graf führte mich 
wieder hin zum Clavecin und sagte, ich sehe besser aus am 
Clavicr als mit der ßralzsche, worauf ich habe das gantze Col- 
legium dreien Sängern die Arien accompagniret .Mil den Con- 
cert habe icli mir viel Ehre erworben. 

Ich habe auch hier m der 0|iera das Clavecin gespielt, wor- 
bey ich vieles profUirl habe, ich brauclio keinen Mcbtcr, kh 
muss mir iiunniehro selber hclircn, ich habe genung mit den 
Contrapunkt zu thun, welches das vornehmste ist, und in der 
grossen Hitze kan man fast gar nichts fhiin, man thul slÄ 
mehr Schaden ab Nutzen. Übrigens befinde ich mich gantz 
wohl, in Kleidern und Wäsche feiüt mir nichb, Hr. Streit hat 
mir lassen 8 neue Hemden iiiachcn, und auch Kleider, was ich 
nüthig hallo, Goll erhalle ihn nur bei guter Gesundheit und 
langen Leben, dass bt ein rechter lieber Mann, welcher mir 
recht sehr wohl will. Wie ich Ihnen meinen letzlen Brief ge- 
schrieben habe, so habe ich nngefnngcn in die Fugen zu stu- 
dh-cn, und weil ich ametzo gleich die erste fertig habe die ich 
habe zur Probe gcmaimt, so schicke ich sie Ihnen; wenn Sie 
einniahl Gelegenheit hätten sie zu probiren glaube ich, sie würde 
nicht unrecht klingen, wenn sie recht gespielt wird und recht 
in Tcni|io. Die Menuetcii sollen ein ander .Mai folgen, ich habe 
keine gemacht, und hier hat man keine guten zum Tanlzen, 
werde aber ein halb tulzend macheu, zum künftigen mahl wenn 
ich schreiben werde so Gott will, sn werde ich sie Ihnen schik- 
ken, sind Sie so gütig und schreiben mir ob was aus dem 
Gesänie geworden ist, welches ich begierig zu wissen bin. — 
Der Hr. Wcslröm lest sicli aiyelzo nicht mehr sollen, man sagt 
er sev zu Pfta-do weggegangen, und ich habe mit einem Posl- 
Khccht gesprochen welcher sagt, dass er Ihn neulich in Augs-' 
purg gesehen und mit ihm geredt hoL 

Älil meinen jetzigen Hm. befinde ich mfch recht wohl, und 
komme gut mit ihm aus. 

Wegen der Religion sage ich Urnen dürfen Sie sich gar 
nicht so^en, denn es ist gor keine Gefahr, ganz Padoua und 
Venedig weiss dass Ich Protcstanl bin. und kein Mensch sagt 
iiiir nicht dass geringste, und es sind Ihrer mehr hier, ich bin 
nicht der einlzige, und die Leute die Ihnen so wass weise 
machen, sind entweder niclil hier gewest oder reden nur . 
nach ihren Gutdünken, icii habe es auch erst geglaubt, abei 
Ich bin in der Wahrheit überzeugt, dass wenn man sie zufrieden 
«e sagen einen gewiss nicht das geringste, dämm kehren 
Sio sich nicht daran, was Ihnen die Leute vnrschwatzen, enm- 
municirt habe ich auch weil ich hier bin bei Hrn. Streit; übri- 
gens weiss ich nicht was ich liinen schreiben sollte, ab das 
die Hitze unerträglich bl, bitte wenn es mbglich scyn kan eine 
baldige Antwort weil mir viel daran «legen bl. ich hätte auch 
eher geantwortet alicio meine Krankheit ist die Ursarlie gewe- 
sen dass ich nicht habe eher gekunU bitte nicioe liebe Schwe- 
ster und Bmder tauscndiixihl zu gnissrn, nebst alle guten 
Freunden und Bckanden, und wünsche Ihnen eine ünuerbanie 
Gesundheit, und bald so Gott will, den lieben Frieden, übrigens 
befehle ich Sie insgesamt in die Hände der Allmächligkeii Got- 
tes. und hin uwl vcrblcilic 

•1 Hcro 

... gehorsamer Sohn bb 
Padoua ln den Tod. 

li 24 Luglio. Johann OoUlleb Naumsno. 

1760. 

Bitte inständigsl um eine" geschisinde .Antwort wetm 
es möglich .seijn kann, 

et thut mir le>d dass die Brieffe dorten so viel kosten, nnl 
•Sie immer müssen so viel (ield H|>enlireo. ich kann sie hire 
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!> WcDtae un4 von da bi» nach Dnaadaa arird dort beiabH, 

, idi waHt Sit aiant gerne ftbnkirtn; aber e» ist unmAgÜch, 

( ieb werde ea Broen aebon einmaht ctaettea. > 
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,'r ■arila. Der JCAoigi. WOittetnbergiecbe Hofkapetlmelstcr Pr. 
Kflekeo tot ans* Statlgart, Hr. Wagner, dem In wenigen Tagen 
FH, Jobaona Wagner nachrolgen wird, aus Hamburg, der Kla* 
viervjrtuose Carl Lewy aus Petersburg und der Herxogi. Gothaiseha 
Hoflheatersdnger Warray aus Koburg hier aingatroffeo,. .. 
-■•-.«-T Dar berfllNnle 'Tauer Roger wird seinen Cyelöe von Cast* 
roRea bis €nde August Im KOnlg). noftheater ausdebnen' und 
auitoer tn der „wclMeo Dame“ in Doaiutli's’ „Favoritin“, 

^an Lama>ennoor“r „Robert der Teufbl“, „Uugenottaa“ and „Prt>* 
gbeteo“ auRreifD. ■ ' i;-'"' 

•il Naoh der „Pr. Z.* wird FH. Johanna Wagner,* WetoRi 
in Hamborg tum Beaueh ihrer Schwester weilt, zur Zeit der 
bcvorsleheodeo Anwesenbeit der Russtoeben Kaiserin an hiesigen 
Bodager barkoasroeo, um elnigemBl tbells Io Ogern, tbells in Gom 
eartea tnitonwirken. • ' ' 

■ ■ — Aus' der l'rwAbler>Zeltung. Ato Jenhy Lind-Gold* 
enbinidl am vergaogenen Montag in Hamburg eintra4 iasan vyir 
In nebraren biesigto BlttUra, daaa die SAngerio in Bertiti ange* 
langt Mi. Wiener BMttani tufoige ist die berohmle Dame' zu 
gleiebbr 'BUit euch M der Oelerretchisehen Hauptstadt a'nwl^ 
beud, „um aieb fOr UngereZeil in'sBad nach IscbJ au begeben J“ 
Hambarg. Ander bascblose mit dem Lyanei (Martha) und 
dar Starbaaeeaa das Edgard« (Luoia) aeiae GiatdaMtellwigen. ' 
t.:: Io der Oper sind ee die Damen Renss-Gaudelius von 
Mobilen, Garrlgoe» von Coburg und GeleibardI vöp Brauiv 
cehweig, die wir in ihren versebiedenartigen Ceistungea zu beob- 
nnhtea Galegeabeit hatten und die mehr «der minder' den ätreng* 
slen Anrorderungen der Kritik gerecht wurden. Frl. Geisthardi 
^deflblliv engagirt wordeb. ’ ‘ " ; * , j 

' ‘ I^nlpzig. Hr. Widemano trat nach seiner HOokkebr aU 
Arnold im „Teil“ 4 um erelM Male wieder auf and «rtüelt aiheiti* 
gaa verdtonten BrMaM. -‘i’-' ' ’ 

Weimar, fO. Juni. Die Mof-Btlbne bat am 19. d. M. niU 
Wagoer's „TaonbAuser" Ihre Saison bescblosseo, kurz vorher aber 
poch mit zwei geluogsMn Vorstalluogen von Cimarosa'e Jieim. 
Ufher Helralb“ erfreut 1 . 

.iril Baden«BadMz. Die Darstellung von* Donitelll's „Llnda "von 
etfamouny“ erfreute 'sieh der sngemeinslen Zufriedenheit und An* 
ärkennuog. ' < 1 

CmnniUMfa (Sad). Aua dar KunatweÜ hsfiuden skh hier dii 
Btageriuneo Fnai f, Streali und Fran Spatisr-Gentiluomd. 
BetHsre war seit einiger Zeit ganz Iftlser, durch den Gebrauch 
idfr BAder, unter Leitung des ausgezeichneten Arztes Dr. Traut, 
mann. Ist Jsdaeh das Uebel bedautend gemildert und boffl daher 
auch der Arzt eine vollstAndlge Heilung der Stimme za enieiea. 

Stuttgart Der Kaiser von Russland bat dem hiesigen HoT- 
tbeater^IotendaDteo Hm. Bar. v. Gail den Sl. Staoisipus-Orden 
zwnitar lUaasa varitoben- 1 

— WAbrend der mehrwOebentliehen Abwesenheit Lindpainl* 
ner’e dirigirte Kapellmeister KOeken, der skh seit der kurzen Zeit 
seiner Anstellung das unbedingte Vertrauen des Orchester* und 
Chegerparsenals zu arwetbaa wusste. 

■> — Am 22. Juni gab Therese Milanollo Sin Oaeerl. 


Wtaa.' lai .Jlnbert“ glsozlaa Frl. Nay uad dÜ Marraa CFI 
und Drazisr. Diese KOnatler wurden^bai ihrem Rrs<)bein«J^ 
kbhnfr emprniigcn und iiii Vrrlnutr des Abends oflmnls ausr 
gezeichiiel. , ■ v . * 

— in den „Hugenotten“ und iin „Propheten“ ersehiaoan ilr. 
Ellinger sIs Raoul und Johsnn v. Leyden und Frl. Schwarz* 
bseh sIs .Msrgsreths und Bertha als engagirte Mitgiisder dieses 
inslitiiles vor dem Piihlllciim. " i- >' 

— im „schwarzen Domino“ und „Giraldä** «atzfldkle toiil 

der Frl. Wildauer. ,'\uch Hr. Kreuzer bebaa|Acle akb sehr 
vorthellbaft. , 

' T-„ ,Öer Pianisl Carl Kvers ist von seiner Reise nach Üeutacbr 
land zurOckgekehrt und leider bei seiner Ankunfr in Leipzig ipgr 
krankt, wodareb er verhindert iai, aeine Reiea I foHaMMtzAa. 
Er fand eioe sehr freundliehe Aufnahme und hat (Br deh 
kommenden Winter zu Prodactloiicn iin Gewandbaussaale^ ab* 
gcschlosaea. i ^ , .. . .„.4 

r- FratUg, den 18. v. M. fruid im K. K. Volksgatien 'eia 
groeses Sommerfett statt. Ela sehr geschaisckvolled AttUgemeelt 
briRante Beleuchfring. und eine sehr gewAhlle QcSellscbaft' vdr* 
liehen diesem Feste einen eigcnlbOmlicheo Reiz. Kapellmeister 
Straiiss, welcher an diesem Abende ein Aussersl inieteBsautos 
PMgraasm. zaaamiMngesteiit halte, braebta eise (luadrilla aus den 
MoiiVni' der Oper: „Kathariifa“, vom Graftm WestmorHahd, und 
die „JuliMlsche Quadrille“, von der GrAAn Westmofcleod com- 
pooirt, zur AuOBhrung, and musste beidp CompoaHioneu auf a||* 
gemeines , Veriaugea wiederholen. StrausaTs neueste Walxe»: 
,A.iebasltoder«', arhletten eine so beiflilliga Aufttabme, dass ei« 3 
Mal nacNefnander wiederholt worden mussten,' ein genOgender 
Bewei».,rctr die VorzOglicbkcil dieser Walzer. , 
ii. ..rrf ,Hr. Üireotor Meretli hat V«rdi bentiaunt. ihtii Hk dto 
oAchsto italkoitebe Saison eine Oper Mr das K. K. Hefoyerntbaa* 
ter zu eomponiren. Verdl's neueste Oper; „B Trotm/ore~ kj>mmt 
in der Carnevalstagione in der Fenice In Venedig zur AuIfCIbning. 

~r Der Tenorist iir. Wolf hat eine sehr scbuteivbelbafre 
Einladung zu einem Gaetspiei nach Teiaaewnr arbeiten« und hat 
eleh aoeb’den !♦. v. M. bereits naeh dieser Stadt bhgvben. 

:»_ui Koster, Königlich Preusslicbc llof.Opern* 

sAng^in, erOlTael ihr Gastspiel am 3. Juli alsfidelio am, hiesig^ 
Hofopemtbeakr, und am 4. Jtdi wird Hr* Beels, vom FraukklM 
a. M. Theater ala Wilhelm TcU’aain Gastspiel erOOben;' W. HJ'R. 

— hl der deutschen Opernsalsoii, wefche soeben ‘begooneu 

bat und bis ultimo Februar lAST^dnuert, sollen forgsnde Open* 
neu auf dasRaperlok kommen; „daaThal von Andorra“ lupd 
„der ewige Jude“ von Halavy, die neue Oper: „der Corset* vaa 
btaii|Mlnlner und «IM Oper vom «hgHschen Gesandten in' WitW. 
(Ürafen W’estrooreland. .Ms Nncbfnlger Hfolbein'.s soll Hr. Conist 
als srlisliscber Direclor des Hoibpemllicaters angestelit werden. S. 
I i LanissMzae. Hr. Dir. Lowe voaZQrich hat mit seiner Opera- 
peseRMhaft hier dk Versteltungen begonnen. ' ' 

'■'Pesth. Hr. Toung vom Schweifncr HoAheater ist am Na- 
tionaltheater mit einer Gnge von 6000 H. .M. (incl. 2 Monat, Ur- 
laub) engagirt worden. 1 > . , ' ■. i. ' ■ 

M Waraeban. M. LvoB, Dtoreetori dar KatoerL HumisehM 
Kapelle und GenerakAdJatanrdc.s KaiAers, ist hier angtkopinMin. 
Man hofft, dass. wAhrend seines Aufenrhalles sein Slnbal m»leiw 
di» bedeulendsle seiner (koiposHionen auijgefOhrt wenden wird. ^ 
Büa. Sehr geOeien die Open* : „Die luatigea* WMbar 
von Windsor“, „Dan Thaf von Andorra“; „die JOdM“ und 
'„die Favoritin“. Mithin brachte uns die kurze Saison scfiohlHer 
neue Opern — ein unerhörter Fall. • | , 

, Paria. Die Tragödie „Ulysaa“ von Ponsard, zu dar Ch. GoM- 
nnd die Mnsik gemacht hal. ist in ihrer .Art nicht «twas'N«masi 
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Die Ki>rm, in der hier genrbeitet worden, uer sux«r iui Hteu u. cUTNOtin Q>o im Folg« im NichtauKretent der Slngerio «io« 


Ihlen Jahrhimderl eine sehr beliebte. Ja «eibat in unserer Zeit 
ist man derselben nieht ganz abhold, wie Ja die Musik in „Eg* 
inoDi“. vu „Anligone“, zu den „Ruinen von .Mhen“, zi» „Athalia“ 
zum „SonunernaehUtmum“, zur ,J*re«iosa‘*, von Beethoven, Men- 
deUsohn und Weber davon Zeugnis« geben. Charaktere wie Ca- 
lypso, Polypbeni, Circe, Nauslkaa, die Siieuen, bieten dem Musi- 
ker StolT genug, eine reiche Elnbltdungskraft zu eniralten. Das 
was die Musik (loundd's besonders aiiszeichnet, lat das antike 
t^lorit, welches sich durch dieselbe zieh! und welches lebendig 
in die Zell der allen Mythe versetzt. Gounod’s Musik besitzt Ei- 
gCnsehafTen, die einen bedeutenden Vorzug haben vor alf den 
Opern, die im t7. und' fs. Jahrhundert erschienen sind und den- 
selben StolT behandeln, wie z. B. „Penelope''^ „die RQckkehr des 
Ulysses“, „Ulysses aut llhaka** u. s. w. Wenn diese Opern, wel- 
che Con(i„ Jomcili. Uazzaniga, Ciiuarosa. Piccini in> Musik setzten, 
mit der vOif^tjounod vgrglTchen wterdeh, so spricht sich ln der 
letztem bei wii^em der meiste antike Geist au.v. Die Melodieen 
haben Wahrheit und Charakter and verlassen niemals den Gmnd- 
ton, der sich durch das ganze Werk zieht Die liislrumenlallon 
ist ausdrucksvoll und interessant. Das Orchester, hei der hier 
slatigchablen AulTOhrung aus 13 Viiolineu, 5 Bratschen, 4 Celli's, 
4 CoiitrabAssen, l Harre und den entsprechenden Binseinstrumen- 
ten zusammengesetzt, versah seinen Dienst unter OOenbach's Lei- 
tung, der ein eben so ansgeteichuoler Violonoelliat und Oinpo- 
liist, wie Orebestereber ist, mit der grössten Sicherheit. 

— Die komische Oper wird nilchstena „La ViergetU Kermo" 
geben, ein Werk in 3 .Acten, zu dem Demery nnd Lackroy die 
Worte und Maillarl die Musik gemacht haben. Es ist dies das- 
selbe Werk, welches wir unter dom Titel: „Baiser de la Vierge" 
snktlndiglen. Die Hauplrollen werden Mlle. Lefebre, Bussini, Cou- 
derc, Boiilo und Jourdan abernehmen. 

— Eine junge SAngerin, .Mme. Colson, welche unter dem 
ianien Pauline Msrehand zu Lyon und im Haag einen grossen 
..ttf erlangt hat, ist ton Jules Seveste für das lyrische Theater In 
Paris ongagkt woiden. 


EnUchAdigungsklage sul Höhe von 20,000 Pfund (133,333 Thaler) 
aohAngig gemacht. 

— In einem der bedeutendaten Conderfe der diesJAbrigen 
Saison, welches der Violinviiiuos« Joachim aus Weimar unter 
vollalAndigsler BethoiUgung des Orchesters gab, hallen wir .Gele- ■ 
genbeit den Tenoristen Hrn. von der Osten aus Berlin tu bOren. 
Die Aulbnhme, die er dabei gefunden, war eine entbusiasUsehe. 
Trotzdem die Pianistin Frl. Ctauss, die SAngerin Miss Dolby, 
der Pianist Pauer und der Tenor Belohardl in demselben mit- 
wirkten, ward doch nur dem Berliner Tenor und Hrn. Joachim die 
.Auazeichnung des Hervorrufs zu Thoil. Hr. v. d. Osten sang eina 
Arie aus Cluck's „Ipbigenia“. Die Totes bcriohlel darüber: „Herr 
eoa der Osten sang en such manner as to convince the audienee tkat 
no Oermaa teaor kad qf lata gears baen keard «a Eagland milk so 
agnable a eoice and so txpressice and tmaffected a stgle." Joachim 
hat ausser eigenen Composilionen und den Variationen von Pa- 
ganini nanienllieh das grosso Beelhoven'sehe VioKnconcert zu 
aller Bewunderung schön gespielt nnd ebenso gefiel io Composl- 
Uonen von Hiller, der das Orchester dirigirt«, ein Duell von Fii. 
Ciauss und Hm. Pauer ausgefahrt sehr. Spohr aus Cassel be- 
fand sich unter den KniistnolabililAloii der ZuhOi'erschsIt. 

Stockholm. Jenny Lind bat unserer Regierung die Summe 
vop 230,000 Fr. Oberwiesen zur Grfiiidung von neuen Armensebu- 
len in denjenigen Gegenden, wo die Zahl der Etablls.setneots dem 
Bedüfniss dar Bevölkerung nicht entspricht. 

Uclsingfora. Kürzlich ist hier die erste Oper M Fidntaod 
gegeben worden, sie hat den Titel: „Eine Jagdparthio König 
Karls XI. von Schweden“. Der Text ist von Topeliua und dio 
Alusik von Place i. Beide sind geborene FinnlAnder von Hel- 
singfors. Sign. 

Mailand. Mlle. Soss hat in einem Coocert am Theater der 
Caoobiana die Cavatine aus dem „Attila“ nnd der JLinda“ geeun- 
geo. Die ausgezeiehnete SAngerin ist an demselben Thedter enf 
gagirt worden und wird suoAebst in den RHobertr aoflletem. 

— Der berühmte Piaoisi Leopold de Meyer bar sieh ei- 


Das D ehnt Gweynr e rdr hir-,;ewigen- Juden**- i st g l Aiu e ud - tdgo- Tage Wer au f g eh a lt m r, tmr rtm Wtemronnwirer" wieder 


ausgefallen. Dem Jungen SAngcr stcW die RoUe d«s Leen i^ Je- 
der Hinsicht sehr wohl an. ^eioe G««lalt po^ohl ^’iq. fein^e- 
sangslAhigkeilcn entsprechen vollkommen der Aufgabe. Der Zu- 
drang zu dieser Oper ist trotz des Schlusses der SAson sehr gross. 

r- Emil Prüde nt wiid nash Plfris zaMckkehreih nacbdeiii^ 
er seine gilbzenden .Triumphe in London nnt einem doofittimm 
30. Juni beschHeaal. : ° 

■ Ge 9 rga käst me r wird in diesefi^agen seine 'Jahresrtfs^ 
idich Deutschland anti^teii. ' * 

Bordeanx. Mlle. Esther Danhauser hsl hier mit einem 
glAnzenden Erfolge als Mairose im „Thal \ on An^orr^“ debutirt 
Haag. Am 22. .Mai ist das hiesige französische. Theater ge- 
sclUosseo worden; Oper, Schauspiel, VandevUlai sUga bat aufgo- 
hört. Nichts ist überraschender gekommen, ala diaaa Aufl#auo(p 
indem gerade dieses Theater aieh der-eortORlkbiwt Cunat da* 
KOliig« rühmte. , i .1 

l/ondaw. Hiev ist eine Oherstotsuhg vwn A. B. Marx Cooi- 
peaillonslebrB ersehitimn. • ‘T’ 

— Jetzt kommt das Nachspiel des Prozesses der hiesigm 
Sfagerin Wagner zur AiiffOhmng. Die beiden' Direcloren, die 
•ich am den Besitz der „Berliner Nachligall“ stritlen,,Jieg«n sioK 
^zt, nachdem der singende Vogel zurück über den (ianal ge- 
flogen, iti den Haaren. Director Lumlej hal gegen seinen Con- 

.iliii ;tir. 


Olrüelpukalireir.,^ Erswar ein«a Modht in Paria, eine Woche in 
,|l)oa, fpioige Ta^ hifT, mekgdU' iad er in Wien. Nachdem er hier 
gespielt bat, geht er nach Florenz und Neapel. Einstweilen hat 
er sich hier in einem Privatkreise durch seine steyerachen Lieder 
beftnnt gemalpiil, diw tnü <^nr grösJlpn Beifalle gehört worden«. 

Mit dinr' Ope«,:^,Saul“ vonBäizi werden in der nAchsM 
''WoAe die VorrBcIlungen der FrOblingesAson gpschlo|sen. ^ 
, Padpa. „IXe Ht^aticf^pnd Coralier“ von Meo||dante 
ns^detfi^e rtiäe Kbrz(ing%n und Tramtpcsittbiien dmihreit, 'mer 
in Scene. Der Eriolg war ein glAnzender. Besonders erwarb 
sicji die Gazzaniga, weiche beim Publikum in grosser GunstatehL, 
vielen Beifall. 

Brescia.' Mi Jimf g(og'htl)i''biba nebe'Otiet' von Consolhil: 
,,£a ßnia passa" in Sosne. Die Hoaik Ist'irUlant und lebendig 
und hatte einen günstigen SJoig: • ' I A lOi lO 

Uvorae. Die Oper »U Trasseuto- von Ma^^^pljinb giag am 
Leopoldlheator in Seene. Die Oper hat. obgleich aicbt fiel von 
Reoiiniscenzen, sehr viele Sebönbeiten, und der Componist wurde 
slünnisch gerufen. An «Inepi Theater, das einen guten.Qior be- 
siUL w ird sie sieh den entaebiedensten BeifaU verseha(|Bn. 


r\ 
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^IOAlkall«i«h-lltterArif«cli0r Anieiffrr. 


Heae Hnsikalieo 

. , t * • 

im Veriage \t>n 

vott €. F. PETFERS. Bnrean de Hosiqoe.' in Leiptig' 

TW». -S«». 


Erli, Ladw. & C.' R. Pas. .Au.5wahl kleiner, Icichler 
‘Obun^ulflcke ' fDr den ereltn L'nterricht im Pianoforle- *' 

' spiel, mit genauer .Angabe des Fingeraatzea. lu 3 lief* ' 

• teil. Hen L - T>" 

KalUm-oda, J. W„ 3 Morceauz de Salon pour le Violou, 

'‘ avee aceompagnement de Piano. Op. 183. No. I, 2. 3, ' 

* 15 Ngr I 15 ■ 

— — 8 NooUiroes pour Viola et Plano. Op. 188. Llv. L * 

a U. i 35 Ngr. 1 

— — ' Vier Lieder (Dr eine Mezzo-Sopranetiinme mit fie- ' 

gleitung von Pianoforte & VioloaoeUe. Op. 188. ■ iv 

No. 1. Blau Äuglein'. -a- 

- a Mondnaoblllcdchen . ' — 

- 3. Sonst uod Jetzt -r.Wi 

- 4. Am Bacba — ^0 . 

Belaalgw, C. G„ 5 Vieralimmige Lieder von L N. Vogl, ' i 
P. Wilkeo, Geibel 4i Heine, für Sopran, Alt, Tenor uod L 


Sebniaann, Hob., 3 FantaaiestOcke (Dr PianoOe. Op. III. — SO 

SpcMeL Wllb., Bilder aus dem Hochlande. 8 cbarakie^ l* 
rktiaobe KlavieistOoke. Op. 3. .. . . . . . . 'i; • I — 


No. I. Aaf dem See. No. a Zwiegesprileh. ä 5 Ngr. ^ ' 
‘ - 8. WaasertiallrL 5 Ngr. . . 

• 4. Zur Kirmes. No. 5. Nach Sonnenuntergang. 

. .*‘7* Ngr. , : 

• a Unwattgr. 10 Ngr. 

Voon, C8 l,. La Pinie de Perles. Fantaisie-Etude pour le 
Piano. OeusiAmeEditioa.'preeedeed'uneiotrodoe- 
tioo. . Op.^ S5. . .• . ^ , I. . . . —25 


Fbr NnslkOrennde uod Kdootler 
erschien so eben bei SclUlkCPth & CoOip. Io 4tcr Anllage: 

JbI. Sehuberth, MosiliBliscbes HaiidbteMHB, 

eine . Encyklopaodie, enthaltend das Nothwendigste aus der 
Musikwissenschaft, Erklärung aller Fremdwörter, bkigraphi*^ 
.sehe Notizen oller ausgezeichneten TonkQnstler etc. . , 
, Preis geh. 20 Sgr. . i 

. Ein nOtzlicberes Buch eis das vorliegende kann Musikfreun- 
den nicht empfohlen werden, de ee in allen musikaltscbon Ange- 
legenheiten kurz und bOodig Aiukunll und Belehrung erlhettt. 
Mail schlage nur den Namen irgend einen hoknnoten Compopla- 
ten und Virtuosen, oder irgend eio Fremdwort auf — uod das 
Buch wird sich selbst empfehlen. 

VorrSthlg In allen Buch- und Muslkhsndlupgcn. 

Erstes Liepitzer losHi- ond Gesiog;fest 

,Von den io Folge des Preianussebreibens vom 17. April ein-_ 
gegangenen Composilionen haben in der Coiiferenz der unlerzelrh- 
nelen PreUrichler vom I!). Juni erhalten: 

' Den ersten Preis von 10 Dukaten: 

Hyäne, MoHo: 0 Mensch erkenne ete. 

Poststempel Freyberg in Sachsen.' ' ^ 
‘ Den zweiten Preis von 6 Dukaten: - ' 

Hentcnatllic and gttekUehe Fahrt, Mu4ta: Wart aana klingen nU. 

Pontetempel Königsberg in Preu.<isen. 

Den drillen Preie von 4 Dukaten: 

Ter Ist ein Usig, Motto: fieh hin, wn heitre ete. 

Poststempel Leipzig. , , 

Die Herren Prel'^eomponislen werdeu bierdurub eingeladea, 
beim Fest zu erscheinen, iiiii die Leitung ihrer Compositionen zu 
Obernehmen. Sollten sie nicht erscheinen, so werden die enl'pre- 
ehenden Couverts geOBiiet und die Preise den Herren Coinponls- 
ten durch die Post zugeslellt. 

• Liegnilt, den 20. Juni 1852. ' 

Oie Preisriebter des ersten Liegnitzer Muaik- und Cesangfestca. 

Frendenberg. Bllae. Rcdnr. . .. • 





t>p. 91. Stehst du dort die Wolken eilen, Psrephrsse. . . — 15 
Op. 98. Aeb wem ein rechtes Gedenken blobl lErinpc- | 

rung en TietiMD) f. PHe. Obertr. . , . — N) 

Op. IQB. 8 Lieder-Transoriptlonen f. Pfte. I ' 

/ * 

M 1. Fabnenwaeht von LIndpaintner , 

„■»/ >i' BebwZMsches Volkslied —15' 

• 3. Agathe von Abt — 15 

’ ' - 4. KOnstlers Erdenwallen von Flölow .... — 15 

- 5. Aue der Feme von Demos — 15 

- 8. WaldrOelein von Weise 15 

• 1 


: „... • 'c-H 

n.ir. :%». 

Op. 108. Zwei Salon-Fanlesieen. , 

■ I. Der Mulatte von Balfe. 20 

• 2, Die lustigen Weiher von Nirolsi ~ . 

Op. 117. l'AssMit, gr. Gslop mitllslrc — 20 • 

Op. 120. Gimida, Fantaiaie de Salon — 20 ' 

Op. 121. la grand Duebeas«, More. <lcg — 20* 

0^ 125. Un Sonvenir h 2 beaux yeux, MMod. styr. vor.. — < 20 

Op. 128. la graeiouse. Iniproiiiplu ni4l — 20 . 

Op. 128. 6 Lieder-Trauascriptloneii. II. Serie. 

M I. Mein Engel von Esser . . . ... . . . , . — 15 

- 2. Abschied von Kflcken . 

Op. 129. Mon etoile, gr. Nocturne — 20 ^ 


Die nächste .\uromer erscheint am 17. Joli. 


Verlag von M. Bote A fi. Bock (CI. Bock. KOnigl. Hof-MualkhZnriler), JAgeratr. No. 42. — Breslau. Sehweidnitzeratr. No. 8. — 

Stettin, Schulzenstr. No. 340. 

Dr«rk von PmawoI* ^ to ÜFrlin. I'ater dtn I.in4fii No 
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11 Nufuttirr«. 


17 . Juli 1832 . 


Zu tiozii'heii durch: 

WIU. K iipiii«. 

FiBlS. Hr«hd(ji> H Itue Ki«l«elieu. 

LOHBOI. Cr«ir»rr. Kcair ti (Iimni».. 91t- S(r^ 
Si. mEHStOfift. Hrrwarrf. 

8TBOUOLN. Ui».«. 

BERLINER 
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UDRID. Union ortitü^o imifilf*. ' 

BOI. .Ilttle. 

. ilSTEROAI. TWon« d C^omp. 
umiD. J. Rirordi. 
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und praktischer Musiker. 
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BeufellangcB aebMen an 

In Berlin: Ed. Bote d: fi. Boeln Jiii^crstr. A2 
Rrcxlnii, Schweldiiilterslr. 8, Stellin, Schulten^ 
«Ir. MO. und nlle Bosl-.UiisInlten, Buch- undjl 
, .Mii«ikhnudluiigcn de« in- und Auslnndea. 0 

hiaerat pro Pelit-Zoilooder deren Raum IMtlEr. 

PreU der einzelnen Nummer S Bgr. 


■riefe and Pakete 

werden unter der A4resae: Rednetion 
der Neuen Berliner Miisikxeitung durch 
die Veiiagsbandlung deraelben: 

Ed. Bot« dt 8 . Baek 

In Berlin «rboten. 


Preis des AboaaeaieBl«. 

lEhrllch 5 Tbir. I mit Musik-Pfdmle, Iiesle- 
lalhltbrlieh S Tkir.f hend in einem Zuolche- 
rungs-Sebein ini Belraee von 5 oder 3 Thir. 
zur uniimsehrilnklen Wahl «u« dem Musik- 
Veringe von Ed. Bei« dt 8. Beek. 
lUzHeb 3 Thif. I p,. ' ■ 

lalklBhrUeh l TWr. M Igr. } ®**"® Prlmle. 




labalt. 


RdMMOnefi. PioMofoHewuaik. — Btrlt«. Rorttt. — FftiilUlofi, Die ioeriAinirtf« iwoi Tod« iw 9c4«rto 4or C-maU*S|i*pbo8yt. — 

Nor^krirhltn — MBtlk>liirl>mu»fifiödwr Aoff^tf. 


BeccMslonen; 


Pianoforteiausik. 


D. Krug, Trois Rondcaux facilea mir des motifs favoris de 
i'Operas: Lo Frophdte, l'Elisir d'atnora, Liada'di Cka* 

• nouni pour Piano k qaatre mains. Op. 48. Hambodrg, 
choz Schubortb. 

Das Rondeau ai» dein Liebestrank wBblt das bekannte 
SpieUheina swischeo Oulcaraara und .\dine und hdit daran 
fast; die Aiiteit aus dem Propheten beselidAigt sich theiis 
mit dem Ballet, theiis mit der Scene im Dom zu MQostar, 
die aus Linda behandelt die Haupimelodio der Oper, um 
die sich gewissennaassen das ganse Stock dreht. Die Be- 
arbeilung ist, wie man sich denken kann,^ir leiobt, na> 
ineotlicli hat Secondo wenig Mühe u. s. Ein weiteres 
Drtlieil ist überflüssig. Es gehören diese C^posilionen tu 
den bestellten .Artikeln, deren Absatz nicht empfohlen w 
werden braucht, da Elestellung auf das Bedürfniss nach 
denselben schliesscn lOsst. 

D. Km«, Modebibliotliek für Pianofortc. Fantasien, Trans- 

* scriptionen. Gab. XIX. Hamburg, bei Scbiibertli. 

Dies Heft enthält ,.dic letzte Rose", d. h. Einleitung, 
das bekannte Thema und dazu Variationen, die klaviermäs« 
sig rcclit gcscliickt gemacht sind und im Salon ihren Ein- 
druck oiebt verfehlen werden. 

CItiMriM Mayer, Nouvean Tremolo pour Piano. Leipoie, 
' cliez Kistner. 

Die Figur, welche die dem Titel ciitsprecliende Wir- 
kang henrorbringen soll,' ist folgende:- 


f^lr-br '' ±—± 


, ' h' 
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Man wetss darnach, dass die teehnisehe Forderung an die 
darin letzte Figur der rechten Hand gerichtet ist, während 
ä ea$Uo mareato eo% deUeatesza den beiden ersten zuge- 
daoht wird. Die Figur acht sich durch das gante StOok 
und erfollt somit das TVnaofo seinen Zweck. 

Xav, Chwatal, Trois Sonatines pour le Piana Oev. 101. 

Magdebourg, eliot Hetnriohshofon. :> 

Diese drei Sonaten erfüllen ‘den Zweck, welchen der 
Componist bei allen seinen instnictiven Arbeiten im Auge 
hat. Sie wecken den Sinn für Melodie in lieblich an^re- 
cheuder Form, die uns hier mehr zusagt^ als in den ran- 
tasien über bekannte Opemmolive, weil sfe eine abgeschlos*' 
senc und künstlerisch befriedigende ist, ein Umstand', auf 
den wir Werth legen, weil die Aufmerksamkeit des ange- 
henden Mn.stkschQTers früh auf dio Form gelenkt werden 
muss, die in der modernen Salonmusik fast ganz verloren 

S ogangen zu sein .scheint. Übrigens spricht sich auch in 
er (foiii|K)sition das bekannte, leicht gestaltende Talent des 
Coraponisten ans, und dürfen «e deshalb den Lehrern zum 
Gebrauch angelegentlichst empfohlen werden. ^ 

triä, BriMVB, Hommage k Chopin. Impromptu pour 
Piano. Op. 47. Mayence, cliez Schott, 

Dio Coinposiiion besteht aus emem AndMe, Amdaif 
und AntU mf e txprutivo. Wie deshalb den 
Aubobriflen Genflge geleistet wird, ist nkifat recht abiuseheo. 
Doch auf die Form, Oberhaupt auf ein Ganzes, EioheillictMS 
kemmt es ja nicht an. Nichstdem aber finden wir auch 
in den einzelnen Sätzen keinen rechten Shm, weder flir sich, 
noch ' In ' ihrem VerbäUniss zu einander. Lauter Figoreo- 
und Passagenweseo ohne Herz- und GeroOlherwärmeode Me- 
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lodie, j« nicht ciiinMl cliarnkfen ölten Gepräge. Üiirchairt 
moderne Saionmusik. 

FcH. Seyer, Pelitee ^fMilawies gracieuse» pour le Piano. 
Op. IIS. Mayence, chez fib de Scholl. r ** > 

Diese Fantasieen fOhrro sämmtlich mif dem Titel die 
Dedicalion: Hommage ä Madame Sontag und hehandeti 
die erste aus dem. Barbier von SenUa die bekannte Arie: 
Una voce poco fa, die twetle das Rode'sche Violinfhenia, 
die dritte eine Polka von Alary (eb)Bra>ountQck der Sänge« 
ri»t , die vierte eine bekannte groese .Arieaas der Nachtvvandlerio. 
Id diesen Opern hat die Sontag kfirzlich wieder excellirt; 
es ist daher natflrlich, dass, wie io solchem Falle nun Por« 
trails erscheinen, so auch die Musik der Malerei okhls 
nachgiebt, der bertthmlen Kflnstlerin ein Zeichen der Vereb« 
rung zu FOssen zu legen. Obrigens aber sind Beyern Ar- 
beiten so bekannt, dass ein spedelles Urtheil diirchom 
Qberllassig ist. E.S sind leichte, durchaus nach dem moder- 
nen Maassslabe abgerassle, mit dem Tage ersclieinende, 
und mit ihm . vch t vindende Modeartikel. 

A. Oori«, Siz grandes Ktudes artisliques de stvie et de 
mecanisiDe pour le Piano. Op. ItM. Mayence, chez Schott. 

Die einzelneo Etüden Itlluen die besondem Oberschriften: 
Jow de Primtemp» (Ektde e an tab i hj. Le Totnmoi (Bhuie 
bravonrej. Gondoline (Ehide Barcaroki). La Jettnt-Oorde 
(Etüde Marziak). La Rh/ense (Etüde mocturnej. La Finte 
(Etüde VeloeiteJ. Sie sind sämmtlich vom Conservatoire 
adoptiri. 

Ober Etnde und Klfldenform ist in dieseti BUtHem 
ausfQhrUch gesprochen worden. Der Gegenstand bl von 
Wichtigkeit, sowohl hiasichflich der iastnictiven Seite des 
Kiavierunlerrichts, wie der allgemeinen kflnstlerischea. Wir ^ 
brauchen darauf nicht von Neuem zurflekzukommen. Allein . 
die Grundsätze, nach welchen auerkannte Mrister mit dieser 
Musikforro sich beschäftigt haben, mOssen doch zeitweise 
wiederholt werden and dazu dOrften die vorliegenden Ar- 
beiten Veranlassnng geben, inselbm als der Goiaponist vielen 
Fleiss darauf verwandt und eine jede sehr au^hriiefa he- 
arMtet bat. Es lässt sich eine ElQde ohne vorhersehende 
Berflcksiehliguog der technischen Behandlung des Instrumenta, 
für das sie geschrieben ist, gar nicht denken. Sie erfOllt 
ihren Zweck, wenn diese eine Seite ausschliesslich im Auge 
behalten wird. Dieser Form ausserdem noch einen mast- 
kalischen, hßhem Werth beizulegen, haben indess die tüch- 
tigen Musiker immer lllr zweckmässig gehalten, daher die 
verschiedenen Prädikate, die sich der Elflde ztizugesellcn 
pflegen. Auf diesem letzteren Wege aber befindet sich auch 
Jlie Klippe, au der die meisten in dies Gebiet gehörenden 
nirbeiten scheitern Die Etüde fiel so mit dem Lied ohne 
Worte zusammen, und die instructive war von der rharak- 
terislischen Seite gar nicht mehr zu unterscheiden, aber 
die Melodie wurde fast ausschliesslich im At^e behalten 
und dadurch die Composilion gaoz ans der Sphäre hsraus- 
gehoben, der sie ihrer Natur nach angeboren soOle. Das 
Letztere gilt fast durchweg von den vorliegenden Finden. 
Es herrscht in ihnen, so scheint es, das melodische Ele- 
ment vor, andererseits nehmen wir auch wieder eine Berflck- 
riebügung des Technischea wahr, das zuwmlen coosequent 
festgehalten wird, so in der BanaroU, in der Finte. Im 
Allgeroeinen aber kam es dem Componisten darauf an, 
oebm der charakteristischen Seite, die er festhieh, tedmi- 
sehe Schwierigkeiten der venchiedeneten Art in einem 
Stftck zusamroenzuhäufen. Obrigens sind sie särnmliidi 
nicht imgewOhniieh schwer und es bedarf nicht der Finger 
eines Virtuosen ersten Ranges, um mit ihnen fertig zu wer- 
den. Was mm aber die allgemeine künstlerisohe Form, die 
musikalische Verständigkeit dieser Coropoeitionen als Mnsik- 
•tgeke anlangt, so ist ihr Werth nur gering. 


Juweph l<«M, berccu.s«, .Melodie pour le Piano. Op. 22. 

Mayence, chez Scholl. 

Dies« Gomposition ist eine Melodie povr le Piano, 
ein Lied olino Worte, da.s sich ganz hübsch und ansprncli- 
loa fortapidt, ein Zuwachs zn der zahllosen Zahl von Lie- 
dern dieser GatUmg, das niebt besonders empfohlen zu 
werden verdient, gegen das inan aber auch nichts einwen- 
den kann. 

B> 4*«Mer, Ln Cbasae. Capriccio pour Piano. Op. S4. 

Mayence, ctiei Schott. i 

Das Beste an dieser Composition ist das Titelblatt, 
welches zwar zn dem Inhalte in keinem rechten Verhält- 
nisse steht, insofem als Kiiidlein das Stück nicht spielen 
können, während das Bild für der Kindlein Auge gesebafien 
worden. Denn es befinden sich auf dem Titelblatt 16 Pferde 
Hod 12 Hunde, in wildem Galora daheijagend. Die Pferde 
sind braun, weiss, schwarz, die Reiter drauf mit rothen Leib- 
rOeken angetlian, faslikmable Jokeis, Mauer Himmel, dürre 
Bäume, eine vollständige Winter- oder HerbsUnodscliaft. In 
der Musik spricht sich wenig Erfindui^sgabe und Godanken- 
entfoltung aus. Wenn z. B. chromatische Gänge wie: ' ; 



. 1 ^ 




ni inßmtvm sich ansspinoen, oder wenn eins von den <lagd- 
themen also klingt: 




so ..erinnert dergleichen an etwas verbrauchte TiivinliUtt.'u, 
die man vermeiden muss vvenn man auf schöpferische G« 
beo .Anspruch macben will. , 

Heari Daveimoy, Fantaisie elegante pour ie Piano' sw la 
Romance favorite de Nina ou la Folie par .Amour de Du- 
lograc. Op. 34. Mayence, chez Schott. 


Bne drei Selten lange Einleitung schilderl in herzzer- 
reissendem Wirbel einen C^wittersturm, der nllmähRch noeiw 
lässt und in einem rallentando poeo a poeo al firne das Her- 
einbrechen eines heilem Sonnenstrahles ankfirMfigt. Der 
Sonnenstrahl ist das an sich imbedeulende moderne in dto 
Ohren fallende Thema, welches in der Form der Variation, 
wenn auch nicht ^oonseqnent dnrebgeführt wurde. Eine grosse 
Zahl von Signaturen, die sich auf den Vortrag beziehen, 
werden den Spu^r in Kennlniss setzen, wie es der Gom- 
ponist gemeint hat. 


L. M. Ctottocbalk, Danse Os.sianique composM p. Piano. 

Op. 12. Mayence, chez Schott. . 

Bei der Beiirtheilung hat man sich nur mit dem Thema 
zu beschäftigen, da die .Ausführung und Erweiterung des- 
selben nicht ebrä von Belang ist. Im Tliema selbst aber, 
das vielleicht einen nationalen Charakter haben soll, spricht 
sich eine gewis.se Einförmigkeit und Breite ans, die mit der 
Zeit ermüdet, insofern als Rhythmik und Melodie der vier 
ersten Tacte sich fortwährend wiederholen. Im AUgemoi« 
nen aber ist die Composition lekhl und ansprechend und 
darf empfohlen werden. 


J o oopli Aitchor, Valse di Bravnra pour le Piano. Op. IB. 
Mayence, chez Schott. 

Ein zierolirt) schwerer Tanz, durchweg in der Rhyth- 
mik des Walzers gehalten, so dass man MIenfalls zu der 
Musik tanzen konnte, wenn die Bravmir derselben die Füsts 
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liichl in Schrecken selzi uihI an» dem Tnclrt IninKt. Hie 
.Mekxlie isl nielil nen lind eixciilhrtiiilirh. nt>ef ihMdi in- 
teressant. 

A. (juidant, ('4mli(|iie>Fanlaisie de Salon p. Pimw». ttp. 13. 
Mayence, ehez Sclwll. 

Durfhmis fTir den Salon iKtrechneU mit allen inflglicben 
Knasten der Technik aiwgeslatlct, Hnrpeggien rechts und 
links, l-dnfe, Fnssagen, Oelavcn, dabei Melodie und Gesang, 
aber ziemlich versteckt and rdierbnut, ganz modern. Cber 
die Form der modeinen Fantasie vcrgl. unsere frfilier nas- 
gesprochenen Ansichten. 

Menu. Betlike, Seclis Lieder ohne Worte Ittr das Pinno- 
forte. Op. I. Leipzig. Iiei Whislling. 

In diesen Liedern, die kurz sind und ohne Prdtension 
nuflretcn, spricht sich mehr Lielie zur .Musik als Talent ans. 
Fa sind mehr oder weniger alltAgliche Phrnseiu die in Ihnen 
zum Gesänge gestaltet werden, ober von Figenthnmlichkeit 
ist in dieser Ersllingsarlieit noch nidits wahrzimehmen. 

<‘hr. Imiuler, Neue miisikalisrhc Jugend-Bibliothek. Kleine 
Fantasieen Ober lieliebte Opern för das Pinnoforle. Iste 
Liofenmg. Lmigeasalza, in der Schnlbuchlmndlung des 
Thliringer F,chrervercin8. 

.\nsprcchende, ganz hnbsche Gaben ohne besondem 
W’erlli, weil dergleiclien in zahlloser Weise existirt. 

Schuppert, Fantaisie, Souvenir, Ballade, 3 Morceatix . 
pour le Pionoforle. Op. 4. Cassel, chez Luckhardt. 

Drei ganz nnsprecliende (Kompositionen, die eine be- >- 
stimmte Form feslhalten und in keiner Weise exlravagiren. > 
Sie sind auch hiihsch gemacht, besonders das Souvenir und i 
die Ballade, wenn man auch nicht Gelegenheit hat, ein her- 
vorlretendcs Talent zu erkennen. 

C*nr. Lftderu, Trois Pieces pour le Piaitn. (Kopenhage. 
chez Dellmnco. 

Fine Boiiuinze. Mazurka und Impromptu, leicht, flies-- 
send und nntilrlich in Melodie und Ausfllhning. 

Robert Goldbecb, Trois Melodies poitr le Pinito. Oev. 6.^ 
Magdcboiirg, chez Hcinricltshofen. 

Ähnlich den vorangehenden Melodiccn, nur etwas schwie- 
riger, jedenfalls aber wegen des Festlialtciis der Form und 
der melodischen .kusführung cmpfehlensweiih. 

.Anton Ree, Trois Pieces pour le Piiuio. Co|ienhnge, chez 
Delbanco. 

Wie die obigen in Copenhageo erscltienenen Composi- 
tionen, Impromptu, Cansonetta und Scherzino, nicht allzii^ 
schwierig, llit-ssend und ohne blendenden Flitter, vielmehr 
natürlich verarbeitet und einfach, wenn auch nicht neu in 
der Erflndung. 

W. V. Wallaee, Grande Polka de Concerl pour le Piano. 
Hambourg, chez Schubert. 

— — Les Perles, deiix Volses pour le Piano. Fbend. 

— — Saltarelle |»our le Piano. Op. 34. Cbend. 

Die Polka ist vorzugsweise auf OctavenlAufe und Sprünge 
berechnet. Die melodische Seile hat einen geringen SVerth. 
Von den beiden Walzern liegt nur der eine vor und ist sehr 
leicht und ansprechend. Die Sallarella hat von den drei 
Stücken die meiste Eigenthümlichkelt und ist auch am in- 
teressantesten misgoarbeitet. 

r. A. Onborne, Serenade. Nocturne pour Piano. Op. 89. 
.Mayence, chez Schott. 

We«n die grosse Anzahl von Saloncoinpositionen dieses 
Mnsikm bekannt sind, der wird sich ohne Weiteres auch 


von der vorliegeudeu Artieit eine Vorstellung ntachen können. 
Sie iitt niclit schwer, lial melodische Vorzüge, wenn sich in 
den .Melodit-en auch keineswegs Neuheit uml (Ktiarakter zu 
.erkennen giebt. Das, was der Titel nugiebt, ist daraus zu 
.erkennen. Das melodische Element tritt mehr nebeneinan- 
der aiif. als dass es verarbeitet würde, kurz, die Arbeit ist 
ein Kind der Zeit, wird aber nicht verfehlen, ihre Abneh- 
mer zn Onden. Otto Lange. 

F. X. C’liwotnl, Schneeflocken, eine Samminng verschie- 
dener Tiliuie. Op. 60, .Magdeburg liei Heinrichshofen. 

Die Tdtue sind thcils Origin.d. theils über Opemthemen, 
sümmtlich aber ziemlich werthlos. .\ls (Kuriosum erwühnen 
wir noch, dass Hr. (Khwalal zu sechs Tacten einer Polka 
die drei ersten Zeilen von „Heil dir im Siegerkranz“ benutzt 
und dies auch ausdrücklich bemerkt hat; die feierlichen 
KMnge nehmen sich nürrisch genug in dieser Form aus. 

Louis Liebe. Fantasie Ober das Lied von (K. Krebs: an 
Adelheid, „IJebend gedenk' ich dein.“ Op. 18. Cniisel. 
Iiri (Karl Luckhardt. 

Ob das Lied von Krebs so vielen Werth hat, dass es 
oihJi noch einer Fantasie darülier hedurfle, lAsst sich be- 
zweifeln; nach der Bearbeitung, die e.s hier gefunden hat, 
zu schliessen, ist eine ziemlich diisserlictie Empflndung darin, 
unendliches Sclimnchten und viel Rederei darüber, leidliche 
Tournüre und sanggemdsse Führung der Stimme. Die Fan- 
tasie des Herrn IJebc giebt dazu .Septolen • Begleitung und 
Octaven-Harpeggien, in denen die Melodie selbst enthalten 
ist, hwmoynnte TerzengSnge, und das .Alles durch einzelne 
sehr herkömmliche Klavier- Phrasen zu einem Ganzen ver- 
webt. Jedenfalls hat das Tonstück in Rede nichts musika- 
lisch Hcrvorlretendes: das hindert aber nicht, dass es nicbl, 
mit feiner Nüancirui:g vorgetragen, sich als ein recht dank- 
bares SalonstOck bewAhren sollte, und es hat vielleicht in 
dieser Gestalt, als Fantasie für das Pianofurte. noch mehr 
Werth, als ef> in seiner ursprünglichen Form, als üed, zu 
haben scheint. 

Ferd. WalduiAller, Fantaisie sur des mulils de l'Op^a: 
OI»eron. Op. 78. Wiem bei .A. O. Witzendorf. 

Das Hauptthema dieser Fantasie ist das IJed des .Meer- 
iiiAdchens, das wir in recht zarter und eleganter, wenngleich 
freilich ganz herkömmlicher Weise Imarbeitot finden. Cber- 
haupt sind Spuren, wenn auch nicht von Erlindungsgabe, 
so doch von einem leidlich gebildeten Geschmack bemerkbar, 
was bei denen, die nach dem Ruhm eines beliebten Salon- 
(Komponisten streben, schon immer etwas sagen will. Doch 
hat der gute Geschmack noch nicht so weit die (Mrerhand 
gewonnen, dass jeder Rest von Effecthascherei nun verboiuit 
wAru. Die Schwierigkeiten der vorliegenden (Komposition 
sind nicht ganz gering und, was dos Schlimmste ist, sie sind 
oft ohne Noth da, indem sie nicht das Mindeste weder zur 
Schönheit noch zum Effect beitragen. Wer wird seine Zeit 
dazu hergeben, überflüssige Schwierigkeiten sich in die Fin- 
ger zu bringen? 

J. Mriiulliuir, i'rois Idylles pour le Piano, 2me. Suit. 
.No. I. Pr^ de la funtaine. No. 2. Dans les bois. 
No. 3. Dimanrhe inatin. Op. 27. .Mainz, bei Schott 

Der neueren Richtung, in Pianoforte- (Kompositionen 
charakteristische Bilder, bestimmte .Aaschauungen auszuprfl- 
gen, hat sich auch Schulhoff angeschlossen, und mit recht 
vielem Glück. Das stille, gleichmdssigo Spnideln der Fon- 
taine, die ruhige, nur dem Genuss hingegebene, und fast 
orientalisch beschauliche, freilich aber auch etwas gedan- 
kenlose Stimmung des Danebcasitzenden, in dem nur hin 
und wieder eine leise Erinnemng süsser I.iebeswonnen zu 
erwachen scheint — doch holl, ich irre mich; wirft er sich 
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nictil auf S. 4 und 5 gewiillig hin und hör in soincm Soa- 
sol‘? Kr wird unruhig, gewiss aus langer Weile; aber auf- 
stehen, anders wohin gehen, einen tbdiligen Spatiergang 
ihiroli den Garten machen? Nein, cs ist l»equeinor, sich 
wieder ruhig in den Sessel zu werfen und halb Irdumend 
auf das sanfte FlAlschcm des Wassers tu lauschen, in den 
sennenhcglAnzten Wasserstrahl zu blicken und an Alles und 
Nichts zu denken. Das ist die Gnindstiiniuung der ersten 
Idylle. Allerdings wünschen wir, dass sich das Zcilallcr 
aus allen Stiinnumgen dieser Art vor der Hand losreisso; 
aber wo sie mit Gescliick und Festigkeit ausgedrückt sind, 
können wir nicht umhin, auch dies aiuuerkennen. No. 2 
ist zwar in einer Beziehung bedeutend frischer, aber den- 
noch wurzelt auch hier die Grundslinuniing in einem un- 
Uiäligen Genussicben. Wir sind im Walde; wir müehlen 
laufen, tanzen, jagen; alle möglichen Schelmereien fahren 
uns durch den Kopf; daun wieder sinken wir in den Rasen, 
wir schwArmen in seliger Liebesghith; all dies drfickt sich 
mit einer gewissen, licbenswltrdigen Kokeltcric verbunden, 
auf dem kleinen Raum von vier Seilen aus; wir können es 
nicht tadeln, denn es ist ein Icbensfrisches und abgerundo- 
les Bild, zu dem freilich Mendelssohn die Grundstriche ge- 
liefert hat; aber es ist schliesslich doch nicht das, was wir 
brauchen. No. 3 ist weniger gelungen. Rein musikalisch 
bctrachtcl, ist es zu gespreizt und gesucht; und so fehlt 
|iluii denn auch in Belrelf des .Aasdrucks die ernste Ruhe, 
die edle Einfachheit, die ein echter Sonnlngsmorgen haben 
soll! Unsere Zeit kann sich in Stimmungen dieser Art vor 
der Hand nur durch kfihle Reflexion versetzen und trifli 
darum um so elwr fehl. — .Allo drei Idyllen empfehlen sich 
durch den geringen Aufwand schwieriger Technik allen Mu- 
sikern und Dilcltanlca die Geist und Kmprindung hesilzcn. 

J. LonU BOhncr, Lieder ohne Worte. Up. 137. Lan- 
gensalza, bei BoriHirflck. 

So einfach diese tieder ohne AVorle sind — denn stel- 
lenweise glaubt man sicli wirklich in die Zeilen der Kind- 
'heit versetzt — so .sind sie doch auch nicht von moderner 
SentimenlalitAt frei. Es sind zusnmmengc.schriebenc Phra- 
sen, die ersten besten, die dem Compoiüslen gerade erngo- 
fallcn sind, brdd aus neuester, bald aus ältester Zeit; und 
so fallen denn auch die Lieder matt und reizlos auseinander. 

Renaud de VIIImic, 2e Cavntine pour le Piano. Üp. 18. 
Leipzig, bei Hofmeister. 

Eine Arie für Klavier, mit orslem und zweitem Theil, 
im ftnfienischen Opernstyl. mit allen Wendimgcn, Rhythmen 
und Vereicmngeii. die wir aus Ro.ssini, Bellini und Donizetti 
hinlänglich kennen, nur nicht so fippig und graziös wie Ros- 
sini, nicht so süss und originell wie Rellini, nicht so ge- 
wandt wie Donizetti, und vor allen Dingen nicht für die 
menschliche Stimme, sondern fltr's Klavier. Wer .sich ila- 
iiach sehnt, die italienischen Weisen auch in dieser Form 
zu gemessen, dem kann geholfen werden; er wird in der 
Composilion des llrn, Renaud de Vilbac finden, was er 
sucht; nur freilich nicht ganz so rein, wie an der 
selbst; denn manche hier vorkominenden llarmonicen und 
llannonielDlgen wfirde ein echter Ilnlicnec, als zu flhet- 
schwcgglich, vermieden haben. Gustav Engel. 



" Berlin. " 

MuHlkalischr Hrvue. 

Ilr. Hoger actztu am Montag den 12. sein trotz der druk- 
kcndeii Hitze gblnzendes (fusts|iiel als Raout in den „Hugenot- 
ten“ fort. .Schon im vorigen Jnliro ist ilnrfiher Nöheros hcridi- 


tot worden. Heu w linderbaren Fnrlicurcielilliiiiu seines liiogsa- 
mcii Organs wem der Krmstlor zu benutzen, um die fernsten 
dranintisclien .Momente zur Geltung zu bringen. Es ist ein gross- 
artiges, tief inneres Sceleiigeiiirilde . das skii vor uns niirthot 
und .sieh zum siiiiiliebcii, tönenden Köqirr iimprägl; dabei liegt 
dieser Erregtlieit von Lcideoselmncu und Ein|irindiingeii ntler 
Art stets die strenge Haltung des vornehnien, Olicr alles Nie- 
drige erhabenen Eddmanns zu Gnindc; der liöcli.ste .Adel der 
Kunst vereint sidi mit dem Sturm ikT Lcideiischailen zu einem 
drnmnlisch-iuu.sikalisrhcn .Meistenverke. Vor .Allem ragt der 
vierte Act hervor, eine Leistung, an der man nur die Vergäng- 
lichkeit bedauern kann. Roger scheint uns noch bedeutender 
geworden zu sein, aU er es im vorigen Jahre war; seiuo Lei- 
stungen sind abgerundeter, feiner ausgeprägt und vor Allem 
inaassvollcr, obno dass von der Wahrlieit und I.cl>cndigkeit der 
Einprindiing auch nur das Mindeste verloren ginge. Er bdian- 
delt die höch.steti Töne der llrustsliiiHiie zarter und vorsiditiger 
als frOher; und da bei der uiigeiuein feinen gdsligiHi Natur 
dieses Mannes das zart Poetische, Hutligo und ÄliiiYische sein 
idgenlliches Element ist, so ist diese Änderung iiii höchsten 
Grade wolilltiuend. Kur fiir die entsdieideiislun, leidcnscliaft- 
lichsteii .Momente spart er die Krall der bnhua Brusttöno auf 
und weiss dann durch Intensität des Klangs mehr zu erreichen, 
als Andere mit mäciiligcreii imil grösseren Sliiiimmilleln. Kach 
dem vierten .Act vviinic er zwei Mal hervorgeruren. Auch Frl. 
Meyer (A'alentine) ward diirrh lleifall und Hemirruf reidilirh 
belohnt. HIo mieli jugendliche Sängerin besitzt eine schöne, 
klangvolle uml weiche Stimme, die sich nanieiillich in der Höhe 
durch Folie aiiszeidiiiet , ober in der Tiefe viel zu wOnscheii 
nbrig lässt. Hei der dramnlbchcn Bogeislenmg, von der s' 
sichtbar getragen wird, vermag sie schon jetzt bedeutende AVii ■ 

' klingen hervorzuliringen, die sich noch erliöhen werden, je melr 
sie auch im Feuer des Spiels shdi zu lieherrschen lernen winl. 
Tiefe und Macht der Empfindung ist der Gniinl iiml ßiMlcn al- 
ler bedeutenden Kunstloistungen; aber sic darf den Kftnsller nur 
in seinen .Studien, während er sich in eine musikalisrlie Auf- 
gabe liinciulobl, bulicrrsdien. So oll er ein neues Work in sich 
nurzunelimen hat, muss die Begeisterung und Pliantnsic es sein, 
die ihm ein fertiges Bild gcslallct; dieses aber soll sich so fest 
in ihm einprägen, dass er cs nacldier auch mechaiusch wiedor- 
geben kann und in der wirklichen Darstellung leidensebaflikh 
und bewegt crscliciiit, obsrhon er cs nicht ist und eben da- 
durch, dass er cs nicht ist, zur Sicherheit in seiner Leistung 
konmil. Je bcgeislerler er sich iii seinem Innern und vor der 
wirklichen Darstelhmg dem Kiinslvverko liingiebt, desto nihiger 
kann er nachher zur Darstellung schreiten, denn der abgeklärte 
AVicdcrscliein des ursprünglichen Feuers wird sich von selbst 
zur Geltung liringen. Ilr. Bosl(Mnrc;l) war recht gut an sei- 
nem Platze. Hie I.eislniig der Frau 11 crrenbnrger-Tu^zcck 
als Margurelhe hat schon oll Gclegcnboil zu einsliminigem Bci- 
falt des Publikums und der Kritik gegeben; er vviinle und werde 
ihr auch diesmal gezollt. Frl. Trictsch |l>bain|, Hr. Krause 
(.Nevers) iiml Hr. Salomon (St. Bris) sind ebenfalls bekannt. 
Hr. Krüger sang das Hngenolteulied. Wir holTen. dass seine 
schonen Mittel zur vollen Enlwiekehmg kmnnieii und wollen 
und können nicht verlangen, dass die Zeit, die die .Natur selbst 
der Bildung der Stimme augewiesen hat, besdilciinigl werde. 

Im Friedrich • NVilh elmsl ädl ischen Tlicaler begann 
Frau Röder- II oinani ein längeres Gastspiel init der Martha. 
Wir salicn diese Kfliwllcrin. die sicli eines nidil iinlrerlciileniieii 
Rufes erfreut, sclion im vorigen .inbre mi Openiliause , wo die 
Grosse des Raums und die \\ alil der Hidlcii GNoriiia, Fides 
II. s. VV.1 ihr vveuigi'r günstig war. Frau R•lder-R•■ulam besitzt 
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eine volle, wolilklingciiilu iiiiil iiiiir<m|jteiciio Sluiime; <lie hollen 
Tüno ^|)^cchcn mit I,eirliliykeit mi iinil die Aiisnihnin;; srhwic- 
riger Stellen hewei.st eine nncli vielen Seilen hin diirchgchildele 
Tcfhnifc. In der MillcIInge und mif einigen Vocnlen ist der 
Ton diirehnus frei; im finnien genommen ist «her in dieser 
llexiehiing die Slinime weiterer Anshitdnng norli filhig. Vnr- 
1mg lind Spiel sind lebendig und heweisen eine sieherc BOh- 
nen-Rmiline. FLs gelingt der Ktlnsllerin, ihre Rolle nneh nllen 
Seilen hin *n diirrlidringcn ; dns Heitere, wie dns Rmslo, der 
Ausilmrk des Spottes, wie der F.iehe, diis Pnihelische, wie dns 
I,eirhlc und Tilndelnde, stehen ihr in gleichem fimdc *n fiehole. 
Aber freilich bnt ihre Leistung Rlr uns, wenn wir den Miinss- 
s'flh des iin Königl. Opemhniise Hergehmrhlen nnlegen, durch- 
weg eine etwns r.u sinrk niifgelrngene Fitrimng; mnn Iml dns 
fiefhhl, nis ob die Süngcrin fftr ein Pnhlikiim zu singen ge- 
wohnt witre, dns, weniger fein einpfönglich, um ftberlmnpl ilio 
Nftnnciningcn zu versfehen, sic etwns sinrk hervorgehohen ver- 
Inngl. Ffir uns wnr dnlier Mnnclics i erlelzend, wns mif die 
nnwesenden /.iihörer, die die Leistung mit mnsrhendem BetfnII 
begleilelen, gerndo Kindmck zu innrhen schien. Wir glnnben 
dninit den SInndpunkl der Kflnsllertn chnrnkleri>iK zu hnben, 
die ohne Zweifel, wenn sie nuch nicht die idenle Höhe der 
Kunst erreicht, dennoedi dnirh mnleriellc und geistige Millel 
einen hm'ormgcnden Rung in der (iegeiiwnrl einninn;il. Ilr. 
Hirsch (l,yonel( ist eine fnsl entgegengesetzte Nnlnr. Seinem 
xnrtcn, wciihen Orgnn eiiLspricht eine grosse Znrihcil und F"eiu- 
heil der Fmplindung; er ist ein in jeder Bi-ziehnng hoch gebil- 
deter Sdiiger. Uftss nn die.sein Aliend die Intonnlinn bisweilen 
Neigung zur Ih'die hnlle, glniilien wir der Hitze zuschreiben zu 
«önnen. Hie .Aulluhmng iin Hnnzen unter I^ilnug des Hm. 
Ilitsikdirerlor Tolle wnr eine recht gelungene. d. U. 




Feuilleton. 


Die incriminirten xwei Taete im Scheno der C>moll- 
Symphonie. 

Hr. Pmfessor Di sch off bringt diese lilngsl nd nein gelegte 
SlrcilMche in seiner Rheinischen Miisikzeilung vom I.V Mni 
nbemials nuf's Tnpel, weil er diese xwei Tacle bei AulTohrung 
des Werkes im (uiriser Conscrvaloiro kOrzlich niilklingcn gehört 
hnl. Ks hnben also die Herren dort von nll dem (aeschrci I84ß 
zu Anihen und Crdn Ober diese zweiTaetc keine Notiz gennm- 
ineii und hallen sie fortan in Khren, wie cs sicherlich der grösste 
Thcil der deutschen Musikdircclorcn gteiclifnils tiiul. .Auch Hr. 
Borlioz hat seine Lanze für sie eingelegt, sic lOr eine rtiytii- 
mlschc .Schönheit erklSrt u. dgl. Thnlsöchlieh bewiesen hot er 
es bei der Innugurnfion der philhnrinonischcn fiesullschaft in 
Paris. Herbst 1860, bei welcher Feier er die C-moll-Rymphonio 
selbst dirigute. 

Hr. Prof. Uischnff behandelt diesen unwichtigen Gegenstand 
nbcrmals wie einen wiclitigen Gl mhensartikcl, wobei ihm iiocli 
immer der .AnlorihUsglnubc von zwei .Seilen iui|ionirl. Der von 
Beethoven signnlisirle ..grosse Bock“ leitet ihn, wie der grosse 
Bür den SchilTcr, din-cli likk nml Dönn seiner rhythmischen 
Analyse. I..chrtc mich nicht die i^rfHhrnng. dass inil verbissenen 
Glaubenscilerern gar kein Fertigwerdens i.st, sobald man mit 
ihnen anhindet und nn ihrer Iflio.syncrnsin rfiltell. ich würde 
Wühl triitz meiner Jelzigen Gleichgültigkeit gegen lilnrnrischu 
Ktopffechlorcion die«c.s artistische I)ogtnn wiederum unter die 
Lupe legen und jener Analyse folgen. Allein diese Klassu von 
SciiriflslcUern vermag nun eiomnl oIiiik in Pcrsönliehkeilcii nus- 
zunrleii iiiclil hei der Snrlie zu hleilien. Hnvoii gielil vorzugs- 
weise fnsl jede Nmiiiiier der N. Zeilschrill für Musik imcripiick- 
liehe Beweise, welche den darin hniisend'*n Frhid jedes Gegensatzes 
langst löcberiieh ganMcIil halten. 


Um in der Zweitacteangclegciihcil kurz sein tu kOnnen, 
will ich blos die Hnuplpiinkto des 1840 in der Cötiiischen Zd- 
lung Angcfilhrlen hier borOhron. — Ich iwcide bis heule keinea- 
wega an der Existenz des Beetliovcn'schcn Briefes an Rrcitkopf h 
Hörtel, — vemiulhlich aus dem Jahre 1800, naelideiii die C- 
moll-Symphnnio in ihrem Vortage eben erschienen war — darin 
er auf den „gossen Bock im Scherzo“ auOnerksam macht. 
Dass er sich jednch s]iöterhin eines andern besonnen und den 
Bork adnptirl, ja. dass sich dieser Boek in einer rhythmisch- 
orgaiiisclien Scliönheit zur Verstärkung des ironischen, oiier wie 
Andere wollen, humoristischen Moments verv« andell hak deshalb 
vom Meister selbst an die Kri|ioe gebunden worden, dafür spricht 
dio Tradition. Von der Zelt aes ölTeiillichen Erscheinens dieser 
Symphonie his zu Boetlmven's Tode (IS Jahre) ist dns Werk 
einige Male in des Meisters .Anwesenheit pmbirt oder aufgefOhrt 
worden, ohne dass seiner Scili gegen jene zwei Tselo oder 
gegen die allgemeine Pniiso im erbten Salz, Seile .16 der Par- 
titur, ein Wort laut geworden wöro, und dennoch weiss man, 
wie Beethoven alles „liaarscliarf und genau“ nach seiner An- 
gabe aiisgcfflhrt haben wollte, (in Jahre 1818 ging er diese 
Symphonie mit den Gründern der Coneerls spirilucls diircli, den 
Herren Gebauer und Pirringer. Zwei der damaligen Theilneh- 
Hier an dieseni Institut«, Baron Lniinoy und HK K. Hidz, leben 
noch in musikalischer Thfliigkeit zu W^ien. Im Jahre 1823 Ihat 
Beethoven dasselbe mit dieser und andern Symphonieeii mit mir 
zum Betiiifa der AuiTührung im Joseplislädler Theater. Der Ge- 
neralprobe von der C-nioll-Syniphonio wohnte er auch noch mir 
zu Liebe bei. Audi dabei keinerlei Erinnerung oder Bemerkung 
über den Bock. Gründe genug, dass die wiener Musiker und 
Kritiker sich nn die Schritt und dio Tradition halten. Dies er- 
klärt auch die üble Aufnahme, die Mendelssohn's .Ansinnen dort 
bei der MajorilAt gefunden, gleictiwohl er sich nur von dem ge- 
wissen Briefe leiten liess. Er liAlto sich indes.sen (Hlher in Wien 
erkundigen können, bevor er «lamit zu Aarlien hcrvorgetrelen 
ist. Ein Spocimen, wie diese Itockgeschidite in Wien beleuch- 
tet worden, woMen wir hier aus der Feder des Hm. (.ewinsky, 
eines sehr geaclitcten und die musikalischen Dinge bei Haus 
Dsterrcicli lange Zeit beobaditendcn Kritikers, folgen lassen. In 
ähnlicher Art Hessen sich dort noch drei andere Organe darüber 
vernehmen. Nur soll die dortige .Musikzeitung allein Chorus 
mit den wenigen Glaubonsciferom am Rhein gemacht haben. 
Die Motive kennen wir. 

.Nebst dem traditionellen Punkte wird noch ein anderer eben 
so wiciitiger bcrflhrL Bereits nn nnderm Orte habe ich gezel^, 
welche Kömpfc Beethoven bet Aosfeilung seiner Pnrtiliircn jc<m 
Art mit der rhythmischen Gliederung tötenden hat. Fast in 
jeder sind diese sidilbar, nicht an einer Stelle, öfters an vielen. 
Da si^t man bald einen Tnci, bald zwei, bnhi vier und noch 
mehr Tacle durchstrichrn , in .Mitte der Zeilen noch dazu ein 
imponirendes „aus“, ganz oben aber ein „gut“ oder „bleibt“ 
angemorkt. Verglichen mit dem gedruckten Werke ergiebt es 
sich, dass manche ini Manuscript ausgeslrichen gewesene, dann 
wieder gut befundene Stelle Note für .Note im Abdrucke zu lin- 
den isL Selbst den Veriegeni wurden noch bisweilen kleine 
AbAndenmgen nachgeschickl, niclil selten jedoch schon zu spät. 
Wird mnn nun wohl, das sehend, nur einer leisen VermiiUmng 
Raum geben können, ats hnl>a sich der grosse Meister mit den 
zwei Taetcn im Scherzo der fünften Symplmnie, aolllcn sie wirk- 
lich durch Vcr.selien des Copislen (woran jedoch nicht zu gtau- 
licn) cingesrJimuggelt worden sein, nicht alsbald befreundet und 
aie ndoptirt? 

Es folge nun Ixwitisky's Gutachten aus der Wiener Zeit- 
scliriR vom 2t. August IHth, und zwar wörtlich, damit gewisse 
Herren nicht Anstoss nelimen in einer oder der endem wegge- 
tasaenen SIcllo ein Nisi zu wittern. Der Redaction dieser 
Blätter wörd es in dom Wiener Abdrurk milgethcilt; 
Beethoven, die Cölnisclie Zeitung und Mendelssohn- 
Bartholdy. 

Auf, Ihr Musiker, koolnil, eilt, lielfl, rettet, aber schnell, 
ab« ea zu spät wird, denn dem grossen, uoemichlen Beethoven 
sind zwei Tacto mi( frecliar Hand genommen worden. Ein 
Tacl von ßculhov^n ist in Euren Augen mehr werlh, als alle 
Partituren, dio Auber und Balfe bis jetzt geliefert haben; den 
Werth aber von zwei Baelhoven'schcn Tacteo zu besUmmea, 
sind wir unvermögend. Was sind alle Schätze Indiens gegen 
zwei Bcellioven'sche Tacle. Wer ober war so lact los, Bee- 
thoven jene zwei Tacle zu ranhen? Wer anders, als Men- 


deUsohn, der, «**e die Oölitische /^tuni{ Mgl, iw dieajAlirigeo 
rheinischen Idusikfeste die ffiaRe Symjdiuoie io C >10011, von 
Beethoveo, dirigirte und Ui der MenueUu (wei Tode, die wir 
swar seit 3ü Jahren zu hören gewuhut sind, uitd die 
wir, sie als eine Verlängerung des Rhylhmua betrachleod, als 
eine von Beolbovcn's Uizarerrien, als einen wohlgelun* 
genen, humoristischen Zug, als etwas Neues, Origi« 
nelles, mit einem Worte, als eine Schönheit anzusehen 
und anzuhören gewohnt waren, und die nun auf einmal wie 
ein SdiondQeck der Symphonie, wie ein scliQlerhafler „Schuster* 
fleck“, wie ein Monstrum von Tactuugleichheit und Ungcliörig- 
kcK angesehen werden, alles, weit Beethoven vor 30 und einigen 
Jahren einen Brief an Breitkopf A Hörtet nach Leipzig geschrie> 
ben haben soll, io welrhcm es heisst: „Übrigens lat noch 
ein grosser Bock stehen geblieben: in der Menuette 
sind zwei Tacte zu viel.“ Ober diese zwei Taclc ist nun 
Heulen und Wcbgeschrei in IsrneL und Hr. Professor L Bischoff 
aus Wesel streilet sich mit Hm. Schindler, dem Beethoven-Freund 

C r excellence, in genannter Cötnischer Zeitung herum, welcher 
tzicre natörUcher Weise lieber von seinem Leben, als von 
den zwei fragUchen Tocten iiesse. 

Die Einen meinen nun, wes Beethoven selbst als einen 
„grossen Dock“ bezeichnelc, könne unmöglich eine „grosse 
Schönheit“ sein, wflhrend die Andern sagen, wenn der Bock 
wirklich so gross wöre, so hätte ihn Beethoven, in dessen Gegenwart 
die Symphonie später so oft aufgefDbrt wurde, nicht lolerirL 
Indem wir uns, för uusern Tneil, an letztere Ansicht an- 
schlicssen, ist unsere bescheidene Meinung, dass das unmöglich 
ein grosser Bock sein könne, was die gesammte Musik- 
weit, durcli drei Oecennien für eine gross« Schönheit 
hielt, dass es dem, gerade durch seine interessante, originelle 
Rhythmik grossen B^thoveo gar nichts von seinem Huhmo 
nehme, wenn besagter IStactiger Rhythmus blos durch Zu- 
fall und nicht durch Eingebung entstanden sei, dass es ferner 
sehr leicht möglich, ja sogar wahrscheinlich ist, dass 
jene von Beethoven urspriingiieh ab Fehler erkannte Stefle, 
später gut geheissen, und also von ihm anerkannt wurde, 
dass endlich jene zwei Tocle (sie stehen in der Breitkc^Fschen 
Ausgabe Pag. 108 — 2. und 3. Tacl) in der Partitur nicht ein- 
mal gleichartig gcdrackt sind, also unsers Erachtens un- 
möglich durch Zufall cnbbnden sein können. Auch vermögen 
wir nicht einzusehen, wie denn ein Meister dazu kömmt, die 
Fehler eines andern, der vielleicht gerade in diesen lie- 
benswOrdig erscheint, zu verbessern, und meinen, wenn die 
nachfolgenden Maler, a. B. die Zeichnungsfehler eines Albrecht 
DOrer's. an den Originalen ausgebessert hätten, wir diese 
sicher nicht so hochschälzen würden, ab es in ihrer jetzigen, 
wenn auch nicht fehlerlosen, gewiss aber eigenthOmlichen 
Gesblt geschieht Da wir nun auch in der Ferne nicht wissen 
können, was es mit dem Bceihnven'schen Brief fQr eine Be- 
wandlniss habe, so bleibt noch db Chance Qbrig, dass der 
Componbt dieses mit Bewusstsein schrieb. Doch, wie ge- 
sagt, dieses bt ganz gleichgOliig, und verdient keinesfalls 
der Gegensbnd einer erbitterten literarischen Fehde zu sein; 
die Gewohnheit macht Obcnlies dem musikgcbüdcteo Publi- 
kum jene Stelle in der jetzt bekannten Form lieb und 
werth und das allein wäre schon Grund genug, sie fernerhin so 
zu belassen, wie sie bb jebt gehört wu^. Dies unsere Mei- 
nung in dieser hochwiditigen Angelegenheit 

Ign. Lewinsky. 

Was endlich die nllgcrocine Pause auf 30 der Partitur bc- 
trifll, so stimme ich auch jetzt wieder in das „Bedenken“ des 
Hm. Prof. BischolT ein. Rhythnibcli bogröndel bl sb keines- 
falb, wohl aber vezirend Dirigenten und Orchester; darum hbrbei 
albr Orten Böcke genug gemacht wurden. Jedoch hat diese 
blalo Grube die Traditbn fOr sich und lässt sich schon darum 
durch ein polizeiliches Dekret nicht leicht ausfOUcn. Es sehe 
daher jeder zu, wie er mit Ehren hlnOber komme. Wer aber 
den Muth hat, sie auf eigene Autorität aus dem W'eg zu 
schaffen, wirddurchaus keine SOnde gegen den heil. Geist begehen. 
Frankfurt a/M , den 20. Mai I8•^2. 

A. Schindler. 





.\arhrlrhte». 

Bcribi. FH. Jidiouna Wagner, db abh itoch in Hamburg 
uiiniAll, Ist daselbst in der Oper „Luerezia Botgin“ aufgetrete«. 
Oer Ertrag war fQr einen wohJtbätigen Zweck liealimnit 

— Ur. Hoger trat am 6. zum zweitaa Mal in der „websen 
Dame“ mit demselben glänzrndeu Erfolgs wb das erste Mol auf. 
Der Obrige Theil der .AuOhbrung wurde durch die Indbpositio« 
der Frls. Tr letsch und Gey geslOrl, denen aber das Publiluuu 
Dank ichuldig ist, dass sic trotz ihres körperlichen L’nwohbeint, 
nm db .Auffahrung möglirb zu machen, sirb zmti .AiiKrsten bereil 
gcruiiden hallen. Die Ballade von der weissen Frau halle FrL 
v. Medlbnmnier fQr Frl. Trietseb abernoinmeu und verdbnie 
durch die Srböabcil ilirer Stimme und db Lieblbbkeit des Vor- 
trags den Betfall. der ihr gezollt wurde. Hr. Bost wusste db 
Rolle des Gaveston, db vor Ihm Hr. Zschieschc gesungen bait«. 
dramniiscb zu belebea. Wb wir hören, wird Hr. Roger nuas«r 
seinen rrOfacren Rollen auch noch den Klensar in der JOdin, den 
Edgardo in der Lucia iilalienioch) und den FrrtMndo in der Fa- 
voritin (frantOsiseb) siagen. Es steht uns also diesmal noch eine 
Reihe der inlcressanteslen KunsllcUtungcu bevor. 

— Im Friedrich-Wilbcluulädlisehen Theater ooll in nächster 
Woche db Oper: „der Templer und diu JOdiu“ neu gegelien War- 
den. Frau KOcbenmeister-Riidersdorfr wird in derselben, 
von ihrem DrUiih zuröckgekobri, wieder auflrelen. An dieser 
flahne ist kOrzlicb ein Bassist, llr. Tomacteck, deasen Stisaa- 
mlllel bedeulaod aein solten. engagirt worden und wird derseihe 
wabrscbeinUch schon iaanächsler Woche dehOlIrtn. 

— Ausgang der nächsten Woche ntaclU äiii Theil dsä'Dom- 
chors mH. Höherer Genehmigung eine Reise nach Meekbiiburg, uw 
in Neuhrsndenburg und sndern Orlen einige Goncerte zu geben. 
Der Ertrsg ist fQr die dortigen Armm hesliimni. 

— Das Liederspiel: „Carolins, oder ein Lied am Golf von 
Neapel“ von G. zu Pullilz und Ferd. Giimbert, das wie IVflber ge- 
meldet zur Darsleiinng am Hollhealer nngenommen bt, wird, da 
der Rahmen des Opernhauses fDr dasselbe zu gro.ss isl, auf den 
Wimacb der VerTosser erst noch volbiidclcm Umhau im Schats- 
spielhauso in Scene gehen. 

— Der Ceneral-Inleiidant v, ilnlaen anterbandell aiil der 
Wiener ilalienisehcn Oper unter I.eiluag des Signor Merelli, 
deren l.uislungcii dem bilendanleii besonders vorzöglicb erseble- 
nen sind. Wenn diese Unlerhandliingen zum Ziele fahren, haben 
wir ziini Heriisl einen bedeulendeii Genuss zu erwarbu, da db 
Damen Medori und Maray, »o wie die Herren Fraaehini, 
Graziaiii (Tenore), Debasslnl (Bariton) und stalese (Buffo) 
in der Thal in den vorzngllrhsleii Kränen Her italienischen Oper 
zählen. 

PatndaiN. .Am .Sonnlag fand auf der kleinrn Böhne des 
Neuen Palais eine Vurslullung der „ueis.sen Dame“ unter MH Wir- 
kung Rogers statt. Wegen der unerträglichen Hilic, die sich 
in dem kleinen Kimme eniwickelle. soll jedoch die .AuffDbruiig 
der Oper au( Befehl des Königs nach dem zweiten Akte ahgehro- 
chen worden sein. Die Kaiserin, welche vt io der Kaiser der Vor- 
slellttiig beiwohnte, enlfernle sich .schon noch dem Schluss des 
ersten Aktes. 

GörlUi. In dem am 2S. Juni unter Leitung des Musikdbre- 
tors Blingenberg in der Nieobikireba varonsUllateu Goneerte 
kam zur .AnlNMirung: „das Lied von der Oloeke“ von Bömberg; 
hierauf trug der Kamnierniiislkus Seelmann aus Dresden ein 
Violinconcerl von Meniiclssohti vor; den Bcsrhlus.s machte eine 
geistliche Ibiilale, ged. von .Sctiwalz. cumponirl von Klingmberg. 
I.viliing und .Ansführnng waren gleich gelnngrn. 
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Ocii M. aiMi iB. Auywl wird liicrs«U>)il eia Musik- 
Illid (irn/iitKlrHi veriuistnllel wrrdea, su welchem die sAmmlliebe« 
Musik • und (iesnngvoreiiie der Nieder • l.siisilz eiogriMlen sind. 
Der erste Tag bringt Kirrhrnconipositioneii roa Mendelssohn« 
ßsrtholdy, Haydn, Schnabel, NeithardI, Berner und 
Klein. .Ara zweiten Tage kommt unter .Anderem zur AuffMirung: 
„die Harmonie'^ von Tschirch. Zwischen den gemeinschaOHcheu 
Gesäugen werden die verschiedenen l.iederlafeln elnseln ihre Lei- 
stuiigen prodiiziren. 

Dresd e n. Der lloropernsängrr llr. D'.AIIesAsfe hat ein Kn- 
gagement hei der italienischen Oper in l.issabhn angenommen.' 

Lelptlg. Henselt ist vor einigen Tagen ans Petersburg in 
seinem lleiiiiatliland Baicm angelangt, er wird von hier nach Eng- 
land gehen und vor seiner Bnckkehr nach Pelcrsbnrg im Herbste 
einige Zelt in Dresden vorweilen. 

— Von l.iszi'a geistreicltem Buche: ,Jtiebard Wagner's Lo- 
hengriii und Tannhäuser“, welches Liszt bekanntlich in fraazOsi- 
scher Sprache heratisgegebeii hat, ist jetzt eine voaflgliche deut- 
sche Cberaelziing von Dr. K. Weyden in Cdln erschienen. 

Brauueehweiff. (Notizen Bherdas fAufleMusikresI.IDas 
fOnHe Braun.<whwciger Miisikfest taiid in Braunschweig am ersten 
und zweiten Juli unter grosser Theilnabme des Publikums statt: 
Schon bei den Generalproben baNen sieb ZohOrer von nah und 
fern eingeitinden. Die Aiiirnhrungeu hinden in der aehdnen .Agi- 
dtenkirrhe, und zwar am ersten Tage die des Ellas von Mendels- 
sohn unter l.citung des Hofknpellniristers Georg Malier, am 
zweiten Tage eine Caincertauflhhrting, beeteheud in drei Theilcn, 
unter l.eltuiig der Herren Georg Malier undLItolfr stall. Die 
Auirohning des Klias war eine vorlreVliche und grossartige zn 
nennen und bewährte sieh Georg Malter als ein tOchliger ans- 
gezeichnetsr Oirigenl. In der Goacert-.Aninhrttng zekhneten sich 
Goncerlmeisler Carl MOIter als (QcItUger VloHulst in'der Spohr*- 
.a;liea Gesangsseene , KrI. Rosalie Spohr durch ein Concerlstaek 
Mr die Herd*, und llr. LllollTdurcb eia von ihm selbsl oomponfr- 
tes Coneert (Qr Klavier aus. Von Cesangskrltnen waren anwesend: 
Krau Dr. Kaaler und Hr. Kraasa aus Be rl in, FiL Sebloss aua- 
Düsseldorf, Hr. Schmelzer aus .Brmuisckwrig, und Irugan im 
Coneert Krau Dr. KOster die Arie der Grälln ans „Figaro's Hoeb- 
zeit“, Kri. .Schloss eine Ario von Stradella ausgezeichnet vor. 
Schon am ersten Festtage ballen vomanannle SolosBuger uu4 
Sängerinnen im Elias durch den Vortrag ihrer Arien allgemeina 
Sensation erregt Die .AuflOhrung des drillen Tbells unter LilotlTs 
Leitung war die %te Sinfonie mit Cbareh rbn Beelboven. DIesn 
AuBDhrung Hess .Manrhes zu wfflnschen Ohrig, da uns der Dirigent 
die Tempi zu rasch nahm, und daher Vieles nnvereUtodlich 
wurde. Die ChOre unter dem iarbt%en Ctiordireelor MOblb recht 
l)catanden aus den Gesangvereinen von Brsunschweig, Wolfen- 
bailel, Halbcrsladt, Magdeburg und waren TOO Personen atarfc, 
wobei sich nnnienllich die Soprane aaszeiebnelert. Das Oft b eeter 
bestand atu circa ISO Persenett, und zwar aus der Braunsehwel- 
ger Kapelle, der ganzen Haimdvrischeo Kapelle, aus Musikern von 
Hamburg, Dremeu, Allona, Gassd, BOckeburg, ja selbst die Kö- 
nigliche Kapelle von Berlin war durch die Herren Ronneburger, 
Hanncmann, Teelz und Nitsche vertreleo. Die laciaten der 
Gäste w.vren durch Einwohner Brannachweigs ftoundlicbsl aul^- 
nonimen, und vereinigte die Gäste läglicb ein eigends tn dieeeni 
Feste aufgcbaiitcs Zell vor dem Augustlhore, worin 1200 Personen 
Platz halten. Bei dem Thee, der des .Abends servirt wurde, 
machte ciu (k>mile von Damen die Honneurs, boslehond aus 
den Damen Helffl, Krau v. Hotjr, fri v. Holy u. 8. w. Vor 
Allem aber gebohrt dem Vnlernehraer des Feates Hm. KanOnann 
Eduard Schade der Dank aHer Thsilnehmsr und Zuhörer, der 
selbM mit .Aufoprorung für Jeden gesorgt halte, zuletzt aber letder 


aus zu grosser Anslrcngnog erkraukte. Ihm sind daher Braua- 
aehweigs Bewohner lOr die grossen muslkaHsehen CenOase heaon- 
ders vcrpflichlsl. Am Sonnlag gaben die Gelw. Malier noch eine 
Quartell-AullMmmg, worin Litolff and Mosoheles mitwirkten. 
Auch Liszt war an beiden Tagen unter den Zuhörenden. 

Wien. In der Musikwelt Wiens wurde Sonntag den 4. Ml' 
dnck's Cehiirtsrest gefeiert • Vor einigen Jahren wurde sein Grab- 
denkmal am Mazloinsdorfisr Kriodhofe reslaurirt; es erzählte auf 
dem früheren Grabsteine eine kleine marraorDe Tafel: „Hier raht 
ein rechlschalfencr deutscher Mann, ein eifriger Christ, ein trener 
Gatte, Christoph Biller Gluck, der erhabenen Tonkunst grosser 
Meister. Er slarii am tö. November 1787.“ 
t Watuebna. OohrzyAski, ein durch seine ausgezelchBelen 
Composilionen sehr geschätzter KOnsller, Isl am Kaiserl. Theater 
als Kapellmeisler angeslelll worden. 

Parts. .Auber'a feine und elegante (in Deutschland ganz un- 
bukannle) Oper „Actäon“ iai in der komischen Oper wieder ge- 
geben worden. ^Mll. Felis -Miolan bat die RoHe der Lucrezia. 
In weleber Mad. Dantoraau und nach ihr Mile. Larnye glänz- 
len, mit groesom Beilhll (feaungen. und wurde dabei vo« deu 
• Damen Rövilly und Doeroix, nnd den Herren Jonrdan und 
'Gouloa Mf das Beete nnterstOiit In einigen Tagen wird auch 
'die (von dam Berliner ‘Theater veraehwundene) „Sirtne“ von 
lAuber, ebenfalls mit Mlle. FeHx-MloIsn, gegeben werden. 

. — Sophie Crnvelli hat plötzlich das ilallenlscbe Theater 
.' in London verlassen, ohne dass man wOsste, wohin sie gegangen 
Hst Die Freizotini und Barvellbel sind nach TtaRen gsgangm,' 
^|.wo mehrere Theater Ihnen Engagtmenls angöboten liahM. 

— Man behaiiplet, der Graf von Orsay werde, wenn' 
•lar es nicht schon isl, zum Oherlnicndanlen der schönen KOnste 
‘^oKnannt ' werden mH 28,000 Fr. Gehalt Er wthdn ata wirklicher 
^jMtnlstar der schönen KOnete sein und die WaM hinalo 'keine 
^passendere Person treffbn. * ’’ 

'S — G.ODslowisl von einem so heiligen Rhetimatlsmos ho- 

0 fallen, dass seine Freunde IQr ihn besorgt sind. Er ist nach Paria 
.^gekommen, um hier die boslen .Asale zu B a ih a a» staben nirf 
.;|Wird wakracbeinlieh in dta BOder von Vichy gehen. 

-) — Die Alboni Isl in Nsw-York den 25. Juni angekommen; 

1 sie beabsichtigte mehrere Concerte zn geben, von denen das ersta 
^ am Bl. deooelben Monats stallOadaa aollte.* 

^ , — Hnyerbeer Isl in dieaapi Augenbliek in Paris. Der be- 

.rflhrole Componist, welcher seit langer Zeit, sieb von einer Krank- 
'. beM qoefa^niebt vollständig erhoU hat, bat hier nur die Aba|cii|k 
den bh Andral zu coneiitlircn. Von Paria begiebt er dich ta 
wenigen Tagen in 4ta Bader von Spaa. 

— Man Weise, mit welcher Sorgfhtt und welchem Erfolg 
, Berlioi kOr^iah di ni zweiten Aul der „Vestalin“ im zwäiten 
philharraouischcn Concerte in London zu Gehör gebracht bat 
Mad. Sponlini, welche in diesem Concortc war, schrieb ihm fol- 
genden Brief, indem sie ihm zugleich den Dirigentenstab Ober- 
aaudie, dessen sieb S|>onlini während seines ganzen Lebens be- 
diente: „Mein Herr, ich bin hierher gekommen, um dem Coneert 
'des heutigen .Abends lieizuwotincn. Gestaden Sie mir, ihnen den 
Taclirslali zu Obetruichen, dessen sich mein thsuerer Mann bo- 
diente, tun dta Werke von Gluek, Mozart und die seinigen zn 
dirigirea. ., Er kann in kein# bos^ Hände als in die Ihrigen Ober- 
gehen. Wie sie heule Abend die Vestalin leiten, wird er Sie noch 
lebbatl an ainen theuren Galten erinnern, weleber Sie so sehr 
lichte nnd so viel Bewaadarong (Or Sie batte. Gott hat ihm die 
letzte Genugthming verweigert, dta letzte AuCBhnmg aelaer Otympia 
in BerBn in hören und die der VestaHa. welebe von Hpian diri- 
girt wird. Doch er wird Sie hörsn an dem hea|tgeä Abendel 
Emptangen Sie etc.“ WHiwe C. Sppntini. 


Digltized by Google 


* 


i»4 
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WUUu Monpl v{» Mlir Itrlllmita« CviicmI ^eKclHiii. Die Herxe^ 
von Gloceelcr eftd diu Bifllbe der ArlsloltniUc wnren zugegen. Der 
jusge C(NMcr(g(btr bette deo gMixendsteo Krfolg Iteeouikr« durrb 
das Spiel seiner etgeiMie CoMpostlinoeii. Ebeneoerregle «iBu 
ihm «omponirie und v«n Mario gesuttgeoe floiaantc »ebr. vielen 
BallaU. V }» 

— Trotz der gewaltigen Hitze mnebeo der KiVopbct“, 3o< 
bert der Tcurel'^ <ler «ewige Jude“ (24. VorMtidhiiig) und die »JO* 
dio“ volle llfluser. Auber's »SircM“ i><t von' Neuem in Sruie ^ 
setzt worden und bat norh iiniiwr Anzicbungekrafl licwiesea; 
Boulo, ein sonst voraOgtIcher SOuger, konnte- das Ideal der Holk 
des Seopetto, in der Hoger bewundrungswOnllg wur, uicbt ganz 
erreicben. tu den ersten Tagen, der ■Oebsten M'oebe wird eine' 
neue Oper von Loeroy, Deoaery und Meillard, »das Kreuz 
MariaV* zur AuSQfarung kouuuen. 

l.lmogeit. Am 17. und IS. Juni fand hier das Musikfesi statt, 
das dis musikoUsebe Gesellscban des wesUkeheo Frankrslebs ver* 
anataltet batte. Das Programm der eusgerohrten MustfcstOcke 
enthAll die PaaloraUSyinphonie, Ouvertüren, C^Ore aua geistliehe« 
Compositiouco (darunter das Jet eenm von Mozart, zwei SOtco 
^ einer neuen Messe von Seaulleu), Kasembie’s «os Opern, Solo* 
vortrOgo für Gesang, an denen sieb Mite. Duprez beUwiligte, und 
loslrumente u. a. Wir verudsae«. wie es bei deutseben MuMk> 
festen Sitte Ist, die Auslbbtuog grosser zusaaiiuetdiAngeodcr Com* 
Positionen, und gewinnen dabei einen Biiek in die musikaUseben 
Zustande Frankteiebs, das es selbst lK>i so bervorlreteudea Ge>' 
legcobeitoo nur zu witlkObriieb zusammengeseltten Conoerte« 
bringt uod d^r leiehten t'iiterballungsmusik einen sehr weilen*' 
Plsts dsbei eiurtuml. Oss Orebester bestand sus 150 Personcur- 
der Cbor war mehr als 200 Mann stark; die Leitung hatte M. 
Farge. Qbejruofwnso. Mau rfibut den wohilbOlksen Einfluss des 
Musikfestes auf die niusikalisrhen Zuslfinde sowohl, wie out die 
gpMUschaftiieben Beziehungen., 


Mnlierdnu». VL-ruieulcu. Gründer der ,, Gi-sadiubsfi der 
Niederbutde (ttr Hebung der Musik“, aniefuiiuHit eiu« wlssetn 
svbnniiehe Heise naeh llnlku, lint iiuue Msicriatien für diu CM- 
letiici optfrim etttieorum imliKortm, sec. XVI. zu samtuela, von der 
bis jetzt g Bünde ersehlenen Sind. it , osliic H 

{.OMdon. Die Aufiübniiig von Spobr's (jilvarien -Oratorium 
in Flseler-UaU am ö. Abends war vom sebibislea Krf<^ gHirOnt. 
Trotz der grossen lUtze. unter der London senCcI, war ta der 
weilen Halte kaum ein Stebpiali übrig. Die Gegenwart des Ton* 
diobiers erbOliir d.i.<i Inu-resse des Publikums In niebl gMtagem 
Grade, und gab Gelegculicil an bdibsfteo Beifsil.sbezMigungeQ. 
Fast siis MorgLiiblimer liriiigen heule enlhusiasliiK-h ^dichte Lc* 
bensgescbivhtvn des Meislots, «ler seil 1820 in f:ngisad.l>ekannt 
ist, und erklürun das Orslorium für eins der grosssriigsten PrM 
diielloneo der Zeit, obgleich Musik und Text steilen weitae luebr 
ossinnisebon Sebwung upd Sebwuist, als bUillscbe Ehafncbbeii 
buben. 

— Von Sgra. Grisi wird gerühmt, dass sie die Rotte der 
Fidc.^ die sie im Coreal>gsrdeu gsl), in gsaz aeuer und eigen* 
(bündicher Weise au%eflissl und die gfünzendstea drsmalistbcn 
Wirkungen crreicbl bat. Drei Nummern mussten iu eine liütmw 
Lage trsaaponirt werdeu. < ' • 

— Mad. Sonlsg ist (Ur einige Vorstellungen gewonnen wer* 
deit, die sie nueb vor ibrer Reiso nach Anieiikn geben wUL 
— Als eins der bervortrelendsten Coucerle dieser Bsisea 
wird «in voDMad.Merlier deFoataine femostaltelmigerübinL 
Mew-Ynrk. Die vereinigten Staaten Fensylvauieos haben zu 
Pbüadeiplda den Bau «does grossen Opembsuses beschloeseo, 
weicbee »NationabAcsdemie der Musik“ genaent werden und 
welches im gross werden soU. dass es 5000 Zusottaoer tssst, voa 
deoeiv Jeder gewissermnnssen outen beeondera Raum (Qr sieh bat. 
So wird der Saal der grüssie der Erde werden. 

• — Das grosse doutsebe Musiklest wird den 10. oder 21. Jail 

stsUOndeu. Man zübit mehr als l400SAic,mf>'li**^<*'*"TbeUa»bmoa. 
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DerrS'ängerkämpf; Eine Mt aaf dem Meere, 


Diclitiiiig von Erdninuti Stiller. 

Df« Hl a t i*s I* h i) a n t a < 

, ’ itir Solo, j Chor und. Orcliester. 

SUauaeu aetto I TUr. Partitar asDa 10 ThD. 


Dramatisclies Toogemälde 

dir Solo, Clior und Orchester. 

PaHMar aftto 7 TMr. Klnvi«f*asMg 3 Tbir. SKmum« 
aette 20 Sgr. 
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Ed. Bote G. Bdek 9 , (finsUv Bock) KOiiigl. llor*Miisikhiliidler. 
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'Bei F. KUHNT in Ei^ebeBwtrd kiKAru cnchdnai: 

Dr. Fr. liszt in Ballenstedt. ;; v 

Mas» 3. AfibaU-Bernlmrj('Bclte Müsikfest zu Baüem»te4t 
V am und 23 . Jubi 185&' 


Km KrinneningsMall für allb Thoitnehmer nm Fest, sowie' 
ein Bcitrng zur Kunslgeschichte für alle Frcuiwlc der eins*, 
sischcii wie romnntisclien Tonkunst von Fr. Kempr.^ 

. Preis d Sgr. 


Die Blcbste Nummer erseheilt am 25. JulL 

^rlag von Cd. BMe 4k C. Bork (6. Voek. Kdnigl. Hof-MusIMifindler), JSgerstr. No. 43. — 
' Stettin, Sebutzenstr. No. 340. 
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laUMtJIV Bock 


und praktischi^r .Rusikor. 


BchIcIIudkcb nehmen an 

In lieriiii: Ed. Bote di G. Bock, Jt'iKcralr. .Ai 42 , 
BrB.<iloii, SchweidiiiUerstr. b, äleltui. äcbuUeu- 
slr. 540 , und nlle Posl-.Aiistnllen, Buch- uud 
.Muaikhmiillungen des In- und Auslandes. 

Insernl pro Pelil-Zeileoder dervn Rnuiii |l|tS|;r. 

Preis der einzolneii Nuuiiner S Sgr. 


Briefe und Pakete 

wurden iinler der .Adresse; Kcdiietion 
der Neuen Berliner .Muslkzeituni; durch 
die Veringshondluog derselben : 

Ed. Bote & G. Beck 
in Berlin erbeten. 


l'relM den Aboanemeals. 

I Jährlich 5 Thir. I mit Musik-PrAniie, besle- 
albjäbrllch 3 ThIr.) hend in einem Zusiehe- 
runga-Brhein im Belrnge von 5 oder 3 Thir. 
zur unumsclirnnklen \Vahl nus dem .Musik- 
Verlage von Ed. Bote & G. Bock. 
lUrlich 3 Thir. 1 . . • 

Balbjäbrilob I Thir. 25 Sgr. ) ^^^*"**« 
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Volkslied. 


I I, 


Von 

Friedrich Bollena. 


ln noufim Zeiten h«t sicli die Aufmorkanmkcit des mu- 
sikalischen Publikums in besonderin Mnassc den Volksliedern 
zugewandL Woher diese Krsclieimuig? — Die Cullur der 
Tonkunst luit bereits ihren Culminaüoospuokt erreiclit 
Hfl her kamt sic nicht mehr steigen, als sie gestiegen ist; 
Grosseres nicht leisten, als was Haydn, Mozart, Beetho- 
ven, Mendelssobo-BarÜioldy u. A. geschafTcn haben. Daher 
suchen denn die neuern üomponisten bald in neuen Kunst- 
Tonnea, bald in eigeothflmlicber Beliandlung der Instru- 
mente etc. Aufsehen zu erregen, and. wenn auch nicht der 
Kunst, so doch sich selbst Bahn zu brechen. Dass unter 
diesen Uiustdndea allerlei Extravaganzen voiltominen, ver- 
steht sich ebenso von selbst, als dass das Publikum sicli 
nllgemach fibersAlUgt, weuigstens unbefriedigt fohlen muss. 
Die Tonkunst ist wesentlich Sprache des Herzens, des Ge- 
mfllhcs. Selten aber sprechen unsere neuem Componisten 
diese geheime Seclcnsprnclio, seiten reden sie zum Herzen 
ein geheimes und doch so verständliches WOiichen. Der 
Verstand wird boschOfliget, dasGemflth bleibt leer. Da- 
rum wendet sich dieses aoeli von der Kunst und sucht Be- 
friedigung in den einfacheo Liedern und Weisen unserer Alt- 
meister, es sucht und findet sie vorzQglioli in den Volks- 
liedern. Wohl heissen sie Volkslieder: sie sind aus dem 
Herzen des Volkes hervorgegangen; aic sind nicht für be- 
vorzugte KQnstler, sie sind lOr's Volk geschrieben; sie 
sind nicht Producte des calculircnden Verständig aondem reine, 
lautere Ergüsse des Herzens. Das Volkslied ist tief ans 
dem Gemflthe entsprangen, darum dringt cs auch wieder 
Uef in das GcmQtli. ^ ist der Seele rein und frei ent- 
strömt, unbekOmmert um die Regeln der Kunst, nur folgend 
dem Triebe der Natur. Darum ergreifen diese Lieder, 
gleichsam Natur-Erzengnisse, mit syinpatliisclier Gewalt 
wieder olle Herzen: darum sind sie ein treuer Abdruck, ein 


Spiegel des Voiksctiarakters. Der ernste Norwege und 
Schwede singt sehi Freud und Leid in tieTon, lang gdUd- 
tenen TOnen; man sieht ihn sitzen auf der Moosbank vof 
seinem ephetnimraiikten Hause, umgeben von riesigte Tan- 
nen, den Bück aof die starren Sdinee- und I^sberge, und 
auf (Ke lierabslQrzenden Gebirgsbüehe gerichtet; ernst, wie 
(Ke Natur, ist auch sein Charakter, darum anch ernst das 
Lied dieses Volkes! «s klingt wie ferner WaUianagcsang 
der allen Barden. — Der Russe, auf weiten, unabsehbaren 
Flächen zerstreut wolinend, noch in halbwilder Cultar le- 
bend, auf^ewnehsen unter der Knute seiner despotischen 
Gutsherren, lässt seine Liebe und seinen Schmerz, seine 
Freude und seine Trauer fast stets in trüben, stillen MoU- 
klängen vrtOnen. — Der Scliotte liebt seine Hochgebirge 
in ihren grotesken Formen, dio gewaltigen Felswände, 
welche den dahorbrausenden Meereswogen 'unverwfistbare 
Schranken entgegenstellen; fest hält er an den patriarchali- 
schen Sitten seiner Vorfahren. Seine Voflkslieder sind ernst; 
ruhig und mild, imd Ix'^en einen stillen, romanüseben 
Zauber. Isl's nicht, ab wenn Ossian's Harfe noidi fort 
und fort hl den schottischen Wäldera und schottischen LSe* 
dem ertönte? — Der Spanier, im südlichen Klima, in einem 
Lande, ebenso reich an NnturschOnheHen, ime an geschicdit- 
liehen Erinnerungen, in einem Lande lebend, das einst mit 
Gold bedeckt war, das später unter die Herrsehaft dCr 
wHden, aber kunstliebenden' Mauren fiel, dann (fieses Jo^ 
mH der wettbekannteo ln(iaisition wechselte, und noch in 
den jüi^sten Zeiten sich in wildem Bürgerkriege selbst auf- 
rieb; der Spamer jubelt und trauert, er jauchzt wild auf 
und klagt in schmerzlichen TOnen den stummen Felsen und 
murmelnden Bächen sein Leid — .Alles in raschem Wechsel, 
bald in schnellem, bald in langsamem Tempo; sein Gefühl 
ist sein Rhylhmiis. — Gnd der Deutsche? — Schau hin 
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auf buin« Geschichte! Ein Biesenvulk Ireleu die Deutschen 
den weltgefaietenden Römern gegenüber, riesig am KOrper, 
rein und keusch an Sitten. Helden waren die üeul.schen 
im Kampfe für ihre Freiheit, für ihre GOttcr, für ihren Heerd. 
Schauet den errettenden Hermann mit zomruukcluden 
Augen im Teutoburger Walde, der Römer Macht zerbrechen! 
W'ie nulchtig, wie ergreifend mochten dio üeder der Bar- 
den, die urdeutschen Volkslieder, ertönen! — Aber Deutsch- 
land sank! Nur ein Karl der Grosse konnte cs wieder 
zu Macht und Ansehen bringen. Es sank wieder, und ein 
Heinrich war's, der cs wieder errettete aus Schmach und 
Schande. Wieder fiel es, und wieder stieg es. in vielfachem 
Wechsel, und was ist es jetzt? Sieh hin auf Herinaun's 
Denkmal! Unvollendet stellt es da, ein Bild und Denkmal 
der deutschen Ohnmacht! — 

Bonifatius verliess Albions neblige Fluren und seine 
ReichthOmer, um Deutschlands Urwölder zu lichten und dem 
deutschen Volke das Sonnenlicht der christlichen Cultur zu 
bringen. Das Christrnthum wandelte Deutschland nach 
und nach um. Es entstanden zahlreiche Städte mit pracht- 
vollen Kirchen; unzählige Klöster mit ausgezeichneten Ge- 
lehrten und Künstlem; maonicbfache Anstalten zur Linde- 
rung der menschlichen Leiden. Das Christenthum fand in 
dem lief religiösen Charakter der Deutschen einen sehr frucht- 
baren Boden. Nachdem die schwersten Drangsale über 
Deutschland dahin wogen, machten Kriege und Pestkrank- 
heiten seine Fluren veröden: sein Christenglaube stand im- 
erschfitterlich fest. Diesen bekannte und bethäligte es in 
allen Lebensverhältnissen. — Einen scliOnen Beweis von 
dem lief gemüthlicben ('Jiarakter der Deutschen liefern uns 
seine deutschen Kirchengesänge, deren erste Spuren bis in's 
VIII. Jahrhundert zurück reichen. Das deutsche Volk hat 
sich in seinem deutschen Kirchengesange ein Denkmal ge- 
setzt, wie kein anderes Volk der Erde. 


deutschen Kircheoliedo, erschienen auch sclion weltliche, Ja 
unsittliche Lieder (Teufeblieder, Spottlieder, Liebeslieder etc.), 
gegen welche diu Kirche mehrmals mit Verboten einschrilt, 
dio sich aber dennoch erhielten und verbreiteten. Manche 
von diesen suchte man durch Umänderung in geistliche 
Lieder zu verwandeln; z. B. „Herzlich Ihut mich verlangen 
nach einer Jungfrau zart“ in: „Herzlich thiit mich verlangen 
nach meinem Jeeum Christ“ etc. Vorzüglich blöhete das 
deutsche Lied unter den .Minnesängern. Von diesen haben 
sich noch sehr viele Lieder bis auf unsere Zeit erhalten und 
diese geben Zeiigniss von dem tiefen Gemfilhe und dem rei- 
chen poetischen Geiste der Deutschen. 

Das geistliche Lied und das welllicho Volkslied stan- 
den nicht schroff einander gegenüber, .sondern wurden, eine 
Millelgattung. mit einander verbunden, welche wir jetzt, wo 
sich kirchliches und Volksleben, kircidicher und Volk^esang 
schärfer von einander gesondert haben: geistliche Volks- 
lieder nennen. Sie sind zwar religiösen Inhalts, in ihrer 
ganzen Haltung und Form aber nicht zum kirchlichen Ge- 
brauche geeignet. Ihrer giebt es eine bedeutende Zahl; 
zum grossen Theile hi'stehen sie sowohl hinsichtlich des 
Textes, als der Melodie, aus vorzüglichen Dichtui^en, die 
werth sind, dio Aufmerksamkeit des Musikers und des Freun- 
des altdeutscher Poesie auf die.sclben zu lenken. Sie geben 
uns zugleich ein Bild der religiösen Anschaiiungs- und Denk- 
weise der frühem Zeiten. Wir wollen einige derselben hier 
miltheiien : 
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I I Heve Up dyn Crflte, myn le - ve Bmdll Folge 
' {Christ spricht zurMeoschco - seel ver- traut: Heb* 


Die Basis des kath. Kircheugesanges ist der Gregoria- 
nische oder Römische Gesang. Dieser ist zum Theil aus 
dem Judeothum herübergenommen. Der kath. Psalmenge- 
sang ist wahrscheinlich, wenigstens in seinen Grundzügen, 
no^h derselbe, wie ihn der König David für die StiftshOtte 
festsetzte, und wie er in Saiomon's Tempel erschallte. 
Ausser ihm schuf sich die Kirche, sowohl im Morgen- als 
im .Abendlande, einen ganz neuen Gesang, der aus der Be- 
geisterung der ersten christlichen Jahrhunderte hervorgegan- 
gw war. AU diese Gesänge wurden von Papst Gregor 
dem Grossen geordnet, als Norm für den kath. Kirchen- 
geeang festgesetzt und zugleich mit dem Christenthum in 
Deutschland oingeführt Das lebendige religiöse Gefühl der 
Deutschen konnte sich aber mit einem Gesänge in einer ihm 
fremden Sprache nicht begnügen; es schuf sich einen eige- 
nen deutschen Kirchengesang. Der kath. Ritus gestattete 
seine Anwendung bei mannigfachen Gelegenheiten, und da 
das Volksleben ganz vom kirchlichen Geiste durchdrungen 
war, so waren die deutschen Kirchengesänge auch zugleich 
Haus- und Volksgesänge. Bekannt sind die altdeutschen 
Kirciiengesäi^c: Christ ist erstanden; Nun bitten wir den 
heiligen Geist; Mitten wir im Leben sind; Gott der Vater 
wohn uns bei; Gelobet und gebenedeiet; Meerstera sei ge- 
grflsset etc. Zu Anfang der Reformation gab es schon 
eine grosse Zahl deutscher geistlicher Lieder, und diese wur- 
den sowohl in der Kirclie, als bei andern Gelegenheiten, 
bei Processionen. zu Hause, in Feldern und Wäldern ge- 
sungen. Sie waren zugleich Kirchen- und Volksgesänge. 
Daher rührt es, dass in vielen Gegenden noch jetzt der 
deutsche Gesang in kath. Kirchen sehr lebendig ist uud ^e 
Lieder ganz den Cltarakter der freien Volkslieder zu tragen 
scheinen, was demjenigen, der an <len einförmigen, ernsten 
Cboralgesqng der protestanliscben Kirche gewöhnt ist, an- 
stössig vorkommt. 

Schon in den frülicsten Zeiten, gleichzeitig mit dem 


fi femjßc 

1 0 ^ } 1 


Ht. 

I 

a ifmpo 







4 

‘•J 1 



I < my na und gank dy aot-ves ulh; Vant ick 

' { auf dein Kreuz, mein lieb - sie Braut, folg mir 



j ( dra - gen hebbe vor dy, Hessin my 
' iCsog durch bilt-rs Kraut Dann icb'a ge ■ 


leif, so 
Ira • gen 



die Seele. 2. 2. 

0 Jeaii, nider teveste Here, Darauf dis Seel sich klaget sehr: 
Ick hin noch Jiink und alto teder; .Ach Jeau, alleriieb.vler Herr! 

Ick hebbe dy leif, dal ia Junimer Ich bin «och jung und zart so sehn 
waer. Ich bab dich lieh, das ist widii 
Mer dat Crüze U my allo swaer. wahr. 

Doch ist dein Kreuz mir viel zu 
schwaer. 


de Here. 3. 3. 

ick was JQiiger, da ick at droch, Darauf spricht Christ mit gutem 
Klage nicht du bist stark geuog; Fug: 

Vanner du bi.st olt und kolt, Icbwaraoch janger. nlsfch'sttae 
So basstu des Crflzes gyne ge- Klag nicht, du bist schon staik 
woll. genug, 

etc. Wenn aber du wirst alt und kaM. 

Hast du des Kreuzes kein GewsM. 
etc. 

Vonileheiides Und ist in neuerer Bearbeitung in inaa- 
clien Gegenden als Choralgesang gebräuchlich. 
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KrtatbrUerUed den XU. JaltrhBBderi. 
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1. Si liOneler Herr Je 


Ml! Herr-rcher aI - ler 




I. Eu - deiil Got > (ea 


und Ma 
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I. Sohn! Dirb will ich He 


hen. dich will ich 
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• reo, 

S. 

Schon tiftd die Felder, 

Noch schöner siod die WAlder 
In der schOneo FrablingazeiL 
Jesus ist arhOner, 

Jesus ist reiner. 

Der unser tretiri; Hert erfreut. 


len Freud' und Krön'. 


Schon ieuebt't die Sonnen, 

Noch scbOnerleuchl't der Monden, 
Und die Slernlein Allzumal. 

Jesus leuebl'l si-hüiier, 

Jesus leuchl't reiner. 

Als all' die Eog'l üii IliuimelaasAl, 


Der Matter MarU ViegeaUtd. 



I. Komm Kind, es muss sein, zur Wie .gen bin- 



I. hart I Komm Kind! komm Ihu dein .\u 


L zu! Komm und gieb uns die e-wi-geRub! 


2 . 


3. 


0 Kladelcin sOs^ Schlaf, Jesulein, wohl 

Streck unter dein FOss', Nichts hindern soll; 

Dein' HAndlein leg' ein Ochs, F.ael und Schaaf 

Und schlafe dann fein. Sind alle im Schlaf; 

Seblaf, Kind, schlaf, thu dein'.Aug- Schlal, Kind, schlaf, thu dein' Äug- 
lein zu, lein zu, 

Seblaf und gieb uns die ewigeRub. Schlaf und giob uns die ewige Ruh. 

ete. 


Der Raum dieser Zeitschrift erlaubt uns nicht, mehr 
dergleichen Beispiele aniurQhren. Wer sich fOr diese Gat- 
tung von Volksliedern interessirt, findet viele Befriedigung 
in dem vor einiger Zeit bei Schbning bi Paderborn erschie- 
nenen Werke: „Geistliche Volkslieder mit ihren ursprtlngli- 
cheo Weisen“ etc. Üasselbe enthdlt 134 Lieder. Einige 
von den mitgetheilten Melodien sind nicht ganz richtig; die 
harmonische Bearbeitung lAsst Mönches zu wünschen übrig. 
Es wdre lu wünschen, dsss der Verfasser desselben, Herr 
Geheime-Regierungsrath Aug. v. Haxthausen, seinen reichen 
Schatz von Volksliedern aller Nationen baldigst veröffent- 
lichte. 

Betrachten wir die geistlichen Volkslieder, so' bemerken 
wir, dass alle den Charakter kindlicher Unschuld und Ein- 
falt an sich tragen. Vorzüglidi ist dies der Fall bei den 
zahlreichen Weihnachts- und Marienliodem. Singen wir ims 
vorurtbeilsfrei in diese Lieder hinein, so fühlen wir uns 
unwillkflbrlich in die schone Mdhrcbenwelt unserer Kmdheit 
versetzt. Welche Wonne bereitete uns da der Christbaum! 
Wie rosig erschien uns da die ganze Welt! Wir fühlten 


den lieben Gott so nah! .kus jedem Furpurwölkchen des 
.kbeudhiuunels blickte uns ein schOner Engel hernieder! 
Die Jalire der Kindheit sind uns entschwunden; kalte, eisige 
Stürme sind übir uns hingebraoset. Wohl dem, der in 
diesen Stünuen sein kindlicli beHnres Gemflth bewahrt hat! 
— Ein solches Gemüth rindet auch Freude .in den alten 
Gesängen unserer Vorfahren. Wer diese Producta einer 
glaubens- und liebevollen, ÜiatkrAfligen Vorzeit mitleidig be- 
lächeln, sie gar bespötteln kann, verräth wenig wahrhaft 
ilstlietisclie Bildung. .Mag der Text- Inhalt hin und wieder 
auch nicht mit unsem religiösen Ansichten Qbereinstimmen, 
so müssen wir nicht die Zeit vergessen, in welcher diese 
Bücher eotslnndcn sind. Sic sind uns „Denkmale einer vor- 
flbergegnogciien Zeit“, wie v. Raumer sagt. — In diesen 
gcisilichen Volksliedern liegt noch mehr Gemüth und Poesie, 
als in den weltlichen. Bnid nähern sie sich diesen, bald 
dem ernsteren Choräle. Text und .Melodie sind stets, wie 
ineinander verwachsen. Diese allen, gemOthlichen Lieder 
gewähren oft mehr wahrhaften Genuss, als manche lär- 
mende Upemmusik, in welcher man bei aller Kunst — die 
Natur vergessen hot. 



ReeeutfioHcn. 


Compositionen für Piamoforte. 

P. E. Hartmana, Etiides instnictives ‘ pour le Piano. 

Op. 33. Copenhague, ohet C. C. Lose et Delbanoo. 

Ein nicht zu unterdrückender, gewissermaassen heiliger 
Schauer ergreift uns bei dem zum Überdruss gelesenen Ti- 
tel: „Bindet matmettvee“, em Gefühl, das um so gerecht- 
fertigter ist, als solche Titel gewöhnlich nichts anderes siod, 
als der Deckmantel für inodemo Klavierscliwindeleien, die 
dem Instrucliven geradezu entgegensleben. Um so etiffeu- 
licher ist es, wenn man endlich auf eine Ausnahme 
siOsst, die unsere Furcht Lügen straft. Eine solche 
Ausnahme bilden die vorliegeaden Etüden. Sie sind 
wirklich lehrreich, melodiös, interessant und überraschen 
durch originelle Modulationen. Weder Zopf, noch jenes un- 
ausstehliche Bravourwesen, dos jetzt den deutschen Musi- 
kalienbandel überschwemmt, findet sich in diesen äusserst 
wohlklingenden Pieren, die sich sehr wohl zum Vortrag 
eignen, vor; Alles ist nett, zierlich und verräth neben dem 
guten Klavierspieler einen tüchtigen Musiker, der jener, wie 
es scheint, unvertilgbaren I^pidemie, die das geduldig» No- 
tenpapier mit rasenden 64-Tlieilea bekleckst, festen Wider- 
stand leistet. Wir empfehlen diese .sechs Etüden mit gutem 
Gewissen. 

Woldsmar Bzirgisl^ Nachlstück für Pianoforte. Op. S. 

Leipzig, bei Bartholf Senff. 

Ein Opus 2, und schon zerfallen mit der Welt !Dassoll 
indessen kein Tadel sein, denn der Componist geht subjectiv zu 
Werke, undjedeSubjectivitätobjectiv betrachtet ist schön. Aber 
dennoch fragen wir: Warum so innerlich zerrissen, so Ober- 
Mhmerzlich erregt bei zu vermulhender Jugend, die doch 
frisch und frei io's Leben schauen soll? Wenn Robert 
Schumann den gebeimnissvolIeD Schauer der Nacht schil- 
dern würde, oder die Mysterien des deutschen Waldes in 
wunderbaren Klängen besingt, so Uiut er es, als kräftiger 
Mann mit gesunden Gliedmassen. Für hectische Leute ist 
die Nachtlufl gefährlich und sie kommen oft darin um. 
Talent ist bei dem Componisten des vorliegenden Nacht- 
stOckes unverkennbar, das Ganze verräth ein edles Gemflth 
des Schöpfers, der jedioch mit sich selber noch im Unklaren 
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tot. lünxelne tuirtnoach sehr scitttnc ätelleii imlerbreohen 
wohlÜiMig, wio kinre Hiinmolsblicku den diciit umwOlkten 
Dom der Naeht, die dOstere Fdrbung dos ganzen Toi^e- 
mdldes. Wenn diese Weltschmerzklippe glücklich ftbor- 
tontiden ist^ so holTen wir von dem Componisicn Schönes 
•nvartan za kOimen. 

WUttani Mason, Impromptu pour le Fiano. Op. 3. Ami* 
tie pour nmiliö, morcemi du Salon pour Piano. Op.' 4. 
Leipzig, Fr. Hofmeister. 

Beide Coropositiooen, wenn sie niclit so dreist sein 
sollten, mehr Ansprüche zu machen, als Solonpieccn zu sein, 
mögen ds solche ihren Zweck wohl erfüllen, Sie erfordern 
einen roitteUnOssig geübten Spieler und werden diesem, da 
aliee ziemlich in der Greifweite liegt, nicht eben viele Schwie- 
li^eiten machen. Die Erfindung ist halb sentimental, halb 
tmial, ohne dass gerade die letztere Eigenschaft die 
Oberhand haL .\Uzugrosse BockSprüngc sind aus aeslhcti- 
schen Rücksichten vermieden. 

William Sterndale Beaaett, GOneviere, Romancc pour 
le Piano. Leipzig, chez Breitkopf & HOrtel. 

Eine anspruchslose, sanft dahinfliessendo Composilion, 
nicht ganz frei von Mendelssohn’schem Einl1us.s. Die uns 
bekannten ffflhoren Coinposilionen Bennctt's sind bedeutend 
tiefer und inniger ei^fiisSt, und es scheint fast, als würo mit 
dieser Romanze, die zwar angenehm klingt, die Productions* 
krafl des Coroponiston stark gewichen. 

Wt Edward Dortor, Lu uOgre amoureux. Caprice ero- 
tique pour le Piano. Üp. 19. Leipzig, chez Bartholf Senff. 

Etwas Schflierhafleres, Formloseres, Trivialeres und Er* 
-flndungsartneres als die vorliegende Composhion dürfte nicht 
leloht unter der Sonne wieder zu finden sein. Es ist ein 
trauriges Zeichen von Anmassung, wenn man sicli nicht 
sohdat, seinen Namen auf das Titelblntt einer solchen uie* 
drifan Entwürdigung der Musik zu selzea Gero hotten wir 
sunt Beleg unserer Behauptung hier einige Notenbeispidu 
aOgelinhrt, wenn wir nicht fOrebteton, die gescliOtzIo • musi- 
ka&che ' Zoitsclirifl dadurch z)i bclekligon. 
i. . . U. Krigar. 


ttMinge mit Pionoforto-BegieitaBg. 

J«b. Wolf vaa Ehreastela, Album* Blätter. Op. 3. 
Dresden, bei A. Brauer. 

Diese Blätter sollen aus vier Nummern gebildet wer- 
den, die theils in Liedern für Gesang mit Pianofortebeglei* 
'tung, theils in Liedern ohne Worte l^tebcn. Eins der er- 
stem und zwei der andern Gattung liegen vor uns. Sie 
sind in einem hodist nnsprucbsloson Tone gehalten und er- 
heben sich eigentlich niclit zu irgend welcliem musikniisdien 
Schwünge. Das Lied für Gesang dürfte im Allgemdnen 
die hoho Stimmingo zu sehr in Anspruch nehmen. 

J. G. Mfliler, Fliege Vogel, fliege Falke, Lied für eine 
Singstiihme mit Pianoforto* Begleitung. Dresden, bei A. 
Brauner. 

Eine sehr anepruohslpse Gabe, die in natfirliolier Ge- 
sangBwetoe den on^rechenden volksthümlichen Text in To- 
nen wiedergiebt . • i, 

CL Hoven y Sei Ariette per voco di Soprane con accom- 
pagneuMoto di Piaooforte. Vienna presso Diabelli. 

Wir haben jüngst in diesen Blättern die Coropositionen 
zu den Heine'sehcn Liedern einem ansfOhrlkhen Drfheil tm- 


terzogen luid an dein Cuiii|ioiiisten ein iiidit gewühiiliches 
Talent zu rühmen gehabt. Wir gingen damals ziemlich 
genau auf die Form wie auf die .Ausprägung des Inhalts 
durch dieselbe ein. Die cigenthOmliclie Behandliingswciso 
der hyporromaiitischen Lyrik des Dichters hatte den Com- 
ponisicn auf Wege geleitet, die neu waren und selbstsUu- 
dig von ihm, dass wir so sogen, küaslleriscli geclmet wur- 
den. Was nun die vorliegenden italieni.schcn Arietlen bc- 
Iriin, so ist auf sie jenes L'rthcil niciit anzuwenden. Es 
scheint vielmehr, als habe der Gompouist der italienischen 
Sängerin Aibinn Morny, der die Gesänge gewidmet sind, ein 
Angebinde überreichen und deshalb vielleicht ihrem Talente 
Zugeständnisse maclien wollen. Er wird von ihr ein Ein- 
gehen auf das tiefere Wesen der Lyxik nicht haben erwar- 
ten kennen, und desimlh scliriob er 6 Lieder im italiänischen 
Geschmack. Damit soll indoss nicht gesagt sein, dass diu 
vorliegenden Hefte keinen Worth hätten; im Gcgeiilhcil, ein- 
zelne sind charakteristisch und geben durchaus das, was die 
Gcdiclite verlangen. So die Barcarula 1 und 3, die Ro- 
manze und der Bolero 3 und 4. Namentlich ist dem lelz- 
lern eine Oberaus cigenihümlichc Rhylhiiiik und im Gesänge 
wio in der Begleitung selbstständige Stiiniiirülirung eigen. 
In der Kunst, den Gesang durch die Begleitung zu würzen, 
zeichnet sich der Componi.st auch in den vorliegenden Ge- 
sängen aus, wir entdecken davon in jedem intcrcs.sanle Züge. 
Aber dio Haltung des Ganzen steht dem Standminkte, wel- 
chen wir früher über Hoven's Arbeiten berührt Imben, mehr 
oder weniger fern. Üffenhar wollte der Componist hier 
nicht das gehen, was er zu geben vermag. Sonst würde 
er vielleicht auch den diclilerischen Sloif theilweise von der 
Hand gewiesen Imben. 

Hnrie BArner - Sniidrini, Pensces mu.sicales. Dresden 
hei Brauner. 

Der französische Titel lässt Gomposilionea im franzö- 
sischen Geschmack erwarten. Nichtsdestoweniger sind die 
Texte deutsch und die musikalische Aiiifnssung derselben, 
cs liegen 2 Lieder vor, Fragen von Seidl und „Du standst 
vor mir** von Schücking im deutsch -sentimentalen Ge- 
schmack. - Die BegIciUmg in l>ei<lcn Liedern ist sicli sehr 
ähnlich und diu harmonischen Folgen wiedeiiiolcn sich. 
Eine gewisse Chcrschwänglichkcit, wie sie die moderne 
Sentimentalität liebt, und wie sie in Italien ihren heimnth- 
lichen Boden hat, zieht sich durch beide Compositionen, 
au denen Originalität niclit siclithar ist. 

Wllk. BauniKArtner,' Sechs kleine Lieder für eine Siog- 
sUmmc mit Begl. des Pianoforte comp. Op. 10. I.,eip- . 
zig, bei Senff. 

In dem Componislen dieser Lieder gieht sich ein recht 
ansprechendes und sinniges TalentfOr die Behandlung der Lied- 
fonn zu erkennen. Namentlich zeichnen sich die Melodieen 
durcli Gesangmässigkeit und den Texten entspreclicnde 
Erapfinduog aus. Die Texte von Lenau, Heine und Moricke 
sind schon von andern Componisteii bearbeitet worden und 
zwar zum Thoil geistvoller und eigcnthümlicher, wio z. B. 
Du bist wie eine Blume, Im wunderschönen Monat M<ü, 
Ein Stündlein wohl vor Tag, Auf dom Teich dem r^ungs- 
losen etc. Doch wollen wir gern anerkennen, dass auch 
in der hier dargehoteoen Musik sich eine Frisclie und Na- 
türlichkeit des .Ausdrucks zu erkennen giebt, oft auch eine 
recht interessante Rhythmik, die recht angenehm oosprcclien. 

.Albert Dietrich, Vom Pagen und der Königstöchter, 4 
Balladen von E. Geibel für I Singsiiiiimc und Piaiiortc. 
componirl. Leipzig, bei Karl Merseburger. . , 

Solion der Versuch in den vorUegenden Balladea, die 
ein zusammenhängendes Ganze bildea' eine selbstständige 
und in sich aligcschlossone grössere Arbeit zu getien, vor- 
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(lieiit Anerkunnung. llr. D. tritt dumit nu^ dem Alltags- 
gletso der Licder-tiompuniHton iiernus und zeigt uns, in wie 
weit ihm dio Fähigkeit eigen, allseitig seine Gedanken nicht 
nur in epischer Breite, sondoen auch in lyrisch-dramatischer 
Gedrängtheit zu V('rkär))oni. Ftir dio Ballade bleibt unter 
den Deutschen — und cs sind nur deutsche, oder doch 
nordische Musiker, die in dieser Fumi etwas Frspriossliches 
geleistet hüben — immer noch Karl Löwe dos unerreichte 
Vorbild, dem sich diu JOngern nnsschlicssen, das sie nach- 
nhmen, ohne e^ zu errciciie4i. Darüber aber ist in diesen 
Blättern bei verschiedenen Gelegenheiten zur Genüge gespro- 
chen w«)rden. Was die vorliegende ComMsition botrifll, so 
spricht sich in derselben unzweifelhart Fähigkeit und Tn- 
Icut für dio Form der Ballade aus, ebenso geht der Coin- 
ponist in der Auwendung der Mittel den richtigen Weg. 
iis sind demnach die Meludioen zunächst pupulär, die Rhyth- 
mik ist einfach und chnrnktervoll, die Begleitimg der Art, 
dass vorzugsweise vnlksthümlicho Hamionieverbindungcn be- 
nutzt werden. Der luhalt des Gedichts ist überall verstan- 
den und angemessen wiedergegeben. Dann aber geht die 
Ari>eit oft über diese Eigenschnften und Erfordernisse auch 
noch hinaus, indem sie in der Begleitung sich auf coin- 
nlicirlcre Wendungen cinlässt und zu viel SUidium, zu viel 
keiuitniss an den Tag legt, mehr mit der Boflcctiun Ge- 
schnlTcneSi, als unmittelbaren Erguss des melodiscliuu Ge- 
fühls giebt, worauf es in der Ballade doch ganz besonders 
nnkommt. Löwe, der dem Componisten in viellhchor Bezie- 
hung Vorbild ist, verlässt das Gebiet des einfachen und 
volksthüinlichen Ausdrucks zuweilen allerdings auch; seine 
besondere Begabung aber führt ilm meistens an den Klippen 
des Modernen und Gekünstelten vorüber. liier können wir 
dies nicht überall sagen. Nur so viel müssen wir dem 
Componisten zngesleltcn, dass er die llnuptsituntionen ül>er- 
oll riditig gctrolTen und diese sowohl in dem sicheni Aus- 
einanderhaltcn der Cnntilcno, und des Recilativs, wie in 
Melodie, Rhythmik und Wahl der Tcmpi's recht glücklich 
gozeiclinet hat. Wir dürfen deshalb die .Arbeit als eine 
wackere und chrenwerthe cmpfuhlen. Olio Lange. 

MsrwM- — 

Berlin. 

Haalkaliecbe Revae. 

Eine dritte Rolle, in der wir Gelegenheit luiUcn, uns von 
dem Talente unsers berühmten Gastea Roger zu erl^cn, war 
die dee Eleazar in der » Jüdin“ vooHalevy. Ab vor 6 Jah- 
ren Pauline Viardot hier gastirto, gab diese Oper uns einen 
rcidihalligen StolT zu einer nähern Bdcuchiung des musikali- 
sdicn wb dranioiischen Werthes derselben. Wir verweisen 
darüber auf den Jahrgang 1847 S. 22. Was wir damab ioa- 
betondere über den declamntnrischon Charakter der Mdo- 
dieen, über die RecHaürc, die Insfrumentalion gesagt habon> 
trat uns in' der lebten AufTObning von Neuem entgegen. Auf 
demsdben beruht die gauzc Kunst des Darstdlcra und Sängers- 
Es ist durchaus erlorderlid).. dass beide Seiten lin gbitiiem 
Maasse von dem ausfObrenden Künstler zur Schan gestellt wer- 
'den, wcim in diesen modcm-drnnintischen Opera crfnlgrdcfac 
Wirkungen auf das Publikum erzielt werden sollen. Etwas gntu 
anderes ist cs mit der Einzeluumpicr einer Mozart'sclicn oder 
Rossini'schcn Arie, die für sich ein abgeschlossenes Musikstück 
bildet, auf dessen Eiiizolwcrtli oft der alleinige Erfolg eines 
Künstlers beruht. Die modCriK 'Irogisehe'Oprr verschmäht die 
musikalische Form und legt den Hnupinarhdruck auf die dra- 
matisclio Yorwickchingt die musikalisch nfl.nluM nUe Wirkung 
uud^Bedculiiug ist. Daher luctot denn auch die heutige Oper 


dom ausübenden Bühucnkünstler vcthAllnisamässig viel bedeu- 
tendoro Scliwicrigkcitert, als die alle (aber iitchl \eraltete). Ja, 
es ist oft nur dom geübten Auge und Ohr möglich, die Tüch- 
tigkeit des Künstlers aus einer Lebiung iu einer derartigen 
Oper zu erkennen. Jcdenfalb aber werden wir uns, wenn von 
der Ausführung die Rode ist, immer mehr mit Eiozelnheiten, als 
mit dem Ganzen zu beschäftigen haben. Der Georg Brown des 
Hm. Roger fesselt uns von Anfang bis zu Ende, weil nicht 
blos die Handlung in dem beschränkten Kreise, den sie ausfültt, 
sondern vor Allem die Musik in jeder Note interessant ist. Die 
Jüdin bat nur einzelne musikalische Lichtpunkte und selbst 
die Handlung sdiieppt sich mühsam durch eine Reihe von un- 
nalfiriiclKn, oft sogar erschlaffenden Momenten hindurch uml 
giebt nur liie und da fossclnde, das wahre, Uefo Seelenleben 
bcrOlirende Silualionon. Meisterhaft zeichnete diese Roger, 
durch seine edle .AulTassung oft innerlichst ergraifend. Wir 
könnten eine ganze Zahl von solchen hervoriretenden Glanz- 
punkten seiner Darstellung und seines Gesanges auflühren. Die 
voltendetsta Kunst aber schien er uns im VoHrago der Arie 
beim Ostermahlo an den Tag zu legen. Diese durchweg de- 
dnmatorisch gehaltene Coinposition ist sonst noch nio hier ge- 
sungen worden. Dio Situation aber sowohl, wio dio .Musik, 
bedingt einen hohen Grad von KOnslIcrschall, wenn sie nach- 
haltig wirken soll. Roger zeigte sich als vollendeter Meister in 
derselben. Cbergehen wir weitere Einzelheiten. Nur sei be- 
merkt, dass der Künstler durch diese neue Leistung, möge sie 
auch im Ganzen bei der Menge den Beifall nidit geftinden ha- 
ben, wie die leichtere Rolle das Georg Brown, uns den voll- 
stfindigsten Beweis von seinem Tnleutc, wio von seiner hohen 
Kunslbildung gegeben haL Die Rolle der Rcchn, von Fräul. 
Meyor gespielt, slond nicht auf der Höhe, zu der sie durd. 
ein bedeutendes darstellendes Talent erhoben werden kann. In- 
dess bedenken wir die Schwierigkeit der .Aufgabe, ao verdient 
dio Kunst und Sicherheit, ndl der Frl. Meyor am Platze war, 
durchaus Anerkennung. Es fehlt der Stimme die Kraft und 
Ffilio des Tons, ohne die dio crsdiOltcrnden Situationen gar 
■ichl zum Auadtuck gelangen können; todeee die BOhnenge- 
wandlfaoit, das sichare Spiel der jungen KOnatierin, wirkte vk- 
geod alörood und zeugte übecill von Einsieht und Veretändalito 
der Aufgabe. Namentlich war aus der Schlussscene zu erken- 
nen, dass Frl. Mhyer, die ein sdir schAUenswerthea musikah- 
.sches Talent beaitzt, nach den booten Vorbidern skh richtet 
und dieselben mit dem giackbehsten Ertbige benutzt. Herzog 
Leopold (and in Um. Pfister einen strebsamen Vertreter. 
Leider sind die Bemdhangen dieses Künstlers nur selten von 
eineai glQcklicheo ErCalge gekrönt, er ist immer ein und der- 
selbe, gehl weder vor- noch rückwArta; auch woUen die hohen 
Töne niclit pariren, die ihm hier wie im Oberon wider seinen 
WiUeo manchen (Tuerstrich machen. Hr. Solomon reprlsen- 
, tirte den Cardinal mit Würde und Hoheit Die AufTDhrang wer 
im Ganten, so sehr die grosse Klac das Personal anstrengie, 
tohenswerlb und namentlich auch das Orchester imter Hm. 
'Taubert's Leitung sehr tüchtig. . . i 

Auf dem Friedrkbr-Wilfaeluutädtischeo. Theater nahm Frau 
Aüder-Romani in der „Luda“ von dem Publikum, dosifteee 
Khostlenn wAbtend ihres kutzan Gastspiels mit BeUaUnpenden 
'übcrschOllet hatte. Abaofaled. Es ist nicht zu leugneu, dass der 
Eindruok. welchen Ihr Gesang. auLdieserBahiw mneht,' in> All- 
genteioeniein günetigerer ist, ab ihr Auftreten auf der KCnigl. 
Bühne, ladess treten aucti die SchaUeneeileo ihres Gesanges 
hier mehr hervor als dort. Frau Höder-Ronuini besitzt Kehl- 
fertigkeil, Gowandihftt in der Technik, Routine im Spiel. Bei- 
des aber trägt den r.harakler einer vollständigen Coulissenkunsl. 
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Die SiiO|{eriu hat »idi Qkenrhrie«) iiod chukirch die UKprOag- 
Ucb schdoeii Mittel ihrer SUmme vertiildet Sie M. mit eioem 
Worte auf dem Wege, ihre Stimme zu vertiefen. Wenn ee 
ihr auch gelang, durch die Menge von Rouladen und Triller, 
durch die Technik ihres Gesanges, das Publikum tu cothusiaa- 
mireo, auf ein fein gebildetes musikalisches Ohr mussten diese 
Dccoratiooafarfaeo unangenehm wirken, dies aber uro so mehr, 
ab gerade der oolorirte Gesang eine weiche und abgewogene 
Anwendung der Slirooie beansprucht, las Obrigen liess db 
Vorstetlung viel tu wQnscben. Ur. Wrede vom Rostocker 
Theater saitg den Lord Aalhon mit krdlliger, weit ausgebender 
SUroroe und nicht ohne Gewandtheit im Spiel Er Ist iodess 
ebeniaUa schon derjenigen modernen Richtung verbUen. welche 
Geschrei mit Gesang verwaohaell und in dem Forciren der 
Stimme Kunst flodal Hr. Hirsch sang den Edgardo reciit 
wacker, nur muss er sich vor tu hohen Intoonlionen hQteo. 
Auch einzeloe Ensembles gebngen befriedigend, im Allgefnel* 
Den aber war der Eindruck insofern keio gflostiger, ab Chor, 
Orchester, kun das Ensembb im weitesten Sinne des Wortes, 
vkI tu wOnschen Uessen. Eis dOrfle Oberhaupt eine ernstlich 
in Erwigung zu ziehende Frage sein, ob die Directioo des 
Friedrich • WilhelmstOdiischen Theaters wohl daran thut, die 
emsle Oper in ihr Repertoir bineinturiehen. Jedenfalls würde 
.dann erforderlich sein, dasa sie sich sowohl io ihrem Sanger> 
personal wie io dem Orchester mit Krtlften versihe, die sie 
jetzt «icht betibt und die jedeofaUs erforderlich wiren, wenn 
diese Richtung der Oper auf einen emigermaaseeo günstigen 
Erfolg rechnen will. — Bei der eben genannten Bühne kam 
ferner in dieser Woche ein altes Liederspiel: „die beiden 
Gefangenen“ zur AuBÜbruog. Der Componist bt der be- 
kanole, einst hoch gefeierte Dabyrac, dessen viele Operetten, 
Liederspble und aus dies«» wiederum vorzugsweise die Ro- 
manzen auf den Lippen aller Sünger und Sfingerinnen Frank- 
reichs schwebten. Wir haben kürzlich eines ähnlichen Ueinen 
Werkes von demselben Altmeister der Opera comique gedacht 
und es freut uns, bei dieser neuen VeranlassuDg der Diredion 
dee Friedrich-WUbelmsUdlischen Theaters unsem Dank aus- 
sprecheo zu können, dass aie aus dem aotiqiierischen Schatze 
der Vergangenheit von Zeit zu Zeit immer etwas Interessantes 
auf die Bretter briogl In den „beiden Gefangenen“ bandelt es 
eirfa darum, dass man ein junges Elhepnar, dessen beide Thede 
sich ohne eigeotiicho Ursache nicht recht vertragen können, in 
das Geffiogttiss eines alten Schlosses einsperren Ulssl (den Pbn 
sinnt ein naher Verwandter der Elhefrau, der zugteich Minister 
bt, aus), wo sie durch die eigenlhOndiche Lage genöthigt wer- 
den, zusammenzukoromen und ihnen nichb anderes übrig bleibt, 
ab Frieden zu schliessen. Sie neiiinen sich ein Exempel daran 
und werden von ihren Launen curül Der Dialog bt ganz in 
dem alten französischen Geschmack gearbeitet und erheUcht, 
wie auch heute das französische Lustspiel, den natürlichen Fluss 
des Conversationslones, der hedich bei uns Deubchon seilen 
zu finden bt. Die Musik enthalt jene reizenden Romanzen, db 
nach dem heutigen Geschmack eUerdingt schon etwas zopBg 
kitogeo, durch die Reinheit der Form und db discrete und ge- 
acbmackvolle lostnimeotation aber dennoch, namenUich für den 
Musiker, Interesse erregen. Dargestellt wurde die Operette ganz 
hübsch. Hr. Hirsch und Frl. Albert hatten ab Ibbendes 
und nicht Ibbendes Ehepaar an der Musik sbh voraugswebe 
zu beibeiligen, wöhrend Hr. Hesse als Wirter der (iefangeoen 
eine drastisch wirkende komische Figur machte, die für unsem 
Geschmack einiges Leben in den oberflächlichen IJebessIrcil 
brachte und dadurch dem (bnien einen Hall gab. 

Auf dem Kroll'schen Soromertheater kam „.lohann von 


Paris“ zur Aufführung. Wir werden die DarsteUuog dessel- 
ben mit einigen andern nui dbser Bühne gegebenen Stücken 
nächstens zusammenfnssen und somit ein Resumö des dort Ge- 
leisteten unsem Lesern vortühroii, sobald der Stoff sbh zu einem 
solchen engesammcil hat. d. R. 


Azsrvvaai 


Feailleton. 


Die reisenden Virtuosen sonst nnd Jetzt 

Wir sind nur gar zu geneigt auf die Musik, wie sie vor 
sechs und sieben Jahrhunderten beschaffen war, mit eben so 
vbl Stolz wie Mitleid herabzubUcken. Unsere Opern, unsere 
Symphonien, uosere Chöre, unsere Sönger, Söngermnen nnd 
Virluosen auf dem oder jenem Instrumente, unsere rtelen und 
zahlreichea luslrumente; was will ge(nn sb ein eiofociies Lied 
sagen, das ehemab irgend ein fahrender Sönger auf irgend ei- 
nem alten Schlosse zum Klange einer Violine oder sonst einem 
Instnimonle vortrug, das jetzt etwa unserm Leierkasten oder ei- 
ner Zither gleich kommen würde? Ei nun, in ao weit ist der 
Bück des Stolzes oder MiUeides gerechtferiigl Kommt es aber 
auf den Genuss an, den die Zuhörer empfonden, ao war er 
vielleichl höher, als der, wekben uns jetzt db hundertmal hö- 
here Tonkunst schafft, weil wir übersättigt sind und einiger- 
maassen davon verfolgt werden. Je sellener damals so ein Ge- 
mm war, desto grösser, desto willkommener musste er auch 
sein. Man versalze sich nur in des Leben jener Zeit, wie es 
auch auf dem anscbnlichslcn Schlosse im 12. oder 13. Jahr- 
hunderte war. Heule Jagd im dichten Wald und Morgen ein 
Kampfspiel im Schlosshof und ausserdem ein tüchtiges Essen 
und Trinken. Db edlen Frauen und Fritulein spannen, oder 
.achauten vom Söiter herab, die Kimpfe zu sehen, .dia.EferWe, 
Ritter und Knappen zu zahlen. Noch srtiUmmer gmg’s im Win- 
ter zu, wenn oer Iröge Burg|ifaffe nichb zu sagen wusste und 
der Eheherr, von Jagd oder Kampf ermüdet, tro Lehnsessel oder 
auf dem LoUerbelUein einschlief. Wohl ihnen, wenn der Burg- 
p^faffe dieee oder jene Legende besass, die er vorlesen konnte. 
Siehe dal Es liess sich ein fahrender Sänger oder kunstreicher 
Zitherspieler, ein Fiedler melden und neues Leben kam 
mit ihm In das traurige Einerlei. Es kam wohl gar eine ganze 
Gesellscheft solcher Söngcr und Spielleute, db sich auf Harfe, 
Violioe, Hom, Trompete, Schalmeien und wie sonst ihre Insiru- 
roenb hiesseo, hören lassen woHtea und mehrstimmige Lie- 
der damit begleilelen. Und dann war vollends des Jubels kein 
Ende! Doch die Stellung solcher KünsUer au unsern reisen- 
den Virtuosen in Hinsicht des Lohnes dafür? Ei nun, sb war 
jedenfalb so, dass Mancher jeizi aie beneiden könnte. Wb 
lange muss jebt selbst der Imte Künstler oR harren, ehe sbh 
Zeit, Raum und Publikum erroiibln lösst, um nichl mit Auf- 
opferung dea bbtan ersparten Thalers vor dem Lebtem ersebm- 
nen zu müssen I Daniab war Kommen und Spielen Sache des- 
selben Augenblicks! Wb schwer bl cs jebt, das verwöhnb 
Publikum zu fesseln und zur Bewunderung hinzurcissen? Da- 
mals war es für das Einfachste emuOingliw und dankbarl Jebt 
sind db Koste« ufl bedeutend, ehe man singen oder spMeo 
kann; damaU gab es keine. — Speise und Tra^ und Heihcrge 
und Salon: Alles bot sich zugletch dar. Und wenn der Künst- 
ler jetzt forhieht? Da regnet es oft Blumen, die er bezahlt 
hat, SooeUe, <Ke er drucken liess; damals erhielt erGoldstflcke 
und (kddkettan, ja der Burgherr bot ihm wohl ein Ehrenkleid 
an, von Samrot >ind Seide und mit Perlen gesUckt, wb er es 
selbst nur an hohen Festtagen trug. So war das Sonst vom 
Jetzt verschbdea! Th.-Ch. 

Msrwzui 


Naohrioht«n. 


Berlin. Der ab Componist herObmie Königl. Söcbsi.sobe Hof- 
kapelbneister Reissiger aus Dresden wird hbr im ntnisten 
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Winter in der Sinijiioademie iinlcr eelnrr Leitung ein von Ibni 
eoniponlrtes Oratorium zur AulTDhrung bringen, won ihm — bei 
seiner soeben ststtgelUndenen Anwesenheit in Berlin — von Sei- 
len unserer ersten Künstler aufs Znvoricommendste ihre Mitwir- 
kung zugesagt worden. — Heissiger hat in der letzten Zeit seine 
Coinpositions-Tbatigkeit vorzugsweise auf kircbiiche Musik ge- 
richtet. In (Irr katholischen Kirche zu Dresden sind herrliche 
Messen von ihm aurgeführt worden. 

— An dem vor Kurzem auf so schaudervoile Weise durch 
ruchlose Hand cniiordelen Ohernmliunnn Julius Bath in Sarh- 
seiidorf bei Frankfurt a. 0. verliert .such die Musik einen ausgezeich- 
neten Verrhrerund Bc-chälzer. Erlebte, 32 Jahrait, mit. seiner Mutter 
lind seinem Bruder, dem .Assessor Bath. in dem glQcklichstcn 
FaiiiilicnverhAllniss auf seinem Gute. Durch Wohihabenheit be- 
gtlnsligl Obteii die SOhno wie die Mutter iinzühtigo Wohllhaten 
im weitesten Umfange. BesrhAnigiing mit Wissenschaft und Kunst, 
worunter besonders die .Musik, gaben dem Dahingeschiedenen oft 
den roichhatligsten .StulT zur eigenen ErgOtziing und zur Untcr- 
haitimg mit iiebea Freunden. Die Werke der Aitmeister Mozart, 
Mnyd:i, Beethoven wurden von den Brüdern mit der grössten 
l.iebe gcptlcgl, ja, ihre Liebe zur .Musik ging so weit, da.ss sie, 
ohgieich 16 .Meiien von Berlin wohnend, dennoch .abonnenten der 
Sinfonie-SoirioD waren, um C Uhr hier ointrafuo, um II Uhr wie- 
der zurdekfuhren. Oft vcrsammelton sich io ihrem Mause wochen- 
lang ausgezeichnete Künstler und Kunstfreunde, ebenso erhielt 
das niiisikalische Leben in FranklnrI durch sie lebhafte Anregung 
und Nahrung. FU bedarf keiner Worte, den Schmerz zu schil- 
dern, von dem die Zurdckgehiieboneii durch den piölziichen Tod 
eines so trelTlichen .Mannes ergrUTen sind. 

Ilambarg. In diesen Tagen eröffnet Hr. Wachtel, die be- 
kannte Hamburger Persöniiehkeil, ein Gastspiel am Stadtlhealer 
und wenn wir recht unterrichtet sind, wird er als Prophet zuerst 
auftreten. 

Baden-Baden. Die Sflngerin Frau Flintzer-Haupt wurde 
> an das Schmerzenslager ihres plötzlich wahnsinnig gewordenen 
Gatten durch telegraphische Depesche seines Arztes aus dem hie- 
sigen Engagement nach Mannheim gerufen. 

FrankftiH a. M. Unserer Theater- Direction ist es endlich 
gelungen, Frau Behreod-Brnndl, welche von ihrem froheren 
Engagement her als Liebling der biedigen Kuostfreuodo unrergees- 
llch ist, wieder IBr unsere Bohne zu gewinnen, 

Grate. Das Gastspiel der K. K. Hofopemsöngerin Frhnleio 
Schwarzbach schloss mit der „ZauberOöla“. 

Wien, II. Juli. Seit Beginn der Saison bis heute wurden an 
2B Spielabenden, wovon nur IB der Oper angehOrlen, aus dem 
Bereiche der letzteren gegeben: 3 Mal „der Prophet**, in der Ti- 
telrolle mit Ellinger, Erl und Ander (tmbarreu de« riektutt!}, 
2 Mal „die Hugenotten** (mit Erl und Ellinger), „Robert der 
Teufel“, „schwarze Domino“, „Giralda**, „Ballnacbt**, 2 Mal 
„Oberon“ (Seberasmin und F'atime abwechselnd mit Hrn. Radi 
und Standigl, dann mit Frl. Wildauer und Engst besetzt), 
„Dom Sebastian“, „StradeRa“, „Martha“, „Gatteoberg“, ,Jlegi- 
mentstochter“, „TelP*, „FreldchOtz“ und „Lucrezia Borgia“. 

— .Als Agathe und Luerczia Borgia versuchte sieb in jOog- 
ster Zeit Frau Herrmann-Chillagh; ungewöhnlich gOnstige 
Stimmmittel verbalfen ihr zu glQcklichen Debüts. 

— Frau Köster trat zum ersten Male mit sehr grossem 
Beifall als Valentine in den ,41ugenotten“ auf; ihr zwailaa Auftre- 
ten als Fidelio steigerte diesen zu einem Enthusiasmus, der slob 
den glSntendslen Erfolgen anschlieest, die auf unserm Theater je 
eine KOnstlerin errungen bat. 

Warachan, den 5. Juli 1862. Ihre geschützte Musikzeitoiig 
halle die Gefälligkeit im vergangenen Jahre einen kurzen .Artikel 


Ober das musikaUsefae Wirken io dem Erziehungs« Institute zu 
Nowa Alexaudrya bei Warse k au der öffantlichkeit zu Oberttefem. 
Eriaohen Sie auch dieses Jahr einigen Worten Aber denselben 
Gegenstand in Ihrer Schrift einen bescheidenen Platz elnzunehmen. 
Der Erfolg des diesjährigen Lehrkursus in der Musik und insbe- 
sondere im Gesänge kann noch glänzender genannt werden und 
verdient in mehrfacher Hinsicht wohl in die Reihe der nicht ge- 
wöhnlichen musikalischen Ereignis.se gestellt zu werden. Gegen 
Ende des Monats Mai Oberrasehte Se. Kaiserl. Hoh. der Prinz Pe- 
ter von Oldenburg das Institut mit einem Besuche und geruhte 
besonders dem musikalischen Theil des Unterrichts seine .Auf- 
merksamkeit zu widmen. Daher war es sowohl fDr die jungen 
Schülerinnen, wie für das Lebrpersonal von grosser Aufmunte- 
rung, als Se. Kais. Hoh., selbst Verehrer, Kenner und BeschOlter 
der Tonkunst, sich Ober die Leistungen so huldvoll aussprach. 
Die Gesang-Productionen, sowohl in Soloparlhicn wie in Chören, 
waren in der That für so junge Kräfte höchst gelungen zu nennen. 
Denn eine Masse von 100 krysiallreincn, nach einer vortreOlichen 
Schule sich entwickelnden, wie von einem Alhem und einer Seele 
'belebten. Jugendlich blühenden Stimmen zu einer vielfachen Ein- 
heit so zu verschmelzen, gehört zu den Seltenheiten. Dieses so 
überrasehende Resultat verdankt das Institut dem bekannten, viel- 
seitig gebildeten GesangskOnstler Tejehman, der seit vielen Jahren 
so glücklich ist, seine grosse Kraftausdauer erheischenden Bestre- 
bungen immer mit dem schönsten Erfolge gekrönt zu sehen. Die 
'Aufgabe, nicht allein bei der so schwierigen Behandlung der 
' Slimniorgane bei der Tonbildung den rechten Weg nicht zu ver- 
fehlen, sondern auch bei gänzlicher Abgeschiedenheit von aller 
Kunstwelt die jungen Schülerinnen in den guten und schönen 
Geschmack (Methode) einzuweihen — kann nur der zu lösen in* 
Stande sein, der einen solchen Schatz von Kunst und Erfahrung 
'besitzt, wie Tojehman. In dem am 25. Juni veranstalteten Esa- 
men-(>>ncerte brachte das Programm folgende Musikstücke zur 
Ausführung: Ouvertüre aus „Wilhelm Teil“, Shändig, Plano. Re- 
^ ligiöser Chor von Tejehman. Duetto aus Mercadante's „Vestalin“ 

‘ (Qr 2 Sopranstimmeo. Paraphrase aus „Ernani“ von Kullak, Pla- 
noforte. Russisches Lied. Jaskölka, polnisches Lied von Tejeb- 
man. Duello von Paceiqi, 8 Soprane.' „Le Reveil du Jour“, hei- 
‘ terer Mädchenchor von Tejehmao. Triumphhymne von Händel f. 
’ Pianoforte zu 4 Händen. „Terre, terre“, Duetto (Marine) von Ma- 
' sini. Italiänisohe Arie von Donizetti. Polonaise de Chopin, Piano. 
' ,41 Ritorno“, grosse Arie von Tejehman, gesungen von Mlle. Kry- 
sinska, welche den Preis errang. Saint Marc, Venetianiacber Chor 
’ Von Tejehman. P. 8. 

Poris. Der „Prophet**, der „ewige Jode“ und „WUbetm Teil“ 
haben trotz der tropischen Hitze in dar letzten Woche volte Hio- 
ser gemachL Unter den Znsehaoem betenden sieh fest eaa- 
schlieesllch Fremde, «4ehe die Biseobahnen In grosser Anzahl 
uns Zufuhren. 

— Am „Moses“ von RosaM wird eHHg studirL Die Rollen 
sind: Amenophis, Ouymard, Ellezer, Chapuis, Pharao, Mo- 
relli, Moses, Obfn, Osiris, Oepassio, Sinais, Mlle. Poinsot, 
Marie, Mlle. M.asaon, Anais, Mad. Laborde. 

— Durch ein Volum des gesetzgebenden Körpers ist (Qr das 
' Jabr_ 1853. -der Oper eine Subvention von 000,000 Fr. versprochen. 
‘ — Die erste Vorstellung von ..la Orait dt Marit". Musik von 

'Maillard, wird in der komischen Oper am nächsten Montag 
stattfinden. 

— Oer Diroetor der schönen Künste bst bestimmt, dass die 
Büsten der ersten Künstler, welche für die komische Oper gewirkt 
haben, im Foyer dieses Thsatsts aufgeatsiit werden soUen und 
zwar sind zunächst 14 Büsten dazu ausarseben, die von 8 Mu- 
sikern: Monsiguy, Gretry, Dalayrac, älghul, Berlon, Boieldieu, Ni 
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col(h Hvrohlt die ‘ 6 von. JirniiiAlUnni: Fovarl, tjedain«. 
MonnOHleli MerMtlibr. bl. Just. Ktienne. i i. r ! * 

1 — Adnl^ Adam IweadlKt soeben eine lifter in drei .^clen, 

weiehe fOr die oBdiste Snlsoii im hprischen Thedier de« Herrn 
Seveste beellmmt Ist > ' - ' ' 

' — Oeui^s Bousquet componirl fQr dnssvibe 'Thenter eine 
Oper in 2 Aden. 

— Tnmburinl und die Persinni, von Petersliurg hier 
kaum ah^elsn^l, ' haben sich hier in den SAIen der Marie von 
Nenilly an einem brillanten Feste bdheiligt. Dnpont sang mit 
der Persisni ein Duett von Alnry. Josephine Marlin, die ausge- 
sekhnete Pianistin, Alard und seine Violine hatten ebeufvils au 
diesem Feste einen wichtigen Anthell. 

— Rossini bat vor wenigen Tagen die .AulTQhmng seiner 
bewundemswerlhen ChOre, La Foi TB$peranee tt la Ckariti. in 
einem Concert der philharmonischen Gesellschait io Florenz ge- 
leitet. Mil den ausgezeichnetsten KQnsUem hatten sich 4k be- 
sten Diletlanten vereinigt, wie die Prinzessin Poniatowski und die 
CrAfln Orsini. Der Prinz Carl Poniatowski sang mehrere Stücke 
mit der an ihm bekannten meisterfaanen Kunst des Vortrags. 

. — Der Junge Violinist Paul Julien, ist in New-York ange- 

kommen. Wahrend seiner Oberfahrt, die nicht ohne Gefahr war, 
gab er am Bord des Schilfes Franklin ein Concert zum Besten 
der armen Waisen der amerikanischen Marine. Die Einnahme 
betrug 600 Fr. und wurde dem SchiOTsoapitain Oberwiesen. 

— Dem betOhmlen VioUoiston Lafont, weicher auf so uo* 
glOckliehe Weise in den Pyrenäen unkam, soll zu Tarbea ^ 
Mo<H«nenl erviehtot werden. Die zu diesem Zwecke von jenem 
Orte eus uaternomiBeiie Subscription findet in PerU unter den 


vielen Fri-nodeu und' KOoslicrn, dir alljühriiidi jene Gegenden fae- 
aiichen, kbhnfle Theilnabme. ' -> 

— Emil Prltdenl ist von London oochniebt zurAekgekehrt. 
Er. wird in London durch die aiicrau* gUnaenden Proposlliouen 
turOckgebailen . weiehe ihm gemacht werden, nm Mad. Sontsg 
nach Amerika zu begleiten. Han weise indesn nicht, ob der be- 
rflhmte KOosller sie annsimM* wird. ' ■ ' 

— Vieuxtemps Ist hier and hat entschieden crkMrt, nach 
Rnestand, wo er eine so gltaztnde Steilung eimiahin, nicht zu- 
rOekkebren zu wollen. 

— Die Alboni Ist mit dem Bass Rovere nnd dem Tenor 
Sangiovanni In New-York angekommen. 

fiienpel. Die musikalische JkKung vx>n Neapel, ein neues 
Joornal, das sich unter den gOnsligsten Auspicleu ankOodigl. 
macht den am KOnigl. Theater singenden KOnstlem die ausge- 
zeichnetsten Elogen, besonders nach den Darsleihmgen der „Lolsa 
Müler“ und des „Olbeilo“. Zu ihnen gehört besonders Sgra. 
Peoeb <tn Beriin bekannt), die einen ßrmlichcn Entbuslasmua In 
der Luise Miller erregt hat Neben ihr werdeu die Borgbi-Marno 
und der Tenor Panenni bervorgehoben. 

— Das Archiv des Musik-Collegiums bat da.a Eigentbum ei« 
Der werthvoUea Aulogmpbensammlung von Cimarosa «iangt. Der 
berflbmte KOnaller pflegte seine CompoaBionen dem Cardinal Gon« 
salvo zu OberseDden, der einer seiner grossen Verehrer war. Als 
der Cardinel starb, vertuaehte er die Werke dem Sohne des Coni- 
ponitlen, Paul Gimarosa. Um non dieselben der Kunst tu erhal- 
len, bat der letztere sie dem genanaten Collegium Oberwiesen, 
Obwohl ihm von Verlegern sehr bedeutende Offerten gemaobl 
worden sind. Es befindet sich darunter eine sehr grosse .Anzabi 
von noch nicht bekennten CompositioDeD. 


Verantwortlicher Redacteur Gustav Bock. 
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^(iva-Seii(hmg No. III. 

von 


» ?■ 

KonlskL A, de, VsriaUona brill. stw un Duo de Ja Norma 
p. rite. Op. 26. 


nir. sac. 
- 25 


Ed. Bote dt G. Boek, 

• ' (Gtstnv Beek) KOnigl. Hof-MusfkhAndler. 

• BKUn, BSK8U0. • B t l t n i. 

, < ilgcntruM 4t. ödtBHido Hwwt r wuc Ob OdtlibmairaMe MH 

Tlilr- Sfr. 

Brunner, B/, T., 3 Morceaux Italiens sur des Ibimes fa- 
' vdrls de Rossioi,' Carafa et Verdi. Op. 223. No. I. . — 17j!( 

No. 2. . - nj{ 

No. B. . 17* 

P — nettdas, Vier Lieder f. i Singst. Op. 2S. Bell 2. — 15 

P oe n e u er, ScUestoche inAMtrie-Baile-Poika f. Pfle. . — 1 | 

it n ge l, X. Bai pari, PolkU fc Pfle. 6p. 5. 7 . . . . . '7* 

Die Polylechniker, Walzer f. Pfle. Op. 6.. . . . Ih 

Gervtlle, L. R, Le CarUion de saon Cioeber, Imp. p. Pfle. — 10 
— — Fauvetle et Roaaignol, Eaquiase p. Pfle, , « . . — 15 
fiung'l, Joaef, Syropathie-TOne. Walzer t Oroh. Op. 103. 2 — 


— 

do. , 

' do. 

t PRe. A 2 ms. . 

— 15 

— 

do. 

do. 

do. A 4 ms. , 

- 20 

* 

do. 

do. 

T. PRe. U. Vlol. . 

- 15 


‘U« ' Abschied aus Petersburg, 'Waher f. Orch. Op. 106. 2 — 

— -i • do. do. f Pfle. A 9 n». . — 15 

— — de. do. do. A 4 ms. . — M 


Prels-BUroch« der KOalgl. Preuss. Armee in PartMor: , 

No. I. lelnbsrg, Gescbwind-Marsch . . uetto — 20 
No. 2. Leataer, L, Bellooa-.Marscb . . . do. — 25 

No. 3. LSbroke, Der 19. Februar . . . do. 1 — 

No. 4. Lereat, A., VorwArls-Marsch. . . do. — 20 
' No. 6. IsaBiuB, SefaOtzen-Marseb . . . do. — 20 

Dieselben f. PIle.'A 2 ms. No. 1—5. . . . '. . — ® 

Brosch, EiL, Lied: jeb sah den Wald sich nrben“ f. 1 
Singstimme 10 

Bugul, C., Sataneila-Quadrflle f. Pfle — 10 

Bering, P. W-, Chorfile f. MüDnerebor. Op. 16 UeR L. — 10 

Bisger, Bdm., Souvenir de Berlin, Ir Morceau de Salon 
p. VloL et Pfle. Op. 12. No. 1 — 15 

Speyer, W-, 2 Balladen l 1 Singstimme. Op. 70. . . — 20 
Vieaxtemps, H., i'Orage, 6me Morceau de Salon p. VioL 

et Pfle. Op. 22. No. 6 I — 

Wngner, A., Lieder der Liebe f. I Singst, in. Pfle. HeR 1. — 10 

‘ HeR 2. - 10 

HeR 3. 10 

HeR 4. — 10 

t ' ■ ' ' eomplet I — 

— ■■■ .— I 
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CtnnposfthneB fir fle Orgel. 

. * ■ 1 * . • • . . HI- i| 

• . . . 1 ■ . 

1 


' Wie aus de« venaindertfln Anmbl, dem weniger ras(di«n 
Erscheinim, oder aus der allmAUioh kioIi verAndemden 
dttsseren GesiaU m iichliessea, hat nunmehr die xiemKeh 
lange BtDtbeneit der eiast so sehr vom orgetepMenrien Pu> 
blikuro begehrten Sammelwerke von Orgelcompositionen ter* 
schiedeoer und in der Rege) noch lebender Componiated sich 
ihrem Ende zugeoeigt, und die Unteroehnungen diernr soeben 
beseichneten Gattung, indem sie das bisW ihnen dinge« 
rAumte Gbergewicht verlieren, treten io die untergeordaetere 
Stellung zurück, die ihnen gebührt. Es ist in der Wahrheit 
gegründet, dass in einer gewissen, nunmehr, wie wir wün- 
schen, beschlossenen Periode sie ein wirkliches Bedflrfniss 
waren und als solches ihre Berechtigung hatten: .auf der 
andern Seite darf es eben so wenig dem lierer Üickenden 
Auge entgangen sein, wie viel Mittelgut und noch Geringe- 
res unter Besseres und Gutes gemischt dem angehenden, 
in seinem Uriheile noch unsicheren und somit zu einer rich- 
tigen Auswahl noch keineswegs geschickten Orgelspieler auf 
«ne, o(l nur scheinbar wohlfeile Weise in die Hand gelie- 
fert wurde. Fügen wir dem hrotu, dass mittelmflssige, 
darum nkht minder coropositionsliiaUge Küpfe ihre leichte 
Waore unter der Menge immerhin g(üekli(di mit dtirchbrach- 
kn, ohne von der Kritik, die doch nicht jedes eintehie 
PrAluditH» besprechen konnte, heonrvhigt und für seine veN 
Offentlichte Schüler-Arbeit verantwortlioh gerrmeht zu wer- 
den; fügen wir dem hinzu, dass aus gleichen Gründen das 
Bessere und der Bessere ebenfalls der Beachtung ent- 
zogen wurde: so glauben wir mit Recht behaupten za kün- 
nen, es sei in der Ordnong und Mir die gedeihliehe Fort- 
bildung der Orgelspielkunst durchaus nothwendig, dass jeno 
Sammlungen non endlich einmal wieder besrdirflnkt und den 
emkeioen selbstAndigea ’ Werken der einzelnen Compomsten 


der gebührende Raum und sonfit die MfigRchkeit ekier Rriienr 
gebührenden Beachtung gewAhrt werde. Einige soid^' 
^mmelwerke werden bei alledem imnrer fortbestehnn, odbr 
von Zeit zu Zeit wieder auflauehen', mid es ist dies 
den eigenthümlichcn VerhAltrrissen, nnter denen das 01^- 
imiei sich entwickeln muss, sogar wOnschenswerlh: aber die 
Herausgeber werden sich einer stets gesteigerten SorgMi. 
brt der Auswahl befleissigeD müssen, wenn ihr UntemehmMi 
sich halten soll. Von den nns augenbUcklidi vorliegenden^ 
Werken schlAgt in Wirklichkeit nur das eine, der „prakliseha 
Organist“ des Herrn Herzog in die erwAhnte Kategorte, 
wAhrend ein nndercss, „Neties Orgel-Archiv“ betiCeR, unter 
dieser aDgcmeinen Bezeichnung eine Anzahl selbststAndij^, 
Werke von einzelnen Componisten birgt: von Höpner, Op.‘ 
14 , von Engelbrecht 6 Choral-Vorspiel^ von Fischer, Op. ♦, 
und von Trutschel, Op. 11. Das letzgenannte blMet dho 
dritte Heft der Sammlui^, und li^t gegenwArtig zur Banr- 
theüung vor, mit der wir denn auch imserRfderat beginnen ' 
wollen. 

I) A. L. E- Trutuebek (Organist an der St. Jaoobi-Kirche 
in Rostock) ZwtVlf Nachspiele für die Orgel, üp. 14- ■ 
Erhirt, Verlag von 0. W. KAmer. 

' Diese Nachspiele scheinen, wie aus dem Zusahe: „nrit' 
und ohne Pedal zu spielen“ hervorgellt, zunAchsf für weni- 
ger geülrie und für solche Orgelspieler bestimmt zu sein, 
die das Unglück haben, ein Instminent ohne Pedal zur Be- 
handlang zu beatzen. Eignen sic sich nun auch In Be- 
tracht der ziomlich geringen Schwierigkeiten für diesen 
Zweck, so sneht man gleichwohl nicht ein, aus welcllem* 
haltbaren Gmnde sie auch geistig auf der niederen Stufir 
gehalten shtd, die sie in d^ "Fhat ehntehmen, da leichfw 
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Aiisfrihrbarkeil und leictilcr liilinlt kemi'swef;^ iiulliwenili;; 
verbunden sein mflsson. Mnn vcrinissl unfern eine in einem 
jeden Salze^jklar misi^esproelmm; poelisdie Ideu, ilie nllein 
«ne nothwendige ehinrakterisiisclii! l'nU'r.sclieidim^ erinftn- 
liclit, j« es inangeil sogar" eine sorgfiillige und slrenge Aus- 
wahl der liedHiikcn, die nicht selten auf die abgeniritte For- 
mel: C, F, H, E.'^A. D II. s. w. sii:li .slitlzoii. und e« fehlk 
im Ganzen wie im Finzelncii eine abgeruiidele, nranis ah- 
gcschjog^ne . form. ^ Wenoi.ini i^eHen Tacie Mr driUen 
Zeile nii^de(< lelzlon SuÄe ein einl^Tmonssen geObles Aifli« 
die^Uin^n tivisclieo den hdkieir iintern. Slmineii als durch 
eiijirwroelcfohler hervorgeniren erblickt (a»x muss niiinlicli 
in gia verwandelt worden), so sucht man drei Taute spiiirr 
bei einem gleichen Fehler vergi'hlirli nach einem /dinlicliei 
Auskiinnsmittel; 

+ + 


ban 




m 



gedaclit. dass unsere .Anranger im Urgeispiel nach Gewohn- 
heit und Recht immerhin .schon ziemlich Hrwachsene und 
keinesfalls noch Kinder sind, dass ihnen tals<i) eini; ganz an- 
dere .Speise Rcbnhrt. als die von ihm gehoteiie?- ' l.st^iliin 
ferner das eigenlldniihclie AViSieii rfeis Instriimeids, dessen 
Stwiinitt er zu seinem I.clanisberuf gewählt 'und fAr de.ssen 
Förderung er durch seinen „praktlsriieii Ui^anistwr’ zu Sor- 
gen sich licriifeii ffildl. norli so wenig aiifgegaiigen. dass er 
in Söizen „fiir .ypfünger'' sich nicht ludenkt. so GewChuli- 
clitts zn .Markte eil IBIireft. oder die SchwäotilMikeit der tso- 
dernen Musik iiflnnen '^f^Mcheti riiartttHd^s Vertre- 
ten, anstatt gleieHom Anfang an nfir KiHscKodenheTt den 
Oigel-Srlu'iliT auf den Standpunkt zu stellen, auf dem er 
ich vorzim.sweisi!, vielleicht aussolilii'sslich bewegen .soll? 


ir \erlangen 


j von gevvälilleri-, i harakterisliscliere Ge- 
liefMiriiige, alter iimigi r verlloditfiie Arbeit 


dai4«t, nicht 

und librrliaupt, um es kurz zu sagen, solche Ki Zeugnisse, 
die^eine Lücke fiihk'ii lassen. vvi;un nion sie sich hiiiweg- 
deiikt. .Solche' Salze, wie die augenblicklich in Rede sle- 

%ndcn. besitzt die Literatur bereits im (.'herinaass. Stt'lleii 

~ wlT^clie Furdi’riingei) an llrn. Herzog, ao haben Ävir tlazu 
„ zvvieläeiies Ri'cbt die Rücksicht auJ' das Gedeihen un- 

alt F.S dfirite, dieses llcll nicht zu aieu vorzüglicliei'en^deiy,, screr Kunstgiind si;ino.|^igene l'iiliigkeil. den aiisge|i>]ii'oclie' 
_ i.»..,.. .<« > ^ .aeviuJi.'iiM neu Forderungen genügen zu köonetif wie .sie sielt, in den 


Hm. TrulschH gehöreici^^T •: 

t} J. C. n^i^««r“^fcr‘irakVi7d^^^^ l)rganisK"^Nc.lc‘'‘‘»;!^»"" ■^^77.""^ nnbesfriUcn doriegl 

' , _ A s.'Hiiiillich Viel huher stehen, und von licnen nainentlirli 

vollständige ^ammhlltg von i Irgclslückcn aller ,\rti Lm ernsten und würdigen Hnllung,' in der gc- 

Hand- um! HülMiucli zur allsoiligcii Ausbildung und ziiiii' "kchicklen lormcilen .\rbeit nndv in der Prägnanz des Ans- 
kirchlichen Gcbiaurhe. .Mil Original -Reiliägeii di|r be- drucks es iiinlänglich bekundet, wie sein Verfasser weit Bes- 
^ 'kannfeblen und vitrzOglicltslen f)rmd-Coinponi^ö'i. sares. als die obigen „leichten Sätze“ ficTern kann. Bevor 

.Ban ... ■ 1 ** ' fitens einer Frage gedenken, di# zu inscm üns nicht i 


Briissel, bei B. Schott s Srilmc. 


war. A\’/ts 


Der vierte Ihiml des von Herrn Herzog, Organisten iin *'linben. 


der OvangelLsclien Sindtpfarrkirclin in Miinclien, lieiausgege- 
benen „praklisclien Urganistun'’ will vorzugsweise den Or- 
gelspielern Malerinl zimi anilliclien Gebrmiclie in die Hand 
geben. Das auf der Letzten Seile stellende inlinlls-, Verzeich- 
niss, das diu Gattung , der Tonstneke, und falls es Präludiim. 
audi deren Tonart nennt (die .Namcii) der Coinponisleu, aber 
mit Lnrcchl fibergulil lässt jdiesvxs erkennen. ,ltn|, Ganzen 
sind es 44 Nummern, wenn wir recht 'gcxAhjt haben, denn 
im leisten Hefte ist die Zin«trbezeiclinung fortgelusscn. Von 
jooen 12. nclcbo die eigene Arbeit des Herausgebers sind, 
hat derselbe die ersten aclil — den grössten Tlioil de.s 
eitlen Heftes ffillcnd — durch diu Scperat-Bezeiclmui^: 
„8 ürgelstücke für Anfäuger" susainmengcfassl, um .solcher- 
weise einen Schwerpunkt zn gewinnen der sie weniger leicht 
in dem aligenieinea Strome reit fortrei-sseu lässt. So. bildet 
sich hier govvb»ermans.sea (aber bei weitem nicht zum ersten 
Male!) der nllinäliligc Cbergang zur Herslelliiiig selbststän- 
diger Hefte, der in der Eiurioliliiiig (1*-'^ vorher erwäbutqn 
,J<eueii- Orgel -Arcliivs“ einen sehr eutsrbicdcneii Fortgang 
geluuden. Als ein Beweis für die unserem Referate vor- 
ausgesciiickto Beliauptuiig tritt hierdurch klar zu Ta^>, wie 
die Componislen .selbst die Nntliwcndigkeit fühlen, mit ihrer 
.Arbeit sich allein vor das Piiblikiiin stellen zu niOssen.. wenn, 
sie sich gefördert s«'hcn wollen. .Möglich, dass Hr. flerzog 
sidb dieses Grundes bei seinem Verfolireii nicht deutlich be- 
wusst gewesen, oder' dass iiiiu geradezu ein anderer verge- 
schwebl Oyclcbcr?): ilie Saclic verliert dadurch Nichts an 
ihrer Buweiseskraft. 

Was nun die Goiupo.sitioiMO des Hrn. Herzog als .solche 
betrifn, so bat er c.s sicli bei deu „leichten" ebenfalls zicin- 
licli, leicht geinaclit; ein (schuinlNirer) Vorzug vor doncu des 
Hm. Trulscliel besteht vielleicht nur iu «ineui gewissen mo- 
dernen Austrieb, der aber nothvvendig mit der Zeit erblas- 
sen und den Inhalt in .seiner Gcistcsarimith schonungslos 
vor .Aueeii l>ringeii muss. Mid denn Hr. Herzog nicht dnrau 


zebiieh 


Wie 

klar 


wenig- 
möglich 

..Nachspiel für'.s Land" |N‘o. 7)? Wir 
den Sinn dieser üezeichniuig uns ver- 
zn machen gesucht; denn eine mehrfache Ver- 


ist ein 
gesagt 


gleichung tuit den andern, also wohl „für die Stadt" ge- 
schriebenen, ergab keinen Inlerschied, es müsste denn der 
sein, dass jener Satz durch /ein gewisses kräftigen^ I.eben 
in etwas vur den übrigen vortbeilhaft licrauslrill; wir be- 
zweifeln aber, dass dieses damit hat ongedentet werden .sollen. 

• n‘l Den Weilern Inhalt bild«! Beiträge von folgenden Gom- 
ponistea: 'i ' 

’ .1. S. Bach. No. 26. das bekannte. Fir doppeltes Pe- 

dal geschriebene Vorspiel: „Aus tiefer Nolh“ zu 4 Händen 
und 4 Füssen arrangirt; — No. 28, Vorspiel: „Das alte 
Jahr vergangen ist“ (aus dem sogenannten „anfahenden Or- 
ganisten“). 

F. H. Boüunschntz: No. ü und 32, beide melodiös 
und lliessend, auf dem Buden des Cblichun. 

G. Brandt: No. 37, eine Fuge über: BACH, die keino 
.Andeutung von elwa.s Neuem bietet und sicli überhaupt nir- 
gend über das Gcwöhnliclic erbebt. 

,1. Eccard; No. 19, der fünfstimmige CbornI: „Aus 
tiefer Nolli" (sonst: „llorr, wie du willst“). » . 

II. Grnun: Nu. 21, die bekannte Fuge: „Seine Soeh> 
ist vull Jaginier". ' 

A. Hesse: No. 2Ü, in der kräftigen Weise das Verf. ' 

Cb. G. Höpner: No. 1 und 30, fliessend gesdirieben. 
sonst olme weitere Bed«iluitg. dagegen No. 28 uad 4^ 
durch die freiere Schreibart, in der sich der Verfasser gern 
bewegt, von höherem intereese, 

L. Kiiidsclier: No. 22, c'm Vorspiel von gründlicher 
conlrapuiiklischcr Ariicil, jedoch niuie gros.se Wirkung, Aber: 
„.Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’". 

E. Köhler: No. 24. ein „religwao“ H) vorznlrageudes 
Atidanle, das in freierer Behandlung die erste Zeile von: „(i 
Lamm Gottes nnsciiHidig" ■ zum Gegenstand gewählt. '> ' 

,1. L. Krebs: No. 4- 31 und 4l.,ii,nrz. nicht ohne An- 
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fcrflsitn Si hHJpt i N«. W. 
km)nU> kiirie F-moll-Vunv. •' 

F. KfiiimsHedt: Nü. Ib iui4 28, hrbon üicli, von 
d«n KriiisUer ui erwnrleii. vortlHdlluifl liw.iiis. 

Fr. Mi eil fl; No. 17. sich bei finfiicher .S<lireib- 

weisf in xiuiulicli glcichbereclilij;lfn Stiiuiiicn gut nb. Idsst 
ftber in modulntorischfr Beziciiiuig die iweile .\iiswoiclinng 
nach der Dominnnte liinsvugwfinschdn. 

J. Fnclielbel: No. 13. 3i) und 43 |Fiige|. siiiniiitlieli 
in des trcITlicben nUeii Mtislois ern-sler, \crslii|idlichi-r Weise. 

C. F. Pi(sc)i: No. 34, von geül'lei’er Hund, sunsl olnn- 
gr<is.serc Bedeutung. 

Chr. H. Rihck; No.' 20 und SÄ, in der nnsprechenden 
Weise des beliebten Verfiis.scrs. ' 

II. Schcllcnberg: No. 20. ein breit nngehities krflf- 
liges Fnlludiiim kerniger .\rbeit und fiwen^r l-orin. dnsviin 
• vielem Flcisse xeugt. ih! :>i-d i 

I F. Schneider: .No. d, ein Vorbild, wie in wenig Tac- 
ten und eiafaulieii Tönen deonoeb sein- Uiiles gegeben wei - 
den kann. 

C. T. Sciffert: No, 14; da» frihclie Tonslnuk, olint; 
licrvorlrclendc Ziigo jedoch, bielcl^ einige Betlenkliihkeiliii 
in der Sliminenrfihrung. . 

A." ScnrlnUi; No. l.*). ein für die Orgel eingcrichle- 
1er schöner Vocnlsatz. 

W. Voikninr; No. 16 ziemlich modem-oriemhöSsig: 
klingt nur dem Klavier gm» angenehni. ' ‘ 

f , . • 

3) ti. Fr. UAndet, Sämmtliebe (kmi|M>siiionen < ICr dn^ 
Orgel, ifdialt: 12 Fugen. No. 8. Krlurt und Let|»Hi- 
G. W. Körner. 

Das vorliegende Heft No. 8' enllullt die bekannte Fuge 
in Q-dvr. 

4) J. L! Krebn. Sflmintliclie Guinpositionen fGr die Orgel. 

Iltfl II. Erfurt. Arnsledt. I.nngonsalza und I.eipzig, G. 
W. Körner. ^ 

PnHiidiiini und Fuge in F-moll, ein liekaiinlerr» und 
scliöiH's Werk des bestell Sciiiilers von S. Bach. 

f \ 

5) Fr. KflbniHtciK, .Augenblicke iie.rern Geiiiiilh.slcben.s. 
Kleine leichtn Orgelstücke aus allen Tonarten. I. llefl. 
C-äur. Op. 31. Erfurt und Leipzig, C. W. Körner. 

tt) Fr. Kfihaidtedt, Fulyliyimiia. Beariieitungeo der ge- 
hriiiicldicljslen Ghorälo znin Studium und türetdichen Ge- 
liraucli für ai^ehendc Orgiuiisten und Gonthipiuiktisfoa. 
Heft I. II. If.; Allein Gott in der Höh' sei Ehr’. Op. 32. 
Ebendasoibst. 

7) Fr. Kahnistedt, Das kleine wohlteniperirte Klavier. 
Ilimdert grössteiilheiis leichte und melodiöse OrgeistOcke 
ans allen Tonarten. Op. 33. 1. Lieferung. Ebenda.sclbst. 

Ifr. Krihmslcdt ist einer der wenigen unserer huutigeu 
Orgel-Compoiiistcn, die mit ziemlich klarem Bewizsstsein und 
sichtbarem, wenn auch niciit unbeilingt sicherem Erfolg die 
Fesseln zu lösen suchen, in denen iiaser Orgcispiel durch 
Geistlosigkeit auf der einen und FrivolltiU auf der andern 
Seite befangen ist Sonach gebührt seinen OMBposilkmen 
eine wettere Beachtung, als mir bei den Leuten vom Fach. 
.Als in die Enlvvickeluiig dos Orgdspieis wesentlich eingrei- 
fend, sovvolü durch das, was er iinlemimmt, als dadweh, 
wie er es ausführt erheben sie gerechten .Anspruch auf das 
Interesse aller Derer, die mit Bildung und Fortgang der 
iniisiknlLschcn Kunst überhaupt sich bcscbiinigen, und von 
dem, was gescliiutil, Akt tu nehmen haben. Freilich sind 
diese Herren seit lange her es gewohnt, an den Erzeugnis- 
sen der OrgenHeratiir achsehiickend mit leider nur zu oft 
vbrdienler Gfringschütziing vorüber zu gehen! '•* 


I Uulrr)ileii itiftzeHliliaklich vuriiegendeii Ucrienlisl es mir 
das zuerst gdmiAiiie: .«.Attgaiiblicke iiaforeii ' Gemüt luddboos^, 
dessen Inliall vorzugsweise und inil oR sehr gliiokliobem 
Erfbige in einer' freieren Sphäre stab bewegt, dem Ergüsse 
iniictrcn Erielieti.S' keine an^rmi Sohratiken st«dletid. ''aterdie 
in deir Saclte selbst liegeü. Keineswegs baniMt es «iefa hier 
<nm ein Beseitigen oder .Missaebten jeiM» im wandelbarau 

• Kuiistgoselzf. deren EiiilkeMie Niemand, am wenigsteuk' der 
.Meister sfibsi. .sicli ciitzielifii wird: es ist vielmehr eto be- 
wusstes. aus innerer Notliwemligkcil ' sowohl der Reflcctiun. 
ab des Kmpriiideiis hervorgehendes .Abslreifeii jener, einen 
freien .Aiibciiwuii| und inneren, iilefaehd%ea Ausdruck JäÜ- 
> inenden Schranken, die eine verknöcherte (iewotobdit, eine 
stetfe pedantiseiie Schul« — ‘i.»aiifgekommnn' in ‘jener iSbÜ. 
wo d'ie Genies seiten, sololioi dagegen,! diet* seinen Ma^ei 
durch Regel-Weisheit ersetzen wolitcii, um so höu^er wa- 

•rdn — dem Oi^eLspiel zu eige^ Genugtliimng und zsm 
Verfall der liciligcnitKunst.' wozu freilich Viele ‘berufen, 

• Wenige auservvitit sind, hemmend anl^ten. — Der Ver- 
fasser beschrfliikt sich in der Hegel auf dio cimnal von ihm 
angiinomiiicne Slimiiic iizald . er geht mir davon ab, wenn 
es der Ausdruck (nicht der Ellect) vfiüangl: neben voS- 
kouimcn freie Sülzt* tiitleriüssl er nicht, andere in den 
strengen Formen des Ganons und der Fuge zuisteUmi. 
Finden wir uns hi den ziilctklgenannlen am- wenigsten 
hsfriodigt (am meisten durbh die zuerst erwülmtfn!| so scheint 
dies ' weniger in der .Anwendung oder etwa nimigeifasflar 
.AiisfTihrung' dieser Form, 'als vielmehr in dem nicht immer 
sprccliend ausgedrückten ilaiipigfdmikoa ui lifgein- Auch die 
Weise des inoderiicn Kluvierspicls in'arpeggirender, zwischen 
beide ilüiide verliieitterlHugli-itiiiig fim-i- Mfludif iiat er (in 
iNo. 12) benutzt. Liitcrgeordm-l lln•lascltc^itnlag das an- 
gelien. eioe htluligcre Anvvcmlang iliirf man Jedoob nicht 

' wÜMKClien, da dies vvolilfcilc .Aiiskimnsmittct in die innemi 
Ktimaien Bevvegung'zi» bringen, das. Ohr zwor bosti^. ha 
tinnide aber der Nnliir der Orgel weniger ana<Mnessen und 
sehr wolil geeignet ist, das Orgelspiel auf nnem anderen 
1 Woge in die e^tische KneohtechaR zurflekzuführeo, <«)s 
‘der wir es erlöst haben mochten. ~ .Am wenigsten zuge- 
sagl hat lins der letzte Salz: „Kleine Fantasie zum Gelmte 
*des llerrn^ der, wenn • wir die Intention des Voriassers recht 
•verstanden, niolils anderes als eine Cbcrsetaiing des „Vater 
iin^“ in Tönen sein soll. Das Ganze besteht ons mehre- 
ren, iinmitlelbar einander angcschlosseiien Sützvn. über de- 
ren .Anfang jedesmal eine der sieben Bitten wörUicii'ebge- 
dmekt ist. Jener innerste iind wahre Abdruck der Muär, 
der bei einer solchen lonKehen Heprodiiction des W-octes in 
•voilkoRimensIcr Prügoat» vorhanden sein iimss, wie der 
Zweck > als erreicht migcselion werden soll, bt das, vms 
wir hier vennlssen. — " ii>« (j ub» 

Schhosslich möciiten wir den Verfasser noch aiiiieim- 
geben,>eine tliisscre, selbstnuferlegte Beengung fallen zu las- 
sen, nümlieh dio Wahl einer einzigen Tonart lür ein pm»s 
HeR. Er selbst, weniger beiiistigt. wird freier und A’er- 
schiedenarligores schafleii, wie es der ,, .Augenblick“ erzeugt; 
wührmd der Spieler mH grösserem liiteres.se an das reichere 
'Abwechslung und fri-seberes Lehen dmiilelfmde Werk g«m 
und lünger gefes.sett sein wird. — 

Wie schon der Zusatz auf dem Titel oben unter No. 0 
genannten Heftes „für angehende Organisten und 
Gontrapunktisten“ aiizeigl, hat das We^ den Zweck, 
In jenem Theile der Kunst, den man die Arbeit nenot, 
mit besonderer und engerer Beziohiing auf das Orgelspiet 
dem Schfilcr Muster -.Arbeiten in die Hand zu geben, um 
sich durch daran Studium nnd praktischen Gebrauch 
dennoch zu bilden. Zn dem letztem Ende zerfüllt dns HeR 
in 2 .Abiheiiungon : A, Für schon geübte Spieler: ß, für 
weniger geübte nnd nngclicnde Spieler: — Eine ün- 
klarhcll zwischen 'dieser mul der Tilel-Beieichmmg bl aller- 
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diii((s vortiandeu, weou wir iias auch picht mit ihrer LOsun(( 
atrfbaHea wollen, da in allen Fäll«) beide AbUieilongen nnn 
Stadium der Arbeit, als Vorbilder fDr die atrer^ere oootra- 
puBktieche Behaadluog eines gegebeoeo etmhu ßnmu, oder 
eines Motivs, oder b^er tugMch dienen sollen, und der 
Verfasser diesen Zweck und klar vor Augra bebalteo, 
.nach nicht weniger eoosequeot ein freieres Ergehen auf 
solob epg begrenxten Boden rmd mit so wenigen Mitteln 
festiahalten bestrebt ist. 

Bekanntlich gehhrt die zuoi Vorwurf gewühlte Melodie: 
„Allein Gott in der Höh’ sei FJ»r’“ nicht zu denen, die sicli 
bequem verarbeiten lassen. So gewhickl nun auch der ge- 
Obte Verfasser diese Sobwierigkeiten kn AUgemeineu zu 
ttherwinden oder zu verbergen gewusst hat, ist es ihm den-’ 
'noeb nicht günzBch gelungen) die Starrheit des Stoffes be- 
engte ihn sicht-, oder vidme^ ffihlliar, uimI wu er dieselbe 
■inst gewnltsan) zu durchbrechen sucht, ist die, solcirer An- 
jhmgung luiclikliogeode Unruhe wohl tu bemerken. E.s 
bietet daher nameoUich die erste Uälfle des Heftes („ffir 
.aohon geübte Spieler*") Manches dar, das wir zw Nachah- 
.imung nicht empfelüen möchten; der „geübtere“ Spieler er- 
biH somit oine Veranlassung sein eigenes L'rtheil zu filteo, 
indem er etae Aufforderung empfdogl, mit Vorsicht tu prü- 
Jen, und das Beste zu belialteo. — 

I ' Sein oben «nler No. 7 gennontes Werk steiU der Ver- 
' baser durch die von ihm gewählte TUelbeteichiiung in eine 
engere Beziehung tu den gieiefaomnigen, weltberühmten 
„vrahllemperirleii Klavier von J. S. Bach.“ Da er selbst 
sieb nielit weiter darüber ausspricht, haben wir uns, wie- 
wohl vergeblich, beoifilri, aus dem (iegebeuea diese beson- 
deren Bezielumgen als «nuerlicli begrOodete und wirkUdi 
-norlmiidene herauszufinden. Abgesefaeo davxie, dass* Beeh 
•mot ihm ganz nahe liegende, alhy Welt bekannte und ver- 
(itäadliche Veranlassung batte, seiner Frätudien- und Fugeu- 
Sanuniung den Kamen, das „woblteaiperirte Klavier“ b^- 
I legoB — eine Veranlassung, die dem Verfasser des io Bede 
.istobesden W'erkes bei der gegenwärtig nllgoroein eiogefOhr- 
tan gleidhsDbwebendeD Temperatur güiulich fehlt — ergiebt 
sinh weder aus Form noch Apordnung der Tonstüoke ein 
<anderes, denn nur sehr aUgtaaeioes Motiv, die Sammlung 
mit dem mehrerwähnt«! Kamen au belegen. Ja es lässt 
:sich ira Gegentbeil und nicht mit L'nredil behau{den, durdi 
die beigegebene Benennung werde das W'arkeben selbst ei- 
ner krigea Beurtheilung preisgegeben, insofern der Stand- 
fMPkt dessen, der «s zur Hand oimint, nicht ders^be ist, 
«OP dea aus der Verfasser es beurtheilt sehen will. Gleioh- 
«ehig wird einer in Bezog auf Bach's „wobltemperirtes Kla- 
vier“ eben so irrigen, als xiemlicli allgemeinen dileUaoUscben 
Ansicht, nadi welcher eben dieses „woblteroperirte Klavier“ 
eben weniger für das Klavier, als vielmehr für die Orgel ge- 
Bchrieben sei, ein Vorschub geleistet, deu der Verfasser, der 
jntKiavwr und Orgel so gut von einander zu trennen weiss, 
alsiirgaod Einer., gewiss uiclit hot gewähren wollen. Es 
nt hier michl der Ort, des W^eitläufigeeen darüber zu spre- 
ohaa; .aber ganz ohne Erwähnung durfle es nicht getasseu 
werdw. — über den Inhalt dürfen wir um so kürzer sein. 
,£s bietet neben hinlänglicber Geiegeoheil zur Gbuog auch 
eine nicht geringe Anzahl praktiscli zu gebrauciiender Sätze, 
.zieht im Allgemeinen bezfigboh der .'Erfindung über der 
wzrgeuannten Polytiymnio, da es in kleinem .Räume sehr 
leioh an versciriedeuartigen .Motiven ausgesbUtet ist, tritt 
alter ibezüglich der GestaUuiig lüotor jene zurück, da hier 
lund da Müssigos, der Abrundung der Satze Naolithoiliges, 
loiciil beseitigt worden. 

.Soliliesslich .sei noch bemerkt, dass man vorstellendes 
JUfecat sehr misaverstebeo würde, .wenn man sich durcli 
Aas, was es -Tadelndes entb&lt, abhntten iaizieo wollte, die 
Werke .sellat und.zwar genau zu studiren. Was zu Anfang 
«Hid im Allgemeinen über ihren Verfasser und dfe-demselben 


gebührende Beachluiig gesagt wurde, wird dadordi nicht hn 
Mindesten bvrübrl. 

Magdeburg, im Juiri 18d2. A. Gr. Ritter. 

ruvwizi 

I) c r I i ■> 

flluHlkallachr Wrvu*. 

Die vcrllosseae Wm'ho liefert für die Revue unserer iiiuai- 
ikalLsclicn Tagesereigni.sse im Ganzen einen nur geriiigeu Stoff. 
Oiucerle gab es oiclit und die Theater beachülliglca sich aus- 
schliosatich mit Wiedcrboluogen niehrüich beuriheiller Vorstel- 
huigen. Bei der Königlichen Oper war auaser dem ,4''re|scbatz" 
zuerst „die Jüdin“ als lelzlo VorstellüDg mit Frl. L. Meyer 
auf dein Repcrioir, näehsideiii dreimal „die weisse Oamo“. Ober 
„die Jüdin“ haben wir schon in der vorigen Nwianer dieaer 
Blatter gesprochen, in Bezug auf Frl. Meyer erwähnen wir, 
dass ihre Verehrer ihr das letzte AuRreten durch B(uniens|ieo- 
dcD und Brovo’s nuPs Freundlichste verherrlichten, eine Aut- 
Zeichnung, die heutiges Tages Irailich schon zu den gewüholi- 
chen Aohncnaxperimcnlen gehört, die aber densoch, aus wei- 
ther desinuuog und Absicht sie immer gekontiuen sein möge, 
bei Frl. Meyer nicht übel aagebracht war. Die junge Sän- 
gerin bat, wenn auch nicht Ungewöhnliches, doch so Ehrenwer- 
Ihes bei ihrem hiesigen Gasts|>iele geleistet, dam eie jodenfeUs 
ADefkeimuag verdieul. Ihre l^ebiungcs erliebeo steh nkfat Ober 
den SlatKlpunkt einer flcissigen und auf der Bühne bswander- 
tao KüPsUerin, die überall das Richtige in Auffataung und Aus- 
druck trifft, melir nach Vorbildern als nach eigener Schöpfuag 
darstellt; aber innerhalb dieser Sphäre sind i^s l^islungeu 
durchaus au respecUreo. Was die Darstellungen der „weissea 
Dame“ betrifft, so wollen wir nicht von Neuem auf das aus- 
gezeichnete Talent des Hm, Roger bmweisen, nur sei be- 
merkt, dass auch bei seinem diesjährigen Gastspiele „die weisse 
Dame“ diejenige Oper bt, welche sich am niebten in der Gunst 
des Publikums erhält, bb hat dies seinen Grund Iheils in der 
Oper selbst, thells in dem Talente des Künstlers, das sich hier 
so allseitig wie in keiner andern von den bisher zur Darstel- 
lung gebrachten Opetn zu entüillen Gelegenheit hat. Wir bö- 
ten den KflasUor ab Sänger Sn alten ntöglizhen Weisen, in der 
schönen, getragonen Canttfeoe, in der sarlcslen und geschmack- 
v-elblen Culoratur, wir hören und sehen ihn hb liebenswOtdigea 
Darsteller, wir folgen mit Icbhaffestcm Interesse seioew eigen- 
tliDmlich accentuirteo Dialog. Die Musik selbst aber bt so 
fein und zeK, so gcist< und geschmackvoll, Alles io ihr hat 
einen musikalischen Werth, was wir nicht von den andern 
Opern sagen können, in denen der Künstler aufgetrelen bl. 
kurz, cs kommen hier so manniglaltige Eiiuelhcilcn ziisaoimen, 
durch die das lnlerc.sse für die Diirslollungou der „weissea 
Dome“ ein allseiliges wird. Im Besondern imben wir purji 
hinzuzulügen , dass sUiU des Hrn. Zscliiesche, der die Rollo 
des CnsleUaos singt, Hr. Bost in dieselbe eiiitrat und muaika- 
lisch befriedigend seine Aufgabe löste. An seiaer Aaliisssung 
des Charakters hätten wir Mancherlei z« tadeln, weniger jedoch 
im Einzelnen al.s vielmehr im Ganzen. Sein Dialog ist zu we- 
nig die Sprache eines habgierigen, hochfahrenden und herrsch- 
sOcliUgen äfannes, als vielmehr die eines predigenden Quäkers, 
worin ihn ausserdem sein CosIDm unlorslülzL Zur richtigen 
Darstellung würde mehr Charakter und Entschiedcnheil im Ton 
gehören Die weitere Besetzung bl bekannt und giebt zu be- 
sondereu Bemerkungen keiae Veraulassuog. Auf der Frio- 
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4 lv>«eb*With«lnisiidU*ciieB Bflhoe w«rc« LoHxing’it ktuni- 
•cbeOpamautdeaiHeperioir, ,4wWafIen!tdiime(i“,„0|>ernprol>^‘, 
■iduldem DdlendocTa „Doctor nad Apotb«ker*‘, ■ Altes bebstmle 
«otd aiehitfsch bes|»roclwiw Werke. Im „Waffraschmied*' Hess 
«cb ab 6mfHr. Seblftter Veot Stadliheaicr w Mainz veradi' 
men, cinSIlDger mit ganz erirAgKcherBAtitoasiiranie, die Kbag 
und Metall beaiizi 'Im Obrigefi aber bl eriso sehr b den Ele- 
1 äsen len der Kunst begnflen, amvoiil fehl! aenier 4bntiienefder 
Anadrufl, wm aeinem Spiel Übung und Ccschicklicbkeit, dass 
Ober seiae Befiüiit(ung i im nanzcailmir wenig gesagt werden 
kann. Indessen hntle die AnnOiirUNg der Oper doch Plus.« uml 
Leben, itor liess das Orchester viel zu wünschen, wie wir denn 
QberiiBU|d in der letzten Zeit die Benicrkiuig geinadit «haben, 
dass der Mangel an Prätisioii wie* an Heinheil im Zusammen- 
spiel bei dem dortigen Orchester «eher ün Zn- als üu Abnehmen 
hegrifTeo bt Mit dem Düdiaten Mnnal tritt i Krau Kücheo- 
tteister-Hudersdorft wieder auf, und izwar aullen !daon 
grüssere mal ernste Opern auf dasidorligeiHepertoir geltracht 
wurden. Für diesen Fall ist eine Vervollshtndigiing, wir iiiilch- 
Icii .sagen eine gänzliche Üinäuderimg «les l‘ersunats und eine 
Verstärkung des Ordicsters die we.senllichsle' Bedingung, wenn 
das üntcrstchmcaii einen iidolg habenisoil. :■ ^ .'ici Ä. -ii. 

’ ' ' . 1 ^ 

' N a e Ik r i e h t e n- ' , 


.^1 aczUau Uur rObadichst bekauolu Pinobt WBboliiH Krüger 
bt liier und-, wird in «inatn Ceoeert«, in dem Kr. Roger' mR- 
wirkt, auflretflii. • 

arfsha- 0er Tag. au welcheni Johanna Wagner die 
Jkeslauer Bohne wieder bairat, ist ein PesUag für Alte, denen 
MaUir Emptängliebkeil lOr die Macbl des Cosauges gegeben hat. 
(biBibt, wb Johanna ron Orleans, trat sb vor uns, um unsere 
Herzen mit Sturm zu nehmen, mit d«- OewaU der Waffen, denen 
mt Wenige zu widetstebew vermögen. Wer mOchb «ersuchen, 
diese Waffen, jvUI noch zu heacbreibcii. Die bterrlkhan Caben, 
mit deseu die Saugerio ims erfreut, faaheo ihren Name« in alier 
Wall verbreitet und ibr Auflrelea erfordert nicht eine neue Bo- 
apreehung und Auaeioanderaeiiung ihrer VorzO^e, sondern nur 
den oraeuerten Ausdruck der wahrsten, aufriebtigstanFrendetdier 
das, was sie uas liietaU Sn sagen urfr denn auch beut unserem 
verehrten Gasts den kartlicben Dank lOr ihre KuosHeisUMg, den 
das Publikum ibr schon io reichsleui Msasse gespendet, hat. Oie 
Bolle dea Hoaieo in BeUiuraOper war von dar Sängerin ab die «rate 
gowäbll wordeo. Noch voai vorigen Jahre ist diese Lwstuog den 
Breslauern im Andciikea: diese unifassesde Stimme, daroo Kiäuge 
hier out uavergbieblieber Zarlhoil das Lied der Liebe verkünden, 
dort otil gewaltiger Kraft dem Feinde sagen, dass dea MuUiigeo 
der Sieg gehört; diese echt drantafisehe Darsteliuog, die das 
UochpoeUsche der itslienisobcn Erzählung mit selneni Sinn erfasst 
und mit volbodater Kunst zur Anschauung bringt. Das PublUiun 
lauschte mit verbaltenem Athem ihren Tonen und die magiacbe 
Wirkung vieler Stellen war so gf#ss, dass nur oinzelne, rohe 
Hände die geweihte Stimmung, welche aolchu LaisUwgen hervor- 
hringen. durch Beifalbklataehep zu stOren wagten. Bei apdero 
SleUen dagegso iriss die Sängerin das gesaamnte Auditorium zu 
Stürmischem Applaus hin und es bedarf kaum der Versicherung, 
dass ate last nach jeder Scene, am Schlüsse der Oper wiederbeit 
«aruCea wurdo-und dass manche Damen Ibra Btumsoslräuss« freudig 
dcni eiegiaiichea Borneo biogaban. Auch wir begrttssan Irtudig 


dia Siegerin imd denken, dass die leise floitanng, ausser den 
int angekündigten RoHett <Lucretia, Fidea, Leonora) noch swai 
leenero zur aehOnen Wahrheit werden wird. . . i .! 

tAradembch« liodcrtaM.) Die eratu HAllle des gealri- 
gen Concertes, wetchea sieh vor alten anderen dnreh Riiehhdl- 
tigktit das Pte^arania und treffUehe Exeenihip eieiehtar Wwnmeru 
ausiekhneto, fand im Uetdeh-GartenBaab atatt. -Das Oreheslsr 
war zn etsm- kleinen Subaubtdme mngeataUel und grosaesith^s 
euNt Stttdlraadeo besetzt Es wurde mH der Ouvertuue zn nFI- 
garo's ifoebzeit“ begonnen, deren Ausfabroog nichts zu wOnaoben 
übrig liosa. Bei scharfer bdonstion spielten aämmüidbe tnatnr- 
mente ao rein und brtig, dass man kaum ein DUettazaeo-ConBeft 
zu hOren glaubte. — Hierauf folgte ein Teoonteio, gesungen von 
Marz, und alsdann ein Chor aus „Aotigoae*^, welche. klassische 
Musik sowohl von den Sängern als vom Onhester tnd>t enge- 
tueasen vorgeiragon wurde. Den Qanqiiinkl des Conemtes bü- 
dele iuduss die .Auflübruiig einer burschikosen Oppr; tford- 
^«iodbrack hei Dresden, oder; Liehe. VcrzwetOuug, Haas, Reua, 
Plabirvorgäoglichkeit und IndiffiireaUsmus“ — betltell. Dar.Toat 
hat eipen Leipziger Studenten zum Verfazsor, dessen ViRer db 
Coiii^ozltipa dazu Uefertc. Bisher bt dieses musikalbeho.QtmdB- 
bet noch wenig bekannt geworden. Nachdem Hr. Stutj. Fpeha 
den humnristbchen Proktgusgaog im Gebt« des V'orfassers ge- 
eprocheo batte, kam das Dpus seihst zur Dacslelluug. Sohr nn- 
'sprecheod waren die Soli's, welehe von den StmUrendea KoBbey, 
'Marz. Malier und Alb. Hoffmaun mit aettenem Feuer> gestiogan 
wurden. Auch das Zusatmnsosphd ging im Ganzen gut «ad fand 
den eubchiedenstou Beifall Seitens des zablrelcben uad «bgaatan 
Publikums. ' > ir 

^ . Idegidlz. Das Muaikfest, welches tüor am 21. u.. äf. 
, alaUfand. Ael in giSnzender Weise aus, sowohl .was den überaua 
) zablreicbeo Besuch aobetriff), ab auch küpatbtiachcr. ScUa jader 
dec Anweaendeo sich befrieditd erUären kounte. Am aratea Toga 
war im Scbauspielhause ein Concert yaraustallet, an dem aicb 
' FrL V, Boreke. Frl. COnlber (ScbOlerin desMiuikdir.Dr. Uaimk 
' Hr. V. d. Ostan, dar Herzogi. Cohurgsche Hof-OpenzsAnger Ur. 
Varray, Hr. Louis Ries und Hr. Zahn belbeiligten; ausserdem 
wirkte dio Bilse'sche Kapelle darin mit Die vorgenannten Per- 
aOnlicbkoilen sind den Lesern Ihrer Zeitung bereite beksuot und 
leisteten Jeder in seiner Wels« VortreOlicbes, ganz besonders aber 
gellel die frbche und wohlgebitdete Stimme des Frl. GOotber, die 
hei einer vorgerückten Technik eine nalflriirbo, zum Herzen spre- 
rhende Auffassung des Gegenstandes an den Tag legta. Ein eben 
SO vielversprecheodes Talent bt Hr. Loub Ries, der im Vortrag 
der Gesangsoene von Spohr die grfiodlbbe und wobt angewandte 
Schute Beines berfibuiten Vaters besflzi. Hr. Varray, Hr. v. d. 
Dsteo und Frl. v. Boreka sind renomralrle KOttstbr, die thren Ruf 
bereite gegrOndet babea. Die BM.se'sebe Kapelle IBbrte die Ouver- 
türe von R<d>erl Sebumaan zur „Genoveva”, ao wb dIa grosse C- 
dur - Sywphonte von Sdmbert mit grosser Präebion und 
sehr feinen NOanoirungen aus. • Bei der Auflührung des „EBas”, 
wefebe in der akusUseb gebmiten und bOehst gesehmaekyoll 
mit Blumen decorirlen Niederkircbe ataltfaod, wurden .Bis iSolo- 
psrttabeo von den oben gepannten KünsUer« Olreroommen. und 
siebt dwae AuIRlbruag gewiss dep heatep ,zur Sette. Sowohl 
Ghürc sb Orebester waron vortrefflich eiegeübLersleres wurde 
noch vnn Ksaben aus der Frebchede verstärkt, die durch akhsre 
Einsätza den Chor wagksr pnle rs tauten. Hr. Bibe, welcher db 
Leitung de«. Coneertf und des Orstortums oberoommen hotte, 
stellte sich dse ehrendstsZengBias aeioer growen Bofihigiwg aus, 
mH der ec diese sehwierig suszuCQhrendsn Wache eiogeübt and 
geleitet bsk Oer dritte Theil des Festes bestand in einer OMmt- 
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liBlittii AuffQlirtMfC vMi MHati«r|ci-»Äiit(i'ii. un4t( ilcuen ilcr lOtetr 
Psalm des llr. Uabii sitli l>erahd. Diwer AuOtibruiig wobnte lief, 
nicht liei. Die Bewohner von Liei'iiilt bnlie« eich durrli ihre 
KaslfreieliUBd liebenawbrdi^c Aufnabme' der Gaal« dieaelheii in 
hohem Dunk« verpflichicl. ' • ’ 

KMIgsberKt' S4. Juli. Das drille preosaisehe Sün^erliMt 
Ist, vom sehOnsteh Weiler hegdnsllf(t . durch die allgeinelne 
Theitaahme des Poblikums gehoben und von keinem nen- 
neoswerlben l'nfall gclrflhl, vortlbergegangen. * 55StAdte nnd Ort- 
sohanen hallen ihr Oonlingent an Skngem gelieren und die Zahl 
der lelitern belief sich auf circa 580. Zwar hat' die Erfahning 
Ungst gelehrt, dass die durch die Vereinigung so xahlreirher Ge- 
sangskrMte ersiette Wirkung durrhan.s in keinem Verhkllniss in 
den auftrew'andten Mitteln sieht. al)er deimuch werden iiui wenige 
es mit Eriolg versnrhen, den reellen Nullen derartiger Feste, bei 
denen eine grosse Aniahl von Lenlen die Kilhigkeil und den gü> 
ten Willen etwas TOehllges lu leisten, mitbringen. wo der Kin* 
lelne e.s lernt, sich dem grns.sen Ganzen unleriuurdnen und sich 
IDr eine grn.ssartlge Idee begeistern zu lassen, w-o endlich so Viele 
mit offenen Ohren und empGinglichen Sinnen sich als ZuhOrer 
einflnden, In Abrede zu stellen. DasComiti. welches an der Spitze 
des hiesigen l'nlcrnehmens stand und aus den geaehtelsten Per- 
sOnllehkeilen der SIAdle lusammengeselzt war. verdient IBr die 
Bereitwilligkeit, mit welcher es sich den zahlreichen Mfthen und 
Beschwerden nnterzog, den allgemeinsten Dank. Zwar tie.ssen 
sieh der Ausstellungen viele machen, nameiillirh in Bezug mif die 
Auswahl der zum Vertrage gebrachten Compostlionen (denn wir 
müssen gestehen, dass dir beiden gekrönten Prei.s-Compositionen 
zu dem Flachsten und Alllflglichsten, was auf dem Gebiet der 
Musik exisllrt, gehörten), indessen wer vcrmng's, cs Allen zu Dank 
lu machen? Auch .sOhnte der dritte Tag des Festes, zti welchem 
Amtmann Magnus in Htdstein mit licbenswOrdiger Dereitwilligkeit 
seinen Garten cingcrilumt hatte, auf’s VollstAndigsle mit den Mfln- 
geln der beiden vorangehenden Tage aus. denn es war ein Volks- 
fest lln eigentlichslcn Sinne des Worts, und wir erinnern uns 
nleht, in Königsberg derglelrhen jemals erlebt zu haben. 

.Aachen. Frau .Marlow trat zuerst .lul als Martha und cn- 
thusiasmirte das, an diesem Abend der dbergrossen Hitze wegen 
nicht sehr zahlreich versammelte Puldikum dcrgestall, dass cs bei 
ihrer zweiten Gastdarslcllimg; Zerline im „Don Juan", dieselbe 
schon nicht mehr .scheute; bei ihrer drillen Bolle: Marie in der 
„Regimentstochter“, war das Haus voll. Wir haben noch ein Auf- 
treten von ihr zu erwarten, w ie w ir hOren. in einer Wiederholung 
der „Martha". 

— In den nkctaslen Tagen hOren wir „Oberon" mit Frl. Marx 
als Rezia. Peez: Hfion, PasquA: Sc.bera.smin (ßenefit Air lelit- 
genannten Horml. Frl. Armbreeht vom Hoftheater zu Weimar, 
eine hier neu engagirte Soubrette, welche bereits einmal als Naney 
in „.Martha" auflral. jedoch liemlicb spurlos vorOberging. wird 
die Faliroe als zweites DebOt singen. Die Parthie ist dankbar 
genug, um ein Talent zu entfalten, wo eins vorhanden isL 

Haabnrg. Pischek Ist neuerdings als Ciaar Peter und als 
Don Juan au%etreten; von welchen beiden Rollen, jene ungleich 
mehr als diese, seiner Persönlichkeit zusagt. Desseniingeachlet 
wirkte er in der einen wie der andern Parthie durch seinen hoch- 
gebildeten, sonoren und geschmackvollen Gesang mit dem ge- 
wohnten gOnstigen Erfolge, vorzQglich in denjenigen TonstOcken. 
welche, wie t. B. „Einst spielt ich mit Scepter" ete„ „Horch auf 
den Ktang der Zither etc., der Liedesform sich nahem, in deren 
Behandlung seine unabertreffliche Meisterschaft langst die gehOh- 
rSnde .Anerkennung geftindcn hat. — Frau v. SIradiol-Mende, 


wriebr ale UoOiia Aiiiiii »iell'abcniiiibt. sowie al». Ro'mfeo, tielku 
BeKoll erwarb . iieeiltt eine voMlOuige und umtantireielie Stbsim«, 
die nur, in Bezug auf eint gewisse ^raalcricUeBeimisebiiug in der 
Kbiinslarbe selbst, Ifoch der Veredlung nnd deriVerfeiuenmg be- 
darf. Ihrem Gesang an 'der Leiehr des Vaters lehlte es>wader 
an 'Wahrheit noch Innigkeit der b^pilndung. - • >i 

— Das .Anftrelen des FH. Johanna Wagner sum Beaten 
'.lier Pensionskaase war leider ein minder glQckliehes, woran aber 
■ nur die unpassend gewählte Parthie die Schuld tmg. FH. W’a'g- 
; nOr erschien als Luerezia Borgia, welciie sie fibcibaupt zum er- 
leten Mall) hiorsang, und die Ober ihre natfiriiehe Stimmlage hinaue- 
geht. 4'lierdies ersebien die Stimme, vemiulhlicb durch die laitfle 
Buhe etwas aiterirt, und de. durch die sichtbare .Anstrengung den 
musikalischen Tbeil der Holle zu hcwkltigcn auch das nonet'Mi 
feurige Spiel der SAiigeriu ln den Hintergrund trat, so wurde das 
.Anfangs so enlliusin.slisrhr Publikum auf «lue peinliche Weise 
erkellel und es ist zu bedauern, dass Frl. Wagner sich nicht die 
Zeit nehmen konnte, dnreh ein nochmaliges Auftreten, etwa als 
Fides, oder als Romeo, den iinliefriedigenden Eindruck wieder 
zu verwischen. > - -a. i ( 

'■ ^ Wir we.den hier Frl. Fischer dem Vernehmen ' nach 

als Roiiieo, Fidelio und Fides anf unserer Bühne sehen. ‘'“1 »«b 
HaBBOver. Die Oper erwirbt sich igcgenvsirlig den stelcn 
Beifall der ZuhOrer und wir kOnaeii oflcii gesleben. dass sie mit 
manchen Sladlihentcrn rivali.sirrn konnte. Wir halten in den letz* 
len Tagen Gelegenhril,^ der Vurslrlliiiig der „Monlcchi und Capu- 
leli“ heizuwohne^ tiiid waren wirklich ührr das vortrcflliche En- 
semble einerseits, wie Olicr die Chöre nnd Solis crstaunl. Frau 
V. Ca Villa sang den Romeo recht lirav. besonders aber ‘den lelz- 
ien Akt. in dem sie mehr aus sieh heratiSKlng nnd ihre Mittel 
zur grOs.scrn Geltung kamen. Die Julia der Frau Heine, die im 
Rositz einer weichen, hicgsnnieii. hohen Sopranstimme Ist,' war 
eine abgerundete, ziemlich fertige Leistung und namentlich wur- 
den die Soenen des ftlen .Arls vnrtrefliich von ihr cxeontirt. Frau 
Heine wurde wAhrend des 3len Acts siarmisch nnd verdienler- 
massen gerufen. Zum Schlii.s.s wurden Alle gerufen! ‘ ■ I 
Htnttgnrt. i'nsero HolbQhnr Ist nun geschlossen. Trotz der 
vorgerflekten ungOnsligen Jahreszeit fOr das Theater, ohneBerflek* 
aiehligung anf gute Kasseneinnahuicn ftlhrte der kunstliebende In- 
tendant Hr. Baron v. Gnll auch den brrOhiiilen SAliger Hrn. Ro- 
ger In mehreren Rollen vor. Pher den hoehgeehrten Gaat ein 
lirtheil zu ftillen, wAre wohl OherflOs,sig , wer kennt die Leistun- 
gen dieses Gesangs-Heroen niehl? Begeisterter Applatis, slQrmi* 
sehcK Hervorrufen, BImnenregeti — es fehlte nichts. Hr. Roger 
hat sieh nicht nur durch sein grosses Talent Freunde nnd Ver- 
ehrer erworben, auch durch sein HehenswOrdiges nnd besonders 
collegialischrs Benehmen im Privatleben. Bei einem gianzendon 
Diner, welches Hr. Sigmund Bcnedickt dem gefeierten KOnsller 
zu Ehren auf seinem Landgut veranstaltel und zu welchem auch 
Hr. V. Gail und die orslen KOnsller der K. HolbOhne eingeladen 
waren, sang Hr. Sontheim 'die grosse .Arie des Lyonei aus 
„Marlbn“. Hr. Roger war entzOekl, umarmte den jungen SAngef, 
loste ein Blumenstrftussehen aus seinem Rock, Oberreichle es ihm, 
ergriff ein Glas Champagner und brachte einen Toast auf ihn aus, 
worin alle Anwesenden mit Jubel einsiiinniten. Hier zeigte sieb 
ganz der feine, liebenswürdige, kunsiverchrende Franzose. 

Dresslen. In „Robert der TeuleP* gastirte als Kaspar und 
als Bertram der RofopernsAnger Conradl aus Hannover. Er ist 
kein eigentlich aogenannler tiefer Bass, obwohl seine tiefen Chor- 
den (etwa bis G) klangvoll und krAftlg sind, und e« scheint uns 
dies vorzugsweise daher zu rühren, dass die Ausbildung der 
Stimme überwiegend und vicllrichl etwas forcirt nach der Höhe 
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m in dis .BnriiuiiUge slttUgufhtMleo hal, vtrodwcti denn imeh 
beide« Seiten bin Verblei einicetreten ist. Gr hnt, mnn hOrt des,' 
Deisslg und lOchtig sludirl, fet aber wabrseheinlioh 'zu frOh In 
di« anstrengende SAngerprnxis getreten, und wird^n'octi fleissig 
lind taebtig fortzusludircii bat>on, um .sein schönes Siimmenniate- 
rial von einzelnen unkAostlefisthen .Angewöhnungen » beft-eien, 
es attseitig mit Krfolg in verwenden und zu cooser\ireii. 

Mtncitett. ’>i „lUhellu“ ersrhieo nach lüngerer Pause durch 
da« Caatspiel des Hm. Sontheira.i vom Honiicater zu Stuttgart, 
und brachte, trotz der gegen wArtig schOnun Sofumerabeuda, ein! 
mehr denn jetzt gewOhnlicb besetztes Hans. Hr. Sontheim — ini 
Heailze einer ausaergowOlinliehen starken Uruststimme und guter 
•Schule, von vortrefflleh nOaneirtrm, gewandtcmSpieleuiidgOnsligein' 
Auaaern sang die Parthie des Othello. Sein Gesang und 
Spiel fand oltinnlig rmiMdiemlen fleirall. l>esonders im i. .Acte, 
liei dem Schwur, sich an Desdeiiiona 'zu nVhen, der ein slilrini- 
aches Hervorrufen nul offener Scene zur folge halte, vviis aich 
am Schlüsse des .■}. .Actes In gleicher 'Anerkennung wiederholte. 

Wirabaden. Kran .Augiisle'r. SIrnntz gnslirle hier als Ro- 
sine und fides. Uiu in neuerer Zeit so «icl .Aufsehen erregende 
Künstlerin ist in' Krnnkfurl n. M., Mannheim. Diiraistadt und Leip*' 
zig mit ausserordentlieliein Beifall als Rosine, Orsjno, T.snored, 
Fides und Pierollo nufgelrclcn und hnl auch hier .sich glAntende 
lAKbeeren erworlien. ’ •) 

> — Mad. Sontag ist am 22. zum letzten Male in Uenlschland 
lind -zwar zu Kms in einem Concerle aiifgelrelen. .Mnnlag trill 
sie hier zum letzicn Male auf. Man spricht aber'Hueti noch von 
oiiicni allerlelztcii Auflrelcn in Deutschland, iiAnilieh In Hamburg. 
In Ems bal Mad. Sontag fOr die Anuen gesungen, liier giebt sie 
utU Kckerl ein eigenes Concert. io dem kein auderer Künstler 
oder KQnsllerin niilwirken wird. , . 1 . .n 

— Hier wird der nTaonbi'mscr“] oinsludirl. .liieh^goslirl hier 
llr. Reichhardl vom Honhealer in Wien und gcbillt sclir.j Uieii- 
stag wird er als Alin.-iviva, eine seiner besten ^Parlbieen, ueben 
Frau V. Strimiz aunreleii. 

Wien. F ran Herriiiaiin-Csillag, im Besitz eiiier.Sliumie, 
die sic in einer Zrit der Nolb gleich mit dem ersten Solz zur 
„Prnpheten“>Fidcs erhob, hat seitdem bedeutend im Glauben 
an ihr« Befähigung und auch wirklich in Kniwickelung ihres ar- 
iden Talentes ziigenominen. ^.Allein, die Junge Sängerin musste 
gar zu riesige Forlschritlo gemacht haben, wenn aie wirklich eine 
F'ides, ein« Zaida, eine .Agathe oder eine Lucrezin, wie sic auf 
dieser hochgestellten Bühne sein sollen, in der kurzen Zeit ihrer 
Carriere geworden wäre. Wir wollen niilil zweifeln, dass 
Frau II.-C. künstlerischen Fond genug in .sicli verborgen hal, der, 
eturnal zum Vorschein gelangt, eine .Auffassnngsgnhe für das 
Heroisch •Palheti.sche, das I.cidcnsehnniirhe und Geisivolle mit 
hervorziehen wird. 

— Die zweite Gastrolle der Köiiigl. Prciiss. Kainmei Sängerin 
Frau Koster war die des Fidelio in der gleiebnamigen Oper 
Beetboven's. Weon wir schon bei Ibrem eraleii Dehut die reichen 
Mittel, die dieser KOnstterin zu Gebote stehen, erkäniilen, und 
der Vorztigihihkeit ihrer Studien und An.shltdung alle Gellting ver- 
scbafflen , au fanden wir diesen unseren .Ausapriich abermals he- 
stAligl. Frau KOsler liefert« Ihren Fidelio als ein vollendeles 
dramatisches Bild, das ein herrliches Colorit trefflich bcleuohlet, 
lind, mit allen Numicen eines langjährigen Studiunui reichlich aus- 
geslalict ist. Frau KOsler (ülirl mit ihrer. Stinn.lie guten llausball, 
aie spart da, wo cs möglich ist. um daun, wo; dimlb^ hcrvorbt* 
teil muss, cs auch zu kOniien. Ks liegt n dieser ilircr 1-cistiing 
dir grOsali! Harmonie, vorzüglinhei dramnliaehor ;Vuadruck, der 
zu dem puBsiercich ausgcsiallelen Floieslan Andct's im schönsten 


Giiiklomt alaud. Ilire grosse Arie iui ersten Aet, das DuMt 'niil 
.Ander üod im Quartette beberrsohle fast gfttitlich das Terrtio, 
und liess-HHS durch den vorzOgiiohen Gebrauch ihrer StlmmmUtel,' 
veriiunden mit ebenso ‘ edlem Spiele abermals dIS' hervorragende 
dramatisclie KQnstierin erkennen, welches um so mehr Anerken- 
nung verdient, da gerade diese Parlhle zu den sehwierigsten des 
draniatiacheii Gesanges gehört. Der geschätzte Gaal und' Herr 
.Ander Iheilten sich io den lebhaft gespendeten Beifall und HSr- 
vorruf des Abends. Frl. Schwarzbaoh — Marcelflne, machte 
aus: diesem Part, was damit zu machen war. Chor und Orchester, 
letzteres vom Kapellmeister Reu ling meislerhsfl dirigirt, wirkten 
präeis und feurig. Besonders gerundet wurden die' beiden Ouver- 
türen nufgeiDhrt-, diese Moislerwerko wsreili von Schwung und 
Ausdruck belebt, und die seltene vorzügliche .Ausltlhrung gereicht 
sowohl dom Orchester, wir seinem Kspcllmcistrr zAf' hesonde-' 
ren Khre. ‘ ' 

— Die K. K. ös.slurreichiache Ksmmersängerin 'Frau Has- 
seit-Bartti hal ein sehr glänzendes Kngageinent im PesUier Na- 
lionnllliealer angennmninn und wird 'schon Gode .AAignst 'dasselbe 
anlrclen. ■' .i ! , ' 

— I Der K. K. Hofopemihealer-Kaprllnieisler'*Hr. Esser he- 
findet sich, den neuesten Nachrichten aus dem Bade Eni's zu Folge 
bedeutend liesser, so zwar, dass är Ende d. .M. schon wieder in 
Wien einzulreffen gedenkt. ' 

Genf. Dss liieaige Opern- Unternehmen hat bis zum Schluss 
seine .AttrselionskraRi und seinen vollständigen Sueces bewährt. 
Hr. Löwe brachte noch '„die ZauherflOte*^,' ,;Lucrezia Borgia“ znm 
Benellze der Frau Rauch-Wernau, „Ctaar und ZlmmcniiaDD“ zur 
Anfföhrung. Im Ganzen wurden in den zwei Monaten S Vorstel- 
lungen gegeben, die aus tS verschiedenen Opern bestanden. Gin 
Beweis, dsss auch die' Sisdibehörden die Leistungen des Hro! 
Löwe snerkannten und zu- belohnen 'traehleton, möge daraus ent- 
nommen werden, dass sie ihm einslimoilg für die gsnzo Zeit sei- 
ner .Anwesenheit die Gasbeleuchtung frei gaben und aus städti- 
.schen Mitteln heslrillen.' Un Gegenstand, der gegen 1000 FY. be- 
trug. Allgemein spricht sich das Verlangen aus. da.ss Hr. Löwe 
uns im näehsten Frühjahr wieder lt«.sncben möge. Jedenfalls kann 
er sich der besten Aufnahme versichert hallen, und wir haben 
dann nur noch einen Wunsch, nämlich dass er uns alle seine 
Künaller wieder ziifOhren möge. ' ' 

•' Paris. Mehrere Journale sprechen von dem Engagement der 
ausgezeichneten Sängerin Caroline Duprez bei der komischen 
Oper. Wir hätten uns dazu Glück zu wünschen, fOr's Erste ist 
die Saclie aber noch durchaus ungewiss. ‘ 

— ..La Croii de Marif i.st in der vorigen Woehe vier Mol 
gegeben worden und bereits drei Mat für die nächste angesetzt. 

■ — Emil PriidenI Ist nach Paris zunickgekehrl. Oberseine 
Reise nach Amerika ist noch nichts bestimmt. 

— Der Erfbig des „Tbnts von'''.Andorra“ zu Bordeaux 
war eiten so bedeutend, wie der der Hlle. Danhauser, wellte 
in der Rolle der Mairose eben so viel Talent, wie Kunst und 
Stimme an den Tag legte. • ‘ 

' — Mad. Sontag bereilul sich zu ihrer Reise’'uaeb .Amerika 

vor. In diesem .Augeiihliek hrnucht sie die Bäder von Ems und 
wird in einigen Tagen über Paris, wo sic sieh vlelleiefal eine 
Woche aiintsllen dOrRe, direct nach Liverpool und von da nach 
New-York einschiffen, ohne sich in Londun aufiiihalleo. Es ist 
gewiss, da.s.s sie im Theater dsr Königin nicht singen wird. Die 
Journale, ^welche dies ang|Bigeu, sind schlecht UDlerrichlet. Cbri- 
gens lml_ Luinley, auf den vcrzweinung.svollen, wenn _jucb eh- 
renhaften Kampf mit Corent-garden verzichteodj sein« Stelle nie- 
'drrgnlr::l und wir glauben, dass er nicht aross« Lust zeigen wird. 
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nach Patte m kaamieu. wo aei» Nmua eiiiow noch- sehtinuuerea. 
Klang hat als I« Lnmiou. Man muss Kcstefacii, 4a8« nita beiiih«i> 
Im Siagtr» die tem.von iwe, d. b. in den Diänslen Luiiilay's ihr 
iitdok «Neh«M. wntien, mit den sehr {«Ulvn VerlnUlHieaen, m di« 
sie durch diuacn OitigcuteH verwh'kelt werden kOnuen, voKkon»- 
Uten vertraut sind. Beklagen wir ihn, d«r Vielee gnl, aber auch 
sehr Vieles eubliumi gemacht bat, und wünschen wir unaami ita* 
lienteebea Theater ein besseres Los, ais das iHsherige. 

— de S»i»l Geoagen, der lierflhiiite Littretliati istaiif aeb- 
Item LaodsiUo erkrankt und. hat sieh der Cur wegen nach Pa- 
ria bringen laaacn, wo er eine eehnellere WtederberatcUiing sei- 
ner Gesundheit erwartet. 

— Vlcttxtemps hat, kaum in Paria aogelangt, aus den 
Provinxcn die glteiendeten Auerhietungcu orbalk-n. Kr gehl Ibra 
Krate nach London und wird den nüchslea Winler io Parte tu- 
bringen und seine Verehrer mit einer Conipoeiliou errreiicn, wel- 
che alle seine bisbcrigeo Otiertrefleo aolk 

— Ernst wird nach seinem gUnzenden Etfolga in Gent tu- 
nhebst in Aix Concerte geben, wo er für mehrere Abende enga- 
girt ist. Dann begieht er sich nach Chnmhery. 

— Heinrich Panofka, der sich seit drei Jahren in London 
dem Unterrichlo im Gesänge gewidtnel hat, lat nach Paris wirdek- 
gekehrt, wo er die Absicht hat, eiae Cesangsehule zu gründen. 

— Der Conslilutionel erzAhlt in seinem Keuiilelon Folgendes 
aus Constanlinopel:. Eins wahre Anekdoic mag die Freigebigkeit 
des Sulla OS gegen die Kdoatier beweisen. Der Bruder Oomzetll's 
ist seit einigen Jahren Ober-KapcUmeisler der Miiitairbanden des 
Sultans, ln einem Cespritcb erkundigte sich der Sultan härzJieh 
bei aeiue« Kapellmoister. wie es ilwt in Stambul gefalle. — Ach 
Sire, es wAre das irdische Paradies, wenn ich eine bessere Woh- 
nung hbiie. — Deim Haus ist also niebt bequem? fragte der Sut- 
ten. — Mein Haus? Sire! loh habe kam Haus, ioh wohne im 
HdteL — Nun gut, so lasse Dir ein Haus bauen. — Und wowii, 
Sire? Nicht mit Mdrseben und TAnzen kann ich meinen Archi- 
tekten und meine Maurer bezahlen! — Wenn ’s uiohta weiter ist. 
so schiebe sie nur zu mir. — Einige Monate spAter erhob sieb 
ein frachtvoller Psllast unter den Augen Doiiixelli's, der sich ei- 
neo geräumigen. Bsupiatz auf einem der freundlichsten Hügel dea 
Bosporus aufgesuchl halle. Als des Sultan seinen KapeUmeister 
wieder sah, sagte er zu ihm: Ich hoffe, dassea Dir nun za Hause 
geftUL Jetzt darfst Du Dich nicht mehr Ober Dein Hans bekla- 
gen. — 0 Sire, Ihnen verdanke kb dieses schöne ilaua, an dem 
ich viel Freude hAlle, wenn ich cs bewobnle. — WcsJialh be- 
wohnst Du es Dicht? — Weil cs nkht iiieulilirt ist imd die Ta- 
pezierer 200J009 Fr. verlangen,, um es nach meinem Geschmacke 
zu meubUrem — Du hast mich oicht vetalauden, kh habe Dir 
gesagt, D« tollst Dir ein Haus bauen laasen, Deine Tapeziere lio- 
zable kh Ja, wie kb Deia« Maurer bezahle. — Kurz, Donizelli 
bawobot sain Haua. Er erhklt Weine (Or seine KeUer, Pferde für 
seine StAlie,. Ambra für seine Tsehihouefcs und Neger zur Be- 
dienung. , 

MnraelUc. Die italienische Oper gab zwei Parsletlungan dea 
„Barbier von. Sevilla“, ia deaea der Tenor Luceeei und der Bass 
GalU. dk glAnzendalen Traimpfae kkrtan. 

Leisdna. Jn der Erwartung, dass die (ierikhie von dem 
Rückzüge der Direotkm des Theaters der Königin akb baslAligten 


oder ukht, wohnten wir in dem ^naonlwi Thenlar eiaer der 
hrihnnlesteu üuireeu der ganzen Saiaou beL Hosalnl'a „BtheBn“ 
wurde gegelmn mit Mnd. Lagrenge, BetlM, Baeakii, Caliolari iw«l 
Lablache. Jeder war in seitier Weine mi-egekhoel. 

— Am Covenl-Gardtt» nincbl der „Prophet“ no^'imntac 
Volk HABMr. Mlle. Griei ist ete FMe* unütNtrlreflUela. 

— Der ,4''atts4“ ven Spohr in Gegenwart den Componialenv 
der das Orehesler dirigirt«. dargeslellt. wurde mit gronaam Bei- 
faii. aufgeuemmen. Ronceni,. FoniMrs, Tamberlkk, Mmas. Caattk> 
lao und Auua Zawe haltetw die Hauptrollen. Oreheteer und Chöre 
waren vertrelllieii. ‘ .ii 

— Jenny Lind bat an Lord Ward «inen Brief geeehriehen, 
in dem eie verspricht, im nAehaten Jahre nach London in Itoiti- 
meu, um in ciueut Oratorium, das ihr Gatte gegenwArtig tompo- 
nirt, dk Haupiparthk zu singen. ,. 

— Lumley hot, nachdem ihm alle PIAne zur Erballting ' 
seluer Oper gescheitert, sich gAnzikh zurOetq^ogen, io dea 2mt- 
schrfflen aber ein Inaerat «insefeten lassen: JHr. Lmnley, nachdem 
er beaehlosaen die Imprese des Theaters S. Maj. an Sefaluase dk- 
ser Saison aufzugeben, ladet einen Jeden, der henbaiebtigt dk 
Imprese dieses Theaters zu flbenichoieii, ein. skb an dk Proen- 
raioren Lyon, Hotres und KUis an weuden.“ Man sieht also, dass 
aus einem OhiQAhrigoa Kampfe mit Govenl- Garden, das telztere 
Theater als Skger bervorgegangeo ist, keilich erst, nachdem vor 
Gye drei andere Impresarien dem Kampfe erlegen wareK Cbri- 
gens lebt eine grosse Anzahl von Kflnitkrn, dk Lumley für zwei 
!>aisone engagirt bat, in einer Ängstliche« Uiigewkriieit Ober das- 
bevorstehende Looa dea Theatenc 

Wnrnehnn. Dobrzynski: bekannt durch mehrere ansgC' 
Mkhnete CemposHknen, M zum Orchesterebef dea Kateerlkbc« 
Theaters ernannt. 

Neapel. Der Verfasser der Texte zu den meisten neuern iia- 
Iknlscben Opern, Salvator Cammarano, kt nm 1Y.‘ Juli hkr 
gestorben, nachdem er kurz vorher sein letztes Textbuch an Verdi 
geschickt halle. 

IHailand. Niehls Neues von WichligkeiL .An der lladegoada 
wird die „Nachtwandlerin“ gegeben. „Nina Pazza“ von Coppoia 
soll io Scene gehen. Adolf Fuinagnlli, der sich in dem ge- 
nannten Theater gestern hören Mess, spielte 2 Stöcke nuf dem 
Pianolorte, gehl morgen über Venedig und Triest nach Paris. In 
der nAchsIcn Saison kommt an der Cannohinna dk beiliUlig auf- , 
gvnoimnene Oper „Fiorina“ von Pedrolli zur Aufführung. 

— Der junge Maestro Muzzio schreibt in diesem Augen- 
blick zwei Opern (Qr den nAchskn Frühling und Herbst Die 
eine ist betitelt: „Claudia“. 

Triest. „Emani“ macht jeden AImdö ein volles Haus. Dea 
Tenor Pellegrini und die Primadonna Aolonioli aind zwei 
Künstler ersten Ranges, dk mit dem sellenslen Talent skh in der 
.Musik Verdi's bewegen. 

Now-York. Die .Alboni hat zwei Conoarie gegeben und 
eiiU’D ausserordentlkheo Erfo% gehabt Obwohl dk Hitxa Ausserst 
drückend war,, war der Besuch sehr gross. .Am meistM- Beifall 
fand sw in' dem Rondo aus der „Cenerentola“. — An dem Tage 
ihrea xweileo Coocerlea gab der junge Paul Jolliea ein Con- 
eert,.ia dem er seinciu Rufe voltkommeu Reehnung trug. 
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Die FestateUufig gewisaer dem luiostgebiete Angeb0reo> 
der md »igleich io die ^klisotie BedeatsemkieH deaseibea 
«iogreifender BegirfTe isi in aofetn von Wichtigkeit, als die 
prakticbe Seite der Kuost eine veränderliche, «ieh stetig 
entwickelnde ist und mit ihr auch jene wesentlichen JBegriffe 
eioer Vertederung unteriiegeo. Je mehr diese aber io das 
Kunstlebea eingreiren, je hiuBger sie im Gebrauche sind, 
um desto mehr scheint es rathsam, sich von ihneo auch 
die richtige Vorstellung su machen. Eioer der aliti^ch 
aur Aoweodung gebrachten Gegensätze, durch den man «nen 
Unterechied im Treiben der Kunst zo bezeiefaneQ pflegt, ist 
der zwischeo MKOnstler und Dilettant“. FQr einen Dilet- 
tanten, pflegt man zu sagen, sei dieee oder jene Arbeit gam 
eespeotabel; als dilettantische Leistung verdiene dies oder 
jenes alle Achtung, von einem Dilettanten könne man nichts 
Besseres erwarten. An die Letshmg des KQostlers legt man 
einen andern Maassstab, man beurtheilt sie strenger aid 
entschiedener. In der heutigen Zeit ist nicht selten von 
dem Vorherrschen des Dilettantismus die Rede, von dem 
Nach« oder Vortheile, welchen das diletlaotisehe > Treiben 
der Kunst auf die Kunst selbst ausQbe. Ohne das Wesen 
der Kunst zu erörtern, worflber sich vom ästhetisch -philo- 
sophischen Standpunkte aus sehr viel sagen lässt und worOber 
bei andern Veranlassungen in diesen Blättern schon die 
allsettigateo Entwickelungen gegeben worden sind, sei es 
erlaubt, die oben angegebenen Begrifl’e ledi^ioii aus ihrem 
gewöhnlichen Gebrauche 10*8 Auge su fassen' und Einiges 
dartlber su bemerken, wodurch der Stoff mcht erschöpft 
werden soll, das aber doch dazu dienen möchte, genide 
von der praktiscbai Seite her die Sache in eia bestimmtes 
Lieht SU stellen. 

Unter einem Musiker, den wir zugleich eben Kfiostler 
aenant, verstehen wir gemeinhm detyeoigeo, der db Kunst 


ab Broderwerb treibt, von ihr lebt, sw m sebem Lebens- 
beruf macht, andere Tbätigkeiteo, denen er sich etwa noch 
hin^ebt oder bingeben könnte, in den HbtergnuMl treten 
lässt, dessen Leben in der Beschäftigung mit der Kungt 
wurselL Hbbei muss jedoch vorausgesetzt werden, dass 
das Maass der kOnstlerischen Thätigkeit, der Grad der 
Leistung, der Geist, aus welchem die Beschäftigung mit der 
Kunst hervorgeht, das aus dieser gewonnene Freuet, von 
etgeothQmlicber Art sei. Denn das ausschliessliche Bescfaäf* 
itigen csit der Kunst mnebt noch nicht den Künstler. Man 
pflegt deshalb b der Kuost den Handwerker von dem Künstler 
zu unterscheiden, indem man mit Recht den G^eosatz bfls- 
vorbebt, welcher zwischen denen stattfiodet, deren Treibsp 
.nur an der Oberfläche haftet, die, so zu sagen, den Rohstoff 
verarbeitso, über das Zureohtschneiden des Materiab nkht 
idoauskommea und es etwa twr su einer Ahnung des gött* 
liehen Funkens bringen, aus dem eine künstlerische Schöpfung 
hervonväcbst, und andererseits denjenigen, die von Haus 
aus mit Qberwi^enden gebli^n Ga^n ausf^stet, b das 
höhere L^n siä hinaubchwingeo und Werke zur Eraobei« 
nung bringen, die in sinnlicher Gestalt Göttliches, Ideales 
iteraDSchsiilicben. So spricht man von schaffenden und 
laueObenden Künstlern in diesem Sinne. Der voa früh bb 
spät durch Unterricht sich abmühende Musiker, der sab 
lutrument ehrenwerth spielt, in den Elementen der Musb 
Jiewandert ist und somit ganz Wackeres als Lehrer leisten 
kann, ist als solcher noch kein Künstler, er kann es sein, 
wenn es ihm gelbgt, neben seiner handwerkamässigen 
Thätigkeit .eotw^er als Virtuose durch den voUeodeten 
Vortrag einer Kunstsehöpfung oder durch selbst geschsffaoa 
Werke sich Ober idie Elemeotarstiife des AUtägUohen zu 
erbeben, lasser aber bleibt das eigeolhümliche Keoozebhen 
des Künstlers der künstierisclie, idesto Gebt aebes KumB- 
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treibeos, der sich erschOprend oichl deffniren lAsst, eben 
sowenig wie man im Stande ist, die Grenzlinie haarscharf 
antugebeo, wo dieser Gebt aus dem StofTiichen sich heraus- 
ar^tet, gCtUicho Gestalt aonimrol. Das Vorinssen uml 
Aufgebrä des alltAglich- Prosaischen und das Hinliberlretep 
io die eigentliche Kunstsphäre kann eher geahnt und einpfim- 
den als in absracte Worte gekleidet werden. 

Unter einem ..Dilettanten“' vorstohl iiiaa w&rtlioh 
denjenigen, der die Kunst liebt, Sklmiu aber denjenigen, der 
aus Liei^ zur Kunst sich praktisch mit ihr beschäftigt. Ks 
giebt keine Kunst, die in so'^'holiem Grade das sociale I.cben 
durchdningen hat, wie die Musik. Sie wird .sogar als ein 
nothwendiger Unlerrichtszweig betrachtet und zu denjenigen 
Bildungsmitteln erhoben, die flQr die Entwickelung und Ue> 
fXhigui^ des Menschen, zum allgemeinen gesollschaftliohen 
Leben nolhwendig sind. Nirgend ist daher der Dilettantismus 
so zu Hause wie in der Mu-sik. keine Kunst ist desselben 
so fähig und in keiner hat er einen .so mannigfachen Aus- 
druck geftmden, was um so erklärlicher, als gerade die 
Musik in einer Weise sich entwickelt hat, die alle flbrigcii 
Künste in ihr Gebiet mit hineinzieht, und sich mit dem 
Genuss musikalischer Kunstwerke zugleich die Botheiliguiig 
an andern Künsten verbindet, der musikalische Theil aber 
solcher Universal -Bachanalgcnüsse vermöge der Disposition 
der meoschltchen Natur die am lAugsloi haftenden Halte- 
punkte in derselben findet. Wie wir nun bei dem Künslkr 
-einen Obergang von dem Gowöbnlicbea und Alltäglichen in 
die eigentliche Kunstsphäre wahraehmen, so sprechen wir 
bei dem Dilettanten von derselben Erscheimmg. Im Spraeh- 
gebrauch aber macht sich hier ein beachtenswert her Unter- 
schied geltend. Man pflegt wohl denjenigen, der es fn ^r 
Musik keineswegs zu erklecklichen Resultaten gehraclil bat, 
einen Künstler zu nennen, weup die Miwk das ausschfieap- 
licbe Gebiet seines Thuns und Treibens ist. Indem man von 
dem oben bezeiebneten Gesichtspunkte aiisgelit, dass schpn 
der ein Künstler sei, der aus der Kunst seinen Broderwerb 
gewinne. Diese Bezetclimmg ist indees nur Spraoligebniueh 
oder doch nur tbeilweise üblich. Umgekehrt aber spricht 
man nicht von einem Dilettanten, d. h. von einem Kunst- 
Bebhaber oder KunsllVeunde, wenn der künstlerische Sim 
desselben oder seine praktische Belheiligiing an der Kunst 
sich nicht über die Spnäre des Gewöhnlichen erhebt. Das 
Prädikat eines Dilettanten weiset der Sprachgebrauch ge- 
wöhnlich solchen Kunslft-eundeii zu, die durch Reichthmn 
oder irgend eine amtliche Stellung in der voHständigen Be- 
fähigung sich befinden, für Haus, Hof. und Kind zu 
sorgen, nebenbei ober noch in einem hohem oder geringem 
Grade den Musen hold sind, sich praklisoh mit der Kunst 
beschäftigen. Beschützer, Pfleger und Förderer der Kunst 
werden heutiges Tages, obwohl es fHlher der Fall war, 
nicht Dilettanten genannt. Jene Betheiligung au der Kunst, 
auf dilettantischem Standpimkle beansprucht aber immer 
ein mehr als gewöhnliches Maasa von Leistungsfähigkeil. 

• An die so eben gegebenen Begriflkbestimmungen knüpfen 
wir einige Betrachtungen, die eine klare Vor^lung von 
ihnen voraussetzen, Betrachtungen, zu denen der tt^liehe 
Verkehr ro und mit der Kunst veranlasst. Ea giebt Fälle, 
in denen es durchaus gleichgültig ist, ob eine Production 
von eioem Künstler oder einem Dilellanten herrührt. Wem 
der Geschäftsmann, der Beamte, der begüto-te Gnmdbesitief, 
der Rentier im gesellschaniiohen Kreise durch sehn Spiel 
ergötzt und in demselben eine Vollendung entfaltet, die auf 
künstlerischen Worth Ansprucli hat, so dass man su fragen 
sich veranlasst sieht, ob man einen Künstler oder einen 
Dilettanten spielen höre, so mag diese Frage auf sich be- 
ruhen, es mag der Gosellschalt wie dem Spieler gleichgültig 
sein, ob man s^ne Leistung in die Kategorie der Kunst 
oder des Dilettantismiiss einreihet. Wenn ferner die Gom- 
positionsfähigkeit einer Jenen Kreisen angehOrenden Person 


es zu Werken bringt, die, sei es, dass sie ein geringes oder 
bedeutendes Maoss von ausübenden Kräften in Anspruch 
nehmen, im gcsullschafllichen Kreise zu Gehör . gebracht 
werden, hier Ankhing finden, den vielleicht mit der eigeii- 
tbümlieben Gefühls- und Anschauungsweise des componirenden 
Dilettanten vertrauten Kreis zu einer ganz besondem Verehrung 
und Bewunderung des geschnffenen Werkes hinreisseii, so 
lässt sich cht iifalls weder gegen den Coroponisten, noch 
gegen seine Verehrer irgend etwas einwenden. 

Sobald iiidess der UiieUnnlismus mit der’ Offen l- 
lichkeit in \'crbindiiiig tritt, verbisst er das ihm ziigewie- 
sene Gebiet und wie er sieh dadurch allen den Voriheilen 
und .Viiditheilen, all dem Lohe und Tadel ausscizl, auf den 
der Künstler durch sein öflenlliclies Auftreten zu rechnen 
hat, so muss er es sich gefallen lassen, in jeder Beziehung 
und nach alleu Seilen hin mit demselben Maassslabo ge- 
messen zu ^werden« den man an dos öffentliche Auftreten 
des Künstlers legi.’ Es wird nun bei dem diletlircndon Mu- 
siker selten Vorkommen, dass er im musikalisch-dramatischen 
Fache sich nl.s Sänger und Darsteller in die Öffentlichkeit 
einfülirt; eher schon dürfte das *Auftreten in Concerfen von 
Seiten des Dileltanfisinus eine gewöhnliclie Erscheinung seht. 
Die Leistung verlässt somit den beschränkten Kreis der Lieb- 
haberei, die Subjecljvllät^des Ausübenden erscheiut uns in 
den), was er zu (Jeliör bringt, aufgehoben und muss ubjec- 
tiv als ein .Allgemeines betrachtet werden, an dem jeder 
Bcfähiglo das Recht hat, zu urllicilen, zu loben, zu tadeln, 
zu bessern. Bestinin)le VerhHllnis.se werden gewisse Rück- 
siehten bedingen und es wird darnach die .Art und Weise, 
wie man sich einer derartigen Leistung gegenüber benimmt, 
eine verschiedene sein; diese Verschiedenheit wird sich mehr 
in der besondem HandliHbuug der Form, als der Sache kund 
gqbon. Eine gewisse BücK^elit darf v<vi dqui. Dilettanten 
hier um so mehr heausprucht werden, als seine Leistung 
einerseits iii den meisten Fällen einem wohllhäl^cn Zwecke 
zu Gute kommt, andererseits sie selbst etwas Vurüberge- 
liendes ist, das bei bervortretenden Eigenschaften zwar ei- 
nen tiefen und nnchbaltigen ßndnick machen kann, mH der 
Zeit aber docli vergessen wird-, oder von seiner Lebhaftig- 
keit in dem Gedächtniss des Goniessenden ein Erkleckliches 
verliert. 

Es giebt noch eine zweite Weise, durch die der Di- 
fettaotiamiis sich mit der OffentKchkeH in Verkehr setzt 
und dureil die er ihr gewtssermaassen ein bleibendes Be- 
sitzthuiD wird, zu jeder Zeit ihrem (;rlheil ausgesetzl »t, 
zu jeder Zeit seine leibhaftige Phystognomie derselben zs- 
kelirt: werai nämlich der Dilettant als Coroponist auftriU. 
Wie der gedruckte Buchstabe, 'so kann die gestochene Note 
nicht ausgeiöecht werden. Sie ist einmal da und ihr schwar- 
zer Kopf mag noch so klein und versteckt s«n, noch so 
wenig SU bedeuten haben, an der Bedeutung lässt sich niohts 
än<tera. Der Gomponi.st setzt sich mit seinen Notenköpfen 
ein Denkmal, das in seiner Weisu der UnsterbiiehkeH ao>- 
hmmgegeben wird, wie die Statue des Bildhauers. Deshalb 
ist vor nichts mehr zu warnen, als vor dem Stich cUlcttao- 
iiseber Gompoailionen, und erfahren gar erst die inusioiren- 
den KOnsller von dem Taufschein des Componistbn, so ist 
sein gestochenes Werk ihren Racheslichen biosgegeben and 
für dass^be melir als Gefahr vorhanden. Heutige Tages 
ist bei der Oberschwängfichkeit musikalischer Schöpferkraft 
in allen Kreisen des gesoUschafllicben I.ebei)S ailerdh:^ die 
Gefahr für Diletlanteo-Arbeiton nicht so gross, sie schwim- 
meu auf dem Strom des musikalischen VeriiehrB und nen- 
chee Sohiff, reich beladen mit fcunstgeschaSenem Bidlast, 
geht unter. Dennoch aber ist Vor dw Gefahr m warnen, 
namentlich möchten wir ein warnendes Wort an diejenigen 
Dilettanlen richten, die auf niedriger Stufe künstlerischer 
Bildung stehend, von Eitelkeit denaaassen gepeinigt werden, 
dass sie Geld und andere Opfer diesem Götzen tu Fassen 
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J«geo, nur um ihren Namen gednuikt tu seiieo uikI sich 
der Reihe der Kflnstier mncbliesseii zu können. Io neuester 
Zeit ist insbesondere euch das weibliohe Geschlecht von der 
Gompositionseitelkeit befallen und macht, mehr oder weni* 
ger emancipalion-slusUg. seiner ScllwtsUindigkeit mif do«l 
Gebiet der Kunst. Unhn. Es w/ire eine artige Aufgnl>e t9f 
den Kritiker, den richtigen Standpunkt festzusteilen, nach 
dem er dem weiblichen Dilettantismus gegenOber sich zu 
verhalten hat. Im Allgemeinen darf im Interesse der Kunst 
behauptet vrenhm, dass die Dilettanten -tiompiKition min- 
desteus mit derselben Strenge Seitens der Kritik zu behau* 
dein ist, wie die des KOnstl^.' '< 

Dies fuhrt uns nun aber auf «oe weitere Feststellung 
des B^rifles „Dilettantismus“, auf die wir erst kommen 
konnten, nachdem wir die eben gemachten Betrachtungen 
vorangeschidU hatten. Es muss ndmlich im Angesichte des 
heutigen Standpunktes der Mtföik die hergdirachte Schranke 
zwischen KQn.stIer und Dilettanten fallen und als Kriterium 
fOr das KOnsllerthnm und den Dilettantismus ausschliesslich 
die kOnslIerische Production, das Kunstwerk be- 
trachtet werden. Der Schöpfer* eines Werkes, das in die 
ÖUentlichkeit tritt, stellt sich damit in die Reihe der Kfinsller; 
ob emein Anrecht auf dieses ehrenvolle PrAdieat hat, höngt 
von nichts Anderem als von seinem Werke ab. Es ist 
demoacli ganz gleichgrittig, ob Fr. v. Flotow, Radziwill, 
Lord Westmoreland und viele andere Componisten, sich 
mit der Kunst in Musseshinden b^hdftigen, ausser der 
Kunst andern Berufsthötigkeiten obliegen: indem sie als 
Musiker öflentlich anflreten, sind sie Künstler und keine 
Dilettanten und wir sind der Meinung, dass man ihre Lei- 
stungen weder mit hncbmfithigem .Achselzucken als nicht 
«benhürtige, noch dass man sie als etwas ganz Besonderes. 
lAibenswerthes zu betrachten habe. Die Kritik wird sich 
m ihnen weder mitrigimstisdieristrenge. noch mit Ober- 
scliwAnglicher Hochachtung uod Werth^hitzung verhalten, 
vielmehr den unbefangenen, objectiveo Gesichts^kt nkbl 
aus dem Auge zu verlieren haben, der ihr Lrtheil bei eioem 
jeden Kunstwerke leiten soll. Treibt der Dilettant seine 
Kunst mit Lust und Liebe, unterzieht er sich den MQlien 
eines ernsten und anhaltenden Studiums, so wird er sich 
schon selbst zu den Ebenbfirtigen z/Ihlen, wenn ihm die 
Natur schöpferische Gaben verliehen, und es wird auf sich auch 
ein gerechtes Kimsturthöl angewendet wissen wollen. Et- 
was ganz anderes Ist es mit der Hochachtimg, aof die der 
Kunstplleger und Beschftlzer Anspruch hat, der MScenat 
Nach dieser unserer BegriBkbeslimmiu^ «nd sfret^ genom- 
men prildicative AusdrOdte, wie „diletlaotische Arbeit“, „dl- 
iettanlische Halbheit“ u. dgL gSnzlicb zu verbanntm. Sie 
sind OUT entstanden, weil der Dilettantismus, vermöge der 
grensenloson Verallgemeiaerung der Kunst, diejenige Sphäre 
verlassen bat, aus der er sich seinem Wesen nacli nicht 
entremen durfte, er ist in die 0 ife n 1 1 i c h k ei t getreten. Sonst 
würde man von .Arbeiten, die auf einer untergeordneten 
Kunststnfe stehen, die mehr den guten Willen, als die znm 
öflentlichen Auftreten berechtigte Fähigkeit an den Tag le- 
gen, sagen, sie seien „schOlerhafl“. 

Es macht einen überans erquicklichen Eindruck, d« 
Dilettantismus in der Weis« und in der Beschrflnkimg wir- 
ken zu selten, die seinem eigentlichen Weseo entspricht. 
Wnr mit den dilettantischen Zustöndeo der Musik in. Berlin 
vertraut ist, wird in dieser Beziehung interessante Beobach- 
tungen zu machen Veranlassung gehabt haben. Es ezistirt 
hier eins der berühmtesten Knnstinstilute: die Singacedemie, 
dessen Mitglieder Dilettanten sind. Die Zeiten, in denen 
dieses Insliliit den Charakter eines dilettantischen, in sich 
eng abgeschlossenen fosthielt. waren die gMnzendsten des- 
selben. Je mehr es In die OlTentikfakeit trat,' desto mehr 
verlor es von seinem ehrbaren Rufe nnd von seiner Befä- 
higung. etwas in der Tbat Gediegenes zu leiden. Natürlich. 


Es gab somit .ueiiiei^dUettaritischienGbArakUr auf, es wurde 
Kunstiustitul; seine Leistungen mussten sich demselben Ur- 
theile ausgesetzt sehen, dem sich eine jede Kunstleistung 
zu unlerzieiien hat. Die Dilettanten -Mitglieder zogen 
von dem Sologesang zurück, Künstler und Künstlerinoeo 
wurden zu diesem Zwecke gewonnen; es entstand eine na- 
türliche Scheu vor der eigenen Dilettantenleistung, der Di- 
rigent konnte nicht mehr in der beschrAakl-erspriessUchen 
Weise wirken, die ein strenge und entschiedenes Anfassen 
der Sache in sieh schliessl, und so haben wir an diesem 
Institute ein lebendiges Beispiel von einer nicht slattzuge- 
benden Vermischung der BegrilTe Kunst und Dileltantismos. 
Andererseils haben wir in abgeschlossenen gesellschafUidten 
Kreisen, in denen aus iJebe zur Kunst un4 nicht aus ß- 
telkeit vor ächten und für die Sache begeisterten Kuost- 
fteunden und nicht um des Ausserlichen Glanzes wüten, 
Musik getrieben wird, eine Vollendung der AuRessung, wo 
es sich um ein gediegenes Werk, eine Kunst in der Tedi- 
nik, wo es sich um diese handelt, kennen gelernt, die uns 
diese Dilettantenleislungen hoch über .Alles stellen liesa, 
was wir auf der Bühne und im Concerlsanl zu hören Ge- 
legenheit hatten. Dieser Dileltniilisnuis Ist der rechte, er 
würde von seinem Werllut imheileuklich verlieren, sobald 
er den engen Kreis, in dem er blüht, verliesse. ' 

Der moderne Dilettantismus ist dergestalt in das Kuost- 
leben eingedrungeii , dass man kaum mehr iin Stande 
ihn von der Kunst selbst zu unlersclu'iden. Je mehr' dies 
der Fall, desto nachtheiliger für beide. Der ailerschKminste 
Dilettantismus ist der kritische, der das heutige Kunstieben 
in wahrhaft jämmerlicher Weise überwuchert. Er üussert 
sich vor Allem in dem JournaUsmus, in dem unbefugten 
imd''unbofnhigteii Bnccnsententlium, das sich in alle, na- 
menitich^ in einilussreichv ZeilschriBen , eii^enistet hat 
Darüber haben wir schon in frühem JahtgAngen dies^ 
BlAtter ausführlich gesprochen. Allein auch im allgemetnea 
gesellsohafUichen Leben und Treiben der Kunst nehmen wir 
einen kritischen Dilettantismus wahr, der sein Urtheil zwar 
nicht sofort „an die grosso Glocke“ hängt, der aber den- 
noch einen nicht zu billigenden Einfluss auf die Kunst aus- 
übt. Er ist theils an dem oberflächlichen, anmaassenden 
Tone zu erkeunen, mit dem er, sich vollkommen befähigt 
haltend, überall sein Urtheil ausspricht, theils an einer gewissen 
einseitigen Strenge, dem Festhalten des einmal auf dilet- 
tantischem Wege gewonnenen und an und für »ch nicht 
tadelnswerthen künsllerisciion Standpunktes. In seinem 
Kreise ist dieser Dilettantismus durenaus bcreclitigt; Nie- 
numd hat nach der Strenge und Entschiedenheit zu fragen, 
mit der er sich ausschliesslich der alten Kirchenmusik ^er 
der modernen italienischen Oper hingiebt. Sobald er aber 
dieser seiner einseitigen Liebe zur Kunst einen Einfluss auf 
das öflenlliche Kunstieben zuziiwendcn sucht, wird er unter 
allen Umständen nachtheilig wirken; er wird die Kunst imd 
die Kfinsller irre führen, sie in ihrem natürlichen Entwicke- 
lungsgange liemmen und doch am Ende aus Kunst und 
Künstlern niemals das machen, was ihm etwa als Ideid 
vorsdiwebt. Wie der Dilettantismus aus der Kunst her- 
vorgegangen ist und nicht umgekehrt, so ist das natürliche 
VerhAltniss zwischen beiden auch dies, dass die Kunst den 
Dilettantismus bestimme und nl<dtt dieser jene. 

' Diese Andeutungen, doien sich no<di Manches zufügen 
Hesse, mögen einstweilen genügen, unsere Leser auf ein 
Kapitel lü^ewiesen zu haben, das mit dem praktischen 
Kunstieben der Gegenwart im innigsten Zusammenhänge 
steht und somit der ErtAutermig in einer Zeitschrift nicht 
imwerlh ist. . ,)■ 
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Felix Lipiaski, Allegro de Concert pour io Vk>k>n ff» ec 
Acc. d’Orchestre ou de Piano. Paris, ehez Schonetibergcr. 

Wir haben es hier nugenscheioUch mit dem Ersliiogs- 
werke eines jungen Virtuosen zu tbun, dessen Hauplaugen* 
merk (wie dies oft vorkommt), daliin geht, seine technische 
Fertigtet schlagend tmd mO^ichst erschöprend zu bethdti- 
gen. Wenn dies diid so g^cliieht, dass aucli der musik»< 
Usch-künstlerischen Seite gehörige Rechnung getragen wird, 
so würe dagegen nicht viel einzuwenden. Allein davon zeigt 
OOS der Com^nist nichts, sondern er giebt eine locker zu* 
ssaKnengefOgte OUapotrkla von ultramodemsten, fast bis 
zum Cb^druss oft gehörten Passagen und Figuren, vorzugs- 
weise in DoppelgrilTen, so dass rann auf die Verrauthung 
kommen kann, als habe er nur eine Ährenlese aus verschie- 
denen Etüden, besonders aus den berühmten drei (Üp. 10) 
seines noch berühmteren Namensvetters Carl Lipinski gehal- 
ten. Wir finden weder in harmonischer noch melodiscber 
Beziehung, eben so wenig in musikalischer AusfOhrungswöse 
etwas mehr als höchst MitlelmAssiges; den einzigen roelo- 
dischea Moment bietet das zweite Thema, welches im zwei- 
ten Solo hin und wieder auf Passagensdtze diircbgefOhrt 
erscheint, allein an sich ist es ebenfalls ein ganz gewöhn- 
licher Gedanke, der durchaus kein Interesse zu erregen ver- 
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Die grösste Schwierigkeit für die .Ausführtn^ des Stückes 
bietet die erforderliche Ausdauer der Kraft, da beide Soli 
Ober 7 Seilen cinnehmen, wovon im ersten Solo auf die 
sehr anstrengende Hauptpassage in Doppelgriffeu allein bei- 
nahe 14 Seiten kommen. Jungen Violin- Virtuosen wird 
demnach das Werk wenii^tens für die Ausbildung ausdau- 
ernder Kraft beim ölTentiiclien Vortrag eine zweck massige 
Studie sein. 


H. Vieuxtempa, Grande Fantaisie pour le Violon sur des 
thdmes Slaves av. Acc, d’Orchestre ou de Piano. Op. 27. 
Leipsic et Hambourg, Schuberth de Comp. 

* Es pflegt oft der Fall zu sein, dass Natkmalroelodieen 
an sich charakteristisch besondere Wirkung ö«Ksem, gleich- 
wohl aber dooh für intensive musikalische Behandlung eine 
gewisse UnbehOlflichkeit fühlen lassen, die bei ihrer Be- 
nutzung den Componislen oft io Verlegenheit bringen kann. 
Wir finden dies grossentbeils auch hier, obgleich die Wahl 
der Themas noch ziemlich glücklich zu nennen bl. Nichts- 
destoweniger bat aber der Componist das Mögliche gelhan 


und derselbe giebt ans eto setir effeetvoUea CoocartatOok, 
welches sowohl in Hhisicbt der eleganten Haltung der Vio- 
linparthie, als auch der kOnsUerischeii AaslÜhrang. seinen 
fi-üher«! Werken sich würdig anreiltt Wir können es mit 
Recht lobend anerkennen. 

H. Leonard, Grande Fantaisie militaire pour le Violon 
av. Acc. d'Orchestre ou de Piano. Op. 15. Mayence, 
chez ies lUs de B. Schott. 

Olinu in der Erfindung besonders liervorzutrefea, be- 
wegt sieh dieses Musikatüä in Melodie, Form und Ausfüh- 
rung mit elegantem Anstand und in den Passagen brilianh 
so dass es allen Viobnspielem eine dankbar lohnende Auf- 
gabe sein wird. C. BOhmer. 

MWVKSIV 

/ 

Berlin. 


nasikaifsche Ravae. 

Die verwicbene Woche eothieH für unser musikalisches Le- 
ben drei interessante Abeode. Zuerst wurde am Geburtsts^a 
Sr. Majestät des hochseligen Königs kn Opembaose eine sog»- 
naoiite musikalisch • draroaliscbe Academi« veranstaltet, die ans 
Concert, Schauspiel und lebenden Bildem bestand. Der Ertrag 
des Abends war zum Besten der unter dem Protectorat „Sr. K. 
Hoh. des Prinzen von Preussen stehenden eDgemeinen Laodes- 
stiflung zur UnlerstDIzung der vaterländischen Veteranen und 
invaliden Krieger als Nalionaldank“ bestimmt Th dis um der 
speciOsch preussisefaen Tendenz, theils um des Tages willen 
war die Hallucg des ganzen Tbeaterfestes eine vaterUndisch- 
emste. Die Schauspielseene aut dem Friedrich von . Hooabutg 
wie das Lustspid „der Mflitsirbefbhl“ versetzte die Zuschauer 
io die grosse Vorzeit preussbeher Heldeogrösse, und von Mm- 
ücher Tendenz waren die geschmackvoll arraogirten lebeoden 
Bilder. Der musikalische Theil bestand aus dem den Abend 
erölfaenden Festmarsch von Spontini, einem von Hm. Sla- 
winsky veriasslea und gesprochenen Prolog, woran sich der 
preussische Volksgesaog von Spontini schloss, einer Ouvertflre 
vom KapeUmeister Heonig, einer Ouvertüre von Friedrich dem 
Grossen und der Jubd • Ouvertüre v» Weber. Die Leitung 
halle Hr. Kapellmebtcr Tauber! Obemotmneo. Ohne Zweifd 
war die erste Abtheilong die musikalisch bedeutendste, insofern 
ob wir hier Gelegenheit hatten, klusikniasscn wirken zu sehen, 
die einen gewaltigen Eindruck machten. Es hallen sich nöm- 
lich zu der vollständigen Kön^. KapcUe simniUiche Königl. 
Mflitairmusikchöre der hiesigen Garnison auf der Bühne aufge- 
stellt so dass diuch sie sowohl der Festmarsch wie der Volks- 
gesang von Spontini unterstützt wurden. Diese coiossalen Too- 
massen brachten eto Ensemble zu Wege, wie wir es hier noch 
nicht gehört heben. Den Sologesang in der Votkahymne führten 
Hr. Roger und die bedeutendsten SSoger und SöngerinDen 
der Künigiiehen Bühne. Leider war das Theater oichl io wfln- 
scbeoswertiier Weise besucht uad demnach der Ertrag nklii 
80 bedeuteod, wie es für den beregten palriolischeo Zweck in 
wünschen gewesen wtre. 

Das zweHe Ereigniss, von dem «vir zu reden haben, ist 
die AulTDhrtrog der „Lucia“ in italienischer Sprache. 
.Auf den Wunsch Roger's hatten die deutschen Mitglieder der 
BOhue die Oper in ihrer originalen Gestalt 'und Sprache em- 
studiri, und man muss ihnen das Zeugniss geben, dass sie sich 
in den Geist wie in die Sprache desselben mit anerkennenswer- 
tliem Geachick hineingearbeitet hatten. Von höchstem Inlereaae 
wer die Rolle des Edgardo. Hr. Roger zeigte sich io der- 
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adbeo ala tiocn KitostlGr von unübertrefllidicr MeistcmdMfl. 
Nach ollen S«(«i hin wnr seine nnntethm; bcwumJemswOr- 
dig; er wusste die Feinheit der itnlicnischrn Gcsongskunst mit 
einer Vollendung und nüt cinctu so kflnstlerischen Geschmack 
lur Geltung zu bringen, dass man au unzAbligen Linzeluheiten 
sich zu erfreuen hatte. Ganz besonders aber n)Assen wir den 
dramatischen Werth seiner Leistung hoch anschlagcn. Wir 
haben in einer lyrisch •trugischen Pniihie etwas Ähnliches nie 
gesehen. Die ijciilussscooe des zweiten Actes war ein Mcister- 
stflek tragischer Kunst. Wer die l.eidenschafl in dem Moassc 
und auf der Höhe auszudrfleken versteht, ohne auch nur hn 
KnUemtesten die Grenzlinien des Schönen zu tlbersrhreilen, im 
Gegoutheil einen so kOnsllerischcn Eindruck henorziibriogen 
vermag, dass er den Zuschauer zu staunender Bewunderung 
fortreisst, das Blut in seinen Adern erstarren macht, der ist ein 
achter Künstler. In dem, was uns Hr. Roger vor- 
nihrte, war so viel Neues und Olterraschendes , dass wir dos 
Publikum nkhl genug auf diese seine Leistung aulmcrksam ma- 
chen können. Die schwierige Parllilc der Lucia befand sich in 
den Hönden der Frau Herronburger-Tuczeck. Bei den 
glOcklichen Gaben dieser Kilnsllerin Itir den colorirten Gesang 
und der allseitigen technischen und dramatischen Ausbildung 
derselben, liess sich, wie wir ein Weiteres darilbcr schon noch 
der ersten Vorstellung dieser Oper vor einigen Wochen ausge- 
sprochen haben, nur das Beste erwarlcn. Frau Hcrrenbiirger- 
Tuczeck lüste die Aufgabe zur allgemeinsten Zufriedenheit und 
verdiente sich neben Roger einen mehrmaligen Henomif. Oie 
Glanzpunkte ihrer Rolle am Schluss des ersten und am Anfango 
des drillen .Actes wusste sie mit seltenem Geschick zur Wir- 
kung zu bnngen, indem sich zu der wohlklingenden, sOsa-ila- 
lieatscben Melodie noch eine Einsicht und Verstöndniss der dra- 
inntisefaen Seite der Aufgabe gescUlo, die uns Zeugnisa gab, 
dasa die KOnsUerin den lyrisch- weichen Charaklcr der Lucia voll- 
komnien und aliseilig durclidrungcii halle. Lord .Astlion wurde 
von Hm. Krause gesungen. Bei der ersten Darstellung der 
0|>er war diese Rolle in den ilAiidcn eines Gastes, dos Herrn 
Kindermann aus München. Diesen begünsügte ein eigen- 
Ihürolich glücklich für diese .Aufgabe gcfilrblcs Organ und 
eine glückliche Gestalt und Maske, welche Eigenacliaflen für 
diesen besUmiulon Fall unserem geschützten Künstler fehlen. 
Jedoch muss anerkannt werden, dass er mit allem Fleisse und 
mit Einsicht seiiie Aufgabe löste. In der weitern Beselzung 
fanden keine Veränderungen statt Das Ganze aber machte aul 
daa Publikum einen entschieden günstigen Eindruck, was wir 
um so mehr horvorheben, als gerade unter den angegebenen 
VazhittaieMfi die Darstelluag manchen Schwierigkeiten unter- 
worien war. 

Ab drittee Ereignias von Bedeutung heben wir endlich des 
Gestepiel der Frau Auguste v. Sirantz hervor, die ab Rosine 
i« „Barbier von SeviUa" zum ersten Maie auf unserer Bühne 
etpebten. Die KünaUeria bewibrte den Ruf, der ihr vorange- 
gaogen war, io votlen Maaase, ja sie Obertraf denaeihen. Fra« 
V. Stranb bt aus der Schule Garda's bervorgegangen und «er> 
bindet mit den tedioUcbeo Vorzügen derselbeo, die sie sich 
voll Mündig «u eigen gemacht bat, eine überaus einnehmende 
EracbemuDg. Von grosser Bedeutung aber ist bei dioecr Künst- 
lerin vor Allen die SUmme, ein wohlklingendes, krüfliges Organ, 
das von Nnter auf die lieferen Lagen angewiesen ist, dessen 
obecs Regiater aber mit so vieler Kunst auagebildet sind, dass 
dadurch ein nuuikalischea lostrumeot enbteoden ist, welches 
man zq den auOelteDd überraschenden zahlen muss. Diese 
Stimow min besitzt in aUeo Lagen Wohlklang und Metall und 
erfreut ikh einer Technik, die in keiner Beziehung etwas zu 


wQn.scfaen lüssL Die schwierigen und oft so feinea Kiorihiren 
der Rossini'schen Musik kommen mit einer Feinheit und cor- 
rccleui Ausdruck dergestalt zur Geltung, dass der strengste Ge- 
sangmcislcr an ihnen nichts auszuaebon Anden würde. Was 
das Spiel nnlaiigi, so scheint sowohl die Natur der Stimme 
wie daa geistige Wesen der Künstlerin dem Gebiete der komi- 
schen Oper ferner zu stehen ab dem der ernsten. Niehl, dass 
sie sich ab Rosine unlabig gezeigt hütte, in den leichten und 
scherzhaften Ton ihrer Rotte ciozudringen ; wir bemerkten im 
Gegenlheil überall Verslündntss und Einsicht. Wir glauben in- 
des», dass sie in der seriösen 0|>er elicr an ihrem Platze sein 
würde und wollen destuilb ihre Leistung als Fides, für die ihre 
SUmiiie gesclialTeii ist, abwarten. So viel lüul skb itidess ge- 
genwärtig schon feslstcllen, dass das musiknlbrhe Instrument 
der F'rau v. Sirantz bei weitem höher alohl ab ihre dramati- 
sche Kunst. Welchor Ausbilitung die letztere fühig, darüber ut 
für's Erste um so weniger ein entschiedenes Uiiheil zu füllen, 
ab die Künstlerin noch nicht vor zu buger Zeit die BQIme be- 
treten und bis dahin nur ab Coiicertsüngorin gewirkt heL Je- 
denfaUs aber bl von Uir, ab Süngcrin, sehr viel zu erwarten. 
Die übrige Besetzung des ,, Barbiers“ war die bekannte und 
wiederbulenllich bespruchene. Nur saug Hr. Basse den Ba- 
siiio und zeigte, dass er für komische .Auffassung Fühigkeiten 
bosilzt. Seine Stimme bt noch nicht zur Genüge ausgebildol. 
indessen bei dem sichtlichen Streben des jungen Künstlers wer- 
den sich bald gewisse Unebenheiten nbschloifen, die gogenwir- 
Ug noch hcrv'orirclen. 

Auf der Friedricii-Wtlhclmslüdlischen Bühne trat 
zum ersten Male nach einem zweimonaUicben Urlaub Frau 
Küchennieister-Rudersdorff in den „DorCsüDgerinnoo“ 
von Fioravanii auf. Dos Theater war in Folge dessen mehr 
mit Zuhörern angefullt, ab man es in den heissen Somiuoroio- 
nalrn auf dieser Bühne gcwoliut gewesen. Die an dersclbon 
belielite Künsllerin wurde mit EuUiusiasnius empfangen und 
wührend der Darslelluog durch sehr entschiedenen Beifall aus- 
gezeichnet. Ihru Sliinme, so scheint es, hat an Frische und 
Wohlklang gewonnen, und die bcliebicArie von bouard; „Nein, 
nein, ich singe nicht, mein Herr!“ war wieder der C.iilminati- 
oDspmikl ihrer Leblung. Die übrigen Rollen waren wie üblich 
besetzt und zeichnete sich das Ganze durch ein fleissiges und 
sorgsames Einsludiren aus, so dass wir im Vocalenseroble wie 
in dom Orchester nicht wie sonst Veranlassung fanden, über 
Halbheit und NachUssigkeil zu klagen. d. R. 


Correspondeas. 

Sfrewharg. Seitdem unser« Theaterdireelioa ausser der 
sUdlbcben, jührlicben Subvention von 36,000 Fr. noch die Be- 
gAeaiigung erhalten bat, von dem Tbeatoraebluss am 4. April an, 
die Bübne erst am 29. August wieder zu erötlben, atellea sieb 
von allen Seiten Coneertgeber ein. Mad. Gabel, erste Sangerla 
vom KönigL Theater, in Brüssel, erOflnele die Reibe mit einem 
vorliu&gen Coaearle in dem Würme- Zimmer des Theater«: ob 
h«wf«s in d«r aUbekaanten .Art« C/aa soe« bre gross« Keblfeillg- 
keil; In einem zweiten Concerte auf der BOboe nahm sie ibre 
Zuflucht zu CostOmen, io welchen sie ihre Leblungen vorlrug, 
nümiieh Scene« «ue dem KapelbneUter von Sor, mit Hrn. Obei, 
ihrem Sebwager, vom btesigen Tbestar, rahr gelingen vsrgetrag««; 
(brner VarlaUonen ans den Krondiamanten u. s. w. Mad. Gabel 
ist allerdings eine angenehme Singerin, die aller Orten hOebat 
befriedigend aoftreten kann. — Dann folgten am 16. und 23. Juni 
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xw»i CoDcarte de« Hm. H«b«rki«r. der sieb fUniste de Parts 
«•aal, belUDBÜieb ein SebOler Ant Gerke’s, Pianisten des Kaisers 
von Russland, nnd fMbcr, 1848, Lehrer im Pianofort«ispi«l der 
Braut dea GrosefOrslen ConstanUn in Petersburg. Von eigener 
CompoBitkm spielte er: Arabesken norwegischer Natlon«l>Lieder, 
betitelt: taUnt*. roat dtt vachm. ta flamtt H doMtt* ckeay l t ret. 
Ceroer dlnlscbe Lieder; dann eine Phantasie betitelt: eoprweM, 
rde« dori und 1« fontaktt: von Chopin, ein Nocturne und einen 
grossen Walser; von Vleuniemps und Wolff mit Hm. Schwoderle, 
daa eonoertirehde Dtiell aus ,J)on Juan**, endlich die von ihm 
arranglrte Ouvertüre von W. Bett. Ob wirklich die also betitelten 
StAcke mnsikalisoh ausgedrtlekt sind, lassen wir dahingestellt 
sein. Hr. Haberbler besltst eine unglaubliche Fertigkeit, Anmuth 
und Ausdruck in seinem Spiel; msn stellt ihn den sogenannten 
Prestidigltatoren Carl Mayer .und Leopold v. Meyer in Wien gleich. 
Auffallend Ist in seinem Spiel der ihm eigene Fingersais, wo er 
bei dem Schleifen einer nicht diatonischen Tonleiter mit einem 
Finger, die vorkommenden halheo TOne mit der rechten Hand 
elaacblebt, nnd dann seine Triller mit den 2 Mmlleben Fingern 
der beiden Hünde anbringt. Die gebildete SSngerin Mad. Querm 
veiherriichie das Coneert mit einer Seene aus den MtmtqMtabrtt 
von Halivy und der Scene der Ddbntante der Mad. Damorean- 
Chiti; auch spielte Hr. Hanser mit Beifhll ein Violoncell>Solo von 
Franebomme. 

Am 27. Juni gab die grossentheils aus Jungen .Anllngero be- 
stehende GesellaehaR der Uaioa pkOkarmimiqmt, welche ein volles 
Orchester bildet, ein Coneert sum Besten der Armen. Es wurde 
mit einer Symphonie in D von Haydn, unter der sicheren l/eiUing 
des Dirigenten der GesellsehaR, Hm. Schwab, der Anfaug ge- 
macht; darauf folgt« ein Walser (Dr Minnerstimmen von Otto, — 
Ouvertüre der Itaiilnerin in Algier, — Seene aus l» pari Ai diatU 
von Auber, ansgexeichnet gesungen von Mad. Querm. — Varls* 
Honen von Goodtuann, auf der Clarinelte recht brav vorgetragen 
von Hm. Altersits. — Mich brennt ein heisses Fieber, ausKdnIg 
Richard, als Chor durch Münneratlmmen, foraer die Scene aus 
der Fe« mur rote» von Hallvy, gesungen von Mad. Querm mit ihrer 
ganten Virtuoeitlt; den Beschluss machte die Ouvertüre des 
Maurers von Auber. Simmiliche Orcbesler-Sttlcke wurden mH 
aller gehörigen Genauigkeit und Nuancirung auf^elObrt. MOge 
dieser Interessante Verein fortfabren, in seiner Beharrlichkeit aurh 
in der Sommer-Saison, dss gute Werk tu fordern. 

AtMVIUSi 

Fenilleton. | 

Oker eisige NiUel, ConiposiUoBen J&ngerer Tonkflast- 
ler in die Öffentlichkeit einzafDhren. 

VüD 

A. Tachirch in Guben. 

Unsere Zeit ringt michlig nach einer neuen Gestaltung der 
Dinge. Kein Gebiet geistiger Bestrebungen ist davon ausge- 
schlossen und WissenschaR und Kunst werden davon in glei- 
chem Grade berührt, wie Politik und Staatsleben. Dies U ja 
aucii der Charakter aller Obergangsperioden. Ehe die neuen 
Bahnen gefunden und mit Sicherheit betreien werden, giebt es 
Kampf; wo aber Kampf ist, da folgt Sieg, und was zu siegen 
vermag, das hat noch Lebenskraft in sich und ist darum auch 
zur E.xisienz berechtigt. Jener Charakter der Zeit, das Alte ab- 
zutbun und Neues an seine Stelle zu setzen, giebt sich in der 
auffallendsten W'eisc auch in der Sphlre der Eiestrebungen un- 
serer MusikkOnstler kund. Ohne den classischen Werken frü- 
herer Kunstperioden ihre mit Recht beanspruchte Anerkennung 
zu versagen, ist man wohl meistens darüMr einig, dass sie die 


gesetzgebende kraft tür die Zukunft nur theilweise behalten 
können. .Mag iiniiicriiin die junge Künstlerschaft sich an den 
klassischen Schöpfungen früherer Zeiten erwAnnen, will sie auf 
Erfolg rechnen und in ihren eigenen W'erken den Bedürfnissen 
unserer Zeit Rechnung trogen, so muss sie bisher noch nich'j 
eingeschingenc Bahnen betreten. Ob unser Zeitalter atigcthan 
ist und die Beßhigung in sich trögt, durchaus Neues zu schaf- 
fen und sonach stichhaltige Gesetze für die Bildung neuer For- 
men aufzustcllen, . — das ist freilich eine Frage, die von man- 
chen Seilen kaum bejaht werden möchte. Das aber steht fest, 
dass es die Pflicht aller ist, welche zur Förderung der Kunst 
beitragen können: kein Mittel, von dem man nur einigen Nut- 
zen sich versprechen kann, unversucht zu lassen, um die jun- 
gen aufstrebenden TonkünsUer anzuregen, zu einem Kampfe 
anzufeuem und auf sulche Weise jeder Richtung ihre Geltung 
zu verschaffen. W'ir denken hier vorzugsweise an die junmn 
Compnnisten, von denen so viele in unserer Zeit nicht zur Gel- 
tung kommen, weil zu vielerlei Hindernisse sich ihnen ent^ 
gcnstellen, die namentlich ihre umfangreiciicren Vocal- und In- 
slrumental-Composilioncn nicht in die Öffentlichkeit treten las- 
sen. Nur sehr schwer finden sich Musikalien-Verleger, am sel- 
tensten zu umfangreichen Werken, deren Veröffentlichung einen 
verhfiltnissmAssig grossen Kostenaufwand venirsacht, und auch 
die .Musikvercine und Orchester, welche grössere Compositionen 
von jungen KOnsUem zur .Aufführung bringen, .sind im Allge- 
meinen sehr seilen. (Fortsetzung folgt.) 



NacbricbteB. 


Bcrila. Der GeneraMnlendant v. Hülsen befindet «Ml ge- 
genwArtig in Frankfurt a. M. und wird den 15. d. M. wieder in 
Berlin eintreffon. 

— Die Einnahme im Opemhause am 3. Augost betrug Ober 
600 Thir., weleher Betrag dem oben angegebenen Zwecke suTaJ- 
Un wird. .Auch die übrigen hieaigen Bühnen haben ihre Eionab- 
men vom 3. .Angusl Jenem Vereine zugewendel. 

— Das Cfoncert des Hm. W. Krüger au» Slullgarl, in wei- 
ehem Hr. Roger seine Mitwirkung ziigesagt hat, ist voriAufig für 
die nAehste Woche festgesetzt. 

— Bei der Friedrich- WllhelmslAdlischen Bühne gasUrl ge- 
genwAiilg ein tüchtiger Bassist, Hr. Tomatzek. Er ist 
der Sohn des bekannten Predigers und niuslkatisehen Sehrift- 
Stellern, der in neuerer Zeit durch sein Unterrichlssyslem für de* 
Elemenlarunlerriebt im Gesänge sich einen Namen erworben bal 

— Die Direction des Friedrich-WilhelmslAdtischen Theaters 
soll den Plan, in ihr Reperloir auch die ernste Oper hinein'zozie- 
hen, aufgegeben haben. 

Selnbr***. Am 2. 'August veraastallele hier Hr. Hohnnsik- 
hAndler Bock und Hr. Concertmeisler Hub. Ries aus Betfln ein 
Coneert in dem hiesigen Cursaale, das den anwesenden ssusika- 
lischen und musikliebeoden CurgAslen einen grossen Genoss go- 
wAbrte. Die Ausübentfen waren der Sohn des Coneertmeistere 
Hr. L. Ries, Hr. v. d. Osten und Fri. Günther, deren Talent* 
hlnlAngiieh bekannt sind, um von ihren I.eistungen nieht wahr- 
haft erfreut zn sein. Die zum Vortrag gebrachten Nummern 
waren tbeits grossere VioKneompositlonen, Ihells Arien und Lieder. 
Wir fühlen uns den Veranstalteni des anziehenden Genusses mm 
grössten Danke verpIlichteL 

Aachen, den 15. JuH. Seit iangen Jahren hatten wir hier keine so 
vorzügliche Oper wie die, welche uns Hr. Dir. L’Arronge für 
die dlesJAhrige Sommersaison zusammensteille. Unter den ersten 
Milglledem, und zwar vomAmlich unter den GAsten, befinden sieh 
manche Künstler, die unbedingt unter die Ersten ihres Faches 
gezahlt werden müssen. Hierher gehören vor allen Anderen FrJ. 
Marx, vom Berliner HoRheater und Hr. Peez, vom Hoflbeater 
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i« D«rmsta4l. Entere, etoe sowoM io dnuMtiseheo wi« colo- 
rirteo Pnrtbieen unter die Kreton zu zahlende Sängerin,, lat jetzt 
nekr ela je im Besitze ihrer grosssrtigen und vollendet geschulten 
Stlmwe und hat sich in allen bis jetzt hier sesungenen Psrtbieen 
den grössten Beilall und kaum zu zahlende llervorrule erworben. 
S« . z. B; ' wurde ihr in der letzten Vorstellung der Oper „Don 
Juan“, in der von den meisten Sängerinnen als undankbar be- 
zetcbneteo Partbie der Donna Elvira, der Preis des Abends ein- 
stimmig zoerfcsnnL Gleiche Erfolge hatte Frl. Mars auch in allen 
Abrigen Parlhieen, unter denen die bervorragMidsten waren: Nonna. 
Aotooloa, Reebs, Elvira (4>on Jüan“!, EKira („Stumme v. Portiei"). 
Marie, Isabelis (Jtobert der Teufol“), Rezia und Deademona. 
iv , Bmw. Mr. Hofkireben-Muaikdireetor K. Naumann aus Ber- 
lin halt sich gegenwärtig hier aul. 

— Hr. Erilsch, froher Director des St. Georg -Tbraters in 
Hamburg, Oliemimmt die Oirection des hiesigen Theaters. 

D hs s eldo rf. Altem Anscheine nach wird unser Gesangfest 
an den Tagen des I., 2., 3. und 4. August d. J. eine grosse An- 
zahl Besucher von nab und fern Onden. indem das grosse Conoert 
am dritten Tage, sowie der Wettkampf einzelner Süngervereine 
höchst genussreich werden dürfte. Zn Preisrichtern sind vom 
Comlld ernannt und haben zugesagt: die Herren Rob. Schu- 
mann, Tausch, Knappe von hier, Ferd. Hiller von London. 
Reicbbardt von Beriiii, Fr. Messer von Frankfurt a. M., Fi- 
scher von Msiaz und Bertelsmann von Amsterdam. 

I, Fraakftirt a. H. Gnsere Prims-Donna Madame AnschOtz- 
Cppitain bat wiederholt die Theater -Directioo um Losung 
ihrer , eoolniktlicheo Verhindltehkeiten angegangen. Dieser 
Schritt der geehrten KAastteria bat — aohald er im Publikum taut 
geworden — die versohiodooartigelea GerAehle in’s Leben gerufen, 

von inllcsl^' Zungen kaiim geboren, von bOewilUgeo sofort 
io ein gehlasigee Gewand gekleidet wurdea. Mao sprteht von 
kOoslteriseher Undnldeamkelt, von Rolteu-Monopol u. a. w. und 
vargiact darüber die Verhilltnisae ruhig in't Auge zu fassen. Msd. 
Anachütz-Cepltaio ist seit einer Reibe von Jahren hier als erste 
SAogerin tau drsmatiaehen Fache eogsgiri, und ihr ssltsnes Talent,' 
verbunden mit rastloeem kleisee, bat sie zum Ltebiiog des Publi- 
kums gaatacht. Vor anderthalb Jahren, ehe der bestehende 
Contrakt abgcsoblosaeu wurde, theUte «en Mad. AnscJiüU mH, 
dass eine Collegin ihr Fach zu verändern wUneche, und die Bol- 
ten — VatentiDO in: „die Hugenotten“, Reche io: „die Jüdin“. 
Fideiio u. A. m. in Anspruch nShrae, in denen Mad. AnschOtz 
stets so gern gesehen war, und durch deren herrliche Leistung 
sie steh die Rnosl des Pabllkums erworben hatte.' Auf diese 
Mittheilung bin nun war Msd. Ansobütz entsehlosseo, die biesigo 
Bühne zu verlassen. Die Verhandlungen mit der Collegin der 
Mad. AnschOtz hatten sich durch ZwisehenOllts zerschlagen, und 
die Direction bemühte sieh, Madame Anschütz neuerdings für die 
hiesige Bühne zu gewinnen. Der jetzt noch in Kraft stebends 
Vertrag wurde abgeschlosseii, es sollte noch eine erste Stogerin 
für das Fach der Coloralur-Parlbieen uod der frantOsi.scheo Spiel- 
Oper engagirt werden. Nun aber wurden die abgebrochenen Un- 
terhandtnngen mit der ftüheren Collegin der Mad. AnsehOtz plötz- 
lich erneuert. Die hiesigen TheaterverbAltnissc sind nicht gross 
genug, nm zwei Künstterinnen, die sich streng in sin und dem- 
selben Fsebe howsgen, Ranm zu gestalten. Es würde nothwendig 
die Eine oder die .ändere io den Genitiv gealelll werden. Um 
non gegen ihr Talent nicht ungerecht zu werden und allen unan- 
genehmen EventualilSten tu entgehen, die aua einer* so prskAreo 
Steüung entstehen konnten, war Mad. AnschOtz willens, jhrer 
neuen Collegin ihren bisherigen Wirkungskreis abzutreten, und 
suchte um ihre Cntlassung nseh, die ihr aber — wie wir hören. 


niebl bewilligt wnrde. SoschmSrziieh es aneh gewesen Wir«, Msd. 
.AnsehOtz, die man niil voltem Reeht den Liebling des Publikums 
nenul , von hier scheiden zu sehen, so können wir ihr Verfshren 
doch nicht misebilligen. — Wir sind lufWig naher mit diesen 
Verbaltnissrn vertraut geworden, und benutzen mit Vergnügen 
die Geisgeobeit, einem dieser geehrten Künstlerin nsohtheiligen 
Gerüchte zu begegnen. 

Leipslg. Die Gewandbaus-Coocerle hiersdbst wird den ntoh- 
sten Winter N. W. Gede dirigiren. 

— Als Neuigkeit ersehlen auf unserer Bühne die Oper „Pas- 
quits von J. Desssuer, die in hohem Grade kalt aufgenommen 
uiirde. Sie ist ein Gemisch der verscbiedenarligsten Etemente 
aii.s der Schule der Frauzoseii und Italiener. OriginaliKt fehlt 
gAnzlich. Frl. Mayer, der ala Pasquiln eine sehr schwierige 
Aufgabe zulAIII, orndlelo vielen Beifall, den sie auch vollkommen 
verdiente. 

Dresden. Frau ROder-Romani hat mit eolsehledenem 
Success die Valentine in d^ Hugeuollen gesungen und wurde 4 ^ 
Mal hen-orgerufen. ' *; ^ ' 

Wien. In der letzten Vorstellung des „Freisehülz“ waren 
nur unser Gast Frau KOater und Hr. Slaudigl, die ihren Part 
m(t Begeisieruhg erfasst und ' durehgelührt hatten. ‘'Entere zeicb- 
nSte sich durch dramatlsehen Ausdruck, harmonisches Spiet uod 
Ruhe aus. Ihre grosse Arie und die in dem darauf folgenden 
T^etfe bewiesen die grosse dramatische SAngerln. War sie auch 
xif Anfang nicht sonderlich disponirt, so gelang es ihre Stimme 
Inf Verlaufe des Abends freier zu entfallen und ihren vorzüglichen 
Vdrtrag io das glAnz>-ndsle Lieht zu setzen, wofür sie von dem 
sehr zahlreich anwesenden Publikum mit Beifall und Hervorruf 
oftmals susgetelchnei wurde. FrAul. Sehwarzbacb fasst das 
Aimehea zu sehr von der rtgimenlslocblerlichen Seile auf, es 
fehlt ihr vor Allem Rohe und Ansdmek, ihre ganze Lelsinng ent- 
behrt des kflnsfieriacben Reliefs. Erl'a und Staudigl’s Leistung 
sind bekannt. Io den Opern: „Oberon“, „Martha“ und „Slra- 
della“ aang Hr. Ellinger die Teoorparthie. Wir konnten jedoch 
noch nieht den Vortrag desaelben ermilteln nnd sind bis zur 
Stande noch immer ln der Schwebe, in welcher Sprache Herr 
Ellinger eigentlich aingea will. 

— Die Mutter der K. K. HofopemzAngeriu Frl. Jenny Ney, 
Fraa Kath. Ney, iat Sonntag den 36, Juli, Vormittage um 11 Uhr 
an der Bruslwassercuebt ventorbea. Frau Ney war eine treff- 
liebe SAngerio und vorzügliche Meisterin, die ihren beiden TOch- 
lern: der jetzigen HofopemsAngerio Jenny und der früheren Hof- 
opemsingerln Caroline Denneroy-Ney eelbst den musikalischen 
Unterricht ertbeilte. bi ihren früheren Jahren war eie am K. K. 
Ilofopemtbester engagirt Dienstag Nachmittags fand das feier- 
liehe LeicbciibegAngniss statt, wozu sich die meisten Mitglieder 
des K. K. Hofopernibealers, viele Künstler, Literaten und Freunde 
der Verstorbenen eingefonden halten. 

— Die in Hannover tum ersten Male mit besonders glOek- 
liebem Erfolg gegebene Oper: „Anstlo“ vom dortigen Holkspell- 
meisler Marseboer kommt auch io dieser Saison im K. K. Hof- 
opemlhcater zur Aufführung. So wie man hOrt wird Marschnar 
die, erste Vorslelluog persönlich dirigiren. 

, Prag. Am 17. Juli wurde' im K. alAnd. Theater Untevy'a Oper 
„die Jüdin“, zum Vorlbeile der Frau Bebrend-Brandt gegeben. 
Die gesebAtzte Primadonna trat als Recha auf und entwickelte In 
Darstellung dieser Rolle alle ihre oft gerühmten Vorzüge. Sie 
betonte die Scala der Gorüble, die -ihre Rolle darzuslellen gebietet, 
von der Sympathie für den Vater and Geliebten bis zu dem inne- 
ron Kampfe zwischen Liebe zum Leben und zur angestammten 
ReligiOD mit tiefer Empflnduog und ergreifender dramaliaeher 
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WalirMt AMcb dicBnuil batt« Ihr GaMragavortrag Jane kbottla* 
riaeba Hohe und Auagcgliclieiibeit, dia ukbt durch •ussara Koall- 
affeata bkadan, aoodani veralandan und DaaberaprdndaB selu will 

-i- Fri. Kallbarg, von Roalock, bat ala Fidaa dabfltirt und 
gafallen. 

Lanaamc. Seit dem 3. inll lat dla daaUebe Opar untar 
Dlractiou dea Hro. LOwe von ZOrioh bei uns. Troli dar wabr- 
baft tropiacban (fitze, die una aalt 3 bla 4 Wochen beingesuebt, 
ist unser kleines Theater bei jeder Oper ttemUeb stark besttebt 
und dar Enthusiasmus lat «in grosasrtigar. Besuchsr von Morgea 
und Vevey und von den anderen urerstldlen dea Lenian sind bei 
jeder Vorstellung in Menge bei uns. 

Pesib. Ara 15. August, als am Kirchweihresle der inneren 
Stadt, wird In der sliidlischen Prarrkirebe die grosse KrOnungs* 
Messe von Cberublnl, unter Mitwirkung sJtmmtlicber TonkOnslIer 
Pesths zur AaffQhrung kommen. 

— Der Musikiehrer Hr. Hora schreibt fDr das Nalionallhea'ter 
eine neue Oper: „KOnig Bella“, das Lebretto ist vom Herrn 
Czanynps. 

I ' 

Jasay. Zu Ehren des berflbmten Violoneellistea Sarvais, 
welebaTj von Odessa konunend, hier durebreisle, wurde tUselbal 
bei dem sehr kunstsinnigen Urn.JnstU'Minister,FarstenSlotM'd«s> 
eine glflnzendo Soirde veranstaltaL Servals bezauberte dureb 
seine Fontame caracUrittiqiu . Jirt ta Rommnra uad den 

Canuvl Der junge Violinist Crsfr, weicber ebenfalls die Ehre 
balle mitwirkan zu dOrfon, spielte auch einige Piieea, and musste 
besonders seiM „Ungarischen Lieder" wiederholen. Die Knhw 
des Abeads aber gebohrt unslrelUg dem wundervollen QiiioteUa 
von Onslow in F-matL Dervais gewidmet, welcher das erste 
Violoncell spielte, und such in diesam Genre saina hohe Maistar* 
seball auf das glknzendsle bewies. Herr Craff spielte die enta 
Violine, aueb dia übrigen loatnimante waren durob drei fremde 
KOastIcr auf das Beste besetzt. , 

Paris. Der junge Tenor Mathiau, der fcObar sehon hier 
aufgelreten ist, hizwiscben sieh in den Provinzen weiter ausge* 
iilldet bat, sang dea Edgardo in der „Lucia" mit esttsehiedeitem 
Beifall und wird oSchslens als Eleaznr in der ,J&dia" auftreton. 

— Die Proben zum „Moses" werden anbsHend fortgesetzt 

'<*■>- ,Jja Oreär de Mari»" ist In der letzt«« Woche 3 Mal ga* 
geben worden und Dndet anbaltenden Balflill. 


— > .Mtte. Clausa, die aoagezcichnete P isidsl in. lat ans Lon- 
don hier wieder eingatroffsn. 

— Das Eagagamcnt der Carolin« Duprsz bestMIgt aiah 
vollkommen. Sie wird dtn nAehslan Winter bei der komtoehen 
Opsr singen. 

— Das lyrische Theater wird am 1. Soplsniber erdSbet wer- 
den und zwar mit einer Oper von Adolf Adam. 

Mailand. Der (hmzOsisehe Tenor Bordaa, der aieh zu Pa- 
ris mit gZoasem Erfolg sowohl bei dar grossea, wie bei der Ha- 
lienisehea Oper hören liesa, beschönigt gegenwörtig unser PubK- 
kum in hohem Maasse. das sonst niefat leioht zu befriedigen M. 
In seinem Benefiee wsren die Zaiehco dea Beifalls enihnsiasfiaeh. 

Padaa. Eine neue Oper, „der Herzog von Foix", eomponirt 
von Galli, hat einen fSnulichen Knthusiasmua erregt Dar Co«t- 
ponist wurde mehrmala gerufen und nach dem zweiien Acta 
wurde ihm eine Goldkrone zugaworfen. 

liWidnn. Das Hnala aus dar unbaewBglen Oper M««4ala- 
eoha's 4*oreley" Ist mit aussarordanUiebam Erfolge roabrtnalt 
aafgelUtrt worden, wie dann alles von dieaem Compositaur I* 
England bewundert wird. Ein englisoher ComposHeur baabsieh- 
tigst diese Oper zu vollenden. 

8C Petersburg. Wir haben hier viel Concerta, grosse und 
kleine, uular ihnen elnzelnB wou grossem lateraasa. Seit dem 
unacselzUcbau Varlasl Vieuzlemps ist L Manrer die eintiga 
Hoffhung Ar unsere musikaliseben Zustönda. Er hatte die Syv- 
pbouie-Ma linden arniagirt, ht denen dla besten Sysnphenieea und 
Onvarlflroa ktaaaischer Meislar zur Auffilbmeg kamen. Vniar Am 
des« wirkten darin auch die Herren Serke, Rnblnslain und 
Lewy mit es wurden Beathovan's grosaea Qnhitatt, Moiart's &- 
dur-CoBcert dnd Bsaitwvaa's sehönes Coneart iu Cswü exeeotM. 

— Bei der russlscben Oper kam Rubiasteln'a „Sehlaeitt von 
Kuiiköwo" mit dem giönzendsIcB Erfolg zur AufflArung. Ada 
(Welt anarkeuBt in dam jungen KOasUer ein badautandaa Talent. 
Die Hauplaeenen dar Optt sind niaht nur duKb OriginaNtM dar 
Erfiaduag, sandem auch durch ihren dramaHaebaa Warth ausga- 
zeiebnet Dia Oper wurde vier Mal binlarainandar gegeban, eine 
Anazaiehaung, dis hier noch kein heimiachas W'erfc arM»l bst 
Opern, wie „das Laben Ar den Czsar" von Glinka, „das Sebiess 
Toa AseoMo" von WendoflTsky siad spurlos vorübergegaagen. Obri- 
gens werden dia russiseben Nslloaalwarka ateta auf Rindamlssa 
atossan, weit es keine russiseben Söngar gicbl. 




Verantworilicber Radacteur Gustav Bock. 


IMasIfcallsoh'Mttorarischor Aas«iflr«r. 


So eben erschien in meinem Verlage: 

EvfiDgeliicbes ChenUbncli, 

eathallend: eine Auswahl von ZIO der gangbarsten Klrcbenme- 
lodieen mjl vieleo Varianten. VIerslimmig (Qr die Orgel gesellt 
und mit einfachen Zwischenspielen verseheu von E. Heulsehcl. 
Dritte veriiiebrie und umgearbeitclo Ausgabe, 1. Heft, Preis 
T3 Sgr. Um die Anschaffüng dieses gedirgeoen Cboraibucbs 
mOgliebsl zu erleichlem, lasse ich dasselbe In 4 IleRen k 15 Sgr„ 
welche in monalKchcn Zwlschenröumeo auf einander folgen wer- 
den, arsdfaeinen. ' • ' 

-■■■ - ■ " • ■ 


Kerner: 

Fflnfseho Übanssstfleke ,, 

Ar Pianofortescbfller, aömmllieb auf die Tonleiter gegründal, 
mit sieter BerOcksIchligung kleiner H.tnda bearbeitet und mit 
Fingersatz versehen von Fr. Braaer. Preis 9 Ngr. 

Dieses Heltcben ist allen den Herren Lebrem zu empfehlen, 
wetebe sieb der Brauer’seben Planofortesebule beim Ualer- 
riebt bedienen, da es gewlssermaaesea «inen Zusats zu derselben 
bddet. 

Leipzig, Juli 185«. Meraehurgrr. 


Die nicliste Nnmmer ersekeiot an 18. Aogust. 


Varlag von Ed. Bot« a Voeh (6. Bock, Königl. Ho^Mo8lkhöndler), JAgeratr. No. 42. — Breslau, SchweWn Bw ratr. ' No. B. — 
< Stettin, Setiulxansir. No. 340. ' ' " 
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Hosik.Literatar. 


Joh. Theod. .MoHewias, Juh. Seb. Bacb's MatUiSus-Pav 
sion musikalisch-HslhcUsch dnrgeslelll, mit Musik-Boilagen. 
Berlin, 1852, bei Guttentag (Trautwein). 

Der berühmte Keimer Joh. Seb. Bach s pebl in dieser 
Monographie einen musikalisdi-ästhclischcn Beitrag zur Wür- 
digung des unsterblichen Altmeisters deutscher Tonkunst, 
iasbesondere aber der Matthäus-Passion. .\ls wir diese Ar- 
beit in die Hand nahmen, führte eine eigenthümliche Ideen- 
verbindiing uns anf Gölhe's W'ilhehn Meister. Wir gedach- 
ten jenes bekannten Abschnittes, in dem znm ersten Male 
von einem fein poetischen deutschen Geiste eine Würdigung 
.Shakspeare's ansgoht, welche im Laufe der Zeiten Veran- 
lassung wurde zu einem gründlichen und tief eingehenden 
Studium des grössten Dramatikers aller Zeiten. Solche Mo- 
nographien sind öfters Bausteine zu Riesenwerken in der 
Literatur. In dem Sinne betrachten wir die vor uns lie- 
gende Arbeit, deren Werth um so höher anzuschlagen ist, 
als der Verfasser gegenwärtig vielleicht der gründlicliste 
Kenner Seh. Bach's genannt zu werden verdient. Seine Be- 
handlungsweisc des Gegenstandes ist durchaus eigenthümiieh 
und neu, wenigstens hat man sie auf Werke dieser Rich- 
tung noch nicht angewendot, wohl auf die dramatische Mu- 
sik (HoiTinann und Oulibischef). Nach einer vorangeschick- 
ten Einleitung nämlich nimmt der Verfasser das Werk, dass 
wir so sagen, rollenweisc durch, er bespricht zuerst den 
Evangelisten, dann Christus, Judas, Petrus. Hohepriester, 
Pilatus, die falschen Zeugen, die Mägde, Pilati Weib, die 
Jünger, die Priester, die Volkshnufen, die Gemeine, die Ge- 
meine in den Chorälen, die Gemeine in der Handlung, Stimme 
aus der G«m«ne, endlich die Kirchengemeine. Überall theflt 
er in Anschauung und AufTassung der ästhetischen und der 


musikalischen Seite ein gleiches Gewicht zu, nach beiden 
Seiten hin ist er gleich interessant, gleich gründlich und 
gediegen in seinem Urtheil. Die Arbeit zeugt von einer 
eben so gründlichen Kenntniss Seb. Bach's, wie von Ein- 
sicht und Geschmack. Einzelnes aus derselben hier hervor- 
zuheben, ist um so weniger möglich, als jede Seite des Bu- 
ches eine gaiu genaue Vergegenwärtigung der Composition 
nothwendig macht, ja, ohne dieselbe bei der Hand zu ha- 
ben, gar nicht verstanden werden kann. Bei einer solchen 
Leetüre dürften sich zwischen dem Verfasser und dem 
Leser vielleicht hie und da DilTerenzpunkte über Einzel- 
nes hcrausstellen. jedenfalls zum Vortheil der Sache 
und des Lesers. So viel ist aber gewiss, dass der Gewinn, 
welchen man aus dem Werk schöpft, wenn man es gründ- 
lich liest, ein grösserer sein wird, als der, den man aus der 
Leclüro vielbändiger Compositionslehren und Lehrbücher 
der Ästhetik davonträgt. 

Otto Ikranahaar, Der nccordliche Gegensatz und die Be- 
gründung der Scala. Cassel, in der Luckhardt’schen Mu- 
sikhandlung. 

Eine Monographie abstracter Natur. Sie dient als Vor- 
bereitung auf ein späteres Werk, das die Lehre vom toni- 
schen Gegensatz mit Rücksicht auf Harmonie, Melodie und 
Rhythmus zum Gegenstände hat. Der etwas dunkle Aus- 
druck „accordlicher Gegensatz“ bezeichnet etwa das, was 
man im Allgemeinen unter Wesen und Natur des Acoords 
verstehen würde, worin natürlich der Begriff des Gegen- 
satzes enthalten ist Der Verf. gründet diesen Gegensatz auf 
den der Töne, aus welchem die Accordbildung hervorgebt 
während er den Gegensatz der Töne oder den sogenannten 
tonischen Gegensatz auf den der Grössen- und Schwingungs- 
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verhlUnräse d«r KOrp«f basirt, deren Vibration den Im- 
puls zur Tonerzeugung geben. Demgemiss wird nicht mit 
den EriilAruDgen vom Ton, Intervall und Acowd begonnen, 
es wird als Grundlage nicht die Srala vorausgesetzt, sondern 
von den ZusammenklAngen au^egangen, die ihrer Wiiiuog 
nach bekannt sind und von diesen zu deren Grundbesland- 
theilen und so Tort zum tonenden Princip zurfickgefQhrt. 
Der Verf. glaubt so zu einer festem Bestimmung der mu- 
äkalischen Grundaccorde tu gelangen, als diejen^e ist, wel- 
che man bis jetzt gewonnen hat. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass dieses sein Accordsystem dgenthOmlkh und 
für die Wissenschaft der Harmonie von Bedeutung »t. 
Auch gehl schon aus einer oberflächlichen Ansicht hervor, 
dass die Lehre Vieles vereinfacht, wissenschaftlich begrfln- 
det, was bisher nur als Erfahrungsresullat angerHNomen 
worden ist. FOr den wissenschaftnchen Theoretiker ist die 
Broschüre von grosser Wichtigkeit, weniger dürfte dem 
praktischen Musiker damit gedient sein. Immer aber empfeh- 
len wir sie nachdrücklichsL 

J. C. Lobe, Katechismus der Musik oder Eriäulerung der 
Begriffe und Grundsätze der allgemeinen Musiklehre. Ein 
Hülfsbuch für Lehrer und Lernende. Leipzig, bei We- 
ber. 1851. 

Der rühmlichst bekannte Verfasser schrieb diesen Kate- 
chismus in Folge einer an ihn ergangenen Aufforderung den 
Calechim of the RudtmanU of Mntie, deteigned for tJke 
asMienee of teaehero of the PümoforU ins Deutsche tu 
übersetzen. Er fand, de^ das englische Original den deut- 
schen Ansprüchen nkdit genüge und beschloss daher, ein 
selbstständiges Buch auszuarbeiten. In diesem Büchlein Ist 
nun die R^e von Allem was zur Musik gehOrt Es zer- 
(Kllt in vierzig Kapitel, in denen nicht etwa bioss von Noten, 
Tonen, Schlüsseln, Pausen, Taot, T«npo, Scala, Tril)^, 
sondern auch von den Instrunwnten, der Fuge und Partj- 
tur gesprochen wird. Der Stoff ist in Fragen und Ant- 
worten zerlegt, die beide natürlich möglichst kurz und ober- 
flächlich sind, doch aber dazu dienen, dem Dilettanten einen 
ungefähren Begriff von den Dirken bmubringen. Wissen- 
schaflticb wie musikalisch ist das Buch ohne älen und jeden 
Werth. Ein jedes ebenso umfangreiche Wörterbuch giebt 
Besseres und Gründlicheres. 

C. Gollmiek, Rosen und Domen. Eine Sammlung von 
Novellen und Zeitbildem aus dem Künstlerleben. Darm- 
sladt 1852, bei Jonghaus. 

Der Verfasser will durcli diese Sammlung, von der 
Einzelnes bereits anderweitig der Öffentlichkeit übergeben 
worden ist, ernste Wahrheit iu heileren Formen predigen, 
d. b. vorzugsweise in diesem Gewaude dem Leser eine To- 
talanschauung über das Wesen der Oper mit ihren Mängeln 
und Missbräuchen geben. Rein novellistischer Art sind die 
Jeremiade eines musikalischen Misanthropen, die Tochter 
des Gopisten, die ComOdie der Thierwelt, die vollkommene 
Oper u. a.; historisch -ästhetisch die wichtigsten Momente 
aus dem Leben Mozart's, über Luther's Einßnss auf die 
Musik und vieles Andere. Im Ganzen sind etwa zwanzig 
verschiedene Gegenstände in leichter und anmuthiger Form 
bearbeitet, von denen der eine m^r, der andere weniger 
interessirt Aus jedem aber kann man etwas lernen und 
ist das BOchelchen daher als angenehme Unterhaltunglectüre 
zu empfehlen. Otto Lange. 


Sin- and iweiftimmlgo flesusseampositianen. 
Carl Lad. Fiacker, 3 Lieder für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme mit Begl. des Pianoforte. Op. 10. Mainz, bei 
Schotl’s söhnen. 


C. Kreataer, „Perle, Thräna und Thautropfen“ für eine 
Sopran- oder Tenor-Stimme mit Begl. des Pinnof. Ebend. 
■. Bergsoa, 2 Lieder für eine Singstimrae mit Begl. des 
Pianof. Op. 23. Wien, bei Spina. 

Von den drei oben angeführten Liedern von Fischer 
liegt uns nur No. 1: „Veilchen“ vor, das, gleich tirühmen 
von uns angezeigten Editionen des Componisten, hinsichllicb 
^r Erfinduug auf ziemlich untergeordneter Stufe steht, im 
Übrigen aber als eine ansprechende Composition zu belobi- 
gen ist. Störend wirkt nur darin die zu häuCge Wieder- 
holung des Ausrufs „Veilchen“. — Der Composition von 
Conradin Kreutzer „Perle, Thräne und Thautropfen“ 
liegt eio Gedicht (von Philippi) zu Grunde, das uns zur 
musikalischen Behanditmg seines überwiegend reflectirenden 
Inhalts w^en nicht bräonders geeignet sclieint Diesem 
Umstande ist es auch zuzuschreiben, wenn das Lied jene 
Gemüthstiefe und Wärme des Ausdrucks, durch welche sich 
die Kreutzer'schen Gesangs-Compositionen sonst auszeich- 
nen, nicht gewahren lässt. In rein gesanglicher Hinsicht 
entfaltet es dagegen grosse Vorzüge, und ein Sänger, der 
zu swgen versteht, wird in dem Vortrage der breit und 
schon angelegten Melodie immerhin eine lohnende Aufjgab« 
^en. — No. 1 aus den Bergson'schen Uedem (No. 2 
li^ uns nicht vor) behandelt das bekannte Geibel’scbe 
Gedicht: „Wenn sich zwei Herzen scheiden“ im V-Tact 
in adiwungvoller Cjmtüm und mit idder Wärme des Aus- 
dmcks, ohne Sentimentalität, so dass dies Lied einen durchaus 
angenehmen Eindruck macht und gewns viele Freunde fin- 
den wird. 

B. Rnndhartteiiarf ,3Ieio Eigen“ für eine Alt-Stimme 
Bsit Piaoof.-Begi. Wien, bei Spina. 

— — « «Am Strome“ für eine Sopran- oder Tenor-Stimme 
mit Begl des Pianof. Ebend. 

A. EU CkalnrAy 2 Lieder mH Piano. Hamburg, bei 
Schuberth. 

A. Adaai, Cantique de NoSi (Wmhoachts-Gesang) avec 
Accomp. d'Orgue Mdlodium ad libitum. Mayence, cbez 
les fils de Schott 

„Mein Eigen“ und „Am Strome“ vwd Randharlin- 
ger, Ereteres für tiefe. Letzteres für hohe Stimme, dnd 
als zwei Lieder von anmuthiger Leichtigkeit des Flusses zu 
bezeichnen. Im Obrigen tragen sie nicht nur durch Wahl 
der Tactart (|), sondern auch dwch Gbereinstimmut^ und 
GieichfOrnügkeit des Rhythmus, das Gepräge einer so star- 
ken Familienähnlichkmt, dass auf die Erfindungsgabe ihres 
Urhebers kein ^nsfiger Schluss aus ihnen zu ziehen ist 
In der Slimmbraandlung u. s. w. erkennt man aber den 
routhürien Musiker. — Mannigfaltiger und eigenthümlkher 
in der Erfindung erweisen sich die beiden Lieder von Che - 
lard, die sich in einem Album für Gesang mit Piano, 
„Scbuberth’B Omnibus-Edition“ betitelt, vorißnden. „.\n 
meiue Harfe“ ist von nicht minder charakteristischer Fär- 
bung, als „Die Alpenrose“, und durch gesdiickte und wir- 
kungsreiche Stimmbehandkiig zeichnen sich beide Compo- 
sitkuMn ebenfalls vortheUhaft aus. Ab einen .kkt reiner 
Willkühr müssen wir aber b der letzferwälinten Num- 
n>er die mehrmalige Einschaltung des einzelnen ^Tac- 
tes oonstatiren, da dieser eben so gut, wie des ganze Stück, 
im f-Tact notirt werden konnte, ohne in der Ausführung 
eine Veränderung zu erleideo. — Dass der „Weihnachts- 
gesaog“ von Adam, trotz der deutschen Gbersetzung, 
die dem franzüäschen Texte beigegeben wurde, besonderes 
GlOok bei uns machen wird, machten wir bezweifeln. 

H. Prech, „Der Zephir soll der Bote sein“ für eine Sing- 
stimme mit Begl. des Pfle. Op. 168. Wise, bei DiaMB 
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■. Pr«ch, „Haidektnd’s Lied in der Feme“ f&r eine Kng- 
stimme Begi. des Pfte. Op. 170. Ebeod. 

„Der Zephir soll der Bote sein“ ist io der Lieblii^- 
Teetert des Componisten, im !.>TAct geschrieben und Ahmit 
Oberhaupt in Form und Inhalt den zahlreichen übrigen Lied« 
Goinpositionen Proch*s wie ein Ei dem andern. Wenigstens 
den V ersuch, etwas Nmies oder AiKkres, als gewdhnlkd), 
hinsusteileo, luit der Verrasser io „Haidekind's Lmd in der 
Fetoe“ gemacht Der J-TacI, das Tempo „Vivmee“, die 
Tonart G-moß, der gewmdte Bbyllimus in der Melodie, atKsh 
die Begleitung, Altes trügt hier daui bei, dem Inhalte die- 
ses Liedes etn von der stereotypen Manier des Componisten 
abwekbeodes Geprfige zu veneihea Im Cbr^eo lAsst je- 
doch die 'Auffaesung des Gedichtes, das ein Seitenstack zu 
„Arabers Heimweh“ ist. Manches nt wünschen, und na- 
mentlieb die neiDlkh matte Melodie gegen den Schluss des 
Liedes dflrlle wenig geeignet sein, des heissbKltigen Ungarn 
brennende Sehnsucht „n^ der Haide, wo der wilde Cäcos 
ruft“ io Tonen zu vergegeowArtigea. 

Ferd. BavM, Psalm für 2 Sopranstimmen mit Begl. des 
Pfte. Op. 33. Leipzig b« Breitkopf dt KArtel. 

Fr. Laebiimr, 6 Dueltoa fBr 2 Sopranstimmen mit Pfte.- 
Begl. Op. 97. Heft 1 u. 2. Mainz, bei Schotte Söhnen. 
Elise Sckaaeaery ,3^ »ixi See“, Duett (Qr Sopran und 
Bass mit Begi. des Pfte. Op. 1 1. Hannover, bei Bacfamann. 

David's Psalm ist eine mit Geschick angelegte und ndt 
glücklicher Steigerung durcbgelührte Arbeit von abgerunde- 
ter Form und anzieb^ejn Inhalte. Mendclssohn's Vorbiid 
kann das Werk jedoch nicht verleugnen, weongleicfa sich 
dasselbe mehr in der unruhigen ,\ufra$sung, in der Ausdrucks- 
WdHfe 'ta erkedoeh gieht,*als in der Gedankeoentwicklung 
selbst Jedenfalls darf die Arbeit aber, davon abgesehen, 
als eine höchst schAtzenswerthe und brauchbare um so 
mehr allen SopransAngerinoen empfohlen werden, als weder 
die beiden Singsthnmen, noch ^ Pianoforte-Begleitung be- 
sondere Schwierigkeiten in der Ausführung bieten. — Das 
erste Heft des Lachner’schen Werkes eoUtAlt drei anspruchs- 
lose zweislimmige Strophenliedohen von fasslicher, gefAl- 
liger Conceptioo, die mit recht anmuthigen kieioeo Imita- 
tionen b den b^en Singstimmen durchwirkt sind. Die im 
zweiten Hefte befindlkdiea 3 Nummern and dagegen durdi- 
compooirt und treten überhaupt schon etwas aospruchsvol- 
ler auf, namentlich auch b B^g auf den Stimmumfang. 
Der letztere dünkt um Übrigens hier in «ner für den Kbng 
der Sopranslimme nicht günstigen Weise zu vid nach der 
Tiefe nb in Anspruch genommen, iadem der zweites Stimme 
sehr bAuüg das kleine k, ja sogar das kleine i vom Com- 
ponistan zugemutbet wird. Dass diese TOne aber nur sei- 
len SopransAngerinoen in kbngreicher Füße zu Gebote ste- 
hen, w bekannt. Davon abgesehen, bieten diese Duette 
aber viel irad recht Angeochmes an bhalt, so dass wir, 
zumal [an guten Composilbnen dieser Gattung gerade kein 
Oberfluss herrscht, die vorliegenden zur Cbung, wb zum 
Genuss, etnpf^len können. — Von EUse Sebmezer haben 
wir schon reclit hübsche Lieder kennen zu lernen Gelegen- 
heit gehabt und b Folge dessen des Talents d«' Verfasso- 
rb für diese ComposilioosgaUung b diesen Blättern auch 
rabmiiehst Erwähnung geüian. Es Uuit uns leid. Ober 
das oben angeführte Duett für Sopran und Bass nicht 
gleich Vortbeilballes berichtm zu können. Die Verfasserb 
hat, indem sie es unternahm, hier eb mehrstimmiges, 
ausgefOhrtes GesangstOck zu liefem, db ihr zugewiesene 
Sphäre augenscheinlich ßberschritten. Das Duett b Rede, 
mit einem Weebselgeeange beginnend, nimmt zwar im An- 
fang «nen ganz hübschen melodischen Anlauf^ doch ist die 
Modulation hier ebe so monotone, im weiton Verbufe aber 
eine so ungelenke, dabei die Erfindung eine so magere, dass 


der Eindruck des Ganzen unmO^ich ein erouickUcher seb 
kann. Wir rafhen der V«fasserin daher wonlmein«)d, das 
F^d des Liedes, auf dem sie sich bereits so glücklich be- 
währt hat, nicht wieder, oder wenigstens nicht eher wieder 
zu verlassen, b» sie die für die Gonoeptbn grosserer Ton- 
slQcke nöth%e Einsicht und Übung erlangt biat. " a 

JmL Weii$. 

^ Atfvra*» 

n e r 1 i n. 

• ' > ' ' 2. 

, Maalkailsclie Rcvnc. 

Db durch skh selbst wie durch die daran beUicd%tcn 
Gisle bteres.santestc Vorsleltung der ve^angenen Woche hAHo 
„der Prophet“ werden kOunen, b dem Roger und Frau 
v. .Strantz roitwirken sollten. Sie kam indess nicht zur Auf- 
fQhrtmg und ist wegen KronkheM der Frau v. Strantz auf spä- 
tere, Zeit angesetzt Wir berichten daher Ober „Carlo Bros- 
chi^' von Auber, den die Friedrich -WilhelimtAdUscho Bühne 
b Scene setzte, wie es scheint vorzugsweise auf Veranlassung 
der Frau Küchenmeister-Rudersdorff, db den Carb 
sang. '^Db Oper selbst ist ein Werk des alten Auber, in d^ 
setne Erfindungsgabe sich bereits auf der Neige befindet und 
nur die Kunst triviale, zum grossen Theil verbrauchte Motive 
eimgermaassen mK Geschbk und Gesctiniack zu arrangireo, dem 
Hörer entgegentritt Blitzen auch hie und da ebzebe Gedan- 
ken hervor, die an den Componisten im FIfigelkleido erinoem, 
sb' entschädigen nkhl für die Langeweile, die die Musik im 
GfbZen hervorruft. Ausgeglichen künnb der Eindruck einiger- 
mäassen dadurch werden, dass der Musik durch gewandtes und 
geistrebfaes Spiel zu Hülfe gekommen wird. Für den firanzd^ 
sehen Dblog im Lustspiel ist mdess iro AUgemeiDen unser Na- 
brell, das den komischen Effect b ganz andere Dinge sucht, 
als der Franzose, eben so wenig geeignet, wb unsre theatrali- 
sche Ausbildung für diese Gatbng des Drama’s. Obrigens war 
db Oper, in Rückskhl der vorhandenen Mittel mit allein Fleisse 
einstudirt und die Aussbttung möglichst geschmackvoll einge- 
rkhteL Die hervorragendsb musikalische Partlib behsndette 
Frau Küchenmeister so gut, wb es ihr eigen »t, db fraozOsi- 
sehe sowohl als die italienische Colombr in einer Weise aus- 
zuprägen, dass man mit ihrer Leistung zufrieden sein konnte. 
Hr. Scherer der KOnig zeigte sich ab geschickter Charakbr- 
darspldler, Hr. Hesse ab Haushofuiebter, Frt. Albert ab KO- 
nigm musikalisch befriedigend. Fri. Schultz gut im Dblog, 
Hr, Hirsch geschraeckvidl in Spiel und Gesang, wAbrend db 
Qbr^n Mitglieder b den untergeordneten Rollen das Ihrige 
thaten, eine möglbhst gute Wirkung zu erzielen. Jedeofalb 
aber ist im Ganzen der Erfolg der Oper zweifelhaft gewesen, 
und gbuben wir, dass die Directbn des Theaters nicht gut 
daran thut, db ftanzösbehe komische Oper auf das R^imioir 
zu bringen, db eb gebtr^hes uud feines Spiel bean^rucht 
und für die Musik gar nkhb thut Wir Deutsche besitzen so 
weit noch musikalische Ohren, dass wir uns ebe Oper ohi^ 
Muidk nicht gut denken können; b „Carlo Broschi“ fehlt Mu- 
sik fast gänzlich; db modernste Richbng der französbehen 
Oper ist es, von der wir wünschen, dass sie auf unserer Bühne 
nicht Ptstz greifoo möge. — Auf demselben Theater debüürten 
b der „Lucia“ zwei männliche Gäste, Hr. Tomaezeck ab 
Raimood und Hr. Kunz ob Asthon, beide mit uafOriieh wohl- 
klingender Stimme ausgerüstet besonders der erslere, aber auch 
ebenso mangelhaft b der künstbrischen Ausbildung derselben. 
Es fehlt ihnen so zbmlich Altes, was zu einem Sänger gehört. 
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deo man unter die drematüchen KOiuUer zitüt, wi desa eia 
besonderes Urtheii Ober sie kaum abgegeben zu werden braucht. 
Unterricht und Bildung im aiierweitestaa Sinne des Wortes 
kann da erst es zu einer Entscheidung bringen, ob kOrnttm* 
sehe Fähigkeiten Oberhaupt vorbnnden sind. Fr. Rdder von 
Romani sang abermals als Gast die Luda mit sehr gOnsti* 
gern Erfolge. ä. R. 

nevyius. 

CorrespuDdeni. 

Waradiaa. 

Der Geburtstag Mozart’a wurde in einem hiesigen Privat' 
hause auf wOrdige Weü^ gefeiert Eine Anuhl KOnsUer und 
Dilettanten IDhrte zum Andenken des grossen Mebters die 
OuvertOre und ein Finale aus „Don Juan“, ein^Quintett und 
die C>rfMr>Sinronie sehr getungen aus. 

Am 30. Januar veranstaltete die Theater - Direction ein 
grosses Concert im Redouten-Saale, in welchem die Geschwister 
Dutken und der Violinist Kökert zum ersten Mal aultraten. 
Unser braves Orchester spielte die Ouvertüre zu „Jessmida“ von 
Spohr und Auber's OuvertOre zu den „Krondiamanten“. Statt 
der ]dOtdich erkrankten Sängerin Valesi sang FrL Rivoli ejne 
Arie von Donizetti und der Tenorist Ciaffei et Fen- 

/taU" von Donizetti und eine Romanze von PugeL Das zahl- 
reich versammelte Publikum spendete alleo Mitwirkenden reich- 
licheo Beifall, hauptsächlich gefiel Fri. tsabella Dülken dufch 
ihre Verträge auf dem Concertino. , . 

Am 13. Februar lernten wir in einem Privat-Concerte deo 
Clarineltisten Tropiai'iski auch als tOchtigea VioUo^irter 
kennen. Dem geschickten Manne ist ein angemessener Wir- 
kungskreis sehr zu wOnschen. 

Am 17. Februar fand ein NachmiUags-Concert zum Besten 
des evangel. Armenhauses im Redouten-Saale statt. Die Thea- 
ter • Direction hatte bereilwUlig das Locol eingerftumt und die 
Geschwister Dutken, Med. Rywacka und H«r Pistor 
(Harfe), so wie das Theater -Orchester hatten die GefaUi^eit, 
mitzuwirken. Wir theilen das Programm mit: 1) OuvertOr» 
aus Zampa. 2) Variationen fDr die Harfe Ober Tbema's aus 
den Kreuzfahrern von Meyerbeer componirt und vorgelragen 
von Hm. Pistor. 3) Andante und Capriccio von Mendelasohn 
für Pianoforte, vorgelragen von Frl. Sophie Dülken. 4) Reverie 
(Qr die Violine von Vieuxionps, vorgetragen von Frt. tsabella 
Dülken auf dem Concertino. 5) Arie aua Torquato Tasso von 
Donizetti, gesungen von Med. Rywacka. 6} Ein Orchestersätz 
(Was? Steht nicht im Programm). 7) <t. Noctumo von Gorie, 
6. Galopp von Schutfaoff, vorgelragen von Sophie Dulkeo. .^ 8) 
Alle Pollaca aus der Oper Jerusalem von Verdi, gesungen von 
Mad. Rywacka. 9) Fantasie fOr’s Concertino aus Robert der 
Teufel von Regondi, vm-getragen von Frl. Isabella Dülken. 
Zahlreicher Besuch und reichlicher Beifall belohnte Alle, welch« 
zur Unterstatzung dieses wohlthatigen Zweckes so uneigen- 
oQtzig milwirkten, und so verliessen uns die Geschwister Dül- 
ken, welche sich die Gunst des Pubbkums in hohem Grade 
erworben hatten, um ihre Kunstrrtse nach St Petersburg fort- 
Zusätzen 

Den 12. Marx Uess sich der Pianist Hr. Ludwig Volange 
im grossen Theater hören. Er spielte I) Andante-Pastorele und 
w Rondo mit Orchesleriiegleitung, eigner ComposiUon. 2) Taran- 
tella von Wiilmers. 3) Etüde von Mayer. 4) Fantasie über 
einen Krakowiak mit Begleitung des Orchesters von seiner ei- 


genen Compositiou. Mer Warschau» kurier spricht sieb tabewt 
über seine Fertigkeit und reines Spiel aus, schweigt aber Ober 
den Werth seiner Compositiunen. 

Am 23. und 20. Mirz gab der Violoncellist Hr. Samuel 
Kosaowski im hiesigen grossen Theater Concert. Ausser 
Composilionen von Servals trug er seme eigenen vor, von de- 
nen ein Pot-pourri Ober slaviscbe Themas und Erinnerung an 
Chopin am niebUn gefiden. 

Donnerstag deo 25. März gab der tOebtige Vlolinspieier 
Nikodemus Biernacki ein Concert in der neuen Rcsource! 

Er spielte Composilionen von Alard. David, Spohr. Arlot nebst 
einem Pot-pourri Ober polnische Nationallieder eigner Arbeit, 
welches so wie alle Nummern mit dem grössioo Beifnll autge- 
ooiumen wurde. .Am Ende des Concerts wurde Hr, Biemacli 
durch Oberreichuiig seines wohl^trofTeopn Bddoisses aberraschC 
welches ein hiesiger KOosUer Stanblaus Barcioowski zu diesem 
Zwecke .verfertigt hatte. Auch Hr. Loos, ein hiesiger Musik- 
lehrer, betheiligte sich bei' diesem Ccmceric durch den Vortrag 
einer Falosie eigner üoinpositioii, aut dem Piano. .v,.,, i 

Ara 3, April gab Mad. Fechoer, Pianistin 1. K. Hoheit 
der Prinzessin von i'reii.sscii ein Concert im Saale der neu^ 
Resource. Sie s|iielte 1) A-moU-Concert von Hummel ' 2) „La 
pompa di feste“ von Wiilmers*. 3)^ Tarantelle von DOhler. 

4) spielte Hr. Biernacki ein Violin-Concert von seinem I.eh- 
rer David, wdebes selir gcOel. 5) Grosse Pofonnbe von Cho- 
pin und 6) Fantasie über ein Krakauer Thon», componirt und 
vwgolragen von der Concertgeberin. Mad. Fechner ist ira Aus- 
lande vorlheahefl bekannt und fand gerechte Anerkennung. 

Das Bedeutendste dieser Saison war ein Concert, welclies 
unsere Theater-Direction den 5. .April zum Bosten des MitgUedor 
des Orcliesters und Cliores veranstaltete. Wir iheden das reiche 
Programm auslOhrli^ mit: 1) OuvertOre (neu) von Matgocki. 
Mitglied des Orchesters. 2) Solo lOr die Flöte von Bricciaidi, 
vorgetragen von uoserpi ersten Flötbten Hm. Zitnroermann. 

3) Gebet von Stradella, gesungen von Hm. Ciaffai (Tenor). 

4) La priere d'une mere, gesungm von Mad. Rywaicka. 5)' 

LibCra me Dominc (Trauermarsch von Chopin), arrangirt fOr 
I Sopran- und eine I Att-Stimme, Chor und Orchester von Hm. 
Kaprtlmslr. Ouatrini und gesungen von Fri. Maria und Henrielle 
Sulzer. 6) Nonett von Spohr, vorgelragen von den Herren 
Baranowski (Violine), Szablinski (Cello), Fabt (Viola)', Malier 
(Contrab.), Zknniermann (Flöte), BiUing (Fagott), Malick (Oboe). 

Philipp (Clarinette), Gelineck (Hom). 7) Stabat n»ter von Ros- 
sini, und zwar daraus: aj Introd. gesungen von Frilul. Wasz- 
kowska, Frt. Bmidasiewhs, Hm. Szaepkowki, Hr. Wödiciko 
und Chor. l>) Duett, Qui eat, gesungen von FrL Ri voll und 
Mad Leatkiewicz. e) Quarlelt, Sancla mater, gesungen von 
Frt. Maria und Henriette Sulzer und den Herren Dobrski und 
Troschel. d) Cavatine, fac ut portero, gesungen von Madame 
LeAkiewicz. e) Quartett, Quando corpus, gesungen ‘vbii den 
Schwestern Sulzer, Hrn. Dobrski und Troschet. f) Arie mit> 

Chor, Inflammatus, Fri. Valesi. S) Romanesca von Servab. 
vorgetragen aut dem Cello von Hro. Szabhnski. 9) Addio, Ge- 

aai^ mit Begleitung von 4 Cello#, gcaungen und componirt von - 
dem Bassisten Hro. Troschel. 10) Gesang ans den 7 Worten des 
Etiösers von Mercadante, vorgetragen von Fr. Rivoli. II) (Heiliger 
Gott) Hymne Or 4 Solo - Stimmen, Chor und Orchester von Dobr- 
zjiuki, ge«ingen v. Mad. Rywacka, LeMiiewicz, Dobrski ii. Troschel. 

Ein ganz besonderer (Jebt beseelte an diesem Abend alle Aos- 
fOhrenden und theille sich dem Oberaus zahlreich vorsaromelteo 
Publikum mit, welches nach jeder einzelnen Nummer und am 
Ende das ganze Personal, so wie die Herren, Ouatrini, Oohr- 
zynski, Tro.schel und Malgorki durch wiederhottea . Hervomtf 
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bctohnten. Derrgechiieo Oirecliai, iw wie 4ein l^lcr des 
Gauen, Hm. Ouatrini, rolill sich gewiss jeder wahre Kunst- 
Ireund nucli zu bcsoiidcmi Dnnk veq)llichlel für den in jeder 
Hinsicht so schönen Genuss, welcher uns nur selten geboten winl. 

Ara Cbarfreilnge fülirle Hr. Munch heim er folgende Mu- 
sikstQcke in der Garmelilcnkirche auf; I) Chor aus Messias 
von Höndcl. 2) Ave Maria von Cherubim mit obligater Clari- 
iiette, ausgeföhrt von .Mad. Rywacka und Hm. Malik. -3) Ter- 
zett aus Davidde penilentc von .Mozart, gesungen von Mod. Ry- 
wacka, Frl. Rivoli und Hrn. .Szczepkowski. 4) Ari.s aus Paulus 
von .Mendclssidm (Ich danke dir), gesungen von Hrn. NVodiezku. 
h) Uuett mit Chor aus dem Lobgesang von .Mendelssohn (Ich 
harrete des Herrn), gesungen von Mad. Rywacka und Frl. Ri- 
voli. r>) Arie (Jeru.salem) aus Paulus, gesungen von Frl. Ri- 
voli. 7) Zum Schluss MUerL-€ordi<u domini von Mozart. Alle 
.Nummern wurden sehr gut ausgerohrt und am Uster-Sonnabend 
nochmals vvie<lerhult. Hr. .MOnchheimer isl Violinist im hies. 
Theater-Orchester, hat unter unsenn Organisten Freyer Compo- 
sition studirl und sich ira Violinspiel unter Hm. Hornzicl's Lei- 
tung ausgebildet. 

Der Organist Freyer führte am ersten Ostcr-Fcicrtago in 
der evangelischen Kirche Lauda tion von Mendelssohn auf. 
Chor und Orchester bestand aus 150 Personen. Die Solo's 
hatten gefölligsl übernommen: .Mud. Rywacka, Frl. Uunniann 
und die Herren Szczcpknwski und Troschel. Das Werk wurde 
vorlielllich misgeführt. Ebenso gobing am ersten Püngst-Feier- 
tage die AufTühmog einer .Motette von Adolph Hesse mit einem 
(ihor von 80 Personen unter derselben Leitung; 

Am 22. und 26. Juni gab die Violoncellistin Frl. Chri- 
■ sliant ira Verein mit Hm. Mahler, Pianist aus Wien, zwei 
besuchte Concerte im hiesigen grossen Theater. Heida emdte- 
ten wohlverdienten BeifalL t 

Hr. Kellermann, Künigl. Dönischer HofCallist, gab eben- 
falls im grossen Theater 3 zahlreich besuchte Concerte. Et be- 
wtthrtc seine bekannte Meisterschaft durch Vortrige von Ser- 
vals, Seligraann, Kummer, Ronibergund eigener Compositiooeo. 

An die Stelle des verstorbenen Kapellmeisters am kiesigen 
Theater, Thomas Nidecki, ist Dobrzynski gekommen. 

tsöivnasi ~ 

; • I « 

F • a i I I e t o a. 

fiber eit%e Wttei, Conpositionen jfingerer Tonkfiost- 
ler ii die öffenUichkeit eiozonbreii. 

Voa 

A. Ttehirch in Guben. 

(Schluss.) 

Wie kann aber der Junge Musiker die schwachen Seiten 
seiner ConpnaMion kennen lernen, — wie kann er «fiese künf- 
tighin vemieiden, wenn ihm nicht Gel e g enh eit geboten wird, 
seine Werke zu hören? Wohl bat man beannders in dem letzten 
Jahrzehend bald mit mehr bald mit weniger Erfolg mancherlei 
Mittel in Anwendung ^rachl, um den aufstrebenden Talenten 
Wege zu bahnen und ihre Werke in die Öffentlichkeit einzu- 
fübi^; einea der verbreitetsten dieser Mittel ist die Veran- 
ataltung von PreisausschreibnngSn)< die bald von 
öffentlichen Instituten, bald von Privatvermnen ausgin($eo. Man 
hat bekanntlich vieles für und gegen «fieselben gesprochen und 
geschrieben; man hat behauptet, „dass dergleichen Unlemeh- 
mungeo auf den Entwiekelungsgang der wissenschaftlichen und 
artätischea Cnitur im Ganzen u^ Grossen kehiea unmittelbareo 
Einfluss ausOben könnten, weil jener Entwiekelungsgang unab- 
hifigig von allen Äusseren Erregunganritteln seinen Weg ein- 


schlngeti müsse, wenn er zu einem wahrhaft nationalen und 
ursprünglichen Geislescigenthum lühren solle.“ Wir hallen aber 
dennoch jene Preisausschreibungen iin Allgemeinen für kunst- 
fördemd, denn in vielen Ffillen wird dadurch den KrAflen des 
Einzelnen aufgeholfcn und dem bisher unbekannten Talente die 
Veranlassung geboten, sich der öffentlichen Anerkennung, die 
ihm zu seiner weitergreifenden Wiiksamkcit nolhwendig ist, 
durch eine empfangene Auszeichnung zu vcrgowlsscra, ganz 
abgesehen davon, dass Privatvercine, welche etwas der Art 
unternehmen, darin ein Mittel Anden, was sie zusammenhAlt 
und ihren Bestrebungen ein gcmcinschafUichcs Interesse giebL 
In jedem Falle, — ■ wSre auch das preisgekrönte Werk nicht 
ein Kunstwerk ersten Ranges : — wird ja ein TonslQck der 
ÖffcnÜichkeit übergeben und dem Componi.stcn Gelegenheit ver- 
schafft, mehrscitigo Urllicilo über seine Befähigung zum Pro- 
duciren zu vernehmen. Nur möchten wir unsererseits rathen, 
dass man vor allen .Andern bei solchen Preisausschreibungen 
sein Augenmerk auf grössere und umfangreichere Werke richtete, 
weil gerade diese mme jeno Anregung und UiilerstQtzung fost 
immer mit grossen Schwierigkeiten zu köiiiiircn haben, ehe sie 
veröffentlicht werden. Mag daher immerhin das Mittel der 
Preisausschrcibung in Anwendung kommen, ganz ohne Nutzen 
wird es gewiss niemals bleiben, nur sehe man darauf, dass ein 
wirklich competentes Richtertribunal an der Spitze siehe, damit 
die Beuriheilung in die Hitndo wirklich sachversUtndiger ^ünsUer 
gelegt wird, widrigenfalls man der Gefahr ausgesetzt is(,. sich 
lAdrädich zu marheu, wie dies gefürchtet werden muss, wenn 
MAnoer sich zu Kunstrichtem aufwerfen, die durchaus nicht zu 
den AuforilAtcn unter den Künstlern gczAhlt werden können. 
Ausserdem beschrAnko man auch den Kreis der kOnsUcrischen 
ThAtigkeit bei Feslstcliui^ der Preisaufgabon so wenig wie 
möglich, damit der schaffende Genius sich nicht beengt fühle. 
Erfüllt man diese Bedingungen, so wird man auch fernerhin 
noch manchem durch Vereinzelung hilfslosen Talente aulhelfon, 
wie dies bcfeils schon in nicht wenig Fällen geschehen ist 
Ein anderes Mittel, das Publikunl mit den Lei- 
stungen der schaffenden Tonkünstler bekannt zu 
machen, ist die Besprechung und Beurtheilug mu- 
sikalischer Alanuscripte in Zeitschriften, welche ent- 
weder ganz der Musik gewidmet sind, oder ihr wenintens UieQ- 
weise uio Snallen öffnen. Bisher nahmen solche Kunstblätter 
meist nur Notiz von Erscheinungen, die bereits durch den Mu- 
sikalienhaudel veröffcnllicht waren, und Manuscriplo kamen nur 
in höchst seltenen Fällen zur Besprechung, meist nur dann, 
wenn der Kritiker durch vorangegangene Aufführung des Ton- 
werks sich dazu veranlasst sah. So weit uns bekannt ist hat 
bis jetzt nur die Redaciion der neuen Zeilschrifl für Musik in 
Leipzig diesen Gegenstand früher einmal in Angriff genommen*), 
aber freilich noch nicht in dem Umfange, wie es wOnschens- 
werlh gewesen wäre. Sie hat jungen Musikern das Anerbieten 
gemacht sie wolle auch eingesandte Manuscriplo in den Kreis 
ihrer Besprechung und Beurtheiiung ziehen, um dio Aufmerk- 
samkeit (les Publikums und auch der Musikalienverieger auf 
ihre W'erfce zu lenken; — von einzelnen Tonkünsllom ist die- 
ses Anerbieten wohl auch mit Freuden begrüsst worden. Es 
wäre tu wünschen, dass alle Afusikzeitschriflen sich in dieser 
Weise an der Förderung der Musikkunst beiheiligten; es stünde 
dann auch um so eher zu erwarten, dass so mancher junge 
Künstler uro so leichter einen Verleger für seine Composilionen 
Anden würde, wenn die Kritik einstimmig sich zu seinen Gun- 
sten geäussert hätte. Leider mu.ssle in Deutschland schon man- 
ches werihvolle Kunstwerk in dunkler Verborgenheit bleiben, 
weil die Presse es verabsäumte, auf dergleichen Kunstwerke 
hinzuweisen und aufmerksam zu machen. Wollte man_ uns 
etwa einwenden, dass die Rednetiooen, — machten sie jenes 
Anerbieten, — gar bald überbürdet werden würden mit einem 
Schwalle von Machwerken (denn die Zahl der deutschen Com- 
ponislcn ist nicht gering und mancher will als Componist 
eilen, der weder Ingenium besitzt, noch was Rechtes gelernt 
st), so erwidern wir darauf, dass ja der Kriliker sofort seine 
Vögel an den Federn erkennt Das Machwerk werde sofort ad 
acta gelegt und nur dem werihvoUeren Erzeugnisa eine Bespre- 
chung gewidmet! 

Wir kommen nun noch auf ein drittes Mittel zur Förde- 


*) Ist such in ainzalnen FMIen vm um gssch«h«n. d. R. 
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ruDg der Kunst, von dessen Anwendung wir uns den meuteo 
Erfdg versprechen; wir meinen die auf bestimmte Zeiten 
festgesetzten und jährlich mehrmals wiederkehren* 
den Aufführungen von noch nicht tu GehSr gebrach* 
ten Com Positionen. Es können dergieiehen Auffahrungen 
für die Musik dasselbe sein, was fOr die Malerei die jährlich 
wiederkchrenden Kunslausslellungen sind. Wir wollen uns so- 
gleich darüber weiter öussern, in welcher Weise wir uns die- 
selben veranstaltet denken, damit sie ihrem Zwecke entsprechen, 
in allen grösseren SUdten linden sich heul zu Tage bei der 
weit verbreiteten Liebhaberei für Musik Gesang- und Musikver- 
eine, Orchester und derartige Kunstinstitute, deren VorsUnde 
und Directoreu sich es neben Anderem zur Aufgabe machen 
sollten, jährlich mindestens ein Concert zu veranstalten, in wel- 
chem nur Tonslücke jüngerer Künstler aufgeführt werden dürf- 
ten. Es müsste diese Angelegenheit von einer zu diesem Zwecke 
besonders eingesetzten Commission in Angriff genommen und 
mit möglicbslw Umsicht und Unpartbeihehkeit geordnet werden. 
Die VorsUlnde der Vereine hölUm bekannt zu machen, dass bis 
zu einem festgesetzten Termine Compusitionen, deren Gattung 
ntiher zu bestimmen wSre, bei einer eigends hierzu eingesetzten 
Prflfunjp-Commission eingerekfat werden könnten. Diese Prfl- 
ftings-Commission sichtet die eingesandten TonslOcke und wfihit 
die besten zur .Aufführung aus; stellt sich der materielle Ertrag 
der veranstalteten Concerle als ein besonders Rostiger heraus, 
oder ist der Verein, der solches unternimmt, nicht mittellos, so 
wird man in den Stand gesetzt sein, den Künstlern, deren Werke 
Berücksichtigung gefunden, entsprechende Honorare zukommen 
zu lassen. Die Fliege der Kunst erheischl es, dass vor allen 
andern in solchen Unternehmungen ditjeni^n Anstalten voran- 
gehen, welche als öffentliche gegenüber der privaten die Ver- 
pflichtung haben, Kunstzwecke zu fördern. Wir denken hier an 
die verscUedenen Singakademieen, Hofkapcllen, Conservatorien, 
Theater -Intendanturen und anders Anstalten dieser ArL Diese 
müssen darin den Vorlrill nehmen, denn sie sind nicht seilen 
im Besitze gUnzender Mittel, die recht wohl ihre Kraft im In- 
tresse der Kunst von Zeit zu Zeit zu solch scliönem Zwecke 
verwenden sollten; denn nicht blos, dass sie meistens in ihren 
VoifUndcn Mflnnor an der Spitze haben, die das Bessere auszu- 
wöhlcn im Stande sein werden, so können sie auch in der Re- 
el die Tonwerke so zu Gehör bringen, wie es in der Intenlioa 
er Komponisten lag. Gehen diese erwAhnten Institute mit sol- 
chen Unternehmungen voran, bringen sie dieselben zu regelmä- 
ssig wiederkchrenden Zeiten zur Ausführung, so werden ihnen 
ohne Zweifel — wie wir glauben — gar bald Privatiintemeh- 
iiiun^n glekhor Tendenz folgen. Es giebt noch in allen Gau- 
en Deutsdilands Mönner, die zur Förderung der Kunst gern 
und darum auch mit Emst und Eifer ihre Kraft in Bewegung 
setzen werden. Dk Noth Wendigkeit, junge, aulstrebende Ta- 
lente zu ermuntern und anzufeuem, ist ja überall anerkannt: 
man gehe nur erst rüstig an’s Werk; wo ernster WiUe una 
bewusstvolles Streben sich kund giebt, wird es auch an der 
nuthwendigen Unterstützung nicht fehlen. Auch haben wir im- 
mer noch das Vertrauen zu dem gesunden Sinne des Volkes, 
dass es, wie sehr es auch io der neueren Zeit durch die lekhle 
französische und italienische Waare verweiclilicht wurden ist, 
das Wcrthvollere vom Seichten und Gehaltlosen unterscheiden 
und dem ersteren die verdiente Anerkennung nicht versagen 
werde. Auch wird es bei der Strebsamkeit unserer jüngeren 
Künstlerschaft nicht an Tunschüpfungen fehlen, wenn sie sich 
auf solche Weise anmregt und anerkannt sieht So weil wir 
uns erinnern, so sind früher schon einmal von Wien und von 
Dessau her Aufforderungen, namentlicli Orcheslcr-Compositionen 
einzu.scliicken, an junge Componislen ergangen, indem man ih- 
nen die Aiiimiimng ihrer Werke in Aussiciit stellte. Nur die 
politischen Bewe^ngen der letzten Jahre haben den gedeihli- 
chen Fortgang dieser eben so daakenswerlhen, als löblichen 
Unternehmungen unterbrochen. Möchte uian doch ja diesen 
Gedanken wi^er aufnehnicn I Mochten doch recht viele öffent- 
liche Anstalten und Privatvereine auch auf diese Weise den 
jun^n Künstlern unter die Arme greifen! Möchte man sich 
doch mit dem bisher Gethaoen niclil begnügen. Es gilt auch 
hier, Gutes zu wirken, um der Menschheit göttliche PQanze zu 
nöhren, — es gilt au^ hier, Schönes zu bilden, uni Keime des 
Göttlichen auszustreuen, wie unser Schdier sagt. 
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Bcrila. Der Dirigent des KOnigl. Domebors, Muslkdirector 
Nett har dt, der wahrend der Anwesenheit der AHerfaOcbslea 
Russischen Herrschsften bei dem Griechischen Gottesdienste die 
vom Domehor ausgefOhrten GesAoge leitete, hat jetzt von Sr. MaJ. 
dem Kaiser von Russland den SL Stanislausorden 3. Kl. erhallen. 

— Hkhard Wagner'a bekannte Oper: „Der TannbAaser** 
wird, wie wir hören, im K. Opembanse ab Festvorsteilung für 
den oAchslen 16. October einstndirl. Der „TannkAnser* wird ge- 
geawArtlg auch in Breslau, Leipzig, Frankfurt a. M. uad Wfea- 
liaden vorbereitet. 

— Die Reparatnren und Umbaotea im Innern des Sekausf lei- 
hauses werden alch nnr enf den Zosekauerrauai und die Bühne 
erstrecken, die Coneert-Loealien Jedoch unbeiObrt lassen. 

— Der berühmte Basaist Form es wird wahrscheinlich eeboB 
im Oetober hier gastlren. 

— Roger könnte viellekbt auch hier mit Undsmannseban- 
lleben Collegen susammeatrefftn nnd zusammen anflrelen. Im 
nahen Hambnrg geatiren nAmlicb gegenwArtig drei ebenfaib be- 
rflhmle Franzöeiseha GcaangskOnstler in den .Jlugenolten**, .Jü- 
din** und mehreren andern Opern, die Herren Levaaeear (Bass), 
Laborde (Tenor) und Dem. Corneli (Sopran). Deutachbod 
sebeiat ani fhinzötiacbe Kflnatier grosse Anzlehuogskreft auszttflbeo. 

— Aus London tefareibt man uns: Ea bt Ihnen bereite be- 
kannt, dass Ihr trefliiefaer Tenor Hr. Theodor Formea mit ganz 
besonderer Auazelebnung im Hof-Coneert vor Ih. Ma). der Köni- 
gin geauogeo hat Er war bereiU nach Aaehen abgerebt ab ihm 
eine telegrspbiscbe Depeacbe nachgescblckt wurde, wetebe Ihn 
eilig zurOekberieL wn wiederholt auf betoodam Wonach der Kö- 
nigin bei Hofe zu singen. 

— A. Conradl, in letzter Zelt |Opemdirigent beim KroU*- 
eeben Theater zu Berlin, hat ein Engagement ab KapellmeUter 
dea Stadtlheatera zu Köln angenommen, 

— Dk Kölner Zeitung sucht in einem lAogeren Artikel nseh- 
zuweben, dsss dk Melodie der bekennten JNerseillabe** deut- 
sehen Ursprungs sei. In einem Thester der Freu v. Hontesson 
sei sie 1762 (mH deutschem Text) zum ersten Msl gesungen 
worden; zehn Jahre später habe Rougel de Lisk seinen revoln- 
lionairen Text unlergelegt. 

LlegnHn. Bel dem kürzlich slaltgebsbtao (ksangsfest batte 
ein Privatmann einen Dameo-Sehmsek für die (ximposiUon be- 
•Ummt welche ihm von den zur AuffOhrang gebrachten GeaAogen 
am betten gefsllen würde, and hatte sich „Gebet und Chor der 
Bergknappen*' vom Stud. Hoffmann aus Breslau, Dirigenten der 
akademiacbeo Liedertafel, ausgewAhiL Leider tat der Stud. Hoff- 
maoo Caodldat der katholischen Tbeologk und wird wohl weder 
seine Braut, noch Frau Jemab damit beglücken können. 

Bonn. Verflossen# Woche wurde hkr von dem Orchester 
dea Beelboveovereios, unter der Leitimg des jetztgen enagezakb* 
neten Directon Herrn Bieohoff, die Ouvertnre „dte Instigen 
Weiber von Windeor“ von Nicolai unter dem grössten Bcifsll 
sufgefflhrt so wie such diu Ruy-Iilas-Ouverlure von Mendelssohn. 

Düsseldorf. Aus dem Composiiionsksmpf sind folgende 
Sieger berrorgegsogen. Deo ersten Preis erhielt: „Das Lied tan 
Weinhsus“, von H. Bönnleke, Organiet In Quedtlnburg; den 
zweiten Preis das Lied: „Lebewohl** (Gedicht von Schwab), com- 
pooirt von Dr. E. FAist, Muslkdirector in Stuttgart; den driUeo 
Preis: „Der KAler und die Blumen**, von H. Veit in Prag. 

Frankfurt m. M. FrAul. Babnigg wird die Bühne wkder 
verlaaseo, Sk hat hier nicht dos GiOek geoMcbt, das man oscb 
dem Breslauer .Abschkd hAtle erwarten sollen. 





— Heariette Sontag Ul vqr eioigcD Tagt» In Begiaitnag 
4et Hrn. Carl Eckert, der sie auch nach America begleitet, 
von hier nach ParU abgereUt. Am 25. August segelt sie von 
Liverpool oacb Ncw>York ab. 

Bdiwerta. Der bereits vUiracb genanote ausgezeichnete 
BassUt Hr. Vsrray, welcher bisher in Coburg eogagirt war, Ut, 
nachdem er aU Figaro, Sarastro und AnkarstrOm aorgetreten, in 
einer aebr gUnienden Weise eogagirt worden. Wenige Singer 
besiUen eine so kriflige und schöne Stimme, wie dieser taleot* 
volle KQnstler, und wir sind unserer eioaicfatsvollen und thitigen 
Dheetiofl for diesea Engagement sehr dankbar. 

Leipal«. Herr CooeertoieUter FertL David hat sich nach 
Baden-Baden begeben, von wo er Ende d. M. hierher zurück- 
kehren wird. 

— Jenny Lind beflndet sich mit Ihrem Galten im Bad 
Sebevenlngcn, wo das Ehepaar in grösster Zurückgezogenheit still 
und hinslich lebt 

— Das Seherzo aus Hcndelssohn’s jSommemsehtatraum*' 
Ist Rir Flöte (oder Violine) und Fianororle, von Wilhelm Spei- 
del eingerichtet, bei Breitkopf ä Hirtel erschienen. 

Wien. Der nFrophet“ ging mit Hrn. Erl und den Damen 
Sebwarsbach und Herrmann Ober die Bretter. Die beiden 
Damen nehmen die Sache ra leicht, erster« macht keinen Schritt 
nach vorwärts, leUter« geht immer mehr rftckwirts, die sehOneo 
Mittel, die Fmn Herrmann lu Gebote stehen, erlahmen an ihrer 
Anadraekaloaigkcit und Kllte. Hier zeigt sieh kein Funke Feuer, 
Attsdraek, CcAhl; ebne Studium wird der Part heruntergesungen, 
wie e« das Papier verlangt, aber wo bleibt Begeisterung! I und 
solch eine Darstellung soll den Kritiker begeistern? — 

— Für die bevorstehende Concert-Salson sind bereits Leopold' 
V. Meyer, Alex. Dreysehock, KonUki und Therese Milanollo ange-‘ 
meldet. An inleresaanlen Concerten dürfte es also in dieser Saison 
nicht fehlen. Meyer wird den Reigen erOffhen. Er Ut bereiU 
nseh dem Bade Gsstein M>g«r«Ut, von wo er im Monat September 
surüek sein wird. 

— Zu End« d. M. wird Frau v. Stranti Im K. K. Hofopem- 
tfaeatsr tu einem Gastspiel« hier eintrelfen, bis zu welcher ZeR 
die KOolgl. Preuss. Kammersingerio Frau KOstsr-Schlegel Ihr 
gUozendes und vom reichsten Beifall begielietes'Gastsplel am 
Hofopemtheater beendet haben wird. W. M. Z. 

Hieyer, am S6. Juli 1852. Die Steyerer Liedertafel feierte am 
S. Juli das zweite Jahres-Fest ihrer Gründung. Um neun Uhr 
Vormittags wurde in der Sladlpferrkirebe zu Steyer von simmt- 
liehen ausübenden Mitgiiedem der Liedertafel die Voeal-Messa von 
Gustav Barth zur Auflühruag gebracht 

Salabwrg. Am 1. August feierten Bli Singer, Mitglieder der 
Liedortafeio aus Berchtesgaden, Braunau, Rallstein, Innsbruck, 
Langau, Passau, ReicbenbaU, Sehlrdlng und Traunstein, mit den 
Salzburgern die zehnte Jahresfeier der Aufeteiluog des Mozart- 
denkmals. Um halb 5 Uhr Nachmittags zogen die Singer mit 
ihren Fahnen vom Gasthofe zur Traube aus über die Brücke auf 
den Mozartplatz, wo dem unsterblichen Meister ein Hymnus dar- 
gebracht wurde. Hierauf ging der Zog^ gefolgt von Tausenden, 
nach MOUn, und von dort auf den romantischen MOnchsberg. wo 
das eigentliche Gesangfest stattfend. Ein Grass an Mozart er- 
Offtaete die Feisr, deren Schluss „Prinz Eugenius, der edle Ritter“ 
machte. 

— im Archiv des Mozarteums beOndeo sich noch zahlreiche 
Manuscripte von W. A. Mozart, deren VertUfentlichung jetzt be- 
absichtigt wird. Dieselben bestehen sus: 


g; Ido Briefen, als der ganun Corr«^ndeoz mH seinem Vater 
Leopold, von welchem letzteren sieh auch 160 Briefe vor- 
Onden; 

Mozart's contrapunktisehen Studien; 
ej 60 Stück Autoprapheo, meistens Entwürfe (Skizzen) zu unbe- 
kannten Werken; 

4t Einem Kyrie In Ke. erster Satz einer nicht vollendeten Messe; 
dasselbe ist io Partitur und ganz vollendet, noch gloziich 
unbekannt, lusserst werthvoll. 

Ferner Ist In Salzburg ein Klavierebord zu verkaufen (1775 in 
Mailand gebaut), welches Mozart's El.enthum war und testamen- 
tarisch von der Wittwe an den Jetzigen Besitzer überging. Die 
Red. d. BL ist gern bereit, Verlegern und Kaufliebhabern nAhere 
Mittheilungen zu machen. Sign. 

.< Tcwieswar. Erkel's mit Recht bewundertes Meisterwerk: 
„Runyadi Lasslo“ ist unter enthusiastiscbem Beifall mit erwünsch- 
te BesetzungsverAndernng letzten Sonnabend wiederholt worden, 
wobei trotz verdoppelter Eintrittspreise ^nnd nicht ermüssigter 
Hitze das Theater abermals In allen RMimen geflllit war. Wie 
ein bezeichnender Faden webt der Charakter von ui^arlseher 
Natiooalmusik durch das ganze Werk, das an lyrischen und 
dramatisch volleadeten Stellen so reieb. Ja blnreissend schön 
ansgestattet Ist. Sollte Jedoch diese gewiss allenthalben Enthu- 
siasmus erregende Oper endlich auch In Paris oder auf einer der 
ersten auslAndischen Bühnen zur Darstellung gelangen, dann 
müsste Jedenfalls der Maestro selbst die persöollche Leitung sei- 
nes Meisterwerkes übernehmen, da der im Wesen des ungarischen 
Natlonal-Charakters liegende pathetische Musikaceent IQr den 
Auslinder leicht eine Hieroglyphe bleiben kann, deren Veratünd- 
nfaa dem Ungar aber erfasslieh erseheinL Der Charakter der 
Musik in der Oper ist ein lebhafter, durch Frische der Melodie 
angenehm anregender; seU>st die durch Groesartigkeit des Styls 
bervortretenden Stellen sind melodiös gehalten, und doch ist an 
den ao schön gedachten und genial dnrobgeführten Chören kein« 
Obertadung, keine E fl b ct manie bemerkbar; kurz. Jede Form des 
Mnsikausdrncks durch den Charakter des Momentes bedingt 
Paria. JDer ewige Jude“ wird die erste Oper sein, die in 
diesem Winter zu Lyon zur Aufführung kommt 

— Der Direotor des Theaters zu Königsberg, Hr. Wolters- 
dorf^ ist gegenwirtig hier, um den „ewigen Juden“ kennen zu 
lernen. Er will der Erste sein, der in Deutschland dieses Werk 
in Seene setzt 

'■ — Die Wiedereröffnung des lyrischen Theaters flndet den 
1. Scpt statt mit der bereits angezeigten dreiactigen Oper von 
A. Adam. 

— Der Graf d’Orsay: den der PrAsident der Republik zum 
Oberinlendanten der schönen Künste ernannt bat ist einer kur- 
zen, aber schweren Krankheit erlegen. Der Verstorbene war Li- 
terat Maler, Bildhauer, Musiker und bessss demnach eine Allsei- 
tigkeit die Ihn für seinen Posten vollkommen belAbigte, zumal 
sieb damit Cründliebkeit und wahre HumanilAt verband. Der 
Vertust dieses Mannes Ist eia schwerer Ar alle Künstler und 
Freunde der Kunst Sein Leiehnam wkd in der Kirche von 
Chsmbouroy, in der NAhe von St Germain, beigesetzt 

— Unser berühmter Bass Levasseur ist nseh Hamburg 
gereist mit einem sehr guten Engagement Ar mehrere Vorstel- 
lungen. Andere StAdte Deutschlands haben ihm Ähnliche sehr 
vortheilballe .Anerbietungen gemacht 

— Mad. Ugalde, seit langer Zell sehr leidend, hat vom 
1. August ab ihren Abschied erhallen. 


Versntwortlieber Redaeteur Gustav Bock. 
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ln der K. K. Ho/-Kun»t- und Mutikalienhandtung 
von C. A. Spina fvormal» A. DIABELLI 4r Comf.) in 
JVTEN, am Graben No. 1133, sind so eben erschienen: 


(%«4ek, F. X., Op. lll. LuIsa Miller, Oper von Verdi. 
92. Rondlnelli fiUr das Piano zu 2 Hlinden . . . . 
do. do. '4 do. . 

DUkeili, A., Euterpe (Fortsetzung 4 2 ms. 

A& 513. Luisa MiHer, 2 Potpourris 
, • 514. Rigolelto, Oper von Verdi. 1 Potpourri . , 

- 315. do. do. 2 Polpourris. . 

Dieselbe Oper complelt (Potpourri No. 69) . . . . 

Luisa Miller complelt (Potpourri No. 70.) 

Reiz der Neuheit (Fortsetzung) fär Piano zu 4 Händen. 

18. Ernani, FavoribMelodien 

19: Joseph und seine Brüder 

Fnbrbneii. Ph., Op. 128. „Oster-Eier", Walzer lür Piano 
■nrdhNnth, L., Die SchlffThhrt, f. 1 SInftstlmme m. Piano 
Leeombe. L„ .Op. 30. L'Ondlne et la Peoheür, Ballade 

tranaerile pour Piano 

Itickl. CL a.t iFugo aus dem D-moll><Juartett von W. A. 
Mozart ................... 

Proch, H., Op. 173. Zigeuoer-Mädebens NacbUied von 
Vogl, für 1 Sing.slimoie mit Piano 
Procbdalce, H.. Baronne, Sopbien-Marscb für Piano . . 
Bevüe nelodiqae des Opira« pour Piano (Rigolelto). . 
ScbnlbnlT, J.. Op. 33. Impromptu. Polka pour Piano . . 
Wallnee. W., Gratide Valse de Concert pour Plano . . 
Welta, M., 6 Fugen IDr Orgel oder Physharmonika, Hm. 

Dr. L. Spobr geevidmet . 

^ - ‘ ■ 

.>. ^ B ^ 1 n 8 i k ft 1 i c 0 . 


Thlr. .Sgr 

— 10 

- 15 

- 25 

- 20 
— 20 

1 10 
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- 15 
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•- 15 
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- 10 

- 10 

- 5 

- 15 

- 15 

- 15- 
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I t ■ . ' 'im Verlage von " 

' / JOS. AIBL iS lÜNCHEH. 

^'ova No. 35 vom 1. Aug. 1852.) . j 

Brnnner, C. T., Op. 231 ■■ Melodienzauber. .6 Lieder>Transcrip- 
tionen in brill. mitleischwerem Styl f. Pianof. Erste Serie: 
No. 1. Agathe, Lied von F. Abt. No. 2 Die schönsten Augen, 
Lied von G. Stigelil. No. 3 Wenn sieb zwei Herzen scheiden, 
Lied von F. KOoken. No. 4. Auf Flügeln des Gesanges, Lied 
von Mendelssohn. No. 5. 0 bitt' euch, liebe VOgeleln, Lied von 
F. Guuiberl. No. 6. Schlummerlied von F. Kücken, a 7jH Ngr. 

Dieselben No. 1—0 oompl. 25 Ngr. 

Op. 231 b. Dieselben f. Pianof. zu 4 Hinden. Erste Serie: 

No. 1-e 4 10 Ngr, 

Dieselben No. 1—6 compL I Thlr. 20 Ngr. , <(, 

Lnebaer, Jt.,0p. 38. 3 leichte Sonaten L Pianof. No. 1 in F. 
».Ngr. , 

Marhs, J. M.. Op. 50. Cepriee sur nn.motif de C. H. de Weber 
p. Guitare. 10 Ngr. 


MftBcheaer LlebL>8tftei(e d. neneet. EeH f. Pianof. No. ’ T8- 
LiebL'Folka der Frau Henriette Sontag über Motive det OpeK* 
Le tre nozze von Alary. 5 Ngr. 

Senunlaag von Oavertnrcn f. 2 Viol., Viola, Violonc. einger. v. 
G. V. Ruf. No. 6. Libella (Reiisigar). No. 7. Ad4le de Foix 
(Reiasiger) 4 25 Ngr. . 


Potponrrla pour Violon par P. ROtli. No. 13. Die Jüdin (ilalevy) 
n Ngr. 

idem pour Flüte Vi Ngr. 

idem p. Violon et Guitare 12); Ngr. 

idem p. FWte et Guitare 12); Ngr. 

NB. Ich versende nur mrine Nova an Handlungen, die sich 
pOichten, i mindestens, dem Ladenpreis nach, davon lest zu be- 
halten. — Nacbvoriangtes fest und gestempelt. 


Händel’s sämmtliehe Werke, 

Partitur, 40 Bände' io j>der gebunden. Subeer.-Pr. 50 L. Stg. 

Vorstehende interessanle Sammluiig ist zur Hilfle des Subscr.- 
Pr. abzugeben. Näheres auf D-aokirtc Anfragen bei 

C. A. Andri 

* •• • I . 

in Frankfurt s. M. 

Unterriohis 'Anielge. 

'■ Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenst 
anzuzeigan. dass ich kommenden Michaelis wieder einen Cursus 
in dar Theorie der musikalischen ComposHion erOffUen werde. 
Ferner will iob tngiaieh einen Gursus lür Junge Mnslker, welebe 
beabaichtigeB, aieh Rlr die Militairmuslk (aowohl für Kavallcfle- 
als auch Inlanleriemusik) zn bUdeii, erdffUeo. Aach crtbaRo Mi 
jungen Musikern, welebe schon .anderweitig disllMoria dar To»> 
setzkunst studirt haben, gründlichen Unterricht in dar Instrvmen- 
tation, womit zugleich Anweisung zur Composition, DireeUons- 
wesen und Ausführung musikalischer Werke in Verbindung ge- 
bracht werden soll. Der llnletrieht in der Theorie der Tonsetz- 
knnst Ist, wie ich schon früher in meinen Anzeigen bemerkt, 
ganz 'nach Dr. Fr. SehneldeFs -YOhmHchst bekanntem System. 
Dr. Fr. SebMider’s' vortrafniehes Unlairichtssystem und die' Mu- 
sikschule zu Dessau, welebe ich das Glück hatte zu besoebeo, 
die aber Iridm* schon oeit 1846 gänzlieb Ihr Ende geoammeii, ge- 
hörte bekannllicb zu dem Besten, was die mutiksUsebe Weit auf- 
zuweisen halle. Nseb dem habe loh nicht selten Celegeobeit ga- 
habt, mich von dem mangelhaReo flachen Unteirieht anderar 
Lehrar zu überzeugen, indem erstens in der ganzen linterricbts- 
weiae keine Ordnung ist und der Schüler mit Dingen besebilUgt 
wird, die er nicht versteht, wo also mit Gewissheit vorauszusehan 
ist, dass der Sefaüier seinen Zweck nicht erreichen kann. Ca- 
ganwlrtiga Anzeige ist daher gänzlich Im Interesse junger Leute, 
welche sich (Dr aioa höhere musikaltsehe Bitdung Interessiren, 
und stehe ich Jedem, der sieh meinen Anordnungen beim Untar- 
richta lügt, für aioa tüchtige und siehera Grundlage aia. 

Denjenigen, weiche sich heim Uoterriohl betbeiligen woUeo, 
ertbaile iob auf Verlangen einen Plan sowohl über die Eiorish- 
tung des ganzen Ciirsos, als auch Ober die Einrichtung das Uo- 
terrichts selbst, und ersuche ich dieselben, sieb baldigst bei mif 
zu melden, um die Bedingungen zu vemabmeo. 

VnbemilteUe Jnnge Leute, welche sich für eine höhere musi- 
katiaehe BDdung interessiren, werden berücksichtigt, anob werden 
dureb nieb renommirte Lehrer empfohlen, welche flir ein solides 
Honorar im Gesang, Klavietspiel und aämmtlicheo Orehester»ln- 
strumentan gründlichen Unterriebt ertheileo. 

J. C. FtnckeTf 

Putikammerstr. No. 10, 3 Treppen reehtn. 


Bie RSchste NDinmer erscheiot am 28. Angusi. 

Verleg von Bd. Bäte A fi. Bock (S. Back, KOnigL Uof-Musikhändler), Jägerair. No. 42. — Breslau, Schweldnitierslr. No. 8. — 

Stettin, Sehnizenatr. No. 340. 

Draek är Sdnoitl in BtfBn, VM*r t«n Liattn K*. IB 


Digitized by Google 


August 1852 . 


^ NtH*tLster Juiirguiig M 


Von «molMiiitn tierl^lJUirlicIi * 

II Nuinmrftt. 


Xu beiieh«ii durch: 

WIER. Orl A. Spill«. 

PARIS. Braiidu« rl CoiNp.« Hv» HicImU*«. 

LOIDOH. Crain^r, Beate H Coaip.. 3>il. K^xeul Mre^l 

si. pmuBroe. Bernard. 

STOCKHOLM. Ilirarb. 


NEUE 


lUDBlB. Itaioii artialko maaiea. 

ROM. Merte. 

AMSTKBBAM. Tbaatie rt rom|i 
MATL4HD. i. ftif«rdi 


BERLIAIER 


MESIHZEITVW«, 


hrraiisgeK<>b»ii von 

unter ;\litwirkuiig tiieoretisciier 



liiaatav Bock 

und praktischer Musiker. 


Bcatellanicen nehneii an 

in Berlin: Ed. Bote di 6. Bock, Jäi^rstr. 42J 
Brealau, Schweidnitzerstr. 8, Stettin.SchulzenH 
■tr. 340, und alle Posl-Anataiten, «ach- und 
.Musikbandlungen dea In- und Auslandes. 

Inserat pro Petit-Zeile oder deren Raum l'lsSgr. 

Preis der einzelnen Nummer 5 Sgr. 

Briefe and Pakete 

werden unter der .Adresse: Hedaetion 
der Neueu Berliner Muatkieitiing dureh 
die Verlagshandlung derselben: 

Bd. Bote d) 6. |oek 
in Berlin erbeten. 
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läkrlioh S Tbir. I mit Musik-Prämie, beste- 
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Pariser 


Mvsikirben. 


Von 

H. Ehrlich. 


I. Ml Pr«l>bewertaBg*B Mi OoaBmaUri«. 

Das Pariser Conservatoriuro der Musik geniesst deo 
Ruf, das erste in Europa, ergo der Weit zu sein. Die 
grossartige .Anlage im Ganzen, die VortrefTlichkeit der ein- 
zelnen Lehrkanzeln, die alljtthriichen Coociirse, welche dem 
Ckincerlsaale und den Theatern neuen Contingent zufflhren, 
endlich die grossen Coneerta de la aocxHi du conaervalorre, 
in denen nur bedeutende KQnsller mitzuwirken (quasi) die 
Erlaubniss erhalten, sind in unzähligen grossen und kleinen 
Journalen, Musikzeitungen, Broschüren und Reisebeschrei- 
bimgen besprochen worden, und oft genug haben wir gele- 
sen, Deutschland habe Nichts auch nur vergleichsweise 
Ähnliches aufzu weisen. Freilich wÄre zn bemerken, dass 
Leipzig, das kleine sAchsische Leipzig, ein Conservatorium 
besitzt, an welchem MAnner wirkten und noch wirken, de- 
ren Werke hier mit Weihe aufgeführt und angehfirt werden. 
Dass die Concerie der Singacademie, des Domchors in Ber- 
__ , lin, des Gewandhauses in Leipzig selbst von allen hiesigen 
Hn I So^tAten, welche denselben beigewohnt, als ganz vortrefT- 
' licn anerkannt werden; alle diese Kunstinstitute besitzen 
nicht den zehnten Theil des Rufes, dessen sich das hiesige 
Conservatorium erfreut, und werden gewöhnlich im eigenen 
Lande ausser von einigen Musikzeitungen und sogenannten 
„klassischen“ Musikern fast imorirt; kaum dass irgend ein 
g-osses Journal in der Rubrik: „Vermischtes“ mit andern 
Tagesgeschichten, oder zwischen Annoncen von frischen 
Austern und abgerichteten Gimpeln, auch einige Worte über 
eine bedeutende Musikleistung fallen lAsst, wAhrend dass 
wir in dem Journal dea debata, der Revue des deux tnondea, 
den bedeutendsten Zeitschriften Frankreichs, langen und er- 
schöpfenden Artikeln über jede neue Erscheinung in der 
• MiisAwelt (so wie überhaupt in jedem Kunstgebiete) be- 


gegnen. Woher dieser Unterschied zwischen dem „frivo- 
len“ Frankreich und dem „tiefen“ Deutschland? Daher, 
dass hier die Kunst wissenschaftlich gelehrt wird, dort 
aber auch die Wissenschaft, die Kunst geltend zu ma- 
chen, und weil die Pariser So^Aten, wenn es gilt, die 
Kunst der GeseHschafl, der Regierung gegenüber würdig zu 
vertreten, kleinliche Rücksichten bei ^ite setzen und im 
Vereine wirken, wAhrend dass in Deutschland — doch 
ich will von den hiesigen Prüfungen reden und nicht von 
deutschen MusikzustAnden. — 

Bevor ich nun auf die Besprechung der einzelnen Lei- 
stungen fibergehe, kann ich nicht umhin, eines Umstandes 
zu erwAhnen, der mich im Allgemeinen zu manchen Be- 
trachtungen übqf Stellung und Zweck der Conservatorien 
überhaupt angeregt hat Fast alle Concurrenten und Con- 
currentinnen (mit Ausnahme der Cellisten und Violinisten) 
Oberboten sich im Vortrage von Schwierigkeiten, deren rich- 
tige .Ausführung und .Anwendung ohne eine gewisse künst- 
lerische und physische Reife geradezu unmöglich ist. Ga- 
denzen, Triller, Rouladen, alte und neue musikalische Ara- 
besken gab's kl Menge zu hören, aber gar wenig richtigen 
Vortrag, gebildeten Anschlag, oder gehaltenen und ausdru<ä.s- 
vollen, natürlichen Gesang. Eine derartige sich allgemein 
kundgebende Richtung musste die Oberzeugung in mir be- 
festigen, dass die Aneignung gewisser Äusserer (mechanischer) 
Formen hier in höherem Grade befördert wird, als die Ent- 
wickelung des natürlichen Gefühls, der Empfindung und Auf- 
fassung. Man konnte vielleicht einwenden, dass sich diese 
Eigenschaften nicht überall finden, dass sie sich oft erst 
später entfalten und. dass, wollte sie ein Conservatorium als 
Bedingui^ aufstellen, gar wenig Schüler Aufnahme und Aus- 
bildung finden würden. Das ist wahr — und so lange ein 
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ConservRiorium vonOglicIi den Zweck verruli^lo. gute- Musi- 
ker für Orchester, Qißre. (Qchligo I,ehrer, Organisten und 
Kapellmeister heranzubilden, haben wir gegen den allgemei- 
nen Unterricht Niclils einzuweoden; seit einigen Jahren wer- 
den aber die guten ürchestrnnten (besonders die Bläser) 
immer seltener, die Concertislen immer häufiger, — wäre 
es also dem Interesse der Kunst und der Künstler nicht 
vorthcilhaner, wenn nur solche SchOh-r, in denen sich der 
wahre Berut offenbart, die so zu sogen, den Stempel einer 
kOnaUorwehen Zukunft tragen, der ^iwereti Laufbalm der 
Kunst tugewendet, allem andern enlscliieden abgernthen 
wflrdo, als dass, wie jetzt so oft der Fnll,^eiii durch Mühe, 
mooatelange Obung ein und desselben Stückes, oft durch 
äussere Zufälle oder — Protection erlangter erslei oder 
zweiter Preis die Ellern eines Knoben entscheidet, densel- 
ben allen andern Studien zu enttielieii, um' einen unglück- 
lichen Geiger oder Klavierspieler aus ihm zu machen, der 
nichts gelernt, als eben seine Stückchen herabzusplclen, 
während er vioUciclit dn gauz vortrefflicher, gebildeter 
Handwerker ‘ werden konnte. Wäre eine Opposition in die- 
sem Sinne, die von den Oberleitcm musikalischer Inslilule 
und von wahren, bedeutenden KOiistlem ausginge, nicht eh- 
renhafter für beide Theilc, als die täglichen Angriffe ge- 
wisser Joumniislen, die huiilu mit Geringschätzung von ach- 
teoswerthen Künstlern sprechen, morgen — durch besou- 
dere Gründe bfsthnmt — irgend eine Mitlelmässigkeit mit 
Lob überschütten? Und wäre es nicht angenehmer für 
Ihre Leser und mich, wenn ich berichten konnte, einen oder 
zwei junge talentvolle Pianisten gehört, anstatt 14, die alle 
zusammen ' nicht viel taugten, — denn 14 Pianisten, 16Vio- 
limsten, 10 Gelbsten, 27 Sängerinnen, 22 Sänger, ct\yn 30 
Hornisten, Trompclislen, Posaunisten, Oboisten, CJarineiti- 
sten und 40 Preisbewerber der Opira comique und graaä 
Optra im Zeitraum von 6 Tagen täglich von 8 Uhr Mor* 
geos bis Uhr Nnchiiiittags mit Aufmerksamkeit ange- 
hört — ohne Mitglied der Jury, ohne Bruder, Onkel oder 
Freund eines Bewerbers oder Bewerberin zu sein. Ich hoffe. 
Sie werden meinen Heroismus gebührend bewundern und 
mir erlauben, wouigur die Leistungen der einzelnen ScliQIer, 
als die Soliule, der sie angeboren, zu beurtheilen. Die jun- 
gen Virtuosen spielten ein Coocert von Herz und ein eige- 
nes tu dem Zwecke componirles Impromptu, letzteres a. 
«w/o. Meiner Meinung nach war schon die WohJ der Con- 
certpieceü «ne unglückliclie zu nennen; man kann eine Com- 
position von Herz ganz gut spielen, ohne hierdurch einen 
Moassstab für seine musikalische Befähigung ahzugoben, so 
wie etwa der Schauspieler, der in der Rolle eines Draina's 
aus der Compagnie Dumas (Vater und Sohn) Furore ma- 
eben wird, nicht im Stande sein dürfte, eine Scene von 
Gortmlle oder Racine richtig zu deklamiren. W’eü eutfernt, 
von jungen, fast im Knabenalter stehendst Musikern Pro- 
4uotiooeii der Werke grosser Meister zu verlangen, di« 
grossarlige Auffassung bedingen, glauben wir dennoch, dass 
4ie Neuzeit unter den Tomverken, die ausschliesslioli für 
Klaviereffecte berechnet sind. Besseres aufzuweisen hat,- 
als dieses malte D-tnotf-Concert von Herz, das obendrein 
fast eben so viele mechanische Schwierigkeiten darbietet, 
als Tbalberg's, Kullak's u. a. Composilionea. (Von Hum- 
oel'scbeo und Moscheles'sdieo Concerlen will ich nicht re- 
den, die sind ja geltes Zeug*'. Aber selbst die oben ange- 
führte lauwarme Compositiou, einer Sohaale aofgewäruitan 
Thee’s, in wdehen man zwei Tropfen Rum und dne aus- 
gepresste Citronc gemlscbt, vergleichbar, wurde in matter, 
farbloser Weise gespielt, ohne Ausdruck, ohne Accentuirung, 
ohne Ansclilag; die ganze Behandlung des Instrumentes 
aeigte deutlich, da^ Üussek, Clementi, Gramer sur Urra 
igmia oder -fiimiaie nota gehören, und wenn einige Schüler 
des Herrn Harmonlel eine gewisse Uaa^iebkeit in Ausfüh- 
rung der laufenden Passagen, und ein junger, etwa 17jäh- 


riger Maim einen niarkigcreu Anschlag bciirkundelc, so ist 
der Grund dieser Vorzüge darin zu suchen, dass die erstem 
Privallektioueo bei ihrem Professor nehmen, der letzter»' 
vermöglich genug ist, um den 20-Frankeottnterrieiit bei Thal- 
borg zu l>estreiten. Nun frage ich, zu welchem Zwecke 
werden die jungen Leute deve$ du eontervaioirt genannt? 
' Ehie Dame, deren Sohn einen Preis errungen batte, und 
* der ich diese Bemerkung iiiclil vorenihielt, klärte meine 
deutsche Unwissenheit auf: Die Pianororfe-.Schüler am Con- 
servatorio geiiiefisen 2 bis 3 M.slvin der Woche einen kaum 
zehn Minuten langen Unterricht, der ihnen natürlicherweise 
nicht genOgl, sie müssen daher Privaticclionen nobnien, um 
conciirrireii zu kOnnun. Qut. voviez vou» mon eher Mon- 
sieur, meinte sic. je tai» trea bien, que fon napprend paa 
ffrandi Chose au Conaertudoire, maia un prix, qa donne de 
r hnuiaUou aux jeunea gena. ( Mein lieber Herr, ich weiss 
wohl, man lernt nicht viel im Gonservalorium, aber ein 
Preis stachelt den Ehrgeiz.) Gegen solch ein .\rgument war 
freilich Nichts eiiuuwenden! , jjjij 

Wenu nun der Goocurs der Pianisten*) kein glänzen- 
der zu nennen war, so bot dafür jetior der Slreichinstru- 
meiitalislen rricliliclie Entschädigung. Etwa 10 junge Gel- 
üsten und 16 VioUnislon rangen im waliren Sinne <les Wor- 
tes um die Siegcspalmc, und der Kampf war ein würdiger, 
hOciMt iDteressautcr imd ^annuog erregender. Schon die 
Wahl der Tonslücke war eine sehr glückliche. Die Ersto- 
ren trugen die Häille des ersten Satzes eines» sehr schönen 
Romberg'schen Goncert»», Letztere den ganzen ersten Salz 
au.s dem 24. (A-m.) Goncert von Violli vor. Dieses ist nuh 
8«7. eine wunderbare Composilion, die’ den licrrlichsten Ton- 
schöpüingcn in diesem Genre würdig verglichen werden 
kann. Anlage, Melodie und Durchfnliruug sind gleich gross- 
arfig-schOn und originell, vom cdolslcn Style, ut>d sehoti das 
erste fast symphonistische Tuüi wirkte begeistenid, wie 
w-urde es aber auch gespielt! Die ganze Orchesterbeglei- 
tung war für Streichquartett arrangirl, und wurde von 16 
ausfibeoden Mitgliedern der berühmten Coucertgescllsclian. 
die hie und da mit andern abwecbselten (aus Gefälligkeit 
für manche Goncurrenten oder für den Professor) ausgeführt. 
Diese Sechzehn vertraten das Orchester in würdigster Weise 
— «X tmgue leonem. Die iinühorlroffene Prädsion — nicht 
jene mechanische Gleichrormlgkeit eiuos gut gescliiillen Or- 
chesters, sondern der Geist, der dem elektrischen Funken 
gleich, alle GKcdor einer KüasIlerkeUo mit gleicher Kraft 
durtiidriBgl — vereint mit feurigem Ausdruck und der rich- 
tigsten Vertheilung von Licht und Schatten, eutzückle alle 
anwesenden Musiker. In solcher Weise angeregt, mussten 
auch die jungen Virtuosen, unter denen einige unbestreiUiar 
hervorragendes Talent besitzen, Vorzüglichos leisten. Laiigo 
war der Sieg xweifclhan. Wenn der Eine sicli durch vor- 
treffiiolie BogenfAlirung, durch zarten und gediegenen Vor- 
trag aosteichnele, so errate die kühne Auffassung, der 
grossarlige Ton — der vorzüglich den Schülern des Hrn. 
-AUard ei^ ist — Bewunderung; ja selbst ein kleines 12- 
jähriges Fräulein tummelte wacker in der Renubahn und 
ieislete relativ ganz Anerkeanenswerthes. Unter den Preis- 
Irägem glaube ich den jungen Lancier und einen ebenlaUs 
noch kaum 2()jährigeQ Italiäuer Basetti als die bedeuteud- 


*) Eia bedeutende» Unwohbeio verhinderte mich leider, der 
Prflütng der KlavienpieleriBoco boizuwohnem unter denen ein 
Frl. Collin, wie mir von compeienler Seile versichert wird, 
im Vorträge eines Field'schen Concertes Bedeutenderes geleistet 
hat, als (ue jungen Herren. Hier muss bemerkt werden, dass 
sich das weibliche Talent früher Boä ^reifer entfaUet — aber 
aucii gewöhnlich Ober eine gewise« <^ze nicht hinauskommt 
Ich bemerke hier ein für «Remal, dass eile Coseurren- 
ten. mit Atmabroo der Stkiger, auss«- den angezeigten Geti- 
eeripieceo auch eia «igem den Cnncurs verfasetss Uetees 
TenslOck von etwa 8 Minuten Dauer a ^-ista zu spieten hahMi. 
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sicn nennen *u dürfen. Kitdercr, der im Verein mit scin«n 
(^lleiren Vinull tlteido sind Sdifiler Allerd's) den ersten 
l'rcis ernii))(, besitzt ein .sehr sebOnes Tnlent. Letzterer 
»ber, der nur ein .\ccessit eriiiclt, sclicint mir viel Uri(ri> 
nnlilüt lind tiefe Musikbildung zu beurkunden, vielleicht felilt 
ihm die Eleganz, welche — wie ich mich beim Violoncell- 
Concurse zu bemerken Gelegenheit hatte — in der franzö- 
.sischen Schule als eine Hauptbcdingiing bctracbtel wird; 
denn wenn der erste Preist r/iger. Ilr. .hicqiiard, unstreitig 
zierlicher und |»rdciser spielte, als sein Nebenbuhler Thomas, 
welcher den zweiten Preis erbiell, so muss dem Letzteren, 
der kaiiin It^ Jahre zahlen dfirlle, grossere .Auffassung und 
bedeutenderes Musiktalent ziigestanden werden. Man sagte: 
Jacquard jouait mieux du CeHo, vwi» Thomat joua he Con- 
certo de Romberg mieux que Jacquard. (Beide sind ScliO* 
ler des vürlrcITiichen Frauchoinnie.) Wie dem auch sei, 
der üunciirs war eine der interessantesten Studien für den 
.Musiker, und bewdhrte den alten Ruhm der von Lafunt und 
Baillot gegrilndeten französischen Violinschiile aufs Glän- 
zendste. (FnrLselzung folgt. | 

•»«rv'razi-- - 

Berlin. 


.Mnslkaltarhc Revue. 

f>'ie ersten WocliMlagc nach unsorm tctzlen Uorkhl ver- 
flossen ini Ganzen sienlich sbll. Der IJrUiib vieler Mitgtioder 
der Künigl. Oper, die ^h in die l>Auge siebende Krankbeil der 
Frau V. Strantx braclilcn einige l'uterbrechungen in das Ke- 
perlnir der Oper und veranlasslen allerlei .AuahOlfe, auf die man 
vorweg niebt eingerichtet war. So kam es, dass insbesondere 
„die weisse Dame“ zweimal gegeben wurde, was der kasse 
mehl zum Nachlheil gereichte. Denn das Publikum sielit Ro- 
ger in dieser Rolle immer mit besonderem VergiiOgea, zudem 
ist die Oper so vorlrofflich eingeObt, dass man dos lebhaflcste 
Interesse auch an der Ausführung der übrigen Parthieeii nimmt. 
.Ms Georg Brown, ebenso als Edgatdu, trat Hr. Roger zum 
letzten Male auk wir holTen, ihn .nun noch als Fernando in 
der „Favoritin'’ und als Propheten zu sehen, falls nicht die 
noch niebt gebobeoen Hindernisse stCrend einwirken. Bei der 
Friedrich-WilbelinstOdtisclien BQlme trat von Neuem Frau Rö- 
der V. Romani ab Romeo auf. ibo Oper wurdo zwdnwl 
gegeben, das erste Mol mit Frl. .Albert, das zweite Mal mit 
Frau KOchenmeister-Rudersdorff ab Jnlietla. Wenn 
von der erstem gesagt werden kann, dass sie in der schwieri- 
gen, ihre Krille bei Weitem übersteigenden Aufgabe alles Mög- 
liche leistete, was man von einer Söngerin untergeordneten Ran- 
ges erwarten darf, so zeigte sich dagegen Frau Kücbenmeisier 
ihrer Aufgabe in vollkommenem Maasse gewachsen. Ihre Kunst 
im Coloralurgesangc, ihre besondere Vorliebe für italienische 
.Musik, ihr eotschiodenos Tnlent für alle Richtungen der dra- 
lualiscben Musik kamen der srhwierigen Leistung sehr wohl 
zu Statten und erzielten ilir einen anhaUonden Bcibll. Der 
Frau Rüder v. Romani fehlte es auch nicht an den lobhafleslen 
Beweisen der .Auszeichnung, es wurden ihr vielfacher Hervorruf, 
sogar Blumempenden zu Thdl; auf welche W’eise diese .Aus- 
zekhniingen herbeigelOhrt wurden, veniügeu wir nicht anzuge- 
ben, doch muss bemerkt werden, dass diese ilire Leistung noch 
weniger genügte, ab was wir früher von ' dieser Söngerio zu 
hören Gelegenheit gehabt liaben. 

Im Königl. Opernhause wurde am leblca Sonntage 
statt einer Oper wegen der oben berührten Hindernisse eine 
mMikalische Academie gegeben, die viel Interessantes darboL 


Die Hnu|risteUe darin nohiii Hoger ein, der in zwei Svenen 
sein miutikalbch-tragisrhes Talent enlfnllete. Kr sang mit Hm. 
Rost aus der „JOdin“ die fÜrKlenzar uiusikaiisch-bedeulendste 
Sceno, die inil der berilhinten Arte, welche die Liebe zu Recha 
'enlhilt, abschiicssl. .N'AchsIdein führte uns der zweite Act aus 
der „Lucia“ den berfihraton Künstler nbennaU in der Schlusa- 
seene vor und so fnnden wir Veranlassung, seine tmgisebe 
Kunst in nllseiligster Redciiliing glflnzen zu sehen. Wir ent- 
halten uns einer bcstindern .Aosfübrong diesiT seiner Lcisluiig, 
da wir sic im /.iisatnmenhnngc schon früher bes|iroclK-n hellen. 
NSchst Hni. Roger wur von lolercssc dns AnÜrelnn eines Gas- 
tes, des Hm. Schürfer vom Hamburger SUHlllheoter. Kr bt 
Bassist und noch sehr jung, dem Vernehmen noch aber Üb die 
Künigl. Bühne gewonnen. Die Stimme klingt sehr krüllig und 
hat namenilich in der kleinen Oetav« eine loben.swerihe Fülb 
und Wohlklang, auch ist nicht zu verkennen, dass skb in dem 
Ge.sangc des Hrn. ScliAlTor ein gewis.ser (imd von Bildung kund- 
giebl. .AU vollendet dürfen wir indcss seine Tecimik nicht bo- 
trarhlen. Sein Dni'.slclhmgstaleflt ist nicht unbwleutend, er gebt 
indess KO weil, ibss er mit dem Mionenspiel zu viel zeichnet 
lind .Alles iiiarkircn will. Dadurch kommt in .sein Spiel eine 
Unruhe iinil Heweglichkoil, die Hier fliigsligl, als ertbeul. In- 
zwisdien imias zugegeben werden, ibss seinem Spiel überall 
richtige Intentionen zu Grunde liegen und «bss er sich zu einem 
reclil Weckern Künstler heranzubilden die Mittel besitzt. Wir 
hörten von ihm die Kinicitungsscene des Orovist mH Chor aus 
der „Nornia“ und die Kreiize-sscene aus „Robert der Teufel“, 
in welcher Iclzlera Frau Herren burgor die Rolle der Alice 
sehr correct und geschinackvoll nusführlc. Zu diesem musika- 
lischen Tlieile gesellten sh.h lebende Bilder, deren wir schon 
vor Kurzem crwfihnl liaben, und Tnnzsoli. 

Das wkhligste Kreigniss endlich war die AufTuhrung der 
„Favorite“ von Douizetti bei der Königl. Oper. Diese ly- 
risch-tragische Oper, in Paris gegenwArtig allwödientlich auf 
dom Repertoir, wurde liier, wenn wir nicht irren, zum eratoo 
Male gegebeii. Sb war brillant aiisgeslalbl. Sowohl der Klo- 
slerhof von (.'oiu|>oslella, wie die Garlonliailc mH dem südliclica 
Meereahintefgrimd und der Schlusssaal im maurbchen Styl wa- 
ren iin liöclistcn Grade geschmackvoll Ob indess die Oper ei- 
nen dauernden Krfolg haben wird, ul bst zu bezweifeln. Ks 
sind nur einzelne Scenen von musikalischem Werth oder, wenn 
wir von diesem bei der Donbelti'scheii .Musik überhaupt abatra- 
hiren, vou musiknlitiHieiii Interesse. Die schüHen Meiodioe«, 
db abgeschlossenen iiiusikuliscfaen Sülze, welche uns z. B. in 
der Lucia cnlgegenlreten, scheint der Coraponisl in dieser Oper 
güuzlk'b \ermicdcu zn halien. Wir .sehen ihn aus der ilun na- 
tOrhehen Sphürc heraustrclen und nach den Vorbildern von .Mey- 
erbeer und Halevy schaffen. Wir erkennen ihn nur aus ein- 
zelnen Zügen, aber nicht aus dein Guss der ganzen .Musik. 
Nichb desto weniger sind iiiaiiclie Scenen von ausserordentlich 
dramatischer Wirkung, in denen eiu Talent wb das Roger’a 
sidi vollkoiiiiiicii ergehen kann. Ebenso ist db Parthb der 
Leunur« für eine Stimme vou bedeutendem Umfange, in der 
die Altlage vorherrschend ist, günstig gedacht. An tragbehen 
Effecten fehlt es ebenfalls iibhL obwohl diese, weil db Hand- 
lung zu wenig enlscliicdciie Gegeosülze dorhielel, in der Musik 
wenigstens einer krüfligen Fürbung entbehren. Die beiden 
Hauplparthben wurden von Hm. Roger und Frau v. Straniz 
ausgeiOlirL Der ersten), für den die Oper ein Licblingzwerk 
sein soll, fand oft Gelegenheit ab Sünger, ganz besonders ob 
Darsteller zu glünzen. . Die Laufbahn von einem eiofachea Klo* 
sterbruder bb zu dem liöchslen Rsuge im .SlaoL aeine Lbh« 
zu Leonore, der Favoritin des spanischen Königs, db Operaüo- 
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n«n der christlichen Priesterschaar, die init Anatlieraa und Baiiii- 
bulle io diese Siluationen vom mittelalterlichen Standpunkte aus 
hineinschneidel. Alles dieses erzielt EITeclo von ({tanzender Wir- 
kung und der HaupUheil derselben ßlll Hm. Roger zu. Es 
wurde ihm somit ein reicher Beifall zu Theil. Mehr lyrisch sind 
die Siluationen Eleonorens. Frau v. Strantz entfaltete in ih- 
rer Stimme besonders in den tiefen Lagen sehr viel Schönes und 
zeigte sich im Spiel ebenfalls möglichst belebt. Im Ganzen 
aber erschien sie uns doch noch sehr angegrilTen und nicht ß- 
hig, das volle Gewicht der Aufgabe Ober sich zu nehmen. Die 
Musik giebt ihr ferner keine Gelegenheit, das, was sie als Ge- 
sangskOnsUerin veraiag, vollständig zu uOenbaren. Namentlich 
ist in der ganzen Rolle von einem eigentlichen Culoraturgesango 
wenig oder gar nicht die Rede, so dass gerade die eigcnlhOm- 
Uchste Seilo ihrer Technik, wie sie uns in der Rosine entgc- 
gentral, nicht zur Geltung gelangen konnte. Hr. Krause halle 
die Rolle des Königs mit Fleiss einsludirl und leistete im Ein- 
zelnen recht Wackeres. Ebenso Hr. BosL Beide Parthien hoben 
mehrere recht interessante Nummern. Fri. Tri et sch war als 
GeßhrUn Leonorens sauber und geschmackvoll durch Spiel und 
musikalischen Ausdruck. Hr. Krüger, derOillzier des Königs, 
leistete sein Möglichstes. Vielleicht möchte iiideas die Parthie 
von ihm mehr verlangen, als er gegenwärtig schon zu leisten 
im Stande »t. Das Theater war bis auf den letzten Platz ge- 
fOUl und ging die Totalleistung unter Hm. Taubert's Lei- 
tung vortefTlich von Statten. d. K. 

i^IVTJA 

Nachrichten. 


Bertln. Mit Fornies kommt die lange verschwundene gra- 
ziöse und beliebte Oper Auber's „Fra Diavolo“ auf der KOoigl. 
Böhne zur AulTQhrung. Zu Roger's BeocOz (am Sielen) — der 
nun noch dreimal aingt — wird Frl. Johanna Wagner n\ilwir- 
ken. ~ Oie Söngerin (rill in den ersten Tagen de.<< September als 
Romeo wieder auf. Frau Bötticher (BrexendorO vorlAsst zum 
I. October die Böhne. Unser Gast Frau v. Strantz ist unter 
giönzenden Bedingungen für die Wiener Oper engagirl worden. 

— Hr. Musikdireetor Engel, dessen Verdienst es isl, 
im Kroll'scben Etablissement den Concerleu eine nusserordenl- 
liohe Beliebtheit im Publikum zu verschnOen, so dass diese eine 
besondere Anziehung ausOben, ist mit der Besitzerin des Lokals, 
Frl. Kroll, verlobt und erregt diese Verbindung in allen Kreisen 
«in ganz besonderes Interesse. 

— Der röbrolichst bekannte Klavier-Virtuos« Hr. Kröger 
aus Stuttgart, den wir binnen Karzern In einem Conceii, in weh 
ehem ihn Hr. Roger unterslOlzen wird, zu hören Getegenbeit 
haben werden, ist mit der Tochter des Coromerzienraths Krauae 
in SwiuemOnde verlobt. ‘ 

— Die QateUt muticaU io Paria tbeilt ein l’rtheil Meyerbeer’s 
Ober noaem beröhmten Gaal Roger in der Parthie des Kleasar In 
Halevy's „JQdln** mit, das sich in folgender Art ausspricht: ..Qae 
mU artäte u'mttü pu tt m pomroir $t faire (tfnner pbu gut Mr. 
Roger, gai nsir aax deme prideaa de la natare aae idaeatioa. mi« 
eeieaee ezgaite et aae distimetion pertoneUe dee pbu rimargacJilet." 

— Die vor löngerer Zeit in hiesigen BlAllem enthaltene Mit- 
Iheilung, dass Frl. Pauline Marx am hiesigen HoRhealer von 
Neuem auf 1 Jahr engagirt sei, war unrichtig. FrL Marx hat, da 
die von der General-Intendantur mit ihr angeknOpRen Verhand- 
lungen zu keinem Resultate fOhrten, nunmehr ein Engagement an 
, der Hof-Bühne zu Danuatadl angenommen. 

— Fri. Johanna Wagner wird am I. September wieder 


ihre Wirksamkeit l>ei der Hof-Böhne beginnen. — Der ((.aslrollen- 
Cyklua des Hrn. Roger wird bis Ende dieses Monats dauern. 

— Auf der Bühne des Friedrich-WilhelnulAdliscben Theaters 
werden ausser dem in seinem Personal ganz vervollslflndigten re- 
cilirenden Schauspiel in der bisher eingerichteten Oper, vom I. 
October d. J. auch italieniscbe Opem-Vorstellungen slattflnden. 
Für diese isl nicht die GesellschaR des Hrn. Bocen von Köln, 
sondern unter Leitung dieses Herrn ein neu organisirles Personal 
gewonnen, darunter als Primadonna die aus der früheren italie- 
nischen Oper der Königsstadt in gulcm .Andenken stehende Sig- 
nora Fiorentini. Der erste Tenor ist doppelt durch Sgr. Gal- 
vani vom Coveotgardeo-Thealer zu London und Sgr. Brignoli 
von der K. Oper zu Brüssel besetzt und als BassbuOb Sgr. Zue- 
coni engagirl. Oie Gesellschnfl wird wOcheollicb zwei Vorstel- 
lungen geben, wAhrend die heimischen SAiiger besonders deutsche 
Composilionen in ihren Wirkungskreis ziehen werden. 

— Unter den hier angekonimenen artistischen Notahilitäten 
befand sich der Kaiser!. OesterreiGhiacbe Regicrungsrath, Hof- 
Thcaterdircctor v. Holbein von Wien, einen Kunslke .ner von 
Gewicht, und ist bereits nach Hannover nbgereist. 

— Der Ausbau des Schauspielhauses wird Wfbl nicht, wie 
nnlAuglich bestinmit, mit dem 15. October beendet werden, .son- 
dern dieses ganze Jahi- in .Anspruch nehmen. 

— Die MailAndor .Atusikzi-ituog bringt von ihrem Cor- 
respondenteii Moolignani aus London folgenden interessanten Be- 
richt, den wir nicht umhin können, unseren Lesern raitzutbeilen : 
„Es giebt gewisse naseweise Kritiker, wie man .sie auf einem 
Kreuzwege zu finden pflegt, die von dem yerfnile der italieniscbeii 
Musik reden, um dadurch die deutsche Musik zu erheben. Das 
Londoner niuaiknliache Publikum lAssl sieb tu drei Klassen Ibei- 
ien, in Sncbversländige, Halbinusiker und Ignoranten. In England 
ist es Sitte, di« .Musik nur nach domJoumalismua zu beurtheilen 
und da geschieht es denn leicht, dass för die Hstbmusiker und 
Ignoranten der Journalistnus die einzige Quelle ihres Urlheils ist. 
Obwohl der Journalismus die deutsch« Musik bis in den Himmel 
erhebt, machen „Robert der Teufel**, „die Hugeootten“ und „der 
Prophet“ nur leere HAuser, wAhrend alle italienischen Opern, so 
oft sie gegeben werden mögen, zum Erdrücken besucht Sind. Ich 
habe mehr als dreissig Mal EnglAnder gefragt, was sie am „Pro- 
pheten**, „Fidelio“ und „Faust“ von Spohr för einen Genuss hAl- 
ten. Sie antworteten mir, dass diese SobOpfangen zu hoch und 
zu gelehrt »Aren. Auf meine Frage, warum sie dennoch diesel- 
ben besuehlcn, erhielt ich zur .Antwort: Aus Neugierde und aus 
Gewohnheit. Diese Antwort enlhAlt die einzig wahre und rieh- 
lige Meinung der EnglAnder Ober deutsche Musik. Eben so ist 
es mit der Instrumentalmusik deutscher Componisten. INe künf- 
tigen Mozart's und Bethoven's hestOruien die Musikverieger; sie 
werden mit ihrer guten Dosis von bb und von ihren Thören 
gewiesen, und sind nicht im Stande, das kleinste Album ziisam- 
inenzubringcn. Die Verleger wollen die Musik nicht kaufen und 
die reichen und kunstsinnigen Dilellanlon wollen sio in ihren Sa- 
lons nicht hören, wAhrend jeder Italiener hier sein Glück macht 
und von allen SaehveretAndigen mit offenen .Armen empfangen 
wird.“ Wenn das Wort eine Brücke wArett 

Breslau. Die .AutfDhrang der Spohr'schen .Jessonds“ ist ein 
sehr glücklicher Wurf (Qr unsere Bühne gewesen: dieselbe macht 
fast sAmmtlicben Mitwirkenden alle Ehre. Frau Bock-Ueinieo 
bat ihre Parthie nicht nur überaus rein und correct, sondern in 
den meisten Seeneu, in den Arien sowohl als iidEnsemble,sogar recht 
wirksam vorgetragen. Die Darstellung der „Amazilly“ durch Frau 
Moritz hat dem Publikum gewiss ein Bedauern erweckt, doas 
diese SAngerin uns schon in wenigen Wochen verlAsst Diese 
Parthie sagt ihrem zarten Naturell und innig - lieblichen W'eeeii 
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01>er«us XU. Wenn wir vun Hrn. Heinrii-h olt> Nniluri euch bei 
Weitem dasselbe nicht ss({en kdniinn, so ist doch seine I.eistuuK 
keineswegs eine schlechte. 

— Oie Vorstellung von Weigl's lieblicher „Scbweixcr-Ksmi- 
lie“ ist uns nach den vielen Lfirmopem der letxten Zeit wie ein 
Augenblick stiller Ruhe nach Sturm und Wetter erschienen. 
Schade, dass diese edle Musik so ganz ohne dramatische Bewe- 
gung ist, und die Handlung fast durchweg auf einem Punkte 
verharrt. ^ 

Cdln. Krau Gundy ist als Primadonna und llr. Conrodi 
als Musikdirector für das hiesige Stadltheater von Hrn. Spiclber- 
ger engagirt. 

GAttIngen. Von dem rflhuilichst bekannten Musikdirector 
.A. Wehner ist so eben ein vortreBIiches Liederbed erschienen, 
welches wir allen Freunden guter Geaangsmiisik angelegeiillichai 
empfehlen. 

Dobberan. Frl. Geisthardt bat ihr Gastspiel als Rosine 
im „Barbier von Sevilla“ mit vielem Beifall begonnen. 

PnIbns. Se. .Majestät der Kdnig beehrten die Oper; „Die 
lustigen Weiber von Windsor“ mit HOchstibrem Besuch. 

Ilambarg. Oie Proben xu der neuen Oper von Barbieri: 
„Nitida, die Perle von Proclda“ haben bereits begonnen und wer- 
den mit Eifer fortgesetxt. Sofort nach AnkunR des Frl. Geist- 
hardt, die im Besitz der Hauptrolle ist, wird die Oper im Sep- 
tember hier io Scene gehen. — Drei Mitglieder der grossen Oper 
XU Paris, die als dramatische GesangskOnstler einen bedeutenden 
Huf genieasen, die Herren Levasaenr (Bass), Laborde (Tenor) 
und Dem. Corneli (Sopran) werden, im Verein mit unserem Pei^ 
tonal, einige ihrer Glanxparlbleen in französischer Sprache 
vorfDhren. Zunächst werden die franxOsischen GAste in den „Hu- 
genotten“, „der Jüdin“ und ,Jlobert“ auftreten. 

— Aus dom Thalia -Theater ist JeIxt eine talentv-oUe Singe- 
rin hervorgegangen, Olle. Ziegler, die noch vor Kiirxtm als 
vierllnderiscbes Milcbmfidcben die Strassen Hamburgs durcbxog. 
Oer alte Direetor Maurice hat überhaupt in der Art ein scharfes 
Auge und Ohr. Bekanntlich nahm er auch fHlhcr einen Drosch- 
kenkutscher vom Bock herab und machte ihn zum Tenoristen 
(Wachtel). 

— Eine babylonische Sprachverwirrung zeigte uns das Auf- 
treten des Hrn. Roger in der Oper ..die Favoritin“. Aus Artig- 
keit für Hm. Roger sangen FrL Garrigues und Frl. Molendo 
in f^anxOtischer Sprache, so oR sie mit ihm xusamnieu in Scene 
waren, sobald aber Hr. Roger den Rücken wandte, ward wieder 
io deutscher Sprache gesungen. Den schwierigsten Stand mag hier- 
bei wohl der arme SouDleur gehabt haben. 

— Hr. Aug. M. Canthal, der bekannte Musiker und Com- 
ponlst des „Claus Stdrtebeeker“, soll dem Vernehmen nach von 
der Direclion xum Correpelitor bei unserer Bühne bestimmt sein; 
die defloitive Anstellung würde in den nlchslen Tagen erfolgen. 

Boltenlugen. Der Pianist Haywortb aus Güstrow und 
Stade nt undl aus Schwerin Hessen sich hier in einem Coneert 
hOren und wurden ihre Vortrlge mit vielem Beifall aufgenommen. 

Bmnnsebwelg. Mcthfessel wird uns verlassen und sich 
in Dresden niederlssscn. 

Hannover. Hr. v. Holboin wird im Laufe d. M. Wien ver- 
lassen, um hier auf ausdrücklichen Wunsch des Königs von Han- 
nover die Arrangements zur Eröffnung der K. Hotbüboc, die am 
1. September staUfindtw^wIrd, xu leiten. 

Knritrohe. Uebat^ ^ Besetzung der Intendanz des Hof- 
theaters scheint noch keine Bestimmuog getroffen zu seia Han 
hat bereits von mehreren Personen gesprochen, das Gerücht aber 
immer hinterher sieb als unbegründet erwiesen. So viel steht 
Übrigena fest, dass Se. KOnigl. Hobelt der Regent, UOchstweleher 


die Wichtigkeit dieser Stelle for ein« Veredlung dar hiesigen 
Kunsliuteressen und in zweiter Reibe demgemlu für den Nutzen 
der hiesigen Stadl sicher nicht verkennt, gewiss eine gute Wahl 
treffen wird. Dieselbe dürlte wohl io kürzester Frist erfolgen, 
da das neue Theater, dessen vollslAndiger Ausbau — nach dem 
ursprünglichen Plan sollte von dem Bau einer Fajade bis auf 
Weiteres Umgang genommen werden — der Regent zu befehlen 
geruht hat, seiner Vollendung mit starken Schritten enlgegengebt 
und die innere Reorganisation nolbwendlg um vieles früher be- 
endet sein muss. 

Leipzig. Die „SAugerfnIirt“, komische Oper in einem Act 
vun Conrad, Text nach einem ScbOtzc'scbeo Lustspiel frei besr- 
lieitot von Tlieodor Drobiseb, hat bei ihrer am 18. Juni auf hies. 
Bühne zum ersten Male erfolgten Aulllübrung eine sehr freundliche 
Thcilnshme gcümdon. 

— Unser geschützter Bassist Hr. Heinrich Bcbr wird sich 
uAebslens mit einer jungen liebenswürdigen Leipiigerin, Frl. Ot- 
lilio Benedix, der Schwester von Rodericb Benedix, vennAhlen. 

— (k>ncertinoialer F. David hat eine komische Oper ln 3 
.Aelen volleodet, deren Text von Pssque ist und die im Sepiemb. 
liier zur Aufführung kommen soll. 

Dresden. Cbsries Mayer beabsichtigt, in Verbindung mit 
dem Concertmeister Schubert, Trio-Soirien im streng klassi- 
seben Styl für die nlcbste Winterssison zu arrangireo. 

Weimar. Oie HofbObne wird am 11. September mit „Er- 
nani“ von Verdi eröffnet NAcbsta Novilüten werden sein: MFanal“ 
von Spobr mit neuen Recitativen und „der fliegende UollAnder“ 
von Richard Wagner. Tb. U. 

CasseL Cunecrtineisier Bott wird uns nicht verlassen, son- 
dern bst die zwcHe Hof-Kspcllmeistersteile neben Spobr erhalten. 

SfOnehen. Der einjübrige Coniract der Mad. Palm-Spat- 
zer ist wieder auf I Jahr verlAngert worden. Man siebt diese 
VerlAngerung nicht gern, da die Künstlerin ihre Blüthezeit weit 
hinter sich bat. 

— • Sophokles „Antigone“ mit Mcndelssobo's Musik ist abw- 
nials mit grossem Beifslle gegeben. Franz L sehn er bat im Auf- 
träge des Künigs Max den „Künig Oedipus“ in Musik gesetzt Zur 
zweiten Tragödie „Oedipus in Kolonos“ hat bekanntlich Mendela- 
sobn auch die Musik geschrieben. 

RegensbuFg. Vor einigen Wooben starb hier Job. Bapt 
Weigl, Bruder des Componiaten der „Schweizer Familie“, über 
90 Jahre alt Er war geistlicher Rath, gelehrter Thaoioga, Hatha- 
maliker uod Musiker. Er bst eine Menge Kirchensacben compo- 
nirt; alles nut hsodscbrifllich vorhanden. Ein Requiem von ihm 
ward bei seiner Beerdigung aufgeführt 

Wien. Den glinzenden Erfolgen, welche Frau KOatar ba- 
reita aU Valentine, Fidelio erworben, reihen Mcb die ala „Bertha“ 
im „Propheten“, „Agathe“ im „Freischütz“ und„ Alice“ in „Robert“ 
ruhmvoll an; mit Jeder Vorstellung, welche die gefeierte Künst- 
lerin bei uns gab, steigerte sieb der Enthusiasmus für sie, und 
wobl beneidenswerth ist die Berliner HofbObne, eine so «usga- 
zeichnete Künstlerin zu besitzeo, deren vielseitiges Talent sie zu 
einer Stotze des Repertoirs macht; es ist bei uns nicht leicht, 
sich die Gunst des Publikums zu erwerben, da bedeutende Ver- 
gleiche der Darstellerin zur Seile stehen, um so ruhmvoller aber 
ist der Sieg, den sie errungen. Nur noch wenige Darstellungen 
stehen uns bevor, das .Andeoken aber der genussrcicben Abende, 
welche wir Frau Küster, verdanken, wird uns lange verbleiben. 

— In Verlaufe dieses Monats noch werden die in den Soi- 
reen des Herrn Grahn Franz Palffy zu Baden mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen Quartett-Variationen über zwei National- 
Lieder lür Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell von X R. 
Zieh, in der Verlagsbandlnng des F. GiOggi ini Stich eraobamen. 
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Im Genre der SBlonmusik wird diene t-lien «n gesrhinnckvolle, 
geflUlfge als nielodlOse Coniposiliuii gewiss sehr w illkommen sein. 
Ober die treffliche Execulirang derselben durch die nusgeteieh- 
nelen KQnstler Herren Dax, DarsI, Schlesinger und Seils 
beballcB wir uns vor, naehlrflgllch Näheres zu berichten. W.M.Z. 

— Österreichische KnmmersKngerinnen sind: die nanien 
ffasta, Persiani-Tachinnl, l.ulzer- Dingelstedt, Ilngher-Snbslier, 
SohfllZ'Oldo^, Hassell-Bartli, Tadulini, .AngrI. Lind-Goldsrhmidt 
und Medort Knmmerviiiuoscn : die Domen Wieek_ Schumann 
und Eichihnl und die Herren Thnllierg, Mnyseder u. L. v. Meyer. 

— Die Oper „Benvenulo Ccllini“ von Leo Kern, einem rei- 
elMn Kanrrannne aus Pcsih, ist nunmehr vollendet, und enihilll, 
nack dem einslimmigen Uriheil der larhtigslen Mnsiker, grosse 
Sehdnhelten. Wir werden nach der ersten .AuOtlhi'ung, die hnid 
io Wien slallilnden ddrlle, darnuf nkher zurdekkommen. 

— Leopold de Mayer, Dreyschoek, Kontsky und Therese Mi* 
liinolto werden (Sr die nAchsle Concerlsaisoo eiwiirtel. 

— Die Herren Adam, Auber, Berlloz, de Beriol, Felis (der 
Vater), Halery, Liszt. Lachncr, Lindpainlner, Marx, Meyerbeer. 
Mercadanle, Moscheles, Molique, lieisaiger, Itossini, Spohr, Fr. 
Schneider, Roh. Schumann und Thalberg sind zu Ehrenmitglie- 
dern der Academie der Musik ernannt worden. 

— In der deutschen Openisaison, welch« so eben begonnen 
bat und bis ulL Februar 1853 dauert, sollen folgende Opern neu 
auf das Repertoir kommen: „das Thal von Andorra“ und 
„dbr ewige Judo“ von Halevy, die neue Oper: „der Corse“ von 
Littdpainfner und eine Oper vom engliseben Gesandten Lord 
Wesfmorlnnd in Wien. Als Nachfolger Holbein's soll Hr. Cor* 
•st als arüstisctier Direclor des Holbpernihcaters angeslellt 
Warden. Dis Sdngerin Frl. Sch warzbsch giehl ihre AntrKlsrolle 
im HofSpernthealcr mit grossem Beübll. Signale. 

Der hochgearhfele Meister des Violoncelts, Joseph Merk, 
tat mH Tods abgegangen. 

Innabracb. Hier ist (bei Willing, .56 S. gr. 8. mH vielen 
Noisnbsirplsten) ein interessantes Werk des Hm. S. Sie hl in er* 
ssMsnen, das zu gleicher Zeit mit der allgemeinen Geschichte der 
Musik wie mit der musikalischen Rechnenkunst in Verbindung 
atoht. Es hat den Titel: „die Nalurge.selze im Tooreicbe und das 
suropkisch-abendlündische Tonsysiem vom 7. Jahrhundert bis auf 
OBSsre ZeR“. Es zerisllt In zwei, eben angegebene Thells und 
darfte bei' der gegenwariigen Vorliebe fllr musikalische Unterau* 
shungea dieser .Art wohl Aufmerksamkeil verdienen, namcnlllcb 
der 9. Thsli, der von den Bucbslaben, als Tonzeichen, von dem 
System des Hexschords, von dem Linien* und Sehiftssel* System, 
von den alten und von der Enlstehung der modernen Toiiarlcn, 
■od TOD der ahen Harmonie handelt. 

Festb. Bei der Serenade, welche dem in den nächsten Ta- 
gen hior eiotreffenden durchlauchtigsten Composlleur der Oper 
„Caellda" vor dessen Wohnung im HA'el zur KOnigin von Eng- 
land gebracht werden wird, wirken sammlllche Zdgling« des Con- 
aerratorlums, die Orchester* und Opcrnmllglleder des National* 
theaters und noch mehrere andere hiesige TonkOnsller mit. 

Tooiesvar. Der lOchtige SAnger Hr. C. M. Wolf hat nun 
sch) Gastspiel, welches von dem glänzendsten Triumphe hegieHet 
Tvar, mH Anher's „Teufels .Antbeil“ beendet. Diese Oper fand tu 
seinem BeneQze und zugleich zum Schlüsse der Vorstellungen der 
nngsrisebon Tbeatorgesellschsfl otstl, wobei der gesehfllzle KOnsl- 
ler mH Blameo, Beifafl etc. etc. fOnnlicb aberschflttet wurde. 

W. M. Z. 

8». Fetetnbarg. in der russischen Oper hat Rubinslein's 
neue Oper „die Schlacht von Koulikowo“ eine sehr gOnsligo Auf- 
nahme gehraden. 'Dis Oper, ohne gerade originell zu sein, hat 
Viehs hOhscho, clMttvelie Sachen. Bis Jetzt hat dieses Werk vier 


Vorslrlluiigeii crieiti, die ersten drei dirigirte der junge, taieni* 
volle .Mann selbst. Uus (bblt es .an niehts als an — Saugern. 

Paria. Das Testament des kOrilicb veratorbenen Kunalheii«- 
dos Barons v. TrAniont, hat Jedem der 5 KOnatler-Vercine, die 
in Paris existlren, der Maler, Archileklco, Musiker n. a. w„ eine 
Jahresrente von 330 Frs. aiisgesctzl. Die Gesellscbalt der Musi' 
ker wird zum Grdilehtnis» des Testators In der Khobe St. Eu- 
staeho Berlioz' Requiem aushlliren lassen. 

— Am 10. .August fand in der grossen Oper die 127sle Vor- 
stellung von Meyerheer's „Propheten“ statt. 

— Der Prinz-Prisident wohnte am II. August im Theater 
der grossen Oper einer Vorstellung von Adam's „Giselle“ bei. Es 
waren ISO ParterrcpHllzc fOr die Mnirosen von Cherhourg zurOek- 
hehallen worden, welclie zur Feier des Festes am 13. nach Paris 
gekommen waren. Die Operette ..Xacnrllla“ erOffncIc die Vorstel- 
lung. Der Priiiz-Prasident wohnte ihr bis zum Schlüsse bei 
.Hme. Regina Forlt gab die Haupirolle mit grossem Beifalk 

— Die Damen Viardot-Garoia, Castellan und Clara 
Novcllo sind fOr ludde grosse .Miisikfesto in Hereford und Bir- 
mingham engagirl. 

— Mmc. Sonlag und Hr. Eckort hellnden sich gegenwAr- 
tig hier und werden aleb am 2fi. d. Ober Liverpool nneb Amerika 
einsebilTbn. 

— „Die Girat da“ isl eine dor rhanuanlesIeD Partituren, 
die aus der Feder .Adolph Adam's hervorgegangen sind, daher 
begrOsst das Publikum die WiederauOBhrung dieser Oper mit 
Freuden. Zwei KOnsller, die bei dor Itisoeneselzung ihre Rollen 
schufen, sind inzwischen durch audore ersetzt, nAmlich die Her- 
ren Audran nnd Bussine durch die Herren Dufrene und 
Mcillet. Die Chrlgeo sind sAmmliieh geblieben. Dufreue bat 
als Manuel den glOckliehslen Erfolg gehabt, ehmso Mcilid. Rie- 
quler nnd St. Foy sind zwei Komiker, dis ihroa Gieiofaeii aueben. 

— Die CoDstantinopelsr Zeilung von) Hk Juli bringt oln tOr* 
kisches Gedicht auf Virier, der (taselhsl Staunen, Bewunderung 
und Enlhusiasmus erregt, wie or ihm viellciebt nirgend tu Tbeü 
geworden lat. 

— Der berühmte (Komponist Verdi ist vom PrAsMenten der 
Republik mit den) Orden der Ehrenlegion dccorirt worden. Der 
PrAsident soll ihm diese Auszeichuung besonders auf Veranlas- 
sung des Ministers des .Auswärtigen haben zu Theil werden Inssen. 

— Die Kalserl. Academie der Künste zu Petersburg wird 
gegen Ende des Sepl. eine Kunslausslcllung erOlfhCD, zu der die 
Künstler alter LAnder Ihre Werke einsendon können. 

— Der Priuz Lurlati Mural hat das schOns Schloss Buien- 
vaI durch ein Fest eingsweihi, dem der Prinz -PrAsident bei* 
wohnte. Au deu) musikalischen Theil desselben waren IhAtig: 
der Tenor Mairalt, der Barilon Boauee, der Rasa Dobbels und der 
Junge Molinisl Urso. Das Programm cnlbAII als Hauptnummer 
Stanzen von Charles Pollet: ..Dieu protigt !a Frcaee\ oln heroi- 
acher Gesang, der von Mairall nusgeführt wiird«. Der PrAsident 
hat die Dcdicallon desselben mH Wohlgefallon cntgcgongeuoni- 
men. Ein eigenlhümllcher Fall bei Gotegenheit dieses Feslss war 
der, dass der Gesang des Gebets aus dem „.Mosea“ von der sil- 
bernen Slirome der Mad. Ilosliö trefflich a)isgen)brt, von den .Ar- 
peggien einer nicht mehr Jungen Frau begtcHet wurde, der Mnd. 
Simonis Pollet, der Mutter des Verfassers obiger Stanzen, wel- 
ehe vor 30 Jahren Harfenistin am llolb des Joachim Alurat war, 
des Königs von Neapel und Brnders von Loeian Murat. 

— lu der komlsehea Oper kam die einncHge Oper ..Lea 
drex MUf' Text von Planard, Mnsik von Cadaux zur AnffM)- 
rang. Der Librellisl, schon durch andere Arboite« bekannl, hat 
IDr dis Komik eiu ausserordentliches Talent und der Coinponist 
konnte sich kcinco bessern Text wünschen. Die Handitmg spMl 
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in Weslindieii, dem VnteriHiide des Cura^ou- l>ie Musik |;ebi][i'l 
dem Genre der Operclleo un, besieht nus einer Anzahl iiileres- 
sanier Couplets und wenn sie auch nicht ^cci^llel ist, in der 
dramaliscben Musik eine Revolution bervorznruren, ^sn giebl cs 
doch viele Leute, die sich in der komisehon Oper Tdr dcrgleicbon 
Arbeiten bOcblichat ioleressiren. 

Manteille. Die italienische Cesellschan, deren Thkligkeit 
Mitte Juni snilog, besehiieast ihre Vorstellungen. Sie brachte den 
„Nabuco-*^ „Barbier“, „Mathilde de .Ssbrnn",dio„Capnlcli*‘,„Lloda“ 
und „Don Pasqualo“. Die hcrvorlretcndslcii Leistungen hnnpncii 
sieb an den berühmten BassbiilTn Gniti. der im „Don Pasqnalc“ 
Triuni|ihe rcicric, an Gassi er, dessen U.-irliier seines Gieiehen 
sucht. Obwohl von Geburt ein Krmiznse, ist er so vollständig 
Italiener, dass mit Ananahmc von Ronconi und Tmnburini ein 
KQnsllcr seines Gleichen gugcnwärli!; niehl exislirl. Ebenso darf 
Mad. Gasaier als Rosine zu den seltenen birsehuiniingen gezählt 
werden. In Ce.sellschaR dieser Khnsller borand sieli 'der erste 
ClariiietILst Ualieus, Cavallini, der in doiu eoncertirendon Duo 
nus der „Norina“ mit Mad. Gassicr eiueu beispiellosen Triumph 
feierte. Die französische Geseilsclmn beginnt ihre Vorstcilungen 
in den ersten Tagen des Septembers. .Als .Mitglieder werden ge- 
bannt Fedor, der erste Tenor der Oper in I^uvrino.. liUe.' Lafont 
als erste dramatische Sängerin, Mmc. Chnrton und Andere. 

London. Beim Theater der KOnIgln ist seit dem Ruin Lnm- 
ley’a Alles in der grössten Vciwirnmg. Fiiiil Prndent. die Plcyel, 
Mlle. Clausa sind lort, Julien hat seine Conccrio in Royal-Suntir!/- 
Zootogical Gardtns gestern gr.srhlossen. Uollesini übte in densel- 
ben bis Zinn letzten Augenblick eine wunderbare Anziehnngskrall. 

— Die Castellan ist fQr die uächsle Saison iu London, dtp 
mit dom 1. Octolrer beginnt, gewonnen. Clara Novell« fttr, das 
Theater zu Madrid uro dieselbe Zeit. Oie Fiorentini beachäO 
tigt sich jetzt unter Leitung des Georg Smart, der schon der Leh- 
rer der Jenny Lind und Sontag gewesen, mit dem Studium diS' 
Orstorieii in etigii.seher Sprache. Sgrn. .Angri ist ebenfalls für 
die HertisI.saison In Madrid cngagirl. 

— Mr. Beale, .Alnsikverlegcr. hat sich an die D.'iuieu Grisi, 
Castellan, Oerlrandi und die Herren Mario, Polonini, Snsini und 
Tamberllck gewandt, um sie zu einer grossen Kiinatreiso durch 
die Provinzen und durch Irland zu bewegen. 

— Die Hitze hier war so gross, dass z. B. iro Coveiit-Qarden 
bei der AiiOtlhrimg des „Faust“ über Ih Personen ohnmächtig in 
den Vorsaal getragen werden mussten. Drei Tage hinditrch bat- 
ten wir liier 35* iin Srhalten. (!!) 

— Die Sontag hat an die Verwalter des Theaters der KO- 
oigin geschrieben, dssu sie nach ilirer ROekkebr mis .Amerika ftir 
die nächste Saison ein Engagement annehmeu wolle. 

— im Surray-Theatcr wurde eine neue Oper von Balfe un- 
ter dem Titel: „DeviTt tu ir ' gegeben. Das .Sujet ist von Buno 
vollständig nach dem ..Diabk a quatre" fabrizirt und demgemäss 
dOrRig. allein diu Musik bringt Interesse in dns.selhc und dürfle 
dazu dienen, den Ruf des Compnnisicn eher zu heben als zu 
schwächen. Denn die .Sconen sind charakteristisch und komisch 
geworden, die sehr populären Mclodicco flic.sstnd gearbeitet und 
die Finalc's besonders recht wirkssiii. Ks mussten bei der orsteo 
Aufführung im Ganzen sechs Nummern wiederholt werden. Balib 
wurde arnJächiusse eines jeden .Actes geiufen, eine -Auszeiebauag, 
die einmal auch dem Verlasser dos Librelto'e, Hra. Buna, zu 
Tbeil wurde, was allerdings ziemlich lächerlich war. Einen glan- 
zendem Triumph bat Balte kaum jeniala gefeiert. 

— Am Theater der Königin lieas sich MUe. Cbartoa, eine 
französische Sängerin, in der „Nachtwandlerin“ hOren. Sie sang 
{rüher am Drury-Lane und an der komischen Oper und erwarb 


sieb JBr Theater zvvoUtn oo4 dritten Ranges Beifall. Für das 
Theater der Königin und insbesondere Itlr eine italienische Oper 
reichen ihre .Mittel nicht aus, wenn ihr auch manche ganz lobens- 
werthe RigenschaRen zu Gebote atehen. 

— Belm Covent-Garrien wurde „Anna Bolena“ mR Mario, 
Marini, der Grisi, Beltini und Seguin aufgeführt. Mario und Ma- 
rini waren sehr gut, im Cbrigen blieb viel zu wünschen. 

— Pialli, Sainlon, Cooper und Hill bilden hier eine Quar- 
lett-GesellsehaR, die es sich zur Aufgabe gemacht bat| die besten 
Streichquartette zur .Aufführung zu hringen. Sie werden sechg 
Concerto geben, in derem jedem zugleich ein Pianist erstea Ran- 
gu.s mitwirkcii soll. Der ausgezeichnete Piani.st Bennett hat n 
dii-.scm Zweck eine Sonate für Piano und Cello geschrieben, Nac- 
faren desgi. ein Quarten, das ebenfalls zur Ausführuag kommen 
.«oll. .Auch von Chcndiini werden zwei wenig bekannte Quar- 
tel l.s gespielt werden. Spobr, der noch hier ist, inlere.sslrt sWh 
ganz besoiiders für dies l’nlcriiuhmen, und sind bereits 200 Sub- 
.«(•tibentfii zusammengetreten. Die Königin lie.ss die 4 Quartet- 
ti.sten nach der InseJ White konunen, wo sie An ihrem Falnsle 9 
Quartette von .Mozart, ücclboven und M.-ndolssohn zur grössten 
Zufriedenheit der Hohen Herrsrhanen vortrugen und io Folge 
dessen zu einem zweiten Conrort eingeladen wurden. Diese 
.Auszeichnung bat die Künstler bei der engli.schen Aristokratie in 
gro.sso Gunst gebracht und 'es siebt zu erwarten, dasa diese 
Quartell-Association im näetislen Jahre gro.ssen Zolai/f ha- 
ben wird. 

. ^ .Mailand. Wir kOiinen als ^anz gewiss dje Naehrjcbt ioU- 
theilcn, dass der berühmte .Melodraiiinliker Romani, der Autor 
der „Norma", „Somnarobiita“ und „Anna Bolena“ naeh einem 
sehr langen Zeitraum der Ruhe wieder angefangen hat, seine 
Kunst zu pRegen. Kr ist mit drei Werken beschäRigl, die Rlr 
Künstler und Dilettanten vom höchsten Interesse sein werden. 

— Am Carcano wurde die „Nomia“ unter sehr grossem 
Zulauf gegeben. Liess die Aufführung auch sehr viel zu wün- 
schen, freute iiinii sich doch des schCnen Werkes. 

— Der Compooisl der „Luisa Strozzi“, des „Fornaretto“ und 
der „Tradita“, Sgr. Sanelli, ist iiu Begriff, eine «roste Oper Qlr 
dielmprcso der K. K. Tlmatcr zum nächsten CarMval au. schreiben. 

— Kürzlicb gab die GeseltschaR der PbUharmooia, dl« stets 
Immttht ist, ihrca Abonnenten Intereaaantsa vorzatühren, ein Con- 
corl, in dein die junge Pianistin Marie Lampagnaai tüe Fanta- 
sie aus der Lucia von Prudent au.sgexeichnot vortnig. Ebenso 
sang die Sgra. Scheysii die .Arie des Arsacc.s und eine aus der 
Sappho mit ganz unerwartetem Erfolg. Beide KQiisUeriDoen ge- 
boren den Dilellaulen an. 

— Am Teatro Careno hatte die ..Gtmma di Vtrgg" einen 
geringen Erfolg. 

Venedig. Adolf Fumagalli gab geslcra Im Saale Donhetti 
aein erstes Concert mit glänzendem Erfolg. Er spielte eigene taiil 
ComposMioncc von Thnlberg- 

Rom. Am 7. .August 'kamen in dem grossen Theater Argen- 
tina 3 Oratorien: „Potifnr“, .Joseph“ und „Jacob“ zur .AnflUming. 
Daseine wmrde theils nachdem andern gesungen, iheils Del die Musik 
zusammen. Das ganze Arrangement fand einen slürinisrhen Boj- 
foU, die Evviva's wollten kein Endo nehmen. ,Dor Coraponist 
dcrsolbcu ist der Maestro uavahere Pietro Rainwndo und -wied 
die Vorstellung wiederholt worden. Zur zweileo Aufführung .niod 
bereits alle BiUoU vergrUfeo. Cher dgs Einzelne otebstean. 

Livorno. .Jl SigoUtto- von Verdi ging mit dar Giuli-Borsi, 
Boucarde. Fern, Dalia-Costa und Sacci-Corsi in Scene und er- 
regte im Publikum einen CntlKislasmtis, wie wir ihn kaum jemab 
«Hebt haben. 


A’erantwoHHcher Redneteur Gustav Book. 
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In meinem Verlage eind »o eben nachetehende »ehr 
empfekien»werthe Mtmkalien ertehienen und durch 
alle ' Mutikalienhandlvngen zu beziehen. 

Ssr. 


BoH, J. J„ Ronmnesi’H, Air de Dflnsc du ISinie Siede pour 

Viol. nveo Pfte 12^ 

(Auch r. Violine in. OrchcKl. in curreder Ahscbrifl.) 

Ciorny, C., Album dignnt. Morccmix nidodieux. Op. 604. 

Suite 3 25 

Esch mann, J. C., 5 Lieder (Widmung. Es schienen so 
gdiden die Sterne. Auf dem Meere. Denn Du bist fern. 

< NAehÜicb macht der Herr die Rund') (. 1 Singstimme m. 

Pfte. Op. 7 22J 

aombert. F., Die ThrAne. Op. 35. f. Gesang in. Pfte. und 

Guitarre. Neue Ausgabe 

3 Lieder (Provenzali.sche.s MorgenslAndchen. Der letzte 

Kuss. LiebeslOne) f. Sopr. od. Tenor in. Pfte. Op. 50. . 12K 


Schumann, Dr. Robert. 5 GesAnge (Herzeleid. Die Fenster* 
scheibe. Der CArlner. Die Spinnerin. Ini Wald. Abend- 
liedl f. 1 Singstininir ni. Pfte. Op. 107. Heft I. ... !2IJ 
do. do. Heft II. ... 15 

Mirehenbilder, 4 StOcke (. Pfte. u. Viola (Violine ad 

llbit) Op. 113. Heft I. i 1 Tbir. Heft II. ä 25 

CssacI, 20. August 1652. 

C^r/ iäUCkhardt» Musikalienhandlung. 


Novaseiidung No. 9. 

von 

B. SCHOTT’s Sfthnen in Mainz. 

TWr. S«r 


ALseher. J., Sduigille s. I'op. Mosguita la Sorciere. Op. 20. — 20 
■eyer, Ferd., 6 Morceaux gracieux. Op. 114. einzeln 

Mi 4. Mein Engel, von Esser — I2\i 

- 5. Naebrur, von Beethoven — I2J 

• 6. Muss i denn zum StAdlle naiis, Volkslied. . — 12K 

Moreeaux ildgants. Op. 115. einzeln 

.AÄ 4. Du lieber Engel du, von Fiseher — 15 

• 5. Auf Flügeln des Gesanges, v. Mendelsaobn-B. — 15 

• 0. Spielmanns Lied, von Gumbert — 15 

BargmflUer, Frdd., Fantalsi« riligieute aur une mdodie 

de Clapisson — 15 

Valse brillante sur I'op. la Poupie de Nurember#. — 15 

Polka brillante sur I'op. le Farladet — 10 

Daniele,' 's., La Schottisch, nouvelle danse — 8 

Forgnea, £., Etüde, Solo de ConcerL Op. .5 — 15 

Hera, H., Marcho nationale americaine. Op. 106. . . . ^ 17K 
Kevers, J., Soiries de Bruxelles, Dause« fav. No. 14 3. —15 
Meyer, L. de, Souvenirs d'ltalie, Fantaisie. Op. 60. . . — 23f 

Pnner, E., Sdguldille. Op. 35 — 15 

l'Adieu du soldat, Morceau caracteristique. Op. 36. — 15 

La Cascade, Morceau de concert Op. 37. ... — 20 

Hoaellen, Hm Fantaisie brill. sur I'op. le Carillonueur de 

Bruges. Op. 134 — 22< 

Vidnot, E., Nocturne. Op. 10. — 12j( 

Concone, Jm 15 Etudes dialogudes 4 4 ms. Op. 38.. . 1 27.K 

Schubert, C., Les DamesdeSdville, Valses44m8. Op. 43. — 20 
Singeide, J. Bm Fantaisie sur la Sirdue p. Violon avec 

Piano. Op. 18. — 25 

Offenbaeh, X, Mdlodies de Pop. Parisina p. Vclle. aeuL. — I2]( 


Tlilr. Sj;r 


8 (Ainlela, Conite de* * Kmilnisit; p. Vclle. «ver arc. de 

Plano. Op. 7 15 

Bricclaidi, O., .Andante & Polonaise p. Flöte av. acc. de 

Piano. Op. 62. >4 — 

Drnbisch, C. L., 6 Lieder f. 2 Sopranst. Op. 66. . . . 1 7 K 

Hecht, E., 3 Gedichte von Rüstige f. Sopr., Alt, Tenor 

II. Bass. Op. 1 — 20 

Holzel, G., Das Hiluscrl am Roan, v. Castelli. Op. 76. . — 5 

Rom im Jahr 1845, für Bariton. Op. 77 — 8 

Frühliiigssclinsucht, v. Albert. Op. 78 — 8 

Lyre franpalse, Collection de Romancos etc. avec acc. 

de Piano. No. 444, 445, 448-453. 4 5 Sgr 15 

Thomas, A.. Raymond ou Io secret de In reine (Raymond 
oder das Geheimniss der Königin), Oper in 3 Akten. 

VolIsL Klavier-Auszug 8 7K 


Nene Hnsikalien 

im Verlage von 

BREITKOPF d HARTEL in Leipsi«. 

Thlr. Ufr 


Beethoven. L. van, Op. 68 . Symphonie (Pastorale) Nr. 6 . 

Aiiangemeot pour Piano, Violon et Violoncelle ... 3 15 

Berens, H., Op. 20. Second grand Trio pour Piano, Vio- 
lon et Violoneclle 2 15 

BInmeuthal. J., Op. 1. Ln Source, Caprice, nrr. pour 

le Piano 4 4 mains 15 

David, Fm Op. . 34 . Sieben Stöcke ftlr Violonc. u. Pfte. . 2 — 

Davernoy, J. B., Op. 200. Fantaisie p. le Piano sur de« 

thdmes de l'Opdra: .Alnrlha de Flotow — t5 

— Op. 204. Lcs Peries de Rosee. Rdverie p. le Piano — 16 
Kggeling, E., Das .Studium der Tonleitern f. Pianoforte- 

Spieler 2 — 

Ehlert. L., Op. 16. Fünf Lieder aus dem Morgenland, 

IDr 1 Singstimme und Pianoforte — 15 

Flügel, Gm Du wundersösscs Kind! von Sternau, Lied f. 

1 Singstimme mit Pinnoro:tc — 15 

Op. 31. Capriccio f. das Pinimrorte ...... — 15 

Jedlirzka, A., Lcs Hcurciix. Fnntaislc-Etude p. le Piano — 10 
Joachim, J., Op. 2. 3 Stöcke (. Violine mit Begleitung 

des Pianoforte | I5 

Liszt, Fm Etudes d'ex4ciilk>n transcendante p. Ic Piano. 

Seule idition aiithentique reviie par l'nnteur. Cah. I. 

A- II. 4 2 15 

Mcndelsaohn-Bartbeldy, Fm Op. 90 Vierte Sinfonie. 
KInvierauszug zu 2 HAnden. (Nr. 19. der nachgelasse- 
nen Werke.) 1 15 

Lnmbye, H. C., TAnze für das Pianoforte: 

Mi 86. Sophicn-Wnlzer — 15 

- 89. David-Polka — 5 

- 90. Thora-Galopp — 5 

- 91. Julio-Polka-Mnzurkn — 7J 

- 92. Fricdurikcn-Galopp — 7)( 

• 93. Loiilsen-Walzcr — 15 

Sebaeffer, J., Op. 2. Fantasie-Variationen f. das PIte. . — 25 

Talexy, A., Roselia. Polka .Mazurka p. Ic Piano ... — 15 

Wagner, R., Potpourri nach Themen der Oper; Lohen- 
grin f. das Pfte. zu 4 HAnden (Nr. 41 der Sammlung 
von Potpourris) — 25 


Die nächste Nummer erscheint am 6. September. 
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ln dem .Augenblick«, "wo ibii' die Besprechung der ver- 
schiedenen Gesangsconeorse*)-iifAngrifr nehmen soll, erin- 
nere ich mich unwillkAhrlich nn die Ffflgb, welche einst der 
alle berOhmte musikalische Schrin^eller Hofrath Kiesewetter 
in Wien halb eriibthall, halb im Scherze aufslellte: „Warum 
man jetzt so viele Sdnger und Sängerinnen hOrt und doch 
so wenig GcMng?“ Und wdlltc mhh auf die Beantwor- 
tung 'dieser Frage ein^ Preis' 'setzen,, so würden die ver- 
schiedmnrtigsien Losungen vorgebKneht werden. Die mei- 
sten Sflnger beklagen'^.sich Ober das PuMikum, Ober seinen 
schlechten Gnschmack. dass es nur applaudire, wenn recht 
stark gesungen wird, dass es keine gute .Wusik mehr hOren 
wilL.ip’s Theater strOint, wenn „Marth*“ vifdimd 

den, Saal, leer, lAsst, wenn_ „Dpn auf dem Theater- 

zcllcl angekflhdigt ist, da^ es Verdi'scho Mi^ der Ros- 
sini’schen vorzieht und dass die Tashionable' Weit Oberhaupt 
iMiP'die italienisCtM Oper und, SAngepiprotegive. ' <H0rt man 
dagegen das Publikum« so i beklagt sielt dies^ 6be* 'das viele 
Schreien dbr SAnger, .,ubd tüber die Igymoostischen Touren^ 
wblohe sie mit ihrer. Stinte; mabhen, 'w0hrend:'da8»:biehta 
aehtih'cber gawQnsclit wftrde,'‘als/^ schöner gelrageo«r Gesang 
undtgul^ sbee.gut forgetragtne Musik, n WoNte manl diese 
Angd^enheit grOsdlieh bespredheh und naebforsohen; raf 
welcher. Seite des Recht zu suohem ist,* so. konnte man Bro» 
schOreauMhrdhen iwd'wOrde die ii Partheien doch nie b»i 
■wegen« voB.!vorgef8Eslen Standpunkte abBugrbeDjljedenrätls 
aber kann «naiv hebaupten, dass, die KBnsi'dea'fbeäaOgee 

in-:. -.1 !• • .■'.••iii-t 

-t 1 P)>CiMeoiir« du e&mi m 

am 2 . und. CboeoBr« ’dk yn—A apAra am 4 .u<ka^t."uill 


In 'letzterer Zeit so wenig studirt wird,' dass den' tbeisteti 
Songem und Sängerinnen eigentROh Nichts Obrlg bldiht, als 
solche Parlhieen zu wühlen, wo sie mehr durch hohe a‘,"aU 
durch schonen Vortrag efTecluiren können, und leider sel^t 
dieser Obelslend nicht blos auf den Brettern, sondern, dem 
letzten Concurse nach zu schlicssen, auch am hiesigen Con- 
servatorio Fuss gefasst zu haben. Ich muss auch hier vor 
allem Andern i^e Wahl dar meisten GesangsslOcke als günz- 
Uch verfehlt Jmzeichneft. eioigon wanigen^schOneo, 

aber sehr schweren Arien^^aus Halev>''S „Guioö und Ginevra“, 
„Königin >on*C^m“ etc^ jdie nur von' roulinirtta Thfeater- 
süngem richtig vorgetragOT werden kOnden, hOrte« wir 
6 Stunden hiadurch l^i dein ersten Concour» du cha^i nur 
entweder die, mit allen Rouladen und sonstigen Scho^eln 
flberlddenateii; italienischen ‘Bravourpiecen*) (denen iminer 
französischer Text untergelegt worden war),, oder komische 
GesangsslOcke, deren Vortrag dem ZuhOrer 'keine sehr gute 
Meinung von der Kunst, wie ^von dem (durch Erziehui^ ge- 
tn'ldeten) .^sthelbcben Geschmacke der SAngerianen bpitN;;nr 
hen konnten.**) Auch nicht eine einzige -Arie von Guck 
oder Spoiilini, den von den Franzosen so* hochgestellleA. 
Mmsteni der Declamalion, war tu hOren, und selbst <hd 

— a-; I ' ■ . V* 1 

I *) So z' R. a/lOKSn mehrere Baritonisten-jene RossioTsCM 
Arie, welche der grosse Maestro eigens fOr David compooirt 
hatte, ' damit dieser den bereit» mhlbaren Mangel ah 'Stiiante 
durch grosse Coloralur-KunstslOckchen decken könnet <' -J »i 

**) Was soll man auch denken, wenn Damen bei einem 
CoBeerratorium*CcB «m ir s e Ariei»: hingen. Worin TebcM vor- 
koBimen,' wie; EVne« «Ws/Ziak 
U Polka, ni la Redotea!? 
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leichten, so geinQthlichen und fliessenden Melodieen Bel- 
lini's wurden schmerzlich vermisst in diesem Wüste von 
Solfegginturen. Üie Jury*) erwies sich diesmal auch slreii' 
gor und crthcilte den Domen gar keinen ersten Preis, son- 
dern nur einen zweiten, zwischen zwei Concurrentinnen ge- 
theilten, deren Eine, Frl. Geismar, die auch eher die Schfl- 
lerin eines am italicnisdien Theater angeslellten Hrti. Bosone, 
als des Conservatoriums genannt werden kann. Was den 
Hm. Faure betrifTt, welcher den ersten Sdngerpreis er- 
hielt, kann ich nicht umhin zu bemerken, dass er eine zwar 
starke, aber röchelnde Bassstimme besitzt, und gerade für 
den huchdramatischcn Ausdruck der Bossini'schen Arie, die 
er sang, kein Talent besitzt, was er auch selbst erkannt zu 
haben scheint und auch nun in dem Concours du grand 
opiTo gar nicht mitwirkte. .Alle Übrigen waren zu unbe- 
deutend, um noch Weiteres Ober diese Gesangs-rtecp/a-cAaze 
zu sprechen. (Fortsetzung folgt.) 

^-rT-*ürv*a*. I 


M 


Reeensione 

InstramenUlmasik. 


Gcerge Onulow, Nonetto pour Violon, Viola, Violoncello, 
Contrebasse, FlOte, Haiitbois, Clarinelte, Cor et Basson. 
Op. 77. Arrangö pour Piano a qualre mains par Hengy 
Enke. Leipzig, chez Fr. Kistner. 

Der wOrdige Meister hat die Welt einmal wieder mH 
einem Werke beschenkt, welches alle diejenigen mit Jubel 
aufnehroen werden, welche nun schon sdt Jahren Ober den 
Verfall der Musik klagen und Ober die LnvarschAmtheit im'l 
„das tolle Zeug“ unserer modernen Componislen Zeler 
schreien. Onslow hat in dieser revolution^chtigen Zeit 
seinen alten Standpunkt conservirt und nie und nirgend dom 
neuern Geiste auch nur die geringsten Concessionen gemacht. 
Er Msst sich nicht beirren durch das Geschrei der Jungen, 
die ihn einmal Ober das andere einen „DoctrinAr“ oder wohl 
gar „Philister“ schelten ; er bevorzugt immer noch in seinen 
ppnipositionen das weichere Moll, greift nach wie vor aus 
seinem Ideenvorrathe die ersten besten Motive heraus, wie 
z. B. hier: 


Hauptsatz. 




111!. \ 1 1 I U 

1 

^ ^ — Lt — C 

^ 1 

Gegensatz. 




und verbindet sie nach wie vor durch seine beliebten Gauge, 
als z. B.; 


*) ich werde Ober die Zusammensetzung derselben, sowie 
Ober die Haltung am Schlüsse des Artikels einige Bemerkungen 
beiftlgea. 



. .j ». 


für welche nur Böswillige den Namen: „Rosalien alias Sclni- 
slerpflöcken“ erfunden haben können. Dabei hat das Ganze 
einen rhythmisch und modulnlorisch .so festen Gang, dass 
man mit Ruhe dazu den Tact nicken und mit Sicherheit 
immer vier Tacte Voraussagen kann; — kOhtw Grille tre- 
ten nirgend störend ein. Ein sehr hAufigor Gebrauch ist 
von der chromatischen Tonleiter gemacht worden — na- 
tOrlich, wo neun Personen Platz linden .sollten, ging es schon 
nicht anders, als die eine oder die andere ein wenig chro- 
matisch sich durchschlAngeln zu lassen. AVir machen hier 
besonders auf eine Stelle aufmerk.sam, wo die chromati.sche 
Tonleiter als Conirapunkt tum ersten Tacte des Haupt- 
thenia's in folgender Weise erscheint: 




Üi . it! 


Schliesslich bemerken wir noch, dass alle hier ange- 
ffihrtcn Beispiele aus dem ersten Satze vorliegenden No- 
netts entlehnt sind, dass aber nach unserm Dafürhalten die 
übrigen SAIzo (Scherso agitato — Tema (Andaniino con 
moto) con Variazioni — Finale (AUegretto guasi Allegro) 
dem ersten in keiner Weise nachsicheti. 

Rebert Rrhumnnn, Fünf Stücke im Volkston für Violon- 
cell (ad libitum Violine) und Pianoforte. Op. 102. Cas- 
sel, bei Luckhardt. 

Schumann hat auf der einen Seite enthusiastische Ver- 
ehrer, auf der andern fanatische Gegner. Unter diesen letz- 
tem ist es besonders die Paiihei Wagner, welche, da sie 
in Schumann gerade den HauptreprAsentanten der (von ihr 
sogenannten) absoluten Musik erblickt, principiell ge- 
gen ihn Opposition macht. Dies sind die bewussten G^- 
ner Schumann's. Die Andern wissen eben selbst nicht, 
wamro sie sich gegen ihn kehren — sic haben theils das 
unklare Gefühl, dass Schumann doch nicht alle HolTniingen 
erfüllt habe, die man anfangs auf ihn setzte, theils mei^ 
sie, Schumann habe mit seinen letzten 30 Werken eine so 
unerquickliche Richtung eingeschlagen, dass ihm kein beson- 
nener Menscli mehr folgen könne. Das ist aber ein Irr- 
thum. Schumann ist vielmclir im WeseatJiehen stets der- 
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selbe geblieben; hAchslens kann tugesImMien werden, dass 
frohere Gegensdtze sich schrofTer herausgebildet, alte Launen 
sieh hartnäckiger eingenistet haben; dass das Feuer und die 
Begeisterung der Jugend zuweilen der Bellexioa und Grfl* 
belei Platz machen. Werke, wie die „Waldscenen^ und 
„das Kinderalbunr wollen auch wir nicht vertheidigen; der- 
gleichen SchwKchrn laufen bei Jedem mit unter, der so viel 
schreibt und so viel herau-sgiebt, wie Schumann — ja, selbst 
unsere grössten Meister Beethoven und Schubert sind nicht 
frei davon — wer wollte sie darum verdammen? Schu- 
mann^ Natur ist eine So fiberaus reichhaltige, dass er ihr 
immer wieder inten ssante Seiten abxiigewinnen weiss und 
gerade in der letzten Zeit viele (meist sehr voluminöse) 
Werke geschaifen hat, die in Bezug auf Frische, Unmittel- 
barkeit und Origioalitüt mit den besten aus seiner frOhem 
Periode wetteifern. So unter Anderm auch vorliegende „fQnf 
Stöcke im Volkstone“. 

Der in ihnen herrschende „Volkston“ ist jedoch nicht 
als absolut volkstliQmlicher aufznfassen, sondern viel- 
mehr als nationaler und zwar speciell norddeutscher. 
Alles was die Norddeutschen vor den SOdlöndem charakte- 
risirt, als z. B. Keuschheit der Empfindung, Innigkeit des 
GemOths, ddmmriges, schwArmerisenes Wesen, aber auch 
Belierstheit, derber Humor, trunkener Taumel — vor Allem 
aber eine gewisse HArto in den Gerohlsaooenten ist zu 
gleicher Zeit das Charakterislisolie in Sdiumaim’s Persöo- 
Dchkeit. Genannte Elemente sind denn auch in den Iilnf 
Stöcken vertreten. Wie überall da, wo Schumann mehrere 
Stöcke zu einem Ganzen verbindet, entdeckt man auch liier 
ein ieitendes Pritidp in der Aufeinanderfolge der einzelnen 
Nummern: 

No. I. — Vanitas vmitatum öberschrieben — drückt 
noch die ganz unbefangene Stimimmg eines flotten Burschen 
aus, der „sein Sach' auf Nichts gestellt hat“ und bei dem 
Juchhei, welches er in die Lüfte schleudert, 'etwas derb mit 
dem Fusse aufstampfl, z. B.: 


Uit Bmmor 



Andere Gegensätze, als die in dem .\usdruoke „bummlig- 
derb“ liegen, sind hier noch nicht vorhanden. 


No. 2. ist ein Liebeslied voll unendlicher Innigkeit; 
aber es liegt in dieser Melodie: 


Lcmmik. 



noch die keusche Beinlieit der ersten Liebesregung, die es 
nur verstohlen wagt, ein leises Verlangen mizudeuten: 



In No. 3. (A-moU) ist das Geföhl schon gespalten in 
sehnsQchtigc Klage: 


NiM tciaeH 



ff 





und in überschwengliche SeligkeiL, welche besonders in den 
Sexten-Passagen des Cello’s: 


durch voli.slimmige .Accorde des Klaviers begleitet, zur Gel- 
tung gelangt. Die sinnige, wehroöthige Schwirmerei, ber 
sonders in der immer wiederkehrenden Phrase: 


behAlt aber die Oberhand. 

In No. 4. (D-dur) zeigt sich ein schneller Wechsel 
zwischen kriegerischer Ermainiung: 

. li !ii 
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und eben so plötzlicher Erschlaflung und Muthlosigkeit, bis 
Hdetzt erstere den Sieg behAlt. 

No. 5. (A-moU) giebt dem Ganzen keinen versöhnen- 
den Schluss — es ist der Kampf des sarkastischen Humors 
mit der tobenden Leidenschaft, ein betäubendes Bachanale, 
Ähnlich dem Finale zur Beethoven'schen .<4-dur-Symphonie. 
Schon die fönftaeUge .Anfangsmelodie: ' 

Sinrk iDMf mkorkirt. 


bezeichnet diesen Charakter, ganz besonders aber der im- 
mer wiederkehreiide Refrain: 



mit seinem kaustisch hartnäckigen g und vor .Allem am 
Schlüsse der echt Sohumann'sche Orgelpuukl. 

.Aus den hier angeführten Notenbeispielen ersieht mau, 
dass in fast allen Stöcken der Rhythmus sich frei gestal- 
tet bat, wie ihn die Natur der jedesmaligen .Melodie bedang 
und hierin liegt gerade etwas echt VolkslhOmliches. So 
besteht die Anfangsmelodie von No. 1. eigentlich aus zwei 
f-Tacten und einem f-Tact; in No. 2. herrsclit durebgAn- 
gig der siebentactige Rhythmus, und zwar wechselt derselbe 
zwischen 3 il 4 und 4 u. 3 Tacten ab. In Nummer 3. 
ist ebenfalls ein ungerader Rhythmus und den mnftactigeo 
in No. 5. ^rwAhnten wir schon. Schliesslich sei noch ge- 
sagt, dass die Geige nur zur Noth das Cello ersetzen kann, 
weil die Hauptwirkung oft gerade in den liefen Basstönen 
des Cello.« lif^gt. welche die Geige nicht hat; ein anderer 
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Grtand' lie^ darm, dam in alien tlKtwn Stfiekalv «ine tadi^Q» 
liehe Empniidung obwallet, welche iiir Organ viel besMJ* 
ira Oello, als in der Geige lindet. Julius Sekaeff er. 
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I >!3B« zilm SchitlsM der durch diese BUlter beaeichheteuMu* 
sfliWoche wurde 'uns keine Veraiilassuog zu besonderen Mitthei* 
lungen dargeboltti: XVas- wir zu hOren und zu »ehen bekamen, 
waren Wiederholungen von bereits ,nvl)rfflch ^und ausfOhrlich 
besproclieocn Darstellungen. '"Tlie „Fovofiliii*'' Jst im Ganzen 
dreimal gegeben worden und land 'durch diis^usgezeichncle 
Spiel und den luusikalischen Glanz .^elohcn R«ge> der Rolle 
des Fernando zu verleihen wusssle, jedesnia\^, allerdings mit 
ROcksicht auf dTie dem Theater ungfiostige Jahräzeil, allgemeine 
Tbeilnahme. Auch Frau v. Slrantz glAnzte,. nachdem sie sich 
erholt halle,, in der drillen AuirQtinmg mit 
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln. , Ihre Oberaus wohl- 
thuendo Erscheinung, ihr decentes^uod zugleich einsichtsvolles 
Spifd, der Wohllaut der sehOnen, ihrer-^tiaNne ganz und gar 
zusagenden Malodieen, ■kamen Irei *der dritten AulTDhrung mit 
(hetir'Eifolg znr Geltuogt als die beiden ersten Mate- Von der 
MnsHc dieser 0|>er giK indess, wps' wir bereits in, der vorigen 
Nummer dieser Zeitung gemgt hab^ SM-iekniehi der natOr- 
liche Ausfluss des Talents von Donizclli, sondern ein Werk, in 
Mm «leh^dle Sljle vermisehen, ' Style, 'Ober die der ComponW 
nicht vollkommen Herr war und die er,'' ^enn er sie eWihüf 
ähwenden Wollte, erdt in 'dicHS-eraiheiten musste. Das'tJnferr 
Cge,.i^ 9 serJCompositio'n ^tritl uns besonders |in ,der Inslnimeiiia-' 
i^tg^D, die dc^i'näiOrUcheu^ wenn nueb leild.den 
obetflfiehiiehen Flusses, der sonst den ibdienern ,(dgcii isU,ehU 
behrt. Die Blechinstrumente schneiden so scharf und oft ge- 
schmacklos ii] den melodischen .Ausdruck, der dem Gesänge zu-^ 
g» 1 <lBW u iSl,^ em^-dass'inm sicli unangcnehin';bcrQhrt fObU. 

V .willigste -EreignTss ■ war die .Benellzvorslellung des 
Herrn ,R o g c r , der mit derselben zugleich von uns 
Abschied nahm. Sie bestand aus dem, zweiten Act der „Lu- 
cia“ und der „weissen Dame“. Das Haus war gedriingt voll 
und der KQnstler im voUen Besitz seiner 'Sliiiuuo, und, wie es 
scl^n, auch bet dem besten Humor, * Ober Was, was: er 
in ‘beiden ‘ .Ahfi^ben t leistet, ‘ noch . ein _NAher^ iuitzut|ie|len, 
ist ObeHlOssig; wir haben öfters dprOber gesprochen und alle 
Wplt weiss, wie tief Roger sein GedAchtniss in die Herzen ,des 
Be^ef 'PuhliVums eint^graben. Uervoq-ur, Bluo{enspenden, 
LorbeeikrAnze flogen ihm in Menge zu, kurz, ihm wurden Aus- 
zeichnungen au Tbcil, wie sie ausser ihm, kein niAnnliches Ta- 
lertl hieC 'eifahreb- WcniJi^|ens wissen wir, so Uiige wir 'Theilnch- 
iper, d^.,jtbcn^a'|ischen Ereignisse |n der Residenz' sind, von 
dl^UcheD Erfolgen nich^ ,i(u, r^n. Übrigens hat sich Roger, 
ausser durch seiq, Taleutr' unter .den, KOnsUem und KOnstlerinr 
oen euich durch seine UebenswihdigkeH, durch! seinen. humanen 
Stoa aia bleibrodes Denknial gesetzL Die KQnstler haben ihm 
«Mm dvf vielfacho Weibe zü erketmen gegeben und namentlicb 
M’ dWi Abende mch seiiirni Benefize dnrCh eine Serenade und 
(ioreh Ausbclmlncktmg'"seincl' WohnZimmih- flm"effreiit , , einC 
ÄüsiifJthnung', ,dio um so eher* erwähnt zu werden verdient, 
a|s s)e unter KQiuUem ,nicbt oft. yorkoniml. Der Wun^h,.^er 
s|cb voh|' Seiten des Publikums bei seiner ^neOzyorsletfiiDg 
apssprach, dassJ|togc^ im nAehstenJahrö uii.s wieder.. besurhen 


möge, «iQrtU wabMcbeitdkh , veovuMmbt 
Slranti.iiemeueHe mieiner Wiaierboinng daa.’«,Bdrbicr,.yoaii 
Sevilla^ die EiadrQoke, wekh» ala faei ihrem anlen Auftrataa 
erwetkt heHe'. ' Die Rolle der Rosine st^t lhr sehr' wohl; W<w 
grMiöM' ihtd' gesebmaCkVollO Tedinik^iin Colorafurgesange 'zu 
leisen verpia^.^bKn^ Frau v. ShpUlz ln dieser Rolle zum Vo^ 
scheini" Wir haben seilen clwjis puflij/ei^cs und Zarleros ’’^e^ 
hört. ,F0r die, Musik Rossini's'.i.sl .diese Kpnsticrin wie, ge- 
schaffen .und ,ps dOrflcn besonders l(|ii|lcj[),‘wic, ^aiicr«;d, Cep^ 
rentuls ihr den nUseitigsten Stoff zur .EnUbUiiiig ihrcv'l'aWhWh 
darbieten. . ,i.-. , •; .■ .1 ■/ v iu.iii 

, Nebea dece,^ wasidps Theater brachte, twbea'wir'noeh 
eines Coheeztes izu erwAhnenii das einzige >oii < Bede« litn^ 
welche« seit Monaten lin BeHin gegeben' unmien isf.l Wir maeh^^ 
ten schon m IHlhcfen IMAIIem ‘darauf aufmerttsam. flr. ' Wll'l 
heim KrOgcr, Hofpianisl des Königs von Wftrfembcrg, war 
der Veranstalter desselben 'und 'wirkte .darlij Hr. Roger und 
Frau y. ^Irnntz ^ mit. Das PrögVnmnji beslnml aiis sehrjiQ- 
tcressonten Nummern. Hr. Kapellmeister Dörn leitete dei^ ff/ 
chestralen TiKil, der mit .Mozorfs Ouvertüre zntii „ld|[^ieBfH)t‘, 
das CoDcerl .«füHnete. Hr. Krüger gab uAchsldeen Beleg«. «ein 
nea .Talents nach,deo verschiedeRsleo Hiehtangeii; .wii^ikrotatt 
ihn im Vortrage des G-MolAGoncerU van Beethovea, «■ cineM 
Goncertsalza. eon -XToH, in einer Fantiisie tind^'Salonfleeetf 
efgeiier Gompodilion keurreir. Er ist ein rbcht sdlldbr Und Iflch-^ 
figef^Splefcr; das Beetliovto’sefie Concerl wurde v6ii Ihhr nicht 
liut'’ richtig' niifgcfasst, sondern auyh le</tinisrli',"gcscliicktj ünd 
ohne alle Überreizung aüsgoführt. Vbrzugs'Weisc gewandt zei^e 
in(.bi, der Spieler in dein Vortrag ,^i|es. .(^azifsen kalten; 
da wo Kran und Energie iip Auadrpek er^rdeft wird, KunAtou 
yvir nicht jenz fftä eeinem Spiele zufriedem sein. Vielleicht, 
trug auch «las Instranient, deäseb eich: der Spieler betüeniet. 
Einiges zu dieser ntchl ganz befriedigenden 'Wirkung bei. Die Faa« 
tigkeit in der rechten Hand ist ausserordentlich, doch die An- 
wenduQg. Ms Pedals nicht. Ohernll zu billigen. y«s seine 
^mpoSülo|en^an|pngt,.zir enfdeckteti .wir in den Salanpiecan. 
«neni Bolerp und einer lleveric' am liieLsten EigerfthtiThlichkcu, 
d.-igegcireiiTliAU .seine Fantasie für Piano uilT Orchester innitclie 
TrivtnIifAlcn. in Hrn. Kroll , ‘ dessen Cimccrtsatz Hr. KrflgeC 
spielte, und von desMn Composilion Hr, Roger eine dramali- 
sehc .Scene sang, lernten wir ein iiiusikalisclie^^Telirnl kennen, 
das zwar noch nicht genügend ausgebildet ist, dem ober dncli 
sowohl in seiner Erfindung wie in s«uner Art zu. iaslruinenihcn, 
kOnslleri.sciie,^BnfA|)igung nicht ^abgebrochen werden k,ann. Bei 
ein^r'emsteit.Richiup^ und^ainer '^cll>slkritik^ die er noch an 
sich auszuOben hat, ist Gutes von ihm zu erwarten. Ausser 
der genannten Scene waren di« HanptntHnmem, durch die R<h 
ger das Concert'TciherTlichte', ein Lied von Meyerbe«/ uwd 
.Schuberl's Erlkönig. Den- leialen^eang-rier iaienivollu Künst- 
ler mit einem drantalischen l*eöer, nilt einer Gewflt des Aus- 
drucks, die auf die Zuhörer milchlig wJillcn. Man könnlc ge- 
gen seine .Anflassnng dieser deutschen Ballade etwas einzuwen- 
den haben, es ist aber ausser allem Zweifel, dass seine .Aiif- 
fassting derselben höchst eigcntliömlidi wrtr; jedci'Fi^ir des 
Liedes halte durch die Behandlung der Stininic einen Sclbsl- 
stAndigen Charakter. Frau v. Straniz sang L’Addw von Mo- 
zart uic3 ein -Lied^von Desbucr, bdd«v mit Geschmack und 
schönstem WohJklniigc... *'!'h«mcnllich die* IHoznrt'aKhe Arie 
für die Stimme der KSnnUeHii so Wohl geetgn« ,^ dass sic den 
Wnhiklang derselben wie i!^ schöne .KunsC des Vortrags znr 
vollslAndigsten Geltufig brai;,hle> Sie :brwarb sich durch die.se 
Leistung einen slflmiisflicn Beifsll- R- 
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iii lw Wll» lntiiKOwel. /Openiiwuse toHte mhh CetMurtslagai d«ai 
tiOoiM 0is|>ift<i|iHdk ^hard ,Ws|{M<' 4 Oper „T«a*ti4u«ct" 
b«a wie«l«o; aus hat fttr JeUi Jedoch diaae Partituf awdckHeiegt 
u4 wini danir]Moiart'a ^».TitiM*^ lur AuHUbnuig btringeit; iiiiiweO' 
teren, Vartauf. dar Saiaoo habet); wir. aodaon das KTan-.bAusar" 
«sd lArUing'a^l'oditta“: 4 U «rwiuten. < 

•il)iiiT~<.'Pcr a»rh hier .rOhiulicbM bcfcanuta Pianist uod 'Goiupo*. 
•ist Hr,:fA- .C.pah«i gtabt io den rheisisciieHiLAoderu Cooccrbw 
Au JhM, wirkte, ar Jo,. Wiaabaden in ainem von Hvorietle !>ou< 

tag varapatallalao Conccrl mit und erwarb aicti neben dieser KOssl- 
iariu arAt<W iUnges st iruiiaebea Beifall und Uervorrul. Die dor> 

ligas Berichte 4ind safuf* f'Uf'aa Yolk - * 

— Bei dom SAngerfeste des MArkiarh-WcstläiiScben SAO' 
gerb))odrs #t)),B$. uud26.JsB<>Yt»da Taphirchls „Bist Nacht 


anf deiB> M^e);e'.‘,;uud dessao ,wDia;.JI^il>M)rnia‘)t aufgeOBlirC 
pher.'die AuiTdbrung;; dieser .beidan Öpoiposiliouen < haricblat dis 
BhcinisehA;.Uasikaailuiit{: «BAoger und Drcheaier ,whklen' inil 
sichtbarer Lust und mit Autgebot aller KrADe (usammeo mhI «ine 
galapgcoeAuflabrung.und die tvirstsle ThoUaabua des Publikums 
b)bate dia aurgswandle .YlObe.“ , . i>,' ' 

0|e .Oper ; ndar, Prophet“ Ul nun doch ooeh twr Auf* 
Qthrtiog gekopuaan. nachdem: alle vorwailepden Hinderubisc ba> 
saitigt wordep- Frau v. Strnats, unser liebeaswOrdigar Gast«. 
lH| .der Varthie.der Fides als lelxta Gaelrolla, reist bereits aui Uoit-* 
tag nach Wien ab, wo sie in nAchstar . .Woche auRratan musa. 
P'rh WAKoer begioat ia n b ch s le r Woc^a.iMedar ihre ThAligkeiL 
^ vr-'i- Fja- B. Hob. dar Pniax von Praussen taogte gestern Nnebr 
■nittag gegan 4,Lbr iq. Begleitung spiuea äobaes, Sr. K. Hob. das 
P);iDae'* iFrigdticb, Wilhehn, |n arwOnsehtam Woblspin aus Slellin 
in seinem hiesigen Pnlnis iiu, wo Se. K. Hob. dnrrh einen» .VOA 
daa. Ki| Sängern. Mantins, ^biesebo. » MicUer, und Heintirb aus- 
gerahrfon viersliaiuiigeti MAunergesaiig siebllirh iiud höchst an* 
gpnebui Obe: raucht wurde. Hr*i Stawinaky. welcher ,dcu Text 
daAU.-gcdicblel, war, bei dieser barzlioheu BegrOssung anwesend. 
D.nr:Pi’iAZ Scheint ' siob von scineui iu'Stattin erlitlenan lUnfsil 
g A nxHjc h /erholt zu haben und drOckle tief. gerObtl seinen Dank 
Ihr ibd* Empfang aus, ,»)} »■; , 

— Die bekniiiile nusgczoicimele Wiener ConiponiaUni uod, 
Pfpnpforte'Virtnosin Frl. Constanze G,eig»r iat’biec eingelrofTen, 
U|p. in dar nAchsleu Woche im Fricdriob-Wilhcinislädliscben Thea* 
lgr,iafai Sobauspielarin zu gasliren, womit; sie aber zugleich die 
Preducliou als Virliiosio vcrliiuden wird. So beiibsichligl sie in 
Pu|i^lz!s,lh>bacheni LMSispiclf„Da8Hcrr.vergepsau“H wo die Rolle 
Celegenbeit inm jpiusikaliscben Vortrage dnrhiel«l, etuo Uirpr Gonir 
Positionen, die Transspriplion einer iRoiuanze , atw.i der neqestan 
Qptr des Lord Waslmerelan4> >'orzutragttn. Ibr.Scbnuspialertalcnt 
ipL.ln Wieu ebeo sa geacb.lel wie ihr niusikaJisclK** • -i 

rr 11 A.io, nAehstän Freiing wird, eine ) zweite srbwediacho 
NacdiUgaR, Frl.. Hertha .Wcalerstraiidt auf der Kdnigl. BOhna: 
ala tVmina iu,darr,Nacblwaodlarin, auftrplen,.. Dia j«i«gpj)aiae lei- 
slet in der elagaoton .Coloralnr upd in. der. suganann|ea Fiagao-^ 
latlrBcbnodiung des. Organs Ausgczeichuelvs. 
iMmr>) fto.B*r.,i5t iianh.Pnr» abgercUl. ple.,Finoahme seiner 
BeneBz-Vorglellnng betrug uiigembr l.'Kip Tblr» wovon, abpr etwa 
300 Tlilr..fbr die ,gcwObiilieheu;;Uniiidkoa(eM abgobeu. Oer Könsl- 
IfT-.hat öbrigeos V'iYbL'if eilig von dipserKiuuahMie.niitgentHopon, 
dAst! o«l»;iW«w;ohatgr,,j->Jg»rt8ifihM' Gnlanlarie dep Hirrrau u»d 
Ijlwwt. dib ■•th i* 0 ijPYWW¥.Bpt>ebz unter.sti)4tani elKkaolp, wprih- 
YPÜp. BriutMruagsga«ah«oka jMtvrotrbtA und fw<-h d««»» Itupar- 
up4 Arhtilaparaonai dof.*Theale|ts>,bfdeutan4a Gaben eipbindigta, 


• ' — ßei.saiiier .'UlweSeniMil besuclMe dee berdhuila' eaghaabe 
Comitunisl' Baife ;das .Coboert hn Krell'aciMn !Lakal nadb aboiv 
casohl/ von der vorlraRliobeD' Esecutioii dieaes Ofcbestara,’ offa« 
rkta ar.deDt Ghaf desaeiben, Hrn.iEngel, dia Ouvertgre zn aeU 
ner .aencsien Oper, welche itiLoiidon mit dem anammtan Suceak 
gegeben wnrden. Baife beahsiebllgt, diese Oper, weleha mich' 
dem Sujet des le dUA/e a fsalr« gearbeitet, in der. Obertattuog' 
den Namen „der Teufel. ist. tos“ zu geben. 

— PVI. .Uarx.bat.es vorgezogen, von ihrem Cootrakte, wel« 
ober . bereiLs die Geoebinigung Sr. AlaJ. des Königs halte, nodh- 
zuröekzuircicii; indessen boffeu wir, die Künstlerin ■ Wird sieb ei«', 
uus Besseren besinnen und an eine Bübue ■urückkehren, wo. 
ihrem Tnleiite ein .so grosser Spielraum und sie diu Gunst. des' 
Puldikuips erwarlel. i . n mtn-iil 

Belxlen. Vor wenig Tagen ist auf dem Lande, in daa aao-< 
dtgen Boden der Prignilz eine Kunslbiatbe gepHanzt, geaprakseo, 
geptiegl und eulfitltel, die wenigslene dort noch nicht, gehttbt 
bat, and die man eine Königin der Nacht nennen iktente, da alw 
wie diese auch nur (Itr wenig Naoblstufiiken ihre BUHhaantfaUatai 
und dann sich für immer aehlosa. Zu dom Geburtslage iksloeat 
Vaters halle Gustav zu Putlits mH seinem Gasla nwiCoUalHN»*' 
tor Friedrich v. Kdotow auf demLandgule des erstatoau’Bkttien, 
eine Oper gearbeitet, die von einem Kreise von Dilettanten, Fdetw«; 
den und Bekannien aus der Nähe und Feme zur Uarateilong ge- 
braphl:wurde. Oie. Arbeit, erat kleiner angelegt, •.wocbsIiattidaR 

Fregde daran unter den UAndeo. ‘ Oer Stoff, ein Acht rn terJAndl» 
scher, spielt in Sohtesien. zur Zeit des baendigtan. sweUan seiila» 
sisrhen Krieges, und fQhrt..*to<;einer teiobtea lotrtgnea .die 4H1 
Furcht, vor dem Adbezahl, vo« -.dem. die. Oper daa;Naneti arAgt, 
schürzt und löst, ein junges Fiiepaar, das dem Kriega.anHlah,.di*' 
HeprA^aotauten dea Preussischen Heeren lUnlee da» Fahnen des 
groeaen höniga, eine tAcbsisebe Familie . und. lAndliebe Gebifga* 
bawo.hnar, zusammen. Dio.CoroposMion Ist laicht, ioboadigtund: 
originell, eine der gtücklichslen Arbeiten dee.Compoaielea. G»*: 
gen beides, tritt aber die AusHabruDg mit AUem, was daia gehört, 
in den Vordergrund. Vierzehn Tage vor der Aufführung . haHan< 
4th;dieTbeiluehmer in dem ihr so viele GAslo. ksunt ansealkhen* 
den Laudbnuse versammelt, unter sich wenig oder gar i nicht bo** 
kaunt, aber zusamniengeführl und aosammangehalten durohldas 
gemeinsame UnlernelSinen, und mit unermüdlichem Bifbr ging'ai 
an dip Proben. Ein Gebäude, das an den Cnrlcn sUtesL'Uian mit 
allen KrARen der in dieser Arbeit weaigstens ungeübten Provinz« 
arbeiler zum Thualer uaigesetaeflen. ,Wilbelm Gantpbannaw aus 
DQweldorf war gekommen, hallo seine Schlachlenbiider am Hbeia' 
gelassen, uud ordnete hier , die CoelBroe, entwarf und leitete die 
.Ausführung der Decoralionen. , Ea^halten 'sicb vorlreffUehe Sthoe* 
men zusamniengeRindeu uud zum TbeU SAnger, die, ihrer mnatii 
kalUchen Bildung nach, dieGrenzan dea DUelUstisatua weit Qbkr«. 
scbriiteii halten. So entstand eiu Ensemble in Gesang uadSpM, 
gehpben von gescbutackvollaa und correcten. harmonirtude« Cori 
siauieu aiif,.deni, eierliehen Boden kOnstleriseh angeordnater Da«\ 
eoratianeii,, das das ganze Werk in, einer sehr glOakürhen Abma« 
duagnfur. Apschauungi, brachte,, ;Der Erfolg Qbertrat die iBrwakti 
lu||gen;nod krönlo das >k0luia UnlerDehuien, daa waaigetaoa.iBi 
solober Ansdehuung auf dem Lsode wohl kaum versucht Ml und 
dss;.spi|ipn Werth dadurch erbielt„<dass das Werk.aa Ort tatd 
Stolle gedichlol, compnnirl. und dargestelit, unter den Händen dea 
Couipüoisiea, älalers und Oiehlers erwachsen konnte* . >i!s(, 
^ „Slargard.Mi .Pnuimero. Anfangs UjCtober ifludpt hier ein Mie*. 
sikfesli AteOi. wodurch der Iw Jahr, lS4ä vom. Muedidir.Bjaehotf. 
geaHflelfl .Poutmers^^h* SAngerbnad nConcordia“ wieder anflaben 
solL perseibe Marte ii), dun Jahren 4 eeebt, scbA4enawertbeGer< 
aangsfeatPr worde aber im Jebc 1b4S durch.dio aUgenufiaeu: Wie; 
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na ia Mioeii Bestrcbaagea gebanimt. Da dieser Vtreia vonut^ 
weise den Zweek batte, die ernste Tonkunst aninrexen und den 
iüaa dafür zu beteben, so sind auch JetsI 3 verschiedene Abthci* 
luagen geoineht I) Kommt Orgel und tMonergesang In der Kir> 
ehe. 8) Das «Vater unser“ von Mahlmann, eomponirt von Him* 
mal; Chore aus Handels „Messias“ ebenfalls iu der Kirehe. 3) 
Htadeia „Alezanderfest“ — im Saal gegen Entree. — Ca Ist im- 
mer sehr lobenswerlh, dass in unserem KIrehenconcert kein Bil- 
Mverkaitf staltBndet, sondern jedem der ZnhOrer wird die Tbttr 
offeu Stehen. Beliebige Galien werden zu wohlthitigen Zwecken 
an der KirebthOr in eine ArtnenbOcbse gegeben. Nach dem 
Alexanderfest wird ein heiteree Mahl mit Gesang das Fest be> 
sebliessea. 18. 

Deautia. Der Kantor und Organist A. Wagner bat das 
Pridikat als KOnigl. Musikdireetor erhalten. 

Aaehc*. Frau Cundy ist mit enthusiastisefaem Beifalle ala 
Roaine im „Barbier“ aufgetretea. Die Arie und Einlage •Variatioa 
vom Procb wurden stdrmiseb da eapo veriangt. Die niehaten 
RoUan aiod Martha und Königin der Nacht Frau Qundy wM 
hier 10 Mai aullreten und vom I8 l Septeraher ab in COin einen 
Uogere« Castrollan>Cyeiu8 erOffhen. >' ' 

Hnnsbsirg. Frt Gaisthardt gastirt fortdauernd mit vielem 
BeifoH. 

Haaaaecr. Das Sommertheater auf der Marieninsei hat una 
swei Hai Balfe's Oper „die Zigeufierin“ (GMana) vorgefMrt, die- 
aelbe ist bis jetzt auf unserer HofbAhne »och niebt zur AuKQh- 
nmg gekonmien nnd Hm. v. Cavilla bieiht das Verdienst, dem 
Hellheater Prhveaire gespielt zu haben. ' ■ ' 

* Hafam. Btonen Konern werden wir Nioolai'a „Lustige 

Walbar** bei uns in Scene gehen sebea;'' ■* ' ‘ 

Ba d a a- Maden. Der Tenorist Reer gelMIt ungemein, und 
gaatirl bei stets vollen HAusem. Bis Jetzt ist der treBBcbe KQnst- 
ler ala Lyonel in „Martha“, Georges Brown, Rsoul ht den „Ho- 
genottea“ und „Stradella“ aufgetreten. t 

— Die Singerin Fri. Haller von Stettin hat ohne den ge- 
ringsten Erfolg hier gastiri • 

Wlaabadea. Fri. Babnig trat als Valentine tn den ,4iugt^ 
notten“ auf und erwarb gerechten Beifall. Hr. Peez als Raoul 
geOel ebenfalls, so wie der dritte Gast, Hr. Dettmer aus Frank- 
fort, als Marcel i 

Hamburg. Fri. Sophie Crnvelll Ist von der Direetkm un- 
seres Kurhauses for einige Conccrte engagirt 

Wtea. Die Wiener ilhistr. Zeitung ist voli von Lobeserbe- 
bamgen Ober die vortreiniehen Leistungen der Frau KOster. Un- 
ter Andern sagt sie: „Nehmen wir nun Alles zusammen, was 
disse Künstlerin ausielchnet: dis vollendete Gesangsschule, das 
tiefe dramatische VersUndnIsa, der Vortrag und die Darsteilnng 
voll Poesie und Adel, die runde, in ihrem ganzen Umfange aus- 
gegiiebcue, biegsame Stimme, die Gewandtheit In all den kleinen 
GesangerelzffliUeln, z. B. im m*tsa voet, nehmen wir dies Alles 
zusammen, und fragen wir dann, ob das, was man an Frau KO- 
star als norddeutsoh tadeln zu mOssea geglaubt, einen Sinn 
bst Man lobe es vielmehr gegen unsere SSnger, und rathe ihnen, 
iu dieaer Beziehung so wenig als mOglleh eOddentsoh tu eelo. 
Man hat es auch Veretandesmsnier geheissen. Ganz richtig. Was 
soll aber auch ein Kunstwerk, dem, wie es bei uns Uglieh vor- 
kommt, die traumgüngliche Grundlsge, der Kunstverslsud febll 
Daher diese onendliebe Monotonie, wo der Singer ans Eigenem 
etwas thun soU, t. B. in Spiel und Darstellung, In der Sehattlrung 
des Vortrags. FVeilieh steht es mit dem Schauspiel nkbt besser 
als mit der Oper. Naebdem man aber dureh einen trotz alter 
Oesehmackloeigkelt uuverwOstbareo lustinkt wahrgenommen, deae 
in Sehauepiel und Oper unseres SOdens nur dis eine Seite; der 


Glanz der Ausserliebkeii, die Bravour der Mittel exisUrt, tadelt 
man, um es fern zu halten. Altes, wo sieh beide Seiten dieeer 
und der andern Konst; inneres VersUndnIsa und Reprlsentatiou 
lu einem nmeterhaflen Ganten verbinden. Daa untarseheidek man 
dann als sOddeutseb und oorddeutaeh, als ob die allen Meu- 
aeben gleich eingeborene Kunst von den geographischen Breite- 
und Llngengraden etwa so beetimuit würde, wie GemOe» und 
IQibiseber Weizen. Roer Cefohl, ihr süddeutschen Slagcr, tat 
sehr verdichtigen Werthes. Ihr sprecht Immer von eatrem Ge*' 
fühl, weil euch ein tnstinkt sagt, dass eueb eine eben so notb- 
wendlge Potenz: der Kuaetversfand febll. Denn nur dann bat 
die EmpBttdung einen Werth, wenn sie das auagieicbende Gegen- 
gewicht des Veretandas büdel EmpOndong nnd Verstand, go- 
trennt, Jedes (Qr sich haben weder Je im Leben einen voHkom« 
menen Menschen gegeben, noch Je in der Kunst etwas VoHende- 
tsa gesehaffen.“ 

— Ober Engagementsanlsrliandlnsgen mit dem K. K. Kasa- 
■erslnger Hm. Ander und der Direetion des K.'K. Hofopem- 
tbsalers ist bis Jetzt noch niebla bekannt ES ist woM niebt za 
sweifetn, dass diese Zierde unseres Hoftbesters bleibend IQr das- 
selbe gewonnen wird. 

— Der rohmliehat beksaaie PIsnist und Composileor Herr 
J. Blumentbal ist aus London hier angekommen, gedenkt Mn- 
gare Zeit sieh hier aufouhalten, und dann Im Winter zu oooeer- 
tiren. Hr. Btumenihal ist derjenige, dessen „Sonres“ von dem 
bsrOehtigten isell als eigene SehOpfong ausgegeben wurde. Un- 
ser musikaiisebes Wien entdeckte aber den Diebstahl und lohnls 
den Plagiator nach Verdienst 

' — Der frübece Hofopemslnger Hr. Carl Wolf ist von asi- 

ner in Jeder Bstiebung gtfnzenden Kunstreise naeh Temeawar 
wieder hier angekommen und begiebt sieb nun ehenfaiis, eioer 
sehr britlaoten Etaladoog folgend, na«di Deutsebland zu einem 
Gastspiele. ‘ ' 

— Hr. Asder wird sich niebstens in einer neuen Parlhis 
versuchen, in der Meyerbcer’seheo Oper: „die Hngenotlen“, in 
welcher er den Raoul und Frau KOster die Margarethe singen 
wird. Für alle Musikfrennde wird diese eine sehr tnteressants 
Voretaünng werden, da bekannlermaassen der Raoul zu den um- 
rangreiebsten Tenorpartbieen gehört und eine seltene Ausdauer 
bedingt Dass Hr. Ander giflniend aus diesem Kampfe hervor- 
treten werde, ist niebt zu zweifeln. 

— Die Direetion des K. K. Hofopemtheaters hat die K. K.' 
Hofoperaslngerin Fri. Louise Liebhart neuerdlnge und zwar 
mit einer Jahreegage von 0000 fl. und dreimonatlirhem Urisilb 
engagirt. 

— Der K. K. Hofopemslnger Hr. Draxler bat seinen Gon- 
trakt mH der Direetion des Hofopemthealers emenerl Er beziebt 
7000 fl. Gage und ebenfalls drei Sdonale Urlaub. 

— Kapellmeister Strauss antemhnmt mit seinem grossen 
Orcbesler eine Kunstreise nach Paris. Aul der Hinreise wird der- 
selbe sieb in Prag, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Berlin, Mam- 
burg, Celle, Hannover, DOsseidorf, COlln und Brüssel hOren las- 
sen. Er wird Wien am 14. October verlassen und g^en Anfang 
Januar 1853 wieder In unserer Residenzsladt eintrelfen. 

— So wie wir vernehmen, besMtigl steh die in mebrem 
Wiener Jourasle übergegangene Notiz, als eei der K. Würtember- 
gisohe Holkapellmeisler Hr. v. Lindpainlner zum K. K. Gene- 
ralmusikdirecior am Hofoperntbealer ernannt worden, nicht 

Pesth. Im Nalionallbeater gaslirte Hr. Knnt, vom Prager 
Theater, als Herzog hi „Lucrezia Borgia“ nnd hewibrte sieh als 
roulioirter und gebildeter Singer. Er erhielt Beifall, zog Jedoch' 
ein Engagement in Riga vor, da die Eriemung dea nngarisehan 
Testes ihm zn viel Sebwierigkeilen boL ' Mit besonderer .Ansteiell- 
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nung 01084 Frl. Offii (l^rUaJ^ di« aum ers>M^M«l« den Part des 
Maflk) Orsini sang, genannt werden. Ibre sonore Altatimoie fand 
bisher schon dis n^gllebste Wardiga^^ hat disMr Gelegenheit 
stellte sieb aber auch Ihr mimisches Talent In's gUniendsla Liebt. 
Mit einer nngeiwungenen Nooehalanee wusste sie einen Adel sn 
Terblnden, der die Noblese des Parts eharakterislrL Fri. Ormi 
Olartia) ist ein bdcbst bcachlenswertbes TaieoL.waiobes bei an- 
4aueradet» FMsse baldigst Carriere machen dOrlle. ■ Gia wonI«, 
so wie der geschdUte Cast, im Verlaufe des Abends' drei Mal 
harvorgerulien. 

— Der xweile Kapellmeisler am Nallonallheater,, Carl 
Doppler, bat seine 3actige romanliscbe Oper: „der Sohn der 
Wlldiiiss** bereits vollendet und werden die Proben in Kurieiu 
beginnen. Auch der Musiklebrer Hora Ul mit der Compositlon 
eioer Oper „Bels“ beschMligL I. v 

— Verdi's sarei Opern: „1 Masnadleri“ und „AttHa“, habe« 
hier sehr.j'garingen.Suoeess gebahnt, freilich war die. AuSDbmag 
v«n Selten der italienUcben Singer auch nicht die beste. 

— Die PrOfüngen des National •Coiuervaloriums aiud been- 
digt; die Resottate waren, namentlicb was die Violine anbetrifll, 
raebl befriedigend. Hr. ProL R. Kobma hat in der kurten Zelt 
das Mdglicbste geleistet. • ,-t 

— R. Volkmann's, des genialen Componisteo, ausgexeicb- 
■etes Trio gewinnt Immer mehr Verehrer, und es wArp sehr sp 
wOnschen, dass dieses liele, erhaben gehaltene ib Oeutsehr 
Und allgemein bekannt wOrde. 

— Der PianUt Sxekely weilt gegenwärtig in unserer Mille 
«wd giebt heule sein erstes Concert. i r- 

— Der rObmllcbst bekannte ComponUt und Violinspieler & 
Singer wird (ins nun baM vsrlassen, um eine ^rdssere Kunst- 
TVtoo TO iiisclnn; tmichdt wird er in Wien con e ert l ren. * ' ■ - 
' Paris. Jenny Lind war io der vorigen Woehe"in Paris, 
aber um ani nAehsten Tage sofort weiter xn reiaeh. 

- — Verdi wird diesen Winter in Italien seine neuen Opera 
tnr AuBOhniog bringen, die eine, II Trovalore, lu Rom, Libretto 
von Cammarano, die andere, deren Titel noch nicht bekannt ist, 
an der Feniee xu Venedig. • • . \ 

— Vieuxtamps bat in London, wo er sich einige Tage 
anlhielt und ein Concert gab, einen beispiellosen Erfolg gehabt. 
— Henri Herx ist nach London xu Concerlen abgereist. 

— Einer der ausgcxeicbnelsleii .Mililairniusikcr Frankreichs. 
Cambaro, ist plOtxlicb in dem Aller von 43 Jahren gestorben. 


Kr blnterlAsst xwei' jnng« Ttkhter,' die xn den besten aMsikali- 
aehf a Tnlenlan io der KeiManx geboren. . , i 

— Caltoiari, der brllUnte Tenor von dem baskerotten 
Londoner Theater, beftndet siob hier und geht binnen Kurxem 
nach Mailand, ’ko sich seine Familie aufbAlL Ebenso befindet 
sich Gardoni von demselben Theater hier bei seinem Sobwagar 
Tamburin!. ■ ■ - 

' — Lablache reist diese Woche mH seinem Sohn' Nieolo 

nach Petersburg. Auch Mad. Medori geht aus Belgien, wo sie 
sich nur einige Tage aulhiell. Ober Wien nach Petersburg. < 

— Die beiden Schweslera FernI, Pendants xu den MHa- 
nollo's, geben zu Vichy brillante Concerte. Sie werden fOr die 
nflchsle Saison nach Paris kommen und hier unxweifelbsil die 
Sterne der Saison werden. 

*• '■* • I 

MnlUnd. Die neue Oper, welche der berOhmte Maestro 

Sanelli für die Scala xum nächsten Carneval sebreibt, heisst 

„Gusman der Gute“. Das Libretto ist von Perassini. ... 

.1 , I.' M.-.r..* 

•r ‘ Cluirk«We Aofang August Im Verlauf von uogeUr (Nteha 
Jahren kamen hier 4 Oratorien xur AulIDbrung; vpr Jener Zeit, 
so viel uns bekannt, nie etwas der Art Das leUt^ dieser 
vier Oratorien, Spohr's nFall Babylons“, harten 'wir am 
Sl. Februar 1852 unter Leitung des Herrn Fr. Sebulx (SehQler 
von C. G. Reissiger). Warum gerade diese, so' ungewObniiebe 
Schwierigkeiten bietende Composilion gewählt wurde, ist uns 
Hobekaont; auch wollen wir die AusfDhrung keineswegs als eine 
kt Jeder Beziehung vollkommene bexeieboen, eine geiungeae kO«- 
«en wir sie jedoch mit gutem Recht nennen. Ja wir kOanen.ila 
BerOcksiebtigung der geringen mnsikaliscben Kräfle Ciuu4w>,p;'^ 
unendlichen Schwierigkeiten, die das Zusammenbringen eines 
grosseren Orchesters, derSolo- und Cborstimmen (letztere sämat- 
lieh Diieltanten) und endlich das Einatudiren des Ganzen verur- 
sachten, sagen, dass an Jenem .übende TOehtiges geleistet wurde. 
Sopran- und Bariton-Solo zeichneten sich namentlich aus, und 
fast durchgängig liessen die ChOre an Präcision nichts tu wOa- 
Sehen Qbrig. Dem braven Dirigenten wurde Qbrigens von Seitra 
des diesmal besonders zahlreichen Publikums die freudigste An- 
'wrkennung xu Theil, und wurde die AudDhrung drei Tage später 
unter gieiebem Beifall wiederholt Wir können nur wOnschen, 
dass Hr. Schulz sich durch diesen Erfolg ermuntert (Qblen 
mochte, uns von nun ab alljährlich wenigstens einmal durch eine 
ähnliche .AulTührung xu erfreuen. .. . 


Verantworilieber Redacteur Gustav Boek. 


. MnslkaliMch-litterariselier Anseiger. 

. il' 1 , ' •• ' ^ 


■BsiiAliBB 

im Verlage von 

CARL LCCKHARDT in Cassel. 


Boebmann. R., Zapfenstreich-Polka f. Pfie 1% 

Kschmann. J. C., Coucert-Etude f. Plte. Op. 13. . . .' . 22V 


— — FrOhlingslilnthen (Frau Clara Schmuami gewidmet). 

Acht kOrxere und leichtere Fantasie-SIQcke f. Plle. Op. 14. 

HeR 1. 22V Sgr..VHeR 2. I7V Sgr. Hell 3. 15 Sgr. 

Lyrische BlAltcr (Hm. Carl Rcincrke gewidmet) f. Pflc. 

Op. IS. (Zweite .Sämig.) HcR I. 20 Sgr. Hell 2. 17V Sgr. 
Mayer, C., Reverie-Nocturne. — Oa^ d’Arailie-Dtverflsse- 
ment Deuz Piecea de Salon p. Plle. Op. 163. . ... 90 
Vms, t*., Amüsement geste.<u)uc. Polka p. Pfle. Op. 110.''' 

No. I. 1 . . 15 

Wekner, A., Sechs (Tedicbte f. eine Singst, m. Pfle. Op. 5. 22V 


Bei P. J. Prteu' üt' ZÜRICH (C. F. Leede m 

Betpzig) ertehten so, eben : 

.Mir -r; II. i'' .-!* 



Sonntags, 


Gedicht von R. LOwenstein, 

fnr 4stimmigen MAnnergesang, vom Säiigerfeat 
'• in Basel mit dem ersten Preise gekrönt 

Pari. u. Stimmen 10 Ngr. 
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Vtriuse tfon C. A. SPii\A. K. K. Hof-p Kwul‘ 
vnd Mutikalienhandlung in WIEN, am' Graben No. flSS. 
foormalt Ant. Diabelh tf ■ (>mp.) find ertehimen : ‘ 

, Nova-Scndüng No; 8. ■ ‘ 

Tlilr. Kgf 

JBrIccliikll, G/, Op. 23. No. I. Studio ' di ‘toneerto per ’’ ■ ' 

flaulo con nccompagnnineiito du Piaiinforte No. I. . . - 15 

^),^ 0p..23. No. 2. Studio dl Coucerto do. do. — 12V 
theUeli, l|j,i Op. 6. ,ilim Mitternacht“. Chanaon de Fr. 'I 
Srhuhert tranacrit pour Piano — 10 

Ealcrpe 4/ina. (Forts.) No. 514. I. Potp. ligolstto, Oper 
, , I , • . von Verdi I — 

— — , No. 515. 2. Potp. do. do. I — 

(Dieselben completic Oper 2 Tbir.) 

Fnbrbacb, Pb., Op. 120. Conreot-Polks Itlr Piano . . yr 5 

Op. 130. Rlgoletto-Oundrille . . '— 10 

“ ~ Op. 132. .\nnenbutdigungsAValeer für Plano — 15 

Kissaeyer, 11.. „Das' Sclavenscbiff“, Lied f. 1 Singst. 
f Plano . ‘. . .-. . . . . . .•‘y-lto 

^edotOr, M. C.. Abendgebet, Lied f. I Singst, ni. Piano. — 5" 
Licki. t. G.. Op.* 81. Na l..„llcrhslviolon“. Eine Reihe 
""barrnoniMli-nielodischer Sfttze fär Physharnionika . . — 15 

— — Scconde grande .Sonate de F. Schubert. Op. 53. 

■*'*arr«ng8 4 4'raalns . ....;" ' 2 )5 

Tfcowadba. J.,‘ He'nrietlen-Polka fOr Pianoforte — 5 
— „Maiblumen“, Walzer, Ihrer k.k.Moheit 'der durch*' ' “ " ' 
'"tauefiligsfen Frau Erzherzogin Elisabeth ehrTutchls* " ’ 

• voir gewidmet 15 

P^tfiretlonen Nr. 89.’ Ouvertüre i' Les deux Joumies v. 

‘ Ohentbini fOr FlOle und Piano . . . . — 20 

Rcii der Neubeit. Nr. 20. ^Favorit-Melodien, Marie die 
•‘Tochter dc.a Regiments 4 4 ms. ’f. kleine Ilünde, brill. — 15 

:> , I-.I -f.f ■ 1 ■ J. . t; 1 •. f 

Brbubert, F„ Op. 162. Duo pour Piano (i Violoo. . . 1 15.. 

Stadion,' ft, C^bmte, Op. 2. Eludu pour Piano . . . . — 10. 
Wartet, TbFreaal'Op. I7. ''Bnllndo pour Piano. . . .*—15 

J . »l...;-»-, ■ . ■ ' 

-il/ .11 .f'l ■ ■ , ' , ‘ ■ 

1 Auctions -Anzeige. 

Mtining, den 20. Seplcmbbr d. J., Vormiltngs 9 bis 
12 und Nachniitlags 2 bis 5 l’hr, werden in dem Hause 
S. No.'lOS. der Cnrlsslrasso daliier die von mir aus dem 
Nachlasse meines verleblen Galten, des gewasenen Siadt- 
musikers J. P. Hahn, flbernommenen Slreielnnslrumenle, 
daaR' mehrere nmsikehsehe Werke, OfieiiHtetr im die Me^ 
bietenden gegen sogleich baare, Beiabjiipg ,verbtejgerl.iintiu 
Kaufsliebhaber hierzu eingeladen. Die zum Theil sehr kost- 
baren Instrumente bestehen in 33 Slflcl) Violinen von ver- 
schiedenen borOhmlen alten Meistern, in 22 Slfick Violen, 
in 6 Stück Violoncello's, dann in 27 Slfick Violin- und 
1 &Qck Violoncello- Bogen. ..Die Instrumente können 4or 
der^i|iiicli(^; jeden Tag von A'oriuiltags von 10 bis Nacti- 
iliitth^ 2 IJtIr irt dem oben bezeichnelen Hause fiber drei 
Stiegen in Augenschein genomn^n. werden, f 
NOmberg» dÄ) 2(J. .Aii^st T8.j2. - ' ' . 
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Tlilr. Sgr. 

Beyer, F„ Henriette Polka-Mazurka (.\larl Polka) . ‘I" .‘ i3t 

— — 3 Moreeanx de Salon. (Ip. It». .• . ■. '. >. -b ‘17V 

— • — 3 Poikas-Redowas, .Op. 122: .b'-'i'l •. ■>4 --^’.|■| 

BHrgmBUer, iF^iLe CariHoiiour de Bruges, Fant. Op. 102. ' — .ll| 
(Ff/Ti Rondo vUlaguois »ur fop. |e Farfadpt 15- 

Crotses. A., Bacchanale-Polka -r-, b< 

Dopont, A., Serenade. Op. 6... . ., . . ,,,j. — 1?V 


Geryllle, I,. P., Le Bengali au Reveil, Bluetlc d'FIt. . . r- 10 
Herz. H., La Tapada, Polka caract. Op. 171. . 

KQbner, W.. Songs of the Tiianics, Walzer. Op. 118. . 12V 

Marcalfhou, G., Raphatla, Grande Valse brill. . W 

Pasdeloup, J., La Marquise, Polka brill. . ; .* .1''—! 8- 

Scbitler. Ci,'Jagd.Ouvarl(lr« . i, . . . — 15 

Sebubert, C.. Les Eloiles du soir, 2 SchoUlseb fash. 

Op. 158. '. . . ;•• . . ... . . . 4 .i- 

— Les Alles «TEvc. 2 Polkas brill. Op. 159. . . ' . • — 8 

Afrauaa, Jos., ifanouka-Polka . ’. 8** 

— • — La' Heine des fleurs, SchoIHsch- .' . . 1— c pi 

Talexy. A„ Pigase, Grand Galop. Op. 42. 12t 

Tedese«, J., 3 Moreebux de Salon. Op. 60. . ." . '. 4 — 12V 
Vienoi, E., Riga, 2me Caprice-.Mazurka. Op. 16. 'J . I2V 

Wlllmen», R., Seines champitres. ‘ Op. 84. . . 4 15 

BargmOller, Mo.sqiiita, Valse-Mazurka 4* 5 maios . . ^29* 

Cranier, B., Potpourri No. 37. Der FreischOtz 4 4 'ms." . — ^ 
SrhalbolT. J.,. Chanson. Op. 25. arr.,4 4 mains. ^ —15* 

Salnton, P., Tbime italien vnrii. Op. 10. av. acc. de Piano — 25 

» ».* » • u -►....j ‘ 

Singelee, J. B., Faiilai^ sur l'Enfhaiiteresse av aca , 
de Piano ! .. . . -.25’ 

• 1 j ■ i: *1 

Vienxtemps, R„ Hommage 4 PagaoloL ,0p. 9. pv. aec. 

. «le P'«"« .• • • • -'V •-•. ^ ;■ • ; ~ ^ 

Tal«u, Air yari« brill. Op. 98. av. ,a««. de Piano . f.: I -rr- 

Esser, H., 3 Lieder fitr l'SingsUmm*. Op. 37. . ; ; — t5r 

Fisrber, C. L.. Dein Auge. Op. 16. No. 2. (2. Folge 534) ‘ — 6' 

— — Erste Liebe. Op. 16. No. 3. •• ( do. 535) — 5 

Golltulck, A„ Minnelieder f. I Siiigstimnio ( do. 488) —“'5'’ 
Raslnl, F., Mere tu n'es plus 14? (Lyre fr. .No. 460). . — 5 


Rien pour Rieii. 


( ■ do. 


461). ; — 5 


Peelaert,' A. de. Ah sl l'aniour (HAU dich der Liebesgo(t) ' 

' Air varid. (Oeuvro No. 141.) — 12V 


Ttlli.'- 


u Di« hlbisilidireotorstelle 


'.iJLb. 


Iteiena CafAarina Mahn, 

1 .* . ; 1 


hä der Liedertafel und dem Damengesangverein zu Mains 
ist erledigt und . sott möglichst hald^edeit besetzt werden. 
Digenigen Künstler, welche diese. Stelle zu übernehmen 
wünschm, peplem- 

ber d. J. benachrichtigen, und zugleich bemerken, wann sie 
zur Abhaltung einer Gesangprobe im Laufe de* StpteßUiat 
oder October hierherkommen können. < . ■ ,i. ■ 

* » • • • . 

I , Fär den Vorstand, der Mainzer Lie^t^el 

" ' • J. Jf. Schott.' ' ! V-II 
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Ein g;ei8tliclie. B Volkslietl. 

Von 

A. Tschirch, Prediger in Guben. 


Der Artikel in No. 30. dieser Zeilsclirifl: „dn.s geist- 
liche Volkslied von Friedrich Böllens“ vcrnnln.ssl uns, die 
Mnsikfrennde, die sich fnr diesen Zweig der Tonkunsl in- 
lere$.siren, niif ein geislliches Volk.slicd mifincrksnni zu mil- 
chen, das bisher weniger bekannt sein dflrflc. Wir cnlleli- 
nen es der höchst sclnllzenswerlhcn Schrifl: „Ludwig Helm- 
hohl nach Lelum und Dichten, nach den Quellen von Wilhetm 
Thilo, Direclor des Seminars zu Krhirl“, und theilen es in 
dieser Zeitschrift mit, um demselben nucli in inusikniisehen 
Krei-sen Verhrcitnng zu vcrschalTcn. tls ist die zu seiner 
Zeit weitverbreitete Snngweise zu dem bekannten von Lud- 
wig Helmbold 1Ö64 gedichteten Beiseiiede: Von üolt will 
ich nicht lassen etc.: 



Von Gott will ich nicht las - sen, denn er 



läs.st nicht von mir, führt mich durch al - Ic Strassen, 



da ich sonst ir - rct sehr; reicht mir sei - ne Hand, 


dru A - hend und den .Mur- gen Uiut er mich wollt 



ver-sor-gen, sei wo ich will im I.and. 


Die Melodie nninngcnil thcill hierüber Thilo in seiner 
Schrifl Folgendes mit: „Die Musik dieses alten Volksliedes 
hat Viele cmslhan heschfifligt, ganz besonders iierrn von 
Winterfcid, der sich in seinem Meisterwerke „über den 
evangelischen Kirchengesnng“ darüber auss|)richt. Es ist 
nur zu bedauern, dass Herr von Winicrfeld erst nach Be- 
endigung seines Werkes darüber hat Nachricht erhalten 
können, dass seine verfochtene .Annnlime, die dermniige Kir- 
cliennielodiü licrnho nicht auf der Melodie eines V'olkslicdes, 
eine unrichtige sei. Nicht ein .Anderer iiAiiilich hat die .Me- 
lodie zum Liede gcmnchl, sondern Helmbold .selber hat für 
sein Volkslied die Singweisc gcw/ihll, die eher als sein Lied 
lind von einer .Arie herrührie, die er oft von den Gesellen 
seines Vaters zu .Mühlhausen oder von dun Studenten zu 
Erfurt mochte haben singen hören, iiAmlich: „Eiiisiiial ging 
ich spazieren“. Eben so sehr, als ihm die .Melodie davon 
zu Herzen ging, niissticl ihm der in's Obseöne fallende Text. 
!•> suchlo die .Melodie zu retten, indem er ihr einen Text 
gab, dessen man sich nicht zu schömen braucht. Das mit- 
golheillo Lied hat nnchtiials Einlass in den Gemeinde- 
gesang gefmidoii niid ist Kirchenlied geworden; ursprünglich 
war es ein solches nicht, sondern nach der mit seiner Dich- 
tung vorlinndcncn .Absicht ein Volkslied. In solcher Bedeu- 
tung erhielt cs auch zuerst eine Verbreitung durch ganz 
Deutschland.“ 

Indem ich durch diesen Hinweis den Freunden dieses 
Zweiges der Tonkunst einen Dienst zu llinn holTc, crklitre 
ich mich gern bereit, in diesem Blallo fernere BeitrAgo auf 
diesem Gebiete zu geben. Ist cs doch auch dio Aufgabe 
musikalischer Zeitschriften, Zerstreutes zu sammeln und einen 
Mittelpunkt zu bilden für jedwede imisikalischc Bestrebung. 
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NasikaliBche llcrac. < 

W«im das schCoa HerbstweUer auch ForblaueH, ao wardan 
doch die Abende langer und mit ihnen stellt sich die Theater* 
hist ein, die Repertoire werden mannigfaltiger und somit auch 
der StolT tOr unsere Revue. GAste ziehen fort und die heimi- 
schen KOnstler kehren zurflek. So sprechen wir zunAihst von 
der letzten Gastvorstellung der Frau v. Stranlz, iiAciistdcm^^ 
von der ersten der FrAul. Wagner. Frau v. Strantz trat iu‘ 
ihrer Abschiedsrotio als Fides auf und bestätigte durch die Art 
und Weise, wie sie diese schwierige Aufgabe behandelte, die 
bei andern Gelegenheiten Ober sie ausgesprochenen Uriheile. 
Was die musikalische Seile der Rolle belrifh, so war voraus- _ 
Zusehen, dass Ol>erall da, wo niissehliesslich oder vorzugsweise 
das tiefe Organ der Kfliistlerin durch die Aufgabe in| An- 
spruch genoinnien werdeu, der Klang der Slininio als ein 
gesunder, wohlthuender und sogar dramatisch wirkciiiler uns ' 
erschien, so in dem ersten Duett mit Berthu, in der Arie, wcl- 
che Ober den Sohn, der fOr die Mutter dio Dräut upfort, den 
Segen ausspriclil. Nicht minder krättig und wirksam klang die 
Phrase: „Mein Sohn, du kennst mich nicht“ in der Münsier- 
scene. Wo indess die Musik über dio tiefem'. Lagen hinaua- 
geht — und es sind wenig Situationen, in denen vom Compo- 
nislcn die Altlago festgchalten wird — da zeigte sich das Organ 
der Aufgabe nicht vollkommen gewacirsen. Im Spiel bewies 
uns Frau v. Stranlz, dass ihre Intenliouen Obemll richtig 
waren und die SiltMlion jedesmal so weit erfassten, daaa 
man sich mit der Leistung vollständig befriedigt erklären 
konnte. Das erkannte das Publikum an und belohnte die 
Künstlerin durch hAuflge Zeichen des Beifalls und iienorruf. 
Wir wiederholen, was bereits früher gesagt worden, dass 
in Frau von Strantz kOnsilerisciio F.lemcnto vorhandcp 
sind, die, so wenig allseitig die Küiislleiin uns gegenwAr- 
lig in ihren Leistungen ersrheinen mag, jedenfalls geeig- 
net sind, den weitern Verlauf ihrer erst vor Kurzem begonne- 
nen tlicnirnlisehen Laufbahn im Auge zu behalten. Die übrige 
Ausführung des „Propheten“ wurde durch lieimisilie Kräfte 
bewerkstelligt. Den Propheten sang ilr. Pfister, an dem wir, 
wie auch sonst geschehen, anerkennen müssen, dass er bei 
Obemahme dieser so schwierigen Rolle allen mdglichen FIciss 
darauf verwandt hat und sic sehr wacker aiisfOhrte; woibnsciue 
Stimme in Stich lAsst, wo er zur Anwendung des gar nicht 
ausgebildeten Falsetts genOlliigt wird , da muss man sich aller- 
dings mit manchem Misskinngo befriedigt erklären. Frau Her- 
renburger singt die Bertha durclimis befriedigend. Fehlt ihr 
die volle Gewalt des Ausdrucks, besitzt sie andrerseits die lieb- 
lichen Gaben der .Anmulh, zu deren Zcirlimitig der Clinrakler 
oft veranlasst, und so werden denn einzelne Scenen von ihr 
mit grosser Sauberkeit und Geschmack niisgeführl. Die übrige 
Besetzung war in den Haupipnrihieen die bekannte und ging 
das Werk unter Urn. Dorn's Leitung im Ganzen recht brav. 

Fri. Wagner hatte sieh zu' ihrer Antrittsrolle den Romeo 
von Bellini gewAhlt. Naeli der langen Abwesenheit dieser. 
Künstlerin , nach den mancherlei GalamilAten , denen .sic inzwi- 
schen niisgesctzt gewesen, musste das Wiedcrerschoincn der- 
selben unter den Theaterfreunden eine grosse Theiinnhme erre- 
gen. Das Haus war sehr gclÜIIt und Frl. Wagner wurde 
mit allgemeinem Jubel empfangen. Die Oper selbst hat 
für uns kein Interesse , wir können an der forblosen 
Handlung, den forlwAhreuden Seufzern und WeldUagen kein 
Gefallen finden, und mao muss sich gute 3 Acte langweilen, 
ehe man iro vierten wenigstens einiges fliealralisrhe Leben sich 


ealfallrn sielit. Iiizwiscliea ist cs vollkommen erklArUdi, dass 
man mit einer Stimme und Gestalt wie die der Fri. Wagner 
den Romeo als ciue FesUeistung erwAhll. Dio geschAtzle Künst- 
lerin erschien uns, olfen gesagt, keineswegs so günstig in ihiem 
ersten .Auffrelen, wie wir erwarteten. Die Slimine hat an 
Klangfarbe und Frische verloren und sucht durch fortiries .Auf- 
trägen in der Tiefe mehr als wOnschenswerth zu wirken, ln 
Vergleich mit dem, was Frau v. Stranlz z. K. in den liefen 
AlUagen durch .Klang und Farbe des Tons zu Wege bringt, 
klingen diesclhcii Lagen bei Frl. WngiuT hohl und iioiiRtOriich 
gezwungen i iiilchsidem möchte , gerade die iialicniscfao Alusik 
am wenigsten geeignet sein, die allseitigon, ninii kann sagen 
ungewöhnliclieii Gesangsmiticl der Fri. Wagner zur richtigen 
Geltung zu bringen. Die Colorotur der KOnsllcrin hat ein für 
alle Mal etwas Schwerfälliges . ihr fehlt die .Sauberkeit, der 
Glanz,' das duftige Golurit', wehlies wir iin ilidieiiischcn Gc- 
•sange niitit cnibelireii köiuieii. .^Diu^linlbsliuinie, ulme die auf 
diesem Gebiete nicht fertig zu wenlen ist , enihvhrl der künst- 
lerischen .\iishilduiig, wogegen ollerdmgs die bis in die zwei- 
geslricheiic Öclave liinemriüehendc Kraft und Fülle7,eiuc hoch 
anziischhigendc Knlschädigung darhietcL^ Deiiimth sind wir der 
.Mcioungi^ dass das Repertoir der Frl. Wagner iimiicr ein be- 
achrflnktes bleiben wird; denn Ober diese Loge liinaua sagt der 
Ton nicht mehr zu, wenn ihm auch eine gewisse Gewalt der 
Wirkung niehl abgesprochen werdeu kann. Das darstelknde 
Talent unserer Künstlerin ist unzweifelhaft ein bedeutendes, sie 
erfasst eine Situation stets im richligeii Geiste und mit einer 
WArme und l.,eidenschan , je- nachdem es erfordert wird, dio 
von grosser Wirkung ist. Wir nahmen herrliche Alomente des 
tragischen Ausdruckes fn dem fetzten Acte wahr und kunnleD 
uns mit dem Beifall, des.srn sich die KOiisÜeriii erfreute, voll- 
komiiien cinverslaiideu erklären. Die Julietia, eine der aus* 
gezciclinefeslcti Lcistuogen der Frau Herrenburger, bil- 
dete zu dein männlich-weiblichen Charakter des Romeo ei- 
nen Gegensatz von schönster Wirkung nicht allein hiosicbl-^ 
lieh der musikalischen DurclifOhrung , sondern auch im 
Spiel und in der weichen Zeichnung der zarten Natur Juliet-i 
la's, die cboafalls in den Scitlusssceuen am meisten hervorlral. , 
Das Haupt der Moolecchi's wurde voo dom ocueii Mitgiiedoj 
der Oper, Hm. Schäffer, uud Tebaldo von Hra. Krügen 
gesuflgeo, eine Besetzung, die wir schon besser gehabt haben. 
An Hm. SchAffer müssen wir anerkennen, dass Hirn eine wohl- 
klingende Stimme und Talent für Darstellung eigen ist und 
dass die beiden Rollen, in denen wir ihn singen gehOrt, die 
.Aussicht auf Fortschritt und Kntwickclung gewähren, .ähnli- 
ches lässt sich von Hrn. Krüger sagen, der bedeutend in seiner 
Ausbildung vorwärts gegangen ist, obwohl er noch lange nicht 
den Standpunkt erreicht hat, der ihn für die Aufgabe io Ri.'da 
zur Gelinge befähigt. Obiigensjging dio .Auffüiirung frisch und 
lebendig. 

Ein drittes Ereigniss, das in die verflossen« Thoalerwocbe 
fällt und in das Rcperloir des Königl. Opernhauses gehört, ist 
das .Auftreten der schwedischen Sängerin Frl. Weslerstrand. 
Sie hatte die Nachtwandlerin sludirl und wollte ursprüngiieb 
in derselben auftrelen und zu diesem Zwecke bei ihrem »ehr- 
iDonHlliciicn .Aufenthalte in Berlin die deutsche Spraclie etierat. 
Indessen zog sie es vor, in einer Concertleislung sich dem 
hiesigep, Publikum bekannt zu machen. Dieselbe Iheille sich 
mit dem „Maurer und Schlosser“ in den Opernabend. Wir 
hörten von Frl. Weslerstrand, dio eine Schülerin des belieb- 
ten schwedischen Componisten Dansträm ist, die grosse Arie 
der Amine aus der „NnfhlwandleriD“. eine T}Tolioniia, ein Mir- 
zurka und schwediseiie AdOislieder. In der Thal ist die SAn- 
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getio eine eigeiilhäadicii« KnrfieiiMiitg, die mit iliren tHmll* 
sdien Kunstschwestni) , die wir ini Laufe der letzten Jahre 
kennen gelernt haben, die Eigenachanen des znrtestcn und 
remrten Wohltnulee in der Stimme theitl. Ihre Stimme bt ftberaus 
zart, Un* Ton gtekht dem Klange einer Lerche, die Kunst, mit 
der sie singt, ist ausserordentlich volleuüet. Namentlich ist sie mit 
allen Feinheiten der Colorahir ^’ertraut, die bis in die höchste 
Höhe hineiaslcigt, und je höher sie kommt, nur um so reiner 
kbagi. Einige Möngel in den Einsölzeii, die theits darin 
liegen, dass der Ton vor\vi^end in der Kehle seine Dil- 
dung erliAlt, theiis in vereiozell hervnrirrtenden Nasallauten, 
werden sich durch Aufroerksamkeit beseitigen linsen. Immer 
aber bleibt die Reinheit, der zarte, wenn auch etwas kalle 
Wohiklang io dem Ton auffallend, die Technik eine tneisler* 
halle, durchweg vollendete, wodurch sich Fri. Westersiraod in 
hohem Maasso vor vielen ihrer Kunstschwestem > vorlheiihnfl 
unterscheidet. Sie ist in ihrer Schule fertig und vollendet, und 
wenn sie nun weiter die theatralische Laufbahn verfolgen 
würde, so hktle dies nach dieser Seile hin, wie so vielu un- 
serer Söngerinnen , mit keinen Hindernissen mehr zu kämpfen. 
Io der Arie aus der „Nnchlwandterin“ erschien sie uns in al- 
len Riditungrn der Technik, während sie in den übrigen Piecen 
bald diese, bald jene einzelne Seile derselben zum Vorschein 
brachte. So z. B. behandelt sie, ähnlich der Lind, das Echo 
mit Itüchstein Geschmack und vorwiegender Zartheit. Leider 
aber wirkt dasselbe nur wenig, da es nicht als der WiederhaU 
eines starken und kriittigen Stiinnikörpcrs erscheint. Die .Art 
und Weise, wie Frl. Westersirnnd seihslerrmderisch in der Bil- 
dung von üadcnzrn zu Werke geht," gieht Zeugniss von ihrem 
rousikaliscben Talent und Ueschniack Die AulTührung des 
„Maurer Und SrhlnSser“ war, so weil es von der zum Theil 
aus den niitllcron Kränen der RUline bestehenden Besetzung 
erwartet werden konnte, im Ganzen befriedigend. 

»'l Auf der Friedrich- Wilbetrosiadtischen Bühne trat 
Frl. Constanze Geiger aus Wien als Sebauspieierin , Klavier- 
spielerin und Componistin auf. Sie ist die Tochter eines der 
angesehensten Musiker der öslerreichbchen Hauptsladt und ein 
nilseiliges Talent, das in ihrer Sphäre der volislen Beachtung 
werlh ist. Am mdslen scheint sie uns als Schauspielerin zu 
leisten. obwiM ihr Organ nur einen geringen Umfang hat und 
nicht weil ausreicht. Ihr Klavierspirl , das sie in einer Salon- 
cooiposiUon als Einlage in einem Stücke |»roduzirte, bekundete 
eine tüchtige .Ausbildung, einen vurtreffliclien Vortrag und einen 
weichen Anschlag Ihr Composilionslaleot ist dadurch merk- 
würdig, dass es in den uns vorgelührtcn Stücken mit Glück 
sich auf einem Felde bewegte, weiches von weiblichen Ta- 
lenten selten betreten zu werden pflegte, nämlich dem der 
MihUrmusik. Wir liürlen nfinilici) Walzer, Polka'a und 
kUrsche für Militärblaseinslrumenie. Die Ausführung dieser 
Musik hatte das Musikchor des Garde-.Arlilleric-Rcgimentca 
QberiionMnen. Weiler hörten wir von der genannten Bühne 
die alte hübsche Oper „der Dorfbarbier" von Schenk in 
recht ansprechender .Ausführung. Sie ist bereits mehrere Male 
gegeben worden, und zwar mit entschiedenem BeifaU und stets 
vor einem gut besetzteu Hause; die derbe Komik, einige ganz 
gute Ixrcelwitzc, dmeh die die Handlung etwas modemisirt 
wird, die musikalischen Hauptnummem, zu denen vornehmlich 
das Duett zwischen Lux und seinem Liebesrivol, das meister- 
hafte Sterbetied des Schutreetors gehören, vereinigten sich, die 
Lachlusl der Zuhörer in sieter Spannung zu erhallen. Es zeich- 
neten sich namentlich Hr. Stotz alsBaihier und Hr Scheerer 
als Lux aus, während die weitere Besetzung mehr zurückiral. 


in der nüclislen Woctie gedenkt die Direclkm Adnra's „l.a 
poup^e de Nürenberg" in ^ene zu bringen. d. Ä. 

— ictfvraji. — 

i’ 

Alachriehteu. 

Berlin. Soaniag den ö. d. M. ist hier Herr L. Dofräne, 
Coneert- und Balinmaikdireolor des Prinzen Louis Napoleon, 
über Uresdrn und Leiptig ciiigelrofTvii. Hr. Uurräne bal den 
nmilichen .Aunrat;, dem fnuizOtisehen Mioixleriuni ReiHrbl über 
ileutsehes Musikwcseii (namentlirb Mililairmu.slk) lU cn-lallenl 
Kr ist an verseliiertencn Höfen sehr schmeichelban empfangen 
worden, und wir wünschen, Ha.ss er auch hier das freundliebe 
Kntgegenkommen flnde, wie er es jedem deutschen Künstler be- 
wies, der hl Paris seines Kalbs und seiner Hülfe bedurfte. (Ul 
liereils nach Paris zurüekgekolirl.) 

— Wir haben vorläufig kuiiio Aussicht, Wagner's „Tann- 
hiuser“ zu hör^ uod zwar, wie wir vcrDehoieo, weil der Codi- 
ponisl eich mit der lilesigea lalendaiiz nicht Ober das Honorar 
vereinigen kann. 

— Oer Besitzer des bekannten Unterhallungslooals, des so- 
gettannten „Gescllscliaftsbauses", Kerd. Schmidt, bat sieh auf 
die Reise nach Pcsih begeben, uiu dort eine Zigeuner-Musik- 
geaellachaft für sein Local für die Winloroionale zu engagiren. 
Diese hier noeli unbekannten, io Ungarn und Russland aber be- 
liebten Musiker werden in ihrer Nationallrachl erscheinen und 
sieh in den Musikpauscii auch noch ata Taschenspieler zeigen. 
.AdSserdem bat Hr. Schmidt zur Unlerballung seiner Besucher 
eiii grosses Cyklorama anfertigen isssen, die Reise von Isehl durch 
Tiri>l nacli ilalieo darstellend. 

** — Das am 9. d. M. im KroIPschen EtablUsenient stattge- 
fundene Coneert bol wiederum des Interessenten und Unlerhsl- 
tenden Vieles dar, wie Hr. Engel Oberhaupt bemöbt ist, sein Pro- 
gramm durch inlcressnnlo Zutammenslelluag uod Productionen 
neuester Werke stets für das Puhliknni anziehend zu erhaHen. 
DtMinal war es die Oiiverlure tu Datfe's in London mit ausseror- 
dentlichem Erfolg gegebenen neuen Uper „Der Teufel ist los", 
welche von dem hier anwesenden Componislen selbst efiiatudirt 
worden war und mit einer aiisserordenltiehen Präcision und Fein- 
heit vorgelragvo, sich den lehhaftesicn Beifntl erwarb. Ausser 
ditser Ouvertüre zeigte das Orchester .seine Bravour in der schwie- 
rigen Ouvertüre zu „SIrueiisre“. 

Bresinn. Frl. Babnigg ist In iiauiiorer, wo sie bereits deo 
I. September zu einoin Gailspiele einlriin. auf ein Jahr engagirt; 
der beste Beweis, dass ihr die mancherlei missgOosItgen Berichle, 
welche niier ihre Wirksamkeit in Frankfurt a/M. vrrlireilet wur- 
den, in der wahren WerthschHIzuog nicht geschadet haben. 

Gtkllfa, 30. August. Dem bisher vorzugsweise in Sachsen 
wirkeuden Hm. Scbaiispicldirerlor Tielze, woleheiu die Com- 
ranne vom I. Orlohrr ab die Genehniigung, im hiesigen Theater 
zu spielen, erlhcill halle, ist durch Oberpräsidialerlass die Con- 
cession, in hiesiger Provinz und ara hiesigen Orte Vorstellungen 
zu geben, verweigert worden. Der Magistrat ist demnach mit 
einem Preiieeen, dem zweiten Bewerber, welcher durch den Re- 
gisseur am Königl. Hoflheater zu Berlin, Hrn. Heinrirh Blume, 
empfohlen ist, dein Hra. Sebunke in Berlin, in Verbindung und 
Unterhandlungen getreten. Da Hr. Schuoke Im gegenwärtigen 
Augenblick noch keine Gesellschaft engagirt hat, dürfte die Er- 
ötTbuog der hiesigen Bühne vor Mille Otthr. schwerlich erfolgen. 

• L. Tb. Ch. 

Ifagdeburg. Unsere Somraerbübne naht sich ihrem Ende, 
und man muss gestehen, dass tür diese Saison mehr geboten 
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aht versprochen ward, ein KrelguiM, das man nicht jeder Diree* 
lion nacbsagen kann. Hatten wir doch eine Oper, und zwar fOr 
die VerhUtnisse eine sehr gute. 

Stralsund. Am t. September erdflToet Hr. Dir. Leo die hie* 
sige Bahne. 

Dabbcran. Frflul. GeisthardI, welche leider in Hamburg 
bereits cngagirl ist, erOITbete ihr Gastspiel mit der Rosine im 
„Barbier von Sevilla** und enthusiasmirte das Publikum. Hr. W a> 
ray, vom HoBh. in Coburg, sang den Figaro mit gutem Erfolg. 

Harlcnwerder. Die Theilnahme an den Theatervorstellungen 
des Hm. Dir. Genie ist hier so im Steigen, dass es derselbe vor» 
gezogen, den Beat des Sommers hier zu bleiben, statt nach 
Kiblng zu gehen. 

Hanua. Man ist hier lebhaR mit den Vorbereitungen zum 
ersten westmiisehen Muaikfeste beschitnigt, welches an> 4. und 
5. September in unsern Mauern Statt haben soll. Ks Ist eine 
neue Tonhalle dazu gebaut, welche citenso splendid als weit 
wird, und das Festeomiti wird von den Bew^j^ern der Stadt 
freudig iinteratatzt io seinem BemOhen sowohl für ein wOrdigea 
Inslebentreten des erstrn Musikfestes der Provinz als IDr die Be- 
wirthung und Uiilerhsllung der zu erwartenden GAate. Wenn 
sieh freilich die westfAlischen Musikfreunde so malt daran he» 
Ihcillgen worden, als sich die wesiniische Industrie auf der rhei» 
nisch»uesiniischen Ce Werbeausstellung zu DOsseldorf sporadisch 
eingeftinden hat, so sAhe es OI>el aus. Aber bis jetzt sind die 
Vorzeichen nur gOnstig. Nach den bedeutenden Erfolgen, mit 
denen ein erster Versuch dieser Art im vorigen Jahre zu Soest 
gekrönt wurde, Hess sich wirklich ein grosses Musikfest «for 
Provinz erwarten. An den Auffahrungen zu Soest bolbelliglen 
sich nur wenige StAdIc, jetzt ist bereits aus fast allen ansehnli- 
cheren Stadien Westfalens Theilnahme zugeaagt. Mehr als 3<io 
SAnger und SAngerinnen sind angemeldet, das Orchester wird 
tOO Musiker stark sein, und die Herren Musikdireetoren Brei» 
denstein aus Dortmund und Pa et sch aus Arnsberg werden 
die Leitung haben. FQr die Auffahrung afnd bedeutende StOcle 
gewAhlt, als „die ScbOpfting** von Haydn, „die Walpurgianacht** 
von Mendelssohn, die 0-motf-Symphonien von Mozart und von 
Beethoven. .Müsset diesen sind mehrere kleinere AuffDhrungdn 
notirt. Frl. Sophie Schloss aus Köln wird mit ihrer klangvcd- 
len Altstimme die Arie aus dem Oratorium von Mendelssohn 
. • ■ „Worte auf den Herrn“ und Mrhreres aus drm „Fanal“ von Spohr 
singen. Frau Schumann aus DOsseldorf, die berOhrole Pianistin, 
wird Lieder ohne Worte von Mendelssohn und ein Notturno von 
Chopin, der ausgezeichnete Violoncellist, Musikdireclor Giesen» 
kirchen, ein Solo vertragen. .Auch Liszt hat vorab, wenigsleas 
einen Tag als Gast anwesend zu sein, zugeaagt. 

Brannaebweig. Bald kommt Ihr Corrcapondeut in den an» 
genehmen Fall, Niehls mehr berichten zu können; denn die all- 
mAhligo Verschlechterung unserer BQhne muss doch endlich zum 
Untergänge fahren. Zu Neujahr oder nach Ablauf der betreffen» 
den Conlrakle werden uns Hr. und Frau Schatz, Hr. Bercht, 
Hr. Kunst, Hr. Fischer, Hr. POek (tetztero Beiden sollen einem 
CB Hl zufolge das Theater in Cratz Obomehmen) und die kaum 
gewonnene Fri. WO rst wieder verlasaen. Was wird dnfUr, wenn 
man niehl etwa die FAcber durch KOostler xlen Ranges ausfOih, 
wieder engagirl werden? Pfliseher und Anfluger; Andere werden 
sich holen hierher zn kommen, wo die Genannten Weggehen, um 
ihren Ruf nicht einzubOssen. Durch die grAssliehen AufTOhrungen 
der Schau» und Trauerspiele uud die höchst unzureichende Be- 
setzung der Oper ist das Publikum ans dem Theater verarheiicht 
und selbst in der Messe war das Haus mit 2 oder 3 Ausnahmen 
grauenerregend leer; man kaun’s den Leuten nicht verdenken, 
dass sie nicht hingehen, — sie kOiinen sich anderwArts billiger 


ennuyiren. Frau v. Marra-Volluicr beendete ihr Gaslapiei 
aia Hose (in des ,. Adlers Horst“), Marie („Regimenlstoebler“), 
Martha und Norma mit steigendem Beifaile. FrAui. WOrst, jetzt 
die Uosrige, sang noch als Gast etliche Male, gab 3 AnlritisroUen 
und ein paar andere. Etwas bat sie sieh schon geAndert, aber 
ihr Pathos ist und bleibt unerlrAglich. Man denke sieh die Agathe 
Im „FreiscbOlz“ A In Valentine gesungen und mau hat eisen Be- 
griff von der verschrobenen Manier des Frl. WOrat Wir können, 
was freilich sonst nur dem Dichter zukommi, auch einmal als 
Recensent prohiren, nAmlieh prophezciben, indem wir von der 
letzten der Vorstellungen mit Platen parodirend sagen: 

„Wer noch da ist, zuckt und schaudert. Alles sinkt in Nacht und 

Graus, 

Und der BObne Lampen lO-schen selbst vor Langerweile aus.“ 

Th. Ch. 

Cnrinmhe. Nicht wie es froher bestimmt war, iin November, 
sondern ini Mai nächsten Jahres soll unser neues Haus erOflfbet 
werden, indem man von Oben von dem Grundsatz ausgeht, die 
dem BOhnonperaonal mangelnden Kräfte, noch vor Eröffnung des 
neuen Musenlompels desselben wOrdig zu vervollstAndigen, ' 
wozu wahrlich nicht wenig gehOii; denn der neue Tbealerbau 
darf in jeder Beziehung zu den schönsten Deutschlands gezählt 
werden, und was dem Baumeister desselben die Krone aufsetit, 
so bat Hr. Ober Baurath HOltsch dieses Meisterwerk im Vergleieh 
mit seiner Solidität, Schönheit und zweekmAssigen Bauart mit 
sehr besobeidenen Mitteln zu Stande gebracht. 

— Vieustemps giebt stark besuchte Coneerte. 

H»n»*ver, 2. Septbr. Gestern fand die Einweihung unsers 
neuen Hofthealers slatt. Nach dem feierlicben Fjnpfang Sr. Ma- 
jestät des Königs durch das Volkslied, vom ganzen gedrängt vol- 
len Hause gesungen, erOffnete ein Fesiapie), gedichtet von A. v. 
Perglass, von Marsehner compooirt, unsre neue BOhneuAra. Es 
war die Verschwisterung der Kunst und Natur zur BiMiutg und 
Versilllicbuiig des Menschengesoblechts, und schloss mit der Rede 
eines Opferpriesters, die den neuen Kunstlempel, erstanden unter 
dem Schutz eines hochsinuigen geliebten Forsten, dem Dienst der 
Musen weihte. — Hierauf folgte „Torquato Tasso“. 

Leipzig. Die Proben zu der neuen komischen Oper „Hans 
Wacht“ von Hm. Coocerlmeisler Ferdinand David sind im Gang« 
und die erste Auffahrung wird in circa 14 Tagen etaltiliidsn. 

MBncbca, 23. August. Die gestrige Darsteltimg der ,jadin** 
von Halevy gehörte keineswegs zu den erireulichstcn. Unser ge- 
treuer Gast, Hr. Sontheim aas Stuttgart, sang den FJeazar. 

Es ist höchst betrObend zu sehen, wie dieser SAnger bei jede» 
neueu Auftreten eine Monge von Lebensbolz vertirennt, ohne dass 
jedoch bei dieser Vergeudung durch den Ratieb und Dunst rober 
Eigcnthamlicfakeil die Flamme Achten KOnsUcrlbuma sieghaft hin- 
durchbrAche. Diese gewsliigon Mittel und dieser geringe Erfolg! 
Auch gestern (Uhr Hr. Sontheim mit dem .Aufwand seiner sAmmt- 
licben Miticl in's Geschirr, aber er verjOdelte den Kleazar der- 
inaassen, dass zuweilen der reinste Sehacberjude vor uns stand. 
Freilieh Shylok im „Kaufmann von Venedig“, der sich in den un- 
tern Sphären des Judenthums bewegt, verträgt schon, ohne za 
verUeren, maassvollo VerjOdclung. Ist deno aber nicht Elenzar 
in seinem Thun und Treiben hinreichend als Jude gezeichnet? 
Musste mau ihn auch noch jOdisch gurgeln? Der Grosscomllrar, 
Hr. Salomon, spielte und sang heute ziemlieh phlegmatisch. 
Hr. Brandes (Graf Leopold) sang, wie in der „ZauberiiOte“ latil- 
hin, höchst unsicher. Der Gesang de« Frl. Rettich (Isabeih) 
war hObsch und sauber, aber wie hnnier leidenschaftsioa kaU. 
Das bei weitem Beste leistete Frl. Hefner als Reeba. VOUig 
reichten Ihre Kräfte Jedoch ftlr diese Rolle nieht aus. Dabei ist 
aber nicht zu vergessen, dass die Sängerin tum erstenmal diese 
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Rolle gab, uod Qberbaupi noeb wenig grosse Parlhlea gesungeti. 

Signale. 

— Dem ebemallgen BrItsI, gegcBwürlig ein 84jAbriger 
Grete, der seil langer Zell bier lebt, balle der Kaiser Napoleon 
eine tebensUngl|pbo Pension ausgeseUl, woran sieh Restauiation 
und Louis Philipp niehl kebrien. Jelil hal Biitxi seine allen 
AnsprOchc dem PrMdenlen gegenüber gellend gemschl, und der 
greise SAnger beiiehl nun wieder seine Napoleoniscbe Pension. 

— Krant Laehner bat im Aallrage des Künigs den „König 
Ödipus“ in Musik gcselil. Im Hoibst sollen in einer dreilAgigen 
AuOlibruag die drei in diesem Mylbus gehörigen Tragödien des 
Sophokles gegeben werden. 

Wie«. Ander hat sieh nun auch in der unirangrciebMen 
Parlbie eines Tenors versucht, wir sagen versucht, denn wir 
wollen nicht giauben, dass dieser treffliche Künstler den Raoul 
in sein Repertoir für besUndig einOechlen wird, wir glauben es 
um seiner sefitst willen nicht, denn würde er sich Öfters um 
deren Wiederholungen bewerben, sm würde der berriiehe lyrl- 
sebe Tenor des Herrn .Ander, der keineswegs den Heldeiitenor 
repiüsentiren kann, bald an seiner Lieblichkeit und Schönheit 
verlieren. So beiaubemd sein Vortrag im Cantahile i^, voll 
Elegie, Schmeit und Zartheit, eben so stOrend Virkt es auf uns, 
wenn wir sein Forciren und Herausschlagen der TOne bemerken. 
Hm. Ander's Repertoir wird ihm gewiss erlauben, den Raoul aus 
demselben tu slrekhea ohne deswegen seine künstlerischen 
Lorbeera verdorren zu sehen. Meisterhaft voll Ausdruck und 
inniger Begeislerang sang er die Romanze im I. Ahle, dann im 
Duette mit Kii. Liebhart im 8. und das AUtyrtUo und AlUgro 
brittanit im Duett mit Krau Küster im 4. Akte. Krau KOsler 
schien nicht weniger angeeifert für ihre Part^: Valentine. Den 
grössten Rffbet brachte sie ln das Duett im T Akte. Sie thcilte 
sieb mR Ander io die reichen Beifallsspenden. KrL Liebhart — 
Königin, beberrsehle den schwierigen Part durch vollkommen^ 
Sicherheit und Bravour, Ihre mit den gtünzendslen Passagen -un«r 
Verzierungen reich ausgeslatlete Parlhie kam in reizender lllu* 
alralion vor das Ohr der Zuhörer, die Ihren Dank durch rauschen- 
den Beifall und oftmaligen Hervorruf aussprachen. 

— Der K. K. KammersAnger Hr. A. Ander ist nun lebens- 
lAnglich für das K. K. Hofopemlhealer engagirt. Nebst einem 
Geballe von monatlich^ 12,000 Kl.^^'erhAll er noch 3 Monate Urlaub, 
uod sobald er von dem ersten Fache zurückirill eine Pension 
von jAhrllch 2,000 H. Es ist dies die höchste Gage, die Je einem 
deiitsehen SAnger vom hiesigen llofoperntheater zu Tbeil 
geworden. 

— fm K. K. Hofopernlbealer zeigt sich in neuester Zeit 
reges Leben: Heule beginnt KrAul. Wildaiier als Linda wieder 
ihre operisliscbe ThAligkelt, Krau v. Strantz singt Sonnabend 
die Rosine in Rossini'a „Barbier“, zum ersten Debüt, wobei Herr 
Ellinger den Ahnaviva singen wird. Wenn derselbe den Grafen 
in eben solcher Weise w ie den Sever ausrübren wird, und daran 
zweifeln wir nicht, so ist der Genuss, der uns an diesem Abende 
bevorsicht, eben nicht sehr grossartig. Ilr. Bock, der lang er- 
wartete Barilonist von Frankfurt a/M., erOffUet am 10. d. M. als 
Herzog In der ,J.uerezia“ sein GastspieL Zwischen diese Gast- 
spiele nUt die erste Vorstellung der russischen Oper: „Undine“ 
von Lwoff, in weicher dis Titelrolle KrL Liebhart, und Herr 
Ander den Tenorpart übernommen haben. Aneb der berühmte 
Tenor Roger wird zu einem auf Engagement abzielenden Gast- 
spiele crwarteL Meister Klolow soll ebenfalls eine Oper für 
Wien zugesagt haben. Dagugen verlieren wir Frl. Ney, die 
Zierde unserer Bühne, welche von dem K, SAchs. Hofthealerinlen- 
danten Baron Lüttichau mH Pensionsdecret und glAnzender 
Gage: 3JM0 Tbir. iMw He h, 3 Monat Urlaub, ei^agirt wurde. 


— Einer unserer ersten Klavier -Fabrikanten, Hr. Michael 
Bebweighofer, ist vorige Woche einer Lungenkrankheit erle- 
gen. Der Verstorbene bat sich durch eine grosse ThAtigkeit im 
GeschAftsbetrieb wAbrend eines Zeitraumes von 90 Jahren ein 
grosses Verdienst um die Instrunienlenfabrikalion, sich selbst 
aber einen bedeutenden Rul erworben. Er erhielt bei der fm 
Jahre 1845 hier slaltgefundonen Induslrie-.Ausstellung für seine 
treiTlicben klangvollen Flügel die goldene Preismedaille. Wo 
es galt der Kunst und ihren Jüngern bolftelch beizustehen, war 
Sehweighofer immer einer der Ersten, die nach KrAften unter- 
stützten. \v. M. Z. 

— Das Neueste aus der Theaterwelt, ist das ziemlich glaub- 
hafte Gerücht, dass als Direclor und PAcbler unserer Oper am 
KAmlhnertbor-Tbeater vom 1. April 1853 ab der bekannte Hr. 
Dr. Bacher in Compagnie mit Hrn. Lumley, designirt sei 

— Im K. K. Hofopemtheater war das Wichtigste das Gaat- 
spicl der KOnigl. Preuss, KammersAugerin Frau Louise KOslar- 
Schlegel, die auf einen Cyclus von 15 Rollen, Jede gegen daa 
Honorar von 300 FL C.-Mze. engagirt worden war, uod bis Jetzt 
die Valentine („Hugenotten“), Alice („Robert“), Rezia („Oberon“), 
den Fidelio, dann die Agathe („Freischütz“) und Donna Anna 
sang, und Jedenlalls zu den besten dramatischen SAngeriooan un- 
serer Zeit zAblL 

I 

I — Als musikalischer Genuss steht uns die Mitwirkung der 
Italien. SApgerin Frau Medori auf ihrer Durchreise von Beigten 
nach Petersbnrg in einer Aeademie für invalide Krieger bevor, 
tei welcher Gelegenheit eine von Moshammer gedichtete und von 
Geiger componirte Festeantate aufgeführt werden soll. 

— Im Juni starb zu Rio de Janeiro (Brasilien) der hier im 
hestea Andenken stehende Hai. OpemsAoger und Gesangslehrer 
Glovaniii Basadonna, der ein Opfer des gelben Fiebers wurde. 
f Th. Ch. 

Pari«. Der Apellhof In Paris hat so eben ein Urthell In Sa- 
chen Lumley und der von ihm engagirten Künstler abgegeben, 
welches Air die letztem von grossem Weribe isL Die Engage- 
ments von Lumley sind nAmlich zum grossen Theil doppelter Art 
sowohl für Paris wie für London. Es handelte sich um die For- 
derung, welche der erste Bass Lorenio Montemeriy an Lumley 
balle. Mehrere Tribunalsaussprücbe hatte Lumley dadurch zu 
paralysiren gewusst, dass er die französischen Gerichte für In- 
compelenl erklArte und die KlAger nach London forderte. Aber 
der Generai-Advocat Sale hat entschieden, dass ein Traetat, der 
zu London und Paris abgescblossdn sei, untheilbar wAre und dass 
Montemeriy die Sache in Frankreich ohne Weiteres verfolgen 
könne. Das ist geschehen und Lumley zur Zahlung verurthellt 
worden. Die oatüriiebe Folge wird die sein, dass die übrigen 
Künstler mit ihren Reelamationen an Lumley, nachdem sie die 
Proeeduren der engiiseben Advoealsn kennen gelernt haben, nach 
Paris kommen werden, um ihre Sache hier zu verfolgen. Had. 
Sonlag machte den Anfang. Sie erschien vor dem Handelstribn- 
nal der Seine, um eine Summe von 100,000, Frs. zu fordern, die 
ihr Lumley als Gage uod auf Wechsel schuldet. Unsere Leser 
erinnera sich vielleicht aus früherer Zeit der beispiellosen Frech- 
beit, mit der Lumley einstmals in London die Sonlag zwingan 
wollte, von Ihren Forderungen abzustehen und wie er zu diesem 
Zwecke englische Gesetze auszubeuten verstand. Die Angefogen- 
heit mit Joh. Wagner bietet ein Seltenstock zu diesen berüchtig- 
ten Lumley-Annalen, wenn die letztere Angelegenheit auch ande- 
rer Art isL Wer weiss aber, was noeb hAtte entstehen können, 
wenn Job. Wagner zum Singen gekommen wAre! 

— „Der ewige Jude“ wird nAehstens in seinem vollen Glans« 
wteder erMhslnen. Roger nnd Maasol treflbn mH dem Monat 
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September wierier in Paris ein und werden mit ilirru bciileu Rol- 
len jbr Wiederauilroten beginnen. 

— Die Oper , Jerusalcni" ist aui 3 .Acte reduoirt worden und 
wird so wieder auf die Dilline kommen. 

— .Mad. Darcicr, von der wir liesliinmt wussten, dass sie 
sich mit der Kiniibiing der Hauplrollc in der neuen Oper von 
Sniivngc und llelier beschARigle, hat piOtzlirh, wir wissen niebt 
aus welchem Grunde, ihr Engagement anrgrgclien und so zum 
zweilen Male die BQhiie verlassen. 

— Der junge Faure, Schaler des Consen'atoriuins und bei 
dem leizlen Concurs mit dem ersten Preise im Gesänge lielohnl, 
ist hei der komischen Oper cngagirl. Seine Stimme und Methode 
Qbertriin die aller Baritonisten und Bassisten, die dns Conservn- 
torium gebildet hat. Er ist SehOlcr von Ponsard. , 

— Sophie Cruvelli, deren unartige Abreise von London 
ziemlich bekannt geworden ist, wird, wie wir bcsliinmt hüren, 
sieb vom Theater keineswegs ziirilckziehen. Nach ihrer Concei t- 
reise aus Wiesbaden und andern SMdten Deutschlands kehrt sie 
vt uns zurück. 

— Man hat Oflers behauptet, dass die italienischen Libret- 
tisten sich zu ihren Arbeiten keine Zeit lassen. Dns ist aber ein 
Vorurtbeil. Von dem berühmten kflrzlich verstorbenen Cnniinn- 
rano lesen wir in dem musikniisehrn Italien, das.s er mehr als 
sesbs Monate an einem Libretto arbeitete. 

— Die WiedcrerOlTnung des lyrischeu Theaters, die für den 
1. September mit einer neuen Oper von ^Adnm nndxDennery> 
festgesetzt war, wird erst den 13. Sept statmiidcn. Man hat die 
Absicht, auf zwei Theatern diese Oper dergestalt nufzufahren, dass 
sie an jedem Tage der ersten Woche gegeben wird, ohne dass 
die eine Darstellung die andire hindert. , 

— Die Alboni bSIt Ruhetag an den grandiosen Wasaerfäl-| 
len des Niagara. 


aalt a 


len, was sich aus TUT nicht machen lAsat. Di« Folge seiner Er- 
nennung ist gewesen, dass der MusikbAndier Booscy iu London 


— Mad. de Lagrange hat das Theater Ih. .Maj. verlassei^hjyich fast alle Musik von Verdi bat kommen lassen und dass nun 
und sich nach W'icn begeben, wo sie für die nAcbste Wintersai- ^%br viele Engländer 


aon engagirt ist. Auf ihrer Reise ist sie durch Paris gekommen. 

— Der Vertrag Ober dio lillerariscben und musikaliscben 
Werke zwischen Frankreich und Belgien ist zum .Abschluss 
gekommen. Unter andern ist festgesetzt, dass der in Bel- 
gien bewirkte Nsohdruok französischer Musik mit 20 Frs. Steuer 
für 100 Kilogtamnis und umgekehrt mit 10 Fra. Steuer eingeiOhrt 
werden kann. 

— Mad. Soutag hat sich den 23. .August zu Liverpool auf 
dem Dampfer Adrialic eingcschifll, und zwar mit den Herren 
Pozzolini und Eckert. Ihr erstes Concert in New-York ist auf 
den 1. Oolober festgesetzt. 

— In der nAchsten Woche wird bei der komischen Oper 
die erste Vorstellung von „Pere Gaillard'* stattllnden, der bereits 
mehrfach angezeiglerdreiactigeriOpcr von Sauvage und Heber. 

— Am letzten Sonnabend wurde das lyrische Theater (die 
ehemalige Nalionnlopcr) wieder eröBliet uud es wird iiAcbsIrns 
die ebenfalls vielfach besprochene Oper „Si j'elais roi“ von De- 
nery und Adolph Adam gegeben werden. 

— Roger ist zu uns zurOckgehehrt und zwar nicht ohne 
Mühe. Es ist ihm .schwer geworden, die goldenen Ketten und 
die LorbeerkrAnze, welche ihm Berlin gespendet, zu durchbrechen. 
Seine Erfolge in Deutschland sind beispiellos gewesen. 

— H. Berlioz hat ein Buch unter der Feder, in welchem 
er ea sich zur Aufgabe gemacht bat, die Gebrechen und LAcher- 
liebkeiten io der modernen muaikalisehen Kirnst zu geisselo. .An 
Stoff wird es iu dieser Beziebuug dem geistreichen Manne leider 
nicht fehlen I 

London. Daa Thaaler der KOolgln schloss seine Vorstellun- 
gen am Ulen mit Roaaini'a „Barbier von Sevilla**. Ea ist hiniing- 




lipli bekaiiiii, mit welebeii Aussiehteu dio Snisou erOSIuel wtmh* 
und wie dieselbe durch den Luiuley-Wagoer'schen Streit den Ruin 
Lumley'a berlieinihrte, weil aicli die grösste Zahl der Abonnenten 
sclion wahrend der Veriiandlunicon zurückzog. Meliladeatowem-! 
ger liaben wir Grund zu glauben, dass daa Ti^ler Ih. Mnj. im 
nAchsten Jahre zu der gcwObnlichen Zeit wicdcr,lrOffnet werden 
wird. Bacher hat dein (^iiiitee den Vorscblag. gemacht, die 01- 
reclioii selbst zu übernehmen. Wegen dea hekaonteu Gesebieka 
in der Verwiülung soll Luuiley der nominelle Dirigent bleiben. 
Es ist indess kaum zu glniih«|^ dass Limilvy sich von seinen 
GIAubigero wird überwachen und unlcr Curalel alellen lassen. 
Seine Schulden hciragcii 4U.OOO Plimd, d. i. eine Million Fr. 

— Sgra. Fiorciitini bnl ihren kürzlich mit Berlin abge- 
schlossenen Conlracl gebrochen. Sie wird in London zurückblei- 
brn, um sich vorzugsweise mit dem Studium der Kirehenmusib 
zu hcschänigeu. 

— Die Grisi wird nicht nach Petersburg gehen, weil ein 
durch ihren gegenwärtigen Zustand daran veihinderl ist. 

— Aus sicherer Quelle kOiiuco wir versiehern, dsM die Son- 
tag, nicht wie behauptet worden isl^ nach ihrer HOekkehr aus. 
Auivcik^ hier auBrcleu wird. Vielmehr wird sie die IhealroUsche 
Lnufhabo ganz nufgehen und sich auf einer prürbligen Villa als 
GrADo liossi am Rhein niederiassen. 

— Ein italieiiischer Kritiker in London sagt: Die Ernennung. 
Verdi's zum RItIcr der Ehrenlegion durch den Prinz-Prisidcoten 
beweist zur vollen Genüge, wie unrichtig und unbegründet (11 j 
alle die Vorwürfv sind, welche man der Musik Verdi's vom SIsod- 
punkte nordischer Kunst an« nmeht, welcher Standpunkt vaga- 
buuilirend iu den Str.isseii Loudous vertreten wird von Leuten, 
die mit aller Gewalt au.s der deutschen Musik etwas machen wol- 


an sich und ihrem musikaliscben Urlbcilo 
irre werdeu, da ein Componist, der den Orden der Eiirenlegion 
empfangen, jedciifnlls ein imgewObnlicbes Talent sein müsse. 

— „Peter der Grosse“, grosse Oper inS.Actenvon Jullieo, 
wurde am Covenl-Garden am 14. August gegeben. Die Oper ist 
auf eiuc merkwürdige Weise enlatanden. Oer Compon i st ftbite 
das Bedürfniss, eine Oper Ober einen grossen historisehen Gegen- 
stand zu schreibeu. Da er weder Dichter ist, noch sogleich einen. 
Dichter Duden konnte, niaclito er sieb ohne (■edicht an die .Ar- 
beit, indem er zu irgend welchen dramatischen Situationen Mueik 
machte. Gyo, der Director des Covent-Garden, hörte von dem 
Gedauken des Coinpoui.sten und versprach ihm, seine Oper anzu- 
iiehmen. Da erbietet sich ein gewisser Desmond Ryan, ein tjig- 
lAnder, den iu dem Kopfe des jungen Jullieo berumapukenden 
liislorischco Stoff in i'erse zu bringen. Beide arbeilelen. Bald 
ergab sieb, da.ss die schönen Verso und Gedanken zu der Musik 
nicht passten und der Italiener Maggiooi erklArte, dass dio elf- 
und zwöKfOssigcn Verse des Gedichtes gar nicht zu übersetzen 
waren und dn.«a von der Musik Vieles geAodert werden müsse. 
„Machen Sie lueiiiclwegeu Verse von 30 Füssen“, antworlet Jul.- 
lien, ,.ioh hHllo meine Musik für excollent und höre niobts von. 
den Worten, aber ich gebe sehr viel auf meine Noten und kann 
von ihnen nichts streichen.“ Maggioni entscblieaat sieb, das Genie 
des jungen Jullien nicht als Opfer fallen zu lasaeu und arbeitet 
den Stoff vollatAndig um, macht ihn flicaaend und passt ihn der 
Musik an. „Hein Freund, sagt ihm Jullien, Sie haben ein wahres 
Meisterwerk geschnffeni“ und so war ea io der Thal. Wir geben 
den lobalt indessen, wie er in dem Kopfe des EnglAnders enl- 
slendeo. Sir Ryan bat einzelne hervorragende Momente aus dem 
Leben Peters des Grossen beoutsl, dazu einige neue Personen er- 
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niiidvu, X. B. URcIi der Art des MAZtpp« den Hossoiiisk, um dsr* 
sus ein Drsmn tu constniiren. Im crslcii Act flndon wir Poter 
den Grossen unter rnlsehein Nsnien tu Snrdsm SrliilTc zimmern. 
Gnihnrinn, eine .Mnrkeloiidcrin. verlieht sieh in ihn, w Ährend der 
Kosskenhsuptmnnn Rossonisk einen l.iehhsher derCsIhnrina ver- 
snlassi, Peter tu ermorden, wns iiide.ss Csthnrinn verhindert; Pe- 
ter schim sich ein. Den zweiten .Act eiOITiiel die Sehlscht hei 
Piiltnwn, Gnthsrins erscheint suf dem ^hlsch(reldc und bereitet 
ihrem ksiserlichcn Geliebten die AV^v zum Triumph. Rossomnk 
verrAth seinen Herrn und wird nnra Sibiiicu trsnsportirt. Den 
Act endi);l Srhlnehl und Sieg der Rii.ssrn, In^ dritten .Act kehrt 
Rossomnk aus üibirien znrOrk, eunspirirt vou Neuem gegen den 
Ctnnr und bcsehliesst, ihn bei daui beste zu ermorden, welches 
der Cinsr verniislHltet hst, um ^eh eijW Gemnhiin zu wAhlen. 
Da erscheint (^thnrinn, entdeckt die ^-sehwOrung und rettet 
zum zw eiten .Mule den Kaiser, worniif ^r Kniscr sie zur Geninh- 
lin erw'Ahlt. Dies der Inhalt. Die, Mii!j|ik des Hrn. Jullien ent- 
liehrt vor .Allem eines bestimmten und ist Oherrcich nn 

llnnnonieen, chromntisrhen (iAngen ilml InsfimcMlnlefrceteii, von 
welchen lelztcrn viele recht bcdeutei^ W^ffiDcr Componist 
strel>l n.sch OriginslitiM, ohne sie zu be^tzeu. Dennoch ist un- 
zweirelhnll neben Spohr's „Knust“ „Peter ileTMtrossc“ die inle- 
rcssnntcsle niusikniisclic Neuigkeit der Italicnischeu Oper zu Lon- 
don während der letzten Snison. Die AusfOhrung wnr in jeder 
Rezichung tüchtig, dns Orchester unter Julticn's Leitung nbertrsr 
sieh sclh^, ChOre, militnirischo Evolutionen, der Kricgsponip des 
zweiten .Actes, nus COO Personen bestehend, ohne Knvnllcric und 
.Artillerie, der Itsll aiir dem Feste, die CostOme, Decorslioncn, die 
Afae es sceae bildeten dns grossnrligsle ScbnuspicI der gaiizen 
Saison. Tamberlick. die Zerr, Kormes, glfinztrii ein jeder in sei- 
ner Weise. Jullien wurde nnch jedem .Acte gerufen und der Er- 
folg der Oper ist iinzweifellinfl. Bei der ersten Aufführung dnu- 
ertc die Oper 5 Stunden, Ixd der zweiten 4, hei der dritten 
und hei der vierten 3 Stunden. In der Weise hat man sich ge- 
nCthigl gesehen, dies und jenes, nnmentlicli von dem Pomp sehr 
Vieles ziisanimenziiziehen. Wie die Oper gegenwArtig beschaf- 
fen ist, imi.ss und wird sic überall ein Kasscuslück weiden, dns 
man sogar in Italien, wo dergleichen am wenigsten verhreilel ist, 
wird mit Erfolg geben können. 

— Die anwesenden italienischen SAnger sind auf eine neue 
Idee gekommen, das Publikum Im Sommer In'k Conccrl zu locken. 
Lnblache, Calzolnri, Debassiul, Lngrange, bin Oerlrand und noch 
einige andere Nolnbililälcn der ilnlienisehcn Oper haben ein Con- 
ccrl in den beliebten Vaiixhallgardcns angcküudigl, io welchem 
Illos einzelne Parthien nus Opern vorgeirngen werden sollten. 
Dieser erste Versuch ist vollkommen golungen, ein zahlreiches 
und gewähltes Publikum halle sieh ringelunden und verlangte 
fast von Jeder Nummer eine Wiederholung, wodurch dns Concert 
freilich sehr lange dauerte, aber auch den Beweis lieferte, dass 
es vereinten Krällcn gelinge, das Publikum auch im Sommer in 
den Coneerlsnnl zu locken. 

Odessa. Nachdem Mnd. Ilcnrielle Mssen-Snloman vor 
ihrer Abreise nach Conslantinopel in drei rasch aufeinander fol- 
genden Coneerlen das Publikum durch il^|c wahrbnll eminenten 
Kuiislleislungcn entzückt halle, ist es illBerer. Theaterdircetion, 
zwar durch bedeutende Opfer, geglückt ,‘^a|Kri)hmlc Sängerin 
auf ihrer Durchreise nach der Crym uo<;||ri^rKurtc Zeit, und 
zwar für einen Gastrollen -Cj-clus zu gex^'nnen. — ^ie Verhält- 
nisse der hiesigen italienischen Oper Hessen es nicht zu, der 
Künstlerin eine grosse Wahl hinsieblUeh der darznsleUenden 
Opern zu gestalten, da die beiden engagitlen Primadonno's keine 
der ihnen contrektmässig zuerkannlen Rollen eediren wollten; 
cs wurden dcshalli: ..Im Somnambwta" . ,.J Purilaai", ,,Paritina”, 


nad ..Horma" für besagtes Gastspiel bestimmt, und am 
17. Juni trat unsere Künstlerin zum ersten Male, bei aufgehobe- 
nem Abonnement als Norma auf. Seit vielen Jahren ist das 
Theater nicht so überfüllt gewesen, als nn diesem Abende, da 
schon am Tage vor der AultTlhning kein Platz mehr auhulreiben 
war, und gar Viele wieder umkehren mussten, ohne Einlass zu 
finden. Das Odcs.sacr Thenterpublikum ist nus den verschieden- 
artigsten Parlheien zusnmmengesolzt; auf der einen Seile sleheu 
die Griechen und Italiener, die bei weitem die grosse Mehrzahl 
bilden; und im Allgemeinen nur das gellen lassen, wns llalieni- 
scheu L’r.sprungs ist; — auf der anderen Seile dos der Russen, 
das auch dem hohlen, oheillächlichen, italienischen Pathos hul- 
digt, und inmillen dieser beiden Partheien steht dns deutsche 
Publikum, dns neben dem blendenden Flitter der italienischen 
.Manieren auch .A .Fpmch auf tieferes Eingehen und Erfassen 
eines Charakters bei dramatisehen Darstellungen machU — Der 
feine nOnneirlc Voiirag der Säugerin, ihr seelenvoller, jedes Herz 
tief ergreifende Gesang, so wie ihre unübertreffliche Virtuosität 
in den schwierigsten Rouladen, ihr unnachahmliches Portamento, 
wie ihre perlenden Trillerkellen, und musikalisch schonen Ka- 
denzen. — .Alles dies erscheint dennoch bei der dramatischen 
Darstellung nur als Mittel zum Zweck. — So vorgciragen hat 
jede Note Bedeutung! — Mit grossem Interesse sieht man daher 
dem nächsten Auflrelon des genialen Gastes entgegen; wie ver- 
lautet, wird dieses am 22. slallfinden, und zwar wird Mad. N.-S. 
zunächst als Parisina auflrelen; eine Oper, in der sie in Italien, 
namentlich kurz nach der Ungher, Enthusiasmus erregt hat. 

.Mailand. Die neue Oper des Lord Weslmoreland wird wäh- 
rend des Caruevals an der Scala zur .Aufführung kommen. 

— Scrallno Torelli, Prolcssor der Geschichte und Decla- 
mnlion an unserm Conservatorium, hat eine hislori.sch-fanlaslische 
Oper in 3 Acten gc.sehriebcn, die sich „Dante, Virgilio und Biee‘, 
nennt, ein Gedicht, dns durehweg kalt lässt und Im Inhalt wie 
nach seiner Form' nffeclirl ist. Dazu hat Paolo Carrer, der 
Gungl .Mailands, eine Musik gemacht, welche veraltete .Ausdrucks- 
weiseii sowohl in der .Melodie wie in der Instnimenlalion ab- 
sichllieh anwendet. Ro.sonders ist die Instrumentation an Pati- 
cat!$ sehr reich. Die tiper wurde am Teatro Carcano gegeben 
und erregte trotz der lobenswerthen Ausführung natürlich nur 
eine sehr geringe Theilnahme und rathen wir dem Componisicn, 
in die ihm eigene Sphäre der Tanzmusik wieiier zurOckzukehren. 

— Der berühmte Flötist Briccialdi wird an der Radegonda 
mit unserm Profc.ssor Rabboni ein Concert veranstalten, auf das 
man sehr gespannt ist. Fnmagalli befindet sich wieder bei uns. 

— All der Cannobiana bähen die Proben zur „Oioeoaaa la 
Pojta" von Emanucl Muzio bereits angefangen. 

Neapel. Eine neue Oper: ..EUmt di Totosa" von Enrico Pe- 
trelia kam zur AuffUhmng. Das talentvolle und kenntnissreiche 
Werk erwarb sich sehr entschiedenen Beifall. Besonders war der 
instrumentale Theil desselben reich nn schonen Effecten. Sgra. 
Penco leistete in der Hauptrolle Ansscrordentlicbes. 

Verona. Der „Nabuco" von Verdi wurde bei uns zum er- 
sten .Mate aufgelührl. Ein sehr zahlreiches Publikum halte sieb 
zu diesem Zwecke eingefunden. Die AusfOhrung war aber so 
schlecht, dass man eine richtige Vorstellung von dem Werke 
nicht bekommen konnte. ^ 

Madrid. Das KOnigl. Theater ist in seiner lyrischen Truppe 
gänzlich vervollständigt worden. In der nächsten Saison wird 
„Robert der Teufel“ und „Cotquitta di Granada” zur Aufführung 
kommen. Die letztere ist von einem jungen spanischen Compo- 
nisten Ariela, die Decoratlonen dazu sind dem französischen Ma- 
ter Plilastre übertragen. 


Verantwortlicher Rodacteur Gustav Bock. 
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iMasikaliecli-lltterariciclier .'Cnxeiffer. 


Heue losikaliei 

im Vertilge vou 

TOD C. F. PETERS, Borna 4e loiiqae, in 

Bacfe, X 8^ CoDcert eo Ka miueur pour le Clnveriii ny. 
accompagnement de i Violona« V'iola At Baaac, putiliA 
pour I« premiire fola d'apria le manuscrit original par 
& W. Dehn dt F. A. Roitzach. Oeuvres complcltea 

Llvr. 18 

Partition .... 
Parties 

— — Compositiooen lUr die Orgel. Kritiscli-corrccte 
Ausgabe v. F. K. Griepenkerl dt Ferd. Roitzsch. 8r Band 
Inhalt: 

M I. Concerto G-dur . . 

• 8. do. .\-aioU . . 

do. C-dur . . 

do. C-dnr . . 

Acht Ueioe Prdludien dr Fugen k 5 “Ngr. . 
Alla breve • 


3. 

4. 

&. 

«. 

y 

9. 

10 . 

11. 

12. 


Zwei Prtludlen 


Fantasia G-dur . . 

Fuga C-dur . . 

Prtludlum G-dur* . . 

Fuga G-nioll . . 

Auswahl von Choralgesdogen und geisilicbcn Arien 

Id Stimmen herausgegeben von Ludw. Eric. 

Lieferuag I. . . 
Eric, Ludw. A C. E. Pnx, Auswahl kleiner leichter 
ObungsstOcke IBr den ersten Unterrieht im Pianoforte 
spiel, mit genauer Angabe des Fingeisatzes. In 3 Hef 

ten. Hell II 

Jaell, Alfr., Galop fantastique pour le Piano. Op. 23. . 
KalUk, Th., Les fleurs animees. Op. 57. arrangdes pour 
Piano dt Violon par Richard Wuerst. 

■Ai I. Bhiet * CoqueUcol. Pastorale 

- 2. Nenupbar. ltdverie # . . . 

- 5. Fleur d'Oranger. Pridre 

VuM, Ch., Le Balsneier. Etüde brillante de rhytme p. 

le Piano. Op. 140. No. 1 

Mathilde. Polka-Mazourka pour le Piano. Op. 142. 

No. I. 


Leipzig. 

TUr. Nar. 


1 20 
— 20 
1 — 

3 - 

— 10 

— 15 

— 25 

— 7 
I 10 

— 7 

— 5 

— 5' 

— 5 

— 5 

— 5 


- 80 


- 25 

- 20 

— 1 « 
- 12 
— 12 

- 20 

- 20 


■cetboven, L. v., Marche Itindlire p. Piano 
Edition facilitd 


Ftrsteanu, A. B., Op. 106. No. I. Rondeau p. FlOte et 

Piano 

Kram D., Vaterlandslieder f. d. Plle. Qberlragen: 

No. 17. Norwealsoher Natiooalgesang 

> 18. PorlugTesischo Constilutions-Ilyniue . . . 


Me: 


- 5 

- 15 

- 5 

- 5 

1 IS 

- 25 

- 10 


Heoigkeitea 

im Verlage von 

Scbnbertfi d €. ii Hanbirg, Leipzig i. New- York. 

Monat .\ugust. 

Tlilr. S*r. 

... — 5 


Novaseiiduog No. 11. 

V«M 

B. SCHOTT*» söhnen in Mainz. 

Adam. .4d., Ouvertüre de l'opera |a Poupöe de Nurciuberg 
Ascher, J., L'OiglV, Barchanale. Op. 21. . . . . . . 
Beyer, 5'erd., Som-enirAles Bords du Rhin. Op. 121. . 
Brlsson, La Chasse TranApe. Op. 47. No. 2. . . . 
BurgmOller, Fred.. La Fdte^s Gondoliers, ScholL brill, 

Vaisc brill. daj'opdra: Le Juif errant 

DeniaetH, 6., Lucia ‘dl Lanmiermor. Opdra p. Piano seid 

Duveruuy, H., Nymphe de boiMpolke 

Graataul, M., Les Hirg^tle.s^ Mer, Polka. Op. 110. 
— — La Poste royale, Vhea-Mazurka. Op. III. . . . 
Kufferath, H. F., Lied (Romance aaoa parolea). Op. I& 
Lccarpeutier, A„ Valsegfca^leara. Op. 152. .... 

Sturm-Galopp, RomB ^p. 156. 

Le Fe.stival dagEmml^ Collection de Danses fa^ 

Op. 164. Uv. 

^ 4 6 u. 

Lecoappey, F.,'Chnnsa# espagnole 

Marrallnaa, G., JunjM, Valse sentimentale 

La Brise dpufmr, Rdverie 

Manuuntel, Romance sans paroles 

Osbome, O. A., La Rosee du aoir, Pensee mu.s. Op. 00. 

Espidglerie. Op. 01 

Prndent. 5L, Le Rdveil des Feca. Etüde. Op. 41. . . . 
Mehabert, C., Le Rdve du bonheur, Valae brill. Op. 160. 
Vas», Ch., Faiilalsle sur l'op. La Poupde de Nureiiihcrgf 

Op. 137. No. 1 

do. Le FarfadeL Op. 137. No.2. 

Cramer, Potpourris ä 4 niains. No. 38. La Dame blanche 
Wulff, ild., Heminlscenccs sur Raymond 4 4iu8. Op. 106. 
Bcrlot, Ch. de, Air varie. Op. I. avec acc. de Piano. 

Noiiv. Edll. 

Raymaud, Kd., Sdrenade. Op. 45. pour Violon & Piano 
BOnm, Th„ 24 Caprice.s-Etudes p. Möle seul. Op. 26. . 
Adler, C., 12 Orgelsidoke veraebiedener Art. 0^ I. . . 
Esser, H., 6 Gelinge fOr Sopran, All, Tenor di Bass. 

Op. 38. HuR I. 2 A 

Lieae, L., Muttersprache för 4 MAnnerstiinmdn. Op. 23. 
Coca, CA. E., Premier Album. Einzeln ...... 

KaUiwada, J. W., 3 Lieder t. All od. Barilon. Op. 182. 

Ai t. mit Violoneelte di Piano 

JA 2. 3. mit Piano 

Nenlaud, W., Slernenlieht (SlearlighI) lOr I Sgsle. (2te 

Folge 487.) 

Lyre nraapalse No. 454 —458 A 


-nir. Sfr. 
— 10 
- 20 
I 20 
- 20 
— I2K 

— 15 
3 5 

— 5 

— 5 

— 5 

— m 

— 15 

— 12« 


^ - 


n« 

— 8 

- 5 

— 8 
- 12« 

— 5 

— 15 

— 15 

= 13 

— 15 

— 15 

— 20 

- 23 

- 20 
- 

1 20 
— 10 

- 27« 

- 16 
— 20 

- 25 

- 20 

- 12 « 

- 5 


Audions -Anzeifi^e. 


> IQ. i'oriugiesiscno Lonsuiuuons-iiymue . . . 
ayer, Leopald, La Fianrde, Fanlaisie-Variatioos pour 

naao. Op. 82. 1 F.dil 

Schuhcrtli, Charlca, Bereeusa, Ainourelte, Iropalleace, 

3 Romances sans paroles p. Violon av. Piano. Op. 20. 
Strakaoeb. Bfanrlee, Tremolo In Octavea pour Piano . 
Vlaaxtenpa, Ueurl, Op. Ol Hoininaga A PaganioL Ca- 

priee pour le Violon avec Orebesire — 22« 

do. EdIlioD avec Plano — 20 

Wallaee, W. V., Preoiiire granda Polka de Cooecrl p. 

Plano. Op. 18. 2. EdiL .7 — 15 

WIMmera, Rad., Op. 83.^,0uatuor pour Piano, Violon, 

Viola et Violoncello . 4«/«^ 2 10 

Zu beziehen durch Jede Buch- und Muaikalienhandlung. 


Moning, den 20. Sepleniber d. J., Vormilings 9 bis 
12 und Nnchmittags 2 bis 5 Uhr, werden in dem Hnusa 
S. No. 106. der Carlssirnssa dnhier die von mir niis dem 
Nachlasse meines verleblen Gatieo, des gewesenen Sladt- 
musikers J. P. Hahn, Obamomroenen SIraichinslniroeale, 
dann mehrere musikalisclie Werke, OSeotlicb an die Meist- 
bielenden gegen sogleich baare Bezahlung versteigert und 
KauHiebhalmr hierzu cingeladen. Die zum Tbeil sehr kost- 
baren Instrumente bestehen in 33 SlOck Violinen von ver- 
schiedenen berühmten allen Meistern, in 22 SlOck Violen, 
in 6 SlOck Violoncello's, dann in 27 Stück Violln- und 
I Stück Violoncello -Bogen. Oie Instrumente können vor 


der Auction jeden 
mittags 2 Uhr in d 
Stiegen in At%ed|ibHi 


Nürnberg, 


von Vormittags von 10 bis Nach- 
oben bezeiohiieten Hause über drei 
genommen werden. 

.August 1852. 

Helena Cmihmrinm Halm. 


Die oieiiste NuniRer ersekeint aa 22. Septeafcer. 


roa Ed. 0ai» A G. Back (G. Back, KSnIgl. Hor-Muaikhiadler), Mgeritr. No. 49; — Breslau, SehweMnitzeretr. No. 8. — 

Stettin, Schulzenstr. No. 340. 


nrivk Ton P**c«*I4l ii Srlmiliil in Brrlia, Uairr C«* Lieden .N'n. Ml 
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Vom «lirMtr Zv^UH^ virrtrljl^briirli 

II NuiMiMcrn. 


ZI. 8fiptenilN>f 1852. 


S«i‘list«r Jahrgang M 27. 


, 7.11 ^etiehen durch: 
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Viel intercssnnler im Allgemeinen — ich werde splller 
nur diesen .\asdruck znrfickkomroen — wer der Concours 
der komischen Oper; diese ist nun der fraiiiOsischen Sflnger 
eigentliches Element — die Leichtigkeit und Beweglichkeit, 
selbst das gesellschaftliclH Leben der gwuen Nation, bietet 
ihnen hierbei die grfissten Vorlheile. 

Die komische Oper der Franxosen hat sich aus dem 
VnudeTilie herausgcbildet und ist durch Nicolo (Isouard), 
Boicidieo, Berton DalevTRC und Atiber tu einem (nationalen 
lind) musikalischen Genre erhoben worden, dem auch ein 
eigener Culfus geweiht »t. Sie besitzt ihr etgem«, von 
jeder Regierung imterslfllztes Theater, ihr getreues Publi- 
kum, ihre eigene Schule und Sünger, ihre Goropositeure, 
die vor Allem den traditionellen Styl und die Eigenthflm- 
Bchkeiten (heser (lonvorsationsmusik, wie wir sie nennen 
mochten, recht erfassen mOsson, um zu reiissiren, AvAhrend 
dass der italienische .Maestro, der deutsche Kapellmeister 
roeisloiis und mit seitoner Ausnahme «he Bassparthie seiner 
C^pera bujfa für dieselben Kflnsller schreiben muss, die auch 
den Moses, Otliello oder die Hugenotten singen.*) Dafür 
bat aber auch die OpA-a comigue ihre^ eigenen „ailuret", 
ihre Manier und IJnmnnicr. Alles was zuni heilem Gesang 


*) Freilich konnte auch nur auf iheseai Wege ein 
irfmonio »fgrelo”, ein „Barbiere", ein ,,Doh Patqualt" und die 

„Noree dl Fi^ro" geschaffen werden ; gHl doch selbst „Martha** 
llidr ob Mmifite trap petanU, wOil ei« liier nod da getragenen 
Gesang erfordert, den man. in der Optra eomique (üi Auber’- 
schen Opern z. B.) mit der musikalischen Oiugciics-I..mn|)e su- 
chen kann. 


gehört, wo hie und da mehr parier als ehanter nothWeh- 
dig ist, wird hier in ganz liebenswürdiger Weise wiederge- 
geben; hingegen kann man bd den Gefnhisstellen (beson- 
ders in der sogenannten tetniieria) immer dieselben Stereo- 
typen essigsaurer Mimik sehen und denselben weinerlichen 
Vortrag — man nennt das miauler — hören, in Ensemble- 
Stücken, z. B. in Duellen, wo nun ein Jeder gehört wer- 
den will, und die VcrstAndliclikcit des Textes ist auch eine 
Hauptbedingmig, kommt's auch manchmal vor, dass Ae 
Scene mehr melodramatisch wird, die Musik im Orchester 
residirt, auf der Bühne aber gesprochen wird. Wie dem 
auch sei, der Gesammteindmek ist hier immer nach einer 
Itidbwcgs gut gegebenen komischen Oper ein angeoehioer, 
heiterer, aufregender, und selbst wAlireiid der Preisbower- 
bung wurde im Allgemeinen mehr gelacht und applau- 
dirt, als oft durch Wochen in iinsem deutschen OpemhAu- 
sem (wo man z. B. in „Figaru’s Hochxeir vor Allem auf 
den .Anstand sieht) und die (unvermeidlichen) 8 Stunden 
TCrgingen — trotz mancher langweiligen Viertelstunde — • 
viel schneller, als ich gegenüber dem ersten Coneour* dm 
chant zu hoffen gewagt halle. 

Als die elfeclvolislcn Pieren verdienen hervorgehoben 
zu werden eine Scene aus „ItaHana in Algeria", von Hm. 
Faure gaui lifibsch gesuogen, — ein prAchlige» Duett von 
Nicolo, — eine Scene aus Boieldieu's „Ma tonte Aurore“, 
in der ein Hr. Beckers, der sich auch einige Zeit io Berlin 
aufgohalten hat, .Au.sgezcichneles leistete, wo aber ganz ge- 
wiss gerade zwei Mal so viel gesprochen als gesungen wird, 
dann eine kleine Oper von Grlsar, „Feau merveUJeuee", die 
fast im Ganzen und hn Costume gegeben worden. Diese 
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gehört gnnz in dns Genre, das einst in Deutschland von 
Dittersdorf init vielem GlHckc beliandelt wurde, jetzt aber 
mehr als Force, denn als Musikwerk betrachlct wird. (Und 
doch ist der „Dorfbnrhier" eine gnnz ergötzliche und auch 
vom kfiustlerischcn Slnndpiinkt aus bctrnchlet, nicht werth- 
lose Operette, aber wir sind nun eininal seriOs in Deutsch- 
land, amfisiren darf uns nur Auber oder Verdi — ). 

Den ersten (getheilten) Silngcrpreis erwarben sieh die Her- 
ren Beckers und Faiire. Krsterer verspricht eine glanzende 
Zukunft; er verbindet schöne sonore Stimme mit einneh- 
incndem Aussern und \urtreiriichein Spiele; er ist, wenn ich 
nicht irre, nach Italien gereist, tun sich dort vollkoininen 
ausziihildcn. Aber auch Hr. Faurc verdiente die ihni zu 
Theil gewordene Auszeichnung in vollem Maasse. Die Sän- 
gerin non mussten auch diomal auf einen ersten Preis ver- 
zichten, und dass ein zweiter vcrtheilt wurde, ist auch 
mehr der Galanterie der Jury, als dem Verdienste der Da- 
men zuzuschreiben. 

f«£r«va«i 


II e o e n 8 i u II ^n. ) 

hstnimeitol'ConeertDiuik. 

Othon Gerke« Souvenir d'Halie. Grande F'antaisie foiir 
le Violon av. Ace. de deux Violons, Viola, Violorfrelle 
et Basse oii de Piano. Op. 39. Brunswic, chez Wein- 
hoUz. 

Die Benennung: Souvettir d’Halie ist hier zu fiber- 
setzen : Souvenir de BelHni, denn dns italienische des ganzen 
Stückes reduzirt sich nächst Einleitung und diversen Reci- 
tativsätzen auf zwei Themas aus „Norma'\ deren erste« als 
Andante, das zweite zu Variationen benutzt ist. Def Com- 
ponist hält sich ganz in modischem Pathos und Hype^n- 
ömentalität, wie wir es in der Neuzeit leider nur zi) oft 
finden. Das Werk leidet vor Allem an einigen Längen, durch 
zu viel Recitative und zwei kurz aufeinander folgende lang- 
same Sätze; ebenso auch an der Einförmigkeit zu yjcler 
Doppelgriffe, sowohl in den Variationen, als auch in, den 
Cantilenen, welche letztem sich auch meistentheiLs in Octa- 
vea bewegen. Leider ist dies allgemeine Manie geworden, 
so dass es scheint als ob Alles schon erschöpft wäre, und 
Niemand mehr eine effectvolle Melodie oder Passage erfinden 
könnte, ohne fortwährend in Doppelgriffen zu manipuliren. 
Hiervon al^esehen können wir dem Werke die Eigenschaft 
eines, wenn auch schweren, aber doch brillanten Concert- 
stückes nicht absprechen und kann es dem Spieler als sol- 
ches beifällige Anerkennung verschaffen. ' 

DelpRIn Allard, Fantaisie caracleristique pour le Violon 
av. Orch. ou Piano. Op. 24. Maycnce, chez les Fils 
de B. Scholl. 

Dieses neue Werk des rfihmlich bekannten Componislcn 
bestätigt vollkommen unsere Beurtheilung seiner f^rOli|eren 
Compositionen. Wir finden dieselbe frische Erfindung in 
den Themas, edele FOlining der Melodicen und Harinoniecii, 
sowie dieselbe anspnichslose Anmulh und Sauberkeit der 
AusfOhrung wie in Jenen. Wir können dem Werk ehren- 
wertheo Erfolg und beifälligste Aufnahme prophezeien. 

Edoi. Singer, .Adieu ä In Patrie. Impromptu hongroi« 
pour Violon av. ,Acc. d'Orchestre ou de Piano. Op. 4. 
Mayence, chez les Fils de B. Schott. 

Der Verfasser hat sich in neuester Zeit als gauz vor- 
tnfriieber Violiospieler bekannt gemacht und zeigt sich liier 
auch als Con>pnni.sl. Indessen ist das vorliegende Werk* 


dien, wenn auch cliarnklerislisch und abgerundet gehalten, 
sowie auch als ConcertbravourstOck anerkennungswerth. den* 
noch an sich nicht bedeutend genug, um rin erstes Urtheil 
Ober den schaffenden Kflnsller fällen zu können und mOasen 
wir erwarten, dass uns dazu bald durch bedeutendere seiner 
.Arbeiten Gelegenheit geboten werde. 

Ch. de Beriot, lli^me Air Varie potir le Violon «v. Acc. 
d'Orchestre ou Io Piano. Op. 70. Mayence, chez le« 
Fils de B. Schott. 

Kurze Einleitung, melodiöse« Tlienia mit vier Varia- 
liuiien und Coda io der bekannten Weise des fast allzu* 
nois.sigen Meisters bilden den Inhalt des Werkes und sind 
zu einem, ffir den Spieler sehr dankbaren Concertstflek zu* 
samniengeslellt. Hinsichts des musikalischen Werlhes mfls* 
sen wir den geneigten Leser auf unsere nciiliche Beurthei* 
hing des 7tcn Concerts des Componisten zuiTickweisen. Wir 
finden dieselben Vorzüge, dieselben Mängel, wenngleich 
letztere sich hier in einem MnsikstQck untergeordneter Gat* 
tiiiig weniger fühlbar machen, als in einem mehr Ansprüche 
fordernden, ausgeführten ..grossen Goncert. 

J. H. Luft, Fantaisie sur des themes russos nationaux 
|M)ur l'Hautbois av. Acc. d'Orchestre ou de Piano. Op. 
12. I.eipzig, chez Breitkopf & Härtel. 

Mit .Ausnahroo der Flöte sind die übrigen Blaseiiistru* 
mente im Verhällniss zum Piano und den Saiteninstrumentea 
mit neueren Werken in der Musiklitleratur so dürftig vor* 
treten, dass das Erscheinen einer solchen Novität fast ein 
Phänomen zu nennen ist. Es wäre demnach bei einem so 
ehren werthen Werke, wie uns hier vorliegt, doppelte Pflicht, 
dasselbe einer gründlichen Beurtheilung zu würdigen; allein 
leider ist es ims nur mit den Orchesterstimmen zugekommen 
und entbehren wir sogar des Parlitiirsurogats, der Piano* 
stimme. Wir können daher nur aus der Frinzipalstimme 
entnehmen, dass der Componist eine melodiöse Einleitung, 
Thema mit zwei Variationen, hierauf ein Adagio und Gna* 
liter ein Rondo, ebenfalls über ein russisches Thema giebt. 
Sowohl die Melodieen als auch die Passagen zeugen vou 
Geschmack und vollkommen zweckmässiger Behandlung des 
Instruments, so dass wir das Werk angelegentlich empfeh- 
len können. 


IistnrneaUl •Salonmtnik. 

Die lins heule vorliegende Sendiuig ist gross an Zahl 
der W>rko, an Inhalt alüir mehr als massig. Nach ge- 
nauerer Prüfung finden wir nur wenige Stöcke, die auf nä- 
here Besprechung für sich .Anspruch machen können. Di« 
übrige Masse besieht aus Salonpiecen mehr oder weniger 
oolleetiver nur rhapsodischer Art, wie sie die heutige Zeit 
in Unzahl zu Tage fördert und sieh allgemein in so gleich- 
artigem Typus bewegen, dass sie in Hinsicht ihres grössern 
oder geringem musiknlischeti Werlhes keine «letaillirle Klas- 
sification zulassen. W'ir können ihrer demnach nur in an- 
zeigender Weise erwähnen und zwar mit dem Bemerken, 
dass sie in Form und Inhalt ihren Zweck, dem der Salon- 
unterhailung entsprechend gehalten sind und den, dieser 
gemässen .Anforderungen genügen können. Es sind folgende: 

F&r Violine. 

1) Edm. Singer, Chant du Berger par J. ScliuIholL trän* 
scription pour le Violon av. acc. de Piano. Mayence, 
chez les Als de B. Schott. 

S) J. B. $ingeI4e, Fantaisie pour le Violon av. acc. de 
Piano sur des Molifs de l'üpera la Sirene. Op. 18. 
Mayence, chez les Als de B. Schott. 

3) Chniies Vollvreiler, Second Trio concertnot sur de« 
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th^mes ItuBens pour PmnofoHe, Violon, (oii (^l(iritielle) 
et Violoncelle. Op. 15. Hombotirg, chw Schubert A Comp. 

Für Violoncelle. 

I) Henri Seligainnn, Trois Nocturnes pour Piano et 
Violoncello. Op. 1. .Mayeoce, ciiez Ics iils de B. Schott. 
S) Henri Wohlersy Le Dahlie. Romatice pour Violon* 
celle av. aco. de Piano. Op. 1. Berlin, ches Trautweiu. 
(Guttentag.) 

t) Aaitnste LinAner, Caprice pour le Violoncelle av. acc. 
de Piano. Briinswic, chez G. M. Mever jr. 

4) Le ni4nie, Chnnt d'.\mour. Morccau de saton pour 
Violoncelle av. acc. de Piano. Op. 21. Brunswic, chez 
Meyer jr. 

5) Jaeqne« Offenbacli) Melodies de Parhina de Doni- 
celti pour Violoncelle seul. MayenM, 'cliez les fila de 
B. Schott. 

•) Lonie SieinleiMf Fantabie sur des melodies du nord 
p. Vclle. av. acc. d'OrchesIre ou dn Piano. Mayence, 
ches les fila de B. Schott 

3) J. W. Knitiweda, Deux Pitees anusanles pour Vio* 
Inncetle et Piano. (No. i, Fantaisie, romimscence de 
Herold, No. 2, l.arghello et Rondoiatlo. ren^isconce 
' d'.Adnm.) ^Op. 184. Leipzig, chez Peters. 

8) F. Servaisj Les Resets. Pens4e musieale k la me- 
moire de S. .M. la Reine’ des Beiges par Joseph Gre- 
goire, Iranscrite pour Violoncelle avec acc. de Piano. 
JHayence, ches les fils de B. Schott 

> Für FlWe. ^ " ■ . i 

1) a. Bricialdi, .indante et Polonoise pour FIAIe av. acc. 
de Piano. Op. 62. Mayence, ches les fils de B. Schott. 

2) W. Hetnenieyery Souvenir de la Russie. Fantaisie 
sur des tlidmes russes pour 1a FIQte av. acc. de Piano. 
Op. 3 Brunswic, chez G. M. Meyer Jr. 

Als zwar zu derselben Kategorie gehörig, aber eine 
besondere Erwähnung beanspruchend sind folgende Werke 
anzufOhren: 

1) J. J. Botty Roroancsca aus dem 16leii Jahrhundert fOr 
Violine und Pianoforte- oder Orchesterbegleitung einge- 
richtet. CasseL bei Liiokhardt. 

Die einfaclie, sinnige Melodie (wahrscheinlich franzö- 
sisclien Ursprungs) hat der Componist, soviel die uns nur 
vorliegende Pianostimnie erkennen hisst, in einfacher, aber 
würdiger und wirkungsvoller Weise harmonirt und begleitet, 
so dass sie in der ihr gegebenen Form, leicht den Sieg 
Ober viele moderne Snlonstflcke erringen kann. 

2) J. W. Knlliwoda, 3 Morceaux de salon pour le Vio- 
len, av. acc. de Piano. Op. 163. Leipzig, chez Peters. 

3) - Six Nocturnes pour Viola et Piano. Op. 166. 

Leipzig, chez Peters. 

Der rühmlich bekannte Meister giebt uns auch hier 
zwei ehrenwerthe Werke, die frei von aller Hypernx>demilAt, 
in künstlerisch edeler \N'eise gehalten, überall ihre Wirkung 
behaupten werden. Besonders dankbar müssen sowohl die 
Fach- als dileltirenden Bratschisten der Verlagshandlung für 
die Edirung der Noctumot sein, da die Bratsche in sdbst- 
stAndigen Musikstücken von den Hm. Verlegern bisher noch 
so sliefvAterlich behandelt wird, als lebten vvir in der 
Zeit, wo sie in den ersten besten Winkel gestellt nur ein 
Pnltlicht bekam, wahrend die andern Instrumente sich der 
schönsten Beleuchtung erfreuten. 


4) (!b. de Beriet, Duo i»our Piano et Violon sur l'an- 
hiit prodigiie d'Auber. Op. 60. Mayence, chez les RIs 
de B. Scholl. 

Von den uns bekannten Duos Bcriols über Themas aus 
Opern erscheint uns das Vorliegende als das schwächste. 
Im Ganzen fast zu Polpouri-arlig zusammcngestellt erhebt 
es sich nicht zu der dem Componisten sonst eigenen Bril- 
lanz; besonders ist die Pianoslimme wenig lohnend und, 
wenn sie der Viulmo nur als Iteglcilunsfulio dienen soll, zu 
schwer. Zugleich vermissen wir hier und in dein folgen- 
den Werke diu gewohnte Correetheit und Sauberkeit der 
Ausstattung von Seiten der Verlagshandlung. Wenn es 
einmal Stein- statt Platicndnick sein soll, so muss und 
kann letzterer doch sauber und deutlich sein. 

Ed. Wolf A Vieazleupo, Duo pour Piano et Violoo 
sur des motifs du Raymond, ou le secret de la Rehiei, 
Opera d'.\mhroise Thomas. Mayence, chez les fils de 
B. Schott. ^ 

Wenngleich in formeller Hinsicht nicht sehr unterschie- 
den von dem vorgenannten Duo von Beriot, müssen wir das 
hier vorliegende dennoch hoher stellen. Abgesehen davon, 
dass es brillanter für beide Stimmen gehalten ist, zeigt es 
aueh bedeutend mehr Energie und Charakteristik der .4us- 
fülyiing, wozu jedoch möglicher Weise die Themas selbst 
das ihrige beitragen kOnnen. Wir dürfen das Work ange- 
legcntlicl) empfehlen. 

6),E. Wolf dt Talon, Duo brillant pour Flüte et Piano 
|ur liaydee ou le secret, Oiiera d'.\ubei\. Mayence, chez 
les fils de B. Schott. 

* ' Dieses Musikstück erscheint nur als Transscript^ ei- 
nes früheren Duos von Wolf und Beriot, insofern die Vio- 
linstimme für FlOto eingerichtet ist. Dass natürlich die ur- 
sprüngliche Composilion effectvoller sein muss, versteht sich 
von selbst, indessen ist von Seiten des FlOten-Componisten 
das Mögliche gethan, um auch in dieser Zusammenstellung 
da^ Musikstück zu gehöriger Geltung zu bringen. 

2) .P. Linst, Grand Duo concerlant pour Piano et Violon 
sur In Romance de M. luifont: Le Marin. Mayence, chez 
les fils de B. Schott 

Inlroduction, frei recitativisch etwas preciOs, Thema 
der Romance, vier Variationen, wovon dio erste ausschliess- 
lich der Violine, die zweite und dritte dem Piano zufallen, 
ein aus der drillen entnommener Zwischensatz zur vierten, 
einer Tarantella, führend und finaliter ein Anbnaio marziale. 
Alles in geistvoll lebendiger W'eise nufgefasst und ausge- 
führl, bilden den Inhalt des brillanten W'erkcs. Obschon 
dio Violinslimnio auch einen tüchtigen Virtuosen verlangt, 
so, ist dies beim Piano natürlich noch mehr der Fall. Wir 
können allen Virtuosen beider Instrumente eine lohnende 
.\ufgabe damit versprechen. 

8) €h. de Beriot, 4i0me Duo concertant pour Piano et 
Violon. Op. 71. Mayence, chez les fils de B. Schott. 

ln Berücksichtigung der .\nsprtiche, welche an ein 
selbstsUndiges Werk dieser .Art zu machen sind, müssen 
wir auch hier sagen, dass das vorliegende Duo zu den 
scbwAchem de Bcriol's gehört. Unsere schon früher ge- 
Ausserte Meinung, dass der Componist diiich zu rasche 
Folge vieler neuen NVerke seinem Ruhme schade und bei 
Wenigerem, viel Schöneres und Bcs.sercs leisten konnte, be- 
stAtigt sich hier wieder vollkommen. Ein gewisses Leicbt- 
nebmen ist nicht zu verkennen und obgleich in thematischer 
Beziehung manches nicht uninterressant ist, vermissen wir 
in der Ausführungs- und Bearbeiluugsweise Vieles, was in 
einem Musikstück dieser Art nicht fehlen darf; so z. B. 
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etilbchrl der erste SnU, bei sonst edeter HnlUing ganx des 
tweiJen Theiles, dem naclidem der erste Theil vorfiber, 
wird sofort eiligst ndl ein paar Accorden der Rftckuig lur 
Haupttonarl und somit der drille Theil des ersten Satzes 
herbcigefOhrt. Vollkommene Entschfldigung gewährt nun 
allerdings das Andante und befriedigt in jeder Hinsicht, 
allein das Rondo ffllll dagegen wieder zu Mhlbar ab, sowohl 
in der Erfindung der Themas und Passagen, als auch in 
der, fast an das Leichtfertige streifenden Aiismhrungsweise. 
Wir wollen nicht in Abrede stellen, dass das Werk als Sa- 
lonslfick, von zwei Virluosrn gut ausgeffdirl, sich nicht 
dennoch grossen Beifalls erfreuen kflnnte, allein das 
kann jedes andere auch und wir glauben dem (xim- 
ponislen gerecht zu werden, wenn wir ein sclbstsltlndi- 
ges Werk dieser Art etwas strenger vom musikalisch 
ktasÜeriscbeD Standpunkt aus ansehen, als ein ephemeres 
SaionsUtck, dessen Werth kein bleibender ist, somlcm nur 
von der augenblicklichen Empfiingliclikeit eines vielleicht 
Llasirten Salonpublikums abhnngt. C. Böhmer. 



Berlin. 

Maalkallache Herae. 

Bei der KÖNIGLICHEN OPER wurde in der vergangenen 
Woche die „Familie Capuleti und Montcchi“ wiedcrholl, lutchsU 
dem aber trat Fri. Wagner als Fides im Propheten auf. Was 
wir schon neulich Aber die KOnsllerin gesagt haben, darf hier 
im Allgemeinen wiedertiolt werden. Es versteht .sich von selbsl, 
dass die Rulle reich war an den ergreifendsten und wirksam* 
sten Scenen. Die schdne Gestalt, die fQr die Aufgabe besoiidefs 
geeignete Stimme, der musikalische wie der dmiiiMiscbe SlOlT 
gaben hinreichende Veranlassung, mit dem seltenen Talente 
der Darstellung wie mit der Stimme zu gtüruen. In Bezug 
aber auf die musikalische Ausdrucksweise stellt sich mehr und 
mehr bei Frl. Wagner das Streben heraus, der an imd fOr 
sicii schon ungewöhnlich von der Natur ausgestalteten Stimme 
mehr zu bieten, als sie zu leisten vermag. Die Decoralinns- 
farben in der tiefen l.4igo mOssen sogar den Ruin der Stimme 
herbeiföhren, und cs gab nicht wenig Slellun, in denen die 
KOnsllerin auf diese Weise zu glänzen bemOhl war. .Allerdings 
hallen die musikalisch schönen und vollkommen beCriedigendeo 
Momente jenen, die uns lucht befriedigen konnten, das Gleich, 
gewicht. Bei einer KOnsllerin indess von der Einsicht der Frl. 
Wagner ist dies A’erhällniss nicht das richtige. Vortrcfflkh 
gelang die Eingnngs.scenc mit Bertha, dann aus der Segens* 
scene der dritte Salz, nachdem manche Phrasen vorangegangen, 
mit denen wir nicht zufrieden sein konnten. Die Mflnslerscenc 
war reich an dramatisch liervorragcnden Momenten. Der Wcch* 
sei der GemOthsbewegung, die ersciiOtlcrnd wirkenden Phrasen, 
die sich in der Musik an dieser Stelle häuren, kommen zur be* 
friedigendslen Geltung, so dass die Zuhörer, was hn Obrigen 
wenig der Fall war, zu entschiedenen Zeichen des ReHnits sich 
veranlesst fanden. Die Obrigo Besetzung bol seit der letzten 
Besprechung keine Veränderung in den Personen, und begnO* 
gen wir uns demnach, auf den frOhera Bericht zurflekzuweisen. 

Auf der FRIEDRICH * WILHELMST.ADTISCHEN BCHNE 
erschien der „Johann von Paris“ in einer fast ganz neuen Be* 
Setzung. Das will hier eben nicht viel sagen, da es nach dem 
g^enwärligen Stande des daselbst wirkenden Operupersonats 
ziemlicb gieichgOUig ist, von wem dieser oder jener Part ge* 
sungen ward. Es muss indess doch erwähnt werden, dass der 
Johann von Hm. Hirsch, der SenesdiaU von Hm. Scherer 
vorgelrogen, reeht gtOcklirhe und im Allgemeinen befriedigeode 


» 

Zöge entliieUcn, wAlirend die Obrigen Parlhieen io den Hän* 
den weniger lOclitiger Mitglieder sich befanden. Die Prineeasin 
von Navari-n enthielt allerdings hervorragende fesselnde Situa- 
tionen, und es muss Frau KOchenmeisler Oberhaupt zum 
Ruhme nachgesagt werden, dass sie sowohl in den ihr aus- 
schliesslich zufallcndeii Paribicen wie auch in den Ensembles, 
an denen sie sich hetheiligte, sich als wahrhaft musikaKseh ge- 
bildete KOnstlerin erwies , deren Einfluss auf das Getingen des 
Ganzen einer Oper iiimier von grosser Bedeutung ist. Das 
Theater war recitt zalilrekli besucht und scheint mit dem Be- 
ginn des Herbstes sich die ThoUiialiiiie auch fOr diese BObno 
wieder zu mehren. d. R. 


CorreBpoiideni. 


Rom im Seplbr. 1852. 

.Seit meinem ziemlich langen AiifenthaH in Rum, das der 
liervorragcnden musikalischen GenOsse tiielil mehr und nk-hl 
weniger darbielel, als andere, selbst unbedeutende Städte Hs* 
Bens, oft sogar, wie kh GelegenheK h«Ue wahrtunehmen, (ko- 
sen oachsirbt, bc-sonders unter den gegeowAKigeo kirchikben 
und politischen VerfaMlnissen, hat kein Ereigniss ein so altgo- 
meines hmsikalisches Interesse erregt, als die .AiiffOhrung der 
Trilogie: „PoUfar Joseph und Jacob“ von Peter Raimondi 
in der .Argentinn. Und e.s ist nicht zu verwundern, dass der 
Ruf des Cumponisicii, dessen Werke in Italien zieiiilicti bekannt 
sind und der b» dahin fOr den gesdiirkteslen Contra- 
punclisten gall, sich durch dasselbe um ein Bedeutendes er- 
höhte und sein Name mit einem Schlage eine .Art von Popu- 
IsrilAt eriaugt hat, wenn man sich erinnert, dass der durch 
Naumann in Berlin angeregte StreM Ober deutsche und Maik- 
nisehe Musik seinen Weg so zkoilkh durch ganz Italien ge- 
nommen hat. Hier glauben die Italiener eiuen Haltepunkt gewon- 
nen zu lioben, von dem aus aie ihre bisher beliebten DeducUo- 
neo mit Erfolg forlselzen können, hideni sk nAndicb ein Werk 
zu besitzen vorgeben, dos alle EigenschafteD einer deutschen 
Coniposilion mit den unlicslreitbaron Vorzügen der ilalienisclien 
Musik vereinigt. Dem ist indess nicht so. Es sjiricht sich al- 
lerdings in dem Werke mehr musikalische Kennlniss, mehr 
Emst und Studium aus, ab man es sonst Von deu ttatienem 
gewohnt bt; die Stellung können wir ihm jedoch nkht anwetseo, 
die ihm von Seilen des italienischen Publikums tu TheA wird. 
Es gehört allerdings Kunst dazu, drei Werke zu schreiben, die 
ein jedes fOr sich selbslstAmfig sind und dk zusammen klin- 
gciul ein Ensemble zu Wege bringen, das in seiner Weise ei- 
uen grossartigen Eindruck ausübl; allein so wenig wie wir eine 
tiefe contrapunclische Kunst in den drei einzelnen Oratorien erken- 
neu können, eben so wenig sind wir von der Wirkung des 
Enseiiibles dergestalt ergrilTen, wk die llalkncr. Bctrochtca 
wir die drei Oratorien, deren Text Joseph Sapio nach biblischen 
Worten gefertigt hat, fOr sich, so sind sie keineswegs ausge- 
(Ohrte dramatisch - epbeke Stoffe, wie die deutschen Oratorien, 
sondern kOrzere, aus einzelnen hervorragenden Nummern be- 
stehende Arbeiten , in denen , wie dos ja auch in der italieni- 
schen Oper der Falt ist, das Hervortreten der EinzelnheHen be- 
sonders bemcrklich und auf diese auch von dem Compooblen 
ein ausschliesslicher Werth gelegt wird. So besteht das erste 
Oratorium aus lolroductkn, weiblichen Chor, einem Duett, Ftö- 
lensolo, enem Gebete. Scene und Arie, dialogbcfaem Rechativ, 
einem Quartett und einem allgemeinen Chore. WBhvead die 
Introduction zu dentsclben einen nUgemciti ernsten Cberskler 
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hat, der sieh tueiir in PhrMou nb in durcbg^Qliricn Uedankn 
kund Uiui, prügt «iio EtnieihiBg xuni tweiten scbon ober den 
Cherekler eines Meraches aus, nach dem eia Trium|4vchor 
Mgl, der das Pendant so dem müden weiblichen Chore in dem 
ersten OratorMWi Ul. Der erste Tbeil |dte «neefoen Tbedo ei- 
nes jeden Oratoriumer sind natSrlich sehr kun) scbUesst mH 
einem messenhaH wirkeodeo Finale. RecilsUv , .krie, Duett, 
Festgosaog bdden die einsetnen hervorragenden NuRimem die- 
ses Oratoriutns. Das dritte ist unxwcifeibafl von dem be- 
deutendste« Wertbe, es ist reich an rausikaliscben EITec- 
ten, die wir sowohl in den kiassenwlrkuogeo wie in den Soii’s 
erkennen. Bei der ersten AulfObruog mussten tüer sogar cin- 
celne Nummern wiederholt werden und vornehmlich erregte ein 
Largo grosses Aufsehen. Die ChOro, tiesonders ein Chor, an 
dem skb das volle OKhesler bctheiKgl, sind von niusifcniischem * 
Werihe; «ucli das G<het des Jacob enthält Schdnhailen, die 
durch ihre Hebt Hatienische Uesangmassigkeit ausscronlenUkfa ' 
wirken. Der Ton der Musik aber ist durchweg ungewdh^cb 
leicht gehalteo und es giebt sich m diesen Oratorien die den 
itabenefn eigcnUiflnitkhe RkbUmg »i erkennen, durch ihre Mu- 
sik mehr zu antüstren und momentan anxutegen. ab durdidie- 
aalbe einen dauemden«i nachhaltigen Eiodruck hervorzulwiogen. 
Der Ueubche behaudell einen biblischen Gegenstand durchaus 
io ander«' Webe; ebenso hat diese Musik nichb gemein mit. 
der berühmten, ernsten und tief anregemden Schule der alten i 
Iblbner. Es herrscht in ihr vielmehr ganz und gar der wo- ’< 
derae Gebt iUlieobeber Metodik, dem wir uoe keineswegs hals- I 
starrig und unempfünglich , entgegeoslcllen wollen. Ja, man : 
muss aoerkeoaeu, dass bei der Lekhtigkeil und nur für die. < 
metodbehen Effecte berechneten SIructur der Musik ein mehr*' 
ab gcwüholiches Talent dazu gehürte, so viel Kenntoiss und < 
musikalische Kunst in ober Arbeit tu entblten, wb sb in der * 
Thal dort vorhandrn ist. Diese Kunst tritt nun besonders her- 
vor, wenn ruan db drei Werke zusammen hüH. Bei den drtio 
Aufführungen, welche diese »tre omtotj i» aao" erlebt haben, 
wurde das Italienische Publikum von einem fast beis|iielloseo 
Enlhusbsmus ergriffen. Keine Nalion, kein KOnsUer, so hebst' 
es, könne dergtekhen aufweben. Mozart, berichten ilalieniscb« 
Zeitungen , habe in seinem „Don Juan“ einen Walzer und ein 
Menuett xusammengeblellt und habe damit eine Kunst an den 
Tag gelegt« db noch beute das Staunen der Weit sei, db co- 
tossale Arbeit Hniinoiidi's aber sei nur mH dem „jOngsbn Ge- 
richt“ von MichclÄgelo zu v«gkkhen. So ergeht sich der En- 
ÜNisiasnMM der llalieoer, w^ er auf dem Boden der Kunst 
einen Stoff Andel, sich zu Süssem, dem einzigen Gebiete, an 
das, man kann es dem giOheoden Sohne des Südens 
kaum verdenken, er sich mH einer Lddenscbafl und Helligkeit 
ankbrnmerl, db ihn fik Alles enisebSdigt, was neben der Kunst 
Doch andere Vülker besitzen oder wenigstens zu besitzen glau- 
ben. Jener Enthusiasmus gab skb nicht allein bei dem instru- 
ruentaleo Zusammcnklnngc der drei Ouvertüren, sondern audi 
bei dem Gesänge zu erkennen. Die beinahe 500 Künstler, «He 
Aufstellung derselben, db scenisefae und sonstige .Anordnung 
des Ganzen, Albs wirkte hbr zusammen, Auge und Ohr in Er- 
staunen zu setzen. Besonders aber erraten db verschtedrni- 
artigsten Effecte, die io dem Zusammenklange des Ganzen ber- 
vortreten, das sUgeroeiae Staunen. Wenn in der einen Arie 
db schmachtendste Klage zu Gehör kommt, ereibrt skh io der 
andern das wildeste RachegelÜhl und scherzt in dem dritten 
Stücke der naive Sion der Ungebundenbeit und Kindlichkeit, 
oder aber «s treten db Gegensöize and) io der W'eise hervor, 
dass oum sb aut der {astrumeatualübrung gegenüber dem Ge- 
sänge erkennen kann. Am meisten steigern skh db Wirkun- 


gen in dem Finale des Ganzen, in welcitem der Compomst 
seine Kunal des Satzes gowksermaassen zur höchsten BiQlbe 
eoUaltet hsf. Der Applaus war bebpielbs, db Bvviva's und 
das Hervorrufen des Compouisien wollte kein Ende nehmen, 
und wb ein sokher Erfolg bis in db engsten Kreise der Fa- 
milien und höchsten eiaüussrekhcn Personen drmgen musste, 
war man auch sehr bald bereit, auf jede Art dem Coro- 
pooislea die Theilaahrae zu etkeotten zu geben, auf db vom 
Standpunkte der italienischen Kunst sein Werk vollen Anspruch 
hat. Man ernannte ihn tum Mitghede aller KunstinslHule, 
prilgte Uuu zu Ehren «ne hledaHie u. dgl. m. Es wöre unge- 
recht, wollte man das Verdienst des auch durch viele andere 
Arbeileu geschätzten Maestro nicht anerkenoea oder woUb man 
ihm die ungewöhnlichen, itim zu TheH geword«iea Ehren miss- 
gönnen; Cf verdiente den Beifolt vollstflndig, von dem ki der 
lelzlen Zeit das musikalische Rom wbdertönL Wenn er in- 
dess für deu grössten Künstler aller &rten gehalten wkd, so 
liegt darin wohl ein Entiiusbsmus, d« wir dem Italiener ver- 
zeihen, in deu wir «her noch keineswj^ einzostinuBen geneigt 
sind, Ja wir glauben kaum, dass das Werk die Grenzen Italbna 
übetschreilen wkd, was jedenfsUs gescheiten würde, sobald 
ihm db UnsierblichkeH imie wohnte. B, K. 

«curvTiJa 

> J . • * > ■ I J 

K«oh.ricli(eB. 

, Berlin. Das neue Oratorium ,Johannes der Evangelist“ von 
II. Küster wird Montag den 27. in der Sing-Academb zur Auffüh- 
rung kommen. Der Componiat nennt es ein drauuitisebes Ora- 
torium und betritt hiermit eine ganz neue Bahn. Derselbe versteht 
darunter ein lyrisches Drama, das seinen Stoff der Bibel oder 
der heiligen Sage enticbnl und diesen, allein auf das ideab Ge- 
lObl des Hörers wirkend, zu interessanter Handlung gestattet Db 
Singeoden Personen sind in dies« organiseb verflochten, und 
auch die Chöre nehmen entweder Theii daran, oder prägen den 
Charakter von Nationen oder überhaupt von Volksmassen nach 
der Zeit der Handlung aus. Von dem gewöbnUeben Oratorium 
unterscheidet cs sich dadurch, dass es das epische Element ganz 
ausschlieasl; von dor emsteo Oper dadurch, dass es auf Aktioa 
verzichtet und den strengsteD Kunslformcn in voUer musikaliseh- 
pbstiseber Abrundung ihr Recht widerfahren lässt. Es versehniäbt 
Jeden musikatischeo oder dramatischen EITeet, will aber ein wir- 
kungsvolles miisikallscb-dramaUsches Ganze sein; es vsrschiBäht 
allen gelehrten Prunk, will aber in seinem Styl die Würde einer 
reinen Kunst bewalut wissen. 

— Frl. Constanze Geiger, welche in der Gerangenen der 
Czaarin Abschied vom Publikum nahm, lieferte in dieser Vorsbl- 
lung den Beweis, dass sie sieb so eigenllieh die Cnnst des Pn- 
bllkums selbst errungen. Denn so wenig besucht das Theater 
am ersbn Abend war, so sehr war ea am letzten. In gleichem 
Msasae fo^b der iebhaResle Beifall der Künstlerin von Scene zu 
Scene bis zum mehrfachen Hervomif und ganz besonders nach 
dem Vortrage des wabrfaaR schönen Franz-Josef-Marsebe«, der 
Jedem Miiitair-Kapellmeiater componirt zu haben zur Ehre gerei- 
chen müsste. Durch eine bessere Stellung des Klaviers kam auch 
die grosse Virtuosität der Künstleria im Vorträge der von ihr 
selbst oomponirten Tomoo-CompoaitioD mehr zur Geltung und so 
sehen wir diese so Talenten reich begabte junge Dame mH dem 
Wunsche von uns scheiden, dass esuns vergönnt sein möge, sie bald 
in einem grössem Cyclua von DarstellimgeD wieder zu sehen und 
ihr den Tribut unserer Anerkennung und Bewunderung zu zollen. 

— Der Musikdir. Markull aus Danzig, der einige Zeit hier 
anwesend war, hat wieder eine Oper (seine er.'to war „Der Kö- 
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Dig von Zion**, iteren Held wie in Meyerfaeer's „Propheten“ Johnnn 
von Leyden) eine roniantlBch* kölnische, „Das Wslptirgisfesl**, 
roHeadel. Der Text ist von Julias Harlmann, der mehrere Orato- 
rientexte gediehlot, die oAchstens, von nsrnhsflen Componislen 
in Mnslfc gesetxl, io die OlTenlliohkeit treten werden, nseh der 
Rbeinsage von Otto dem Schotten beariieitet 

— Von dem Musikdirector Telle ist eine neue Oper („Ra> 
pbael**) beendigt, die deiunAohst nuf dein Kriedrich*WilhelmstAdti> 
sehen Theater in Scene gehen soll. 

— Es wird versirhert, dass der Componisl Bai fr, gegen* 
wArtlg Kapeltmelster der italienisrhen Oper in St. Peirrsimrg, bei 
seiner Durchreise durch Berlin die Aufforderung erhalten habe, 
im nkchsten FrOhJahre mit der Petersburger italienischen Oper 
im HoBheater zwei Monate hindurch Vorstellungen zu geben. 
Die KOnigf. MuniDzenz bat hierlBr eine Summe von 30,000 Thim. 
angewiesen. 

— Frl. Franziska Wagner, eine Sehwester unserer berOhm* 
ten Primadonna, bis jeiit Mitglied des Grossherzogl. HoRhealers 
tu Schwerin, trifft In Kurzem zu einem Gastrollenrycliis aul der 
HolbOhne hier ein. > g 

— In der Oper „Titus**, welche am 15. October zur AuffOh* 
rung kommt, wird Frl. Johanna Wagner den Sexlus und Frau 
KOsler die Vilellia singen. 

Breslau. Die Oper brachte neu einstudirt Rossini's „Teil**. 
Ausser den Herren Rieger nnd Prawit, welche als Teil und 
Baumgarten mit bekannter Treffllehheit wirkten, gebohrt diesmal 
auch Hrn. Erl fOr den Gesang selbst unbedingtes Lob, indem er 
die schone Parlhie des Arnold mit Lebendigkeit und Feuer ver- 
trug, besonders in dem Duett mit Mathilde, wie in dem grossen 
VerscbwOrungsterzell. .Auch Frau Bock* Heinzen Hess als Ma- 
thilde wenig zu wOnschen: ihre Stimme scheint uns an Klarheit 
und KraR in der ilOho immer zuzunehmen, nur mOge sie sich 
vor einem unmAssigeo Gebrauch derselben baten. Hr. Heinrich 
verdarb das schone Lied im Kahne ganz und gar. Indem er sieh 
nicht blos mit seiner Stimme, sondern auch mit dem Orchester 
brouillirte. 

Aaeben. KunstgeoOsse in buntem Wechsel reichen sieh 
wAbrend dieser Saison die Hand. Dem Gastspiel der Frau Mar- 
low, deren liebenswOrdlge Erscheinung uns stets im .Andenken 
bleiben wird, folgte der Komiker Levassor aus Paris, diesen 
loste Hr. Eben mit seinem wunderbaren Holzlnslrunieiile ab, auf 
ihn folgte der Afrikaner .Aldridge, dann die Componislin und 
Orcbeslerdirigenlin Frau Sloll werk-Roslhon. GegenwArlig 
beflnden sich zu gleicher Zeit Frau Gundy, Frau de la Crange 
und Frl. Therese Milanollo in unserer Mille und enIzQcken uns 
abweehselnd durch ihre vortrefflichen Leistungen in Spiel und 
Gesang. Frau Guody trat als Rosine im „Barbier“, Susanne in 
„Figsro's Hochzeit**, Königin der Nacht und Lucrezia auf. Frmi 
de la Grangc bOrlen wir erst Im „Barbier von Sevilla'*. SAmmt- 
liehe Vorstellungen, welche beide KOosllerinnen verherrlichten, 
waren gut besucht und der Beifall blieb nicht hinter der Anzahl 
der Zuschauer zurOck. Dasselbe ist von dem ersten Concert des 
Frl. Therese Milanollo zu sagen. Vom Empfang der jugendlichen 
Virluosin bis zum Schlüsse des Conrerts dauerten ununterbrochen 
Ale Beifalls-xtOrme des Publikums fort. Die Gewalt, welche sie 
Ober ihr Ihslmment hat, die Seele, welche sie ihren TOnen ein- 
tnbauchen weiss. Ist in der That hinreissend. Von den Obrigen, 
susfüllenden Concert-Piecen, inleressirle besonders eine komische 
Soene und Quodlibet, welches Hr. L'.Arronge im CostOm eines 
Thsalerdleners vortrug. Frau Cundy, welche nach COIn gehl, 
tritt zum letzten Male als Donna Anna auf, und Frl. Milanollo 
wAbrend der Zwischenakte in 3 ConcertstOeken. Aueb Frau 
d« Is Crange wird nur noch einmal singen. In dem Barilonislcn 


Ilm. Roberti haben wir einen sehr wackem SAuger an Stelle 
des Hrn. PasquA gewonnen. Hr. Thclen, von Königsberg, trat 
(Ur den Unasisten Schlfflienker, der fOr den Winter wieder in 
Mainz ist, ein, und fand namenllieh als Sarastro den lebhaAe* 
sten Beifall. Hr. Hartmann, erster Tenor lOr Herrn Peez en* 
gagirt, hat frelileh nicht die eminenten Mittel dieses Kftottlera, 
allein man schAtst ihn hier allgemein seines Fleisses und des 
grflndlicben Studiums seiner Parihieen wegen. .Alle drei treten 
ebenfalls Engagements in Coin an. Tb. II. 

— Therese Milanollo drohte vor wenigen Tagen ein gros- 
ses GnglOck. Sie liess sinh nAmlleh im dortigen Theater in den 
Zwischenacten hOren und entzOckie wie immer durch ihr vollen- 
detes, seelenvolles .Spiel. Plötzlich geht ein Schrei des Srbrek- 
kens durch das gefOllle Haus; die Junge KOnsllerin ist den Lam- 
pen des Prosconiiims zu nahe getreten und ihr Kleid stand in 
hellen Flammen. Die BeslOrzung hemmte das ZuhOllieeilen. Die 
Bedrohte selbst gewann aber sefaoell die Besinnuog wieder und 
drückte mit den HAnden und ihrem Instrumente das Feuer aus, 
das den Äusseren Gaze-Oberwurf ihrer Toilette erfasst halte. Dann 
wandte sie sieh, wohl etwas erbleicht, aber doch ruhig wieder 
zum Publikum und setzte ihr Spiel fort. 

KtAln. Am 13. September fand die mit Spannung erwartete 
ErOffhung nnsers Stadl- und National-Theaters, wie ea jetzt heisst, 
bei dichtgedrAnglem Hause statt. Eine Jiibel-OuverlOre von Coo- 
radi, dem Orchester- Dirigenten, wurde mit Beifall aufgenommen. 
Danach .sprach Hr. Director Spielherger einen lebhaR applaudir* 
ten Prolog, worin er verhivss, mit fester Hand das Ruder des 
verschlagenen Fahrzeuges unsers Kttustinstiluts ergreifen zn wol- 
len. Gleich warmen Beifall errang die Auflnhrung der Oper „Lu- 
crezia Borgia“. 

Lnxcnibnrg, 10. September. Vorgestern und gestern wurde 
,hler der erste Wettstreit der Musik- und Gesangvereine unseres 
Grossherzogthums abgehallen. Obgleich nur 14 Vereine mit circa 
^400 .Mitgliedern daran Theil nahmen, so war es doch ein schö- 
nes Fest, das allen Anforderungen und Erwartungen voli- 
stAndig entsprochen hat. Preisniedaillen mit GeldprAmien ha- 
ben erhallen, lOr Gesang; die SAngcr des hieaigeD Turn- 
vereins, der Gesangverein von Grovonmarher und der Ver- 
ein von Contem; lOr Inslrumentalmusik; die Vereine voit WHlz, 
Vlanden und Fels. FOr die beste Kleidung erhielten Preisme- 
dailten: der Turii-Vercin von Luxemburg und die Vereine von 
Wiliz und Grevenmacher. 

Leipnlg. Am 3. October beginnen unsere Gewandhaus-Con- 
cerle; wie bereits mitgclbeilt, wir^ die erste HAiRe derselben von 
Hm. Concertineister Ferd. David, die zweite von Hm. N. W. Cade 
diiiglrt werden, ata ConcertsAngerin Rtr einen Theil des Winters 
ist Frl. Agnes BOry engagirl. 

— Mit October lAngl im hiesigen Conservatorium der Musik 
ein neuer Ciireus an und am 4. Oelober Bndet die PrOfking und 
Aufnahme neuer SebOler und Schalerinnen stall. Die Anstalt 
zAhlt gegenwArlig einige 90 Schaler. Sign. 

Stuttgart Vieuxlemps wird aml6.Sepl. ein grosses Con- 
eert geben, seine neueste Composition, ein grosses Concert in 
D~moU In 4 SAtzen: a) Introduction, b) Magio r 0 Uj/iot«. e) Scherzo, 
d) Finale, und die Hexen-Variationen von Paganini, werden die 
interessantesten Nummern des Concerts sein. 

Deosaa Im September. Das Reperloir för die erste HAiRe 
der Abonnementconeerte, von September bis Deeember ist ver- 
öffentlicht. — Den 10. September: Ouvertüre zur „Braut von Mes- 
sina“ von R. Schumann. — Sinfonie von Beethoven No. 7. — - 
SolovortrAge des Hm. Km. Lorenz (Violine), des Hm. Km. Th. i 
Schneider (Violoncell). — Den 24. September; OuveitOre von Meu- 
delssohn: Jdeeresalille und glOekliehe Fahrt“. — Quintall vou 
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Bctlboven. — Siuloaie roo Cnde (No. ik — Solovorirog des llra. 
MusikUbrer Kslile (PianoroHr). — Dvu 16. Oclober: FciloineilQre 
»OB Beelboven. — Sinkxii« von Spobr. — Solovorlrige des Hrn. 
Goneerl. Drechsler (VioioaceU), des Hm. Km. Loreoa (Oboe). — 
Den 30. Odober: OuveiiOre von Gsde („Ossians'KUnge“). — Sin* 
(sMie von Fr. Schneider. — SolovorlrSge des Hni. Stabsbornisten 
Willig aus (^then (Violine), des Hrn. Kin. KleioslQber (Fldie)k — 
Den SO. November: Sinfonie von Haydn. — Sinfonie von Mosarl. 
— Nonett von Onslow (Neu). — Den II. Oeeeinber: Die Jahres* 
seilen von Haydn. — In dem ersten bis Ittnlleu Goaeerte kommen 
noch Gesangsstdeke xnm Vortrag. — Da.s nAchste Abonnement 
wird unter .Andern R. Wagners Ouvorlüre sum „TanohAuser“ 
bringen. — 

Bei Gelcgenheil des vierten Anliallisehcn MAnnei^esangsfesIcs 
am 25. und 28. August in Dessau, wuido ein, vom Dirigenten 
des .Anhalliseben Gesangsvereina, Hrn. Lehrer A. Sevlmann IQr 
Mtnnerslimmen compoairles Oratorium „WoIPgang von Aiiball'* 
sur .AuRUhning gebracht und am 15. d. M. IQr einen milden Zweck 
wiederholt. Kr. Schoeider hat zu seinem alUahrlichen BeiieOt- 
coBcerte ..Paulus“ von Mendelssohn gewilhit und wird die Auf. 
(Ohrung dieses Werkes unter Leitung Kr. Sohneider's am 8. Oethr. 
im Honhealer slatlDiidi-n. 

Strassbarg. Louis L^elie, welchem vor Kurzem der Preis 
ntr die beste Compositioo als MAnner • Quartett des Gedichtes: 
„Muttersprache“ von Max v. Schenfcendorf, von einer Cesellschan 
in Manuheim zuerkannl worden war, ist so el>en wieder als Sie- 
ger bet einer Preisliewerbung hervorgegangen. In Nanzi nAm- 
lieb bildete sich 1848 unter dem PrAsidlum der Therese Mita* 
nollo eine Gesellschalt zur Verbreitung guter geisUicber Musik. 
Das Organ dieser Gesellsehafl ist It Chonr. welches alle zwei 
Monate erscheint und ausgezeiebnete Werke, z. B. die eines Ca- 
rlssimi, Palästrina. Alnrcelio, HAndei, Bach, Vogler, Mozart etc. 
verOlfenIlichl. Dieses Jahr nun erOflIiele der doear eine Prdv 
hewerlmng (Or religiöse Musik. Die verlangten StOrke waren 
folgende: I) Ein rttponnrium an die heilige CAcitio in gebunde- 
nem Styl PalAslrina't. 2) Dasselbe in modernem Kirchenslyl 
Orgelbogicilung. 3) Der Gesang des regina c«e/i im Styl PalAstri- 
na's. 4) Der Text des regina eoe.'i als Molett (Ar 3 Stimmen mit 
Orgeibegieitung. 5) Eine Hymne an die heilige C^ilia, und end* 
lieb 6) Eine Orgelfoge aus der Pastoral-Symphonie von Beethoven. 
Man siebt, dass das Programm ein sehr reichballigca und viel* 
sailiges war, nnd es ist deshalb desto ehrenvoller IDr die Sieger, 
den Preis davongetragen zu haben. Dersell>c wurde ex atquo 
tuerkannt den Herren Louis Liehe, Mosikdircctor zn Strass* 
bürg, und Abbi Tomadlnl, Organist in CIvadnIe In Italien. Je- 
der von ihnen hat eine Medaille und mehrere Werke lierOhmter 
Meister als Anerkennung erhallen. Hier wurde die .Medaille von 
Hrn. Uischoff aus Strassburg dem Hm. Liebe seihst überreicht. 
Die Preisrichter waren A. .Adam, Savatd, Prof, des Cfonservato* 
riums, und Dietscb, Cbordirector der grossen Oper. — Am 25. Juli 
wurde in der S. Magdatenen-Kirche mit vielem Beilall eine Messe 
von L. Liebe, blos für MAnnerstlmmen , durch einen Chor von 
etwa 80 SAngcm zn GehOr gebracht, wortlber nach einer zweiten 
Anmihning mehr. — Bei Gelegenheit der Gegenwart des PrAsi- 
denten der Republik am 18. und 19. Juli konnte die beabsichtigte 
AuBlQbmng der McMe von A. Adam nicht slatlOnden. 

— Die „Giralda“ von Adam wird hier mit ausserordeiil* 
llchem Erfolg gegeben. ' ^ 

Parle. Wir haben von zwei neuen <^m zu beriehlen. 
Die eine: ,.Jj* Pire QmUard" von Sauvsge und Heber wurde in 
der komischen Oper am 7. SepL zum ersten Male gegeben. Der 
PAre Gaillard iel eine Klgur von der Art des Meister Adam von 
Nevers, ein Sehreiner und Dichter zugleich. Der Verfasser des 


Uhreltos hat aeinuu (iegeostand sehr geseliickl bearheilel und 
bAll di« Laebtnuskeio dos Pubilkums iu steter Spannung, eititelno 
Steilen sind von meisIrrhaR komischer Wirkung, der Componkt 
Reber, der aohon bilher mit einer Oper „Lt mmit dt NbM** debü- 
Urte, mit derselben aber kein besonderes Glück maebte, ist ein 
ernster und gediegener Musiker, der besonders den deutschen 
Meistern Haydn und Schubert zugelhao IsL dem aber doch die 
KAhigkeit fehlt, diese versrhiedenen Elemente recht gesehickl zu 
vereinigen. Die Partitur zur obigen Oper ist viel freier und un- 
gezwungener als sein erstes Werk, besonders aber zeugt sie von 
einem ausserordentlichen Geschmack in der Behandlung der 
loslruinente zu komischen Elfoclen. Cr beobschtet eine ausser* 
ordeollielie Ökonomie in der Verwendung der Mittel, er giebt 
uicbt zu viel und nicht zu wenig, und wenn man von ihm auch 
nicht sagen kann, dass er (»eiiie, eine pikaule und neue Origina* 
lilAt besitzt, so erkennt man dooh ein grosses Geschiek in der 
Knust zu individualiairen, hübsche ansprechende Meludieeo, Cor* 
reetbeit der Korm und Wahrheit der DcciaraalioneB. Die Auttth* 
rillig war zieintieh gut und wurde das Werk im .Altgemeüien 
günstig aiifgenominen. 

Die zweite Oper, von der zu reden ist, heisst: 
wie die obige iu drei Acisn und ist von Adam in Musik geselzL 
Mit ihr wurde zugleich das lyrischs Theater wieder erOITneL Sie 
wurde am 4. Sept. zum ersten Male gegeben, bol wMcber Gele- 
genheit wir mehrere neue Mitglieder dic.ses neuen InslUulea ken- 
nen lernten. Der SlulT dieser Oper, deren Text Oennery gemacht 
hat, ist bekannt und wenn er hier auch neu und eigentbümlieh 
bearbeitet ersehelnt, so brauchen wir nur an die orientalischen 
MAhrehen und F.rzAblungcn, an die Sheherazadc zu denken, um 
auf dem Gebiete heimisch zu sein, das uns hier vorgefobrt wird. 
Wir wollen den Inhalt nicht erzAhlen, er muss gesehen werden. 
Die Alelodieen sind nsiOrllcb, graziüs, oft sogar elegant. Vielleicht 
ist in der „Giralda“ mehr Erfindung, im „Postillon“ mehr Begei- 
slerung, aber nirgend in Adnm'a Werken dürfte sich so viel gra- 
ziöse, aniHutbige und gesebiekt gearbeilete Melodie vorflnden. 
Durch die komischen GegensAtze, wie sie sich durch Musik irgend 
bewerkstelligen lassen, hat Adam in dieser Oper Unvergleieblicbes 
geleielet und nameatlieh einen romanliseben Ton angeschlagen, 
der una auf interesaantem Wege orientallsohen Duft und Wonne 
vor die Augen zanberl. Die Auaführung war vortrefTllch. Die 
Sopranistin Colson, der Tenor Talion und Laurent bebtl- 
(irten in dem neuen Stück mit glAnzendem Erfolg. 

— Ferdinand II Iller, der sein Engagement als Orcbeeler- 
chef der italienischen Oper nufgegebon hat, befindet sich in die- 
sem Augenblicke hier und ee ist noch ungewise, ob er nseb 
Deulschlsnd zurflokgehen wird. 

— Lablache ist zur ilslienischcn Oper nach Petersburg 
ahgereisl. 

— Charles D a n c I a , der berühmte Violialst, und seine Sebwn* 
sler Lsurs Dsncla, ausgezeichnete Klavierspielerin, befinden sich 
zu St Sauveur in den PyrenAen, wo sie durch ihr Talent allge- 
mein ergOlzen. 

— Mlle. Luise Noblel, die io Irflhem Zeiten die erste TAn- 
zerin bei der grossen Oper In Paris war, ist so eben zu Tberoes 
an einer langen und echmerzbaflen Krankheit gestorben. Sie war 
die Schwester der Mad. Dupond und ist die Schöpferin der Rolle 
der Kenella in der „Stummen von Porlici“. 

Laitkli. Der Pianist August Düpoot ist in einem Coneert, 
welches die Cssinogesellscbaft im August veranstaltet hatte, mit 
ausserordeniliohem Beifall aufgenonimen worden. Düpoot ist 
ZdgliBg des Conservsloriums zu LAitieh und des verdienten Pro- 
fessors Jalhsmi. 
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Die llalienisebe Oper wird, aacbdem Vcrdi's „Kr- 
MOi** mit glAoxendem Erfolg gegeben worden, mit den „Ihigcnot* 
toB" gescblomen werden. 

— Einem GcrOcble zufolge, dns'imiiter mehr an Wnhrecheiii- 
Hebkelt gewinnt, wirdLumley Ilitector der Pnriser Oper werden. 
L. Napoleon soll dem berObmten Impresario seine rolle L'nter* 
sUltwng zngeaagl haben und zwar der Art, dass ihio GcMer aus 
der L'nterstAlzungskasse der KOnetler und Literaten bewilligt wer» 
den, jedoch ao, dass das französische Geld niehl dazu verwendet 
werden dOrCe, die engliseheii Schulden zu bezahlen, sondern zu* 
ndchst deiijonigcn KOnellem gerecht zu werden, die aus ver* 
schiedenen LAndem zu seiner Gesellschaft gehörten. Dabei wQrde 
dann Lnmley nomineller Direelor sein und, wie schon heriehtei 
worden, unter ein Diratorium geslellt werden, an dessen Spitze 
Brandus und Baeber stehen. Der letztere lieflndet sich sogar .schon 
auf Reisen, um Kttnstler z«i werben. Ehen so stellt fest, dass 
Oye das Coventgarden befaAll. Er wird einzelne .Mitglieder seiner 
Gasellechaft entlassen und sie durch andere ersetzen und hoflt 
sehr sisrk, die Wagner zu'gewinncn, woran wir indess zweifeln. 
Seine Gesellschaft gehl nach Petersburg, verslArkI durch die Me* 
dori und Lafalaehe. 

— Mad. Caslellan ist in t.iMalHin eiigagirl und bereils 
dorthin abgareial. 

NeW'York. In diesem Augenblick nliimil aiefais so sehr iin* 
ser Publikum, besonders die repuhiikaiiische Arislohratie, in An* 


sprudi, wie die tu erwailcnde Ankunft der Mad. Sontag, otlee 
wie man sie lieber neniif. der CrAflii Rossi. Die Eiiiriehttmgea, wet* 
ehe Hr. 'Barnum gelroffbii hat, sind der Art, dass das Siegen der 
berOhmtea KOnstlerin in den Kreisen der Haute vol^ ihr eben 
so viel einbringen wird, wie auf dem Theater. 

Mallaiid. Die vielfach zur Sprache gebrachte Oper: 

«man la Paua" von .Mtizio kam an der Cannobiima zur .Aumil* 
rung. Wenn auch nicht von hedenicndem Werthe, lAsst sieh da* 
Werk doch hOren. Ka (liilt ihm au OriginalllAt, es Iheill indess 
die beliebten Eigenschaften der italienischen Oper, zeiehnel sieb 
durch Ehisa und Gefttglgkeil in den Melodiceii aus und darf dar* 
auf rechnen, GMek zu machen. 

Clcnua. Der ausgezcirlinele FIflIisl-Composileur Krakamp 
lieflndel sich seil eliilgoti Tagen hier und wird ein Coneerl geben, 
in dem mehrere neue Composilloncn, die gegenwärtig vieltcieM 
zu den genlalslen seines Inslnuiicnta gehören, zur AusfOhrung 
kommen sollen. 


BeriehtIguNgeo. 

In Nr.34. lies jedesmal stall .SoclelAlen — Sommitfilen, S. 200, 

* Sp. I, Z. 2 v. II. statt herrliches Spiel der SvhOler Marnion* 

• lel’s — zierliches. 

In Nr. X). S. Z7<1, Sp. 2. Z. 9 v. o. stall weniger sehOoen Melo- 
’ dieen llalevy’s — wenigen, S. 274. Sp. I, Z. II v. o. slaH 
'• rOchelnde Stimme — nkselnde. 


Verantwortlicher Redaeteur Gustav Bork. 
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J. €. Esciimanii's Oppositionen. 

Op. 3. f'antasIrstOcke f. Ventilhorn In F (ml. Violoiiretle) und 
Pfte. lieft I. 25 Sgr. Heft II. I Thir. 

Op. S. 4 Lieder (!«■ letstaa 101 !■ Vildchea. fiel resea- 
rsUe Vllkltla. BUraag.) f. eine Singslimme m. Pfte. 

Ä« Sgr. 

Op. 7. 5 Lieder (YMaMsg. b sckltasa so geUea 4le Iterac. 

Aaf 4MB Meer«. Beaa da blak fera. liahkUeh aiaahi 

dt* Ban die Baad'.) L eine Singstimm« m. Pfte. 22)( Sgr, 
Op. 8. Waa einem a« In der Diaansernng elnmut. 12 cha* 
rakterisliscbe Tonbilder. 

Heft I. Eriaacraag na Fr. Chspia, Ab de. Vesper. 20 Sgr. 

- 2. Inckkfbller. Snloa-Etade. OeisUlehet Lied. 20 - 

- 3. Inrseh. Eriaatraag. Aas der Jagtadselk. 20 * 

• 4. Aar dem tee. Balea-Elade. EpUag. 20 • 

Op. 9. FaniaslestQck f. Clarinelle (od. Violine) m. Pfte. 

I ThIr. 5 Sgr. 

Op. 10. Zwei Helmgekebrte, v. H. GrQn, f. Bass (od. Barilon) 
m. Begleil. von Pfte. und Ventil-Hom. 10 Sgr. 

Op. II. Ewlegesang, Gedieht von R. Reinirk, f. eine Singstimme 
mit Violoneelle nnd Pfte. 13 Sgr. 

Op. 12. Lyriaelie Walter f. PSanofoiie, Isle Ssmmluug. 22f Sgr. 
Op. 13. C«neeii*Einde in D. f. Pfte. 22K Sgr. 

Op. 14. Achi karxere und lelehlere Fantaslcsiheke t Pfte. 

Heft I. 22^ Sgr. Heft II. I7JK Sgr. Heft III. 15 Sgr. 

Op. 15. Lyriaebe BUiter (Frnu Clara Schumann gewidmel). 
2te Sammlung. Heft L 20 Sgr. Heft H. 20 Sgr. 

Mit Nächstem erscheint: 

Album, 18 Lebensbilder f. das Pianolbrte. 


, Vorstehende O>uiposilioueii sind Cast sAiumtlieh in den Or* 
ganen der musikalischen Kritik AUsfOhrlich besprochen worden 
und haben daselbst eiu iiisserst gOustiges Lriheil eriabren. Ea 
olTenbart sich in ihnen eine Oberaus reiche Fantasie, ein poeli- 
sehes GemOth, ein schvvArmeriscb-romantischer Geist. Wie fll)er» 
^IrOmcnd die Prodiirtion.skrnft Eschmann's ist, heweist die An* 
.zahl .seiner in dem kurzen Zeiträume von 2—3 Jahren verOITent- 
llchlen Werke. Ist es auch vorzugsweise das Klavier, welchem 
Tschraann seine Ideen anvertraut und dessen technische Behänd* 
.lang ata eine den modernen Anforderungen durchaus angemes* 
sene ersehoiol, so hat sich doch der Componisl mH demselben 
(iiOck auch andenu Genre tugewandL Wie einfach, lieblich und 
reich an schöner Melodie sind nicht die FantasiestOcke lOr Hora 
mit Pfte., ferner das FanlasiestOck (Dr ClarinoUe, welch' liefe, 
geistreiche Auffassung gewahrt man nicht in eeioen Liedercom* 
Positionen! Die Vorbilder, denen sich der Coraponist Im musi- 
kalischen .Ausdrucke anschlicsst, sind Mcndel.ssohn und Schumann, 
vorzüglich aber ist cs der Ausdruck des Letzteren, welcher auf 
Kschmann bestimmend einwirfcte, und besonders in dessen neu- 
sten Compositlonen In weicherer, versOhnenderer Weise, ohne di« 
befben, verietzeoden Accente Schmnann's, imd mH etgentbOmli* 
eher, neuer FArbuog versehen, wieder erscheint. 

Mochten die Werke des talealvoilen Compoaisten im PuMi* 
kuai diejenige Anerkenuung linden, welche sic verdienen, und 
durch ein recht reges Interesse fOr dieselben der Beweis geliefert 
werden, dass Sinn und Geschmack (Qr gute, gediegene Productio- 
nen der Kunst noch nicht erloschen sind. 

Cassel, im Scplember 1852. 

C. MdtteMAartWs Munkkandiumg. 


Die niebste Nammer ersebeint «m 29. Sepienber. 
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Ein- and xweistimmige Lieder. 


Carl Etichniaiin, 5 IJeiler für eine Siiigsliniine mit ßegl. 
des Fric. Op. 7. CnsseL, bei Liicklinrdt. 

Dns löbliche Bcslrebcn des Verfassers, sich von der 
kranklinflcn Richtung der Mehrzahl unserer l.iedcr-Coinpo- 
nisten reniziiliaUeii und statt gewöhnlichen, niclilssagendnii 
Plirasenwcrks wirkliche Gedanken hinzustellen, ist in allen 
Niimincm des Werkes ersichtlich und meist von glricklichem 
Krfulgc gekrönt. Auch iin Cbrigcii enthalten die Lieder 
ganz nnspreclieiide Eleinciile, so dass, wenn es dein Com- 
ponisten gelingt, dieselben in spAlercn Hrzcugiiisscn zu grös- 
serer Einheit zu verarlM-iten, mir ScliAlzcnswcrlhcs niis seiner 
Feder zu liüfTen steht. 

I'. Caiiiiibert, 3 Lieder für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme mit RcgI. des l’ianoforle. Op. ■'>0. ('.assel, hei 
Liickhnrdt. 

Die vorliegenden drei Lieder sind ganz in der hekniin- 
len .Manier des Verfassers geschrieben, sic zeichnen sich 
lici ihrer Süssliclikeit des Inhalts durch iliessende und gc- 
sangvollu Mallung aus und werden in jenen Kreisen, die 
Gumbert's Lieder überhrnipt goutiren, ebenfalls .Ankinng 
linden. 

F. A. Gressler, Sammlung miserle.scner Lieder und Ge- 
sänge am l’iaiiofurte für Scliule und Maus. Langensalza, 
in der Schulhuchhnndlung des Thüringer Lehrervereins. 

Diese Sammhmg auserlesener Lieder und Gesänge 
liegt iias liier bereits in der fünften .Auflage vor, eine 
Thalsaehe,. die jedwede Empfehlung derselben unsererseits 
überflAs.sig erscheinen lässt. Es .sei jedoch für diejenigen, 
die das Werk noch nicht kennen, bemerkt, dass es aus 6 


Lieferungen Imslciit und die Beiträge darin, meist von Thü- 
ringer Wort- und Tondichtern herrührend, sämmtlich von 
ungemein fa.sslicher und |>opuli1rcr Haltung sind. Die Samm- 
lung verdient daher als eine heim Gcsangiintorricht in Kle- 
menlar-Schulcn mit grossem Nutzen nnziiwendcnde mit Recht 
.Anerkennung und Verbreitung, auch Ober die Gränzen der 
Provinz hinaus, in der .sic entstanden ist. 

('. L. Drobisrh, U Lieder für 2 Sopranslimmen mit Pinno- 
forlc Begl. Op. Oft. Mainz, hei Schot l’s Söhnen. 

Die Texte dieser 2stimmigcn l.ieder (?) sind thcils 
geistlichen, thcils weltlichen ’iilinlls. Dass der Componist 
in der Relinnülung der Iciztcreii glücklicher gewesen, als in 
der .Auflassung der ersleren, sprechen wir gern aus, doch 
soll damit keineswegs gesagt sein, dass der Inhalt des 
Werkes üherliaiipt ein mehr als gew ülinlichos Interesse 
cinzuflössun im Stande sei. Die Erlindimg steht darin auf 
keiner hohen Stufe, enihehrt moderner Färhung und trägt 
sowohl in melodischer, wie harmonischer Beziehung öfters 
geradezu den Charakter des V'ornlicteii, Zo|)ngcii zur Schau. 
Eine der gelungeneren Nummern des Werkes dürfte „Früh- 
lings-Vorgefühl“ sein, die das zu Grunde liegende Gedicht 
(von Müller) in ahgeriindelcr Form und dem Texte ange- 
messen behandelt. Die eigentliche Liedform hat der Com- 
ponist indess nur in No. 1.: „Die drei Feste“ zur Anwen- 
dung gebraclit, die übrigen Nummern sind sämmtlich durclt- 
compoiiirt. Der Titel des Werkes mOsste also bezeichnen- 
der wold lauten: „ft Lieder und Gesänge für 2 Sopran- 
slimmen“. 
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lehntimmige Gesangs-Compositionen. 

J. A. JoiMsphHOii, 6 vierstimmige l.ioder filr Soprnii, All, 
Tenor u. Bass. Op. 12. Leipzig, bei Breilkopr Ä HÄrlel. 
Sophie Seiht, » vierstimmige Lieder ftlr Sopran, Alt, Te- 
nor und Bass. Op. 2. Leipzig, bei Whistling. 

C. Kunfxe, Wanderlied fflr Sopran, AH, Tenor und Bass. 
Op. 10. No. I. Magdeburg, bei Heinriclisbofen. 

Das zuletzt genannte .,Wnnderlied'‘ von Kuntze ge- 
bürt einer Sammlung vierstimmiger Gesänge für gemisclite 
Stimmen an. die unter dem Titel „Ghor-Album“ existirt und 
bereits 10 Nummern von versebiedenen Componislen anrzu- 
weisen bat. Der vorliegenden Nummer lässt sich weiter 
nichts nachrOhmen, als dass sic von gerälliger und anspre- 
chender Wirkung und leichter Auslührbarkcit ist. Dass 
der Componist den Fluss des Liedes gleich zu Anfang noch 
den Worten: ,.Cber die Hügel und über die Berge .'Jiin“ 
durch eine Fermate unterbricht, ist durch den Sinn des Tex- 
tes jedenralls nicht motivirt und geschah ongenscheinlich 
nur zur Erzielung eines rein änsserlichen, musikalischen 
„Effectes". Nicht dieser soll ober den Componist en, 
und am allerwenigsten den Gesangs- Componislen leiten, 
sondern lediglich der Inhalt der Dichtung soll maassge- 
bend für ihn sein. — Das oben angeführte Werk von So- 
phie Seiht angehend, dos ft Lieder (ebenfalls für ge- 
mischte Stimmen) enthält, so können wir sofort den .Ans- 
spruch thun, dass wir dasselbe mit vielem Interesse durch- 
gesehen haben, nicht nur, weil es von einer Dame herrührt. 
sondern weil es sowohl von dem Talent, als dem ächten 
Kunststreben seiner Verfasserin Zeugniss ablegl. Man sieht 
dem Inhalt sogleich on, dass hier nicht blosse dilcIlmUischo 
Versuche vorliegen, sondern Resultate einer gründlichen mu- 
sikalischen Schule, die die Verfasserin vermuthlicb ,pnter 
Hauptroann's Leitung (dem dos Werk gewidmet ist) 
durchgemacht hat. Namcullich ist cs die durclnveg 
selbstständige Führung aller Stimmen, worau man 
die Früchte fleissiger conirapunklischer Studien augenblick- 
lich erkennt, dann die harmonische BehandluDg, wodurch 
das Interes.se des Musikers beim Durcblesen dieser Gc>sänge 
fortwährend r^e erhalteu wird. Aber nicht nur die rein 
musikalische Seite des Werkes bietet .Anlass zur Anerken- 
nung, auch die charakteristische, oft poetische Auffassung 
verdient in diesen Liedern belobigt zu werden, und diese 
ist’s eben, worin sich das Talent der Verfasserin bekundet. 
Wir wollen in letzterer Beziehung nur No. 2: „die Nacht" 
hcrvorhcben, eine Nummer, die den träumerisch-elegischen 
Grundton des Lcnau'schen Gedichtes durchaus bezeichnend 
in Tonen wiedergiebt. Wo sich nun Geschick und Talent 
vereinigen, ist Beruf für die Kunst (fa tpecie hier für die 
Gesangscomposition) unzweifelhaft vorlianden, und wir glau- 
ben der Verfasserin daher mit vollem Rechte ein „Glückauf!" 
zunifen zu dürfen. Wir legen das Werk nicht aus der 
Hand, ohne es den vielen geselligen Gesongskreisen drin- 
gend zu empfehlen, um so mehr, als wir eben nicht allzu 
reich an guten Gesängen für Frauen- und Männerstimmen 
ohne B<^leitung sind. — Ein drittes Werk dieser Kategorie 
liegt uns in Partitur und Stimmen von Josephson vor. 
Dasselbe bringt, gleich dem vorigen, 6 Lieder, in denen das 
Streben nach möglichst polyphoner Behandlung ebenfalls 
nicht zu verkennen ist. .Auch gestaltet sich der musikali- 
sche Inhalt meist fliessend und gefällig, ohne im Geringsten 
steif zu werden, wie dies bei polyphoner Gestaltung sonst 
wohl der Fall ist. Was wir dagegen vermissen, ist Einheit 
und Tiefe der Auflassung, wenngleich das Bemühen des 
Verfassers, dem Texte möglichst gerecht zu werden, her- 
vorieuchtet. Doch ist es eben die „Absicht", die man 
dabei zu deutlich „merkt" und die „verstimmt". Möge sich 
der Verfasser künftig vor .Allem bestreben, die Grund - 


slimmui^g des zu coiuponirenden Getlichtes treuer zu erfas- 
sen und feslzuhalton und weniger ängstlich auf diu Einzel- 
heiten eingchen. Das Resultat seiner Bemühungen dürfte 
dann ein noch günstigeres sein. 

J. F. Kelz, ß kleine leichte Motetten für gemischten Chur. 

Op. 278. Berlin, bei Gultentag. 

Carl Cleissler, Der Fe$llags.sänger. Kurze leicht ausführ- 
bare Hymnen für den Astimmigen Mänuergesang. üp. 90. 
Nu. ß. Leipzig, bei Siegel. 

Des „F'esllagssängers" ist io diesen Biältern bereits 
von uns Erwälmnng geschehen. Die Saminlnng bringt leicht 
ausflihrbaru Hymnen zu den ilauptfeslcn der christlichen 
Kirche für den Aslimniigen Männergesang, die vorlii‘gendo 
Nummer eine Hymne für den Charfreitag. Dieselbe besieht 
in einem Eingangs-Chor in D-moU, woran sich ein Terzett 
für 2 Tenörc und Bass in A-dur und ein Chor, wieder in 
D-moll, reiht. Das Ganze, einfach und würdig gehalten, 
schliesst mit einem Choral entsprechend ab. Wir empfeh- 
len die Sammlung nochmals zum Gebrauche beim Gottes- 
dienst in kleineren Kirchen, welchen Zweck sic zu erfüllen 
durchaus geeignet ist. — Die 6 kleinen Motetten für ge- 
mischten Chor von Kelz sind über Psalm-Verse, und zwar 
noch leichter und ansprechender gesetzt, als die eben er- 
wähnten Hymnen. .Auch dies Werkchen dürfeti wir daher 
als eines, das seiner Beslimmimg zu genügen, wohl geeig- 
net ist, empfehlen. Es w ird sowohl zur Firbauung in Kirche 
und Haus dienen, als auch beim Gesangunterricht in Gym- 
nasien und Schulen mit Erfolg anznwenden sein. 

Bemhiird Klein, Salviim fnc regem für 4 Männerslinimeu. 

Op. 4.3. Berlin, bei Gulteolag. 

— — , Gesang der Geister über den Wassern von Gölhe. 
F'ür 4 Männerstimmen. Op. 42. F^beiid. 

Zwei Werke aus dem Nacblass des Irefllichen Mei- 
sters, durch deren ilerausgabc sich der Verleger ein unbe- 
slreitlmres Verdien.st erworben hat und wofür ihm diejenigen 
Männergesangvercine, die nicht blos Profanes, sondern auch 
Höheres und Edleres in den Kreis ihrer Auflührungen ziehen, 
gewiss Dank wissen werden. Die .Arbeiten selbst reihen 
sich den übrigen Männergesang-fiomposilionen des Verfassers 
würdig an. Einfache, edle Melodie, liefe kraftvolle .Auflas- 
sung des Textes, gediegene Ausarbeitung und zweckmässige 
Benutzung der dem Componislen hier zu Gebote stehenden 
Slimm-Millel, sind die A'orzüge dieser Cumposilionen. Mö- 
gen sie zur Veredlung und Pflege dos Kunstgeschmacks 
fleissig von Männergesangvereinen benutzt werden. 

G. Rebling, Der I2le und Büste Psalm für 2 Soprane. 
2 .Alle, 2 Tenöre und 2 Bässe. Op. 13. No. 1 und 2. 
Leipzig, bei Breilkopf dt Härtel. 

Was sich über diese beiden Psahne sagen lässt, ist, 
dass sie jedenfalls eine gewisse Gewandtheit im vielstim- 
migen Salze documentiren. Doch Irill die Behandlung darin 
meist als eine homophone entgegen und nimmt nur selten 
einen .Anlauf zu polyphoner Entfaltung. Von Themalisirung, 
von F'orroung oder Individualität der Stimmen, von tieferem 
Eingehen in die Worte und dem Bemühen, dazu einen mehr 
als gewöhnlichen musikalischen Ausdruck zu finden, ist we- 
nig darin zu Goden. Solche „Kirchenmusik" anzuferligeu 
ist nicht schwer, es vermag dies, wer die Studien der Har- 
monie hinter sich hat. 

II. T. Petsebke, ft Lieder und Gesänge für 4stimmigen 
Männerchor. Op. 13. Leiprig, bei Kistner. 

Jul. Otto, 5 Quartetten für Männerstimmen. Leipzig, bei 
Merseburger. 

FerJ. Hiller, 10 Lieder aus Waldmeisters Braulfahrt für 
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Mntmi-i>.limnan. Op. 52. 2 llffle. Mmn/- l'fi StliollS 
Söliiicn. 

Kd. V«i» llnrIoK, .1 4sliMuniKH GcsTm^o fnr Mriiiiii'rslim- 
nien. Op. 24. l.^•ip^li|J;, bei Brcilkopf A Ihirld. 

Fr. kArkrn, 4sliiiiinig<> MriniiergcsÄiigo. Op. 50. No. 3. 


Leipzig, bei Kislncr. 

Die I.icticr und GesAngo von I’clschkc sind Iliessond 
und inil vieler Gevvnndlbeil und Siclierli.-il iin Sniz gesebne- 
lien Dnlici zeigen sic ein Ifliilicbes .Sln ben nneb wlbsl- 
stAndiger Lnlfnllung der .Sliimuen und bnlien »ich von Ge- 
incinplAlzcn gincklitb fern. Zeielinen sie sich frei heb nucli 
nicht durch üriginolilAl der Krlindimg mis. so diirnensic 
nichlsdeslovveniger ihrer nndcreii Kigensclmneii wegen vn; en 
AlAnnergc.snng - Vereinen wilikonunen .sein. — son den 
Ouarlcllen von Jul. Otto heben wir b^mders No. I: 
„Frfililingsinndschnn“ nis eine gelungene (.oin|M»silion lu‘r- 
vor. Die Xiinuner Ahneil ihrer hreilen .\nhige wegMi htsl 
einer kleinen Cnntnie und greift in der Modulntion "'''''i'bT 
civvns weit nits, zeichnet sich nher durch ihren glAckhch 
getrolTenen hiimorislisehen Ton vorlhcilhnft nus - Linen 
höchst schAlzonswerthcn Beitrag zur I.itteraliir des .Maniier- 
gesanges liefert Ferd. lliller in den oben angeffibr cii 0 
IJedern ans Waldineistcr-s Braulfnhrt, die zwar nicht alle 
von gleicliein Wcrlli, doch nberwiegend InlcreMantes und 
Kigcnthfiinliches biclen.. Dass die Kigenlhiiinhchkcit öBers 
auf Ko.slen des guten Geschmackes und der Schönhcit_ er- 
reicht wurde, dfirfen wir indess nicht verhehlen, und Sprunge 
z. B. in der Melodie, wie y—ßs, sind nicht nur unschön, 
sondern fOr die Mehrzahl geradezu nnausmiirbar, also un- 
praktisch — Das llartog-schc NYerk angehend, so hie en 
die drei darin befindlichen Mnnnerge^-ingc in inelodisclier 
Beziehung nur geringe Ausbeute und in harinoinscher Hin- 
sicht manches Gesuchte und l nenpiickliche, so dn^ das 
(mnzc. von gros-scr Arinulh der Krlindimg leiigcnd, lieson- 
deres lnleres.se zu erregen nicht fiihig ist. • VN as endlich 
Kfickeirs Op. 56 bctrilTU so liegt uns daraus No. , 
Neckar, am Rhein“ vor, eine Composition von nielodiscti- 
ansprechender. doch ziemlich trivialer FArhiing, die aber 
nichtsdestoweniger in vielen MAimergesang-Vemnen Anklang 
linden wird. 


F. <i. kinuer, „TcmpelklAngc“ für gemischten Llior (So- 
pran, All, Tenor und Bass. l. lief». Eisleben, bei Kuhnl. 
Ode Jahn, 7 Lieder ffir Sopran, All, Tenor und Bns.s. 

I,eipzig, bei Breitkopf A llArlel. 

Ed. Ilechl, 3 Gediclite, in Musik gesetzt ffir Sopran. Alt 
Tenor und Bass. Op. I. Mainz, bei Schotfs Söhnen, 
r. C. Relsslftei', 5 vierstimmige Lieder für Sopran. All, 
Tenor und Bass. Op. 198. Leipzig, bei Peters. 

Die „TcinpelklAnge“, hermisgcgeben von Klaucr. bil- 
den eine Ähnliche Sainmhmg von leicht ausffihrbaren Motet- 
ten, Hymnen u. s. vv. ffir gemischten Chor, wie die frfi- 
her erschienene „Siona“ de.v>cll)en Herausgebers ffir MAn- 
nerchöre. Das vorliegende erste Heft entliAlL ausser Alteren 
Coinposilionen von Haydn, Vittoria und Paleslrina, 
auch verschiedene BeitrAge von lebenden Coroponislen, n. A. 
eine Motette: „Singet dem Heim“ von J. Otto. Im figu- 
rirlcn Stylo geschrieben, bietet die .Arbeit, abgesehen von 
einigen verbrauchten Seipienzen, nur .Anerkennungswerthes, 
indem sich der Inhalt namentlich durch natürliche Behand- 
lung der Stimmen, so wie durch Fluss und Lebendigkeit 
voHheilhaft auszeichnet. Der Herausgeber selbst hat sich 
ebenfails durch eine Motette: „Herr, ich habe lieb“ bethei- 
ligl, in der wir aber im Interesse der leichten AusIÜhrbar- 
keit einige chromatische Schritte in der Stimmffihning ver- 
mieden gewünscht hAtten. Im Obrigen darf auch diese Ar- 
beit als eine praktisch brauchbare bezeiclinel werden. .Aus- 


ser den hcreil.>> erwAhiileii Niiminern belinden .•>ich in dem 
Hene noch: „Vaterunser” von Schelleiibei g. der Oiste 
Psalm von Kugel, der 54. Psalm von K. Richter und 
liturgische Gesilnge von Stolze. Die Smnmhing ist kirch- 
lichen Sänger- und Schiilchören als eine ihren Zweck erfül- 
lende zu empfehlen. - - Die 7 Lieder ffir Sopran. Alt. Te- 
nor und Bav, von Ul In Jahn scheinen die ersten Veröf- 
fentlichnngen des V^erfassers, wenigstens lässt das fehlen 
der Opiiszahl auf dem Titel dM \\ erkes. sowie der Inhalt 
desselhem nach der rein erlimlenden Seite hin betrachtet, 
diesen Schluss ziehen, ln der sonstigen Bchmidhiiig ist flbri- 
geiis Geschick und Gewandtheit nicht zu verkennen, gesucht 
erscheint alier der oflinaligc Tnclnrlcn-VV’echsel in Xo. I 
und 5. No. 3; „Früldingsglanbc“ hat der Goinponist fflnf- 
slimmig bchandell, und überragt diese Nummer .sowohl durch 
Kriindiing als Kinplindimg den fihrigen Inhalt des Werkes 
bei Weitem. Man darf daher von ferneren Leistungen des 
Goinponislen vielleicht noch Krfreiilicheres erwarten. — 
Mehr schöpferisclu's Vermögen, als das eben erwAlmle Opus, 
bekundet eine Krsllings-VerölTenHicbiing von Kd. Hecht. 

I nter den drei GesAiigen, die das Werk enihäll. hat uns 
hcsondei-s No. 1 : „Was fehlt dir armes Vögelein“ durch 
vrrslAndige Auiras-sung und anziehende Ausführung wohl an- 
gesprochen, wogegen No. 2: „TrAuineiisch die Sterne blicken 
im Ton gänzlich verfehlt erscheint und namentlich in der 
modiilatorischcn und harmoni.schen Gestaltung viel Gesuch- 
tes nufzuweisen hat. Gehingcnercs, vorzugsweise im Kmzel- 
nen, bietet dann wieder die Schhissniimmer des Werkes, 
Frfihlingseiiiziig“ betitelt. Die niusikolische Behandlung 
schliesst sich hier dem Chnrakler des Gedichtes angemessen 
an und übt licsonders durch ihre rhythmische Lebendigkeit 
eine anregende Wirkung. Chefhaupt verdient dies Werk, 
als ein erstes verölTenllichlcs, viel Anerkennung und err^t 
vornehinlich gute Hoirmmgen ffir die Zukiinfl des Umpo- 
nisten. - Rcissiger’s üp. 198 belrelTend so erweist der 
Inhalt durchgängig die kundige Hand ih^ fnichtbareu Vcr- 
fasser.s. Zeichnen sich die 5 Lieder dieses llcflcs auch 
nicht durch OriginalilAt der Kriindung oder durch scharf 
nuSKCprfigle Gharaklcrislik aus. so sind sie nichtsdesloweni- 
uervon anziehender Wirkung durch ein Slimmenspie . das 
in melodischer, wie hamionischer Beziehung glv'cl' mteres- 
sanl genannt werden muss. ** et $t. 




Berlin« 

MNsikalivcbe Rev«e. 

Die verwichene Woche brndite zuiiiclist die ..Krondianum- 
ten" von Auber. Es mögen 8 Jahre her sein, seitdem diese 
durch ilire sdiUgende und fesselnde Handlung beliebte Oper 
Ivon dem hiesigen Repertoir geschwunden, sie musste daher neu 
besetzt wie neu decorirt werden. Beides ist in einer den ge- 
genwArÜgen KrAfien und VerhAltnisseo der Itfiline entsprechen- 
den Weise geschehen. Die Regie war durch Hm. Mantius 
besorgt worden. Es stellte sich hierbei wiedemm heraus, wie 
es dem einsichtsvollcu und bOlmengewandten Künstler gelingt, 
ln unsere Spielopcr mehr Leben und Bewegung zu bringen, in- 
dessen wider Dialog zum Theil uocli sehr unvollkommen vertre- 
len und ebenso fddt es an erquicklich -komischen Figuren, die 
neben einer gewandten Handhabung desSlolTes, insoweit der- 
selbe durch Fleiss und nachhalliges Sludium angeeignel werden katm, 
zugleicfa durch eigeothOmliches Talent zu glAnzen die FAhigkeil be- 
sAssen. Wenn dies im Allgemeinen giU und wenn nichl zu leugnen 
isl, dass der Eindruck des Ganzen demnach kein französischer war, 
so schliessl dies niclil aus, dass wir die relaüve Tüchügkat der 
Leislungcn im fUnzcInen anerkennen und dass wir namenUich 
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ein niusikfliisches ZusnnimenhaHen und ein nncli dieser Seile 
hin bewirktes Gclinsen in der AusfOhning zugeben. Wie die 
musikalische Parlhie der Theophila die bedeulendslo ist und 
in Bezug auf Coloralurgesang vor allein Cbrigen in der Oper 
hervortrilt, so niaclilo sich auch das Talent der Frau 
Herrenburger-Tuczeck, welche dio Theophila sang, ganz 
besonders gellend, und zwar in der charakteristischen Zigeuner* 
Romanze und in den brillanten ^'nfiationen des zweiten Actes, 
in der die verdieiwlvolle KOnstlerin ihre grosse Bravour zeigen 
und das dankbare Publikum sic inil einem Beifallsshirni belohnle. 
Ebenso entfaUete die geschillzle KOnstlerin viel Ausdruck und 
richügo AuITessung im Spiel. Hr. Mantius sang den Herzog 
von Sondoval. Mtisikalischerseil.s belriedigto er durchaus; im 
Spiel schien er uns den Cliarakter seiner Aufgabe nicht zu tref- 
fen; cs fehlt der ritterliche Gnindlun derselben, vielmehr 
war und blieb er durchweg der Schic NcITe seines 
Ofaeims, des durch aristokratische BeschrSnklheit ausgezeichne- 
ten Mioisters und Grafen von Bazano. Dieser, durch llewn 
Zschiesebo dargestellt, verlangt eben nicht dne besondbrs 
herrorragende Persönlichkeit; in der Oper ist er mir ein Spicl- 
charaktcr, den der genannte KOnstler im Allgemeinen bezeich- 
nend und charakteristisch zur GeUiiog brachte. Seine Tochter 
Diana wurde durch Frl. Triclsch hn Ganzen wacker darge- 
stellt. Dio junge KOn.sllerin giebt sich alle MOhe, den an sie 
gestellten .Anforderungen zu geiiOgen. Weniger lliat Hr. Kro- 
ger, was zu seiner Rolle erforderlich war. Es wird ihm sehr 
schwer, seinen Leisluogen ein kOnsllerisches GeprSge zu gehen 
und um so mehr muss er durch fleissiges Studium Skhertieil in seine 
Darslelhing zu gewinnen suchen. Hr. B o s I , als Haupt der Falsch- 
inOnzer, war mehr durch CoslOni als durch das innere Erfas- 
sen der Aufgabe am Platze; doch ging das Werk hn Ganren 
flicssend und kamen keine Fehler vor, die eine besondere 
Rüge verdienlen. 

In der „Favoritin", die um des Hrn. Roger iiud der Frau 
V. Slranlz willcu unserciu Repertoir neu ciuverlcibl wordcu, 
traten an Stelle von beiden Gftslco Hr. Form es und Fri. 
Wagaer auf. Die Oper selbst hat uos damals StulT zu aus- 
tOhrlichem Berichte gegeben, um so mehr braucht diesmal nur 
auf die beiden neu cingelrelencii Darsteller ROcksiclit genom- 
nien zu werden. Dass Frl. Wagner hier ein reiches Feld zur 
Entfaltung ihres bedeutenden Talentes Anden wOrdc, war vor« 
auszusehen, und wir mOssen der Künstlerin in Bezug auf diese 
neue Leistung nicht nur volle Gcrechligkeit widerfahren lassen, 
sondern dieselbe Oberhaupt fOr eine ihrer besten Aufgaben 
halten. Sie schien uns allerdings fOr's Erste noch ein wenig 
befangen und nicht votlkornnreii lieinasch; allein ihre Intenlio- 
nen waren so vorlrefliich , so durchweg dramatisch, das ganze 
Pathos, mit dem sie die Leonore erfasste, so kOnstteriscIi, dass 
daran nichts misziisetzen ist. Die l.,eonure hol eigentlich zwei 
fOr sich vodslündig durchgefOhrto Chnmkicrc zu repräsentiren, 
das Spiel, welches sie mit dem KOnige und das, welches sie 
mit dem Priester treibt. Greift Beides auch ineinander und ge- 
staltet cs sich dadurch erst zu einem dramatischen Ganzen, so 
kommt es doch sehr darauf an, das zwiefach Chamkteristische 
hier airseinander zu hallen, damit dio LOsung des Garnen um 
so nachdrücklicher wirke. Frl. Wagner halte die Schwtertgkeil 
der Aufgabe vollkommen erwogen und so den vierten Act zu 
einem Hühenpunkfe eniporgehoben, auf dem ihre Leistling nach 
der angegebenen Voraussetzung von entschiedenster Wirituog 
sein musste. Ebenso entspricht dio musikalische Seile der Rolle 
ihren Fithigfceiten. Sie erfordcil keine Columtur, die man sonst 
in der italienischen Oper, namentlich aber auch in der Mus% 
Donizctti's gewohnt Ist; der ('.omponisl lial in seiner Musik es 


auf frauzOstseiie Pliraseu angesehen, die im Gesänge mehr 
Deelamation als ein itelicoisilies Cantabile cifurdern; ferner ist 
die Slimmlagc ganz fOr das Naturell der KOnstlerin berechnet. 
ErwAhnen wir, dass sie in geschickter Weise den vollen Klang 
ihres Organs inissigle itud sich von de» frOher gcrOgten Cbeiv 
triebenheiien f»m hielt, so ist damit die Aoerkeanung ausge- 
sproclies, dio wir dem hervorragenden Talente der Köitsllerio 
schiihlig sind. Wir kunime» zu Ilm. Fornies. Der KOnstler 
hat lüiigcro Zeit die Bühne um einer KraukheU willen verlas* 
SCO. Man merkto der Stimme an, dass sie sich noch nicht 
voilkomnien erholt bat; doch im WesenlUrheo war die {.eistung 
selir lobenswerih, namentlich kamen die dramaUsclicD Effecte 
Ausserst geschirkl durch den Klang zur Geltung, der einstweflen, 
gestehen wir es offen, den wohllhiiendcn Reiz noch nicht wie- 
dergewonnen hat. Wünschen wir dem gcscliätzlon SAngcr Er- 
holung, wie es seine Stimme, auf deren Werlh wir gegenwär- 
tig sehr angewiesen sind, verdienl. Die dramatische Durclifüh- 
ruf^ der Rolle verdient vollste ABcrkeBoimg. Hr. Formes 
lialtc einen ausserordentlichen Fleiss auf das Studium dencibvo 
verwandt, was wir um so mehr vorweg aussprechen, ab die 
Eigenschaften des Fleisscs und eines ernsten Strcbei» sich sehr 
selten bei den Künstlern hciiliger Zeit vorfinden. Besonders 
im Erfassen der leidcnschatlhchcn Momente z. B. hn dritten 
und vierten Act, war Hr. Fomies sehr glOcklicli. Die Rolle ist 
melir passiv als ncliv, Fernando mehr der Held eines Romans 
als eines Drania's; er unteriiegl der .Allgewalt der Kirche und 
kann sich oigcnlliili nicht recht zu wahrer menschlicher Frei- 
heit des Handelns ciilialtea; um so erschüUernder wirken die 
ScencD, iu denen das Menschliche vcrsweiflungsvoll durchbricht 
Das gerade gelang Hm. Fomtes besonders, und wenn wir von 
seinem anerkennenswerihen und hoch zu schätzenden Streben 
redeten, so mehilen wir insbesondere die Sorgfalt, mit der er 
an den wenigen, wirklich fesselnden Parlicen seiner Aufgabe 
gearbeitet hat. Die weitere Besetzung bol nichts Neues und 
ging dio AulThflruug im Ganzen selir gut. 

Obwohl wir von einer cigenUkhen Coocerttzristung 
nicht zu berichten haben, verdient doch der nur eintfig^o Auf- 
enthalt Adolf Henselt’s einer besonderen Erwähnung. Du 
bcrühmle Pianist war auf seiner Reise von London nach Pe- 
tersburg hier anwesend und Hess sich im K i.sl in g'schen Saale 
vor einer zahlreichen Ycrsaminliing besonders cingeladrner Gäste, 
■I. Ii vor KOnsUern und Kunstfreunden, büren. Das cniinenle 
Talent des Spielers erregte unter den Zuhüreni, yoe denen viele 
den Kflosiler aus früheren Zeilen kannten, eineu fünnlicbeo En- 
thusiasmus. Hensell ist vieHeichl der solideste Klavierspieler 
unter den berühmten Virtuosen unsrer Zeit. Das was er sei- 
nen Zuhörern vorführle, ist schon zu einem Urihede Ober ihn' 
geeignet. Denn er spielte volle zwei Stunden und darüber hin- 
tereinander in den verschiedensten Richlungen; das .Adagio aus 
Beethoven's Sonate patketiqae , die - schwierigsten Sätze aus 
Weber's Sonaten , dessen berühmte Polonaise in E-dnr, eino 
vollständig für’s Klavier mslrameolirte (!), Scene aus Weber's 
„Freischütz“, die schwierigsieii ElOden von Chopin, Fanlnsiecn 
und eigene Gompu.silimicn. Wir ballen so Gelegenheit, ein Ur- 
Iheil Ober den albeilig ausgcliildcten Anschlag, Ober die Kraft 
der Hand, über den grnziü.seii und den roächligen .Ausdruck sei- 
nes^ Spiels, Ober die beispiellose Sicheiheit, vor Allem aber Ober 
die heut zu Tage nicht oft vorkommende, waiirlinße Solidität 
des; Spiels zu gewinnen. Heaselt ist in der That ebenso gran- 
dios .wie reizvoll m seinem Vortrage. Am nMisten sebeint et 
uns in den Geist Weber'scher Musik Mogedrungen zu sein. Es 
fatl dhi Hochgenuss, Hm die Sonaten drs treHHehcn Menirrs 
spielen zn hören und bcwimderaswerth , wie er dio Orchester- 
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ctTcH-lc AUS dem „ FiciscliOlz'* zu (iehrir bring). Kine »cl- 
(enc RnpidilAI in der Technik cnirAllcto der Kflnstler 
in Vnrintionen Hber ein Thenin nus dem „Licbestrnnk“. Höher 
schingen wir indess seine Kunst in den kleinen Snlon|iiecen 
seiner Cnmposilion nn und nin bedeulendsien erscheint sie uns 
im Vortrnge der genialen Sntonrniisik vnn Chopin. Als KOnst- 
ler der nlfseitigsten Richtung, aU wnhrhnR selbststAndig rc- 
producironder Virtuose aber tritt er uns im Spiel Weber's ent* 
gegen. Hier ist sein Talent so Qberwiegend, dass man durch 
dnsselbo zu einer richtigen Wördigimg der Weber'scbee Musik 
gelangt. KOnstler und Kunstfreunde, welche Gelegenheit hat- 
ten, Henscit en patsani zu hören, werden dem genialen Gaste 
fDr die zwei interessanten Stunden zu innigstem Danke sich 
ccqiHichtct ftlhlen rf. ß. 


Feuilleton. 


Wulfram, DoiiizetH und ein deutsches Volkslied. 


Von 

Josef Seiler. 

Es ist eine allbekannte Thalsachc, dass sich die dramali- 
sehen Cumpnnisten oft mit dem grössten Erfolge in ihren Wer- 
ken der Volksweisen betlicnen ; entweder in der l'rgeslnlt, oder 
mit allerlei VerbrAmung, Zuthnt, Änderung und dergl. Ich 
brauche einzelne ReispMe nicht anzufOhren, und erinnero nur 
heiltuHg an Meyerbeer, der, meines Wissens, zuerst das geist- 
liche Volkslied auf die UQliiie brachte. In einem höchst inte- 
ressanleu VeriiAllnisse nun zu einem deutschen Volksliede 
sichen die beiden in der Cbcrschrin genannten Opcrncompo- 
nislen, indem sie. Jeder in seiner Weise, den Refrain dieses 
Liedes in ihren Partituren anbringen. Dass sie, wenigstens der 
italiAnischo Maestro sicher, das einfache deutsche Lied nicht 
gekannt haben, ist ausser Zweifel. Wie koimnt nun die son- 
derbare Übereinstimmung? 

Doch ich lege sowohl die Volksweise, als die beiden Sflize 
von W olfrara und Donizetti der Vcrgieichung des Lesers vor. 

Deatsebea TolksHed. 




Lee - ret die Glä-eer, sehen -ket wie -der ein. 
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DonUeltl ia dar „Reglmantatockter". 

Atkjrs. 




Dass allen drei Stltzen ein und derselbe Gedanke zum 
Grunde liegt, ja, dass sie ein und derselbe Gedanke sind, bt 
ersten Blick klar. Dieses inerkwOrdigo wechselseitiga 
VerliAltniss ist um so aulTallendcr, da, wie gesagt, Donizetti 
weder die Volksweise, noch auch wohl die Partitur des deut-’ 
sehen Componisten gekannt hat. Auch bei Wolfram ist an 
eine absichtliche ^nutzung des Volksliedes nicht zu denken. 
Lied, Donizetti und Wolfram trafen unbewusst und zu- 
fällig (?) denselben Ton. 

Übrigens ist dieses nicht der einzige Fall seiner ArL Wer 
etwas Ähnliches zu sehen wflnscht, vergleiche das Andante 
der Ouvertüre zu Rossiiii’s „Semimmide“ mit dem guten, alten 
..Freut euch des Lebens!“ — Auf dieses leUlcre VerhAltniss 
ist Obrigens schon früher aufmerksam gemacht worden. Auch 
in Mozarl’s „Zauberflötc“ flndet sich manche V(dksweise; nur 
ist hier die Anwendung wohl nicht ohne guten Vorbedacht 
goscliehen. 

AtTVVUS. 

N A c li r i c h t e u. 

Berlin. Der bekannte italienische Tenor Sgr. Ricardi ist 
angekomnien, in der .Absicht, sich in Cuncerten liOren zu lassen. 

— Der bcrflhmic Rassist Formos trimMIlteOulobcr, ohne 
tridvr nuAiilreten, hier ein. 

— Der als gründlicher Musiker wie als gediegener Orgel- 
spieler bekannte Organi.st Haupt hatte am .Sonnabend Nachmit- 
tag eine .Anzahl vnn Mnsikcni und Mosikü-cunden in seiner. Kirche 
zu einem Orgelconccrte eingeladcn, in dem er den ZiihOrern Com- 
posiliourn seines vor einigen Jahren hier verstorbenen Freundes 
Thtele vorIQhrtc, und zwar Sonnten in C-motl, in ßr-noß, Vatia- 
lionen in C-dnr. eine unvollendete Arbeit des Verstorbenen und 
grosse Varialiuiien in As-dur über ein Originaltheina. Thiele ward 
von .Sachrerstflndigen, zu denen Haupt unzweifelhaft gehört, für 
den bedeutendsten Orgelspieler und zugleicli für den geistvollsten 
und tiersinnigsten Componisten in seiner Richtung gchallen. Dar- 
nach lasst sich beurthcilen, eine wie ergreifende Wirkung die Ar- 
beiten Thicle's auf die ZuhOrer hervorbrachten und cs ist nur zu 
wünschen, dass dieselben, wie sie cs verdienen, durch VerOtTent- 
lichnng zur allgemeinen Kennlniss der Orgelspieler gebracht wer- 
den tnOgen. Ks dürfte Inde.ss auch nicht viele Orgelspieler geben, 
die die schwierig miszuinhrcndcn und zugleich geistvollen Gedan- 
ken des Componisten in einer Ähnlichen Weise zu GehOr zu brin- 
gen wissen, wie Hr. Haupt. Die zu dem würdigen und Acht künst- 
lerischen Genüsse Eiiigeladencn fühlten sich daher dem Veranstal- 
ter desselben ans doppeltem Grunde zum Innigsten Danke verpflichtet. 

— In der A'criagshandlung von Bote & Bock ist ein Coneur- 
renz-Oatatog erschienen, welcher eine Auswahl Allerer werlbvol- 
ler Werke enthslt. Mit grosser Sorglall hat die Verlagshandlung 
für die Correclheit dieser Werke Sorge getragen und da diese für 
einen überaus billigen Preis abgelasscn werden, so kann um so 
mehr auf eine grosse Bethcillgung des Publikums gerechnet werdpn, 

— Fiii kleines Klavierstück^ „lu Bengali au RAveil“. 
(der bengalische Finke beim Erwachen) von Leon Pasoal Gerville, 
welches In Paris grosse Beliebtheit und .Absatz gefunden bat. wio 
kaum noch ein andcre.s, ist jetzt ebendaselbst im Druck erschienen. 

— Das bekannt gemachte Repertoir der bevorslebetidoi) Sta- 
gione im Friedrich-WilhelmslAdtischen Theater zeigt 14 Altere und 
8 neue, hier noch in keiner italienischen Saison gegebene Opern, 
an. Zu den letzten gehören: Mozart's ..Cosi fan initi". des alten 
klassischen Paisiello „Nisa Poe»", dann nos.suiis hOchsl komi- 
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sch«, niM der KOuigMlkdliseheu Soiilngs-/«il rübuüicliül Itekaunle 
„Conte Orf' und die ,.haiia»a i» Mgkni", so wie der „Pirat" 
von Belliiii und noch drei Musikwerke: von Dooirelli („PoUmto"), 
Verdi idiUer") und (ioereo („la pruova"). Oligleieh, wie 

ca die vemiehileii Koslen bedingen, die Preise fOr db> italionii'i'be 
Oper etwas erhobt worden, so ist dagegen von der Dircolion dem 
Publikum ein Alionnemcnt ofTerirt, dessen Preise sieh mOssig 
ges lallen. 

— Auf der KOnigl. lioniOlme werden zum Gelnirlslng Sr. 
MaJ. des KOuigs Mozarts „Titus“, und zum Celiurtslag Ihrer MnJ. 
der Königin eine neue Oper von Schlosser in Damislndl zur Auf- 
IDhrung kommen. Kerner stehen fDr die nAchsto Zeit in .Aussicht 
Nieolai's „lustige Weiber von Windsor“, Wagner's „Tann- 
bOuser“ und Adaiu's „Postillon von l.onjiimeau“ mit neuer Beset* 
zung des Hrn. Kornies. 

Erfnrt. Das letzte Kamilien-Conccrl, welches der Sollcr'sche 
Musikvereio in dem mit .Abiaiif dieses Monats zu Endo gehenden 
Coneerijahre veranslallele, ward durch die Leistungen des Hm. 
Concertmeisters Joseph Joaehim und des Klavier-Virtuosen Hrn' 
Guido V. Bnlow aus Weimar zu dem glAnzendstcn der ganzen 
Saison. Hr. Jünchim zeigte io dem Vorträge der 24. Caprice von 
Paganini, zu welcher er eine reizend inslrumentirte Inlroduclion 
und Orcbeslerbcgiciinng hinziigefOgl hat, dass er mit wunderbar- 
ater Sicherheit und Leichtigkeit die erdeuklicbslen Schwierigkei- 
ten besiegt. Die in dem Concerlsalze leider zu spArlich verlhcil- 
ten Melodieen, von dem reinsten, edelsten und zartesten Tone 
des KOnstlers getragen, durchwehten die Herzen der HOrer mit 
tiefster Innerlichkeit. Hr. v. Bdlow, ein von Wieck, Lillolf, Eher- 
wein und Hauplmann gebildeter Klavierspieler und ComponisL, 
welcher unter Lissl in Weimar sich zum soliden KOnsller Ausge- 
bildet hat, trug eine „lUiutraiion du Propkttt dt Meytrbetr" von 
Liszt vor und enlfnltele dabei eine glanzende VirluosillL Sein .' 
Anschlag ist zart und krAflig, je nach der Wirkung, welehe er 
reicht werden soll, sein Ausdruck in den Figuren und Passagen 
prOcis und graziös, seine Ausdauer in der Cherwlodung Iccbnisrher 
Schwierigkeiten Qberrascheod. Wir halten Hrn. v. BOlow fOr eine 
sehr bedeutungsvolle Erscheinung auf dem Gebiete der .Musik und 
wollen aul denselben aufmerksam gemacht haben. Beide KQostler tru- 
gen ausserdem die Sonate in A-moU von Beethoven (Or Piano und Vio- 
line, und zwarBeidoausdemGedAchloiss, vor. Die. AusIDhrung dieser 
schönsten Zugabe des Programms war vortrefflich, was die Form 
des Vortrags und was Erfassung der Ideen des gros.sen Meisters 
betrifft; es war in den beiden Kdnstlera eine Einheit der seeleii- 
vollsten Enipflndung und des aus ihr strömenden klarsten Aus- 
drucks, welche das Publikum zum stQrmiscbcn Beifall hinrisa. — 
Der Vocalpart des Concertea war durch Frl. Schreck, welche 
eine Arie fDr Allstimme aus dem Oratorium .Josiia“ von ilAndel 
und Lieder von Joachim Raff und Carl Eckert sang, wOrdig ver- 
treten. Das Orchester spielte unter Leitung des Musikdireclors 
Golde die C-dsr-Symphonie mit der Fuge von Mozart recht brav. 
— Franz Lisszt beehrte mit einigen SchOlern und Künstlern 
aus Weimar das Coneert persönlich. S. 

Hanbarg. Am 12. d. .M. wurden „Die Hugenotten“ bei ge- 
dringt vollem Hause gegeben. Der Preis des Abends gebohrt 
unbedingt der Frau v. Stradiot-Mende (als Valentine), welehe 
ihren bedeutenden Stimmfond in dramatischer, wie gesanglicher 
Hinsicht geltend machte. Hen’orruf nach dem Duelle mit .Marcel, 
Hr. Liodemann, welcher ganz ausgezeichnet war, so wie nach 
dem 4 . und 5. Act, krOnte ihre meislerhane Leistung. Auch Hm. 
Caggiati (Baoul) wurde Beifall und Hervorruf zu TheiL 

Weimar. Berlioz wird im November hierher kommen, um 
seine Oper „Benvenulo Cellini“ seihst zu dirigiren. 

— Raff, welcher seine Oper „KOnig Alfred“ unigearbciick 


wird solche noch iiu Octuhcr zur .Aiiffilhruiig bringen; derselbe 
ist augeiihlicklloh mit der Compnsilion einer neuen Oper, „Sam- 
son“, beachririigt, zu welcher er das Buch selbst gedichtet hat. 

Hanaover. Auf .Alnrschner's Eollnsaungsgcsuch ist, wie 
man bOrl, zur Zeit vom KOnIg die Bewilligung noch nicht erfolgt. 

BrOaii. Frau v. Lagrange i.st hier aus London eingelroffen. 
Die Opern: „AA'ilhclm Teil“ und „Der WasscrIrAger“ werden neu 
eiiisludirl. 

C'arlsbad. .Am 14. Scpl. ging diu hiesige Saison fftr dies 
Jahr zu Ende und obgleich Carlsbad sich wAhrend dos diesjAhri- 
gen Sommers eines bcdeiileadeii Bvsuehs von Fremden, nament- 
lich auch von Seilen verschiedener fnrsilichcr Personen — KCuig 
Otto von Grieeheulniid, Grossherzog von Oldenburg, Grossherzog 
von Weimnr — zu erfreuen hatte, so war derselbe doch nicht iii 
gleichem .Mnassc für diu Theaterkasse des Hrn. Dir. Blum ergie- 
big, da uincslheils die suhOnc beslAndigc Witterung, wie wir sie 
verBossenen Sommer hallen, den Besuch des Thealera im Allge- 
meinen absurhirl, andrriilheils auch Hrn. Rliim's Opem-F.lal hier 
rOr den Summer noch immer budeulend genug ist, um es eiiuu:- 
hen zu las.scu, dass dri selbe wieder hetrAchllirhe pecuniAre Opler 
gebracht hat. Die lulzlu Oper war „Liierezia Borgia“, welcher, 
wie froher schon einigen andcin Opern, die hohe Auszeichnung 
zu Theil wurde, von dem KOnig Otto von Grieehenlnnd hcsiieht 
zu werden. Frau Dressler-Pollurt lOhrl die Hniiplparihie gut 
durch und neben ihr sind Hr. Rosner (Herzog), so wie Frau 
Brandt (Orsitio) zu nennen, erhielten auch einstimmigen Beifall. 

Wien. Donnerstag den 9. Scpl.: „Giralda“ von .A. .Adam. 
Die.scs glOcklich gedachte Sujet, von dem besonders der 2. Act 
das Interesse des Publikums auf eine hOchsl angenehme Weise 
zu beschAnigeu berechtigt ist, gleichsam als Kntscbfldiguug (Qr 
das Einleitende und etwas Malle des ersten .AiiDtugea, der trotz 
«inzeloor guter Stellen und der Musik den ZiihOrer mehr als wOn- 
scbenawerlb kohl hisst. Ist uns alicrmnls und im Einzelnen recht 
gelungen vorgufOhrl wordeu. — Die TrAgeriii der Titolrulle, Frl. 
Wildauer, bewirkte durch das Naive und Anmulbige ihres Spie- 
les sowohl, als Gesanges, wesentlich die freundliche Aufnahme 
des Ganzen. Hr. Erl (Gincs) hallo ausser einigen TOiieu, die 
seine achOuc iinvcrwOslIiche Hohe bukimdulen. Weniges, das man 
besonders hon'orhcbcn konnte. Die.scs sich Gchcnlasseu ist einer 
solchen Kunslnolabiliiät ganz und gar unwOrdig. Hr. Kreuzer 
(Don .Manoel) zeigte sichtliches Streben dnreh besseres Spiel den 
sehr lUhlbaren .Mangel an Slinimu zu ersetzen. — Endlich kom- 
men wir auf unsere einzige Singerin Frl. Th. Schwarz (als Kö- 
nigin) zurück. Sie sang mit ihrer bekannten schOnen Stimme 
und einem Vorträge, von dem wir wQnsi-hlcn, dass er auf dieser 
Bohne nicht so vereinzelt erschiene. — Beiden KOnstlerinneu 
wurde die lebhaRe Arclamalion des Publikums zu Theil. W.M.Z. 

— Auber's reizende Oper „die Krondinmanten", blngere Zeit 
vom Repertoir entfernt, kam vorKcsIcm bei ziemlich zahlreichem 
Besuche zur AuffObrung, und erh-cute sich einer sehr freundlichen 
.Aufnahme. 

— Kapellmeister SIrauss vrranslallete Sonntag den 12. d. 
M. in L'ngor'a Casino eine grosse Erinneningxfeier au seinen ver- 
storbenen Vater. Es hallen sich zu dieser musikalischen Produc- 
tion, deren Programm ausschliesslich nur Composilionen des 
verstorbenen Meisters enthielt, gegen 4000 Personen eingehinden. 
SAmmIlich aufgefOhrte Tonalücke fanden rauschenden Beifall. 
Strauss Vaters Schwanengesaog : „Lorley-Rhein-KlAnge“ mussteu 
vier Mal da capo gespielt werden. Dank unserem wackeren 
SIrauss, dem würdigen Nachfolger .seines A'alera, (Or die Veran- 
staltung dieser Erinoeningsfeier. 

— Die SAngerin Frau v. Straniz ist bereits hier eingelrof- 
fen, und wird nAchsten Dienstag als Rosine in Rossini's „Barbier“ 
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ihr OnülKpi«! nin K. K Horo|icnithcnler erOnncn. 

— Uer Mitler Schwind hnt rin (ieniülde gclierert, welches 
die Ideen In Beethovens Ksnlii.«io IDr Pisnornrle, Orchester und 
<^hur bildlich dnrslollcn soll. 

— Meyerbeer benndet sich noch io Spsn. Er ist so lei- 
dend, dnss er niebl einninl die dortigen Heilquellen gebrnnchen 
dnrf. Den .Anlrsg, IDr dns .Mnsikfest in Birniinghsm ein Te dnm 
zu schreiben, hst er wegen seiner Krnnkhcit eblehneii niflssen. 

Riga. So eben ist die .^nimiining des bisher verpönten „Pro- 
phelcn“ gcslsllot worden. 

Brflssel. .Mnd. L'galde bildet hier Inst den niisschliesslichen 
Gegenstand dc.s niiLsiknlischen und thcnlrnlischeii lntere.ssc.s. Ihre 
Slinime, ihre Schule und ihr drnninlischcs Talent stellen sie in 
die Reihe der ersten Süngcrinnen der Gegenwart, hn Cbrigen 
zeigt das Publiknin eine sehr geringe Thcihiahnic ftlr dns Theater, 
weil der Dircctur l.etellicr sowohl mit seinen Opern, wie nnraenl- 
lich durch seine SOnger dns Publikum nur in sehr geringem 
Mnnsse zu Ibsseln weiss. ^ ^ 

Parin. Fanny cS^rrilo ist bei deV gros.scn Oper wiederum 
auf zwei Jahre eugngirt worden. Sie wird die Schöpferin der 
Hnnpliolle in dem neuen Ballot sein, welches Vnzzicr In 
S<'cne setzt. 

— Man schreibt aus London, dnss l.uinley das Kinnnzge- 
schXfl soeben beendet hat, nachdem das Theater der Königin 
und die italienische Oper in Paris gc.sichcrt sind. .MIc englischen 
Journale vom 13. onihniteo eine Anzeige, dnss der Vcrwnltungs- 
rnth aus dem Herzog von Leicesler, dem .Marquis Clanricsde, dem 
Grafen Horringlon, dem General CnvcndLsh, dem Parlamenlsmil- 
gliedo Olivicrn, und mehreren bedeutenden Bsnquicr.s besteht. 
Das auf .Actien gegrOndete Unternehmen betAuR sich bereits auf 
eine Zeichnung von 60,000 Lr., d. i. 1,500,000 Kr. , 

— Das grosse Theater zu Lyon besehAftigt sich in dieaem ,, 
.Angenblick mit dem „Ferdinand Cortez“ von Spontini. Das 
Werk wird mit ungewöhnlichem Luxus in Scene geben und tu 
Ehren des Prinz-Präsidenten während seines dortigen .Aufenthalts t 
aufgefOhrt werden. 

— Die Sinfanicgcsellschafl, welche 1852 unter Direetion von 
Farreno im llerz'schen Saale gegrOiidet wurde, und die gegen- 
wärtig aus den bedculeadsten Talenten besteht, wird im nächsten 
Winter sechs Concerte geben, in denen man die Sinfonieen von 
ilaydu, Mozart, Beethoven, Mendelssohn, Spohr u. a. zu hOren 
bekommen wird, ebenso eine Anzahl von OuverlOrcn von Mehul, 
Ghenibim. Weiter, Hummel n. a. Die Concerte von Mozart, Bee- 
thoven, Weber, Hummel fir Pianoforle, die von Krenzer, Viotli, 
Rode n. n. Ittr Violine werden in denselben ebenfalls eine Rolle 
spielen. 

— Der berOhmle Tenor Mario und Giulia Grisi sind in 
dic.sem .Augenblick in Paris anwesend. 

London. Unter der Leitung eines gewissen Dunibratton 
lässt sich in dem Strnd-lktatre eine SAngergesclischaR von Ne- 
gern hOren. Sie bilden ein Gemisch von Abyssioiem, Negern, Ca* 
raiben, Hottentotten, Buschmännern, Algeriern, Egyptern und 
EnropAern, die natOrlich zusammen in afrikanischer Kleidung 
auRrelen. Ihre musikalischen Leistungen bestehen aus Liedern, 
Balladen, GrabgesAngen, Marschen, Madrigals in Verbindung mit 
InstrumenlalsAtzen. Wenn nun auch diese Musik nicht aus ganz 
aulentischen Quellen berrOhrl, obwohl man den Engländern 
weissmacht, dass sie von David, Saul, Gideon oder sonst wem 
ihren Ursprung hat, so bat dieses musikalische Ensemble doch 
im Publikum ein grosses Interesse erregt. Bei der ErOfftoung war 
das Thoater vollständig besetzt Es wurde zuerst eine mauri- 
sche OuvertQre gespielt, theils graziOs, tbeils bizarr in ihren mu- 
sikalischen Motiven. Die Negerinstrumente, wie das Tamburin, 


Pauken u. a. spielen darin eine be<leulendo Holle. Ein beroiseber 
Negergesang war höchst charakteristisch; zwei NegerebOre, ein 
merkwOdiges Violinsolo erregten die lebhaneste Theilnahme, ins- 
besondere aber ein musikali.sches Gemälde, welches den Unter- 
gang der Sonne und das Erwachen des .Abendrothes darstellle. 
Der Beifall der GesellschaR am ersten Abend war ausserordenllicb. 

— Ein gewisser Land hat eine SAtigergesellschan gebildet, 
welche Im nächsten Winter nach Paris gehen wird, um da Con- 
certe zu geben. Es beOudeu sich in derselben eine gewisse Miss 
Pyne, eine liehenswQrdige, graziöse Engländerin, Miss Dolby, 
(>>olrealt und die Hrn. Francis und Bodds, Tenor und Bass. 

— Dns grosse Musikfest zu Birmingham beginnt beule und 
wird 4 Tage dauern, den 7.. 8., 0. und 10. Sepl. Es heOnden 
sich unter den Kaiisllerinnen die Damen Viardol, Caslellan, Dolby, 
Zerr, Berlrandi, Miss Williams und Clara Novcllo, unter den Hrn. 
Tnmbcriiek, Lockey, Williams, Reeves, Formes, Weich, Polonini 

-lund Belelli. Die Inslriimonlo sind durch den Violinisten Sainton, 
den Violoncellisten Pislli, Conlrnbassisten Bolleslui, den Pianisten 
Kühe verlroien, der Chor wird von Stampsm und dns Orchester 
von Costa dirigirt Am ersten Tage kommt der Elins von Men- 
delssohn zur Aulfahrung. Fflr den Abend ist die OuvertOre zur 
.Jessonds“ von Spohr, das Finale aus dem ..Moses“ von Rossini, 
OiivcrlOre zum „Teil“, die „Walpurgisnacht“ von Mendelssohn 
und einzelne Scenen aus verschiedenen Opern nngesetzt. Der 
zweilo Tag bringt Christus, nachgelassenes Werk von Mendels- 
sohn. .Am .Abend OuvertOre von Mozart, Weber („FreischOlz“), 
Loreley von .Mendelssohn. Am dritten Tag der Messias von Hän- 
del. Am Abend OuvertOre von Beethoven, zu ..Zampa“ von Herold, 
Stocke aus dem „Propheten“, Marsch und Chor aus der „Belage 
.ning von Corinlh“. Der vierte Tag endlich wird enthalten den 
Samaun von Händel und einen grossen Feslhall. 

...... -r- Henrielle Sonlag ist bereits einmal Öffentlich in New- 

York im Coneerlsssl aufgelrelen und mit Enthusiasmus empfan- 
gen worden. 

Mailaad. „Gimmna Ja Pocza" wurde an der Casmobiama 
mit sehr grossem Beifall gegeben. Mehrere Nummern mussten 
wiederholt werden. .Am Tealro Coreono fand der „CelmmMa” 
von Fioravanli vielen Beifall. 

— .Am meislen Aufsehen erregte seit langer Zeit die Auf- 
fahrung der „Fioriaa" von Pedrolti, welche Oper bereite zu Ve- 
rona, Bologna und Venedig sich des gOnsligsten Erfolges erffeut 
hatle. Die Oper giebt Zeugoiss von einer nicht gewöhnlichen 
schöpferischen Kraft, von Kennlniss des Gesanges und von tiefen 
Empfindungen. Wir erkennen in ihr, dass die ächte italienische 
Schule noch nicht unlergegnngen ist. Mit dem Gesänge, der hOchst 
charakteristisch ist, verbindet sich eine Kunst der instrumenta- 
lion, die den Mclodieen vollkommen Spielraum zur selbstaläodigen 
Gellung geslatlet. 

fienna. Der Graf Lilta, als Dilettant vieUaeh gefeiert, be- 
sonders auch durch sein menscbeufrsundlicbea Interesse Ihr 
KOnstler, schreibt zu einem Libretto von Romani eine Oper, die 
in der nächsten Saison am Carh FeUee in Genua aufgerohrt wer- 
den soll. Wir erwarten von dem Werke einen Ähnlichen Erfolg, 
wie Ihn seine „Maria Oioaaaaa" gehabt hat 

Reua. Antonio Tosi, der gesehätzteste musikalische Scbrtfl- 

steller, kOrzlich noch mit einer ausmbriieben Kritik Ober Rat- 
raondi’s Werk bervorlretend, ist plötzlich gestorben. Er war 
zugleich Olreotor and Schöpfer der philodramatlschen Gesellsohaft 
in Rom. 

Einer der modernen Orchester -Dirigenten in *** ist Hr. X.; 
das Publikum, welches seine Coneerte sehr zahlreich besucht, 
bewundert den elegsnlen und kOboen W’alzor-Lenker. „Wenn 
er uns noch einmal ebikanirt“ — sa^a neulich ein Miigiied sei- 
ner Kapelle — „dann werden wir Inn gehörig blamlren, dann 
spielen wir einmal wie er dirigirt!“ 8ig. 


Verantwortlicher Redacteur Gnetav Bock. 
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Neue Ittsikalien 

im Vcrlitge von 

BR121TKOPF A HARTEL in Leipsl«. 

Tlilr. Sft. 


Dypont, A., Lamenlo. Poesie 61egi«quc p. Io Piano. Op. 15. — ’iä 
Davcraoy, J. B., .^mins, pcüle KAUlaisie siir iin inolif 

de Bciliui pour le Pinno Op. 20i — 15 

Ekrllrh, A. D., Lo prechc nnnbnpli.sie, Scene du Pro- 

phite de (!. Mcyerbeer. Pnrlilion de Piniio — 2.) 

«•de, M. W., Drei TonsKickc fftr die Or^'el. Op. 22. . - 20 
Goyvy, Th., Premier Trio ponr Pinim, Violon el Violon- 
cello. Op. 8 2 20 

K«rM*weki. M., Nocturne p. Violoncello et Pinno. Op.l. — 20 


Llcderkreht. Sammlung vorzQglicher Lieder n. GeaAnge 
für eine Stimnio mit Bcgieilung des Pianoforte. ä 5 Ngr. 2 10 
M 3. Dlrraeri J., „Ich liebe dich“, nus Op. 3. No. 6. 

6. Eckert, 0., Üeidsches Volkslied, aus Op. 13. 

No. 3. 

- 10. Frans, R., .\ch wenn ich doch ein immchen 

w8r’, aus Op. 3. No. 6. 

- 15. laaptoiaBB, H., GiA In nolle s'nvvicliin, mis 

Op. 24. P. II. No. I. 

• IT. JosephiOB, J. k.. Spanische Romanze, nus ftp. 

6. No. 2. 

• 22. Lug, Job., LORchen, ihr plaudert, nus Op. 15. 

No. 4. 

• 25. Uwe, C., Der heilige P'rnnzisciis, aus Op. T5. 

.No. 3, 

- 27. l•rMh•er,B., Der wandernde Willi«, AUS Op. 107. 

• 31, Hcyerbeer, 8., Die RosenbUtlor, aus den drei 

deutschen Liedern. 

• 40. Reineoke, 0., „Durch schöue Augen“, nus itp. 

5. No. 3. 

• 47. RIets, J., „Wns singt und sagt ihr mir“, nus 

Op. 27. No. 5. 

• 54. Slara, J., „Auklang“, aus Op. 10. No. 10. 

- 57. Taokert, W„ Brnutlicd, aus Op. 82. No, 1. 

- 5Q. Tkalbsrg, 8., Der Schiffer. 

Lnmbye, n. C., TAnze fDr das Pianororle. 


.A4 94. Garoline-Polkn-Mazurka — 5 

- 95. Charlotlen-Galopp — 

- 96. Elw'ira-Polkn-Mnziirka — 5 

- 97. Marien-Galopp — 7K 

Mahler, A„ Jeux d'oiseaux. Pi^e de Goncert p. le Piano — 15 
Maitgold, C. A„ VolkslhOmliebe Lieder fflr zwei Sing- 

sUmmen und Pinnororte. Op. 39 — 15 

NendelaeMbn-Bartholdy, E., Recitative und ('.höre aus 
dem unvollendeten Oratorium „Chiistiis“. Op. 97. Kln- 

vierauszug ohne Worte (Nachlass No. 26) — 25 

Finale aus der nnvollendeleu Oper „Loreley“. Op. 

98. Klaviernusiug ohne Worte (Nnohlass No. 27) . . — 25 

Vier Lieder für Sopran, All, Tenor und Bass. Op. 

100. Partitur und Stimmen. (Nachlass No. 29.) ... I — 
Scbabert, F. L.. Walzer nach Melodien dos Licderspiels 
„Heimkehr aus der P'remdc“ von Felix Mcndelssohn- 

Bartholdy, (Qr das Pianoforte — 15 

Schniuiin, ü„ OritiM Trio (G-moil) Rlr Pianoforte, Vio- 
line und Violoncell. Op. tlO 3 — 

Taabert, W., Sechs GosAoge mit Bcgieilung des Piano- 
forle. Op, 91 — 25 

Jugend-Paradies. Melodien IQr das Pianoforte, 2le 

Sammlung. Op. 92. . — 25 


Drieaehner, C. «., Der Klavierlehrer oder Anweisung 
zum KInvierspiel. Nach nalurgemAssen GrundsAlzen 
und in methodischer Slufenfolge n. 1 15 


Jiei f\ Ktilmt in Eislehen ist erschienen und in al- 
len Buch- und Musikhandlungen ;;u hüben: 


Klauer, F. G, 



l^in- und mchrslimmigo Lieder filr die Jugend 

mit Iciclitpr klavier-Bp^lcitiin^. 


Nach Original- und VylkawelscM bearbeitel 
1—4. Hell, k 5 Sgr. 

tin Verlage von M. Kneer in Milnsler, C. F, 
in l.uipzig, i.st erschienen: 

Hüls, B., 

Muslkdir. Öl Dom-Organlsl zu MQnsler, 

12. Adagio Für Orgel 

znr Benulzniig bei Jedem (ioUesdienstc, besonders 
vor und naeh der Wandlung. 

Pr. 20 Ngr. 

Zur Versendung liegt bereit: 

MCliMSTEBT, P., 

Oratorium: „Dio Verklärung des Herrn“. 

Klavier-.Ausziig 7 Thir. 

Allen Oftsangrereinen dringend xn empfehleB. 

Verlag von G. H\ Körnet 'lo Erfurt. 

Sinfonie-Anzcigo. , 

Im Laufe dieses Winters wird, wie früher, ein Cyclus von 
zuiiAchst aerha Sinfouio-Soireeii durch die Königl. Kapelle zum 
Besten ihres Wittwen- und Wniaen-Fouds im (foncertsaale des 
KOnigL SchaiiapieUiauaes veranstallet werden. 

Die Soiröen werden Ende Octelier heginneu. in der Regel in 
ZwischenrAiimen von 14 Tagen atatUlnden und der Tag der er- 
sten spAtcr angezeigt werden. 

Der Preis des .Ahonnemonls-Billcls fDr alle sechs Soiröen Ist 
4 Thalcr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, weiche ihre Im sweMcM 
Cyctoa veriffen Wintere Inne gehahtc« PlMee wieder m 
haben wAnacben nnd die daranf lanteiiden Blllcta reaervirt 
haben, werden ergebenst eraucht, die Hhekaeite der alten 
Blllets mit Namen nnd Wohnung dea Inbabera vermerken 
nnd die nenen Bllieta gegen .Abgabe dieser alten vom 28. 
September bis incl. 16 . Octaber, Vormittags von 9 — 1 nnd 
Nachmittags von 3—0 Uhr, bei dem Königl. Hof-.Mnatkallen- 
hAndler Hrn. «. Bock, JAgerstraa.se 4t, ln Empfang nehmen 
n wellen, da Ober die Ma dahin nicht amgctanscMen Bit- 
Icta anderweitig dispaiiirt werden mnas. 

Meldungen zu nenen Billets werden bereits in genannter 
Hof-Musikalienbandlnng enlgegen^nommeiL 

Die Spener'sche, Vossische Zeilung, Neue Berliner Musiklei- 
tung und das Intelligenzblatt werden das N'Aber« Ober die Am- 
gabe dieser neuen BiUets, sowie alle Slnfonie-Soirten hetreffendeo 
Anzeigen enlhalten. 


Comit^ der Stiflong fllr Wittwen nnd Wtisen 
der KSnigliehen lipelle. 


Die näclisle Nummer ersebeiut am 6. October. 


Verlag von Ed. Bote * «. Bock («. Bock, König!. Hof-MusikhAndIcr), jAgcrslr. No. 42. — Breslau, Schweidnitzeretr. No. 8. — 

Stettin, Schnlienstr. No. 340. 
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P I a n 0 f o r 

fi. W. MTnekrot, Grosse» Trio fhr Pinnobrie, Violine inuP 
VToloncelle. Erstes Wert. F. W. Arnold. 

I'ranx BerwiiWf Trio (No. 1) IRr Piano, VioUno ii. Vio~ 
loocelle. Hanburg, I.eipzig undNow-York, bei Snbubertir. 
A CoiDp. 

Der lieiden genannten Trio's gleichmAssig zugehörigen 
lügeasebna der l.uzutängliciikeU in der AusUbiting gegettr 
Tiber, stehen sie sich, was dis nuisikalische Richtung ihrer 
Verfasser betrilTl, schnurstracks entgegen. Das „erste Werk‘‘ 
des Hm. Mackrot bekundet einen Musiker, dessen Einpfln- 
dltngeti in dein Kreise Mozarl*s, Haydn's und des allur- 
fWihesten Beelhoven aii.sschlies.sncli wurzeln. Ist dagegen 
an und fOr sich Niciits einniwenden und dies als eine Sache' 
anzusehen, die ein Jeder lediglich mit sich selbst abziima- 
eben hat, so bleibt einem verOlTcnllichlcn, dem bezogenen 
Kreise angoliOrigco Werke gegcnlibcr immer noeti die Frage 
zu erOrlcrn, in wie weit der Cuinpunist in jene allgemeine- 
re«, Linien die besonderen ufaies eigenen. BiMesi din^ragem 
Das Trio lAssl diese .Art kOnstlerisclier SelbslslAndigheit 
nur zu sehr verinisseo. Es bewegt sieh alles auf der harm- 
Ibsen Spur des Gewujinlen, um nicht zu sagen: de» Ge-, 
wOhnliciicn; der HOrer erführt keine Oberraschung, nichts 
Neues tritt an ihn . heran, kaum wird auch nur ein Versuch 
EU einer neuen Wenduog unteraomroen, und von einer, nur 
ihm, dem Componisten, eigenen Anschauung und Auslegung 
der, uiM auf der so oft gewanderten Strasse begegnenden 
Dinge ist wenig oder gar nicht die Rede. Sonach müssen 
wir das Trio, als ein allgemeineres musikalisches Interesse 
niclit erweckend, auf jene Diletianlenkreise hinweisen, die 
auf dem einmal gewonnenen Punkte bescheidener Fertigkeit 


t e III u s t K- 

beharrend, dorii zuweilen wenigstens Ausserlich gern efiiuiai 
von dem stehenden Repertoir abgehen und der ältere^ Mei- 
ster einfache Natflrlichkeit nicht mit Reissiger's Scntinien- 
talilülen verlaiiscben wollen. Hier ist es an seinem 
Pkntae. . j 

Mit der vorangesteilten Bemerkung und der Beurthei- 
lung des Macfcrol'schen Trio's ist auch eine solche das von 
Hm. Berwald im EmrisSo wenigBtens gegeben. Dieser Com- 
ponist stellt sich auf «len Standpunkt der Gegenwart — 
aUeniiogs nlobt mit iiogeirBblem ÜTick, da, zwar niebt das 
Suchen nach Neuem, aber die .Auswahl des Gefimdenen, 
nicht (las .Ansircben, wohl aber «las, was der Componisl 
als Erstrebtes darlegt, manchem gerechten Tadel uDterworfeo 
ist. Bei grOsaeror Hcrrscluift Ober, das Formelle, als sie 
Herr Mackrot besitzen mag, bei einem lulihaften Erfasse« 
des Standpunktes der heutigen Kunst, seliUesst er sieb mU 
Bewusstsein dom Ringen «|ur Gegenwart nach Fortschritt, 
nach Erweiterung der allmtllig zu ei^; gewordenen Grenzen 
an. Sa ist seine Composilion geeignet, ein allgemeine- 
res Interesse zu erregen; bc^friedigen wird sie Keinen 
(was bei der Maokrorachen, wenn sie auf der reehten Stelle 
gespielt wird, wohl geschehen kann), da sie in sich selbst 
nicht vollendet erseheini. Es fehlt die, durcK das ganze 
Werk aus innerer Nothwendigkeit hervorgehende Entwicke- 
lung einer dichterischen Idee. Hat der V'erfasser diesen 
Zusammenhang erstrebt, was wir nicht bezweifeln, so ist er 
doch unerreicht geblieben, da nngtlnsHg gebildete oiler Mn*' 
gemellte NebengHnnken oft nur zerspaltend einwirken, oiHf 
die Haupt -Motive eine hinlängliche SchbpferkraR nitdlT 
beeil zen, um als HauptlrAger des Ganzen Alles, anch das 
Untergeordnete, mit ihrem Hauche zu beiebeu. 
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F. L. ttchiibert, Porleu des Orienls. Orieidalisclie V'olks- 
liedtT fTir d«s Oberlrugeo. l.vipiJg, B. ScnIT. 
Anibische, Tilrkiscbc, Bengalische, Afghanische, Ägj'p- 
iisolio, Hindoslanische, Beraresische, Marallische, Persische 
u. s. w. Melodieen, TAnze u. dgl. bilden den inlinit dieser 
Hefte, die der Heratisgcber durch Varialionen, Zwischen- 
sAIxe u. s. w. zu heben siioht. Überlassen wir di» Garnnti» 
für die Achlbeit dieser Perlen“, d. b. für die Genauigkeit 
der Aufteicbming, dem Herausgeber, so linden wir in ihrer 
Fnssinig clwas ülHsr das Gewöhnliche Hcrausgelieodcs nicht. 

' 1^' ^ ^ r 

HknPy Enk«, Air varie composi par P. Rlrode Iranscnl pour 
Piano. Op. 10. I.eifizig, an Bnrean de Musiipiu de ('.. 

F. Peters. ^ >■' 

Die berfdiraten Violin-Variationen Hliode's, von Altereu 
und neueren SAngerinnen. auch fOr das Insirninent der Men* 
schenslimiiien .slransscribirt, empfangen wir hier, weiui wir 
nicht irren, znui ersten Male, für das Piaiioforle eingerichtet. 
Einige freiere ZusAtze des Bearbeiters werden den Wechsel 
der, Instrumeule weniger ftJh II Mir werden lassen; sonst bleibt 
Nichts zu bcincrken fibrig, wodurch das Heft vor anderen 
älmlicheu sich auszeiebnete. — 

ti, . 4 . Scboiitt, Le Staecato. Piece carnclcrisfn|ue. Op. 
14. Mayence, fils de B. Schott. 

Der Componist wfirde durdi Zusnmincndrän.;en seines 
ziemlich timfangreiclien, im Übrigen etwas höheres Musika- 
liscbes nicht bietenden Werkes dem Sidonspieler wie dem 
Obenden eine dankbare Piece geWeferl haben. Wie dasselbe 
vorliegt, xerfliesst es zu sehr in die Breite, ohne dnreh Her- 
vorstechendes zo^ro.tpengehejleu tu, werden,. oder_ für (lie^ 
Liliigcn zu enlscliädigcn. — ^ 

. »I , ' 

AuKUste Dupoat, Mazoiirka Ballade, üp. 19. Leipzig, 
Breilkopf & IIArlel. ^ 

Eine ziemlich schwache Nachahmung von den bekaim- 
ten W'erken Cliopin’s, zu der wir vergeblich einen Text zu 
finden versuchten. Mögen damit die Spieler glflcklicber 
sein! Grosso Ansprftebe an die Icchniscbe Ferligkeil macht 
das kurze Slfick nicht. 

E. Pnaer, Seguidille. Op. 3ä. Mayence, les fils de B. 
Schott. 

l'Addieu du Soldttl, Morceau oaracteristigue. Op. 30. 

DaseHmt. 

— ‘ — 1a Cascade, Morceau de Concert. Op. 37. Üasetiiat, 
Diese Hefte gehören zu der Klasse jener Salon -Coiu- 
positionen, die man als „gemöthliche“ im besseren Sinne 
bezeichnen könnte. Mil fliessender und gewandter Schreib- 
art vereinigen sie hflbsche, ansprechende Melodieen, lassen 
die Fertigkeit eines eleganten Spielers in gehörig gftnstigem 
Lichte glAnzen, und — ohne sic dreist hermiszufonlern, ge- 
wAhren sie aufmerksamen Zuhörern angenehme Unterhal- 
tung. Somit wird auch der strengere Musiker dii-sc Sachen 
mit Vergnftgen hören. „I.a Cascade“ lAsst sich ftberdem 
noch als gute Übung fftr den vierten Finger der rechten 
Hand mit Nutzen heim Unterricht gebrauchen. 

J. Albert Pacher, Elegie. Oeuvre 17. Vienne. C. A. 
Spina. 

Was so eben über die Fauer'.sclien 3 Wei^ JCmUip* 
mendes gesagt, müssen wir bei dem des llrn. PnCi^r wie- 
derholen, mit der Beschränkuug jedoch, dass- der Latzlere 
die dort gerühmte fliessende Schreibart sich picfal so weit 
apgeeigoet bat, um auch kleinere HArien glQrklicb zu 
umgehen. ‘ 


Lcupuld de Meyer, Souvenir ditalie. Grande Fniitasiu. 

Up. 09. Mayence, fils de Scholl. 

Einige ilalieiiische Melodieen, ziemlich lose und ohne 
eigentlich geistige Verarbeitung an einander gereiht, wohl 
zum Schluss, nicht so jedoch zu eiiiein .Ah.schluss gebracht, 
tüMen (li-n Inliaft dieses, eine nur iniissige Fertigkeit des 
Spielers in Anspriicli netimeiiiicn ilcftcs, das, trotz' seiner 


ßezcicliiiuiig ..griimle Fanlnsie’ 


keineswegs 


ein brillmiles 


Salon- oder Virtiiosenslück genannt wepleii kaiiii.ä 
Alfred Jnvil. Nortine Itcmiiiiscences.' l^eipzig, 

an Bureau de .MiisiqiiC do C. l'. Peters, K Ä 

Ist in der Furm der liekniiuleu Thnllierg’scligu Faiila- 
sieen gelialleii, misgeslatlet mit den leclinisclum Schwierig- 
keiten des inudernün Klavierspiels, und seine .Motive in ei- 
nem gleielicn .Mansse geistig vernrlieileud. wie die so eben 
angozogetien Werke, dalier aueb ileii l.iebliabern derselben 
zu cmpfeble..,. , j ji 

Carl Richter, Aquarelle. Vier Charnklerslücke. üp. 
Brauosduveig bei C. G. Mever jmt. Kigenibuii« des Ver- 
legers. 

Von diesen „Charaklcrslückeh“ können wir leider nur 
beluutplen, dass sie mit ziemlich mnlleu Slrkbeii — oder 
Farben, wie man will, — gezeklinet, uud eiu imr geringes 
inusikaliscbes Interesse zu beauspnichcn geeignet sind. Ein 
indessen wahrzmiehmender Grad musikalischer ßelAhigung, 
so aueb ein sich darlegender guter Wille des Componisleii 
lassen bei stetig fortgesetzten lüchligeu Studien, wohin dio 
fleissig und s(m^ aosznftfocnde Selbstkritifc mitzurerfancn,- 
Hervorlrelenderes erwarte». 


lL..LiioUr, La imrpe-d-'Kole. M ereea a -de-Saiaar- Op, 79r 
Braiinsciiweig chez Meyer jun. 

*' Die in dem ganzen, auch Aitsserlich sehr hübsch aus- 
gestatteten W'crke durcligeheiid herrscheode harmonische 
Regsamkeit, die anmulhigen Melodieen, die genmdele Form 
slellen (was man übrigens bereits auf anderem Wege er- 
fahren) denr Coroponialtu auf eine b« weitet» jböbfre Htufii 
musikalischer Bedeutung, als dio gewöhnlichen Sulon-Con- 
ponislen sie ciuneiimeo. Aiiclt für die Ausbildung, der rech-, 
teil Hand von wesentlichem Vorlheil als Obiing', xVifd' das 
Stftck vorzugsweise dem' Spieler wie dem Hörer etne leicb- 
terc, augenohmere, dabei aber immer geistige UntcrballMig 
gewAhren. 

Theodor Kirchner, Zwanzig Klavierstücke. Op. 2. Hell 
t und 2. Cassel, bei C. Liickbnrdt. 

Herr Kirchner ist noch AiifAuger, der, sofern wir uns 
io der vornusgeselzleu musikaUsclieu Beliiliigung nicht zu 
sehr irren. Etwas leisten wird, wenn er, den hier von ihm 
eingonomincncn Standpunkt der „reinen“ Musik fcslhaltcml, 
zu dem Ernste seiner Beslrebungcu auch deren unablässige 
Ausdauer fügt. Wir nehmen die beiden Hefte niclit als 
eine Leistung, wir iielimca sie als ein auf künftige lautendes 
Verspreclicn. — 

A. C. Eeehmaan, Lyrtsclie Blätter. Sammlung I. Op. 
12. (kssel, bei Luckhnrdl. 

Erweiterte „Lieder ohne AVorle“, bei fast 
vollkommener SelbslstAndigkvit des SAiigors. Wir 
empfeblon das Heft allen Freunden poetischer 
Kunst! ' A. G. Ritter. 
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^Juitauiip.s d(T Evangelist** vuu Herriuauii höster. 


Die AufTDtinmg dieses neuea Omloriunis aus der vergAii* 
genco Woche bietet uns AUsfOhriiehen Stoff nir Bespretlmng. 

Der Cnmpnnist ist ge^enwArtix Am Rhein Musikdireetnr, 
lebte Trilher in Berün, bt ScliQler Rungenhngen’s und Greils 
und hsttc die AuffOhning des Werkes xur^fieliurtslngsreier Run* 
genhngeu's aoi 27. v. Al. besliimnt. Cr war zu diesem Zwecke 
selbst nach Berlin gekommen und leitete sein Werk. F.s dOrRe 
den Lesern bekannt sein, dass vor mehreren Jnliren chi OrAlu- 
rium „die Krsclieiming des Kreuzes“ hier elienfAlls aiifgctiDlirt 
wurde, ebenso ha) eine zweite grossere Arbeit ..llerrmnim. der 
Detitsche“ in diesen BUtlem nach deui Mnmiseriplc eine lieur- 
tlieitong errabren. Was das vortiegeiide Werk anlnngt, su 
nennt es sidi ein „draniatisches Orn lurium“. Der Ver- 
fasser redilfertigt den Titel und dainit seine Arbeit dnrili ein 
kurzes Vorwort, das dem Te.xtbmlie vorangeschirkt winl, und 
in dem er den Unterschied von dem gewöhnlichen Oratnriuin 
so angiebt, dass es das epische Clement ausschliesse, die sin- 
genden Personen aber organisch in die Handlung des Ganzen 
vertleciite, aber dennoch auf Adion und Dccoration verzichte. 
Ferner verlangt der Verfasser, dass das dramaUsebo Oratorium 
den grossem und strengem Kunstfomien ihr Recht wklcrfahren 
lassen nud ohne jeden musikalischen und dramatischen EITcct 
ein wirkungsvolles dramatisches Ganze sein mflsse Es liegt in 
dieser Definition insofern ein Widerspruch, als das Dramnlische 
in der Musik olme dramatischen Effect (auf das Afaass kommt 
es dabei nicht an) gar niefat denkbar isf, mithin von dem Werke 
nicht einerseits die VcrsclimOliung des drainatischon Effects und 
anderrr.seits die .kiiwcndung des Dramatischen verlangt werden 
kaun. Hallen wir uns an ilas, was KOstcr in seinem Werke 
geleistet oder bat leisten wollen, so Iciidilet bald ein, dass es 
ihm darum zu Umn war, recht eigentlich eine draaMliacho Ar- 
beit zu tiefem, io der der dicliterisclie Stoff nur zufAUig der 
Acüon entbehrt, weil diese für Um herkOinmIieher Weise norli 
nicht passt und das Gedicht auch niclit so orgaiiiscli angelegt 
ist, dass es auf der BOlinc, abgeselien von dem Herkommen, 
von Wirkung sein würde. Der Verfasser hat das Wesen des 
allen Oratoriums nicht rirlilig aufgefassl. Wenn er sein Om- 
torium von den allen dadurch untcnu-liicden wissen will, dass 
es das epische Element ausschliesse, so berührt er gerade die 
schwache Seile, aber nicht die cigcnUicho Natur dersetben. 
Den allen üraturica kOmilc sehr wolil ibio epische Breite feh- 
len, und sie bliebeti dennoch das, was sic sind. Die wahre 
Bedeutung derselben ist wie das Wesen der Religion, auf der 
sie bei üben, die Inneriiclikeil der religiösen Anschamiung und 
Empfindung, das iiisichversenkcii, die Andacht Diese tritl uns 
llkeils io dein Chore und besonders in diesem als .Ausdruck des 
sUgemeinen innerlichen Bewiisslseins der Gemeinde, llicils in 
dem Eiozducn entgegen, der nach seinem indi\idiiel- 
len GoTOhl sich in den venchicdenarligsien religiösen Ge- 
müUisslimmungcii ergclil. Die .Andacht bedarf keiner dramati- 
schen Wirkung, weil das Dramalischc immer nach aussen Itiii 
drAngl. Insofern kann man weder von HAodei noch von Bacii 
sagen, dass ihren Schöpfungen ein dramalisclies Leben inwohno. 
Selbst die IcidenschafUichen Volkschöre der beideii genannten 
Meister sind nicht dramatisch, sie zeugen höchtens von imierer 
ErregUieit, die allerdings den Anstoss zu einer in die Äusser- 
lichkeil tretenden Handlung geben kenn. Oberhaupt aber ist 
das cigenlhOmliche Element des Drama's der wohl organisirte 


Dialog, der ohne Aclion nichl gedacht werden kann und von 
dem man nur in der Uper eioeii Wiederschein antrilTl. Der 
.Stnff des alten Testaments ist eiaer dramatischen Bearbeitung 
aOeiifalis lilliig, der des neuen nirhl, imd zwar um so weniger, 
je speriflsrb chrisilichor er wird. AU« Charekfere. die demnach 
in uiimiUcIbarsler Boziehuug zum Stifter der Religion sieben, 
erhallen ein zu innerliches GeprAge, um für das Drama ver- 
wandt zu werden, giebt sich in ihnen aucli immerhin ein iiuM- 
vidueUer Unlersrliied zu erkennen. Unter den Aposteln ist wobt 
keiner eine weniger dramatische Figur als der LiebKngsjöoger 
Jesu, der Evangelist Joliaimes. Seine speculalive, sich ganz in 
das hohe götUiclio Leben seines Herra und Meisicrs veraeo- 
keiide Natur ist durch und durch lyrisch. Wurde mm dennoch 
diese Pvrsönlichkcil aus dem Zusammenhänge ihrer geschkht- 
liciieii Berlciilimg licrausgehoben , so konnte sie in keiner Be- 
ziohmig für ein dramatisches Oratorium verwendet werden. Es 
bleibt uns demnach nichts anderes übrig, als die Arbeit KOster's 
für eine welUichc Canlnie zu halten oder welchen Namen wir 
ihr geben wollen. Dann haben wir uns die Figuren durchweg ihres 
geschicfaUichenZusamuienhanges entkleidet zu denken, sie stehen als 
an und so geistig organnitic Alensrhcnvoruns, denen menschliche 
Gefilhie und Leidenschaften schleditweg eigen sind und die somk 
auch die Berechtigung haben , dem .Ausdruck ihres hinern die Zügel 
srhicssen zu lassen, ln diesem Falle aber sind wir frcAicli gewohnt, 
mit der Musik auch die Handlung verbunden zu schon , und wir 
iiUrken vergeblich nacli der Decornlioa und .StalTage umlicr. ln 
SuiiHiia: es lAllt der .Standpunkt, von welcheni aus Hr. Küster 
gearbeitet linl und den wir schon bei Gelegenheit seines ersten 
Oratoriums als eineu unrichtigen bezeichneten , in sich xusaiu- 
men. Eine neue Bahn für das Oratorium ist damit nicht ein- 
geschlagen. Sic (Dhrt enlsdiieden zur Woltlichkeil und kann 
für die Kunst nur insofern Bedeutung liaben, als dem weltli- 
chen Drama durch diese Beliandlungsweise eines religiösen 
SlolTes vielleicht ein neuer, solider Grund und Boden gegeben 
werden möchte, da ja auch das welUiclie musikalische Drama, 
die Oper, sicli in ihrer bisherigen Riclitung lAngst überlebt hat. 
.Alendetssohn's Oratorien, namentlicli der Elias, tragen ebenfalls 
Spuren dieses Strebens, ihr bedeutender AVerlh beruht vor- 
nehmlich in der formeilen Behandlung des Slolfcs und in dem 
genialen Ausdruck des Gedankens. 

Es t>leibt uns mm für die tk'urtlicilung iles KQsler'schen 
OraloriuiiiB iikhls anderes übrig, als von einem Prinzipe abzu- 
sehen und die cinzrinen musikalischen .SAtze Itlr .skh zu be- 
trachten. [)nl>ei legeu wir also auch keinen Werth daraut, 
dass der Johannes für eine Hasssliiurue ges«-hrieben kt; den 
biblischen Evangelislen , wenn wir ilin uns überiiaupt musika- 
liscli denken, hörten wir lieber im Tenor singen. Ebenso be- 
darf die eigenlhümliche Verbindung des heidnischen Elenients 
mit dem christlichen (der Uomponist, zugleich Verfasser des 
Gedichts, hat den Gegenstand nacli Herder's Legende: „der ge- 
rettete Jüngling“ bearbeitet) keiner Recblferligung oder Unter- 
suchung. Wir sprechen von der Musik scIdcchtlHn. 

Im Allgemeinen ist der Geist, in dem der Compouist ge- 
schaffen, höchst rcs|iectabel. Es herrscht überalt weltlkhe 
Wörde, oR tiefe Innigkeit in dem melodiösen .Ausdruck der Ge- 
fühle, KraR und Feuer in den Chören, Charakter de, wo es 
sich um die Ausprflgung besonders des heidnisch Nalkmaien 
haiiüellc. Ebenso ancrkenneii wir zwar nichl ein ungowöhnÜ' 
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die» Mnns» \on iiiu»iknliscii-sdiö|ireri»dier Krn[(, ufl aber doch 
EigcndiQnilirlics in der Errindung und Anarülining. Audi 
liorrsdit in dom Ganzen eine gewisse Einiieil der Gruudgcdiia> 
ken, eine Consequenz der einzelnen Chernklere, die ihr Culorit 
nidil nurgeben, sondern rcsibnileti. Die InslnimenlMion ent* 
sfiricfat Qberall der Situation, und weuu sie fOr ein Oratoriuiti 
auch entschieden Oberindeii ist, besonders dureh zu ninsseil- 
bafle Anwendung des Bledis, so wird dnniil doch noch immer 
nicht die Situation verletzt. Der weltliche Sland(iunkl der klü- 
sik (und von diesem mts bcurihcilen wir ja das vorliegende 
Werk) leistet darin noch weit mehr. .Andrerseits hnt der Coin- 
ponist durch bituflge Anwendung der Mölen und (^lariuettcn 
das weiche und lyrtsrho Element, welches seinem Jobannes 
keineswegs fehlt, gesrhiekt geieidmel. Die Form der einzelnen 
Sllse hat nicht selten etwa» Stereotypes. Wenn die Nnni- 
mem, wie cs meutens drr Fall ist, aus zwei Grundgedanken 
bestehen, die aui einander fotgen, so liebt es der Cotnpon'isl, 
dio ganze Sache von vom an noch einmal zu wiederholen. Die 
Enswsbles schreibt er so, dass, je uaclidem zwei oder drei 
StinMien daran betheiligl sind, eine jede zuerst (Tir skli ihroii 
Passus abwickcll und dann die hamionischo A'ernrbeilung folgt, 
die oll recht gcscliickl und kcimtnissreich gemacht ist. Zuwee- 
len gehl er in den Ensembles, z. B. gleich in dem ersten Duell, 
aber die Liedform nicht liinnits, und das, was hier Johannes 
und Felle singen, bekommt damit einen naiven Anstrich. Am 
Deisten scheint uns der Cninponbt darin zu fehlen, dam er 
den Fluss der Melodie durch Figuren oder eine eigcnlhOmliche 
Ibemalische AusITihruug, dio er den Instrumenien anweisi, un- 
terbriehl. Cbcrhsupl lassen sich viele Einzeihcilen als recht 
gelungen bezeichnen. So im ersten Theitc der Chor der ROr 
Der: „Ergreifl den Em|iörer“. Ferner ist das Terzett zwischen 
den drei .Mlinnerstiromen selir gescbitkl gearbeitet, mir ist es 
schade, das» die enge Loga der Stimmen neben der geschick* 
len Arbeit keine rerhte Steigerung zulisst. Auch der Chor der 
Christen „Welche er lieb hat“ ist in Erfindung und AusfDh* 
rung s^r gut. Das darauf folgende Duett trilgl den Fehler 
moderner Seiilinieotaiilll, besonder» die Porlbie des Felix, Qbri* 
gens bat das Ensemble Effecte, die auf der BOhnc voo gOnsti- 
gem Eindruck sein dürften. Die verminderte Scplinio io dem 
vorangehenden Terzett auf die Winie „Grabes Schönas" (Felix 
singl sie) ist unter allen üinsUndeo zu modern. Dergleiche« 
Einzeihcilen finden sieb mehrere, und an ihnen erkennen wir, 
so z. B. auch im .Schluss der Aricllc des FHix: „Welcli ein 
wunderbares Wesen, gütlcrglciclies Wesen, dünipfe die Gluth“, 
dass der Coni|iüiii»t iiichl überall die Strenge der Form und 
die Würde des SloITes iin Auge gehabt. Das Duett: „Diana 
errelle mich“ enllinll viel recht Schönes; immer aber fehlt uns 
die Actiuu. Wie im Charakter des Felix eine gewisse moderne 
Wekbheit fesigehaltcn ist, so zeichnet sich der Bischof durch 
zelotischc Strenge aus, der der Componist zum Nncblhcil der 
musikalischen Form sehr oft durch aphoristische Phrasen eioeo 
.Ausdruck gicht. So will dio Arie: „Du Felix mit der Heidin?“ 
gar nicht reclil von der Stelle. Diese Art der Betiandliing zieht 
sich aucli in das folgende Terzett hinein. Den Clior der Grio* 
eben: „Freiheit liebt das Tliier der Wüste“, von je zwei za 
zwei Versen anders zu moliviien, statt di« Grundidee in einen 
musikalischen Gedanken zu fassen, dOrflo ebenfalls niclit zu 
billigen sein. Würdig und .schön gehallcn ist die Arie des Jo* 
hannes: ,4cli rufe zu Dir“, auch mit der Malerei: Welcli Wun- 
der schaut mein Auge“ sind wir einverstanden, wie denn Ober* 
baupl der Schlusschor des zweiten Thcils viel Scliönes in den 
Gedanken und Kenntnissreiches in der Ausführung enIhMt. Die 
Jkrien No. 10. und 21. zeichnen sich ebenfalls durch schöne 


Eiuzaloheilcii aus, besouder» die erslero, die zweite erinnert in 
der Behandlung des Violoncells an Bach. Doch verla.ssen wir 
dio .Aufzählung von Eiiizclnhcilcn , die iiiii so weniger iiölhig 
ist, als wir uns zum grossen Theil mit ihnen wohl befreunden 
köimeii. Der Eindruck des Ganzen ober licstinimt uns, dem 
Coinponisleii die Bedenken nicht zu versrliweigen , die ihm 
selb»l enlgegenlrelen werden, sobald er die von ihm verfolgte 
Balm nicht veriüssL Sein Talent iiml seine lüclitige musikali- 
sche Bildung werden iitdcss, soliald sic einen festem Holle|nmkt 
für das Geslnllen gewinnen, sicherlich mich den Weg zu rmdon 
wissen, der zu eincni im Ganzen befriedigenden Resiillale Ittlirt. 
Ober die Aiislüiinmg berichten Wh- in kürze in iitli lislcr .Nummer. Die 
Suloparthicen halle Frau Herrenburger, einige Mitglieder der 
Singncadcniie und die Hru. 'Ascliiesche, Krnuseund Krüger, 
die Cliöre Mitglieder der SiiigncnJeiiiie, den iiislniiiieulalen Theil 
die Königl. Orchcslerscliiile de» Concerlnicislers Ries, die l)i- 
reclion der Componist selbst überiioniinen. Die .AusfÜlming 
war sehr gelungen; bos«mders sind die Leistungen der Orche* 
slerschulc licrvorziilicben, denen der Cuniponisl keine leiclile 
Aufgabe gestelll halte. OUo LoHgr. 

.Am Schlüsse der Woche eröffiicle dio Friodrich'Wilhelm- 
slödlisclie Bühno 

die ilalienisrhe Oper 

mit einer ha Ganzen neuen, zum Theil eher uns bekannten Ge- 
scllschafl. Das ürclicsler ist demzufolge rerslärkl und der Bühne 
eine Einrichtung gegeben worden, die ein derartiges linlemeiinien 
erheischt. Die Oper steht unter der liiipresc des Sgr. BocCa 
und dio ürchesicriciliing unter dem uns ebenfalls schon bekann- 
ten Kapellincisler Orsini. Wir hörten die „I.uerezia Borgia“ 
vor ekieni hii AHgeiiieii>eii recht gut besetzten Hause und im 
Ganzen auch bebiedigeuden Ausführung. Wir wellen fDr's Erste 
noch kein nbscliliessendcs (JrUieil Ober die GescUtchan nfiefi, 
sondern warten, bis wir eineo Überblick über dae ganze Perso- 
nal gewoDoen hobeo werden. So vert steht hidess fest, und 
wir haben im Laufe mehrerer Jahre di« Erlahnmg geroackt, 
dass, wenn das italienische Künsllorpersonat sich nicht dureh 
ganz besondere Eigenschaften atrszefehnet, ja g*vrisser«innssen 
fine CuDcurrenz mit der Kinigt. Bühne zu unternehmen wa- 
gen darf, dann mich der Erfolg einer italienischen Oper mehr 
oder weniger in .»ich zusoiiinieanUli. Diejenigen Sänger und 
Sängerinnen, welche an der ersten Vorstellung Theil hotten, 
besitzen respeclabfo Eigenschaften. Sgrn. Punti (l.z)rrezia) ist 
nicht mehr jung, man erkennt an ihrem Gesänge den ehemM?- 
gen Gbmz der Slhnnie, der noch keineswegs eriosctien ist, 
schöne Töne, Kraft uml in einzniiien Reghmon Fülle. Die Tech- 
nik ist nach moderner Weise nianiefht, indem die geschlilTenen 
Figuren gesfossen werden, zuweilen bemerken wir auch in der 
Intonation leichte Schwebungen, so dass Her Ton nicht roR- 
konmien rein klingt, das Spid ist herkömmlich befriedigend, 
ohne besondere Vorzüge. Sgr. ßrignoli (Gennnro) scheint das 
beste Mitglied der Gesellschaft zu sein; er ist ein Heldentenor, 
hat schönen Klang und weiss zu singen. Dos Spiel hingegen 
leidet nn w cscntliclicn Mängeln, wenigstens in der Rolle des 
Gennaro. Ob es in andern Pnrihicen zu einer grö.ssem Entfal- 
tung kommt, wollen wir abo-nrien. Sgrn. Dlehl (Orsini)', 
eine Deutsche , ober in der italienischen Gesongskunst 
erzogen, hat eine schöne, wobtklingendo Sliinine, die zwar ei- 
gentlich niehl als Confre-Alt gölten kann, durch angeaetune 
und schöne Töne aber für sicli zu mleressiren weiss. Das Trink- 
Ked war nicht von bedeutender Wirkung, macht« aber doch 
einigen Eindruck. Zucconi ist uns beknmil; gegenwärtig be- 
sitzt er mir noch wenig Stimme, sein Spiel aber ist recht ge- 
wandt und machte sieh besonders im Terzett des zweiten Ae- 
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tfs, das dbrHinupt rtclit giil nusgcfßhrt mmlp, gvUeud. Seine 
Flgtif, die an Untfang lirdcnicud gen-nnnrn hnl, dfirflc nichl Idr 
Jede Rollo geeignet sein. Dies wSren die limorlrelendcn Per- 
anfllichlieilen. Ober die Nebenpefsonen enthalten tair »ins einst* 
weilen des UrfhetlS, bis sie anderweitig zu einer entschiedenen 
Oeitung gekommen sein werden. 

Auf der Kdiii glichen BQhne wurde Tags voriicr eben* 
falls die „Litcreila“ gegeben. Die Ojier war hier mit 
sehr guten Mitteln ausgeslallet, wir nennen nur Friltilcin 
Wagnee iHs Lncretia und Hm. Forines als Cennaro, beide 
in ihrer .krt so bedeuicml, das.s sie der Bühne zur Zierde ge- 
reichen. Wie sie ihre Rollen mitlnssen, ddrilc als bekannt an- 
SUnehiftoii seih, da die Oper mit iliiieii bereits gegeben ist. 
Als AlfoHso aber debrilirle Hi. Steinmrilter aus Haniinvcr, 
ein Hilf ein Jaln- engagirtes tieiies Mitglied der Bfliinr, 
das die Stelle des Hrn. Snionion zn erscizen bcstimiiit ist. 
Dieser SAiigcr licsilzt glückliche Kigensebanen ihr die Bfliine, 
die uns hier bcsoilders in der atlgcmeiu licfrieiligendcn .kiilTiis- 
aiing seirter Parlhie cnlgegeiifraten. Sein tiesniig leidet an 
Mtlngein. Hr. SlrihmOHrr spricht nirht deutlich aus, Iflssl 
den Ton an die Zdlinc nnscldageii, die (i* tlbrrhauiil mehr 
als nothwendig dein Piibliküin zeigt. Hier sollte damit der 
Ausdruck der lx>iden$cllnll und de« RncliegolQids bezeichnet 
werden. Im Allgemeinen fand seine t.eisiung im Publikum ent- 
s|»rechcniten Beifall. d. R. 

AtTVVi». 


Feuilleton. 

De viris UluafHbti* urbi* Romae. 

t’iiliT ilicser OberschriR brtngl die letzte Niiiniiicr der Re- 
vue et Gaselte muticale aus der geislreiclicn Feder llector 
Berlinz's einen .krtikcl, den wir nicht umhin können, seinem 
Hatiplinhalle nach unsem Lesern mitzullicileii. Er bespricht in 
Wo Ironischer Weise das Claqueur-Wesen in Paris. 

„Kaiser Nero (ich spreche ohne irgend eine Anspielung von 
der Zeit der Kaiser) war der Scliöpfer derjenigen Corporation 
von Menschen, welche die Verpniihlimg hallen, wenn er ülTcnt- 
lich als SAiiger aiinral, zu npplainliren. Daher gielil inan heu- 
tiges Tages in Frnnkroidi den HrifaHsspendom von Profession 
den Namen: Römer, (»ewöhiriich werden sie Claqiieins, Bon* 
quclwcfCer, auch wollt Entrc|>reneurs auf Success und Enthu- 
siasmus gonnnnf. Wir uuterscliciilen vcrschiedeno Klassen. 

Ziinilchst einige allgemeine Kategorien fOr den Ausdruck 
Römer. Eine Mutier, weU-ho mit weiblicher KQhnheit den Geist 
und die Schönheit ihrer Tochter, die indess nur inas.sigen An* 
Spruch attf diese Eigenschaften hat, zur Schau stettl, eine Mut- 
ter, die trotz ihrer riberlriobencn Zärtlichkeit ft)r dieses Kind 
sich niclits desto weniger zu einer giausanien Trennung von 
ihrem l.icbliiige so hiild als möglich enfschlicssf, indem sie die 
Tochter in die Arme eines Ehegatten wirlt, ist eine Römerin. 
Ein Söller, der auf das Lob eines Kritikers, den er verachtet, 
erpicht ist, ist ein Römer, und der Krilikcr, der nicht genug 
spartanisclio Strenge besitzt, dieser Falle zu cnlgehon, ist auf 
dem Woge, ein Römer zu werden. Der Gatte einer Söngcrin, 
welche — doch man versteht mich — Ich will lieber von den 
gewöhnlichen Römern reden, von der Menge, von di*m römi- 
■clicn Volke, das aus denjenigen Leuten zusammengesetzt ist. 
die zuerst Nero in Reih und Glied stellte. Sie gehen den Abend 
in die Tlicalcr, lediglich, um unter Leitung eines Chefs und sei- 
ner Lieutenants die Könsfler und die aiifgelöhrtcn Werke mit 
Betfall zu krönen. 

Es giebl verschiedene Arten zu apptaudiren. 

Die erste besteht, wie allgemein bekannt ist, in dem grössl- 
niöglichen Lilnn, der dadurch liervorgebracht wird, dass man 
die beiden RAnde aneinander srhingt. Dabei giebl es aber Va- 
rielMen »md Nfiancen. Wenn die öusserstc Hfliflo der rechten 
Hand in die liandhölite der linken schtögl, so wird dadurch ein 


sclinrfcr und suhtieidcitdcr Ton erzeugt, ein Ton, dem der bet 
Weitem grösste Thcil der Kfluillcr den Vorzug giebl. Die bd- 
den vollen Hönde dagegen aneinander gebracht, erzengen einen 
gewöhnlichen um) dumpfen Ton; cs sind die Claqueur-Eleven, de- 
ren Obtmg noch nirht Ober ein Jahr hinausreiehl, und die Bar* 
hiergdiOiren, wdcho auf solche .Art a|tplaudircn. 

Der behandscimhic (Jnqnror, wie dn Dandy gekleidet, 
streckt seine Atme mit einer gewissen AfTcclaiinn öber die Brfl- 
sfoög seiner l,oge hinaus und applnndirt Idse, fast ohne Ton, 
nur fOr's Auge, und sagt mit seiner Art d«m ganzen Hause: 
Seht, kh ßnde Rk ^f, zii applaudkcn. 

Der enfhuslasnnrte Claqueur (und es giebt deren in der 
Ttiat) niiplaudirt lebhaR. heRig und lange; sein Kopf wendet 
sich, während er npidandirt, nach reclits tirtd links; diese De- 
nionslmlioneti simi ilmi aber noch nichl genug, er stampR mit 
den FOssen, er selircil: Bravö, hravö! (ihan merke ja den Cir- 
Himflex auf dem n) oder BrnvA (der l,elztere ist gebildet, eh ist 
in Hallen gewwen und weiss dos MateuHnvm voh dem fVa»- 
ninum zu imlerschdden) und verdoppelt seinen iJlrm, je nach- 
dem die Staubwolke seiner Fnsslrillc die LuR verdichtet 

f)er als aller Rentier oder pensionirler Oberst verkleidete 
Clanueur beröhrl mit scindm spanlsrhen Rolir in Dieiehmilssigen 
Schiögen den Fussbmlen, inncht dabei eihe VSldriiche bfietle 
und hnl den AiisHnick der Milde in seinem Gesicht. 

Der Violinisl-CInqucnr (denn wir haben in deit Paris» 
Orchestern viele KOnsllcr, die, um dem Theater -DIrcefor, dem 
Chef des Orchesters oder einer belklilen und mH Macht beklei- 
deten Sängerin den Hof zu machen, sich in die römische Armee 
mit aufnehnien lassen), scMügt ttiit dem Bogen auf den LeiV 
seiner Violine. Diese ßeirultsbezcugnng, weil vid seltener aUi 
die Ohrigen, stellt sehr hoch im Probe. Das Schicksal hat in- 
dess, in Folge grausamer Enttöiischtmgen. dieser Art des Ap- 
idnudbsenioiits einen zweideuli^n Charakter gegeben und es 
ist oR nicht möglich zu enischchfeii, ob sic ernst oder ironb^ 
genommen werden soll. 

' Der Paukeiisrhlftgcr applaudirl auf der Paüke, was jedoch 
In fiinlkehn Jaliren höchstens ehnual verkommt. 

, , Die römischen Damen apptaudiren nur zuwelleo mit ihred 
Glace-Händen ; ihr EinRuss bt jedoch bedeutend, sobald sie ihre 
Bouquets zu den FOssen des Könsllers werfen, der sie unter- 
höU. Da diese Art des Aiqiiaudisseinents Iheuer bt, so trögt 
gewöhnlich der mlchsle Vorwnndto oder Freund des KOnstiers 
oder auch er selbst die Kosten; die Blumen sowohl wie d» 
Enthusiasmus werden in Reclmutig Kcbrnrlit, ja es muss ausser- 
dem auch noch der schiielirn.ssigo Knabe bezahlt werden, der 
nach dem ersten W'iirf sitfuTl die ihren Platz nicht verlassende 
Römerin mit neuen Kindern Fiura's versorgL 

Wir haben ausserdem auch noch eine empfindsame Röme- 
rin, welche weinl, in nervöse Zuckungen gorölh und in Ohn- 
macht fölH. Die.se Gnlliing ist seilen und gehört ihrer ganzen 
Ersdieinung nach der Familie der Giraffen an. 

Um mit dem Wesen des römbchen Volkes vollkommen 
vertraut zu sein, muss man auch die Bedingungen kennen, un- 
ter denen es arbeitet. 

Das wahr« Talent eines Römers beruht fheils auf ursprOng- 
liehen Naluranlagen, Iheils wird es durch anhaltende und ernste 
Studien ausgebildet Ein so Begabter findet sieh bei dem Di- 
reclor eines Theaters ein und redet iiin etwa folgendermaasaen 
an: „Mein Herr, Sie stehen an der Spitze eines dramatischen 
Instituts, dessen Stärke und Schwäche mir selir wohl bekannt 
bl; Sie haben noch Niemand, der die Leitung des Sueeee Ober- 
nimntl, vertrauen Sie mir, kh biete Ihnen W.OOO Fr., indem 
ich zugleich auf eine Reiile von 10,000 Fr. zähle.“ „Ich ver- 
lange 30,000 Fr.“ nnlwdrlet gewöhnlich der Direclor. „Die 
10,000 Fr. sollen misorm GcschäR nicht hinderlich sein, ich 
werde Sie Ihnen morgen bringen.“ — „Sie haben mein Wort, 
aber ich verlange imndert Menschen fOr die gewöhnliohen Vor- 
stellungen lind mindestens fiinriiundert för alle ersten und für 
dio vorlhcilhancii Debiils." — .,Sie sollen sie bekommen und 
noch mehr.“ W'ie! unlcrliriehl mich ein Musiker, der Theafer- 
Direclor ist es, der bezahlt wird? Ich habe immer dasGegen- 
theil geglaubt! Ja, mein Herr, diese Chargen werden gekaoR, 
wie «he eine« Wechselagenlen, wie der Platz in dem Cabioet 
ekles Notars, wie ein KQslerposten. 

Durch ein Unterpfand in seiner Steltui« gesichert, wirbt 
der Chef des 5sceM-B0f eaus, der Kaiser der Römer, sofort seine 
Armee unter den jungen Haarkräuslern, den reisenden Commis, 
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de« CflbriulRicuiiducteiirs zu Kuss <lcn armen äludeiilcii, den 
ObenSbligen Choristeo, welche IDr das Theater eine rnsslon 
haben. Er wShll für sie uincii Ort der Zusanimeiikiinn ; ge» 
witholich ein CalTee» oder Rnuchlocal, das dann der Mitlel^mukl 
der OpernÜnnen wird, liier zAhlt er die HAiinler seiner Liebe^ 
giebl innen Instruclioncn. I’arlerre- und GaUerieuillels , (ur die die 
Geworbenen drdzig oder \ierzig Sons bezahlen. Nur die Lieuteiinnls 
bckominen Freibillets. .\n wicliligeu Tagen werden sie sogar 
von ihrem Chef bezahlt. Ils loinml \nr, ilnK.s, wenn es sieh 
darum handelt, ein neues Werk, dn.s <lor I)irertion viel Kosten 
gcniacltt hat, von Grund aus in den lliiniiiel zu lieben (moutter 
i/ond), der Chef nicht genug zahlende llöiner linde! , wehho 
bereit sind aus üebe zur Kunst die verhängoissvollo Schlacht 
zu liefern. Dann muss er den fehlenden Theil .seiner Truppe 
natÖrlicb durch Bezahlung bis zu drei Kr. ergänzen und ausser» 
dem auch noch ein Glas Lebenswasser spendiren. In einem 
solchen FeUe kommt der Kaiser übrigens nicht blos in den 
Besitz von Parterrebillcts , sondern in seine Tasdie IStll eine 
ungtaubliche Zaiil von Pan)uelplAlzcn. Einer von den Künst» 
lern, welche in dem neuen Stücke eine Bolle spielen, wünscid 
ausnahmsweise sich berücksiciiligt und olTerirt dem Koiser ei» 
nige Billels. Dieser nimmt seine kflitesle Miene au, ^ifl mit 
aller Ruhe in seine Tasche und zieht eine Hand voll BiUots 
heraus. „Sie sehen“, sagt er, „dass sie mir niclit fehlen. 
Was mir aber diesen Abend fehlt, das sind Menschen, und um 
die zu bekommen, bin ich gcnüthigl zu zahlen“. Der Künstler 
vergebt, diese insiounliun, greift seinerseits in die Tasche und 
Ifisst in die Hand des römischen Cäsar ein Stückchen Papier 
von 500 Fr. gleiten. Diese GenerosiUlt wird natürlich mit al» 
lern Danke anerkannt. Die Furcht indess, dass vielleicht das 
kÜDsUerische Verdienst nicht in genbgendem Mnnssc gewürdigt 
werden könnte, und damit zugleich für kOolligo Ffdle gesorgt 
und der Künstler in gutem Andenken behalten werde, veran» 
lasst meistens weit grössere Ausgaben. Ein walirbailes Suecet“ 
BUIet kostet einem Künstler 1000 Fr. und oll mehr. Es lutngt 
von dem Standpunkte des Künstlers ab. Man begreift sonach, 
warum und wie der Direclor des Theaters von der Claque b<^ 
zahlt, und wie es ihm erleichtert wird sich zu bereichem. 

AttVriA ' J, 

Nachrichten. 

Berlin. Am 12. October triin Sirauss, der Sobn, auf sc!» 
ner Durohreiso von Wien nach Hamburg hier ein und wird iin 
Friedrich - W'ilhelmsUdUsehen Theater während der Zwischen» 
Acte Coneerte geben. ‘ 

— Am Dienstag trat Kran Köster zum ersten Mal wieder 
nach ihrem Itriaub auf. Ein wahrer Beifallsjubel empfing die ge» 
feierte Künsllerin.^ Den ausIDhrlicberen Bcriehl Ober diesen Fest- 
abend behalten wir uns bis zur nZebsten Niiiiinicr vor. 

Sleltln. Am 24. Scpl. kam Nicolai's Oper: „Die Insligcn 
Weiber von Windsor“ zur AulIDbrnng. Vorzugsweise war es 
Hr. Hesse als Sir John FalslatT, woicber reichen Beifall enidtote. 
Schon seine blosse Erselieinung, die den Fnllslnir treu darslvllle, 
erweckte sllgemeini'n Beifall. Wenn er ini Cc.sangc nicht selten 
delonirle, so nifl.<scn wir das einem FallstalT, dessen ungefügiger 
Organismus in Folge zu grossen irdischen Wohlbehsgens auch 
am ersten gesnngsmilMiig wird, schon verzeihen. Hr. Andree 
gab zwar den eifersOchtigen Ehemann nicht mit der nOthigen 
l.ridriischan, doch entschädigte sein kruniger und tüchtiger Ge- 
mu'i für diesen etwaigen Mangel. Hr. Raberg (Reich) wusste 
sciiirr Rolle die ihr iiiwohaonde nalOrllche Derbheit zu verleihen. 
Ilr. (irevenlier-.; (nhrle die an sich nicht undankbare Parthie 
de« Feiilon mit Glück diircli iiud crndlete reichen Applaus. FrÄiil. 
Ganz, deren Pcrsünlieiikeil als Frau FInth mit der des gewich- 


*1 Wenn ein Cahrioletcondiictenr das Misafsilen des Polizei- 

B rofecten erregt hat. so untersagt ihm diu.srr auf zwei oder drei 
lonate_ die Führung seines GcsetiiRs, während welcher Zeit er 
dann nirhts verdient und. so zu sagen, auf den Fiiss gesetzt ist. 
^im tritt .er gewöhnlich in die römische Infnnlerie ein. 


ligen und uinfangrciclieu FalslatT sehr stark koutrasllrle , wnssie 
durch ein gewandtes üpiel ihrer Rolle die ihr eigeothnmiiehe 
Gharakleristik der Vorslcllung, Sehlauhvlt und List in sehr natür- 
licher Weise dsrzuslellcn und sowobl dem lim. FallslaV als ihrem 
Goinnhl recht artig eine Nase zu drehen. Auch binsichllieb des 
Gesanges erwarb sie sich wohlverdienten BeiüiU. Auch Friuleia 
Stein hach als Jungfer .Vnna Reich bat gefallen. Im leliien Act 
sebieo ihre Stimme etwas angegriflun und zeigte sich hier ein« 
uierklicbo Schwankung der Intonation, eine Crscheioung, di« 
sonst nicht zu den Mängeln ihres Ge.sangcs gehört. Frau SchAl'- 
fer als Frau Reich befriedigte. Iiii Ganzen können wir der Aus- 
führimg der gestrigen Oper Präcision und Sicherheit oachrübmen. 
Be.souders ausgezeichnet waren die Ctiöro und Finales. Die Ou- 
vertüre, in Welcher iianieullich die Bisse eine besondere, ihnen 
unbequeme Beweglichkeit entwickeln, wurde wil vieler Leichlig- 
kuit und Zartheit vorgelragcu, so dass das Publikum auch hier 
lehhaR applaudirle. . . Tb. U. [ 

Stuttgart. Kntioka lleinefelter ist bis jetzt ln den „Hu- 
geiiolten“ und als Noniia aufgetreten. Obwohl mit viel Beifall 
nnfgeoommen, hat sie doch noch nicht die Begeisterung erregt, 
die sie biasiebllieb ihrer vurtrelTliehen Stimme verdient. Diese 
Sängerin besitzt VoriOge, die sich nicht so offenbar auf einmal 
kund geben können; ihre Onelle liegt viel zu lief, als dass sie 
so plötzlich hen'orsprudcln könnte. Frl. Heinefetter gehört einer 
Sehnte an, die es verschmäht, durch .MTectation oder F.Ohelhar 
Seilerei ein Pulilikiim für sich zu gewinnen, ihre Stimine ist nach 
der ältern Methode gebildet, wo inan mehr auf das Tragen der 
Töne, auf Ebenheit und Aliniiiditug, auf .Mässiguiig der KraR und 
Gleichheit der Scala Rücksicht nahm, als in neuester Zeit. 

Nürnberg, am 29. Septhr. tS52. (Privatmiltbeilnng). Sie 
sind dahin, die woniicvolloii Stunden! — Die Münchener K. Hof- 
kapelle bat uns nneh zweijähriger Wiederkehr, heute wieder ver- * 
lassen. Der tiefe Eindruck, welrheii sie diirrb Ihre vortrefflichen 
Lelsliingeii binterlicss, wird noch lange ein bleiliender sein. Es 
.sei mir erlauM, nur die llnupimomenle ihrer Kunstleislnngen zu 
herOliren. Zur Eröffnung des ersten Coneerls am 28. d„ zur Ge» 
dAehtnissfeicr .Mozarl's, war die Wahl der Mozart'soiien 0-moU- 
Sinfonie eine vortreffliche: die Ausführung dieses Meisterwerkes, 
nach kaum zwcialAndiger Ruhe durch verapAtcle AiikuiiR der Ka- 
pelle, eine in allen Thcilen vollendete. Der Vortrag des Terzetts 
aus dem „Schaiispieldirector“, einer Jugendarbeit Mozart's, von 
Frl. Rettich, Frau Diez und Hm. IIArlinger, fand reichen Bei- 
fall. Eine Conccrtaiilo für Violine und Viola mit volt.ständigrr 
Oreheslerhegloiluiig von .Mozart, war durch den kunstfertigen Vor- 
trag der Herren Meuter und Moralt von berrltcbcr, grossarllger 
Wirkung und wurde mit allgemeinem Beifall aiirgenoiiimen. Hr. 
Kiodermann Oherraschte uns mit seiner iiiiirangrcirhen, aitsaer- 
ordcntlieh klangvollen und gewaltigen Sliuiine, eine Stimme ohne 
Gleichen, in der .Arie des Grafen aus .J-'igaro's Hochzeit“. Das 
erste Finale aus dieser Oper war von herrlicher, ergreifender Wir- 
kung und bildete den Schluss des ersten Coneerls, unter reiehea 
Belfallsäusscrungeii. Der für grosse MusikaulTDhmugcn ganz gc- 
sebnffene, klangvolle, antike Ralhliniissaal war gedrängt voll von 
naben und feraen Zuhörern, die Begeislerung eine aJIgeraeiue. — 
Das zweite Coucert, Tags darauf, eröfftaete die gewaltige V-moU- 
Sinfonie von Beethoven, sie wurde inil einer KraR — und die 
zarten Stellen niil cinciu unvcrgleichlirhen Püno diirehgcfülirt. 
Frl. Rettich zeigte sich darauf in einer Cotiecrlarie von Mozart 
als eine seltene Coloratursängeriu, mit einer rortreffliehen Stimme 
von groeaem Umfang. Das bekannte innige Duett ans .jessonda“ 
von Spohr, wurde von Fri.;Hefner und Hm. Hirtinger, zwei 
vortreffliebe Stimmen, mit tiefem Gefühl vorgetragen. Die höchst 
origineiJe Sinfonie für Saltenlastramente von dem AltaMisler Seb. 
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Bncb i«t einzig io ihrer Art zu iiriiiieu; vvcivlies I.cbcn io der 
kunstvollen Bcsrbeiluiig, wclcbo Krnll lu den BAssen, lOr dcu Ken* 
ner wunderv oll, von einer s<dchcn .Mnsse von Slreiebiiislruiueiiteii, 
66 All der 7nhl, mit solcher Kren, Aniiiulh und Kiiiistri-rli|;keU 
vonretrngen, riss lur Allgemeinen Bewunderung hin. In einer ein* 
fAcligrossen A. ie niis der Oper „Rinnido“ von HAndel zeigte sich 
Frl. liefner als eine vorlrefTliclie, mit einer herrlichen Stiuiiuo 
liegAble S/iiigeriii. 

' Die Oiiverldro zum „SoiiiiiicriiAclilsIrniim“ von Mendelssohn 
wurde, wie ein Teriies Gelispel, mit nIegebOrter PrAzision durch* 
gerührt und erfreute sieh eines gl.'mzciideii Krfolgs. Kine Arie 
AUS „IphigeniA fo Tauris“ von Gluek wurde von lirn. Brandes 
sehr schon gesungen. Das geniülhliche Vucalqiinitett: w'iiiidtrbare 
Harmonie von Haydn, musste, des heitern, reinen Vortrags wegen, 
wiederholt worden. Der RniprAiig iiinl das wiederliolte llervor- 
rufen dieses ausgczcichnen SAiigeqiersonrtls möge als eine dnnk> 
bare. Anerkeunung von Seiten des Publikums erkannt werden. 
Bieses zweite und letzte Concert, von .so gros.snrtiger Wirkung, 
schloss mit der friirigcn Ouvertüre ans der Oper „Kuryanthe“ von 
Weber, sie wurde mit wahrer Kuiistfcrtigkeit, im Alisscrst raschen 
Tcm|K), herrlich durchgelührl. Und s.e wird uns eine Kriniicriing, 
gcnannle Welke der Kunst von einem solchen, für Achte deutsche 
Kunst erglühten Mci.stcr, dem hochverehrten K. GnooraUMusikdir. 
Hcn. Lach ner, vortrefflich geleitet, eine unvcrgcs.sllche bleiben, 
bis Ober kurz oder lang ein solch hoher Kuiisigeiiuss, wie wir 
hoffen dürfen, uns wieder zu Thcil werden wiriL 

Prag, KrI. Louise Kcllbcrg (z -letzt Schülerin des Ura. 
Mantiiis iu Berlin), ist bis jetzt als Fides, .Agathe und |*ucr«zia 
mit vielem Frfolg aufgalroten, am gläuzctidsleu war aber ihr Sue* 
cos als .Alice in. „Robert der Teufel“, wo ihr der enlscliiodsneto 
Beifall und Vielfacher HervormT zu Thell wurde. Schnall hat sie 
sich die TuaeHpiiig unsers Publikums erworben und ist der noch 

jugendlichen Künstlerin eine gute Ziikiinn zu piophezeicn. 

' * ‘ • 

.■ WicB. Repertoir des K. K. HohOpernthcalers vom 28. Sep- 
tember bis 3. October: Uienalag 28. „Dor Prophet“, Mittwoch 29. 
,J)as listige KainmcrmAdchen“, Donnerstag 30. „Lucrczia Borgia“, 
Freilag I. Ocl. „.Alleslandro Stradclia“. Sonnabend 2. „Die lu- 
stigen Weiber von Windsor*, Sonnlsg 3. „Robert der Teufel“. 

^Paris. Adolph Adam hat den AuRrng erhallen, die .Musik 
xvt dem neuen Ballet zu schreilicn, in dem Fanny Corrito zum 
ersleo Male auflritl. Dieses Ballet wird im l.aufe des •Noveroher 
gegeben werden. 

— ,.Si fetait roi" von .A. Ada iii bildet bis Jelzt fast aus- 
scblics-slich das Hepcrloir des lyri.schcii Thcalers. Der KiTolg ist 
auescrordenilicb. Die nüchslcn Neuigkeilcn auf diesem Theater 
werden seiu: „Taborin'' in zwei Acten von Aboizo und George 
Bousquet, „Tlora" und „Ztphfr" in einen .Act und „Cboüj" such 
in eiuvn .Ael von Gaiilier. 

— Labtachc ist noch uiclil, wie irrlhOinlicb angezeigl wor- 
den, nach Petersburg abgcrcisl. 

— Hr. V. I.andsborg, herdhtiilcr Dlictlmil und allen KOiist- 
Icm, die Tn Hbni gewesen sind, bekannt, derselbe, dessen Salon 
In Rom den Mlltclpirakl alles musikali.«elien Lebens hildcl, ist in 
diesem Augenblich In Paria.' .Fj- besilzt unter anderen eine der 
reichslsn und nierfcwOrdigsteo Blbllolheken F.uropns. % 

- i: .Die France mmiealt cnIhAII unter der tbersebriR: „Un 

directeur malgre Ui" einen austührliehcn Artikel^ über das neue 
Projccl, ^UuUqf das. Thepter I. M. in London und die ilalienisebe 
Oper in Paris zu Ohergeben. _ Er zihll alle die Verbrechen Lum- 
ley'a auf, spricht von dem ('.redil, in .dein er hej. den Franzosea 
ateht, von seinen S ehu l d e n u. s. w. und reiwmmt ana allen seincB - 
.Aulvcedeiiti«ii, dass das Unlernrbmcn, welches liolz der grossen 


.Aclioogcsellsehafi, die sich daran hethsiligt, uoeb keineswegs ge- 
sichert, nur zum Nachlheil der Kunst aiislallen müsse. 

> — Mau erwartet von Augenblick zu Augenblick, dass Scribe 
den KOnsllern das Libretto voiiesen wird, welches er für Auber 
gediehlet, und welches dieser in Musik goselzt hat. Das ist das 
erste M'erk nach dem des Clapisson, welches auf die Bühne der 
komkichen Oper kommt Übrigens sind die Rollen bereils ver- 
Iheilt und werden lAglicb unter Leitung des Componislen Proben 
gehalten. 

— Bei der koiniachen Oper kommt eine lactige Oper von 
Ma.s.sel zur Aufführung, die dadurch merkmürdig ist, dasa in 
Ihr nur zwei Personen Vorkommen, die von MUe. Miotan und 
Hm. Cond er o gegeben werden. 

— Bei der .Auffühnmg des „Ferdinand Corlez“ In Lyon, die 
bekaniillieh zu Ehren L. Napoleon's sinllfaad, und die unter Lei- 
tong Georg Heinl's vortrefflich ging, wurde Napoleon mit allen 
Zeichen KaiscrI. Ehren enipfangrii, d. h. nicht nur mit dem all- 
gemeinen Ruf: „Virt Ttnpertur". sondern seine Loge wsr auch 
mit Ksiserl. Chifferii verziert. Der Prinz blieb bis Millernseht im 
Theater, trotzdem er von des Tages Last und Mühe sehr ange- 
griffen war. 

TBoioase. Mlle. Borchardl behauptet hier in „die Muske- 
tiere“, ini „Barbier“ und in „die Hugenotten“, als Prinzessin von 
Navarra einen bcspiellosen Erfolg. Wir haben hier- eine solche 
ColoralursAngerin noch nicht gebürt. 

Bologna. Die Freztolini, welche im Theater zu Bologna 
für die Herbslsnison engagirl, hat sich den „RigoUllo" von Verdi 
als Dehnt gewAlilL 

Madrid. Zur Wiedererüffnung des ilalienisehen Theaters 
werden „I dar Fotcari" von Verdi gegeben und Colotti wird io 
dieser Oper die Rolle des Dogen geben, io der er vor; einigen 
Jahren zu Paris mit so glAnzeiidrin Beifall aultrat. 

I.lsaaboo. Mad. Caatellan wird am ö. Oetbr. io „die Nacht- 
wandleriii“ debOliren. Das ilaKenisebe Tlienler verspricht diesmal 
glAuzeiidcr denn Je tu werden. 

New- York. Die GrADn Rosst ist am 8. Sept in New-York 
angekommen. Die dortige musikali.sche Ge.sellscbaR Mmical Fand 
hatte sich in einem Meeiinj einige Tage vorher damit beschARigt, 
die ber Jhmlo Kflostlerin würdig zu empfangea. Dies wurde io- 
dess durch einen Brief verhindert, welcher von der« Agealeo der 
„Künigin des Gesanges“ an die CescllschaR ciatraf, und in dem 
dieselbe lediglirfa an die Gunst des Publikums appelirt und jede 
Demonstration, die von einer bestimmten Seile ausgehen würde, 

, .sich hüllichst verbal. .Als demnsch zwei Tage spAler der Sita- 
nur, welcher die KOnstierin trug, auf der Rhede von New-Y'ork 
io Sicht kam, (as war am 8len uui 6 Uhr Abends) begab sieh 
das Volk iu Masse an das Ufer und man aah die GrABo Sonlag 
und den Grafen Rossi, Poz|zolini und Eeksrt am Bord. Ein 
prAchtiger Wagen, den die Bewunderer des Taleols der Madame 
Soutag besonders für sie halten hauen lassen, empBng sie und 
iira Millcrnacbl psssirte sie, hcgieilel von einer ungeheuren Menge, 
im Hütcl der Union ein, wo die Zimmer für sie in BereilscbsR 
standen. Auf dem Schiffe hat Mad. So n tag ihren Mitreisenden 
ein Concert impioilsirt, welches znm Besten der Sebiffkleuis 
3000 Fr. eiiibrachte. Mad. Sonlag ist, trotz Ihres Wunsches, nicht 
In einer Weise wie Jenny Lind und Fanny Eisler honorirt 
zu werden, doch der allgenteine CegenstASd dse Enthusiasmus. 
1500 Musiker brachten .ihr am Aheod der AnkanR eine Serenade, 
und 1000 Pompiers wsren auf den Beinen, um mit Fackeln die 
Nacht zu einem Tage umzusebaffisu. Das erste Concert ist suf 
den 16. sngeseizi- Einer der besten Bsssisfea IlsUens, Sgr. Roooo, 
- kommt von Liverpool, um die GesellsebeR der berühmten SAoge- 
rin auf ihren amerikanischen Reisen zu vervollständigen. 


Verantwortlicher Redaoteur Gustav Bock. 
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LotU . . . 
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SchQti . . 
NI«oliil . . 
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GAbric^ . 
Pal(e9friua . 
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Adorninus ie (jlirisic ... Pr. 

a r t 1 i ■ r. 
i). .Heikdelasalin . 

Kvrie Pk 

5. 

Ahdus D.ei ....... 

- 

H-i 

Palestrtna . . 

Lasst uns mit Jeeu ziehen ■ 


5. 

.Alle die tiefen Ouolen . . . . 

- 

n-' 

Burante . ■ . 

Miserioordias Domini . . . 



Ave vcfuin ....... 

- 

H- 

Gallus . . . 

0 gnadenreich# GUubenskeart 


5. 

Cnicifi.xus (üsliimnig) . . . . 

- 

5. 

Paiestrina . . 

0 Jesu Christ, dein Ihcures Blut 


5. 

CruciOxiis (Ssliminig) . . , . 

- 

tft. 

Palestrina . . 

0 Lamm Gottes .... 


H- 

Das ist Je gcivisslich wahr . . 


,15. 

Eceard . . . 

0 Lamm Gottes .... 


5. 

Die Strafe liegt auf ihm . . . 


5. 

JehannEccard. 

0 Freude fther Fread' . . 


5. 

Dil Hirte Israels 


2i- 

Gallus . . . 

U saliitaris hosiia .... 


6. 

Ehre sei Dir Chrisle . . . . 


5. 

kotli .... 

Pfeift dem lieilaiid (OfttiBiaiig) 


5. 

Ehre sei Gott in der Hohe . . 


5. 

... 

Preis dein, Heilend (Bsiijnmigit 


tOi 

Ehre sei Gott in der Hohe . . 


I2i. 

IrhW« .... 

Salvura (nq Uegem .... 


5. 

Ein Kiadleiii so tobiieh . . . 


5. 

Palestrina . . 

Sanctus 


10. 

Ffihnvnhr, er In^ unsre Krankheit 


5. 

1 IrOtti .... 

Sniicliis . 


5, 

Ffirchlo dielt nicht . . . . . 


5. 

1 llamnierscbniMt Schafte in mir Gott 


IO.' 

Heilig ist der Herr Zebaoth . , 


10. 

Mteoini . . . 

Sei getreu his an den Tod . 


5.. 

Herr, gedenke nicht . . . , 


H- 

iftaydu . . 

Tenebrae faetfl» sunt . . . 


5. 

Herr, ich habe lieb . . . . 


l 

Meithardi . . 

Vater, vergieb Uipoa . . , 

- 

5. 

HOrt Ml und seid gcirost . . . 
Ich weiss. <his.s mein Erlöser 


5.. 

Palestrina . . 

Was habo ich dir gethan 


5. 


5-i 

1 J. B. Bach . . 

Wenn ich einmal soll scheiden 


H- 

Kvrio 


5.1 

f Palestrina . . 

Wie der Hirsch schreit . . 



Ble ntlBMiiea eMebclaca faiaaea Kurscas. 
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Vorrede 

Unter dem Titel: „Liliit^ische Fesl-AtMiucliten, Ketinllcn In der Kdnigticiien Hof- und Bom-Kirche**, ist 
in der Biiclihandlung von Herz in Berlin eine Brociinre erschienen, welche die Texte der Gcstlnge enthtlB, 
die vom KOnigl. Domchor hei den Andacliten gesungen werden. Im Anhänge zn diesem Werkelten werden 
sowohl die Coniponjslen, «Is ancli diejenigen grosseren Werke angeRilirt, in denen die ansgelhhiien Com-' 
positionen zu finden sind. Da jedoch manchen Gesnngchflren die Kosten zur BcschafHing dic.scr Werke zu, 
hoch sein dOrften, so habe icji es fhr zweckmässig erachtet, mehrere solcher Gesüngc in diese Sammlung 
DiuiuT die vortreffiicliea Cofpposttioneo von Palcstrina, LotÜ und Gallus bei den voi^rwtUintei)i 
Andachten a^icb ip> der- mra^gelisohen Kirche gesungen werden koimien. i«t ihnen dentseber Text nnterge:. 
legt worden; von deai \os autem gJoriari von Paiestrinn war es indess nur niAgticb, den ersten Theil 
dieser. Gompesition zu dem in Rede stehenden Zwecke zu benutzen. Ausser den iiir die Idur^sehen An*, 
daohten bestimmten GesAngen habe ich noc-h mehrere andere Miisikstncke aui^ommen, welche, vom Dom* 
ober ausgefhhrt, bei OffbnHichen AuHtlhningen sich des lebhaftesten BeifiiHs zu erfreuen hatten. 

A. l¥)rt(luirftti 

We blchste Niminer ersehoiM «m )3i Octob«r. 
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Lied«richta. 


Pr. KBrken. 1) „Du schone Meid**, für eine Tenor* oder 
Soprnnsliminc, mil Begleit d. Pinnoforlc. Op. 47, No. 4. 
Lei|)zig, bei Fr. Kistner. . 2) I.iebesbolc, für eine Sing- 
slimme, mit Begleit, d. Pinnof. Op. 58, No. 1. Leipzig, 
bei Fr. Kistner. 3) Wunderlich, für eine Singslimine, 
mit Begleit, des Pinnof. Op. 58, No. 2. Leipzig, bei 
Fr. Kistner. 

Die vorliegenden I.ieder geliftren, nnmenilich das erste 
und dritte, nicht zu den schlechtesten Composilionen von 
Kücken. Dos erste zeichnet sich durch echten Gesang auf 
und würde vielleicht schön genannt werden können, wenn 
der Rhythmus nicht die gleichinnssige Monotonie hätte, die 
einem gebildeten Geschmack unerträglich wird. No. 2. müs- 
sen wir den übrigen beiden naclistelleii. No. 3., das sich 
in Betreff des Inhalts und Vortrags vorzugsweise für weib- 
liche Stimmen eignet, giebt den Damen reiche Gelegenheit, 
zu zeigen, ob sie die Naiveläl imd Humor besitzen, womit 
sie in der GeseUscliaA alle Herzen für sich gewinnen können. 

P. V. liindpalntner, sechs Lieder für eine SingsÜmme, 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 148. Magdeburg, 
bei Heinrichshoren. 

Die sechs Lieder dieses Opus, die auch einzeln zu ha- 
ben sind, gehören ihrer ganzen Haltung nach einer von den 
jüngeren Componisten nicht mehr verfolgten Richtung an. 
Sie sind schlichte deutsche Lieder, frei von jeder Ueber- 
schwänglichkeit, aber keineswegs ohne Gefühl und Ausdruck. 
Wer seinen Geschmack sich noch nicht überreizt hat, wird 
daran Gefallen linden. Es fehlt ihnen das, was wir poe- 
tische Empßndnng nennen möchten; und darüber wollen 


wir mit einem längst bewährten und ruhmvoll bekanniMi 
Cohiponisten nicht r^ten. 

Joachim Raff. 1 ) Abschied. Heimkehr. Zwei Lieder 
>IQr eine Singstimme, mit Begleit, des Pianoforte. Op. 48. 
Leigzig, bei Bartholf Senff. 2) Stille Liebe. Der IJeb« 
Verlangen. Stomenfriede. Drei Lieder für eine Sing- 
stimme, mit Begleit, des Pianof. Op. 49. Magdeburg, 
bei Heinriebshofen. 3) Zwei italienische Lieder für eine 
SingsÜmme, mit Begleit, des Pianof. Op. 50. Magde- 
kurg, bei Heinricltshofen. 

Es ist Alles gewählt, was Hr. Raff sclireibt, sowohl 
im Eiioelnen, als auch in der .Abrundung des Ganzen. Wir 
können ims nur mit seiner Richtung insofern nicht ganz 
einverstanden erklären, als uns der Rau des Ganzen nicht 
markig und fest und die Führtmg der Singstimme nicht 
selbstständig genug ist. Der Gesang muss stets ein in sich 
Klares und Verständliches, nicht ein der Begleitung Coor- 
dinirtes sein. In dem Streben, aucii in den Einzelheitea 
Geschmack und Studium zu beweisen, geht Hr. Raff nicht 
selten über den einfachen Inhalt der Worte hinaus. So 
sehr wir daher auch die feine .Ausprägung, die diesen Lie- 
dern eigenihümlich ist, anerkennen müssen, so können wir 
es doch andererseits nicht verhehlen, dass dies nicht 
immer in der richügen Weise geschehen ist. Beispiele dazu 
liefert z. B. der .Anfang des Liedes: Abschied, das mit 
grossen harmonnischen und melodischen Sprüngen beginnt, 
obschon der Inhalt der Worte die vollständigste Ruhe ver- 
langt. Unserer Ansicht nach kann die wahre Eigeothüm- 
liefakeit nie darin bestehen, dass man die natürlicheo bar* 
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iitonisclK'ii und mcludiHclicu Gnindlngen nbsiclillicli und 
Ängstlich vermeidet, sundcrn nur dnrin, dass man, sie als 
feste Basis beibelialtend, im Einiebien, wo die Steigerung 
des Ausdruckes es erheischt, das Eigenthflmliche und we- 
niger Normale hineinwebt. Dadurch vereinigt eine Conipo- 
»tion das Klare und Einfache mit dem Bedeutenden. Übri- 
gens aber gehört llr. RalT noch nicht zu denen, die am 
weitesten sich in jene romantische subjcctivc Richtung ver- 
irren, uBd wir kOnnea daher dies* Lieder als au den hessero 
gehörend beaeiebnea. Gu$tap SugeL 


Berlin. 

.Unalkallscbe Hevae. 

Das erste Aultreteu der Frau Köster nach dmnnatliclier 
Abwesenheit, wAlirend welcher die KOnstlerin in Brnunsebweig 
zum Musikfesl milgewirkt und in Wien eine lange Reihe 
der glAnzendsteii Gastvorstellungen gegeben, fand am 5. Oc- 
tober io „Kigaro's Hochzeit“ statt. Das gcdrAngt volle Haus 
empllng Frau Köster mit einem Beifallsjubel, denn es 
knöpfen sich an ihr Wiederersclieineu auf unserer Böhne 
die Hoffnungen auf zahlreiclie und hohe Kunstgenüsse an, die wir 
seit einer Reihe von Jahren dem vielseitigen Talent der KOnst- 
lerin verdanken. Von der Rolle der Gröflu haben wir denn 
nur zu wiedetiiulen, was wir in diesen BlAllem oft ausge- 
sprochen und nur noch iiiiizuftigea , dass dos Urgon der 
Frau Küster durch lAngerc Ruhe gewonnen und im Vortrag 
durch ein 8chl kOiistIcrischcs Ebcninanss, ohne ihre Stimme zu 
Oberbieten, die Zuhörer enIzOckle. Hr. St eiuni Oller sang 
den Grafen, er bringt ein schönes und im|ionirendes .^eusscre ' 
zu dieser Rolle mit, aber ohne alle Eleganz, seine Stimme ist 
schon stark passirl, sein Vortrag keineswegs erfrculirli. Mad. 
Herreoburger als Susanne verieiht der Rulle alle Anrouth, 
die sie in dieser Parlhic besonders auszekhoei, sie ist und be- 
wBhrt sich stets als ein ausserordentlich schätzbares Mitglied 
unserer Bohne. Hrn. Krnuse's edlem Organ, wie seiner kOmt- 
leriscben Vortragsweise in klassischer Musik begegnet nan 
stets mit Befriedigung, ebeiwo fOllte Mad. Bötticher als Che- 
rubi« voUatöndig ihren Platz nus. 

Das zweite Auftreten der Frau Küster in „Fideliu“ Usst 
uns Obiges Ober sic Gesagte nur wiederholen. Stets neu scliaf- 
fend, werden ihre Leisfiingon uns nie zur Gewohnheit und gc- 
wilhrcn bei ünerii NViederholungcn immer neues lnlere.ssc. 
Dadurch fesselt die KOnsllei-in die Hörer wieder aufs 
Neue und der aufmerksame Beobachter hat stets Gelegenheit, 
die rastlose Thaiigkeit anzuerkemien, mit welcher Frau Köster 
strebt, in den Geist der .Meisterwerke unserer Kunst immer lio- 
(er einzudringen. Frnu Herrenburgor hat sich durch Wie- 
deraufoabme der Rulle der Marcelline den Dank der Hörer er- 
worben; sie kann nklit besser dargcsiellt werden und es ge- 
bohrt ihr die vollste Anerkennung, zur würdigen Dersteilung 
einer solchen Oper* uiilaitwirken. Der Mangel an Stimme machte 
sich in der Rolle des Pizarro bei Hrn. SleinniQller noch 
fühlbarer, obgleich sein Spiet besser als in der Rolle des Gra- 
fen war. Über Hm. Zschicschc's Rocco sind die Acten ge- 
schlossen, es giebt woJil wenig gleich vorlroilliche Uarslcllcr, 
wie dieser wackere Künstkr. Hr. Krüger, welcher zum er- 
sten Mal den Jacquino sang, kann mit seinen schönen Mitletu 
durch Beiseiges Studium ein guter Singer werdea Reicher 
Beifall lohnte die Künstler für diese ouagezeichnete Darstelhiag. 
Daa Orchester unter Tauberl's LeHoog war meistethaft, ganz 


besonders in den Piano's und iiu Anschmiegon an den Gesang 
der Singer und so gehört dieser Abend zu den seltensten 
giücklichen. 

Die italienische Oper auf dem Friedrich -Wühelmstid- 
tischen Theater brachte hintereinander drei Vorstellungeu. An 
die „Lucrezia“, von der wir schon gesprochen haben, schloss 
sidi (Be „Lucin“, die wiederholt wurde, und dann „Don Pos- 
quale“. ln den beiden Iclzlgcnaonlen 0|ieru hatten wir dio 
fteaide, Sgra. Foder wieder m sehen. Des Publiluun empDng 
lie mit einem galt hct^dclkiera KBlbusissBus und zoictiMte 
aie wihrend der fcciieii VwrsletlungHi auT jede mOgUdie Weise 
nus. Namentlich waren es einzeliic Scenen, die mit förmlichem 
Enthusiasmus aufgenomraan wurden. So dio coloririe Scene, 
welche Lucia im Wahnsinn singt, wihrend der Eindruck, den 
dia KQusllerin als Norina in „Don Posqualc" maclile, ein durch- 
g^end günstiger genanut werden darf, hn Vergleich zu früher 
ist Sgra. Fodor um iiichls vnrgerikki, ober auch um nichts zu- 
rOckgega Ilgen. Wir wissen uns kaum zu erinneni, dass nach 
aioein Zeitraum von li Jahren das Instrumeot dar Kehle bei 
irgend einer Künstlerin so vnilslfindig imverflndert geblieben 
wire. Derselbo Woidlaut, dieselben süssen und snsetuniegen- 
den Töne, dasselbe Timbre, dieselbe Technik, dieselben kleinen 
Nacblissigkcilen. Wuuderbru' bleibt ein für alle Mal daa seböos 
unvergleichliche Golorit und die natürliche \H ihres Gesanges. 
Von den übrigen Mitgliedern ist im Ganzen nicht viel ROhmli- 
ches zu sagen. De .\n(onis ist ata Barilon der am raebten 
technisch susgebiWele Singer, wihrend Sgr. Brignoti als Te- 
norist zwar eiuo recht ansprechende Kunst eiilfallet, aber in 
der Behandlung der Slimuio doch sehr ungloicli uns erscheint. 
Zucconi's Httmme ist jedenMIs fttr Boffoparlhioen vor- 
Ircfilicli zu verwendoo. Sein Don Pasquaie war eine gont- ■ 
mcisterbnlle Lebtung, wihrend der Dollor Mslatesta von Sgr. 
Cnstelli gegeben, uns mit einem Singer bekannt machte, irr 
von Nahir selir gute Miltcl besitzt, d. h. sein Ton bl vorlrelT- 
lich, aber der Umfang der Stimme nicht bedeutend. Indesseo 
bt ihm Talent eigen und er webs die nicht genügende Ausbil- 
dung seiner Stimme durch ein lebhallcs und gewandtes Spiel 
zu ersetzen. Dos Duett zwischen iiini und Pasquale musste 
wiederholt werden und es verdieote such in der TTist eine be- 
sondere Auszeichnung, denn es wurde mebterhafl vorgetragen. 
Cberhoti|it ober kann man vom Don Pasquale sagen, dass er 
entschieden durchgeschlagen hat. Der Beifall war durchgrei- 
fend und, was das Beste bt, durchaus vonKenl. 

Die Concert serieux im Krolfschen Saal unter Leitaagf 
des Musikdircelor Engel haben am letzten Mitlwoch begonnen 
und sich durch eine ausgezeichnete AuslÜhrung der vorgelra- 
genen Musikstücke so glinzend eingeföhrt, dass sie sich wür- 
dig dem Besten, was in guter Musik bei uns zur Produclion 
kotiiml, anscidiessen. ln seinen oinzeluen Mitgliodem bl dies« 
vurtreffliche Kapelle ebenso ausgezeichnet zusammengeseizl, als 
im Enscmblespiel, und iisst das Uasabche Programm, weicbea: 
MozaK's Ouverlure zu „Don Juan“, Andante von Haydn, Rode’» 
Varial. f. Cello mit Orcliesler, Beoihnvcn's C-moll-Symphoote, 
Mendebsühn's Ouv. zu „Ruy Blas", Wobcr's CoucerlslOrk für 
Piano mil Orchester, CJierubinrs Ouv. zum „Wassertriger“, 
enthielt, iiichts zu wünschen übrig. Hr. Brodgy, welcher das 
ConcertslOck von Weber spielle, zeigte sich ah ein Virtuose 
von ungemeiner Fertigkeit. Wir verfehlen nfchl, unser kunst- 
licbendes Publikum auf diese durchaus cmpfchlenswerllie Concerte 
aufmerksam zu maclien, welche in diesem Winter noch eine 
ganz besondere iolerossante Erweiterung erhoUeo werden. 

d. & 
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L»m«Ioii Im SeptemlHM- I8&2. 

Zu den bed^lemisten musikalächen Ereifoimn, von ile> 
nen Wer «uslOhriicher Bericht ersfeUef werden kann, gehOrt 
das Musikfest zu Birminghom. Es Qberslralilt, wenn man 
unbefangen urihcilt, Alles, was die kUle Londoner Soison au 
KumtgenOssen dargeboten hat und trigl den Charakter aller 
üntemehmungefi der EiigMnder, sie mögen sich atd geistige 
oder materielle Interessen erstrecken. In England giebt es keine 
Enireruiingen, das vieigeknotele Eisenbahnnciz rOckl alle Orl- 
sclialten nahe an einander und um so mehr bleibt London der 
Mitlel|iUokt allea Lebens. Nach Birmingtisni eilt Alles von Lon> 
don, und die Bewohner Ixmdons sind es, die eigentlich das 
Fest in Bimiinghani feiem. Ich will nicht behaupten, dass die 
höheren Kunslinteressen . wahre Liebe zur Musik und beson* 
ders ein tieferes Verstöndniss derseibeii sieh io allzu hohem 
Maasse dabei betheiligen, vielmehr ist es vorzugsweise der in- 
dustrielle Geist und die danut verbundene Energie des engli- 
schen Charakters, die Alles zu Wege bringt. Was der Eng- 
länder unlemimint, bat einen grossarUgra Anstrich. Bkniingham 
aber ist durch seine Musikfesle berOhmt seit beinahe hundeK 
Jahren, es hat gewisseitnaassco ein Privilegium fQr grossartige 
Musikuntemehmungen. Die Bewohner der Stadl sind darauf 
eingerichtet und sie haben sich demnach IDr die Aufnahme der 
Gäste aus allen Städten Engiands eine Gastfreundschaft ange- 
eignet, die nichts zu wünschen lässt und die fast sprichwörtlich 
geworden isL Ausserdem ist seit 1834 die Town-HsH ein die- 
sem Zwecke voQ kommen entsprechendes Gebäude, vielleicbl das 
beste und schönste, welches in Europa exisUrL Durch und 
durch nach 'engliscbein Maassstabe construirt, hat es bei voli- 
ständiger Besetzung des ganzen Raumes «ne Akustik, die nichts 
zu wOnseben lässt Ausserticb wie im Innern herrscht die 
grösste Eintacbeit und der reiasle GcsclunacL Die Singarsde- 
mie in Berlin dOrfls in verkteincrlem Maasse die meiste Ähn- 
lichkeit mit Tewn-Hati haben. Noch me haben die Birmingha- 
roer Feste eine solche Theänahme erregt, wie m diesem Jahre, 
auch ist noch nie di« gante Einrichtung so grossartig und zu- 
gleich geschmackvoll gewesen. Ebenso darf die Zweckmässig- 
keit der Aufsteliung des ganten KOnsUerpersonais, durch den 
Direclor Costa bewerkstelligt, als ausgezeichnet genannt wer- 
den, sowohl hinsicliUich des Prospcctus, den die ganze KQnst- 
lersclianr gewährte, als auch binsicbUich der Klangwirkung, dis 
durch dieselbe erzielt wurde. Das Orchester bestand aus 140 
älitgliedem, der Sängerchor aus 324. Die vetschiedwisn Mu- 
sikwerke, welche zur .\usfOhrung gelangten, sind in Ihrem Blalle 
bereits genannt worden. Ich gebe nun einen Cberblick alles 
dessen, was an den Tagen wie au den Abenden zur AusIQh- 
rung kam. Das Nahonalgeföhl bei den Engländem giebt sich 
bei dergleidten Gelegenheiten stets in der Welse kund, dass 
das God taee (Ae Quem den Anfang macht. Es erölTnete den 
ersten Tag, worauf Mendetssolin's „Elias“ fulgte. Der aus Di- 
leltaolen bestebendo Chor war vortrefllicfa eingeObt und machte 
» allen Theilen eine ausserordentliche Wirkung. Von den So- 
losAogerinncn , Novetlo, ' Caslellsti , Miss Dolby und Viardol, ge- 
wann sich die letztere den siigemeinsten Beifall. Das unvoll- 
ständige Oratorium „Christus“ von blendcUsolm, am zweiten 
Tage ausgcfDlirt, machte den Eindruck eines uolertigon Wer- 
kes. Die tiefsinnigen Gedanken lassen sich darin nicht verken- 
nen; es scheint jedoch, dass wir es im Ganzen hier mehr mit 
einem Entwürfe als mit einer ästhetisch vollkommen gegiieder- 
tea Arbeit zu Ibun haben. Nauicnitkh fehlt den Rerilaliven 


die klare Bezidiung zu dem Ganzen. Nichisdesluwei^er spridtt 
sich nberalt die Genialität des Mn'alers si», besonders in ein- 
z<dnen Chören. Mdslerhall wnrde der (ihor „Kreuz%et ihn“ 
ausgeflihrf. Uns dve Maria, welches dem Oratorium voran- 
ging, und das Ihnen bekannt genug ist, wurde ziemlich roiltel- 
niässig ausgcfQhrl und scheiol weder von dem Dirigenten noch 
von den Sängern verstanden worden zu s«n. Dasselbe gilt 
von der ziemlich schwachen Composition; The Wildertie»», 
nach Bibetwurten aus dem Jesaias, von einem engtischen Com- 
ponislen Wesicy. Dagegen gelang Händel's „Creatioae" vor- 
Irefllicli, sowohl in den Chnrieislungen wie in den Soli's, welche 
von der CaslcUao und Novetlo nusgelÜbK wurden. Ober den 
„Messias“ am dritleii und „Samson“ am vierten Tage berichte 
ich nur so vld, dass sie den I.elshiDgen der beiden voraoge- 
gangenen Tage .nachslanden. Zum Schlüsse des vierten Ora- 
toriums kam wieder das Natiouallied. Die Abend-AusfQhrungen 
baden einen gemischten Charakter und zwar nicht nur hin- 
sichtlich des musikalischen Stoffes, sondern auch hioMchltich 
des Slyls und der Technik, die den Werken beizulegen isi 
Mcndebtsoliii , Mcycrbecr, Beelhoven, Mozart, Spohr, Weber, 
Rossini, DonizeUi und Herold machten das Repertoir. Von 
Onvertfiren, die dem Orchester zuHolen, nenne ich die ;um 
„Teil**, „F^dschütz“, „Zampa“, „Giove“ von Mozart. Der Pia- 
nist Kuhc spielte Menddssohn’s grosses CunccK, Samton und 
PiatU dn Duo fOr Violine und Viuluncdl, BuUesini eine Fanta- 
sie aus der „Nachtwandlerin“ fOr Contrahoss. Ebenso fanden 
alle Gesangsnotabiliiäten in den verschiedenen Werken det oben 
angefOhrlen Meister hinreichende Gelegenheit, mit ihren Tatm- 
ten zu glänzen. In dem Finale zum „Moses“ die CasteHan, 
Berirandi, TamberUck, BeletU, Polonivi, Lockey, in der „Stum- 
n^“, in „Wilhdra TeH“, in der „Belagerung von Curinth“, 
ferner die Viardot in der „Cenerentola“ und im „Propheten“, in 
der „Zaubernoic“ Formes, in Mendetssohu's „Loreley“ die Ctsra 
Novcllo. Die gro.sse neunte Symphonie, raeistcrliatl ausgelDhrl, 
vereinigte die luslrumental- und Vocalkräfle zu dem grossoriig- 
slen Ganzen. Der grosse Feslball, welcher das Mmikiest be- 
schloss, war von etwa 300 Personen besucht. Obwohl AHes 
getban war, ihn so glänzend wie möglicb einzurichlun, hinderte 
doch die grosse Abspannung viele Fcsflheilnehmcr, in d« Art 
abzusdiliesseu. Ausserdem aber fend im Theater eine glän- 
zende Vorstellung eines Ades der „Lucia“ statt, in der Taro- 
berlick und die Castetlan wirkten, und die ganze Oper „Lucrezia 
Borgia“ mit der Grisi, Uertrandi, Mario, Lablache, Polonini, 
Lusini. Dadurch, deun das Haus war OberlÜllt, wurde eia 
grosser Thcil der Gäste för diesen Genuss in Anspruch genom- 
men. Es dörfle inlcrcssanl sein, die Gnsninititcinmihme der Vier 
Festtage kennen zu lernen. Sie betrug 208,775 Fr. 30 Ctm. 
Hierzu verdient rülimlidisl bemerkt zu werden, dpss die bedeu- 
tenden KOtisller sich durch hohe Beiträge an das Hnspi- 
lal ein schönes Andenken bei der Stadt gesichert haben. End- 
Uch dürfte cs interessant sein, dass der Monat September der 
englisdum Musikfeste mehrere enthält. In diesem Augenblick 
ist eine grosse Anzahl von Kflnsllem zu einem dreitägigen Feste 
in Hereford versammelt. Die Clara NoveUo und ausser ihr 
fast aussdilicsdich engTische Sängerinnen betheitigen sich daran. 
Die Auswahl der daselbst zum Vortrag kommenden Murik ist 
nach ähnlichen Gesichtspunkten getroffen, zum Theil sogar viele 
Cooipositionen dieselben. .An das zweite Fest schliesst skh ein 
drittes zu Norwick, mit dem dann der Monat und die Musik- 
feste ihr Ende nehmen. Es wird mir nicht Zeit übrig bleiben, 
alten diesen Genüssen eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwen- 
den. inleressanl aber tdeibl es immer, derselben zu erwäfaneo, 
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da «kli daraus jedeaMU am Schkiu auf dao CbarakCer voo 
dergtcklMD Uutemehmuiigeu uiacb«n Idrnt, in deuen ticli uiiiiier 
dM eigaaUiOinliclie Nalurail des CngUndars lu crkanoeu gnbl. 

F. B. 




Feuilleton. 

Orgelbau. 

Wenn die Orgel mit Recht die Königin unter den lm>lru* 
menten genannt wird, wenn ihr kunstvoller Organismus Ober* 
haupt ein ehrandes Zeugniss fOr den denkenden, sclialTenden 
Menschengeisl ist: so verdienen gewiss die Meister ausgezeichne- 
ter Orgelwerke hoho Anerkennung und ein dankbar GcdAchl- 
niss. Vor Allen Ist dies von Guttriierl Silbermann zu sagen, der 
unbeslrUten die grösste Bedeutung erlangt hat und ein Muster 
R)r seiiM Kunstgenossen aller Zeit gewnrdcu ist. Gottfried Sil- 
benuann wurde am 14. Januar 16^ in Kteiubobritzsch, einem 
dem StXdtchen Frauenstein im sAchsischen Erzgebirge nah^ele- 
genen und dahin eingeiifarrten Dorfe geboren. Sein V ater, Michael 
Silbemiann, war ächlosszimmerniann , wendete sich von da 
hn Jahre 1701 nach Frauenstein, wo er ein ihm durch Erbe 
lugefallenes Grundstück bezog. Der damalige Oiakonus Homi- 
Uus setzte der Geburts- und Taufanzeige die inhaltsvollen Worte 
bei: Gott gebe diesem Kinde Leben und Segen! Nach dem Wil- 
len des Vaters sollte unser Gottfried Bu^binder werden und 
wurde zu einem Meister in Frauensicin in die Lehre gegelreo. 
So lebhaften Temperaments auch der Knabe war, trieb er doch 
■ein Handwerk zum Verdrösse des Lehrherrn und des Vaters 
tröge und schlAfrig, munter ober und mit Erfolg diu Ktinsf, 
die Leute zu necken und in Furcht zu setzen. Er legte z. B. 
in die Schlossniinen SelbstschOsse , zog darm Abends Bindfa- 
den Ober die Strasse, der bei Berflhrung durch die FussgAuger 
das Geweirr losdrfickte. Auch nahm er Theil an einer Schatz- 
gröberer , uiu die Einwohner zu mystillciren. Diese und Ähnliche 
Streiche waren die Ursache, dass er ins GclAngniss wandern 
musste, aus dem er aber zu seinem Vetter, einem Möller iu 
Böhmisch Einsiedel, floh. Wahrscheinlich halle man geahnt, 
dass Silbennano dorthin seine flOchligen Schrille wenden wOrde 
und schickte 2 Boten ob, den Vogel wieder einzufangen. Doch 
das Geschick war .Silbermann ^Onslig; er bemerkte noch zeitig 
genug die Milnner, verbarg sich in die Zweige eines Baumes 
und blieb da, bis seine Verfolger unverrichteter Sache wieder 
ihren ROckweg angelreteu batten und mit ihren Lntemen unter 
seinem Verstecke vurObergegangen wareu. Nun schlOpIle er in 
die MQhle und wartete hier auf Geld und Hilfsmittel zu einer 
Reise nach Slrnssburg, wo sein herOhintcr Veiler, der Orgelbau- 
meister Silbemiann lebte. Seine Lieblingsidee war cs von jeher 
gewesen, dorthin zu gehen und sich diesem Berufe ganz zu 
widmen. Seine Mutier war allein seine Vertraute; sie kannte 
■einen Plan und röstete ihn heimlich mit den iiüthigen ölitteln 
aue. Sein Onkel nahm ihn zwar auf, machte sich eher zur 
Bedingung, dass er ziinAchst drei Jahre xn einem Tischler iU' 
die l-ehrc solle und sich gut anlTUhre. Nachdem er mehrere 
Jahre bei seinem Onkel gearbeilet hatte, verwickelte er sich in 
ein gclöhrliches Ahenleuer, in Folge dessen er wieder in seine 
Heimath fliehen mus.ste. In einem nahen .Nonnenkloster wurde 
vun seinem Onkel eine Orgel gesetzt, wobei er mit beschAfligt 
war. Wahrend dieser Zeit fand er Gctegeiihril, mit einer Nonne 
bekannt zu werden und ein LiebesverhAllniss anzuknOpfen. 
Silbermann will sie entlTihren, erscheint in der bestimmten nächt- 
lichen Stunde mit einem Wagen und einer Strickleiter an der 
Klosleraiauer. Die Nonne koniml, lAssl ein KAstcheu mit Geld 
und Kostbarkeiten vun der .Mauer und schickt sich an, die Strick- 
leiler zu besteigen, als plötzlich LAmi winl. Silbemiann muss 
eiligst fliehen. Was aus der Nonne geworden ist, ist unbekannt 
geblieben. Nun kam er wieder noch Frauensicin. wo er 1708 
seine erste Orgel mit einem Klavier und zwar aus eigenen Mitteln 
baute, ohne irgend einen Accord einzugehen. Leider verbraunte 
dieselbe mit der Kirche; dafür hat er spAler noch eine zweite 
mit zwei Klavieren gebaut, welche jolzl noch steht. Die nöchste 
Orgel, die er erbaute, war die in St. Jakobi zu Froiberg, wo- 


hin er sich im Jahre 1712 wendete, um seinen Wohnsitz lÜr 
immer hier aufzuschlagen. Er wohnte in einem sehr gcröu- 
migen GebAude am Schlossplatz, die alte Reilerwache genannt. 
Für Freiberg baute er 4 Orgeln, die Domorgel mit .1 Klavieren, 
die Petri- uml Jacobiorgct mit 2 und die St. JohannLsorgel mit 
I Klavier; ausserdem noch 2 Positive. N'oii hier aus verbrei- 
tete sich sein Ruhm schnell über gaiu Europa; er erhielt Ein- 
ladungen nach Pelersburg und Kopenhagen, wohin er aber nicht 
gehen wollte. Er unleihicit ein grosse Anzahl Ge.sellen, zehn 
und noch mehr, verstand die Föliigkeilen derselben genau zu 
prüfen und anzuwenden. Er überlnig jeilcm die Arbeit, für 
welche er sich besonders eignete. So z. B. hat ein gewisser 
Kayscr .30 Jahre hindurch nichts Anderes gcnincbl, als Stück- 
chen und Amichen zu den Wellen und sich dabei ein Capital 
gesammelt, welchc.s er in seine Hobelbank einspindcle und erst 
nach seinem Tode gefunden wurde. Andere arbertclen bestän- 
dig in Zinn, entweder ins Grube, oder in’s Feine. selbst 
aber lölhele, slinmde und inlunirle. Er halte einen ausseror- 
dentlichen Vorralh von den hesleu .Materialien, weshalb er 
slels vorzüglich ausgelnn'knetes Holz verarbeiten konnte. Das 
sächsische Bergzinn liess sicli trotz mehrfacher Versuche nicht 
rein genug darslellen; er nahm daher englisches und oslindi- 
sches. — Silbermann war, in der lulzten Zeit besonders, sehr 
mürrisch, immer eigensinnig und zum Zorn geneigt Nicht 
.selten zerschlug er mit der .A.vl Arbeiten, iRc ihm nicht gut 
genug geralhen schienen, .so z. B. ein Ctarirr iramour, Bei- 
lAuflg soil erwähnt werden, dass das Klavier oder Crmhal 
dauiour eine Ertliidung unseres Silbeniinnn's ist, auf die er 
ein Privilegium balle. Der Körper üicse.s Instruments war dop- 
pelt so lang, als gewöhnlich; cs hatlc zwei Resonnnzhöden, 
Ober welche die tinmiirhen Seiten gingen. Der Tangente be- 
rührte sie in der Mitte, vvcNlurch, da sie auf beiden Seiten er- 
klangen, ein hcdciilciid stärkerer Ton erzielt wurde. Der d4i- 
mnlige i,aiid- und Huforgulbaumcistcr Händel luachto es ihm 
luil einigen \ erätidcningen nach. (IrrtliOmlichcr Weise wird 
Silhcrinann jenes Prädiral hcigelegl; er hat nie dieses .Amt be- 
kleidel.) — Silbemiann war kein Freund von Complimcnteii. 
Sein Wnhbpmch war: „der lebt am glOcklirhsIcn , der weder 
selbst gerne gross sein, noch mit grossen Leuten viel zu thiin 
haben will.“ Diesen Gedanken sclirieh er seihst mit Kreide an 
die W'niid Ober seinen Gmssvnfersiuhl. Seine Nachfolger frisch- 
ten die .Schrift immer wieder auf. In seinen Icfzfen Lebens- 
jahren sass er wegen des Podagras immer in der Werkslatl. 
um seinen Gcselten zuziisehen, wobei er gern Tabork, das 
Pfund zu 5 Thim., rauchte. Nie hat er gchcirnthcl; der Grund 
dazu Ing in dem ungfOcklichcn Ahenleuer mit der Nonne. Er 
starb III Dre.sden den 4. .August 17.V3 im 70. I.ehensjnhre beim 
Bau seiiie.s letzten Werkes (in der kniholiseben Kirche) und 
wurde mit den bömischeii Kirchliof hegrnbeo. Seinem Schüler 
Schüiio vermachte 4000 Tlilr.; das Übrige ererbte sein Vetter, 
der diiiunligc Hufcomuussnrius Silhermaim. Seiiio voraügliclislcii 
Schüler waren: Adam Gottfried Oehme, Zacharias Hildcbrand, 
Schöne und Knöbcl. — Die Vorzüge seiner Orgelwerke hcslc- 
hen in der guten .Anlage, in der niissrrodcntlichcn Dnuerhaftig* 
keil, in dem sonoren, starken, doch immer schönen Toive und 
in dem leichten Trnktemcnl. Er baute mit dem grössten Flcisse, 
mit der sorgflilligsicn Genauigkeit und Berceliiiung. Seine Pfei- 
fen sind genau so cuiislniirl, wie cs gerade der Ton erforderte. 
Daher darf man sie nicht verschnciilen etc., um ihnen andere 
SUmmuiig zu geben; man würde wohl einen tiefem Ton zu 
hören bekommen, den vorigen Silbeniiaim'schen Tun aber ganz 
gewiss nicht. Daiiiil ist das Temperircii eines solchen Werkes 
nicht gemeint; die gleirhsclivvcbciidc Tcmpcraliir ist von ge- 
schickten Orgelbauern leichl herztislellcn und ist bei uns schon 
ausgeföhrt worden, ohne dem Tone Eiiilrag zu Ihim. 

Sillicrmann erfnial eigcnIhOmliche .Manipulaliunen, tim einen 
schönen Ton zu erzielen. ,Sn hnt er heim Bau unserer Doin- 
orgel die Zinnplnllen, wenn sic ausgohohclt waren, mit hölzer- 
nen Hämmern schlagen lassen. Was aber zum Principal und 
Ouinlalön kommen sollte, blieb ungesrlilagon. Die Silbennann'- 
sdicn Principnle zeichnen sich vorzüglich aus; cs isl mir nicht 
bckaiinl, dass ihn hierin irgend ein Meister erreicht oder fibcr- 
troffen hätte. Ferner ist zu rühmen, die nräcisc .Anspracho 
seihst der grössten Pfeifen; cs isl crslmiiilicli, wie prompt z. 
B. das volle Pedal unserer Dnmorgel nrbeilcl. 

Nicht minder ausgezeichnet und gesucht waren seine Kla- 
viere. Friedricli der Grosse liess Ü .Stück, jedes zu 700 Thlr. 
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nach Beriio kommen und bei acioer Ungern Anwesenheit in 
* hiesiger Stadl kaufte er noch das siebente, SUbennann's letztes 
Werk dieser Gattung. Man schreibt hie und da Silbermann 
42 Orgeln zu, die er gebaut; diese Angabe ist jcdenfalb un- 
richtig, um etwa 9 zu viel. So weit meine Nachrichten rei- 
chen, sind jetzt 33 nur als ficht bekannt; von diesen sind 2 
in Abzug zu bringen: die erste Fraucnsteiner und eine zu Zit- 
tau mit 3 Klavieren, weiche iiu 7jfihrigen Kriege verbrannt ist. 

Zum Schlüsse dieser Nntizeo folge noch die Disposition 
unserer Domorgel. 


^ iMptUarier. 

Priuci|ial SF.iin 
Pruspect. 
Bordun 10 F. 
Rohrllfile 8 F. 
Viol. di Gamba 
8 F. 

Octave 4 F. 
Quinte 3 F. 
Octave 2 F. 
Teriie 2 F. 
Mixtur 4fach. 
Cymbel Sfach. 
C^et .5fach. 
(vom ein bis 3 
’ gestrichenen C) 
Trompete 8 F. 
Klavier 4 F. 
Treniulaiit 
IlicrflberOBrilge, 


Freiberg in Sachsen. 


Oberklavier. BmekklaTltr. 


Principal 8F.ini 
Prosjiocl. 
Quintatün 10 F. 
Quintatön 8 F. 
Gedeckt 8 F. 
Octave 4 F. 
SpitzflOte 4 F. 
Octave 2 F., 
Surilüt 1 F. 
Mixtur 3fnch. 
Cvmbel 2fa(h. 
Krumhorn 8 F. 
VoxhmnaneSF. 
Echo 5fnch. 
Schwebung. 


Principal4F.im 
Prospect. 
Gedeckt 8 F. 
RohrflGte 4 F. 
Nassat 3 F. 
Octav 2 F. 
Quinte 11 F. 
Tertie 2 F. 
Flageulel 1 F. 
Mixtur 3fnch. 


E.’ Th. 


Pedal. 

Principal lOF.im 
ProspecL 
Octave 8 F. 
Octave 4 F. 
Mixtur Ofach. 
Trompete 8 F. 
Klavier 4 F. 
Diese Regist. ste- 
hen auf den bei- 
denVorderwind- 
laden. 

Unlcrsalz 32 F., 
Principal 10 F., 
beide durch ein 
Register verbun- 
den. 

Subbass 10 F. 
Posaune 16 F. 
von englischem 
Zinn. 

Diese stehen auf 
den beiden Hin- 
terwindladen. 
Eckhardt 


Nachrichten. 


Berlin. Se. MiQealfit der KOuig haben Allergnfidigsl die Er- 
lauhnisa za den Soirden des KOuigl. Domchors fdr diesen Winter 
zu erlbcilen geruht, auch den Saal hierzu kostenfrei bewilligt. 
Es werden in Folge dessen io diesem Winter vier Soirden slatt- 
flnden, und zwar sind die Soiioahende hierzu gewfihlt worden, 
an welchen Abenden sie mit den Symphonie -Soirden der Kdnlgl. 
Kapelle abwechselii werden. 

— Oie durch die Trio - Soirdeo rOhinlichat bekannten 
Merren Gehr. Slahlkneeht und LOschhorn gedenken, mit 
Butpfebiuogen Sr. Maj. des Königs au den Kais. Bus. Hof verse- 
hen, im Januar, k. J. eine Kunslrcise luicb Petersburg anzu- 
treten. Es sieht zu erwarten, dass die KOostler ihren woblbc- 
grilndcleu Ruf auch im Auslände rccblfcrllgen werden. Die 
Trio-Soiröen angehend, so finden dieselben auch in diesem Winter 
statt, doch wird sich ihre Zahl diesmal nur auf vier besebrfiakeo. 

— Am Mittwoch, den 20. d. M., wird in der Gamiaonkireb« 
die Auffahrting des Oratoriums von Haydn: „die ScbOpfting“ slalt- 
Onden. Es ist diese OBeullicbe grosse Musikproduction die hun- 
dert s le des HansinaoD-Schiieidrr'sohen Gesang-Vereins, und haben 
die 90 vorhergehenden zu wohlihfiligen /.wecken vcrauslaileten 
AulTUhrungen bisher einen Beinertrag von 51.364 Thirn. gcwfibrt. 
Es wird nun hcnhsichligt. Alle, welche die wohlihfiligen Zwecke 
des Insliluls geRlrdert haben, am Abende dos Tages, an welchem 
obige hundertste AuOVlbrung slalinndcl — am 20. Oclober — zu 
einer Abendlnfel mit Gesang im Kioll'.schen Locale zu vereinen. 
Voraussiehlllch dOrflcn sich Viele für diese Fesiticbkelt inleressi- 
ren und an derselben Thell nehmen. 

— Am 12 , 13. and 14. d. .M. werden im KroU'scben l.oeale 


luloressanle „Doppel -Conoerte** slatiflnden, und zwar durch Ka- 
pellmeister SIrauss aup Wleu mit seiner Kapelle und anderer- 
seits durch den Uusik-Director des KroU'schen Orchesters Enge L 
Der vorauszusehende Wetteifer beider Dirigenten kann nur dem 
Publikum zu Gule kommen. 

— Der frohere Kaiser!. Buss. Kammermusiker Schneitz- 
hOfer, eia sehr beeebteoswertber Componist, der auch die wirk- 
lich poetische und zarte Musik zu TagUoni's Bellet „Sylphide" 
geschrieben. Ist hier vor einigen Tagen in seinem 07sten Jahre 
gestorben. N. Pr. Z. 

— .Auf erhaltene ehrenvolle Einladung wird nfiebsten Mon- 
tag ein Thcil dos Domebors (ungefthr 30 Personen) unter Lei- 
tung des KOnigl. Musik-Direetors Neilbardt, mit AllerbOehster Er- 
laubniss nach Bostoek und Wismar reisen, um dort am Dienstag 
und MiUwoeb Kirebengesfinge aiiszufObren. Am 12. d. M., um 
6K Uhr Abends wird in der Marienkirche in Bosfock die AuffQb- 
rung einer Auswahl der bedeutendsten Kirchen -Composillonen 
vom 16. Jahrhundert bis zur heutigen Zeit stattfinden. Zum Vortrag 
kommen aus der Afnsica «ocra von LotU dssSsUmmige Cnuifitus, von 
Paleslrina die dslimmige Motette „Sieat ecreii«". Mozart's Ase ee- 
rum. J. U Bach's Motette: „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt", 
vom russischen Componisten Bortniansky das dstimmige Adoram»$. 
von Grell eine Motette und der 43. Psalm von .Mendelssohn. Die 
Domsfinger Flügel, Otlo und Kolzolt tragen Jeder eine Arie 
vor, o Amlieh SIradella's Kirehen-Arie aus dem Jahre 1664: ..S« • 
miei totpiri-, Hfindel's grosse Bassarie, welche Sgr. Marchesi 
zuerst aus Englands Aneirat Conctrio nach Deutschland verpOanzt 
bat und die Elias-Arle. fSfimmtliche vom Domobor vorgetragenen 
Musikslücke sind io dem Bande der von Neilbardt berausgegebe- 
Den Masiea $acra [Verlag von Bote 6t Bock] erschienen.) 

V Die Wahl des Vorsitzenden im TonküDstter-Verein« Hol 

in der Generalversammlung des 7. für das Geschfiflsjahr auf den 
Componisten Jul. Weiss, nachdem der durch die ComposiUoa 
eloer neuen Oper von dem Vereine vielfach abgezogene leizta 
Prfisident, Kappollmcisler Dorn, die mögliche Wiederwahl abge- 
Ichut halle. Der Vercia zfihlt gegenwfirtig 68 Mitglieder. B. N. 

— 'ln dem jetzt zuin provisorischen Theater des Herrn Cerf 
im Innern ausgebauten vornialigen Circus (Cbarlotlenstrasse Nr. 90) 
fand eiu Probeversueh slait, um die Locallltt namentJich in Bezog 
auf .Akustik zu prüfen. Das Orchester ezeculirte mit grosser Prfi- 
cision — es besteht meistens aus den .Milgtiedern der alten Königs- 
stfidllschrn Kapelle — zwei Ouvertüren; auf der Bühne wurde voa 
einem vollslfindigen Chor mit hübschen Stimmen die schöne Preg- 
liicra aus Krcuzcr's „Nachtlager“ vorgetragen. Beide Mosik-Produc- 
Honen bewiesen, dass in aeustiseber Hinsicht die Localitfit nichts 
zu wOnsrhen übrig Iflsst. Es halle sich ein nicht uobetrAehllicbes 
Publicum auf allen Flitzen des neuen Theaters versammelt, grössten- 
Ibeils aus Theaterheundeo bestehend. — Am 14. d. Mts. soll die 
Bühne mit drei kleinen Stücken eröffnet werden. 

— Die als 'Gooeert-Sfiugerin durch ihre schöne Stimme hier 
bekannt gewordene Künstlerin Frfiul. Agnes Eiswald (Scbülerln 
von Mad. Zimmerninnn) ist lür die deutsche Oper im Friedrich- 
Witbeimsstidlischen Theater engagirt worden aud wird dort zum 
ersteomal in der neuen Oper .^tafael“ des Kapellmeisters Telia 
auftrelen. — Zum Geburtslage Sr. Maj. des Königs, am 15. d. M., 
gehl In demselben Theater zum ersten Male Lortzlng's romanti- 
sche, im Texte nach Fouque's lieblichen Mibrehen bearbeitete 
Oper „Undine“ ln Scene, sehr reich und dem Festtage angemessen 
ausgestatlel. 

Breslau. 7. Oetober. Geetern kam Wagoer's „Taoahfiuser“ 
zur ersten .Aufführung. Der Erfolg wird von den hiesigen BliUern 
als ein ausserordeniUeber dargestelll. 

DanzlB- In wnlrdiger Weise wurde die Opri durch „Wilhelm 
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Teil“ erOfltael, würdig tuoAchst durcli dl» Wahl für sieh, auch 
durch lacbtiges Streben der AusfOhrenden, so weit die KrSRe den 
Erfordernissen eines so uinfangreichen und schwierigen Tonwerks 
SU genügen im Stande waren. Neu für Daniig war die Erschei* 
nung des Mro. Ditt. Derselbe sah sieh veranlasst, ein Jahr lang 
das Singen clntoslellen, und unmillelbar nach dieser Pause nahm 
er Engagement bei Hrn. Direct. Gen^e an. Erl. KOhler(Matbilde) 
wurde ehrend begrüsat. Wir können uns nur heuen, die ausge> 
leiohnele Süngerin von Neuem Itti unsere Oper gewonnen zu sehen. 

Cdln. Am 4. October beginnt der Unterricht auf der hiesigen 
Mnslksehule wieder. Die lierbstprühing fand Mra parieltt statt. 

— An Opern sind uns bis Jetzt (30. Sept.) auf dem Stadt* 
tbeater vorgelührt worden: „Lurrezia Borgia“, „der Freischütz“, 
„Don Jüan“, „Martha“, „Cznar und Ziminermann“. Gelungene, 
sum Theil ausgezeichnet scbOne Vorstellungen waren „Luorezia“ 
und „Don Juan“. Dagegen Hessen „der Freiscbütz“ und „Cznar 
und Zimmemiann“ viel zu wünschen übrig. Io der letzten Oper 
war ausser dem Ciaar (Herr Robert!) und dem van Bett (Herr 
Freund vom Mannheimer Theater) Alles sehr mitlelmüssig. Nun, 
der Anfang ist in allen Dingen schwer, besonders aber in dem 
Ensemble einer neuen Operngesellschafl. R. M. Z. 

KIberfeld. E'rl. Bocbkoltz*Falconi und der Tenorist St i* 
gclli haben hier mit grossem Beifall im Saale des Hrn. Küpper 
auf dem Johannisberg Concert gegeben. 

Haaibarg. 7. Oct. Gestern .4bend wurde Barbieri's neue 
Oper: „NIflda, die Perle von Procida“, Text von J. Krüger, zum 
ersten Male gegeben und von dem zahlreich besetzten Hause recht 
beifbUig aulgenommen. Die Oper ist mehr lyrisch, als dramatisch 
(wie die an dcb magere Handlung kaum für drei Akte ausiurei* 
eben scheint) und empfiehlt sich durch ansprechende Melodieen, 
schone ChOre und geschmackvolle Inslniinenllrung. Besonders 
die Inhaberin der Hauptparthic, Erl. Gelsthardl, Frau Maximilien, 
und Hr. SchütU, emdteten grossen Beifall. 

— Der Hofopemslinger Hr. Reichnrdt von Wien ist für 
die hiesige Bühne gewonnetu 

Dessau. Am 96. August kam ein von L. Würdig gediehtetes 
und von .Aug. Seelmann, Organist an dortiger Johanniskirche, 
componirtes Oratorium: „Woil)(ang von Anhalt“, durch den An- 
balUscben Singvereio und die Hcrzogl. Kapelle, unter Leitung des 
Componisten, zur AufHüfarung und ward auf OflTentlich ausgespro* 
ebenes Verlangen den 13. September zu wohllbbtigem Zwecke 
wiederholL Das Werk ist für Minnergesang componiri, der in 
seiner Fülle, im Verein mit dem Orchester, eine mlchtige, oft 
flberwlltigende Wirkung hen’orbrIogL 

— Am 8, October wird der Nestor der jetzigen deutschen 
Kirchencompooisteo, Friedrich Schneider, eine mit den reich- 
sten Mitteln ausgestattete AuffQhmng von .Mendessohn's „Paulus“ 
ifn hiesigen Hoftbeater veranstalten. Es ist dies vielleicht einer 
der letzten, grosseren, Öffentlichen Acte des würdigen Veteranen 
auf dem Felde der Kunst, das er eine so lange Reihe von Jahren 
mit eifriger That und würdiger Gesinnung bearbeitet hat. 

LeJpsIg. Ein ausgezeichneter Virtuos auf der Oboe und dem 
englischen Hom, Hr. F. Sohidlik, Professor am (ktnservalorium 
zu Gent, war auf der Durchreise hier anwesend. Wir hallen Ge- 
legenheit, seine ausserordentliche Meistorsehnft auf beiden Instru- 
menten Im Saale des hiesigen Conservatoriuius zu bewundern, 
i:nd dürfen hoObn, den Künstler im Laufe des bevorstehenden 
Winters hier Öffentlich zu hOreo. 

— Die Anwesenheit der SAngerin Frl. Jungwirth hat sich 
nicht bis zu einem Gastspiel gesteigert, sie bat Leipzig wieder 
verlassen. Dagegen ist Frau .Marra-Vollmer als Coloratursln- 
gerin engagirt und bereits als Hegimentstochler aufgetretcii. 

— Frau V. Marra hat ihr Gastspiel mit Lucia von Lammer- 


nioor“ firrlgeselzt und auch in dieser Parthie ihren wofalerwor^ 
benen grossen Rnf glAnzend gereehtlertigl, welcher sie in die nur 
kleine Reihe der ersten jetzt lebenden ColoratursAngerinncn slelil. 
Frau v, Marra entzückt aber nicht allein durch ihre Gesangskunst, 
sondern ergreift auch durch ihr echt dramatisches Spiel; wir 
dürfen hier nur an das Duett im i. Acte und an die Wahnsinne- 
secne im 3. .Acte erinncni. Allgemeiner Henorruf und Applause 
mitten in der Scene folgten dem ausgezeichneten Kunstgenüsse. 
Hr. Widemann (Kdgard) trug naincntlich auch das Finalo:„Grab- 
stAtte meiner .Ahnen etc.“ vortrefflich vor, auch Herr Brasslq 
(Astlion), Hr. Behr (Raimund) und Hr. Schneider (Arthur) ver- 
dienten alle .Anerkennung. Hoffentlich bleibt der Gastrollen-Cyklus 
der Frau v. Marra nicht auf die bis jetzt stipiilirten sechs Par- 
tliiesn beschrAokt, wenn irgend unser dürRiges Opernrepertoir 
durch Repetitionen grosserer von demselben leider verschwunde- 
nen Opern zu vcrvollstAndigcn ist. Th. Ch. 

— Erstes Aboanementconeert im Saale des Gewaudbauses 
zu Leipzig. Sonntag, den 3. October. Erster Theil: Ouvertüre 
zu der Oper „Genoveva“ von II. Schumann. — Secne und Arie 
von C. Marin v. Weber (coniponirt zu „Allialia“), gesungen von 
Frl. Agnes ROrj-. — Fantasie über iinlicni.sche Melodieen für die 
Harfe, coiupouirt von Parish-.AIvnrs, vorgetragen voo Herrn John 
Thomas, Professor der KOnigl. .Acndemie der .Musik und erstem 
Harfenspieler des KOnigl. Tliealcrs in London. — Scene und Arh» 
sns „Ernnni“ von Verdi, ge.sungen von Fri. Agnes BOry. — Grosse 
Fantasie über Themen aus der Oper Monttedü td 1 CapuUtH” 
für die Harle, componiri von Parish-.AIvars, vorgetragen von Hm. 
Jobs Thomas. — Zweiter Theil: Symphonie von L. v. Beethoven. 
(No. 7, A-^lar.) In Frl. Agnes Büry lernten wir ein sehr be- 
deutendes Gc.sangslnlcnt kennen und dürfen uns wobl von 
ihr noch viel Genussreiches vorsprechen, wenn die Gewöhnung 
an das Publikum erst die ganze freie Enlfallung der Mittel ge- 
stallet. Frl. BOry wurde vom Publikum ülieraus beifAllig aufge- 
nommen und nach der zweiten Arie gerufen.'^ 

— Zwei deui.sche Berflhmiheilen der Londoner Conoerte und 
Salons verweilen gogenwArlig in unserer MRIe, die SAngerin FrL 
V. Treffi und der Pianist Jaeqiios Blumenlbnl, leider wHI 
Fri. TreffZ nicht singen und Hr. Blumcnlnl nicht spielen, Offknl- 
lich uAiulieh. .Auch Jenny Lind-Goldschmidt bst sich auf der 
Durchreise einen Tag hier aufgchalten. 

— Ferdinand Stegroayor, fHlhcr Kapellinelsler an de» 
Bühnen in Leipzig und Prag, ist in Wien zum Professor am Gon- 
servatoriiim Ittr Musik ernannt worden, wo sein Lehramt sich 
rorzügtiob auf Gesangatinterrichl erstrecken wird. • • -’V 

Uarmsladt. Die Saison des HoRheaters wurde am 5. Sept. 
mit „Nonna“ erOffhcl, worin unsere neu eugagirte SAngerin FrL 
Pautine Marx in der Titelrolle dehülirte und durch ihre vor- 
zügliche Gesangsleistungen, sowohl im Tragen der TOne, wie auch 
in der Bravour, das Publikum so hinriss, dass sie nach jeder 
Scene stürmisch applaudirt und ziim Sehlu.ss gerufen wurde. — 
Den 11. Sept. „der Prophet“, Festoper bei brillanler Belcuchtuog 
zum Namenstag des hier anwesenden Grossfürslen Thronfotger 
von Russland. Frl. Marx sang die Fides. Sie erhebt und er- 
quickt jeden HOrer durch lief|>oclischeD, cdeln und scelenvoNe» 
Gesang, wie durch WArme und Inoigkeit im Spiel und Darstel- 
lung. Frl. NeukAufler als Beriha war wie immer vorzüglieb 
und zAhlt die Beriha mit zu ihren besten Leistungen. Hr. Peea 
sIs Johsnn von Leyden blieb nicht zurück und Hess seine schon« 
Stimme hrillircn. Oberhsupt ging die Oper an diesem Abend 
vorzüglieh. 

A^hnrg. Am 5. Sept. „Robert“, welche Vorslellung in eilen 
ihren Thoilen orwünschlcn Sneeoss errang. In dem neu enge- 
girien Baselslen Hrn. Abt lernten wir als Bertram einen lOcbU- 
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gen Singer mit wohllnuteiider Sliiiiuio kconeu. Auch der für dn« 
Kneh eines xweilen BnssUten engngirto Hr. Karten scheint den 
Anrorderiingen xu gcuOgen- — in der neu einsliidirten Oper „der 
Liehestrsnk“ emdteten die DASstelior- Freu Herbst -Jnxedi, 
Adin«, Hr. Reer, Nemorino, lIr.Oeser, Duleaman, Hr.Nolden, 
Boicore, ofitbusissliscben Beihilt 'ein, seihst Frl. Lay, Jeanette,' 
trug xum Uelingen des Caoxen bei. — Schiiessiieh niOssen wir 
noch Frl. v. Hagn als Yelvn erwihoan, welche durch Seele und 
GemQlh vermiltelst der Sprache der .Mimik und der sie begleiten- 
den Gealcn das Ziel xii den llcrxeii der Zuschauer nicht verfehlte 
und sich dafDr reichen, wuhtverdionlen Beifatl erwarb. 

t'asad. Unser Battet ist nun ganx aufgelöst. Auch der be- 
liebte Tenorist Hr. Hngn ist fort. Sein leitles Auftreten, in „Ro- 
bert der Teufel“ bestimmt, musste, Hindernisse halber, als Sever 
in „Noruia“ erfolgen. . . . 

Zttrich. Fraux Ahl, der beliebte, besonders durch sein: 
„Wenn die Schwatticn heiniwfirls ziehen“ etc. bekaoot gewordene 
Liedercompoiiisl, wird von uns scheiden, um nach Brnunschweig 
Qberzusivdeln. Oer von ihm luoislerhaft dirigirte Süngerchor „die 
Harmonie“ fOhrte znm Iclxtcn Mal unter seiner Leitung am 26. 
Sepl. im Theater in ZOrich die neueste Tondichtung desselbeu, 
den „Süngeriag“, als .Ahschicdsconcert auf. 

MOnchen. General-Mnslkdireclor Franz Laehoer wirdeine 
romantische Oper, Text von Theodor l^obiac{i, eompoiilren. 
Dichter und Componisl haben sich in Manchen persönlich Ober 
den Stoff geeinigt. 

Riga. Freu Roder wurde als Lucia, welche Parthie sie hier . 
io 2 Jahren SO Mal gesungen, 5 .Mal gerufen. — Hr. Kunx ge- 
railt als SAnger, nicht aber als Darsteller und wird daher nie ein 
grosses Publikum IQ.r sich Qndon. 

Paria. Die drei grossen Opern Mcyerbcer's haben seil ihrem 
Krscheinrn bis Knde August d. J. in Paris atlein folgende Anzahl 
von AulBlhrungen erlebt: ,4lobert der Teufet“ .333. — „die Huge- 
notten“ 222, — ,/lcr Prophet“ 127. ' 

— Bei den .Augustfesten In Paris haben die 16'Saxluba- 
BIAscr aus Hatevy's ' „Ewigen Juden“ eine grosse Rolle gespielt, 
erstens auf dem Concordiaplatz, dann bei der Seescbtacbl auf 
der Seine, und endlich auf dom Bail der Damen der Halte. — 
Mit diesen Riesentuba's ist das Saxophon nicht i xu verwechseln, 
eia Measlnglnstrument ndt 'Klappen, ‘von saaflem, schwellendem 
Ton. Der Fingersatz tat Air einen ClaHnelt-, Hoboe- oder auch 
FagottblOser hehr leicht lü erlerMcn;“* R. M.'Z.'“ 

— Die Cerrito halte,' als 'sie mit gcli’rochcnem Herzen (we- 
gen Ihrer Trennung' von Sj. Leon) Paris^ vcriiess, um nach Spa- 
nien zu 'gehen, ein Gerobde gethan, wpnn sie je wieder nach Pa- 
ris xurOckkommen und dort engngirl merden sollte, der h. Jung- 
frau von Loreltor einen 'silbernen Kelch zu weihen. Dies G'etObde 
hat sie Jetzt, wo sie wieJer hier, in dem ihr.lieligewordenen Orte 
engagirt ist, erfDIIt um) vor einigen Tagen durch den Intendanten 
der sclalfneh KÖhatc, ^n. Romleu, dem Pfarrer der Klrebe U.’ 1. 
F. von Loretto den Keleb' zugesandl. 2 ','- ' 

— Meyerbeer ist seit aclit .Tagen wieder hier und- wird 
vor seiner ROekkebr /lach Berlin noch mehrere Wophen hier ver; 
weilen. 

— 'Vivior, der berOhmte llorhisl, bat Anfangs^ September 
In Constantinopel, .in Buyukdere, im' Hause des Hm. J. Allion, 
ein glAnzendcs Concert gegeben, und einige Tage nachher bei 
Fuad Effendl, dem Minister der auswArtigen Angelegenheiten, der 
ein diplbrtiatisdtiea' ilhtcr gab, gespeist. Am .Abende trug VIvier 
einige seiner SlOcke mit grossem Beifall -vor. 

— h» der komischen Oper ist jetzt ..U fhrt Umllm-d" von 
Reba an der Tagesordnung. Die Oper ist roicli an artigen Melo- 
dieen, iriehrklWfSlhri., zeichnen sich durch OriginalilAt und har- 


mooiiolie Folie aus. Wir glauben, die Oper wOrde auch in 
Deutschland die Sympathie der MiJslkliebhaber ertiaiten. 

— Roger ist bis jetzt im trrami". lm„IVopiU(e"und 
der ..Faeeriif’ aufgetreten und feiert jedes Mal Triumphe, die 
den in Berlin ernmgenen in nichts naehstehen. 

— Die italienische Oper- wird den 1. November' mit einer 
neuen Oper von Fr. Rieol wieder eröffnet werden. 

— Dss neue Bsllet, zu dem Adam die Musik gemaohl und 
bl dem die Cerrito wieder aultrclen wird, beisst „Orpba“. Die 
müe en teime ist so reich, namentlieb an Feen, dass man sich von 
der Cberrnschuug kaum eine Vorstellung machen kann. 

London. Oie musikalische NegergeseilsebafI fahrt fort, das 
hiesige Publikum hOchlichst xu amOsiren. Ihre Coneerte sind 
stets sehr zahlreich besucht. 

— Die \Vlcderertinitiung_ des Drury-Iane-Tbeaters wird bin- 
nen Kurzem slstlOnden. BnlCe, Bilelta, Mora und Schira aiiid 
aufgefordort worden, fOr dasselbe SlOeke xu sebretbeu. - . , , , 

Neapel. In der Oper „ileleue von Toulouse“ von Petreila 
erregte hier Sgra. Penoo ein solches .Aufsehen, dass man ihr 
Ovalionen zu Tbeil werden lasst, die an die Zeilen der Malihran 
und der Ronzi erinnern. . 

— Im Königlichen CoUtgio di Utaica kam unter Mercadan- 
te’s Leilung eine grosse Messe von einem, seiner Schaler, Barto- 
loraeo Pisnni aus Constantinopel, zur AuOUbrung, ein Werk, das 
zu den giBnzondslen Hoffnungen boreehtigt. - 
‘ Madrid. Die Proben der „SemirSmis“ von Rossini am Kla- 
vier haben sehen begonnen; die Damen Novello und .Ängri und 
die Herren Colelll, Echevarria und Bellini problren. Rossini soll 
den Componislen Espin.y Guillen, mit dem er verwandt ist, ge- 
schrieben und Ihm die Novello, ats eine seiner LiebUngsschflie- 
rinnen und als diejenige, welche den reinen Gesang d.cr llalienl- 
schen Schule am. bp.slen, verstände, empfohlen l^aben. Ganx Ma- 
drid welss Obrigens, dass Rossini's Gattin, die berOhmte Cobral 
(Qofbran?) Palbin des Hm. Espin war. Sp. Z. ' 

New-Yprk. (Privntmitth.) Das PreisUed, gedichtet und com» 
ponirt vom Lehrer und Musikdirector Hm. W. Herx in COtn am 
Rheine, welches von unscra Preisrichtern den ersten Preis er- 
hielt, eriVeute sich im letzten Coneerte eines solchen slQrmischen 
Belfslls, dsss cs, zweimal da eapo gesungen werden musste. 
Der kräftige deutsche Styl in Bezug der Dichtung, noch mehr be- 
zOi^lich der Coniposillon, welcher dem Liede eigen ist, zeugt von 
Geschmack in Anbetracht der Melodie, des Rhythmus und der 
Modulation des . vlcrsUmmigco ^alies. ..Die Steifheit und Unge- 
iKhickticbkeit, die bei vielen englisebAa Compositionen vorbemebte 
uod die abcrsOsslicbe, verweichlichte TAndelei, sowie das gekQn- 
stella Unmelodische von gar manchen französischen Liedern, 
'welche wir bei der oben angegelienen grossen Anzahl von Com- 
pcuilioncn fanden, wurde 'Oberhsupt weniger b'm 'den deulschen 
Liedern wahrgenommen. -r- Oie achOnsle Perle der LeUieren war 
aber wirklich das Kern- und erste Preislied: „Hoch den deut- 
schen Jungfrauen und Frauen“. Im iiAchsten Coneerte wird die- 
ses gekrönte Lied mit dem französischen Liede, welches den 
zweiten, und ilvin ciigli.'H’ben Liede, welches .den dritten Preis 
erhitll, wieder gesungen wvden. • , , 

~ , In einer . nmeriknnisehen musikalischen Zeitschrift r^no- 
Yonk mMiüal World) si:hreil)l ein Correspondenl: Vor Kurzem 
zeigte mir Mr. Barnum seine .Abrechnung -mit Jenny L'ind. Das 
ist in der ifh.-il ein inlcre.'uiantes Dokument. Es slellle sich am 
Schlüsse ilires Beisapiinenseins ein Tolnlgewinn von 610,000 Dol- 
lars heraus. Davon fielen auf Rechnung der ROnstlerin 30^000 
Dollars, und der sehr ehrenwerthe Barnum bezog als LOwen-An- 
theil die abrigen 306,000 Dollars. . ■ * 

— .Madame Sontag scheint in Newyork, wo sie bis zum 
25. Sepl. noch nicht sufgetreten war, eine, man weiss nicht von 
'Wem ausgehende, Oppowion zu Ondeu. Zwei Serenaden weiche 
Ihr gel'raclil wprien solllen. wurden gestört, bei der zweilen konnte 
nicht die cr.cto Piere des Prograpims, die OuveriOre zum FreisobOlx 
zu .Ende gespielt worden. 




Vnrantworilieher Redaoteur Gustav Bock. 
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Mat»ikAll8ch-litteriiriHclier Anzeiger. 

Neue lasikzlieD 


Novaseudung N'o. 12. 

VOM 

B. SCHOTTES söhnen in Mainz. 

Tbir. Sgr 

Beyer. FenL, llenrs «IlemnDdes, Morceeusagr. Op. 113. 

Ko. 7-» ä - 17« 

Brtoson, i’., L'oelfila, Vnlse iltgaole. — 0 

Davemey. H., Goultes de Rosie, Grande VaUc. Op. ü. — 12« 
f'org^ee, E., Grande Tarentolle de Conrert Op. 6. . . — 17« 

L'Albambra, hnpromplu. Op. 7 — 20 

Henrioii, R., L'ixpreaa, Galop. Op. 15. — 10 

Bintea. F.. Les 3 Sentimenlales, 3 Melodies allem. Op. 

179. No. 1-3 i — 10 

Kllegl, H., Emaer Bad>Saiaoo. No. 26. Maud-Polka . . — 5 

do. No. 27. Lerchen-Polka . — 5 

HaZcralh. H. F., Etüde de Salon. Op. 16 — 17« 

Bfarcnllhcni, 6., Les Feullles d'automne, Idylle .... — 8 
Meyer, L. 4e, Gr. Fantaiale sur LuJaa Miller. Op. 70. . — 25 

Meyer-Polka. Op. 77 — 10 

Peedelenii, J.- Redowa aur La Poup^ de Nurembcrg . — 8 

Pradeal, E., Villanella. Op. 40 . . . — 25 

SchulbeZ, Jel., Feuille d'Albuin . — 5 

Steaay, L., 3 Polkas. Op. 34. No. 1—3 — 5 

Elite-Quadrille. Op. 35 — 10 

Talexy, A., Louisella Polka-Maiurka — 10 

Petite Fantaiale sur la cilebre Redowa de Waller- 

ateiii. Op. 85 - 12« 

VUbee, R. de, 3 Moroeaux earact Op. 23. No. 1—3.. i — 12« 
Wellersteiii, Nourelles Danses. No. 41. Schottiacb de 

Bruxelles . . — 8 

do. No. 42. Polka de Lelpsle — 8 

Berioi, Ch. de, Air Monlagnard varie. Op. 5. Neue Aus- 
gabe avec Ace. de Piano — 25 

Etüde de Salon p. Vlolon av. aec. de Plano. Op.85. — 17« 

Raymend, E, Soiiv. de Venise, Barearolle p. Violon & 

Piano. Op. 44 1 — 

Flaeber, C. L., 3 Quartetten f. Mtnnerslimmen. Op. 9. 

Part. u. Stimmen — 20 

Ltders. C., Der Soldat, 3 Lieder f. 1 Ra.aaaL No. I — 3. — 22« 
Caea, E. Ck., Premier Album, Einxeln No. 4—6. ... — 22« 


In der HofmusikoUenhandlung von CAr, Bachmam» 
in Hannover ist erschienen und durch «He Musikhand- 
luogen XU heziehen: 

Sehmltt, Aloya Dr., Sammlung von TonslQcken zu 4 Hinden f. 
d. Klavier. 

(Zur Benutzung beim Studium der 2len u. 3len Stufe, Op. 113 
und 114 seiner Methode dea Klarierspiels.) No. I. Sonate, 
7« Sgr. No. 2. Sonate, 10 Sgr. No. 3. Sonate, 15 Sgr. 
Ne. 4. Piice, 7« Sgr. 

— — Iniroduction et variations p. Pfte. ar. Ace. de Vclle oii de 
Vle. 17« Sgr. 

Will Biers, R., Nordisehe Sagen. 3 Fantnsiebilder. Op. 83. No. 
1. 2. 3. 4 17« Sgr. 

Bei F. Kuhnt in EISLEBEN ist erschienen und in 
allen Buch- und Musikhendlungcn zu haben: 

liVanz LiszL Richard Wagner. 

Aphoristische Memoiren and biogr. Rhapsodien. 

Ein Beitrag zur Kunstgeschichte fTir alle Freunde der Ton- 
kunst, der klassischen und romantischen, von 

Fr. Kampe. 


im Verlage von 

BREITKOPF & IIABTBL in LeipBi««. 

TbIr. .Nji. 

' Bencfllet, J., Op. 48. Klänge ans dem Westen. Lieder 


IDr eine Singstimme mit Begleitung dea Piaiiororte . . — 25 
David, F.. Op. 32. Quartett fOr 2 Violinen, Viola ii. Vio- 
loiicell fOr das Plnnofurle zu 4 Händen nrr 2 — 


Lirderkrels. Saiimiliing vorzOglii-licr Lieder und Gesänge 
nir eine Stimme, mit Begleitung des Pinnoforlc. 

5. DIraer, J., Was nOtzt einem .Mädchen, aus 
Op. 4. No. 6. 

• 7. lekert, C., Morgenlied, ans Op. 15. No. 5. 

• II. Iraas, 1 ., Da ist ein Brauaen, aus Op.8. No.4. 

• 18. Jatephsea, J. A„ Mir ist, ivciin ich dieb bab«, 

aus Up. 6. No. 3. 

- 29. Handcissoha-Bartbaldy, F.. SclilaBoser Augen 

Leuchte. 

- 32. Beyetbeer, 6., Lied des veuctiantachen Gon- 

dolicrs. 

- 41. Relaecke, C., Das Mädchen am Bach, aus Op. 

5. No. 4. 

• 45. Rietz, J., Du bist die Ruh', aus Op. 27. No. I. 

- 32. SebaBMaa, R., .Mit MiTthon und Rosen, aus 

Op. 24. No. 9. 

• 55. SUni, J., Liebe, aus Op. 4. No. 5. 

- 58. Taabert, W., In Millomachl. aus Op. 82. No. 6. 


• 66. Tkalben, I., Letzter Besuch. ä 5 Ngr. 2 — 

Limibye. H. C., 'Tänze ITlr das Pianoforte. 

.Az 98. Balineticr-Polka-Mazurka — 5 

Mendelsaohn-BartlMtdy, F„ Recilative und ChOre aus 
Christus. Klavierauszug zu vier Händen ohne Worte. 

(Nachlass No. 26.) 15 

— — Op. 98. Finale dea ersten .tetes aus der Oper: 
Loreley. Klavierauszug zu vier Händen ohne WVte. 

(Nachlass No. 27.) I tO 

Mozart, W. A» Requiem fOr das Pianoforte za 4 Hän- 
den ohne Worte arr 2 — 

Dasselbe zu 2 Händen •*,... t 15 

Badecke, R., Op. 5. Zwei E'antasieatOcke im leichten 

Ton IDr das Pianoforte — 25 

Voaa, Cb., Op, 141. Grande Polka di bravura p. le Piano — 20 

Op. 145. An deinem Herzen. Romanze Idr das 

Pianoforte .— 20 


Sinfonie-Anzeige. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche ihre Im zweitea 
Cyclns vorigcB Wlatera laae gehabten Plätze wieder za 
haben w'hnecben und die darauf lautenden Biilefs re«ervlrt 
haben, werden ergebeaat emacht, die RikekscUe der alten 
Blllets mit Namen und Wohnung dea Inhabers vermerken 
nnd die neuen Blllets gegen Abgabe dieser aitca vom 28. 

September bla IlICl. 16. Octobcr. Vormittags voa • 
bla I and Narbmiltags von 2 bis 6 Lhr, bet dem Kdnigl. 
Hor-Musikalienbändler Hm. G. Bock, Jägcrslrassc 42. la 

Empfang nehmen zn wollen, 6® QbPF <11® biS <Ia» 

hin Dicht amgetauschtcD Blllets anderwei- 
tig disponlrt werden muss. 

Vom 10. d. Hl. RD sied in den StnndeR von 
9 bis 1 und voo 3 bis 6 Ulir ebeodaselbst die auf 
eingegangeue leldungen betrefeodeu Biliets in Em-, 
pfang zu nehmen. 

Comitd der Stiftong fBr Vittwen ood WtiaeB 
der KSnigliohen Kspelie. 


Preis 5 Sgr. 


Die niehste Nnmmer erscheint am 29 . October. 


Verlag voo Ed. Bote 4t 6. Boek (6. Bock, K6n|gl. Hof-Musikhändler), Jägerstr. No. 42. — Breslau, Schweidnitieratr. No. 8. — 
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nines-Sehein Im Betrage von 3 oder 3 TWr. 
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Verlage von Ed. Beta 4i S. Back. 
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Aanl(«r 


Reeea«ion«n. 


Liederieha-a. 


Carl Richter, Zwei Beiladen. Op. 0. Altona, bei H. BBie. 

„Friedrich Rolhbnrl“ und „von des Kaisers Barl“, twei 
Gedicblo von Geibel, sind hier für eine Bnri(on*StironM 
nicht ohne Gesciiick componirt. Gro das musikalische Ta* 
lenl eines Componisten tu bcurlheilen, ist freilich die Bai* 
lade, in der in der Regel der Te.xt ein zu grosses Überge- 
wicht über das Musikalische hat, nicht die geeignetste Form. 
Ohne daher im Allgemeinen Ober Hrn. Richter ein L'rlheil 
obzugeben, beschränken wir uns auf die anerkennende Her- 
vorhebung, dass sich in diesen Balladen eine natürliche 
Declamation und ein Stroben nach musikalischer Einheit 
nicht verkennen lüsst. Musikalische SelbststAndigkeit und 
Fcinlieit der Ausführung hoben wir vermisst, aber es ist 
auch andererseits nichts in ihnen enthalten, was besondem 
Anstoss geben konnte. 

C. G. ReiMiger, Lieder und GesAnge für eine Bariton- 
oder .Alt-Stimme mit Begl. des Pfte. Op. *00. Heft I. 
I.eipiig, bei C. F. W. Siegel. 

Dos voliegende Heft enlhAlt twei Lieder: „wolle Kei- 
ner mich fragen“ und „Spieimanus Lied“ von Geibel, von 
denen naroenllich das letzte in seiner einfachen und nalOr- 
liclien Haltung Beifall finden wird. Es bedarf darüber nur 
dieser kurzen .Anzeige. 

Georg GoitemoBD, 1) Sechs GeeAnge für eine Sing- 
stimme mit Begl. des Pfte. Op. 12. Leipzig, au Bureau 
■ de Musique von C. F. Peters. 2) Vier Duetten für zwei 
Singstimmen mit Begl. des Pfte. Op. 8. Leipzig, au 
fi«ireau de Musique von C. P. Peters. 

Wir finden in Hm. GoHermann ein sehr hübsches Ta- 


lenL Er trifft den natürlichen .Ausdruck der Empfindung, 
verirrt sich niclit in gesuchte Künsteleien, ohne doch ei- 
gentlich Triviales zu schreiben, und weiss vor allen Dte^n 
seine Compositionen gefAllig abzurunden. Nach dem Vor- 
liegenden glauben wir niclit, dass er als Componist zu selbst- 
stAndiger Bedeutung gelangen wird; er bewegt sich in den 
allgemeinen, namentlich durch Mendelssohn festgestellten 
T)'pen der Zeit; aber er liefert eben Compositinen, die Ge- 
schmack verrathen und dem gesellschaftlichen BedOrfnlss 
genügen. Durch l.eichligkeit und GefAlligkeil der Form 
zeichnen sich namentlich die Duette aus, die sich freilich 
sehr an Mendelssohn aoschliessen und nur einfacher und 
populArer gehalten sind. Von den Uedem können wir das 
ielzle als das gelungenste bezeichnen. 

J. W. KalUworl«, Drei Lieder für eiue Sopranstimme 
mit Begl. des Pfte. Op. 177. Leipzig, Bureau de Mu- 
sique von G. F. Peters. 

Fern von jeder Überschwenglichkeit und durch gebil- 
deten Geschmack sich über das Gewöhnliche erhebend, 
kann dies Liederhefl allen Singenden empfohlen werden. 
Die Singstimme, die lliessend und ausdrucksvoll behandelt 
ist, steht durchaus in dem richtigen VerbAltniss zur B^lei- 
tung. Wir finden in neuerer Zeit seilen Ueder, die so 
frei von aller Manier siud, als diese hier. Die meisten Com- 
ponisten können gar nicht mehr anders empfinden, als in 
gewissen festgewordenen Modulationen und Begleitungsfigu- 
ren, und es kommt dadurch Ober unsere musikalische L;^ 
eine einseitige GrundfArbung, die Ausserst widerwArtig wird. 
Wir begrüssen daher jedes Werk mit Freuden, dos einiger- 
massen natürlich gedaoht ist und nicht den einseitigen We- 
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gen des Augenblicks, sondern den stets und xu «Iler Zeit 
grilligen Gesellen der Musik folgt. Wenn es keinen nndern 
Nutzen hnl, so liiil es wenigstens den negativen, uns von 
Neuem an die universelle Tendenz jeder Kunst zu mahnen. 

Rad. Breidenstein, fOnf I.ieder fTir hohen Sopran mit 
Begl. d. Pfle. Minden, bei F. W. Fissraer dt Comp.' 

Mit Ausnahme des letzten Liedes ist in allen vorliegen- 
den Composilionen, weun auch nur an einxcluen Stellen, 
etwas Zerrisaeiies, Unfertiges; es felUt entweder ein Mittel- 
glied, oder ein passender Anschluss. Es liegt dies theils 
aR riiythiuischcD Bau, theils «lier auch iiu Melodischen und 
Harmonischen, und das Geffilil ffir Ebenmaass Ist darin der 
sicherste Wegweiser. Iin Übrigen. ist ein recht gefülliges, 
wenngleich miluntor zum Trivialen hinneigendes Talent nicht 
zu verkennen. Manche Lieder, wie das dritte und fünfli-, 
beweisen, dass der Coinponist auch eines lieferen und ern- 
steren GefTihls frihig ist, und wir wfinscheii ihm daher nur 
für seine spfitereu Arbeiten dio Rulie dw SelbsUrilik, die 
zur völligen äusseren Abrundung etwas UnerUlssliches ist. 

Otto Goldacbaiidt , vier Lieder fOr Sopran oder Tenor 
mit Begl. d. Pfle. üp. 3. Hamburg, bei Joh. Ang. Bohmc. 
JV* Im Ganzen erheben sich diese Lieder nicht »'»It liber 
das Gewöhnliche; nur Einzelheiten beweisen, dass der Com- 
ponist nach Feinerem und Besserem strebte, treten meist 
aber zu absichtlich hervor, anstatt aus dem Bau des Gan- 
zen natürlich hernuszuwaebsen. Damit soll aber nicht ge- 
sagt sein, dass die Composilionen unedel oder trivial waren; 
ihre Natürlichkeit und Einfachheit ist vielmehr rfihmend nn- 
zuerkennai und cs bleibt nur etwas mehr Farbe und Indi- 
vidualität zu wünschen. Eine sehr gute Eigenschaft dieser 
Lieder ist dos selbslständige Hervortreien des Gesangs, das 
sich aber auch mit einer künstlicheren und gewähltere Ar- 
beit vereinigen lässt. 

C. E. Coen, Album de Chant. Mayence, fils de B. Schott. 

Eine Sammlung von Liedern in italiänischem Geschinack, 
aber mit wenigen Feinheiten desselben. Der geringe Stimm- 
umfang, der erfordert wird, und die Leichtigkeit der Aus- 
führung macht das Werk zum Studium für Dilettanten, die 
nicht nach llAhercm streben, insofern brauchbar, als eben 
natürlicher und einfacher Gesang darin enthalten ist. 

W. Noalaad, Dueltino pour Mezzo- Soprano et Tenor. 
Mayener, Ob de B, Schott. 

Ein Ducti mit französischem und italiänischem Text, 
ziemlich trocken und reizlos. 

C. E. Saape, vier Lieder für eine Singslimme^rail Begl. 
d. Pfle. Hamburg, Schuberlh dt Comp. 

Die beste Eigenschaft dieser Lieder besieht darin, dass 
der Componist sich nichl einer herkOmmMcfaen Manier an- 
scliliesst, sondern frei aus sich heraus und nach dem zu 
Grunde liegemlen Gedanken des StolTes zu componiren strebt. 
Es sind in dieser Beziehung ganz gute Anläufe nicht zu 
verkennen, dio aber noch nicht die musikaliscli reife Form 
gewonnen liaben, vermöge derer sie von äussern Unvoll- 
kommenheiten frei sind. .Am ferligslen und ahgerundclsicn 
ist das lelzio Lied. No. 3 ist am inangcllwirieslen in der 
Form, obschoD ebenfalls in der ursprüngliclien Idee niclit 
schlecht. 

Wilhelm Tauhert, Klänge aus der Kiuderwell. Zwölf 
Lieder von LOwenstein u. s. w. für eine Singslimmo mit 
Begl. des Pfle. 4. Heft. Op. 88. Berlin, T. Traulweiii. 

Das vierte Heft der nicht ganz mit Recht sogeuannten 
Kinderlieder ist, was ionern Werth betrifft, eben so vorzüg- 
liob, wie die (rfthom, die nicht nur bereits eine bedeutende 
Verbreitung gefunden, sondern auch dem Gompeniatan den 


Ruf gleichsam otiies Entdeckers im Reich der Musik gesi- 
chert iiaben. Denn es ist ein ganz neues Genre, das er 
darin aufgefiinden hat: die Darstellung kindlicher Stoffe und 
Gefühle, wie sie sich in der Phantasie des längst Herange- 
vvachsenen, der von der Hohe feinster Bildung mit einem 
.Gefühl befriedigter Seiuisucht in die Jahre der Kindheit 
zurOckblickl, neu reproduciren. Diesen .Ausdruck hat Tau- 
bert mit solcher Vollendung erreicht, dass jede Kritik in 
dieser Gattung von iiim selbst aiisgeiien und ans setaen 
Lctsiuiigen diu luitemlea Ideen ahstrahiren miss. Dies 
neueste vierte Heft verhält täch in rdinlicher' Weise zu dem 
drillen, wie sich diestt zu den früheren verliäll. Währöid 
das erste Heft die allgemuinsIcD Emprmiliingen ausdrückt 
und daher am populärsten ist, geht jedes spätere immer 
mehr in das Besondere und liidiviiliielle ein. Was Feinheit 
der .Ausfnliriing und Eigenlhrimlichkeit des Ausdrucks be- 
trifft, glauben wir dem letzten Heft den Preis zuerkennm 
zu müssen. Derselbe Gang, den alle Kunst nitnml, spriclil 
sich auch in diesem kleinen Genre aus, dass, nachdem der 
allgemeine Clinrnkter fesigeslellt ist, die immer sorgfältigere 
Ausprägung des Einzelnen beginnt. Wh* lieben in dieser 
Ilinsicbt namentlich No. 3: „auf der Wiese', No. 7: „Zei- 
sig", No. 8: „Käuzlein", No. 10: ..Merkt euch das" und 
No. 12: „Patsch in's Händchen" hervor. Das ensprechendsfe 
und populärste l.ied dieser Sammlung ist unstreitig das 
Wiegenlied (No. 4), das in kfinstlerisclier Beziehung sehr 
hoch gestellt werde« muss, weil es die grösste Sauberkeit 
der .Ausfüllung mit der natürliclisten Einfachheit vereinigt. 
Taubert hat mit diesem Genre die Neigungen der Zeit voll 
ständig gelroOeo, und es ist daher nur zu wünschen, dass 
er, der vielleicbt von ketneiu Andern darin erreicht werden 
kann, seine Thätigkeil auf demselben so lange forLselzen 
mOgc, ab irgend dn Stoff zur BearbuHung da ist. 

, Felix Meadelauobii-Bartholdy, I) Goncertarte. Op. 94. 
No. 23 der nacligclnsaenen Werke. Leipzig, Breilkopf 
de Härtel. 2) Sechs Gesänge mit Begl. des Pfte. Op. 
00. No. 28 der nachgelnsscflen Werke. Leipzig, Breit- 
kopf dl Härtel. 

Es bedarf über die nachgelassenen ComposMionen emet 
Meisters, von dem jede Note wcrthvoU ist, nur weniger 
Worte. Die Concertarie folgt dem klassischen Arienstyl, 
lässt aber doch in Einzelheiten die Individualität Menden- 
sohn's erkennen. Sie ist eben dämm sehr interessaat; sie 
ist aber noch mehr, sie ist schon, und man entdeckt kauni 
Spuren des Unvollendeten. In hoherm Grade gilt dies von 
den Liedern, die mit Ausnahme des einfach irod volksthOm- 
lich gehaltenen dritten Liedes der Sammlung „Lieblings- 
plätzcheo" säinrollich als unfertige Enlvi'ürfo gellen können. 
In der .Anlage scheint uns No. I und 6 am licdeutendsten; 
in der ersten Nummer stört uns fast nur die Cadenz am 
Scliliis. No. 2 ist .sehr zusnmmengesalzl und würde iinfbhl- 
bnr nicht so gebliehen sein, wenn Mendelssohn selbst es 
hnrmngogeben hätte; doch enthält es, gleich «wie No. 4, 
im Einzelnen viele SchOoheileii. Am meisteo hinter der 
Mendelssolin'schen Eigenlliümliclikeit bleibt No. 5 zurück. 
— Das.s cs für deujeuigen, der in die Werkstatt des Schaf- 
fens einziidrii^en liebt, in iiohem Grade interessant ist, audt 
das Unvollendete, das grosse Meister zurückgelassen haben, 
kennen zu lernen, bedarf keiner Erwähnung; aber auch der 
Theil des Publikums, der nur das Fertige geniessen will; 
wird in den voriiegenden Liedern, die auch mit ihren Män- 
gdo weit Ober äis Gewöhnliche binausgehen, Bahiedi* 
gung finden. 

Henri Pnnofhny Soirees de Londres, collect ion de por- 
ceatu pour le chant avec actomp. da Piano, No. 1, 2, 
3. Vienne, Pietro Machedi, Vauve. , 

Uns Kegen eine Caasene lllr Bariton oder Mezzoeopran, 
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eine Borciirolo fOr Mtuoboprim uutl rin« Romanxo dir Con* 
Irnllo vor. wdclicr Iclxlern uir doii iiirisloii Werlli iiispro- 
clirii inriKsrn. Siiiiiintlirliu drei Slflcke iiiilirrn fiirli dom 
itnlili^i^clu'tl Slyl und sind didicr smi(;l)nr und <lurrlisiclili(;, 
olmc nbcr mif nndcro Vorzüge AnspriK-li mnclion zu kruinoii. 

C. \V. .Mnckrol, l| Sechs Lieder und Gesimge für Soprnn 
oder Tenor mit Uegl. des l’flc. Op. 2. Klberfeld, F. 
\V. .Arnold. 2| Serlis l.ieder und (iesmige für AU oder 
Hnrilon mit B<>gl. des Pfle. Op. 3. Fllicrreld, F. W. 
Arnold. 3| Drei AVeebselgesüngc für zwei Soprnne mit 
Begl. des Pfle. Op. 7. Rlberfcld. F. W. Arnolil. 

Der Oomponisl strebt imcli individuellem .Vusdruck und 
lullt sich von innnierirlen Wendungen frei. Die.s ist rühmend 
nnzuerkennen, wie denn überhniipl l»ci den jüngeren fÄ)m- 
ponisleii mehr und mehr ein mif diu Snehe selbst und mif 
Widirlieit gerichleter Geist herrschend zu werden scheinL 
Wenn es ihm auch nicht immer gelingl, cs nun auch zur 
Klarheit und Gefälligkeit der Form zu bringen, so ist du-s 
von der Zeit zu holTen, die, wenn redliches SIreben vorhan- 
den i.sl, alles Innere herraushringt und alle Krken ahglätlel. 

Wilhelm Speyer, Fünf Gesänge für eine Singslimmo mit 
Begl. des Pfle. Op. 69. Berlin, Bote A Bock. 

Die meisicn dieser Lieder — wir dürfen nur das vierte 
nusnehmen — geben den Inhnll der Gedichic wahr und 
geschmackvoll wieder und sind daher dem singenden Publi- 
kum bestens zu empfehlen. 

Robert Friinx, Zwölf Gesänge für eine SingstinmK; mit 
Begl. des Pfle. Op. 4. Neue, veränderte .Ausgabe. 
Leipzig, bei Fr. Kistner. 

Da wir es nicht mit einem neuen Opus, sondern nur 
mit einer neuen .Ausgnhc zu thun haben, so können wir 
kurz sein. Dass Bobert Franz zu den erlindungsreichslen 
Coinponisten der neueren Zeit gehört und durchweg Gewähl- 
tes und .snuher .Vusgearbeitetos schreibt, ist bekannt. Den- 
noch wird er schwerlich popidär werden, weil er die ein- 
fachen, natürlichen Grundlagen der Harmonie und Melodie 
zu weit überschreitet. Olme das Kinfachc, Natürliche und 
All« giebt cs keine wahre Schönheit. .Alle diese Neuheit 
und Feinheit hat für uns nur Werth, indem sie sich mit 
den ewigen Grundlagen der Musik diirchdringt. nicht indem 
sie für sich auririlt. Das Klns.sisclu! liegt in der .Mille 
zwischen dem Natürlichen und dem Bumanlischcn. Dieses 
Heft idRT, das wir jetzt anzuzdgen haben, gehOrt zu den 
besten Krzeugnissen von Franz; ja es .sind Lieder darunter 
(z. B. viFr ist gekommen“ und ..ilerbslsorge“), denen wir 
einen bleibenden Werth in der deutschen Lyrik zus|irechcn 
mochten. Die Natürlichkeit und Klarheit der F'onn hat 
sich hier mit der Kigenlhümlichkeil der Krliudung und der 
Poesie des Ausdrucks vereint, und wir wünschen daher er- 
stens diesem Heft eine weile Verbreitung, zweitens aber. 
da.ss Franz die.sem Geiste immer treu bleiben möge. 

Isidor DmiDvtrOni, Vier Lieder, aus dem Schwedischeo 
flbertr. von C. Kummerei. Op. 2t>. Berlin, Bote di Bock. 

No. I iiod 4 haben einen hOchst anziehenden volks- 
thOmliclien Hauch, ohne dabei, wie es oft bei Volksliedern 
der Fall ist, zu schrolT und eigenlhümlich zu sein; diese 
beiden Gesänge sind es, die in unserer musikalischen Litera- 
tur einn besondere Stellung cinnehmeii und allgemeine 
Verbreitung verdienen. No. 2 und 3 unterscheiden sich 
-weniger von der der deutschen Lyrik, erfreuen uns aber 
ebenfalls durch die einfache, gesunde Innigkeit, die sich in 
ihnen auisprkht. 

Jaliua Riets, Zwölf Gesänge IQr eine Singstimroe mit 


Begl. des Pfle. Op. 28. Leipzig, Bureau de Muskjim 
von G. F. Peters. 

Dass diese Lieder sich durch .Abrundung der Form, 
dureb feine .Ausarbeitung, diircli Vermeidung des Gewöhn- 
lichen miszeiclinen, lässt sieb bei dem Namen des ('ompo- 
nislen erwarlcn. Vieles crinncrl an Mendelssohn, doch nicht 
so, da.ss Bielz ein blosser Nacliatimer desselben wäre; or 
lial FIcnienlu des grossrm .Meisters in sich anfgenommen. 
denen gegenüber er mieli seine Selbstständigkeit zu bewah- 
reti gewusst liat. Rechnen wir hinzu . dass sich in vielen 
Liedern eine tiefe poelische .tnlTassung olTenbart, nament- 
lich in No. 2, 4. 6, während sich andere, z. B. No. 10 
und 12. durch fri.schen miisikalisclicn Schwung nuszcichnen. 
so können wir mit Boclil dies Heft zu den hervorragenderen 
Krsclieinungen der ncncsicn Lieder-Lilernlnr zählen und be- 
dauern nur, dass die Stimmlage eine durchweg so hohe 
ist, dass sich nicht viele Sänger den Genuss des Selbstsin- 
getis werden verschalTen kOmicii. Die normalen Grenzen 
dcrSlimmc .sind von demConipnnislen bedeutend übcrschritlcn. 

L. Niedcraieyer, I ) Oceano N«x. Für Soprnn. Mayence, 
Fds de B. Schott. 2) finstibelzn. Für Sopran. Mayence, 
Plis de B. Schott. 

Fine gewisse Wnhrlieit des Ausdrucks ist diesen im 
französischen Slyl geschriebenen Gesängen nicht nbzuspre- 
chen; aber sic leiden, wie die ganze Gallimg, an Verwor- 
rcnlieil, Zerrissenheil und allzu grellem .Ausdruck. Man 
wird sich in Dciilsclilnnd höchstens auf der Bühne mit die- 
sem leidensclinniich-dcclamnlorischcn Pathos befreunden 
können Guslav Engel. 


fiesSnge mit Pianoforte-Begleitong. 

Tb. lleriiieH, „Denk’ ich an Deutschland in der Nacht“ 
von Heine für eine Bass- oder Baritonslimme. Op. 7. 
Ix^ipzig, bei Pcicrs. 

— — Zwei Lieder von GcilK'l. Op. 8. Leipzig, ebend. 

Der Gomponist schciiil in seinem musikalisch melodischen 
•Ausdruck eine Vurliehe für düstere Farben zu haben. Es 
ist ihm in der Wiedergabe des Gcdiclilinliailcs jedoch schwer 
nntürlicli zu Werke zu gehen. Im .Allgemeinen IrilTt er den 
richligcn Tun, ebenso zeichnen sich, was den Gesang an- 
langl, seine .Motive durch eine gewisse Breite und Gesang- 
mäs.sigkotl aus. Allein sic sind eher künstlich als natürlich. 
Darin aber besieht vor allem der Werlh eines guten Liedes, 
dass die Kigenlhüinlicbkeil sich nicht in gcsuclilen, sondern 
in fliesenden Wendungen ergeh!. Febll das I.elztcre, so be- 
kommt der meiodisclic .Ausdruck leicht etwas AITeclirles, wovor 
sieb hier der Gniupunist allerdings noch zu liiilen gewusst 
hat. Nichts desto weniger erscheinen die Lieder (sie (ragen 
alle drei ein gleiches Gepräge) mehr aus der Belleklion, 
als aus einem uumitlelbarcn Erguss liervorgegangcii, so dass 
sich über die Fähigkeit des Goiupoiiislcn, in der Liedfonn 
etwas zu leisten, für’s Erste niclils sagen lässt. 

Jalian Hopfe, Vier Lieder mit Begl. des Pfle, Op. 30. 
Berlin, hei Ghallier & Comp. 

Die Texte heissen: „Was zieh'n die Wolken“ von Ida 
Hahn-Hahn, „In meinem Gärtchen lachet von Mosen“, ,,D« 
bist wie eine stille Slernennacht“ von Kiigler und „Dn 
Mond, I hätt’ a Bilt’ an di“. Alle vier Lieder sind kurz 
und wenn man will, iin Volkstone geschrieben. Insofern 
bieten sie dein Sänger keine Schwierigkeiten und zeichnen 
sich durch natürliche Wendung und Fluss ans. Hervorra- 
gende schöpferische Eigenschalten geben sich in ihnen nicht 
zu erkennen. 

Carl Prox, Des SehtfTers Liebe. Sechs Lieder für eine 
Baritonslimme. Op. 2. Berlin, bei Ghallier & Comp. 
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Nuch B««]nrfaiss des Ttlete •iod sechs Lieder von ver- 
schiedenen Dichtem susaramengestellt, di« twar von ein und 
demselben Gegenstand« handeln, aber eigentlich keinen inoem 
Zusammenhang haben. Des SchifTers Liebe erscheint daher 
in den verschiedensten Situationen, ohne dass jedoch dadurch 
etwa psychologisch eine Art von Seelenproiess dargestellt 
werden soll. Da das nicht der Fall ist, so war es vorweg 
verfehlt, das eine Gebiet festzuhalten, Die Unterschiede der 
Gerohle in den einzelnen Gedichten sind nicht so bedeutend, 
dass der Musiker daran einen SlolT zu mannigfaltigem ,^us- 
dmeke Bnden konnte. NAchstdero war es verfehlt, die Texte 
fltr eine Baritonslimme zu bearbeiten, der es immer schwer 
wird, den betrelTenden luhalt glücklich wiederzugeben. Fast 
keinem von den hier in Musik gesetzten Te.xten würden wir 
diese Stimmlage mit Erfolg zuzuweisen uns Zutrauen. Der 
Compoiiist hat sich somit selbst einen Stein in den Weg 
gelegt, an dom der HOrcr stets einen .Anstoss Onden wird. 
Die nAchste Folge war, dass uns wenigstens koins von den 
Liedern recht Zusagen wollte, obwohl sie durchschnittlich 
einfach uud natürlich auch te.xlentsprechend in ihrem melo- 
dischen Ausdrucke sind. Der Componist musste auf die 
Stimmlage Rücksicht nehmen uinl darnach seine iMotive ge- 
stalten. Wir erkennen aber überall, diiss er in der W'ie- 
dergabe des Textes richtigen Intentionen gefolgt ist und 
sind überzeugt, dass, wenn er für eine Tenorslimme ge- 
schrieben hAtle, ihm das Meiste noch mehr gelungen wAre, 
als es hier der Fall ist. 

F. W. Sering, Zwei Lieder für eine Singsiiuime. Op. 8. 
Berlin, bei Bote & Bock. 

Von den beiden Liedern, die sich ein jedes durch ge- 
sangmAssigen Charakter auszeichnen, ist das erstere das ge- 
lungenere. Die SAngcrin (sie sind Frl. W'agner dedizirt) 
findet Gelegenheit, mit dem breiten, vollen Ton der Stimme 
zu wirken; die Begleitung geht an einzelnen Stellen, z. B. 
zu den Worten: jf.'nd naht sich dann das treue Kind** har- 
monisch glücklich durch die gesungene Melodie hindurch 
und so werden keine aufiallenden EfTecte, aber doch wohl- 
thuende Eindrücke erzielt. Die Haltung Ist dabei sinnvoll 
und würdig. 

F. A. Sueco, Hast Du mich lieb. Berlin, bei Chnllier 
de Comp. 

Eline Nummer aus dem in genannter Handlung erscliie- 
nenen Lieder-.AIbum. Der Text wird musikalisch anspre- 
chend durchgefühti, besondors ist es dem (^mponisten ge- 
lungen, wenn auch nicht gerade in neuen Wendungen die 
Innigkeit der Liebe in der Phrase: „Du hast mich lieb** 
mit einem gewissen Transport auszudrfleken. Dos Lied 
lAsst sich gut singen imd wird seine Wirkung nicht ver^ 
fehlen. 

W. Wallace, Der Liebesstem, Serenade. Hamburg, bei 
Schuberth. 

Auch dieses Lied gehürt einer Sammhmg an. in der 
Romanzen und Balladen von Wallaco mit deulscitem und 
englischem Texte hernusgegeben werden. Die vor uns lie- 
gende Serenade ist nicht übel. Sic hat eine leichte, dntiin- 
gleiteode und sanfte Melodie, zu der eine entsprechende Be- 
reitung gegeben wird und singt sich ganz anmuthig, so- 
wohl mit deutschem, wie mit englischem Texte. 

Otlo Lange. 


Attvraa, 


Berlin.' 

■' rtt .■ 

Maaikaliaciie Rrva«. 

Den reichhaltigsten Stoff für die Revue der >'erflosseoea 
Woche liefert der Geburtstag Sr. Maj. des Königs. Wie über- 
haupt durch Festlichkeiten der verschiedensten Art, zeichnete 
er sich nuch durch Musikaulfdhrungen und theatralische Dar- 
stellungen in allen Regionen der Stadl, insbesondere aber doch 
in dvn Hauptlheatem aus. Ober .Mies tu berichten, fehlt uns 
der Raum, aber auch das Wesentliche nimmt schon genug 
Platz in .Anbruch. ZunAchst das Königliche Opernhaus. 
Hier wurde „Titus“ von Mozart in erneuerter Gestalt ge- 
geben, d. h. nichl bloss neu einstudirt, sondern auch mit den 
dem grössten ThcHe des PubtiLums unbekannten Rccilativen 
ausgcsialtcl, so dass das Werk, wie es uns hier enigegeniral, 
einen fast unerwarteten Eindruck auf uns machte, bis wAre 
überflüssig, auf die einzelnen Schönheiten der Oper hinztiwei- 
sen, sie sind so gross, so unsterblich, dass Nichts, was eine 
spAtere Kunst gcschaflcn, ihnen gleichkomml. Und dennoch 
beruht der Werth des „Titus“ weit mehr in dem, was eine jede 
Nummer einzeln •Air sich dnrbietel, nis in dem Ganzen. Jedes 
Stück im „THus“ ist, musikalisch betrachtet, ein Kunstwerk, 
und daher ist es gekommen, dass di« Oper vergossen worden, 
Melodien aber, wie „In Deinem Arm zu weilen“ oder „Verzeih 
Du .AiiserwAlille“ eine Unsterblichkeit erlangt haben, ein En- 
semble, wie das Finale des ersten Actes durch ihre Meisterhaf- 
ligkeit in Ertlndiing und Ausführung so unüberlrefTlich dnstehen, 
dass Nichts in der ganzen musikalischen LHcrnlur, mit Aus- 
nahme von Einzelnom, was dorseibo Aleister gesrhalfen hat, 
ihnon gleicli konniit. Aus diesem Gesichtspunkte allein verdient 
die Wiedc^raufführuDg des „THus“ nichl alleiu das grösste Lob, 
sondern wir müssen cs mit besonderer Freude crwAlmon, dass 
dieselbe slnltgefunden hnt in einem Augenblicke, wo zur voll- 
knmmcnslen und befrieJigendslen Darstellung der SshOnheHen 
dieses Werkes sich on der Bühne die ausgezeichncblen KrAüe 
vereinigen konnlcn. Die Ausführung war in jeder Beziehung 
ausgezeichncl; Hr. KapcUmcisler Dnrn hnt sich zur besten 
Herstellung der Oper die snrgtiiltigstc .Mühe gegeben. Köuneu 
wir uns mit der Wahl der Tcm|n nicht überall ganz 
einverstanden erklAreu, so fAlit dies, zuinol verschiedene 
Ansichten darüber möglich und ertaubt simi, niciti so schwer 
in's Gewicht, wenn man durch die fein abgewogene Haltnng 
einer jeden Scene für sich in vollem Afansse entschAdigt wird. 
Zwei SAngerinnen wie Frau Köster und Frl. Wngner als 
Vitellin und Sextus dürilen auf jeder andern Bühne vergeblich 
gesucht werden. Die beiden Künstlerinnen hallen ihre Aufgabe 
mit innigster WAmtc durchdrungen und sie zur, höchsten künst- 
lcri.schen Vollendung ousgearbeilot. IMostischcs S|iiel, mimischer 
.Ausdruck wurde von dem cdelslen Feuer miistkalischrr Kunst 
getragen, .Altes war l,ebcn und seelenvnlle Innerlichkeit. Letz- 
teres gilt insbesondere von dem Chnrnkler, dessen DarstcOung 
die .Aufgabe der Frau Köster war, wAhrend Frl. Wagner auf 
einem anderen Gebiete sich der genannten Künstlerin ebenbür- 
tig zeigte. Jener (etirigo Ausdmcfc leidenschoniichir Liebe, je- 
nes sinnliche Etrnicni, das, mit Liebreiz und .Adel verbunden, 
einem Chnrnkler poelisciies Interesse vericihl, wurde von Fr). 
Wngner mit roeislorhanem Geschick zur Anschauung gebracht. 
Nirgend OborschriU sie die feine Grenzlinie der Kunst durch zu 
heftige und überreizte Bewegungen, in denen sie nichl selten 
geneigl ist. Kurz, das ZweiUntl dieser beiden trelflichen Kunst- 
erschetmmgen sucht seinea Gleichen. MH dem im Obigen all- 
gemein ausges|(rochcoen Urtheife hAngl zusauHiH'ii, dass das 
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4)brigo *n der Aulliibruog Miicaiglc Penoa««l dns Seiaigo Uutl. 
Hr. Ffistor naineatlich verdient l^>b Rir den Mem, mit dem 
er den THiis einstudirl hntie. IHe Aufgabe liegt ihm gflnetig 
und er hnt seiiio gnialig« Kraft ebenso sehr wie sein Organ 
derselben aufdns Itesle nnzupassen gewusst. Hr. Zschiesche 
als Fublin, Frau Bötticher als .Anilin, Frl. Mcddlliani- 
nier als Servilia leisteten ein Jeder in seiner Weise höchst 
Verdienstliches. Das Orchester und das Chorpersonal hatten 
sich iiiren Aufgaben mit ebensoviel Fleiss wie kOnsllerischcin 
.Sinne unlerzogeii. Ks bedarf schliesslich nur noch der KrwAli- 
iiiing, dass die Oper mit S|miitini's Feslmarsch und Festhymne 
eingeleilet wurde und dass die liisccnesctzung der Oper mit dem 
höchsten (ilanze in Decoralinnen und CnstOinen von der Inten- 
danz aiisgcslaltet war. 

.Auf dem Friedrich - Wilhclinstödtisclien Theater 
halte man solche Kräfte nicht in Bewegung gesetzt, weil die 
.Mittel dazu nicht niisreicheii. Es war aber doch rin Werk als Fest- 
oper gewählt worden, das einigrrmaassen iingewöhnlicho An- 
strengimgen erforderte, Lortzing's „Undine“, eine roman- 
tische Oper, auf deren Sceiiiriing die dortige Direction jede 
mögliche .Sorgfalt verwandte und die in einer Weise zu Geliör 
kam, dass man im Ganzen damit wohl zufrieden sein konnte. 
Sie erfordert niclir Ge.sang, wir möchten sagen mehr .Musik, als 
die Friede.- Willielmstndl. Bfilinc aiifziiweisen vermag. Das .Su- 
jet ist zu mmanlisch, um von dem an Vaudevilles und komische 
Opern geriblen Personal vollständig durchdrungen werden zu 
können; die Musik aber, die sich an AVeher, den Romantiker 
ex pm/rtsoy anlehnl, gicbl zu wenig Kigenihriiuliches, als dass 
man dadurch genOgend hefriedigl wTirde. Cbrigens halten die 
belheiligleii .Mitglieder alles Mögliche gelhaii, die Oper nach 
lieslen Kräften in's Leben treten zu lassen. Namentlich zeich- 
nete sk-h als Sängerin Frau K Qchcnmcistcr aus. des Her- 
zogs Tochter. Ihre Rolle, die wenig .Anregendes bietet, wurde 
durch eine Einlage aus .Marschner's „Schloss am .Ätna“ be- 
lebt, eine .Arie, die in den Zusaninienhang des zweiten Actes 
gut hinciupassle, ausserdem aber so geschickt und talenlvoll 
gemacht ist, dass inan sich an diesem lebendigen Musikstücke, 
das die Künstlerin mit Feuer und niusikalLscher Fertigkeit vor- 
tnig, recht erfreute. Viel schwieriger darzuslellen, aber auch 
inlercs.sanler ist die Rolle der Undine, von Frl. Albert gege- 
ben. Dies Mitglied der Bühne war ihrer Aufgabe weder in 
miisikalischef Bezielmng, noch hinsichtlich der Darstellung ge- 
waclusen. Für das Vaudeville herangebildet, besitzt sie nicht 
die Fähigkeit, sich in das elfenhaflc Wesen der Undine hinein- 
zuntiden, und der schneidende, scharfe Ton ihrer Sliuune ist 
noch weniger geeignet, die zarte Elfennalur einigcmiaasen an- 
schaulich zu machen. Dagegen waren die beiden komischen 
Hauptfiguren, Hr. Düffke und Hr. Gzachnwski, Hans und 
Veil, ganz an ihrem Platze. Sie hielten das lnleres.se für die 
Darstellung in lebhafter Spannung und entschädigten für et- 
waige Längen, die sich hei der ersten Darstellung in auffallen- 
der AVeise fühlbar machten. Hr. Dülfko legte eine „Liebes- 
epLsode an die AA'eiiinascho“ ein, die mit Jubel niifgenommcii 
wurde und den lebhaftesten .Anklang fand. Hr. Scherer als 
Wasserfürst Kühleborn gab wiederum eine schöne Stiiiiine zu 
erkennen, zeigte sich aber im Vortrag ninnierirl, noch der AA'eisc 
TichaLscheck's' leistete sonst Genügendes als Darsteller. 
Hr. Hirsch gab die Rolle des Ritters Hugo, einige zu hohe 
Intonaliunen abgcrcc.hiiet, recht befriedigend. Im Ganzen fand 
die 0|>er eine günstige Aufnahme. — Die Italiener brachten 
in der vergangenen AVoche „die Puritaner“ von Oellini in einer 
xiendich mangeihnllon Darstellung zum ersten .Male. Es hat 
den Anschein, als wären die Mittel für tragische Opern, nach 


der gegenwärtigen BeschalTenheit des Personals, durchaus nicht 
zureichend. Denn bis dahin haben wir uns noch von keiner 
Leistung, mit Ausnahme des „Don Pasipiala“, der allerding.s 
auch nichts Tragisches darbietet, einverstanden erklären kön- 
nen. Sgra. Fodor ist die einzige Trägerin des Ro|>crloirs. 

_ Ihre reizende, überaus süss klingende Stimme machte sich auch 
in den „Puritanern“ gellend, und diese Eigenschafl ist so be- 
deutend, dass sie den .Mangel an Spiel verdeckt und für Alles, 
was dem übrigen Personal fehlt, vollkommen entschädigt. Wenn 
man indess einen Sänger wie Sgr. Carapia hört, der nicht 
im Stande ist, einen Ton richtig zu singen, der ein Talent be- 
' sitzt, innerhalb weniger Tncte eine ganze Reihe von Tonarten 
zu passiren, wenn man die tonlose Tragik des Sgr. Zucconi 
beubachlel und nur in einiger Beziehung durch kunstvollen Ge- 
sang des Sgr. Brignoli sich angeregt fühlt, so ist es wohl 
erklärlich, dass das Publikum die Thcilnahme für ein Unterneh- 
men nicht an den Tag legt, die erforderlich ist, um dasselbe 
zu hallen. Kurz, die „Puritanei“ missglückten vollkommen, 
und wenn einiger Erfolg von den Italienern erwartet werden 
soll, wird nichts anderes übrig bleiben, als das Reperloir auf 
die komische Oper zu beschränken. 

Unter den Concertleistiingen der Woche heben wir 
die .Musikauffühning der .Academie der Künste hennr, die am 
Geburtstage Sr. Maj. des Königs slallfand. Sie bestand vor- 
nehmlich aus zwei .Arbeiten von .Alitgliedern der Acadcinie, ei- 
nem Sa/vum fae regem vom .Musikdircctor Bach und einer Fcst- 
t.anlate, die Hr. Musikditeclor Schneider coinpnnirt halte. 
Das Werk des l.,clzlern, an Umfang und Inhalt das bedeuten- 
dere, cnlhiclt in den Chören und Soli's, von Frl. Burchardt 
und Hrn. Krause vorgetragen, viel Schönes iiml Anziehendes, 
insbesondere aber gab sich darin der gebildete und kcnnlniss- 
reichc .Alusiker zu erkennen, der die Form nach allen Ricliliin- 
gen hin sicher beherrscht. 

.. Eine höchst interessante Matinee wurde im Saale der 
Singaradeniie zu einem wohllhäligen Zwecke von mehreren un- 
serer tüchtigsten Künstler vernnslallcl. Leider fand sic im Pu- 
blikum nicht den Anklang, den sie verdiente. Hr. Dr. K ullack 
und Hr. Concerlmeisler Ries cröffnclen dieselbe mit Beetho- 
ven’s grosser C-wio//-Sonntc für Pianoforlc und A'ioline. Der 
Ruf beider Künstler ist ein so fest begründeter, dass über ihr 
Spiel nur das Rühmlichste gesagt werden kann. Sowvdd hin- 
sichtlich der geistigen .AtifTassung wie der technischen Bchnnd- 
hmg der schwierigen Gomposilion blich nichts zu wünschen. 
Die .Ausführung war mcislerhafl. Frl. AA'csterstrand trug 
eine üavalinc aus „Anna ILilcna“, später A'nrialionen von Dan- 
slröni, ihrem Lehrer, vor, mit einer Fertigkeit, die in Erstaunen setzt. 
Namentlich enthielt die zweite Nummer Schwierigkeiten, die fast 
unObcrsIciglich genannt werden können. Hätte diese Sängerin 
von Natur einen kräftigen Ton und vermiede sie überall Kehl- 
iind Nasallaute, was sich indess noch bewerkstelligen lässt, so 
gehörte sic zu den ersten lebenden Sängerinnen. Ihre A'orträge 
wurden mit allgemeinem Beifall aufgonommen Hr. Dr. Kul- 
lack spielte ein paraphrnsirtes ungarisclies Lied und zeigte sich 
als Meister in der Technik des Klavicrspicls, hier besonders 
durch Tremolo-Studie auf einen Tun, worauf die AA'irkung der 
interessanten Solopiece berechnet war. Fri. Günther sang 
mit schöner voller .Altstimme das Arioso aus dem „Paulus": 
„Doch der Herr vergisst die Seinen nicht“ und bellieiligte sich 
zum Schluss an dem Duett aus „Tancrcvl“ mit Frl. AA’cster- 
strand. Sic besitzt eine der seltensten schönen .Altstimmen, 
din der durchaus verslämligo Unterricht des Dr. Halm nalurge- 
mäss ausgebildet hat, so dass die reine Intonation, der sichere 
Ansatz des Tons, die .Ausgleichung der Register und die tech- 


Diglnzed by Google 


32A 


nUche Aiukikluai; gteidimilssitf ({cRirdert siwi. Hr. Louis 
Ries spielie mit grassier Voltendung Vnriiilionen Ober dns 
„Lob der Thränen'* von ünviH und bekundele von Neuem 
die sotid« und töchlige Schule , die er unter Lciliing seines 
Vaters durchgeiusclit hnl. ♦> Frau Hopp4 und Hr. Da- 
ring gnben dekinmalorische Vortriige, so dass sowohl die .Man- 
nigfaltigkeit des Programms, wie die Persanlichkeilcii , welche 
dasselbe zur .AusfDhrung brachten, sich eines ciilschiedenen 
BeiMls erfreuen konnten. 

Io dem Kroll'schen Etablissenienl liessen licli die Herren 
Kogel und Strauss Sohn in Doppelconcerten hören. Der 
Letztere ist auf seiner Durchreise nach Hamburg hier. Heide 
Ka|>ellen wcch.selleu in iliren Do|i|>ekoncerlcn miteinander ab 
und OS war interessant , die Töcidigkeit derselben miteinander 
zu vergleichen. Was die grossen Orefaesterwirkungen und 
kOostlerische Auffassung bcirifn, so trögt die Kapello des Hm. 
Engel aber die des jungen Strauss unbedenklich den Sieg davon. 
Sie ist ausserdem starker und gleicbmössiger besetzt und zAhtt 
in ihrer Mitte auch bedeutendere Solospieler. Sie besitzt so- 
nach die sonst schon an ihr gerOlirate Fähigkeit, sicli den 
schwierigsten Orthesleraufgaben zu unterziehen, was wir der 
Strauss'scben Kapelle nicht Zutrauen mdrhlen. in dem, was 
den Wiener .Musiksino vorzugsweise charakierisirl, feste pikante 
Tanzrhythmen, ist Hr. Strauss vortrelllich Sein Annen- 
Polka erregte allgemeinen Beifall. Darauf beschrankte sich 
mehr oder weniger aber auch die FigeuthOndichkeit und Tflch- 
ligkeit seiner Leistungen. Die UlaseiDslrumenle, obwohl von 
cioigen recht iOchtigcn Blasern, nameutlich die Trompete ver- 
treten, standen meist zu lief und liessen öfters Schwankun- 
gen im Tone wahrnehnien. Von Hm. EngeTs Kapelle wurden 
eiozelue schwierige Werke, z. B. die Ouvertüren zum „Frct- 
achOtz", zu „Ruy Blas“ von Mendelssolin und zu den „lusti- 
gen Weibern von W'indsor“ von Nicolai meisterhaft 
ansgefOhrt. Oberhau|>t aber ist nicht genug anzuerkennen, 
dass Hr. Engel seine Ka|iclle mit den gediegensten Orchester- 
compositionen bekannt macht und sein Orchester zu einer sol- 
chen Vollkommenheit herangebildei hal, dass es durchaus be- 
rechtigt ist, mit Werken der Art hervorzutreten. d. R. 


IVachricht«n. 

Berlin. Oer jnuge sircbsauie KOnsller und IQcblige Organist 
der Nicolaikirche, llr. KOhnnsl, ist kOrzlicIi am NerveuQober 
gestorben. Durch sein liebenswOrdiges und hesclieideoes Wesen 
balle er sich viele Freunde erworben. 

— Der berOhiiile Hnrfenspicier Hr. Thomas aus London 
ist hier anweseod. Er begiebt aich von hier nach Petersburg« 
wo seiner sichere Triumphe und brillaole Rinoaboion harren. 

— Das Repertoir der Köiiigl. Oper wird durch eine neue 
einaelige Oper vou Marschner und den „Somiuernachlslraiim“, 
Oper iu 3 Aden von Thomas, bereichert werden. 

— Unter den vom Köaigl. Domehor zur AiilTQhniug henb- 


*) llr. Louis Ries spielte ein von dem losirumenleoiiiacber 
Hr. Grimm gefertigtes neues Inslrunienl, welches sich durch einen 
vollen edlen Ton ganz besonders ausze'chnele. Hr. Grimm bat 
durch Jahre langes eifriges BeinOben es in der Kunst des Geigen* 
baues zu einer ausscrordeatlichen Vollkommenheit gebracht. Wir 
fQblen uns um so mehr gedrungen, die.« OlTentlich auszusprechen, 
da Ja leider heimischen Talenten selten die gcri chte Würdigung 
zu Theil wird. Wir behalten uns noch vor, auf diesen Gegeo- 
stand ausfDhrlirber ia nächster Nummer ziirflcktakomraen. d.R. 


sichliglcB Werke sind auch das „Ülnbal malcr“ von Prrgoles« 
und das Requiem von Mozart mit Orcheslcrbcgteiluiig fcstgestrlll. 
Beide Werke werden nicht verfehlen, das Inleresae für diese Con- 
crrle noch zu erfaOboo. Die erste Soirde wird am 13. Nobr., 
die zweite am II. Doebr. slnllOnden. 

— Die Einweihung der Philipps>Kirrhe fand am Sonntag 
den 17. Ocloher alatt. Se. Maj. der KCnig wohnten dcrstlbrn bei 
und wurden mit GlockengctAul empfangen. Der Gesangverein des 
ifrn. Hornung, vertreten durch Mönner- und KuahentUmmen, 
fnbHe den Gesain;: „Du bist, dem Ruhm und Ehre gebahrt“, sehr 
befriedigend aus. Die neue vonügliehe Orgel ist von dem tOeb- 
ligen Orgelluiuer Raumgarleii in Zahns gebaut. Direct. Baeh 
spielte dieselbe zmii ersten .Mal und sprnrh sich sehr gOuslig 
über das Werk aus. Wir freuen uns, die Nuliz heifOgen zu kön- 
nen, dass die Orgel der neuen Kirche ein Geschenk eines unse- 
rer Mitbürger isL Der liof-Liefersnl Sr. Hob. des Herzogs voti 
Braunsebweig, FlelschwaarcnhAndler llr. Niquel Obemahm, als 
für die Anschaffung einer Orgel unter Freunden der neuen Kireha 
91 Tbir. gesammelt worden, dieselben und llesa auf seine Kosten 
das schöne Work herstellen, das 730 Thir. kostet, und das er dsr 
Kirche zmii Geschenk m.ii-hle. ' 

Pntadani. Die, am 19 im Königlichen Srhauspielhause auf 
Allerhöchsten Befehl slaltgehable Vorstellung der ilalienisebcu 
Opern-GescllsehaR des Friedr. WilhelmssUdtisehen Theaters halt* 
sich des Besuches beider Majestäten, wie aller Mitglieder des 
KOuiglielien Hauses zu erfreuen. Ein Gleiches gilt von den an- 
wesenden hoheu Gästen. Der Direktor des genannten Theaters, 
Herr Deicbmann, balle die hohe Ehre, Sr. Mz^cslät, wie dem 
Prinzen des König]. Hauses vorgestelll nnd mit .Äusserungen 
Atierhöebster Zufriedenhcil erfreut zu werden. Wie verlautet, soll 
Se. Majestät für .Allerhöehslibre Anwesenheit in Berlin ein häufi- 
geres Erscheinen bei den betreffenden Vorsicllungea in Aussicht 
gestellt haben. 

Aachea. Das Theater Ist mit Egmont cröfftacl, das Abonne- 
ment fast noch brillanter ansgefallea als vorigen Wiuter. 

Bmnnachwetg. In Lucia von Ijiiumermoor war sehr starker 
BeifalL welcher dem Frl. Sandvoss und Herrn llimmer durch end- 
loses Applaudieren und lablloscs Rnfen gezollt wurde. 

Rontnek. .Auf Veraotassung mehrerer hiesigen Kunslfrennda 
gab am 12. d. M. der Königl. Musikdirector Hr. Nailkardt aua 
Berlin mit einem Thril des Domebors in unserer schönen Marien- 
kirche ein Concerl. Obgleich wir von diesem berflhmlen Instilnt 
hoffen durften, AussergewOhnliehes zu hören, so wurden unsere 
Erwartungen doch bei Weitem Oheriroffen; denn so et was Volien- 
deles ist bei uns noch nicht gehört worden. Die Seele nllee Chor- 
gessoges, glockenreine Intonation, die grösste Sicherheit bei den 
schwierigsten Einsätzen, die feinsten Nüaneirungea, alles dies Ba- 
det sich bei diesem vorlrefflichon Chore vereinigt. Ein Präludiniu 
auf der Orgel leitete das Concerl ein. Der Chor trug Coinposi- 
tionen von Pnlestrinn, Lotli, Mozart, Vciidelssohn und Grell vor. 
Zwischen den Chorgesängen wurden Arien von Slradelta, Händel 
und Mendelssohn von den Herren Flögel, Kolzolt und Otto mit 
schönen kräftigen Stimmen und lucislerhaRem Vorträge gesungen. 
Der rfifamlicbst bekannte Virtuose auf der Posaune Herr Bclka, 
trug einen Choral und eine Phantasie fDr Posaune unter Orgeibe- 
gleiluug mit bekannter Meisterschafl vor. Die Kirche war voU- 
ständig gelQlil, und das Publikum durch diesen iinrergleiebUcben 
Kunslgennse höchst befriedigt 

Fmnklhrt n. M. Mil besonderem Vergnögen setze ich Sie 
nnd alte Freuode deulsefaer Tonkunst in Kennlniss, dass Conradin 
Kreulzer's „Aurelin“ mit der Bearbeitung von Carl Gollniak 
gestern, am 13. Oelober, auf wwerer Böhne zum ersten Mal vom 
Stapel lief, and mit dem gtänzendsten Erfolg« gekrönt wurde. 
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Da di« AeiutUle von einer Hcibr neuer Opern hier mir zweifei’ 
haß waren, so konnte es Dicht fehlen, ila.ss aneh ilies« luil cini- 
){em .MisMraurn in Scene gesetzt wurde. Um so erfreiiliehcr war 
die Thttsebnng. Uonn alle Fieoea. die Onverlure, und selbst die 
CbOre (hier eine seltene Er.srheinting) wurden von dem gut be- 
setzten Hause mit rauschendem Bcifnll begrflsst, und die Haupt- 
parthiecn (.\nrelia, Mad. AnschOtz; Oin-icdc, Krdnl. lioffinann; 
Alraarich, Oobroslaw, Milos und Kowaz, die Herren Caspari, 
Beck, Kahle und Dellniar) aiif offener Bühne mehrmals, und 
am Schlüsse sAmmllicb gerufen. 'Dank sei den hiesigen KOnst- 
Icro, Daroentikh aber der Eiilouia unserer BObne, Mad. .AnschOtz, 
Kr diese ganz vorzflglichen Leistungen, die bis auf die kleinsten 
Details nichts zu wdtischen Ohiig Hessen. FJa besonderes Ver- 
dienst um die Oper erwarb .sieh aber unstreitig unser Knpellnistr. 
Cnstar Schmidt, der durch eine geilniic Revi.sioii des Wnrkes, 
durch hinzngcnilglu E(rcct^-Schlfls.sc_nn .Jricii u._s. (vvoinn c.s 
hie und da sichthar^ mangelt) und durch geeignete Ahruiidimg des 
Ganzen viel ziidcni.m.sscrurdenllichcnSni'ce.shrigclrngrn hat. Wir 
zweifeln keinen Aiigcnhlirk.dns.s „Anrclia“ nicht allein fflr uns 
eine Iteperloir-Opcr werde, sondern, besonders in der Jetzigen 
Form, sich auch Eingang hei allen deutschen BOiincn von Bedeu- 
tung verschaffen wird. 

I,eips)g. Frl. Agnes Bury, die fOr die die.<jOhrigen Gewand« 
baus-Conccrlo engagirl« Sängerin, balle bei ihrem ersten .AuBre« 
len entsebiedenen Erfolg. Ihre von Natur, wie es sebeiut, niebt 
grossartigen Slimmmiitci sind durch gute Sehnte zu einem ho- 
hen Grsde von Ausbildung gefQhrl, die Tiefe ist voll, die Mitlcl- 
Isge und Hohe wohlklingend. Die Intonstion ist vollendet rein, 
die Culoratur, selbst in den schwierigsten Aufgaben, wie In der 
chromalisehen Tonleiter, eorrect und .sanhei. Wie weil sie den 
Vortrag zu heicbru und zu vergeistigen vermag, darüber lassen 
die Conecrlstdcko, die sie vorlrug (Arjo von Weher und die Verdi- 
sehe Arie aus Ernani) noch kein l'rlbeil zu. FrL Bury wurde 
nach der Verdi'schen Arie gerufen. Hr. John Thomas aus Lon- 
don erregte Bewunderung durch sein Hnrfcnspiel und wurde 
ehenfalts stürmisch genifen, eine Auszeichnung, die er durch die 
von ihm erreichte VirtuositSt vollkoinmcn verdiente. 

— Frau V. Marra- Vollmer soll noch ajs Norme, Vaten- 
ttne imd Prinsessln von Navarra annreten. 

4 Dresden. Schumann's „Pilgerfalirt der Rose“ wird zur Auf* 
fObning vorbereitet. ... i 

StnttgaH. Calhinka Heincfetler hat auch als Reeha ent- 
schieden durchgegriffen. 

Hannover. Das neue Theater ist wohl das gesebmaskvonste 
und schönste Theater in Deulsrblaiid, vielleicht in Europa. Das 
Logenbsus ist weiss mit Gold und das Innere duokelrolb, nur die 
Loge des KOoigs nach inwendig welss mit Gold. Die Logenbrfl- 
stnngen des zweiten und dritten Raines enthalten die Rellef- 
portraiU der crslen Diehter, Musiker, Sebaiispieler und Sänger. 
.Am incislen io die Augen fallend ist heim Einlrill der Kronleuch- 
ter, weteher 288 CasSamroen, Iranhenlhrroig geordnet, ausslraML 
Der Ftafood Über dem Kronknehler ist weiss aail Gold und mit 
acht Deckengemälden von Oeling vertiert. Die Foyers des er- 
slen Rsnges sind durch vier grosse Ofen erwärmt. mH runden 
Divans von rothem Sammet, aus deren Mitte sich die Statue der 

fl 

Hebe erhebt, In zwei muscheUSrm^eo Räumen sind die dlreet 
mit dem Eiskeller in A'erliindung stebendon Büffels sngebraebt 
Pie Bühne seihst ist ISO Fuss lief und 90 Fuss hreiL Dis Büh- 
nen F.inrichlung ist von MOMdorfer in Mannheim. Trotzdem sol- 
len für Umbauten im Innern des mächtigen Gebäudes 8000 Thir- 
— nach Andern sogar 40,000 Tbir. — vom Könige angewiesen 
worden sein. . Tb. U. 


Prag. Sieger bat in „i&ainpa“ als Säuger Für ore geniaehL 

Riga. Eine Reprise von „Vampyr" gellel allgemein. Nament- 
lich errcglo Hr. Kunz in der Siniqiarthie Sensation. Näebsts 
Opern-Novilät: „Die Zigeunerin“. — Die Ausstatinng im „Propbe- 
len" wird sekr splendid vorbereilet. 

Paris. Das Journal de Lot et Garonoe belichtet: „Der Ce- 
sanglebrer Oarcia zeigte Louis Napoleon einen vollständig ge- 
zälimte:t, mit der Kaiserkrone g-sehmürkten, lebenden Adler. 
Der letztere ging, hei des Prinzen Eiulrilt in das Zimmer, von 
selbst auf diesen zu. Ronaparle liebkoste ihn und dankte Herrn 
Garcla mit dem Bemerken, das.« er hier ein solches Geschenk 
nicht annchmen kOniic. Dagegen nahm der Prinz auf der Slells 
eine grosso Menge Biltels zu einem von Hrn. Careia zu gehen- 
den Conecrl. • sp_ 2 . 

— Lumley ist seil zwei Tagen in Paris. Kr bat seinen 
Zweck nicht orreichL Durch den Minister des Innern, Hrn. Pei^ 
signy, ist das Privilegium der italienischen Oper an Alexander 
Corli üliertragen worden. Eine Stunde nach Emanlrung des 
Minisleriaircscripts Ist Hr. Lorini nbgereisl, nni die besten En- 
gagements abzuschtiessen. 

— Mad. Vinrdot bat nach dem Zeiträume ihrer Ruhe, in 
den Coucerlen von Birmingham und Norwich Triumphe gefeiert, 
die denen der Lind, Sonlag und Grisi vollkommen gieichkoKimen. 
Oie engliscbeu Blätter wissen nicht genug Worte des Lobes znm 
Hubiiie dieser Künstlerin zu Qndcn. 

— Der Nertä-Ammeam zu Philadelphia macht bekannt, dass 
Ole-Bull in Ponsytvanien 120,000 Aeker Landes gekauft habe, 
wo er eine Colonio .seiner Landsleute zu gründen beabsichtigt. 

— M. Wehle aus Berlin, Pianist und Compositeur Ist hier 
angekomnien, um bleibenden Aufenthalt hier zu nehiiieo. 

— Mr. St. Leon, erster Balletmcislor der Oper, hat soeben 
ein Werk herausgegebeo: „La Stamehartgrapkit o» fort dicrir», 
prampument ta dantf'. wekbes auf die Tanzkunst Und ihrVerhMt« 
niss zur Musik einen ungewöhnlichen Einflass suszuüben varsprieht. 

Brüssel. Unter den Festen, welcbe heuer die Septemberlags 
in Belgien feierten und die weniger geräuschvoll und anregend, 
als in früheren Jahren waren, nimmt der Gesang-Wellslreit der 
Mannerchore io Brfl.ssel am 26. September einen ehrenvollen Platz 
ein. ‘ Der aus Deütsehlanil dahin verpllanzie Volksgesaog hat In ' 
Belgien einen sehr godeihllehen Boden gefunden uod sich ver- 
breilel. Beifall und Anerkennung ward allen Choren zu Theil, 
aber den ersten Siegespreis erwarb die Gesellschaft L*Ecbo de 
i'Escaut aus Antwerpen und den Prix d'excellence die Gesellschaft 
der Melomanen au« Gent. •' • 

Amsterdam. Die Aulhehuag des KOnigtlcben ftanzesiseben 
Theaters hat da.s Erscheinen einer deutschen Opern-GescllschsS 
veranlasst, welche seit 14 Taxen ihre Vorstellungen «uüffbet bst 
und für den Anfang gute Geschäfte zu machen scheint Cberhaopt 
ist die musikalische Riehlung dort sowohl, wie io ganz Holland, 
entsehieden deulsofat. ■ » - . _ 

Kopeabsgea. Die berühmte Creroonesorgeige von Stradoa« 
riua ist bei der VersieigeruDg < ,dep Naetajassas des Grafen Yoldin 
von dem hiss. Juwelier Moldenharen für öiO TbIr. Gold angekauft 
wotden. 

IMaiiaud. Der Erfolg der ,,Fiorina“ von Pedroll! hat dm 
Coapeoislen zwei Engsgomenis für zwei neue Opern verschaff). 

Verona. „Attila“ mit der Jungen und sehOnen Pariserin 
Mlle. Soss wacht hier einen förmlichen ^iitbusiämuz. . , 

Neapel. Verdi, bst statt des Preises von 000 Ooesten für 
den „Trovalore“ vom verslorbenen (kinimarano 600 DuOslen ad 
die Familie des Verstorbenen gesandt, eine Generosität, dis sUe 
Anerkennung verdient . 


Verantworllieber Redeotsur Gustav Bock. 
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Mu»ikalisch-Iitter«rifiiclier Ans«iger. 


L Spohrs neuestes grosses Orchester-Werk. 

In unterm Verlage erscheint sur Michaelit-Messe: 
Spobr's neante Sinfonie, unter deni Titel: 

ite JAMESHITEN, 

Sinfonie fBr grosses Orchester in 2 Abtheilungen, 

die erste enthultcnd: der Winter, Cbergaiig zum Frfililing, 
der Frühling; die zweite: der Sommer, Einleitimg zum 
Herbste, der Herbst. 

In Ftrtitur und in Orehesterstimmen. Op. 143. 

Dies geistreiche grosssrilge Werk des herOhmleii Meteters 
kam Id voi voriger Osler-Hesee in Leipzig zum ersten Male Im 
Gewandhause zur OtTenlliehen AuOttbrung und zwar in einem Con* 
eerte, welches zu Ehren des Grossiiiclslers von den zur Zeit in 
Leipzig wegen R. Schumann’s „Cenovela“ AuODhrung sieb in gros* 
ser Anzahl aus ganz nculscbland vcrsamnieilcn berOhmten 
Kdnstlern veranstnltel worden. Das Werk wurde unter Spohr's 
eigner Leitung von dem weltberOhnitcn Gewandhaus -Orrhester 
ohne Probe prima tit/a glanzend executirt, und der Beirall war 
ein stOrmischer. Die zahlreich tersatnmellen Verehrer Spohr's, zu 
denen auch die Elite der Leipziger Musikfreunde gezogen, haben 
dies neueste Werk als eines der merkwQrriigsten bezrichneL wel* 
ches Oberhaupt seit einem Decennium in der Musik-Literatur er- 
schienen — ja es soll eines der vorzOglicbsleo genialsten Ton- 
Schöpfungen sein, welche Spobr Je geliefert. Der Grossmeister ist 
hier in einer Frische, Tugend und Originnliiat erscliienen, welche 
in dem Maasse und in der Fdlle noch in keinem seiner frohe- 
ren Werke angelrolfen. 

In 2. Auflage ist erschienen und sofort zu haben: 

Spohr’s Doppelsinfome ftkr 2 Orohesier 

io 3 in Pniiilur, in Orcheslersliromen und fOr 

Piano A 4 ms. 

im FrOhjabr erschien neu: 

Dr. 8pohr, 

5. Trio fQr Piano, Yiolon & Yioloncelle 

pp. 142. 

Die ersten 4 Trio's, so wie ein Piiinoqnlntett, sind 
ebenfalls in unserm Verlege erschienen und sofort zu haben. 

Schaberth 4: C. in Hamborg, Leipzig «. New-York. 

In der Verlags-Buch- u. Kunsthandlung von f^ettsz 
Cart Eisten in Köln ist so eben erschienen und m al- 
len Buchhandlungen zu haben: 

Dr. Fnu Lint, 

Ricbard Wagners Lohengrin und Tanniilaser. 

(Aua dem Französischen.) 

Mit Moaik-Beilagen. 

gr. 8. geh. Preis: I Thir. 10 Sgr. 

Dr. Franz Liszt gieht uns in diesem Werke eine, was Auf- 
fassung sowohl als Ausfahrung angeht, eben geniale Analyse 
zweier musiksliseher Meisterwerke eines deutschen Tondichters, 
um dieselben altgemeluer in ihren hohen Schönheiten bekannt zu 
machen. Dieser Zweck veranlasste auch die Cberscizung, in wt-l- 
eher versueht wurde, den Charakter des französischen Originals 
bsizoheballeo und so treu als mOglieh wiederzugebeo , um den 
gfnisten Virtuosen auch als Kritiker und Sebrinsteller in Oentseh- 
iaod einzulDhren. 


So eben ist crsrhieiien: 

Ein Supplement znra Pianoforte-Catalog 

des l.eih-ins(itats 

der 

Küiiigl. Hof ■ Musikhnodlung 
von 

m. ^ rnn. 

Derselbe culfaAlt alle in neuester Zeit rrsrhivnenen irgendwie 
bcschlungswertbrn Compositionen der Piniioforte- Literatur, und 
werden stets in dic.svm Cataloge diejenigen Werke su%enoinmea, 
welche in der Neuen fierliiivr .Musikzrilung liesprorhen werdeu. 

Der dnscllist erschictu-iic t'onrurrenz-Catalog siebt Jedem 
sich d.~>fOr inlrrc.oirendcn ginti.s zu Diensicn. 

Soiröon dos Königl. Uomcliors. * " ; 

MU AlierMchster (•enehnlgang wird der KOaigL Dom- 
rher wie frOher, auch in bevorstehendem Winter iii dem Coo- 
rertsnnle des KOiiigl. Sehniispielhaiises zum Beaten sciuer L'nter- 
slOlztiugsknsse eine Reihe von Soirden, und zw.vr vier an der 
Zahl, vcrauatallen, wovon 2 vor und 2 nach Weibnacbico slalt- 
Dnden werden, mit der AbAnderuiig jedoch, dass die aussebtieM- 
liehon Inslruroental-Coiuposilioneu beseitigt sind, dagegen aber, 
wenngleich der Gesang a capeti* nach wie vor Regel bleibt, 
doch auch Vocal-Composiliouen nsit Orrhestet'-Beglcttaag zur 
AusfOhrung gelangrn werden. 

Das Ahonaementa - BiUcI für alle vier Sofatdeo kostet 
t Thlr. SO Sgr., für eine einzelne 1 TUr. SAmmIlicbe Diltels 
sind nunierirt und sichern den hczeichnctcn Plalx. , 

Diejenigen geehrten Abuuncnicii, wdrJie ihre ia den Soi- 
reen vorigen Wlatem 'iaae gehabten PUtze wieder an 
haben wOasehen und dl« darauf lantendea BIDeta reoervirt 
haben, werden ergebenst ersueht, die menen BiOets gegen 

Abgabe dieser alten vom 19. Oetob^r bfcs Incl. 

6, Movember, vormittags von • bis 1 and VaehatU- 
tag» von S bla 6 Vhr, bei dem KOnlgL Hof-.BasIlihindler 
Rra. G. Bock , Jggeralrasse 4t. ia Kmpfaag nehme« za 

woUen, (i« Ober tUe bis fUhin aleht nmge- 
taasehten «ttderweltijf disponlrt 

werden mass. 

Meidangen sn neoen BOIets werde« bereMs in ge- 
nannter Hnr-Xnslkallenbaudinng entgegengcaanunen. 

0ns Comitd. 

Sinfonie-Soireen. 

Vom 19. 4. I. bis zum 26. e. in den Stunden 
von 9 bis 1 Ihr nnii von 3 bis 6 l'hr sind bei dem 
Hoffflusikhindler Hm, fi. Boek die «uf eiage- 
gnngenc Meidingen zi den SiBfenie-Seir^ betref- 
lende Biiiets in Empfang zu nebmeB. 

Neie Heidui^en kdiinen oicht mehr angenomniea 
weNei, da bereits die eingegangeiien niebt simmüieh 
mehr beriiekstehtigt werden konnten. 

Comitd der Stiftong f3r Wittwen and Waiaei 
der KSnlgUeben Kgpelle. 
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II. 


Kirchenmnsik. 


LKurgisclie Andachten der KOni^l. Hof- und Üoni- 
Kirclie filr die Feste des Kirchenjnlircs. Iin .Aurirngc 
hcrmisgegcbcn von F. .A. Strauss. Zweite sehr ver- 
roelirle .Auflage, nebst einer vollstilndigcn Snininliing Iciclit 
mmufTibrender kirclilicher Cborgesflngc. Berlin, AV. Ilerli. 

Nnclidcm sich die Ätilwirkung des musikniiseben Kle- 
meiils in seiner reiimlen Gestalt, d.b. im Cborgesang a capella, 
Iteim Gullesdicnst so fnicblbar erwiesen bnt, dnss die seit 
I84U in der B<‘rlincr Duiiikirchc wieder eingerübrlcn lilur- 
gischen Andmhten niclit nur in nndereti Kirchen Berlins, 
sondern auch weiterhin, in Polsdnm, Brandenburg, .Millen- 
wnldc, Strausberg, Boilzcubiirg, Ncusln<ll-Kberswnlde, Halle, 
Merseburg, ilciligeiisladl, Slullgart, Nacbnbiiiung gefiiudea 
haben, bedarf cs wolil nur der Herausgabe der liturgischen 
.Andactiten in der Foim, wie es bicrgescliebcn isl, um in im- 
mer weiteren Kreisen zu der F>koiiulniss zu fütireii, dnss 
einerseits diu Kirche selbst, um das religiöse Gcfflhl aufs 
böcbslo zu stimmen, auf den ganzen Menschen wirken und 
daher sieb auch der Musik bedienen mitss, wfilirend nnde- 
rcrscils dieblos Ausserliche, kiinstverslAndige oderkunslgenies- 
sende .Ausübung der Kircbeiuiiusik ohne die Kirche seliist 
ebenfalls etwas UnvollslAndiges bleibt. — Die Geistlichen, 
so wie die Organisier! und Cantoren Anden in diesem Buche 
Alles, was sic nölbig bnben, um das Werk .sofort in’s Lo- 
ben zu setzen. Zuerst den vollständigen Text der 12 litur- 
gischen Andachten, die Worte zu den Gesdngen des Chors 
und der Gemeinde, die biblischen Vorlesungen und die Gobelo 
enthaltend; sodann Bemerkungen des Hcrau^cbcrs über die 
liturgischen .Andnclilen. Der zweite von dem Director des 
Üomchors, .A. Neilbardl, linrausgi>gel)ene Theil giebt in 


einer Vorrede HecbofLschan über ilio GrundsAlze, die bei der 
Auswahl der Musikstücke leitend gewesen sind. Es kam 
nämlich einerseits auf Einheit des Slyl.s, andererseiUs auf 
Feslhallen an den reinen Kirclicnstyl des 16. und 17. Jabr- 
bundcrls an. Ltonim wurde mit Recht nicht nur die mo- 
derne Musik, sondern auch die des vorigen Jahrhunderts, 
die oft thcils zu künstlich, Iheils zu welliicb isl, um das re- 
ligiöse Gefühl zu erwecken, ausgeschlossen. .Aus äusseren 
Gründen war es alu'r zugleich unmöglich, ausschliesslich 
sich auf Werke aller Zeit zu hcscliräukcn ; cs war daher 
unerlässlich, dnss leheude Compuuislen Musikstücke liefer- 
ten, die dem kirchlichen Bedürfnis.s cnts|irnchen. Die Schwie- 
rigkeit wurde dadurch gesteigert, dnss ein grosser Theil der 
Gesäuge, die von dem Königl. Domchor hei den liturgischen 
Andachten misgeführl werden, für manche nmleruii Chöre 
zu schwierig isl; cs musste auch solchen Gemeinden Rath 
gcschalfl w'erden, «lie nur über heschränkle musikalische 
Mittel verfügen können. Dies isl in diT crfreulichslen Weise 
geschehen. Während die meislen durch den Domchor 
zur .Ausführung kommenden Chöre in der bei Bote & Bock 
erschienenen nnd von A. Ncillianll herausgegebenen „Sninm- 
hing religiöser Gesänge allerer und neuerer Zeit“ ab- 
gedruckt sind, und die niclit hier abgednickten abschriftlich 
von Hm. Musik-Dircclor Neilhardl bezogen werden können, 
ist zugleich eine Zahl von 40 kleineren und leichter aus- 
fülirbaren Musikstücken als Anhang in diesem Buch milge- 
llieill, die an Slello der schwcieren gebraucht werden 
können. Ober alles dieses giebt das Buch selbst, das auch 
den regelmässigen Besuchern der lilurgischen .Andachten 
empfohlen werden kann, die erforderliche .Auskunft. Wir 
haben nur noch anzuerkennen, dass uns das. was erstrebt 
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wiirdf, «Jii! Kinlieil dcN iiiii»ik«li!>clieii Slyls, crrdclil s< lifin( ; 
diu Couipoiiislen, dio tu diesem wfirdigcn Zwecke Imm- 
gelragen hnben, sind NeitliardI, Grell, Külinnst, 
0. Strauss und Stahikneclit. Da ein jeder von iiinen 
dem Geist und Wesen des Kircltenslyls treu geblieben ist, 
so ist die persönliche Fürbung, die sich ausserdem geltend 
macht, indem z. B. Neithardt einfacher und verstOndlicher, 
Grell kfthner und energischer im Ausdruck h>l, um so er- 
freulicher. Die drei Goin|ti>siliuueu von Kiilinnst, die^ sich 
eben so sehr durch sichere Beherrschung den Knrtn, als 
durch Innigkeit des GefOlils nuszeichnen, erwähnen ^wir niit 
Schmerz, weil wir die .Anzeige daran zu knüpfen hüben, 
dass der noch jugendliche r.nin|Hjnisl, der als Mensch eben 
so hoch stand, wie er durch sein Talent und seinen Heiss 
für die Musik, nnmentlieh aber für die kirchliche, grosso 
Hufliuingen erweckte, in die.sen Tagen gesloriien ist. l.m 
so hoher wenlen wir das Wenige, was er uns hinleria.ssen 
hat, zu schätzen wissen. — SchliiSislich eiilhäll das reieh- 
hallige Buch noch die in der Domkirche üblichen Re- 
sponsorien und Chargesäuge, so dass cs nls ein musika- 
lisches Handbuch für den gesamniten evangelischen Gottes- 
dienst zu hcimebteii ist. Gutiav Engel. i 

n e r I i II. 

Muslkaliseb« Hrvar. 

Uic Italiener auf der Fricdrirli-NVilheliusiädlisclivu HOliiic 
brarbteu in der vergaiigcnca Wache „Ceiicrontoin“ vuu 
Rossint und ninchleu uns zugleich mH einem neue« Mitglied« 
der Oper bekannt «der vielmehr mH einer aus dco Zeilen der 
KOnigaladt hinlängtich beknnnic Sängerin, Signora Viola, 
welche dio Titelrolle sang. Die Sängerin hol sich im I.aufe 
der Jahre wenig vcränderl. Mit der Rossini'scheti Coluratur 
vollkommen verlmul, hinsichtlich der Technik Oberiuuipt sehr 
beachtungswerfli, hcwoglo sich Sgr. Viola noch bei ihreiii er- 
iiculcn .Aiifirelcn auf der Friwlr.- Wilhclmslodt sicher und ge- 
iwandl, mehr im Gesänge als im Spiel, welches nicht die Gren- 
zen der gewOhtilirhen Unhiienkciintiiiss Qhcrschrcilcl. Allein 
hre Stimme hat den Reiz und die Frische nicht mehr, die sie 
vielleiciit früher besessen haben mag, sie klingt in den liefi-reu 
Lagen muh, in den höheren etwas sdinrf und schneidend, da- 
bei giebt sich aber überall eine ansprechende Gleiclimässigkcit 
in der Ausbildung zu erkennen. Dio beidea TOcbler dm Don 
Magoillco, Sgre. Carrn und Guilieimi, stehen eigentlich 
•ausserhalb jedes Urtlieils, ihre Leistungen sind der Art, dass 
nichts darüber gesagt zu werden braucht; jedenfalls aber hät- 
ten sic mit ihren Rollen so veHraiit sein müssen, dass durch 
die Mangclhonigkeit ihrer Leisliingeu dos Ensemble nicht gc- 
slCrt wurde. Am nicisicu hiTricdigle Sgr. Zuccoiii als Don 
Maginücu. Fehll diesem Küns.sler auch sclam die Stimme in 
ziemlichem Maosse, so ist sein Talent für komische DarsteUim- 
gen doch so überwiegend, er hat nach den besten Vorbitdem 
such an dieser Rolle, ähnlicii wie sro Don Posqualc gearbeitet, 
und weiss was ein Buffo von Halieo»chcm Schlage zu bedeut«! 
hat. Sgr. Galvani sang den rrinzen. Die ungemein sctiOne 
und wohlklingende Slinimc dieses Sängers machte sich auch 
in dieser Aufgabe golirnd. Er hat vor den meisten itnlienischen 
Sängern den Vorzug, dass er glockenrein singt und in den O- 
denzeo ult so viel Gcscliinnck und Grazie onlfallel, dass' man 
ihm mil dem grössten Behagen zuhOrt. Sgr. de Anluuis da- 
gegen Isod als Dandiiii nicht Gelegenheit, seine Kunst so ge- 
schmackvoll zu zeigen, wie als Rnimondu in der „Lucts“. hu 


Chrigen liess die AnITiilirniig viel zu vvüiischen. N'nmcnilich 
wendet Knpelluieister Orsiiii auf das Orchester zu gerioge 
Surgfall. Er lässt sich ganz goitrii und übersieht die unerträg- 
tirhslen VeralOssc gegen TacI, Reinheit und Sicherheit in der 
Begleitung. '' 

In der Garnisonkirclie war zu wuldthätigen Zwecken 
durch das iiansnionn-Sehiieidvr'sche Gesangsinslitui eine 
.Aufführung der Scliöpfung von Haydu vernn.slaUel wonlen, 
die einer besoinlem Erwähming werlh ist, weil sic dio hun- 
derlsic .Aufführung dieses Inslilutcs war, also ein ninsiknlisches 
Jubiläum. Wir hnben noch niemals in der Garnisonkirclie 
einen so vollslämtig bis auf den äussersicn Raum gcFüUlen 
Besuch gesehen. Die Zuhörer werden ihren Besuch nicht su 
bcroneii gehaht haben, denn abgesehen von der in voller Jii- 
gendfrisclic wirkenden .Schönheit des iinslerhlichcn AAVrkes, war 
die Ausrührtlug so vorlrefflich, dass im .Allgeineinen nur We- 
niges hinsichllich der Chorlcistnngen zu wünschen blieb. Die 
Sololeistungeii, in den Händen unserer hedeiilenilsleii Gesangs- 
koryplüicn, waren vorlrefflich, ubwohl eiuzelne Parlhieen ganz 
nnmillclbar vorher bcscizt vvcrvlen mussicii, da Frau Herren- 
hurger und Hr. Zschi^che wegen einer TliealrmuOrührung 
ihren Pari abzugehen grnrilliigl wurden. Hr. Mantius halte 
Hie Tenorsoli. Es bedarf keiner Erwähnung, dass der gesrhätzlc 
Sänger, dessen liefes Vorsländiii»s von Coniposilioiien der .Art bo- 
kaimt isl, .Alles, niclit bloss die berühmte .Arie, mil Würd' und Hoheit 
vorirtig. In den weiblichen Solls zeichiieiru sich Ftl. Wag- 
ner miH Frl. Biirchardt ganz liesoiidcrs aus. Sic hrarhlen 
in einzelne Stclicu eine Tiefe der Eiiipnuduiig, andererseits 
eine Licbliclikcil, die elicnsu sehr für den A'urlrag wie für die 
Schönheit des Vorgdmgenen den Hörer fesselle. Hr. Krause 
lind. Hr. Bülticlier zeigten eine künsllerischo Sicherheit, niitio 
iiimI Besiiiinenheil in der .Auffassung der Bassparthicen, dass 
auch ihr Gesang einen nnchhalligen Eindnick hervorrief. Kurz, 
cs gab des Geniis.sreicheii sehr viel zu hören imd wir fühlen 
uns Ilm. Miisikdireclor Schneider, sowolil im Interesse der 
Kunst, als auch liinNirhllich des vvohlthäligcn Zweckes, detu 
diesmal in so reichem .Maasse entsprochen wurde, zu vutloiu 
Dauke verpflichtet. 

Dio AulTührung der „Eury an the“ am Sonntag halte ci» in 
allen Räumen gefüllles Haus versamiiiell. Wohl wenige Büh- 
nen sind im Slando, auf ihrem Reperluir slels die Meislenverke 
mil sulchciii b>folg zu crlinllen, als unsere Berliner Bülme, und diea 
eliK ilas Publikam und dwi Vorstand derselbeu, welcher diesen 
Geschmack zu erhallen slrebl. Wir besitzen aber auch für die 
Dnrslelliiiig ganz besondere Kräfte, ß^innen wir mit onsenn 
vorlrefnichen Orchester, das schon durch die meislcriiafle Anslüh- 
rung der Oiivcrlurc die Hörer zum stürmischen Beifall hinriss. Die 
Aussfniliing rcirli, die Chöre ausgezeichnet, dio loscenesctziing 
zeigt Gescliiiuick iiml Einsicht. Gehen wir auf die einzel- 
nen Dorsleltcr über, so begegnen wir in Frau Köster's Eury- 
nnliic einer vollkommen nbgcsclilosseiieii Mcisterleishmg, einer 
Art der .AiifTassuiig und einem Vortrag des Gesangs, dem jeder I’b- 
parlheiische das Prädicat der höchsten VoHewIung beilegen 
wird, diese Bildung des Tons, diese sich von jeder Cberlreibuiig 
fern hallenden (iesangsvoiiragsweisc, scheint leider irmner mehr 
verloren zu gehen. Ihr würdig zur Seile steht Fräulein 
Wagner, deren dramalisrho .Aulfassting der Kglanline diese 
Rolle auf eine Hi'ihc erlirbl, wie solche wohl vor ihr nicht dn 
gewesen. Nicht ganz so hoch stellen wir die Sängerin, die viel un- 
vergleichlich Schönes giobl, dn wo ihre Mittel zur .Aufgabe aiia- 
rcichcn, aber übermässige Anstrengungen in der Höhe, die KOnst- 
Icrtn zwingen, ihr Organ über die Mnasseii armndrengen. Hr. 
Fornies, der den Adolar singt, ist ein wnrkerer Repifseiiiant 
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(Kecrr Htillp, uml wird dfr KOiwIIit mir iMieh einige M«l sirh 
in diesellie liincingclebl hnben, so zwctfrln wir iiicbl, dass er 
\oltsliindig genOgen wird. Hr. Krause als I.ysiarl bioibt bin- 
icr seiiicu Vorgüngern zurück, während wir die Rulle des 
Königs seit Jahren nicht so gut, nU durch Hm. Bost ver* 
treten gesehen haben. 

An die Vorstellung der „Euryanthe“ auf der Königl. Rülme 
siillle sich nnch dein \Vochcn|tlan „der Poslilhin von l.omunienii“ 
nnschliessen. Hindernisse vermilasslen eiii.'ii idölzlicchen (’iii* 
tausch in „die Krondiamanlrn“, welrliu 0 |ht in der hier gege- 
benen .Ausstattung bereits besprochen worden isL AVir wk- 
derhulen, dass Frl. Trielsch und Hr. Krüger als grüllirhes 
LichesjMiar das Ihrige thalen, da.ss Hr. Bost als Rebolledo in 
CoslAni und Haltung dos Haupt der Bande, Hr. Zschiesche 
den »im Weisheit strotzenden Justizminister vortrelRich reprfi- 
senlirlen, wBlircnd Frau Herrenburger eine Königin von kö- 
niglichem Glanz und küniglirher Liebenswürdigkeit dorslclltc. 
Die Aufrührung ging unter Hm. Kapeilineister Dorn Rie.ssend 
von Statten, wie früher, und erwarb sich das niiiüsante, an fein 
französischen EITeileii reiche Stü<k allgemeinen Beifall. 

Die italienische Oper brachte unclist Wiederholungen 
des „Don Pnsrjiialc" und der „ Cenerenkda " zum ersten Male 
den „Barbier von Sevilla“, l'nter allen Opera, welclie 
wir von dieser (iesellschaft bis jetzt gesehen haben , war diese 
die am meisten befriedigende, und cs zeigte sich von Neuem, 
dass die komische Ojier dosjenigo Gebiet Ist, auf dem die besten 
Resultate \on dem Personal dieser (■escltschofl erzielt werden 
können. Sgr. Galvani ist ein vorirelTUchef Ahnaviva. Die 
Stimme dieses Säugers klang uns nie so schön wie in der be- 
zcichnetcii Rulle. Die Kunst, mit der er die Register verbin- 
det, mit der er die graziösesten Figuren zu Gehör bringt, ist 
unverglekhlich. Er übcrtrilTt in dieser Beziehung Alles, was 
wir bisher bei den llnlienem kennen gelernt haben. Das Ständ- 
chen vor dem Fenster Rosiiiens war eine meisterhafte Leistung. 
Käme dazu noch ein etwos geistigeres Spiel, wir glauben, die- 
ser Säuger köuntc in seiner Sphäre cüien sehr bedeutenden 
Ruf gewinnen. Sgra. Fodor ist uns als Rosine schon von 
frither bekannt Sic gewann sich auch diesmal wieder in ho- 
hem Maosse den Beifall ihrer Verehrer, l'na coee poco fa sang 
sie aus G-dur und fand so Gelegenheit, bis in das dreigestri- 
rheue d hinaufziisieigcn, was indess nicht voUkoninien gelingen 
woUte, so schöu die Iwhen Töne bei ihr sonst klingen. Im 
zweiten .Acte legte sie die grosse .Arie aus der „Zauberilöte“ 
ein, die zwar recht brav excculirt wurde, aber in den Zusam- 
menhang der Rossini'sclien bliisik nklit ganz hineiiipnsste. 
Sgr. Zuccoiii gab deu Bnsilio, oflenbar, um die VerlAum- 
diingsaric zu einer Geltung zu bringen, die ihr bei den meisten 
Darstellungen nicht zu Theit wird. Es gelang ihm diiirh ini- 
iiiischen Ausdruck, durch Lebendigkeit im Spiel und auch durch 
mössig wohlthueodeu Klang hier einen ganz bedeutenden Effect 
zu erzielen. Ebenso iiiachle er den Charakter des Basilio mich 
im Enseniblo auffallend geltend, und gewann dadurch dasselbe 
sehr an Interesse. Die Rollo des Bartulo, von Sgr. Castelli 
gegeben, entsprach im .Allgemeinen den Forderungen, in Be- 
zug auf das Musikalische reicht diu Slimnic des Sängers in der 
Tiefe für die Parthie nicht aus, obwohl der Klang sonst nicht 
übel ist, auch giebt er den Bartulo zu sclmellfüssig. Die wich- 
tige Rollo des Figaro wurde von Sgr. Marchesi gesungen, 
der als Gast debutirtc. Der Sänger ist bekannt; scliun im ver- 
gangenen Winter hat er hier in einzelnen musiknIiscJien Krei- 
sen durch Gssangsvorlräge Beifall geernteL Seine musikalische 
wie .scinc gesellseliaftlicho Bildung beläliigeu ihn zu einem Künst- 
ler. .Fehlt es ihm mah hie und da uanienilich an Fertigkeit 


in der Coloralur wie überhaupt an fehler Teehnik gerade für 
Ro.ssini'sehe Musik, so besitzt er doeh Eigenschnflen. durch die 
eine wi-scntliche Lücke bei der Oper ousgefüllt werden könnte. 
Jedenfalls trag er zum günstigen Eimlmek des Ganzen wesent- 
lich bei. Dia AulTühmng überzeugte uns von Neuem, da.ss 
diese Oper ein Repertoirstück für die Italiener ist und 
dass dieselbe, mit einigem Fleisso behandelt, in italienischer 
.Sprache sich stets des allgemeinsten Beifalls erfreuen dürfte. 

Auch die cigeotliche ConcerLsaison ist hi-reits urölTnet. 
Wir zählen in dieses Gebiet vor Allem die grossen KnsemUe- 
leislungcu der .Siiifouie-, Trio-, Duarlelt- und Douirhorsoir^cn. 
Zu ihnen ge.sellen sich dann die anderweitigen, nicht rin be- 
stimmtes Repertuir einnehmenden Aufführungen, deren wir be- 
reits der einen, der .Auffühmng der Schöpfnng in der Garni- 
sonkirche, erwähnt haben. Die uns bevorstehende Woche wird 
dergleichen mehrere darbielco, vor Allem aber das ilnuplreper- 
toir der gro.s.sen Concertleislungen in Gang kommen. Für dies- 
mal haben wir der ersten Trinsoiree zu erwähnen, welche 
unter den erstgenannten den .Anfang machte und zwar mit Mo- 
zart's 7)-rf«r-Trio, dem grossen E*-dHr-’\ü» von Schubert und 
dein grossen I)~dnr von Oectliovcn, Op. 70. Die Tüchtigkeit 
der Herren Lösch hurn und Gebr. Stahlknccht ist bekannt, 
der Ruf, welchen sie sich seit einer Reilie von Jahren durch 
ihre Meislerschafl im Spiel dieser dassischen Kunslrichtung er- 
worben haben, so ausser allem Zweifel, dass es überflüssig 
wäre, ihnen Complimcnle zu machen. Wenn dabei auch im 
Einzelnen DiOfereozen obwalten zwischen unserer Auffassung 
mancher SleUeu und der ihrigen, so beeinträdiligt das in kei- 
ner Weise den Werlh ihrer Leistungen, und wir können sa- 
gen, dass sie mit dem Beginne ihrer Soireen von Neuem ihren 
zahtrerch versaiiiineltcn Zuhörern bewiesen, welclien Werth die 
von 'ihnen veranslattelun Abende bei dem Publikum cinnehnien. 
Das wunderbar schöne Werk von Schubert, mit der CberfOlle 
von Erflndnng, wenn auch hier und da etwas fomilos und ex- 
travagant, gelangte durch ihr vorlrcffliches Spiel zu einer Gel- 
tung, die uns den Werlh dieser Coniposilion in das rechte 
Licht zu stellen vollkummen geeignet war. Ebenso wurde 
Beethoven mit Feuer und Begeistemng e.xeculirt. Mozart bot 
keine besonderen Schwierigkeiten, die Coroposition in ihrem 
fliessenden und geschmackvollen, überall würdigen Cliarakter 
bot dem Zuhörer jedenfalls ein hohes Interesse. d. R. 

^XZT*TZX.— - 


Feuillefun. 

Versuch 

einer Ehrenrettung des huekuks. 

Kla bamorfsUsebsB Caprieiett«. 

Vuti 

Kä/er§tein. 

ln eben so ungerechter als iiobegmiflicher Weise ist der 
Kuckuk, dieser ehrenfeste, gemOtbvolle Vogel, der sich von je- 
her einer so grossen Popularität zu erfreuen hatte; dieser zu- 
verlässige FrOhlingsprophet, der ihn niemals eher ankOndigt, 
als bis er wirklich da ist; dieser aufrichtige Charakter, der es 
in dieser argen Zeit Jedermann so offen Mgt, was man 
von ihm zu hallen habe; dieser hochherzige Wonllhäter seiner 
geflederten Gonossenschafl, der sein Bestes — seine kostbaren 
Eier — mit so seltener Grossmulh in fremde Nester legt, wäh- 
rend andere lose Vögel (auch unter den Menschen) sich s« 
gerne fremde Eier io ihre Nüster herein holen mögen 
nicht nur in nstur - hislorischer, sondern mich in musikalischer 
Hinsicht vidfoch gnr arg verkannt worden. — 

Dass er niclil, wie man frOherin allgemein glauble, in 
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Milte« rviri-mi Jalimi ciu nrgur R^ber wenie, der »idi, utia« 
jägdächriiic zu lüsen, olleriei junges Gevögel, jn sogar uiimOn- 
dige Häslein, widcrreehllich sneigne. sondern dass er mir (und 
der gute Vogel will doch niicli loben) allerlei nmi|icn, Mai* 
und andere Killer und sonstiges InsectengesQcht vers|>eisle, das 
haben Oken und Urchiiie und andere grosso Oruilhologen be- 
reits hinliUiglich nachgewiesen, und in dieser Hinsicht seine 
Unschuld vor der ölTentlirhen Meinung vullkommen sichergeslelll. 

An seiner musikalischen Ehre dagegen ist er, bis in die 
neueste Zeit herein, von den Herren Asihetikem, ohne dass 
auch nur Einer von ihnen auf gi^ndtichere Untersuchungen 
eingegangen wAre, victfach auf das £ni|inndtichste gekriliikl und 
verkOrzI worden. 

Schon lange hoflie irli, dass sich irgend eine andere geisl- 
und schwungvollere Feder, denn die mcinige, des so selir Ver- 
kannten annehnicn werde, allein Niemand wollte sitli des 
unschuldig Ixiidendcn erbarmen und so muss ich denn 
endlich selbst für jenes niusikniischo Talent als Hitler in die 
Schranken treten. Ich Ihuc dies bei nicineiii ausserordeulliclien 
Hcspeclo vor der iiiusikniisi heu Ästhetik, mit der ich dabei 
Doihweiidig in Conltict gerallien muss, freilich nur ungern und 
nicht ohne Bangigkeit — allein pereal munJuf^ 

de^t der rechts^alTene Jurist. — Seil 12 Jahren höre ich 
den IrelTlichen SAnger von meiner lAudlicben, von büscliigten 
Wiesen uinkrAiizten Sludiersiube aus, wahrend seiner musika- 
lischen Saison lAglich so genau, dass ich mir wohl ein ürlheil 
Aber seine Leistungen und Verdrensle anmanssen kann — und 
so sei denn ein kOhner Seliritt zu seiner VertbeWigung Irisch 
gewagt. 

Also zur Sadic! 

Schon der alle Malheson hat die musikalischen Leistungen 
unsers lielien WaldsAngers sehr einseitig aufgefasst und irgendwo 
Hl seinen SchtiDcn, wenn ich nicht irre in seraem „voUkomtnen 
Kapeibneisler“ dargrstetlt; die sfiAteren Ästhetiker aber siud 
ihm darin allzu vertrauensvoll gefolgt. 

Der sonst so umsichtige Seidel bemerkt in seinem Chari- 
noraos Band I., S. 100: „Der Kuckuk accenluirt und (musirt 
sein einförmiges (!?) Geschrei (!!) voHkommen rhythmisch: 






t 

elc.“ 


Gant so lasst ihn auch Schilling in seiner Astliclik (Seite 
126) und im Universollexikon der Tonkunst (Band V., S. 724) 
singen und accenluiren, und bemerkt ebenfalls dabei: „Der 
Kuckuk accentuirl und pniisirl sein sonst so selir einförmiges 
Geschrei vollkommen rhythmisch.“ 

Hand hat es unterlassen, in seiner Aslhotrk der Musik den 
Gesang unsers wackem Vogels durch Notenbebpiele anschau- 
lich zu machen und fertigt ihn S. 40 kurzweg mit den Worten 
ab: „mag auch der Kuckuk die kleine Terz richtig wiederholen, 
so tauscht man sich, wenn man mit Uusby (Gesrh. der Musik 
Tb. I., S. 6) und Anderen eine genauere Accentualimi und 
streng gehaltene Pausen hchaiiulcl.“ 

Wer hat nun Recht? — Keiner von Allen. — Das W'aliro 
an der Sache ist Folgendes: 

.Allerdings singen ziiinnl alte elirvnfesle Kuckuks, wenn sie 
im FrOlilinge bei uns erscheinen, um skli unser liebes, grosses 
Deutschland (worunter ich hier zunächst unser Thüringen ver- 
stehe) zu besehen und sich eine Zeit lang darin ansAssig zu 
machen, anfangs ganz so streng corrcct InrlmAssig. wie es 
mehrere der angezogenen Ästhetiker angehen und selbst auch 
der beste MAlzelsclic Metronom dürfte das Zeilmaass nicht ge- 
nauer etnhallen, als sie; allein sie accenluiren {üchl io der 
obigen Wehe, sondern so: 




-i.ele.*) 


Ganz Unrecht Ihnen aber die Herren Ästhetiker vorzüglich 
darin, dass sie die ganze Kuckiikskunst so zu sagen in eine 
Schüssel werfen. Nein, verehrtes Publikum, der Kuckuk ist 
ein weit grösserer und vielseitigerer Melodikcr, Rhythmiker und 
Dynaniiker, als es unsere miisikalisclie Ästhetik aiinimnil und 
alle Well glauben machen will. — ' Auch er hat, zimiat im 
sogenannten Wonnemonde, seine schwärmerischen Anfillle, seine 


*) L'm Raum zu ersparen, habe ich den Text weggelassea. 


Pitssiotnu, seiue uuumubareti Gefühle, seine Seimsucliten, sein 
Hangen und Bangen in schwebender Pein, seine UebeshAndel, 
seine Raufereien, seine VerniAhliingsfcsIe, Beilagen u. .s. w. und 
er weiss alsdmiil, Irolz der hyper-chioe.sischeii Einfachheit seiner 
Scala, dem Allen mit grosser technischer Gewandtheit den pos- 
senilsten musikatisdien Ausdrud; zu geben. 

Da erlaubeu sich nicht seilen selbst auch Velecaiirn aus 
diesem SAngergeschlechte bedeuiende Kflhniieilen ki der Intona- 
tion und in der Rliyllmiik und lassen die cITedvollsten musika- 
lischen Minen s|iringeii, zu welchen uirzüglich |ilö<zlielies. wahr- 
haft trotzig lierausforderndes Alibreth'eii auf den nlicrschlcchfeste« 
Tadlliciien zu rechnen ist. Da gpraihen oft junge Kuckuks- 
Löwen in die nllerwundcrsamsleii NVarlburgs-SAngerkriege und 
bringen Dinge zu (iehör, von welchen sieh die musikniisdie 
Well bisher wohl schwcrlicli etwas Irniimen liess. Dann gebeo 
sie io d>’r Regel den ninje.slätisclirn C’-Tact augenblicklich aut 
um uichl selten in einen wnlirliofl rnpiilen )-Taet zu faBen. 
Dann beschäineii .sie niclil seilen unsere besten SaknivtrÜniaeD 
durch eine sehr ge.schii kie. .AmveoJiing de.s viel ZU wenig ge- 
braiirliion 7Vi»y« n bafo, ja irli glaube liei einzelnen sogar ma 
{, } und andere vrrwirkclle Tnclarleii bemerkt zu haben. Dana 
komiiil es ihnen in ihrer leidensclianiichen Aiilreguiig ebensti- 
wenig wie unsern geiiinicii dranMtischeu und nicht dnmialischen 
SAngern und .Siiiigerimicii darauf an, in der IntouafioQ kObn 
über die Schnur zu hauen oder auch daruuler uitd überhaupt 
mit allen Klemcnicn der Tonkunst so verwegen unizus|iiHKton, 
dass nurli die beste Holknpellc ihre liebe .Noth haben möchte, 
mit ihnen forlznkonnnen. Ilnmi liört inmi bald ein sdmMch- 
lendes Dvh-f, bald ein nnilliiges Sfnrsato, bald ein leidenschafl- 
liches Acce/fruaJo, bald ein liiti-<trebendcs lliUtrdattdo u. s. w. 
kurz Alles , was inan mir von wolilgeschiilten SAngern billiger 
Weise verlangen kann — und nur das so elTcctvolle Tremiili- 
ren, in wclcheui viele der leliteren so stark sind, könnte viel- 
leicht mniirher verwöhnte Hörer schmerzlich vcrmisscD. 

Nur erst im .slcigcndrn Sommer kcliren dnnu unrere tiebeo 
MeislersAuger allmätig wieder zu niliigerer imd eiiifwlierer 
KunslAbiiug ziirikk. Dann vernimmt num aiirs Neue jenes 
sctiAlzbnre jiortamentu di roce und jenen einfach griissncltgeo 
Gesoug, den aurh seine schtiuunslcn Neider und Feinde dem 
Kuckuk lassen müssen, der, wenn er auch suweden auf man- 
clierlci .Abwege gerAih, doch immer zu rechter Zeit wieder in’s 
rechte Geleis cinzulenkcn weiss. 

Was aber auch eine strenge Kritik an dem Gesänge und 
an der Vortragsweise des holden Vogels — dessevi prophetische 
Gaben liier iinerwAhul bleiben mögen — ausztisiellen bat, 
er bleibt doch immer kinssisch iu der weisen Sparsamkeit, mk 
welcher er iin Gcbrniicho der Kuiistmillcl ausiiAll. Ich kann 
versichern, dass er, wie oft ich itin auch siundeiiliuig beobach- 
tet, dennoch meine Gehörorgane niemals so unbarmherzig er- 
müdet hnl, wie etwa eine — 'sehe Oper. — Von leichlfeHigem 
Celrilier und Obertadenam Passagen- Wesen ist er durchaus kein 
Freund. .. 

Er denkt mit Göthe: ' ' 

„das TrAlIern ist bei mir verloren. 

Es krabbeH mir wollt mn die Otiren, 

Allein zum Herzen dringt es tikbt.“ 


Nacbrichten. 


Berlin. Signor Salvatore M.arohesi, der während der An- 
wesentieit I. M. der Kaiserin von Russland (Ar die llof.Coneerie 
in Snnsouci engagirl war, ist Jetzt als Bariton für die hiesige 
Italienische Opei gewonnen, wodurch dieselbe eine erfreuliche 
kansllerischo Krgilnzung ethAlll. — Seine Gattin, ats Cooeert-SAn- 
gerin sehr berühmt, wird wlhrend des Winters hier Cesanguoter- 
rieht erlbeileii. 

— Der rOhmlichsl bekannte hiesige JAbns'sche Gesaogvtreia 
bat am 17. v. M. seine regolniAssigen Versammlungen IDr d«n 
bevorstehenden Winter, und zwar wie früher In dem Saale dto 
Königlichen Ministeriums des Innern wieder begonnen. Das ia- 
slitut besebAftigt sieh zuvörderst mit dem kjnstudiren einer Messe 
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voll dem KOnigi. SAi-hii. Kitpcllniewtrr Rrfi>igrr in i>re5dcu, dem 
nur dienern Kelde so hoehberObnilen Coiiipunisten, der siirb der 
AuOUbrung des Musikwerks hier briwobnen wird. 

— Das aus Ib Manu gebildete neue Marine>Mu8ik'€iorps unter 
der Leitung seines Kapellmeister Parlow reiste hier durch 
naeh Vliessingen, um auf Sr. MaJeslAt Fregatte „GeRon“ Sta- 
tion zu nehmen und mit dieser die bevorstehende Obungshhrt 
asitznmaeben. Wübrend seiner Anwesenheit bierselbst halte das 
Musik-Corps die Fhre. vor Sr. Kdnigl. Hoheit dem Prinzen Adalbert, 
dem Chef der Marine, mehrere Miisik-Produelionen nuszuRlhren. 

— Der berOhnite Bassist Hr. Form es kommt nicht hierher, 
da er ein Fugagement bei der Pariser Oper eingegangen. 

— Ini letzten (xiiicerl serieux Hess .sich Hr. Oskar Broghi 
Mren, gewiss ein in technischer Beziehung ausgezeichneter Kla- 
vierspieler; dersellie wird bei mehr kOnsllerischer Ruhe eine der 
ersten Stellen unter den Virliinseii dieses Inslninicnls einiiehmen. 
Dankonswerlh ist e^ dass Hr. Miisikdir. Fngel bei seinen Con- 
eerts serieux cla.sslsrhe Coinposilioncn in vorlrelRIeher AusflIh- 
rung zu Gelidr bringt und Hr ein geringes Kiilree dem Publikum 
Gelegenheit geboten wird, in den prachtvollen RAunien des Kroll- 
schen Rtahlisseinenls sich eine eben so genussreiche als inleres- 
saiite (.'nierhalliing zu verschaBen. 

— Der SIcm'sehc Gesangverein wird zur (iedAchtiiissfeier 
am Todestage Meudelssobii’s das Ornloriuin „Paulus“ nuRAhren. 
Der Ertrag des Concerts ist für die evangelische Gustav-Adolf- 
Stiflung heslimmt. 

— Das unvergleichliche Slreichqiiarlctt der vier UchrOder 
Müller aus Braiinschwcig wird In diesem Winter abermals hier 
in Berlin einige Soirien veranstalten. Bekannllieh ist es das Voll- 
endetste, was in dirseni muiiikaliscben Genre geleistet werden 

kann. 

— In Unserer netdichen Miltheihing aus Nürnberg haben 
wir zu Iterichtigen, dass die Moiart'sehe Symphonie, Concert-Can- 
tate IBr Violine und Viola, k-tztercs Instrument durch Hm. Mit- 
termeyer gespielt wurde, und statt des Finale des I. .Acts aus 
„Cosi fan tnlte“ Ollsehlich das aus „Figaro“ angegeben worden ist. 

— In einem Conrert der valerlAndischcn Gesellschaft am 
Sonnabend den 23. v. M. erhielt Hr. Concertmeister .Moritz Ganz 
mit einer von ihm selbst coinponiiten Fnutasie Aber pntriotisehe 
Lieder, und in einem Duell mit Hrn. Concertmeister Leopold 
Ganz, Violine und Cello, so wie Mad. Herrenburger und Hr. 
Formes in einem Duell aus dem „Liebestrank“ aiisscrordenlll- 
rhen Beifall. 

— - In dem am 2S. v. M. stallgcfundenen Kroll'schcn Concert 
der Herren Engel und Strauss errang das grosse Polponrri von 
Conrad! und die Ausführung der Ouverlure zum Teil einen volk 
sündigen Sieg. — Die in der Stadt verbreitete Naehricht, Herr 
Engel werde künftig die Leitung der Concerto abgelien, ist voll- 
alAudig unhegrüDdel. Wfdirond der Nfichslens' im Kroll'schen 
Local beginnenden Theater- und anderer Schau-Vorstellungen 
wird dersribo mit seiner Kapelle einen Ausflug nach Hamburg 
und Bremen machen und dort auf bereits erhaltene Einladung 
Coneorte geben. 

— Se. Mbj. der KOnig von Griechenland hat dem Riller von 
Kontakt bet seinem letzten Anfenihall In Deiilsehlsnd den Er- 
lOser-Drden verlieben. Hr. v. Koniski ist nach IHngarer Abwesen- 
heit hierher ziirOckgekebrt und folgt hinnen Kurzem einem glAn- 
zenden Engagement zu 12 Coueerten im K. K. Theater zu War- 
schau. Zum Januar werden wir den Künstler hier zu Concerten 
zurüekerwarten kOiinen. 

Bantig. Mil einem giflnzendon Surcess debuttrte letzthin 
Frl. Marsehalk als Romeo. Diese junge Dame war ror einigen 
Jahren hier im Chor, ging dann nach Berlin und hat sich unter 


Manliiis .Anlrilung zu einer perfekten Süngeriu au.sgehildel. Oie 
Stimme ist ein umfangreicher Mezzosopran, vim dem sebOusten 
Klange. Vortrag und Spiel alnd gieicbmAssig ausgebildet, so 
dass man dieser juugen KOnsllerin eine glAnzendo Zukunft piopbe- 
zeihen kenn. Frl. Carl zeichnete sich diesmal als Julie auch 
mehr als sonst aus. Die gsoze Vorstellung fand rauschenden 
Beifall. — 

Küla. In der Oper „Martha“ zeichneten sich neben Frau 
Gundy die Herren Castelli und Roberti, Lyonei und Plumkott, 
sehr vortheilbaft aus. — Die Oper: „Czasr und Zimniermann“, 
welche eben nicht zu den besseren Opcrnvorstellungen zu zAhlen 
war, brachte uns in dem BuBTo-Veteranen Hm. Freund einen Gast, 
dessen sich die biesigeu bejahrten Theaterfreunde noch mit Wohl- 
gelallen erinnerten. 

— Der berühmte Bassist Formes i.st gegenwArtig hier und 
wird noch einige Tage hier rcrwellen. Er hat nach Beendigung 
der Saison der ilaliSnischen Oper in London auf den grossen 
Musikfeslen za Binningliain, Norwig und Herfort gesungen und 
die englischen BlAller rühmen um die Wette seine grossen Eigen- 
schsften als OraloriensAnger. Es wire sehr Sobsde, wenn wir 
nicht Gelegenheit bckAmen (wie es leider den Anschein bat), den 
treftlichen SAnger in einer seiner ilsuplrollen suf der Bühne zu 
bewundern. R. M. Z. 

— Der Gemeindersth bst die slAdtische Verwsltung 
beule ermAcbligl, Ferd. Hitler die Stelle eioes stAdtisehen Kapell- 
meisters wieder zu übertragen. 

Hamburg. Die nArbsle NovilAI, welche hier in Scene gehen 
wird, ist „Giralda“ von Adam. 

Haaaaver. Zu den Gastvorstellungen der gefeierten SJngerln 
Anna Zerr batte sich ein Fremder eingeftinden, der die ganze 
Prosceniumsloge fdr alle Vorstellungen gemiethet halle. Am ersten 
Abend ihres Auftretens worf er ihr einen Lorbeerkranz mit einem 
kostbaren Armband zu. Alle Ihre Darstellungen verfolgte und 
begleilele er mit den lebbsfteslen Zeichen von Enthniissmus. 
Trat sie ab, so las er Zeilüngen und betrachtete die Bühne niebi. 
Man hielt ihn (ür einen EnglAnder; mit nichten — es war der 
Besitzer einer SchwefelbOlierfabrik aus Wien. — Frl. Babbnigg 
gaslirt gegenwArtig in Pcsih, von wo sie in ihr hiesiges sehr 
vorthoilhaftes Engagement eintrelen wird. 

Stajlgari. Unserem verdienten Künstler Rsnscher wurde 
die am k. Hoftheater erledigt gewesene Gessnglebrerstelle von 
S. M. dem KOnig definitiv übertragen. 

Müaeliea. Im „Propheten“ trat Mlls. Mdquillet als Fide« 
suf. Gutes Spiel, gute Schule, wenig Stimme, sie sang zum er- 
sten Mal deutsch und siemlich gelAuOg, das Ganze ein Suooes 
d'estime. 

Carlsrahe. In der Oper wurde in dieser Zeit neu einstudirt 
gegeben i Adams „Brauer von Preston“ und Weigl's „Schweizer- 
famiiic“. Ein Frl. DOrck, von hier, inaehle ferner als Agathe im 
„FreisehOtz“, ihren oralen tbeatrslisehen Versuch, dar als sokbar 
nicht ungünstig ausliel. 

DarsBstadt. .Am 3. September wurde das Hoftheater mH dar 
Oper: „Norma“ erOlTnel, worin Frl. Marx, welche die Titelrolle 
als Gast sniig, einen wahren Triumph feierte. 

Wismar. Die für hrroi.schen Gesang engagirle SAngerio iat 
Frl. Oswald, früher in Stuttgart und Frsnkftirt a. M„ welche 
Jetzt, verbeiratbet und aus Paris kommend, ihren Vstersnaman 
wieder angenommen und als Frau Oswald das hiesige Publlkam 
bisher namenllieh als Norma sehr enibusissmirt hat. 

' Wien. Flolow's neueste Oper, deren Text von dem be- 
rühmten Dichter Baron v, Pultlltz ist, wird In den ersten Ta- 
gen des Decembers gegeben werden. Die Psrlitur Ist beendet 
und bereite der DirecliOn des Kimthnerthor-Tbestere übergeben 
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worden. Hr. v. Klolovv ?flb»l liegieM niih 7ii den xu begimirn- 
dco Proben niich Wien. Üic CoslQinbilder sind von dem berOhni- 
len Msler Cnmpbs'isen moislorbnft gezeicbnel. 

Brflsoel. Der berdbinlo Violinspieler de Böriol, der schon 
btnge Zeit krsnk Ul, bsl jelzl fssl ganz das Gesicht verloren, (vo 
dass er seine Stelle nni Conscrvnlorium zum grössten Leidwesen 
des Instituts gflnzlich niederlegcn musste. 

Paris. .Am 22. um 1 1 l'br Morgens rniid in der St. Euslnebius- 
Kirche die grosso Todlenfeier, Berlioz Keqiiiem, Tür den BesebOt- 
zer der Künste, den Baron Kremonl, Stall, des.sen Tod und letzt- 
willige Verfügungen wir vor einiger Zeit gemeldet hoben. Sfmimt- 
liehe musikalische Ccsellscboneu und Vereine hatten sich verliun- 
den, um diese Kcierlichkeit mit dein grössten mnsikalischcn Pomp 
auszuslallen, und Aiiber selbst hatte, als Chef des Conservalori- 
ums, den sümmtlichen ZOglingen der Anstalt gestaltet, daran Theii 
zu nehmen. Das Solo im Sanctus sang Roger. Berlioz selbst 
dirigirle das aus 600 Parsonen hestehende Orchester und Tilinont 
den Chor. Man sprach davon, dass auch eine Deputation aus Lille 
ankommen würde, um hei dem Feste mitznwirken. 

— „Der ewige Judo“ und „Wilhelm Teil“ mit Guyniard, 
Laborde, Massol, Roger, der Tcdcsco und Lagrun sind 
forlwAbrcnd auf dem Rrpertoir. 

— Die Saclige Oper von Scribe, Delavigne, Germain und 
Clapisson, deren Seenirung demnAcbst stalinndet, wird den Titel 
haben: iUdulpkt". 

— Luroley schickte sich an, soweit erkennte, seine Ver- 
pflichtungen als Dircctor mit dem grössten Eifer zu übernehmen. 
Als er von dem neu ernannten Dircctor hOrle, reiste er sofort 
nach London, wohin ihn wichtigo Interessen rufen. Cbrigens 
kann er sich Glück wünsehen, dass die Sache so enlsohieden ist 
Er bat in Paris wahrend zwei Jahren 300,000 Fr. geopfert. 

— Mad. Viardot ist in wenigen Tagen nach Paris zurück 
und wird daselbst den Winter d^ringen. 

— Beriot henodcl sich hier und hat die .Vbsichl, sich hier 
nlederzulassen, um eine Violinschulc zu erOfliicn, io der er die 
Grundgedanken seiner Kunst zu verbreiten gedenkt, die ihn zu 
einem der grössten Meister seines Instrumentes gemacht haben. 

— Die auswärtig gewesen und in Paris domicilirendcn Künst- 
ler kehren zur Hauptstadt zurück, unter ihnen auch die bekann- 
ten Pianist-Compositeurs Georges Matthias und Charles Voss. 

— .M. Barnum hat soeben seinen Rechnungsabschluss von 
der Knnslreise mit Jenny Lind durch die vereinigten Staaten 
Amerikas vcrOlTentlicbl. Die Reise bat ihm 650,000 Dollars (3 Mil- 
lion 253,000 Fr.) eingetragen, von denen 302,000 der Künstlerin, 
und 306,000 ihm zuOelen. 

— Die englischen Journale zeigen den Tod von Oulibi- 
eheff an, dem bekannten goisl- und kennioissrricbcn Russen, 
dessen Leben Mozart's io der musikalischen Well eine so wich- 
tige Stelle eiunimmt 

— Der Minister des Innern bat an die PrAfecle der Depar- 
tements folgendes sehr wirblige Circular crla.v<en; „Ich bin davon 
benachrichtigt, dass in den Deparlcincnls die unter dem Namen 
O^h-ckmUanU bekannten Etablissements in die Rechte der Thea- 
ter eingrelfen. Sie haben sich besonders an volkreichen t rten 
in hohem Massse vermchrL Ihre nicht zu bezweifelnde und die 
dramatischen Cntemebniungen vernichtende Conciirrenz besteht 
darin, dass sie die besten und beliebtesten Stücke der neuesten 
Opern spielen. Das Ist ein Missbrauch, der gerechtfertigte Rerla- 
mationen hervorgerufen hat und der unterdrückt werden muss. 
In Paris ist den Ct^it-dumtanti untersagt, von dem Rrpertoir der 
lyrischen Theater etwas zu wählen, ihre Programms dürfen nur 
aus ein- oder zweistimmigen Liedern und Romanzen bestehen. 
Demnach sind auch die bezeichneien io den Departements 


in dieselben Grenzen zurürkzuw eisen. Ich fordere Sie demnach 
auf, die Maires Ihres Departements dahin zu inslrulren, das.a die 
Gattung von Gcanngrii, welche in den Cafit-ckanttuUt gesungen 
werden dürfen, nicht die ein- und zweisliminigen Lieder und 
Romanzen Obersclireitr, und zwar ohne Cnslüme und Seenirung. 
Es darf hinfort kein Stück ohne .\ntorisirung durch die Localbe- 
hOrdc gesungen werden. .Vuf diese meine Vorschi illen ist be- 
stimmt zu achten und zugleich erwarte ich in der Bcaantwortung 
über den Empfang derselben, dass Sie mir die Zahl der Etablhn- 
semeuts der genannten .Art in Ihrem Departement, die Naiuea 
der Besitzer und zugleich die bisherige Führung und llallting 
derselben uolincireti.“ 

— Eine ilalicnischo Sängerin, -Sgra. Bosio, die hier vor 
vier Jahren viel .Vufschen erregte, und inzw ischen in England und 
.Amerika eine brillante Carricre gcniarhl hnl, ist bei der grosse« 
Uper engagirt worden. 

— Die ErCITuuug der ilnlicnischcii Oper ist auf den 15. des 
nächsten .Monats angeselzt. Der neue Dircctor M. Corti hat be- 
stimmt Sophie Cruvelii für 60,000 Kr. engangirt. F^ienso sind 
Bettini, Bcllciti und .Massel für die Oper gewonnen. 

— Die AuCführnug des „Moses“ lindct in der iiAchsIcil Woche 
statt. Das Werk wird mit dem grüsslcu Luxus in Scene gehen. 

— Mlle. Ida Bertrand, die in London mit so glAuzendem 
Beifall gesungen, ist nach Paris zurückgckehrl. 

— Der Todestag Chopin's wurde in der Magdalenenkircb« 
mit einer .Messe uud einzelnen .schOnen Melodieon des Meisters 
gefeierl. 

— Eine neue Uper: „Ckoüy It Roi", Text von den Herro« 
Leuven und .Mich. Carrc, Musik von lirn. Gaulier, hat auf dem 
(zweiten) lyrischen Theater sehr gefallen. Namentlich hat die 
SAngorin Meile. Pelil-Briiro sehr ange.sprochen. 

— Ilr. Schindler, der Biograph Beethoven's, hat von Fr.vnk- 
fhrt a. .M. unter dem 12. Uctober an den Hcdaclcur der GtutUt 
muticait eine Widerlegung des Protestes des Fürsten Galitziu, 
wegen der Nicht Bezahlung des Honorars für Beethovens Quar- 
tette gerichtet, woraus iudess hervorgeht, dass die ganze Sache 
unklarer als je ist. Der Fürst hat auf die .Aussagen der Wiener 
Bankiers Bcnikslein it Comp, verwiesen und diese verweisen wie- 
der auf den Fürsten! 

Copenbagen. „Flucht u. Gefahr“, so heis.st eine neue roman- 
tische Oper, welche in Kopenhagen schon über 20 .Val aufgeführi, 
in Stockholm zur .AiilTülirung angenommen und jetzt der hiesigen 
KOnhgk Oper zur .AulTührung in Deutscher Bcarbeilnng von Edmund 
Lobedanz vorgelegl isL Die .Musik ist von dem in Dänemark 
namentlich seiner Romanzen wegen bekanuten Componisten Hen- 
rik Rung, Singmeister beim KOnigl. Theater d.-iselbsl, und zcirbuet 
sich gleich sehr durch Frische und Mclodicreichlhuni, als durch 
eine edle Simpliciläl aii.s. Von Henrik Rung ist schon ciniiial 
eine Composilion in Berlin aufgerührt, nämlich die .Musik zu Hen- 
rik llerlz's „Svend Dürings Haus“, und erhielt damals den nll- 
gemeiusten Beifall, dessen genanntes Stück des berühmlcn Verfas- 
sers von „König Renes Tochter“ sieh bekanntlich nicht zu er- 
freuen hatte. Rung ist ein Coinponist von seltener Begabung 
und durchaus original, seine Romanzen sind in Dänemark uud 
Norwegen in aller .Munde und überlrelTen die durch Jenny Lind 
in Dciilschland so bekannt gewordenen schwedischen Lieder 
namentlich durch orginelle ErOnduug, während sie lelzirro mit 
den Mendclssohn'schcn gemein haben, dabei jedoch nicht selten 
diese an Sangbnrkei flberlreOeu. Bei BreilkopI und HArlrl wird 
Nächstens rin HcR seiner Romanzen mit deutschem Texte er- 
seheinen. Die kleine Oper „Flucht und Gefahr“ verspricht un- 
serm Reperioir eine dauernde Bereicherung, da auch das Libretto 
^annend und voll liandlnng ist. Durch die llauptparthic h"! die 


Digltized by Google 


335 


eptie SAiigcriii ile» Ku|)eiihngciK-r Honiientcr>', Frl. DcrgDolir, 
eine Srliwe«!ln, dn» durlige Publikniii zu mw»rrordeiilllchein Kn- 
Ihuüinsimis hingeri.Mrn. 

l.oiuloa. Dns dritte groKüc englische Musikfest ist zu Nor- 
wich gereierl worden. Von den heiden andern untcrscliicd cs 
sirh besonders dsdiircli, dnss es drei englische Original Couipo- 
silioiirn' hraehle: ..brati rrttortd” von Bcxfleld, ..Jrrutalrm”. 
von Pieison. und eine Anliphonie; ..Ltt Ged arisf von 
I.e.slie. Rcxllcid ist in Norwich zu Hause, hal iiiiler einem dor- 
tigen Orgaiiisleii seine niusiknlisrhen Studien gcninchl und be- 
sitzt nielit gewOlinlirlio IhcorelLsrlip Kenntnisse. Piersun war 
Professor der .Mu.sik nn der Kdinlinrger UniversilAI, vcriiess eine 
Zeit lang .seine SIcIInng und ging iineh Deulsehlaiid, wo er Ver- 
schiedenes hctnusgnii (lebte aneli in Deilin litngcre Zeit und ist 
hier linier dein Nmiien Kdgnr von M.mnsreldl lick.mnl), linier nn- 
derni eine Oper „Lcila“, die zu linniburg mirgcrdtirl w urde, i.eslie 
enrilieli ist in niiisikniiseticii Ziikcln der llniiplstndt als lüehligcr 
Dilettant bekannt, bc.sonders durch sein nu<gezcirhnctes Violon- 
eellspiel. Rci dem Fest bellieiligten sieh als aiisOhende KOnstlcr 
die Damen Viardol, Fiorentini, Liiisn Pjue, die Herren Gordoni, 
Reeves, HellcHi, F>>nnes und andere. Belgrava, Sainlon und Be- 
nedict waren die Diiigenlen. Der Werlh der drei englischen 
Conipositiouen ist ein .sehr lelatixer. In dein weltlichen Theilo 
des Festes wurden Sinriiiiieii von Dcclhuvcu und .Mozart, Onver- 
tOren und Sreiien aus den vcrschiedcnsicn Opern, Ähnlich wie 
bei deu andern .Musikfesicn zu GehOr gebrarht. Pen beispiello- 
sesten Beifall aber erwarb sich die Viardol, nicht nur durch 
ihr ansserordeiillirhe.s inii.sikalisches Talent, sondern auch durch 
die feine Berechnung, mit der sic von dcmsclhen Gebrauch niachle. 
Am Schluss dcd'Ornlorllinis ..hrael rrslortd" sang sic nAuilich 
die palhcti.^chc .Arie: „Wcinl, SOhnc Israels“ mit dem vollendet- 
sten Ausdruck, zugleich aber bediente sic sieh in derselben einer 
Aiisserst sinnigen Wendung zu Ehren des verstorbenen Herzogs 
von Wellington. Mtmllrh bei den Worten: 

Koar plory-sjCMf ' ». 'nr-.ii.w' 

Amonff tke dtad 
Great Samson Uts; 

For ntr eloted Ais eyes. ■ 

ssng'sic Statt: QrtcU Samson lies — Yomr Bero Uts, worauf dann 
der vVundervolla Trauerwiarsoh Oloriens Hero dtuae Manifestsliou 
zu Ehren des Herzogs be.schluss. Das ganze Auditorium stand 
auf sobald beim Beginn dieser Scene der Bischof von Norwich 
sich von seinem Sitze erhob. Eines Jeden .Augen waren feucht 
von ThrAneu in dem .Augenblick als die Viardot mit dem lielsten 
Gefabl und .Au.sdruck den letzten Vers sang. Da unterbrach ein 
Sturm des Beifalls den Schlu.ss und der Bischof wandte sich zur 
Viardot, dankte ilu- im Namen des ganzen Capilels und bat sie 
um Wiederholung der .Arie. Dns geschah natürlich, sobald das 
Auditorinin die vollständige religiöse Sammlung wieder erlangt halle. 

— In London ist nach den drei grossen Miisikfcsleii so 
ziemlich .Alles still Die Projccle hinsiehtlich der englischen Oper 
scheinen auch aufgegeben zu werden und selbst Jiillien ist von 
seinem Plane, Coneerts-protneneurs und andere musikalische Gn- 
terhalliingcn zu geben, abgekommen. Die einzige Neiiig- 
keh, von der zu berichlen wAre, und die ein Pendant zu dem 
neulich milgclhcillcn Besuch von singenden Beduinen, Hollenlot- 
ten^ BoHekuden u. s. w. Ist, besteht in einer tigcnlhümlichen 
Kunsiproduclion am St. James-Theater. Hier debulirt nämlich 
eine Gesellschafl, die sieh Banda organ^onica nonul, ein Orchester 
nur aus menschlichen Stimmen zusammengesetzt, welche das Pu- 
blikum mit einer Naehnhmung sowohl von Sailen- als Blasein- 
slrumentcn unlerhajlcn. .Das ist erfinderisch, wenn auch bizarr, 
tlndel aber bei den KaglAndem uneudliehcn Beifall. Die Leute 


verstehen ihre Sache sehr gut. Dns Orchester besteht aus eini- 
gen 40 Personen, die die HOmer, Pauken, Klarinetten, FlOten, 
Violinen, Cimbeln, treu naebahmen. So führten sie z. B. ein Piz- 
zicato lür Violinen und ein Crescendo in Rossini'scher Manier 
iiieislerhaft aus. Wenn man sich die Augen zuhAIL sn glaubt 
man ein wirkliches, obwohl im Zusammonklange etwas eonfüs 
klingendes Orchester zu hOren. 

— Die hiesigen Sänger sind fast alle ahgegangen. In Lon- 
don verblieben allein Gordoni, Bellelli und einige von geringem 
Werth. Sie hoffen noch von Lnmiey Geld zu bekommen, wab 
ihnen aii.s sehr erklArlichou GrOnden aber nicht getingen wird. 

Madrid. Der philharmonische Cirkel hat seine Saison er- 
öffnet und zwar unter Leitung des berühmten Maestro Espln y 
Guillen. Eine Composilion von demselben: „Ln Rosa“, macht 
die Reise durch alle arislokralischcu Kreise. Es giebt keine Frai^ 
welche diu Rosa nicht singt, keine GescllschaR, in der davon 
nicht gc.'prorhcn würde. 

Lissabon. Die Wiedereröffnung des Theaters St Carlas fand 
zur grössten Freude des Publikums am 2. Oethr. statt. Es wurde 
„Nabuco“ gegebeu mit .Mlle. .AgostiiiL Oltovio Bartolini, Dalle Aale 
und Maccaferri. Die erslere hal eine ausgezoicbnele Stimme, ist 
Schülerin von Bordogni und machte Furore. Ebenso geBclen dis 
anderen Künstler ungemein, besonders eine bildsehOne Junge Sän- 
gerin Donavani, die sehr viel verspricht. Das Schauspiel schloss 
mit einem Ballet: „rAllieva d'dmori". in dem die Tänzerin .Ma- 
riolla Vicentini, ciiiur Corinna vergleichbar, förmlichen Enthusias- 
mus erregte. 

Barcelona. Bei der hiesigen Oper trat Mlle. Jullien mit 
glänzendem Erfolge auf. Sie besitzt eine Sopraiislimmo von sel- 
tener KraR und Schönheit, ihr Gesang ist correol, ihre Intonation 
vollendet. Aber sic ist auch eine sehr begabte Darstellerin und 
' auf dem Wege, der Hauptgcgensland des thealralUchcn Interesses 
hier zu werden. ^ 

— Die neu compouirte grosse Messe znr Todlenleier des 
Gen. Castanos, die am 20. hier slallfand, wurde von 100 Musi- 
kern nusgcIQhrt, von denen 40 auf dem Chor und 60 im Orchester 
Platz hallen. Die Leichenrede hielt D. J. Sayol, der Pfarrer von 
St. Juslo. 

Mailand. Es befindet sich gegenwärtig bei uns Peter Jul- 
lien, der Coinponisl der in London mit so glänzendem Erfolg 
gegebenen Oper: „Pelcr der Grosse“. 

— Alfred Pialli, der berühmte Violoncellist, hält sich seit 
einigen Tagen hier auf, ebenso der talentvolle Pianist Composi- 
leur Gambini aus Genua. 

New-Tork. Das grOssto Ercigniss der gegenwärtigen Sai- 
son ist vor sich gegangen. Mad. Sontag hat ihr erstes Concert 
gegeben und von der amerikanischen Kritik den Beinamen „Kö- 
nigin des Gesanges“ erhallen. Der Zulauf war beispiellos. Mit 
der Ouvertüre zum „Freischütz“ begann das Concert, 70 Iiistru- 
nmnte spielten dieselbe unter Eckerl's Direclion, dann kam die 
Arie aus den „Piraten“: „Tu vedrai“, gesungen von Pozzolini, die 
recht beifällig aul^cnommen wurde. Dns Erscheinen der Madame 
Sonlag war das Signal zn einem Euthusinsmus, der sich In einem 
lang dauernden .Applaus aussprach. Die Sängerin war in weis- 
ser Seide gekleidet und nait vielem Schmucke bedeekl. Man 
sagt, dass ihre Robe, die sie zn New-York hat machen lassen 
1300 Dollars (7950 Fr.) gekostet hal. Um den Hals trug sie eine 
Diamantenschuur von ausserordentlichem Werthe, an der Brust 
ein Brosche von eben> so grossem Werthe wie Glanze, 
nicht minder die ausgeauehtesten goldenen Armbänder. Sie sang 
aus der „$oniiambula“:Comr per me sereno. dann die Rode'scben 
Variationen, dann aus der Linde: O Luee di qnesta anme und die 
berflhmle englische Ballade: Home emeei käme. 
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iMeiie Miisikalioii 

im Verlage 
von 

Breitkopf 4& HArtel. 

Tbir. .Nfi. 


DnpoMt, Ah Op. 14. Duo pour Pinoo el Violon ... I 20 

ClaA«< Nl«l» W., Op. 23. KrOhlings<FiintMie. ConeerislQck 
(Or 4 SolosUmmen, Orcbesler u. PinnofoHe. Purtilur . 5 — 

DaMelb« die Oreheslersliiiimen 0 — 

Ctolliiclll, S., Op. 71. Ln Pnrtentn e il ritorno p. le Pinno — IS 
— — Op. 72. La Mnlinconia pour le Pinno — IS 

GoKermanii, G., Op. 14. Concerto pour le Viuluiicelle 
aveo accompagnemeat de l'orcbeatre 2 15 


— — Le mime neec accouipagnemeot de Pinoo . . . • I 10 

— — Op. in. Symphonie fOr grosaea Orcbcaler, SUniinen 6 — 

Dieaelbe für daa Pfle. au 4 HBnden eingerichtet . 2 10 

Krsyianowakl, J., Op. 9. Souvenir de Buaco. Rouianee 


aaoa paroles pour le Piano — 10 

Op. 10. Deux .Mazurkas pour le Piano — 15 


LiederkrcIa, Sammlung vorzOglicbor Lieder und Ccattnge 
fQr eine Stimme, mit Begleitung des Pinnoforte. 

J)£ 1. Banek, C., Der Jungfrau Gebet, aus Op. 39. No. 2. 

- 4. Dfirroer, J., Der Eine, aiia Op. 4. No. 1. 

• 8. Eekert, G., Nachtwanderer, aus Op. 13. No. 6. 

• 12. Fraai, B., Treibt der Sommer seine R., aus 

Op. 8. No. 5. 

• 14. HtMptaMBB, I., Wenn ich deine Augen aeb', 

aus Op. 22. No. 2. (jj^ 

• 19. lleiB, I., Lebe wohll aus den 6 Geajtngen. 

- 20. Kreatser, 0., Oie Kapelle, aus Op. 64. No. 3. 

• 23. Leu, 0., Heimatblied, aus Op. 29. No. I. , 

• 34. Meaart, W. L, An ChloB. 

• 36. Petsohke, 1. T., Spinnerliedcben, aus Op. 6. 

• 37. Belchardt, J. F., Des MBdcheus Klage. 

48. loiealutlB, J., Schlnllied, aus Op. 21. No. I. 

* 5 Ngr. 2 - 

Irtuibye, H. C., TBnze fOr dzs Pianoforte. 


J\£ 99. Lisette-Polka-Mszurka 

• 100. Triumph-Marsch — 7S 

PlnMy, Lh Technische Studien für das Pianofortespiel. 
(EingelDbrt im Cooservatoriuin der .Musik in Leipzig.). 2 — 

Radecke, R^ Op. 8. Allegro appassionato (Sr das Pia- 
forte zu 4 IMnden 1 _ 

SchaMBBit, R., Op. 79. Lieder fOr die Jugend. 

Erste Abthcilung: 12 Lieder (Qr JQngere — 25 

Zwei,e Abtheilung: II Lieder fOr Allere I 15 

Dritte Ablbeiluog: 5 zweislinimige Lieder . . , . — 20 

Op. 115. Ouvertüre zu Manfred iOr Orebcsier io 

Partitur — 

— — Dieselbe. Orehesterstimmen 3 — 

Ah Op. 10. Vier Gestlnge (Br eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte — 15 


Neue M ii 8 i k a 1 i e u 

SU haben in allen Buchhandlungen. 

i, G. iMeinter (Sindtorganist in llitdburghausen) llAnMonle* 
und GenerAlbaoMiehre oder Einleitung zur Gomposition. 
Ein Lehrbuch zuui Scibstuuterrichl (Sr die, welche sich theorel. 
und prnkl. Fertigkeit in der llannonic- und Genefalhasslebra 
aiieignen, leicht und rcgelinflssig nioduiircii und Vorspiele and 
Fautasien componiren wollen. Zweite um 23 Dogen vermehr le 
•Aufl. Nebst 37 lilhogr. Tafeln mit Aufgaben und Cbungen. Gr. 
Ou.irt, schön und fest gehcftel, 2 Thir. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Wedemann, 100 Ge«iJln«e der IlBKchiUdy Tugend 
und Ireude mit Begleitung des Klaviera. GemSthliehen 
Kinderherzvn gewidmet. Erstes Heit. Zehnte, revidirle .Aull. 
Sedez, schön gcheR-l, 15 Sgr. oder 54 Kr. 

(Das zweite und dritte llcR ist fSr gleichen Preis zu haben.) 

Deoseii 100 deutsche Volkslieder mit Begleitung des 
Klaviers. Erstes Heft. Dritte verbesserte AuO. Duodez, sebön 
geheftet, 20 Sgr. oder 1 Fl. 12 Kr. 

(Auch hiervon ist das zweite uud dritte Heft fOr den nümlirhea 
Preis zu haben.) 

Deoseo praktische Cbungen Ihr den pro«retiMiven 
Klavierunterricht. Erstes Heft. Achte revidirte Au«, suf 
starkes Papier, gehellel, tO Sgr. oder 36 Kr. 

(Die Obrigen 3 Hefte, so wis die 4 Hefte vierbAndige Lectionea, 
dessen Quartelt-.Magazin für den MAonergesang, 3 Hefte, und 
dessen praktisches Orgel-.Magszin ln 5 Heften werden bei 
dieser Gelegenheit wieder in Erinnerung gebracht) 

Diese Wedeniaqn'sehen Sachen haben einen 
Beifall and eine Verbreitan«, wie selten andere 
Mnsikaiien geftinden, wie dieses die oft wieder* 
holten Auflagen ani Besten beweisen. 

Im Verlage der Unterzeichneten *ind erschienen und 
durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen; 

TECHNISCHE STUDIEN 

für das Pianofortespiel 

von 

iLfdüKlä 

Ringeffthrt nm Con.servntoriiini der Musik zu Leipzig. 

Preis 2 Tbaler. 

Dieses reichhaltige und übersichtlich geortete Werk 
unterscheidet sich von ähnlichen wesentlich dadurch, dass 
für das Studium jeder einzelnen Gruppe von Uebungen 
kurze, aber bestimmte und genaue Regdn atfgestdU sind, 
welche die Benutzung erlächtem und dem SehOier a»f si- 
cherem Wege dem Ziel enlg^enfähren. Die jSsn/ahrung 
desselben m Conservalorium zu Leipzig wird ihm für 
ähnliche Anstalten wie für den Privatgebrauck eine ge- 
wichtige Empfehlung sän. 

Läpzig, im Oetober 1852. Breitäonf ^ HärM. 


Die nichstc NBmmer ersdiclBt «ni 1®. November. 
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Stettin, Srbiilzenslr. Nu. 340. 
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CompositioBett fBr Pianoforte. 


J. Bote, Zerstreute BIfitter, 12 KInvierstOcke componirt 
• und Fmu Sophie Petersen zugeeignet, 4 Hefte. Op. 14. 

Altona, bei H. Boie. 

Diese zwflif fQr den Salon berechneten Oomposilionen 
sind theite Tflnze, wie Redown, Mazurka, Walzer, theils 
rohren sie den Titel Tdndelei, Nocturao, Scherzo u. a. 
Wenn man sie durchliest, so findet man den allgemeinen 
Haiipttitel: „Zerstreute Blätter“ gerechtfertigt. Es sind hin- 
geworfene Gedanken, nielodischo und harmonische Experi- 
mente, die der Componist in die oben näher bczeichneten 
Formen von Tänzen u. dgl. hineinzuzwängen versucht hat. 
Es könnte gar oft fraglich 8eil^ ob ein solches Experimen- 
tiren mit Ilariuonieen und den sich daraus zufällig ergeben- 
den Meiodieen zu kOnstleriscIi befriedigenden Resultaten fOhrt. 
Wenn man solche Versuche auf zerstreute Blätter hinwirft, 
so mag das gelten. Sie aber als eine schmackhafte Speise 
einem musikalischen Gaiimen vorziiselzen, hallen wir fOr 
verfehlt. Der hwt so weil verbreitete Hang nach dem Ab- 
sonderlichen, weil es den Leuten eben an wahrer Erfindung 
fehlt, spriclit sich in jeder der vorliegenden zwölf Nummern 
aus. Streift inan die .Absonderlichkeiten hinweg und sieht 
man sich das was übrig bleibt an, dann giebt sich die ganze 
Armuth an schöpferischem Talent zu erkennen. Wir finden 
einen alterdings mit dem Instrumente vertrauten Klavierspie- 
ler heraus, der aufgewachsen unter den EintlOssen der mo- 
dernen Hyper-Romantik, hier das niederlegt, was er von die- 
sem Geiste in sich aufgenommen hat, aber Erquickung saugt 
man nicht aus diesen Gaben. Sehen wir davon ab, d. h. 
geben wir unsem Standpunkt, der ein ganz anderer, durch- 
aus entgegengesetzter ist, auf, so müssen wir sagen, es spricht 
sicli in den Oomposilionen Talent aus, das Talent Bberreit- 


ter EmpFindiing, welche sich von Trivialitäten fern hält, uns 
wenigstens aber durch die .Absonderlichkeiten nicht entschä- 
digt. Dasselbe gilt von dem zweiten Walzer, der als Op. 15. 
von demselben Verfasser in demselben Verlage erschienen ist. 
Louis Friedenthal, CharakterslQck fOr das Pianoforte, 
Hm. Prof. Moscheies 'gewidmet. Op. 1. Leipzig, bei 
Breitkopf 6 l Härtel. 

Wie sich die musikalischen Gaben des Coroponislen 
weiter ausbilden und zu welchen kflnsllerischen FrOchleu sie 
führen werden, wollen wir abwarlen. Aus diesem Op. 1. 
giebt sich zu erkennen, dass Hr. Fr. nicht nur ein Klavier- 
spieler im guten Sinne des Wortes, sondern auch ein Mu- 
siker ist, der Studien gemacht hat. Das Charakteristische 
der Composilion will uns nicht recht einleuchten. Der 
Hauptgedanke hat zu wenig Inhalt und verlohnt sich nicht 
der Länge, die das Stück einnimmt. .Aber im Einzelnen 
begegnen wir frappanten und glücklichen Wendungen. 

W. V. Wallace,, Trab, Trab, .Air populaire avec Intro- 
durtion et Varialions brillantes et non difTicilee p. Piano. 
Op. 45. Hamburg, chez Schuberth. 

Zu dem Titel braucht von Seilen der Kritik nichts hin- 
zugefügt zu werden. Das Thema ist das bekannte von Kücken. 

T. II. Hermes, Chant Russc-Bohemien transcrit p. Piano. 
Op. 9. Leipzig, chez Peters. 

Es ist kaum anzugoben, wo das Thema seinefa Anfang 
nimmt, so sehr ist Alles mit Rouladen, Zwischengriflen, Un- 
ter- und Cberlagen verklausulirt. Die höchste moderne Vir- 
tuosität wird zum Vortrage dieser Coinpusilion bear»prucht 
Wir sehnen uns nach Klarheit, Ruhe, mit einem Worte, 
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nncli Musik. B«i dcrglekhen .Arlirilen voller Bombast fal- 
len uns stets die Worte Mcphisto's Ober den philosophischen 
Schwulst des Baccalaureiis ein; „Mir wird hier oben alle 
Luft benommen, vielleicht find' ich bei euch ein Unterkommen.“ 
Therese Wartel, Deux Chansons sans Paroles ^). Piano. 
Üev. 12. 

Scherzo pour Piano. Oev. 13. Vienne, chez Spinn 

succ. A. DiabelU. 

Von den beiden Compositionon ist jedenfalls das Scherzo 
die gelungenere, während sich in den beiden Chansons kein 
rechter Charakter nusspricht. Das Scherzo aber ist graziös 
und pikant, hflbsch conlrapuuctirt und macht, von einem 
gewandten Spieler vorgetragea, sehr gute Wirkung. 

Julius von Kolb, Im Lenz. Dr« Charakterslücke Itir 
Pinnoforte componirt (Wiegenlied, Tempermnent, Schwär- 
merei). Leipzig, bei Senff. 

Als Snion-Composilionen betrachtet, sind die drei vor- 
liegenden Piecen nidit ohne Werth. Sie hallen, wenn sich 
in ihnen auch kein hoher Grad von Erfindung nusspricht, 
an die üblich gewordene Form fest, beanspruchen einen 
roässigen Grad technischer Gewandtheit und dürfen dein 
Salon empfohlen werden. 

€. T. Brunner, Zwei Divertissements über Motive aus 
der Oper „Martha“ von Flotow, im leichten Styl für das 
Pfte. Op. 222. Berlin u. Breslau, bei Ed. Bote d G. Bock. 

Beide Divertissements sind in Form der modernen lau- 
tasie geschrieben, d. h. es reiben sich die beliebtesten The- 
men aus der Oper ohne eine eigentliche Vermittelung an- 
einander. Es wird dadurch der Zweck erreicht, dass der 
junge Klavierspieler diese Molodieen kennen lernt und durch 
sie gewissermaassen in die Oper eingeführt wird. Die Be- 
bandlungsweise Brunner’s ist bekannt. Nur für die Kräfte 
von Anfängern berechnet, heben diese Divertissements die 
Melodie mit leichter Begleitung hervor, ohne einen eigent- 
lich instructiven Zweck; im Übrigen ist ihr Werth gering. 
Gustav Scbuiuniin, Impromptu pour le Piano. Berlin, 
chez Bote & Bock. 

Die Composition steht io der Mitte zwischen der Etüde 
und dem, was ihr Titel sagt, zeichnet sich aber in jeder 
Beziehung vorthoillinft vor .\rhciten Almlicher .\rl aus, iaso- 
fern als sie melodisch und rhythmisch sehr interessmit Ist 
und die Schwierigkeiten, welche sie dem Spieler darbietet, 
vollkommen belohnt werden. Obgleich scheinbar nur hin- 
geworfen, hält die Composition die Form fest und geht 
Ober das Maass nicht hinaus, welclies dieselbe voischreibt. 
Für den Salon sehr zu empfehlen. 

Henri Herz, La Califomienna. Grande Polka brillante 
pour le Piano cempose n S. Francisco. Op. 167. 

L'Ecume de mer. Marche et Valse brillenle pour 

Piano. Dp. 108. Mayence, chez Schott. 

Die Schreibweise des Componisten ist bekannt und zu 
ausgeprägt, als das von kritischer Seite darüber ein bcleucli- 
tendes Urtheil gegeben zu werden brauchte, was ohnehin 
in diesen Blättern mehrfach geschehen ist. Ober stereotype 
Wendungen in Doppclgrilfen, Läufen, Cadenzen, Octavgängen, 
die wir schon vor fünfzehn Jahren an diesem amerikanischen 
Piano-Heros kennen gelernt haben, gelangt man nicht hin- 
aus. Herz ist ein seIhsi.slAndigcr Saluncompunist, für feine, 
auf die.sem Terrain vollkommen sichere Ohren sogar schon 
etwas veraltet. Denn die Virtuosität weiss noch ganz an- 
dere Subtilitäten aufzutischen, als sie hier geboten werden, 
inzwischen hat Herz noch sein Publikum, seine aincrikani- 
schen Abenteuer geben ihm Stoff zu neuen Titeln, z. B.: 
la CaH/omienHe, worunter wir uns keineswegs eine National- 
polka zu denken haben, sondern einen ächten Pariser oder 


Berliner Gassenhauer, der den zehn Fingern etwas zu schaf- 
fen macht. Der Kunstkritik liegen dergleichen .Arbeiten 
durchaus fern und unsere Pflicht ist es nur, ans Rücksicht 
der Humanität die Freunde des Componislen auf die neu- 
gebomen Kindpr des Componisten aufmerksam zu maclien. 
Felix Godeflroid, Les Cliants du soir. 6 Rdveries carac- 
tiristiques pour Piano. Op. 32— 37. Mayence, chez Schott. 

,Von diesen Kiaviergesängen Begon nw die drei ersten 
vor, welche si(^: Le Chamäier, Lee Ombree und Minuii 
nennon. .Auf eis besonderes Urtheil machen auch sie kei- 
nen Anspruch. . Sie sind für mittlere Spieler berechnet and 
haben den Vorzug, dass sie die melodische Seite aus dem 
Figuren-.Apparatc überall klar und deutlich hervortreten las- 
sen. Die Melodieen aber selbst tragen das Gepräge der ita- 
lienischen Weichheit und sind iin Aligemeiuen recht hübsch 
und ansprechend. Etwas Bizarres tritt uns nirgend entge- 
gen; die Ciiluralur Ist üher.ill glänzend und Oiessend, inarht 
eher den 'Eindruck "technischer Schwierigkeit, als dass sie 
wirklicli schwierig wäre; die Melodieen sind mit dem Bei- 
werke nicht überladen, und insofern dürfen diese Salonpie- 
ceo empfohlen werden. - -•<! 

A. Goria, Le Papillon. Bluelte pour Piano. 

Caprice Nocturne ponr Piano. Op. 6. Mayence, 

chez Schott. '' 

.Audi dieser Componist hat iu uiiserii Blällora schon 
oft eine Stelle gefunden, so dass wir und unsere Leser mit 
seinem Talente vollkommen vertraut sind. Beide Composi- 
tionen sind leicht und wenn man will, auch nusprcclieod. 
Weshalb das Nocturne zu vier Händen bearbeitet worden, 
dergestalt, dass die beiden linken nur zu nicken haben, ist 
nicht recht abzusehen, zumal dadurch der Charakter des 
Stückes wesentlich bceinlrächtigt wird. 

Adrien Talexy, Etüde Mazurko pour Piano. Up. 10. 
Mayence, chez Schott. 

Leicht zu spielen, rhythmisch ganz hübsch, ohne wei- 
ter auf besondem Werth .Anspruch zu machen. 

G. A. Osbome, Fantaisic sur un air national du Pays 
de Gniles pour le Piano. Op. 92. 

U. Roselleii, Ballade pour Piimo. Op. 132. 

J. Tedesco, .Vu bord du Lac, Idylle et Tarnnleile briil. 
pour Piano. Op. IIS. 

J. Coneoiie, Fanlaisie elegante sur un th^mc de .Armida 
de Rossini ä 4 mains pour Piano. Op. 36. 

R. de Vilbac, Duo dramalique k 4 inains sur les mo- 
iivs de ln Donna dei Lago. Op. 19. Mayence, cliez Schott. 

Wir fassen unter den obigen Aufschriften eine Reihe 
von Composilionen nisaminen, die in ein und demselben 
Verlage erschienen, diuch wesentliche Unterschiede sich 
nicht auszeictiDcn. Die kurz vorhergenannten können wir 
ihnen eigentlich tuzöhlen. Ja, es kommt uns vor, als ob 
die Componisten sich in die Richtung des Gangbaren und 
auf Bestellung zu Machenden kOn.sllerisch hineinarbeilen. 
Sie und die Verleger .stehen sich dabei gut. Dass derglei- 
chen .Artikel Absatz finden, unterliegt keinem Xwcifcl, denn 
sie begOnstigen den Dilettantismus, d. h. sie thun nichts für 
solideKunsl, unterstützen die Träglieil, schmeicheln der Eitel- 
keil, sorgen für den Salon, nicht ftir das wahre innerliche Gc- 
müthslcben. In diesem Sinne giebl Osbome's Fantasie nichts 
Anderes, als Thema mit ein paar Variationen, die brillant 
aussehen, ohne es tu sein, aber doch noch nicht zu dem 
Schwächsten der Art gehören. Die Ballade von Rosrilen 
tritt schon prätensiöser auf; es liegt aber auch mehr in den 
schwarzen Nolcaköpfen, als in dem Inhalte. Der Compo- 
nist fordert eine reichere nnd schwierigere Technik, Gee-dw 
und Ei-moH sind auch nicht zu verachten, Triller, die Ober 
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und iinlcr.de». M«l4üie«i Uegeiif 'dtld «lilMJer^ kurz, die 
Pli\'sioftnomie sielit schon viel vornehmer nus, obwohl uns 
liier tinnz diisstdhe Bcbolcn wird; übrigens isl Hosellcn ein 
nller Bekannter, wir wissen, was wir von ihm zu hallen 
haben. Tcdesco erschcinl schon solider. Seine Idylle isl 
eine .Arl I.ied ohne Worte und die Tnranlelle ein iniintercs 
lind pikantes Genrebild, nach dem bekannten Rossini'schen 
Vorhilde, wie alle Tarantellen, aber doch hübsch und wirk- 
sam, übrigens spricht sich unter dun genannten Gomponi- 
slcn an ihm der luichste Grad von Gilindiing aus. Die 
Fantasie von Goneone isl ein elegantes vierhitudiges Stück, 
das brillante, aber durchaus nicht schwierige Variationen 
zum Thema liefert, und zwar so, dass die linke Seite mit 
Ausnahme der drillen Variationen, die .Aufgabe des harmo- 
nischen Zunickens übcrnehincn innss. Ans dem Duo dra- 
mntii|iie ist uicht das Drainntlschc zu eiilralhseln. Der 
Gomponist hat den merkwürdigen Titel vielleicht gewählt, 
weil das Thema einem musikalischen Drama entlehnt ist. 
Die Behandinngsweise aber hat nichts Aiiirallendcs, im Ge- 
gentheil, die Trivialität des Thema’s wird von dem Gom- 
poriisten noch breiter getreten und die in Folge dessen ent- 
stehende Längn wirkt .so ermüdend, dass dem Hörer Zeit 
und Weile lang wird. Aber auch diese Gomposition wird 
dem musikalischen Salon, dessen Slaiidpiinkl sich nicht über 
das Niveau der .Mittelmässigkcit erhebt, Zusagen und sieb 
somit Beifall verschalTen. 

Julius Weiss, Album für die junge l’ianowclt. Sechs 
Transscriptionen (mit Vermeidung von üclavenspannun- 
gcn). Op. 24. Berlin, bei Ghallier. 

Bearhcilel erscheinen hier ein Walzer von Gailenberg, 
„du bist wie eine Blume'' von Kücken, „die letzte Bo-so", 
irisches Volkslied, ,,.Agalhe“ von Abt, „das Erkennen“ von 
Pfoch, „Hoch vom llachslein“ steyrisches I.ied. Wir haben 
schon früher ähnliche Bearbeitungen von Jul. Weiss in die- 
sen Bliillcrn besprochen; die vorliegenden reihen sich jenen 
an und verdienen vor vielen ähnlichen Gouiposilioncn, die 
instruclivc Zwecke verfolgen, dasl-ob, neben der technischen 
Leichtigkeit, die einen bestimmten Standpunkt des Schülers 
fcsihäll, zugleich auch musikalisch geschickt gearbeitet zu 
sein; der Bearbeiter macht keinen An.spruch, in seinen Tran- 
scri|itionen etwas Iksonderos zu geben, er schreibt für Schü- 
ler; dabei aber hat er immer die musikalische Salzkunsl so 
weit im .Auge, als sie auf der bezeichncten Stufe dem Schü- 
ler gerade nützlich sein kann, 

Friedrich Beleke, Scherzo für Pianoforle componirl und 
Hrn. Königl. Miisikdir. Taubert gewidmet. Op. 54. Ber- 
lin, bei Ghallier. 

Eine brave tüchtige Arbeit, nus der man einen gewieg- 
ten Künstler erkennt, der mit der Form vertraut isl und 
der sich von allen Schwindeleien des heutigen Virliioscn- 
lliiims fern hält. Die Gomposition hat Ghnrakler und giebt 
rhythmisch wie melodisch das, was man von ihr zu fordern 
berechtigt ist. Das lAlanss der Erfindung, welches sich in 
ihr ausspricht, lässt sich natürlich nur relativ angeben. 
Wir rinden keinen sprudelnden, fort reissenden Humnr in den 
Themen, aber hübt-clie ansprechende (iegensätze, die sowohl 
in den .Motiven selbst, wie in deren Verarbeitung ausge- 
prägt sind. Kurz, es ist eine .Arbeit, die Achtung und .An- 
erkennung verdient. In einzelnen Theilen will es uns schei- 
nen, al.s ob sie hätte klaviermässigcr gearbeitet sein kön- 
nen, so nnnienilich gleich am .Anfänge. 

C'. Buclihulz, Tiois Peicseus fiigilives poiir Ic Piano. 
Berlin, chez Ghalber & Comp. 

Die drei Gedanken nennen sich Eieffie, Cahue und TV 
ranieUe. Während die beiden ersten den Charakter des 
Liedes ohne AVorte tragen, erinnert die Taranlelle durch 


muntere und frische Haltung an bekannte Vorbilder. Alle 
drei Gompositionen sind klar gehalten, ansprechend und 
verdienen wegen dieser Eigcnschuaften empfohlen zu werden. 

JiiHmh Beiioni, Ouvertüre zur Oper; „Emma“, für das 
Piano eingerichtet vom .Autor. AVien, bei Diabelli. 

Der AVerlh einer Ouvertüre lässt sich nus einem Kln- 
vieraiiszuge nicht ganz sicher bcurlheileii, weil man die In- 
strumentalwirkungen schwer horausfindet, besonders wenn 
wie hier, jede .Andeutung dazu fehlt. Es scheint indess der 
Gharakter ein im Ganzen würdiger zu sein. Die Erfindung 
bewegt sich zwischen der deutschen und italienischen und 
der Ton des Stückes ist ein kQitsllerisch erregter. Etwas 
besonders Eigenlhüiiiliclies tritt uns nirgend entgegen, doch 
ist es möglich, dass durch das Orchester einzelne Seiten 
lichtvoller wirken, als es nach der Klavicrhcnrbeilung den 
•Anschein hat. Otto Langt. 

L 

Berlin. 


.Maslkalksche Revaa. 

Aus der vergangenen Woche ist der SlolT für den rousi- 
knlischen Bericht nur gering. Neues wurde nicht geboten; nur 
Bekanntes liefert einige AnknO|>fungspunkle. Zuerst „Iphigenie 
in Aulis“, die seit der Eröffnung der Saison zum ersten Male 
mit derseiben Besetzung gegeben wurde, in der sie für die Kö- 
nigliche Bühne unter Mitwirkung der beiden (iesaugsheldinuea 
Frau Küster und Fräulein AVagner zuletzt scenirl worden. 
Hierbei darf die ungemeioe HOhrigkeit nicht uaerwihnt bteiben, 
welche von der Königliclien Intendanz gerade für das Repertoir 
der klassischen Oper entfaltet wird. AVir sahen kürzlich den 
„Titus“, die „Euryanlhe“, jetzt die „Iphigenie“. Wie schon 
bei der ersten .AuiTillirung erwähnt worden, isl die „Iphigenie 
in Aulis“ ein Werk, das in seiner dramatischeo TotaliUt iiinter 
der laurischeii Iphigenie ziirOcksleht und selbst nicht eiomal 
diejenigen Liclitpuiikte in Musik und Handlung darbietet, wie 
die andern Opern Gluck’s. Wir haben uns liier mehr an Ein- 
lelnheilca zu hallen, die uns die Stimmung der Charaktere 
Vorfahren und die mehr der Gomponist als der Dieh- 
ter psychologisch tief und zugleich im ernstesten, schwer-anli- 
ken Styl zu zeichnen verstand. Imaner aber sieht das, was 
uns gegenwärtig die beiden oben genannten Trägerinnen der 
Hauptrollen leisten, als unveigleichlichcr Genuss obenan. Frau 
Köster als Iphigenie mit ihrer zarten und weiblichen Milde, mH 
der fein diirclidachlcn Mässigung des musikalischen Ausdruckes, 
der sowohl für den Geliebten wie für die Mutier die richtige 
Farbe zu wählen versteht, während in der Klytemoeslra dar 
Fri. Wagner alle Elemente einer antik -tragischen Gestatt eot- 
bnllen sind. Da, wo beide Charaktere im Ensemble neben ein- 
ander gehen, hat der Goro|Hini$t Alles gethan, und die Darstel- 
lerinnen wussten es ihm DachzufDhlen, was zu den rülircndsien 
und crschOllemdsten Collisionen Veranlassung bietet. Das Pu- 
blikum bewies der AuffOhrung die lebhafteste Theiloahme, und 
es ist ein erfreuliches Zeichen für den Geschmack und die mo- 
aikalische Bildung der Residenz, dass sie .Meisterwerke deut- 
scher Kunst und von wesentlichem Werlhe immernoch in rich- 
tiger Weise zu würdigen weiss. 

Bei den Italienern auf der Friedrich -Wilhelmsstadt kam 
nichts Neues vor. Der „Borbier“ wurde wiederboil und erwarb 
sich eine noch fast entschiedenere Anerkennung, als das erste 
Mal. Näclistdem kam die „Lucia“, über die wir ebenfalls aus- 
führlicli gosproclien haben und die, wie bis jetzt fast alle tra- 
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gisclien Op«ni, weniger besucht war, und wenn auch bn E«- 
telneti, so doch nicht itn Ganzen Anklan:; Oodel. Ssjr. Mnr- 
chesi, dessen treHliche I^eistung als Barbier sich neulich ent* 
achic«lenen Ueirall crwnrb, hatte als Gast den Lord Astlion 
flbemoroaien. In dieser Aufgabe gaben sich indess die Schwa- 
chen des SAngers aulTalleodcr zu erkennen; sie setzt sein Ta- 
lent für Darstellung nidil so in Bewegung, wie der Barbier, 
und wenn wir auch zugeben inOssen, dass eine gewisse Bil- 
dung, die ihn Ober andere Mitglieder der BQline stellt, hier 
ebenfalls zur Geltung gelangt, so war doch die Aufgabe nidit 
geeignet, eine Gastrolle zu begründen, zumal bei der Auffah- 
rung Manches fortgelassen wurde, was dazu hatte einen Bei- 
trag geben können. Sgr. Marchesi besitzt ebenfalls das den 
llalienem eigentiirmiliche Talent, mit der Stimme über alle 
Grenzen liiiiauszugelien, und da erkennt man dann am ersteu, 
wo es an plaiiiiiAssiger Durchbildung und gründlicher Schule 
fehlt Die übrigen Mitglieder zeigten, und unter ihnen nAchst 
die Fodor besonders Sgr. de Antonis, sich der .Aufgabe iii 
genügendem Maasse gewachsen. Auch freute es uns, nach 
längerer Zeit wieder Sgr. Brignoli auf der Bühne zu sehen, 
dessen Stimme zu der des Gelvani eine treffliche Ergänzung 
bildet, so dass diese beiden Tenoristen für das den Tenören 
tlber^vicsene Repertoir vollkommen nusreichen. 

Die Concerto, obwohl fDr verschiedene Fächer angekün- 
digt, haben uns diese Woche noch im Stiche gelassen. Oie 
nächste aber wird die Quartett - Soiree der Herren Zimnicr- 
mann, Roniieburger, Richter und Espenhohn, die Kammermu- 
sik -Soireen der Herren Grünwald und Seidel eröffnen und die 
zweite Triosoirce uns vorführeii. 

in einer Soiree, die der Hofmusikhändler Bock in seiner 
Wohnung veranstaltet hatte, lernten wir mehrere auswärtige 
Künstler kennen, deren Leistungen theilweisc sehr bedeutend 
sind. Wahrend Hr. Letzner uns durch den kräftigen und so- 
noren Klang seiner Tenursliiiiine erfreute, die mit Leichtigkeit 
in der Höhe anspricht, und Frl. v. Millingen aus London in 
dem Vortrag des Wanderer von Schubert bewies, dass sie nicht 
nur von der Natur mit einer scliGnen Altstimme nusgestaitet 
ist, sondeni auch der tiefem Empniiduiig gerecht zu werden 
weiss, stellte sich uns Hr. Schnabel aus Breshiu als Coro|M>- 
nist und Improvisator vor, und in letzterer Beziehung in so 
glänzender Weise, dass es sich kaum begreifen lasst, wie eine 
solche Leistung möglich ist. Vier Theiiiala’s, die ihm unmit- 
telbar vorher gegeben wurden (der Hochzeitsmarsch aus dom 
„Sommernachtslraum“, die übrigen aus dem „Freischütz“), 
wusste er so geschickt zu verarbeiten, indem er sie bald ein- 
zeln behandelte und durch alle Künste der musikalischen Tech- 
nik illuslrirte, theils mit einander verliand und in wechselnder 
Folge vorbrachte, dass unsere Freude an dieser so schnellen, 
üppigen und geschmackvollen Gestaltungskraft von Takt zu 
Takt zunehmen musste. Rauschender Beifall ward dem Impro- 
visator gezollt, der sclion vorher als Com|ronist eines Trio (für 
Piano, Violine u. Veile., von dem Componisten, Hm. Concerlm. 
Ries u. Hm. Metzdorf, Mitgl. d. KroU’schen Kap., vortrefflich 
vorgelragen) sich die allgemeine .Achtung erworben hatte. Ausser 
den genannten Künstlern erlreute uns noch Frl. Westerstrand 
mit der Casta diva, in der sie aufs Neue Gelegenheit fand, ihre 
meistertialte Culoratur zu zeigen. Hr. .Angelo Bartelloni aus 
Rum tmg 2 Piecen für Violine vor, in denen er grosse Fertig- 
keit bekundete, zn der sich noch die vollendete Schönheit des 
Tons und Reinheit des Geschmacks gesellen möge. Den Schluss 
der Soiree bildete das bekannte Terzett aus der „heimlichen 
Ehe“, das von Fris. Westerstrand, Trietsch und v. Mil- 
lingen sehr gut ausgefülu-t wurde. d. R. 

'i'fvrsjv 


Correspondena* 


8t. Petersburg. 

Das Ende unserer musikalischen Sommcrbelusligungen ist 
dieses Jahr so genau mit deui Wiederbeginn der 0|ierasnisnn 
zusaromengetroffen, dass auch nicht eine Minute zu dem klein- 
sten Interregnum dazwischen frei blä-b. An demselben Tage, 
1. Oclober a. St., zu derselben Stunde, wo im Vauxhall zu 
Pawlowsk der gefeierte Josef Gungl' sein .Abschieds-Concert 
gab, fand auch itn grossen Theater die erste italienische 0|iera- 
vorstellung, Verdfs „Ernani“, statt. Schoo jetzt der neu 
beginnenden Opernsaison ein unfehlbares Horoskop zu stellen 
dürfte schwer sein. Scheint auch der gegenwärtige Bestand 
des Gesangpcrsonales unserm äusserst verwöhnten Publikum 
nur theilweise die gewohnten glänzenden Genüsse zu verspre- 
chen, so kann doch noch Manches atuiers werden und es wäre 
voreilig, schon jetzt die HflITouog aufzugeben, es werde der 
thätigen Directkm gelingen, die nöthigen Verstärkungen herao- 
zuziehen. Für jetzt, behaupten die Spötter, MiU unserer Oper 
Kopf und Fuss, Primadonna und Basso profunde. Aller- 
dings hat die Grisi schon am Schlüsse der vorigen Saiso» 
ihren Contrakt auf's Neue unterzeichnet, inzwischen haben sich 
aber ihre Umstände geändert und machen es ihr unmöglich, ihr 
Elngogenienl zu erfüllen. Ein tiefer Bass war gleichfalls enga- 
girt; statt seiner bt aber, kurz vor Eröffnung der Saison, ein 
Kraokheitszeugniss eingegangeo. älario, auf dem jetzt alle 
Hoffnung der Melomancn beruht, Ibt noch nicht eingelmffrn, 
und Passionbten behaupten schon, auch er werde austdeiben. 
Man muss gestehen, die Lage der Directkm, unserai anspruchs- 
vollen Publikum gegenüber, bt äusserst sehwierig geworden. 
Glücklicher Webo bt doch dos Gcsangpersonnl reich und glän- 
zend genug, um, wenigstens einstweilen, die so unvermuthet 
' eingetretenen Löcken ausfüilen zu können. Ist die Grisi aus- 
gebliebcn, so sind dagegen Mlle. Marray und Mad. Medori 
ciogetruffen, Erstere eine graziöse Coloratursängerin, die Andere, 
eine leidenschaftliche, keine Anstrengungen Kheuende und md 
einem ausgezeichnet schönen Organe begabte Sängerin, der nur 
noch die rechte künstlerische Ausbildung abgehl. Sollte Ma- 
rio ausbleiben, (was doch bis jetzt nur eine BefÜrchtimg ist). 
So haben wir an TamberMck einen Tenor mit emer der 
schönsten umfangreichsten Stimmen, die inan nur finden kann. 
Er nininit in höchster Kraft das hoho d mil der Brusbtimnie. 
Allerdings fehlt ilmi die {loelbche Vurtragswebc Mario's, dage- 
gen aber bl er voll Enthusiasmus und von uuermOdlicher Thä- 
tigkeit, während Manu, dessen zartere Stimme allerdings der 
Schonung schon sehr bedarf, oft ganze Acte gleichgültig mit 
halber Stimme singt und den vollen Gehall seines Talentes nur 
io einzaben, seltenen Momenten hervortrclen lässt. Sollte der 
ausfallende tiefe Bass nicht anderweitig eraelzl werden, so wür- 
den wir uns mK Taglinfico und Polonini schon begnügen 
können; um so mehr da in italienischen Opern fast nie eia 
eigenllicher tiefer Bass erforderticti bt. Aul französische Opern, 
wie „Robert“ und die „Hugenotten“, wodurch in den 
letzlcn Jahren einige .Abwcclislung in die Monotonie des itnlio- 
nischen Hepcriuircs gebracht wurde, würden wir allerdings, und 
leider, verzkhtcn müssen. — Wie Schade, dass Form es, dem 
wir vorigen Winler so herrliche Genüsse zu danken hallen, 
nicht wieder engagirt bl! — An Baritons besitzen wir Ron- 
coni, einen der grösseslen, wenn nicht den grös-seslen, jelzi 
lebenden dramatischen Sänger, und Oebassitii, dem ein 
edles, sympalhelbciies Organ und ausdrucksvolle Vortragsweise 
schon bei seinem Debüt ab Carlos im „Ernani“ einen voll- 
sländigen Sutces verschafften. Auf das Debüt des Nestors der 
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jeUigeo HalieniiKhen GcMngscrlcbriliden, Ltblnche, der als 
Baaso comieu angekflndigt ist, |il man höchst gespannt. 
Auaser den Genannten zithlt das Pcraunal noch: Mlle. de Ma- 
rie, die IretTlichc AllLslin, Ijtngst ein IJebling des Publikums, 
die Damen Spezia iinil Cniti, lilrstere r.oniprimaria, Letztere 
Seciindadonna, die Tenor« Stecchi-Ilottardi und Re- 
niorini, so wie den Bass Gecconi. Was das Repertoir 
belritn, so wAre eine grössere Abwechslung als bisher wohl 
zu wünschen. Seit Jahren hören wir fast stets dieselben Opern 
von Bclliiii und Donizetti; Rossini und Verdi bilden die Ab- 
wccbslungen, Meyerbcer und Mozart die scllrnen Sulennilätcn. 
Vorigen Winter kamen nur zwei neue j»e*nr*0(icm zur .AiilTrdi- 
rung: „Nabucodonosor“ von Verdi, welche der Dekora- 
tionen wegen gellcl, und „Sardanapalc“ von Alary, wel- 
che trotz der prAchtigen Decoraliuncn nicht gellel. Für diesen 
Winter i.st der „Prophet“ in Aiissicbt gestellt. 

An Vionxtemps' Stelle ist llr. Appotlinar v. Kontski 
getreten, der siclierlich nicht ini Stande sein wird, uns für den 
Abgang seines grossen VorgAngers zu cnlschAdigen. Doch 
muss ich zur Ehre der Direclion hinzulügen, dass Kontski 
nur den Titel, Solo -Geiger Sr. Maj. des Kaisers erballen hol 
und keinen Gehalt bekommt. 

Auch ausserhalb der Theater herrscht schon ein für diese 
Jahreszeit ungewöhnlich reges Leben in unserer musikalischen 
Welt. Hr. Wsewolod Maurer schickt sich an, die Qnortetl- 
malinücn, durch deren Begründung und beharrliche Fortführung 
Vieuxtemps sich ein S4> grosses Verdienst um den hiesigen 
Kunsigcschmack erwarb, würdig forlzuselzen, Hr. Anton Ru- 
bi nst ein kündigt TriO'Malineen an, und die bekannte Harfcn- 
virluosin Mad. Parish-Alwars, geb. Lewy, so wie die 
Pianisten .Morticr de Fontaine uml Lcschetilzki bereiten 
Conceric vor. Unser mnsikatischer Winter verspricht «Iso eine 
recht reiclic Ausbeute. 

Eni kürzlich hier bei Bemard erschienenes neues Werk 
Ober Beethoven, betitelt: „Beethoven et ses Irois styles“, 
von einem unserer lücliligen Liebhaber, Hm. von Lenz, hat 
durch geistvolle Anschauungsweise und leblmfle Polemik das 
Interesse der Künstler und Kunstfreunde lebhaft angeregt. Das 
Werk ist einer weiteren Verbreitung würdig, weshalb ihm eine 
deutsche Oberselzung zu wünschen wAre, wodurch es den^ in 
Sachen Beethovens, wenn nicht allein, doch vorzugsweise com- 
(lelentet^ Publikum Deutschlands zugeführt würde. 

Noch auf eine andere Veranlassung wurde hier viel von 
Beethoven geredet. Schindler hat bekanntlich in seiner 
Biographie Beelhovon's den Fürsten Nikolns Galilzin 
besciiuldigl, er habe Beethoven um das Honorar der drei in 
seinem Aufträge componirlen Quartetlc betrogen. Der Fürst, 
dem das Schindicrsche Buch erst jetzt bekannt geworden ist, 
hat seine Rechtfertigung gegen diese schiniplliche Anklage ver- 
ölTenllichL Da er gleichzeitig hier die Onitlungeu, sowohl der 
BanqiiiershAuser welche seine Zahlungen vermittelten, als auch 
Bcethoven's und seines Neffen welche sic empfingen , producirt 
hat (ich selbst habe sie in HAnden gehabt), so ist die völlige 
Grundlosigkeit dieser, fast schon in die Geschichte übergegan- 
genen Anklage, zwar spät, aber auf das VollslAndigsle darge- 
(han. Schindler's .Autorität dagegen hot einen harlcii Sloss 
ertiltcn. Er hat durch seine Anklage die Ehre der nissischen 
Aristokratie angcgrilTen, was man ihm nicht einmal verziehen 
haben würde, wenn er Recht gehabt hätte, geschweige denn 
jetzt, wo erwiesen ist, dass er, wahrscheinlich durch unzuver- 
lässige Unellen getäuscht, nur eine böswillige, durchaus un- 
wahre Verläumdung wiederholte. B. Damckc. 

lArfvrii* 


Nachrichten. 

Berlia. Die letzte Nummer der Mailänder Musikzeitung 
bringt Folgendes: Der grosse .Aii.ssprucb des Galilei: „und sie 
bewegt sich doch“ Andet auf nichts eine so treflliche .Anwen- 
dung, wie auf die dramalische Musik. Es Ist zu hoRen, dass man 
einst auch von der deutschen Musik werde sagen können: „sie 
bewegt sich“. Der Zeitpunkt dafQr scheint eben nicht fern zu 
sein, wenn man einen vom 10. Oct. aus Berlin dallrlen Brief 
lie.st, in dem es heisst: „Die ErOffiiimg der italienischen Oper auf 
dem Fricdrich-Wilhelmstädlischen Theater fand mit der „Lucrezia 
Borgia“ statt und zog eine so grosse Mensehenmasse herbei, wie 
kaum Jemals. Obgleieh die Gesellsrhall noch nicht vollslAndig 
war, war der Enthusiasmu.« doch so gross, dass eine Berliner 
Zeitung nicht umhin konnte in die Exclamatlon auszuhrechen: 
Lassen wir doch endlich die Gluck, Mozart und Bee- 
thoven fahren und erkennen wir das Verdienst der 
Fremden an. Ihnen wird ein solcher Au.sspmch nichts zu be- 
deuten scheinen, aber hier bedeutet er eine lOrmlirbe Revolution 
In der Musik und ich citire ihn, damit Sie von den Fortschritten 
der Musik in Deutschland Notiz nehmen.“ — Wir bemerken biezu 
ganz einfach, dass die erste Aufführung der italienischen Oper 
eine sehr missglückte war, und dass, wie jeder hei uns weiss, 
die „Lucrezia Borgia“, so zu sagen, durchgcfallen ist; zweitens 
aber fragen wir: in welcher Zeitung hat die olien citirte Stelle 
gestanden; und drittens, wer ist in Berlin der Correspondent für 
die Mailänder Zeitung? Im übrigen aber versichern wir das Italie- 
nische Kunstblatt in Wahrheit un.screr Achtung und Dankbarkeit, 
da es uns nicht selten interessanten Stoff zu Kunsimittheilungen 
darbietet. 

— Im TonkOnstler-Verein haben bereits zwei Ver- 
sammlungen mit Zuhörern (am 21. October und 6. November) 
slattgefiinden. Zur Ausführung kamen (Juartetto von Haydn und 
Mozart, und Solo-Vorträge auf Piano, Violoncell, Horn, Violine 
lind Clnrinctlc, ausserdem auch verschiedene Ge.sangsnummcrn. 
Botheiligt waren hei diesen Vorträgen die Königl. Kammennusiker 
Herren Gebr. Stahlknecht, Steffens, Gareis irad Jaquemnr, 
die Herren Rammeisberg, Jul. Weiss, Laverrenz, Pfeiffer, 
Seidel, Wohlers und Colherg, dann der l^Ahrige Hernnann 
Zürn (ein talentvoller Schüler des llrn. Jul. Stahlknecht) und 
die Damen Cölestine Liickhard t und DinanL Einem Bcscblusso 
des Vereins zufolge, können sieh Musikfreunde demselben als 
ordentliche .Mitglieder gegen einen Jährlichen Beitrag von 2 Thiro. 
ansuhliessen, wofür ihnen die Berechtigung des Besuchs der oben 
erwähnten, etwa alte drei bis vier Wochen statttlndcndcn Ver- 
sammlungen mit Zuhörern wird. Bezügliche Meldungen gesche- 
hen beim zeitigen Vorsitzenden des Vereinti Um. Compnnisten 
Juk Weiss. 

— Am Sonntag den 7. Nov. gab Hr. Musikdir. Josef Gung'l 
im Sommer'schen Locale «ein erstes Concert. W'ie sehr der frü- 
here Lielding des Berliner Publikums nach so langer Abwesen- 
heit seine alte Anziebiingskran t»ewäbrte, giebt wohl den si- 
chersten Beweis, dass Hunderte von Monsclien , die ihn 
gern hören wollten, zurückgewiesen werden mussten, da der An- 
drang an der Kasse zu gross und das Local ganz frühzeitig schon 
überfüllt war. .Am meisten geOeleo seine neuesten Compositionen: 
die Frühlingsboten, Minull-passe-yuadrillc, Cainclia-Mnzurk«, die 
unter dem stOraiischsten Beifall da capo gerufen wurden. Leider 
verlässt uns llr. Gung'l schon nach Verlauf von drei (k>ncerien, 
um sich nach Gratz zu begeben. 

— Sgra. Fiorentini tritt, sichern Nachrichten zufolge, ihr 
Engagement bei der hiesigen italienischen Oper nicht an, weil 
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sie nirchlcl, der hier zurflckKehsscnen Schulden hnlher in unnn- 
Kcnehtne Lngen tu fcotinien. 

— II. F. V. Flotow hielt sich einige Tage hier nuf und ist 
bereits zur InBcencacIzung seiner neuen Oper .Jndra“, Text von 
G. V. Puttlilz, nach Wien abgereist. 

Datulg. Unser Theater ist seit dem Sd. v. M. wieder geöff- 
net. Ich habe es erst zwei Mal besucht, das eine Mal, als der 
Komiker des fraheren Köiiigsslödt. Theaters Hr. Grobecker dem 
Benefiz seines hiesigen Bruders ein brechend volles Haus vei^ 
sehafne und als Vater der DebOlantin meine Laobmuskeln in an- 
gestrengter Thatigkeit erhielt. Das andere Mal habe ich Fk>ra- 
vanli's nDorrsangerinnen“ gesehen. Ein Herr Bend a mochte den 
Carlino und gellel mir gar nicht Qbel. Wie ich höre, wird er 
Nächstens zu einem vorlbeilhaflen Engagement nach LObeck ab- 
reisen. Eine Sängerin, aus hiesiger Gegend gebürtig, FH. Mar- 
schalk, von Mantiiis ausgebildet, soll iin lielcn Sopran TQchti- 
ges leisten; noeb habe ich sie nicht gehört, wohl aber heisst es, 
dass sie nach mehreren Monaten ein vorlhelihaftcs Kngagemont 
beim Königsstadt. Theater*) antreten werde. Unter den anderwei- 
tigen neuen Silngern, welche Genec uns rorrührt, werden die 
Tenoristen Ditt und Frey sehr getadelt; ich habe beule noch 
nicht gehört; die Unziirriedciiheit des Publikums ist aber allge- 
mein; und doch soll Genie sich so haben Qber's Ohr hauen las- 
sen, lirn. Ditt monatlich 150 Thlr. Gage zu geben. FH. Carl, 
welche im vorigen Winter günstige Hoffnungen erregte, bat leider 
im Studium nachgelassen. FrL Köhler, unsere Primadonna, wird 
täglich Aller, singt täglich kälter nnd hat vom Adel des Gesanges 
keine Idee. Einen krAfligcn tiefen Bass uns vorzuführen, kann Genec 
nicht Obers Herz bringen. Trotzdem dass die Stimmung iimner 
höher wird (denn auch in Berlin ist sie oireo um :^Ton höher, 
als vor 15—20 Jahren) wird eine partilurtreuo Darstellung des 
Sarastro, de.s Osiuiii, des Rafael (Schöpfung) etc. immer seltener; 
vielleicht werden mit der Zeit dergleichen Rollen durch Kaslra- 
ten besetzt werden! Ich glaube allerdings, dass auch vormals 
ausreichend« Subjecto för jene Rollen nicht zu häufig werden 
gewesen sein; aber doch gab es Namen, welche in dieser Bezie- 
hung einen guten Klang hatten. Auch spricht dafür der Umstand, 
dass auch andere Componisten an den Bass.sAnger bedeutende 
Anforderungen maehten — ich erinnere an Righiui'a Bassarion, 
ja selbst an Händel — denen Fischer (Vater und Sohn) gewach- 
sen waren. Vor 20 Jahren war Franz Siebrr ein tüchtiger Bas- 
sist; vor circa 12 Jahren soll Reichel ein dilo gewesen sein; 
aber wo sind sie jetzt? Staudigl soll bei sonstigen Vorzügen 
doch nicht Osmin's Tiefe besetzen. Vor etwa 6 — 7 Jahren ga- 
stirtc in Danzig Hr. Sessciberg aus der Berliirer Tbealerschule 
alsSaraslro. Die Stimme, imr noch nicht zur Vollendung ausgcbildet, 
war wohlklingend und kräflig. Er sang das; „In diesen heilgen 
Hallen“ aus D-rfipauad sHilosa das Terzett: „Soll ich dich, Tllet^ 
ren, nicht mehr aeh'n“ ganz gcmflthiirh und sehr vemchnilfcb 
mit Contra-D. Wo ist der Mann geblieben? 0 Itmpora, o moretf 

Bniuz. im Laufe des verflossenen Monats wurden vom hie- 
sigen Beethoven-Vereine folgende Musikslücke zur AuOOhruug 
gebraelit. Quintett von R. Schuuiauu Op. 44, Beelhoven's 4 . 
Sinfonie, Marscbuer's Ouvertüre zu „Vampyr“, und auf Vcrlatk* 
gen Nikolai'sOuverturezu„lustigoWeibervonWiudsor“. — 
Auch gab uns Herr J. Molberg, Musikdircctor am spanischen 
Hofe, welcher längere Zeit hier verweilte, einige Violonsolos seiner 
Compo-sitionen zum Besten und emdlete viel Beifall. 

Malu. Für die neu zu besetzende Musikdirectorstrile hatten 
sich im Ganzen 54 Candidalan gemeldet, unter ihnen eine Anzahl 
voHreOlicher Künsller. Aus diesen wurden fünf zu einer Probe 
berufen, von denen R. Radecke aus Leipzig und G. Vierling 
au« Frankfur t a. d. O. auf die engere Wahl kamen. Die Majorl- 

*) Ist in Berlin beim Hoflheater engagirt. 


lAt entschied sieb , hei vollkommaucr .Anerkennung 'dar Talente 
des Hrn. Hadeeke, für Hrn. Vierling, da dieser bereits im 
Jahre ltl47 einmal um dieselbe Stelle mit eoncuxtirt und also 
gewissermassen ältere Aniechle hatte. 

Bremen. FH. Agnes Büry Ist eingelnden, sieh im zweiten 
Abonnementconcert am 16. Nor. hören zu lassen, gleiehzeitig hat 
die Tbeaterdirection die ausgezciclinete Sängerin für ein dreima- . 
liges Gastspiel gewonnen. 

StoHgart. Katinka Hoinefettar findet jetzt mehr Ancr- 
kennung. Sie sang diu Recha, Fides und Agathe. * 

Weimar. Neu Spobr’s: Faust 

Letpstg. Oie Parole der hiesigen Opernffeunde ist jt4z(: 
„Maria v. Marra“. Für diese „Adine“ schwärmt, wie einst um 
Penelope, ein ganzes Heer von Freiern, sie hat Alles hezeubert 
durch Ihre Triller und Cadenzen, durch ihre reizende Koketterie 
und anmuthige Ersebeinung. Wenn ihr einige „weim kritische 
Daniels“ das Doppelspiel der Alice und laabella zum Vorwurf 
machen wollen, so schlagen w ir diese schon damit, dass die Be- 
bcuswOrdige Gästin sich liur aus Ganiligkcit gegen die Direeüon 
zur Cbemahmo der beiden Paribien entschlossen bat, um das 
Repertoir aufrecht zu erhallen, da der Theaterzettel FrL Mayer 
als „unwohl" und FH. Faslliiiger als „krank“ meMele. Das in 
Massen versammelte Publikum schenkt« der Gästin iw der Doppel- 
rolle eine solche Theilnahme, dass sie wohl sechs MaL selbst in 
der Scene gerufen w;urde und das mit vollem Reehle. Neben der 
„Gefeierten“ wurden die Hm. Widemann und Seholt (Robert 
und Bertram) durch stürmlscb« Applausc und Hervorruf ausga- 
zcicboel. 

Wien. Ein inicreasanler nHisikaiisrber Genuss steht unserem 
Publikum bevor. Nichsleo Sonntag den 34. Oclober wird Mit- 
tags um halb I Uhr im Saal« der Gesellscfaafl der .Mu.sikfreunde 
zum Vortheiie des Peiisious-Iustilul für Wiltwen und Waisen der 
Totikünsller; „Stabai mattr" und eine Ouvertiue von Alex, von 
Lvoff, Director der russisch. Sängerkapell« etc. aufgeführt wer- 
den. Die Soloparthien werden von den Herren Ander, Staudigl 
und Draxler; die Cliöre und Orchester von den Mitgliedern der 
Socieiät ausgeführt werden. 

— Frau V. Stranz, welche nun vollkonime« genesen, bat ihr 
Gastspiel als „Orsino“ io der Oper „Luoresia“ wieder aufganom- 
men. Sie hat sich in den kleinen Pari zwei Einlagen gemaebl, 
um demselben eine gewisse Seibstständigkeit zu verieilien. 

— Am 27. V. M. fand die erste .AiiflÜhrimg der neuen Oper 
von Lvoff: „Undine oder die Tochter der Wellen“ im k. k. Hof- 
opernlhoaler statt Da für di« Ausstattung viel getbao ward«, 
die KaupIpartbiennherindenHänden der Daniss Liebbarl, Engst 
mid der lieiren Ander, Staudigl und Draxler sich befanden, 
so Hess sich eine sehr gerundete Vorstellung erwarten. 

— Ein in seiner .Art in Wien neues Unlemehmen Ist kftrz- 
licb dort In’s Leben getreten, eine Opcmsehnle näntUeb. Zweck 
dieser Schule isL jungen Leuten, die sich dem Operngesang wld- 
n>en wollen, die für diesen Beruf erforderUeh« prootisehe Ausbil- 
dung zu geben. Zu diesem Zweck« werden von den Schöiem 
Iheils einzelne Seenon, Ihells ganze Opern rinsludirt und darge- 
stellt. Dia ( bungen finden In der Josephsladt in dem Hause des 
Hm. Bamn Paaqiinlali stall, der aus Interesse für die Sache sein I 
Privalthcater zu dic.«em Behufs eingcräunil hak Das Orchester 
besteht IhciLs nu.<i Musikern, Iheils aus DUcItanlen. Der Ditcclor 
der Schule ist der als Geaanglehrcr und Operadirigenl vortheilhan 
bekannte S. Jacohi. 

— Wie die „Wiener Zeitung“ meldet, hat der Compotiteur 
Geiger in Wien die Knideckung gcmarlil, wie jedes TonslOck, 
abgcschn von den Eingebungen des eigenen besonderen Talenton, 
von dem Schülrr nuf höclist ein faeh e Weise aiifgefaasl und so 
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vcrlüssig riclilig vorgctrngcn wcrdoii kOrnic. I'di «Hefte, üii 6c- 
biele der Tonkunst iiusserst wichtige Krllmlmig gcmcintiQltig zu 
iiuirheD, heobsichligt Ur. Geiger dnrOlter Vorlesungen zu hniten. 
^Hinsirhllich dieser Vorlesungen können wir hinzunigen. dns in 
der Hormusiknlicnhnndluug des Herrn llnslinger die nflheren 
Nnrhwcisungen und die Bedingungen, unter wclehen sie gchnllcn 
werden, einzusehen sind). 

„Unc conronne de inrmes, Nocturne pour IS Piano,“ dies isl 
der TilcI der neusten Coniposition, welehe Frl. Geiger kOrzlich 
vollendete. Wenn schon in den fröheren I.eisinngen die Jugend- 
liche Coiuponislin den tiefen poelisehcn Fond ihrer musikalischen 
Produrtivkrail auf das Kutseliiedenslo hewies, so geschieht dies 
um so luejir in dem neuesten Werke, das an OrigionliliU, nn 
Klarheit der .AuslOhrung, und an Heiz und .Sehönbeit alle frOhe- 
rao weit öhcrtrim. liier tritt uns eine schön omprundciio Idee 
in aller Vollendung der Technik entgegen, und cs lAsst sieh kein 
Mehr und weniger denken, ohne dem Werke nicht Eiutrnclit zu 
Ihiin. Wir sind Olicrzengl, dass die neuc.sle Leistung in der 
inusikalisehcn Well mit Freude hegrOsst werden wird, und cs 
lässt sieh nur wansclien, dn.«.s Frl. Geiger die hier cingcsehla- 
gene Itiehlung auch kAuflig fe.stlmlte. Diu Compo.sition wird 
bnlTenllich reelit bald in die OelTenllicbkeit gelangen, da Frl. 
Geiger gesonuenisLhiertnit ihr nächstes Conecrl zu erölTuen. W.B. 

Brbs»cl. Oie Oper isl noch viermonntl. Pause wieder erölTnel. 
Der neueugngiiicTenor,einjuogcrMaiiuAusdem mittäglichen Frank- 
reich, Mirapclli, diente in der nlgierschen Anneo als Fourier 
oder Sergeant. Sein Capitän hörte ihn eines Abends im Bivouak 
sidgen, fand seine Stimme sehr schön, riclh ihm, den Soldaten- 
stand mit dem eines Könsllers zu vertauschen, verschaine ihm 
den Abschied und so kam Mirapelli auf das Thcaler. Seine 
frische Stimme bat ihm die Gunst des hiesigen Publikums bereits 
erworben. Die Damen sind Mnd. Stciner-BeAuce (Schwester 
der Ugalde) und Mad. Urania Gambier. 

Lepdun. Hier ist gegenwärtig Alles mit dem Lclcbenbe- 
gängniss des Herzogs von Wellington heschäriigl, das am 16. No- 
vember slatlOndeu wird. Cs werden dazu ungeheure Vorberei- 
tungen gcIroQen und wird die ganze Feier von Mitleruacbt des 
15. bis Mitternacht des IG. dauern, dabei werden mehrere hun- 
dert Militair-Musiker den Traucrniarsrh nusfohren, welcher von 
dem Comitie zu diesem Zwecke ansgewähtl ist. ebenso haben 
alie musikalischen Institute Londons eine Commission ernannt, 
auch in musikalischer Hinsicht das Andeiikon di»> Mannes würdig 
zu feiern. Es ist nicht bloss die geschiehllichc Grö.xsc, die hierzu 
vcrnnlnssl, sondern auch die Stellung, welche der Herzog als 
Dilcllanl und Beschützer der Musik hchanplcte. Der Herzog 
nämlich gehörte einer ganz miisikalisclieu Familie au. Sein Gross- 
iratcr.war ein sehr iQchliger Violinspieler, wejebes Talent auf 
seinen Sohn, den Grafen von Morainglon, überging, der in seiner 
Jngend, ohne alle miuiiknlische Bildung, .schon FanKnaicn conipo- 
nirte, denen er den Namen Serenaden gab. Später spielte er 
meisleits auf der kleinen Orgel, die sieh in der Schlosskapelle 
seines Valers befand, ausgesnehto und crnsle Kirchcnconiposi- 
lionen. England Ifcsilzt noch gegenwärtig eine ganze Anzahl von 
Gesängen, die von ihm berrühren; am horühmteslen ist das Qusr- 
tcll: ..Here la cool grot". Kill Band Madrigals und Canzonen von 
ihm Lst sogar vcröircnllicbl. Der Herzog von Wellington, der 
Sohn des eben genannten, hallo eine besondere \'brliehc für gross- 
artige Massenwirkungen. Nichts ging ihm Ohcr Händel. Cher 
sein Interesse fUr Musik exisliren interessante Nnchriehlen. So 
z. B. besebänigte er sich al.s General Wellesley auf dem Schlachl- 
feldo damit, Mitglieder für die italienische Oper in London zu 
engagiren. Mehr als eine l>crflhmle Sängerin des ersten Dcccn- 
niunis in diesem Jahrhunderte pnssirlo die Reihen der Soldaten 


auf deot Scfalaehtfeldo iu «tnom Wagen, unter dessen ThOrschlag 
die Worte standen: „Unter dem Sclnilz Sr. Maj. des Königs 
von Flngland“. Iu Friedcnszoiien ist der Herzog^ Mitglied oder 
Leiter der verschiedensten musikalischen Gesellschanen gewesen. 
Ausser lür Händel halle der Herzog viel Vorliebe Iflr .Mozart, des- 
sen „Zanberflöle“ und „Figaro's Hochzeit“ bei ihm in der gröss- 
ten Gunst standen. Noch in der letzten Zeit seines Lebens pflegte 
er, wie er selbst sagte, von dem vierstündigen Schlafe Im Parla- 
mente, in der Oper aufzuwachen. 

— Das Coeentgarde» wird in gewöhnlicher Weise erOITnet 
werden. Gyc hat die Viardol auf's Neue engagirt und strengt 
Alles an, um die Liud zu gewinuen. 

— Die Armonia-Societg und Madrigal-Societr bähen Ihre Pfor- 
ten dem Publikum für eine be.slimmle .Anzahl von Conoerlcn 
geölTncl. 

Riga. Die hervorragend.-Uen der Opcrnvorslellungen waren 
.,Liicia“, „Martha“, „Don Juan“, „Vampyr“; in „Lucia“ und „Mar- 
tha“ bewährten Frau Röder v. Romani und Hr. Baumänn 
ihre alle Meistersehan und wollte der .Applaus und das Hervorrulen 
nicht enden. — Vorbereitet wird; „Die Zigeunerin“ v. Ralfe, und 
soll diese Oper sobiui in kOnRiger Woche aufgelOhrt werden. Nach 
dieser Oper beginnen die Proben vom „Propheten“; derselbe soll 
wie 'man hört, mit hier noch nie dagewesener Pracht in Soene 
gehen. — 

Triest. „.Maria von Brabant“ heisst eine neue Oper des 
Meister Achillo Grafflgna. DerComponist isl ein bohnenkundiger 
Musiker, er weiss zu charakterisiren und mit Wahrheit zu zeich- 
nen. Seine .Musik wird allgemein gelobt, aber sie entbehrt der 
Fantasie und der Elfecte. 

Mailand. An der CanHobUma wurde hier der „Moses“ von 
Rossini nufgefübrt und zwar mit einer ganz neuen Besetzung, die 
Damen F'orool-Conti uud Dojetti und die Herren Carion, Everordi, 
Norini, Alessandrini. Ein fast Oberitllltes Haus hatte sich zu die- 
ser AuiRlhrung eingehioden und man hörte dem Werke von .An- 
fang bis zum Schluss mit einer liefen Verehrung zu. Die Melo- 
dicon sind von einer unendlichen Tiefe und harmonischen Kunst 
und unterscheiden sich von den zusammengesetzten Compo.sitio- 
nen der Deutschen dadurch, dass sie dem Zuhörer w'eder Ermü- 
dung noch lange Welle bereiten. (!!) 

Turin. Der berühmte Violinist Antonio Bazzini beflndet 
sich hier und wird sich io Concerlon hören lassen. 

Venua. Es gehört« eine so bühsebo Musik wie die des 
ftleUsIcr Pedrolti dazu, um hier wegen eingetreter Indisposition 
zweier Säuger, die „Fiorina“ vor einem vollständigen Sebiffbrueb 
zu retten. Die zweite Aiiinihrung brachte diese Oper glänzend durch. 

New-York. Frau Sonlag hat einen piaehlvollen Wagen 
zum Geschenk erhallen, welcher auf dem Schlage ihr Wappen- 
schild führt. — Unerhört — Amerikaner schenken einen Wagen 
mit einem Wappen geziert! 

Cuba. Dns hiesige Opernhaus isl eins der sehönslen. Es 
fasst 6(KX) Zuschauer und isl beinahe so gross wie das italieni- 
sche Opernhaus iu London. Nur dns Parterre hat Sitze und diese 
sind sehr bequem. Die Damen geben in den. Zwischenaclen hin- 
ter den Logen spazieren, während die Herren ihre CIgarilos 
rauchen. Im Winter 1850 bis IB5I war die Truppe sehr brav. 
Das cubanisebe Publikum isl eins der enthusiasliscbcn und uner- 
müdlich im Bravoruf. Die Zuschauer werfen ihren Lieblingen 
Tauben zu, die mit Bändern gesehmückl sind und von denen die 
meisten unter den Flügeln Dublonen tragen, um auf diese voll- 
wichtige Art ihren Beifall zu bezeigen. Es isl ungemein unter- 
haltend, in den Logen zu sitzou und die Bewegungen im Parquet 
zu botracliten, wo dann ganze Körbe mit 20 bis 30 Tauben zum 
Vorschein kommen. 


Verantwortlicher Redaeteur Gustav Bock. 
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Im Verlage von Ed. Bote 4* O. Bock erschien: 



für 1853. 


KnlhAlleiid: 

Ijcutner^ .Polonnisc Ober Motive der Oper: „die Dop* 
peiriucitl“. Op. lö. — Screczaner-Walzer. 

Op. n. — tmUtig't, Jo*., Minuit pnssee, Otindrille. Op. 
107. — .4., Carillon-Gniopp. Op. 20. — Be**et, 
Vcxir-Polk«. Op. 9. — y.,Camclin-Mflziirkn. Op. 109. 

Obiges Albam ist aach für grosses Orchester 
erschienen. 

Hene Hnsikalien 

im Verlnge von 

JOS. AIRIi in HONCHEH. 

(Nota No. 36 vom I. Nov. 1852.) 

AM, F. Op. 96. Ave .Marie, Lied t. SoprAnsliinme mit PiADof.* 
Begl. 10 Ngr. 

Aurora. Samint. aiiserles. Ce.sSnge in. Begl. des Pianor. No. 0. 
Lebcwobl u. Abschied, 2 Volkslieder. No. 7. Der ealabr. Rau* 
ber, Honinnze von Adhömnr. ä 5 Ngr. 

Brauner, C. T. Op. 236a. .Melodioenzauber, 6 Lieder-Tmas* 
scriplioiicn in brill. iiiiKelschw. Slyl F. Plte. Zweite Serie. 
No. 1. Bleib’ bei mir (Abi). No. 2. Slündchen (.Scliuberl). No. 3. 
Wo slill ein Herz in Liebe giflbt (KQcken). No. 4. A Bliemi in 
Miede (Lachner). No. 5. Die ThrAne (Guoiberl). No. 6. Das 
BlQmlein (Proeb). i Ngr. 

— Dieselben No. I — 9. eompl. 25 Ngr. 

— Op. 236b. Dieselben f. PHe. zu 4 llAnden Zweite Serie: 
No. t— 6. ä 10 Ngr. 

— Dielben No. 1 — 6. conipl. I Thir. 20 Ngr. 

Duetten t. 2 CSnltarren. Uulcrh. TouslQcko vvrscb. Charakters, 
No. I. .Me.ssandro SIrndclIa (Fiolow), comp, von J. K. Hertz, 
Op, 51. 20 Ngr. 

Goria, A. Up. I. Le Papilloii, Biueltc p. Piano. 10 Ngr. 
Haanstetter, J. Potpourri f. Zither. 17l{ Ngr. 

Kakttk. .Musikalische ilundscbau. Kurze CntcrhallungsslOeke F. 
d. Unitarre. VolkslhOinliche Melodicen verschiedener LAnder, 
Opern* u. auder« beliebte Motive, bearh. von J. K. Mertz. lieft 
1-6. A 15 Ngr. 

Lachner, J. Op. 38. 3 leichte Sonaten f. Plte. No. 2. in C; 

Nu. 3. in A-moU. ä 20 Ngr. 

— Dieselben. No. 1—3. {F. C und A-moU) coiupl. IThlr. 20Ngr. 


In meinetn Verlage ertehien mit Eiyentkunurecht : 

■rwr. .S*r. 

Bremer, J. B. R., Op. I. 6 Gedichte von Heine, Her- 
lossohn und HOlly, für t Singslinnne mit Begl. d. Piano — 23 

Op. 2. Drei Gedichte von Geibcl, Rflckcrt und v. 

Salis, FOr 2 Singstimmen mit Begl. des Piano .... — 25 

Op. 3. Knospen. 0 KlatierstOcke — 25 

Dttpottt. J. Fr., Op. U. Polonaise brillante p. le Piano. — I7Ü 
— — Op. 10. Baiiade et Scherzo pour le Piano ... — 22( 
Dasselbe mit dem Portrait des (^mponislen .... 1 — 

Rotterdam, Oclober 1852. de Vtetter. 


Jm Verlage von Cnrl jMckhardi in CASSEL er- 
schienen so eben: 

Thir. Sgr- 


Bochmann. R., Casseler .ModelAuze I. Pianofoiie ... — tO 

Brunner V, T., Op. 171. Kanlasiu Ober die ThrAne von 
K, Gumbert — I2U 

Pischtnaan, J. l'., Op. IG. Studien F. Piiinof. HeR 1. . — 25 

Op. 17. Lchensbildor-.AIbum. 12 lyrische Ton- 

stOcke F. PianoF. 2 15 

Hiser, C'„ Op. 5. Waldgesang (Or 4 .MAnnerstimmen. 

Part. u. Sliinnien — 15 

Harn, A., Op. 5. 4 CharakterslQcke f. PianoForle . . . — 22| 

KOndIg, P„ 4 Duetten f. Sopran u. Tenor oder Bariton 
in. PRe — 25 

Neamaan K., Op. 46. No. I. La Crncieuse, Polkn>Ma* 
zourka p. Piano — 3 

— — Op. 46. No. 2. Diana-Polka p. Piano — 7|J 

Rose, I,., Kriniierung an WilheluisbOhe. Walzer f. PRe. — I2K 

Freude nach Leid, Walzer t PRe. — I2{ 

Sabbatfa, E., 2 Lieder F. Sopran od. Tenor m. PRe. . . — tO 

Portrait von J. C. Ksehtnann, J. J. Bott, auf ebines. 

Papier A— 20 

Binnen 14 Tagen erscheint: ' 

Portrait von Dr. Lonia Spohr, auf chin. Papier, FoL . — 20 


Bei E. Kusssmer in Leipzig ist so eben erschienen 
und in allen Buch- und Musikhandlungen zu haben: ^ 

Fünfzig vierstimmige Lieder und Gesänge I 

fOr Sopran, Alt, Tenor nni Basi, 

besonders zum Gehraudte dn SchiHnnslnlten und Gesangvereinen. 
Componirt von 

<D. KÄlE(D'5f. I 

20 Ngr. 


VuiB II. bis iud. 15. November a. e. in den 
Slundeii von 9 Ns I Ihr nud von 3 bis S l’br sind 
bei dom K5ni^l. Hormusikhändlor Um. G. Bock, Jä- 
gerslrasse 42, die auf eingegangene ilelduBgen zi 
den DoiBchor-Soireen betreffenden Billets in Empfang 
zu nehmen. 

Biilets zu allen vier Soireen i 2 Thlr. 20 Sgr. 
sind ebendaselbst zu haben. 


Soireen 

des 

Königlichen Domehors. 


Die n&cliste Nummer erscheint am 17. November. 
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Dr. Fr, Schnell. 

L Die BegrSsdong des Dreikltigs. 


Lasst sich derDrciklang begrflndeo, lasst sich bewei- 
sen, dass der Dreiklang die vollkommenste oder die ein- 
lig vollkommene Consonanz sein müsse? Oder müssen 
wir die Thalsache liinnehmcn, wie sie sich ims darbietel, 
dem unmittelbaren Gefühl verständlich, dem Verstände un- 
ergründlich, nur durch Ähnlichkeiten einigermassen erklärbar? 

Ich will es bei der Erürtenmg dieser Frage nicht 
machen, wie es so oft bei dergleicheo geschieht, indem 
oamikh aber die verschiedenen inOgticbeD, jedoch nicht 
vorhandenen Sinne Bedeutungen und Zwecke der Frage u. 
s. w. einige „sehr nothvvcodige“ bevot wortende W'orle ge- 
fMgt werden, die mtndcslens diu Häifie der ganzen Abhand- 
lung liinwegnehmen; ich gehe sogleich in die Sache mitten 
hinein. 

Ks liesse sich sehr wohl die Möglichkeit denken, 
«hu» dereinst einmal die vorliegende Frage aus dem Bau 
der menschlichen GehOrwerkzeuge beantwortet 
wOrde. Man bat sich auch seit einiger Zeit damit beschäf- 
tigt. Clilndni erzählt in der Anmerkung zu f. 241 sei- 
uer Akustik, dass ein sehr verdienstvoller Anatom behaup- 
tet habe, dos menscliticlie Obr sei so liarmoiiisch geformt, 
dass die Bogengänge des Labj-rinlhs gerade in den Verhalt- 
mssen der Haiipfcoasonniizra 2, 3, 5 (Oclov, Quinte, Terz) 
waren. „Nun ist aber“, lugt Cliladni seAsl hinzu, „sowohl 
der Bau der Bogengänge, ai.s auch der Übrigen Tbeiie des 
Labyrtnlhs so sonderbar, dass die ganze höhere Analysis 
g^enwanig (1S02) nicht hinreichend ist und auch wohl 
nie binreichen wird, um deren wahre Gestalt durch irgend 
eine Gleichung auszudrücken, geschweige denn die Eigen- 
schafien der darin möglichen Erschütterungen zu bestimmen“. 


Chladni ist der Ansicht, dass überhaupt wie beim Ge* 
schraack und dem Gesicht, so auch beim GehOr jeder Ein* 
druck auf das Ganze wirkt, was jedoch auf unendlich ver 
schiedene Arten geschehen könne. 

Es wäre thoricht, untersuchen zu wollen, ob die höhere 
Analy^ wirklich nie hinreichen werde, die Gestalt der 
Theile des Labyrinths u. s. w. durch eine feste Gleichnng 
auszudrücken, um darauf hier die Untorsuchiing unserer 
speciellen Frage weiter fortzuselzen. Höchst unwahrschein- 
lich scheint es allerdings. Jedenfalls aber stehen wir noch 
gegewarlig auf dem Standpunkte von 1802, da die LOsung 
jenes Problems auch noch nicht einmal io annOhemder 
W'eise gelungen war und wir müssen deshalb auch jetzt 
noch daran verzweifeln, unsere Frage auf jenem W^e durch 
die Botrachtung des Baues der Gchörwerkzet^e erklärt 
zu sehen. 

Es konnte nahe liegend erscheinen, auf die Construo- 
tion des hohem Theils des Menschen, seiner Seele, ein- 
zugehen, uro darin die Losung zu Onden. Ich beooerke 
vorab, dass ich durchaus nicht daran zweifle, dass darin 
gerade die richtige LOsiing zu Anden sei. Allein wer ist 
bis jetzt in das Innere dieses uazugfingliciien Etwas so 
tief dngedrimgen, dass er sagen konnte, dies und das änd 
die einzelnen Thrile der Seele, so und so sind sie gestaltet 
und auf solche Weise verzweigen sie sich. Dies masste 
aber nothwendig zuvor geschehen, da es sich hier um 
das Beweisen einer Thatsache aus dem Bau und der Be- 
schaffenheit der Seele handeln würde. Man konnte Vieies 
sogen Ober die „Dreiheit“ des menschlichen Geistes, und 
der ihr enLsprecboiden Dreiheit des Drelklaoges und dergi. 
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Allein »in Jeder hal fiber diese Dinge iii sehr seine eigene 
Ansicht. «Is dnss mnn nuf irgend eine Oberieitgimg, so lief 
und innig dieselbe mich sein niOchle, nis nuf einen festen, 
gewissen Grund bauen könnte. 

Ist es somit nicht möglich, den Dreikinng aus der Bil- 
dung des Menschen selbst, weder des körperlichen, noch 
des geistigen, in erkli'ircn, so wird die Erkhiriing nothwen- 
dig ausser dem Menschen zu suchen sein. Brich 
nicht ab. lieber l,rscr, weil du wohl ahnst, dnss du mit mir 
ein gewöhnlirh ffii sehr trocken iingesidienes Gebiet, «las 
der mnthemniischen klanglnhre betreten solIsL Fürchte 
nicht, dnss ich dich durch weillüiifige Zahleiiexempel er- 
müden werde, wie es so manche .Aiulere, die über densel- 
ben Gegimstaiid schrieben, getlinn haben und damit den in 
heldenmülliiger (iediild anshnrreiiden Leser am Ende so 
wüst machen, als er iu\or nie gewesen war. Die vier 
Specie.s. Adiliren ii. s. w. kannst du ja wohl und das wird 
auch genügen, um das Fcdgende vullkuinineii zu verstehen. 

Man giebt .sehr luiiing vor und glaubt es eben so oft 
noch, dnss sich aus dem Verliiiltniss der Schwingun- 
gen, welche die einzelnen Töne des Dreiklangs in dersel- 
ben Zeit machen, die vollkommene Gousonnnz desselben 
erkUren und beweisen lasse. 

Manche behaupten kurzweg: da der Dreiklang aus lau 
ter consonirenden Intervallen besteht, so mu.ss er 
auch — der am vollkommensten consonirende Accord sein. 
Dia Sache scheint auf den ersten Anblick ihre völlige Bich- 
tigkeit zu haben. Denn die sogenannten consonirenden In- 
tervalle lassen sich gar nicht anders als zu Dreiklangcn 
verbindi'ii, wenn man nümlich dal>«i beobachtet, dass die 
einzelnen lutervalllöiie sowohl zu dem Gruiidton, als unter- 
einander in Consonanz stehen mfis.sen. Der Dreiklang 
müsste hiernach die vollkommenste, oder geradezu die ein- 
zig vollkommene Consonanz sein, — wenn nur nicht der 
eine unangenehme Funkt wAre, «lass man auch jetzt noch 
nicht einig darüber ist, welche Intervalle zu den (mnso- 
nanzeii gehören. Mnn beruft sich in neuerer Zeit liaupt- 
sAchlich auf das unmitteihnro Gefühl, als den untrüg- 
lichsten Bichter; andere bleiben bei ihren Speculntionen 
und nrithinetischcn Berechnnngen stehen. 

Würde nun wirklich die Consonanz der Intervalle nuf 
dem unmitlclboren Gefühle so begründet sein, wie cs der 
Dreiklang ganz ohne allen Zweifel ist, so wollten wir geru 
lugestehen, dass die Consonanz der Intennllu das eigent- 
liche Crfnctum der Musik sei, aus dem die Consonanz des 
Dreiklangs abgeleitet werden könne. .Allein dem ist leider 
nicht so. Ich will gar nicht einmal darauf Gewicht legen, 
dass in der Geschichte der Musik die verschiedensten .An- 
sichten über die Consononz der Intervalle, namentlich über 
die der jetzt allgemein als (Konsonanzen anerkannten Terzen 
und Sexten Vorkommen, während mnn stets den Dreikinng 
als den consonirendslcn .Accord butrnchlele und mir .scheint 
doch, dass, wenn es gerecht fertigt sein sollte, die CKonsonnnz 
des Accords aus der der Intervalle herzuleiten, die letz- 
lere als die relativ unzwcifelharicre, vollkommen gewisse 
daslehen müsste. Aber ich beschränke mich nuf die ge- 
geuw artige Zeit und frage: ist die (Jiinrt eine ('.omsonnnz 
oder Dis.sonanz? — Der eine antwortet; ,.Cnl»edingt!“ der 
andere: „Durchaus nicht!“ ein dritter: ,.Nnch entstanden!“ 
und dennoch kommt die Quart so zu sagen toto die im 
Dreiklange vor. Sollte mnn da nicht versucht sein, mit 
Marx die ganze Consonnnzen- und Dis-sonanzenlebre zu ver- 
werfen? Und wenn wir nicht so weit gehen wollen, so 
erlaube ich mir noch eine weitere Frage. Stellen wir uns 
zwei Stimmen vor, oline Begleitung und betrachten, in wid- 
chen Intervallen dieselben auf die relativ befriedigendste 
Weise werden schliessen können: — zuerst unzweifelhaft 
im Einklänge, sodann in der Octave als der blossen Wie- 
derholung des Einklangs und sodann? — Doch wohl in 


der nächslen „vollkommeiieu“ (Konsonanz, also in der Quinte? 
.Allein ich berufe mich nuf das unmittelbare Gefühl jedes 
praktischen Musikers. Ist es befriedigender, in den Tönen 

__ _i_ 

r^'.r oder in den Tönen z zgz: oder zu schliessen? 

T r ‘ 

Das unmittelbare Gefühl manifestirt sich in der Praxis des 
zweisliinuiigcn Voiksgesangc>s zu tausend Maien und danach 
iuüs.sen wir nnl Worten: Die „vollkommene“ (Konsonanz der 
Quinte scheint „unvollkommener“ zu si'in, als dia „unvoll- 
kommenen“ Consonnnzen der Terze und Sexte, wie man ja 
auch imverslüiiimcItenDreiklnngc die Weglassung der Quinte 
weit eher erträgt, als die der Terz. Ich erkenne gern an, 
dass das alles Gefühlssache ist. .Allein so viel ist auch 
klar, dnss das Gefühl in dieser Sache aiisscrordenllicli ver- 
schieden ist, ntid deshalb auch die ('onmnanz der Intervalle 
am wenigsten zu einem festen Grunde dienen kann, nuf dem 
diu (Kousonnnz des Dreikinngs natunvüchsig erstände. Will 
mnn überhaupt diu Lehre von den (Konsonanzen und Disso- 
nanzen der Intervalle beibehnlten und vielleicht anerkennen, 
dnss ein jeder zweistimmige Gesang eigentlich nur als eine 
BeprAs«‘nlation oder Verstümmelung eines mehrstimmigen 
Gesjuiges zu belrachtcn sei, so luöclilc cs sich vielmehr um- 
gekehrt empfehlen, die (Kousonnnz der Intervalle aus der 
(Kon.sunnnz des Dreikhiiigs nbzuleitcn. Denn die (Konsonanz 
des letzteren ist das wahrhaft unbestreitbare und unbestrit- 
tene Factum der Musik, nicht die erslere. Es kann sich 
nur fragen, ob jetie (Konsonanz nicht weiter zu begründen 
sei, ob wir sie nuf Wort und Glaulten aunehmen müssen. 

Ich könnte hier unn noch zunächst nuf diejenige An- 
sicht recurriren, zufolge deren allerdings die Consonanz der 
Intervalle die Basis der (Konsonanz des .Accords ist, wäh- 
rend jedoch die Begrüudung der (Kousonnnz der Intervalle 
nicht auf das iinmittelbaro Crefühl, .sondern nuf Rechen- 
excmpel gestützt wird. Ich werde mich aber hüten, nä- 
her darauf einzugehen. Denn Leute, die jener .Ansicht hul- 
digen, dreschen olTenbnr leeres Stroh, sie kommen nuf 
Res«dlntc, welche dem Vorhergehrnden nach theilweise gauz 
sicher dem utimiltelbnnn Geßhl widersprechen müssen und 
davon gilt immer, was Gölhe sagt: „Grau, Freund, ist all« 
Theorie“ u. s. w. Di.cli will ich mir erlauben, ein das 
Exempel schlagendes Beispiel statt vieler andern anzufübren. 
Die üctave macht bekanntlich 2 Schwingungen, während 
die Prime 1 macht, die darauf folgende Quinte 3, die 2lo 
üctav 4, die folgende Terz 5, die 2le Quinte 6 it. s. w. 

3 zu 4 bildet demnach lineQunrle und dies Verhältniss kommt 
eher, als die Titz, muss also consonirender sein. Manche 
machen sich nun auch wirklich so steif, das zu behaupten. 
Doch nein, sagen andere, die dem Gefühle nicht so olTenbar 
iu's Gesicht schlagen mögen, sie ist nicht in dem Maasse 
consonirend, weil die Quart ja nicht den Grundton 1, 2, 

4 u. s. w. zu ihrem Gnindtone hat, ja es stellt sich hier- 
nach sogar das Resultat heraus, dnss die Quart nie conso- 
niren könne, da das Verhältniss von 3:4 in ganzen Zahlen 
sich nun und nimmer nuf irgend einem Prodiicle von 1.2. 2. 2 
II. s. w. als dem Gnindtone nufbaucn kann. Doch «las be- 
haupten jene Herren wieder nicht: dio Quart ist allerdings 
consonirend, aber eben um jenes Gnindes willen nur niclit 
so consonirend, als die Terzen und — die Sexte. Nun ist 
cs aller eine fatale Gi'schichle, dnss dio kleinen Terzen und 
Sexten in jener Beziehung dasselbe Schicksal wie die Quar- 
ten haben. Denn irgend ein Product aus 3. 5. 3. ii. s. w. 
kann eben so wenig mit irgend einem Prodiictn aus 2.2.2. 
u. s. w. zusainmenlrefTen, als irgend ein Product aus 3.3.3 
u. s. w. „.Aber dio Sexte bt die reine Umkehrung der 
Terz!“ .Allerdings! aber die Quart bt die reine Umkeh- 
rung der Quinte! Und noch besser: verfolgt man die ao- 
gegebene .Argumentation coii.sequeiit, so ergiebt mch, dass 
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<l«s VeriiAlliiiss von 8 zu 9, weklios nteo wieder auf den 
Grundlon (1.2. 2. S.) «-baut i»l, d. h. die Seciinde, ferner 
das Verhülluiss von 16 zu 17 (uagcfdhr ein halber Ton), 
32 zu 33 u. & w. u. s. w. immer viel consonirender sein 
mftssc, als Quarte, kleine Terz und Sexte, was deniniu li in's 
Absurde liinnuslaufl. „.Aber wir wollen nun einninl nicht 
über die 6 hinausgehvn; diirüber hiniiiis hört Alles auf!“ 
Warum nicht? Etwa weil bis dahin gerade die nöthigen 
Elemente zur Bndimg dc*s Dreiklangs gofiinden sind? Dann 
erkennt ihr also an, dass der Drciklang der Regulator für 
die Consonanz der Intervalle sei, und nicht umgekehrt. Oder 
ihr wollt eberhaupt nieht? — 

Wir wenden uns jetzt zu einer anderen Begrfludungs- 
art des Dreiklanges, die indessen mit der zuletzt betrachteten 
in Wirklichkeit sehr eng zusammenhfingt, wenn ihr auch 
ein auderer Name gegeben ist. Man l^uR sich ndinlich 
nicht darauf, dass die einzelnen Intervalle consonirend seien, 
sondern man betrachtet den Accord als ein Gaiacs, und 
findet darin die einfecltstcn Znhloovcrhdltnis.se 1, 2, 3, 4, 
5, 6 reprdsentirt, man beruft sich auf die grösste Ein* 
fachheit der Schwingungsverhditnisse , die sich 
im Drciklange als eines Ganzen verkörpert finde. Da ist 
nun zwar dies sehr zu bedauern, dass der Moll drei klang 
durchaus nicht consonirend sein kann. Die entsprechend ein* 
fachste Frise für ihn wflnie sein: 5, 10, 15, 20, 24, 30, 
oder reducirt: 1,2, 3, 4, 4^, 6. Es wdre also mit jenem 
Grunde bewiesen, dass der Molldreiklang kein consonirender 
Accord sei, weil sich nicht die grösste Einfachheit der Schwin- 
gungsvcrhdllnisso darin findet. Man sagt freilich: die Terz 
duldet die Verkleinerung. Ganz recht! aber die Argumen- 
tation an sich ist doch durchlöchert. Oder man sagt: der 
Afolldreiklang ist Oberhaupt auch nichts naturwflciisiges, son- 
dern ist durch Gvilis^itlon entstanden. .Allein warum san- 
gen denn die .Alten, warum singen UrvOlker oder solche 
Volker die noch ihren Urgesang beibehaltcn haben, so hilu* 
(lg imd begleiten ihren Gesang in MolltOnen? Allerdings 
trigt die verschiedene Eigenlhnmlichkcit dazu bei, dass das 
eine Volk sich mehr in Dur, das andere in Moll bewegt, 
allein das wOrde doch nicht stattfinden kOnnen, wenn beide 
Klanggeschleclitcr dem Menschen nicht gleich nntflrüclie, 
sondern nur dos eine das rein natiitgemAsse wdre. Ich 
will gern glauben, wenn mir ein Engel dies versichert, dass es 
im Himmel nur üur-DreikUnge giobt und ich zweifele nicht, 
dass, wenn unsere Seele von irdischer Sünde und Sorgen 
frei sich dorthin erhoben hat, sie nur in solcher Musik ihr 
hOclistes Wohlgefallen finden kann. Allein wir sprechen 
hier von der Musik, die eine Begleiterin auf unserem irdi* 
sdien Pilgerpfade uns beigegeben ist, von der Mnsik, die die 
ganze Suda unserer Gemrithsl>ewegungeo gleich empfänglich 
wiedertOnt. und wer hätte, wäre er auch von allen sogenannten 
irdischen Leiden frei (obgleich ich zweifele, dass es einen 
Sulclien giebt). duch nicht einen geheimeren Wurm iin Her- 
zen, der in die heileren Durkhingc hin und wieder bittere 
und wehmüthige .Mulllöno mischt, da entweder das Gewis- 
sen oder edles Mitgefühl ihm das Herz mit Gewalt schüt- 
telt? der Molldreikbing wird von der menschlichen Natur 
gefordert und er ist nun und nimmermehr als Dissonanz 
im eigentlichen Verstände betrachtet. Man schloss woW 
oft ein Stück, das sich im Anfang und in der Mitte stets 
io Moli bewc^ hatte, docli am Ende in Dur, es ist dies 
wie ein prophetischer Blick in die Zukunfl, in das Jenseits, 
wo alles Moll dereinst in Dur sich aullüsen soll. Aber 
derjenige, der nicht weissagen, sondern nur seine eigene oder 
eine fremde Wirklichkeit darsteltcn will, schloss und schlicsst 
eben .so oft und noch öfter in dem ursprünglichen Moll und 
unser GefTihl sagt uns besÜmmt, dass auch das seine volle 
Berechtigung ht sich habe. Doch wohin verirre ich mich? 
Ich woltle ja nur darstcllen, dass der Molldreiklang in der 
natürlichen Zahlenfolge 1, 2, 3, 4, 5, 6 jedenfalls seine Be- 


^ndeng ideht finde und schon insofern die angeführte 
Fjrklilrungsart untauglich sei. Allein wer hat uns auch er- 
laubt oder geboten, gerade bei 6 stehen zu bleiben imd 
nicht darülier liinniisziigelien? Mit andern Worten, wer 
beweist, dass die vullkumiiienslo ('onsiinunz vo'j 

den Üclaven) gerade in drei verschiedenen Tönen l)eslelien 
müs-se, nicht aber so gut in 2. oder 4, oder 5 verscliiede- 
nen Tönen bestehen könne? Wäre man etwa versucht zu 
nntworlcn, dass uns die Natur in der 6, welche als eine 
Wiedcrliülimg eines schon vorher vorgekoinmenen Tones (3) 
erschien, gleichsam einen Markstein gesetzt habe, so be- 
weist das zu viel. Denn die 2 und die 4 sind auch schon 
Wiederholungen der I, und so möchte es sich eher recht- 
fertigen, den Zwoiklang als den vollkommensten Zusam- 
menklang zu betrachten, was er doch offenbar nicht i^ 
Oder sollen wir probiren und sagen: der Zweikfang hat, 
das fohlen wir, zu der reinsten Consonanz zu wenig, der 
Vierkinng, mag er construiii sein wie er wdl, hat zu viel; 
folglich muss der Dreikinng die geforderte Grösse sein? 
Dann iiaben wir aber auch eben mir probirt und nicht 
bewiesen. Oder sollen wir sagen: In der Zahl drei liegt 
überhaupt ein gewisser mystischer Zauber, wir begegne« 
derselben als einer sehr bcdeutungsvullen, auf den verschie- 
densten Gebieten, ja sogar die trockene Jurisprudenz liefert 
uns ja den Satz: tres faeiunt eolleffium! — Und so ist es 
auch hier. Aber eben in diesem: „und so“ liegt der Au- 
genschein des mangelnden Beweises, wir haben nur eine 
.Analogie vor Au^cn, die uns in unserer ohiieliinnigcn Ober- 
zeugung, möge sie nun aus einer tliatsäciilichen Erfahrung, 
oder einem Schlüsse, oder auch nur einer gewissen Ahnung 
entspringen, wohl zu bestärken und oft sehr mächtig zu 
bestärken, ober nicht jene Cbcrzciigung erst zu versebaffeo 
vermag. 

^ ist denn auch die „grössere Einfacblieit der Schwin- 
gungsverliäitnisse“ nicht geeignet, die Natur des Dreiklan- 
ges, als der vollkommensten oder richtiger als der einzig 
vollkommenen Consonanz zu begründen, und wir müssen 
uns nach etwas .Anderem umselien. Viel bleibt uns nicht 
mehr übrig. 

Es Iiaben Einige zur Beantwortung unserer Frage fol- 
genden Weg eingcsclilagcn: Eine bekannte Thntsacbe ist es, 
dass durch zufällige Theilung eines schwingenden Körpers 
in Aüquottheile auch noch andere Töne ausser demje- 
nigen, welcher durch die Schwingung des ganzen Körpers 
entst^t, mitklingen. Das sind nun bei manchen Körpern, 
namentlich bei Saiten diejenigen Töne, welche hinsichtlich 
ihrer Schwingungswege innerhalb derselben Zeit der Zah- 
lenfolge I, 2, 3, 4, 5, 6 II. s. w. entsprechen. Darauf 
bin haben Manche friscliweg behauptet, die Consonanz ent- 
stehe durch das Cbereinstiiiimen der nbsichllich erzeugten 
Töne mit dem unwillkührlich railtöneoden. Allein audi das 
ist sehr eitel. Fast keiner Ansicht stehen so viele Gegen- 
gründe entgegen. Denn erstens liefert schon eine bei 
weitem grössere .Anzahl von schwingenden Körpern gar 
nicht jene Ali(|iiottöne, sondern ganz andere, wie z. B. ge- 
deckte Orgelpfeifen 1, 3. 5, 7 ii. s. w., ein an einem Ende 
engestcmmlcr Stab die Quadrate von 5, 9, 13, 17 u. s. w., 
ein an beiden Enden freier Stab die Quadrate von 3, 5, 7, 
9 u. s. w.; Glocken und runde Gcfiisse die Quadrate von 
2, 3, 4, 5, 6 11 . 8. w. und viele andere Körper geben sol- 
che Zahlen, in denen man bis jetzt überall noch keine ratio 
hat entdecken können. Ein Drciklang, welcher durch Schwin- 
gung solcher Körper, wie z. B. der gedeckten Pfeifen oder 
der Harmonika, dem s. g. Clavicylinder, der EisenvioUne 
u. 8. w. entsteht, könnte also nie consonirend sein, was er 
doch der Erfahrung nach vollkommen isi. Sodann kann 
man auch sogar bei Saiten die Bildung von Aliquotiönen 
^nz hindern, indem man einen Scliwingungsknoteo berührt. 
Flageoiettöne sind nie von AJiqiiottönen b^leitet, auch soS 
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dfib Olir erst nocli getimden werden, welches bei auch mir 
iDüsaig hohen Tonen AiiqiiotlOne entdeckt. Aus Flegeolet- 
tOnen und solchen massig hohen Tönen könnten demnach 
auch keine consonirenden Dreikidnge entstehen. Drittens 
aber klingen . bei tiefem Tönen solcher Körper, die über- 
haupt »ur Erzeugung der AliqnoltOne 1, 2, 3, 4, 5, 6 g^ 
eignet sind, keinesMegs bloss diese mit, soudem die 7, ja 
sogar die 9 macht sich oft noch recht sehr bemerklich. 
So wAre also auch ein Septimen- und Nonenaccord noch 
immer ein vollkommen ronsonirender Accord. Viertens 
würden die Umkehrungen der Dreiklange nicht mehr con- 
soniren, sondern auf's Heftigste dLssoniren, da der Grundton 
ja dem Dreiklange ganz wildfremde .AliquottOne liefert. 
Man kann einwenden, der Geist denke sich die Umkehrun- 
gen sofort als solche eines vollkommen consonirenden Ac- 
oords. Allein dann sieht es schlimm um den unmittelbaren 
Genuss eines Kunstwerks aus, wenn man immer an solche 
Dinge denken soll, und welche Verirrung wird bei denje- 
nigen entstehen, die überhaupt gar nicht musikalisch den- 
ken können? Fünftens würde auch bei dieser ErklArungs- 
art der Molldreiklang zu den dissonirendon Accorden zAhlen 
und endlich, welche unertrAgliche Venvirrung müsste, 
geuau genommen, aus dem Milkliogen der Aliquottöne, aller 
Töne des Dreiklangs entstehen! denn jeder Ton wird doch 
in der That von seinen eigenst .Aliqimttönen begleitet. So 


klingt beispielsweise bei: 


m 


mit: 




und beim Moll-Dreiklange: 



Sollte auf solche Weise wirklich die Consonanz des 
Dreiklangs erklArt werden können? Oder wollen wir nicht 
lieber dem Himmel danken, dass unser Ohr nicht scharf 
genug geschnlTen ist, um alle bei einem .Accorde unabsicht- 
lich roitklingenden Töne deutlich wahrzunehmen? 

(Schluss folgt.) 

— -- > wm » K« I M" ■ 


Berlin. 


Haslkallache Revac. 

Aus dem Repertoir der Oper tritt uns in der vergangenen 
Woche zunArhst der „Don Juan“ entgegen, den die König- 
liche Bühne mit neuer Besetzung zu Gehör brachte. Da- 

hin zAhteo wir vor Allen die Rolle des Don Juan und 
und die der Donna Anna. Die letztere ist zwar schon sonst 
von Frt. Wagner gesungen worden, gehört aber doch, wie 
allbekannt, vorzugsweise dem Repertoir der Frau Köster, nicht 
aus Gewohnheit oder Oberlieferung, welchen Geskhlspunkl wir 
ungern bei Rullenvertheilung zur Geltung kommen lassen, son- 
dern weil cs die Natur der Sache, d. h. die Eigenthflmlichkeit 
beider Künstlerinnen mit sich bringt, dass das für die eine gel- 
tende Repertoir der andern so ohne Weiteres nicht nngepasst 
werden kann. Vornehmlich gilt dies auch von der Anna, in 
der Frt. Wagner unbestreitbar durch Spiet und musikalischen 
Ausdruck hervorragende und Obcrraschende Glanzpunkte dnr- 
legL So ist ihr Autlreten in der ersten Scene von nusscror- 
denllicher Wirkung, und mau kann nicht anders sagen, ols 


dass diese sich von Moment zu Mouient steigert bis zur gros- 
sen Arie hin, in deren Reciialiv die Künstlerin dm vollen Ce- 
liall ihrer plastischen und zugleich leidenschaflKciicn Darstd- 
lungswehe olTenbari Allein im Allgemeinen müssen wir doch 
wiederholen, was scimn früher ausgesprochen witrden, dass die 
musikalischen Forderungen der Aufgabe so sehr Ober die na- 
türliche Sliuindago der Künstlerin hinausgehen, dass der Klang 
und eine gewisse, den Eindruck des Foreirlen machende Ober- 
reizung des Organs die plastische Kunst der SAngerin verdun- 
kelt. Die Douna Anna erheischt einen natürlich weit ausge- 
benden Sopran, den Frl. Wagn«' nkht besitzt, so bedetJtend 
auch die Gaben sind, welche sie för die dramalisdi« Seite der 
Aufgabe milbringl. Ganz neu war Hr. SlelumOller ats Don 
Juan. Das Einzige, was dm fOr diesen gUtnzendeo Chamkler 
befilhigl, ist .seino Gestalt, deren inipoiiirendes Wesen, in Ver- 
bindung mit einer gewissen kürperltclien Gewandtheit, ats glOrit- 
tiche Grundlage für eine einstige CberwAlligung der attseiligen 
Scliw'icrigkciten der Itollc angesehen werden kann. Dass er 
im Gesntige die sonst schon gerügten MAngel nicht verdeckte, 
dass cs ihm scliwer ward, den alle Weiherherzen besiegenden 
Humor ungekfmslell und docli fein rillorlich ziirSeluui zu idel- 
len, versieht sieh von selbst. .Auf Cinzchihcitcn wollen wir 
dabei nicht eiogeheu, es gnbo deren zu viele; das Wtchl^sta, 
worauf cs ankoninit, »t, dass der Künstler sieh erst n»i Hm 
Ganzen der Aulgabc vertraut mache. Fri. Trietsch sang die 
Zertino rein und woldklingend, noch nicht geistig in so hohem 
Maas.se verarbeitet, wie es die Natur des alterliebslen schehni- 
schrn Charakters erheischt, aber doch in jeder Hinsicht liöchst 
anerkennenswerlh. Von Hm. Schöffe r, dem neuen Maselio, 
könnten wir cbcnfntls wiederholen, was bei andern Gdcgenha- 
Icii über den Sönger bereits gesagt wurden isL Er legt sicli 
zu sehr auf das Detail im Spiel sowohl wie im Gesänge, statt 
das Game im Auge zu haben, so dass auf diese Weise aus 
der Figur des dummen Bauerjiingeii ein Gemisch von Feiobeit 
und Steilheit entsteht, das nicht eben günstig wirkL Sein Or- 
gan klang aber selir gut In Summa: Es lösst sich Ober den 
Totalcindmck dieser AulTOhrung nicht eben GönsUges berichten. 
Die neuen Besetzungen verlangen indess eine gewisse ROck- 
sichl, wie sie zu gleicher Zeit auch das Zerrissene und wenig 
Einheillkhe der ToUilwirkung erklörcn. 

Die i ln lie irische Oper bereicherte ihr Repertoir durcli 
RotsinPs „Italienerin in .Algier“, eine Oper, die aus alten Zei- 
len her, den Zeilen der jungen Sontag, hier im besten Anden- 
ken steht. Was sich inzwischen geönderl hat, das ist theil- 
weise der Geschmack an der modernen Halienischen Musik, 
Iheilweise der Gcschnuick an Rnssiui. Es unterliegt kdnem 
Zweifel, dass in keiner Oper Rossiiii's der liiimor einen so na- 
töriiehen .Ausdruck hat, Sujet und Musik, musikalische Charak- 
teristik und dichterische Zeichnung so geschickt in einander 
verwebt sind, wie iiti „Barbier“. Die anderen komischen Opern 
Rosstni's fordern von dem Humor des Zuschauers mehr als 
er heutiges Tages besitzt, man ist Ober die kOastUchen 
komisclicn Controste tiinaus, man leistet im übretlu Kunstvol- 
leres oder stellt wenigstens seine Ansprüche in dieser Beziehung 
weit höher als eliemals. Auch wird es schwer sräi, andere 
Opern hniner so glOcklich zu besetzen, wie den „Barbier“, der 
sich selbst bei einer nicht durchgehende guten Besetzung auf 
dem Repertoir erlinlteii kenn. Mit einem Worte, das Personal 
der gegenwSrligcn Ccseflschnfl reiclil für den „Barbier“ sehr 
wohl aus, nicht aber für andere Opern. Der Muslapha ist cino 
viel zu schwierige Aufgabe, die Gesang, volles Organ verlangt; 
dem aber ist Sgr. de Antonis nkht gewachsen. Seine ge- 
schickte Handhabung der Coturatur an einzetaen Strien reichl 
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■icbt aus, ura fOr den Mangel des sdmnen und markigen To- 
nes tu entschädigen. Sgra. Viola hat so viel getcnit, dass 
sie als Kalienerto nicbt bloss in Algier, sondern aush in Knlien 
Aguriren kann, allein ihr fehlt ebenCnlls der WoMklnng und 
Schönheit im Ton; doch verdient die Kunst, mit der sic die 
musikalische Technik beherrscht, volle Anerkennung. Zuc> 
coni nt ein ganz wackerer Taddeo; seine Aufgabe giebt nur 
tu wenig Geiegenheit, den Buffo tur Geltung tu bringen, sie 
ist tu aussctlich und entbehrt eines nntDrliihen Interesses. Am 
meisten sagte um der Tenor Gal vani tu, dessen schöne 
Stinimo in eintelnen Scenen tur vollkouimcnsten Geltung ge- 
bingte und sich einen fast slOniiischon Ueifall erwarb. Übri- 
gens enlliielt die .AulfOhrung im Ensemble gut einstiidirte und 
fesselnde Momente, tu denen namentlich das Finale des ersten 
Actes getöhlt tu werden verdient. Feliltc ihm die Theilnahme 
fOr seinen sachlichen Iniialt, so musste man doch das musika- 
lische Geschick bewundern, mit dem hier der Coinponist die 
sümiutlichen Cliaraklere des Stflekos tu einem harmonischen 
Ganzen vereinigt. 

Von den Concerten der vergangenen Woche erwähnen 
wir tunöciut der zweiten Triosoirie der Herren Löschliorn 
und Gebr. Stahlkuecht, welche Trio's von Onslow {E-moU) 
von Mendelssohn (C-mo/f) und von Beethoven das grosse in 
E4-dmr ihrem zahlreichen Zuhörerkreise vortOhrten. Das S|iiel 
der geschillzlen KOiistler war meisterhaft. Eine aussenudent- 
liche Vollkommeaheit im Vortrage entwickelten sie namentlich 
in ilein Beethoven'schen Werke, dessen grossartiger Idcengang 
so vollstöndig tu ihrem Eigenthum gewonlen ist, dass wir um 
cioen befnedigendom Eindruck, als er um hier zu Theil wurde, 
gar nicht denken können. Es gilt dies sowohl von der .\us- 
iübrung der schwierigen Eiiitelnlieilen als dos Ganten. Ähnlich 
wirkte der Vortrag des Mendelssolm'schen Trio’s, dos mit sei- 
nem zauberhaften Scherzo zauberhaft auf das ganze Publi- 
kum wirkte. 

Die Herren Seidel und GrOnwald crClfnclen im engli- 
schen Saale ihre Soiröen für Kammennmik. Es ist den beiden 
jungen KOnstJem gelungen, fDr ihre Abende eine zahlreiche und 
wohigebildcte Zuhörerschaft tu gewinnen und ihre Aufgabe 
wird darin bestehen, sich diesen Kreis tu erhalten, wenn das 
Unternehmen die dauernde Anziehungskraft ausQben soll wie 
öhnliche Veromlaltungen in der Residenz. Nach dem Erfolg 
des ersten Abends ist dazu alle Aussicht vorhanden. Wir höi^ 
ten tunöchst von den genannten Herren Beelhoven's O-dur- 
Sonate för Piano und Violine, Op. U6, eine seilen gespielte 
Coroposition, mit der man sich innig vertraut gemacht haben 
muss, um sie vollkoinraen tu wOrdigen. l'nserm Geschmacke 
sagt sie nicht in dem .Mnasso zu, wie andere .Arbeiten des gros- 
sen Meisters. Der Vortrag aber war io jeder Beziehung exact, 
mmenUicIi die Piannparthie, wöhreiid uns der Ton der Geige 
nicht saftig genug vorkam, was vicUeichl an einem Zufälle oder 
im Instrumente seinen Grund halle. In den s|idtem Emembles 
klang indess das Imlmmout viel besser. Zu diesen gehörte 
das sonst schon gespielte C-dur-T no von Haydn (Hr. Espen- 
halin VioloncellJ und Mozart's O-mo/f- Quartett (Hr. WOrst 
Bratsche und Hr. Espenhahn Violoncdl). Ober den Vortrag 
dieser beiden Composilionen ist nur so viel zu berichten, dass 
er den iobalt derselben tur glöcklidislen Geltung brachte und 
die Spieler den Beweis lieferten, dass sie mit Fleiss und Ge- 
schick dieselbe studirL Dazwischen lagen Gesöngo von Frau 
Marchesi-Graumann, der jungen Gattin des Söngers bei 
der italienischen Oper. Die Söngerin ist eine angenehme Er- 
sclieinuog und hat eine Stimme, deren Klang ein wenig belegt 
erscheint, die aber deanoch so viel FOlle und . Wrddklang be- 


sitzt, dass sie zu den unbedingt schömten Gesangswirkuugeu 
verwendet werden kann. Wir wOnsclitcn nur, dass der Gesang, 
dem eine gewisse Beseelung nicht abzusprechen ist, noch see- 
lenvoller, vergeistigter wöre, was Iheils durch eine andere Ton- 
bildung, theils auch noch durch feinere Technik zu erzielen 
wilre. \'on dem bekannten Stradetla'schen Gebete, das sie zu- 
erst sang, hat die Söngerin nach unserer Meinung kein eigent- 
liciies VerslAndniss. GlOckücher gelangen ilir „[.ockung“ von 
Dessaner und Jagdlied von Mendelssohn, obwohl wir von dem 
lelzlern ebenfalls noch eine andere .Auffassung kennen, die wir 
vorziehen wOrden. Im Ganzen war die Soiree, auch dadurcli, 
dass sie dos Guten nicht zu viel bol, anziehend und von wahr- 
haft kömUerischeui Werlhe. 

Einem \ irluosen - Concert wohnten wir ebenfalls in dem 
Saale des englischen Hauses bei. Es wurde von dem löjAhri- 
gen Violinisten Kellner vernuslaltel, und das, was er leistete, 
ist demnach der eigentliche Theil des Referates. Wir Oberge- 
hen daher den einleitenden Qiiinleltsatz und den Gesang der 
Frau Flies-Ehnes, von deren Gesangskunst die Leser dieses 
Rlattcs hinliinglich in Kenntniss gesetzt sein werden. Von dem 
Concertgeber aber hörten wir zwei Sfltte, von Kalliwoda und 
de Beriol. Der jnnge Spieler l>esilzt iinzweirelhnlles Talent für 
sein Instrument. Namentlich können wir vorweg von ihm be- 
haupten, dass er .Anlage zu einem grossen Ton haL Seine Bo- 
gonfOhmng ist sicher und markig, der Ton breit und voll. Allein 
die technischen Schwierigkeiten, welche sich mit Erfolg in einem 
Concert gellend machen, hat er noch nicht Oberwunden und 
wir können deshalb sein Auftreten nicht recht billigen. Er 
s|>ielt sehr rein, seine Cantilene hat Ausdruck und Gesang, die 
Fionlur aber ermangelt der Grazie und des feinen Geschmacks, 
Eigenschaflen, die man in den seltensten Füllen von einem Spie- 
ler seines .Alters erwarten kann, wenn nicht hervoragendo 
Eigenschaflen vorhanden sind, was hier doch nicht der Fall zu 
sein scheint. Dennoch unlerhcgt es keinem Zweifel, dass der 
junge Spieler durch Fleiss und Ausdauer es recht weit bringen 
kann. d. R. 


IVachrichten. 


Berlin. Der hiesige Errk'sehe Mfinnergesangvereio, der 
baiiptsAchlich den Vulksgesang zu veredeln strebt, wird am SO. 
d. M. im KroH'sehen Lorale ein Concert zu wohltbkUgem Zwecke 
veranstalten, in welchem auch ein von Schnabel vorlrefflieh eom- 
ponirter Psalm aafgefiahrt werden wird. 

— Das deutsche Textbuch zu Donlzetti’s „Don Pasquale“, 
welches Im Frd.-Wilhclnistüdtischen Theater verkauft wird, hat 
zu Dilferenzon zwischen der Verfasserin und der Direclion Jener 
Bohne gefObrl. Frau Prof. Seidel hüll dasselbe lür eioen Nach- 
druck des, frOher von Ihr, lOr die Direclion des KOnigeatüdlisebea 
Theaters, geHeferlcn Texthuehes, wflhrend diese Ansicht gegna- 
rischeraelts beslrillen wird. Ks vvüra endlich an der Zeit, dass 
dem Unwesen des Texlnachdrurks, dessen sich selbst HotbOhnan 
schuldig machen, ein Zirl goseizi wOrde. Echo. 

— Sellens des Königl Obcr-Prüsidluins zu Potsdam ist dem 
im KroH'scben Locale Oinglrenden Musik-Direcklor Engel die 
Concosalon zur Veranslalluog theatralischer Vorstellungen im 
Kroll'schen Locale fOr diesen Winter erthcBt worden. > 

— Die io der vorigen Nummer gegebene Notiz betreffend den 
TonkOnstler-Verein, lat dahin zu beriehten, dass sieh Musik- 
freunde dem genannten Vereine nicbt als ordentliche, sondern 
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nis »usserordeDllicb« Mitglieder gegen riiien jAhrliobeii Beiirng 
von 2 Thnler nnschlieten können, wofar ibaen die Berechtigung 
des Besuchs der alle 3 bis 4 Wochen statlQndenden Versnnini* 
lungen mit ZuhOrern wird. BezOgliche Meldungen geschehen 
heim zeitigen VorsiUendrn des Vereins, Herrn Componisten 
Jul. Weiss. 

— .\ls Musikdirector I3r die Spieloper und das Ballet am 
Slsdithealer zu Stettin ist von hier aus der Cotapouist Ernst 
Tsohireh berufen W'urden. Boi Kunstfreunden sind die oue sei* 
ncr Oper „Kritbiol" gehörten Piepen in gutem Andenken. 

— Von T. A. H offmann Itesitzt die KOnigk Bibliothek 
line ganze Beihe von musikalischen Werken, zum Tbeil io der 
Originalhnndscbrifl, es wird unsern Lesern nicht uninteressant 
sein, nachstehend das Verzeichniss derselben zu erhallen: Opern: 
1) l’ndine, Originalpartilur. 2) Julius Sabiuus, Test vom Grafen 
von Soden, Origiualpartilur. 3) Liebe aus Eifersucht, Oper in 3 
Acten, Partitur. 4) Der Trank der L’nslerbiichkeil, Oper in vier 
Acten vom Grafen v. Soden, Partitur. — Pemer: I) VoilsUndiga 
Musik zu Werners Kreuz an der Ostsee, Originalpartilur. 2) Ar* 
lequin, ein Ballet, Partitur. 3) Sti duttü ilaliam p*r Sopremo t Tt- 
norr col etmhalo. 4) QuvirUo ..O Nrnrnt" fDr Sopran, 2 Tenors 
und Bass a captUa. Et-dur. Originalbandschrift. 5) UUtrtr* a 
4 poci cos ttromrnü. B-moU, Originalpartilur. 6) Unter dem Titel: 
..Coazeat ptr 4 ooci aUu captUa" sechs kleine kirebliebe Gesinge. 
(Saht Ttgima, dt prufttmda ett.) 7) Symphonie fOr grosses Orchester 
in £War. Originalbandschrin. 8) Quinletto fDr liarie, 2 Violinen, 
Viola und VioloneelL St-dur. Originalpartilur. 9) Zwei Klavier* 
Sonaten, beide in F-meU. Originalhandschrift. 10) Ouvertüre für 
grosses Orchester. D-molL Unter dem Titel mit der Bemerkung 
f.,lfurica ptr la därua.") Originalhandschrift. Signale. 

Bmadenbnrg a. d. 8. Novhr. (Privalmillb.) Den auswJtrIl* 
gen Freunden kirchlicher Musik wird die Nachricht willkommen- 
scin, dass die hier Im Jahre 1806 von dem vertlorbeucn Land* 
und Sladtgerichlsralbe Steinbeek begrOndele, und seinen Namen 
führende, Singakademie für die ernste Musik, die unter der lech* 
nischen Leitung des Musikdireelors Tdgliehsbeek zur Zeit aus 
85 thiligen und 43 zuhOrenden Mitgliedern heslebl, einen Theil 
ihrer Zeit such der Pflege liturgischer Musik mit Eifer widmet, 
und seit Jahresfrist in den llaupikircben der Stadt abwechselnd 
zur Feier des Todlenfesles, Cbarfreilags und Pfingstfestes die fDr 
den k. Domchor in Berlin auserwShlten Gesangslüeke versebie* 
dener Meister, zum letzten Beformalionsfesle aber eine vom IDrstL 
hohenzollcrnseben Hofkapellroeisler Tb. Tügliehsbeek fOr die 
Academie eigens gesebrlebane, vollsUtndig durcheoniponirlo Musik 
ausgefQhrt hat, die durch OriginaliUt der Motive und ihren hom* 
men Charakter bei der sehr gelungenen Aufführung einen erbe* 
benden Eindruck auf die, alle Rüume der Kirche erfüllenden Zu* 
hOrer zurückzulaaaen nieht verfehlt bat. 

Magdehnrg. Neu decorirt: „Undine**. Hr. Düffke gastirt 
als Kellermeister. 

Fmnknirt a/O., 8. November. Heute verlirss uns zu allge* 
meinem Bedauern unser verehrter Mu-sikdireeior Georg Vierling, 
um für die Folge eine Dirigenlenslelle in Mainz zu bekleiden. 
Von vielen Seiten dazu aufgefordert, entwickelte derselbe vor 
seinem Abgänge nochmals im hiesigen Theater seine bedeQleode 
Virtuositit im Pianoforte durch den Vortrag des Kt-dsr-Coueerls 
von Beethoven und des P-motf-Coneerts von Weber mit Orchester- 
Begleitung und erndtete, wie schon so oft, den reichsten Beifall 
der zahlreich versammelten Elite unserer MusikOeunde und Ken- 
ner. — Die hiesige liiere Sing-Academie, deren Dirigent Herr 
Vieiiing zeitber gewesen, veranstaltete, nachdem sie einige Tage 
zuvor noch das Oratorium: „die SehOpfling** von Haydn zur Auf* 
führnng gahraebt halle, eine Abschiedsfeicr, hei wrcleher Gelegea* 


beit deiuaelheu in Anerkennung seiner bedeutenden Verdienste um 
dieses Institut ein sehflner silberner Pokal überreiehl wurde. 
MOge ihm nun auch in seinem neuen Wirkungskreise die Aner- 
kennung und Liebe zu Tbeil werden, deren er sieh hier in so 
hohem Grade zu erfreuen balle. 

— Hr. Dir. Büttner erOffhete die hiesige Bühne mit der 
„weiasen Dame** und einem Prologe von Hrn. Vincent. 

CAin. Frau Gundy ist wieder genesen und ats Rosine 
aufget raten. 

— Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Küiiigs wurde nach 
vorhergehender Jubel-Ouverture von G. Kbell und einem Prologe 
von T. A. Schröder „J'idelio** aufgeführl. Hr. Mosevius (Fer- 
nando), Hr. Wrede (Pizarro), lir. Sonnleitner (Florestan), Frau 
Sc brOder-Dümmlcr (Leonore), ilr. Koch (Roeeo), Fr). Sehea- 
rer (Mareelline) und Hr. Weitzel (Jaqiiino). — „Die Puritaner**, 
„Don Juan“ und „Robert** machten volle HAuser. in Aussicht 
stehen ,4)omeo und Julie**, sowie „Zanipa**. Rechnet man die 
Repeliliooen in Elberfeld und Crefeld, so sind wenigstens 15 
Opern-Vorstellungen im Monat. 

Düaacidorf. Am 28. Ortober wurden die Concerte unter 
R. Scbumann's Leitung erOffhet, Ouveiinre „im Hochland** von 
Gade und Meodelssoliii's Lobgesang kamen zur AnffDhnrag. Frau 
Clara Schumann spielte mH bekannter Vollertdung das Coneert 
von Henselt and Sonate in D-moU von Beethoven. Frlul. Hart- 
man n sang Scene und .Arie aus dem „Freischütz**. 

Schloas HnkMetn In ScMeslen. Der Fürst Hobenzonem* 
Heebingen, der jetzt hier seinen Aufenthalt nimmt, hat seine gut 
besetzte Kapelle nachkomraen lassen; sie wird Unter der Dirce* 
tion ihres in der rotudkaliscben Walt wohlbekannten Kapeilmei* 
alers TAgliehabeek im Laufe dea Winters in dem nahen LA- 
wenberg Concerte veranstalten und dadurch den Kunstfreunden 
einen grossen Genuss bereiten. 

Uaiaharg. In nnserni Sladtthcaler ging am Freitag den II 
d. M. Giralda in .Scene und sowohl dei scbalkhafl muntere Test 
Scribe'a, wie W. Friedrieh's lebendige Obertragung, als die leichte, 
gelaUig und melodiCs ansprechende Musik Adam's machten voll* 
aMndiges ClOek. Die Darsleitung von Seiten unserer OpemmH* 
glieder war geeignet, die Vorzüge des Werkes in's beste Uchl 
zu setzen, auch die Einstudimng und FOhning des Orchesters, so 
wie die Austlallung geben keinem Tadel Raum. Am Schlüsse 
des zweiten Ackles und sodann zu Rade der Oper wurden die 
Herren Reiohardt, Kips, Lindemann, SchOtlky und dl« 
Gcislhardt und Maximilieo, in deren HAnden sieh die Haupt* 
rollen befanden, gertilea. Ausserdem wurden mehrere Piecen da 
capo verlangt. Seit der Oper „Slrsdells** von Flolow hatte keine 
komisebe Oper auf unserer Bühne einen so glAnzenden Sueees. 

Brauuarhwelg. Franz .Abt ist seil einigen Wochen nach 
hier Qbersiedelt, wo er inlcrimislisch fDr Hrn. Georg Müller, der 
mH seinen Brüdern eine grossere Kuostreise angelrelen bat, als 
Kapellmeister des Hoflhoalers eingetreten. Der Erfolg der Opern, 
weiche er bisher geleileL war ein glAnzender, cs waren die der 
„Luerezia**, „WassertrAger**, „Hiigenullen** und „Romeo**, und 
zollte man der gewandten Direetion allsclligste Anerkennung. 
Unter dem Patronate der ersten hiesigen Kunstfreunde wurde 
eine Sin^eademie gegründet und die Direetion derselben eben* 
falls Hm. Abi übertragen. Die .Mitgliederzabl belAufl sieh bereits 
auf 100 und scheint immer grosse TheilnabiiM zu finden. Unter 
den Opemmitgiiedera gefltllt namentlich Fri. WOrst ganz ausser* 
ordcollicb, in Jeder Parlhie wird sie mH Jubel empfangen und 
oR gerufen. Auch der Tenor Hr. Hiinmer, so wie Frts. Sand* 
VOSS und Walseek sind sehr beliebt 

StuHffuH. Neu: „Die Krondiamanlen**. 

Hauuaver. NeuehMtudirt emehien: ,Jphlgenic auf Tanris**. 
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Or«»l w*r Hr. D«vri*ut uixi wurd« s(Araiisch gerufen. Mnd. 
Steia nb Iphigenie etand ihm wOrdig xnr Seite. Hr. Kainer 
verstand vorlreOliefa die Seelenkinipre des edlen TnuricrkOnigs 
tur Anschauung zu bringen. Hr. Ga bl Hon war Pylades. 

— KrL Zerr hat ihr hiesiges Gastspiel beendigt und es singt 
ietzt Frau Palni>$palzer aus .MQnchen hier, ihre erste liolte 
war die Adina im „Liebestrank“. 

Damaaladt. Die erste Opem>Vorstvltung der zweiten Abon> 
nements-Abtheitung war „Stradella“, in weirber Herr Wachtel 
seine hübschen Mittel recht zur Geltung zu bringen wusste. „Cor- 
tes“, diese alte Glanzvoralcllung hiesiger Bohne, folgte. Herr 
Breiting fOhrte uns einen Cortes vor, der in jeder Hinsicht mei- 
sterhall war. — FrL Marx — Amazily, err-<ng sieh stärraischen 
BeiialL ebenso llr. Pasqui — Telaaco. In drr „Regimentsloch- 
ter“ hatte Fri Marx ebenfalls Gelegenheit, ihr scbOnes, vielseitiges 
Talent glAnzen zu lassen. Iiu „Bnrbier“ glAnzte Frkid. Marx — 
Rosine — durch Gesang und Spiel. — Oie „Lombarden“ gingen 
mit Qberrasehender PrAcision und aUgemeiiiem Beifsll in Scene, 
wozu die gediegenen Leistungen der Hauptpartbiern — Frflulein 
NeukAufler — Giselda; Hr. Wachtel — Orontes; llr. Pas- 
qui — Psgano und llr. Peez — Aruin — das Ihrige beitrugen. 
Die Auastniiung dieser Oper an Oecorationen (von unserm Meister 
Brandt stets trefflich und malerisch zusaminengestellt) und 
CostOmeu ist prachtvoll, die Inscenesetzung, Vertbeilung der Mas- 
sen geschnisckvoll und dieses, im Vereine mit den ausgezeichoe- 
len Leistungen der Soli's, luachl die „l.ombarden“ zu einer Glanz- 
vorstellung des HoRheaters. 

OesMH. Zur Widerlegung aller irrigen GerOebte die Nach- 
riebt, dasa Hr. Martini die Direetion der hies. BOhne behAlt. > 

ramecL In der Oper stehen uns noch sehr grosse Verluste 
bevor durch den Abgang der hier allgemein sehr gesebltzlen 
Fri. Meyer und Frl. Jacobson. Erstere geht nach Dresden, 
Letztere, wie man bOrt, nach Mailand. Die dadurch entstehen- 
den Lücken zur allgemeinen Belriedigung auszulQllen, dOrlte sehr 
schwer luilten. Frl, Sandvoss aus Wiesbaden gastirte berells 

— ohne Erfolg. Weder Stimme noch Schule sind der Art, dass 
ihre Acquislllon wOnschenswerth ersehieu. GegonwArtig haben 
wir FrL Bamberg aus Schwerin als Gast hier. Sie trat zuerst 
als Amazili in der ,Jessonda“, dann als Agathe und zuletzt als 
Romeo auf und gefiel, ohne gerade Sensation zu machen. 

WBrzbnrg. Mendelssobn's Finale aus der Oper „Loreley“ 
ist hier auf der BOhne mit vollsUndiger Scenerie aufgefOhrt wor- 
den (Loreley Frl. Schatz) und hat das Publikum susserordentlich 
ergriffen. 

Lelfxlg. Der Componlst Emil Leonhard, bekannt durch 
seine Kireben-Compositionen, wie durch sein Klavierspicl, ist ei- 
nem Rufe als Klavierlehrer am Conservatorium zu Manchen gefolgt 

— Freitag den li. Nov. gab die italienbKhe Opemgesell- 
schalt des Friedrich-Wiiheliusbtdl. Theaters in Berlin, vom Dir. 
Virsing eiugcladrn, den „Bnrbier von Sevilla“. 

— Die Signale berichten: Oper im Monat October: 2. Oct.: 
„Paquila“, von Dessauer. — 5. Oct: „Scbweizerfaniitie“, von Wtigl. 

— 7. Oct: „Udello“, von Beethoven. — 9. Oct.: „Teil“, von Ros- 
sini. — 14. Oet.: „Der Freischütz“, von Weber. — U. Oct.: „Romeo 
und Julia“, von Belllnl. — 17. Oct.: „Teil“, von Rossini. — 20. 
Oet.: „Hans Wacht“, von Ferdinand Da\id. — 22. Oci.i: „Der Lie- 
bestrank", von Donizelti. (Adina, Frau v. Marra, ala Gastrolle.) 

— 44. Oet: ,, Robert der Teufel“, von Meyerbeer, (laabella und 
Alice, Frau von Marra, als Gastrollen.) — 25. Oct.: „Die SAnger- 
fahrt“, von Conrad. — 27. Oct.: „Martha“, von Flotow. (Lady 
llariet, Frau von Harra, als Gastrolle.) — 29. Oet.: .,Die Naebt- 
wandlfrin“, von Bellinl. (Amina, Frau von Marra, als Gastrolle.) 

— Zusammen 12 Opern in 13 Vorstellungen. 


Wieshadott. (Privatmiltbeilung.) Frau Henriette Moritz 
vom Schweriner Hoflheater gab mehrere Gastrollen auf hiesiger 
Bohne und wurde unter sehr vortheilhaRen Bedingungen AOr die 
Oper gewonnen. Regimentstochter, Prinzessin v. Navarra, Susanne 
im ,^'igaro“, Madelaine In Adam's „Postillon“, KOnigin in „Hu- 
genotten“, (Frl. Stork als Valentine vortreBlirh) waren treinieh 
ausgefOhrte Leistungen dieser talentvollen Jungen KOnstlerin, die 
bei einer se 9-envollen leicht ansprechenden Stimme eine seltene 
Fertigkeit in der Technik des Gesanges und ein gewandtes Dar- 
stellungslalcnt besitzt. Amine und Giulietta bewiesen ihre fleissi- 
gen Studien in Besiegung drr Schwierigkeiten italienischer Musik 
und gaben Frau Moritz Gelegenheit, dem Publikum glAnzende Be- 
weise der Vielseitigkeit und Verwendbarkeit ihres Tnlentes nbzu- 
legea Ala Marie saug Frau Moritz im 2. Aet englische und h-an- 
zOsisehe Lieder am Klavier, die ein vollkommenes Vcriraulsein 
mit diesen Sprachen verriethen und rauschenden Beifall erhielten. 
Zum Benefiz des Orcbesterpersonalas spielte dieselbe Thalberg's 
Moses-Pbanlnsic, und iin Fesiconcett zu Ehren der Naturforscher 
das if-aw>U-Concert ihres berühmten Onkels Hummel mit vollkom- 
mener Bravour und empfahl sich als Pianistin von ausgezeichne- 
tem Range. — In einem andern Concert hOrtro wir den mit vol- 
lem Recht berOhmten LiedersAnger Stigelli, der eigentlich 
Stiegbele heisst und ein geborner Schwabe Ist Abgesehen 
von dieser ganz zwecklosen Namensitalieiiisirung ist er ein ganz 
ausgezeichneler Kanstler, der sehr fleissige Studien gemacht und 
im Liedervortrag eine wahre MeislerschaR erreicht hat Mit ihm 
trat Fri. Bachkolz-Faleoni auf, deren Stimmmnfang und Ce- 
sangsbildiing ausserordentlich ist. Diese Dame hat weil mehr 
gelernt, als Meie, die weil bertlhmter sind, als sie, ihr Gesang 
würde Oberall Sensation machen und Ihr goldene Früchte tra- 
gen, wenn nicht unglOcklicherweiso ihr Äusseres so gar wenig 
vorlheibalt wAre. Der luaterielle Theil des Publikums, und dieser 
ist leider der grossere, begehrt nach Jugend, Schönheit geschmack- 
voller Toiletle, Koketterie etc. und wendet sich Ibeilnahmlos ab, 
wenn ibro das Gegeniheil entgegenirilt GegenwArlig sludirl der 
geniale Schindelmoisser mit seinem ausgezeichnet geschulten 
Orchester und dem sehr lOchligen SAngerpcrsonal „TannhAuser“ 
von Richard Wagner ein. Wir zweifeln nicht am glOeklichslen 
Erfolg und Viele denken wie wir, denn Jetzt schon werden PlAlze 
reservirt für zahlreiche Anmeldungen Frankfurter und Mainzer 
.Musikfreunde. 

Wien, im HoRbcaler giebt Frau v. Strantz zur drillen 
Ga.slroUe den Pierotio in Linda. 

Parts. Die AuffOhrung des „Moses“ ist mit ausserordentli- 
cheni Luxus vor sich gegangen. Man halle nach keiner Seite 
hin gespart. Die Damen Taglioni, Bagdanoff und Andere 
verherrlichten das Werk durch Ihren kunstvollen Tanz, wAhreiid 
der Gesang Gueymard's und Morello's unzAhlige Dacapo's 
veranlassle. 

— Bei der komischen Oper kam ..Lct Mytieret dUdolphe”. 
Text von Seribe, Germnin, Delavigne, Musik von Clapisson, am. 
4. Nov. zum ersten Mal zur Aufführung. Das Libretto ist kunst- 
voll, aber etwas zu complicirt. Der Ciomponisl, dessen Name 
aus einer Auzahl eharmanler Albums rübmliehst bekannt ist, bat 
eine Arbeit geliefert, die des Zutrauens, welches man zu seinem 
Talente hegte, würdig war. Die Oper enthAlt eine gros.se Anzahl 
reizender und ansprechender Melodieen, die gewiss nicht verfeh- 
len werden, das Publikum dauernd zu fesseln. 

— Im Theater wird Bellinis „Opuleti“ einsludirt: den Romeo 
giebt die Angri, die Julia die Capuani, den Tebaldo Roppa 
und den Capellio Eehevarrla. 

— Der PrInz-PrAsIdent hat nach der feierlichen Vorstellung 
in der grossen Oper dem Director derselben. Mr. Nestor Roque- 
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pUn eioc Talinllwc Obersniiill, die sein mit Dinmaulen rrirh Tit- 
ziertes Porlrnit cnthült. Die übrigen bei der Dnrslellung betliei* 
ligtrn Milglioder der Oper erbieilen werlh><>lle Hinge, Tuchn** 
dein cic. 

— Msd. Viardol ist seil einigen Tngen in Paris. Ihr sind 
mehrere Engagements nngelragcn, es ist aber knum zu glauben, 
dass sie vor der Londoner isaison noch eins annehnien wird. 

— Am nüchslcn Dienstag wird der Prinz-PrAsidenI die ko> 
mische Oper mit seinem Besuche beehren, man wird ihn mit ei> 
ner Cantate emprangen. deren Text von Mcry und die Vusik von 
Adam verfasst sind. Daran wird sich ein Tableau mit der 
Ausaiehl auf den Louvre sehliesaeu. 

— Die ilalienisehe Oper hat folgende Mitglieder engagirt; 
Soprane: Sophie Criivelli, Bern, Beltrniuelli. Contralte: 
Borghi'Manio, Nautier-Didicr, Dampieri. Tenors: Bel* 
tini, Calzolari, Negrini, Guidotti. BAsse: Bellctli, Ma- 
rini, .^roaiid, Arnoldl, Valli, Lu.aini, Allini. Orchester* 
ebef: Castngueri. Die erste Oper, an der bereits studirt wird, 
ist „Othello“. 

Mnrsctlle. Unser grosses Theater bringt demnAcbst Verdi’a 
„Jerusalem“ zur Auffahrung. GiQcklirbcrw eise besitzen wir KOnsl- 
ler, weiche im Stande sein werden, dss Werk zur vollslAndigslen 
WOrdigiing zu bringen. 

Toniona«. Das Debüt des jungen Tenoristen Vicart, eines 
Schülers des Pariser Conservaloriums, ist in „Wilhelm Teil“ auf 
dos GlAnzendste nusgcfallen. Mao belobt uiebl blos die schOne 
Stimme, sondern auch seine Kunst des dramatischen Gesanges. 

l>yon. Mlle. Chambord entzückt als erster Sopran das' 
Publikum, ebenso genilt Mlle. Gabel in der komischen Oper. 

Mailand. In der nAcbsten Carnevalssaison wird am Carcano 
eins Gesang, und Batlet-Gesellsehafl aullreten, deren Mitglieder 
meist ganz neu engagirt sein werden. „Robert der Teufel“ soll 
die Saison erüffnen. 

— Die ausgezeichnete Ode*Symphonie „Cbristuph Golum* 


bns“ von unserm Landsmann Gandiini kommt beim grossen Thea- 
ter in der Saison zur .Aiiffühning. 

— „Die Gladiatoren“ von Jae. Eoroni machten an der Gan* 
nobiana unter Mitwirkung der Lorezzetti und Nebuloni und des 
Sgr. Guireardi ein volles iiaiis. Die Musik hat mehr harroonisebe 
Kunst, als natüriicli fOgsamo und anspreehrnde Melodieen. 

Rom. Die Arademie der bi-iligen Cerilia bat dem berOhm* 
ten rdmiseben Componislen Rainiondo bei Gelegenheit seines 
Oratoriums „Giuseppe“ eine goldene Medaille verehrt mit der In* 
schriR: Bene dt ttrit niutca« mrritis. 

— „Bondtimomtf von Pacini kam mit Sgra. Seheggi und 
Sgr. Giuglini zur Auffübrung, ohne besondem Erfolg, weit das 
ausführeiide Personal auf einer zu niedrigen Kiinstslufe siebt 
Dagegen gewann sich „II Folco i'Arltv’ von de Giota, schon 
weil die Musik anspreeber ist, grossem Beifall. 

Glennn. Am Carlo Felice kam die „FU>riaa- von PedrotU 
zur Aufführung und zwar mit einem ziemlich mittclmAsaigen Erfolg. 

Neapel. Für’s Erste giebl cs keine Iheatraliseben Neuigktl* 
ten. Am San Carlo wird „Alctttf von Slaffa, am Teatro nuovo 
„La FigUa dtl Filota” von Gianelli In Scene geben. Dor VioU* 
nist Mcosla Hess sich in den Zwischonacien mit grossem Bei- 
fall bOren, 

Palermo. Das Teatro Carolino wurde liier am 1. Oetober 
erOffhet und zwar mit Verdi's „Nobneo". Die .Aufführung war 
eine solche, dass wir dem Componislen nicht gewOnseht bAtten, 
dieselbe anzuhOren. 

81. Pclersbnrg. .Aus Gesundbeils-ROcksicfalen hat Julia 
Grisi ihr Engagement an der llatieniseheo Oper aufgehen müssen. 
An ihrer Stelle ist Sophie Cruvclli engagirt. Auch Formes 
kehrt nicht hicher zurück, er ist durch La bl sehe vertreten, ob 
auch ersetzt, bleibt da liiigcsielll. Die Priniadonne der ilaiicni- 
sehen Oper bestehen hiernach aus den Sopranistinnen Cruvetli, 
Medori und Marrey, und der Altistin de Mbrie. Erste Tenore 
sind Mario und Taniberliek. 


Verantwortlieher lledaetcnr Gustav Bock. 


Hla8ikall8cli-lltterAri8cher Anaciger. 


Novaseiidiing No. 14. 

TOU 

B. SCHÖTT’s SOiuien in Mainz. 

Thlr. .Sgr. 


Bohlmao, 11 ., Lea Nuits d*Espagne, Quadrille .... — 10 

Les jolis Pages, Quadrille — 10 

Cromer, II., Potpourris No. 104. L'.Asscdio di Ariern. . — 15 
Ualevy, F., Ouvertüre de l'Opbra Le Juif errant . . . — I?V 
Hamm, J. V.. Neuer .Milanollo-Marsch (No. 52.) ... — 5 

Henriette-Sontag's-.Marsch (No. 53.) — 5 

Heller, J. G., Souvenir de Manheim, Polka. Op. 18. , — 

Souvenir de Wilhelmshad, Galop. Op. 19. . . . — 7I{ 

— — Saison de Wilhclmsbad, Galop. Op. 20 — 10 

Meyer. L. de, Meyer-Polka, simpliflec — 3 

Flenrs d'ltalie, Quadrille de Concerl. Op. 73. . . — • 17J 

— — Adieu, Nocturne. Op. 75. — 13 

— — Airs Slyriens varibs. Op. 7B — 22l( 

Pasdeloup, J., Benila, Polka — 7K 

.Mosqiiila. Polka-Mazurka — 


•nblf. s*r. 

Rosellen, 11., 25 E'udes de inoyenne force. Op. 133. . 2 — 

Fantaisie brill. sur le Juif errant. Op. 136. ... — 25 

Sehnberl, Mlle. de Monlpensicr, Quadrille. Op. 157. — 10 

HcbalboS', J., Tarantella. Op. 34 — |7)| 

Slasny, Zapfcnslreich-Marseb. Op. 37 — 6 

Beyer, F„ Slawanaka, Polka-Rcdowa i 4 mains ... — 10 
Wolir A Talon, Donna del bigo, Grand Duo btilL p. 

Piano et Flüle ) 5 

Salatoa, P„ Air Montagnard, Fant. Op. 14. av. Piano . 1 — 

Vlenxtemps, H., 6 Diverli.ssenients Op. 24. Nu. 5—6. . 3 — 

8ervab, F„ Fant, de l'Opera Lestoeq Op. 12. av. aee. 
de Piano ) 22( 

Mourt, W. A., Andante, transe. p Pbmo & Flüle par 
Th. BOhm — 15 

Meister, J. G., 12 Orgelstüeke. Op. 18. Hell LAU. . — 23 

Martliü, Leichter Sion, Komi.sches Terzcltino p. Sopran, 

Tenor A Ba.ss — I7|j 


I 


Die niehste .Nimmer erscheint am 24. November. 
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Vom 

Dr. Fr. Schnell. 

I. Die BegrflBdBDg des Dreiklaags. 

(Sohliiss.) 


Noch eine und zwnr die letzte Art und Weise der 
BegrQndiing des Droiklangs hnben wir zu betmohten, ndin* 
lieh diejenige, weicbc auf dns Plidnomcn der Erzeugung 
eines dritten Tons aus dem Ziisanimenklingen 
zweier Töne bnsirl wird. Die W'nhmehiDung des PhS- 
nomens kann man sich sehr leicht durch das Zusammen- 
singen zweier Sliinmen verschalTen, am leichleslcn aber 
diircl) Doppelgrifle auf einer Violine. Eigentlich geschieht 
sogar wohl alles Slinimen mit, wenn auch unbewiissler Be- 
nutzung dieses Plinnotnens und des Milklingens der .\ii- 
quoUOne, jenes bei den bOliercn, dieses bei den tieferen Tönen. 
Der Violinist sliinint z. B. sein Inslriimenl. Dann sucht er 
iu der Tbnt diu a- und die e-Sailo in ein solches VerhAlt- 
iiiss zu bringro, dass er die untere Ociav von a rein in 
seinem Ohre mitklingen hört. Wann alter ist eine Octave 
rein? W'eiin gar kein dritter Ton erzeugt wird. Und 
warum das? Weil der dritte Ton anor derjenigen ist, wel- 
clier der Zahl 1 entspricht, wfihrcnd die wirklich angegebe- 
nen Töne in einem beslimmloti anderen Schwingungsver- 
hdlinisse wio 2 zu 3 ti. s. w. stehen. (Meine Erfahrung 
hut mich gelehrt, dass unter Umständen sogar zwei Töne 

niitklingcn, z. B. klingt hei ^ — ff und c, bei"^ — e ii. 

f, hei ^ — ais und ß* mit. Doch kommt darauf hier 

weiter nichts an.) Die Octave bildet aber an sich schon 
dns Vorhältniss von 1 zu 2 und kann deshalb kan tieferer 
Ton mitklingen. (Beim Stimmen von in grösserer Tiefe 
liogegdon Intervallen wird, wio bereits angegeben, dos Mit- 


klingen der Aliqiiottöne der unteren Chorde benultt. So 
z. B. hören wir bei dem C des Klaviers das kleine e, dann 
ff u. s. w. deutlich mittönen. Deshalb lässt sich nubh dns 
kleihe e sehr lacht rein danach stimmen. Nach dem Mit- 
klingen eines dritten Tones würde dns Stimmen hoi sehr 
tiefer Lage unmöglich sein, weil jener etwa entstehende 
dritte Ton zu tief sein wflrde, um von dem Ohre noch deut- 
lich genug verstanden zu werden.) Zu dem Intervall einer 
grossen Terz erscheint als dritter Ton die zweiUintere Oe- 
tave des Grundions, zu der kleinen Sexte die drillunlere 
Uclnv des obem Tons, zu der kleinen Terz die zweituntere 
Octav der untern grossen Terz des Gnmdtons des Inter- 
valls, zu der grossen Sexte die untere Octav der unteren 
Quint des Grundtons des Intervalls, zu der Quart die zwett- 
unterc Ociav des obem Tons: 



Es lässt sich nicht leugnen, dass aus diesem Phänomen 
selir viele interessante und auch praktisch nOtzliohe Resul- 
tate gezogai werden können, wenn wir auch kein beson- 
deres Orgelregisler darauf gründen wollen. Jedenfalls aber 
ist dasselbe untauglich, um die Coasonanz dos Drei- 
kbuigs zu begründen, weil wir 1) in Verfolgtmg des Prin- 
cipe dabinkomroon müssten, nnerkannl dissonirende Ac- 
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oorde, wie t. B. den Dominnntseplimenaccord als conso* 
nirend zu betrachten. Denn die Anguroentalion konnte nur 
dahin gehen: Diejenigen Accorde mOssen consoniren, zu 
welchen als dritter Ton oder als drille TOne nur solche 
Töne mitklingen, welche in dem Dreiklange selbst cntlmlten 
sind. Nun klingen aber in dem Seplimenaccord , wenn er 
in dem reinen VerhAllnisso von K 3, 5, 7 slehl, auch nur 


Töne des Accords als dritte Töm mit; denn 




(m oalurgemilsser Reinheit) geben alle als drillen Tun: 


und der Dreiklang: feri 


giebt 


als drille Töne. 



Folglich Wörde mit jener Argumentation weit Ober 


das Ziel hinaus bewiesen sein. (Wollte man etwo ein wen- 
den, die gleichschwebende Temperatur dulde die reine 7 
nicht, so Wörde man damit geradezu gegen seinen eigenen 
Grund sprechen, da es in der gleichschwebenden Tempe- 
ratur auch keine reinen Quinten und Terzen giebl. Zwei- 
tens aber wAre auch hier die Consonanz des Molldreiklangs 


zerstört. Denn zu dem Molloocord: 


Wörde mit- 


klingen: 


Die mitklingenden Töne bilden hiernach 


allerdings fOr sich wieder einen Durdreiklang. Allein wir 
müssen dies als etwas rein ZuRlIliges betrachten, wie denn 
auch die obige Argumentation jedenfalls hierauf nicht pas- 
sen würde. 


Indem Vorhergehenden habe icii, soweit es mir mög- 
lich, alle Arien der Begründung des Dreiklangs als der voll- 
kommenslen oder vielmehr der einzig vollkommenen Con- 
sonanz erwAhnt und zu zeigen gesucht, dass sie alle die 
Probe nicht aushallen. Es ist möglich, dass irgend eine 
Begröndungsart mir dennoch nicht ersinnlich oder bekannt 
wäre und wAre es gewiss erfreulich, wenn irgend Jemand 
sonst es gelingen sollte, eine andere slichhaltige ErklAning 
beizubringeo, oder das im Vorstehenden Gesagte zu wi- 
derlegen. 

Wenn das aber nicht der Fall oder nicht möglich 
sein sollte, so würde sich als Resultat der vorhergehenden 
Untersuchung herausslellen, dass der Dreiklang überhaupt, 
wenigstens nach dem jetzigen Stande der Wissenschnfl, 
unbegrOndbar sei, dass man ilm demnach auf Treu 
und Glauben annehnien müsse, dass höchstens .4nalo- 
gieen aufgefunden werden können, die geeignet sind, imser« 
Überzeugung von der Thalsache zu nnlerstülzen. 

Wem dies Resultat ein kArglkhes oder klAgliches zu 
sein scheint, der möge bedenken, dass es nie unfruchtbar 
gewesen ist, zu der Erkennlniss der GrAnzen unsers Wis- 
sens zu gelangen, selbst wenn das Resultat der Forschung 
auf nichts Anderes hinauslief als auf das berühmte socra- 
tische: ovx otda! (Ich weiss nicht!) .kns dem Bewusstsein 
der Nichtigkeit unsers Wissens, wenn sic von Demnth be- 
gleitet wird, eniblöht dio köstliche Blume der wahrharten 
höheren Erkennlniss im seligen Glauben. Und in dem Be- 
reiche, welches unserer Verstands • Forschung überlassen 
bleibt, bewegen wir uns mit um so grösserer Sicherheit 
und Ruhe, je klarer wir erkannt haben, wo eigentlich der 
sichere Punkt sei, über den hinaus alles Wissen aufhört, 
von dem wir also wahrscheinlich auch werden ausgeh«) 
müssen, wenn wir dos gerade vorliegende Gebiet gründlich 
erforschen wollen. Oie traurigste Erfahrungsweise ist immer 
die, sich selbst seine Unkennlniss, die Unmöglichkeit, bis 
zu dem letzten Gnmde der Dinge mit eigenem Verstände 


durchzudringeo, zu verhehlen und den oRen liegenden Man- 
gel durch allorlei schöne Flicken von anscheinender Gelehr- 
samkeit oder durch ein Gewebe von GrOiideo zu verdecken, 
die im Grunde nur das gründlidi darlhuo, dass man überall 
keinen festen Grund hal». 

Hannover. 





Becensionen. 


ClionilsesAng. 

Slebenzebn rhythmische ChomlgesAnge der evan 
gelischen Kirche aus dem 16. u. 17. Jabriiiindefl. Den 
Theilnehraem am evangelischen Kirchentage zu Stuttgart 
im September 1850. Erstes Heft. Zweite unverAnderte 
Auflage. Slutlgart, G. A. Ztunslecg'scho Mnsikalicnlidl. 
Leipzig, bei C. F. Lcede. 

Die hier vorliegenden, für den beabsichtigten Zweck 
io wenden, aber schlagenden Beispielen anzudeuten. um 
was es stell bei Wiedereinfühning des sogenannten rhyth- 
mischen Ctioralgesangs handelt, sehr geschickt ausgewAhl- 
ten ChorAlc — da in der That von jeder Gattung einer 
oder einige der charakteristischeren geliefert werden — sind, 
der bequemeren Übersicht wegen, hier nach der Zeit der 
Entstehung der Melodieen geordnet, folgende: 

1) Ja dulei Jubilo, Mel. a. d. 15. Jahrh., Satz v. M. PrA- 
torins, 1607. 

2) Ein' feste Burg, Mel. v. Luther, 1529, Salz v. Osiau- 
der, 1586. 

3) Allein Gott in der Höh', Mel. v. Kugelmatm (?), 1540, 
Salz V. Calvisius, 1507. 

4) Wie nach einer Wasserquelle, Mel. 1562, Salzv. Gou- 
diroel, 1565. 

5) Freut euch, ilir 1. Christen, L. Schröter, 1587. 

6) Wachet auf, ruft, Mel. 1599, Salz v. J. Pratorius, 1604. 

7) Herzlich Ihut mich, II. L. Hns.sler, 1601. 

8) .kch, wie weit, M. PrAtorins, 1610. 

9) Mein Herr, ruht, J. H. Schein, 1627. 

10) Mach's mit mir G., J. H. Schein, 1628. 

11) Wenn ich in Todesnölhen, M. Frank, 1631. 

12) 0 Traurigkeit, J. Sebop, 1641. 

13) Nun danket alle Gott, J. Cröger, 1649. 

14) Welt ade! J. Roseomüller, 1649. 

15) Wer nur den lieben Gott, G. Neumark, 1656. 

16) Es ist genug, J. R. Ahle, 166'J. 

17) Was Gott Ihut, J. Pacbelbel, 1700. 

Wie diese, zu dem Zweck hier gegebene Übersicht be- 
weist, gewAlirt demjenigen, der ein eigentliches, zeitrauben- 
des Studium nicht unternehmen kann und will, und doch 
im Allgemeinen eine klare .Ansiclit der Sache und betreffs 
des Praktischen ein richtiges Uriheil zu erlangen sucht, eine 
solch kleine, in gewissem Sinne gleichwohl umfassend zti 
nennende Auswahl einen weit reelleren Nutzen als grössere 
Werke, deren eingeslreute Raisoimemenis oder weitschwei- 
fige, nicht selten von einem einseitigen Standpunkt aus ge- 
schriebene Erörlcningen das Uriheil des Lesers öfter gefan- 
gen nehmen, denn dass sie es auf den rechten Punkt hin- 
führm. Wer sonach ein wirkliches Interesse an der einst 
so lebhaft erörterten Frage nimmt (und streng genommen 
musste sic einen jeden höher gebildeten Musiker, der da 
weiss, dass unsere heutige Kunst eben nicht von heute ist, 
und unter dem Vergangenen viel UnvorgAngliches sieh tHrgl, 
das für alle Zeiten gilt, wenn auch nur als eine historische 
Thatsacbe angesehen, inleres-siren), dem sei das Heft be- 
stens empfohlen. Neben Manchem, was ihm zusagt, wird 
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er Anderes, ilin Abslosscndes, unter nllen Umslflnden jedoch 
stets eine kurze und lifindi^e, und, weil aus der Sache selbst 
unmittelbar >;escliO|»n, eine iu\erlässi(;c Aufklärung linden. 

Cher die Kiuriehliing des Werkclieiis habe ich noch 
eine, sich indessen nur auf wenige (ütordle iH’zjeheiide Bu- 
iiierkiing zu niarhen. riisenn an Taclslrirhe und ein durch 
sie hesliinuile.s Taclgewirhl gewöhntem Auge zu llfdfe 
zu kommen, linhen die Herausgeber in einigen der rhyth- 
misch wechselnden (ihonlle die Tnrtnrt nach .Anleitung des 
Aceortls viT.'Uidert. und bald }-. hahl J-Tact heigeschriehen, 
in letzterem Falle jedoch einigemal gerade das aus dein 
.Angl* gelassen, was zu dem Wechsel des Tacts die Ver- 
anlassung gab: den .Accent, indem dieser letztere, auf das 
erste und \ierto Tactglied fallend, | Tact, und nicht, wie 
geschrieben, J-Tact bezeichncte. Will niaii unserer Ge- 
wöhniing ein Zngestnndniss machen, was in dem vorliegen- 
den Falle sehr rathsam ist, so bleibe man nicht auf hal- 
bem Wege stehen und liegflnslige dadurch neue Verwirrung. 
Die auf der letzten Seite beigch'igto Bemerkung; der vor- 
goschricbenc J-Tact .sei bald eigentlicher J-, bald J-Tact, 
kommt jedenfalls zu spiti, oder vielmehr man hätte sie sich 
und dem I.eser ganz ersparen können, wenn man dem l’rin- 
cip, das die Veranlassung zu einer wccliselndcii Taclbczeich- 
niing gab, vollkommen treu geblieben und in allen F'ällen 
Zeitdauer und Zeitgewicht als laaassgebend angesehen hätte. 

A. G. Ritter. 


Orgelmasik. 

I.uuis Uöhner, 12 OrgeLstficke. Langensalza, Schulbuch- 
hnndlung dos Thöringer I.ehrervereins. I. Ilcfl. 

Der Name Louis Röhner ist in der Musikwcit schon 
seit länger her bekannt und hat einen guten Klang. Hs 
durfte daher nicht ohne die freudige Frwartung Bef. das 
Titelblatt dieser 12 Orgelstflckc Umschlägen: den gewand- 
ten klnvier-(knuponisten in seiniT geistigen Fniwickelung 
auch auf dem ürgelgebiete kennen zu lernen. Allein je tie- 
fer Bef. in dieselben eindrang, je deutlicher trat ein ganz 
neuer Louis Böhner, vcrmuthlich ein Verwandter oder Na- 
incitsvctter aus den Noten heraus. Schon die ersten beiden 
i'raludien, die zwar ganz melodisch gehalten sind, zeigen 
jedes eine fremdartige, sonderbare harmonische Wendung, 
die das Ohr stutzig inacht und gerade nicht die Spur des 
Meisters au sich trägt. (Vergl. auch in No. 4 die beiden 
Steilen, wo der JSz-rfnr-.Accord nach der Ä-Dominante ein- 
tritt.) Zwei Fugen, mehr das formelle Wesen der Studie, 
als die freie Herrschaft darüber verrathend. scheinen nur da 
zu .sein, um es an diesem Orgelartikel nicht fehlen zu las- 
sen, und gehen zugleich Anlass zu der Betrachlung, was 
doch Alles auf diesen Namen geschrieben werden kaini. 
Ominös genug steht der Ä«-rf«r-Fuge das Wort: Nachspiel 
heigefügt, insofern das hierdurch der sich entschaarenden 
ricmeinde gegebene musikalische Kirchengcleit vielleicht Ei- 
nen oder den .Andern ebenralls zu einer Fuga, zu deutsch: 
..Flucht“ nnlrcihen dürfte. Nachspiel No. 8, D-dur, mit 
seiner themniischen Durchführung ist zwar um Vieles bes- 
.ser, will aber wiederum nicht recht für das kirchliche 
Inslrunient passen und erinnerte an einer Stelle den Bef. an 
das Duo aus Bochus I'uinpemickel: „Ich widme dir mein 
ganzes Leben“. Ganz besonders aber treibt wie ein leidiger 
Spukgeist eine wilde und zügellose, so recht bei den Haa- 
ren gezogene Modulation ihr Unwesen. Ihr oft eben so 
grundloses Abweichen von der, .so wie umgekehrt Wieder- 
ciolenken in die Tonart geben nur zu unzweideutig das Bild 
einer gewaltsamen körperlichen Verrenkung, die ein Pfuscher 
von Wundarzt auch höchst mi.serabel heilen konnte. Ganz 
besonders laboriren die Schlüsse an dergleichen Monslrosi- 
läten, die in der Regel nor auf Effect ausgehen. den sie 
jedoch — indem übrigens noch der Ort dadurch profanirt 


wird — bei ihrer grossen Mattigkeit vergebens zu erreichen 
anstreben. Wenn nun noch in die Wagschale dieser Sün* 
den Bef. drei Quintenparnllelen — die gewöhnlich nufzuste- 
chen .sonst eben nicht seine Sache ist — werfen will, so 
geschieht dies nur, um den alten Böhner vollends damit 
zu rechtfertigen Den Anschein der LückenbOsserei tragen 
Choral No. 12, so wie der unter No. 13 als Zugabe ge- 
slellle und in seinen Unterstimmen Ogurirte: Nun danket 
Allo Gott, dessen allbekannte Melodie hier am Ende Bef. 
auch wacker im Geiste mitgesnngen hat. Eine riihmliche 
.Ausnahme uincht Nu. 5, Präludiniu in D-moll, das gute 
Melodie und .Arbeit zeigt. Organisten von mehr bescheide- 
nen als strengen Anforderungen an ihre Sache werden trotz 
der hier gegebenen Ausstellungen an vorliegenden Orgel- 
stücken besonderes W'ohlgefallen finden. Sie mögen ihnen 
denn hiermit empfohlen sein. Kindteher. 


Berlin. 


Xaalkallaehe Rctuc. 

Die verwich ene W'oehe bot einen mehr ab reichhaltigeo 
Stoff zu musikalischen Genüssen, namentlich fielen auf einen 
Abend drei Concerte, ausserdem veranlasste der Namenstag 
I. Maj. der Königin murükalische Arrangeroenb, und wir wer- 
den uns deshalb Ober manches Einzelne kurz fassen müssen. 
Im Hoftheater musste durch eingelreleoes Unwohlsein der 
Frau Köster die Aufführung der „Alccste" von Gluck unter- 
bleiben und an deren Stelle „das Feldlager in Schlesien“ ge- 
geben werden. Das sehr gefüllte Haus bewies, dass auch 
diese Oper ihre Anziehungskraft hnroer wieder von Neuem 
ausObt ; der patriotische Inhalt derselben macht sie zur 
Festoper auch besonders geeignet F'rau Herrenburger 
sang dieVietka, und wurde mit der ihr gebührenden Auszeich- 
nung belohnt, welche ihr eben so vorlrefniches Spiel als Ge- 
sang kl dieser Bolle verdient; ihr unermüdlicher FTeiss neben 
einem reichen Bepertoir sind sehr hoch anzuschlagende Stützen 
unseres Theaters. Aber auch Frau Bötticher, die Herren 
Mantius, Pfister, Zschiesche und Bost trugen das Ihrige 
zur volblen Abrundung dieser gelungenen Vorstellung bei, die 
ganz besonders sich durch den lauten Jubel auszeichneten, 
sobald sich Gelegenheit zu patriotischer Kundgebung für un- 
ser geliebtes Herrscherhaus darbol. Bereits am Anfang, nach 
dem durch Hm. Grua gesprochenen und von Adami gedich- 
teten Prolog, erscholl ein donnerndes Lebehoch auf Ih. Ma- 
jestät, dem das stOnnbehe Verlangen nach der Volkshymnc 
folgte, welche von der ganzen Versammlung milgesungen wurde. 
— Die .Aufführung der „Alcesle“ von Gluck am Sonntage war 
eine in jeder Beziehung gelungene und ausgezeichnete, zu nen- 
neu; bis kl die kleinsten Details war die grosse Sorgfalt, mit 
der dieselbe einstudirt worden, zu erkennen, und eine besondere 
Anerkennug müssen wir dafür dem Fteiss und der einsichtsvollen 
l.eilung des Kapellmeisters Taubert zollen, der diese ciassi- 
sche Oper uns in solcher gelungenen Weise vorgeführl, be- 
sonders auch des discreten und wundervollen Orchesters, der 
Regie und der glänzenden Ausstattung nicht zu vergessen. Gehen 
wir in die Einzelnheiten über, so gebührt vor Allem Mad. 
Köster der Preis. Auffassung sowohl gesanglich als drama- 
tisch stellte die grosse Künstlerin, die wir mit gerechtem Stolze 
die unsrige nennen, in ihrer ganzen Glorie hin ; durch sie wer- 
den uns Kunst-Genüsse, wie an diesem unvergleichlichen .Abend, 
bereitet; sie ist die eigeniliche Trägerin und Vertreterin 
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uits«m dntMSchen RepeHoirs. Dm «rkoiinlo dns dAokbare Pa- 
blikutn auch an, und stOnnisrbar BetfnII und tiiehruialiger Her* 
vomf mfigen der KOnsUerin als Ausdruck der Dankbarkei( des* 
selben gellen. Hr. Pfister halte grossen Fleiss auf seine 
Rolle verwandt und brachte sic vorlrelRich zur Geltung, auch 
flim wurde reicher Beifall zu Theil. Hm. Zschicsche’s Si- 
cherheit ist bekannt, selbst wenn eine Parlhic wie diese, ihm 
unbequem hoch liegt. Hr. Stein in Oller (Herkules) bringt 
zu dieser Rollo eine schöne Figur, leider keine so schöne 
Stimme mit. Hr. Krause, Hr. KrOgor, Hr. SchAffor, Frau 
Bötticher und Frl. Gey waren in ihren kleinen Parlhieen 
vortrefllkh. Die Leitung unserer Böhne verdient aber durch 
die Bereicherung unseres Reperioirs mit dieser Oper ui\sera 
Toltsten Dank. 

Das Friedrich-WilhelmstAdtische Theater brachte 
eine neue komische Oper: „Die schöne Gasengnerin “ von 
August SchAffer, dem bekannten Liedercomponisten , der 
sich durch sein PolkaslAndchen und Ähnliche in diese Richtung 
einschlagendo Compositionen , auch bereits durch einige kleine 
Opern bekannt gemacht hat. Die Oper wurde mit Beifall auf* 
genommen, und sic hatte auch vollen und gerechten Anspruch 
auf Theilnahme. Es versieht sich von selbst, dass wir mit un* 
serm Urtheilo uns auf den Standpunkt des Compooislen stellen 
und der Richtung überhaupt eine Berechtigung zugestehen. Sie 
ist am talentvollsten und selbstständigsten durch Flotow vertre- 
ten, an dessen Arbeiten die SchAlfer'schc Composition vicKAliig, 
ja sogar in sehr aulTnllcndcn Rcininiscenzcn erinnert .Auch die 
leictite italienische Oper hat zuweilen den StolT fOr Form und 
Inhalt hergeben mOssen. Wenn im Allgemeinen der beliebte 
Polkarbylhmus vorzugsweise vertreten ist, so enlhalten die En- 
sembles doch viele recht geschickte und gewandt gearbeitete 
Sccnen, so namentlich ' ein Terzett und das Finale im ersten 
Acte. Die Sologesänge, wo sie eine ausgefOhrtere Form an- 
nehmen, sind zuweilen etwas trivial und in die Breite gezogen. 
Es gilt dies insbesondere von der Sopran- und Tenorarie des 
zweiten Actes. KOrzungen würden hier an richtiger Stelle sein, 
wie deren auch im Einzelnen der Dialog vertragen könnte. Da- 
gegen handhabt der Componbt das komische Lied mit vieler 
Sicherheit. Zwei Basslieder des lustigen Jean sind sehr gelal- 
lig und der Situation, in der sie vorkamen, entsprechend. Im 
Ganzen aber herrscht in der Musik ein leichter, nicht selten 
an's Triviale streifender Ton , der vor dem Uriheile der 
strengen Kritik nicht recht Stich hall. Darauf kommt es 
indess nicht an, wir glauben auch nicht, dass der Componist 
Anspruch auf besondere Kunst und hervorlretende Eigenschaf- 
ten in seinem Werke macht. Die Musik amOsirt durch ihren 
leichten und einfachen Charakter. Was das Te.\(bucii bciriin, 
dessen Verfasser sich Gerber nennt, so ist dasselbe schwächer 
als die Musik, doch in sofern lobend anzuerkenuen, als es grade 
für SchAffer anregenden StolT zur Verarbeitung enthält. Die 
Komik in demselben schwebt nicht auf den Flügeln eines ]ioe- 
tischen Talents, die Sprache darin ist gewöhnlich, oft sogar 
trivial, lin Scenischen aber liefert es einige recht glückliche 
Siiuationcn. Graf und GrAfln am Hofe Ludwig's XIV. sind die 
beiden die Handlung in Bewegung setzenden Figuren. Der 
Eine so ausscliweifend wie die andere, nur in verschiedener 
Weise. Ein augeblicbes Bluiuenmädehen , resp. Putzhaudlerin, 
steht als interessanteste Figur dazwischen. Sie wird von einem 
Balletincislcr geliebt, der seine Kunst daran setzt, sie den Nach- 
stellungen des allen cilchi Sünders zu culzichcn. Seine Be- 
mühungen werden insbesowiere noch durch die geschickte Un- 
terslOlzung einer lustigen Zwischenflgur, des Dieners der Pulz- 
händlerin, gekrönt. Die Uirection hatte das 2Acligc Werk aufs 


Geschmackvollste ausgeatattet und die bei der AosfAhning bo-' 
Iheiligten Mitglieder der Oper liessen es sich angelegen sein, 
die Arbeit' des Componislen dem Publikum in inögliclist abge- 
rundeter Weise vorziifOhren. Besonders gab Hr. Scherer den 
Grafen mit Talent und feiner Charaklerislik. Wir haben noch 
in keiner Aufgabe diesen Künstler so gut egiren gesehen. We- 
niger befriedigte Frl. Albert als Gralln. Aber sehr gut, sowohl 
als Sängerin wie als Darstellerin war Frau Küchenmeister^ 
Sic halte die Rolle des Blumenmädchens übernommen. Herr 
Hirsch sang und spicllc den ‘Ballcimcisler recht brav, und 
Hr. DOffke gab den lustigen Jean mit dem ihm eigenlhOm- 
lichen Talent. 

Die llaliener brachten ,,Il matrimonio zeerr/o*' zuni er- 
sten Male in dieser Saison, und zwar, wie bis jetzt noch eine 
jede komische Oper, in altgeniein befriedigender Ausfrihning. 
Das Haus war im Ganzen ziemlich gut besetzt, jedoch qichl so, 
dass dnhei die Gesellschaft auf einen grünen Zweig kommen 
wird. Die Theilnahme für die fremdländischen Kunslleistungen 
dieser Richtung ist im Allgemeinen sehr gering und entspricht 
nictit deren Erwartungen. Die ' konitschc Oper aber ; verdient 
Thctlnahme von Seiten des Publikums, well sie in der 'Thal' 
einzelne wohl zu beactitendo Voriügc besitzt. In di*r „heimli- 
chen Ehe“ hörten wir im Ensemble die drei Priniadonnen der 
Oper, Sgra. Fodor, Punii und Viola. Wir haben dieses 
weibliche Ensemble noch nicht so gut gehabt. Alle drei Sän- 
gerinnen stehen, in Bezug auf Technik, sich gleich und wenn f 
die .Musik von Cimarosa die technischen Eigenscliaften auch 
nicht in dem Maasse wie neuere Opern henortrelen machen, 
so übt der bezeichnele Vorzug doch einen wcscollicheu bliofluss 
auch auf dos Ensemble allitaliciiischer Kunst aus. Der etwas, 
scharfe Tun der Ptmli passt ebenso zur Eliselta, wie der uac* 
schlcierte nur in den Tiefen vollklingendo der Viola zur Fi- 
dalma sich eigeiil, während die sonfle Carotma von keiner- 
Stimme besser gegeben werden kann, als von der Fodor. Den 
alten Geroniino saug Zucconi mit Talent und geschicktem 
Spiel, den Grafen Robinson Sgr. Castelli und Paulino Sgr. 
Galvani. Das Publikum bewies den Darsfelleru die lebhaf- 
teste Theilnahme und zeichnete sie durcli mehrfachen Her- 
vorruf aus. ,. 

Von den Cuncerleii, an denen die vcrwicliene Worjie 
ziemlich reich war, erwähnen wir das Einzelne nach der Rei- 
hcnfidge. Der italienische Violinvirtuose, dessen bereiis in, der 
vorigen Nummer erwähnt worden, Sgr. Bartel loni gab ehi 
öffentliches Conceri, in dem er als Virtuose die bereiis an ihin- 
gerühmlen Eigenschaften otTcnbarte. Seine Virtuosität ist 
bedeutend, doch fehlt seinem Spiele wahrhafter Ausdruck 
des Schonen; er ist Techniker i:m der Technik wil- 
len und opfert dieser den schönen Klang; ebenso sind seine 
Kunststücke, die oft etwas Cberraschcndes im Bogenspruug und 
in den Har|>eggien haben, merkwürdig genug und machen An- 
spruch auf mechanischen Werth, der grösser ist, als ihr Kunst- 
werth. Frl. Agathe Pütt spielte mit anerkeonenswerther Sau- 
berkeit und gutem Vortrag ein Rondo caprictioso von Men- 
delssohn und Frau Marchesi Graumann sang diesellien Lie- 
der, welche wir in einem Concerle der vergangenen Woche 
von ihr gehört hallen. 

Der Sonnabend gab eine reiche Ausbeuto von Conrerten, 
und cs würde die Grenzen unserer Zeitung überschreiten, wollten 
wir ausführlich Ober jedes einzelne uns ergehen. Wir begin- 
nen mit einer .Aufführung geistlicher Musik in der Jacoby- 
Kirchc, welche Hr. Hauer mit seinem Gesangverein veran- 
staltete. Die Soli's hatten Mad. Burohhardl, Frl. Hoppo 
und Hr. Itzenplilz öboniommen und befanden diosesicli in den 
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bosfen HRndcn , die edl(>, schöne Vorlrngs>vpise vcrdionl die 
vollste Anerkcnmmg; die Chöre wnren sitlier cinstiidirt und 
inlonirlcn diirvhniis rein, ein hcdeiilender hnrischrilt war in 
dein noch jungen liislilut vollslöndig crsirhllirh , und können 
wir Urii. Hauer *u solch einem Krfolg nur Glflck wönsrhen. — 
ltn Kroll’schcn Snnlo gab Hr. Erk *11111 Uesten 
der \Vaisen der Lulbersliflung ein Concerl, das sich 
wicderiiin einer sehr grossen Theilnahrue erIVeulc; mich dics- 
nial wirkte dns KroH'scho Orchester mit und Icilele beide 
Tlieilc durch Ouvorlöreii ein, den ersten mit der Egmoiid-, den 
zweiten mit der KrcischOlz-Oiivertöre. Der fein iifinncirlc \ or- 
Irag, die Prilcision, mit der dieses Orchester spielt, rief einen 
wohlverdienlen stOrmiseben Beifidl hei^'or, uml blieb hinter den 
löchligen I,eistimgen des Erk'scbcn Gesangvereins nicht zurflek. 
Hr. Erk hat dns ganz besondere Verdiensl. durch seine eifrigen, 
unermOdliehcn Korsehungen Ober dns Volkslied, diesen Zweig der 
yieralnr ZU crwcilern und zur Geltung zu bringen; die von 
ibn* nrrnngirten Volkslieder för gemischten Chor und Mflnner- 
stiniinen, 4- und ^stimmig, werden sehr eznet und zart vorge- 
Irngen, doch vertragen nicht alle 1 jeder diese llehnndlungswcisc 
und klingen för eine Stimme schöner, als in diesem Arrange- 
ment; nueh will uns bedönken, dass die vielen auf einander 
folgenden, sich in niiylhmus und Charnkler so Rhnlichen Mu- 
sikslörko eine gewisse monotone Wirkung hervorbringen. Dns 
znbireirh versammelte Publikum schien diese Meinung indessen 
nicht zu Iheilen, denn es npplniidirtc slönnisch jede einzelne 
Nummer. Zwei Mitglieder der Engefschen Kapelle halten den 
Vorirng einer Solnpiece för Oboe und (jnrinette von Mozart 
nhernommen, die Herren Bnrenböck und Pohl, und gaben 
durch ihr .Spiel den Beweis, dass jene Kapelle auch Krölte be- 
silzt, wie man sic sonst nur selten an einem ölTenllichcn Ürle 
vorniidel. Dns Concerl schloss mit 4- und 5sliminigeii mun- 
tern Volksliedern. In der Singneademie fand ein Concert 
för den Gustav-.Adolf-Vcrcin statt. Dns Concert war 
nicht -so zahlreich besucht wie die vorjflhrigcii, und mochte dies 
wohl in den vielen an demselben Abend sich zusnmmendriln- 
genden Genössen seinen Grund haben. Hr. Kapellmeister Dorn 
hat die Leitung dieser Concertc öbernommen und stets 
für ein interessantes Programm gesorgt, an dem sich die 
lOchligslen Kritflc unserer musikalischen Nidabililöten be- 
iheiligen, diesmal jedoch ganz besonders die wiindcnnlle .Alt- 
stimme der Frau Marchesi • Grauinnnn, deren durch- 
gcbildeler und ausgezeichneter Vortrog die .Aufmerksamkeit und 
den Beifall in einem .Allsolo aus dem „Stabal mnfrr" von Haydn 
und in einer sicilianischen Melodie, gedichtet und compoiiirl von 
Snlvatorc Marchesi, auf sich lenkte. Hm. von Osten 's 
Vortrag der „Adelaide“ von Beethoven ist oft und vielfach 
gewürdigt , auch heut enIzOckle er mit dem klassischen 
Vortrag dieser Composilion. Herr Steifensnnd und die' 
Herren Concerlmeister Ganz spielten das C'-rfwr-Trio 
von Beethoven mit iler bei diesen Meistern gewohnten 
kflnstlerischen Ausführung. 'Zwei (iesRnge för vier .Mitnner- 
sliminen von Schneider und Dorn wurden von Milglie- 
ileni des Königl. Domchors sehr gut vorgelragen und erfreuten 
durch ihren Inhalt, withrend ein Psrdni von Marcello för Franen- 
slimmen, dureh Frl. Burebbardt und Frau Marchesi die 
Soli's vorgelragen, den genussreichen .Abend wünlig schloss. </. ß. 


N n c li r i c li t c II. 

Berlin. Die erste Soir4e des KOnigl. Doinrhors llndcl am 
4 . Deeemlier statt. 

— Fr. Justizritthln Biirehardl, eine hie.sige geschAtzIo 
GesangskQnsllerin, durch Ihre erfolgreiche Mitwirkung an der 


hiesigen Singaeademie, sowie in vielen Oirenilichrn und Privat- 
Concerteu auch den weitern Kreisen des Publikums vorlheilbafl 
bekannt, beahsicbllgl , dem Vernehmen nach, in ihrer Vaterstadt 
Königsberg I. Pr. dcmnAcbs' drei Abonnements - Concerte zu 
veranstalten, in welchen vorzugsweise kiassisebe Gesangspiecen 
zum Vorirng kommen sollen. Auch wird die Könstlcrin, die sich 
in ihrer Vnlerslndl der allgemeinsten Tbcilnahme versichert hallen 
kann, sich der Mitwirkung der KOnig.sberger Acndemle, sowie 
der namhallesten dortigen Könstler zu erfreuen haben. Frau 
Riirchnrdt bcnbsichllgl, wie wir hören, auf ihrer Durchreise 
auch in Stettin ein Concert in geben. 

— Signor Bocen, Imprc.snrio der hiesigen ilalienisehou 
Oper, Iheill uns mit, dass diese nicht hier im Dcccmber ouden 
und in i.eipzig beginnen werde, du sein Conlrakt mit dem Fricdr.- 
Wilhclmssl. Thealer ihn noch zum lAngern ilierbleilieu verpflichte. 

— Der Sicrn'sehc Ce.«nngvcrcin, de.sscn eifriger BemOhung 
wir dio.Aiilfilhrung dcs,',PauIiis“nm I. Decbr. verdanken, wird unsin 
diesem AVIiiler noch durch drei Concertc erfreuen und in den- 
selben hier selten oder gar nicht gehörte, aber der Theilnahme 
doch sehr würdige .Musikwerke, für Gesang wie für Instrumente, 
zur Auirühiung bringen. NAmlich im ersten Concert ein Klavier- 
Concert von S. Bach, D-moU. gespielt von lirn. Dr. KuHock, 
dcmiiAchst das Violin - Gdnccrt von Beethoven, vorgelragen von 
Hrn. Conccrimcistcr Joachim aus Weimar. In demselben wird 
auch eine SAngerin, aus Berlin gchürlig, Dlle. Bury, gegeuwArtig 
in Leipzig, milvvirkon. Den zweiten Theil des Coocerts wird 
Mendcl.ssohn's „Alhalia“ füllen. — Im zweiten Concert kommt 
llAndcfs „SaiiKson“ zur Ausführung; Im drillen: die Fantasie für 
Pianoforte und Chor von Beethoven, mehrere Chorslückc a ea- 
ptüa, das Violin - Concesl von Mendelssohn, gespieti von Herrn 
Concerlmeister David, für den, Irren wir nicht, dasselbe ge- 
schrieben ist, und 'schlics.slich die Cantate „Coniala“ von Gode, 
dessen ernstes Talent wir bis jetzt hier nur in der Gattung der 
Siufonie und Ouvertüre schAtzcu zu lernen Gelegenheit gehabt. — 
So werden uns denn In diesem Winter durch den Verein sehr 
würdige Kunsigcnü.ssc bcrcilcl, welche das Furtwach.scu seiner 
inneren Kraft in ern-cnlichslcr Weise darthun. 

— Fine Sopran - SAngerin, die lange zu London, Paris und 
Mailand ihre kün.sllerisrhe Laufliahn verfolgt hat, Mad. Bozzi- 
Motloni, hcHndel sk-h gegenwArlig hier und wird ein Concert 
veranstalten. 

— In der liturgischen .Andacht, die am Sonnabend in der 
Domkirchc zur GcdActilni.ssfeier der Verstorbenen slallfand, brachte 
der Königl. Domchor unter Leitung des Musikdir. Neithardl fol- 
gende .Musikstücke zur AulTUhrung: den 90. Psalm „Herr Gott, du 
bist unsere Zunnchl“ von Grell, ,ja der Geist spricht“, „Christus 
ist die .Anfcrslehnng“ und „der Herr wird mich erlösen“, drei 
kleine SAtze von Grell, „Sei getreu bis in den Tod“ von Neithardl. 
Im Gesang der ChorAle wechselte der Chor mit der Gemeinde 
ab. Die Kirche war, wie stets bei diesen Gelegenheiten, bis auf 
den letzten Platz gefüllt. 

Potsdam. .Am 10. Nov. fand im Königl. Schio.ssc eine mu- 
sikalische Abend-Unterhaltung statt. Dns Programm bestand aus 
I) „Wenn alle untren werden, so bleiben wir getreu“ von Seif- 
fcrlfGeh.Oh.-Kcg.-Bnth), ges. vom Domchor. 2) Arie mit Chor aus 
„Orpheus“ von Gluck, ge.s. von Frl. Wagner. 3) Inspiration aus 
„Lucrezia Borgia“ für Violine von Bartelloni. 4) a) „Lockung“ von 
Dessniier, &) „Du bist so .sanft, so innig“ von Ih. K. H. der Prin- 
zessin Charlotte, gesungen von Frl. Diehl, c) „Schlummerlied“ 
von Tanbcrt, gesungen vom Domchor. 5) Solo für Pianoforte von 
Goldbcck. 6) a) Arictlc aus „Martha“ von Flotow, b) Thüringi- 
sches Volkslied, gesungen von Hrn. Lehmann (Schüler des Hrn. 
JAhns). 7) o) „Bella Mariolina“ von J. Schulz, i) Wiegenlied von 
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T«ub«rt, gcMingen von Fri. Wngner. 6) „Liebliche Bluiucii", v. 
Mendelssohn, gesungen vom Donichor. 

— Am Montsg geh die Kroll'sche Kepelle unter Leitung des 
Hrn. Engel ein grosses Concert im Snsle des Pnlnis BnrberinL 
Dns Concert wurde mit susserordenlliclicin Beifsll surgeooinmen, 
den die vorlrelTliche Aiisrobrung der Boelhoven'srhen Symphonie 
vollkommen verdiente und vielseitig Wiederholung derselben 
begehrt. 

C'Aln. In dieser Woche wurde im Slollwerk'schon Thester 
dns Liederspiel von Denedix: „der SAuger“, welches er IQr CnrI 
Formes geschrieben, hei ObcrlQlltem Hnuse wiederholt. Ausser 
den Liedern, in welchen Formes die wunderbnre Biegssmkelt 
seiner colossnicn Stimme und den ficht lyrischen .Ausdruck eiues 
kOnstlerwchen Vortrags noch ergreilcndcr nis bei der ersten Auf- 
fahrung bewihrte, sang er auch die .Arie des Sarastro: „ln die- 
sen heiligen Hallen“ und die des Figaro aus dem „Barbier“, die 
letztere italienisch, und riss das Publikum durch die emioenten 
Leistungen in so gfinzlich verschiedener Gattung zu staunender 
Bewunderung hin. Wir hegen die Hoffnung, ihn auf dem Stadt- 
thester in einigen Bolten auftreten zu sehen. 

— F. H Hier ist von Paris hier eingetroffen. R. M. Z. 

Hamborg. Der Darstellung der „Giralda“ kommen auf 
uoserm Stadttheater erwQuschte Kräfte entgegen. Die Hauptrolle 
selbst findet eine sowohl geeigente Vertreterin iu Frl. Geisthardt, 
als wfire ihr die Partie von dum Dichter und Componisten aus- 
drOcklicb zugedacht und ihren besonderen Ffibigkeiten angepasst 
worden. „Giralda“ hat mehr die .Aufgabe, mit sieh geschehen 
zu lassen, als selbstbestlramend io die Handlung einzugreifen, 
und dazu schickt sich die liebliche Erscheinung von Frfiul Geist- 
hardt, der geschmeidige Ton ihrer Slunme, der sanfte und zärt- 
liche Ausdruck ihres Spiels in Oberraschend cinsehlagender Art. 
Selbst die Weise, io der die Sängerin ihre Coloraturen zu bilden 
pflegt und an welchen wir anderwärts eine schärfere Bcstiumit- 
heit manchmal ungern vermissen, ist ein gewinnender Zug mehr 
in dem kindlich holden Bilde ihrer „Giralda“. 

Daneben steht als ihr ersehnter Liebhaber der Holherr Don 
Manuel, in dessen Verkörperung llr. Beichardt den romanti- 
schen Charakter schwärmerischer Neigung mit freier und feiner 
gesellschaftlicher Bewcgiiug auf das Gelungenste vereint. Was 
seine musikaiisebe Leistung anlangt, so Ijgt er gleich in der 
ersten Arie „0 FrOblingstrauiu“ nicht blos die Schönheit eines 
trefflich gebiideten in seinen Begislern glatt verbundenen Tenor- 
Organs an den Tag, sondern er verleiht seinen Noten auch den 
geistigen Ausdruck der darzustellendeu Individualität. Das Duett 
im zweiten Acte, wo sich Manuel der ihm angelraulcn „Giralda“ 
halb zu erkennen giebt, halb mit seinem Geheimniss zurQcklifill, 
gestaltet sich durch sein Zusammenwirken mit Frfiul. Geisthnrdl 
zu einer köstlichen Scene. Die dankbarste jedoch von allen Partien 
ist die des Maliers Gincs, und wir freuen uns von Herzen, dass 
sic Hrn. Kaps wieder einmal Gelegenheit verschafft, sein Talent 
als Sänger und den gesunden Humor seines Wesens als Schau- 
spieler an einer so umfassenden Aufgabe auszubrcilen. Dur Er- 
folg, den er bei der ersten Darstellung mit dem Gincs erreichte, 
war ein vollständiger. Da die Parthiu zu f.'bertreihungen ver- 
loeken mOehte, wie sie der vornehmen Umgebung der Mithandeln- 
den und Oberhaupt dem Tone, den Serilie das Stücke behaupten 
lässt, nicht angemessen sein worden, so haben wir auch die 
Mässigung in der Komik des Herrn Kaps mit .Anerkenntniss her- 
vorzuheticn. — Die Bedcutuug der Bollen der Königin, des Königs 
und des Don Japhot stehen gegen die vorgenannten zwai in 
zweiter Linie, aber die DnrehfOhrung, die ihnen Frau .Ma.ximi- 
lien, KO wie dir Herren Lindemann und SchOtky angedeilien 
lassen, erheb! sic zu Leistlingen ersten Hange: \v«s die ninsika- 


lisebe Seite anlangt. Herr Lindemann stellt seinen täppischen 
Holling auf eine etwas derbere Grundlage, als sie der Charakter 
des spanischen Caballero in .An.spruch nimmt; das Publikum pflich- 
tete ihm jedoch auch iu dieser Auffassung beL Herr SebOtky 
dOrflo als verfOhrerischer KOnig in leichter Haltung und sieges- 
iseberer Bewegung mehr von der Physiognomie eines Don Jnaa 
diirchbiicken lassen. Es glaubt sich sonst nicht recht an die ge- 
fährlichen Anwandlungen dieses soliden Naturells. Die Ausstat- 
tung der Oper ist geschmackvoll, die CostOme neu und der 
Schluss des dritten .Actes bat durch die Wiederholung des Fi- 
nales aus dem zweiten an Munterkeit des Eindrucks gewonnen. 

— Frl. Geisthnrdl ist der entschiedene Liebling des Ham- 
burger Publikums. Seit der kurzen Zeit ihres EngagemeDls bat 
die KOosllerin mehr als 30 Mal gesungen und das mit einem 
steigenden Beifail, namentlich als Bosinc, Martha, ZerUne (J'*ra 
Diavolo“), Pbilomela („Krondiamanten“) und zuletzt als Giralda, 
aber mit einem solchen Beifallsslurin, wie in der letztera Dar- 
stellung, ist die treflliehe KOnstlerin noch nicht OberscbOllet worden. 

— Am 28. Sept. d. J. starb der rOhmlich bekannte Compa- 
nist Job. Friedr. Schwenke, Organist der St. Nieolsikirebe, im 
Olsten Lebensjahre. Sein Sohn Friedr. G. Schwenke wurde ihm 
schon zu Ende vorigen Jahres adjiragirl. 

Celle. Am 9. Nov. d. J. fOhrte der Stadl- und Schloss-Orga- 
nist Stolze, (einige Tage nach seinem 30jährigen Dienstantritte) 
das Oratorium: „Judas Maccabfios“ von Händel mit vollständiger 
Instrumentirung von Biem und Clasin mit dem Singvereine, (des- 
sen jahrelanger Musikdirector Stolze ist), und unter gütiger Mit- 
wirkung mehrerer hannoverscher Kapellmusiker io der Stadlkitche 
zu milden Zwecken auf und fand die O>mposilioa wie die Auf- 
lübrung derselben allgemeinen Ankiang und BeifalL * 

Leipzig. Auf unserem Stadttheater, wo Frau von Marra- 
Vollmer mit jeder ihrer Leistungen unser Publikum entzOekl, 

, werden mit ihr nächstens auch Nieolai's „lustige Weiber von 
Windsor“ in Scene gehen. FOr die KOnstlerin ist Fr. Ftutb 
eine sehr dankbare Parlhie und finden sich an unserer Bühne 
die geeigneten Kräfte zur Inscenesetzung dieser Oper trefflich 
beisammen. 

Darmstadt. Von L. Bellstab's Sommermäreheo in Reise- 
bildem ist in diesen Tagen der dritte und letzte Band erschie- 
nen. Di selbe heitere und unterhaltende Darstellung, welche den 
froheren Bildern eine so günstige Aufnahme verschafft bat, berrsebl 
auch io dem vorliegenden B.mde, welcher sich au.sschlieaslicb 
mit London beschäBigl. Wir können hier Ober den Inhalt des 
Bandes nur einige allgemeine Andeutungen geben, die aber wahr- 
scheinlich hinreicben werden, die Reichhaltigkeit des Bandes an- 
schaulich zu machen. Besonders interessant ist das erste Capitel, 
welches einen Besuch in Broadwood'a berühmter Pianoforte- 
Fabrik beschreibt, einem Institut, von dessen Ausdehnung und 
Bedeutsamkeit man sich eiuen Begriff machen kann, wenn man 
NAheres Ober den Vertrieb seiner Fabrikate erfährt. 

Wien. .Am 2. Dezember wird im K. K. grossen Redouten- 
.Ssnle bei ausserordentlicher Beleuchtung zur glorreichen Jahres- 
feier der Thronbesteigung Sr. K. K. apost. Majestät des Kaiaers 
Franz Josef L eine von Jos. A. Moshamer gedichtete und von 
Jos. Geiger in Musik gesetzte Fcst-Cantate, unter gefäiligcr .Mit- 
wirkung der K. K. Hofopcm-Mitglieder, der Damen Ney und 
Lutz und der Herren Ander und Staudigl zur .Auffübrong 
kommen. Programm: Protog, von Hrn. AnschOtz, K. K. Hofschau- 
■spieler und Regisseur. Hierauf: „Jubelgruss der Wiener“ )Fest- 
Cantate), mit Beziehung auf die feieriiehe Zurflekkunft Sr. K. K. 
apost. Maj. des Kaisers aus Ungarn, Siebenbürgen, Croatien etc. 
1) InlroHticlinn, aiisgerobrl vom säntmtliehcn Orchesterpersonale 
de:- K. K. Ilofupvruihriilers. 2) Bccilativ und Solo. 3) Volks* 
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Cbor. 4) Recilntiv, Chor der Prietter, dann Chor der Krieger. 
5) ReciUtiv ood Chor der Slaatsdieoer. 6) Solo. 7) Chor der 
KOoetter und Gelehrten. 8) Chor der Induatriellea. 9) Recitaliv 
und Chor der Landteule. 10) Solo und Schluss-Chor. D< r Rein- 
ertrag ist zur Unlersiatzung dienstuntauglicher Krieger aus den 
Jahren 1848 und 1849 bestimmt. 

Pmg. In Vorbereitung sind »die lustigen Weiber von 
Windsor“. „TannbSuser“ ist wieder zurflckgelegt. 

Paris. Am 10. d. wird die Festvorstellung zu Ehren Louis 
Napoleons, welche am vorigen Dienstag in Folge des Todes dc.s 
Herzogs von Leuchlenberg ahbesicllt worden ist, stattllndcn. Das 
Programm kOndigt den „schwarzen Domino“ an. In den zwei- 
ten Act ist ein BalletstOck eingelegt, wobei die Mitglieder des 
Baiicta der grossen Oper inilwirken werden. Kiidiirh wird im 
Zwiscbenacle, nach dem zweiten Acte, eine Fest -Cantate von 
Miry, componirt von Adam, aurgeMhrl werden. Der Titel der- 
selben ist: der Gesang der ZukuuR. 

— Adaiii's neues Ballet „Orpba“ wird wahrscheinlich An- 
fang December in der gro.sscn Oper in Scene gehen. 

— Seitdem Sophokles „Antigone“ im Odeon-Theater aiifge- 
fObrt wird, haben verschiedene Componisten sich auf das antike 
Drama geworfen. Ein neuer Versuch dieser Art wird nticbstcDS 
dem Publikum vorgefOhrt werden. A. Elwarl hat nkmlieh zum 
„KranztrAger Hyppolit“ Ouvertüre und ChOre componirt. Die 
Cbersrtzuug ist von Sebastien Rheal. 

— Eine der letzten Opern Verdi's, „Luise Miller“ (Kabale 
und Liebe), wird nücbsleos In der grossen Oper zum BrneOz fQr 
Mad. Bosio gegeben werden, die vor 3—4 Jahren sich auf dem 
italienischen Theater bekannt machte. 

— Eine neue öaetige Oper von Niedermayer, ,;die letzten ' 
Tage der Fronde“, wird in der grossen Oper eiustudirt. Zu glei- 
cher Zeit finden die Proben einer neuen 3actigen Oper von Scribe 
und Auber statt, in welcher Mlle. Duprez die Hauptrolle sin- 
gen wird. 

— Das italienische Theater soll bestimmt am 18. erfifftoet 
werden, und zwar mit Rossini's „Othello“, in welchem Sopb. 
Cruvelli die Desdemona und Beltini als Debfit den Othello 
singen wird. Calzolari und Belletli werden ebenfalls darin 
aullrelen. 

— Die Cantate, welche zur Feierlichkeit in Gegenwart des 
PrAeideolen aufgefObrt werden soll, ist von Baini aus dem Fran- 
zösischen (nach Mery's Gcdirht) Obersetzt, und die Musik von 
Hm. Fontana. 

— Die von Thomas ffir den KQnstler-Verein eomponirte CA- 
cilien • Messe wird am 22. io der Kirche St. Euslache unter TU- 
niont's Directiun von 600 Musikern aufgefObrt. 

— Gestern Abend war erste Gala-Vorstellung in der komi- 
schen Oper. Das Festgeprüge war wieder dasselbe, wie beim 
ThiAter franjais und der grossen Oper: auswendig Gas-Iliumina- 
tionen, Adler, gekrönte N u. dgl. vorstellend, inwendig ebenfalts 
glänzende Erleuchtung, Blumen und Bäumchen, die prinzliche 
Loge von Sammtund Gold strotzend, lauter geputzte Damen und 
Herren rings herum u. s. w. Um L'hr kam Louis Napoleon 
an, alle Zuschauer erhoben sich und applaudirten, worauf mit 
dem „schwarzen Domino“ begonnen wurde. Es wurde allge- 
mein bemerkt, dass Louis Napoieon seinen Oheim links neben 
sich in der Loge halte. Nach dem 2. Ael des „schwarzen Do- 
minos“ kOndigle ein Feslmarscb das Zwischenspiel an, wozu der 
Hof-Dichter Mery eine Cantate, betitelt: „Das Fest der KQnsle 
oder Lieder der ZukunR“ gedichtet, die Adam componirt batte. 
Als der Vorhang sich auflhai, erschien ein Triumphbogen im 
Renaissance-Styi und davor am Fusse einer SAule die Napo- 


leons III. Büste mit der Krone auf dem Kopfe trug, drei allegorische 
Figuren, die „Bildhauerei“, die „Musik“ und die „Poesie“ darstel- 
lend und daneben einen „.Afrikaner.“ Eine goldne Lyra ruhte 
auf dem Schaft der SAule. Die Cantate enthielt eine Verherr- 
lichung der von einer kräftigen Einzelregierung zu erwartenden 
Wobllhalen ffir die schOnen KOoste. Welche Rolle der Afrika- 
ner zu spielen hatte. Ist aus folgenden Worten zu entnehmen, 
die er u. a. sang: „Am Tag, wo deine mächtige Hand den Emir 
aus der Haft beireit, hast du in seinem Vaterland Verralh getilgt 
durch DaukbarkeiL“ Nach der Cantate, die dem PrinzprAsidenten 
sehr zu gefallen schien, wurden die Zo.sehauer noch durch ein 
Tableau Qberrascht, das den vollendeten, mit den Tuilerien ver- 
einten Louvre in Vogel Perspektive zeigte, während gleichzeitig 
zwei Genien mit einer Krone vom Himmel herunlersticgcn und 
Volk in bnntesten Trachten im Vordeigriind Palnizweige gegen 
die Prinzliche Loge hin schwenkten. B. N. 

Genna. „Crispin und Comare“ von den Gebr. Rieei bat ei- 
nen glänzenden Erfolg, was man sowohl der talentvollen und 
feurigen Musik, wie der trefliiclien .AtisfObrung zuschreiben kann. 
Sowohl die Sänger, unter denen sich besonders die Rebussini u. 
Bonafos auszeiebneten, als das Orchester unter Leitung unsers Ka- 
pellmeisters Mariani, waren vortrefflich. Cbrigens wird die Oper 
mit der „Fiorina“ wechseln. NAchstdem verspricht man uns „die 
Gefangenen von Edinburg“ und „Don Procopio“ (Qr die Herbst- 
Saison. 

Parma. „Helene von Tarent“, Text von Cavagnani und Mu- 
sik von Giovanni Rossi, halle eine sehr zahlreiche Zuhürersebaft 
ins Theater gezogen und verspricht dem Jungen talentvollen Com- 
'ponislcn eine glänzende Laufbahn. Nirgend hat die Oper auch 
nur eine langweilige Stelle; wo sich nicht enlsebiedenes Talent 
ausspricht, erkennt man wenigstens Geschmack und einen guten 
musikaliscben Sinn. 

Tarla. Der Violin-Virtuose Bazzini giebt sehr besuebte 
Coocerte. 

Triest. Am grossen Theater ist mit glAnzendem Erfolg der 
„Stiffelio“ von Verdi gegeben worden, besonders ausgezeichnet 
war die zweite AuffDhrung. 

Venedig. „Der Rigoictio“ von Verdi wird hier auf den drei 
Theatern gegeben, Beweises genug, in welcher Gunst der CU>m- 
ponist bei den hiesigen Kunstfteunden steht. Eine Jede Nummer 
wurde applaudirt 

New -York. Dia grosse Sängerin Henriette Sontag, 
scheinbar mit dem Gfirtel ewiger Jugend begabt, hat ihren Triumph- 
zug durch die Vereinigten Staaten aiirs Glänzendste begonnen. 
Die beklagenswerlhen Ereignisse in New-York, die wohl geeignet 
waren, sie zu entmulhigen und zu erschrecken, haben, wie ge- 
wdhnllch, nur eine stärkere Reaclion zu ihren Gunsten hervorge- 
braeht, und wenn sie bei ihrem ersten OlTenllichen Auftreten auf 
dem Balcon ihres Hdlels von der Polizei fast unhöflich zu Bette 
geschickt ward, da man nur so den Tumult zu stillen hoffen 
konnte, so wird ihr Jetzt daftlr eine stillere, aber ernstere Bewun- 
derung gezollt, als selbst Jenny Lind zu Thcil ward. Ihre 
aristokratischen Verbindungen, ihre ausgesuchte Toilette, die alle, 
unverwischle Anmiith und Lieblichkeit das Ausdrucks und aller 
Bewegungen sichern ihr tausend persönliche Freunde, während 
der sichtlich zunehmende Kunstsinn der Musikfreunde und der 
sich auch hier entwickelnde Instinkt des Volkes ihren Gesang 
sobälzon lernen. Eckert bat vielleicbt von allen neuern Kfinst- 
lern den tielslen Eindruck gemacht; man liebt ihn, und der un- 
gewohnte Genuss eines trefflichen (^orua trägt nicht wenig zu 
den bedeutenden Einnahmen und dem noch immer wachsenden 
Enthusiasmus bei. 


Verantwortlicher Redaetew Gnatav Book. 


Digitized by Google 


360 

ülaslkallsch-lltterariscber Anseif^er. 


Im Vcringß von Fld. Bofe 4* Bock erschien; 



für 1853. 


Knlhnllenil: 

Leuht^r, Poloniiise fiber Motive der Oper: „die Dop- 
pelfliicht“. Op. 19. — .Kn«/«’/, y., Scrccrmier-Wnlzer. 
Op. fl. — Giing’l, Jom., Mimiil pnssce, Qundrillc. Op. 
107. — K^n/w^r, yl.,Cnrillon-Gnlopp. Op. 20. — ReMmrl, 
Vexir-Pülkft. Op.O. — 6'nnj^7,y.,Comclin-Mnzurkn. Op. 109. 
Obiges ilbam ist auch fOr grosses Orchester 
erschienen. 


In unserem Verlage ist erschienen und durch a/te 
Munikafiett- und Buchtmndtungen zu beziehen: 


nkr eine Sbif^tinioie mit Pianoforte 

FrAuleiii Joliaiina AVagiior 

gewiilmat von 

'rmiDID'DIR T5rJ35TfflST3Iß. 

Op. 5. Preis 25 Ngr. 

Leipzig, Novciiiiier 1852. Breitkopf 4 Hirtel. 


Nene Hnsikalien 

iin Veringo von 

von C. F. PETER8, Bnrean de Hnsiqne, in Leipzig. 

' Thir. Nsr. 

Barb. J. S.. Six Conrerlos piililies poiir In preuiiere Toin 
il'apre« lc.s uinnuscrils origiiiaux pnr S. \V. Dehn. 

•Si.viöme Concerto pour 2 Altos et 2 Violes lin gnmbn 
nvec Violoiircllo cl linssc 2 10 

— — Concerto cn BO iiiinciir (D-nioll) poiir 2 Violons 
principmi.v uvcc nccompngnemcnt ilc 2 Violons, Vioin 
et Bnssc, piililic pour In |irciniOre foi.s d’nprO.s Ic iiia- 
nuscril originnl (des pnriie.s principniix cl du Coiili- 


nuo) pnr S. W. Dehn 2 5 

Auswnhl von Chornlgr.silngen u. geistlichen Arien, 

in Slitnmen hcrausgegeben von Liidw. F.rk. Licr. II. — 20 
Kaillxvoda, J. W., Ln Gracieiinv. Vnlsc sciilimcnlnle 

pour Ic Pinuo. Op. 105. No. I —‘12 

— — KrOhlingS'Polkn IVir das Pinnororlc. Op. 195. No. 2. — 12 

Frühlings-Pülkn f. grosses Orchesl. Op. 195. No. 2. 1 15 

Kiel, l'rledr, 6 Fugen für dns Pinnoforte. Dp. 2.. . . 1 5 

Knilak, Th., Trio pour Pinno, Violon cl Vrlle. Op. 77. 2 20 


Marx, Henri, Souvenir de Pnris. Pulkn-Mnziirkn pour 


Ic Pinno — 12 

Spohr, L., Preini&rc ConcerInnIc pour 2 Violons nvec 

nccompagnemcnt de Pinno. Op. 48 2 — 

Voss, eil., Mnthildc. Polkn-Maiurkn, inslrumenlie pour 

Ic grnnd Orchoslrc pnr G. Kunze. Op. 142. No. I. . I 10 


Nova- 8 eiidiing No. 8 . 

von 

C. A. 8 PI IVA, 

K. K. Hof-, Kunst- und Musikaiienkandlung in IVIEN, 
am Graben No. 1 1 33. {vormals Ant. DiabeUi tf Comp.) 

TUr. 8fi. 


Dreysrliock, AI., Op. 02. No. 2. Suirecs d'llivcr, La ba- 

teliere, Barcnrolc pour Pinno — 15 

Falirbarh. Op. 133. Vcnu.s-Polka f. d. Pinna .... — 5 
Ctoidberg, J. P., Op. .13. .MAdchen mit dem rolhen MOnd* 
eben, Gedicht von Heine, Lied f. I Siiigslimnie m. Be* 

gicilung des Pinno — 10 

Op. 38. Die BolschaR, Lied f. 1 Singel iranic mit 

Begleitung des Pinno — 10 

Keasler, J. C., „Wicg'n (T.snngl“, Gedieht in N. Osterr. 

Mundart f. I .Siugslinune mit Pinuo — 7( 

LIrkI, C. G.. Op. 51. Nr. 20. Mozart, W. A„ Trio (fOr 
Clnrinetlc, Vioin, Pinno) Itlr Physhnriuonien und Piano, 

oder 2 Pinno's (Snlon-.Miisik Nr. 20.) 1 10 

l.iszt. Fr., Soirccs de Vienne, Vnlses cnprices d'npris 

Fr. Sehuberl. LIvr. 4 — 15 

Livr. 3 — 15 

Panofka, U., Op. 74. Le Voyageur, Morceaii de Salon 

pour Violon nvec nccomp. de Pinno — 15 

Proeb, H., Op. 174. Ballade: „Vom JAger Herne, die 
MAhr' ift all", Gedicht von l)r. S. II. Mosoulbal einge* 
legt in der Oper; ..Die lustigen Weiher von Windsor“ 

vou .Nicoini, fUr Alt — 10 

für Soprnu — 10 

Reiz der BIcubrH. Nr. 22. 2 .Abthlg. Fnvoril-.Melodicn 

aus der Oper ..Rigolcllo“ von Verdi — 20 

Krbubert, Franz, Op. 101. Gros.ses Qunrlell (In G) (Or 

2 Violinen, Allo u. Violoncell-. 3 15 

Zellner, L. A., Op. 2. 3 .Morccaux caracterisliques pour 
Violonccllc (ou Violon) ol P(lc. Nr. I. L'lmpnlience . . — 15 

Nr. 2. La Kesigoalion . — 16 
Nr. 3. Chnut de Mai . — 15 


Syinphouic-Soiree. 
Sonnabend den 27. November 1852 

.‘\hends 7 Uhr. 

Im ('üHi'crtsaale des höaigl. Schauspieihauses 

Erste Symphonie-Soiree 

der Königl. Kapelle 

rum Ili'Slen ihres 

Wittnen- and Waisen-Pensionsfunds. 

Billett & 1 Tiilr. sind in der Könlffl. lior-Musikhiind- 
luiig des llrii. G. Bock, JäKerMtrnMae !Vo. 42, und 
Abends an der Kasse zu hnbeu. 
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Richard Wagner als Knnstiheoretlker and Operndichter. 

Voa 


Gustav 

Verehrter Herr Redneteur! Sie haben bereits frOher 
einen ausfBhrlichen Artikel Ober Wegner, von Julius 
SchRffer, in Ihr Blntt nufgenoinmen, so dnss ich nicht 
weiss, ob ich es wngen darf, ihnen einen Atifsalz, der sich 
mit demselben Manne beschönigen soll, zur VerOflentlichung 
nnzntragen. Ich sehe ein, dass nicht jede Privatmeiniing 
den Anspruch machen darf, allgemein gehört lu werden; 
den Lesern Ihres Blattes ist vielleieht dadurch GenOgc ge- 
schehen, dnss sie in jenem fröher nbgedruckten Atifsalz 
Kcnnlniss von den Bestrebungen Wagner ’s erhielten; 
und wenn es endlich bei sehr hcrvortrelenden Erscheinun- 
gen gestattet sein mag, dass Mehrere sich darfiber nusspre- 
chen, so kann es bezwoifell werden, ob gerade Wagner 
emo Erscheinung von so weit greifender Bedculiing ist. 
Was indess den letzten Ptmkl beiriffl, so lasst sich zwar 
Aber die universelle Bedeutung Wngncr's ffir die Kunst- 
geschichte in diesem Augenblicke nichls entscheiden; Ulr 
die Gegenwart aber hat er Bedeutung gewonnen, nicht 
nur durch sein schon früher anerkanntes dramniisches Ta- 
leul, nicht nur durch die Bestimmtheit, mit der er. sich 
selbst als den Reformator der Oper proclamirt. sondern 
auch durch die Treu«, mit der er an gewissen ösllielisclied 
Principteo feslhöli. Eben dämm, weiierftrosseuDdoftver- 
kaonte Wnhrlieiten energisch, nicht seilen aui^b geistvoll, mips 
Neue nusspriclit, weil er an ilinen, ab an dem Idealen, die 
bislierigen Upemzuslände mit thulwebe wenigstens treffen- 
der Wahrheit misst, eben darum liegt eine anregende und 
lreit>cnde Gewalt in ihm, die sellist derjeuigo aiterkennen 
kamt, der ihm in vielen Punkten eoigegeti triii. Die Wir- 
kung seiner Theoriebn auf den Ideenkreb der Musiker, na- 
meittlicb der jüngeren, bt eine Thatsache, und ebea dämm 
bl es von Wichtigkeit, Äese Theorieen nöher zu prüfen. 


Enffel. , A . 

Wenn Hr. Schöffor im Anfänge seines .Artikels oussprach; 
es komme ihm nicht darauf an zu beurtheilen, sondern 
zu berichten, er besiize nicht die Arroganz, dem Publi- 
kumein fertiges maassgebendes Urtheil niifliürdcn zu wollen, 
sondern habe das Bestreben, ihm so viel Material zu liefern, 
dass es sich selbstständig ein LVlheil zu bilden im Stande 
sei, so weiss ich nicht, ob diese ZurQckhallung nicht zn 
weit getrieben ist. Denn erstens liat kein Recensent die 
Anmassimg, indem er urlheilt, sein Urtheil dem Publikum 
aufbürden zu wollen; er legt vielmehr, zumal bei einem 
Scbriflstelier und Coroponbleu, wie Wagner, den Viele, die 
sich für Musik inlerossiren, aus seinen eigenen schriflstelle- 
rischen tmd musikalischen Werken kennen, sein Urtheil dem 
Publikum ab ein individuelles zur Prüfung vor. Zweitens 
aber liegt auch dem Publikum daran, über Erscheinungeik 
für die es ein Inlercsso hat, Urtheile zu hören; der ganze 
Organismus der mensclilichen Gcsclbchnfl beruht auf Thei« 
lung der Arbeit; nicht Alle, die das musikalische Leben der 
Gegenwart 'aufmerksam verfolgen, haben darum Zeit und 
Miisse, sich mit jedem Einzelnen ganz gründlich zu besoliöf* 
tigen; man setzt voraus, dass derjenige, der Öffentlich ein 
Urtheil abgiehl, sich mit seinem Gegenstand vertraut ge- 
macht habe; und so bt denn das öffentlich at^egebene Ur- 
theil Einzelner eine Pflicht, weil es ein Moment in der Bil- 
dung des allgemeinen Urtheib ist Der Zweck dieses .mei- 
nes Aufsatzes ist daher keineswegs, einen Bericht, sondern 
ein Urtheil zu geben; cs kommt mir darauf an, die w^nt- 
Uclioo Grundsnize der Wagner'schen Theorie für sich and 
in ihren musikalischen Consequoiizen zu prüfen; mein Haupt- 
ziel ist dahin gorichlot, streng zu scheiden, wo die Wahrt 
heit aufzuhören und der rrrthuiit zu beginnen scheint. Zwar ' 
wefes ich, dass diese Art der Kritik, so weit sie das leben- 
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dige Kunstwerk selbst berflhit, von Wegner und seinen An* 
hnngem verworfen wird; allen Kinwtlrfen des Verstandes 
gegenüber bestehen sie theils auf der iininitlelbaren Gewalt 
des Eindruckes, den Wagner's Dramen licrvorbringen sollen, 
theils verlangen sie, dass ribcriiaupt das Kunstwerk mit dem 
Gefühl, mit entgegenkunimender Liebe aiifgefasst werde. 
Aber, was den letztem Punkt betrifll, so stimme ich ihnen 
zwar darin bei, dass ilie Kritik, wenn sie ans idealem Ei- 
gensinn gegen die positiven Eigenschaften menschlicher und 
eben darum unvollkommener .SeliCpfnngen unempfindlich ist, 
von verderblicher Wirkling sein kann; da es aber sich s«-hr 
gut vereinigen lässt, etwas als unvollkommen zu erkennen 
und dennoch, so weit es positiv, warm mifznnehmen, so ist 
auch die Kritik in ihrem Recht, vorausgesetzt, dass sie in 
dieser Weise gehandbabt wird. Beruft man sich einer nücb- 
temen Entersnriinng gegenüber auf den unmittelbaren Ein- 
druck, M'elleicbt gar auf den Eindruck einmaligen ilOrens, 
so ist dies schon darum verwerflich, weil die Verstandes- 
schärfe Kritik weit weniger darauf hinausgebt, zu entschei- 
den, ob ein Werk ein- oder zweimal gefallen künne, sondern 
vielmehr, ob in ihm etwas Bleibendes, ewig Mcnschlirhes 
sei. Gellt man endlich gar so weit, zu behaupten, die Kri- 
tik müsse ihre Principien aus Wagner’s Werken erst ent- 
wickeln, Wagncr's Dramen seien das Fmidament aller Ästhe- 
tik, so ist darauf zu erwidern, dass Derjenige, der solche 
Dinge behauptet, wenn er nicht ein reiner Gefühlsmensch 
und als solcher unfähig znm sciiriflslellerischrn Auftreten 
ist, nur erst durch Nachdenken zu der unerschütterlichen 
Cberzcngung von dem alleinseligmachenden Kunstwerk der 
Zukunft kommen konnte, und dass es in diesem Fall eine 
starke Zuinuthiing ist, von der ganzen übrigen .Menschheit 
zu verlangen, sic .solle nun auf dieses Nachdenken verzich- 
ten, das der Verbreiter der Wagner’schen Theorieen doch 
ohne Zweifel in sich durchgemaclit hat, und solle seinen 
Expectorationen blinden Glauben schenken. 

Uns können also die.se Gründe nicht abhalten, mit 
einer Kritik an Wagner heranzntrelen, die sich nicht auf 
subjecliven Geschmack und zufälligen Eindruck, sondern 
auf nüclitcrncs Denken stützt. Denn der trockene kalte 
Verstand ist das Knochengerüst, durch das das geistige 
Leben des Menschen zusanimengehalten wird, und die von 
Wagner vergötterte „Unwillkür“ ist nur die letzte Ziinnclit 
der Naturen, die in sich selbst den .Anfangs zerstörenden 
Process des Verstandes nicht zu Ende führen konnten. 

Indem ich nun zu der Kritik selbst schreite, muss ich 
vor Allem bemerken, dass mir .sehr wesentliche Grundsätze 
der Wagner'scben Theorie richtig, aber keineswegs non 
scheinen. Denn etwas .Neues kann ich in dem Satze nicht 
finden, den Wagner als erstes .Axiom aiifstellt: die Musik 
sei nur MitteL nicht Zweck. Zwar ist auch dieser .Satz zu 
schroff und einseitig, alter es hegt etwas Richtiges darin, 
mir dass er nicht neu ist. Diejenigen, die von der .Musik 
alles Geistige nnssclilies.sen wollen, zerfallen nämlich in zwei 
Klassen; entweder ist es ihnen um den reinen Wohlklang 
zu thun, oder um die kunstvolle Form, die musikalische 
Architektonik. Keiner von diesen beiden Standpunkten 
ist zu verwerfen. Denn erstlich liegt es gar nicht im We- 
sen der inenscblichen Natur, .sich stets mit dem höchsten 
Denkbaren zu beschäftigen; wir wollen, eben um der Man- 
nigfaltigkeit und um des Reizes willen, oft mit unbedeuten- 
den Dingen, mit einem Tlicile unserer Natur beschäftigt 
sein; das Vergnügen an leichter Unterhaltung, an gedanken- 
losem Spiel, an mechanischer Arbeit u. s. w. ist nicht nur 
berechtigt, sondern notliweiidig für den ganzen und gesun- 
den Menschen, und eben darum auch das Vergnügen an 
dem Spiel der TOne. ohne irgend welchen Zweck, ohne ir- 
gend welchen Gedanken. Zweitens aber liegt auch in die- 
ser scheinbar gedankenlosen Sinnlichkeit Gedanke und Ver- 
nunR. Sellist auf der niedrigsten Stufe, auf der des Wohl- 


klangs, haben wir es schon mit etwas Immateriellein zu 
thiin; die harmonischen Grundgesetze, auf denen der Wohl- 
klang beruht, sind selbst .schon etwas Geistiges. .Auf der 
zweiten Stufe aber ist es offenbar schon ein sehr aiisgcbil- 
deter Gedanke, der sich versinnlicht. Indem es sich um 
thematische Verarbeitung, um kunstvolle .Architektonik han- 
delt, pflanzen wir in die sinnliche Well der TOne die wahr- 
haft objective Vernunft ein; denn was ist dieser musikali- 
sche Zu.sammenhang Anderes, als eine auf Töne angewandte, 
lebendig gewordene l.ogik? Und diese sinnliche l^gik stel- 
len wir um so hoher, als In ihr der Mensch frei wird von 
der Unruhe des subjecliven Gefühls und sich durch sie, 
wenngleich in beschränkter Welse, zur .Anschanimg einer 
göttlichen, in .sich befriedigten und abgeschlossenen Well- 
ordiiiing erhebt. F2s ist die.s eine Art, sich zu der Musik 
zu verhalten, diu sich mit der Slimmiing des Naturforschers 
vergleichen bisst; man erkennt in dem sinnlichen Stoff die 
nach ewigen Gesetzen wallende Kraft — ein .Slandpiinkl, 
dem man eher vorwerfen konnte, dass er zu hoch, als dass 
er zu niedrig .s«‘i. — Gesetzt also, alle (.lomponislen vor 
Wagner hätten nur einen dieser beiden Zwecke im .Auge 
gehabt, so wäre dies noch immer kein Irrlliinn zu nennen, 
.sondern scblimmslen Falls eine nicht auf das llOclisle ge* 
richtete Tendenz. Dies aber freilich geben wir von un- 
serm Slandpimkle aus Wagner zu, dass das Kuaslwerk, 
das nicht mehr auf blosse Toncoinbinationen, sondern auf 
Darstellung men.schlicher Seelenznstände hinaasgeht, höhe- 
rer Art ist. Denn der liOehsle Gegenstand des menschli- 
chen Geistes ist der .Memscii selbst , die vollendetste SchO- 
]ifnng der Natur und darum in .seinem Fühlen, Streben und 
Handeln, in seinen Beziehungen zu sich selbst und zur Well 
von viel allgemeinerer Bedeutung, als irgend etwas rein 
Materielles. .Ails diesem Gninde müsste die reine Poesie 
ungleich hoher gestellt werden, als die reine .Musik, wenn 
nicht eben in der Vereinigung von AVort und Ton ein Hö- 
heres gegeben wäre, durch das wir, zunächst an der sinn- 
lichen Seile ergriffen, in eine stärkere Energie des geistigen 
Verständnissi*s versetzt werden. .Auch dies ist keine neue 
Erkennlnis.s. Die Vereinigung von Wort und Ton besieht, 
so weit unsere Kennlni.ss von der Geschichte der Masik 
reicht; und mag das Bewusstsein ilavoii noch so dunkel 
geblieben sein, erstrebt ward eben die.ses Ziel von .Allen, die 
aus innerni Bedürfniss Worte in Mu.sik setzten. Die .Auf- 
Stellung des Princips können wir also Wagner nicht zuin 
Verdienst anrcclmen, sondern nur dies dass er dem Princip 
in der Praxis nach seinen Kräflcii treu bkäbl, wählend er 
andererseits in der theoretischen Entwickelung einzelne Ge- 
sichlspiinkle hervorhebt, die den Gegenstand allerdings kla- 
rer machen. Erstens nämlich, dass der reinen Musik otiiie 
das Wort diu volle Verständlichkeit abgehc, zweilcas, dass 
diu reine Poesie in mangelbafler Weise auf das Gefühl wirke, 
dritleas, dass die Form der Mu.sik von dem Inhalt bestimmt 
werden mü.s.se, viertens endlich, da.ss auch die Dichtung, um 
der Vereinigung mit dem Ton fähig zu sein, anders sich 
ausziibilden habe, als es in dem reinen Lileralurdrama der 
Fall ist. 

W as den ersten Punkt bcirilfl, so kann gerade hier 
Wagner auf die Zustimmung vieler Musiker rechnen. F> 
behauptet mit volbmi Recht, dass die .Musik für sich 
selbst nur allgemeine Geinütlisziislnnde, Freude, Aufregung 
u. s. w. ausdritcken kOnnc. Dass sie diese aiisdrücken 
kann, ist unzweifelhaft. In Betreff der liarmonio liegen 
in der (kvnsonanz und Dissonanz, in Betreff des Rhyth- 
mus in den geraden und ungeraden Tactarlen, in den Ac- 
centen u. s. w., hinsictils der Melodie in ilOlie und Tiefe 
u. s. w. Verhältnisse, die den Verhältnissen des mensch- 
lichen Gemüths entsprechen, so dass das Eine auf das .An- 
dere übertragen werden kann. .Aber dass hier irgendwo 
eine Grenze sei, deren nähere Bestimmung .sehr schwierig 
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iht, habeu nur weniga geleugoat; und die Maisteii werden 
Wagner beistinuuen, wenn er sagt, daae die reine Muaik ab- 
Koliile VerstAodlicblieit ukhl erreidie, vorausgesetzt nalflr- 
lich, dass man skb mit dem rein siunliclieii Verstehen imd 
Geiiicssen, wovon oben die Hede war, nictit begnCigen will. 
Denn zur absoluten Versländlicbkeit iin geistigen Sinne ge- 
nAgl es nicht, da.ss ich Jemanden froh, aufgeregt ii. s. w. 
sehe; sondern ich will mich wi.s.si'n. worflber er froh odiT 
mifgeregl. wie diese Freude ii. s. w. entstanden ist und was 
aus ihr liervorgeht. Will also die .Musik filierhmipt sich 
darauf oinlasseii, VorstclIiinKen, die dein Geinrithslehen des 
.Mensebeu augehriren, mit liest immtheil anziiregen, so be- 
darf sie der llfilfe des Wortes; rein miisikalLsche Mittel, 
lind mögen sie mich so rafTinirt sein, werden dies Ziel nie 
erreichen; stets wird sich der Fine dies, der .ändere jenes 
dabei denken, derjenige aber, der nicht Lust oder Talent 
hat, iiiil subjcclivcr Phantasie irgend etwas hineinzudenken, 
w ird seinen Geist ruhen und die Uhren hören lns.sen. Wag- 
ner .setzt trcITeiid aiiseinandcr, wie das Strelien, durch reine 
Musik absolute Vcrstöndliclikeit zu erreichen, zur Unsclirui- 
heit und zur Cberspannlheit fTihren mu.sste; und wir stim- 
men ihm vollständig darin bei, dass die Musik, um in itiror 
reinen iialürlicheii Scliönlieit, in ihrer gesunden Ursprflng- 
bcbkeil erliallen zu bleiben, es aufgeben muss, Dinge aus- 
drücken zu wollen, diu sie nicht ausdröckeii kann und die sie 
auch nicht miszudrücken nöthig hat, weit sie in der Ver- 
einigung mit dem Wort Alles, was ziini Versländniss ge- 
hört, erreichen kann. Wir machen daher ausdrücklich darauf 
aiifmcrk.sam, ila.ss in diesem Theil der Wagner'schen Theo- 
rie etwas sehr Gesundes und den wahren Fortschritt Be- 
förderndes liegt. 

So wenig wir aber in der Ansicht selbst etwas Neues 
und Ri-furmatorisches zu erblicken vermögen, .so wenig 
können wir dies in der iweilen GnmdstQIze der neuen 
Theorie finden, in dem Satte nämlich, dass die reine Dicb- 
luog, von Wagner das Literaturdrama genannt, uiivoükom- 
men auf das (Wühl wirke. Zwar wis^ wir nicht, dass 
Jemand behauptet hätte, den Slinkespcare'schen Dramen 
oder den Götlie'sclien Dichtungen fehle etwas in Betreff 
der Wirkung auf das Gefühl; geht man aber der Sache 
tiefer auf den Grund, so sieht inan, dass auch diese .An- 
sicht nicht so paradox ist, als es den .Anschein hat, son- 
dern vielmehr zu den allergewöhnlichstcn Meinungen der 
Welt gehört. Dass überhaupt eine beabsichtigte Stimmung 
in dem Menschen am leichtesten mit Hülfe sinnlicher Mil- 
Id hervorgeriifen werden kann, ist so bekannt, dass sich 
ja der Streit Ober Kalholicwm«» und Protestantismus gros- 
senlheils darauf bezieht; wendet man diesen allgemeinen 
Sals nun auf die Kunst an, so folgt, dass die vom Dichter 
beabsichligle Sliramiing elMofalls durch Mitwirkung sinnli- 
cher Mittel leichter und in erhöhtem Grade hervorgerufen 
wenicn wird, liidcss ist diese .Annahme nur mit einer ge- 
wissen Iteschrärikung richtig. Denn die Noihwendigkeit der 
sinnlichen VnterslOlziing hängt jedenfalls von der Geisles- 
stufe ab, auf der der Ktnzelne sieht. Wir können in die- 
ser Beziehung drei BHdimgsstufen unterscheiden. Ein gros- 
ser Theil dä- Menschen »t so unempfänglich für siltliehe 
und geistige Ideen, dass das Bewusstsein derselben ihm auch 
veraitlelst sinnlicher Wirkung entweder gar nicht aufgeben 
oder sehr unklar bleiben würde. Ein anderer Theil ist, 
zumal heute, so berangebildet, dass er, um von einer Idee 
vollständig ergrilTcn zu werden, der Sinnlichkeit gar nicht 
bedarf; ja Viele sind vielleicht so überreif, dass jede mög- 
liche Idee, die ein Dichter dnrstellen und ein Musiker ver- 
sinnlichen könnte, wirkungslos an ihnen vorfibergehen würde. 
Nur für die drille Klasse, die in der Mille steht, gilt der 
Wagncr’schc Satz. Es ist also erstens nicht etwas wesent- 
hel» Neues, was Wagner ausgesprochen hat, zweitens hat 
«r es za alhmmein. gsfasHl und sieli zugleich durch diese 


allgememc Fassung geschadet; denn unglflcklirlienveise ge- 
hört die Mehrzahl der Kritiker jener Bildungsslufo an, auf 
der man, um von einer Idee lebhaft ergriffen zu werden, 
nicht erst durch die Sinnlichkeit angeregt zu werden braucht 
Was Wunder, dass sie zunächst an sich denken und nicht 
nurganz andererMetuung,sondemauch persönlich aufgebracht 
sind? — Gaslreilig aber hat Wagner für einen grossen und 
rrspvklaheln Theil des Piiblikunu Recht, nur dass er dio- 
srii zn ausschliesslicli in'S .Auge fasst und os vollständig 
ignorirl, dass er einer sehr reffeklirlen Gesellscliaft gegen- 
über steht die nie und nimmer, wie es Wagner gern 
möchte, auf den naiven, natürlichen Standpunkt zuriiekkeh- 
ren wird. Wagner gehört zu den Schwärmern, die die 
einmal reif gewordene Well iimkehren und das Paradies 
der Jugend wieder zurfickzanhern möclilen; aber dies ist 
unmöglich. Fs ist sein persönliches SchicksaL dass er den 
Gedanken, dass die objeclive, wirkliche Welt nicht nur etwas 
Respektables, sondern etwas L'imhweisbnres für den Finzel- 
neii ist nie hat fassen können. Er sah io der Welt stets, 
wie alle Schwärmer, die Verkörperung des Bösen, der Lüge, 
der lieuchdei, dem er seine Gefühle als das absolut Wahre 
gegenüber slellie. Wagner kommt mit seiner TIteorie von 
<ler Erregung des Geistes durch die Sinnlichkeit Iheilweise 
za spät. Und obsclion wir es nicht zu beslinunoQ wagen, 
für einen wie grossen Theil des PuMikiuus in dieser Ten- 
«foot, wofern sie vollständig aiisgcfülirt würde, etwas Be- 
lebendes liegen möchte, so glauben wir doch behaupten zu 
dürfen, dass nur das Princip sdbst wahr, das wirkliche 
künstlerische BedOrfnlss der Gegenwart aber ein ganz 
anderes ist. 

Wir kommen jetzt zu dem drillen Punkte, die musi- 
kalische Form solle rein durch den Inhalt der Dichtung be- 
stimmt werden. Wir führen zunächst um zu zeigen, dass 
auch dieser Satz für die Theorie nicht neu ist, eine uns 
gerade vorliegende Stello aus Marx's Composiiionslehro 
(III. p. 368) an. „Im Bunde der Sprache und Musik ist 
die Sprache, der Test das Bestimmende und die Mu^k das 
Be.sliiiimtwerdende“. „Die Form aller Gesnngscomposition 
bestimmt und entwickelt sich nach den vom Text gebotenen 
Verhällni.s.sen.'* Diese Stellen sind nicht vereinzelt, sondern, 
so sehr Marx auf der anderen Seile auch den sdbstslän- 
digen Sinn der musikalischen Formen anerkennt so ist die 
künstlerische Freiheit in Gestaltung der Formen doch der 
Grundgedanke seiner Lehre; und er hebt ausdrücklich her- 
vor, dass die Gestaltung neuer Formen auch jetzt noch iia- 
nier geBtallel sei, da es im Wesentlichen nur auf die Ein- 
heit von Inhalt und Form ankomme. Es wird Wagner zum 
Vorwurf gemacht, dass er die Form aufhebe, weil er die 
herkömmlichen Formen der Oper nicht respectire, obschon 
er selbst diese nicht grundsätzlich nufiiebt, sondern sie gleich- 
falls anerkennt, vorausgesetzt, dass er durch den Innern 
Trieb der Dichtung dahin geführt werde, sie aufzunehmen. 
Gegen diesen Vorwurf müssen wir ihn in Schulz nehmen. 
Er hebt die Form, wenigstens von diesem Standpunkte aus 
(inwiefern er in der .Ausführung dennoch die Form aufhebt, 
aber aus ganz anderm Gninde, werde ich in einem spätem 
Aufsatz entwickeln, der Wagner als Componisten scitildero 
soll), keineswegs auf, sondern er erweitert sie blos, und zwar 
erweitert er sie insofern bis in's Unbestimmte, als die Be- 
schaffenheit des Textes möglicherweise unendlich mannig- 
fallig ist und darum auch zu einer unendlichen Mannigfal- 
tigkeit der musikalischen Form Veranlassung giebl. 

Wir wissen nicht, was sich dagegen einwenden lässt. 
Wenn z. B. der Stoff einer Oper keine Veranlassung tu Mo- 
nologen giebl (und dies wird der Fall sein bei lebendiger 
Handlung und offen herauslrelenden Charakteren), so ist 
auch keine Gelegenheit zu Arien da, und es wäre verkehrt, 
aus ROdrsichlea für eine Sängerin oder für einen Theil des 
Publikums dem umem Drang der Sachs zuwider tu handeln. 
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Dass flherhaiipl Wagner von Arien, Duetten o. s. w. nichts 
wissen will, sondern nur Scenen Aennt, d. b. ‘Abschnitte, 
diö dnroh den imiem Verlnur' der Handlimg von. einander 
tdi^egrenit' sind, iSt in der Ordnung; nur fei dnbei nidit 
•osser Acht tu lassen, dass in sehr vielen Fällen eine Scene 
zugleich ein Terzett oder Quartett u. s. w. sein wird. Dass 
fbmer die musikalische Form die^r Scenen von dem Inhalt, 
■d. h. von den darin vorkomroenden Motiven, von der Ent- 
wickehmg derselben, von dem Abschlus.s des Ganzen u. s. w. 
abhängig sein wird, all dies ist von jeher unsere und vieler 
andern Leute Ansicht gewesen; und obgleich 'arir zugeetehen, 
dass diese Gmndsälzc von den Musikern nicht allgemem 
"befolgt wurden, so beweist doch eben die aus der liompo* 
sitlonslehre von Marx angeffthrto Stelle, dass Wagner m 
iilclit zuerst ausgesprochen hat; und »es sclieidt vielmehr, 
dass er ^Ibst in frfitierer /eit noch niCM zn dein" idealen 
■Standpunkte gelangt war, auf dem sich t. U. Marx schon längst 
befand; tind nun, nachdem eigentlich bloss er einen in der 
Theorie schon längst nnerkaiinien Gedanken atKh A'ir sich 
•als richtig crkaiml hat, glaubt er, die W«dt selbst sei mn 
eine netie Idee reicher geworden. Man muss es selbst ge- 
itsen haben, wie Wagner von diesen Dingen immer spricht, 
«js ' ob er etwas absolut Neues damit erdacht und ausge- 
ffthK habe, um eine richtige Vorstellung von der SleUimg 
Aeses Mannes zur Well zu gewinnen, der, mit eiiwm ge- 
wiss schätzbaren Talent ausg(«tatlet, sich dennocii ni^t 
in der Wirklichkeit zurechtzubndeu weiss. (Forts, folgt.) 
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Masikalische Revue. 

. Des ziemlich bedeutende Repertoir der Theater- uud Gon- 
-evrtfeusik eolhielt zwei neue Werke von luterere, Ober die 
vfir zonä'rlist einen Bericht zu tiefem haben. Das Friedrich- 
"Wilhelmstädtiache Theater bmcide nflndieh zum Bene- 
fize der Frau KOehenmeisf er eine neue lactige komische 
Oper: „die Nörnüerger Puppe“ von A. Adam, eine Oper, 
welche im Februar d. J. zum ersten Male in Paris gegeben 
wurde und dort einen nusserurdviiilichen Erfolg gehabt hot. 
Der Eindruck, welchen das Werk liier machte, entsprach im 
Atlgeiiicnieo dem gOosligeii Erfolg in Paris. Gewandte Dar- 
stellOugj und die den Parisern eigene Kuast mit geislreichen 
und' gcschtunckvoUeo" lmproin{itris die Uandluiig zu- wOrxen, 
mösseo EHotgo erziiden. Da die Friedrich -VVillteliiittädlisdtc 
Bohne sich schon einigermnassen fOr die Spieloper vorgebildel 
' tat, das kleine Werk ausserdem hier mit den besten Krälten 
lesclzt war, so konnte man sich schon redit gut an dem- 
‘lelbru aaiQsiren. Der Text von de Leuven und Uemiplcnu 
Ist fein und geschickt gcmaiht. Es handelt sich darum, einen 
alten närrischcii Spielwanreu,- Fabrikant um seines Geizes ui^ 
seiner Unredlichkeit willen zu prcUcii. In seinen Dfeosten ba- 
Andct sieh ein Neffe von ihm, dessen Vermögen er au sich 
gezogen, den er hungern lässt und der itmi Oberhaupt ein Stoin 
des" .\nstosscB ist. Dieser Obemhiirot mit seiner Braut, einem 
•Reriiebsteh Mädchen, das Gescliäfi. Der .Alle gtaiibt an al- 
ch^-mislischc 'Wunder und Teufeleien, hat eine grosso Puppe 
'fabrizirt und hofft, durch alchyinislischc KOnste (nach seinem 
Ce^ex bei Regen- und llagelwcUer | dieser Puppe Leben ciii- 
zuliauchcii und sic daun mit seinem Sohne, der nicht iiiiDÜer 
oärrhsch ist, -zu vermählen. Ein Fnstnachlsball, der von dem 
Altou und seinem beirnths^ und vcrguOgungalusligeii Sohne 
sucht wird, verscliaffl dem Brautpaare dazu die beste Gclogen- 
iMit. , Sic wollen ebenfalls auf den Ball , iiml der Neffe hat 
sich zu diesem Zwecke bereits in eiiio Teofelskialduag gewotv 


foo, die Braut" kommt , ihn abzufioteiit um aber eine paKeada 
Kleidung zu iinben, ss-ird für sic das prächtige Kleid der Pit|ip« 
gewählt, Während sie indess niit dem Umkleiden heschäRigt 
ist,' Irin Hngclwcttcr cm und der Alle mit seinem Sohne kommt 
zurOck, um das Wunder der Menschwerdung an der Puppe zu 
vollziehen. _^Der^Ncffc vifeleckl sich* in diji Schnhistein ; der 
Codex wird nufgcsiTilagen und die Fonncl uüler Blitz und Doo- 
Der veriesen; da spriugt aus dem Sctinrnstcin der Teufel und 
aus dem Gabioct . die. lebendige Piipjio her\:or. Diese xQclitigi 
nun Valor Und Soho auf die ergötzlichste Weise. Sie müssen 
mit Nflrnbergcr SpielwalTen exertiren u. dergt., da» gaaza Haus 
wM umgcdrehl, Service und Töpfe zcrtrflmmert n. s. w. und 
so" entfernt sich die Puppe. Da eatschtiessl sich der Alte seie 
Gesdiöpt zn tödlen, während der Neffe eine Leiter besorgt, 
die Braut zum Fenster licrauszulnsscn. Imtefli nim dem .Ml» 
durc)i das Gesländniss seines NcITeri bogrcillich geniachl wird, 
die lebendige Pu|ipe sei seine Braut gowcseu, uud^ er dcmnadi 
einuo wirklichen Menschen getodtet zu haben meiat, kt die 
YerzwoiOung gross. Er eolachliesst sich nun,') falls dio Sache 
verschwiegen bliebe, die Erbscbnil lierauszugabea,. «tid das 
Brautpaar hat seinen Zweck erreicht.f Die Musik au dieseai 
StntT -enthält im Einzelnen geislreiche Züge. Der Compoofel 
hat namenllieli in der Onverifire und in- den ersten Scenen- ei- 
nen etwas alten Styl zu iiiiilircn gesucht and Hm mit franzd- 
.sischcr Grazie gewOrzt.'^' Besonders sind die grösiserea Ensent- 
bics, zwei Terzetts^ und das Filiale sehr gosdiickl gemacht. 
Dio Au$fOlu-img'’warj^im Ganzen rccld befriedigend. Den AUeo 
spicKo Hr. DOffko, seinen Sohn Hr. Stotz, feinen Neffeo 
llr^Czechuwski uud dessen Brnut^Frau KOebonmeistet- 
Ruders dorff. Eiu jeder voO|ibneii that das Seioige und das 
(Eiiseinbla wio das Orclicstor leUtctcu dos möglichst Baste. Die 
Darstellung gewann sich Beifall, den sie mit s ollem Rechte vat- 
dionie. .-Ausser dieeem neuen Stöcke hdlle aidi Pnm-Köehaa- 
mcisicr noch den zweiten Act ans „Robert der Tettfd“ zu ihreai 
Benefiz gewählt, vofzngswcise um in den- beiden 'Scenen der 
Isnbclln- Tnit -der feinen^und sichern Technik ihtS" Gesanges zli 
glänzerr.'* Wio "die ganze Oper; so flbersleigt aoeh dieser .AR 
die Er^fie der Böhne, ^ und wenn man «fern, was Fraii Köchen- 
mcistcr ,|^zjlTbal, auch dio ciiiscliiedenslo Anerkeno«^ aut- 
sprccheu dp^^^^so war dic„vvcilcro Besetzung doch, so wenig 
geuflgend, dass wir|uiis daröbcriieiiics wcUeroo Berichte* ent- 
halten können. Mi; j.iiT Jhj ne bt yiv • , . i-. 

Aus der Revue der Conearte heben wir ronächsi die 
EvölTnung der.-Sinfoniasoireen hervor,, die" wie alljllliHidi 
wieder ihr stehendes woMbeknnntes Publikum -hi dem Saale 
"des Schaus|iielhnuses versammelt hatte.- Diese erste Soiree 
wurde mit einer Sinfonie von Richard Wörst, den» jungoa, 
durch andere musikalische Arbeiten bereits ruhnilictist bekanä- 
teii Musiker, erölTuel.^ Die Sinfonie hol bei der Kölner Pr^- 
bewerbung uiilcr dO Schweslero den Preis davon , gelrpgan, 
eioo Ausseiejmuag, dio «ine oäliere Bokanntschafl mit deraelhes 
und «ne Anffülirung in dem oralen und bcrühmtcsieii Insitut 
für AuffOhrungen der Art, -wenn man Oberhaupt auf-nouai« 
Gemposiiienen ROcksirtil niimnt,-'adion zn reidilferligen gadg- 
net tsL Die-Gomposilion hat-'beachtenswertho Vortflge, vor 
allcu den, dass sie in der Form gerecht und In der Instmmen- 
talion sehr gewandt gemocht ist. Wir können dem Gompn- 
nisien zu dieser "Arbeit nur GlOck wünschen. In Bezug auf 
die Belinndlung der Themen scliliessl er sich Iheits ab 
Bectlmvea, tbeils a* Mendelssohn an, ohne jedoch sich acla- 
viseb an sie zu hallao. Kr, anlwickelt vialmotir eine Mb«t- 
aländigkoit, ,dia:bei wdlaror Ausbildtuig sdnom Talent -dio. ba- 
slea FrOefate .tragon «vM. Emstweiiea berflohsiChtigl er, uswe- 
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res ICrachtcns, in dem Insirumenlnl'Kiiseniblo noch zu sehr das 
oinzelno Inslnimcnl, die 8liiiimcn durclidriiigcn sich noch nicht 
^ollslAndig, ninn hört zu sehr gewiisc Kinzchiheilcn licr- 
iius, stntl die Masse aur sich einwirken zu hören. NVie dem 
auch sei, das Geschick, der Fleiss iiml die ErPindiing bcllieili- 
gen sich in gleichem Maasse an der Ariicit und stellen dem 
Gomponisten eine ganz cnlschieden gOnstige Ziikunn. Der erste 
Salz und das Scherzo stehen am höchsten. Das Adagio cnt> 
hAtt achfine Zöge, lösst aber den Fehler des Sologesanges, 
wenn wir uns so nusdröcken dOrlen, am entschiedensten her* 
vortreten. .Auch bewegt der .Satz, hinsichtlich seiner KrliiHlung, 
sieii ZU sehr in senlinienlnlen .Motiven, denen das Gharacleri- 
stischc, das GegensAtzlichc fehlt. Der Schlusssatz scheint uns 
als srdcher nicht ciiorgisch genug und versetzt nicht in eine 
andere Slitiiiming als der erste .Satz. Am Kndc erhebt er sich 
durch die Inslninienlation zu Krall und Leben, namentlich 
aiicli dureil gcschicklo Föhriing dor Melodie, dio aus dem In* 
strumenlalklangc des Gnnzen mit Kiitschiedciiheil hervortrill. 
Zu einem nilheren Urtheile wAro eine Finsicht in die l’arlilur 
erfotdcHirh, jedenfalls aber stellt sich schon nach einem ein- 
maligen Hören das Talent iiml der Uernf des Goiii|mnislcn auf 
dein Felde der |inslrumcnlalcoin|)osilion , Tbchliges zu leisten, 
vnllshtmlig lieraus. Nach dieser Sinfonie folglen die Ouverlfi- 
ren zur „ Zanherflüle“ und zum „Freischfdz“, beide mit einer 
Mcislorschaft vorgvlragen , die nichts zu wOnsrhen Hess, in 
den Schluss der icizicm hatte Hr. Kn|ielhneister Taiibort den 
Eifect des Inslnitncnlal-sforzardu neu und eigeiithömlich heraus- 
gehracht. Kr war von einer ausserordentlichen Wirkung. Die 
Soire« schloss mit HecHiovens 1) - Hur - Sinfonie. Die Zuhörer 
liessen es an den gewidinten Zeichen des llcifalls nicht fehlen, 
und freuen wir uns, nun eine ileihe von Genössen eröffnet zu 
aehen, die zu den ausgesuclilesten der Ilesidenz gehören. 

Auch die Quartellsoir^cn der Herren Zimmormnnii, 
Ronneburger, Richter und Ksponhahn begonnen in die- 
ser Woche. An Stelle des wegen KrAnklichkeit misgeschiedc- 
non Hrn. Lolzc ist für das Vioinncell Hr. Kspenhahn getreten. 
Von seiner BelAliigung, dem Quarteil eine sehr lOrhligo .Slölzc 
zu sein, gab er aoforl in dem zuerst gespietlen Qiiarlelt von 
Haydn (G-dnr No. 25.) oinen iicleg. Die Coniposiiion gehört 
übrigens nidil zu den besten des .Allineislers , nbwold sie eine 
Acht Hnydirsche Physiognomie IrAgt. Ihr fehlt die jugendliche 
Frisciio, der freie Schwung und erkennt innn aus der Arbeit 
auch den heranreifenden Genius, sn prögt sich' in iliiii der Cha- 
rakter der ersten Quartette aus, die in mancher liczicliung et- 
was N'emlieles haben. Das Violoneellsolo in dem zweiten Salze 
wurde indess mit Geschmack und Disereliun, wie es das Qunr- 
ieltsjiiel erfordert, niisgeführt. Mil dom F'-«o//-Quarloll von 
Mendeissolm aus der Zahl Her nachgelassenen Werke können 
wir uns nicht reclit befreunden. Geistreich und interessant nach 
den verscliieilenslen Richlungen iiin giebl es dem Hörer zu we- 
nig Ruhqninkle, i-on denen aus ihm ein Oberblick über die 
musikalistlim .Motive möglich wArc, diese selbst olier gelangen 
ebenfnlis zu keiner reclilen Klarheit. Wir kennen Icidcuscltnfl- 
licJie Verehrt dieser Coni|iostli<>n , die dos Absirncleii, Reflec- 
tirten biid geschicU Combinirlcn sehr viel enilinll; da wir je- 
doch kein Freund dieser Kigcnsrhaflnn in Sachen der Kunst 
sind, geiangen wir nur mit Mühe an die Schönheiten dieses 
Werkes heran, inloressaitl bleibt das Werk imiess immer und 
wir wissen cs den Veraiislailein Her Snreen Dank, dass sic 
dasselbe in ilir Re|icrluir mit nufneimicn. Den musiknliscli be- 
friedigcndsleii Eindruck machte endlich Beethovcn'sA-efur-Quarlell, 
das mit einer vollendolcu .Meblerschafl aiisgehihrl wurde. Die 
Zuhörer büden euch in diesem Vcirchi einen ziemlich stehenden 


und nbgosciilossciicn Kreis, dor sich in jedem Jahre wiederfln- 
del uml die Kröffnuiig der Soir£on mit Freuden begrflsst. Es 
sind die.s die Verehrer der gediegensten Kiinstrichluiig. 

Dio Herren I.öschhorn und Gehr. Stohlknocht gaben 
ihre dritte SoWe, die ein Trio von Hunmiul in Rt^hr, von 
ileclhoven G-dur Op. I. und von Franz Sclnibert D-Hur Op. tMI. 
enlhiell. Die bereits vielfnrh gcrOlmite Tüchtigkeit der Spieler 
gab sich nuch iin Vorträge dieser Cnmposilioiicn von Neuem 
zu erkennen, iinnicnllichabcrliotcrtoHr. Lö.schhnrn niil dem Vnr- 
Irngo des ersten Werkes, das wie alle Himimel'schc Composi- 
liniieii seine nicht unbedenlendo Fnrdeinngen an dio Technik 
des Spielers stellt, vorzugsweise einen Beleg seines feinen und 
eiegnnlen Spiels, ins<iwcii es hier iiielit sownlil von einem Tri«>- 
s|iieler, als xiclniclir viiii einem A’irtuusen gefordert wird. Chri- 
gens wnren aucli die nmlem Herren so ganz an ihrem Platze, 
nnmenilich im Srhiibert'schcn Trio, das seine ausgesuchten 
Srliwierigkeiteii hat, dass sw den entschiedensten Anspnich auf 
i.i)b und Dank sidi erwarben. 

Der junge Violiu-Virtuuso L. Ries veranslalletc vor seiner 
Studienreise, die er dcmnArhsl iiaeli Brüssel und Paris linier- 
nimmt, in der Siiigacademic ein Abschiedsconcert, das .sehr viel 
Anziehendes enthielt. Der Vater des Goncertgobers crnlTnele 
mit der unter seiner Leitung slehcmicn Orciwsterschiilc den 
Abend. Die Oiiverluro zur „Jessomhi“ wurde e.vnct uml recht 
sicher niisgcnihrt und gnb dio Ausführung Zeiigiiiss von dem 
glAtizenilen Forlsrhrillc des jungen Instituts. Der Gnncertgeber 
ciilfallclo sein bis zu einem hohen Grade ausgebildcles Geschick 
durch den X'orlrag eines Goncorls von Spohr, einer Gompositioii 
von de Ueriot u. eines Duo für zwei Violinen, in welchem letz- 
lern Valcc und Snhn ziisaniiiicnwirkfen. Der junge Virtuose be- 
wies üheroli Klarheit, PrAcisioii und Geschmack ; was ihm noch 
fehlt, wird dio Reife der Jaliro hei ciiieiii schon jetzt so ausge- 
bitdelcn Talent rrgAnzen. Ks niihnien an dem Conrerle noch 
verschiedene nndere Tnlentc Thoil. Hr. Pape tnig ein Klnri- 
nelisnio mit grosser Kunst vor, Hr. Scliliiltninnn einen Theil 
des ersten Mendelssohn'.sctien Klavierconcerfs mit KIcgnnz und 
Fertigkeit, Frl. Schulz, Schülerin von Frau Zinimermann, sang 
aus dem „Figaro” die Arie: Porgi amor und einige Lieder mit 
klarer, wohlklingender Stimme, dio bereits gut niisgebihlet bl 
und mir in dem geistigen Erfassen des miisikalisclicn Gedan- 
kens Einiges zu wünschen lAssl, was bei weiterer innerer Ilcifo 
unzwcifclliiin erreicht werden wird. Frt. Günllior, die schon 
rüliinliclisl bckonnle niil scliöner Aitstininie niisgcsintlete Scliü- 
leriu des Dr. Halm, snng .einc Scene aus dem „Oqiliens” und 
brachte ihr volles Organ in dem Rniiinc sehr wohllhiieml zur 
Gclluiig. Der D u in c h o r trug vicrsliiiiinigc Lieder von 
VIenilcIsMilin mit dar iliin eigenen Vollkommentieit vor und er- 
wart) sich durch seine IrelTlichcii Leistungen insbesondere den 
Dank der Zuhörer. So eiitiiicll das Goocert eine Fülle von Ge- 
nOssci), die sicli sowohl durch ihre Mnnnigfiilligkcit, wie ein je- 
der durch seinen hesmiilcm Worth der Icbhaflesleu Theilnahme 
erfreute. Dem scheidenden jungen Künstler aber gclien wir 
bei dieser Icizicn (ielegcnhcil seines Aiiflrclens zugleich den 
Wunsch Hilf den Weg, dass et uns ein vollendeter Meister zu- 
rfwkkehren möge. 

Der TonkOusllerverein gnb seine drille Soiree. Hr. 
Gustav Scliuinaiio spielte dio schwierige C-</»r-Sonalo Op. 
53- von Beethoven und bewfthrlc sieb als einen ebenso vor- 
Irefllicheii Techniker wie niil dein Geiste Beetlioven’s vertrauten 
Spieler. Hr. Kotzoll sang zwei Lieder von G. Müller und 
Tauber! mit edlem .Ausdruck und sciiOiier Bnsutinuiic. Der 
junge Viotiuvirluoso Otto Bernhardt, ein Schüler dos Gon- 
cerbneisters Ganz, afiioltc A'ariationen von de Beriet mit einer 
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Skh«fbe<t und bnreita trciHicbcD Ausbildung ün Vorirag, di« 
zu den schAnslcn Hoffnungen berechUgl. Frau Flies'Ebnes 
s»ag AUS „nobert“ dk Ari«: „Geh, s|iroch einst die Mutier“ 
mit grosser Fertigkeit und zum Schluss spielten die Herren 
Gebr. Ganz und Hr. Knmmermusikus Richter Beethoven's 
0~dttr-Trio mit jener Sicherheit, die sich auf dem Standpunkte 
der genannten Herren von selbst versieht. 

Hr. W. Sleifensandt veranstaltete in seiner Wohnung 
eine MaUnöe, die uns mit einigen ausgesuchten Gaben erfreute, 
mH einem Trio von Mendelssohn, das Hr. Steifensandt und 
die Gebrüder Herren Lotze vorlrelllich nusfDhrtcn. Hr. Slei» 
lensaodt spielte ausserdem mit grosser Fertigkeit, mit leichtem 
Fluss das schwierige Rondu aus Weber's C-c/ar-Sonate und 
spkter mit Hrn. Lotze Beethoven's grosse, Kreuzer dedkirto So- 
nate, überall mit glekher Skherheit und geschmackvoller Be- 
herrschung des Instruments. Dazwischen trugen zwei junge 
Damen aus Petersburg zweistimmige Gestlngo von Donizetli u. 
Mendetssohn und ein Bolero von Auber vor. Die beiden Da- 
men haben keine grossen Stimmen, aber eine Feinheit in der 
technischen Ausbüdung, einen Geschmack im Vorträge, eine 
Kunst des Gesanges mit einem Worte, die wahrhaft entzOk- 
kend wirkt. Namentlich zeichnen sie sich durch eine Behand- 
lung der Aferra twee aus, die selten, selbst vnn vollendeten 
Singerinneo erreicht wird. Dk Matinee bot sehr Ausgesudi- 
tes, und war von einem ansehnlkhen Kreis« vnn Künstlern und 
Kunslkenoem besucht. d. M. 

Naehrichten. 

Berlin. Oer Bassist Form es beSndet sieh seit einigen Ta- 
gen hkr und wird zuerst in der Gesang-.^utTDbrung, welche Or. 
Hahn in der Mallhii-Kircbe zu einem wohllbJItigon Zwecke ver- 
anslailet, mitwirken. Der ausgezeichnete SAoger hat bei seinen 
jüngsten Aurenthait in Cobleni, wo er in einer AbcndgeselLschaR 
I. k. H. der Frau Prinzessin von Preussen sieb büren liesa, 
von der hoben Frau eine kostbare Brillanl-Tucbnadel erbnileo. 

— Der Barylonist Marchesi und seine Gallia, Frau Mar- 
ehesi-Craumann, haben sich, einer Einladung zufolge, gestern 
nach Bremen begeben, um bei den dort slattündenden philhar- 
moBischea Concerten milzuwirken. 

— Direelor Engel wird das Krolisehe Theater schon am 
Mittwoch mit der „Regimenlslochtcr'* erOfftien. 

Magdeburg. Die Berliner Halieniscbe Opern-Gesellschaft gab 
am Sö. Nov. DonPasquale. — FrAul. Diebl beginnt Ihr Gast- 
spiel als Romeo. 

Breslan. Herr Heinrieh bat gewiss den Wünschen vieler 
Musikfreunde entsprochen, indem er die Isng vcraiissle Oper: 
.Jskoh und seine Sühne“ zu seinem Benefiz erwü'ill bat. 

Ncia««. Man kann nicht unterlassen, Hrn. Direelor Keller 
die vollste Anerkennuog aller Theaterfreonde ausznsprcchen, für 
f«ina vitICachen BemAhungen, uns angenehme und genusareiche 
Abende zu bereiten. .Jtorma", „FrelsehOlz“, „Martha“ u. m. a. 
waren ausgezeichnet, und das Publikun zeiebte sich auch Inso- 
fern dankbar dafür, dasa ea namentlich die Opern, für die uns 
— den halben Gebirgsbewohnern — nun cinmahl ein besonderer 
Sion aufgegsogen, mit den voltalen Hüosem nnd den stOrmiseb- 
aien Beifallszeicben belohnte. Wir enthalten uns hier der Na- 
mennennung einiger CelebriUten, können aber mit gutem Gewis- 
sen veraiebero, dass der grOssie Tbeil des Keller'schen Personals 
Aolgezeiebneles leistet. 

Stettin, SOi November. Der ThRtIgkelt des ebenso strebsa- 
men als nmsichtigen Kspellmeisteri Hrn. Kosemaly verdankten 
wir, in disser'Saison bereits 9 Coneerle, welche vom hiesigen 


musikliebenden Publikum als sehr wilUtnmmene Erseheionngc« 
begrOssl wurden und sieb der zablretcbslcu Thcilnabm« ZU er- 
freuen hallen. Das erste faud am 19. Oclober statt und es kam«« 

In demsellten zur AuBÜbrung: die Ouvertüre in C („Lenore"). vm 
D eellioven, das „.Addio“ von Mozart (vorgelragcn von Frl. P.etera, 
einer Schülerin des Hrn. Ko.simnly), ein Quaiiell: „Kehr ein b«t 
mir“ für MAnneratimuien und ürcliesler von Kossmaly eompooirt, 

— das Scherzo ans der Musik zum „Sommernachtslraum“ von 
.Vendelssobo-Barlhüldy — und endlich die grosM Symphonie in C 
(mit der Fuge) von .Mozart. Süuimiliche loslrumcolal-Pkccn whs- 
dun mit grosser PrAcision uod der enispreehendeu SebalUruag 
vorgelragcn und gaben Zeugniss von den Ocissigrn Shidien, wie 
von der gewandten uud energischen Leitung des Dirigenten. — 
Was insbesondere die Coiuposilion des Hrn. Kossmaly aniaogi, 
so liesa sie zwar weniger den BchnlTenden Genius, als den ver- 
alAndigen Künstler erkennen, doch maeble sie einen gal«n Sip- 
driiok und verlieh uainenllieh die eigenthOniliebe BegtettiiMg durck 
Fagott und Hörner derselben einen besonderen Heiz. (wr4< 

Das Sie Conecrl fand vorigen Donnerstag, am 1$, d., im bis- , 
sigen Sehnizeiihause vor einem vbeofsUs sehr lahtrrkbon Audi- 
torium statt. Das Programm etilbicll: die Ouvertüre aus Mca- 
delssohii-BsrIhoIdys Nachlass, „Buy Blas“; die Ark aus der 
„Schöpfung“: „Nun elrahll in hehrem Glanze“ — das grosse 
Klavier - Goncerl in • dar von Beethoven — und endikh eine 
Symphonie von llsydo in Jb • dar, welche lelzlere den zweiten 
Tbeil des Concertes bildete. — Was die Ouvertüre aniaagt, m 
maebt« dieselbe durch ihre clegiseh- weiche Crundstknatnag and 
ihren energischen Schluss einen grossen Effect, zn welchem die 
sehr delikate Ausführung auch das ihre beitrug. — Die Mozart’- 
achs Arie wurde von dem hiesigen Bariton am Theater, Harra 
Andrd, welcher eine sehr volle und ktaugreiehe Stimme besilst, 
recht brav gesungen. — Den Glanzpunkt des Coaeertes bildete 
unslreilig diesmal das grosse Klavier-Concert in 'Be-dar von Bee- 
thoven. Wir zAhlen dieses Concerlslück za den seböostea, die 
geschrieben worden; denn es enIbAlt «ine sofeh« Fülle neuer Ge- 
danken und ist so durchweg grossartig und originell in der Be- 
arbeitung, dass man aurh nicht einen Taet voraus zu denken 
kn Stande ist, sondern stets durch inleressaule Wendungen über- 
rascht wird. Neben den krARigslen Harniouien, die energisch 
dahiiistrOmen, cntwkkeln sich iu liebliebslem Gewebe die duflig- 
slen poetischen Biülhen. Auch das Orchester spkile bierhei keine 
uowkhiige Rolle, denn es ist nicht Lückenbüsser oder bloss dazu 
da, um dem Spieler einige Ruhepunkle zu gönnen, nein, es steht 
in fortwAhrender lebendiger Correspondenz mit de« Pianotort«, 
dem der Componiat trotz dessen den wesenllkhslen Antbeil am 
Ganzen gelassen bat. — Frl. Wilkens, als Pianisiin der mnsika- 
Kseben Well nkbt unbekannt, löste diese schwierige Aufgabe 
auTs RObmIicbsle. Sie hatte nicht bloss das technische Element 
vollkommen überwunden, sie wusste auch den Beetheven'schea 
Geist zur Geltung zu bringen. Die sehwierigslen Passagen waren 
durchweg sehr brillant uod kein Ton ging dem Obre verloren. 

— Dass der geehrte Cooeertgeber bei seinem Streben, dem PuMt- 
kum nur gadkgene Werke vorzuführen, auch den Vater der Sym- 
pbonieeo, Jos. Haydn, nicht vergessen, verdient ebenfalls Aner- 
kennung. Jedenfalls war nach einer so anstrengenden, das Ohr 
io steter Spannung erhallenden Piece eine Erhebung nolhweiidig 

— und diese gewährte uns hinlAngiich Haydn’s JSs-der-Sympbonie, 
welche auch den Schluss des Concertes bildete. 

Hr. Kossmaly wird versproebeuermasssen in diesem Winter 
noch mehrere Symphonie • Coneerle gehen, über welche wir mt 
seiner Zeit berichten werden. 

— ,4«ssooda ‘ macht (Or die Autführang bedeutende Aw- 
sprfiche an' die SAngcr und SAngerionen. — Die Oper . ofaglaich 
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ilenlkb rasch einsluilirt, ging deuooch im Canien ziemlich voll* 
kommen von Stellen. Je-ssondn wer in den Hdndcn der Freu 
llrrzlierK - I.Owe. Amnziti feiid in FrL Sleiiieberli eine gc- 
nOgende Verirclerin. Die Oper hol einen giilrn Kiiidruek geimicht. 

<'AIb. Die Icizle Vorsleliung der „ZeuberflOle“ euf dem Siedl* 
und Nnlionel-Thceler hei uns die rrrrruiiehe llolTiiung gegeben, 
dess .sieh die Oper ellmAhlig besser formirl. 

Dorlmund. l'nsere Vereins-Conrcrlc sind wieder ins Leben 
gelrelen. Des erste fand em 3. Nov. .stell; cs hreehlc die Ouver- 
türen zu „Don Jiinii“ und „FreisehOlz“, eine Reihe von Soli und 
Lhdren aus .Mendcissubirs „Peiiin.s“, einige Sologesänge, 2 vier- 
stimmige Männerlieder, 3 KlavicrslOeke von C. I'>ehninnn und 
eine Fenlnsie von Kummer fOr Violnneeii. 

DamiHladl. .Sfbindelmei.s.ser'.s Oper: „der Uärber" ist nm 
21. mil ciuer königlichen Ausslnlluiig und einem Bcifnll in Scene 
gegangen, der die kolinsicn Frwerlungcn nberlrolTen bet. (ileieh 
die Oiivcrlilre wurde slOrmisrh nppliiiidirt; denn im ersten Arle 
die .Arie der Ximenc. ge.sungrn von Frt. Neu k An Iler, und ein 
Oiiiulelt mit Chor, an des sich dns Fiunlo des ersleii Ades knüpR. 
— Im zweiten .\ele gellcl neben der Unllcl-. Musik und der wirk- 
lich preehlvollen scenisehen .Aus.sletliiug mii meisten, die gros.se 
Scene |()unrlelt mit Chor), in welcher Ximene den Mord ihres 
Vaters dem Könige und versammciten Hofe klagt. Hier wurde 
durch Solusänger, Chor und Orchester ein Knscmbic geliefert, wie 
es seiten besser zu hören ist. — Im drilen .Acte errang sich Frl. 
Marx durch den Vortrag ihrer grossen .Arie einen Sturm von 
.Applaus und das sich an die.se Arie knöpfende Terzett erregte in 
nicht minderem Grade allgemeinen Beifall. 

Dns Ballet- Divertissement von Hm. Bnllclmeisler Hofmnnn 
unter dem Namen: dns Siegesfesl war so kunstvoll und inleres- 
.sanl, wie mnn in diesem Genre nur etwas sehen kann. , 

Die .Anlfuhrung der Oper fand unter Schindelmeisscr's eigener 
Leitung stall. Die ende Tcnorparlhie hcfniid sich in den Händen 
Picz, die Qhrigen waren, ausser durch die obengennnnlcn Da- 
men, durch die Herren Pnsque, Reichel, Wachtel und 
Schnrpf vertreten. — Chöre und die Grossherzogi. Hofkapeilc 
leisteten dns Fhninenteste. 

Bremen. Die Direclion des Sladllhoalers hat ihren Vortheil 
wnhrgenonmien und Frl. Bury für einige Gasldarslclluugeu auf 
der hiesigen Böhne gewonnen. Frl. Bury sang im zweiten Pri- 
valconeerl am IB. d. M. eine .Arie von C. M. v. Weher, eine Arie 
von Verdi und drei Lieder. Diese so .sehr ge.schälzlo Künstlerin 
ist eine (^loralur-Sängcrin vom reinsten Wasser, für deren Vor- 
führung wir der Dircrlion sehr verpnichlcl sind. — Leider ver- 
lieren wir Frl. Büry schon nach einigen Vorstellungen, nachdem 
sie bereits mit grossem Erfolg die .Martha gesungen und nur noch 
im „Prophet“ als Bertha milwirken wird. 

Hamburg. Der glänzende Success, welchen wir der Adani- 
schen Op'cr „Giralda“ vorau.sgeSagl, ist fast noch Aber Rrw'arlen 
eiugelreten; bei jeder Vorstellung hcIFciindele sich das Publikum 
mehr mit einem Werke, das so recht eigentlich für den hanibur- 
gischen Grsrhninck componirl und geschrieben scheint. Die für 
heule, Dienstag, ange.setzle füiiRc Vorstellung der „Giralda“ ist 
ziiin Benenz-Aulheil der liebenswürdigen Darstellerin dieser Haiipt- 
und Ticlelrollc, Frl. Geislar dl, bestimmt. Sie leislcl so Vor- 
Irefllchcs darin und hat andererseits auch eine ihrer Individuali- 
tät wie ihrer Stimmlage so sehr zusagende Rolle in der .,Girnldn“ 
gefunden, da.ss sich der günstige Eindruck, den die junge Dame 
henorgcbrachl, kaum noch steigern lassen wird. Die Opciii- 
freunde haben indessen Gelegenheit, dem Frl. Geislhardt am 
heutigen Abend zu beweisen, wie lieb und weiih dieselbe ihnen 
bereits während der kurzen Zeit ihres hiesigen Engagements 
geworden. 


Ha«Mvcr. Oie Hof-Kapellnwister Georg Uelmesberger, 
Sohn des ersten Orchesler-Direclora des Wiener Theaters, Ul im 
23. Lebensjahre gestorben. Von ihm ist die Oper: „Die beiden 
Königinnen. 

.Manchen. Neu, die Thomas'sche Oper: „Der Traum einer 
Sommernacht“. 

Lcipsig. .Johann von Paris“ erhielt neues Interesse durch 
die Prinzessin in der Person der Frau v. Marra. Das anmulhige 
Spiel der Gästin, welches besonders in der Rolle innewohnende 
Schalkhafligkeil glücklich markirle, vermehrte den Reiz ihrer Ge- 
sangsleistungen, die zwar .Anfangs ein wenig durch Beleglheit 
der Stimme gedeckt wurden, aber ini Verlaufe der Oper sich bald 
zu einer freieren Entfaltung horausarbcitelen. Nach der Oper 
wurde zum ersten Male ein Singspiel von R. Benedix: Angela, 
aufgeführl, eigens für Fran v. .Marra geschrieben, um ihr auf 
der Bühne Gelegenheit zu mchreicn Gc.sangseinlageii zu geben. 
Die grösslunihcils Ircfilich vurgelrageucn Gesangsnummern der 
Frau v. Marra mu.s.stcn das Ganze tragen. 

('•penbagrn. Eine neue romantische Oper: „Flucht und 
Gefahr“ von Henrik Rung, ist mit so grossem Bcifnll aufgeführt 
worden, dass sic schon Ober zwanzig Wiederholungen erlebt hat. 

I.ondon. Der Londoner Guardian, (Zeitung für die gelehrte 
Welt) vom 6. October berichtet: „Die Aiirführung von H. H. Pier- 
son's Oraloriiim, am 23. September, .Jerusalem“ giebt einen sehr 
vortheilhnRcn Beweis von dem Scharfsinne der Mitglieder des 
Commile.s, welches dns diesjährige Norwicher Musikfest veran- 
slallcte, und cs freut uns zu Duden, dass der kühne Versuch, ein 
so neues und merkwürdiges Werk zu produciren, mit Glück ge- 
krönt ist, da es, mil der einen .Ausnahme des ..Messias“, mehr 
eingcbrachl hat, wie alle andern, dort aufgeführlen Werke. Es 
ist eine Tondichtung von so schlagender Originalität, dass es 
vielleicht einige Zeit brauchen wird, um sie gehörig zu würdigen. 
Man Iriin darin keine Reminiscenz aus Händel oder irgend einem 
Componisicn; dns Ganze ist das Erzeugniss eines frischen und 
.schöpferischen Geistes; dns ist ein neuer Beweis, dass das seine 
keinen Gesetzen unterworfen ist, und dass das Feld der Kunst 
von keinen Formen begränzl itl, welche von früher dagewesenen 
Geistern, wenn auch grossen. herrOhren. Der Text ist mit gros- 
sem Geschmack aus -der SchriR gewählt, und dramatisch w irksam, 
ohne im Entferntesten an die Oper zu mahnen. Die Musik zu 
diesen erhabenen Worten ist eine Reihe von grossarligen und 
schönen Tongemälden; Chöre, .Arien, Recilativo und Fmsembles 
wechseln so passend ab, dass die Langeweile ganz und gar ver- 
mieden ist. Welche sich so leicht in geistliche .Musik cinschleicht. 
Der Gebrauch des Recilativo arioso ist ganz neu und sehr wirk- 
sam. EinecharaklerisILscheSeile des ganzen Werkes ist ein ausseror- 
dentlich freier Gebrauch von Modulationen, die zuweilen sehr 
überraschend und nicht immer leicht zu verfolgen sind; doch 
herrscht durrhgehends eine so grosso intensive KraR, Feierlich- 
keit und Macht des Au.sdrucks darin vor, dass diese eigenlhüin- 
liche HarmoniellOhning nicht der .Armulh an ErOndung oder EOeel- 
haschcrei zuzuschreiben ist, sondern als des Componislen eigen- 
tbümlicher Styl erscheint, welcher, wie alles Neue, sich mit der 
Zeit einbürgern und .Muster für die jüngere Generation werden 
wird. — Der erste Thcil ist düster und ahnung.svoll, der zweite 
hnirnung- und troslerweckend, und enlbält mehrere auirallcnd 
.schöne Arien; der letzte Theil hot einige brillante und kräRige 
Chöre, ist aber grössteniheils reich an Stellen von wunderbar- 
rührender Schönheit, so dass während der AuOTöhrung die Musik- 
halte mehrmals mil weinenden Augen gefüllt war. Ob der Ton- 
dichter sich bewogen fühlen wird das zu ändern, was einige 
Journalisten zu verblüffen schien, wissen wir nicht; wir glauben 
aber, dass das Oratorium .Jerusalem“ Stellen von Erhabenheit, 
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liefern und wahrem Geroht «nihillt, welche mit den liOchaten der* 
arligen TonschOpfimgeD den Vergleich aiishailen können. — Oie 
vier llnuplpartbicen waren in den llünden der Mnd. Viardot- 
Ga/cia, Miss Dolby, und der llcrrrn Simo ilcevea und Carl 
Korniea, und wurden mit niigenselicinlicher Liclie und wahrem 
VerstAndoi.s3 gesungen. Oer Chor „llalleluja'', so wie mehrere 
Artou inuaaten wiederliult werden. Am Schlüsse brach ein 'alOr* 
miaehor Bcilall aus, und hielt an, bis der Componist auf Verlan» 
gen des Pubiikiima sieh endlich xeigle. Kr erschien im Orchester 
und rohrte Hrn. Benedict, welcher dirigirl halle, heraus. 

— Der Thealer-Unlernehmcr l.uralcy hiil jeIxt bei dem 
Sefaalxkaniniergericbt eine Knl.schAdigungsklage gegen lirn. Gye 
anhängig gemachl, weil dieser das .Aultrcten dea FrL Wagner auf 


der Lumley'schen BOtinc verhindert habe. Die eiogeklagta Knt* 
aehüdigwigsrardening hotrAgt 30,000 L. (also 300,000 Thlr.) 

Kin Schfller vbb Fäis und de Beriet suelit eine Stelle. 

Ein junger KOnstier, welcher sich als Violinspieler und Goni> 
ponist bei de Beriet und Filis ausgebildet hat und von diesen 
Meisiern stets ehrenvoll ausgeicichnot wurde, wteseht Seine ge< 
gcnwArlige Stellung xu verlassen und sucht einen andern Wir- 
kungskreis, der seinem Streben in der Kunst angemessefMr ist. , 
Kr rcOcctirl besonders auf eine Stelle als Stiogaiger, iai aber atteb 
geneigl, eine andere anslAndigc Anstellung als Tielinapleler oder 
als Dirigent bei einer kleineren Btkne nnxunehraciw Bei der Rt> 
daclion dieser BlAller das NAhern. ' - ' > 


Veraniwnrtlirher Redacluiir Gustav Rock. 


Maslkaliscb-litterarischer Anieiger. 

, mi «•« ^ meinem Verlage erschiene» nmd in 

KOVU'SCIlUUII^ \ It len Buchhandlungen zu haben: 


von 

Ed. Bote G. Bock, 

. (Bnstnv Bock) KOnigl. Hor-MusikbAndIcr. 

Auber, Ouvertüre xur „Stummen v. Porlici“ i 4 ms, — Thl.22)Sg. 
Balfe, M. W„ Seberxe per Voce di Soprano , . — .10 - 

BiaMenfeld, A. W., Nationnl-Mazurka f, PBe. Op. 3. — - 71 • 

Cnneone. J., 50 I.c^öns de Chniit evec Piano p. 

le medium de voix. Cah. 1 2 • 21* 

- II. 2 - 2} . 

40 Nouvelles Le(ons de Chnnt pour Voix de 

Basse avec Plte. Liv. 1 2 * — - 

■2. 2- - . 

Herz, D„ Colleolions des Gammes p. PRe. ... — >20 - 

8cMel, ■„ Morgenlied (. Sopran, Alt, Tenor und 
Bass. Op. 1. Part, u, Stimmen — - 10 - 

Sering, F. W., ChorAlo f. MAmierchor. Op. 10. . — • 10 • 

VosM, Cb., Sechs Liederlrnoscp. II. Serie. Op. 128. 

No. 3. — • 15 . 

No. 4. — - 15 - 

Wflifge, A., Deux Piefes de Salon p. Pilc. I»p. 5. — • 20 - 



für 1853. 


Knthaitend: 

E/tutner, Polonaise Ober Molive der Oper: „die Dop- 
pelflucht“. Opt 19. — £r«^e#, y.. Serecznuer'Wnlzer. 
Op. 6. — Gung'l, Jo»., Minuit pnssee, Quadrille. Op. 
107. — A, Carillon-Gnlopp. Op. 20. — Hessei, 
Vexir-Polkn. Op. 9. — 6rnnf/Y,./.^Canielia-Mazurkn. Op. 109. 

Für Pfle. Subserpt.-Preis — ThI. 15 Sg* 

f. Orchester. Subscrpl. -Preis 5 - — « 



physiologisch, psychologisch, aoslhetisch und paedAgogücb 
dargestelll. 

AnleitoBg rar ? ollondeten Aisbildnng !■ Besuge, < 

so wie zur Behandlung und Erhaltung des Slimmorgnns and snr 
Wtederbriebnng einer verloren geglanbten Stinmie. 

.Mit BcrOcksiehligung dor Theorien der grössten ilalienUcben und 
deutschen Gesaagnieislcr und nach eigenen Erfebrungeii systeina- 
lisch bearbeitet uud durch eine rationelle Besis zur Wisseosciwft 
erhoben von 

JDtrcelvr dtt ContrvM (»rmm i /Ihr Gtspthf n Mtrhm, InMmbtt Str k, k, S ttu rtie 
eAiuhtn foldatcn Oeltkritn’idedaiUe, dtr Mnifi. $ 4 ck$ittktu M itdmfh t 

tirtuHit rlr. 

Zweile durchaus umgearbeilelo und sehr vermehrte Auflage. Mit 
anatom. Abbildungen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 24 Ngr. — eleg. 

gebunden 3 Thlr. 9 Ngr. * 

Leipzig, Anfengs Nov. 1852. B. G. Teuktser. 


Sonnabend den 4 Deoember 1852 

Abends 7 Uhr. < 

im Concertsaale des Hdnigl. Schauspielhaases ‘ 

Erste 8oir^e 

des 

Konigliehen Domehors. 


PBOeRAMM 

1> Molette: Jauchzet denfHerm . . . 

2) Ouo eunque (fOr lUnnerslimmen) . 

3) MagniOcal (mit Begleilung) .... 

4) Chor, Das Blut Jesu Christi . . . 

5) Moti'Uo (IQr Sopran, und Atlslimmeo 

6) Te Dcum (mit Instnmienialbegleitung). . . 

Abonncraenis-Billets zu 4 Soireen h 
und zur ersten Soirie n 1 Thlr. sind in der Hof-Musikhand 
hing des Hrn. G. Bock, Jägvrslr. 42, zu haben. 


J. 8. BmB. 
Patestrliia. 
DuraNte. 

J. B. Bach. 
Meiulc l BBW h «. 

2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Bicbsle N'uniiucr erscheint am 8. December. 


Verlag von Kd. Bote A ti. Bock (ti. Bock. KOnigl. Hur-MusilibAndier), JAgcrslr. No. 42. — Breslau, Sohweidnilieralr. No. 8. — 

Sletiin, Scliülzeustr. No. 340. 

Üruck <on Puewatdl & Sdimidt ia BrrSii, flalvr dta Liadea Ke. M 
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V»M iiirf>»r ZriliiHg rrmrWiNm « ifrtrIjrfkriKh 
II 5um«frii. 


8. ÜMfinbar 1852 


Zn lieiith«ii durch: 

WIEH, f>rl Spin«. 

PARIS. Kr«nduft rl (lomp.. Kur llirJifilirq. 

LORDOR. Cr«mrr, Healr rl 2 UI. Krcrol .Mrtrl 

St. PETERSBÜB 6 . Hrrurrd. 

STOCKHOLM, iiirsrii. 


NEUE 


■ CV.TARV ) K.rk.lrj; «I Hmi.lnc, 
Rtw lUHK. j Srk.rffiib.rg rl I.um. 

HADHID. Ifiiion rrtiklirq munira. 
ROM. MrrJe. 

AMSTERDAM. Tlimn« h Comp. 
MATURD. J. Riror 4 l. 


BERLINER 

heriias);c};ebcfi von 

untor Mitwirkung tliroretischer 


NlISIKZElTUNCi, 

(liUMtnv llwck 

und praktiseiKM' Musikur. 



BcMrltunKra nrbmeii an 

in Berlin; Ed. Bote & 6. Beek, JüKtrstr. ./Ve 42, 
Rnmlaii, Sctiwcirinitierslr. t), Stelliii. Schutzen- 
«Ir. 340. uiiil alle Pnsl- Anslnllen, Ruch- und 
Mu.sikhandinngen de« In- und .Auslände«. 

Inserat pro Pclil-Zeileoder deren Raum l'ltSgr. 

Frei« der einzelnen Nummer 5 Sgr. 

Ilrirrr and Pakete 

Werden unter der Adre.s.se: llrdaclion 
der Neuen Rrrliner .MuRikietluii;; durch 
die Vcrlafpiliaiidlung dersellien; 

Ed. Bote dt 6. Bock 
in Berlin erbeten. 

{ Preia dea Abonneiuenls. 

Jährlich 5 Thir. 1 mit .Musik-Prämie, beste- 

Halbjährlich 3 Thlr.| hend in einem Zusiehe- 
ruugs-.Sehoin im Belraee von 5 oder 3 ThIr. 
zur unumsrhräiiklen Wahl au« dem .Musik- 
Verlage von Ed. Bol« dl 6. Bock. 

Jährlich 3 Thir. 1 . 

Halbjährlich 1 Thir. 25 Sgr. ) 

IrImU. Wngner nl« Kaii«l|lir^orclikfr und Oprmdulrtrr. — B4>Bltn, Ma«ik«ltftrb» Rrvnr. — — Nla«ikjU«rli • lillerMriMher Antctger. 


Richard Waipior aia Kunsttbroretiker and Opcrndieliter. 

Vom 


Gtttlar Engel. 


(Sriilusü.) 


Wir werilcn in dem späteren Anrsalzc Obrigcns zeigen, 
wesball) wir in der nflborn .Ausfrilirnng dieses Gedmikens 
\un Wngner nbweicben und zwar so wesentlich nbweichen 
inris.sen. dass unser tndurtbeii tiber seine ninsikniiseben 
I.eislungen nns diesem Grunde kein {iiicrkennendes sein wird, 
liier genngl cs. den nllgcmeinen Gedanken fest zu halten, 
dass, wo nberbaupt Worte in Musik zu setzen sind, keine 
bestimmte anders woher entnommene Form dem Mu.siker 
als Notbwendigkeil vorsebweben muss, sondern da.ss er durch 
lebendige innere Krrn.ssiing der Dichtung sich zu einer der- 
selben scblecbthin angemessenen Form soll Irestimmen las- 
sen. übrigens erinnern wir noch daran, dass die bes.sem 
Uperiicoinponisten ebenralls auch schon früher .sich sehr 
frei in der Form bewegten. Wir erinnern nainentlich an 
das Finale des „Don Juan" von dem .Auftreten des Gom- 
thur an, das uns ein wahres .Muster für eine rein aus der 
Natur des Stoffes entnommene und dennoch musiknli.sche 
Form zu sein sclieint, wie denn nberhaupt Mozart, dem 
seine Zeilgenos.sen oft den allzuhiiiirigcn Wechsel musikali- 
scher Ideen vorwarfen, in dieser Reziehung das Richtige ge- 
troffen hat, so weit die Reschaffenheil seiner Te.vte es znliess. 

Gewiss hat sich Vielen, die Wagner’s Schriften noch 
nicht gelesen haben, bereits die Frage aufgedrängt, ob er 
jedes beliebige Gedicht für componirbar lullt. Man kann .sei- 
nen Gedanken, dass die Musik von der Dichtung abhängig 
sei, leicht in dieser Weise mis.sverstchen und z. R. zu der 
(k>nsc<picnz kommen, cs müssten auch Sliakespeare's Dra- 
men in Musik zu setzen sein. u. s. f. Von .solcher Thor- 
heit ist aber Wngner weit cnlfernt. Kr ist zu sehr Musiker, 
als dass er nicht wis.sen sollte, was .sich in .Musik setzen 
hisst; wenn er daher auch in Kinzcinem, wie wir weiter 


unten sehen werden, auf .Abwege geräth, so hat er doch 
in der Hauptsache das Frincip. das alle Musiker haben, 
dass lulmlich der Text so eingerichtet wurden muss, dass 
er für die musikalische Rehandlung brauchbar sei. 

Der Text soll nämlich dcrgeslnlt vcrnllgcineincrt wor- 
den, dns.s. .so viel es müglich, nur die Sprache des Gefühls 
übrig bleibt, da allein diese musiknii.sch niLsdriicksfähig ist. 
Wir gehen hier auf die Rehnuptung Wagncr's, dass eine 
Dichtung dieser Art zugleich auch die wahrhaft höchste 
Form der Poesie selbst sei, nicht naher ein; die literarisch 
Gehildcten, denen es in der Poesie nicht blos um .Anregung 
des Gefühls durch eine Grundidee, sondern auch um einen 
Reichllmm an Witz, Geist und Phantasie zu timn ist, wer- 
den dies schwerlich zugeben; dass aber die Musik mit die- 
sem vom Standpunkt der reinen Poesie aus tinihwendig ge- 
wordenen Ghmz der dichterischen .Ausführung sich nicht be- 
fas.scn kann, hat Wagner richtig eingesehen. Die OjKsr 
wird also eine hohe sittliche oder menschliche Idee, die 
auch des höchsten dichterischen Kunstwerkes würdig wäre, 
als Grundlage entluillen; sie wird dieser Idee eine zwar 
reiche, aber durch möglichste (ioncentration dennoch dein 
Rahmen der Oper angemessene .Ausführung geben; die Cha- 
raktere werden scharf bestimmt sein; die dramatische und, 
in Folge des.sen, auch musikalische .Anordnung wird sclilecht- 
hin von der Eigcnlhümlichkeit der Grundidee abhängen; die 
Sprache soll würdig und bezeichnend sein, ohne aber dass 
sie aufliOrte, der einfache und natürliche .Ausfiruck des Ge- 
fühls zu .sein. 

Wir können also diu allgemeinen Griind.sätze Wagner's 
unter gewissen Rcschränkungen anerkennen und treten vor- 
zugsweise der angeblichen Noulieit der Ideen entgegen; in 
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viel liOhcrero Grade niOsscn wir uns gegen die conereto Aus- 
fOhrung dieser Ideen wenden, die so bcscliaffen ist, dass 
unserer AnsiclU nach, unbeschadet vieler musikalischen Schön- 
heiten im Einzelnen, die wahre echte Mitöik zu einer Un- 
möglichkeit gemacht wird. Man spricht hei Kunstwerken oft 
dämm so viel von einzelnen Schönheiten, weil sie nicht die 
Schönheit schlechthin in sich fragen. Jene einzelnen Schö^ 
heilen leugnen wir nicht, wenn wir \N ngnci's (tpern die 
Schönheit Im Ganz«i ahspreehen mfis 6 «i: und diesen lelzlen 
hohen INaasestah an ihn zu logen, nölhigt uns [der An- 
spruch,' den er macht, wn Reformator zu sein, der dm Irr- 
Ihuro der Vergangenheit nulj<edeckt und das einzig wahre 
Princip kfinsllcrisch rcnlisirt habe. 

Wir kommen dem concrelen Gebiet schon näher, in- 
dem wir zu Wagner's OpemlexIcn schrcilon, die wir nach 
zwei Seilen hin werden untersuchen mfissen, erstens hinsichls 
des Stoffs selbst, zweitens hinichls der Ansfrihriing. 

Der gewöhnliche Musiker fragt bei der W nhl des Stof- 
fes vielleicht nur darnach, ob er sich entweder persönlich 
dadurch angeregt fnlilt oder ob er glaubt, dass das Gedicht 
beim Fublikufn Effekt machen werde. Dass die letztere 
Rücksicht l*ei Wagner fortfsllt, liegt in seiner idealen Natur 
begründet; von dem Ersten, von der persönlichen Neigung 
zu einem Stoff, wird sich wohl Niemand ganz frei machen kön- 
nen; überdies ist auch ein Motiv dieser .Art ein echt künst- 
lerisches. Wagner gehl aber weiter und verfährt mit Be- 
wusstsein bei der 'Wahl seiner Stoffe; er will, dass in 
seinem Stoffe etwas allgemein Menschliches und darum auch 
Musikalisches liege. Dies findet er nicht in der Geschichte, 
sondern im Mythos; er verwirft darum auf seinem jetzigen 
Standpunkte den Text zum Rieozi und lässt nur den ffiegen- 
den Holländer, den Tannbäuser und den Lohengrin gellen, 
al>er aticli diese nur hinsichls des Stoffs; denn er bekennt, 
dass er sich im fliegenden Holländer und im Taonhäuser noch 
nicht genug von der musikalischen Form der herkömmlichen 
Oper losgerissen habe, jo er kündigt selbst einen sehr We- 
sentlichen Fortschritt (in rhylhmiMher Beziehung) über den 
Lohengrin hinaus an, den er in seinem nächsten W'erk (der 
als Tetralogie behandelten Siegfriedssage) machen wolle, 
80 dass also die Kritik bis jeUt kein abschliessendes L’rlheil 
über ihn nussprechen, sondern sich nur auf Leistungen be- 
schränken kann, die Wagner selbst theilweise als verfehlt 
bezeichnet. 

Wagner's Widerstreben gegen historische Stoffe g^- 
dot sich darauf, dass in diesen die Idee, um deren sinn- 
Dche Darstellung es im Kunstwerk zu thun ist, von den 
ooncrelcn zufälligen Einzelnheiten so bedeckt sei, dass das 
•ein Menschliche in ihnen nicht zum Vorschein komme. 
,’n gewissem Sinne ist dies wahr. Daher ist auch oft genug 
den> Dichter die Freiheit gestattet worden, an dem histori- 
ichen Stoff zu ändern. Dos Drama soll in sich selbst ein 
10 Abgeschlossenes und Durchsichtiges sein, wie es die Ge- 
tchichto selbst nur im Grossen und Ganzen ist; in jedem 
möglichen hcrausgerlsscncn Fragment der Geschichte ober 
giehl es Zufälligkeiten und Unverständlichkeiten, schon ottsdero 
einfachen Grunde, weil es vom Zufall ahhängt, wie viel oder 
wie wenig vom historischen Stoff überliefert ist. Wir 
müssen z. B., um das wahrhafte innere Verständniss einer 
Begebenheit zu haben, davon unterrichtet sein, wie die Ge- 
danken und Gefühle der dabei milwirkenden Personen be- 
schaffen waren; von diesem Innern hat uns aber zufällig 
die Chronik nichts berichtet, und darum ist die geistige Deu- 
tung in der verschiedensten Weise möglich. Der wahre 
Dichter benutzt also die Geschichte als einen rohen Stoff, 
dem er erst das künsllorische Leben cinzuhauchen hat ; dar- 
aus, dass Wagner sieb auf solche Stoffe nicht cinlossen 
wollte, folgt nur, dass er selbst entweder nicht das Talent 
oder nicht die Ruhe dazu hatte; wogegen auch weiter nichts 
zu sagen ist, denn die Geschichte ist, wenngleich ein sehr 


reichhaltiger und anregender, so doch nicht der einzige Stoff 
für die Kunst; und es mag Jedem frei stehen, sich seine 
Stoffe so zu wählen, wie es ihm am angemessensten ist, 
wofern er nur etwas wirklich Künstlerisches daraus her- 
vorbringt. 

Dass auch der Mythos für die Kunst ein brauchberer 
Stoff ist, d. h. eben ein Stoff, den die Kunst späterer Zei- 
ten erst zu bearbeiten hat, in der Weise, wie die griechisebeo 
Tragiker den allen Sagcnsloff bearbeiteten, unlerli^ für 
lins keinem Zweifel. Denn tlieils hat die Sage selbst Tiislo- 
rischeu Boden, theils ist sie reich an Erzählungen, die so- 
wohl durch die äussere Färbiii^ als durch ihren Innern 
Gehalt von Bedeutung sind. In ihrer überlieferten Gestalt 
wird aller dennoch nicht leicht eine, dem Sagenkreise ange- 
hörige Erzählung für die heutige Kunst brauchbar sein. 
Wagner lässt sich dndiireh fcs.seln, dass der historische 
Slüfir iin Mythos bereits eine künsllerisehe Gcslalliing gefun- 
den hat , was somit gewissermaassen eine Vorarbeit für den 
heutigen Dichter sein würde. .Auch dies ist riciilig; aber 
es ist eine kfiusllcrisclic Guslalluug, wie sie eben von drai 
Standpunkte der niilleiallerticlieii Anschauung aus möglich 
war. Die in deutscher Sprache auf uas gekommenen Mythen 
enthalten theils nur rohen und wüsten Stoff, den die Dich- 
ter jener Zeit nicht mit Gedatikcninhali zu erffillen im Stande 
waren; nur in einem sehr kleinen Thoile des Sagenkreises 
ist dies gelungen, hier aber in solcher .Abhängigkeit von 
sppciflsch mitlelniterlicheD Vorstellungen, dass die licutige 
Zeit nur auf dem von Wagner veruriheilten historischen 
Wege .sich darin zurcchtflnden kann. Allerdings sind wir nicht 
solclte Naturmenschen, dass wir uns niebt in einen fremden 
Eropliiidungskreis künstlich versetzen könnten; aber diese 
refloctirte Art und Weise erkennt Wiener selbst als etwas 
Untergeordnetes, und jedenfalls wird auch heute noch ein 
Kimstwerk grösseren Eimlruck innchen, das ganz aus un- 
seriD Gnind und Boden hcrvorgcwaclisen isL Es wird 
also der Mythos in ähnlicher Weise einer Bearbeilung be- 
dürfen, wie die Geschichte, so dass das Resultat derselben 
im Wesentlichen ein gleiches sein müsste. — Sehen wir uns 
nim aber Wagner’s Bearbeiltmg der mythnchen Stoffe näher 
an, so finden wir ein dem Mythos eigenihümKches Momebt 
sehr horvortretend, das wir für die Gegenwart zwar nicM 
unbedingt verwerfen wollen (utiil zwar aus dem Gnmd« niebt, 
weil die moderne Bildung sehr elastisch ist und es mehl 
immer darauf ankomint, nur das absolut Beste hervorzubrin- 
geu), cs aber bei weitem nicht als das unserer Zeit ange- 
messene Ideal betrachten können. In den von Wagner ge- 
wählten mythischen Sloffeii Hegt dirrdiwcg eine lief in das 
Wesen des Menschen eingreifende Idee; wenn es im fliegen- 
den Holländer Oberhanpt auf die Darstelluog des Abhängig- 
keils- und BedürRigkeits-Verhälitnisscs zwischen Mann lud 
Weib ankommt, so ist es iin Tannhäuscr der GegensaU 
zwischen der sinnlichen, egoistHchen und der geistigen, sich 
hingebenden Liebe; im Lohengrin emllicb wollte Wagner 
in das Wesen der Liebe zugleicn das VerliAllniss der über- 
menschlichen Wesen zum Menschen hinneinzielicn , bt hier 
aber nicht zur klaren Ausprägung seines Gedankens gelangt! 
(Mau vergleiche die Dichtung selbst mit der Interpretation, 
die er in der Vorrede zu den Opemdichtungen darüber giebt. 
Die nähere Erörterung würde uns zu weit führen. Nur so 
viel für diejenigen, die mit dem Gegenstand vertraut sind: 
Lohengrin bleibt in .seiner Göttlichkeit bestehen, der Gott 
verschwindet nicht). Diese Grundideen sind nun aber 
hl einer Webe ausgeprägt, die nielit vollständig frei von 
vergänglichen und einer Weiterbildung bedürftigen Elemen- 
ten ist. Ohne Zweifel liegt im Mythos etwas allgemein 
und echt Menschliches, aber so verknüpft mit romanti- 
schen Vorstellungen, dass Wagner aus diesem Grunde mit 
Recht ein Romantiker genannt wird. Dieser romantische 
Grundtjpus nun, der in der cigenthümliohen Auffassung und 
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Ausbildung des Hllgeiuciii Mcnscliliclicn durtli den Mythos be- 
sieht, trngl sich schun vcrinillelsl des StolTs mich in die Musik 
hinOber, deren geslnlllusc Cbersrhwenglichkeil grosscntheils 
durch den SlolT selbst bedingt ist. NVorin nmi diese innngel- 
Imnc Ausfniirung der Bllgoniein nienschlichen Idee bestellt, ist 
leirhl zu sehen. Die jugendliche, kindiieho Eiii|irindungsweisc 
von Völkern, die mit der ersten Sture der ('.ulliir stehen, Tnsst 
die Ideen, Min denen sic bewegt wird, in nbenlenerlichcr, 
wumierlinrer, nmssloser Ceslnll; das Kind hol Freude nni Mflhr- 
rhen, weit der Sinn noch nicht so goveckl ist, uni den inneni 
(ielinit in einer feinen, auf das Monss der nnirirhrhen NVirklich- 
keil beselirönklen (lestaltung verstellen zu können; der .Mann 
wird ergrilTen durch das, was der Natur und NVirkliehkoil in 
jeder Ueziehiing angenicssen ist und ihm das Ideale innerhalb 
der Schranken der realen Welt versinnlicht. Fs ist ininier ein 
Heweis, dnss unsre Snbjekliiitfll sich zu der wahrlianeii und 
nalflrlichen ObjectiviliU noch nicht herangcbildel hat, wenn wir 
das lledürfniss fühlen, uiiscrn Ideen und Kiii|ifinduiigcn eine 
Gestalt zu geben, die über das natürliche und inenscblichc 
Maass liinnus gehl; wir können das, was wir niisdrOckeii wol- 
len, stark und entschieden genug niisdrücken, rdme ans den 
Grenzen des wirklichen nienschlichen Lehens hcrmiszulrelen ; 
nur wird, uni ein Kunstwerk dieser Art Iheils zu schalfeii Ihcils 
zu verstehen und zu geniessen, rin Sinn erfordert, der sich von 
den jugendlichen Cherschwenglichkcileii befreit und gereinigel 
hat. — Hier, bei der ersten concrelen Auslühriiiig der oben 
besprochenen allgemeinen Ästhetischen Ideen, zeigt es sich, wel- 
cher Itichlung das deulsdie Wesen Wagners nach seiner in- 
nersten Natur nngchörl. Der Gegensatz der einzehieii Persön- 
lichkeit zu der festen Gestaltung des wirklichen Lebens, in die 
sieh das Individuum nicht zu ilndeii vermag, zieht sich durch 
die ganze neuere Geschichte der Deutschen und prÄgt sieh in 
den vcrsehicilensten Formen aus, indem sich die llomnntik batd 
mehr bald weniger von dem objodiv Vernünlligen entfenit. 
•Aber der grösste künstlerische Darsteller dieses Gegensatzes, 
Göthe, überwand ihn, indem er ihn darslelltc; und wir glanhcn 
es behaupten zu dürfen, dnss die Gegenwart ihn überwunden 
hat, dnss der Geist, der nicht den llrucli mit der Welt will, 
sondern in dem Wirklichen dio Yermiiifl erkennt, mächtiger ist, 
als der Geist der unreifen Träume, Plianlnsiccn und llofTniingen. 
— .Aber es ist nicht hios die unreife, myliiischo Fiiikleidtiiig 
der Ideen vom Staiidpiiiikl des Ideals aus zu verwerfen; mich 
von den Ideen selbst glauben wir es bezweifelu zu können, 
dass sie diesem Ideal entsprechen. Wagner erzählt von sich 
selbst, dnss er in voller Anarchie erzogen sei, und preist sich 
deshalb glücklich. In diesem Selbslhekeiiniiiiss liegt aber ein 
Schlüssel zu der l'nruhc und dem Unfrieden seines Wesens; 
und man begreift es, weshalb er in seinen Operiidicliliingen so 
tief die Sehnsucht nach dem Weiblichen nussprichl, als dem er- 
h'iscnden Princip. Äliiiliih dem Inhalt nach, aber ganz anders 
nusgetührt, sind GOlhu's Dicbluiigen ; und so reclitfcrligl sich die .Mei- 
nung, dnss jener Gegensatz ticiitc überwunden ist und dnss so- 
mit auch die Ideen der Wngner'schcn Dichlungen an sich keinen 
rechten Boden mehr in uem entwickelteren Theil des Volkes 
haben. Fs wird für die Gegenwart imd /iikunft weit mehr auf 
heilere, leichte oder aut liistorisch-iiidividuellc Darstellungen nn- 
kommen, entsprechend dem Geisl. der den Bruch des .Mcusclicn 
in sich seihst üherwunden hat. Wagner selbst deutet eine scdclio 
Periode der Zukunft an; aber es könnte sein, dnss schon die 
Gegenwart die.s fordert, iiml dass dasjenige, was Wagner lilr 
den höchsten künstlerischen .Ausdruck derselben hält, bereits der 
Vergangenheit nngchörl. Fs hat auch wenig zu hedeulen, wenn 
.sich vidieicht .solche durch die Ideen der Stoffe sehr nngercgi 
fühlen, die sich mit der deutschen Lilcralur nicht indem Grade 
besebänigt haben, um vollständig heiiriheilen zu können, wel- 
che allgemeine Bedeutung ein ÜpernslulT hat. 

Cber dio Ausführung der Tc.xic müssen wir kurz sein, da 
ein näheres Fiiigchcn darauf uns zu sehr in's Detail und weit 
über die Grenzen eines Zeilutigs-. Artikels hinmisführen würtle. 
Dass Wagner’s Te.xic sich im Allgemeinen sehr vorlheilhafl von 
den gewölmlichen l.ihrello’s unterscheiden, können wir ziigc- 
stehen. Sie halirn weil mehr Älinlichkcil mit einer dramnli- 
srhen Dklilung, als mit einem Opernte.xl im hcrkömmliclien 
Slyl, mir dnss sie ziismnmcngcdrätiglcr und an für sich inlcres- 
sirendem Gcdnnkeninhnll ärmer sind, als rin gulcs Drmnn. Kiu- 
zelnes freilich scheint uns weiter misgelührl, als es für die mii- 
sikalischo Belinndhmg wiinschcnswcrlh ist. Z. B. leidet die 


crsle Scene des „Lulicngrin“ an einer Breite, die musikalisch 
fast gar nicht oder wetiigslcns sclir sciiwer zu verwenden ist. 
.Man kann uns nicJil einwcndeii, dnss hier die poclisclie Nolh- 
wemligkoil über der miisikolischcn stehe. Denn auch der Dich- 
ter kann einen SlolT, vvciiii er misscidiesslich den innem .Mo- 
tiven folgt, last bis in's l.'ncndliche. misdclmcn; und wenn er 
dies nicht Ihnl, sondern sich ziismniiiendrängl und auf das Nü- 
Ihigc beschränkt, so gieht er chenfnlls äusseren Bücksichteu 
iracli, nur Bücksichteu anderer .Art, als bei dem Opcnidichter 
vurwnllcn müssen. Chcrhmipl sind, wie nmncnilich das gtäii- 
zende Beispiel des grirchischrn Drmna's hcwiescii hat, äussere 
Be.scliräukimgcn oft etwas selir Fördermies für das walirharie 
Kimsiwerk, weil sie den Köiisllcr in der formellen Abriimhmg 
seines Werkes imIcrslOtzen und ihn zwingen, so zu schalTen, 
dass seine gestaltende Plianlasie dem Fmpränglichkeils- Sinne 
des Puliliknms ciitgcgniikomml. — Finen älmiiclieii Vorwurf 
müssen wir der Art uint Weise machen, wie Wagner den Dia- 
log führt. Denn obgleich er im Allgemeinen ziigrslehl, dass dio 
Formen des Lileralurdrnma's niclil in jeder Beziehung auf das 
musikalische Drama Oherlragcn werden können, so lässt er sich 
df>rli in der Pra.xis zu sehr von den Findrücken der dichteri- 
schen Formen brstinimen. Der Dialog darf in der Oper nicht 
allzusehr Gcsiiräch werden, weil das Gespräch den reinen Go- 
fntdsiiihnll niclit aiilkomincn lässt, der für die .Musik die einzig 
hrnuehl)arc Grimdlagc bildet. Sclion der wahrlmno Dichter 
hütet sieh vor Manehem, z. B. vor einer nmsländlichen Beschreibung 
von Thalsarhen, die der Gcscliichlo angchören. Überhaupt 
folgt jeder Künstler nicht nur dem innem Triebe der Sache, 
deun dic.scr ollein lässt unendlich viele .Mögliclikcilcn offen, 
sondern eben so selir slelll er sicli etwas Äusseres vor, was 
er hervnrhringen, ein Piililikiim, auf das er wirken will ii. s. f. 
Denn ent in der Verbindung der äiissern Schranken mit 
dem innem iinandlich fmchlhareii Keim liegt eine Vollständig- 
keit hesliinmender ,M<ilive vor. So sehr man also nucli zuge- 
ben kann, dass die miisikalisehe Form dem Gedielil nicht äusscr- 
lich angep.vs.st werden, somlcrn au.s ihm hervorgehen soll, so 
imiss doch auch wieder fuststehen, dass das Gedicht zu irgend 
einer musikalischen Gcsiallimg führe, die noch auf den Namen 
der Form .Ansprucli machen kann; und der Dicliter muss da- 
tier ein Hin- im.i llergchcn im Gcspräctisloii vermeiden, das 
dem Musiker mir zu einzelnen Bmrhslücken Vcratitnsiung giclil. 
Fin und dersellie wcsciillirlic liihnll einer Seeno lässt sicli in 
unendlich verscliiedcner Weiso aiisführeii; und liier tritt eben 
der äussere Zweck als eine dem Künstler seihst wolilUiälige 
Beschränkung ein, indem sic ihm die Wald zwischen den ver- 
.schicdciicii Möglichkeiten erleichtert. ( Fs gilt dieser Gmndsalz 
eigeiillieh lOr alle Lclicnsverhällnisse, wie icii denn z. B. den- 
selben Gegenstand, den ich jetzt bebmidele, sehr verschieden, 
aii.sgedflmt oder zusaniinengedrängt, (Mipiilär oder in abstrakte- 
rer Fassmig, behandeln könnte und viellciclil zu gar keinem 
Fnlsebliiss kommen würde, wenn ich niclit ein Publikum im 
Sinne liällc, für ilns, und eine Zeitung, für die ich schreibe.) — 
Wagner liäll cs für einen Forlsebrilt, dass er gegenwärtig in 
.Aiisfülimng seiner Dicbliingcii den hcrkömmliclien Formen der 
Oper gar keine Bechiiiiiig metir trägt. Aber auch dies muss 
niclit zu weit getrieben werden. Fs ist gut, wenn man nicht 
mit aller Gewalt auf einer .Arie und ähnlichen einzelnen .\us- 
serliclikeilcn besteht; alier es ist niclit gut, wenn man die .Mög- 
lichkeit einer kflnsllerischen Formirung der Töne aus den Augen 
verliert. Ich will noch ein Beispiel miführeii. Dio .Musik lial 
dadurch einen kleinen Vortlieil vor dem Lilernlurdrnma , dnss 
sic den Kleiclizoiligcn Fmpnmluiigen verschiedener Persunen 
einen Ausdruck gehen kann. Die.srn Vorlheil, auf dem zugleich 
last die grössten Svhöolieiteii der Operiiform henihmi, mid ge- 
gen den sicli aus dichteriM-hen Gründen nicht da« Mindeste ein- 
wciidcn lässt, hcnulzl Wagner unserer Ansicht iincli viel zu 
wenig. Hs ist allerdings riclilig, dnss ninn um der Steigerung 
willen auch liicrin siinrsmii sciu muss; aber cs ciilstctil schon 
von seihst eine Steigerung durch die Znlil der in einer Scene 
liesrhäfliglen Personen, durch die grössere oder geringere Fr- 
rcglheil der Silnnlion, u. s. f. Fin wnhrlinflcr. echter Musiker 
würde, niiiiüeslens am Schluss der beiden Scciicn zwischen 
Friedrich und Orlrtid, und zwischen Flsn und Lohcngriii eine 
solche Slcigerung vertnngeii; und eben so würde ein wahrhaf- 
ter Dichter negreifeii , dnss er dieser äusseren Bücksiclil auf mehr 
als eine Weise nachgelien könnte, ohne im mindesten gegen 
dio innere, vcriiünflige Nolhwcndigkeil zu handelu. 
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In seinen allgemeinen XsUi«4ischenPrincipim stellt Wagner, 
wenn man sich nicht sireng an jeden einzelnen Ausdruck bin- 
det, die gegenseitige AbhAngigkeit des Innern und Äussem 
liemlich richtig hin; aber in der AusfQhrui^ verlAllt er in vid- 
feche Fehler und IrrthOmer, die ihn als einen unfertigen Geist 
erscheinen lassen, der eine ideale Leistung hersonubringen 
nicht im Stande »1, indem seine Werke an MAngdn lei* 
den, die selbst von einem beschrilnkleren Standpunkte 
aus hervorlretend genug sind. Dies wird uns noch achtbarer, 
als bisher, in einem Aufsalz werden, in dem wir Wagner als 
Componisten schildern wollen und den wir in möglichst kurzw 
Frist diesem folgen zu lassen gedenken. Dann werden wir 
auch Gelegenheit haben, den Theä seiner Theorie in’s Auge zu 
fassen, der unmittelbar in die musikalische AusfOhrung Ober* 
leitet: das Gegebensein der .Melodio solbsl durch das WoK und 
des VerhAltniss des OKhesters zum Gesang. 



Berlin. 


Jlnalkallsehe Revnc. 

Auch die vorige Woche war ziemlich reich an musikali* 
sehen Ereignissen und wir sind bei einer solchen Fülle von 
Stoff für unsre Revue genölhigt, uns im Einzelnen kürzer zu 
fassen, um nicht zu viel Raum in Anspruch zu nehmen. Die 
am meisten bervorzuhebeoden Millheilungen beziehen skb auf 
zwei geistliche Concerte. ZunAchst die EröITouug der Soireen 
des Königl. Domchors, zu denen sich wie im vergangenen 
Winter eine grosse Anzahl von Zuhörern kn Saale des ScImu* 
spielhauses eingefunden halle. Die PlAtze sind sAmmIlich ver- 
kauft und somit das Untenichiuen in seinem zweiten Jahrgange 
ein glAnzendes. Wir gehen auf die Eigenthüiulichkeit des Ge- 
sangs nicht ein, weil sie hinlAnglich bekannt ist und üb^haopt 
die seltenen Vorzüge des Instituts so vielbch besprochen wor- 
den sind, dass es überflüssig wAre, darauf aufmerksam zu machen. 
Eröffnet wurde die Soiree mit J. S. Bach's achistiromiger 
Motette: „Jauchzet dem H«m alte Welt“. Die Wirkung, 
wenn gleich mehr den Eindruck eines Soloensembles machend, 
da die Achtstimmigkeit nicht durch zu grosse Massen reprAsen- 
tirt werden konnte, war vortrefflich sowohl hinsichtlich der 
feinen AbwAgung, wie der Klarheit der Stimmführung. Daran 
schloss sich ein Quo Rir MAnnersUmmen vonPalestrina, 

eine Composilion von grössester Einfachheit und tiefstem reli- 
giösen Gehalt, eine Composilion, in die man sich hineingelebt 
laben muss, um ihren Werth voUslSndig zu würdigen. Sie 
wurde vortrefflich ausgeführt. Dann kam das Magniflcat von 
Durante mit Instrumentafbegleitung, jenes fKsche, lebensvolle 
W'erk, das durch seine kunstvolle Siruclur besonders fesselt. 
Eigentbürolich hörte sich die dreistimmige Streichbegleiluog an, 
die in der ersten und zweiten Violine mit je 4 Instrumenten, 
tm Bass mit I Violoncell und 2 ContrebAssen besetzt war. Ein 
Chor: „das Blut Jesu Christi“ von M. Bach, zwar nicht so 
rein und kunstvoll im Bau, aber doch sehr schön in seiner 
Klangwirkung, begann den zweiten Tlieil des Concerts. Ihm 
folgte eine Motette von Mendelssohn für Sopran- und Alt- 
stimmen, etwas lang, aber ini Einzelnen doch höchst inlerres* 
sant. Die gut geschulten Knabenstimmen thaten ihre Schul- 
digkeit. Endlich das Te deum von Mozart, ebenfalls mit der 
obigen Instrumentalbegteitung. Der Eindruck, wetchen olle diese 
Compositionen hervorriefen, war musikalisch wie kirchlich von 
ausserordentlicher Wirkung und die höchste Anerkennung dem 
Musikdirect. Neidhardt lür die hohe Kunstvollendung, zu der 
dieses Institut herai^ebildel, auszudrücken. 

Der Stern'sche Gesangverein Itkhrte zur Erinnerung 


an den Todestag Mendeisstdro’s den Paulus kn Schausp«^- 
haussaaie auf. Der Verein hat sich unter den Bertinw Ge* 
sangsiostitulen eine so bedeutende Stellung erworben, dass es 
nicht nölhig scheint, der vorlrefllicheo Ausführung des Ganze» 
zu gedenken. Das jedoch muss erwAhnl werden, dass gerade 
diejenige Seite der Leistung, die zur Geltung zu bringen vor- 
zugsweise die Aufgabe und das Verdienst des geschAtzteo Di- 
rigenten ist, jedenfalls am meisten befriedigte. Der vocale Theil der 
Chorousführung gelang vortreflUcti, dass Nichts daran zu criooera 
und Einzeloheiten nicht hervorgehoben zu werde» brauche». A» 
den Soli’s betheitigte sich lunAchst eine fremde SAogerin, Frl. 
Johannsen aus Ko|>«abagen, in deren HAndcn die So|n-an- 
parlhieen lagen. Die SAngerin scheint vorzugsweise für Auf- 
gaben der Art FAhi^oil und BHdung zu besitzen, time Auffas- 
sung ist natürlich und innig, die Stimme im Ganzen wohlktm- 
gend, obwohl in keiner Weise durch besonder« Schö^mte» 
ausgezeichnet. Der Alt war durch Fr. Leo, der Tenor durch 
Hm. V. d. Osten, der Bass durch Hm. Krause in den Sa- 
li’s vertraten. Auch diese KunstkrAfte wurden auf’s Zwe^- 
mAssigsle für den Totalgenuss des Werkes verwendet, wie cs 
schon so oft bei Ahnlichca Gelegeobeiten geschehen ist. '' 
In dem Friedrich - WilhelmstAdtischen Theater 
vetanstatleten die .Mitglieder der italienischen Opw eme Sair^, 
in welcher sie zum Theil schon in den Opern gehörte Gesangs- 
piecen, zum Theil neue Arien vortrugeo. Zu de» erstereo ge- 
hört das bekaonla Duett aus „Don Pasquale“, von Sgr. Zuc- 
cuni und Castelli, das Terzett aus „Alatrimooio segreto“, 
von den Damen Fodor, Punti und Viola gesungen, zu de» 
letzteren die Aria aus „Semiraniis“ von der Fodor, eh) Duo 
aus dem „Bravo“ von Mercadanle, von Sgr. Brignoli uod 
Galvani, das „Ave Maria“ von Sgra. Punti, Duo aus dein 
„Beiisar“ von Briguoli und Zucconi ausgeführt. Die Sm> 
ree war ini Ganzen wenig erquicklich, da die sehr sirhUicheo 
SchwAchen, an denen die Gesetlschafl, trotz mancher löbUchea 
Vorzüge, leidet, um so mehr bervorlraten, als das Spiel, die 
Belebung durch Action, fehlte uod bei SAngem wie Zueeoai, 
der keine Stimme, aber viel Spieltalent besitzt, wie Galvani, 
dem eine sehr schöne Stimme eigen bl, ober jeder Astbelbcha 
Schwung fehlt, auffallend sichtbar wurde. Der Versuch war 
auf kräie Weise geeignet, dem Besuche der ilaUenbche» Oper 
Vorschub zu lebten. Dieselbe bat den» auch die t'nmSgtich- 
keil, ^ch hier dauernd zu halten, eingeseheo, und wird nach 
einigen Benefizen, in denen sie noch auflritl, Berlin vorlasseo. 
— An derselben Bühne machte ein Frl. Eiswald, Schülerin 
von Fr. Ziinmermann, ihren ersten theatralischen Versuch 
in „Maurer und Schlosser*'. Sie sang (he Inna mit zwar klei- 
ner, aber recht lieblicher und wohl ausgebildclcr SUrotne, fand, 
obwohl sie von einer erklArlich grossen Befangenheit ergrilTeo 
war und im Spiele wenig oder gar nichts lebtele, einen ausser- 
ordenükheu Beiratt. Wir glauben, dass die dortige Bühne an 
Frl. Eiswald eine recht gute Ac(|uisition nincht, wenn sich die 
jungoAnfAngerio ihre theatralische .\usbitdungangelegea sein lAssL 
Im eoglbcheo Saale gab Sgra. Moltiiii-Bozzi ein Con- 
cerl, weiches ein Theil der Kalienischen Opemgeselbcfaan un- 
terstützte. Ober das, was die Lelzlera zu leisten im Slaode 
bt, sind wir vollkommen im Reinen und brauchen nicht zu 
wiederholen, was oft gesagt worden, besonders de es für die 
Kritiker nicht angenehm bt zu ladclo. Wir hörten nur Wmi- 
ges, da anderweitig auf unsere Gegenwart gerechnet wurde. 
Die Concertgeberin sang eine Arie aus der „Niobe“ von 
Paccini. Cher die SAngerin bl nicht viel zu sagen. Wir 
können füglich von einer Zergliederung der Lebtuag ab- 
steheo. 
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Die Gebr. Stahlknechl und Hr. Lfisehhorn beschlos- 
sen ihren Cydus von Soii^eo, die uns sleU Gelegenheil gaben, 
die VortreffUchkeit der Leislungen dieser KOnstler mit gerechter 
Anerkennung xu vrOrdigen, um nkchstdeni eine Reise nach Pe- 
tersburg ansutreten, wo ihrer, wie wir hulTen und wOnschen, 
neue Triumphe warten. Ä. 

WlAJCTy 

Nachrichten. 


Berilii. In dem bevorsiebenden Winter wird die Sing-Aca- 
demie lolgende Oratorien xur AutTOhrung bringen: am 6. Decbr.: 
„Paulus** von Mendelssohn; am 12. Januar: „Messias“ von llindel; 
und am 9. Februar: „die Jahreszeileu'* von Haydn. 

— MusikverslAiidige Oltlziere halten hier einen kOnstieri- 
scheu Verein gebildet, in welchem Symphonicen und andere 
gediegene Musikwerke von ihnen aurgerohrt werden. Nicht allein 
die Slreichinslnimenle luel. Contrebass, sondern auch sAnimUiche 
Holz- und Blech-Blase-Iastrumente sind von OfDzieren besetzt; 
ein Grad der musikalischen Bildung, wie der hier vorliegende, 
ist wohl schwerlich noch in einer Armee zu Oudon. 

— Ara vergangenen Sonnabend versammelte sieh io eine n 
Privsilocale eine Gesellschaft von Musikern, SAngern und Frenn- 
den der Musik, um die Conslituirung einer neuen „Berliner Lie- 
dertafel“ zu beralhen. Das Statut, von Herrn H. Krigar ent* 
Worten, wurde nach kurzer Debatte genehmigt, und in Folge 
dessen zur Wahl des Dirigenten geschritten. Einstimmig Bei die 
Wahl auf den KOnigU Musikdireetor Herrn Tbrun der, sogleich 
von einer Deputation beoachriehtigt, aus seiner Wohnung in den 
Kreis seiner WAbler gezogen, und dort mit Enthusiasmus era- 
prangen wurde. Darauf fand die Wahl des Cassirers uud des 
Ordners des Vereins statt; die erste Bei auf den Baumeister 
Herrn Kirstein, die zweite auf Herrn Dr. Hoffmann. Der 
Vorstand besteht aus den Herren Hof-OpemsAnger Bost, Com- 
ponlst Krigar, dem Königlichen Karomermusikus Lotze und 
Dr. Dobm. Viermal monatlich versammelt sich die Liedertafel, 
die Jetzt schon 48 Mitglieder zAhlt; die letzte Versammlung im 
Monate ist Jedesmal mit einem gemeinsamen Abendessen verbun- 
den. FOr die kurze Dauer seines hierseins ist auch Herr Carl 
Formes Mitglied geworden. 

Cobnrg. Einer ehrenvollen Einladung S. H. des Herzogs zu 
Folge berindet sich Frau Cb. Bireb-Pfeiffer einige Tage hier, um 
mit dem Herzoge das NOtbige Ober ein Libretto zu besprechen, 
XU dessen Dichtung sie von ihm beauftragt wurde. 

Weimar. Berlioz ist nach Paris zurOckgekebri, nachdem 
er hier beispiellose Beweise der Auszeiebnuiig empfangen. Sein 
„Benveuuto Cellini“, von Fr. Liszt mit seltener Ausdauer eiostu- 
dirt, wurde dort zweimal in dem Herzogi. Theater gegeben. Das 
Haus war vollslAudig besetzt, denn es kamen aus den benaeh- 
barten SlAdteu Leipzig, Hannover, Braunschwelg, Jena, Kunst- 
freunde herOber, um das Werk kennen zu lerneu. WAhrend sei- 
nes .Aufenthalts gab Berlioz hier ein Concert mit ebenso glAnzen- 
dem Erfolg. Die beiden ersten Theiie aus seinem „Faust“ und 
seine Sinfonie zu „Romeo und Julie“ bildeten die Hauptniimmem. 
Vieles musste wiederholt werden und die angesehensten Dilet- 
tanten beiheiligten sich an der AuslBbrung der ChOre. Nach dem 
Concert liesa der Grossberzog den KOnstler io seine Loge kom- 
men, machte ihm die ehrenvollsten Complimente, Obersandte ihm 
am andern Tage einen Orden und lud den KOnstler zum Diner, 
wo der französische Gesandte zugegen war und sich zugleich bei 
dem Grossherzog fOr die ehrenvolle Aufnahme seines berOhmten 


Landsmannes bedankte. Tags darauf gaben die hiesigen Kdnst- 
ler und Kunslffennde dem Gaste ein Diner im Sladihsuss und 
Oberreichten ihm bei demselben einen silbernen TaeUrstock. 

CbcasBllB. Dem Vernehmen nach wird nAehstens eine neue 
Oper des Musikdirectors Hm. Saupe zur AuOQhmng komme«. 
Das Sujet ist dasselbe, welches bereits von X. Boisselol („Ns 
iouehez pas 4 ia reine'*) bearbeitet worden ist. 

ZArlcb, 27. November 1852. (Privatmitlheilung.) Wer im 
Wahne steht, eine Republik kOnne nur platten Malerialismns for- 
dern, kann hier das Gegentheil erfahren. Jedes hOrere Wissen 
und Kflnste Anden an unserem See den fruchtbarsten Boden. Der 
Zweck dieses Blattes erlaubt mir nur, mich in einen abgemessenen 
Kreise zu bewegen, das heisst, Blicke auf die Tonkunst xu wer- 
fen, welche hier geObt wird. Die drei Branchen derselben doreh- 
fliege ich daher: 

1) Kirchenmusik, steht hier auf dem Nullpunkte, Alles 
Sinnliche ist in dieser Beziehung aus den Tempeln verbannt; kei- 
nes der hObschon GebAudo besitzt nur eine Orgel, ausser der ka- 
tholischen Kirche, welche erst 1845 eingeweiht wurde, (denn vor- 
her war nur periodisch in einer Kapelle katholischer Ritus.) 
Ein VorsAnger beginnt die Lieder an den Festtagen io allen an- 
dern Kirchen und damit Punktum. Nur einmal im Jahre, am 
Charfreitag, lAsst die Muslkgesellscbaft io Frauenmfinsler ein Ora- 
torium oder sonstiges religiöses MusikstOck ausfOhren. Am letzten 
Charfreitag ward das Requiem von Mozart gesungen. 

2) DieKammermusik findet regelmAssige Vertretung durch 
die vorgenannte Musikgesellsehaft, weiche Jeden Winter sechs 
Abonoements-Ckineerte im Casinosaale geben lAssL Die Elite der 
Stadt ist in ihre Kadres gereiht, es gehört gieiebssm zum Tone 
dabei zu sein. Man findet sich dort in prosd tnue zusammen, 
hOrt und plaudert in den Pausen. Das Beste, was die Stadt an 
musikalischen KrAflen besitzt, sammelt man in diesen Concerten, 
welche dem Zdrieher Kunstsinn alle mögliche Ehre bringen; denn 
die Wahl der Musiksachen ist eben so untadelbaft und giebt den 
treffendsten Beweis, dass man das Gute will. Die Einnahmen 
sind ergiebig und man bezahlt die Mitwirkendeo daher auch an- 
sUndig. Im vorigen Winter dirigirten die Productionen der Lle- 
dercomponist Abt und Kapellmeister Richard Wagner, den die 
politischen VerbAltnisse herbraebten. Im laufenden Winter dirl- 
girt Alex. Malier, ein Meister auf dem Fortepiano, der des Tech- 
nische des Instrumentes in seltenster Weise aberwiltlgt uod^mit 
hoher Bravour spielte. — Als Geiger wirken: Ur. Seifritx, 
Schaler TAglicbsbeck’s, der einen gefahlvollen Bogen fDbrt und 
dessen Geige wahrhaft singt. Daneben bewAhrte sieh Hr. Seiffltx 
aU talentvoller Componisl; wir horten von ihm ein Melodrama: 
„Hoioorowsky der Verbannte“ und im ersten Aboonements-Con- 
carte eine grosse Fantasie Ober Lieder von Sr. Hob. dem Fürsten 
von Hohenzollern-Heebingen, iOr Violine coroponiit und vorgetra- 
gen von Seift'ltz. Die hiesige Zeitung sagt von ihm: dass er ei- 
ner grossen Zukunft entgegenginge und wir thellen diese Meinung. 
Denn die Klarheit der musikalischen Gedanken und das Cbarak- 
teristisebe weckten laute, wiederholte BeifallsstOrme der HOrer- 
Leider hat uns Hr. Max Seifritz schon verlassen, denn der Forst 
von Heebiogen, in dessen Kapelle derselbe steht, bat dic.se nach 
LOwenberg in Pr. Schlesien einberufen, wo die Funktionen der 
Leute am 7 December wieder beginnen sollen. — Der Fürst 
wohnt eine Stunde von LOwenberg, in seinem Schlosse Holstein 
und beabsichtigt, zu den Concerten seiner Kapelle Jedesmal in die 
Stadt xu fahren, wo, in Folge dieses Ereignisses Jedenfalls ein 
künstlerisches Leben entstehen wird, denn die Kapelle zAhlt sehr 
wackere Mitglieder, ich nenne nur die Herren: Michtel, Violi- 
nist, Verfasser mehrerer Elements rwerke; Julius Stern, Violinist, 
Oswald, Cellist; Jigerhuber, Hoboist etc. An der Spitze ist 
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der rOhnliebst bekenale Celicer und Componist TSgliohtbeek 
und der euMCiiieU) durch CoroposiUonen bekennle FOrat von 
Hcchingen selbol. 

kb kehr« nnch dieser Pnrenibese zu unseren ZOricber Ver> 
bkllnissen xurdck, und nenne als verdienslrollen Geiger hier Hm. 
Geistsrhagen; Cellisl, Hr. Sehleieh I.; Oboist, Hr. Weissen- 
born; Flötist, Hr. Schleich IL; Hornist und Trompeter, Herr 
R. Bbr(auch eiggenOssischer lostructor); Trompeter, Hr. Schiele; 
Clarinett • KOnsller, Hr. OU-Imhof. Schliesslich erwbhne ich 
eines hiesigen Gesangiehrers an der Kantonsehule , Verfas- 
ser einer Gesangsscbuie, Hrn. Spalinge r, der auf der FlOt« 
Meister ist, reine Embruohure und reinen Ton entwickelt: Jdass 
man diesem Talent« einen weiteren Wirkungskreis wOnschen 
mOsste, wenn nicht der Wunsch: eine gute und angenehme Exi- 
stenz dem Benannten in Jeder Weise seit lange schon gesichert 
wkre. — AU Klavierspieler ist der Liedercomponist Hr. Baum- 
gartner auch erwAhnenswerth, wie Hr. Heim, der dio Gesell- 
sehall Hartnonie leitet. 

Die Abonnements • Concerte beginnen In diesem Winter am 
23. November, es finden zu den ft norh etwa 3 zu Benefiien statt. 
Spohr, Mendelssohn - Bartboidy, Mozart und Weber fehlen seilen 
dabei, to nAchster Zeit soll auch der „Messias“ von HAndel zur 
AuffDbrung kommen. Es bestAtigt demnach Alles ein Streben 
Rtr die wahre Kunst. 

3) Opernmusik. Hier stehen wir ganz auf modernem Bo- 
den und rivslisiren mit deutschen SlAdten ersten Ranges. Es ist 
der zweit« Winter, dass Hr. Wilhelm LOwe, IHlhcr In KOin, hier 
d)e Direetion des Theaters Obemommen hat und sieh die wohl- 
verdiente Anerkennung als artistischer FOhrer wie in seinem hAos- 
lichen Leben erworben. — Die Oper bobarrt auf das hiesige 
Theater und die Idmalige AnffAhrung des ..Oberon“ und ..Pro- 
pheten“ ini vorigen Winter bei meist OborfDlIlen HAusern geben 
die besten Belege Mr das Ganze. Jetzt haben wir als erste SAn- 
gerin Frau Rauch-Wernau, neben ihr Frl. Wernieke und Fri. 
Brauns I.; als Soubrette Frl. Malle. Lyrischer erster Tenor Ist 
Hr. Aehermann, der sU RomanzensAnger das Beste leistet. 
Hr. Sebatzky, Heidenlenor, der mehr Beifall verdient, als ihm 
hier zu Theil wird. Hr, Orth, ein mit reichen Mitteln begabter 
Bassist, Hr. Piehon, ein seltnner Bariton, die Herren Fischer, 
Petnerkofer und Möller zu zweiten Parlbicen. An der Spitze 
des Orchesters steht Hr. Zwicker, ein umsichtiger, kennloiss- 
rsicher Dirigent, der seine Funktion Obi, ohne die Arme wie Wln- 
niOhleuflOgei umher zu schleudern und «Ile llln.s(on der BAhne 
zu stören. 

Das Orchester besieht aus 2A Personen, die ein schönes En- 
semble bilden. Dies Orchester bildet auch, bis auf wenige Per- 
sonen den Stamm, welober in der Kirche wie bei den Kammer- 
musiken gebraucht wird. Nur der Spekulation des Herrn Löwe 
dankt man daher die Hauplmiltel, all« anderen Vocal- und Inslm- 
nienlal-Muaiken ausser der Böhne, durch geringe Zu.sehOsse lier- 
stelien zu können, in dem Bestände der vorhandenen guten Oper 
liegt daher auch das Dasein der anderen Musikbranchen hier. 

Die in diesem Winter oxccllirenden Opern waren: „Martha“, 
„Don Juan“, „Robert“, .Johann von Paris“, „Lucia von Hanmier- 
moor“, „Lucrelia Borgia“ (tum ersten Malei und gestern auch 
zum ersten Male: „die lustigen Weiber von Windsor“, 
Musik von Nicolai. Ein charakteristisches Werk, welches sich 
den Imslen anrelbl , voll lieblicher Melodicen. Die Darstellung 
verdient olles Lob. Hr. Oll (FalslaiT). Hr. Piehon (der Ehemann), 
die lustigen Weiber wie die komischen Figuren Fr. Braus I. und 
Brunke. Die Herren Ludwig und Fischer, gleich Frl. Wer- 
nicke als Amaroea. waren am Platze. Die Scene sah man. wie 


immer, sorgsam gescbroOckl, den letzten Act durch TAnze ver- 
sehönert. FenL Aag. Oidtnbarg. 

Parte. Wie es heisst, würde der Componist Auber zum Se- 
nator, HalAvy zum Direclor des Conscrvaloriums und Ad. Adam 
zum Direetor der Kaiserl. Hofrousifc ernannt werden. Nach an- 
dern Berichten sollte Adam auch Dir. des Conservatoriums werden. 

— Es ist eine zwei- und nicht fOofactige Oper, an der ge- 
gen wArlig Halevy fOr das lyrische Theater arbeitet. 

— Die komische Oper betreibt sehr eifrig die Proben zu der 
dreiacligen Oper von Scribe und Auber, in der Caroline Duprez 
debutiren wird. Oie erste Vorstellung findet im Decemirer statt. 

— Der Prinz-PrAsident hat dem Direetor der komischen Oper 
und den Aeleurs, welche die Cantate ausfülirlen, sehr brillante 
Geschenke gemacht. SAmmliieh« TahaliAren, Brochen und Arm- 
bAnder waren reich mit Diamanten besetzt. 

— Die italienische Oper führte die „Naehtwandlerin“ auf 
und zwar zum Debüt der Mlle. Beltramelli, deren Stimme nicht 
ohne Werth ist, aber doch keineswegs den Anforderungen eat- 
sprichl. Namoiillich entbehrt die Miltelstimine der Krad und die 
Nalurfehler derselben sind durch ihre lobenswerthe Kunst nicht 
zu ersetzen. NAchsIdem kommt „Luisa Miller“ zur AulTQlirung 
mit Sophie Cruvelli. 

— Mad. Stoitz ist nach ihrem Benefire zu Rio-Janeiro, das 
aus einzelnen Opemscenen und einem Ballet bestand, mit Dia- 
manten OberschOttel worden. 

— Der berOhmtc Gesangskflnsller Duprez hat seinen Ce- 
sangskursus wieder erölTlnet. Es bedarf keiner ErwAhnung. dass 
die Zahl seiner SchOler sehr gross ist. Ein Lehrer, der Eleven 
wie Felix Miolan, Mlle. Poinsot und seine charmante Tochter ans- 
gebildet hat, bedarf keines Lobes und keiner Empfehlung fUr den 
Wiederi)eginn des llntcrriehts. 

— Vivier ist aus Conslanllnopcl in Begleitung des neuen 
tOrkischen Gesandten Wely-Paseha nach Paris ziirftckgekehrt. 

— Emil PrudenI verlAssl uns auf einige Tag«, um iin 
gros.sen Theater zu Bordeaux Concerte zu geben, lür die er «n- 
gagiri ist. 

Kopenbagren. Nits W. Gade Ist vom Könige von DAnemark 
zum Ritter des Uanebrog-Ordens ernannt worden. 

l-ondoii. Die Verdienste Jiillieii's um das musikalische 
Leben in England sind nieht hoch genug nnzu.schlngen. Kr war 
wAbrend des Aufenthalts der Jenny der einzig gelAbrliehe Rnral 
derselben und wAhrend die Theater von den Genössen erschöpft 
waren, hielt Jullien in der Hauptstadt und den Provinzen das In- 
teresse für sich in lebhafter Spannung, ja, wo sich Beide auf 
ihren Reisen in die Provinzen begegneten und man genöthigt war. 
sich für die eine oder den andern zu entscheiden, fiel die Wahl 
stets zu Gunsten Jullien's aus. (Darnach ist im Allgemeinen un- 
gelAhr der Standpunkt der musik. Bildung in England zu beur- 
Ibeilen.) Jullien's Verdienste als Componist haben körzlich In 
seiner Oper „Peter der Cros.se“ die glAnzendste Anerkennung ge- 
funden. Inzwi.schen hodaiiern wir, dass gerade jetzt, wo Jullirn 
sieh auf der Höhe der PopularitAt bei uns befindet, er uns vrr- 
lAssl, um in der neuen Welt Loritecren zu erndten. Es ist indes« 
bereits festgesetzt, nach seiner Röckkehr aus Amerika ihm tör 
seine Concerte ein gün.sliges Local einzurichten, da die RAuuo 
im Drary-Lnar für ihn nicht mehr ausreichen. 

— Die mtutcaf tporltl cf London enthAlt einen ausführlichen 
Leitartikel Ober „Mozart und die deutsche Oper“. Es ist sellon 
etwas Enthiisiastisehercs Ober den grossen Meister geschrieben 
worden; er wird mit Shakespeare und Walter Scott verglichen. 
Sein „Don Juan“ ist eine bei weitem grössere Schöpfung als das 
Gedicht von Byron und was er geleistet im musikalisehcn .Aus- 


Digltized by Google 


375 


druck, kOone bOcbsIcns uiit doo klMMlsehen W«rkeo des grieebi- 
sehen Allcrihunis verglichen werden. Boi der Vergleichung der 
deutschen Oper, nnmcntlich der Verdienste Moinrt'a und Beeiho* 
vcn's um dieselbe, wird die neuere iinlicnische Oper in boheui 
Msssse gering gosehhlzt. 

— Die englischen BIAIIer enlhnllen noch fortwAhrend 
Poesien auf den Tod Wellington's, die ihre musiksliscben Besr- 
beiter flnden. Unter den I.etztcren wird nsinentlich Thomss Lloyd 
Fowle der Coinponist der geistlichen Cantate tu Ehren der gros- 
sen .Aus.stellung, als bedeucendster genanoL Eine Compositiou, 
die ans einen Trauerinarsch und Chor, nebst Tenorarie und Schluss- 
chor besteht, kommt den I. Doebr. zur Aiisnihrung. 

— Die Nacbricbt der nuuical world Ober die TodteDfeier lOr 
Mendeksuhn in der Berliner Cnrnisoukirchc ist dahin zu bcricb- 
tigen, dass Mendelssohn an dieser Kirche niemals Organist 
gewesen ist. 

— Mr. Ella, der Direelor der miuieal Union ist nach einem 
langen .Anfenllinlt auf dem Continent zu uns znrOekgekehrt. Er 
hat Leipzig, Dresden, Berlin, Wien, Krnnklürt, Brüssel und Paris 
besucht und lOr die musikalische Union sehr wichtige SchAtze von 
seiner Reise heinigebraebt. 

— Mad. Viardot-Garcia Ist von Gye für die nAcbste Sai. 
SOD in der italienischen Oper engagirt. 

— Lab lache hat in Petersburg gifiniendeo Erfolg. Cr, der 
Grosssultan aller BAsse, hat in „Don Pasquale“ das Kaiserlicbo 
Theater mit seiner Stimme orschOttert. 

— Der grosse Bassist Fornies, von unserer Italienischen 
Oper, beftndet sieh zu Leipzig, dem Silz der musikalischen Jesui- 
ten und dem Sitze des Scbuinanismus. Es ist zu wOnschen, dass 
er sich nicht convertiren lasse, wie viele andere, welche von der 
Verehrung Mendelssohn's zu falschen Gültem Obergegangen sind. 
(So berichtet die mnsieal worU.) 

— Ernst beOndet sich nach seinem glänzenden Erfolge in 
der Schweiz, gegenwärtig zu Paris und wird iin ErOhJahr zu 
uns kommen. 

Manebester. Um das hiesige Musiklol>en macht sich Mr. 
Harris in hohem Grade verdient. Er giebl klassische (k>ncerlo 
und macht das hiesige Publikum mit den Coniposilioneo Beelho- 
ven's, Mozarl'a, Wcber's, Mendelssohn's, HummcTs und Spohr's 
bekannt. In dem zweiten Concerl hOrten wir das grosse Trio v. 
Hummel, Op. 93, so vorzOglieh ansfOhreo, dass nichts zu wOnschen 
Miel). Seenen, Reeitativ, Chor und Arie aus dein „EreisebOtz“ zu 
italienischen Worten, fanden glAnzenden Beifall. 

Palenna. „Maria Tudor“ von Paccini ist sehr beinillig auf- 
genomnien worden. Coliiii, Juanof, die Marcolini und Roissi 
tbeilten sich in dem Beifall. 

Neapel. Dem berOhmten Dichter und Opernlibrellislen Sal- 
vator Carainorano und seinem Vater Joseph Cammoraoo hat kürz- 
lich io der Kirche Sl. Anna de ’Lombardi einen festlichen Trauer- 
goltesdionst veranstaltet, an dem sieh die ganze Stadt belbciligle. 
So ehrenvollen Kiang hat der Name des verstorbenen Dichters 
und der der ganzen Familie. Der Bruder des Salvator hatte zu 
diesem Zwecke eine Messe componirt, an deren Ausführung der 
erste KOnstier der neapolitanisehcn Theater sich betheiligte. Da 
die Feier zugleich mit heiliger Handlung veriiunden war und bei 
glänzend erleuchteter Kirche stattfand, machte sie einen tie- 
fen Eindruck. 

— Am San Carlo giebl es nichts Neues. Die Saison wurde 
mit „Maria di Rohan“ eröffnet und es fofgten ö Vorstellungen des 
„Oioramenlo”. Das Publikum verhält sich ziemlich theilnahmlos. 

■alagna. Dio Frezzolini macht Furore. Der Enthusias- 
mus, mit dem ihre Leistung in den „Puritanern“ aufgenommen 


wurde, war beispiellos. Sie wurde unzählige Male in offener 
Scene gerufen. Wir werden gegenwärtig von vielen Städten Ita- 
liens bewundert, da zu gleicher Zeit ausser der berOhmtea Frez- 
zolini sieh auch die Gazzaniga hier befindet. 

Venedig. Hier ging der ..RigoUUo" von Verdi am Thealsr 
& Benedetto mit Sehr vielem Beifall in Soene. 

MIailand. Die „Gladiatoren“ von Jacob Foroni an der 
nobiana fanden vielen Beifall. Guienrdi und Conti (io Berlin 
bekannt) hatten einen wesentlichen Antheil an den Erfolg d. Oper. 

New-York. Als musikalische Neuigkeit ist zu erwAbnea, 
dass V. Flotow's Oper „Hartha“ hier mit englischem Text zur 
Aufführung gekommen ist Die Hauptrolle hatte Mad. Anna Bi- 
sbop. Die 0|)er fand sehr vielen Beifall. M. Guidi, ein 
Italicuer, sang die Parlhlc des Lionnel mit ausserordentlieh wohl- 
klingender Stimme, er goQct um so mehr, als seine Rolle ihm 
Gelegenheit gab, italienischen Gesang zu entfalten. Die Oper di- 
rigirte Bochsa. 

— Das erste Concerl der Alboni fand in der Metropolitan- 
Kapelle statt Sie halle densell>en Siiccess wie früher. Ihre Stei- 
lung ist, der Mad. Sontag gegenüber, eine schwierige und sie hat 
sich geuOlhigt gesehen, ihre Gesellschaft zu verstärken, macht 
indessen — um kaufmännisch zu reden — sehr gute Geschäfte. 
Eine neue Anziehungskraft übt in diesen Concerten Mlle. Camilla 
Urso aus, eine junge Violinspielerin von grossem Talent. Sie ist 
ein guter Zugvogel und glücklicher Contropart zu dem jungen 
Paul Julien der Mad. Sontag. Sie spielt sehr delicat wenn sie 
auch nicht den vollen Ton Paul Jullen's besitzt. Die Alboni sang 
die Ctttla dka in ihrem eigeotbOmlicheo Styl Ihre Stimme ist 
prächtig und wir freuen uns auf jeden Abend, an dom sie singt 

— Mad. Sontag gab zu Brooklyn in der Nähe von New- 
York ein sehr besuchtes Kirchenconeert in der Plymutbskirche. 
Eigentlich halle es Mr. Zundel, der Organist dieser Kirche, ver- 
anstaltet und die berühmte Sängerin unleralützle dasselbe nur. 
Es war zum BeneBz des Hrn. Zundel, der ftüher in Petersburg 
den Kindern der Mad. Sontag musikalischen Unterricht ertheilt 
hat Das Publikum kannte dies Verbällniss und nahm die Unter- 
stützung durch die „Königin des Gesanges“ sehr hoch auf. Viele, 
ja die meisten von den ZubOrem verstanden wenig von Musik 
und waren mehr gespannt auf das Erscheinen als auf den Ge- 
sang der Sontag. Bei dieser Gelegenheit machten sich die merk- 
würdigsten echt englisoben Seenen geltend. Pozzolioi u. Eokert 
wirkten mit. Händel, Haydn und Schubert waren ausser dem 
(k>ncertgeber die (iomponisicn, drren Composilionen zum Vortrag 
kamen. An denChOren betbeiliglen sich die Dilettanten der Stadt 
Der Enthusiasmus, mit dem sie empfangen worden, war nicht 
sehr gewiss. Namentlich wurde die Arie von Slradelfa, welche 
sie ganz vorzüglich sang, zienzlich kalt aufgenommen. Die Zu- 
hörer wussten nicht was sie ans dieser Composilion machen 
sollten. Der Chor aus Haydn’sSchOplUng: „Die Himmel erzählen“ 
fand den meisten BeifalL Ebenso geSel das Hallelujah aus dem 
Messias, den Mr. Zundel auf der Orgel begleitete. Der Gesang 
„Harne, atoeet Home" von Bisbox, vorgetrsgen von Mad. Sontag, 
wurde mit cothusiaslishem Beifall aufgenommen. Die Art des 
Dirigirens ClAe gen/lemanJy mannerj von Hrn. Eckert erregte Be- 
wunderung. Man kennt eine solche musikalische Leitung he 
uns uicht Hr. Eckert hat sich eine Alanier angeeignet die den 
hiesigen Gcnllemen mit Respecl erfüllt. 

San Francisco (Amerika). Sgrs. Bircaeoianti, italienische 
Sängerin giebt hier seit einiger Zeit sehr besuchte Coneerte. 
Man erwartet die Hayes, Die Franzosen bauen hier ein sehr 
grosses Theater mit einem Coneerlsaal. 


Versatwortlicher Bedacteur Gustav Bock. 
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EMPFEMSWERTUg 


Prei9*MArifche llkr MilitairiuuHik. 

Ko. I. LcrCBI, VorwRrtii, t. Pflc. 5 igr, f. Kflvollfrtc, Parttlor 
• 1 Lasiver, BrllofMi*Mor»di, f. Pftf. 5 ogr, t Infantem, P«H. . 

a. LShrka, I>er I9. Februar, - 5 • 

. 4. Heicttberg, tirMbwiadmarach ■ 5 ■ • 

y. VeaMtBl, ScbUUenaiaroch, • 5 - f. Uomrduailc. 

Far Pilinoforte mit Begleitunf;. 

KsMtr a Taabcri, Troi, ciuii>$*u« p. pn<-, ii v<ii,. . . . 

I; I MinwlKdcr .... 

Kaaacr k Tlcuteaipt, p. PfU. tt Teil*. . 

KiBBtr, 6 8«loaIl«der r. Pft«. n. Vcitr. 

Ko. I. I)aa wahr« ÜIAck von Voaa 

t. Waa Ircibl den Waidmaan 

• 3. ficbotliacbe Kalionalinelodto 

• 4. Die Mrer von SeyCabrt 

• 3. Die HiioRieUihrJne von Tirliaeo 

• A. Melodie fav. aur «Sophio Catbarina** . . . * . 

tl«M a TotB, 6 Liedcr‘TranaarHp<ioacD f. Pftf. u. Violine. 

No. I. Die Fabnenwaclit von ÜndiiaiiHDer \ 

• L SebwSbiacliea Volbalkd i 

- 3. Arathe von Abt \ • 

- 4. KonaUero Erdeavallen von Plolow 1 * * 

• 3- Aus der Ferne von Dames 1 

• 6. WaldrOolein von Jul. Wriha ' 

Ul KAf» 3 Moreeaoa de Salon p. Pfle. et Vioton. 

Ne. I. Souvenir de Berlin 

• 1 Lea Counanieoa 

▼i«■xt«■p■, 6 Moireaux de Salon p. Viol. r/ Pfte. Op. 20. 

No. 1. Premier Morceau brHl 

Air« varii 

Rdverie, Adagio brHlant 

Souvenir de Koaphore 

Taraulelle 

LHirage 

Pianoforteniusik. 

BlHCafeld. Nitioaal'Maiurk*. Up. 3 

IniBBCr. d,ui Div(rti».iMnl* •..Mtrihii. Op. 221. No. 1. n. 2 > 

3 Moto. il»l. <Y K3- -'<<>' I. t 3 ä 

Der JaceBdrrenad k 2 ms. i8 Hrft. i nu .,r. 3 Cobi.ra i 
d_4 euiioo • II.H tO is(r. 2 Ctk. d I (blr 10 .|;r. Nrao 


1'hlr. S«r. 
— 20 
— IS 

— 15 

— 24 

— 10 

— 10 


2 

2 

4. 

5. 

2 


Foix.- £ino Suniolunii Murrnw.iii gtordnoltr Urbong,. und Un- 
(erlMHungttlOcba von Oporn. TSnr ' * 

bi» SU «invr g«wi»»«n Ffriigb«il. 


, TSnxoii u. M. w. vom rrsivn .Anfnogr 


Op. 41 


SerrllU. Carillon et mon Cloeber 

_ la Favvriic de Rosatcnol 

— — Bengali au Reveil. Bluetle cn forme d*Klude 

leller, it, Traumbilder. Cah. 1. 2. . 

— — Serenade 

KaabM^A ■BBIorI* Colleclion de morceanx faeilee p. Piano of* 

lerte aux dlleilanll par .\fr. Mr. Brunner, Cxernr. Kullab. Leear* 
pentier, LOaebboro, Sebuioann, Tauberl. Voss, Willinere. 
ItiUklp Varialions sur Nornia. Op. 2A. 

— — Fanlaaie sur .Moalard el Slephatiie. 

— — Ix* Reproebea. Op. 8ii. . 

— Souvenir d'EMonte, Op. 149. 

— — Cameval de Berftn. Op. l4Ai . 

LbBCkktrB« Inpromplu. Op. 19. 

PorUfMlile matiekl. Ftr Uexang und Piaaoforir. In eleganlen 
Taseheo tu Jedem beliebigen Preise, nach der Srlmierigkeit ge* 
ordnc4. 

26 PoiROirrlt ober beliebte Tliemata« der neueren Opern a 

SckBBIBOBp Impromptu 

Toitp A mon EtoUe. Op. 129. 

~ A Lieder*Transseriplionen. Op. 12H. 

No. I, Mein Engel von &ser 

• 2. Abaobied, von KAekeo 

• 3. leb mBefale d. so gerne s.,v.(itrsebner{ 

• 4. Zigtunerbube von Reisaager 

dtux Pitvr« d« Sotoii. Op. 4. . 

Tfinse und ülArsche. 

BilgAp ScbOlsenmarseb. Op. 13 

^ — Op. 14. Feslmaroeh 

— — Üp. 15. Bloomer*6alop . . 

— — Op. lA. lluinonslen*Polka 

C4r«4jB, riilOd, Ulll-WoUvr 

DeSMasr, L, Mbit«. ladu»lri«b*llv-Pollui . . . 

J.. Op. 2. Die Anspruebaloaen. Walter . 

— — • 3. Alwinen*Tlnxe 

— — • I^nix* Waller 

— -5. Bai* par^* Polka 

• A* Poljrleehniker ..... 


fiaag'l, Jster, Op. I02 .M.rim.Walur 

— — • 103. SvinpailitetSne. . . 

— — • 104. Srowaiika*KlInge . 

~ • ioA. l^ouit*pa«a4*Öoadrille . 

— * — • 107. Camelia*Maiurka . 

— — - • 108. Abseaied von Petersburg 

l•eh■ehlld, Barsa t., KrneaU nen> Walter . 

Salaoelia*QuadriUe 

Straats, Fr. .MaiblSllim.WaUrr 
Tau-Albam t. 1852. SubarripiioiM.p»» . 

Audi nir Orcliratrr vradiirn 


Tbir. Sgr. 

— 14 

— 13 
— IS 

— 10 

— IS 
— I« 
— IS 
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— 20 
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10 

IS 

10 
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25 

K 

10 

2u 
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loithardt, .Mutier saera. 


e s a It 

.Mebrslimmig. 


20 

10 

eu 

15 

20 


5 

JVt 

’Vt 

15 

7*/, 

U 

15 

15 
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Sammlung rolipOsrr Gesinge Iberer u. 
oeoasler Zeit tum beallinmlen Gebraueb nr den Herl. DoaBebor . 5 — * 

Sebriag, Ctiorllc t Mlnnrrslimmen. Op. IQl —10 

SAjdAlf MotgenUed f. Sop^, All, Tenor und Baa*. Op. I. . . — II 

TBCkirch, vAP 8&BgAlmBflipr. Dramalisebo Cantate für Minner* 

Klimmen. Partitur 10 — 

Weist, 2 leicht auftfDbrbare Psalmen f. 5{opran, .\ll, Tenor Bass . 1 — 

R i n a 1 1 m D i g. 

Balfe. Selierxo f. Sopran — 10 

DaatlrilBI. 4 Livd.r r. I SinR.limiiK. 0^ 2S. Ildl I. u. 2 — 14 

Bayaaaa, 3 Ued.r. Op. a — it 

Fratell. t Unl» t Sopran od. Tenor — M 

— leb sab dm Wald aieli Urben — 7Vi 

Storiag. 2 Lieder f. I Singalimme. Op. 2 — 10 

gpoyer. 4 Gesinge f. 1 Sini^mme. Op. 19. Rt 

— — 2 Balladen f. 1 Singslimme. Op. 70 .fl 

TBlbAfi, A Lieder t 1 Singatimine. Op. 7A. — tl 

T^0kBU4IB, I Fiori. Roiiiance f Sopran — |9 

Tolkflted. Ruck. Ruck. Madie — 5 

Wagaor, t. Ixeder der Liebe, 4 UeRe eoupl 1 — 

GeaaiigNchuleR und SingeObangen. 

CabBOBBA, J » 80 Lefont de Cbanl ave« IHano poor 1« medium Ae 

voit. Cab. L . 2 2</t 

• U 2 2«/i 

— — 40 nouvelles Ixeons de Clianl peur voii de Borte avec POe. 

Uv. I. 1 2 - 

TaOAf, Sebuk de« prakt DnterrtebU im ilaL Kammargrsaag in 15 

Letionen. Sub. I 

KlavieraasiOge, Opera und Oratorien. 

idaa. Girtlda oder die neue Psjrebe. Vollsl. Klavierauas. m. Text . 10 — 

FloiBWi F. ?.« Sophie Catbarina (Die GrotaflmlinK VollaUlnd. lUn* 

vieraosiug mit Text 10 ^ 

Derselbe ohne Finales 6 — 

Fir Pianofurte t« 4 und i Minden. 

iRlkTT, Das Thal von Andorra Vollsl. Klavierautxog mit Text • It — 

2hlndig A — 

IleoUi, 0.. Die lustigen Weiber von Windsor. VollsUnd. Klavier* 

Auaxog mit Text 10 — 

Dermelbe ohne Finales 4 lA 

Arrangements dieser Opern in allen Obtirben Ausgaben, sowie Fan* 
laaieeo. Potpoums. Tinte, von Adam. BiUe. Brunner. Dnver* 
nop. Jos. Gung*l. Job. Go^X St. ndler. Fr. HOnlen, Katkbren* 
oer, RoseUen. Cn. Vom. Weiaa. Wolff. 

Draaa, Tod Jenu. KUvieraosiog . n. 1 7>/g 

BlBOk, Iphigenie i« Taurii. Klavierautiug n. 2 15 

HkBdal, .Mes.Mas. Klavieransxug n t 11 

*— — Judaa .Makkablttt 2 15 

Harda, ]., Sriisprutw u. i i« 

— — Jab real eiten. Klavierauatug 1 7l/t 

Liwe, Johann llusa. Klavierauatug 5 — 

HATdB, Jab., Stnfonies e«i Partiliona. 

No. 1. D'dur. I 'Üiir. 10 Sgr. Ne. Z B*dur. 1 Tblr. 5 Sgr. No. 3. G*Aorp t TVr. 
S Sgr. No. I. Rs dur, I Tblr. 10 Sgr. No. 5. Sinf. rnillL. G dur, I Tblr. lOSgr, 
No. 9. D*dnr. I TUr. 10 Sgr. Ne. 7. G*dor. I Tblr. 10 Sgr. 

Binnen Kurzen erscheint in unserni Veringe mit vollsldndi- 
gent Kigeniburosrechie: 

Fiotow*« neueste Oper: 

ii 

miiB 

Klsvierauszi^ uiil Text 10 Thir. Derselbe ohae 
KOr Pinnororte zu zwei iUnden 6 Tblr. 


m 

Voilsldodigcr 

Finslcs 6 Tblr, 



Der bei oas enaehleaene Conearrenz-Calalog nebst WelfanarbtB-f'atalog entbllt die beuten ClausiMhen C'omponi - 
(tonen fBr Jede« Genre derMnsIk, int grati» zn bealehen und wird das darin Kntbaltene mit altergrOnateni RabaU abgelanneB. 

Die oicbsle Nummer ersebeiat «m IS. Deeember. 
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Stettin, Schulzenstr. No. 340. 
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I mit Musik-Prüiiiie, beste- 
lalhj&krllok 3 Tklr.) bend in einem Zusiche* 
rungs-Sebein im Betrage von b oder 3 Thir. 
xur unumschrAnklen Wahl aus dem Musik- 
Verlage von Id. Bete & 6. Beck. 
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Salon fQr Pianoforte. 


Tbeotlor Graf Riesch. Rliüpsodischer Gedanke nach 
Worten aU Componisten fQr das Pianoforle. op. 7. Leip- 
I.eipzig bei Peters. 

Worle und Töne für das Pianoforle. op. 5. Leip- 
zig bei Peters. 

Der Componist ist Dichter und Musiker zugleich. So- 
wohl dem rhapsodischen Gedanken wie dem zweiten Werke 
schickt er die Dicht - Worle voran, welche in der Musik 
wiederhallen sollen. Diese Diclitworte sind Fragmente aus 
grösseren lyrischen Gedichten, wie nach ihrem Inhalte zu 
schliessen. Der Inlialt des zweiten Werkes ist ein man- 
oigfalliger, das Werk daher ziemlich umfangreich für ein 
Salon- Werk und ausserdem durch brillante Ausstattung 
vortheilhafl ausgezeiebnet. .„Gedanken an die Heimath“, 
„der Reiter“, „des Mddehens Klage fiber den Tod ihres 
VogeU“, Jluhe am See“, „Roscher Enischluss,“ „Seelen- 
ruhe“ sind die (Jeberschriflen der in dem zweiten Stücke 
beliandelleu Strophen, die ohne dass wir den Inhalt wie- 
derholen, selten geeignet sind, mit der Stimmung bekannt 
zu machen, auf die es io der Musik abgesehen isL Was 
die Cnmposilion betriRl, so erkennt man aus ihr den mu- 
sikalisch gebildeten Dilettanten, einen Musiker von poeti- 
sclier Empfindung und feinem Geschmack. Die erstere 
giebt sich besonders in den schönen weichen Melodieen, 
die andere in der graziösen .Aufrührung desselben kund. 
Nur ist die melodiscbe Richtung etwas einseitig sentimen- 
tal, obwold einzelne Nummern, z. B. „der Reiter“, einen 
recht kecken Anstrich haben. Im Allgemeinen ist die Form 
die der Lieder ohne Worte, jedoch so, dass die Melodie 
in ihrem Ergüsse sich zuweilen freier und ungebunden sa- 
ktnmdseiger ergebt, ab es im Liede Vorkommen darf. Je- 


denfalls aber wird dadurch das oben ausgesprochene llr- 
theil nicht beeinlrdchligt. 

Alfred Jaell, Rigolelto, Illiislrations sur un moliv de 
Verdi pour Piano, op. 18. Leipzig, chez Senff. 

Rhapsodie Ainericaine pour le Piano, op. 19. Leip- 
zig, chez Peters. 

Die Illustrationen zu einem Verdischen Thema wollen 
niclits weiter sagen, als moderne Fantasie über u, s. w. 
Es ist dies aber ein neuer erfindungsreiclicr Titel und um 
dieser Erfindung willen verdient der Name des Compooislen 
schon einen ehrenvollen Platz unter den Künsllern der Neu- 
zeit. Die Musik wird ihm dazu nicht verhelfen, denn das 
Verdbehe Thema ist eben so nichtssagend und in seinem 
Cbaracler italienisch hergebracht und verbraucht, wie die .Aus- 
führung. die nur moderne, hypersentimenlnle Figuren* und 
Passagekunst io Anspruch nimmt. Dasselbe Urtheii darf 
über die zweite Arbeit gefitlll werden, die allerdings in der 
Aufeinanderfolge des Maestoso, Lento, Yankee, Doodle und 
dem daran geknüpften Virtuosenkram etwas Rhapsodisches hat, 
keinesweges aber auf den Namen eines versUndigon Musik- 
stückes Anspruch macht. Schon wenn man dergleichen 
ansieht, gelten einem die Augen über. Es spricht sich in 
solchen Arbeiten die Zerfahrenheit des heutigen Virtuoson- 
thums aus. 

C, J. Brunner, Kindermelodieon. 8 leichte TooslQcke 
' über Jugendlieder für das Pianoforle. op. 150. Leipzig 
bei Peters. 

Die Jugondlieder, welche hier (Ür das Pianoforle bear- 
beitet erscheinen, sind: „Gestern Abend ging ich aus,“ „Es 
klappert die Mühle,“ Wohlgemulh durch Wfilder,“ „Freude 
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holdes Göllerlied,“ „Wenn HoRhung nichl wflre,“ „Komm, 
lieber M«i,“ „Fröhlich und wohlgeroiilh,“ „Hop, hop, hop, 
mein Kindchen.“ Die Melodieen dieser Lieder sind zum 
Theil im Munde des Volks, wenigstens in der Kindorwell 
ziemlich allgemein bekannt Die Bearbeitung ist eine wie 
die ini Origiiialllicma, mit leichten Variationen. Dabei giebt 
sich sinniger Geschmack zu erkennen. Brunner \felss für 
Kinder zu .schreiben, er macht ihnen die Sache leiclif, al»er 
nicht bequem, er fordert von dou kieiucn Schülern Heiss, 
aber kebie AhermAssige ylnstreogiing. Die beiden Hefte 
sind für den ersten L'nlorriöht sehr zu emprelilun. 

Jltn. Tedenco. Traiiflcriptiunt> pour Fiano. Oev. bi. 3 
Liv, Hamburg, chez Granz. 

Die in den drei Liercrungen gegebenen Transcriptionen 
umschreiben und umspielen Weber's: „Einsam bin ich 
nicht allein,“ „Reichard’s „freudvoll und leidvoll“ und Spohr's 
„Bose, wie bist du reizend und mild.“ Statt des .Ausdrucks 
Transcriptions könnte man sehr wohl das deutsche Wort: 
„Umspielung“ brauchen. Denn es wird uns in diesen 
Bearbeitungen der Lieder in der That nicht eine Variation 
zum Liede, aus der man einen Anklang an das Original 
herausGndet und der uns das Original immer in einem 
neuen Gewände erscheinen liesse, gegeben; wir lernen dar- 
aus .nicht die elgcnthOmliche Natur musikalischer Kunst 
kennen, wwiche mit den ihr zu Gebote stehenden ihr aus- 
schliesslich eigenen Mitteln auf einer bestimmten Grundlage die 
mannigfaltigsten u. verschiedensten Gombinationen aufzuführen, 
im Stande ist, sondern im Gegentheil, wir kommen Ober 
das Fundament nicht hinaus, cs bleibt fest wie ein Fels im 
Meere. Wie dio Wellen des Meeres den Felsen um- 
raielen, so umspielen hier Töne, Rouladen und Figuren 
das Originallhcma , ohne dass es eigentlich davon 
berflhrt wird, das geht herauf und herunter und wenn 
denn so eiiio rechte Sturmeswoge kommt, wird das 
Original, der Fels, auch wohl einmal Oberspielt, aber er 
rflhrt äch doch nicht von seiner Stelle. Ist nun ein soi- 
dies Originallhema nicht Eigenihum des Transscripleurs, 
so kann man sich denken, wie gross bei dem SVerke 
sein Verdienst ist. 

I. II. Doppler, Souvenir de l’enfancci,^douco polites Pieces 
caractcrisliques pour Piano. Op. 96. Liv. 1. Ilambourg, 
chez Cranz. 

— — Variations brillantes et faciles sur uii air Styrien 
pour Pimio. Op. 98. 

Männercapricen, Ballet-Polka für Pianoforte. Op. 101. 

. GasRainme, Polka fOr Pianoforte. Op. 107. 

Sonnenfinsterniss, Galopp ’fOr Pfte. Op. 109. 

' Wenn man aus diesen Titeln Gelegenheit hAtte, eine 
'neue Richtung der Tonmalerei kennen zu lernen, etwa wie 
das Licht der Gasilamme sich von der Trahnlampe unter- 
scheidet, oder wie die Gefilhle des Menschen bei einer Son- 
nenfinsterniss beschalTen sind, oder wenigstens wie man 
mit einer Redowa ein Herz erheben kann (das Letztere 
sollte doch in der Musik möglich sein), so liesse man sich 
die Titel und die brillante Ausstattung zu diesen Titeln ge- 
fallen. Sieht man aber, dass "die TAnze nichts anders als 
ganz gemeine Gassenhauer sind, die der blinde Invalide am 
Kreuzwege kaiira auf seiner verslimmten Drehorgel dem 
lustwandelnden Publikum anznbieten wagt; erwAgt man 
hiezu noch, dass der Componist eine jede solcher nur zwei 
breitgednickte Notcnplatlen einnehmenden Arbeiten ein Opus 
nennt, so fühlt man sich klein und ohnmAclitig und der 
kritischen Feder erblasst vor Schreck die Dinte. 

A. G. Ritter, Sonate für das Pianoforte. Op, 20. Leip- 
zig, bei Brehkopf dt HArtel. 

Die vorliegende ComposHkm tritt ganz aus dem Bereich 


der meisten Arbeiten, die wir zu besprechen veranlasst 
werden, heraus. Wer schreibt heul zu Tage noch eine 
Sonate, und wenn sie geschrieben wird, welche Verlags- 
handlung befasst sich mit deren Herausgabe! Inzwischen 
ist Hr. Ritter ein Künstler, der sich vielleicht eher in, den 
Finger bisse, ehe or ein Sidoiistück nach motlcrnem Ge- 
sebmaok schriebe. Er schwimmt ahcrj;egen den Strom, wenn 
er eine Sonate schreibt imd vcrölTentlicht. Leute von so- 
lider Bildung und Erziehung werden so eine Arbeit will- 
kommen heissen. Die Sonate in Bede ist nicht schwer, 
sic hat besonders einen instnictiven Werth imd vVilnlo beitu 
Unterricht sehr gut anzUWefHlen Min, niclit weil die e(|:eot- 
liche Sonalcnform darin heuluichlet wird, sondern weil sic 
trcITlich dazu dienen kann, dein Schüler das Wesen der 
Thematlsiriing. der musikalischen Entfaltung eines Mutivs 
zu veranschaulichen. Der erste Satz beruht auf fulgeiideiii 
Grundgedanken: 


Mauh. 



der in 24 Taclen zu einer abgenmdeten Melodie entfaltet 
wird. Dem entsprechend ist der Gegensatz im zweiten 
Thoile aus zwei einander gegenüberstehenden Motiven (p. 
6 und 7) bestehend. Nicht, dass sich gerade ein hohes 
Manss von Erfindung in diesen Motiven aussprAcho, aber 
die .Art, wie ein Musikstück zu fttssen, zu begmfen ist, ne 
man den Schüler für Gesetz und Form gewinnen könne, 
wiM '«in ' Jeder leicht aus diesem Salze erlenieo. 
Weniger können wir uns mit dem zweiten Salze einverstan- 
den erklAren, der gewissermaassen Alles das in sich fassen 
soll, natürlich nach verjüngtem .Maassstabe, was man sonst 
in drei selbsLslAndigcn SAlzcn zu entwickeln pflegt. »Theils 
erscheint er uns als ein Ganzes, theils fAill er auch ausein- 
ander. Es beginnt mit Humor in H-tnoU und hat zu sei- 
nem G^ensalz ein ernstes getragenes Thema, das sich in 
der verwandten Durionart bewegt. Bis p. 15 wAren wir 
damit einverstanden, obwohl in Riücksicht des ganzen ’Cha- 
rakters der Sonate dieser Satz als humoristischer Miltektalz 
verliAllnissiiiässig zu lang ausgespooneo wAro, Dann aber 
folgt ein neues .Motiv, sehr ruhig gehalten: 



das bis zum Schlüsse die Grundlage des Satzes bildet, dw 
mit demselben langsam verhallt. Die Ausfühning dieses 
Gedankens bis p. 16 ist ebenfalls wieder vorlrelTIich. Mit 
der aber mm hn Icbhaflcn Zcitinaass folgenden A'arialion 
wissen wir nichts anziifangon. Klarer ist schon die darauf 
folgende Vcmrbcilung in D-moU, wAhrend der Schluss, so 
hübsch .Alhs für sich gemacht ist, sich von dem Charakter 
der Sonate entfernt. Wir wksen nichl, ob der Componist 
durch diese Behandlung die Form der Sonate hat beschrAfi- 
ken oder erweitern wollen. .Auf keinen Fall aber hat er, 
wie cs uns scheint, mit dem zweiten Satze derselben uns 
etwas kflnsllcrisch Fertiges gegeben. Übrigens treten 
wir durch diese Bemerkungen dem ernsten und w ackern 
Streben dieses Künstlers nicht entgegen. Wir wollten un- 
sere Ansicht ihm nur zur ErwAgung vorgelegt haben. 

A. E. Marschner, „Ferdinand Cortes“« Oper io 3 Aolen 
von Spoatini, Klavierauszug zu zwei HADden' ohne Wort« 
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nach der drillen ümnrbeilung der FnrlUur. Leipsig. 
bei Hofmeister. 

Die Verehrer Sponlini's finden hier dns berflhmte Werk 
des dreiusHsohen Tondielilers, (wir hellen es für sein Itestes) 
in einem Kloviemusxuge Rlr Kiavierepieier. Ober dergM- 
eh«i Arrangements haben wir uns shhon fraber. ausfOlirlicIi 
ausgesprochen. Sie iinbeii ihren Werth ganz besonders 
da, wo die cinzebwo Parlhieon der Oper als in sich abge- 
schlossene und fertige Mnsiksldcke daslelicn und durch eine 
solche Bearbeitung nimi vorläufig mit dem rein musikali- 
schen Geliallo des Works bekannt gemacht werden kann. 
Dies gilt aber untwuifelhaft auch vom „Coricz“, dessen 
musikalischer Werth ausserdem kein unbedciiteuder ist. Die 
Bearbcliung ist mttglichst voHgrifßg, ohne der Natur des 
Instrumentes Kinirag in thun. Wir heissen diese Arbeit 
deshalb willkommen und eropfeiden sio statt der lockern 
SakmarlikeJ auCs .Angelegcutiiciisle. 

J. W 4 Kalliwoda, .Allegro pnur ie Piano ä quatro mains. 
Op. 162. I.eipzig, chez Peters. 

■ Trois Pi^s. Slyrien, Polka, Mazurka potir Piano. 

Op. 183. Leipzig, eher Siegel. 

Von den beiden Composilionen ist dns Allegro jeden- 
falls die musikalisch bedeutendere. E-s spricht sich in Ihr 
alleriKngs vorzugsweise ein leicht gestaltendes Talent aus, 
das nicht erfinderisch in die Tiefen des Tonreichs dringt; 
die Arbeit aber ist fliessend und geschickt, vieileichi ein 
wenig zu gedulmt. norriI>er man aber wegen ^r leiohtein 
Ausführbarkeit, die sich im Allgeineioon plenmdsaig auf 
beide Tlicile des Spiels aiisdchul, hiowogselieq kann. Es 
ist eine Coiupusiliou für mittlere Spieler, und da sio die 
Fonn nicist strenge beobachtet, zu den bessern .Arbeiten 
zu zählen. In den liauplgedanken findet man .Anklänge an 
Bekanntes, wie z. B.: 



und manches Andere. Man spielt aber dns Slfick mit Ver- 
gnügen. Die zweite Composition, von der uns nur die 
erste Nummer, also das StyrieH voriiegt, hat bei Weitem 
nicht den Werth. Die Einleituirg, die sieh mit einer sehr 
gedehnten Au^innuag einer Figur bescbälligt und ebmi so 
‘der Sclduss, stehen in keiner rociiten Bmiohung zu der 
steyerseben Melodie, die in der Mille liegt. Ausserdem sieht 
mau gar nicht, warum diese beide», die Hauptmelodie aus- 
schüessenden Theiio in einer ganz andern Tonart gc.schrio- 
hen sind, als das Lied selbst. Teclinisciie Sciiwiorigkeiten 
legt die Composition dem Spieler nicht auf. 

Henri Roseilen« Fantaisie brillmile sur la Tempesta de 
llalivy pour Piano. Op. 127. Maycace, dies SclioU. 

Promenade eo Mer, Barcarolic pour Piano. Mayeuce, 

cliez Schott. 

Beides .Arbeiten auf Bestellung, leicht ausführbare, all- 
tägliclie Melodieen, fingerrecht zugoschniUco für junge Spie- 
ler, die nicht Lust haben, sich anziistrengen und etwas 
Reclites zu lernen. Man spielt dergleichen durclt und be- 
'Iiält keinen bleibenden, erquicklichen Eiridruck zurück. 
i%n(oeMe de Koiitaki, Polka nationale varce p. le Piano. 

Berlin, clicz Trautwein (Guttentng). 

— — Souvenir d'Espagpe. Fantaisie pour Piano sur les 
airs Espagnols. Op. 148. Bcriiu, chez Bote & Bock. 

Gameval de Berlin. Gaiop brillant pour Piano. 

Op. i46. Berlin, obez Bote dt Bock. 

in aHen drei Composilionen begegnen wir wieder dem 
gewandten, geiatvoilen und graziösen Virtuosen, der die her- 
veiiretendeo Eigenschaften seines Talentes in den mannig- 


faitigstai Formen auf der Grundla§^ einer im hOsten Grade 
ausgebitdeten Technik entwickelt Die Polka ist im Gan- 
zen nicht scliwierig und in Berlin wie an andern Orlen mit 
ghiozeodero Beifall gespielt worden. AUerdings muss sie 
mit einer nur dem Componisten eigenen Rapiditdl vorge- 
tragen werden, um im Sturm zuin Tanz zu begeistern. Das 
zweite Stück erregt schon Interesse durch die äusserst an- 
mulhigen spanischen Melodieen, die der Componist in leicht 
spicibaren Tonarten ims hier vorfuhrt. Die .Ausarbeitung 
dieser Fantasien (es sind deren vier selbstständige, nicht 
allzu lange Stücke) ist ebenfalls niciit allzu schwierig, aber 
dennoch erfordern sie einen tüchtigen Klavierspieler, wenn 
sie den vom Componisten bezweckten Cboraktär iiiclit ver- 
min lassen woiien. Dasselbe gilt von dem Caramtl de 
Berit», der seine Küuslo als brillanter Galopp den Berlinern 
produzirt. Cberall, das ist sofort zu erkennen, geilt v. K. 
über die Grenzen, welche ihm die Form der bczcichiieten 
Stücke vorscbreilit, nie hinaus. Es ist stets Ebenmässig- 
keit und .Abnindung zu erkennen, wodurch sich diese Ar- 
beiten wesentlich von andern Musikstücken, die für den 
Salon berechnet sind, unterscheiden. 

Th. DObler, Bevue inetodiquo du Proptiäle de Meyerbeer. 
Cini| Fanlnisies pour Piano. Op. 73. Leipzig, chez Breit- 
kopf Härtel. 

Die vorangehenden Nummern dieser Fantasien sind be- 
reits in^ diesen Blättern besprochen oder wenigstens ongc- 
zcigt worden, fm Allgemeinen ist auch von diesen Arbeiten 
zu sagen, dass sie den Verchrom dos „Propheten“ vidleicht 
eine ^likommene Gäbe sein werden. Für sich bolrnohtet, 
ist ihr Werth unbesclireibhch gering. Von einer Verarbei- 
tung ist keine Spur voriiiindeii. vielmehr sind potpourriartig 
die Themen ziisiiuunengestellt, oiine diLSs die Zusammenstel- 
lung sich aus irgend einem Gesichtspunkte vemQufliger 
Weise rcohlferligen Uesse. Das, was zwisclicn ihnen liegt, 
die Zusätze des Bearbeiters, bestehen in unbedeutenden Pas- 
sagen^ oder sonstigem Figurenwerk, das in gar keinen Zu- 
sammenhang mit dem zu bearbeitenden Thema gebracht 
werden kann. Es ist unglaublich, wie ein Künstler von 
Distinclion dergleichen nur in seine Feder zu bringen ver- 
mag. In so hollem Grade ist Alles formlos. Wir müssen 
abermats auf die in diesen Blättern oft aiisgesqirochenmi 
GriMK^tze über die Fantasie ziirückkominea. Dieser Gora- 
posirioo gegenüber sie zu wiederlioien . würde ganz über- 
flüssig sein, da ein Anknüpfungspunkt an sio ausser alter 
Möglichkeit liegt. 

W. SteifeatMind , Seciis Idyllen für dns Pianoforlo com- 
pouirt. Op. 3. Berlin, Trautweio’sclie Musikhandbuig- 
(Guttentag.) 

M. Strakosch, La confession d’iino jeuno flile. Idylle 
pour Pianoforlc. Hnmbotirg, choz Schiiberlh. 

Die zuerst genannten sechs Idyllen sind kurze Compo- 
silionen, die sicli in ihrem Chornkter nicht wesentlich un- 
terscheiden, wohl aber durch ihre Melodieen, Tneto und 
Tonarten. Idyllen können sie in .sofern genannt werden, 
als das melodische Gepräge in ihnen durchweg ein kindiioh 
emfaches ist, während der Eindruck einer läiidUehea Stim- 
mung und eioes durch landschaftJiehe Natur horvorgeaife- 
nen Gefülils sich nicht so ohne Weiteres ergiebt Musika- 
lisch betrachtet aber sind die Arbeiten höchst scluilzenswerlh. 
Man sieht ihnen den Fleiss und Emst, besonders aber eineu 
äclit iniisikalisclien Sinn an. Dieser Eigenschaften wegen 
verdienen sie eliur als gar vieles .Andere den Klnvierschü- 
lom empfohlen zu werden. — Die andere Arbeit trägt einen 
idyllischen Charakter in der Melodie, welche durcligehend 
hervortritt; ae hat nur eine etwas zu sentimenlale Färbung. 
.Auch ist eine eigentliche Ausarbeitung in dem Stücke nicht 
zu erkennen. Melodie gleicht einer Phrase, die sich 
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immer von Neuem wiederholt und nur in ihren Rtdiepuok* 
ten, den Formaten, dem Horer Zeit lÄsst, etwas Neues i« 
erwart«), aber vergeblich. Der Wurf des Themas aber 
i^ hObsch und ansprechend. Otto Langt. 

R e r I i o. 

Muaikallsciie Revue. 

Des Reperioir der Concertc aus der vergangenen Wodie 
war wiederum ein sehr reichhaltiges und för die nHdiste Wo* 
ehe, so scheint es, ist es im Steigen begrilTen. Wir erw»hnen 
Miersl einer AulTDhrung des „Paulus“, welche die Singaca- 
deroie veranstaltet hatte. Es war das erste der drei Abonnc- 
menUcuncerie, die Wr den Winter bestimmt sind. Die AuHDh- 
rung war eine der besten, die wir von der Singacademic gehört 
haben, und Hr. Mus.-Dir. Grell stellle sich mit derselben ein 
Zeugoiss aus, das unter den gegeowitriigen Verhältnissen jenes 
InstiUits tiet in die Waage föllt. Die Chormassen waren vor- 
trefllich cingeObt und blieb an der Prfteision, an der feinen Ab- 
wägung der Krad und Festigkeit nichts xu wOnschen. Nament- 
Uch aber fat hervortuheben, dass in der Besetzung des mann* 
Kchen und des weiblichen Theils in den Chören jenes Cbenroaess 
SU erkennen war, auf dem allein eine glQckUcbe Chorwirkung 
beruht. Auch das Orchester hatte den instruroenlaten Part des 
Oratoriums gut in seiner Gewalt, als wir es mitunter 
bei den AulIQhrungen wahrgenommen haben. Ans wekhen 
Bestandtheüen es zusammengesetzt war, wissen wir nicht ein- 
mal genau anzugeben. Wir erkannten Mitglieder der idiühar- 
roonischen Gesellschan und der Orchesterschule. Nur die Be- 
gleitung der Recitative ücss es hie und da an der nothwendigen 
Sicherheit fehlen. Aber doch war das Gute in jeder Hinsicht 
überwiegend. Die Soli’s befanden sich in den Höoden der Frau 
Herrenburger, die Alles, was dem Sopran zufiel, mit Innig- 
keit und Wörme sang. Die Arie: „Jerusalem“ wurde sehr 
schön vorgelragen. Hr. Mantiua gab wieder das Beste seiner 
von Gebt und tiefem VersUndniss beseellen Kunst gerade für 
diese Gattung der Musik; kleinere TenorparUweeo hatte Hr. 
Engel Obemominen, der Alt wurde hn Solo durch Fri. Hoppe, 
der Bass durch Hm. Krause vertreten. Letzterer zeiclu»ete 
den Charakter des Paulus ganz der Coroposition entsprechend 
und bewöhrte seinen Beruf für die Aufgabe, wie schon so oft 
auch hier von Neuem. Kurz die AulTilhrung war eine so lo- 
benswerthe, dass sich von dem, was das Institut im laufenden 
Winter noch verspricht, das Beste erwarten Ulsst. 

Die Herren Grflnwald und Seidel brachten in ihrer 
zweiten Soiree einige sehr interessante Gaben. Zuerst Bcelho- 
ven's Sonate io A'«-<fur für Pfannforte und Violine Op. 12 in 
meislerhatlem Vortrage. Gerade für dieses einfachste, darum 
aber doch schwierigsle Ensemble haben die beiden Künstler 
sich bereits eine Sicherheit und ein fein abgewogenes tneinan- 
derwirken angeeignel, durch das ihre Leistungen einen grossen 
Werth erhallen. Es folgte ein Quartett von Würst, eine Com- 
posiüon, die uns von Neuem einen Beleg für das beachtens- 
werthe Talent des Coniponislen lieferte. Wenn auch in seiner 
durchschnilllicheo Färbung etwas zu düster gehalten, so dass 
die durch die Sonalcnforra bedingte Gegensätzlichkeit in den 
eiotelnen Sätzen nicht entschieden genug ausgeprägt wurde, 
enthielt die Arbeit doch sehr schöne Züge fast in alloo TheUeo. 
Frl. Günther sang zwei Lieder von Kehler und Schubert iür 
AltsUmiae voll und wohikUngend, aber nicht ohne den Fehler 


des Delonirens, worauf wir sdion sonst aufmerksam gemocht 
haben. Den Schluss büdcle das bekannte QuüileU von Schu- 
mann Iür Piano und vier Strcirhinstruin«)le , dessen Vortrag 
die Herren Seidel, GrOnwaid, Rammetaberg, Würst 
und Espenhaho überRomnten hallen. Ober den Werth der 
ComposMion zu sprechen, wäre überflüssig, sie mag vielleicht 
das beste Werk des geistvoilen. wenn auch in seinen Erfindun- 
gen hie und da absonderlichen Coniponisten sein , hier hätt or 
sich am reinsten und nntQHich.s(en. Der Vorfrag war ebenfans 
sehr gut, die Veransfalicr der Soiree gaben non mulia $td mnl- 
tum. Mögen sie ihr Programm stets io diesen Grenzen hniten, 
ihre Soireen werden dadurch an Interesse nur gewinneo.j..., 

Dk zweite Quartetlsoiröe der Herren Zimmermann, 
Ronoeburger, Richter und Espeohahn wurde miteHK»i 
Quartett von Just {F~dnr) eröfüicf. Der Compomst kt Kam- 
roemiusikus und hat, wie ohne Weiteres aus seiner .Arbeit ber- 
vorgeht, sich mit ComposMiooen dieser Rkblung vki besdbäf- 
ligL Dkse Arbeit gab Zeugoiss von emer sehr inslrumental- 
gereebiea Durchführung, von euer guten Vctihwluog der 
Motive auf dk Instrumente dergestalt, dass dk ^ücklkhsteo 
lostrumeolaleiTecte erzktt werden. HinsichtM) der Erfindung 
aber bt dk Arbeit durchweg reflecUrt, gemneht, nkhl en W«i, 
das ab «n musikaiisch werihvotles betrachtet werden kann. 
Wenn (^ekh eine gewbas Harmonie in dem Ctiarakter meht 
tu verkennen bt, z. B. io der eigenthOmiieben Rhythmik des 
ersten und letzten Sabes, so fÜMt man doch, dass der Com- 
ponist etwas durchaus Neues hat tiefem wollen, dass er skfa 
dem frischen und ungehinderten Fluss seines Talentes, das nicht 
zu vericenoen bt, nicht hiogegeben hat. Manches, z. B. das 
Adagio, entball kunstvoll gearbeitete Wendungen, wk dos Fu- 
gato, obwohl man nirht recht einsieht, weichen musikalbdien 
Zweck es an dkser Stelle haben sdt, der Gesang oberhalb 
desselben hat keine rechte Wärme, kurz, dk Arbeit lässt kalt. 
Am meblen gdungen ist der SchlusssaU, dessen mtes Motiv 
freilich io das entg^engeselzle Extrem verfällt, etwas trivial 
zu sein. Die Ausführung war nusgemichoet und bewälirte die 
geschätzten Künstler sowohl an diesem wk an dem A-moU- 
Quartett von Schubert und dem zdmteo ifa-dar-QuarteU vao 
Beethoven dire rühmtiebst bekanole Tüchtigkeit. 

Die zweite Sinfoniesoiree im Saab des SchaospMt- 
hauses begann mit Haydn’s C-wo/f-Smfook, jenem Werke, das 
durch Grazie wk durch Grossariigkeit (Lebteres im Schluss- 
sätze, wo der naive Haydn fast Romantiker wird) in giekher 
Webe eigenIhOmlich bL 'Die .Ausführung war ganz vortreff- 
lich. Insonderheit erwähnen wir auch des graziösen Soio's für 
Viuloncell im Scherzo, welches von Hm. Conceiimebler Ganz 
mit grossem Geschick ausgefüiirt wurde. An dieses tebensfri- 
sch« Werk schloss skh dk miyeslätiscbe Ouvertüre zum „W'as- 
serträger“ von Clierubini, worauf denn Meodetssohn's Ouvertüre 
tu den ..Hebriden“ ftdgb, dk in %rer Webe bedeutend 
und schön, ebenfalls den günstigsten Eindruck machte. Deo 
Schluss bildeb Beethovcn's „Ileroica“, derra Vortrag nkhb zu 
wünschen liess. Die Wald der zum Vortrag gebrachten Werke 
war diesmal eine sehr glückliche, insofern ab der Charakter 
der Sinfonicen wk der Ouvertüren sich vortrcfllkh ergnniie, 
den Emst mit der jugendlictien Frische, dk Majestät mit der 
Romantik schön zusammenstellfe und die Ziriiörer somit durch 
den erquicklichen Wechsel in stetem Inbresse erhalten wurden. 
Hr. Kepetlmebter Tauberl dirigiite mit bekannter Skberheit 
und feiner Abwägung ailer der schwkrigeQ ROckskhten, die 
bei d«n Vorirage der Meisterwerke im Auge tu behalten eind. 

In dem Theaterleben der vergangenen Woche haben 
wir zunächst des berühmten Gastes Hm. Carl Formes zu 
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frwfttimn, der tweimni nU Sunislr«) in der ..Zniiberflöle“ «uf- 
<ra(. Die Spennung, mit der man dem Erscheinen dieses KOnst- 
lers entgegensah, war eine veiikonMnen gerechtfertigte und die 
Rolle in Rede recht eigentiich dazu geeignet, ihn in seinem 
ganien Werthe uns ToniifOhren. Es war daher nalOrlich und 
ein dem berOhmten Gaste wohl gebOhrendes Zeichen der Arh- 
timg, dass man ihn bei seinem Auftreten freudig begrOssle. 
Die hersorragenden Eigenschaften des K Anstiers bestehen vor- 
nehmlich in der ausserordentlichen Macht seines Tones, die 
in den njilUeren Lagen seiner Stimme von einem Gcwkht ist, 
wie man es selten heutiges Tages bei Bassisten kennt, lils 
kommt uns bei der Beurttieilung einer Bassstimme nicht sowohl 
auf den Umfang derselben als vielmehr auf die IntensiUtt des 
Tons an. Es kann Stimmen geben, die bis in das Contra-C 
hinabslcigen und denen dennoch die eigentlicbe Bossfarbe im 
Tone feblL Hr. Formes ist ein eigentlicher Bass, darin besieht 
jedenfalls die vorwiegende Seite seines Slngerthums. Sein 
musikalischer V«»rtrag ist wOrdevoU, sein darstellcnde.s Talent 
Hisst sich nach der priesletiich angelegten Aufgabe nicht beurlhei- 
len und inOssen wir hinsichtlich desselben spittere Leistungen 
abwarten. JedenfaUs sind die Auszeichnungen, der Dacapo-Ruf 
nach der zweiten Arie, der Hervorruf so wohl begrOndete Be- 
weise des Beifalls, dass wir in dieselben vollkommen eioslim- 
men. Auf die weitere Besetzung gehen wir nicht ein, da sie 
bekannt und der Raum der Spalten uns zugemessen ist. 

Die italienische Oper verabschiedete sich in drciBe- 
nenz-Vorstellungen, in denen sie „die Tochter des Regiments“ und 
zweimal die „beimiiehe Ehe“ in dieser Woche zur AusfObrung 
brachte. Sie wird nüchstdem zum Besten des Kapeltmeislers 
auf dem Kr oll sehen Theater „Don Pasqiiale“ geben und dann 
Berlin wahrscheinlich nicht mit schwerem Herzen verlassen. 
Die Gesellschnfl hat sehr schlechte Geschüfle gemacht, so iin- 
glOcUkh war das Uniemehnien wie noch keins seit den letzten 
Jahren. Höchst wabrscheiulich werden wir nicht das 
letzte Mal eine iUlienische Oper in unsem Mauern ge- 
sehen haben, hoffentlich mit besserem Erfolge. Zu un- 
tersuchen, worin dieses Ereigniss seinen Grund hat, bl 
jetzt unnQlz. Jedenfalls aber muss darauf aufmerksam 
gemacht werden, dass für Berlin nur eine italienbche Oper er- 
sten Ranges eine Bedeutung haben kann. Wir haben es 
mehr als einmal erlebt, dass im entgegengesetzten Falle das 
Unlomehnien das ungiOcklichsle von der Welt bt. Verkennen 
wir nicht die guten Eigeoschaflen, die schAizenswerlhen Mittel, 
welche auch diese Gesellschaft besessen hat. Da.s, was ihr 
fehlte, stand in gar keinem Veriiflltnissc zu den lobenswerthen 
Einzcinheilen. Vor allem fehlte ihr eine Seile , auf die 
wir ein Gewicht zu legen gewohnt sind, die llslhelbehe Durch- 
bildung. Wir freuen ims wohl einer schönen Stimme, wir 
können aber uns allein daran nicht genügen lassen und bean- 
spruchen niciil bloss die lechnbche, sondern auch eine ästhe- 
tische Durchbildung derselben. Der enischieden einseitige 
Charakter, den die italienische Oper der heutigen Zeit zur 
Schau trögt, bt nicht für uns Deubebe und darin liegt es 
vor allen Dingen, dass im Ganzen die Gesellschaft Fiasco ge- 
macht bat. 

Die Oper Im Kroll’sehen Eiabiisaement. 

Mit einer fast an das Unglaubliche grflnzenden Schnelle 
ist das Unlemehmen der Erricblung einer Oper im Kroll’schen 
Saale enUlanden. Der bisherige Musikdircclor der Kroll'schen 
Kapelle, Hr. Engel, dem es bereib gelungen war, ein Orche- 
ster lusammenzuslellen, welches sich der gerechtesten und leb- 
haftesten Anerkennung Seitens der Kritik und des Publikums 
werth gemacht hat, hat die Conccssion zur Direelion einer 


Oper erhalten und in der Zeit von 14 Tagen ein Ensemble zu- 
sammengestelli, welches unter den angegebenen Uraslöoden 
so Vortreffliches leistet, dass es zu den gOnsligstcn ErwaHtm- 
gen bereehtigl. Die erste Vorstellung fand am 2. Oecember 
sinll und zwar mit der „Regiroenblochler“. Mad. Seiler, 
welche io der TilelroUe auAral, ist mit einer angenehmen ju- 
gendlichen und gut gebiideien Stimme begabt; ihr lebendiges 
und gewandtes Spiel macht sie zu einer vortrefflichen Reprft- 
scnlanlin fDr das Fach der Soubretten. Dies beslöligte die- 
selbe auch in der zweilen Vorslelliing, io der sie die Madelaine 
im „Poslillun“ sang. Das Publikum nahm ihre Leistungen mit 
grossem Beifall auf. Hr. Röhr sang den Tonio; aeine Stimme 
besitzt den weichsten Timbre eines Tenors, und bei einer deut- 
lirhcD Aussprache, GelAlil und Lebendigkeit im Vortrag fehlt 
ihm nichts, als die vollendet kQnatierbchc Ruhe, und wird auch 
er eine wichtige Stütze dieser Oper sein. Hr. Seiler, Bariton 
und Regisseur, gab den Sulpice am ersten Abend, am zweilen 
den Marquis von Torey. Er ist ein gewandter Schauspieler, 
und wenn auch seiner Stimme die Frisclie der Jugend fehlt, 
so weiss er dieselbe mit Einsicht zu gebrauchen und macht 
einen durchaus angenehmen Eindruck. Fri. Losseur, Hr. 
Mid er, sind für zweite Parthien durchaus verwendbar und 
lernten wir in Hm. Seydel, wricher als PoslHlon von Loiyu- 
meau auflrat, einen icht lyrischen Tenor und sehr gewandten 
Schauspieler kennmi. Hr. Bass , halte diese Rolle erst 
am Abend vorher fiberaonmien und löste die Aufgabe fiberra- 
rasclieDd guL Die Chöre unter Leitung des Hm. Tschirch 
sind (iricis und gut einstudirf, lebendig im Spiel und voller In- 
teresse für die Sache. Die Krone setzt dem ganzen Unterneh- 
men das ausgezeichnete Orchester, welches unter Leitung Hm. 
Welterhehn's wirklich nichls zu wOnscheu übrig iSssl, auf. 
Unsere Rcsidciu hat durch diesen Zuwachs seiner kOnsUerischen 
Productionen sich sehr beachtenswerth vermehrt; der Antheil 
des Publikums wird demselben ungeschwAcht erhallen bleiben, 
wenn die Direelion die sich gcsteilte Grenze der kleineren ko- 
misrhen Oper inne zu balleo, nicht überschreitet, ein interes- 
santes und namentlich abwechselndes Repertoir unterhAll, und 
kann dieses Institut für die Folge ganz besonders wichtig da- 
durch werden, wenn es jugendlichen Talenten die Künsllerbahn 
eröffnet und sich aufdiese Webe zu cinerVorbcreilungsschule für un- 
sere HofbGbne bildete. Kostüme und Decoralioneo sind des 
prachtvollen Locals würdig und so wünschen wir diesem Uo- 
(eraehmen, das so viel versprechend enistehi, die UnierslOlzung 
des Publikums, ohne welche selbst die be.sten Bestrebungen 
nicht bestellen können. Wir haben noch hinziizufögen, dass 
die Aufführung des „Postillon“ so stark besucht war, dass die 
Kasse geschlossen werden musste, da das mehrere Tausende 
fassende Local Überfüllt war. d.R. 



Nachrichten. 

Berlla. Bai dein am 9. Docember slatlgefUndenen Hof-Con- 
cerle iin KOnigl. Schlosse zu Charloltenburg kamen folgende Mu- 
sikstücke zur .\uITUhrung: Duell aus „Robert“ von Meyerbeer, ge- 
sungen von den Herren C. und T. Formes. 2) Fantasie für Pin- 
noforle von Liszt, vorgetragen von Frl. Staudaeh. 3) Der Neu- 
gierige von Schubert, gesungen von Hrn. T. Formes. JyRecilaliv 
und Arie aus „Orpheus“ vun Gluck, gesungen von Frl. Wagner. 
5) Terzett aus „Fidelio“ von Beethoven, gesungen von Frl. Wag- 
ner, Herren T. und C. Formes. 6) Variationen für Pienoforte von 
Thalberg, vorgelragen von Frl. Staudaoh. 7) a. „Der Wanderer* 
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von Schubert, b. Hheiuisclies Volkelicd von C M. v. Weber, go> 
sungen von Hrn. C. Korniee. B) a. Wer hat das Allea eo ge- 
macht? b. RlDgelreilien. e. Denen die sieh mOd' gelniifan, von 
Taubert, gesungen von KrU Wagner. 9) In diesen hril'gen Hallen 
von Mozart, ge.siingen von G. Kornies 

— Ein intcressanler Nachdriii-kproccss schwebt gegenwAr- 
Ug beim hiesigen Stadtgericht Er l)clriin den von Joher gcbrAuch- 
Uoben Verkauf von Opemtcxlbaoheru durch dio TheatervorstAnde. 
Der Verfasser eines Upemtextea beslrcitct nAmlieli einer hiesigen 
Tbealor-Direction das Recht, seinen Text nicht hios zur .AiiOVihrung 
der Oper zu benutzen, sondern denselben auch dnicken und ver- 
kaufen zu lassen. Nach der Ansichl dos KlAgers hahon die BOh- 
nenvoralAude durch den Ankauf der Parlilur mit dem Texte nur 
das Heobt, den letzteren auf der DOboo vorlragen zu lassen. 

— Io der Nacht von Freilag zu Sonnabend suchte und fand 
in einem Augenblicke der Geistesabwesenheit den Tod die zu 
der hier anwesenden llalionisehen Operngesellsehan gehörige 
Sbngerin Signora Carra. .Aus ihrer Parterrewohnung in der 
Marienslrasse halle sie sich in den zweiten Stock des Hauses 
begeben, von wo sie sich aus dem Flurfonster auf den gepflaslcr- 
len Hof slOrzto und Morgens todi aufgeinnden wurde. Ein von 
ihr kurt vor ihrem Tode gesobriehener Brief deutet auf Geistes- 
verwirrung. Die Verstorbene war 21 Jahre all und aus Parma 
gebürtig. 

Halberatadt, 18. November. Am heutigen Tage wurde die 
Pvela-Composilion von W. Tschiroh; „Eine Naeht auf dem 
Meere“ durch die hiesige Liedertafel vor einem sehr tabireloh 
versammelten Publikum zu GebOr gebracht. Mil besonderer Lust 
und Ausdauer halten sich sAnimlllche active Mitglieder der Gesell- 
sehafl (nabe an 1001 hei dem Einsliidlren de.« schonen, eigen- 
tbOnilich In seiner .Art dastehenden Werkes hetboitigt und hier- 
durch, wie vorochinlich durch den unerniOdliehen Elfer des Di- 
rigenten, Musikdirerlors WollT. konnte nur eine zufriodenslollende 
Exeoulion desselben, insofern nisnnigfsebe Bchwierigkeilen darin 
Vorkommen, ermöglicht werden. Unter den ChOren verdienen 
folgende, die das Inleresse vorzugsweise in Anspruch nehmen, 
namhsR gemacht zu werden: „der Hymnus an die Nacht“ mit 
seinem feierlieh slillen Charakter, der „Slurinchor“, ganz ausge- 
lolehnet seiner wohlgelrolTenen Tonmalerei wegen, welche durch 
die Instrumentation auf aebr geschickte, originelle Weise erzielt 
worden ist, so wie die „Fuge“ sin Schlüsse, tOchlig in ihrer Ar- 
beit und von herrlicher Wirkung, unicr den Solonummeni „die- 
Arie des CspitAn“, so wie das „Duell dc.s.selhen mH dem Steuer- 
mann“ und das „Mslrosciilicd“ mit dem Chorrefrsin, und rief dio 
Ausführung sAmmllicher angefOhrlcr Nummern, da sie fast gar 
nichts zu wünschen übrig Hess, einen ausserordentlichen Eindruck 
bei den ZnhOrern hervor. Wenn niin zu gleicher Zeit noch das 
Orchester dasjenige leisiete, was man billigerweiso erwarten konnte, 
so glnnbt Referent nicht zu viel zu behaupten, wenn er dio .Auf- 
fahrung des in Rede stehenden Werkes eine gelungene nennt. 
Jedenfslls wird in der iiAchsleii Zeit eine Wiederholung dcssclhen 
slallflnden, bei welcher, wie wir uns schmeicheln dOrfen, der 
geebrio Componist vielleicht in Person die Direclion Oboriiehnien 
wird. Kurz nach der ersten Autrobrung i.st ihm das Diplom als 
Ehrenmilglied der hiesigen Liudcrisfel illiorsamlt worden. 

Abo SeUosien. Den 22. Nov. slarb iu Breslau der Dora- 
kapellmeister Bernaid Hahn, 71 Jahr II Monate all. — Unter 
Musik-Direrlur Mosewius Leitung fDhrle die Singskndeniie HAn- 
dels „Samson“ auf. Ebendaselbst wurden am 28. Nov. die 
Quarlell-Matincen des Musikdireclors Blecbn erOifliet. Die erste 
Matinee brachte ein Stroiehi|uarteU von Schubert (A-moU), ein 
zweites von Mozart (D-moU) und das Et-dar Trio von Hummel. 
— ln Glogau wird der Gesangsverein unter Mitwirkung der Lie- 


dertafel und des Instruraenlalvereius am II. Doc. die Musik su 
Gdthe's ..Faust“ vom FQrslen A. RndziwiU aulflabreii. la 
nitt vcranslallvle der SAngerliutuI eine Soiree; zur Auffdhruug 
kamen der erste Ttieil aus der Sinfbaie-Ode: „die WOate“ voo 
David und einige Lieder aus „Waldmeislera Braulfobrl“ voo liii- 
ler. in Sagan gab der .MAonergesang - Verein la eineiu grossen 
Vokal- und laslraiiieatal-(U>ncerle unter andern Piecen Wilhelm 
Tsobirob'a Preiscomposilion: „eine Nacht auf dem Meere“ In 
Glalz kam am 21. Nov. Haydii's „SchOprUng" zur AiilTabmng 
unter Leitung des llerrii Meier. 

DOsaeidarC. Im drillen Abouatmcntconoort am & Dos. 
wird eiu ueuca Werk von R. Sobtimann zum ersten Mel zur 
AuflOhrung kommen: „Vom Pagen und der KOnigstoohter“, Bal- 
lade von GoibeL fOr Solostimmen, Chor und Orchester. 

Dannstadi. Die hoben und allerhOobsten Uerrsebanon, die 
seillivr in unserii Mauern weilten, haben uns nun verla.ssen, jedoch 
nicht ohne vielfache Zeichen ihrer Huid zurück zn lassen. Oer 
Director unsers llonheatcrs, Hr. Tescher, erhielt unter den 
sobuieiohelbaReslen. Ausdrücken lOr Verdienste, die er sich um das 
hiesige Kim5tin.*titiil erworben, von Sr. kaia. Hoheit dem Tiiroo- 
lolger einen Brillaolring von grossem Werth. — Die Herren un- 
serer llotuaboe bomOblea eich auch, alieu kanslleriachea Aa- 
forderungea zu eutsprerhoo, und sieb eines so hoben Auditori- 
unu würdig zu zeigen. .Am 31. Oetbr.: „Don Juan“. Am hervor- 
ragendslcn war au diesem Abende FrL Marx als „Donna EWira“; 
sie hielt das Pu'ilikum im beslAndlgen Enthuaiasaius, bei dem 
sieh die Cberzeugiing fesigeslelll bat, dass Fri. Marx mit den 
CelebrilAten ihrer GesangsspbSre kühn rivalisiren kann. . 

Maanbelm. Fri. Jenny Baur voo London sang als „ersten 
llientralisehen Versuch“ die Oberpriesleriii ia der „Veslalia“, der 
sehr millolndtssig eusflel. Die junge Dame bat hühsohe Stiinm- 
niittel, muss aber noch viel lomea. GegoowArtig gaetlrt FrAulein 
Pruckner v. Hannover, welche die Susanne in der „Hochzeit 
des Figaro“ mit vielem Beifall sang, ihre Gesaagafertlgkeit, ihr 
nalQrliebos, graoiOses Spiel, zeigte die gebildete Künstlerin. Ihre 
ferneren Gaslrollen sollen Martha und Bertha im „Propheten“ sein. 
D.ns Repertoir der Oper seil Ai^ust wart „Graf Armant“, „Caricz“, 
„Oberon“, „Lucia von Lammermor“, „Die weiase Frau“, „WÜbetm 
Teil“, „Siradolla“, „Die Fremde“, „Scbwoizerfamilio“, J)or Wild- 
achütz“, „Maurer und Schlosser“, „Die Stumme von PortJoi“, 
„Sebauspielerdirector“, „Iphigooio ia Tauris“, „Undiae“ von Lor- 
tzing, „Brauer von Preston“, „Jakob und seine Sühne“, .Jobaoo 
von Paris“, „Die Vestalin“, „Marie von Rolian“, , Fidelio“, „Hoch- 
zeit des Figaro“, „Heimkehr.“ 

Mannheim. Zum ersten Male „Die Heimkehr aua der Fremde“ 
Oper von MendeUsohn-BarthoIdy. 

Lelpsig. Am 20. Nov. fand im Saale des Gewandhauses die 
erste Abenduntorhaltimg für Kammermusik statt, wir bürten da- 
rin nocbinals die talenlvolle Pianistin FrAul. Emma von Stsu- 
dach in dem Sopluor von Hummel, welches sie niil grosser 
Fcrligkeil und Bravour vortrug. 

— Im zweilen Ciincert der Euterpe liess eich Herr Ric- 
ci us aus Dresden hOren, ein lalcnivoller Geiger, weicber schon 
ORer in diesen Concerien mitgewirkt hsl. 

— Der Capellnioisicr Julius Rietz coiiiponirt an einer neuen 
Oper: „die Geislerbriuto“, Text von Morili Horn, dem Dichter 
der „Pilgerfahrt der Kose“. Signale. 

— In dem ersten Abonocmenl.s-Concert des Gewandhauses 
horten wir nAchsl der P>-dur-Sinfonie von Haydn den Violoneell- 
Virtuosen Hm. Bernhard Hildobrand-Romberg; er aplolte ein 
Concert seines verwandten Vorfohron, B. Romberg (H-moll) und 
entwickelte in seinem Spiel eioo grosse Reinheit des Toos, wenn 
auch nicht Fülle und KmiL Sein Talent ist jedoch in einer 
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Welse «usgcbildet, die den gflnsUgeii Ruf, welchen der KQnsller 
flus Berlin (i\o er In einer Soiree des llofinueikliXndlers Bock mit 
grossem Beifall aufgelrelen war) hierher brachlo, vollkommen 
rechtfertigte. Gelang dem KOneUer das Spiel der Romherg'schen 
Coniposition atich nicht vollslAndig. so wnr er doch in .Allem, 
was Heiz und Zarlhril, Gcschiiinck und clexnnicn Aiisdiuck an- 
Isnijl, vortrelTlirh und unterliegt cs keinem Zweifel, dass der 
jiincc Kflnsller eine sehr glitcklicho y.iikunfl halicn wrnle. 

Dresden. Am Nov. stark der niisgczeichnole Tonkflnsticr 
.August Alexander Klengel, pensionirter Iluf-Organisl, ein in der 
Gegenwart ziemlich verklungener Name. Sein bcrivulendes Werk, 
„PrAludien, Canons und Fugen*', an welchem er in den letzten 
Jahren, gAnzlich ziirOckgezogcn, arheilele, wird hntrentlich bald 
der ölTenlliehkeil (iliergebon werden. 

Des.saa. Krau v. .Marra, von rrflhcieii Gastspielen ein Lieb- 
ling des Hofes und des Publikiiins, sang auf einem .Ausflüge von 
Leipzig, die Naehlwandlerin und wurde schon auf der Probe 
vom liolkapellmcLsIcr Schneider, dem wQrdigen Altmeister der 
Tonkunst, Irenndlichst hcwillkoimiit und vom Orehc.sicr mit Tusch 
eniprangen. Frau v. Marra hat ganz I>cs.snii als Amine bezau- 
bert. man spricht nur von Ainino-.Marra und freut sich iin Voraus 
auf die von ihr ziinAchst zugesagle Partie, wie die Kinder auf 
den Weihnachtsabend. 

NArnberg. „Dnn Juan“, „Martha“, .Jfldin“, „ZauberflOle“, 
folgen in rascher Reihenfolge. In den Opern war es vorzOgllch 
der erste Tenorist unsrer Bfthne llr. Marl off, welcher durch 
seine Leistungen die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich 
zog. Hie Parlhie des Lyonei haben wir noch nie so schOn ge- 
hört, sein Klcaznr war eine vorlreflliche Leistung, wofür er auch 
hoi olTiier äcene nach der grossen .Arie stürmisch gerufen wurde. 
Don Octavlo und Tamiiio sang er eben so sehulgorechl als ge- 
diegen. Seine krAflige, besonders in der hohen Lage so ange- 
nehme Stimme, dringt mAchtig zu Herzen. 

— Frl. LOwenstein, früher in Magdeburg und Würzburg, 
nun an hiesiger Büliiie engagirt, ist bereits als Donna Anna, 
liccba und Königin der Nacht aiifgelreten. Diese juugc SAngc- 
rin hat den gehegten Erwartungen vollkommen entsprochen. 
Sie besitzt trefflirhe Mittel, eine schone und gut geschulte Stimme, 
entsprechendes Spiel so wie eine höchst angenehme Persönlich- 
kcIL In Vorbereitung ist die Oper: „Prophet“ FrL LOwenstein, 
Fides, Hr. Marloff, Johsnn. 

Wien. Die Proben zu Flolow's neuester Oper „Indra** neh- 
men lici uns fleissig ihren Fortgang und wird Donnerstag den 
10. oder Sonnabend den 18. December a. c. die erste Aulltlhriing 
slatitliidcn. Der Succes wird allem .Anschein nach einstimmig sein. 

— Frau V. Strantz wird noch einige Wochen hier bleiben, 
um in einigen («nccrien inilzuwirkcn und vor ihrer Abreise in 
einem von ihr selbst vernnslallelcn Concerl vom Wiener Puhli- 
kum .Abschied nehmen. Die Ooncerl.saison wird sehr brillant 
werden. 

— Fr. de la Grnngc vcrlAssl mit dem I. .Milrz 1853 die 
hiesige Bühne. 

— Hr. Cornet Irim hier am II. von seiner Entdeckungs- 
reise ein. 

Penth. Der Violinvirtuose Edmund Singer, unser geseliAtzer 
Landsmann, hat uns nach kurzem Aufenlhalle wieder verlassen, 
um eine Kiiiistrcise aiizuliclcii und demnAchst in Wien, dann in 
Breslau zu cuncerlireii. 

Paris. Die Sängerin Slollz ist für die Saison hei der lyri- 
• sehen Oper engagirl und wird im „Ende der Welt“ von David 
dehütiren. Die Oper ist, ncbciihoi gesagt, für den Decoralions- 
maler eine grosse Aufgabe. 

— Ple vetwicheoe Jbeatyrwüolie b«| der grossen Oper war 


sehr reichhaltig. Sie brachte , Robert“, „fheorüe H lu Ftri". 
den „Propheten** und „Moses“. 

— Am Kaisertage waren alle Theater illuminirl. Bei der 
koMischea Oper wurde <lie Cantate von .Mary und Adam wieder- 
holt und zwar vor einem flhcrfüllleii Hause. 

— Bei der ilalicnischen Oper kam „Othello“ und „die Som- 
nambiila“ zur Darslclliiiig. lu der lelzlcren sang Arnold! den 
Edwino, er giebl übrigens sein Engagement auf und gebt aeoh 
Toulouse. 

— • Die Theater verändern seit dem Kaisertbum Ihre TlleL 

Die grosso Oper hois.sl: „Kai.xcrIiehc .Miisikaoademie**, die konti- 
scJie Oper: „Kaiserl. Theater der komischen Oper**. 

— Vieiixiciiips ist hesliinml enisohlosseu, Paria zu seinem 
bleihonden Wohnsitze zu wAlilcn. 

— .Max Bohrer, der herühuito Cellist, ist seit elnigtB Ta- 
gen in Paris. 

— Cavallini, der berühmte Clarinellist von der Seala in 
.Mailand, giebl mit vielem Erfolg Coneerle in Bordeaux. 

Rollcrdani. FrL Sophie Schloss hat In Folge ehrenvollster 
.Anträge eine Kiinslroiso diireh Holland angelreten. Iin Haag und 
in Kullerdnm ist sie bereits mit ausserordenllichem Beifall auf- 
getreten und musste mehrere Gesaiigstücke auf allgemeinen Ver- 
langen da capo singen. 

Riga. Nur einigen Opern hat es gelingen wollen, gute Ein- 
nahmen zu erzielen. HaupsAchlirh gcflel die Oper: „der Vam- 
pyr** mit Hrn. Kunz in der Titelrolle. Hr. Kunz, dem schon 
von Prag, wo er seit Jahren ein Liebling des Publikums war, 
der Ruf eines guten Sängers und lOehligou Darstellers voranging, 
hat den.selhen auf das GIAnzensle bewährt und unsere nieht un- 
bodeiilenrirn Erwarliingen vollständig befriedlgL Obgleich die Dar- 
steller der übrigen Hanplparlhicn und he.soiidera Frl. Zsebiesobe 
als (.Malwina) und Hr. Daumanu (Auhri), auch das Tüchligsle 
leisteten, so gebührt doch der Preis des Abends Hrn. Kunz als 
Vampyr, was auch durch lohharicn Hervorruf und Applaus ver- 
dienlerniaassen anerkannt wurde. 

Petersburg. Der gegunwärligeii musikalischen Saison lässt 
sich ein ziemlich sichere.s Horoskop slelleo. Die italienische Oper 
spielt wie immer eine llauplrolle. Inde.ss wir besitzen diesmal 
weder eine Primadonna assulula, noch einen Baseo proAiodo. 
Die .Ahweseiiheil der Crisi, welche verhindert isl, ihr Engage- 
ment zu erfüllen, niaehl einen hcdciilemlen SIrieh durch die Beeb- 
nuDg. Wir.habcn allerdings einige reelil gulc Sängerinnen : MIle.M a r- 
ray, .Mnd. .Medori und Mlle. Spezia, aber keine von ihnen 
kann die Grlsi ersGlzen. .Milo. Maray ist graziüs und lalentvoli 
und hat niizweifclhan eine hcdriitcnde Zukunft. Aber die kleine 
Stimme, wenn auch sehr gut geschult, gestattet ihr siebt, gros- 
sere Parlhiceo zu übornohiiieii. ,Mad. Medori hat Talent, Feuer 
und Loidcnschafl, aber sie hat in keiner Weise emsle Studien 
gemacht und läuft Gefahr, ihre Stimme zu verlieren. Von den 
Männern ist Mario noch nicht angekominen. An Tamberiick 
besitzen wir freilich einen Tenor von Beileutung, seine musikati- 
Hcbc Sicherheit aber lässt viel zu wünschen. Ronooni und 
Lab lache bedürfen freilich keines Comnienlars. Im CbrIgen 
herrscht hier ziemlich reges Leben. Die Ijuarteit-Versammiungon 
Vieiixlenips's setzt Maurer, unser Orrhcslerohef, fori. Apolonar 
de Kontski kündigt imisikati.scho MalinAcn an, io denen klassi- 
sche Werke exeeutirt werden sollen. Der Pianist Mortier de Fon- 
taine, die liarfonvirluosin Parish-Altars und andere Künstler sind 
bereits oiigckommen und bereiten Coneerle vor und so scheint 
der Winter an musikalischen Ereignissen sehr reich werden 
zu wollen. 

London. Die erste Aufführung der Sacred Harmonie 
Soeittf fand in Exceler-Hall statt und es fand sieh eine grosse 


Digillzeü by Google 


384 


ZubArerschaft *u d«r*eUi©n «io. Wir hiirlen eiolg« SlOcke aus 
Samson'' von iUndel zuni .Andenken an den Herzog von Wel> 
iingloa. Die Arie „.Sdhnu Iwael'a“ wurde von Miss Wiiliania l»e- 
wandemswOrdtg gut ausgefOhrl, eben so der Sehlitsaclior. Nach 
dem Samson kam das unvollendete Oratorium „Christus“ von 
Mendelssohn, dessen AusfDhrung Manehes zu wOnschen lies«. 
Doch war das Orchester unter der Leitung des Herrn Costa vor- 
tre0iich. Dagegen wurde das .JQngsle Gerieht“ von Spohr sehr 
gut execulirl. Eine Orgelfanlniie von Braontatls fand sehr vie- 
len Beirail, wie denn fiheriiaupt das Concert sich der eotsehieden- 
slen Theiinahnia zu erfreuen hatte. 

Htockholia. Der „Prophet“ ist endlich mit beispivlloseni 
Erfolg in Scene gegangen. Am Ende der AuflQhrung sciirt« Al- 
les: „Es lebe Mejrerbeer!“ 

Heoi. Oie GesellscluiR des Theaters Arytt^na aAbll gegen- 
wärtig unter ihren Mitgliedern eine Junge SAngerin aus einer 
der berflhmtvsten h'nmilien Italiens, die Prinzessin Maria Pieco- 
lomini, die Tochter des FO.sten und Nichte des Cardinais Pie- 
eolomiui. Sie debOtirte in „Poliuto“ und wurde mit Knlhusias- 
utns aufgenoiniiien. 

MnHood. Am Careaa« bati« heule die erste Auffttbrung 
„Robert’a des Teufels“ statt EOr den nAehslan Carnevai bringt 
dasselbe Theater eine neue Oper vom Meister TraversarL Sie 
heisst ..Maritana''. 

— An der Canaobiana ging die neue Oper: „MatiU* di 8eo~ 
sia" vom Winter in Scene und hatte einen wenig giOckU- 
eiten Erfolg. Sollte sie wiederholt werden, berichten wir dar- 
flber genauer. 

Einer der berOhmlesten Dileitanten , ausgezeichnet 
durch sein KlOtenspiel, Sgr. Ferrari, gab in seinem Hause «ine 
Soirde, die sich des allgemeinsten Beifalls erft-euie. Die berAhm- 
ten ntltislen Briccialdi und Krakamp waren zugegen. Alle drei 
spielten theils einzeln, theils zusammen, verschiedene StAeke, 
was um so interessanter war, als ein jeder seine eigeiilbAmliche 
Art hat, das Instrument zu behandeln. 

— An der Cannobiona wird der „Mose.s" sehr gut gegeben. 
Sgra. Antonietta Foronl-Conti, die Primadonna ist eine ge- 
niale Kdnsllerin uttd entzflekt allgemein. 

Floreos. Die neu« Oper von Mahelli: „II Convito di 
Balldassaro“ hatteeinen ziemlichen Erfolg. Einzelnbeilen, das 
Duett zwischen Bass und Sopran, das Finale gefi«l; aber die 
Oper enibsit nichts Neues. Am Leopoldtheater ging eine opera 
boffa von Carlo Romani unter dem Titel „II Mantello“ in 
Scene. Manches ist neu, die Inatrumcrlation recht gut, die Auf- 
(Iihrung war sehr schwach. 

yenedlg. Louise Miller ist stets auf dem Repertoir und 


gewinnt deui berAhuteii Componlsten inuner neue Verehrer. Mi 
ähnlichem Beifall wird der „Rlgoletlo“ gegelien. 

Turin. Das erste Conerrl des Violinislen Basslai bat ein 
solches Aufsehen erregt, wie selten «io Ereignlss in der ttnisika- 
lisrbcu Welt. Mau slelil den Kdnstier sogar Ober Paganiai und 
weise Ober seine Bogenltthrung, seinen Triller, telo Staceato nicht 
genug zu sageiu Das zweite Coneerl halt« deuizufolge einen 
nocli brlllauterea Erfolg als das erste. 

< Neapel Am Teatro Nuovo sahen wir in der vergangenen 
Woche eine neue Faree unter dem Titel: U Mnratort * Q>rU, 
dessen Libretto von Emanuel Bardare «ntl .Musik von Tarta- 
glione. Oie Musik ist «iebl Ahel und scheint es, als habe der 
junge Componisl für diese Gattung entschiedenes Talent, das un- 
ter der Leitung des verslAndigeo Meisters de Lsurolia ausgebU- 
det worden. 

— Am San Carlo geht dieser Tage eine neue Oper von 
de Gioza Guido Colmar in Scene. 

Parma. ..Elna di Taranto" von Giavanni Rossi fand vor 
reich besetztem Hause ausserordentlichen Beifall. Sebdne Melo- 
diecn, ge.schickte Inslriimoiilatloti, guter Geschmack zeichnen die 
Oper aus. Die nusfQhreiiden KOnslIer waren recht wacker. 

Genna. t ta Comare" von den Gehr. Rieoi halla 

den glAnzendslen Beifall sowohl wegen der feurigen Musik als 
der geschlcklen und Oeissigen AusfObrung. Die Oper allemirt mit 
der „Fiorina“, welche ebenfalls vielen Beifsll ftndet. Wir erwar- 
ten ausserdem „k Priyiom iCEdimbnrto“ und „Deo Proeopio'', so 
dass die Saison vielleicht eine der reichhaltigsten werden wird. 

Bologna. Die Frezzolini lAhrt fort, glAozendo Triumphe zn 
feiern. In ihrer Norme war das Theater Oberfftlll. Moostre-Bou- 
fuets wurden in Masse geworfen. Die Kflnslleiio IrUt nAcb.slens 
in der „Lucrezia“ und „Sondambula“ auf. Die Gszzaniga, weiche 
Bich mit der Frezzolini In den Bcifsll der Bologneser theilt, singt 
nScbslens den Bondelmonte. 


Der KAiiig Friedrich Wilhelm il. war bekannilicb «io grosser 
Musikliebhaber und spielte selbst Violonceli, ein Schfiler DQpori's 
und J. C. BisebolTs, zweier damals berShmlcn Cidiislen. Einst 
lud er den Kapellmeister Naumann von Dresden nach Potsdam 
ein und spielte in einer OuverlOre desseUaen mit. Naumann koonto 
das Orchester nicht recht in Schuss bringen und IDblte wohi, dass 
dies bauptsSebilch an dem königlichen Celiislcn lag. Endüch 
drehte er sich herum und rief: „MajesIM, mehr preassiaebos 
Feuer!“ Der König lachte und strich drauf loa, all wenn dor 
alte Ziethen zum Angriff coaunandiri bAlta. R. M. Z. 


Verant wörtlicher Hedacteur Cuatav Bock. 
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1) A. Tüleijr, Fnnlnisie brillnnle siir l'()p«r«: „les Mon- 
teiiFgrias“ de l.imniider poiir Cinno. Op. 25. Mniiiz, 
bei SchoU'8 Söbncn. 

2) F. BrisNun, Fnnfni.sie siir 1‘Opern d’.\mb. Thomns „le 
Songo d’une ntiil d’ele“ pour Pinno. Op. 39. Fbend. 

3) — — Ln pluie d'or, Ciiprice-Klude pour Pinnu. Op. 23. 
Kbeiid. 

Mnii ist sctiuii Idiig.st gewuliiil, die rühniliclisl beknniile 
Veringshnndhing der Herren R. Scliotrs Sohne in Mainz 
nncb den vurscbiedennriig.sicn Seilen und Ricliliingen liin in 
Icbhariesler Tlinligkeil zu erblicken und sie bald durch Her- 
ausgabe und .splendide Au-sslallung klns-sisrher Meisterwerke 
den tiefer gebildeten Kunstfreund immer erfreuen, bald 
dem Bedürfniss des grosseren Publikums Rechnung tragen zu 
sehen, das nun doch einmal auch sein Theil nach seinem 
Gusto musiziren will. Wir können unmöglich allzumal 
Bach-, .Mozart-, Beethoven- und andere inner sein, sondern es 
imi.«8 auch Leute geben, welche nach einem soliden Diner 
oder Souper noch ihre gute Portion musikalischer Gunlitn- 
ren zu consurairen verstehn, was eben nicht Jedermanns 
Sache ond am wenigsten die der echten Vollbluts-Kunst- 
freunde zu sein pflegt. — Für solche in ihrer Art höchst 
respectaUe Musik, und Musikalien-Consunsenten, welche da- 
durch, dass sie Jahr aus, Jahr ein eine so bedeutende An- 
zahl von finger- und sclireibfertigen Virtuosen, Noten- 
stoebom. Druckern, Papierfabrtknntcn i etc. in Bewegung 
setzen, sich im Grunde ein weit grosseres Verdienst am die 
Menschheit erwerben, als es grtesgrAmige Kritiker anerken- 
nen wollen, haben mm die lierrcD SchoU’s Sohne In den 
oben genannten, elegant au^estatteiea Werken, abermals 


auf das Freundlicliste gesorgt. Der geneigte KOiifer kann 
sicher darauf rechnen. das.s er in denselben durchaus nichts 
l'nverdauliches, nbemiAssig .Anregendes und die Nerven .An- 
spornendes oder wohl gar das GeinOth Störendes zu be- 
fürchten ist. Nein, die Herren Verfas-ser haben so amü- 
sant, galant und brillant gesdiriebon, dass skli ihre Werke 
auf das .Allernngcnehinsle verspeisen la.ssen werden und 
dabei sind diese so bandgcrcclit geschrieben, dass jede ei- 
nigcrinaassen vorgeschrittene Ditellmilin |denn ihnen luOgen 
wir sie am liebsten gönnen) die hier gebotenen mu.sikali- 
sclien Ziickcrnüsse knacken wird, ohne allzu grosse Opfer 
an Zeit und Flei.s.s bringen zu müssen. — Doch beobachte 
man im Genüsse dieser musikalischen Blumen und Fruebi- 
slücke ohne Dornen eine weise Diüt in der Reihenfolge. 
.Man nehme zunAcbsl den .„Sommernachlslraum“ zur Hand 
und träume dabei, was sich sehr leicht bewerkstelligen 
lns.sen wird, von glücklichen Zeiten. Dann lasse inan den 
„Goldregen“ springen und man wird dadurch in die rechte 
Stimmung versetzt werden, um auch die Romantik der Mon- 
tenegriner in zweckdienlicher Weise auf sich einwirken 
zu lassem. 

Fiat applicatio! W'ohl bekorom's'. 

Keftrttein. 

CtapuHioBea fBr Pteiofotte ni Hon. 

C. A. BrheMler, Brillante Variationen Ober ein Thema 
aus dem Singspiel „das Fest der Handwerker“ fllr das 
Pianoforle. Op. 12. Cassel, bei C. Liickhnrdt. 

Unter brillanlon Variaüonen versteht man heute etwas 
Anderes; die vorliegenden machen keine allm grossen 
Sehwierigkailen, und wo man wirklich etyvas Brillanles er- 
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wartet, wie in der vierten Variation, die mit der Bezeich- 
nung: ritohUo ed energico versehen bl, da findet man etwas 
ziemlich DOrttiges und Mattes. Sie sind nach der bekann- 
ten altmodischen Schablone gearbeitet und in diesem Styl 
ganz genQgehd; für den Unterricht sind sie daher eben so 
gut anwendbar, wie tausend Anderes; nur kbnne» wir 'fiif 
diesen Zweck nicht die Wahl eines so wenig fflr iHdimf 
des musikalischen Geschmacks geeigneten Thema'9 MBigettr 

Carl ■•cbaMinny Fanlaaiaalüdt» rar VentiHwr« in r (ad. 

VröloWell) und Pfte. Op. 3. Casad« bet |D. Luokknnlt. 
•y Die vofliegenden eich» GviafoeiliBDen ehxJ Btenellich 
s^r.'mblmlbch iintF verrdthm efnen guten fieschtuack. Sie 
sind ab Concertstficke durchaus zu empfehlen. Dem Cel- 
Ibteii dOrflen sie nicht hinreichende Gelegenheit bieten, die 
' reichen Mittel seines inslrumenls tu entfallen. Fflr das 
Horn sind sie aber sehr dankbar geschrieben und unter- 
scheiden sich eben dadurch vorlheilhafl von so vielen an- 
dern Werken dieser Gattung, dass bei ihnen nicht die Musik 
der Virluosen-Eilelkeit unterliegt. 

fiesuKs • Compositiaiei. 

I*, V. LbHipaintner, Leiden u. Freuden, Leben n. Todl 
aomponirt für 4 Männerst. Op. 14ft. Braunschweig, bei 
G. M. Meyer jun. 

Zur Empfehlung des vorliegenden QiMrtelles wird 
ausser dem Namen des Componbten auch der Umstand 
dienen, dass der Gesangverein: „Frohsinn“, in St. Gallen 
durch den Vortrag desselben bei dem eidgenAsabchen Wetl- 
gesangfeste zu Luzern am 28. Juli 1850 den ersten Preb 
erhielt. Es bl ernst und feierlich, bi eher in den Modula- 
tionen nicht einfach genug, um etwa einen solchen Eindruck 
zu machen, wie das Integer vitae oder: ,J\asch tritt der 
Tod den Menschen an“ und Ähnliche bekannte Gesänge. , 

Wilhelm Braaery Drei kleine Lieder von H. Heine ;uad 
C. M. V. Weber für Gesang und Piano. Dresden', bei 
.• Adolph Brauer. 

Oie drei Liedar erheben sich zwar nicht tu einer be- 
aahdaren TMe des Ausdrucks oder tu besonders interes- 
santen nuaikalbchen Wendungen. Auch teigen sich manche 

K ren von Uageübtlieit; so bt No. 3: bbt wie eine 

ne“ weder ganz fliessend gearbeitet noch sind die M- 
Deren Nflaoeen des (»edicJiles überall entsprechend wieder- 
gegeben; ia No. 2 bt der in der erstea Periode b egeaneoe 
RhylhaMS twar ganz hübsch, kamt aber, weil er dem Cha- 
rakter des Liedes nbht anpasst, nicht conseguent durohge- 
lührt werden. Doeh haben uns trotz dieser Auselelhmgen, 
dfe wir au maeheo haben, db Lieder nicht nnnngenehm 
berührt, da sia einen ira Ganzen zicmlicb unverdorbenen, 
A k von den Extravaganten der Zeit freien Geachntaek 
bekunden, und wir glaul^ dass sie Dilettanten, denen adt 
leiohlerer Kost gedbnt bt, Vergnügen machen werden. 

Ciaatav Uütsel, An Sb, Gedklit von 11. Fritzsche, für 
eine SingsUmme mit Begiekuog das Piaeoforle. Op. 34. 
Wien, F. GlAggl. 

Obschon dies Lied sowohl für Sopran und Tenor, ab 
für All und Bariton erschbnen bt , so dflrfle es sich doch 
vönugsweise fflr eine Tenorstimme eignen. Db Melodie 
hat einen br e hen and ruhigen Fless. ao daaa dem Sänger 
G ele g enheit gegeben bt. Glanz und Weiehe der Stimme za 
entfalten. Um des hübschen Grundgedankens willen hätten 
wir die AusfOhriiog im Einzelnen sorgfältiger gewünscht, 
d. h. etwas mehr Ffllle und Beiz sowohl in Modulalion ab 
Ia den melodbehen Verzierungen. 

K. SckJiek, Drei Lieder für eine Meuo-Soprea- 


oder Alt-Stimme mit Begleitung des Pianoforle. Op. I. 
Wien F. GlOggl. 

Die Gräfin Schlick, die auch den Text der Lieder ge- 
macht hat, zeigt sich als Componislin begabter, ab in der 
Poesie. Namentlich bt das erste Lied sowohl in rein mu- 
Stkelischdr Beziehung als in Hinsicht auf den Ausdruck nicht 
^ungen|msbar. Zwar sind die harmonischen und deklamnlo- 
rischen Wendungen ziemlich nahe liegend; aber es bt ein 
gev viw c r Fluss des Ganarn, muaiknIiMlic Eiatiait und ain 
im Allgemeinen idtlifigev .Aaadnwk nicht au verkennen. 
Ne. 2 und 3 dad wca%er gdtmgen. Ia Ne. 2 bl zawr 
ahek das Strebes, maaBaliMli ahautuadea, afchlbar; aber 
Iheils fflgen stell einzelne Cbergangsphrasen nicht denn 
Ton des Ganzen an, Iheib ist der Gmiidlon selbst verfeiill. 
Die Wehmiilh, die darin liegen soll, kommt nicht aus dem 
Innern heraus. Es sind angcnogciie Bruclislflcke der Ton- 
coinhiiiationen , die zum .Ausdruck der Melancholb dienen; 
im rbhiigen Zusamraeubaog kOunen sie wirken; abgerissen, 
wie biei, werden sie fast kombrh. Am verfehltesten bt 
No. 3. Es soll ein Gegensatz zwischen freudigen und 
wehmOthigen Empfindtingen ausgedrflekt werden. Fflr db 
erstem dient ein walzerarliger Rhythmits, der dem Liede 
seinen ziemlich Iriv’ialen GrunÄ;hnrakler gbbt. Der Schmerz 
kommt nur zu einem sehr phrasetihaflen Ausdhick. — Db 
Coroponblin wird, glauben wir, besser thun, sich an heitere 
Gegenstände zu hallen; namentlich aber geben wir ihr den 
Rath, fremde Poesben in Musik zu setzen. 

J. C. Metzger, Gedicht io Asterreichbeher Mundart vom 
Baron v. Kleshrim^ fflr eine Singslimme mit Begleitung 
des Pianoforte. Wien, F. GlAggl. 

Dies fflr eine BarilonsUaune gosebtiebeoe Lied bt im 
Ganzen in dem bekannten Charakter Asierreiebbeher Volks- 
weben gehalten I wir k Annen es daher nicht billigen, wenn 
der tbmponbt an einigen Stellen diesem Grundion nicht 
ganz Ireu geblieben ist. Doch liegt auch so noch immer 
so viel Naivität in Te.xt und Musik, dass das Lied seine 
Liebhaber finden wird. 

F. Mkniam BrhwhWter» Drei Gedbhte,' in Bfanik ge- 
setzt (flr eine Singstirome mit Begbitong des PSaeoTorle. 
Op. 4, Wien, F. GlAggL 

Db Texte der Lieder siad von Mayer, Geibel und 
Chamisso. Wir kAnnen nicht sagen, dass der.Componbt 
den Ausdruck verfeliH hätte; aber theiis greift er nicht lief 
genug in db Empfindungen des Herzens, wie sb sieh durch 
TAoa ausspreebeo, hinein, Iheib hat er, namenlibh in No. 1, 
etwas an Abgetbsen« geiietarl; cs leUt db mnzikalbcke 
Einbeil. Am gelungensten bi No. 2; aber auch bbr muasta 
der ItAehsl musikniisebe Text („der Wanderer in dar Nacbt“ 
von Geibell zu ganz anderen Wirtunigeo führen. Es konala 
nbht db Aaseerkebkeit des Gehens in den Vordergrund g»< 
drängt, es muaale der pathetisch -deklamatorische Anadruek 
in SteMen, wb ,3cb waodre durch db Nacht“, der dem stil- 
len und wei eb a n Charaktar ' des Liedes widenprbbt, :uer- 
Bwadeo werden. An No. 3 haben wb dieselben Mängel 
einas zu oberBäohiicben Ausdrucks und einer zu grarnau 
muaikalitiebin Unaliligkait aoszuaaizen. Ou t i m EmgtL 

In der vor una ibgenden zbmibh badeutendan Sendung 
von Composiliooen dar angegebenen Richtung findet sieb 
eine grause Anzahl von eiosalo oder au jo zwebn beea ur 
gegebMea Liedern, db wir mit wenigen Worten beurthei- 
len kAnnen, iheib ihres gerii^en Umfangs wegen, tbaib 
wegen des geringen Werthn. Es sind späribb au%esproa- 
sane Keime, denen oft innere Lebensfähigkeit abg^, db 
suwwibu abarauahdbaeerkeunenbsaenuud an denen vrir dann 
nur an badauem haben, dass ihnen cm bnebAMirer und gn- 
Zunder Boden fehlt. 
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HciBrick WeMt, Ar M/irie, von Hogorten, GRsnngssoeae 
für Tenorslimroe. t»p. 17. Hamburg, bd Nieme)«-. 

• — — Die Scliildwflche von Vogel, Itir Bassslinune. Op. 18. 
Ebendaselbst. 

— — Die drei Freunde von HofTiiinnn, Bnllnde fOr Bass 
oder Bariton. Op. 19. Ebend. 

Romanze: „Es .schUfl der See“, für Bariloo oder 

Mcxzo-Supran. Op. 20. El>end. 

In „An .Marie“ liebt der Sünger bis zum Tod; die 
Unruhe seines GemQlba wird durch einen Trioleorhythnu|S 
bezeichnet, der der Stimmung durchaus entspricht. Die 
Melodie ergeht sich in sangbaren Tonverbindungen, die mehr 
üusserlich malai und einen Effect zu Wege bringen, den 
wir nicht für den ganz richtigen hallen; doch ist die Lei- 
denschaft der Liebe auch daraus zu erkennen und inso- 
fern gegen die Coniposition nichts zu sagen; sie macht, 
von einer guten Stimme gesungen, Eindruck, ohne lief zu 
sein. „Die Schildwache“ ist unsers Erachtens bedeutender, 
namentlich in div ersten Melodie, die sich zum Schlüsse 
wiederholt. Der Charakter ist entsprechend getroffen, die 
Melodie natürlich und frisch und Idsst sich von einer Bass- 
stimme sehr gut singen. Eine Ähnliche Richtung nehmen 
wir in der Ballade wahr, die indess künstlerisch und in Be- 
kiig auf Erfindung nicht so hoch steht. Die Melodie hat 
zuweilen etwas Gezwungenes. Die Romanze enthAlt am 
meisten Musik, sowohl in der Erfindung wie in der Verar- 
beitung, namentlich ebenfalls io der ersten Melodie. Im 
Ganzen erkennen wir in dem Corapeoislen ein headiteos- 
werthes musikalisches Tnient, das sieb, wenn auch niebt 
io neuen Furuteo, so doch in den bekannten mit Geschick 
bewegt und sich von TrivialilAlen fern liAlt. 

E. RomnieJ, Der Liebe l..eiclienbcgAngnis6 von Heine, für 
Bariton mit Pianoforte - Begleitung. Op. 9« Hamburg, 
bei Niemeyer. 

Wenn wir es mit dem Tezie ernst Iv-risch und nieht 
bitter ironiscli im Sinne des Dichters nehmen, so dürfen 
wir die Cumposition für eine aiigeroeHsen« iuillen, in der 
der elegische Ton des Gedichts entsprechend wiedergegeben 
ist. Die Melodie dos Trauorumrsclies ist nicht reich an 
Erfindung, aller volksthOmlich einfach und lässt sich gut 
singen Die Slininilage wird dem Sänger keine Schwierig- 
keiten machen. 

s 

F. G. Schwenke^ Trost, von Jiislinus Kerner, für eine 
Sopran- oder Teoor-Siimiue mit Pianofortc-Begl, Ham- 
burg, bei Bohme. lies Werk. 

i< Sehr einfach und ohne ausreichende Fähigkeit einen 
Gedanken auszuspinnen. Der Coniponist sdieint noch Schü- 
ler, doch etwas gelernt zu haben; die Kunst des Gpstal- 
lens und der musikalischen Verarbeitung fehlt ihm nocli. 

A. II. SpouhnlU, Die Müwe und mein Herz, Lied für 
Sopran oder Tenor. Hamburg, bei Bohme. 

Das Lied ist ohne tiefen Gehalt, giebt aber den In- 
halt des Gedichtes ent.sprecliend und ist ancb nicht obnn 
Wirkung. Der Coinponist hat bei der Bearbeitwg sich 
von richtigen Intenlioneu leiten lassen; TrivialiUteu imd 
Senliroentalitälcn sind vurmicdcu, ein Vorzug, der das Lied 
angenehm auszeiclmot. 

Jmteph 8cbvlc, Die lelzle Fahrt, für eine Baas- oder 
Bariton -Stimme mit Pianoforte-Bcgieilung. Op. 9. Brnun- 
schweig, bei Meyer jun. 

Der tmglüeklich Liebende fährt mit der Gondel in’a 
Meer, er winket dem Ufer Ade. Die Wetlen haben Mitleid 
mit seineni Schmers und entreissen ihm das Ruder, die Gon- 
del schwankt zuletzt im Moodesglaas, natürlieh ebne den 


UnglAokiicben. Das Gedicht wie der tu Grunde liegende 
Gedanke ist so übet nicht. Der Gomponist hat mit leben- 
digen Farben den Inhalt sowolil nach seiner innerlichen wie 
Ausserlicben, schildernden Seite richtig erfasst und recht an- 
sprechend wiedergegelien. Neu ist allerdings das musika- 
lische EIcmenI nicht, es macht sich aber doch recht er- 
quicklich irad natürlich geltend. 

H. LitoHT, Zwei IJeder für eine Singstimme mit Begl. des 
PiaDoforle. Op. 67. Braunschweig, bei Meyer jun. 

Das sich gern in exccntrische Formen und Wendun- 
gen bewegende Talent des Coniponisten tritt uns hier ge- 
mässigt. wo nicht ziemlich abgescliwAcht entgegen. Rich- 
tige Intenlioticn lassen sich in beiden IJedern nicht verkeimen. 
Die .kuffassung aber stellt durcliaus nidil auf der Holie, 
von der aus eigcnttiümticlie, über das .kllbekannte sich er- 
hebende ScliApfiingen entstehen konnten. Namentlich gilt 
dies von SchäfePs Sonntagslied, des.sen Tiefe der Compo- 
nist kaum geahnt hat. Olicrflächlicli helrachlet, giebt das 
IJcd allerdings den tiefen Inhalt des Gedichts entsprechend. 
Um aber den Gedanken: „.knbelend knie ich hier“ u. s. w. 
in angemessenen Klängen auszudrficken, dazu gehört, nach 
unserer Meioung, doch ein tieferes Gefühl; als es uns hier 
enigegenlritt. 

Jalian Rainer, Morgenlied von Uhland, für eine Singst, 
mit Begleitung des Pianofoite. iStes Werk. Wien, 
bei Mechetti. 

Oer Wanderer in der Sigemühle, von J. Kerner. 

Desgleichen. I7tes Werk. 

In der Coroposition herrscht eine scliOne Stimmung. 
Damit bezeichnen wir am besten den Werlh derselben. 
Der zweite Theil, d. h. die drille Strophe des Gedichtes, 
scheint uns in der Musik in Wenigen zu forcirt, im Ganzen 
aber verdient die Arbeit alle Beachtung. Fast noch bedeu- 
tender ist „der Wanderer in der Sägemühle“, in dem nicht 
bloss die Poesie sinnentsprechend wiedergegeben ist, son- 
dern der melancholische Ton des Gediclits sich durch die 
pnze Musik dergestalt forlzieht, dass der ZuhOrcr aufs 
Lcbliafleste für den Gegenstand gefesselt wird. Melodie 
und Begleitung vereinigen sich in beiden Co'raposilioneo tu 
der glücklichen Wirkung. 

C. F. Pobe, Der tolle Wilm, von Freiraund Pfeiffer, mit 
Begl. des Pinnoforte. Op. 16. Wien, hei Mechetti. 

Der lolle Wilm hat seinen Vater umgebrncht; seitdem 
ist ihm das Hirn verrückt; an des Felsens Rand erwacht 
sein Gewissen und er slflrzt hinab. Der Inhalt der Ballade 
ist mosikalisch-cimraktcrislisch erfasst, doch hat die Musik 
eher etwas künsllich Gemachtes; sie verdient immerhio von 
Balladensängem Berücksichtigung. 

P. F. r. Nntthienfien, 2 Lieder für eine Bassstimme; 
In Commission bei Boje in .kitona. 

Drei Lieder für eine Sopranslimme. Ehond. 

Zwei Lieder für eine Sopranslimme. Ebend. 

’ In den Bassliedem („Sohn, da hast Du meinen Speer“ 
und „nach Frankreich zogen zwei Grenadiere“) herrscht 
ein nicht unbedeutender muslkafischcr Aufwand, der Rlijih- 
mus ist indess charakteristisch und es hälle. namentlich im 
zweiten Liede der vielen enharroonischen Verwechselungen 
und dergl. nicht bedurft, um dennoch das zu geben, was 
der Text erheischt. Von den beiden anderen Heften gilt 
etwa dasselbe. Die Melodiecn entsprechen den Texten, 
aber sie werden durch eine lu mnssonhafle Begleitung ge- 
schwächt, Während sie als Erfindung sich nicht weit übor 
die gewöhnlich nielodisoho Ausdrucksweiso erheben, nichts 
Neues darbieten, dient die durch einen Wechsel von Ton- 
arten sich bewegende Begleitung oft daxu, den Gesang sn 
verdunkeln oder doch nicht zu erheben. 
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A. M> Storrb, Zu Ihr! mit Begleiliing des Violoncell u. 
Finnoforle. Op. t)l. Wien, bei P. Mechelli. 

l!fcr und Büctilein, mit Begli-ilung des Wnldlioni 

(Viuioncell) und Piniioforle. üp. U2. Ebond. 

Iin Wnide, Wanderlied. l)c.sgl. die BcgI. EbeniL 

Wie alle Cumpositionen der bezeiclinetrn Richtung es 
auf eine doppelte Melodiewirkung abgesehen haben, nämlich 
die der Sliinmo und des Violoncrils, so auch die vorliegen- 
den. Ons Violoncell macht diu introduction in breitem, 
wohlklingenden Gesänge, dann kommt die Stimme, die mit 
dem Violoncell nllernirf, meist so, dass das Inslrumcnt sich 
nur hl einzelnen .Motiven ergeht. Die Lieder haben den 
Vorzug, musikalisch zu wirken, d. h. sie zeichnen sich durch 
melodische Weichheit und Wuhlklaiig ans, ohne geradu in 
Bezug auf Erfindung Eigenihftmliches zu liefern. 

Aug. SchÄlTer, Frfihlingsholschan cic., drei l.ieder für 
eine Sopran- oder Tenor-Stimme mit Piano, üp. 42. 
Berlin, Trautwcin'sche Miisikhandlung. 

Die drei hier mitgetheilten Lieder bewegen sich nach 
Form und Inhalt innerhalb der durch den Componisten ver- 
tretenen und allgemein bekannten Richtung. Die Melodieen 
entfernen sich nicht von der Überlldche des musikalischen 
Ausdrucks, sind leicht zum Singen und dOrflen den Stand- 
punkt eines musikalischen Mittelstandes, der sich zur Höhe 
und dem Ernste der Innerlichkeit nicht zu erheben vermag, 
vollständig liefriedigcn. Am ineistco wird dieser Standpunkt 
durch Text und Musik des dritten Liedes charaktcrisirt. 
Alb. Jungiiiann, „Meine Rache und „Könnt' ich ein 
Falter sein“, zwei Lieder für eine Tenorslimme mit Piano. 
Op. 10. Mamburg, bei Niemeyer. 

Nicht ohne musikalisches GefTihl, aber zu wenig ver- 
arbeitet, mehr hingeworfene Gedanken als krinstlerischo Form. 
JhI. Melrhrrt, 3 Lieder ffir Tenor oder Sopran. Op. '28. 
Hamburg, liei Niemryer. 

FOr einfache I.ente zu singen, übrigens leicht verstönd- 
liche und ganz hübsche Melodieen, in denen irgend etwas 
Neues von Gedanken nicht vorkomml. 

E. Roiiiiuel, Ständchen, für Tenor mit Piano. Op. 2. 
Hamburg, bei Niemeycr. 

Vom Stamipunkle des Componisten lief empfiHulen, der 
Standpunkt selbst aber ist kein hoher. 

J. C. EHcliiuann, Zwiegesang, von Reinick mit Begl. vom 
Violoncell und Pianoforle. Op. 1. (^.sel, li«i l.uokhardt. 

In der bekanolen Weise, 'die uns eine srägende S^iamw 
Hod ein äagendea Violoncell vorfOlNl. Der Gesaiig kMt 
sich ganz hübsch an, ohne dass die Erflndting auf Eigeo- 
tbümUebkeit beruht. Sonst aber ist das Lied aneb iof seH 
nero instnimentalen Theilu recht hübsch gearbeitet. 

O. llblscty Die Thräne, ged. von Hafner, für eine Singst 
mit Begi. des Pianoforle. Op. 60. Wien, bei Spina. 

Sehr einfach,, aber sangbar, gamüthüch wienerisch, ohne 
Ttcfe, wird ebenfalls für eine mittlere Sphäre der EinpGn- 
düng und des Geschmacks ausreichen. ^ 

Louis SchlottmsBiit Burscbenlieder, (Dr eine Bassslinuna 
, agit Pianoforle- Begleitung. Op. 3. Heft I. Berlin, bei 
Trautwein (Gutlentag). 

Das vorliegende HeR enhält twei Gedichte von Geibd, 
deren erstes nicht recht mit der Oberscbrifl zusaiamenpasst. 
Aueh ist es tu lang (wenn io den Motiven auch sich wi«,^ 
darbolend), um Burschenlied tu seia Obrigens bat der 
Compooisl einen volksIhfimUcben , derben Ton m der Me- 
lodie angeschlagen, der gegen die moderne SentimentalilM 
gnt absücht ms mehr lusagt als vieles Andere, das 
wir durclizusehen Veradlatosng flndeo. 


Mk. Wolf VMi Ehreastefai, Oni iiesthtge für 

praasliimne. Op. I. Dresden, bei Brauer. 

In den drei Liedern spricht sich dilellanlisctio l.iolie 
zur Tonkunst aus. Der Cmiipmiist hat in seinen Melodieen 
nicht unriclilige liilciiliunrn, der Cluirakter iiii Gmizen aber, 
namentlich im „.Mohreiikönig“ dürfte anders zu fassen sein. 
Ludwig Ciellert, Drei Lieder für eine Singstimiiie mit 
Begl. des PRe. Op 2. Leipzig, bei Breitkopf A linrlel. 

Dieser Grilert ist kein Sohn des alten liebenswürdi- 
gen Frirchlegoll. denn dieser war nicht verheiralliet; aber 
in dem volkslhümlichen einfachen Tone sucht er seinem 
Namensvetter gleich zu kommen; das Streben nach Einr 
fachheit und Nalürlichkeil im .Ausdruck ist die einpfehlens- 
w'crlhe .Seil« der drei Lieder; zu einer cigetilhüinliclien 
Form mid Sellistsländigkeil auf der liczeii hiielcn Grundlage 
hat er cs aber noch nicht gebracht. Otto Lange. 
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Wenn da« Theater-Reporloir der verwicbewea Woche 
wie io der voriges akilil eben Stoff zu MillheihMgeo darbieteh 
M waren .die Concerte im ao inlereaaaadtr.. Zwar vrdrde nicbl 
viel geboUa. ' Die Aaweeeabrit Sr. Mg), dta Kaiiere voo Öateri 
rcicb Tcranhwate einige Varitndmiagtn and AutbeWebongen nt 
dem Musikptaoe; vaa der „OtympM'S di» am Sonnabend fb 
Ehren des hohen Gastes gegeben wurde, bekamen wir ohne* 
dies niebts zu hören, da Ober den Besuch Allerhöchsten Ortes 
verfügt .wurde. Desto werihvoiler soR Ms (to sehr, wi» w# 
gehört habe». Den ersten Platt untw den^ Concerten nim ro t 
das von dem Slern’schen Gesangverein veransaNala ein. Ober 
deasan Vorzbgbriibeii'i nur eine Stimnia besasebL Ba gewann 
ainew eigentliOmlicbcn flait durch dia BetheBigaag de» VUUkt* 
shtuoeen Hm. Joachim aus Webnar, dessen A'btuaeitM swMT 
schon einen bedenleiiden Ruf si^ erworben, die man sieb je- 
doch so voRrndel, so votlkommen auf höclistem kOnsHerisciiea 
Standpunkte sleheml; nicht gedocht hatte. Der Erfutg seine» 
Spiels war beispiellos. Er spielle Beethoven’s grosses Coucerf 
für die Violiiie, das unseres Wissens in dem letzten Decetuwn) 
nur einmal und zwar von Vieuxlemps hier gespielt worden ist! 
Bei der Beurlheihing dieses Künstlers ist van Allem abzusehco, 
was man sonst gewöbolkb als vortbgtkhe Eigeosehageb m 
V iohnviituosen hervarsuheben pBegt Wir brauchan mehl von 
sahtam Strich, sehier BngfirfDlirui>g, »einem Tan m. dergt. nf 
reden. In dem, was Hr. Joachim dem Ohre darbielet, heri s cht 
Seele, Musik im schönsten Sinne des Wortes, Geninlitltt, volt- 
endeles RürtsUerlhuui, ahne allen Chartataoisim», dH^h ahad' 
dies in einer BmBfovan'acba» Camposilion kaiae Gethiag würde 
vsvbdiaffeo könocik So fm wie der Aosdrseb drr Mtfodia 
sieW vow jeder caprfciöMW .Aalfairwiig hbtt, eben so nair otehl 
in jeder Mnsichl dem Itefen Ct' dsnkeahihall. wie er in der Bro s t 
des Componisten lebte. Wir wolten der berühmten Cadent.^ 
die dem Belieben des Spielers anhehngegeben bl, hier nicht 
gedenken und nicht hervorheben, welche vollcndele Künslier- 
sehaR, dia 'zuweilen auf ab) dreblinimiges SpM'sich «mhess, 
daria herrscht; wir geben uns vielmehr der Auflissauag des 
Ganzen hin und schwelgen in dem Genuss eines' Spiel», das 
über ade SpecialilMan erivaben bt. Uiv Joacbioi iat' cm Künst- 
ler, der die Krone aaier KapeBe geoabnl tu werden verdiaaL' 
Das Baatboveu'aeha Weth h iide te die diilla Nummer d« Cow- 
certs; voran ging oio Caacerl ktD-moll für dasiPiaoaforta vdri-' 


DIgllized by Google 


J. S. Bach, vorgetragen von Dr. Kiillaek, eine Composttion, 
ilie so reich an eigenthOmlichen Comliinnlionen ist, mit diesen 
aber so sehr ausserhalb unserer Zcii stelil, dass sie nur dem* 
jeiiigen, der es versieht , sich initieselhe zu versenken, den Hentiss 
gewAhrt, auf den sie Ansprurh hat. Hr. Dr. Kullack besitzt in 
seinem Spiel die vottstAndige ObjectivilAI, die gerade hier der 
Vortrag erheischt, und wir können seinem Spiel das Zengntss 
geben, dass aus ihm ein diirclidarhles und sicheres VcrslAnd- 
niss der Coiii|iosilioii liervurieuchlele. Frl BOry, die rOhni* 
HcImI bekannte ConeertsAngerin, gegenwArlig in i.eipzig bei den 
GewaiidhaiisroDceiien wirkend, sang eine \V( bersche (^onccri- 
arie mit schöner und fein nusgebildcler Sliimiie. Der Ton ist 
weich und zart, die .Art des Gesanges lechniscli vollendet und 
der scelischo Ausdruck dem Charakter der Slimn»e entspre- 
chend. Gewaltiges wird die SAngerin zu geben nirhl vermö- 
gen, aber auf ihrem Terrain dOrfle sie zu den besten SBngc- 
rinnen der Gegenwart gehören. Die letzte Hauptunmmer des 
Concerts bildete Mendelssohn’s .Musik zur „.MIiaKa“, zu dem 
die von Ed. Devrient etngcrirhlelen Zwischenreden von Herrn 
Hhetor Schramm gesprochen wurden. Die Soli sangen die 
Damen BQry, Meyer und Leo, das Harfensolo spielte Hr. 
Grimm. Die majeslAlische Kraft, namentlich der Ouvertüre, 
dann die hohe Würde der Chöre mH den sie verbindenden Ein- 
lelgesAngen machten einen grossarligen künstlerischen Eindmck. 
Hr. Musikdireclor Slern loilete das ganze Concert mit der ihm 
eigenen Buhe und Umsicht, und war die Leistung seines Ge- 
sangvereins eine so vollslAndig befriedigende, dass ein beson- 
deres 1 , 0 b derselben überflüssig zu sein scheint. 

Ein geisiliches Concert, welches zum Besten ver- 
srhAmler Armen Hr. Dr. Th. Hahn in der MatlhAus- Kirche 
rernnslallet halle, bot nach manchen Seilen hin sehr anziehen- 
den Stoff auf einem anderen Gebiete. Die Composilionen wa- 
ren zum ThcH rechl geschmnekvoil ausgewAldl, nur etwas zu 
reichhallig, und da nur die Orgel den instrumentalen Theil aus- 
machle, nicht von d«ii zu beanspruchenden Wechs^, der in 
einem (iooceric dem Hörer die erÜHtIcriiehe Frisrhe rriiAII. Se. 
Maj. der König wohnten dem Conrerte bei, zu dem sich eine 
tahlreiche Zuhörerschaft eingefunden hotte. Der Chor war ans 
verschiedenen DilettanlenkrAflen, Uieilweis auch aus Milgliedem 
des Domebors zusammengesetzt. Sobald Se. Maj. der König 
erschienen war, begann der Choral: „Eine feste Burg“ nach 
der Zcller'schen Bearbeitung das Concert. Hr. Carl Forines 
sang darin das Sok». Seine sonore Stimme erscliüllerle den 
Kirchenraum, besonders bei den Worien; „Und wenn die Welf 
voll Teiiiel wir'“. Jeder unier den Vcrsaminellrn fühlte dem 
Singer die protnrianiisclte Krall des ihrisllichen Volksliedes 
nach. Ebenso wirkte seine Stimme in der Bsssarie aus dem 
„Paulus“ und sfiAler in der des „Messiast“: „Das Volk, so im 
ihmketn wandcll“ erschblirmd. Von anderem Sologesänge he- 
ben wir hervor einen hyronoh»gisci)en Gesang, den Frau Sku- 
bicli compoiiirt halle und zuglrirh vorinig. Die Composilion 
Mt in einem würdigen Style gehalten imd gehört zu den bril- 
ianten Kircbenarien , die jedoch auf das Gebiet welllicher Aus- 
drucksweise sich nicht verliert, sondern sich mehr oder weniger 
den Formen atilohnt, die als aiilorisirie zu betrachten sind Die 
Stimroe der SAngerin, einer elicmaligen Schülerin des Dr. Hahn, 
Ml wekdi und zart, ihre S'ortragsweise scheint für den Kirrhen- 
slyt besonders günstig, wie sich spAter nucli aus einer Hnsse’- 
schen Arie eninehmcii liess. Aus dem liSslen Psalm von Men- 
delssohn sang Frau Skubich und Frl. Gflniher ein Duett' 
und aus dem „Elias“ Fri. Müller eine Arie, Beides mit wür- 
digem Ausdruck. Die Chorieislungen bestanden ausser zwei 
ChorAien in dem lOUsIcn Psatm von Mendelssohn, dem Pales- 


Irtna'schen Psalm: „Wie der Hirsch schreit“ und dem Valer- 
unser von Rink. Der Veranstalter des Concerts halte diese 
MiisiksAtze IrelTlich eingeübt und sie verfehlten nicht, den gün- 
sliplen Eindruck zu machen. Hr. Organist Rudolphi spielte 
zwischen den beiden Gesangstheilen eine etwas lange, aber 
doch in recht gutem Orgelstyi von ihm gearbeitete Fantasie 
über den Choral: „0 dass ich lausend Zungen hAlte“. Das 
Concert war durch uud durch kirchlicher .Natur und gewAhrte 
demnach nicht nur einen musikalischen Genuss, sondern halte 
auch einen erbaulichen Geltntl. 

Der Tnnkünstlerverein hat wegen der grossen Theä- 
iinhme, welche man seinen musikalischen Versaintniungeu zu- 
wendet, diese aus seinem Versammtungslocal nach dem engli- 
schen Hiiusc veriegl, woselbst die erste der Art ebenfalls in 
der verwicheneu Woche slallfnnd. Es wurde zuerst das soge- 
nnnnle Ouinlcn(|iiartelt von Haydn gespielt (die Herren Stef- 
fens, Weilzmann, Jacqiiemar und W. Wohlers), das 
im AHgetueinen wohl gelang. Ein Fri. .Miller sang eine Arie 
aus „Figaro’s Hochzeit“. Die junge SAngerin besitzt eine 
schöne, besonders in der Höhe wohlklingende Slimnte und ist 
kl ihrer Technik sicher uud gewandt. Hr. Wohlers spielte 
eine Fantasie eigener Ovmposition elegant und graziös, Eigen- 
schallen, die diesem geschAlzten Künstler in hohem Grade eigen 
sind, wAhrend es ihm an Fülle und Breite des Tons fehlt, was 
zum Theil vielleicht das Instrument verschuldet. Sgra. Fodor 
sang die bekannte, von ihr schon anderweitig gesungene Arie 
aiH der „Niobe“ von Pacini, ihre letzte Leistung hier in Ber- 
lin. Das Publikum empfing die Künstlerin und dankte ihr lür 
die Belheiligung an diesem .Abende durch sehr lebhalle Zeichen 
des Beifalls. Schliesslich Inigen die Herrro Pfeiffer, Stef- 
fens, J«e<|Uemar und Wohlers Beethoven's JSr-dvr- Quar- ' 
teil für Piano und drei Streichinstrumente mit gnisser Sicher- 
heil und künstlerisch durchaus befriedigendem Ausdruck vor. 

Aus dem Thealerleben ist einer neuen Oper, „Rafael“ 
von W. Telle ErwAhnung zu Ihun, die auf dem Friedrich- 
WflheimslAdlischen Theater gegeben wurde. Der Componist 
hat sich, wie bekannl, durch die Oper „Sarah", im vergange- 
nen Jahre auf derselben Bühne aufgeführt, und durch andere 
musikalische Arbeiten bereits einen sehr ehrenvollen Namen un- 
ter den TonkOnsUern erworben. Die 0|icr in Rede erregte 
demnach eine wohlverdiente TlicHnalime und verdiente dieselbe 
auch, wenigstens in vieler Beziehung, obwohl sie im Ganzen 
den musikalischen Werlli nicht besitzt, den wir seinem voijAh- 
rigen W'erkc zuschreiben konnten. Zum Theil übcrsclircilet sie 
in ihrer Slructur auch die KrAfle der obigen Bühne, doch ist es 
kaum lu bezweifeln, dass, wenn die luusikalischen wie ihea- 
Irahscben Effecte, an denen sie sehr reich ist, zu einer recht 
guten AusprAgung gelangen, sich Vieles im Eindruck günstiger 
gestalten dürfte, als es nach einer ersten Aiifliihning geschehen 
konnte. Was wir in der .Musik vermissen, das ist ausgeprAgle 
.SelbstslAndigfceit der Erfindung. Andererseits mu.ss zugestan- 
den werden, dass der Componist sich von TrivialilAlen fern 
hAlt und dem Inhalte des Textes inm>er einen angemessenen 
Ausdruck verleiht, der mit übertriebenen Chikanen sich nirgend 
elwns zu .schaffen macht. In den Melodicen ist musikalische 
Empfindung namentlich nicht zu verkennen, die Duetts enthalten 
»II, insonderheit überall da, wo die beiden Stimmen zusam- 
menklingen, sehr schöne Wendungen. Es fehll aber an ordent- 
lichen Ensembles und wirksamen Finales, wozu drei .Acte schon 
Stoff bieten. Am meisten, oder vielmehr, ausser der Betheili- 
gung des Chors, hat die Arie und das Duell ausschliessiicii 
Platz. Wenn nun allerdings musikalisches Talent sich auch 
an einem unbrauchbaren Texte bewAhren kann, so verschuldet 
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•n dem nkW vollkommen bernedigenden Kiudruck doch ziem- 
lich Vieles der Text Er g«b dem Componislen Yfrstdossung, 
Chorwirkuiigen her\orzubiingen, die hinler der Scene bewerk- 
slelligt werden, wie wir sie elwn nu* Roberi dem Teufel ken- 
nen, inil dem Rafnd Oberhaupt im Zuschnitt einige Almlklikeil 
hat. Der durch das Gedicht (nach dem Französischen von Dr. 
Arendt in ziemlich schlechten deutschen Versen bearbeitet) aich 
bindurchziehende Charakter des Rafael ist ein Pendant zum 
Bertram im Robert, ubwulil Grundlage und Ausführung in dem 
adit französisch drastischen Zuschnitt von dem Gedichte Scribe's 
ziemlich abweichen. Rafael, Ober dessen Person bis zum 
Schluss hin ein Gdieimniss waltet, ist ein Scharfrkbterssohn, 
der in IcidenschalUicher Liebe zu einer reidicn Erbin erglOht 
und ihr sogar, ohne dass sie ihn nöher kennen lernte, zweimal 
das Leben gcrcUel hak Das junge Wesen aber liebt den 
Solm eines mexikanischeu Herzogs, der ihr bis in's Kloster 
folgt und sich dir ids Gesangmeister zu nöbern sucht. Dos 
Mädchen wird wider Willen die Mörderin einer Klustcrschwe- 
stcr, indem diese von einem GifUrnnk geniesst, den jene fOr 
aich bereitet bat. Der unerhörte Rafael soll nun das Scharf- 
riditcramt an der Unglücklichen Oben, kann .sie aber reiten, 
wenn sie sich entsdilicsst, ihn zu heiralhcn. Da liat inzwi- 
schen der junge Herzog bei dem Könige Gnade für sie erfleht 
und die Erlaubniss, sie heimzufOhren. Rafael erdolcht skli. 
Dio Oper ist reich an tlieatraUschcu Effecten und spannt na- 
mentlich in einzelnen Scenen ausserordentlich. Vor Altem muss 
aber das Universal-Personal der Friedrkh-Wilhelmslödtisrben 
Bühne noch von anderer BeschafTenbeit sein, um die Wirkun- 
gen auch überall künstlerisch geniessbor zu machen. Im Ein- 
zefnen wurde Vieles recht gut ausgelOlirL So vor Allein die 
Rolle der .Marqitila durch Frau KOcbenmeislar, die in der 
Aufgabe sowohl musikalisch wie theatralisch Bedeutendes zu 
Tage förderte. Die Rolle ist sehr anstrengend und dürfte nicht 
leicht von jeder SAngerin gelöst werden können. Rafael, der 
Zwillingsbruder des Bertram, wurde von Hm. Scherer sehr 
gut gegeben, wenigstens was den Charakter der Aufgabe an- 
langt; mi Gesänge genügte er nicliL Den Herzog von Medina 
Cüli sang Hr. Hirsch im Allgemeinen befriedigend; nmsika- 
lisch übersteigt die Aufgabe Uieilweise seine Stimmmittel. Die 
übrigen Partieen waren von Mitgliedern besetzt, die je nach 
Maassgabo eine Stellung bei dem Schouspiel obigen Tlienters 
einiiehnien. 

Bei der Königlichen Bühne warten wir noch iiniiier 
auf das .Auftreten des Bassisten Für in es in einer zweiten Rolle, 
ela Marcell oder Bcrirani. Die .Aiiwcsentieil der Kaiserlichen 
Herrschnfleii hat sein Auflrcteii vcrspnlcl. . — Auf der Kroll- 
scheii Bühne bl Inzwischen „Martha“ und „Czaar und Ziiii- 
memiann“ zur Aufführang gekommen. Emen iiÄhern Bericht 
behalten wir uns iür eine spötere Nummer vor. ä. Jt. 
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larMn Ooa JoanuU dt 6t. Ptitnkour$ enihölt ia seiner Nnm- 
msr vom SO. November sino ebeoso autfObrliah« als grOn d Heha 
Bespreebung der bei Bete u. Bock ersebeiaeiMlea , voot Musfk- 
director NeilbardI herausgegebeaea wmtiom taar*. 

— Zu der auf Vcraolnasung der Gegeawart Sr. Maj. deS- 
Kaisars von Oeatreiefa am Soiutabend slatlgchabtM VaretcBuag' 
dar „Olympia“ im Opernbause faitB kein Billelvcrkauf statt, viel- 
mehr bette Se. Mg), der Köoig Ober das Haue Höebeteigen verfügt. 

— Se eben gehl uns aus Wien die Neckrlehl tu, dass v. 
Flotnw’s neueste Oper „Indra“ mit de« gltazendsten •eBall 
B« 10. d. M. tum ereteo Mal aufgsAlirt «runde. Der Componist 
wurde zehnmel gerulen, fünf Nummewi da sapo verhuigt und 
sind die BiUela zu dan deel ersten Voratelhmgen bare Me vetfitfen. 


Ilamburg. Iin iweilvii pluUieruioiiiscbeu Conrert gab man 
llaydn's B-<fMr.Syuiphoui« und die D-dur-Syiupbonie von Bcethu- 
veu, Frau Maxiuiilieu trug ein« Arie aus „Titus“ mit schöaer 
volltöneudcr Slimmo vor und der VioloncellUl Hr. CrOtzmeeher 
aus Leipzig trat mit einen Slüok von B. Ruuilterg und einer ab 
genen Coniposilion auf; seine Vortrflge geAclen de« zahlreicb 
vcrsaiimirllcu Pulilikuw. 

Celle. „Judas Macraböus“ ward hier vom Singverrin unter 
Leitung des Musikdir. Stolze in dergUnzend cricurblelen Stadl- 
kirche am 9. Nov. zu milden Zweekcu sehr gut und mit allge- 
meinem Beifall der sehr zahlreich vereauimellen Zuhörer aufge- 
führt. Ein gro.sser Tbeil der Haiinover'schen Kapelliuueikcr, dM 
hier von den angesehensten Familien bcwirlhet wurden, gab 
dem hie-vigen Orchester die beste Stütze und machte die Attf- 
fOhrung zu einer gelungenen. 

Manchen. Hier hat die Oper von A. Thomas, „der Trau« 
tini-r Sonimernacfal“, die am ersten Abend tum Vortheil des tür 
die Mitglieder des lloOheAlera beslebenden Penaionaverrins gege- 
ben wurde, sehr gcfaileu. Das, trotz des aufgehobenen Abonne- 
iiieiils OhervolU Haus nahm Jede bervorragenda Nummer der 
mehr nietodlOsen ata originellen Musik mit Beitall auf. 

Leipzig. Mozarl'i „Belmonia und Constanze“ ist am 4. Oeev 
neu einsludirt zum ersten Mal in Seena gegangen. Der gröasie 
Tbeit der Oper wurde mit wahrem Jubel aufgenonuaen und die 
HaupIdarsteUer w iederholt auf der Scene und nach den .Actsehlhe- 
een gerufen. 

— Hr. .Alezander Dreysebock tat hier aogekowmen und 
wird im bevorstehenden Gewandbausconeert sieb hören laeaea. 

— Das oehte .Abonnenienla-Coneert griiarte tu den vendf 
lieh gelungenen, insbeeondare behiedigle dk AwahrMag dee 
Cads’acbsn Werkes „Caonela“. Hc. Baahsrg aeigte steh als ein 
sehr lOchÜger KOoetler auf aelne« lnatn«Mn4. der ehan g e radh 
Ucrvorfleehcndee tu Meten, doeh allen Aolerderaage«, dia «an 
an einen vorzüglichen ViolangaBMea eielM, entapeash. 

Mreeden. Dte hksige Liederletel, der bedeniandsle Verebi 
für Mannergeeaog, hreebte uolar Leitung Rraa dsrxailigen H eden 
aMteler« des Hof-KepeJlmciaUre Kzehe, «m 1 «Mer ptAlUfK MS 
tpitkung des Chorgeseng -Vereine a« 9. Pireniber im finnle d« 
Bötel de Snxe zwei grössere Werlte der Nemseil hier t«n crates 
Mel zur Ausführung, sAtuUeh Robert Schnmena'e „Pilgerfahrt 
der Rose“ nach ebisr Otchlwag von MarltzHnro Iür S ola , Chee 
und Orfheater, and .Mendaleakn-Baiihnidy's „Oedlpn e In 6a» 
looos“ des Sophokles Ar 2 Mtancr-Cbare, verbindende Declema- 
Uon und Orebeeter. Wer die eoloeeMen Sehwierigkeiten, die je- 
dem dsrerligeo grosecn Outem e h m en hier in Prwsden sich elais 
enigegensletlea, kennt, vor aMen Dingen den höe^ Ahibnten 
Mangel eines tüchtigen Orcb«lere aueaer der KOnigHebea Kepeiint 
welche eebon zu sehr in Folge Ihrer Ojenetlsialiingew heschaiUgk 
sich höchst selten bei deraHigrn Coneerlea betheiHgen kann, weh 
eher Umslead auch dazn heUrJgl, daoe ah«i. erwMwtar Lkder- 
«eistar in eeiner Stellnng aU Dirigent der KdnigL Knpaiie ws4 
Oper ebenfalls an sehr in An^seiah genommen, die ZeM zn den 
nölhigea Proben eisme es ech e y l erigen Unje m ehotene nur «M g rö« 
ter Mühe und Aufoptmingrt« ihm hMheoden Mnaeeetnnden er- 
Ohrsen konnte, all der vWnn tUndemiese, ao aieh atsta eahl r e i eh 
einfUden, gar niehl zu gedenken: muse unr ae oMhr das U nbs r» 
nebmeo und dessen AuaAhrung lohend nnarhenn eti , als dasoelbn 
aieht nur in genügender, jn «na kann wnM-e e g e n, vellen d eler 
W'eiee auegeAhrt wurde. Wae die Wahl beider Werke beirifl. 
an «mr eie vorzüglich, denn wüheend aehumenn’e „Pilgeilehrt** 
durch ihre zarte und iniHge Behendlnng in der Compeeitien Mi- 
zeoden Geouea gewöbHe. ae rief Mindeleenhn'a .dlidipne" dneck 
seine gewaMigea und überm« eebön daeeponirle« Tonmsieen he > 
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in gros-ier Aniahl v«rs*mnietlen Piililikiim nach jtdeni ein- 
iclnrn Chor den stOrniiachaten Beirall hervor, und konnte die 
Stei|<erung niehl besaer enioit werden ; wflhrend der erale 
Theii der „Pilgerfahrt“ allerdinga an einigen tdngen leidet, so 
dass die xwelte Hkine, weil mehr Ahweehslung in den Situationen 
bietend, bedeutend mehr Kindmck machte, wurde die Stirn* 
Mung des Publikums durch den „Oedipus“ bis tum Knlhuslasmus 
gesteigert. Kurt, der Wunsch dArfle wohl gercchirertigt erschei- 
nen, das Concert in seiner volI.stAndigen Form dem Publikum 
nochmals voriufilhren, und dOrfle der Krfulg, Iroti des Oberaus 
prAchtig vorbergegangenen, sich allem Anscheine nach noch gldn- 
Sender gestalten. Schliesslich sei noch des vortrefflichen Vortrags 
der die Oedipus • ChOre verbindenden Deelamation des KOnigl. 
Hofechauspielers lirn. Walther rOhinliehst gedneht. 

Wien. Die neue W, Musiki, beriehtet: Auch dieses Jahr 
bat man so eben aus Motart'a naehgelassenen, bei .Andre aitf- 
bewahrten Manuscripten einen k0.stlicheo, leider nicht votlatAii- 
digen Tenarhmuek tu Tage befördert, nAmlich das unvollendete 
Werk Moiart's; Lo tpoto dtlmto. on'a.- fa rieaUlä di Ire Donmr per 
m tote Amanle. Opera haßa d S Atti, Das vollstAndig vorhan- 
dene Textbuch ist in italienischer Sprache geachrieben, und .Mo- 
sart hat in dasselbe eigenblndig Bemerkungen gemacht; das 
Libretto ist denen tu „Figaro“ und ,.C»n /an lalle- Ähnlich, wel- 
chen Opern auch der Styl und Charakter der Musik tu ..La $pa- 
m deiato” wohl am nAchsten kommt. Von der Musik selbst, die 
wir hn Mannseript Motart's durchgesehen, sind da: die Ouvertüre 
(D-dwr. AUefTo. |), heiter. Ja humoristisch gehalten, mit einem 
sehr gratiösen, Innigkeit und WArnie athmenden Zwisehensatxe 
(Andamle. }|. Die Ouvertüre ist kein abgesehlosaenes Gante, son- 
dern geht sogleich in ein Duartelt Ihr Sopran, 2 Tenöre und Bass , 
(D-Dar. I) Ober, tu welchem das melodische Motiv und die In- 
strumcntainguren schon in der Ouvertüre vorbereitet imd voraus- 
genommen wurden. Dieses Quartett ist meiaterhafl gearbeit« 
und von so echt dramatischer Haltung, da.ss man es den meisten 
Nummern in „Don Juan“ an die Seite stellen darf. — Einem 
Terxetl für Sopran, Tenor und Ba.ss {Andanlimo Et-Dar. }) möch- 
ten wir wegen seines edlen Styls, wegen höchst vollendeter F'orm 
und grossen Reizes den Preis tuerkennen. Es wird uns in Kur- 
zem öffentlich vorgefOhrt werden. — Ausser den drei genannten, 
vollstAndig instrunientlrten Nummern sind noch zwei andere vor- 
handen, jedoch mir in Singslimme und Bassbegleilung aiisgefohrt 
nJmlieh eine sehr umfangrcii-be und dankbare Bravour-Aiic für 
Sopfan {AOegto maasSoM. ;Ee~dar {). tragikomiselien Genre's, die 
im Mnsii.script hier tum ersten Male in Ellasoo's grossem Con- 
cerlc am_-K. d. M. tu Gehör gehracht werden «Ird; sodann, eine 
Arle fDr Tenor {AOepro." G-dar, ^), deren leichter, anmiithiger 
Fluss und komnristiache FIrbang an die Partie des „Figaro“ er- 
innert. — Wie bereits bemerki, fehlt diesen beiden Arien die in- 
strumentirung mit .Ausnahme der Bassbegleilung und einigen 
wenigen Figurandcutungen in der ersten Violinslimme. Desshalb 
hat Herr Julius Andre hier, der grOndllche Kenner und Bearbei- 
ter von Motart's W’erken, tu diesen beiden Arien eine Clavierbe- 
gteilung gesellt, welche einfach und im Geiste des unsterblichen 
Tondichters gehalten ist. Ort und Zeit der Entstehung beregter 
Oper anlangend; so dOrfen wir aus Grflnden, Ober weiche wir hier 
uns nicht verbreiten können, mH ticmlicher Gewissheit als jenen: 
Salxburg, als diese: das Jahr 1783 bezeichnen. Mozart schrieb 
sicherlich, dort und damals die geonnnteo OpemCragmculo wAh- 
rend seines dreimonatlichen .Aufenthaltes bei seinem Vater, zu 
welchem er, Erholung halber, nach dem ersten Wochenbette sei- 
ner Frau und mit dieser gerelset war, bei welchem Besuche er 
t. B. auch die bei der Geburt seines ersten Kindes Gott getobte 
Messe vollendete und mit den fQr Michael Hayd'n (Bruder van 


Joseph) und auf dessen Namen componiiien Duellen fUr Violine 
und Bratsche (spAler unter Motart's Namen bei Andrt erschienen) 
an dem armen, kranken Meister jenes rOhrende Liebeswerk Obte, 
durch welches derselbe vor der vom Erzbischöfe von Salzburg 
ihm angedrohlen Gehallsenttlehung bewahrt wurde. Schliess- 
lich sei noch bemerkt, dass Herr Johann Andni in Offenbach im 
Begriffe steht, eine Partitur-Ausgabe nach Motart's Manuseripl, so 
wie einen von Hrn. Jnlius Andrd gearbeiteten Clavieraustug der 
Oper zu veraostallen, welch’ letiterrui auch die angetogene Cla- 
vieritcglcilung der beiden unvollendet instrunientlrten Arien bei- 
gefDgl sein wird. Beide Ausgaben dOrften sehr bald schon im 
Dnicke erscheinen und wird ihnen vielleicht auch noch eine Be- 
arbeitung tu 4 Händen folgen. 

— Am Sterbetage des grossen Mozart am Si. d. wurde 
dessen ewig grflnender: „Don Juan“ aiifgelDhrt. Die Vorstellung 
klappte an diesem .Abende aber weniger als sonst, und gibt 
eben kein sonderliches Zelrhcn von der PielAI der darin beschAf- 
ligleu KOnslIer fOr den unsterblichen Tondichter. — Mit Aus- 
nahme der Damen Ney und Liebhart und des Herrn Ander 
Hessen die Qbrigen Milwirkenden sehr viel zu wOnschen Qbrig. 

— Seil einiger Zeit veraustallet der rOhmKchst bekannte 
Pianoforte-Fabrikant Herr Ed. Seuffert in seinem sehr elegan- 
ten und geräumigen Salon, (Wieden Sehiffgasse) musikalische 
Soireen, (Br welche der unternehmende GeschAltsmann die ersten 
KOnslIer nnscrer Residenz gewonnen bat. 

— Frau v. SIrantt wird mit der Fides Ihr Gastspiel been- 
digen. Sie hat sehr gefallen und es sind ihr von Italien aus 
die glAntendsten Engagementsanerbielungcn gemacht worden. 
Sie wird in einiger Zeit narh Mailand gehen, zuvor aber noch 
einige Gaslrotlen io Breslau und Peslh geben. 

. — Der Pariser Tenorist Roger wird im nAchsten Sommer 
im KAriithnerthorthealer lAngcre Zeit gasliren. 

Prag. Samstag den 4. Deceiiiber als dem Vorabende des 
Slerbetages Motart's, wurde „Don Juan“ gegeben. Das Haus war 
masseoban besucht. 

Load««. Die Concerte Jullieo's werden jetzt, da seine 
Abre'uie fesigescizl ist , mit beispielloser Thcilnahme besucht. 
W'ie alljAhrlicb gab Jullieo auch diesmal ein „Mendela.sobnsfest“, 
in dem ausschliesslich Mendelssobn'sche Compositionen zur Auf- 
fOhning kamen. Der Erfolg war ausserordeullieh, sowohl hio- 
sichllicll der Aasftthrung, als der Belheiligmig Seitens des Publi- 
kums. Der erste Theii eiilhielt die Symphonie in A, Rondo bril- 
lant IQr Pianoforle, von Billel ausgefQhrl, Violinconcert von Cooper 
und „Sommernacblslraum“. Die Ausföhrung der Sinfonie war, 
obgleich nicht frei von Tadel, das Beste, was wir in dieser Rich- 
tung in England gehört haben, selbst die Leislungen der neuen 
philharmonischen Gesellscban nicht ausgenommen. Dies hatte 
vornehmlich seinen Gmnd in dem richtigen Erfas.een der Tempi's, 
so dass z. B. der Salla'rello in der schnellsten Bewegung execu- 
lirt wurde, wozu sich nicht leicht jeder Dirigent enlschliessl. 
Billet spielte das Rondo meisterhaft. Im zweiten Theii sang Frl. 
Anna Zerr mehrere Lieder von Mendelssohn mit dem ihr eigenen 
Erfolg. Ähnlich wurde einige Tage später ein Beelhoveofesl ver- 
anstaltet, das ebenfalls so besucht war, dass kein Platz übrig 
blieb. Das Programm war sehr lang, enthielt zwei Beelboven'sche 
Symphonien in C-moll und die Pastorale, die Ouvertüre zur „Leo- 
nore“ und die Fantasie ln C für Pianoforle, Orchester und Chor. 
Die letzteee Composilion erregte einen solchen Beifall, nament- 
lich auch durch das Piaoofortcspiel von Billet, dass ein Theii 
desselben wiederholt werden musste. Das letzte Concert Ondet 
in der nAchsten Woche slaU. 

— Robert Schumann, Dr. Marx, Stephen Heller und FAUa 
sind zu Ehrenmitgliedern des Matieal imtiiaie af Loado» ernannt. 
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BlaMhMtor, Mist Dolby giebl hier Soirien, die sebr bc«. 
sticht sind. Sie ist besonders eusgezeicboet im Vortrage von 
Melodieen aus den wenig bekaanlen Opern Moders. i 

PlynMnlli. Im KOnigl. Theater fand das fünlte Concert der 
Saison statt und bestand vorzugsweise aus Soioieishingen von 
Componisten Rossini, Bellini, Verdi, Rosellen, Donizelli, Meyerbeer. 
Die Orebestrr>Composilioneo waren die Ouvertüren zimu »Tan* 
cred“, HHugenotten“, „Nabuco“ und Abnlicbes. .jj ^ 

LlvcfpnoL Mr. Thomas gab hier sein drilles Cuncert. Es 
eälhieli Beelhoven's Trio in C*inoll, ein Trio in G-moll TOr Pfle., 
Flöte und Cello von Weber, Mozart's Arie nBalti, balti“ aus dem 
„Don Giovanni“, PrOludiuni und Fuge von Sebastian Bach, Suites 
und Pieees von Mndel, ein Quartett von Spobr in D-molL |Also 
lauter Composilionen deutscher, und weicher Meister. Die deuN 
sehe Musik wird In. England Oberhaupt mit einer hewundsms* 
wOrdigen Consequenz gepflegt.) , 

— Die Mitglieder der pbilhanuoolsehen Gesellschaft kOniU* 
gen die AuffOhruiig des „Messias“ von Model an.,.. . „ 

Aaeterdnai. Ein solcher Beirall, wie .ihn die Persiani, Tarn* 
burini und Gardooi im „Barbier“ davonirugen, ist hier unerbOrt. 
Man brachte den KOnstlcm des Morgens um 2 L'br bei Fackel. 
Mhein eine Serenade, eine Otalion, die io Amsterdam noch nicht 
yorgekommen ist. . - 

^ Mnilnad. „Robert der Teufel“, der am Teatro Careano letz> 
ten Montag zum ersten Male gegeben wurde, halte ein Oberaus 
zahlreiches Publikum versammelt. Zu einer befriedigenden Dar- 
Stellung dieses Werkes reicht nicht aus, dass ChOre und Instru* 
mente iu gehöriger Zahl beisammen sind, es gehört dazu Einsieht 
und VerslOodniss des Ganzen und Einzelnen. Die AusfOhrung 
war nieht gerade tadelnswertb, man hatte sich al>er viel mehr 
davon erwartet. Sgra. Gambordella aang die Alice, Charles die 
Isabella, Feretli den Robert, Gallelll den Raimbald und Violelll 
den Bertram. 


Tute. Der Neapoillauiscke Pianist TIU> Mattel ist hier ans 
gekommen, ein Knabe von 12 Jahren, Msaertich von beschaide'. 
neut und angfuebmen Wesen. Schon iii seinem flicu Jahre, hatte 
er in Neapel ausserordentlichen Ruf. 

— Der berObmte Violktiat Bazzini halt« die Ehre, rer du 
Königin nnd dar Herzogin von Genua zu spielen und den gross«: 
ten Beifall zu emdlcii. 

Venedig. Die neue Oper lon Foimaglio, „Orennu.s vor du^ 
sium“, halte beim Thealer San Beoedetio einen ziemKrh mOssi« 
gen Erfolg. 

Vemna. Der ausgezeielmele Giovanni, Bruder des he* 
kannten Orehesterchels, gab hier ein VioUnconcert, in dem sei* 
Spiel allgemeine Bewunderung erregte. 

NcW'Ynrfc. Es gehen versehiedene GerOehle im musikall«. 
sehen Publikum hinsichilieh eines Prespeelea, zeitweise hat« uns 
eine Halienisebe Oper zu etablireo. Mao sagt, dass Maralsesk 
In dieser Woche von Mexiko fcoiumen und uu eine Oper auf. 
dem Astorptalz auflOhren werde. Was an dem Gerücht« ist, kOo« 
nen wir nicht bezeugen, doch nach dem Speeulalionetaleot Mn« 
relzek's zweifeln wir keinen .Augenblick, dass, kOonta er hieb 
Musiker und SOiiger finden, die genOgendes Vertrauen io Hm. 
setzten, man iu Kurzem den Direetionaelab in seiner Hand sehest 
würde. .Allein wir werden ohnedies eine italienische Oper hehezg 
wie noch niemals. Mad. Sonlag beginnt den zweiten Cyelns, 
Ihrer Concerie in MctropolitanbelL Danach geht sie nach Phil»v 
deipbia, BaJtbnore, Wa.<>bington und zulatzt nach Boston; WOh«.- 
rend der Ferien aber will sie die SlOdte zweiten Ranges, be s n - 
eben. Diese ganze Zeit soll dazu verwandt werden, alle mOgIf«. 
eben Vorbereitungen zu einer Oper in,New>York zu machen, spn 
wohl was Orchester, Chor, SoUeten,eUaush GardembeH.s. w.hetrift,. 
soidaes,puf diese WeUadie Sontag die Sonne einer Oper ae||z 
Wird, welche ihres Gleichen sucht und der Aehnltehea wir in ua« 
serm Weltlb'eile noch nicht erlebt haben. ... 


Verantwortlicher Redaeteur Gnetav Beek. 
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Nttzüches Gescbeidi flr Piflitoforte-Scliller. 

Kinder sticke, 

' S* und dhOndig, von 

jjwnus VdCMIIESIEIe 

luiB Gebrauch beim Pinnoforte>Unlcrricht. 

Heft I n. 2, d 15 Sgr. 

Vom ersten Hefte erscheint nilcbslens die zweite Auflage. 

PESTOiBB, 

2* u. dhdndig, von 

Jnliifl Tiehirch, 

Die abtkben neueren und iUereo Formen der Pinnuferienuisik 
im leichleren Style. FOr geObterc SvhOlcr. 

Heft I u. 2, i 15 Sgr. 

Läpzig, bti Ekbn. Stotl. J^rch alle BucAkandl. 
ZM beziehen. 


Im Verlage der Unierzeiehneten erichien so eben dSe 
mii so aueeerordentliehem Beifall aufgenommene und in 
Wien am 18. Becember zum ertlen Male auf geführte Oper: 
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von 


Fr. von Flotow. 


VoUsUndiger Klavier-Auss. mit Text 10 Thir. Klavier-Auszug 
ä 2 ms. fl ThIr. 

Binnen Kurzem erscheinen: Fsotsslcn, Sonsten, Rondo'vPnt« 
pourri's, TSnze etc. Ober die beliebtesten Thcms's derselben Oper 
In allen Arrangements. , ...^ 

ad, Bote 4* G. Beek 

(flnsUiv Beek) Künigl. Hof'MuslkbAndler. 

Berlin, jAgerslr. 42. . , 
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Briefe nnd Pake4e 

werden unter der .Adresse; Kedaetinn 
der Neuen Berliner Milsikzeiltini; durch 
die Verlagshandlung derselben; 

Ed. B*lt «t 6. Beek 
in Berlin erbeten. 


Prela dea Abonnemenla. 

krileh 5 Thir. I mit Miisik-PrAmle, beite- 
JkJAhrUob 3 Tklr.j hend in einem Zusiche- 
rungs-Sehein im ^trage von 3 oder 3 ThIr. 
zur iinumsrhrAiikten Wahl aus dem Musik- 
Veriage von Id. BeU tt fi. Beck. 

JAkrilek 3 Tkir. I . „ . . 

Jbjihrlieh I Thir. 2S Igr. ) P*^*"“*- 
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■ik . — Btlia, Mmifctliatln Atv»#. — Carm^ondtiiK, Moa ik aliaght HrMi mb P«m. ^ EMilMoBt, Tr««» tia 
RyBctioniir». — ^iBBkrielitea. 
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FeUx HleB«iel8s«hB - Bjirth^ldly. Oedipus iu Kolooos 
des Sophokles. Up. 93. No. 22. der oachgelasaenea 
Werk«. Partitur. Leipüg bei Breitkepf di Hirtei. Deo 
BühoeD gegeiiAber sIs Manuueripi gedruckt. 

— — Recitalive und ChAre mm dem novoUcodeteo Orato- 
riiun Chrtstus. Op. 97. No. 24. der oaehgeias.senen 
Werke. KInviermiscug. Ebend. 

Finale niis der unvollendeten Oper „Lorelej". Op. 

•8. No. 27. der nachgelassenen Werke. Partitur. Ebend. 

» Dass der rrfih verstorbene Mendelssohn auoli nach sei- 
netn Todo noch ein Felix zu nennen sei; dass er in dem 
Andenken, in der Verehrung seiner zahlreichen Freunde und 
.Anhinger noch immer kriftig fortleho. dass er, wie scharf 
man ihn auch neuerdings von verschiedenen Seiten her an- 
gefoc^teo, doch fibeThmipl bei weitem mehr als blos ephe* 
IHM«, Dar durch Mnserordeftlioh glOekliche Äussere Ver* 
hÜlDia se begfinsligte and eroporgedtobeoe Eraebeinung in 
der kuRstweit geworden, dafür zeugt nicht allein die Aaf* 
BMcksamkeil, d^en sich seine, bereits bei seinea Lebzeiten 
gedruckten Werke, vurzQglieh aber seine Oratorien, seine 
grossen Ouvertüren und manche seiner Kiaviercompositio- 
neo noch rortwübreod zu erfreuen haben, sondern dafür 
zeugt besonders auch die PielAf, ivelcho man seinen nach- 
gelassenen, selbst noch unvoltetidelen Werken erweist. — 
WAhrend so manche tüchtige Kiinslschfipfungen sehr ver- 
dienstvoller Meister weder bei ihrem l.etei noch nach ih- 
rem Tode zur Verüffentlichtmg durch den Druck gelangen 
konolen, sondern Iheils gAnilich verloren gingen, theils in 
nur ciuebien .Abschriflen in den NotenschrAnkeo Oeissiger 


und aufmeritsamer Sammler verborgen ruhen, sehen wir 
hier auf einmal drei zlemHch umfangreiche opera potittm* 
jenes zumal wAhrend seines Aufenthalts in Leipzig so hoch- 
gefeierten Mannes In sehr splendiden Ausgaben vor uns nnd 
die ehrenwerthe Veriagshandhing hat ihm darin ein Epita- 
hium gesetzt, das wohl mancher Tüchtige unter den le- 
enden Jüngern Künstlern, wenn es für ihn ein Cenotaphium 
sein konnte, gar sehr benetdenswerlh finden dürfte. 

Gehört min auch Referent nicht zu den unbedingten 
Verehrern Mendelssohns; hat er vielmehr schon vor 10 — 12 
Jahren auf die SchwAchen dieses eine Zeittang in seioefn 
Kimstschaffen AberschAfzton und, gleich einem Halbgott« 
über alle Zeitgenossen und oft nur zu sehr auf Unkosten 
derselben erhobenen Tonmeisters in Wort und Schrift unbe- 
fangen hingewiesen, kann er auch verhAllnissmAssig nur 
wenigen seiner Werke den Ruhm wahrer GenialitAt, im 
GOthürachen Sinne des Worts, zugesteben, so erkennt man 
doch auch in diesen Werken das ausgezeichnete Verdienst 
eines Mannes, der in allem, was sich in der Kunst, bei 
gIfldiKclien Talenten, geiemt nnd durch eisernen Fleiss ge- 
ierstet werden kann, den aHertüchtigsten aus neuerer Zeit 
ruhttivoH zur Sette steht, achtungsvoll an. 

Er greift, bisher mit .Mendelsohns früheren Leistungen 
im Operafa^ unbekannt gebOeben, lunAchst zu dem Fi- 
nale aus der Oper „Loreley** und muss es, nach Ansicht 
dieses musikaliscben Torso, dem inan es sogleicli anmerkt, 
dass ihn erzeugend, der Verf. sein ganzes KunstvermOgen 
au^eboteii lialM, in der Thal beklagen, dass diese Om 
uoToUendet geblieben sei. — Es ist ein schauerliches, M- 
denschafllich bewegtes NachtstAck, welches treffend Musik 
ans voiführt 
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Lfönore, das Pflegekind eines Schillers,* war erwüliU 
worden, an der Spitze ihrer Jiigcii(lgenus.sinncn, den Pfalz- 
grofen vom Rhein bei seiner Veriiinhhing zu beglfickwOn- 
schen. Sie finl in ihm, der ihr bisher nur als Jflger ver- 
kleidet erschienen war, ihren Gelielilcn und zugleich dessen 
Treulosigkeit erkannt und irret Serzweifelnd niii Rheine um- 
her. — llier beg^iunl nun das .Finale. — Wasser- liiid Luft- 
geistcr erscheinen, in rantaslnuhen, breit nusgelulirlHi-.,Weclh 
sei- und Gesnmmichören ihr schaiicrvolles SVallcn bezeich- 
nend^ der klagenden und t|m Rache n'ifenden und dittso :\N^rd 
ihr unter iler Bedingung' izilgesicliert: ,, Sollst IW-ii) Herii 
zupi' Lohn lins gcl>w, wlIsC uns oprern Iteiim Liebe,’ Braut 
des iRheIno» sollst-Du ^nlän. BrniH des Rheins inf^Fel- 
seiischloss.“ 

Uiese Sccncric bot dem Tonkünstler trolTlicho Gelegen- 
heit, die ganze Kraft und Gewandtheit seines Talents uihI 
zumal seiner lastrumciitirungskunst zu cntralteu, und er hat 
denn auch in der That seinen Pinsel so geschickt in die 
Farbentüpfe der Tonmalerei zu tauchen und seine Goimtldo 
so kräftig nusziiführoii gewusst, dass wir .sie zu den tüch- 
tigsten rechnen, die ihm jemals gelungen .sind. — (ioncert- 
Vcrcine, welche über ein stärkeres Gc.sang- und Orchestcr- 
Fersonnl zu verfügen haben, dürfen sich dieses, ein in si?!h 
abgerundetes Ganze bietende Finale nicht entgehen lassen. 

Der „Oedipus auf Koloitos'*^ bildet ein neues, eigen- 
thOmliches Genre, welches bald dem Melodrama, bald der 
ernsteren Uperetto sivh annnherl und doch mich wieder von 
beiden vielfach abweicht. üb und wie weit es sich geltend 
machen werde, iiiUss man 'fürs erste, dahingestellt sein las- 
sen. Dem Referenten hat cs beim besten Willen nicht go- 
liflfeir -wollen, sich damit recht zu befreunden. Die Gliftio 
sind •grüsstentheils zu tcxlrcrch, iim nicht mich bei mög- 
lichst gedriingrne^^musiknlischer Ausführung den Gang der 
Ifandrimg ln slOretTdcr 'Weise niifzidiärteiV und andererseits 
auch wieder zu didactisch und zu reidi oa Reflexion, um 
für die musikalische Behandlung flb^aupt wohl geeignet 
zu sein, welcher noch überdies die künstlich geschraubte 
Wortfügung und der sprachliche Rhythmus vielfacfi Hnibek-' 
wiodlicbQ. Schwierigkeiten entg^enstelleu. kühne 

Versuch, das musikalische Drama der Allen wieder ins Le- 
hen zu rufen, dürfte wohl nur-bei. überaus prüciser und ge- 
schickter i^usführung, wekho nur durch grosse Opfer an 
Zeit und jVlühe zu erzielen sein wird, eine wirklich entspre- 
chende Unterhaltung gewähren und dann auch nur einem 
gut vorgebildelen Publikum, dos mit dem Sinn und Geiste 
und der ganzen .Art der Allen vQllig verlroul geworden. 
Der Verf. bat indess gerade auf dieses Work oflenbar ganz 
besonderen Fleiss verwendet luid es mag ihm wohl weit 
mehr Mühe und Arbeit gekostet haben, als irgend eins sei- 
ner grosseren Werke, wie denn auch darin ein wirklich be- 
deutender Schatz von musikalischer ErGndung und Technik 
oiedergeli^l ist. 

Jedenfalls ist dieses Melodrama — denn zu diesem Ti- 
fel werden wir uns doch am Ende, in Ermangelung eines 
richtigeren, bequemen müssen — eine der merkwürdigsten 
iipd originellsten Arbeiten des Verstorbenen und es gewährt 
grosses Interesse, zu sehen, wie er sich durch so ungemein 
grosse Schwierigkeiten hindurcbgewundeii und mit welcher 
^waodtheit er sie wenigstens theilweise überwunden hat. 
Indess worden es selbst auch seine eifrigsten Verelirer qicht 
|p Abrede stellen können, das» er sich, hier eine. Aufgabe 
g;esetzl oder sie aufgeuommen batte, an deren LOsuug selbst 
ein musikalischer üedipus gesclieilert sein würde. 

Die „Recitative und ChOre“ ^richtiger: Partieen) aus 
dem imvoliendeleu Üratorium nUhristus'' haben inv- Ganzen 
den Ref, am wenigsten befriedigl. - In der .Anlage des Tex- 
tes ist der Verf. ganz auf seinem frülteren so vielfach imd 
mit Recht pjngegrifTenen Standpunkte stehen geblieben, so 
'dass auch hier an ein sich mit organischer Noth Wendigkeit 


entwickelndes Fortsclircitcn der llendlung nicht "zu dräken 
Ist. Es zeigt sich ancli liier, wie im Paulus schon, der 
Text willkülirlicli zu.samiiiengcwrirfell imd durch erzählende 
Hecilalive das Einzelne locker geiui); verbunden. Dnliei be- 
kundet, wie es dem Ref. scheinen will, auch die .Musik mehr 
eine nlinclitiiciiile als sieb sleigenidc Kraft dOs Kiiiistscliaf- 
fens in ¥ineiii Jahr, in welcliem der. Verf... tiereits frülipr 
schon^egi Bu.sles gcllian hatte und iii wcicliani ihm. bei 
lä^ngercm Leben, sctiwerlich iiocli walirlinfl Grosses gelun- 
ge(f sein dürfte., Dqch bekundet «1011 mich hier, Seine ge- 
wandte Feder, weiche jti einzelnen PhrlU'en, wjd *• *B. in 
dem Terzett S. 3. wirklich Erfreuliches bi^el. 

^ Sämmlliclifr-hier «ngezeigteA Wtrite^bsTiTSlortihieii .Mei- 
sters, de.sseii l.eisliingen als Klavier- uiut Orgelspieler, und als 
Dirigent wir niemals vcrge8.seii werden iiiul de.sseii Oiiverlii- 
reii wir iiimiiT vvieder luifb iNeiio mit erliOlileiii liileres.so 
veniuliineii, eiiipfelilen wir sriiliessticli der Kiiiisljüiigersclinft 
auf das Aiigelegetilliehsic zu sorgfältigciii Sliidiiiiii, denn 
wie sich iiiicli küiifUg liier dos aligeiiieiiiu l'rllieil über sein 
erzeugendes Kiiiislvcniiügeii tiernii.sslelleii mag, dass Viel 
von iliiii zu Icriieii sei, wird man vvolil iiiiiiier gustelieii 
müssen. . Kef ertiein. 

fj - 
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Maslkallselie Ke vor. 

Die Weihnnciilswoche ist iiii Allgenieiiien mit (lenOssen und 
Zerslrcminifm ninnigfatligcr* Art ’ so äelir beschäftigt, rtass das 
9{iocinsriic_ höhere ,Kii.Qstinlpressc io.. den Hiotcrgm iid. Irill umL 
selbst die Theater sicli lieber auf Darslelliingen eiolasscn, an 
denen die grosse Mast# Uefriediguog und F'reude üodel als auf 
eigeiilliclie Kunslprtidiiclionen. iiizwiscben ist dieses und jenes 
.imiiiet v^ii^Dedeutung und so gebürt denn auch die AulTührung 
der „Hugenotten“ in vieler Hiiisichl zu dfm reiq,kOns|le:\ 
rischen ''Produclinneti dieser Zeit. ■ ' ^e’ war insbesondere wich- 
tig durch das Gastspiel des Bassisten Carl Fornics, der uns 
In der Rolle ' dw " Maixet zum ersten Male' eine Probe seiner 
diirstellcuden Kunst ‘zu geben Gefc'genheit halle. Seme Aul- 
(assuog war eigenthOiiiUch und Acht kOosUerisch. Sie wurde 
durch ein überaus glückliches ‘Costüm, das eines allen Caval- 
lerislen, dem es schwer wird, sich recht auf den Fütoen zu 
halten, uutcrstBtztj diese äussere, mit vieler Feinheit sludiiie 
Schwerlidligkeit, vergeisUgIc sich durch ein trolstgcs ,und rau- 
hes Wesen, durch eine conseqiienl festgelinltcne, fast kindische 
Liebe des Dieners zu seinem Herrn. DnmacJi war der Zu- 
schnitt der ganzen Aufgabe liöclisl eigcniliümlich und fesselnd. 
Wie IUI Allgciiiciiien so zcicliiicic sich ober auch iui Einzelnen 
die Aulfnssuiig durch herv urstelic(>do Züge ..aus; wcmi x. B, 
Marcel wie eine oUo eiserne Scbildwaclie dön Uegioo ilea 
Zweikampfes seines Herrn ab.warlet,- wenn » sieh Valentinen 
mit einer gewissen SchOchlemheit vor dem Goschtechte’Dälierl, 
Wenn er - seinem Herrn den Vorrath ins Ohr . raunt, wenn er 
sich zuletzt wie ein iingcschlarhler Bär unter die VeifAIHei' 
schlägt: so sind dies alles Züge von hervorstechender Bedeu- 
tung, 'durch die Hr. F. sich in die Reihe der hervorragendsten 
KOnsllercrsclieinimgen stellt. Ohne auf weitere Einzelnheilen 
eiiizugebcn, sei nur dies bemerkt, dau dos Publikum jeden bei 
deutenden Moment in der Darstellung zu würdigen und dur«^ 
entsprechenden, sehr loblisften Beifall auszuzeiehnen wusste. 
Der Bruder des Gastest sang den Raoul und zwar thil so 
schönem und aogemesseneni Vortrage, mit so rkhliger Auflas- 
sung ii& Spiel, dass wir uns seiner Lebluiig ab einer ächt 
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Lnll^^Uc^isl'holl erfreuen koiiiilen. !>ein Orgnu hat wesentlich 
gpwiiiiiicu und sagt die Aiilgnke deiiiiii'lben su vullstAiidig zu, 
dass der Hnuul zu den besten 1^‘istiingcii des gesciiAtztcn 
Kfinstlers zu zilldon bl. Frl. Wagner sang diu „Valentine" 
wie schon üner. Wir haben zu wicdcHudon, dass die KOnsl* 
lerin in Ueziig auf Darstellung naiuenllich im dritten und vier- 
teil .Arle ihre herrlichen KigcusclHilten vollkmniiieii ulTenbarie, 
dass der lieMing in den mitUeren und tiefen langen von einer 
Folie und einem Widillaulo war, der auf dos ertjuiddiclisle 
und angenehinslo wirkte. Jeduch bt iiklil zu leugnen, dass 
die Stimme in der hüben Lage ein Cutoril anninunt. welches 
mit dem nnlOrlichen Organismus derselben im Widerspruch 
steht, und welches bei aller Kunst und Anslreiigiiog mit der 
es gehaiidhabt wird, dennocli den Findruck des UngeliOrigcn 
und inindesteus Reizlosen macht. Ja, wir glauben, dass bei 
einer dauernden A'envcndiiiig der Time auf die hohen Stimm* 
Ingen ein Nnchllieil (Qr das Organ iin (ianzen horvorgebraeht 
werden könnte. Doch abgesehen davon, verkennen wir niclit 
den hcdculcndeu Werth der dramalisdicn .Momente, die an -den 
verschieduusicn Stelieii, liosuudera .im vierten Acte, von del* 
KOnsllerin dem Aiigo und Olire geboten werden. Damit nici* 
uen wir iiiclil mit Alleiir einverslaudni zu sein. Um nur 
Kins zu erwAtmen, . die gewietitige Sceuu iin vierten .Act, wo 
Valentine sirli vor die TliOr steitt und Raoul den Ausgang Ober 
die Sctiwclle wciirl, so bl darüber zu engen, dass das von 
Frl. Wagner niigewendcle Patiios auf dem Stnadpunkt der tu* 
tikeii Tragödie allerdings von Wirkung sein könnte, niclil aber 
auf dem Roden der romnulbcUcn Leidenschaft, auf dem sowulil 
das Uediebt wie di» Musik' wurzeln. Wir tiallen die uiajeslA* 
iisclie Riilic in dem belrclfcndcn .Momente lür clwas rurichti* 
ges lind dem (ieble der Silualioii nicht Fnls|>rcchendcs. Doch 
genug davon, Frau lierrenbiirger war durch Spiel und Oe* 
sang als „Königiu von Navarra“ oben so glAiitond wie wOr* 
dcvidl, d. ji. minnnlisch, nicht aiilik. - Die schwierigen Culura* 
lureii wiudea niil einem Reize nusgefOhrt und mit einer tcch'* 
iiisciien .Abrundung, die nkliis-.zii wOnseben liess. Frl, Triotscli 
sang den Pagen höchst wacker und gab uns von ,\euciu einen 
Belag ihrer nnizlic.heii Verwendbarkeit für die Oper,. Die Obri* 
gen Parlhieeii sind tickonnl und vcraidiisseu nicht zu besonde- 
ren Reinerkimgen. Die Darslelhing des Ganzen war unter der 
l,eilung des Knplillmeisicrs Dorn eine recht gute und das 
Theater bis auf den letzten Platz besetzt. 

Die .AulTOhriing des „Postillons" am 2lcii Wcihiiarhlslagc, 
welcher seit dem Anglist 1848 von unserer Höhne verschwun- 
den war, fand im A|lgciiieinco nicht den Aiiklaiig wio .sidchcr 
frOher dieser Oper allgeniein zu Thcil wurde. .Mad. Herren* 
hnrgcr war von ihrem Uiivvoldsein norli nicht ganz horgcsiellt, 
und litt darunter die sonst ' misgezciclinetc Uarslelliing dieser 
Parlliic dut)i'h dieselbe. Rahmend, wenn auch nicht zu billigen 
ist die Bereitwilligkeit der Könsllcriii, aiicli dann nuszulielfea, 
wenn es selbst auf Kosten der Gesundheit gcscliielii. Herr 
Th. Form es batte die Titebullo mit grossem Plebs sludirt und 
gab dieselbe nui'h selir ancrkeniiensvverth, obgleich wir sie 
nicht zu den besten des sehr begabten Künsliers zAhlen. Audi 
Hr. Mil nt ins als Maripws de Totey war nicKl recht an seinem 
Platz; ist auch alles was der diirchgehildele KOnsller giebl 
stets bis zu einem gewissen Grade vollkonimcii. so wird er mit 
'dieser Rulle nie den Triumph erreichen, den er als Poslitlon so 
wohl verdient erworben. Am geluiigciisleii war Hr. Zscliie- 
sche in der Rolle des Scliiniedcs und wurde ihm auch fOr die- 
sen Abend der nieislo Beifall zu Theil. 

Au.s dem Repertoir der ülTeiillicheii Coiicerte liaben wir 
nur der drillen Quartett • Versaiimdung der Herren Zimmer- 


mann etc. zu erwAhnen. Diesdbe war,, wenn gleich auf einige 
Tage versprilct, docti iirs{irOoglicfa zu Khren dw Geburtstage« 
von Becllioven verauslaltel und bestand daher nur aus Com* 
|H>silioiieii dieses Meisters der Toiikiinsl. Zuerst kam daswun* 
dcrsrliöiie, sovvolii von dem Genie, wie vim dem Wissen des 
gro.«seii Coiiipunisleii zeugende Trio fOr Violine, Brakschc und 
Viidioicell in C-nmll. Kiii jeder Salz dieses fast so volbüiumig 
wie im Qiinrlelt klingomleii Trios bl reich an den anziehend* 
steil iiMisikalisrhcii limuhiiMtioiien, und wurde das Werk vor- 
Irctnidi cxekutirl- Dassdlie gdl von dem F-iiKill-QuarlcIl und 
dem Quintett in C-diir, an dessen AiisOiimmg ausser den Quar- 
loltMlen sich der Bruder des BrnUchisten, Hr. Richter hclhei- 
ligle. Dio zahlreicli hcsiichle Versaiiimlimg nahm die Gaben 
kla.ssischer Kunst mit den lebhaneslcn Zcidien der Zustimmung, 
mit enlsdiieden kOiistlerbdier Theilnahme auf und vvurdo dn- 
durch der BeeUiovcn-Aliend zu einem besonders bdobleu. 

Die als Gesongiehreria rühmlichsl liekauiito und erfolgreich 
wirkende Frau Zimmermann veranstaltete in ihrer Wohnung 
eiuc Soiree, in wdclier ein Psalm vou dem in Rom weilenden 
jungen Coiiipoiibtcn' de Witt von iliren Gc.HangsscbOlcrinnen 
ausgefOlirt - wurde. Die Coiiiposition gieht Zeugnbs von Talent 
und emslou .Studien, dio -mit der Zeit zu den erspriesslichslen 
Hesullalen fOhren werden. Di» AiisfOhning, deren I.eilung am 
Klavier Hr.- .Akisikdireclor Grell Obemommen, war reclit wak- 
ker und geh einen höchst erfreulichen Beleg von dein Kmst 
und Flebs, mit dem Frau Ziiiuiienuann ihre, den gebildclsten 
Sländeii aiigcliörende .SchOlerinnen unlerwebt.- 

• »r-r 

.r urvTSM > '• ’ '• 

. ‘s, *v* tn.' 

€ o r r e H p o n cl e n s. 
o losikalische Briefe ms Paris 

.ef: 

Itr. Humbfry. 

Dir Kaiser, heisst es, .sei kein Freund von Musik; da er 
aber Kunst und Wisseiiscliall iiii Allgemeinen heschOlzoii will, 
tröstet man sich damit: es werden auch für das Mnsikleben einige 
Brocken nbfallen. .Anher snlilc zum Senator ernannt worden 
sein: ich habe sognt' vor 4 Wochen srlion Leute gesehen, die 
dem Maestro tu seiner neuen WOrde gratuUrt haben. - BeslA- 
Ugl sicli diese Erneiinung, so wird die Slelie eines Director* 
oni r.oiiservaloriuiii vacant und dic.setheu Leute, die Auber gre* 
lulirleii, sinil vielleicht auch schon mit GlOckwOnschcn zu 
Hnlevy gegangen, den die öffeiidliclie .Ateiniing cum Nachfolger 
Auber's beslimiiit. .Auch von Adam lal hei dieser Gelegenbeit 
die Rede gcwe.sen; aber es scheiul, eis ob er Direclur der Mu- 
sik seiner Kaiserlichen MgjesUl zu werden bcsliiniiit sei. Von 
allen Musik-Galluiigeii ist bei Hol« jetzt die Jngd-.Miisik die 
Micklesle , cinfnciier Hörnerklang in den WAldom von Fon- 
tainebleau, (mmpii-gne ii. s. w. BekannUieb war auch Napo- 
leon I. weder ein Freund noch ein Kenner der Musik, aber 
er sclnUzle Clierubiiii und Lesiieur und liess grosse Feale gern 
durch ihre Kunst verherrlichen. Napoleon III. sollte eigentlich 
musikalisches Blut in den Adern haben, denn seine Mutter 
. Hortensia w ar nicht allein gut imisiknlisch, sondern sie compo- 
iiirle auch mil Talent Obrigens wbacii Sie, dass wir dieses 
Jahr sogar ofllzielle Musik hallen, Cantaten, dio bei den» ersten 
Besuche des Kaisers in dem grossen Theater aufgofuhrt wur- 
den, die aber musikalisch ohne nlleii Werth sind und. von de- 
nen dio Compoiiisloii und Thcaler-Üirecioreii das Best» weglru- 
gen, indem ihnen der Kaiser reidie Geschenke dafOr inachte. 
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.Ich bagMO ■■hwn misiluilMehca Wialer atM des BMUche 
«äMf Mahn««, di« Fefdinand Hill«r kn Saal« veo ilax *«t- 
aaataliet«. Wir hatten uno wahrend der vorigen Saiaon in 
eilnelnea mtnkaiiachen Uaiefhaltungea, die Hüter in seiner 
Wohnung gab, an seinen neueren Wethen ergMat und glauh> 
len den ausgeieichnetcn KOnsller wenigstens auf längere Zeit 
Mtr Paris gewonnen. Zu Anfang diases Winters erhieilen wir 
aber vom Rheine die Nachricht, dass Hitler wieder als K«|>etl* 
nMätar nach Cdtn auidcfckehrt, wo der angenehmste Kreis 
und die voHhaithaneateo Kngag e me nt s - Bedingungen ihn er* 
warten. Ich hin tt he r aaugt, dass Hitler trels dessen hei sei* 
nein Rhetunge nach COln der deutschen Kunst ein 0|»lsr 
bringt, denn selten hat ein Kilnstter tn Parie so der tdlgenwi* 
aen Achtung des gebüdelsten Pubtikuine genessen, wie er. 
Man hat Hü t e r wAhrcstd seiner jahrelnagen' Abwesenheit von 
Paris, wo rr Mhcr, ab seine Mutter noch lebte, einen der 
gttasendsteD Kreis« uns sich veessmaaette, inmier Ittr einea der 
ktassischen unter den jetel lebenden Cuaifonisteo Ucutschiands 
gehelleo. In seiner letatcn Matinee katt« sich denn auch fast 
'Allee, was bkt m der musikalischen Well Wameu b«^,.eiag«* 
ftandtn, und ich habe setten einem so durch und durch I f t ar ea » 
santeo Conceit« und noch « sKenar einem so entschiedenen 
Dep^*Triumphe beigewohnt, wie dem, den Hüter ab Comga 
niet und VMuos davontrw g . Dae Pragramm war ausschliesa* 
heb ans Stocken von « e i ner eigenen GempesÜien gsbi l dst und 
gab Gctsgsnbeit, db VMasMigkeit dieses grossen Talenles su 
bewundern. Das erste StOck: „huü mesures varidee," ist ein« 
, im ernsten Slyb gehaltene, höchst kunstvolle Coropositon, die, 
wie ihr Titel andeulcl, nur ans wenigen Tacten geschaffen, 
eine Qbcrraschend reiche PhanUsie und ausserordentliche Ge- 
wandheit ufenbart. ^ Wie hiqmelwrit ven^hjfd«^ ist dieses 
Werk von den sogenannien moderoeD Variationen unserer Pa* 
riser S«loD*KOnstler! Hier bt weder TrivialiUI noch OrigiuaU- 
Ul8*Suchl, saadsm jane knnstnich« Umlshrm^ und Gestai* 
tung des Themas, wie wir sie in den grossen Compositionea 
kbssischcr Mebler Buden. Hierauf fotgten drei kleinere Stücke : 
„aUs Marcia'*, „C a priccetto** und „Ghatclea“, di« das AudHo* 
mm wahrhaft elektrisirtcn uad db mm Thaü wbdethoK wer* 
den mussten. Mit dem Gkasel hat Hübr dan Yer s n e b gemacht, 
üba« bei uns in Denbchbnd im Reiche der Pomb kereüs he* 
hebt gewordene Form der Araber b db Mueik ra vwptlansen 
m^ die AustOhning dbssa «rigiaeHen Meo bt ihm vortreMicIi 
gelungen. Zbriieh und uageawungaa kehst der amsüiaiische 
IMm bei jeder Phrase wieder, iiageOt h c -so wb das Thema 
ibeön Rondo in Ungeren IniervaNen widerkehH. Bei der Ans* 
fObrung des Duo Mr Klavbr und Vbloncefl wurde HHIer von 
PVanchonnno wOrdig untersIMst. Io dbaem SlOek« erwarb sieh 
namenllieh das Andanb grossen BeÜsH. Besonders interessir* 
ten hierauf db rhythmischen Sludbn und Skinen in geniiseh* 
tarn Styb, io | {, ] f, C | und «öderen Takten. Diese Cen»* 
peeÜioMn beben b e reüs mehrfach Oebgeaheit m Controverseo 
gegeben. JSngere KOnatbr' haben sbh dafOr bagebleri, sb ab 
ein« Erweftcraag und Berabhemag der Kunst angesehen und 
oechgeehml. Dahiogegeo hat Fetb m seinem Artel: „Du de- 
veloppemeni futur de la musique dem U domaine du rbylhnM," 
in der „Revue et geulte rousbab vom S4. Okteber, db Neue- 
rung HiHer's bekkmpft. Ohne mir sefbel Ober diese jedenfaHs 
sehr interessanten StOcke, namentlich nach nur einmaligem An- 
hören derselben ein Uriheil beiiuraessen, scheinen sb mir fast 
ao'der Grenu des Möglichen tu liegen. Meyerbeer ugte von 
ihnen, „man mOs^e sb obhl aUein hören, sondern auch se- 
hen." Graosen Eindrudi machten db Studien für Kbrbr und 
Vbline, bei deren Ausfühning Ailarü luHwirkt«. Db tweüe 


Stwlb ist ab Meisterstück von einem niusikaliechen Dialog, der 
unter enthusiastischem Beifall wiederhoU werden mus.vte. T)eu 
Schluss dieses uns lange unvergesslichen Concertes, bildete 
eine Improvisalion, tu welcher dos Publikum die Thema!« an- 
gab. Das Andante der A*dur-Symph«nio wurdo von Meyerbeef 
gewöhn, ein .Anderer schlug das Thema der üslerreichischen 
Yotkshyniiie von Haydn vor, noch ein Anderer, als OompH* 
inenl für .Meyerbeer, die „Graca-Arie“ aus „Robert der „Teu- 
fel“, und su diesen drei Melodieen fügte HHIer in der Iniprovi- 
satbn noch die .Alenuet aus „Don Juan“ hinzu. Db glücklich* 
slen harmonischen Verbindungen der kunsIvoHsleo FOhning der 
Stmunen, die so klar hervorlraten, dass man dem Improvisator 
flbcrsH folgen konnte, die Meisterschaft des Vortrages rissen 
das Pubtikuin zur aufrichtigsten Bewunibrung hin. Wir hof- 
fen, dass HHIer Paris nicht verbssen werde, ohne uns wenig- 
stens noch einmal denselben Hochgenuss zu verschaffen. 

Wenn ich aus den Zeitungen ersehe, dass Sb in Berlin 
so manche klassische D|>er bei guter .Aufführung zu hören be- 
kommen, OberfMIl utich eine nalOrtkiie Sehnsucht. Hier dür- 
fen wir auf dergleichen kaum mehr rechnen, und wenn nicht 
die komische Oper zuweilen noch einen Griff in das reiche alle 
Hepertorium machte, würde das Opem-.Monopoi, das einige Com- 
ponisten sich hier angeeignet liabeti, gradezn unertröglich wer- 
de«. HHIer hat im vorigen Jahre den Versuch gemacht, an 
der ilalieoischen Oper „Fideliu“ aufzuführen und n>an hat Wun- 
der welche Wirkung erwartet, zuaval da er für db Hauplrolle ein« 
tatenIvoU« deutsche Söngerin Cruvelli halte, „kldetio“ war 
aber dem geputzten Publikum des Ventadour-Saaies eine wahre 
Himgiyphen - Schrill imd wenn die guten Leub nirM gehört 
hülten, dass man den Namen Beetheven’s im Gonservatorium 
fast vergöttert, würden sb \-ietlc«chl laut ihr .Missfallen kund 
gegeben haben. Sb keimen übrigens das Schbksal LunHey’s 
der sich eingebildet halle, mit seinem blossen .Namen dem ita- 
lienischen Theater wieder zu seinem allen Glarue au verhel- 
fen. Ronconi, den er auf db Seite hatte schieben hellen, war 
im Ganten ein weil tüchtigerer Dbecter, wenigstens hat er 
durch eigene Anstrengung, durch persönibhes .Auftreten manche 
Lücke auszufüllen gesucht, wöhrerrd Lumley den Lord spieH« 
und die auf ihn ungtekh höher gespannten Ibwarlungeu durch- 
aus nichl befriedigte. 

(Schluss folgt.) ’ 

■ .1 I 

Aapy«Ä 

Feuilleton. 


TrttH elRes RetetiBRairB. 

Er halte just ausgefidelt! Ein webcher Har» Narr, der 
keinen gesunden Ton auf der Geige hervorbradite, Iremo- 
lando und harpeggiando Ober alle Saiten pAischte, Fbigeo- 
btt pfli^ wb «ine frbrer,de Mau» auf den Komhoden, auf 
der ^-Sait» schnurrte, wb ein spinneoder Kater! Db Frei* 
billats und soUmI db ProlectetiM and Proteeincen auf 
Empfehkiifthriela, — «r batte n alft r lb h «ioen Balten «o 
den Hof gelmbl — klalsolitea nur massig; aber neben mir, 
ein Mann, der wöhreod des Spiels Gesichter geschnitten 
hatte, als fahre ihm der Fidellmgcn so im Leibe herum, 
wie uns in den Ohren, ein .Mann, der so sauertöpfisch aus- 
sah, dass er gar keine Gesichter zu schneiden brauchte, 
weil sein Gesicht an sich schon ein Gesichterschnitt war, 

ein ordentlicher Gesichfskrampf dieser schwarz- 

baarborstige, tiefblimnmzlige, hahichtskrummnaaige, grau- 
Augigbohreo^, sehiefknundwinkliglüclMiiMl» — Mi woMte 
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Mgeti grJnsendo — siobcneckovnlköpfiKC IMVlIpnbrund imd 
(^icertltesuclier klnlschle und rief; „Bravo, Bravit* 
siroo!^ das» mein Trommelfell enillrrle, vor Angst es 
werde spring«i! Es war, als ob der Leibhaflige in diesem 
Particulier sitze; denn kaum licssen Frei- und Kmpfehlungs- 
briefbillel» nach, so raste er erst recht von vom, und con- 
suinirte sein Hand- und mein Trommelfell mit einer \er- 
schwendung, die endlich mir, dem l^ngniAthigsten, das Ge- 
duldfell, — wenn es ein solches viellcirlit neben dem 
Zwerchfell giebt, — sprengte, so dass ich niifsprang! 
„Bitte, mich hernusinlassen“, sagte ich barsch. „„Wohin?'*“ 
ft'agte er barscher. „Ich miws mich erlmlen", antwortete 
ich kurz, und dachte: von Deinem verrfickten Beifall, Du 
Strolch, noch mehr als von dem Spiel des Haselanten. 

— Damit drängte ich mich an ihm vorln-i. 

„„Ich gelle mit““, rief er, und „mich rülirt der Schlag“, 
dachte ich. Aber er schoss mir nacli, durcli den Yorsaal 
zum Hause Iüimus, bis in den Delikatessenkeller sogar, 
in dem ich, wie in einer Versenkung zu verschwinden 
holTle. Ohne UmslÄnde setzte sich der Borslenkopf mir 
gegenfiber an das Ecktischchen. Ich fragte ihn pikirt: 
„Mein Herr? Sie sind?“ — „„Ich bin wflthend!““ — 
„Worftber?“ entfuhr mir'» erstaunt, — „„Cber den Geiger, 

den Danngerber!““ „Aber Sie klatschten“ nnich 

wollte Um zu Grunde richten!““ — „Zu Grunde?“ „,Ja, 
icii bin iWaklkmair, von ganzer Seele, von ganzem Her- 
zen!““ „Heaklkmair? Wie das, erkUiren Sie“. 

Und nun war die Scldeuse aufgezogen. — „„Sehen Sie 
denn nicht““, hiib er an und erhob die geballte Faust und 
das .Antlitz gen Himmel, als wollle er den Jupiter nnnilea. 
„„Sehen Sie denn nicht, dass wir am Vorabend einer gol- 
denen Zeit stehen, deren Rflckkehr man beschleunigen muss?““ 
Mir stand der Mund offen vor Staunen! — „„Fünfzig Au- 
stern!—- Das« die kaiinibalisch-sardannpalische Raserei der 
Musik sich selbst unlergrAbt, und jeder Brave daran helfen 
muss, dadurch, dass er die Tollheit immer noch höher 
treibt?““ Mein Unterkiefer sonderte sich noch um einen 
Zoll weiter vom Oberkiefer ab. „„V'euvo Cliquot!““ (Ich 
glaube, mein aufgesperrtes Mundthor brachte ihn suf den 
Gedanken, er tmlsse es stopfen, und hätte mein Verwun- 
dern meine lieiden Zaiinreilien nur noch einen Strohhalm 
weiter von einander entfernt, er hätte einen gebratenen Ele- 
phanlcn oder marinirten WnlKisch bestellt.) „„Wir sind 
dem Gipfel nahe! Den babylonischen Thurm der VerrOckt- 
heit nur noch ein Paar Fuss höher gebaut, nnd er stflnt 
ein, und ich helfe einstflrzen durch höheres Bauen! 
das ist mein Reaktioos-systera.““ „Also das war der Sinn 
Ihres Steutorhravo und Dacapo, Ihrer Dreschflegel-Applaus- 
ALliou? Wir müssen Freunde werden!“ 

„„Wir sind'» scitoii! .... Einen Hununer, doch we- 
nigsteas sechszelmzöllig! — — Selm Sie mich an, Freund 

— Den Poriwein nicht vergessen! — Freund'. Seit dretssig 
Jahren juble ich schon über den Forlschritt und den end- 
liclien Sieg der Reaktion, Selbst -Reaktion. Wir sind dem 
Ziele nahe! Rossini flng den Tanz an, ISIS oder 14 
gleich nach der Schlacht bei Leipzig! damab war ich 
linke Seile, Opposilion, raisoimirte! Nun kam Bellint! Der 
Fnchltäodler von Bologna, wurde vergessen. Dies kilzelle 
luichl Die SIraniera und der Pirat kochten das Honig- 
eli.xir mit Essig ab! Die Gaptdeti fillrirlen es durch Mond- 
schein und verdünnlen es mit Thränenwasserfälion: Es soll 
Euch schon bekommen! dachte ich und sali den Morgen 
dämmern! — Sind frisclie SteinbiiUen angekommen? her 
mit einer! — Kamen darauf die Virliiosenmarnudeurs, wie 
Kräheir' über ein Saatfeld, und schnupperten die Melodie- 
fetien aus allen Furchen heraus, wie TrOfTelhunde und näh- 
ten Fantasien daraus, rane ganze Schneiderherberge! — 
Nun kommt gute Zeit, sprach ich, und rieb mir die Hände. 
Kam darauf der Satan aus dar Hölle selber, Paganini, 


und lächelle wie Mqihistopheles, und sagte: Ich koAe 
Euch gar! Schwindelte das Virtuoseniburo eine Leiter hin- 
auf, in's unendliche Blau, wie die Jakobsleiter, an der sie 
noch .Alle klettern! Naht Ihr wohl den Sprosser heut auf 
den Spro.ssen zappeln und haspeln sehen, mit seinem Vier- 
damiharmonikon und seinem PferdshaaHiolophoniiiinsäbel? 

— — Ah, da nt der Hummer imd Portwein!““ 

Wir Hessen es uns jelil vor allen Dingen wohl^hmecken. 
Das alle GesichLssiebeneck goss ein PsarGläser Portwein durch 
seilt ZahngitterUwr, und schob einige Werkstücke Hummer- 
fleisch nach! Ich sah mir den Kauz verwundert an. Mit 
jedem Tropfen und Bissen glätteten sich einige scharfe 
Ecken mid Winkel aus seinem .Anlfilz • Polygon hersus. 
Die stechenden Grau- Augen bekamen wirkKeh einen sanReo 
blauen Schimmer und Silberblick I — „Hol midi der ... . 
das war eine Thräna, mit der er den salzigen Hummer 
noch naclisalzie!“ 

„„Sie scheinen mir ein so edler Mann““, hub er an, 
da er sah, wie mir's schmeckte, „„und Sie verstehen sich 
auf die Kunst einen Hummer zu zcrl^en nicht nur, son- 
dern auch zu essen, das sehe ich; Ihnen darf man das 
Herz öffnen! — Ich bin nicht ganz das Nilpferd, das ich 
scheine.““ „Bitte gehorsamst.“ „„Sondern vielleicht etwas 
mehr! — Jetzt wird der Champagner kalt genug sein! 
Lassen Sie sich emschenken und sagen; Sehen Sie, ich war 
von jeher ein Enthusiast für .Austern, Sebastian Badi, Ca- 
viar, Fasanen, Paleslrina, Haydn, Rodbeaf, Mozart . . 

„Nein“, rief ich aus und sprang auf! „jebt wird mir'» 
zu toll. Ist Mozart ein — “ 

Der Borstenkopf hatte wahrhaftig schon etwas im 
Kopf nach den Paar Gläsern, und faselte, ich kann’s nicht 
ändert bezeichnen — gotteslästerlich! Es empörte 
mich! ,t„lch will damit nicht gerade sagen, dass er ein 
Ochs bt, .so wenig wie Haydn ein Fasan“*', erwiderte der 
.Alte gravilälisch, wie ein Profes.sor, und eine zweite Thräne 
floss in sein eben eingeschenktes Champagnerglas, und es 
kam mir wahrhaftig vor, ab moussire er lebhafter danach 

— „„Wie gesagt, ich stelle den Salz nicht auf. Aber 
den: Die Ochsen, die vierbeinigen, verehre ich, im Ver- 
gleich mit vieleo zweibeinigen, als wahrhaft göttliche 
Tliiere.““ 

Der iiflchtemsle Leser sicht jetzt, das der Monsieur 
Urian ä tout betrunken ist! 

„„Und beteten die Ägypter nicht den Apis an?**** 
fragte er lief ernsthaft und gerührt zugleich. 

„Wir sind aber keine Ägypter!“ warf Ich ärgerlich 
hin. „„Wir sind freilich lange nicht so weit! Sie batten 
ägyptisebe Pyramiden, wir nur unsre Weihnachtspyra- 
miden; unsre vertrocknen bis nächstes Jahr, die ihrigen sa- 
hen den .Anfang der Cultur und werden das Ende dersel- 
ben sehen! Ihre Leichen dauern länger, als unsre Berflhmt- 
lieilen! Gehen Sie nur in's Museum, Herr Passalaqua setzt 
Ihnen 3000jährige Leiclien vor . .... 

„Ich danke für die Schüssel!“ 

„„Und unsre, nach acht Tagen, ““ 

„Ich bilje, schweigen Sie von Leichen.“ 

„„Die Ägypter — 

„Ich bitte Sie, ist das ein Gespräch über Musik, über 
Mozart? über Reaktion?“ 

„„Ich bin sogleich wieder im HaupHhema““, sprach 
er mit dem Ausdruck tiefer Wehmiith. 

„„Die Ägypter sind in Allem Kolosse gegen uns! Un- 
sere Kinder lernen Buchstabiren und Lesen in drei Mona- 
ten; in drei Wochen noch der Lautirmethode! Und an 
dem ägyptischen Hioroplyphen-A-B-C buchstabiren unsere 
Gelehrten — ftagen Sie Lepsius — lebenslänglich und ler- 
nen nichts davon. Die • • • • Nun, jetzt sehen 

Sie doch wohl klar ein, dass es vorbei »t mit der heutigen 
Musik, dass sie wi Garten ist, wie ihn die Kinder machen. 
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iqil «ngeslecktra Zweigen oboe N#!:hl «t 

er verlrooknel!““ • 

.Er,.traok stim Glüclk eioqju (wteGpen seiner w^hnsior 
i%eb.RMeJ Mir elier wer tu Mulhe, «Is sei metn^Gehira 
VeHfwkneit,. nein verbrannt, oder als gjnge.mir, wie M*^ 
pbisto's Schüler, ein Mühlrad Jgi Hirnkasten um. ' 

,.,nSehen Sie« deshalb klatsche und juble ich so selir“**« 
fahr er fort, und wieder fiel -dem aiten Narren eine Thritne 
iii’s Glas, „»und jubelte heut gans estra! Denn, stdht E»> 
tut,, erst halb auf dem Kopf“**, — Jetxt widerstand «r 
seiner Rührung nicht mehr, uui -.seine Thrünen Rossen slrff» 
msod, — r muss man ähm die Beine imaser hüber bo' 

bim f bis er gaot auf dem SchAdeL alebl, dann pumlt er 
Ober, und kommt wieder tu silieii auf dem gesui^en .... 
Auf diesen Purzelbaum der heutigen Musik freue icii mich. 
Rfossini hat sie süss abgekoohl , wie gesagt , Beiltni sauer, 
Aüber mit Zuckerwerk bestreut, jetzt ist Cayennepfeifer und 
atß /pefi<^ Mode, in Paris kochen sie schon $cliwerel$t)iire 
ein . und Hülleoscbwefei und Höllenstein selber, und giessen 
n in die Suppe! — MhclU .die, neue Flasche auf — 
Mutteriimrd uiMl.yalermönl' — der Weiu moussirt prächtig 
— Türkennasea.zmd^ Judenlebern in den Macbeth -kiesaei, 
Dd(w”meinetbaib^ ganze Juden Imd Jüidioaeo, ewme , upd 
rergfii^iiche t~ .d>a . Sleiobulle .ist ivahrhaflig. dcumd — 
Bl^spheme und ifingsles Gericht daiilher ^ireut . i. .. . 
^tzwel, eoiswei, . da liegt .deir Breil llolieajj^tujip 

macht alles gar!“** ' * . , . . . \ . 

Pl^ich wurde er' still, lAch^te, , b|i<diis gen Himmel 
lind — *ich heschwflre cs vor Gericht. — . seine Augen wurj 
dm .mih) himmelbimi ..»„HOj^ ihr nicht die sanfteg l^gels* 
sUmmen? -j- Bon jöur, eher Paldslrina! Bon- soir, Lölti! 
VSHp. Vpter Hay^n vergnügt aussieht, dass sie ihn alle wior 
ftet 90 lieb haj^I . . . Gutw Tag, Hille/,, sie verlst^ 
recht nach Dir m.d^ gm^n Oper und hsut. geben sie 
Deine vyikle Jagd, — wilde Jagd Saioucl!““. fultr-^r i|y.t 
einenujnale auf. war der radikahle liberale . in 

Mbön? ,P9n Miguel! Ich trgge den Gro^egrdpn des.Rer 
actonsordensl; sehen Sie““ . . , ,»• . j ff 

y Das ‘G^chlspoI>goh glühte wie „eine Feuerkugel; mir 
yraH ganz upheimlich; er riss sich die Weste auf pod 
zeigte mir- einen grossen bhitrolhen Streifen als Ordensband, 
„nich trmbe es danach! Der Hexenkessel schäumt bald 
ober, alles wird gar, was die HOlieuküche gesotten 1 Dsno 
kommt dss jOi^e Gerichl! — „Kellner,, poch ein Gericht 
Krabben'— und der lel^e Tanz und -Italic Takt! Entzyrri 

die Geige mit 'ibr„er Fiagealotl-Fistei!**^* da. lag ein 

TgDer auf der^Erdo. — „„Kragh, entzwei das Tnifels Pjar 
noforte mit ^inem Stampfhammerwerkl*“* er schlug mit 
der bmgekeh^ea^Ciwmpagnerflasche auf den Marmorlisc^ 
dow Alias klirrte und ^rang . . , ,, mir. verging HOren und 

Sehen ... .'. ich wachte auf -r- , 

, <Ta, da lag ich im Beitel — wir waren doch Aben^ 
nach dem Concert in den Pariser Keller gegaagm? .. ..(1 
Mir ist recht katzenjAmmerlich ! Davon hat man die ver- 
drahten Phantasien! . . . War denn das Siebeneok- oder 

Siebzehneck - Gesicht wirklich mit uns am Tisch? 

So ganz Unrecht hatte er doch wohl niclit, dass wir mit 
.dsr Musik bald auf der SMtse sind, und das Ding uinknik- 
ken konnte? — Ah, ban! — Es war ja nichls, als ein 
Traum, der Trpum eines Reaktionairs! 

. L. Reilstab. 

■■ — 1 — . . : - 
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Nachrichten. 
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•«rih»- Ws nSobmm. NovilSteto .uMera Boflheatera Werden 
,ifadre.“ -von EloMiwf«id-dar.j#eaa«e? wa Aid>m mio/ aaeb 


atchou WiederMuniieii der „luatigen Weiber ,v.;Wi^n4apr“ 
}«d ueu'.der „TamiliAuMir“ von Wagner, beior.- > 

4>. — Pie. UpernvotalcIhingeD i« Kroiracfacn Tbealer haben in 
der .knztehnngakreil imaefa Publikunia forldeueHMl zaigeawnmMi, 
des Rapertotr ist durch <lie Martha vermehrt Worden, Wetclie wle- 
deruiu atu Sonntag« nnter ungetheille.atehi fleifall aul^enommen 
wurde. Der gcdrAngi volle Saal koonte'dle Einlass Begah- 
renden nicht alle (n»eii. ' ’ ' ^ 

„ Au« Sebiealen. In Breslau gab’ mau am 9. Oeobr. Ricbara 
Wagoer'wOpcr: „Hie TaunbAuscr“ zum 12. Male. — Prot.pebn 
bereiset gegeovvAtlig die Provinz, um werthvoUoTonwcrke Allerer 
Meisier eubuaueben juid zu sammeln. In Brieg aoil er bi der 
CyauMSialbibUolbeh eine acbStsaiiaweftlM' Beule gemaeht tus 
k**-- ~ Pa» erste Coneert des aeadenilaehHi MmdkrtreiM in 
dieaeni Winter hraehle in seinem zweiten Tfitlle eins fflr MAnner- 
alimmon mit Beglrlliiug des Orcheslera eomponlrls dramaii.aeW 
Cantate: ,J)er FQrslen •Wall'* . von Philipp. Der Coiiiponiai 
dieser Cnnlate «Inrh IS50 in Oppeln als Mnsikdireclor; ausser 
seinen vorOOcnllichivn Coiii|iusUiooen, namenllirb Liedern upd 
Piaimrorivs.'iclicn .sind liesumlcrs die grosseren noch. Maeiiacriplc, 
puler div.scJlieiif sehOrl .aitcbidi«. geiMOBle Canlple, die sieb den 
in neuester Zeit .vietfacb gehörten Gmuposilionen 4ieaea Benre’s 
von Otto mul Tacbirch anreiht. Frische and UebHcbkeil der 
Melodieen und wertrellteiie Instramentlrnng ehsraktarMreef dieSefc 
Tonwerk. In Giogau gab- Herr roh der' Osten eine Concert 
flolrce.^'in welvhcr er Lieder von Mendelaauhn," Etsef, Tanhert 
ttiid Franz vorlriig; derselbe wirkte auch io der zweiten Sipfoniä' 
Sojree dr.>* ^ Herrn Düse in Liegnitz mit — Die ÄiikunA des 
knpelluicisicra Täglicbsbcck inLOwenberg ward durch elof 
A|>endiuuaik[ bcmcrkbiu’ gemacht; ea werden nun dort die Cou- 
cerle der FOraUiefa lIobeozollarnaeiteM > i^peMe Jkegbioen. —.In 
.Steinau relcrtedcrdnrehdenMusilulinBiehtvr am Seminiir 
grdodei« .Gesangverein seinen Stiltungatag^ dcrselh« bat wAbrand 
seines dreuAbrigen Bestehens K MnsikaiiBnhrungtlti veranataltrf, 
W'OfunIcr altcin 7 grossere oralorisehe Werke, Jrib. 

lir^rt. Der Erfurter 'MiislkverdiD, seit seineiA 02}ilhr{|^ 
Besfehen slet.s dem lolilicben Fortschritte biildigend, bat nicht 
uiilerln.s.-icn, sfiiieii Miiglirdern das Beste .der KOnstlrrwett von 
Zeit zu Zeit darzuliicleti. Mit Beobl verdankt mau dies ,d«r l)a^ 
sipbt und TbAligkeit des VorsUodes. Wie, von Seilen der. Mii> 
gKeder diese Bcslrebangen noerkaont iHtd bcfOnleH werden, bn- 
Wies kifzUeh die Freigebigkeit - deraeiben bei AnsebaffUng ebtea 
aeoen-GoiiceriBAgeis,«wodurch o# dem Vorstande mOglfch wonle 
ohne enricrwellige KinschrAtikungcn machen tti mnsSen, eiiim^ 
■Angst gefohlten üedOfbis.sc abziihclffn. Auf diese W'cIm wofde 
es dem Verefne mOglieh. im vergangenen Jahre einige- der ge- 
hslerleslen Künstler ‘ und Kfl'nslerinncn seinen Mltgiiedctn' vorzu^ 
tQhren. Zu .Anfänge vorigen Jahres war es Hr. V. d. Osten, ‘ober 
den sirh^ viela OITonllicbe BlAller rOlimlirb.st aui<gesprochen, der 
in. drei versebiedenen Concorlen das Publikum ergOtzle und. uns 
in den ersteg Tagen dieses Jahres mit einem Besuche wieder eg* 
frenrn wird. Frau. v. SIraolz Ibigte der Einladung des Mnaikzee* 
eins «nd reohtfertigte den ihr voraqgegangeaen Buk* ‘ Mad. Bon- 
lag erfirente uns sodHcb im Sommer mit ihram lAngat zugeaagMli 
Besuchs.' Kaum hallaa dis Herbsteonesrie begomien, so gelang 
et dea Bemfliraogeu der Vorsteher, die in Leipzig boehgefeierle 
jdtendliche SiBgeria, KrI. Agnes Burf. fltr ein COncerl zu ge- 
wdnneg. Was 'dfhiilllche BIAlter über diese KOnsIlerin berichte* 
ten, 'erfuhren wir zu unserer grossen Freude als BrsfAligung. j- 
Frl. Bur'y ist im Besilir .einer . jugendlich frise len umlnngrei^ipi 
.Stimme, die in allen Tonlagen durch reine, prAzise- Ae*proe|ie 
wohltbuehd auf 1 den jZubOrpr, wirki). beeoiidera- tBUt» eäehuiUh 
.AudHorbmi.'dinrcb' deu ' gehmgeneo VortrAg. der Arie aus Kmehf 


Digltized Dy Google 


SÄfc — = 


MiMliHlig' MifgeAsnn' und «iidlallfndef’nfelMtMtiiln'ltolgte der 
bMchdMenM SMgeriiK — Wm i^llge fcutar f rl. Bury'geetflenif, 
M ■cftMtgee, «oegniligM Slndtam vollendel, wovon dfc AfastUi- 
ruiigeii der srhwierigKlen 'Aoularien ' noü Veriieniiigen, besonderit 
de» Triller». Zengni»« gdben.''“ Aiieh (»Hm Vorlrnge de» Liede» 
telgle die) KAdslIerin riehllit« 'AuOiiMbni; und ivohre Innigkeit, 
»o'd«M Mcndetttsohn» KrOhlingslied: „f:» '|irenhen ’in schnllcnden 
Reigen" d» rnpo vcrlnngt wurde, wornur bereilMtlllg ein hellere» 
Lied von (iiiiii|iert erfelglc."^ Ein gtflnzende» Souper" Wnr der 
Kdn.vtterin lu Ehren* vom Vorstende'* und der Liederinnrl des Er- 
Furier Muslkverein» veranslnliel, wobei lelzfcre sfeh iiiil' elnigeü* 
Vortrngeo IhAlig bewies uudinoch in Mille dcr^'Nneht der gefei- 
erten SAngerin eine Serenade rernnsiallele. '' Pass'^dio liebenswbr- 
dige Bury ini Kebruiir einen ztveilen'^B -siK-h zngvsaaL"elecrris!rt 
»ehoN jelzl unser kiiusllicbendes Piddlkuiii.'" ' 

»J'>’l.ei|Mdg. Ain'icrsien Felerlng' lidrtro wir züm ersten Male:* 
,;dle lustigen Weiber von Windsor" von Nirols).*^Pie 
(lliiT bei' einen 'vnlls)Anrilgi-n und eijsscrordenilirhon Siirccs,’’’dcr 
iilihnllendsted|k-ifsir begleilelo die Pnr.vlellimg von Anfaiig bis 
Knde^ undvwird'''dies vorlfelTliche Werk des leider zii'frbli der 
Kimsl enlrissouöii Cumponisten auf unserem Repertoir eine gleich 
bloibendü Stelle Onden, wie es solche aheratl gernndcii hat'^ Die 
Regie -halle' der- vortrefllirhe'SAliger Rehr" der gfeiehzeillg die 
RoHe) des FalslalT Ohernonniien,) und diese in' einer 'wahrhaft 
klassischen Welse dnrehfOhrtb. Die Inscenesölzitng zengle ’vön 
Aiisserster Sachkennlnlss und die Ausslallutig wer glAiiz'end.- 
Die übrigen Darsieller Mad. GQhlher-Baebinann, Krf. Maye'r* 
KrAul.: Uuek tmd die Itcrrcn B'rassin, Schotl, Wiede'mann. 
Schit-oider find SlOriner wurden niil vielem Roifall vöm’glAn- 
xedd- beaeUten Hanse belohtii, und mehrfach hervorgcmfcn.’'"'''“'^ 
4% Wien. ' Sonning, den IR. Decemher, fand lAi K.' K. (gossen* 
Redoulcn- Saale das diesjalirige 2lu Concert dcr'Gesetlschafl der 
Musikfreunde statt der nberRttlle grosse Saal gab einen glAiizcn- 
den -Beweis von der Belitlillleil dieser Concerlc, aber auch die 
wirklich herrliche, ^prArise und prAgiintilr Execnlion der Drehe*- 
sterpieceo stehl''wohl iimiberlrolTcn da.'*' Das sehr inlercssanle 
Programm bcaland aus Chenihini'a Ouverliire ' zu den 'Abcnecra- 
gvnv ferner Mctidelasohii's 41er Symphonie, woraus 2 SAtze wie- 
derholt werden iiiussien, dann einem 'sehr netten Coneertstücic 
für 'Waldhorn von Hager, weichem Prodiiele Tfr. Prof. Lewy L'i- 
ben nud Poesie einhauehle. - Da.s Publikum helohnle den genialen 
KOnsllerl flQr seine herrliche Leistung dtirrh rnu.uhenden Beifall 
und wiederholten Hervorruf. : Mad. In Grnngo sang die .Arie der 
Königin I der Nnchl aus „dlei/autierflOlo^' mit ihrer heknnnleu 
Kvhleiirerligkeil. Den Sehlu.s.s des ‘ so'gemi.ssreichen Concerles 
bildete die Ouvcrlöro zu Webers ,‘,Euryanlhc“ fenrig exceillirt. 

— Der aiisserordeulliche Beifall, welchen die neue Flotow- 
aobe Oper „Indra“ bei Ihrer ersten .AufNihning gefunden halte, 
orlriHt' Meb iili gesteigertem Masse durch einige zweekniAssige 
A i m to aeungen bei den -femera Vorstellungen, so war ''die driHel 
wtlehe'ihei uns immer als eine enlseheidbnde td b'elrarhl'en isf, 
bon ' Misserorduntliehrm BeitsH begleitet aiieh zu- der'vierteh wa- 
ren bereits Tags vorher sAmmlliche BiHets rerkiiiift. ‘ ’ 
r>k 'Paris.- Im TkMirt iwtpiri^l Uatin (so heniR »leli foriäh die 
italicnlache Operlbwurde „Liilsa Miller“ von Verdi gögetmn, mit 
einigen vom Componislen vnrgeaonimeoetr'Aoderud^n, die lOr 
uns indess ohne Bedeutung sind. Sophie Crpvelli, die i|aupl- 
ttfgci'ia.iler.OparvJa'ae durrh .Ibr.,. weaa.MMb.-aiebl MtUkesPa* 
tbo» ausgezeichnet. Die Lebendigkeit ihres Spiels stimmt tadMS - 
mit der modernen Leidenschaft, die in der Aufgabe herrscht, . 
vollkommeo überein und entspricht der Mueik, die viel mit dem 
gemein hat, was wir in unsern Melodramen oder Boulevard- 
Ihealedn tu hünea 'baltotnaMB. Dt« Cravalli md Betthti wurde 


oft gdrafdii.' *'0ie ’aRgemelne Slimmimg Ist dem neuen Werke Je- 
«feeh elllfr’^iliistlg, als dss Gei|eiithetl und wünsehen wir um. der 
viMVIl jCulrehgungen wüten," AveMe *dte Direbtion (ttr die ilalie- 
hisbbe Oper maeht, eins' rbgefe Thelloahme im Pubtlkum als es 
bisher der Fall war. Dss Onhesfer Ist vortrefflich, der Dirigent 
desselheü,' (lastsgneHe, ein Ifanh von TsIenL * 

„Lnisa MHIet“ ist von Emtl Pacini *in’t Frantdsisebe 
dhbfsdizt Und wird 'dieae'n Monat aaT der grossen Oper mR Cuey* 
ni'a'Wr,' MorblR,' Depasah), Herly mtd 'den Damen Bosio und' Mas- 
rfbh gcgebe'n^ werden; '* 

' „Mino Spadf’ ist der Titel der oenen Oper von Sciibe 
Und' Anher. Mlle. Caroline Diiprez wird därin debutiren und Ba- 
tdHte -die Roltb des Maren Spada geben, die andern Bollen sind 
durch Boulo, Coudere, Busslue und Mlle. Favel vertreten. 

•lir 1 . Der Kaiser wohnte der ersten Vorstellung v6n „Lulsa 
Miller“ In der ilanenischen Oper bei. 

-OcT „ewige Jude“ slelgl In der Gonst des Lyoner Publl- 
kiini» von Tage zu Tage. Der lliAlige Oreheslerchtf Georges 
Ifnhil gieht sich mit deiU WAerke sehr viel Mühe'.' 

— Die Verlhelluag der' Preise im Conservatorium Air MusUc 
und Dceiamallon ' Dndet den nAehstCn Sonntag siatt iind Ist b*- 
gleitdt'-von einem Concert und drsmatiseh'-lyrisehen Scenen. ' 
— Vieuxteinps giebt 'Beh'' nächsten Freitsg eia Con- 
eeft im Herz'scDen Sasle und wtrd'Md neues im l^anuseript vot* 
Ibodeles Concert- in J)-«ao/i spielen, la danse des Soreibfes, Ho-’ 
indozen ohne W'orte und eine Taranlelle. Georges Bousquet 
wird dss Orehester leiten. ^ 

Kmi) Prudent feUrt ab Never« und BöUrges Trhuaph«. 
und'hegiebt ’bleb'bAehstdein naeb Bordeaux, w6 seiner .ihnliobp. 
Aiidzeichnun^n Warten. ' ' ’ 

' ,;^ttu‘en*ee“ von 'Meyerbeer wird in diesen Tagen in 

BrU.vsel linier der Dlreetioo vonFbUs zum zweiten Male auigeltlbrt. 

— Die Frage: ob ein Theaterdirector in einem seiner Stüoke 

AHeU und Lieder singen lassen dürfe von CompoitTsten, die ihm 
dazu tiieht die Erlaubnis» gegeben haben , bat kürzlich da» Tri- 
Bdaal zii Gnosten der Reeble des Componisten entsebieden. Do- 
lessaUy, Direetor das Lyoner' Theaters, liess in dem SlOcke: Jb« 
Awl» MC o(fb iPor“ MÜsiknDmmeni von Henrlon, Narge’ot, Jessy 
nhd Quidant' ohne Eriänbnlss' der Componisten singen. Er wurde 
deshafh von der SeeUU de» aaftar*. eomfooUnn »t tiUtun io 
mutiqae verklagt und zu einer Strafe von M Fr. und einem Ersats 
von 200 Fr. venirtheilL* ' 

Die vonDuprez geendete Gesangschble hat eine« aol- 
eben Zulauf, dass der HeHibnile Lehrer genülhigt ist, seinen Un- 
lerrieht bis Millemseht auszudehnen. 

Muu» Unser grosses Theater, das sehr ’aebieebt den Na- 
men iMntre ätoArio fOhrt, befindet steh diesen Augeobliek io einer 
traurigen Lagel Die Directioo erschöpft sieb seit einem Jahre an 
Erftndungen, alle mOglicbeo Nenigkeilen zu 'geben, und kommt 
in keinem Resultat.’ Ronen war einst dur^ sein 'gutes TbealeF 
berOhini u. kann Jetzt kaum* mit SIAdtbn 4ten ifaoges rivalisiren. 

SInissburg. Mmc. Julian Vahgelder bat einen entbusia^ 
stiseben Soccess fn'der Jüdin, Jerusalem, Hugepotlen, Favorit« 
uriii Nörina und wird nOchstens im Propheten auftreteh. ' ^ * 

Neapel Am -Trotre' Smt Oorh Wurde eine lyrische Tragödie 
„Ooiio Oolmmr" von De GioSä zur Aufführung gebraeht und 
erieble hintereinander vier Vorstellungen, so dass ela «inigsr- 
.maassM sichere« UrtheU featzkwtelten ist. 0»s Draniir-tnrt seiner 
.Anlage nach etwas Strenges fast MejestAtiacbes. Dessbaib musst« 
hier d«r C«mp 9 nist..iq einem ganz anderao Colorit s«io ‘Msnt 
leuchte« laaseu,--«ls.wirie«'auS «ndem AiheiMt an ihm ksuis« 
gelernt haben, beeonders bat ers(chvongrasiO«en Caprtoea, di« 
ihm eonst «ig«n sind, fern gehaHen. Daher 
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s«{ne« Werk«« «u«b weaiger cio garluacbvolicr giweM«, ximmI 
d*x Publikum mit sehr grossen Erwaftuogen in du TboaUr ging. 
FOnf Nummern der Oper wurden eppUudirl, unter itwefl 
besonders drei Arien. Es siebt tu enterten, dass die Oper in 
der Gunst des Publikums steigen werde. 

— Ein bekanntes reitendes HusikslAek von Ooalsetti, 
der sowohl Text als Musik gemaebt hat, das allerliebste Seberx* 
spiel vBetly“ gab beim neuen Theater einer jungen Stegerio 
Eroilia Sutton Celegenheil tu einem Debüt. Die Stimme dieser 
angebenden KOnstlerin bereehtigt xu den seltenalcn Erwartungen 
und fOr Darstellung ist cnlsehiedeoes Talent vorhanden. Eleissige 
Stadien und geiebiekle Leitung tgegenwArtig Seböierin des sehr 
gescbbttlen Michele Ruta) werden aus dem Müde he« eine kOnst- 
lerisehe Grosse bsranbilden. 

— Von Glulio Sarmlento wurde in der Kirche der beili* 

a 

gen Maria eine Messe mit grossem Orchester xu Ehren des hei- 
ligen Jacob ausgelQbrt. Zu diesem Zwecke waren dort die er- 
sten neapolitanischen Sdnger xuseaMnengekommen. Oer Componisl 
war durch Krankheit verhindert, sein Werk lu leiten und xu hö- 
ren, was wir um so mehr bedauern, aU die Compositiou eine 
Arbeit von sehr grosser Vollendung sowohl in der AuslObrung 
wie Erflndung ist. Am Sologesänge betheiiigten sich unler an- 
dern Fcrri, Mirete, Pancani, Mooari, Ceci, Scatati. 

— „Ernani*‘ hat mit der de Giuli-Dorai, Mirate und Ferri 
einen ausserordentlichen Erfolg gehabt Die Oper ist (Qr uns 
nicht neu, Obt aber stets eine grosse Anxiehungskrafl auf nuser 
Publikum aus. 

„BoidorMr' heisst eine neue Oper des Maestro 
Msbellini, die gegen Ende November no der FnyeJa xuw erstes 
Meie aufgelQhrt wurde. Die Oper beginnt mit ei|Mm Chor und 
Triumphnsarsch, beides von grosser Wirkung in Anlage und In-, 
Btrumenlalion und bereitete dem Componiste« eofort die gUtn- 
xendste .\usxeiehnung. Nach einem Terxell im ersten Aet wurde 
er abermals gerufen. Es folgt dann ein Chor der Ehr Ser, in dam 
ganx besonders der instrumentale Tbeil ausaerordeoUich wirksans 
behandelt ist. Nach einem Terxett und Cahaletta abermaliger 
slQrmischer Hervorruf. Die Oper, nach biUiKber Grtuidlaga, ist 
in hohem Grade interassant und ex darf dem Gowponislen xis 
diesem seinen Werke GUlck gewünscht werden. Oer xweiW Act 
ist inebesondere reich an vielen mpaikaliscben SchOpheilcs und 
grossartig in seinem ganien Zusehnitt. ln der lostruotentaUoix 
giebt sieb ein reiches musikalisches Wissen xu erkennen. 

Trient. ..Felce cTdrlr«" ging mit glünxeodem Erfolg in Scene. 
Besonders emdlelen die Dwnen Atberüni und FrasebinL 
sehr vielen Beifall. 

Malta. Die „Veetalin" von Mereadante, welche sonst immer 
mit Glanz hier zur AulTQbrung kam, nuicbta diesmal den Eindruck 
einer Opera buffe, ntit andern Worten: die Imprese der italieui- 
sehen Oper bat diesmal so wenig ihre POkht unil Scbuldigkcii 
gelhan, dass cs nicht der Mühe lohnt, das Theater zu besuchen, 
Fast ein jedes Mitglied verdiente sich fin Fiasco, so dass di* 
Cesellscban vollkommen unler der Kritik steht. , 

Pnran. Der blinde Mandoliuepifler Vailati aus Oeraa 
liesa sich iin Theater bOren und spieUe Ober Themen aus ..Ffm 
i«ee" und ..Soaiaambela" mit so vielem Beifall, dass ihm die 
Ehre zu Tbeil ward, gerufen zu werden. , , 


Inlngna. Unser Theater alebl > iw Begriff geaebloaetn MX 
werde«. Vor der Ankanft der bcrAbtnlen Frntiolini hatte din 
Impreae ein Delieit von 0000 Scudi. Die Oaxxiniga hat aiekt' 
eben gezogen. Dagegen waren die Triumphe der Frextelini i« 
der „Sappho", J,uerexia“ und „Purita n ern“ Aueeerst glünxeod. 

Tnrta. Baxtini gab sein Absebiedeeoneert Die Turitier «r^ 
inncru sieb seit langer Zeit nicht, einen solche« VioKavirtiMBea 
gehört xu haben. Der KOnigl. Hof und die Herxogin von Genua 
hoben den KOuslIcr sehr ehrenvoll au%enemmc«. 

Atb««. Am 16. November gingen mit der neuen ilalicoiecben 
GesellschaR die „Mnansdieri“ in Seene. Primadonna iat die Cena- 
pagna, Tenor Urtulaui, Bariton Orlardi und Basa Cbiaali. Din 
Geseltschan wurde mit .Applaus begrOssl und am ScMusm in die 
Scene gerufen. Der Tenor hat Auaeiebt auf eine gltaxsnde Zu- 
ktmQ, der Baas ist eine lebte KOostiematur, die Priwadoana b«- 
sitxl schone starke Stimme, es fehlt ihr aber noch veUmidete 
Kuustbildung Am schwAchsteu ist der Bariton. Das Atbenisebe 
Publikum verspricht sich von der Gesellselian viel GenOsa«. 

Madrid. Die ,.Semiramis“ ist stete auf den Brettern und 
wird getragen durch das Talent der Novelto« der Angri und dee 
Colelli. lu „Moiileebi und Capulcii" feierte die .Angri ikfcn Trh^ 
umph, sie wurde ORers in der Seene gerufen. a li 

. Pederaknig. Unter den versebiedeoen Opern- der MaSeni-. 
sehen GesellschaR, ,4'>oani“, „Don Paspele“, r„0(etV>“, „Can*> 
renlola“ und „Norma“, war die „Norma“ (xuletxl gegebeni vo« 
gltnxeadem Erfolg gekrOnt. Besonders tand dio «awe Adaigii« 
Mlle. Maray einen ganx unerwarteten BeifaU. Die HauptMOtsn 
bleibt aber Rir'a erste immer noch Tamberiick als Singer. Ins 
„Liebestrank“ debuUde die neue PrimedMina Sgra.Spetin, eia* 
junge Slttgerin, die sich schon in itnliea eines gOnatigen Rufen 
erfreute. Sie geOel durch ihre sehOne, klare Stimme. u«d gab 
Zeugpisa VM einer guten Schule. 

. Kew-Ygrlc. Die pbilbann. GeoellecbaR gab ihr ertiaa C o a n a i * 
mit gllnxeodem Erfolg vor einem sehr ausgesuehteo PulitWrui 
Das Programm begann mit BacUuwen’a Star Symphonie. Da* 
Scherzo musst* wiederholt werde*. Daun folgten Gesinge von 
Meodelseehn und zwar von den Duett* fOr xwei weifaUebe SUae- 
nv*u zwei, ausgefübrt vou den Dameu Minna und Louise TMiroey- 
Dann Hummel'a Concert in B-molL endliah vo« Gade die Oaaiaa- 
Ouverture, die wir eher eine Ramiuiacenx an Meadebsahn, als aw 
Ossian neunen mochten. Spiter kamen Gesaags-Compositio«e« 
der versLhledviislen Art, auch iUUenische Arien. Endlich sebioaa 
das Concerl mit einer Ouverlura zum Robenpierra von LiteML 
Es ist ausserordentlicb, was der Lader dieser SympiKMiie-CMM 
certe, Ur, Eisfeld, für den Goacbmack dea hiesigen Publikum* 
tbut. Seine philbarmoaiaoban Concerte sind bereits eine NoUi- 
wendigkeit geworden. 

■nstna. Die Sontag maebt« in dieser Woche die Bakaunl- 
sebaR unser* Pulitikuros. Tausende von Zusebauem und KOrnr» 
wpren vcrsanuncU und der BeifMil ein Mrmander. Der r a s en d* 
Enthusiasmus erhielt sich wihrend dos ganzen Coneerta. Der 
Tenor p.otxolini, der Basa Roceo, der Bariton Badinll ai«d 
ein kütisllerisehes Kleeblatt, das dar berühmten Königin 4 m G*r 
snnges wOrdig sur Seite stebL Das Bidet wird mH S1 Fc.ioder 
b Dollars bezablL Im nlchslen Januar wird die Sontag am 
Taafre Niblo eine italienische Oper xu Stande bringCD. • 


VerantwortRcher Redactenr Gustav Rock. 
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